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Benachrichtiguiig. 


Die  Fortsetzang  des  Werkes  ist  unter  der  Presse  und  wird  der  Schluss 
des  ersten  Bandes  um  Neujahr  1867  ausgegeben  werden. 
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FRIEDRICH  BÖTTCHER. 

WUl.AJfD  DE.  THXOL.  ITXD  PHIL.,  OKX  HtBTOBlBCU . TUEOLOOISCUBK  IKD  DBB  OKLTBCHBN  MOBOBNLÄBDIBCHBM 
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Yorbemerkung. 


Siermit  übergebe  ich  dem  gelehrten  Publicum  den  Anfang  der  hebräischen 
Sprachlehre  des  sei.  Böttcher.  Der  allgemein  lautende  Titel  ist  beibehalten 
worden,  obgleich  zu  einer  Syntax  in  Böttcher’s  Hinterlassenschaft  sich  nur 
sehr  geringe,  unzusammenhängende  Vorarbeiten  fanden,  und  daher  von  deren 
Veröffentlichung  gänzlich  abzuseheu  ist.  Dagegen  ist  die  Formenlehre  vollständig 
vorhanden.  Das  Ganze  soll  2 Bände  umf^sen  und  wird,  so  Gott  will,  noch  im 
Jahre  1867  im  Druck  vollendet  sein.  Ein  Verzeichniss  von  Druckfehlern,  die  bei 
der  mühsamen  C’orrectur  wohl  Entschuldigung  6nden  werden,  sowie  einzelner 
nachträglicher  Berichtigungen  (z.  B.  zu  § 9)  wird  am  Schluss  des  Bandes  folgen, 
lieber  meinen  Antheil  an  der  Arbeit  werde  ich  in  einem  dem  zweiten  Bande  bei- 
zugebenden V'orwort  Rechenschaft  ablegen;  jetzt  nur  die  Notiz,  dass  meine  Zusätze 
( meist  nur  ergänzender  Art ) durch  das  Zeichen  ♦ — ► kenntlich  gemacht  sind. 
Der  zweite  Band  wird  ausführliche  Register  enthalten,  die,  wie  ich  hoffe,  das 
inhaltsreiche  Werk  um  so  nutzbarer  machen  sollen. 

Lelpzigr,  im  August  1866. 


Dr.  Mtthlan. 
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Einleitung. 


I.  Karze  Beschreibang  der  Sprache. 


1 Die  Sprache,  in  welcher  die  kanonischen  Bücher  des  A.T.,  die  heilig  geach- 
teten wenigen  Ueberreste  der  altisraelitischen  Literatur  geschrieben  sind,  trifft  am 
meist  en  mit  dem  aus  Namen,  auch  Inschriften  u.  a,  Texten  erkennbaren  Phönicischen 
fiberein.  Sie  bildet  aber  mit  diesem  n.  a.  untergegangenen  Nachbar-Dialecten  zu- 
sammen, als  Kanaa  litisch  nur  den  mittleren  Hanptast  des  grossen  semitischen 
Sprachstammes.  Dieser,  nach  Gen.  10  so  benannt,  breitet  sich  nordwürta  als 
Aramäisch,  sQdwürtsals  .4  rabischmit  beiderseitigen  verschiedentlichen  Abzwei- 
gungen aus,  hat  fast  an  allen  diesen  Sprossen  mehr  oder  minder  mannigfaltige, 
vom  Kanaanitischen  die  frühesten,  vom  Nord-Arabischen  die  reichsten  Literatur- 
blfithen  getrieben  und  lebt  in  dem  weit  (Iber  Südwest-Asien  und  Nord-Afrika  ver- 
breiteten, mundartlich  wieder  vielfach  gespaltenen  Vulgfir-.Arabischen,  so  wie  in 
einzelnen  beschränkten  Abarten  des  Syrischen  und  Aethiopischen  noch  gegen- 
wärtig fort. 

2 Anderen  Landessprachen  oder  Yolksmnndarten  gegenüber  heisst  demnach 
die  Zweigsprache  der  alten  Israeliten  bei  diesen  selbst  in  rednerischem  Ausdruck 
Lippe  Äa»fffl»’i(Jes.  19,18),odervom  späteren  judäischen  Volksrest,  nach  jüngerem 
Sprachgebrauch  jgducA  Neh.  13,24.  2Reg.  18,26  (vgl.  17,18ff.).  Von  uns  wird  sie 
nach  Vorgang  der  altern  Kirchenschriftsteller  Hebräisch  genannt,  weil  die  (nur 
patronymisch  so  bezeichneten)  Israeliten  den  benachbarten  u.  a.  auswärtigen  Völ- 
kern zunächst  unter  dem  ursprünglich  allgemeinem,  wie  es  scheint,  geographischen 
Namen  Hebräer  (die  von  Drübenf)  bekannt  geblieben  waren. 

3 Dass  im  A.  T.  von  der  althebr.  Literatur  nur  sehr  wenig  vorliegt,  zeigt 
ausser  dem  frühen  und  hohen  Bildungsstand  des  Schrift-  u.  Rednerschul- Wesens 
(Num.5,23. 11,16.  Jud.5,14.  Ps.45,2.  Job.31,35.  lSm.10.19.  2 Reg.  3f.)  schon  das 
Fragmenten-Ansehen  mancher  Bibelstücke  (Ex.  17.  Jes.21.  Ps.  19u.  a.)  und  mehr 
noch  die  grosse  Zahl  erwähnter  Meister,  Dichtarten  u.  Schriftwerke,  von  denen 
allen  wenig  oder  nichts  übrig  ist  (Num.  21,14.  Jos. 10,13.  lRcg.l,31ff.  11,41.  IChr. 
15,16ff.  2Chr.9,29.  Jes.3,2.  14,4.  Am. 5,16.  6,5n.a.).  — Von  den  erhaltenen 
Schriften  haben  die  vor  und  aus  dem  Exil  einzelne  aramäische  Wörter  und 
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Verse  (Gen.31,47.  Jer.10,11),  die  nach  dem  Exil  auch  chaldiiische  Urkunden 
(Esr.  7, 12 — 26)  und  mit  solchen  verwebte  oder  von  Chaldäer- Hoden  eingeleitete 
chald.  Erzählungen  (Esr. 4, 8— 6,18.  Dan.  2,4— 7,28).  — Von  den  griechisch  vor- 
handenen Apokryphen  sind  Sirach,  1 Macc.,  Baruch{l  — 5),  Tob.  u.  Judith  aus 
dem  Hehr.,  die  latcin.  Tob.  u.  Jud.  aus  dem  Chald.  übersetzt  (§40).  Von 
Letzterem  kommt,  da  es  zu  Christi  Zeit  Landessprache  der  palästinischen  Juden 
war.  Einzelnes  auch  im  N.  T.  vor,  Mc.5,41.  7,34.  15,84.  ICo. 16,22  u.  a. 

4 Auch  das  Fhönicische  und  seine  wenig*)  libysirte,  nur  im  Vocallaut 
noch  stärker  getrübte  Mundart,  das  Punische,  dessen  UebereintreSen  mit  dem 
Hebr.  der  Bibel  schon  einzelne  Alte  bemerkt  haben’),  ist  beiderseits  nicht  ohne 
Literatur  geblieben.  Liederdichtung  zu  Tyrus  u.  a.  O.  bezeugen  Ez.26, 13.  Jes. 
23,15.  IIdt.2, 79  (s.  Bär  z.d.St.)u.a.St.  Virg.Aen.l,741ff.  Mart ial. 3,6.  Athenae.15, 

р.  679.  Hieronym.ep.97.  Aus  Bruchstücken  griechischer  Uebertragungen  kennt 

man  den  Geschichtschreiber  Sanchuniathon  von  Tyrus  (1200  v.  Chr.),  den  Reise- 
beschreiber Hanno  von  Carthago  (450  v.  Chr.);  aus  blosser  Erwähnung*)  auch 
Priesterschriften,  Stadtchroniken  und  namhafte  geschichtliche,  landwirthschaft- 
liche,  Zauber-  und  völkerkundliche  Schriftsteller  von  Sidon,  Carthago  u.  a.  O. 
(1200-90  V,  Chr.).  Nach  dem  Verlust  dieser  Texte  lassen  nur  vereinzelte  Spracb- 
reste  den  nahen  Verwandtschaftsgrad  des  Phönicischen  und  Hebräischen  wahr- 
nehmen*), insbesondere  — a)  Inschriften,  deren  bis  jetzt  über  100,  nur  meist 
nicht  sehr  ergiebig,  aufgefunden  und  entziffert  sind,  -»worunter  die  grosse, 
1845  zu  Marseille  aufgefundene  Opfertafel,  zwei  1846  in  Leptis  und  eine  spater 
in  Sardinien  gefundene  dreisprachige  Inschr.,  endlich  der  am  19.  Jan.  1855  bei 
Sidon  entdeckte  Sarkophag  des  Königs  Eschmunazar  mit  seiner  ca  100  Schrift- 
zeichen enthaltenden  vollständig  erhaltenen  Inschrift«-  — b)  Münzen  und 
Gemmen  mit  kurzer  Aufschrift,  — c)  10  punische  Verse  und  16  Phrasen  oder 
Brocken  bei  Plautus,  Poen.  5, 1 — 3,  — d)  eine  Menge  bei  den  Alten  vorkommen- 
der Wörter  und  Eigennamen,  die  gleich  den  Person-  und  Ortsbenennungen  der 
biblischen  „Kanaaniter“  sich  meist  sehr  leicht  aus  dem  Hebr.  erklären.  Denn  die 
sidonischen  u.  a.  ^iolrooi  der  Griechen,  wahrscheinlich  wie  die  Foeni  Rulhe) 
nach  der  Haut-  oder  Hockfarbe  benannt’),  waren  ein  Theil  der  vorhebräischen 
Städtebewohner  Kanaans  Gen.  10, 15ff.  Jud.  1,  28ff.  Jes.  23,  llff. 

*)  „nonnnllft  ex  portc“  HieronjTn.in  cp.adGol.pracf.  inc.3-,  vgl.  Sallust.  Jug.  76.  — *)Aagustin. 
locutt.  S.  S.  1,64  i in  Jud.  quacst.  7;  in  Joann.  ev.  tr.  15;  exp.  cp.  ac]  Rom.  14  ; Sermon.  113,2.  157,  4 ; 

с.  PetiUan. 2,339;  Hicroo}rm.  qnacst.  in  Gen.86,34;  comm.  in  Jea.  7;  in  Jcr.25;  Friacian.  comm. 
gramm.  5.  p.  123.  Vgl.  schon Chocril.b.  Joseph,  c.  Ap.  1,22.  — >)  AristoU  mirab.  147.  Fluurch.fac.lun. 
36ex.  Joseph. am.  8,5,3;  c.Ap.  1,7.  I7f.  Amm.  MarccU.32,15.  Euseb.  pr.  ov.  10,  9.  11.  F.  Asien,  or. 
mar.v.413ff.  Flin.h.n.  18,5.  30,2.  Colnm.  1,1. 13,4.  Sallust.  Jug.  17f. — *)  S.Gcacnius  Scriptnraectc. 
phoen.  monnmenta,  Lips.  1837,  3voll.  4.  Movers,  Plionic.  Texte,  Drcsl.  1845ff.  8.  Ders.  in  Ersch- 
Gruber,Encycl.lU,24,  S.  433fl'.Vgl.§  69  c.  -»und  die  Arbeiten  von  de  Snnicj,  Munk,  Ewald,  Jn  das, 
dem  Herxog  de  Lujnes,  Barges,  Fresnel,  Hitzig,  Roediger,  Dietrich,  E.  Meier,  Schlott- 
mann,  Kenrick,  Davis,  Renan,  Levy  (phuuic.  Wörterbuch,  Brcsl.  1864)  u.  a-  Vgl.  im  AUg.  das 
classiscbe  Werk  von  Movers,  das  phonic.  Alterthum  1841  IT..«.  — i)  Nach  der  Palme  (»oirit)  ist  wohl 
mancher  Ortsname  analog  dioinxorv  genannt ; aber^oivisq  istLondesname  zu  0omN,(,  wie  Stppsi;,  Atßrij 
zn  Sppxrt,  Aißi'ii;.  Das  Adjcct.  «oint,  verstärkte  Form  zu  »oivöv,  wie  ferox  zu  ferus,  konnte  Farben-, 
Thier-,  Personen-,  Volks- und  (nach der Heimath)  auch  Baumname  werden.  Horn. B.  4, 141.  23,454.  744. 
9,659.  Od.  6, 163.  14,388. 
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Prov.  31,  24.  Anch  die  Phönicier  selbst  nhd  noch  die  Carthager  nennen  sich 
auf  Münzen  sowie  panische  Bauern  bei  Augustin  „Chanani"  heissen.  Diese 
„Kanaaniter"  erscheinen  aber  ungeachtet  der  semitischen  und  zumeist  hebr. 
Sprachverwandtschaft  auf  der  Völkertafel  Gen.  10  doch  den  Angehörigen  Harns 
(UeUtland»)  statt  Sems  (Hochlands)  zugetheilt,  weil  sie  nicht  nur  den  Israeliten 
fremd  und  verächtlich  (Gen.9, 22ff.  vgl.  19, 31  ff.),  sondern  auch  den  Aegyptern 
im- Alters-  und  Bildungsrange  gleich,  vermeinte  Ureinwohner  des  Landes  waren, 
nicht  mit  den  Israeliten,  Abrahamiten  u.  a.  Semiten  von  Norden  her  eingewan- 
dert (Jud.l.  Gen.31,22.  23,2ff.  12,1  — 6.  10, 24 ff.),  vielmehr  5 Geschleohtsfolgen 
vor  den  Joqtaniten  (Südarabern),  10  vor  den  Ismaeliten  (Nordarabem),  12  vor 
den  Israeliten  (Gen.  10. 11.  25,31),  wahrscheinlich  von  Südost  her  unter  anfangs 
vielleicht  hamitischen  (äthiopischen)  Herrschern  allmahlig  angesiedelt,  Gen.  10,8. 
11.22.  14, Iff.  Hom.Od.4,84.  Apollod. 2,4,3.  *)  Pausan.4,33,6.  Plin. h.n. 4, 36. 
Justin.  18,  3. 

6 Mit  Einschluss  des  sprachlich  gleichwohl  zugehörigen  Phönicischen 
stellen  sich  die  literarisch  wichtigen  Sprachzweige  des  Semitischen  nach  der 
Stammverwandtschaft  und  Ländemachbarschaft,  wie  nach  der  Zeitfolge  (in  der 
Tabelle  durch  die  Zahlen  I,  2u.s.w.  angedeutet)  und  Ertragshöhe  ihrer  Literatur- 
Epochen  ungefähr  so  dar,  wie  die  umstehende  Tab.  I.  es  veranschaulicht. 

6 Alle  diese  Sprachzweige  (seit  Eichhorn  allgemein  „semitisch“  benannt 
8.  dess.  Biblioth.  6,  5.  8,4)  haben  (§16ff.)  in  Laut-,  Wort-  und  Satzgestaltung 
manche  gemeinsame  Eigenheiten,  wodurch  sie  sich  von  den  übrigen  Sprach- 
familien der  kaukasischen  Völker-Race,  namentlich  von  der  indogermanischen 
(Indisch,  Persisch,  Griechisch,  Latein,  Deutsch)  bei  aller  Aehnlichkeit  im  Aus- 
druck der  Begriffe  doch  vielfach  und  wesentlich  abscheiden.  Unter  einander 
selbst  aber  sind  sie  etwa  so  wie  die  germanischen  Sprachen  (Gothisch,  Altnor- 
disch, Dänisch,  Schwedisch ; Hochdeutsch;  Plattdeutsch,  Holländisch;  Englisch) 
oder  die  slavischen  (Litthanisch,  Lettisch;  Al^slavisch,  Serbisch,  Rassisch;  Wen- 
disch, Böhmisch;  Polnisch)  in  Laut-,  Wurzel-  u.  Wortbildung,  Wortbeugung  u. 
Wortfügung  gegenseitig  vcrschwistert.  Daher  dient  eine  zur  Erkenntniss  der 
andern;  und  die  sprachlich  oder  literarisch  reicheren  (Arab.,  Aethiop.,  Syr., 
Chald.,  Talmud.)  geben  mit  ihren  vielfacheren  Sprachformen  oder  Gebrauchs- 
beispielen über  manches  Vereinzelte  in  den  geringeren  oder  sprachlich  ärmeren 
Literaturresten  der  übrigen  Dialecte  erst  Aufschluss.  So  ist  auch  das  Hebräische 
ohne  Vergleichung  seiner  Schwestersprachen  wohl  zu  erlernen,  aber  nicht  zu 
erforschen;  und  eine  allgemeine  Kenntniss  ihres  Verhältnisses  bedarf  selbst  der 
Lernende  zum  Gebrauch  bibl.  Wrtbb.,  Sprachlehren  und  Erklämngsschriften. 

7 Die  Schriftarten  des  Semitischen,  alle  urspr.  syllabarisch  (§  26,  c)  und 
ausser  beim  Aethiop.  (u.  Amhar.)  snmmtlich  von  der  Rechten  zur  Linken  lau- 
fend (§  101  f.  68  not.)  sind,  obwohl  alle,  ausser  der  Assyr.  Keilschrift,  Einer 
Abkunft  (§  67  ff.),  doch  fast  ebenso  vielfach  als  die  Sprachen  selbst.  Abgesehen 


0 Auch  sonst  verbindet  die  griechische  Mythe  oft  Äethiopisches,  Aegyptisches,  Phönicisches ) 
und  eine  8par  des  hamitischen  (äthiop.)  Anthcils  seigt  violleicht  noch  die  dem  ägyptischen 
gleichnamige  Stiftung  de«  Phüniciers  Kadmos.  ‘ 
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von  den  Alters-  n.  Form-Unterschieden  in  Mss.  und  Monumenten  haben  wenig- 
stens in  den  heutigen  Drucken  das  Hehr.,  Chald.  u.  Talmudische  einerseits  und 
das  Syrische  u.  Zabische  andrerseits  eine  gemeinsame  Schrift,  die  übrigen  jedes 
für  sich  Eine  Schriftart,  welche  beim  Syr.,  Arab.  u.  Rabbin.  eine  Art  Current, 
beim  Hehr.,  Chald.  u.  Talmud,  eine  heilige  Fractur  geworden,  beim  Samarit., 
Aethiop.  u.  Amhar.  Uncial  geblieben  ist.  S.  Bibi,  polyglotta,  Lond.  1657  ff. 
tom.  1.3.  Prolcgg.  2,11  ff.  Handschriftliches  und  Monumentales  bei'Kopp,  Bil- 
der und  Schriften,  Mannh.  1821.  2,  877ff.  Gesenius  in  Ersch-GrubeFs  Encycl. 
III,  9,  287  ff.  Vgl.  § 67  ff. 

8 Die  aramäischen  Dialccte  und  Idiome,  benannt  nach  „Aram“  {He- 
bung, Oberland  d.  i.  Syrien  und  Mesopotamien,  2Sm.8,6.  Gen.  24,10)  sind  zwar 
den  Ursitzen  der  Semiten,  den  nördlichen  Ausgangspuncten  ihrer  Völkerzüge 
(Gen.  8— 12.31)  um  nächsten,  aber  auch  am  frühesten  und  längsten  der  gross- 
städtischen  Völkermengung  wie  der  Fremdherrschaft  ausgesetzt  gewesen  (§32) 
und  so  in  der  Entwickelung  am  meisten  gehemmt  oder  zurUckgebracht  worden. 
Sie  zeigen  daher  neben  platt  erhaltenen  Zungenlauten  (t  für  s)  u.  manchem  alter- 
thümlichen,  zum  ältesten  Ilebr.  stimmenden  Wort  gebrauch,  auch  die  stärkste 
Abschwächung  der  Kchlhauche,  die  grösste  Verarmung  an  Lauten  und  Formen 
und  die  meiste  Einmischung  von  Fremdwörtern.  — IVie  sich  das  Aramäische, 
wahrscheinlich  nach  einem  östlichen,  Babel  mit  befassenden  Flächen-Dialect, 
thcils  in  einheimiscben'Staatsurkunden  (Esr.iff.  und  jedenfalls  in  den  jüngst  ge- 
fundenen Steinschriften  § 70),  theils  etwas  hebraisirt  in  Bibelabschnitten  (§  3)  und 
Bibel  Übersetzungen  (Targumim),  theilweise  auch  in  andern  Schriften  (§  65  not.)  der 
chaldaisirten  Juden  darstellt,  wird  es  nach  Babels  Herrschern  (Esr.  5,12.  Dan.1,4) 
Chaldäisch  genannt.  — Wie  es  dagegen  etwas  hartlautiger  und  in  vorderlän- 
discher*) Aussprache  tiefvocalig,  vermuthlich  nach  westlicher  Gebirgsmundart,  in 
der  kirchlichen,  geschichtlichen  u.  a.  Literatur  der  syrischen  Christen  erscheint 
(2.  — 13.  Jahrh.),  heisst  es  Syrisch.  — Ein  verderbtes  Aramäisch  mit  theils  hebräi- 
schen, theils  unsemitischen  (cuthäischen)  Beimischungen  ist  das  in  einem  Penta- 
teuch, sowie  einzelnen  Liedern  u.  Briefen  erhaltene  Samaritanische  jenes  nach 
der  Haupt  Stadt  so  benannten,  aus  Besten  Israels  u.  assyrischer  Heiden  erwachsenen 
Mischvolkes,  das  den  Juden  rcligionsverwandt,  aber  verfeindet  war(2Reg.  17. 
2Chr.34.  Esr.4.  Joh.4)  und  jetzt  fast  ausgestorbenist.  — Noch  verderbter,  ausser 
grenzenloser  Lautverwechslung  auch  durch  Parsismen,  erscheint  das  Zabische  in 
den  Religionsbüchem  der  NazorUer  (Zabier),  urspr.  galiläischer,  im  alten  Susiana 
seit  dem  17.  Jahrh.  wiedergefundener  Johannes-Jünger. 

9 Das  Arabische  hat  sich  aus  den  ursemitisclien  Keimen  in  seiner  frei  und 
ruhig  gebliebenen  Heimath  am  längsten  und  ungestörtesten  entwickelt,  mit  dem 
welterobernden  Volk  und  Glauben  am  weitesten  (als  Beligionssprache  auch  bei 
Nichtsemiten,  wie  Persern,  Türken  u.  a.)  verbreitet , und  in  der  reichsten  poeti- 
schen, religiösen  und  wissenschaftlichen  Literatur  (6.  Jahrh.  u.  ff.)  am  vielseitigsten 

')  In  den  Tordern  8cmiti«chcn  LantUchaflen  hat  früh  eine  dem  Chald.  and  Arab.  fern  gebliebene 
Vocat-Trübnng  (a  zn  o nnd  dgl.)  begonnen^  die  auch  schon  im  Phunic.  und  theilweise  im  Hebr.  bemerk- 
bar (§  339),  im  ^Vcst-S7Tischen  and  rnnischen  am  weitesten  and  stärksten  cingerissen  ist.  Wann  diess 
eingetreteo  sm,  lässt  eich  geschichtlich  nicht  mehr  naebweisen. 
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ausgebildet.  Es  zeigt  daher  neben  höherer  Reinheit  und  Unversehrtheit  den 
grössten,  im  übrigen  Semitisch  nirgends  sowohl  erhaltenen  Reichthum  an  Laut-, 
Wort-il.  Satzbildungen.  Aehnlich  dem  Gotbischen  oder  Homerischen  hat  es  mit 
Eintritt  der  Literatur  als  Schrift- Arabisch  seine  alte  Laut-,  Wurzel-  und 
Formen-Fülle  fast  noch  unverkümmert  gehabt,  und  erst  im  spätem  Verfall  so 
weit  wieder  aufgegeben,  dass  jetzt  das  Vulgär-Arabische  (wovon  Maurisch 
der  abweichendste  Dialect  und  Maltesisch  ein  entarteter  Sprössling  ist)  dem 
Hebräischen  und  Aramäischen  im  Maasse  der  Sprachformen  wieder  näher  gerückt 
erscheint  und  nur  die  Beduinen  der  heimischen  Wüste  noch  Manches  vom  alten 
Reichthum  bewahren,  8.  Wall  in  inZeitschr.  derDMGV,lff.  -♦VI,  190  ff.  389  ff.  ♦- 
— Von  einem  nordwestarabischen  (amaleqitischen?),  im  Vgl . mit  der  Schrift- 
sprache auch  schon  verarmten  Dialect  liegt  die  älteste,  trümmerhafte  Sprach- 
und  Schriftprobe  in  den  sinaitischen  vorchristlichen  Pilger-Inschriften  vor 
(§70  not.)  — Aber  von  dem  gleichfalls  nur  aus  Inschriften  (§68 not.)  und  ein- 
zelnen Ueberliefomngen  bekannten  Alt-Südarabischen  (Himjaritischen),  das 
durch  Muhammeds  Nordarabisch  (Goreischitisch)  aus  dem  Stammlande  fast 
verdrängt  worden  ist,  erscheint  als  Abzweigung  das  unter  Mischung  von  Hamiten 
und  Semiten  (Gen.  10, 7.  21.  26  ff.)  früher  nach  Habesaynien  verpflanzte,  gewöhnlich 
nach  dem  griechischen  Landesnamen  so  bczeichnetc  Aethiopische,  nach  altem 
Reichsnamen  auch  G e e z genannt,  die  frühere  V olks-,  j etzt  nur  noch  Kirchensprache 
der  seit  Constantin  hckchrtcn  habcssynischen  Christen,  worin  ihre  Bihel  u.  a. 
Religions- oder  Geschichtsbücher  geschrieben  sind  (4.  — 14.  Jahrh.).  Jetzt  dauern 
davon  nur  zerstreute  dialectische  Beste  fort,  nachdem  durch  einen  Dynastie- 
Wechsel  das  nach  einer  Provinz  benannte,  dem  Geez  verschwisterte,  aber  ent- 
artete und  gemischte  Amharische  zur  Herrschaft  gelangt  ist. 

10  Zwischen  dem  Aramäischen  und  Arabischen  steht  das  Kan'aanitische, 
insbes.  das  neben  dem  Phönicischen  (§4)  minder  getrübte  und  dem  Aramäi- 
schen ferner,  dem  Arab.  näher  geblichene  Hebräische  der  Bibel,  wie  räumlich, 
so  auch  sprachlich  nach  dem  Bildungsgrad  und  Vorrath  seiner  Laut-  und  Wort- 
formen in  der  Mitte,  doch  bei  dem  Alter  seiner  Literatur,  mit  mancher  ihm  noch 
verbliebenen  Ureigenheit,  zugleich  an  der^pitze  alles  Semitischen;  wiewohl  es 
den  im  Fortgang  der  Sprachen  bemerkbaren  Eintritt  öfterer  Zischlaute,  bequemer 
Consonanten-Wechsel,  getrübter,  verdünnter  oder  erschlaffierVocale,  verkürzter 
Wortformen,  abgeleiteter  Wortbedeutungen  u.  dgl.  m.  neben  den  literarisch  Jün- 
gern Nachbarn  bereits  viel  weiter  gediehen,  und  manchen  namentlich  im  Arabischen 
ausgeführten  Formenbau  erst  in  der  Anlage  oder  schon  wieder  verfallen  zeigt.. 

U Dieses  Zurückbleiben  oder  Zurücksinken  des  Althebräischen  haben  seine 
nenhebräischen  Nachsprossen  nicht  wieder  eingehracht,  wenn  sie  auch  in  andrer 
Richtung  fortgebildet  erscheinen.  So  insbes.  1)  das  vom  ncujüdischen  Gesetz- 
und  Glaubensbuch  (§63)  benannte  Talmudische,  das  sich  nach  Verdrängung 
des  Hebräischen  aus  dem  Volksverkehr  (§40)  von  dessen  nach-exilischem  Bestand 
her  mit  manchem  alten  Sprachgut  durch  Schulüberliefcrung  fortgepflanzt,  und 
ausser  dem  Talmud  auch  in  Geschichtsbüchern,  Rechtsgutachten  und  Bibelaus- 
legungen (Midraschim  §65)  erhalten  hat,  jedoch  mit  auffälligem  Unterschied  — 
a)  des  etwas  reiner  hebräischen  Alt-Talmudischen,  hauptsächlich  in  den  älte- 
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Bten  Midraechen  nnd  der  Grandlage  des  Talmud  (Mlsclina);  — b)  des  Nen-Tal- 
mndisohen,  des  daheim  syrUch-hebriiischen,  zu  Babel  chaldäisch-hebräischen 
Sprachgemenges,  hauptsächlich  in  den  zweierlei  Gemaren  u.  späteren  Midraschen, 
die  beiderseits  viele  Stücke,  z.  B.  Erzählungen,  auch  gleich  ganz  im  geläufigen 
aramäischenYolksidiom  (§40)  haben;  — 2)  das  Rabbinische,  die  Schriftsprache 
der  neujUdischen  Gelehrten  (§64.  91  CF.),  die  gleich  unserem  Neu-Latein  durch 
Studium  (Bibel-  u.  Talmud-St.)  aufgefrischt,  dem  Althebr.  nach-,  aber  auch  mit 
neuen  Ableitungen  u.  Wendungen  fortgebildet,  seit  dem  10.  Jahrh.  bald  neben 
der  Landessprache,  bald  ausschliesslich  zu  prosaischen  u.  metrischen  Arbeiten  in 
Gebrauch  gekommen  und  bis  jetzt  geblieben  ist. 

12  Als  Benennung  des  Althebräischen  dient  in  der  nachbiblischen  Juden- 

Literatur  ttOTipi  licb  Zunge  det  HeUiglhume,  womit  es  als  Sprache  der  H.  S. 

dem  aramäischen  Volksdialecte  oder  späteren  Landessprachen  der  J uden  entgegen- 
gesetzt wird.  In  den  griechischen  Bibeltheilen,  wie  bei  Josephus,  heisst  dem  Grie- 
chischen gegenüber  ’E^dti  ^UoiTOf  sowohl  die  spätere  aramäische  Hebräer- 

Sprache  (§40)  Joh.5,2.  Act.  21,  40  u.  oft.,  Joseph,  de  Marc.  16,  als  die  frühere 
kanaanitische  des  A.T.,Sirac.prol.;  Apok.9,llu.  oft.  Joseph,  ant.  1,1, 2.  Denn  der 
Stamm-  n.  Ehrenname  „Israel,  Kinder  I.,  Israelit“  mit  seiner  religiös-geschicht- 
lichen Bedeutung  war  wie  ’AiUjjvfs,  Quirites,  nur  beim  Volke  selbst  in  Gebrauch. 
Hebräer  dagegen  hiessen  die  Israelitcnu.ihrspätcrcr  judäischcr  Rest,  die  Juden, 
entweder  im  volksthümlichcn  Gegensatz  zu  Fremden,  Aegyptern,  Kanaanitern 
(Ex.2,llfi’.  21,  2 u.  oft.),  Griechen  und  Graecisirten  (Act.6,1.  Phil.3, 5u.  oft.), 
oder  im  Verkehr  mit  Fremden  (Ex.l,191f.  2.7.  u.  oft.  Jon.1,9.  Judithl0,12ff.), 
oder  in  Reden  Fremder  (Ex.l,15ff.  lSm.4,6ff.  Judithl2, 11  n.  oft.),  daher  auch 
bei  Griechen  u.  Römern  (Pausan.  1,5,5  u.  öft.  Tacit.hist.5,2).  Den  Ursprung  aber 
und  anfangs  weiteren  Sinn  dieses  Hebräer-Namens  hat  schon  der  alexandrin.  Ueber- 
setzer  Gen.  14, 13  angedeutet.  Jene  aus  „Aram  (§3)  über  dem  Strom  (Euphrat)“, 
also  von  drüben  (1^)  unter  Abraham  ein-  und  durchgewanderten,  unter  Jakob 
(„Israel“)  naohgezogenen  und  dagebliebenen  Semiten-Züge  (Jos.  24, 2 IT.)  mochten 
von  den  zuvor  in  Kanaan  Ansässigen  die  t'on  drüben  (D’'1^)  genannt  worden,  und 
dieser  Name  dann  insbesondere  den  im  Lande,  dem  Uebergang  näher  Verbliebenen 
zugefallen  sein ').  Aus  dem  kanaanitischen  ■'"IW  ist  syrisch  daraus  fßQiuog') 

hebraeus  geworden,  demnach  nicht  „ebrüisch“  zu  schreiben. 

13  Im  Vergleich  mit  den  altclassischen  und  den  meisten  neueren  Sprachen 
erscheint  zwar  das  Hebräische  seinen  Lauten  nach  minder  wohlklingend,  an  Wör- 
tern nnd  Wortformen  in  manchem  Bezug  weniger  reich  und  bildsam,  in  der  Wort- 
fügung besonders  viel  scblicbter,  roher  und  unbeholfener;  andrerseits  aber  hat  es 
durch  sein  hohes  Alter,  seine  Eigenthilnilichkeit  nnd  Reinheit,  seine  Bildsamkeit  in 


1)  B.  noch  Knobel,  Vblkertsfel  S.  1 77.  — Als poeUich-paUonjinischcr  Volksnsmc  (wie  „Jacob“ 
f.  Israeliten  u.  dgl.)  findet  eich  *^37  Kum.24,24;  als  mythieirtcr  Statomvater-Naine  (wie  Aram,  Auor, 
u.  dgl.)  Gen.  10,21  fr.  ll,14ff. ; als  schlichter  rorsonname  (riellcicht  mit  sinnvollem  Bczng  auf 
rr^37  Superbia)  1 Chr. 6, 12  ff.  Keh.  12,20.  Wäre  ursprünglich  Person-  und  Volksname,  nicht  Orts- 
Bencnnnng,  so  könnte  es  dem  Vcrbalstamm  nach  (vgl.  Gen.12,6)  nur  ein  Wandervolk,  den  sesshaAen 
Kanaanitern  gegenüber,  bcieichnct  haben.  Aber  das  „Drüben“  hat  die  übrigen  Beispiele  der  Nominal- 
form  und  jede  andere  Deutung  viel  weniger  fiir  sich.  — *)  In  allen  bessern  Mss.  stets  mit  spir.'aspcr. 

§11-13 


8 


EüUeltnng 


der  dem  Semitischen  eigenen  Richtung,  seine  jugendliche  Frische,  Kürze  und  An- 
schaulichkeit im  Ausdrucke,  sowie  durch  das  religiöse,  poetische  und  historische 
Interesse  seiner  Literatur  unbestreitbare  Vorzüge. 

14  So  leicht  und  angenehm  es  hiernach,  an  sich  selbst  betrachtet,  scheinen 
muss,  so  erschweren  doch  die  fremdartigen  semitischen  Eigenheiten,  die  dem 
Lernenden  gleich  bei  der  Schrift  und  Aussprache  begegnen,  mehr  noch  die  Fein- 
heit und  Verwickelung  der  Sprachregeln,  die  Gleichförmigkeit  der  Vocabeln 
und  die  im  geringen  Literaturrest  häufige  V ereinzelung  der  Sprachcrscheinungen 
sowohl  den  Anfang  des  Lernens  als  die  eindringende  Forschung.  Beide  verlangen 
daher  angestrengte  und  beharrliche  Aufmerksamkeit.  Diese  kann  aber  einerseits 
der  künftige  Theolog  einem  Studium  nicht  versagen,  das  der  Schlüssel  zu  seiner 
Bibel,  auch  zu  dem  hebraisirten  Texte  derUebersetzungen  und  des  griechischen 
N.  T.  ist;  andrerseits  bleibt  dem  classischen  oder  orientalischen  Philologen  zur 
Einsicht  in  vieles  allgemein  Sprachliche  oder  jünger  Semitische  das  Hebräische 
der  Bibel  unentbehrlich. 

IB  Während  das  Griechische  etwa  1800  Wurzeln,  Wörter  aber  und  Wort- 
zusammensetzungen mehr  als  100,000  zählt,  hat  das  Hebräische  der  Bibel  bei 
ungefähr  2000  Wurzeln,  mit  Zurechnung  der  heimischen  Eigennamen  und  Einzel- 
zählung der  mehrfachen  (in  alphabetischen  Wrtbb.  folgewidrig  untergeordneten) 
Verbalbildungen,  Ni.,  Hi.  u.  dgl.,  noch  nicht  10,000  Wörter  aufzuweiseu.  Auch 
der  ausser  Bibel  und  Talmud  dagewesene,  uns  verlorene  Wortvorrath  ist  bei  dem 
beschränkten  Geschäfts-  und  Gesichtskreis  des  Volkes  nicht  hoch  anzuscblagen.'] 
Denn  selbst  die  Eigennamen  zeigen  verhältnissmässig  wenige  sonst  vermisste 
Wortstämme  oder  Wortformen;  und  diese  mögen,  wie  bei  ähnlichen  antiken  und 
modernen  Namen,  in  der  Literatur-Zeit  meist  schon  veraltet  gewesen  sein.  — 
Unter  der  vorhandenen  Wörterzahl  sind,  der  Richtung  des  Volksgeistes  gemäss, 
für  gottesdienstliche  imd  landwirthschaftliche  Begriffe  oder  sinnlich  aufl'älligc, 
vielseitige  und  vielartigc  Vorstellungen  (z.  B.  Löwe,  Gold,  Thal,  Höhe,  Glück, 
Furcht,  fliehen,  suchen,  brechen,  schlagen,  schneiden  u.  dgl.)  die  Ausdrücke 
mannigfacher  als  in  andern  Sprachen;  wogegen  für  mehr  umfassende  und  abge- 
zogene Begrüfe  (Acltcrn,  Welt,  denken,  bewegen  u.  dgl.),  besonders  solche,  die 
aus  Verhältnissen  llicsscn  (einander,  folgen,  haben,  dürfen,  müssen  u.  a.,  vgl.  ^ 16) 
eigene  Wörter  ganz  fehlen,  daher  umschreibende  oder  uneigentliche  Redeweisen 
dienen  müssen.  — In  Mängeln  und  Vorzügen  ähnelt  die  ganze  Ausdrueksweise, 
da  sie  mehr  Phantasiebilder  oder  Gemülhseindrücke  als  Verstandesbegrifle  giebt, 
vielfach  der  Homerischen  oder  unserer  Volks-  und  selbst  Kindersprache.’) 


*)  Vogel  num  1.  h.  dtves  &n  paoper  ctc.  Ual.  1766.  Winer  über  die  Armnth  der 

hebr.  Sprache.  Lcipaig.  1620.  Den.  ob  die  hebr.  Sprache  leicbt  u.s.w.  Kbd.  18S3.  — *)  Vgl.  Uber 
die  Aehnlichkeit  des  Hebraischeo  n.  Homerischen:  Zach.  Bogan  Homerua  ctc.  Oxf.  1658. 

Jac.Dnport  gnomologia  llomeri  etc.  Cambr.  1660.  Crocsius  IIomerushebraiLans  Dortr.  1704.  J.Gli. 
Drasdo  Comparatio  Mosis  et  Hom.  Wtb.  1788.  J.H. Mucke  Quid  adjuni.  S.  6.  intpti  praestet  llomeri 
c.  I.  icripn.  comparatio  Grimm. 1789.  J.  VV.F.Hcael  Geist  d.Phllos.u.  Sprache  d.  alt  Welt  Lfib.  1795. 
C.Thoopb.  Anton  Comparationis  11.  sacr.  V.  T.  et  acriptorum  profanomm  P.  IfT.  Gürliu  18UfT.  K.  B. 
Köster  Erlaattü.H. S.  aas  d.Klass.  Kiel  1833.  Des  Verf.  Äehrenlese  c.  Uom.*Ilcsiod.  Wortforschung 
Dresd.  1848. 
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16  G rundeigenheiten  des  Hebräuchen,  ^^ie  mehr  oder  minder  des  gesamm- 
ten  Semitischen,  sind  — 1)  in  der  Gedanken-Richtung,  soweit  sie  die  Sprachfonnen 
bedingt,  mehr  Hingabe  an  die  einzelnen  auf  einander  folgenden  Ansrhauungen  und 
Empfindungen,  als  beherrschendes  Zusammenordnen  derselben  nach  ihren  \ erhält- 
nissen  und  Wechselbeziehungen;  — 2)  im  Gedanken-Ausdruck  eine  urkrnftig  sinn- 
erschöpfende  Einfachheit,  neben  freiwaltender  vielseitiger  Anwendung  und  viel- 
artiger Veränderung  der  Laut-,  W'ort-  und  Reds-Bildungen  (§ 

17  Dieser  Einfachheit  gemäss  hat  das  Hebräische  — I.  in  seinen  Lauten 
— a)  keine  verschmelzenden  Consonanten-Zusammensetzungen  wie  v,  J,  pr,  spr,  gl 
u.  dgl.,  indem  es  überhaupt  Consonanten-Raarung  ohne  Zwischenvocal  gewöhnlich 
nur  mit  SylbcntTennimg(ÄeÄ-roB).  ausserdem  am  Wortschluss  nur  bedingt, im  Sylben- 
anfang  (Anlaut)  aber  durchaus  nicht  zulässt  {nrrd.jafl  u.dgl.  selten,  bre-,  *ra-  ii.dgl. 
nirgends).  Es  hat  — h)  keinerlei  A'ocaldoppellante  (Diphthonge),  da  auch  die  aus 
den  Grundlauten  a,  i,  u gebildeten  im  Hebräischen  stets  schon  einlautig  zusanimen- 
gezogen  oder  consonantisch  aufgelöst  erscheinen  (e,  ö oder  aj,  au>  für  ai,  au).  Da- 
gegen hat  es  — c)  in  C'onsonanten  und  Vocalen  vielfachere  Abstufungen  und  Unter- 
schiede nach.Art  und  (Jrad  der  Lautbildung,  z.  B.  dreierlei,  und  je  nach  der  Stellung 
selbst  fünferlei  I.  viererlei  t,  nach  dem  Längengrad  viererlei  n n.  dgl.  m.  Dabei  er- 
scheint — d)  unter  den  C'onsonanten  die  der  Brust  als  Lebens-  und  Empfindungs- 
Sitz  näclistbleibende  Clas.se  der  Kehllaute,  unter  den  A'ocalen  dem  entsprechend  der 
A-Laut  vorwaltend. 

18  II.  In  der  Wortgestaltung  zeigt  — die  Wurzelbildung  für  A erba 
und  Nomiu.  — keine  aus  blossen  A'ocalen  erwachsene  oder  blos  im  A'ocallaut  unter- 
schiedene Stämme,  wie  <«ii,  iw,  iw,  iw,  3aw,  dtw,  diso,  fero,  foro,  laben,  leben,  lieben, 
loben  u.  dgl.  Den  AA  urzelbegrifT  bezeichnen  vielmehr  mit  kräftigerer  Schall-  oder 
Sach-N'achbildung  stets  — zunächst  nur  C'onsonanten,  und  zwar  zur  A'ervielfaltigung 
des  innem  Lautwechsels  meist  drei,  die  durch  A'ocallaute  gesondert  t§17, a)  fast 
unbeschränkt  mannigfach  zusammentreten.  — A on  A'ocalen  dienen  der  AA'urzel- 
bildting  nur  als  Dehn-  oder  llülfslaute,  und  oft  zu  Consonanten  erstarkt,  die  Halh- 
vocalc  V(t)  und  J (s),  z.B.  SVM  oderSJM  (l.sum,srin)retzeB,A  aLaD  oderJaLaD 
jirperil;  wogegen  — die  reinen  A urallaute  (a,  i,  u;  e,  o)  erst  die  AA  örterbildmig  nus- 
führen, und  theils  als  Hülfslautc  dienstbar,  theils  nach  Klangart  oder  Längengrad 
bedeutsam  (Sinnvocale),  den  gleichbleihenden  AA'urzel begrilF  lediglich  in  formell  ver- 
änderter Fassung,  z.  B.  verbal  od.  nominal,  concret  od.  abstract,  activ  od.  passiv, 
temporal  od.  jnssiv  n.dgl.  darstellen,  z.  B.  KaTaB  icriptil,  KaTüB  icriptu$,  K‘TäB 
tcriplum,  K'ToB  tcribe. 

19  2)  Die  Wortbildung  und  AVortbengung  hat  — theils  zahlreiche  innere 
Umbildungen,  theils  kurze  äussere  Ansetzungen  zur  entsprechenden  A'erstärkung, 
Ableitung  und  verschicdnen  AVendung  der  Begriffe,  insbesondere  sehr  vielfältige, 
gleichförmig  gestaltete  A'erbal-Species  und  Genera,  wie  schieben,  schüppen;  ßäw, 
fißä^w;  capere,  capessere,  captare,  captari;  lovaai,  lovaaaOai;  aiwrat  u.  dgl., 
lauter  Bildimgen,  welche  das  Hebräische  weit  reichhaltiger  und  gleichmässiger  dar- 
bietet als  die  classischen  Sprachen.  Dagegen  hat  es  — anfTallend  wenige  oder  gar 
keineFormen  und  AVörter  für  wechselseitige  Begriffs-  und  Satzverhältnisse  ({16,1), 
wie  Gradus,  Casus,  Relatir-Tempp.,  Modi,  Correlativa,  Conjunctionen,  oder  für 
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Unentüchirdenes,  wie  Geniu  neutnun,  Tenipiu  praesene,  Prononun.  indefinite,  \oinin. 
negativa;  ebenso  — gar  keine  Compoaita  der  BegrifTs-Unterordnung  mit  vorange- 
stelltein  Unterscheidungswort,  wie  addere,  abdere,  Thierart,  Steinart,  fuaiOut^,  qtXö- 
9eos  u.  dgl. ; dafür  aber  — vereinfachendes  und  abkUrzendes,  die  vereinte  Wahrneh- 
mung abbildendes  Zusammensprechen  engverbundener  Kedetheile,  wie  der  Genitiv- 
Verbindungen,  Pronominai-C'asus  und  mancher  Partikeln,  *.  B.  T Hand,  "1^ 
H.  Joteph'i,  nntere  H.,  c*«  unsrer  H. 

SO  IlL  In  der  Sat  z-  und  Hede-Bildung  endlich  beschrünkt  sich  die  Erwei- 
terung der  Satztheile,  nach  Subjects-  und  Praedicats-Setzung  (Position),  auf  Unter- 
stellung (Supposition,  eines  Objects-Accusativ  oder  Adverbs),  Zusammenfilgung 
(Composition  mit  Genitiv)  und  Beisetzung  (Apposition  zu  jederlei  Satztheil);  nimmt 
aber  diese  alleinigen  Verknüpfungsarten  auch  freier  und  vielfacher  in  Gebrauch 
(f  16,2).  Die  Verbindung  der  Satztheile  begnügt  sich  meist  mit  blosser  Zusammen- 
stellung („gut  Gott“  für  „g.  ist  G.“);  ihre  Anordnung  und  übereinstimmende  Gestal- 
tung folgt  mehr  dem  Sinn  als  der  Form  der  Wörter.  Die  Verbindung  der  Sätze 
bleibt  mehr  schlichte  Anreihung  (Apposition  mit  „und“),  als  dass  sie  sich  durch  Com- 
position und  Supposition  zum  Periodenbau  zusammenordnet.  Unter  den  .\rten  der 
Rede  führt  der  höhere  Grad  der  Gemüthsbewegung  die  fragende,  gebietende,  aus- 
rufende Form  oft  in  Fällen,  wosie  uns  ungewohnt  ist,  herbei;  so  wie  sich  der  jugend- 
lich gemUthliche  Sinn  gern  auch  in  Gleichklängen  und  Wortspielen  kund  giebt. 

81  Wie  die  religiösen  und  politischen  Erzeugnisse  der  Semiten,  so  zeigen 
auch  ihre  Spracheigenheilen  neben  dem  allen  im  Indogermanischen  mehr  intuitiv 
sensitiven  als  discursiv  comprehensiven  ünindtrieb  durch  alle  Thcile  der  Laut-, 
Wort-  und  Satzgestaltung.  Inder,  Perser,  Griechen,  Germanen  haben  sehr  in- 
haltreiche Götterlehren  und  Mythenkrcisc  oder  Religionssysteme  ausgcbildet; 
die  Hebräer  und  Araber  im  Mosaismus,  Christenthum  und  Islam  nur  einfach 
grossartige,  wirkungsvolle  Beligionsideen  über  die  Welt  verbreitet.  Die  indische, 
persische,  griechische,  germanische  Poesie  hat  neben  rhythmisch  kunstvoller 
Lyrik  weit  ausgesponnene,  planvoll  gefügte  Epopöen  und  Dramen  geschaffen; 
die  hebräische,  syrische  und  arabische  Poesie  hat  eine  gefühlskrnftige  u.  schwung- 
reiche,  aber  rhythmisch  meist  schlichte  Lyrik,  vom  Epischen  nur  vereinzelte, 
höchstens  lose  gereihte  Sagen  und  Märchen,  zum  Dramatischen  nur  wenige 
lyrische  oder  didactische  Anläufe,  kurze  Gnomik  dagegen  vorzüglich  viel.  Vgl. 
§43  ff.  Ganz  entsprechend  erscheint  vom  Sylbcn-  bis  zum  Satz-  und  Kedebau 
mehr  oder  minder  bei  den  Semiten  Sohwächo  der  Composition  und  Stärke  im 
einzelnen  eigenthümlichcn  Anschauen  und  Ausdruck.  Dass  der  Mangel  an  wört- 
lichem Ausdruck  (z.  B.  für  Gradus,  Casus  u.  s.  w.  § 10)  im  Leben  der  Sprache 
durch  Ton  u.  Geberde  (§58.  495 ff.)  Nachhülfe  fand,  ist  vorauszusetzen,  daher 
zum  vollen  Verständniss  hebr.  Texte  oft  der  Versuch  declamatorischen  Lesens 
zu  empfehlen. 

28  Jene  dem  Indogermanischen  eigene  unvermittelte  Consonanten-Huufung, 
üppig  wie  in  (rpwpov,  Im-,  »toL,-,  oder  in  sinnvoll  verbindender  und  bewältigender 
Weise  wie  in  anläyxra,  streng,  Markt,  ist  dem  Semitischen  ganz  fremd;  weshalb 
aussersemitische  Namen  und  Wörter  mit  solcher  Häufung  auch  im  Hebr.  semi- 
tisch mundgerecht  gemacht  werden.  Unter  den  Vocallauten  sind  die  gefärbten 
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9,  ö,  ü im  Leben  der  Sprachen,  auch  der  hehr.,  als  flüchtige  Kürzen  vorgekommen, 
erscheinen  aber  seltner  zu  sinnvoller  Länge  gedehnt,  vgl.  § 189ff.  Aber  die 
Mischlante  ei,  eu,  oi  sind  (abgesehen  von  annähernden  Beispp.  im  Syrischen)  im 
Rein-Semitischen  nirgends  aufgekommen,  ai  und  au  im  Syrischen  u.  Arabischen 
zwar  erhalten,  aber  auch  dort  nach  Ursprung  und  Klang  andersgeartet  als  im 
Griechischen  und  Deutschen. 

23  Das  Vorwalten  der  Kehllaute  im  Semitischen  mag  auch  in  der  Oebirgs- 
oder  Steppenluft  seiner  Heimathländer  begründet  sein,  zeigt  sich  daher  südlich, 
im  Arabischen,  am  stärksten  und  mannigfachsten.  Wie  Slaven  und  Rriten 
in  nordischer  Nebelluft  mehr  mit  Vordermund  und  Lippenschluss,  Griechen  und 
Italer  in  klarer  Küstenluft  mit  offenem  Munde  („ore  rotundo")  zu  sprechen  sich 
gewöhnt  haben,  Gebirgsmundarten  (Dorisch,  Schweizerisch,  Schottisch)  und  Step- 
penvölker (Tataren  u.  a.)  die  Kehllaute  häufen  oder  verstärken,  so  haben  auch  die 
Semiten  meist  mit  dem  Hintermunde  aus  Brust  und  Kehle  gesprochen.  Einzelne 
solche  Laute  (§  15(>f.)  sind  ihnen  landsehaftlich  eigen  und  uns  fast  unnachahmlich. 
— Zahn-  und  Zischlaute  hat  zwar  das  Semit,  auch  vielfach,  am  meisten  aber  das 
Hebr.  (§  10),  wogegen  das  neuarabische,  dem  italienischen  g vor  e und  i ähnliche 
5 (dtek  für  g)  wenigstens  nicht  alle  Dialecte  durchdrungen  hat. 

24  Zur  V orliebe  für  die  Kchlhauchc  stimmt  das  Vorherrschen  des  A-V ocals 
als  Hintermundlautes,  folgt  aber  zugleich,  wie  im  Sanscrit,  dem  mühelosen  Her- 
vorbringen desselben  durch  ungehemmte  Mundöffnnng.  Das  a tritt  daher,  wie 
im  übrigen  Semitischen,  auch  im  Hebr.  stets  zunächst  ein,  wo  es  nicht  Sinn-  oder 
Lautverhältniss  anders  bestimmt.  Nur  ist  es  auch  ausserdem  im  Hebr.  oft  schon 
zu  o getrübt  oder  zu  ä,  i verdünnt,  und  bis  zum  8 ist  häufig  schon,  wie  im  Deut- 
schen, die  Abschwächung  aller  stärkeren  Vocale  vorgeschritten,  vgl.goth.  airtha, 
augo,  andi,  fritan,  fretun,  jetzt;  Erde,  Auge,  Ende,  fressen,  frassen. 

2B  Welchen  Antheil  an  der  aussersemitischen  Wurzel -Gestaltung  und 
Wurzel-Bedeutung,  schall-  oder  sachnachbildend,  die  Vocale  haben,  zeigen  Bei- 
spiele wie:  rasseln,  rieseln;  rennen,  rinnen;  magnus,  minor(/uW9a); 

TÖtToj.  TvrObt  u.  dgl.  Im  Hebr.  und  Semit,  überhaupt  ist  ausser  dem  Bereich  der 
Natnrlaute  nichts  der  Art  sichtbar.  Rein  die  Consonanten  bezeichnen  und  ändern 
das  Wesen  des  Wurzelbegrifls,  vgl.  "IJTJ  strömen,  bn  rinnen;  DM  »chlachten,  HOT  od. 
nat  opfern;  wogegen  dieVocale  gleichmässig  die  Fassung  des  Wortes  geben,  vgl. 
die  Adjj.  Vna  grott,  klein.  Wie  sonach  aussehliessend  oder  überwiegend 
consonantisch  ans  ein-  oder  zweilautigen  Keimen  die  Wurzeln  allermeist  drei- 
lantig  erwachsen,  selten  kürzer  werden  oder  bleiben,  seltner  mehrlautig  sich  ver- 
dichten oder  aus  zwei  Wurzeln  verschlingen,  wird  die  Lehre  von  der  Wurzel- 
und  Wort-Bildung  ausführlich  zeigen.  In  jedem  Falle  werden  die  Wurzel-Conso- 
nanten  zur  Wörterbildung  durch  Zwischenvocale  oder  Sylbentrennung  gesondert 
(§  1 7,  a),  und  treten  daher  (mit  Ausnahme  weniger  durch  organische  Nachbarschaft 
sich  behindernder  Laute)  in  beinahe  uneingeschränkt  beliebiger,  aussersemitisch 
oft  unerttäglicher  Folge  zusammen,  z.  B.  RDF,  RKB,  LBN.  Vgl. §284 ff. 

26  Diese  Eigenheiten  der  Laut-,  Wurzel-  und  Wörterbildung  haben  auch 
für  Sylbenbau  und  Schreibweise  manche  gleich  dem  Anfänger  beachtenswerthe 
Folge  gehabt.  Nämlich  — a)  dass  die  Sylben  nie'  mit  mehr  als  einem  Consonanten, 
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aber  auch  nicht  mit  blossen  Vocalcn  anfangen,  und  Vocalc  nie  in  einem  Worte 
zusammenstossen,  da  alles  diess  die  consonantische  Wurzelbildung  und  die  stets 
auch  in  Schriftzeichen  dargestellte  Kraft  der  Kehlhauche  von  vorn  herein  aus- 
schliesst,  Ableitungssylben  aber,  wie  bei  uns,  mit  dem  Wortstamm  verwachsen, 
z.  B.  gibbor  Held,  gibbo-rim  llel-den;  — b)  dass  heim  Uebergewieht  und  aus- 
schliesslichen Wurzelbildungstrieb  der  Consonanten  im  ganzen  Semitischen  die 
Vocalc  den  allgemein  sprachlichen  drei  Grundlauten  a,  i,  u näher,  überhaupt 
aber  unklarer,  als  Hülfslautc  zumal  unsteter  geblieben  sind.  Man  vgl.  im  Arab. 
die  verschiedenen  Modificationen  in  der  Aussprache  des  ' , und  ’ . Im  Hehr, 
ist  das  Dumpfe  und  Flüchtige  vieler  Vocallaute  auch  schriftlich  angedeutet.  — 
c)  dass  endlich  eben  dämm,  weil  die  Vocale  theils  als  blosse  Hülfslaute  dienen, 
theils  nur  die  aus  dem  Satzzusammenhang  erkennbare  Fassung  des  Wurzelbegriffs 
geben,  die  althebräische  wie  überhaupt  die  semitische  Schrift  lange  bloss  conso- 
nantische Sylbenschrift  geblieben  (UTK  1.  katab,  k”tob,  katub  u.  a.),  nachher  nur 
mit  Hauch-  oder  Halbvocalbuchstaben  für  auffällige  Vocallaute  verdeutlicht 
(HBTK  1.  kat'ba,  BVTK  1.  katub),  aber  erst  als  Studien-Object  der  Gelehrten, 
zur  Regelung  heiliger  Vorträge,  mit  Zuthat  einer  Art  Notenschrift  vollständig 
voealisirt  worden  ist,  §60  ff.  — Da  sich  in  der  Schrift  die  vielerlei  Lautabstufungen 
bestimmter  darstellen  als  in  unserer  obschon  möglichst  genau  zu  erstrebenden, 
doch  stets  mangelhaften  Aussprache;  so  merke  sich  der  Lernende  die  Wörter  u. 
Wortformen  durchweg,  wie  sie  geschrieben,  nicht  blos  wie  sie  gesprochen  werden ! 

27  Dem  Hebr.  kommt,  obgleich  sein  Formen-Vorrath  unter  den  semitischen 
Spraohzweigen  nur  die  Mitte  hält  {§  10)  doch  z.  B.  in  der  geregelten,  vielfach  be- 
deutungsreichen Mannigfaltigkeit  der  Vcrbalbildungen  eines  Stammes  keine 
nbendländische  Sprache  gleich.  Es  ist  ihm  dadurch,  wie  schon  durch  reichere 
W urzelbildung,  nicht  nur  manche  sonst  nötliige  V ermittelung  oder  Umschreibung, 
sondern  auch  ein  Theil  unserer  Composita  entbehrlich  geblieben,  vgl.  z.  B.  Tbn  ire, 
3115  redire,  3iBn  reducere  oder  referre  u.  v.  a.  Andre  Composita  ersetzt  das  Zu- 
sammensprechen (§19),  welches  die  classische  Beschränkung  auf  Partikeln  und 
A ffixion  (-ve,-ne,-(jue,  tecum,  ellum,  oiwfp,  Öht«,  ofc,  umnSe  u.  dgl.)  weit  überschreitet, 
und  aus  welchem  auch  wirkliche  Composita  für  Eigennamen  und  Benennungen 
auffälliger  Gegenstände  erwachsen  sind.  — Aber  was  zur  Numinalflexion  nach 
den  syntaktischen  Grundverhältnissen  im  Arab.  als  drei-  oder  zweifache  Casus- 
form ausgcbildct  ist,  hat  das  Hebr.  nur  trümmerhaft;  eine  Gradusform  zwar  an- 
gelegt, doch  nicht  wie  im  Arab.  vergleichsweise  gebraucht;  den  häufigen  arab. 
Plural-Ausdruck  durch  innere  L^mbildung  (Plur.  fractus)  nur  vereinzelt.  — Der 
Vcrbalflexion  fehlen  die  Relativ-Tempp.,  die  im  Arab.  und  Syrischen  zum  Theil 
umschrieben  werden,  im  Hebr.  ganz;  die  Modusformen  sind  auch  beschränkter 
als  im  Arab.  und  ungleich  dürftiger  als  im  Griechischen.  Dafür  hat  aber  die 
Personalflexion  wie  im  übrigen  Semit,  auch  Genusformen;  und  deren  Scheidung 
erstreckt  sich  bei  Pronom.  und  Verb,  selbst  auf  die  angeredele  II.  pers.  Nur  eine 
neutrale(sächl.)  Genusform  fehlt  ausser  dem  Frag-Pronomen durch  alle  Redethcile. 
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28  Das  lipbriiischc  war  als  kanaanilischcr  Zweig  dos  semitisolien  Sprach- 
stamiiies  (§1.5)  walirsolioinlich  in  Kanaan  selbst  entw  ickelt,  und  von  den  aus 
Aram  (§8)  einge wandert en,  im  Lande  verbliebenen  Israeliten  angenommen  und  bei- 
hehalten  worden.  Doch  vor  dem  Beginn  der  Literalurbltlthe  (§45)  mochte  cs,  vcr- 
mulhlich  schon  durch  den  kanaanitischen  Städteverkehr  und  den  ägyptisrhcn  Druck, 
nachher  noch  durch  den  israelitischen  Zerfall  in  der  Richterzeit,  von  einer  früheren, 
dem  benachbarten  IVordarabisch  näher  gewesenen  Hildungshöhc  und  Fonnenfülle 
wieder  zurUckgesunken  sein. 

29  Fs  hat  dann  (llDflff.  v.C.)  die  Ausbildung,  Abwechslung  und  Schwankung 
des  Sprachgebrauchs,  der  daher  in  älteren  oder  poetischen  Schriften  vergleichsweise 
einige  Archaismen  erkennen  lässt,  noch  Jahrhunderte  hindurch  fortgesetzt,  und 
seit  etwa  950  v.  C.  auch  einen  provinciell  dreifachen  Unterschied,  obgleich  auf  Ein- 
zelheiten beschränkt,  nnd  durch  die  spätere  gleichförmige  Punctation  (§60ff.)  wohl 
zum  Theil  wieder  verwischt,  doch  noch  sichtbar  genug  in  der  Literatur  hervortreten 
lassen;  — 1)  Ephraimitisch  (nordhebr.),  in  C’anticura,Hosea,  Jona,  Prov.24 — 29 
II.  a.  EinzelstOcken.  — 2)  Simeonitisch  (sitdbebr.)  in  Obadja,  Job,  Prov.  30f., 
Ps.  91,  139  u.  a.  — 3)  Judäisch,  mehr  oder  minder  rein,  in  allem  Uebrigen.  Im 
Ganzen  jedoch  hat  sich  die  Sprache  verhältnissmässig  sehr  gleichbleibend  und  mit 
äusserst  wenigen  nicht  semitischen  Einmischungen  (Fremdwörtern)  bis  ins  ö.Jabrh. 
T.  C.  im  Gebrauche  des  Volks  w ie  der  Schriftsteller  erhalten. 

30  Allein  seit  etw  a 600  v.  C.  wurde  das  schon  vorher  beim  judäischen  Volksrest 
bekannt  gewordene,  dann  im  babylonischen  Exil  angelernte  plattere  Aramäisch, 
insbesondere  dessen  chaldäische  Form  (§8)  erat  neben  dem  Hebräischen,  dann 
bald  ausschliesslich  Volkssprache  der  Juden.  Davon  musste  das  zugleich  ander- 
weit  veränderte,  in  Jüngern  Sprach  bildungen  (Neoterismen)  fortgeschrittene  jndäi- 
sche  Hebräisch  im  Fortbestehen  als  Schriftsprache  mehr  oder  minder  dialectische 
Eigenheiten  (Aramaismen,  Chaldaismen)  annehmen;  bis  es  in  Folge  der  syrisch- 
griechischen  Einflüsse  um  die  Makkabäer-Zeit  (lOOlT.  v.  C.)  von  der  aramäischen 
Volkssprache  und  dem  daneben  als  Schriftsprache  theilweise  aufgekonimenen  Grie- 
chischen allmählig  ganz  ans  dem  Gebrauche  verdrängt,  als  todte  Sprache  der  Schiil- 
Tradition  znfiel  (vgl.  § 3.  8. 11.  64  f.  73). 

31  Die  Heimath  des  Hebr.,  das  Land  Kanaan,  im  Griechischen  nach  den 
Philistern  „Palästina"  genannt,  war  längst,  ehe  Abraham’s  und  Jakob’s  (Israel’s) 
Horden  (Gen.  14, 14.  32,7.  34, 25  ff.)  aus  ihren  aramäischen  Vrsitzen  einwanderten 
(Gen.  11  f.  31  ff.),  von  Kanaanitern  bewohnt;  deren  Sprache  aber  nicht  bloss  jun- 
gem Resten  des  Phönicischen,  sondern  auch  uralt  einheimischen  Person-  und 
Ortsnamen  zufolge  (§  4),  denen  auch  dasmur  hier  möglich  gewordene  D’’  [Meer)  für 
Weil  angehüren  mag,  schon  ganz  hebräisch  geartet  war.  Während  also  die  in  Aram 
zurückgebliebenen  Stammgenossen  aramäisch  fortredeten  (Gen.  31, 47)  und  die 
nach  Arabien  weitergezogenen  Abrahamiten  (Ismaeliter,  Midianiter,  Edomitcr  n.  A. 
Gen.  25. 36)  neben  den  zuvor  dort  verbreiteten  Joqtaniten  (Südarabeqi,Gen.  10, 25  ff. 
11,16.26)  das  Nordarabisehe  ausbildctcn  (§9),  müssen  die  in  Kanaan  verbliebenen 
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Israeliten  das  Kanaanitisclie  von  den  älteren,  zahlreicheren  und  gebildeteren  Lan- 
desbewohnern angenommen  und  nur  so  weit  selbständig  ausgeprägt  haben,  dass 
beim  V'erkehr  der  Kanaaniter  mit  Israeliten  niemals  wie  bei  Aramäern  u.  A.  eines 
Spraohunterschieds  zu  erwähnen  war,  Jer.5,15.  Jes. 36,11.  vgl.  33,19.  19,18. 

82  Bei  den  Kanaanitern  aber  war  nächst  den  aramäischen  Gressstädten  Alt- 
Assyriens  am  frühesten  jener  Stadt-  und  Weltverkehr  eingetreten  (Gen.  lü,10ff. 
15.  22.  13,13.  14,lff.  Jos.11,8.  19,29),  welcher  die  Sprachformen  (wie  z.  B.  im 
Englischen,  Neu-Arabischen  u.  a.)  am  meisten  abschleift  und  auf  den  Nothbedarf 
eiuschmelzt.  W ährend  daher  das  Alt- Arabische  im  landschaftlichen  Stillleben  das 
Ursemitische  bis  zum  Literatur-Beginn  treuer  bewahrte  und  reicher  fortbildete 
(§  9),  mochte  das  Kanaanitische  schon  etwas  abgenutzt  und  verkümmert  an  die 
Israeliten  gelangt  und  bei  diesen  unter  ihren  eigenen  Leiden  und.  Zerrüttungen 
vor  der  Literatur-Blüthe  noch  weiter  gesunken  sein.  Bei  der  in  Palästina  eigen- 
thümlichen  Mischung  alt-  und  jungsemitischer  Strömungen  konnte  (wie  auf 
grösserem  Gebiet  ähnlich  nach  der  europäischen  Völkerwandenmg)  manche  alte 
Sprachform  mit  erloschener  Bedeutung  trümmerhaft  fortdauem,  z.  B.  der  gewiss 
uralte,  im  semitischen  Lautsystem  wie  im  Satzbau  tief  begründete  Endvocal- 
Wechsel  der  Casus,  der  sich  nur  im  Alt- Arabischen  vollständig  und  mit  Casus- 
Sinn  erhalten  hat,  im  Hebr.  u.  Phönicischen  (selbst  im  Aethiop.)  bis  auf  zerstreute 
Ueberreste  oder  unentwickelte  Ansätze  abgestorben  ist. 

33  Unterschiede  des  ältem  vom  mittlem  (vor-exilischen)  Sprachgebrauch, 
Archaismen,  erwähnt,  neben  zahlreichen,  im  Besitz-Wechsel  begründeten  Ver- 
änderungen von  Ortsnamen  (Num.33,38  u.  a.),  auch  schon  lSm.9,9.  Ausser  dem 
blos  Lexikalischen  (s.  noch  §42,e.f.  50.  53)  zeigen  sie  sich  auch  grammatisch  im 
Bestand  und  Wechsel  mancher  Laute,  in  der  Wurzel-  und  Wortbildung,  in  der 
Wortbeugung,  besonders  an  Komm.,  Pronomm.  u.  Verbal-Personen,  am  meisten 
hinsichtlich  des  Genus,  in  Umschreibungen  dessen,  wofür  es  später  Wortbildungen 
giebt,  auch  in  der  Wortfügung,  namentlich  im  Objects-Verband,  Zahlwörter- 
Gebrauch  u.  a.  Das  Alte  erscheint  dabei  überall  frischer,  schlichter,  kühner. 
Doch  bleibt  das  Alles  theilweise  zweifelhaft,  da  oft  auch  im  Gleichzeitigen,  und 
nicht  blos  durch  Stilunterschiede  bedingt  (§50  ff.),  vielfach  flüssige  Fortbildung 
und  Schwankung  des  Sprachgebrauchs  hervortritt. 

34  Von  landschaftlichen  Eigenheiten,  Provincialismen,  wie  sie  theils 
die  Vielartigkeit  des  Landes  (Dt.  8, 7 ff.),  theils  die  Sonderung  oder  Mischung  der 
Volksstämmo  (Jud.1,21.  28ff.)  selbst  innerhalb  des  schon  beschränkten  llebr.  er- 
zeugen musst«,  erwähnt  Jud.  12,6  eine  alt-ephraimitische  Aussprache  des  O wie  0; 
später  Neh.  13,  24  ff.  eine  vorübergehend  asdodische  (philistaische)  und  andere 
kanaanitische  Verwöhnungen  der  spätem,  nicht  mehr  sprachfesten  Juden.  Wenn 
aber  auch  seit  720  v.  C.  die  Beschränkung  des  Gesammtvolkes  auf  den  judaischen 
Rest,  und  mehr  noch  seit  dem  7.  Jahrh.  n.  C.  die  uniformirende  Textbehandlung 
(§  60.  80)  solche  Unterschiede  vermindert  und  grossentheils  verwischt  haben  mag; 
so  erweisen  sich  doch  auch  in  der  Literatur  noch  Jud.  5,  Cant.  1—8,  Ps.  45, 
Hos.l  — 14  als  in  Nord-Palästina  (seit  975  v.  C.  Reich  Ephraim)  verfasst,  Jud. 
3 — 12,  IReg.ll  — 2Reg.l7,  Prov.25  — 29,  Jes.l5f.,  Jon.l— 4 als  ganz  oder  theil- 
weise dortieen*Sagen  oder  Schriften  entnommen. 
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36  Alle  diese  Stücke  zeigen  mehr  als  andere  Theile  des  A.  T.,  jedes  manche 
besondere,  als  landschaftlich  annehmbare,  eigenthümliche  Kinzelheiten,  manches 
aber  auch  durchweg  oder  theilweise  Gemeinsame,  und  dann  sicher  Provincielle, 
zumal  wenn  es  zum  Aramäischen  neigt.  So  insbesondere  graphisch  (K  für  !1  in  Jud. 
Hos.  Jon.)  oder  phonetisch  (io  für  0 in  Jud.  Hos.  1 Reg.,  r,  S für  V,  S;  p für  S in 
Cant.  Pr.  Ps.  IReg.  u.  s.  w.)  Bemerkbares,  in  der  Wortbildung  freier  gestaltete, 
zujn  Theil  überladene  Verstärkungs-  und  Erweiterungsformen,  in  der.  Nominal- 
flexion besondere  Fcminin-Formen  (Cant.  Pr.  Hos.  Jon.  Jud.  SReg.),  frühe Plurr. 
auf  1’,  vcreinzfelte  auf  PH  (Jud.  IReg.  Cant.  Ps.  Pr.  Hos.);  in  den  Pronominal- 
und Personal-Formen  besonders  viel  V für  (Jud.  Cant.  2 Reg.  Jon.),  11  pers. 
fern,  auf’-;-  (Jud. 5.  1.2Reg.);  in  der  Verbalflcxion  Stammvermischungen  u.  a. 
Aramaismen  (Pr.  Jud.  Hos.  2Reg.);  in  der  Wortfügung  manches  freier  gebrauchte 

partit.  (Cant.  Ps.  1.  2Reg.);  mehr  ethische  Dativi  (Jud.  Cant.  Hos.  Jon.  IReg.); 
breitere  Redeweise  mit  b nachPraepp.  und  Vbb.  (Cant.  Hos.  Jon.  1.2Reg.).  Ferner 
im  Wortergebrauch  — 1)  EigenthümlicHes  wie  Cant.  Hos.,  *1*®,  "VTOn,  Hin, 
Jud.  Hos.,  s.  noch  ^36,a;  gcmüthliche  Phrasen  mit Jud.  Cant.  Jes.  Ps.  2Reg. ; 
besonders  aber  — 2)  Aramiiischartiges,  wie  ro'K  (wo^  Cant.  IReg.,  iTsb 
(neg.)  Cant.,  "b3g  2 Reg.,  pPO,  {MeUler)  Pr.  Jon.,  D'?®  [Bauch)  Cant.  Jon. ; 
5X3,  TIM,  TBip,  äa\  TTiB,  5TB,  näiHto Jud. ; iTM,  qjp, bnb, aab, nnp,  fsp  Cant., 
nr^,  iTM,  bpj,  T'niP-  P».  B*'aan  Pr.,  bj«  Ps.,  apy,  o^aap,  nrn  Hob., 
050,  nir,  rp"'ep,  nis  Jon.,  DTJ,  nb^,  PPTO,  vsrm  Regg.  — Das  Meiste  hiervon 
ist  dem  Ephraimitischen  nicht  ausschliesslich,  nur  vorzugsweise  eigen.  Vieles  ist 
sichtbar  aus  der  allgemeinen  Volkssprache  angenommen  (§  59),  aber  bei  dem 
freiem,  einflussreichernVolkslebenNord-lsrael’s  (IReg.  12,31.  19,19u.a.)  früher 
in  Ephrmm’s  ats  Juda’s  Literatur  eingedrungen.  Andres  ist  zugleich  im  Ara- 
mäischen gebräuchlich,  also  der  Nähe  Syriens  wegen  dem  Nordhebräischen  theils 
von  jeher  mit  jenem  gemein  gewesen,  theils  doch  früher  als  dem  Judäischen  zu- 
gefloBsen.  Darum  triilt  das  Ephraimitische  in  Vielem  mitdemjüngernHebraism 
überein  (§  39  IT.),  ohne  deshalb  ihm  anzugehürei;  und  für  die  § 34  genannten  Stücke 
einen  späteren  Ursprung  zu  beweisen. 

36  Ausser  demselben  zeigt  aber  die  Literatur  auch  ein  Süd  hebräisch,  das 
man  Simeonitisch  nennen  kann.  Denn  Simeon’s  südlichen  Stammsitzen  zunächst 
(Jos.19.  lChr.4),  in  der  zwischen  Chaldäern  und  Aegyptem  gelegenen  (noch  am 
Koran  erkennbaren)  uralten  Heimath  ethisch-  und  physisch-theologischer  W'eis- 
heit  (Ob.  1,8.  Bar.  3, 23),  dem  nordarabischen  Grenzland  mit  seinem  seit  1080  v.  C. 
rubenitischen  und  judäischen,  seit  720  simeonitischen  Ansiedelungen  (2  Reg.  16,6. 
lChr.5,10-22.  18,13.  4,24-43.  vgl.  1,30.  Pr.30,1.  31,1.  Gen.25,14.  46,10. 
Num. 26,18),  dort  sind  deutlichen  Spuren  nach  die  Stücke  Obadj.l.  Ps.91. 139. 
Pr.30.31.  Jobl— 42'),  wahrscheinlich  auch  Manches  in  der  Quellenschrift  zu 
Jud. 13  — 16  geschrieben.  Daher  hier  — a)  manches  als  ausser-judäisch  mit  dem 
Ephraimitischen  Gemeinsame  (§33.  vgl.  2Chr.l3,9.  34,6)  in  Formen,  Wörtern 
und  Phrasen,  als;  Nomm.  auf  ro,  tpB,  D''p  OB  b5  Job,Hos. ; nSTTl, 

Job,  Cant.,  OTtt,  bo5,  TWBB  Job,  Jud.  2Reg.;  niD,  PB5  Job,  Jon.;  fXh,  fsno 


*)  Siehe  über  Job  schon  Hicronj’mns. 
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Pr.  Jud.;  D’W  Ob.  Cant.;  bno  Hos.  Job,  Ps.91.  Pr.26  (vgl. 22),  b.  noch  §37;  — 
b)  manches  ausschliessend  od.  vorzugsweise  Eigcnthümliche,  wie:  verwechselte 
Zahn- oder  Zungenlaute  im  B.  Job;  •'rwa, ’W;  P'acn,  Ps.  Job;  b«  3«:  Pr. 

Job;  p'n,  T'nr,  sinn,  Si’ion,  f ‘>a,  n^bss  Pr. ; (für ’a),  nnbas,  m'nta,  i», bb.  ■naB 
Job;  rrebB  Ps.91;  — c)  viele  von  Osten  her  früh  eingedrungene  4^ramaismen 
in  Wörtern  und  Formen,  als  bpj5,  bpg  Ob.  Ps.  Job;  nnx  Job;  na  (p),  bW 
Pr.;  pB7,  yan,  nnnb  Ps.;  nnn»,  qbsjt  bm,  nnn,  nnn,  pn,  b:'i:,  b-'b;,  pa,  nna,  nnrn, 
nnnj,'  yK,  np,  nnny,  mnisy,  nbB,  bap,  opp,  nnn.  nn®,  anatj,  nnic,  ppn  Job 
(c.  32  ff.  vgl.  §37);  Plurr.  auf  p Job,  Pr.;  nasale  Bildungen,  aramaisirte  Vbb.  nb, 
yy,  SD;  b als  Accusativ-Zeichen;  np  negat.  u.  a.  Job;  — d)  vorzüglich  aber  viele 
dem  Süden  entstammte  Arabismen,  als;  nibs  für  D''nbie  Ps.  Pr.  Job;  na:,  na: 
Ob.  Job;  op:p Job  18, 2.  Bl'b  Pr.  Job;  Dnb,  nyi:,  pns  Ob. ; Dbj.nnT.TB  Ps.; 
•jnBbn,  pibn,  np*y.  mpbs  Pr. ; sia»,  -ra.  na,  as,  rc''aj,  löm  f n Tin,  rnn,  nam, 
rrnnn,  «pm  o'pn  npa,  t?,  nba,  n-'nTt^  bpa,  rep,  npa:,  prp,  nte,  bWr,  on’pp, 
np’B,  Dpa,  'mp,  ap,  fnp,  an  (ba),  yjn,  cn,  ana'nn,  niaB.  ffro,  ppB,  nis:pi;  n^inbi 
BBDn  u.  a.  Plurilitt.,  najnn,  nnarrt  u.  a.  Beflexiva;  einzelne  Poel,  Vcrbalformcn  "b, 
ip  für  :pp.  Alles  im  Job;  hiinßgere  Passiva  Job,  Ps. ; mehr  unverbundne  Relativ- 
sätze Pr.  Job. 

37  Vom  Judäischen,  dem  das  Uebrige  im  A.  T.  zufiillt,  streift  Einzelnes 
auch  an  das  nachgewiesene  Doppelgebiet  des  Provineialism.  Arnos,  aus  Süd,- 
Juda  gebürtig  und  in  Ephraim  thätig,  hat  nicht  nur  Anführungen  und  Redewen- 
dungen mit  Jobu.  Prov.  30 f.  gemein  (1,3 ff.  3, 3 ff.  4,13.  5,8.  6,12.  vgl.  Pr. 30, 18ff. 
Jobs, 11.  9,8ff.  38,31),  sondern  auch  Lautwechsel  (5,11.  6,8ff.  8,8),  Arabismen 
(6,1.5.  9,6),  Aramaismen  (7,2ff.),  Ephraimismen  (l,lvgl.  2Reg.3).  — Die  süd- 
d anitischen  Sagen  Jud.  13  — 18  theilen  Arabismen  u.  a.  Eigenheiten  mit  Job  etc. 
(13,18.  14,9.  17.  18.  16,7ff.  16.  vgl.  Ps.139,6.  Job4,21.  30,11.  32,18.  34,13; 
Jud. 16,2.  18,2.  13,25.  vgl.  §36,d,  Reflex.),  nnd  zeigen  einzelne  Ephraimismen 
oder  Aramaismen  (15,16.  16,16ff.  17,1.  18,17;  14,4.  vgl.  2Reg.5,7).  — Auch 
blos  erwähntes Provincielles  veranlasst  bisweilen  Provincialismen,  z.B.  Jes. 8,23 
und  redend  eingeführte  Provincialen  sprechen  der  Abkunft  gemäss,  daher  z.  B. 
des  aramäischen  Busiten  Elihu  Reden  (Job.32  — 37)  stärker  als  die  übrigen  aramai- 
siren  (vgl.  32, 2.  Gen.22,21.  2Chr.22,5).  S.  über  alles  Provincielle  noch  §39.59. 

38  Von  aussersemitischen  Fremdwörtern  hat  schon  die  örtliche  Abge- 
schlossenheit des  Ursemitisohen  nur  wenig,  und  noch  weniger  die  semitische  Um- 
gebung und  religiös-politische  Absonderung  des  Althebr.  zugelassen.  Daher  sind 
— a)  von  den  mit  dem  Indisohen(Sanskrit)  vergleichbaren  Wörternnur  einzelne 
Nomm.  fürNaturerzengnisse  wirklich  indischer  Abkunft,  s.  d.  Wrtbb.  unter  D'b;^, 
Dam,  ':tm,  pi?,  D’'a.TaC,  D’^an.  Anderes  gehört  zu  b,  oder  ist  ächthebr.  und  nur 
durch  zufälliges  Uebereintreffen  oder  'gleich  sachgemässe  Lautbildung  (§  6)  dem 
Indischen  od.  Indogermanischen  ähnlich  geworden.  — b)  Von  oberasiatischen 
(arischen),  später  im  Persischen  hervorgetretenen  Wörtern  gehören  schon  dem 
Althebr.  Da«,  n:s,  ~ppa,  cmB,  nnpn  (nt'n)  an.  — c;  Dem  Aegyptischen,  dessen 
Abkömmling,  das  Koptische,  noch  in  dreierlei  Bibelübersetzung  und  in  Glossa- 
rien vorliegt,  entstammen  die  für  dortige  Landeserzeugnisse  und  Staatseinrich- 
tungen gebrauchten,  nur  vergleichsweise  (Jes. 33,21.  Job28,I0)  oder  missbräuch- 

§ 30-38 
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lieh  bei  Spätem  (Dan.  1,20  ff.  12,  .5  ff.)  auf  Ausserügyptischea  übergetragenen 
rina»,  wk,  nc'»,  rSun:^  Db'in,  d’m  (o|S),q’io,  nin?,  D’is'p,  t:o?o,  b».  - J üngere 

Fremdwörter  s.  über  die  Hebraisirung  älterer  und  jüngerer  Fremdwörter 

wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  — Von  den  viel  zahlreichem  ans  dem  Kanaani- 
tischen  ins  Griechische  und  übrige  Abendländische  übergegangenen  Wörtern, 
insbesondere  für  Uandelsartikel  und  morgenländische  Natur-  oder  Knnsterzeug- 
nisse  (dahin  auch  die  Buchstaben  § 68.  139)  s.  Beispp.  unten. 

39  Im  jüngem  Hebraism  (600  — 160  v.  C.)  treten  theils  durch  Fortbildung 
der  Sprache  mit  dem  Cultur-Fortschritt  oder  Umbildung  nach  Sitten-  und  Ideen- 
Veründerung,  theils  aber  durch  Verfall undallmähligenUntergang  herbeigeführte, 
in  spätem  Büchern  immer  häufigere,  eigenthümlich  neuere  Schreib-  und  Rede- 
weisen, Neoterismen,  auf.  Diese  bestehen  — 1)  im  Allgemeinen  in  einzelnen 
nach  späterer  Mischung  der  Stämme  (lChr.9,3.  2Chr.ll,16)  ähnlich  wie  bei  den 
Griechen  erfolgten  Einmischungen  des  früher  blos  Provinciellen  oder  Vulgären 
(§34  ff.  58  f.),  während  andrerseits  Vulgäres  ausgesohieden  wird  und  gesuchte 
Archaismen  angewendet  werden  (§33.50.53).  — 2)  findet  sich  in  Wörtern  und 
Phrasen  mancherlei  der  Begriffe  wegen  Neugebildetes  oder  Neugebrauchtes,  ins- 
besondere Ausdrücke  für  Abstracteres,  wie:  pg,  liaBn,  Vtb,  '511B3B,  UbBtt 

O’T,  nyitb  )re,  TOJ?®  DTOyon,  ab  n’IT"®  u.  a.  m. ; für  Allgemeineres,  doch  nach 
späterer  Erfahrung  Specialisirtes,  wie:  bns,  115,  npTX, 

D’tnp, 71^ Piar  3t»,  U.dgl.;  für  später  Jüdisches,  wie;  TTPnn, »n’rr% »ITO, 

nK»,  ITC,  3»,  T'Sbp  u.  a.;  für  Alt-Israelitisches,  nach  späterer  Ansicht  gefasst, 
vgl.  rsnjw  nnb,  apaw  !^bg  für  ntjisn  'b,  rigax  'g,  o’ütbg;  -ii«3  für 
2Chr.4.6.  Anderes  wird  des  Ansdmeks  wegen  neugebildet  oder  neugebraucht, 
insbesondere  findet  sich  mehr  Gekünsteltes  und  Gesuchtes  statt  des  frühem 
Schlichten,  s.  im  Wrtb.  TOtS,  nim  Otttn,  Vli'',  “rJJ,  ni»,  bs  TW.  TO  IX?, 

msg  gi^  tob,  »wn  pnr\  u.  a.;  daher  auch  früher  Poetisches  zur  Prosa  be- 
nutzt, siejie  Wg.  SitT,  HTin,  IX  u.  a. ; sonst  nur  eigentlich  Gebrauchtes  uneigentlich 
genommen,  siehe  bnj,  033,  b»3,  btBsa,  nX,  iTt''BX,  nt»,  ITT  u.  a. ; Euphemistisches 
für  Obseönes,  vgl.  Jes.47,3.  3,17.  lChr.19,4  (2Sm.l0,4).  Eccl.12,5.,  bequem 
Abgekürztes,  wie:  T»n  für  'Fl  FlbiX,  TO'W  für  'n  Dflb,  g»;  für  n»g  '2,  TO^n  für 
‘OTt  'n  u.  dgl. ; aber  auch  verständlich  Erweitertes,  wie  3b  )'3n  (Chron.)  für  pan 
(Sm.);  gehäufte  Synonymen,  geloste  Zeugmen  Jer.44,23  (Ez.19,5).  Neh.9,6 
(Gen.  2,1).  — 3)  treten  in  Lauten,  Wortformen,  Wortfügungen  bequeme  Abkür- 
zungen und  Zusammenziehungen  oder  künstlich  vereinfachende  Wortbildungen 
auf,  dagegen  auch  verdeutlichende  Erweiterungen,  insbesondere  mehr  Vocal- 
buchstaben  in  der  Schrift,  mehr  Hülfslaute  in  der  Aussprache;  einzelne  überbil- 
dete Pronominal-  und  Verbalformen  (Femm.  auf  nj,  öfter  DTO—  nach  FIT,  öfter  ri— 
nach  -t,  t.  Form  Nithq.  u.  a.  m.);  mehr  abgeleitete  Nomm.  mit  » oder  auf )— , iS 
mehr  formelle  Femm.;  mehr  Composita  und  Plurilitt. ; Indefinita 
mit*ing;  überflüssige  • Fig;  Participial-Umschreibungen;  steigernde  Zusammen- 
stellungen; erleichternde  Umstellungen  ln  der  Wortfolge  überhaupt  (vgl.  2 Chr. 
28,3.  2Reg.l6,3),  besonders  bei  Zahlwörtern;  missbräuchliche  Verwechslungen 
ähnlicher  Laute,  form-  oder  sinnverwandter  Partikeln,  Pronominal-  und  Ver- 
balformen. • 

Böttcher,  nrf, hebr.  SprschL  1.  2 § 38.  39 
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40  Das  ÄramUische  (§8)  war  sowohl  als  babylonischer  Reichsdialect 
(Chaldaisch)  wie  als  westliche  Provincialsprache  des  assyrischen  Staats  (Alt- 
Syrisch)  den  vornehmen  Juden  durch  Verkehr  seit  740  v.  C.  bekannt  geworden 
(2Reg.l5,29.  10,7ff.  17,24IT.  Jcs.36,11.  37,14.  39,lff.),  daher  schon  vor  Juda’s 
Fall  nicht  ohne  Einfluss  auf  dessen  Sprache  geblieben.  Aber  seit  Wegführung 
der  Judüer  (598  tf.  v.C.),  Zerstörung  Jerusalem’s  (588)  und  Einbürgerung  in  Meso- 
potamien oder  Babylonien  (Ez.  1 . Ps.  137)  wurde  das  dort  herrschende  Aramäische, 
insbesondere  das  von  Babel  (Chaldaisch),  als  Umgangssprache  angenommen; 
woneben  dann  nach  Herstellung  des  Judenthums  (536)  das  von  Heimgebliebnen 
und  Heimgekehrten  auch  beibehaltene,  anderweit  (§39)  veränderte  Hehr,  anfangs 
wohl  noch  als  Volkssprache  fortlebte  (Esfh.8,9.  Neh.  13,24),  aber  von  der  auch 
im  persischen  Reiche  über  die  vormals  babylonischen  Länder  verbreiteten  ara- 
mäischen Herrschersprache  (Esr.4,7.  vgl.  Dan. 1,4.2, 4)  immer  mehr  verdrängt, 
bald  blos  als  Schrift-  und  Staatssprache  (daher  auch  noch  auf  Münzen  von  142 fl’. 
V.  C.,  § 69)  fortbestand:  bis  es  zuletzt,  wahrscheinlich  durch  erneuten  aramäischen 
Einfluss  unter  der  syrisch-griechischen  Herrschaft  (176  ff.  v.  C.)  allmählig  ganz 
im  Leben  unterdrückt,  nur  als  todte,  angelernte  Sprache  auf  den  Cultus,  die  Schule 
und  das  Studium  beschränkt  wurde  (nach  160  v.C.)  und  nach  den  jüngsten  Apo- 
kryphen aus  meist  ungewissen  vor-  oder  nachchristlichen  Jahren  (§  8),  auch  als 
Schriftsprache  im  Alt-Talmudischen  endete  (§11).  Als  Muttersprache  redeten 
seit  den  letzten  zwei  Jahrhh.  v.  C.  die  palästinischen  Juden  (also  auch  Jesus  und 
die  App.)  aramäisch,  d.  h.  ein  je  nach  den  Provinzen  (Me.  14, 70.  Act.  1,19)  und 
Zeitaltern  mehr  oder  minder  variirtes  Chaldäisch,  welches  zwar  in  der  babylon. 
Gemara  (§11. 65)  nach  dem  Huuptland  des  vormaligen  Seleuciden-Reichs  „Syrisch“ 
und  hiernach  oder  nach  Hieronym.  Pelng.  3, 1 von  Neueren  „Syro-Chaldäisch“ 
genannt  wird,  aber  in  den  aus  Christi  Zeit  bei  Josephus  und  im  N.  T.  erhaltenen 
Proben (Mc. 3,17.  5,41.  7,34.  10,51.  15,34.  Job. 5,2.  19,13u.a.)  nach  Vocalklang 
und  Formenbildung  mehr  dem  Chaldäischen  der  Bibel  u.  altem  Bibelüberwetzungen 
(§  3.  8.  65)  als  dem  Christlich-Syrischen  gleicht').  Erst  das  später  palästinische 
Aramäisch  der  jemsalemischen  Gemara,  der  Masora  (§830'.)  und  jüngern  Bibel- 
Paraphrasen  (§  65)  kommt  dem  Syrischen  näher.  — Die  ausser-palästinischen 
Juden  „der  Zerstreuung“  redeten  und  schrieben  theils  anfangs  auch  noch  ihr 
Chaldäisch;  theils  nahmen  sie  bei  längerm  Aufenthalt  die  auswärtigen  Landes- 
sprachen an,  unter  Griechen  und  Gräcisirten  das  Griechische,  später  unter  Neu- 
Pereern  und  Arabern  und  endlich  unter  den  Europäern  aller  deren  Sprachen.  Das 
Hebräische  ist  bei  ihnen  im  Rabbinischen  blos  künstlich  wieder  aufgelebt  (§  11) 
und  wird  jetzt  nur  schulmässig,  für  Gottesdienst  und  Schreibbedarf  meist  dürftig, 
auch  selbst  zur  Rabbiner-Bildung  selten  wissenschaftlich  erlernt. 

41  Was  noch  in  den  letzten  Jahrhh.  vor  dem  Absterben  (7.-2.  Jahrh.v.  C.) 
unter  nachbarlichem  und  oberherrlichem  Einfluss  in  die  jüngere  hebr.  Literatur 
(Jeremia  u.  ff.)  eingedrungen  ist,  sind  — 1)  einzelne,  sonst  hauptsächlich  im  Syri- 
schen bemerkliche  Aramaismen,  besonders  bei  Jerem.,  Ezech.,  in  den  BB.  Ruth, 


*)  f.  J.Reiske  de Hngua Christi rern.  Jen.  1670;  K.  H.Zoibtch  de  I.  Jndd.  hebr.  tempp. Christi ctc. 
Wtb.  1741 ; do  Rossi  delU  1.  propr.  di  Cristo  ctc.  Fahd.  1772.  Ffannkucho  in  Eirbh.  Bibi. 8, 36!Hr. 
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Ecol.,  Ps.  lOSff.  als:  s ins,  oniH?-  ri’i’Vj-  ri'ib»;  i«K  iBÄBSpr : 

■<1  für Ki,  Formen  »y  für yy;  Femm.  11  p.  auf  ■>— ; — 2)  eigentliche  Chaldaismen, 
mehr  öder  minder  in  allen  Schriften  um  u.  nach  60U  v.  C.  Als  solche  Chaldaismen 
ergeben  sich  aj  in  Wörtern  und  Phrasen  manche  der  Sachen  wegen  angenommene 
chaldäische  Wörter,  wie:  f:®,  ftt'U,  "O,  nj’niS,  die  Monatsnamen  TI»,  h'ihs, 
rao,  ■'^3,  TD'ilt’O,  nati  j persische  u.  a.  mit  dem  Chald.  (§  8)  überkommene  Fremd- 
wörter für  Staats- und  Luxus-Sachen,  wie:  {'asa':!),  IBniOn»,  VWtfn», 

rn’s  (?),  tatj,  rr^,  'rvra,  zn,  sa,  asba,  twwa,  i»,  D’nnB,  nn?,  d’W'ib,  lans,  Bans, 
pcriB.  MTOaP;  viele  der  Sprache  wegen  eingefülirte  chaldöische  Wörter,  beson- 
ders mit  den  (nach  § 23  f.  willkommenen)  A-,  U-,  S-  u.  /-Lauten,  Vbb.  u.  Stämme, 
wie;  D’tfia  3;n,  inn,  tta,  tjo,  opy,  ntiB,  bap,  "a»,  »w,  abe,  pn».  )pr,  ppn  u.  a.; 
Nomm.  wie:  ^T.  rnnn,  n»,  pn,  oa?,  pio,  u.  a.,  tta*,  17»  u.  a.,  )nr.  ara, 
aap  u.  a.,  p’r\y,  tPJ®,  a’^,  p’pri  u.  a. ; chaldäisch  gebrauchte,  insbesondere 
nneigentlich  angewandte  (5  39)  Wörter  u.  Phrasen,  siehe  im  Wrtb.  IBM,  tni  1TJ, 
B-»n  (D-w:s),  rpn,  tay,  rny,  njy,  npy.  pny,  a^,  rpn,  B‘<ByiB  ('0),  nao  u.  a.,  abb»^  la  pn, 
Ta  >lb  n.  a.  ij  In  Lauten,  Wortformen  und  Wortfügungen  finden  sich  orthogra- 
phische Chaldaismen,  Kfürnu.  dgl.,  ^33. 168u.a.,  phonetische  u.  etymologische, 
als:  1.  n, r,  y für  B, T,0. a,  ^ifür  0 u.  a.,  § 258  u.  a. ; in  Nominalforraen n_,bap 
u.  a.).  Pronominal-  (H— , ■’iTi)  u.  Verbalformen  (S  für  P,  TB  für  rn  u.  a.);  syntak- 
tische, im  Pronominal-  u.  Partikeln-Oebrauche,  bei  Partioipp.  u.  Infinitt.  Von 
den  einzelnen  BB.  (§43if.)  beginnen  Deut.,  Jos.,  Jerem.,  Ezech.,  Begg.,  Knth, 
die  Jüngern  Pss.  und  das  Spätere  im  B.  Jesaia  minder  oder  mehr  die  Einmischung 
des  Aramaism;  etwas  reiner  davon  halten  sich  wieder  B.  Zach,  (auch  c.  9 ff.),  Hagg., 
Mal.,  Esr.,  Neh.;  am  stärksten  aber  aramaisiren  die  spätem  BB.  Chron.,  Esth., 
Eccl.,  Dan.,  die  auch  dem  Inhalt  nach  der  Legendengeschichte  oder  Rabbinen- 
lehre  der  neuem  Juden  (§8. 11.63)  sich  nähern.  Am  incorrectesten  überhaupt 
ist  die  Sprache  des  schwülstigen  Ezechiel  und  des  unkritischen,  Althebräisches 
bisweilen  schon  missdeutenden  Chronisten. 

42  V on  dem  § 41  Oenannten  hat  Manches  auch  ohne  fremden  Einfluss  gleich 
den  Neoterismen  (§  39)  durch  blos  fortgeschrittene  Ausbildung  oder  Entartung 
mit  dem  hihrin  noch  weiter  gediehenen,  erst  aus  späterer  Literatur  bekannten 
Aramäischen  Ubereiutreffen  können,  so  wie  Einiges  davon  auch  das  gleichfalls 
Jüngere  Arabische  mit  dem  Aramäischen  gemein  hat  (),  K für  B,  D;  aSM,  bap,  natf, 
Dbäi  u.  a.).  — Was  aber  in  altern  Sohriften  (vor  Deut,  und  Jerem.)  Aramäisches 
oder  Aramäischartiges  vorkommt,  ist  theils  wirklich  aramäisch,  gehört  Jedoch 
zu  dortigen  Ortsnamen  (anchl^B  Oen.  28 u.  ö.)  oder  Aramäer-Keden,  Gen.81,47. 
Kum.23,3.  24,3.13;  oder  zu  den  nord-  und  südhebr.  Provineialismen  (§33ff.); 
oder  zu  spätem  auch  sonst  kenntlichen  Einschaltungen  (lSm.18, 18  u.  a.  vgl. 
§41:  B''7n);  oder  zur  spätem  Punctation,  die  dem  Jüngern  schon  aramaisirten 
Hebraism  folg;!  (§  60  fl'.  77  S'.  u.  a.).  Anderntheils  ist  es  als  ursemitisch  dem 
Aramäischen  und  Hebräischen  gemein,  aber  dort  herrschend,  hier  veraltet  und 
beschränkt  auf  gewisse  Stylarten  und  Redeformen,  insbesondere  der  Dichter- 
sprache  eigen,  § 30  f. ; oder  der  gern  Archaismen  (§  33)  behaltenden  Chroniken-, 
Urkunden-,  Gesetzes-  und  V olksspraehc,  wie  überhaupt  der  ältesten  Prosa  eigen 
(§53),  vgl.  Gen.21,7.  42,6.47,23.  Ex.8,22.  18,9.  19,5.  Lev.l0,6u.  ö.  25,20; 
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oder  zu  Wortspiel  und  Gleichklang  benutzt,  Gen. 41, 51.  2Sm. 22,27;  oder  des 
Nachdrucks  oder  Satzschlusses  wegen  in  vollerer  Urform  beibehalten,  wie  für  1 
u.  a.  Endlich  ist  Einzelnes  durch  die  oben  bemerkte  selbständige  Fortbildung 
des  Hebr.  nach  allgemeinem  Laut-  oder  Denkgesetz  dem  Aramäischen  gleich 
oder  ähnlich  geworden,  oder  hat  sich  in  eigenthümlicher  Bildungsweise  dem 
Aramäischen  nur  scheinbar  angenähert.  — Vgl.  im  Allg.  L.  Hirzel  de  Chal- 
daismi  bibl.  orig.  etc.  Lps.  1830. 

43  Wie  die  Sprache,  so  hat  auch  deren  Literatur')  zunächst  zwei  Hanpt- 
perioden  (§45).  Ans  beiden  enthalten  die  Literaturflberreste  des  A.T.  drei  Form- 
gattungen: 

1.  Poetisches,  in  rhythmisch  gegliederter  Rede  und  dichterisch  eigenthOmlich 
gehobener  oder  geschmückter  Sprache,  theils  zerstreut  innerhalb  andrer  Bücher, 
theils  in  eigne  Werke  oder  Sammlungen  vereint.  Diese  poetischen  Stücke  sind 

a)  episch-lyrisch,  5)  rein-lyrisch  (Lieder),  c)  gnomisch  (Lehrsprüche),  d)  dramatisch 
(Singspieltexte  und  Wechselreden). 

2.  Prosaisches;  nämlich  mit  Gesetzgebung  untermischtes  Geschichtliches, 

b)  Rein-Geschichtliches,  theils  in  eigne  Rflcher  zusammengefasst,  theils  in  Redner- 
(Propheten-)Schrifien  untergebracht. 

3.  Oratorisches;  ausser  dem  anderwärts  Zerstreuten,  in  Prophetenschriften, 
mit  Redegliederung  und  sprachlichem  Ausdruck  früher  der  Poesie,  später  der  Prosa 
näher  stehend. 

44  Die  zerstreut  sich  findenden  Stücke  jener  drei  Formengattnngen  sind: 
ad  1;  a)  rhythmisch-poetische  Stücke  — längere  Gen. 49  (Jacobs  Segen). 
Ex.  15  (Einzugslied).  Num. 23 f.  (Bileams  Sprüche).  Deut.  32f.  (Moses’ Lieder). 
Jud.  5 (Debora-Gesang).  lSm.2,1  — 10.  2Sm.l,19  — 27.  22,1—51.  23,1  — 7 (Davids 
Lieder).  Jes.3S,  10— 20(HisqiasLied).  Jon. 2,3  — 10.  Hab.3.  Dan. 2,20— 23.  IChr. 
16, 8— 36  (vgl.  noch  §55);  — kürzere  Gen . 4, 23 f.  5,29.  9, 23fT.  14, 19f.  24,60. 
27,28f.  39f.  48,15f.  Ex.15,21.  17,16.  Num.6,24f.  10,35f.  21,17f.  27ff.  Jos. 
10,12.  Jud.14,14.  18.  15,16.  lSm.l5,82f.  18,7.  2Sm.3,33f.  20,1.  lReg.12,16. 
Bt.  1, 20f.  u.  a.  (vgl.  § 55);  — b)  unrhythmisch-poetische  Stücke  (Fabeln); 
Gen.  3, 1-20.  Num.  22, 22-36.  Jud.  9, 8-15.  2 Sm.  12,1-4.  2Beg.  14,9. - 
ad  2:  geschichtlich-prosaische  Stücke:  ausser  den  kurzen  Ueberschriften  in 
Pss.  und  Prov.  ff.  Bspp.:  Jcs.  7, 1—4.  20, 1—4.  86, 1 — 88,9.  88,29—39,8.  Jer. 

1.1- 3. 18,1-4. 19,14-20,3.  26,1-27,1.  28,1-17.  32,1-25. 34,6-8.  35,1-11. 

36.1- 37,14.  87,38-38,9.  38,21-39,6.  40,1-42,8.  43,1-8.  52,1-34.  Hagg. 

I, 1.  12-15.  Zach. 7,1-4.  Jobl,l-8,2.  32,1-6.  42,7-17.  - ad  3:  eingefloch- 
teno  oratorische  (prophetische)  Stücke  Anden  sich  Gen.  4,  6f.  7,1  — 4.  8,  20ff. 

II,  6f.  15,13-21.  16,9-12.  17,1-8.  18,27-33.  22,15ff.  25,28.  26,2-5.  24. 
28,12ff.  48,3ff.  15ff.  Ex.3,8ff.  16ff.  6,2-8.  7,1-6.  Lev.26,3-45.  Num.12,4-8. 
14,26-35.  33,60-56.  Dt.4,25-40.  7,l-9,7.  10,12-11,32.  13,2-18.  28, 
1-30,20.  Jos.23,2-16.  24,1-15.  Jud.6,8ff.  9,7-20.  lSm.2,23ff.  8,7-18. 

12.1- 17.  20-25.  16,lff.  17ff.  22f.  28,16ff.  2Sm.7,5-16.  18-29.  12,7-14. 


')  Von  der  ausser  der  Literatur  (puigbar  gewesenen,  theilweisc  in  sie  eingedningenen  Volkssprache 
siehe  § iSf. 
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17,8-13.  24,llff.  lReg.2,2-9.  8,5-U.  8,15-61.  9,3-9.  11,30-39.  12,23f. 
13,2ff.  21ff.  14,6-16.  16,lff.  17,2ff.  13f.  18,18-27.  86ff.  19,10f.  Uff.  20,13f. 
22ff.  21,17-24.  28f.  22,19-28.  2Reg.l,3ff.  3,14ff.  9,6ff.  19,3ff.  15-34.  20,17ff. 
21,llff.  22,15ff.  Jon.3,4.  4,2ff.  9ff.  Dan. 2,27-45.  4,16-24.  5,18-29.  7,2-27. 
8,2-26.  9,4-19.  23-27.  11,2-12,13.  Eer.9,6-15.  10,10f.  Neh.1,5-11. 
3,86f.  5,8ff.  9,6-87.  13,17f.  lChr.17,4-14.  16-27.  21,llff.  22,7-16.  28, 
2-10.  20-29,5.  29,10-20.  2Chr.l,8ff.  6,2-11.  14-42.  7,12-22.  11, 8f. 
12,5ff.  13,5ff.  15,2ff.  16,7ff.  17,18-27.  19,2f.  20,6-17.  21,12ff.  25,7ff.  28,9ff. 
29, 5 ff.  30, 6 ff.  82, 7 f.  34, 23  ff.  85, 3 ff. 

46  Entaprechend  den  beiden  Hanptperioden  der  Sprache  ({28 — 30J  kenn- 
zeichnen sich  auch  die  der  Literatur  ({  43). 

Die  I.  Periode  — die  Periode  des  Eraporkommens  und  Blühe  ns  — reicht 
von  Moses  bis  Jeremia  (1500 — 600  t.  C.).  In  ihr  lassen  sich  drei  Epochen 
unterscheiden. 

1,  Die  Anfangsepoche  ist  die  Urzeit  oder  Zeit  der  Vorbiffthe 
(1500 — 1050),  deren  wenige  Ueberreste  in  Poesie  und  Prosa  bei  hohem  Schwung 
und  reichem  Gehalt  noch  etwas  Hartes  und  Schwerfälliges  zeigen. 

Es  ist  die  Zeit  Moses’,  Josuas,  der  Richter  und  Sauls,  die  Zeit  der  Gesetz- 
gebung, der  Landes-Eroberung,  des  sich  entwickelnden  Stämme-  und  Gemeinde- 
lebens,  des  beginnenden  Königthums.  Aus  ihr  stammment  1)  von  poetischen 
Stücken:  das  Blutrache-Lied  Gen. 4 (noch  vormosaisch);  Wunder-,  Sieges-  u.  a. 
Lieder  aus  der  Zeit  Moses’  Ez.l7.  Num.6. 10. 21;  der  Anfang  zu  Ez.l5  (§43,  l,a); 
der  Anfang  zu  Jnd.  5 (um  1300:  Debora);  Räthsel-,  Sieges-  und  Spottverse  Jud. 
14  f.  (um  1150:  Simson);  Jacobs  Segen  Gen.  49  (aus  Samuels  Zeit).  — 2)  Die 
ältesten  prosaischen  Stücke  sind  kanaanitischen  u.  a.  Chroniken  entnommen, 
woher  Gen.  14. 36.  Num.l3,22ff.  Es  folgen  die  Mosaischen  Gesetze,  Listen, 
Routen,  woher  das  Meiste  in  Ex.  20  — 23.  Num.33  — 35,  Einzelnes  in  Lev.  1 — 7. 
lL-23.  Num.1-5.  13-15.  18f.  21-26.  28-30.  Weiter  die  Stamm- u.  Kriegs- 
geschichten mit  Vertragsformeln  u.  dgl.,  woher  Einzelnes  in  Gen.ll.  20f.  26. 
29-33.  35.  37.  40ff.  48f.  Ex.4,13ff.  18ff.  Num.llf.  20f.  32.  Jos. 5. 10-12. 15 ff. 
Jud.lf.  9f.  17ff.  Endlich  die  Schriften  Samuels,  aus  denen  die  ^lohistische 
Grundschrift  zu  Gen.  — Num.  und  das  B.  Josua  geschöpft  sein  mögen. 

2.  Die  Epoche  des  glücklichen  Gedeihens  der  Literatur  (1050 — 850). 

Es  ist  die  Zeit  Davids  (1055  — 1015.  — Jerusalem  wird  Residenz),  Salomos 

(1015  — 975.-^  1012ff.  Tempelbau),  Rehabeams— Joas’  im  südl.,  Jerobeams  I.  — 
Joahas’  im  nördl.  Reiche  (Elia  und  Elisa).  Aus  ihr  stammen:  1)  Poetisches: 
Sieges-  und  andere  Sprüche  in  ISm. 15.18;  Davidisches:  lSm.2.  2Sm.l.3.22f. 
Pb.  11.  7.  24.  20. 101. 18.  32.  3.  4;  zu  Davids  Zeit  von  Propheten  verfasstes  Rein- 
lyrisches:  Ps.  29. 8. 19  (z.  Hälfte).  21  u.  a.;  desgl.  aus  Salomos  Zeit:  Ps.72(?)u.a. 
Ps.  132;  Salomonisches;  Pr.lO  — 22.  25—29  (z.  gröss.  Th.);  um  950:  Cant,  und 
Manches  von  Pr.  25  — 29;  um  900  — 850:  ältere  Klag-  und  Trostlieder:  Ps.27.23. 
6. 13.  30  u.  a.,  das  Meiste  von  Pr.  22  — 24.  1—9.  — 2)  Prosaisches:  um  1040: 
die  Elohistische  Grundschrift  zu  Gen.— Num.  Dt. 32 ex.  34.  Jos.;  um  1000:  rein 
geschichtliche  Schriften,  woher  IChr.llf.  23  — 27.  2Sm.23.  21ex.  5in.  11  — 20. 
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lReg.lI,14ff.;  um  900;  Sagen-  u.  Schriftquellen  zu  den  Jahavistischen  Ergän- 
zungenGen.— Num.,  zu  Jos.,  Jud.  2 — 16.  — 3)  Oratorisches:  um  860  (?)  Joel. 

3.  Die  Epoche  der  höchsten  Knnstblüthe  (850 — 600),  deren  zahlreichere 
Erzeugnisse,  neben  dem  zuerst  schriftstellerisch  ausgebildeten  Rednerstyl,  eine 
reichere,  vom  Levitenthum  freier  entwickelte  Prosa,  in  der  Poesie  aber  eine  mehr 
und  mehr  künstlerische  Form  erkennen  lassen. 

Es  ist  die  Zeit  Joas’— JojaqimB  im  südl.  Reiche,  die  Zeit  der  letzten  Könige 
— JehuB— Hoseas  — im  nördl.  Reiche,  und  der  Assyrischen  Gefangenschaft. 
Aus  ihr  stammen:  1)  Poetisches:  um  830:  Ps.  60;  um  820;  Ps.  45;  um  770: 
Dt.  S2f.  Ps.  51.90;  um  740:  die  (messian.)  Ps.  2. 110;  725ff;  Ps.  08.  65.  46.  48. 
53.  50.  75f.  33.  Jes.38.  Sammlung  von  Pr.25  — 29;  um  650:  (Klsgpss;)  31.  36. 
39.  62.  140-142.  Pr.  1.  20ff.  8.  3.  30f.  Job;  630-699:  Ps.  59.  87.  5.  26.  28.  41. 
52.  54—58.  64 u.  a.  91. 139.  Sammlung  von  Pr.  1 — 31.  — 2)  Prosaisches:  um 
800(?):  die  BB.  Sm.  Altes  in  IReg.  If.  4.  6 — 8in.;  bis  770:  Gen.  — Num.  als 
Ganzes;  bis  730:  Altes  in  1 Reg.  12  — 20.  22.  2Reg.9f.;  bis  700  (?):  Jud.  1.  2in. 
17  — 21.  Propheten-Sagen  IReg.  13.  17ff.  Jona;  bis  640;  Deut.  Der  Pentateuch 
als  Ganzes  m.  d.  B.  Jos.;  bis  600;  d.  B.  Jud.  als  Ganzes.  — 3)  Oratorisches: 
790ff.:  Arnos;  785  — 40(?):  Hosea;  745  — 710:  der  Prophet  Jesaia,  Altes  Im  B.  Jes.; 
710:Nahum;  um630:  Zephanja;  627  — 580:  derProph.  Jeremia;  vur600;  Ilabaquq. 

Die  II.  Periode  — die  Periode  des  Sinkens  imd  Abwelkens  — reicht  von 
Jeremia  bis  B.  Daniel  (600 — 165  v.  C.).  In  dieser  zu  Künsteleien  verirrten,  je 
später  desto  tiefer  gesunkenen  Verfalls-Periode  zeigt  sich  ausser  einzelnem  Besseren 
aller  Jahrhh.  besonders  um  die  Zeit  der  gehotüen  und  erfolgten  Wiederherstellung 
noch  eine  kurze  Epoche  der  NachblUthe,  vorzüglich  in  einigen  Psalmen  und  den 
jüngeren  Capp.  des  B.  Jesaia. 

1.  Die  Epoche  des  beginnenden  V erfalls  (600 — 550). 

Es  ist  die  Zeit  Nebneadnezars  (604—561),  des  babylon.  Exils.  Ans  ihr 
stammen;  1)  Poetisches;  599-580:  Ps.  89.  84.  42—44.  16f.  49.  22.  35.  37. 
79.  SO.u.a.-  688-560:  Ps.  74.  69-71.  88.  109.  120  u.a.  - 588ff:  Thrcn.  2.  4 
(von  Jerem.^.  — 586f.:  Thren.  1.  3.  6 (von  Anderen).  — 2)  Prosaisches:  598: 
Excerptives  in  IReg.  2 — 12.  14—16.  20.  22.  2 Reg.  1.  3.  8 — 24.  — 3)  Orato- 
risches:  bis  580:  der  Prophet  Jeremia.  594  (?)  — 672:  der  Prophet  Ezechiel. 
Das  Buch  Ez. 

2.  Die  Epoche  der  Nachblttthe  (550 — 516). 

Es  ist  die  Zeit  des  Cyrus,  des  1.  Heimzngtes  unter  Serubabel  (536)  und  der 
Erbauung  des  zweiten  Tempels  (534 ff.  516:  Tempelweihe).  Aus  ihr  stammen: 
1)  Poetisches;  560  — 536:  Ps.  61.  63. 102.'128. 130f.  137  n.  a.  In  dieselbe  Zeit 
fallt  die  Samml.  des  I.  Psalmen-Buches  (Ps.  1 — 40).  536ff:  Ps.  121.  85. 124—129. 
118.  115.  — 2)  Prosaisches;  um  550:  die  Bücher  der  Könige  als  Ganzes,  um 
540:  das  B.  Ruth.  — 8)  Oratorisches;  550ff:  Jes.  21in.  13f.  40-66.  34—39. 
Jer.  50 ff.  10,1  ff.;  538:  Jes. 24-  27  ; 520:  Haggai  und  Zach.  (1-8). 

3.  Die  Epoche  des  schliesslichen  Verfalls  (516 — 164). 

Es  ist  die  Zeit  de8Darius(— 485),  Xerxes(— 465),  Artaxerxes  Lqng.  ( — 424), 
des  zweiten  Heimzuges  unter  Esra  (458),  der  Stadtherstcllung  unter  Nehemia, 
§ 45 
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— Alexanders  d.  Gr.,  der  a-eoliselnden  ägypt.  und  syr.-grieoh.  Hcrrscliaft,  bis 
zum  Beginn  der  Makkabüer-Zeit  (167 fT.).  Aus  ihr  stammen:  1)  Poetisches: 
Aus  der  Zeit  des  Xerxes;  Ps.  93.  95  — 100.  116.  138.  81.  133f.  und  einige  mehr 
oder  minder  chaldaisirende  Pss.  Aeltere  werden  nachträglich  gesammelt.  Um 
440:  Pb.  122.  73.  77f.  83.82.94;  400-350:  Ps.86. 103-108. 119. 135 f.  143-150. 
Vor  330  geschieht  die  Zusammenstellung  des  I.  — V.  Psalmen-Buches.  210  ff.  fallt 
die  Abfassung  des  Eccl.  — 2)  Prosaisches:  um  500:  Esr.  2.  4, 7 — 6,18;  bis 
450:  Esr.  7— 10  und  die  letzte  Eedaction  von  Gen.  — 2Beg.;  bis  420:  Neh.l  — 7, 
theil weise  10  — 13;  bis  330:  die  BB.  d.  Chr.,  Esr.  u.  Neh.;  um  250:  das  B.  Esther. 

— 3)  Oratorisches:  um  430:  Mal.  und  die  BB.  Jes.  u.  Jer.  als  Ganzes;  nach 
330:  Zach.  9 —14  und  Ob.  Endlich  170  — 64:  das  zwischen  orat.  und  pros.  Form- 
gattung die  Mitte  haltende  B.  Dan. 

46  Wie  die  Abfassnngszeit  dieser  Literaturreste  sich  über  viele  Jahrhun- 
derte vertheilt,  so  auch  die  Orte  ihres  Ursprungs  über  mehrere  Landschaften  und 
Xachbarreiche,  wohin  die  Ausbreitung,  dann  die  Zerstreuung  und  Wegführung 
des  Volkes  die  Verfasser  oder  Sammler  versetzt  hat.  Abgesehen  vom  Nord-  und 
Südpalästinischen  (§ 34 ff.)  zeigen  sich  Dt.l— 31.  Jer.87— 44.  Esth.l  — 10.  Dan. 
1 — 12  in  Aegypten,  Ez.  1—48.  Jes.  13 f.  21in.  24  — 27.  34—66.  1.2. Reg.  als 
Ganzes,  und  viele  spätere  Psalmen  im  babylon.  Exil  geschrieben.  Daraus  und 
aus  öfterer  Benutzung  des  Frühem  durch  spätere  Schriftsteller  oder  Sammler 
erklärt  sich  die  häufig  bemerkbare  Wiederkehr  derselben  Texte  in  etwas  verschie- 
dener älterer  oder  jüngerer,  heimischer  oder  auswärtiger  Fassung,  wobei  die  ein- 
zelnen Abweichungen  kritisch  und  grammatisch  beachtenswerth  sind.  Solche 
Textwiederholungen  (ungerechnet  blosse  Anszugslisten  wie  1 Chr.  1 ff.  aus  Gen. 
6.  10.  25—46)  sind  hauptsächlich;  Ex.  20,2  — 14.  Lev.11,3  — 24:  Dt.6,6  — 18. 

14.6- 21;  Jud. 1,10-15.  21.  27-29:  Jos.l5, 14-19.  63.  17,12f.  16,10;  - ISm. 
31:  lChr.10,1-12;  2Sm.6:  lChr.11,1-9.  14,1-16;  2Sm.  6.  7.  8.  10:  1 Chr. 
13.15.17-19;  2Sm.ll,l.  12,26-31.  21,18-22:  lChr.20;  - 2Sm.  22:  Ps. 
18;  - 2 Sm. 23, 8- 24, 28;  1 Chr.  11, 10-41.  21,1-27;  lReg.3,4-15.  10,1-29. 
11, 41ff.:  2 Chr.  1,2-17.  9,1-31;  lReg.5-9:  2Chr.2-8;  lReg.l2:  2Chr. 

10.1- 11,4;  lEeg.14,21-31.  16,lf.  7.  8:  2 Chr.  12, 1 -16.  13,1  f.  22 f.;  IReg. 
15,13-24:  2Chr.l5,16-19.  16,1-6.  11-14;  1 Reg. 22,4-35.  51:  2Chr.l8, 
3-34.  21,1;  2Reg.8,17-22.  26-29:  2Chr.21,5-10.  22,2-6;  2Rcg.ll,l-12,3: 
2 Chr. 22, 3 -24, 2;  2Reg.  14,2-6.  8-14.  17-22:  2Chr.25,l-4.  25,17-26,2; 
2Reg.l5,2-7.  33-38:  2Chr.26,3f.  21ff.  27,1-3.  7ff.;  2Reg.  16,  2ff.  19f.: 
2Chr.28,l-4.  26f.;  2Reg.l8,2f.  22:  2Chr.29,lf.  llf.;  - 2Reg.  18, 18-20,19: 
Jes.  36,1-88,8.  38,21-39,8;  - 2Reg.20,l.  20f.:  2 Chr.  32, 24.  32 f.;  2 Reg. 

21.1- 9.  17f.  19-24:  2Chr.33,l-10.  18.  20-25;  2 Reg. 22, 1-23, 8:  2Chr. 
34,lf.  8-12.  15-32;  2Reg.23,28.  30f.  34.  36f.:  2Chr.35,  26f.  36,  If.  4L; 
2Reg.24,5f.  8f.  18:  2Chr.36,8f.  11;  - 2 Reg. 24, 18 -25, 30:  Jer.52,1-34;  - 
Esr.1,1-3:  2Chr.36,22L;  Esr.2:  Neh.7,6-73;  lChr.8,29ff.:  9,35ff.  - Ps. 
8,5.  18,3ff.  83,2;  Ps.144;  Ps. 40,14-18:  Ps.70;  Ps.53:  Ps.l4;  Ps.57,8-12. 

60.7- 14:  Ps.108;  Ps.96.  105,1-15.  107,1.  106, 47L:  1 Chr.  16,8-86;  - Pr. 
6,10ff.:  24,33L;  10,lf.  13.  15:  11,4.  15,20.  26,3.  18,11;  12,11:  28,19;  14,12. 
31:  16,25.  17,5;  15,18.  33:  29,22.  18,12;  17,3:  27,21;  18,8:  26,22;  19,1.  13. 
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24:  28,6.  27,15.  26,15;  20,16:  27,13;  21,9.  19:  25,24;  22,3.13:  27,12.  26,13; 
23,18:  24,14;  24,23:  28,21;  26,12.  28,12:  29,20.  28;  - Je9.15,4-6.  16,10f.: 
Jer.48,8.  5.  33ff.;  Ob. 1 — 5.  9;  Jcr.  49,7.  9.  14— 16u.  dgl.  m.  — Unzusammen- 
gehörige», da»  gleichwohl  aneinander  gereiht  ist,  findet  »ich  ausser  dem  schon 
aus  §44f.  Bemerklichcn  auch  z.  B.  Ps.19,2  — 7.  8—15;  66,1  — 12.  13—20;  139, 
1-18.  19-24;  144,1-8.  9-15;  Job. 41,1-3.  4-26.  Zach.  13,1-6.  7-9u.a.; 
ungehörig  Getrenntes:  Zach.  11,  15  — 17.  13,7 — 9;  Ps.9.  10;  42.  43;  113.  114; 
Pr.  11,29  a.  30a;  29b.  30bu.  dgl.  m. 

47  Für  die  Poesie  (^44.45)  hat  zwar  die  minder  künstlerische  Anlage  und 
Bildung  des  Volkes  (§  15. 17)  in  der  vocalarmen,  mehr  accentuirenden  als  quanti- 
tirenden  Sprache  keine  auf  Sy  Ibenmessung  begründeten  Versmaasse  geschaffen '), 
wohl  aber  die  erste  Grundlage  zum  Versbau,  ein  auf-  und  absteigendes,  in  gleich- 
oder  verhSltnissmUssig  wiederholten  Hebungen  (mehr  als  in  der  Wörter-  und 
Sylbenzahl)  hervortretendes  rhythmisches  Ebenmaass  der  Redeglieder 
(parallelismus  membrorum).  Dieses,  von  Gefühlsspannung  und  Begeisterung  oder 
vom  Drange  feierlich  nachdrücklicher  Verkündigung  erzeugt,  zum  Theil  unter 
Wechselgesang  und  Reigentanz  ausgebildct,  ist  dem  Verhnltniss  antiker,  durch 
die  Hauptcäsur  gesohiedner  Vershälften  oder  moderner  Reimzeilen  schon  nahe 
gekommen,  und  bisst  von  der  ungebundenen  Prosa  die  gebundene  Rede  merklich 
unterscheiden.  Dabei  ist  zu  beachten  — a)  dass  die  hehr.  Vers-Rhythmen  noth- 
wendiger  und  darum  auffälliger  als  in  metrisch  gebundenen  Poesien,  eine  Art 
Gedanken-Rhythmus  schaffend  und  fördernd  durchdringt : indem  der  Vers  oft 
zwar  auch  blos  zu  - und  fortsetzend  (prosthetisch),  weit  öfter  jedoch  entgegen- 
setzend (antithetisch)  oder  znsammensetzend  (synthetisch),  bald  Gleichartiges 
anknüpfend  (homogen),  bald  Gleiches  wiederholend  (synonym)  Satzglied  an  Satz- 
glied reiht.  — b)  Die  Versarten  bleiben  minder  mannigfaltig  und  (weil  vom 
Gedankenstoff  abhängiger)  minder  gleichmässig  dnrehgeführt  als  bei  metrischen 
Poesien.  Die  Versglieder  unterscheiden  sich  je  nach  der  Ausdehnung  durch  die 
Zahl  ihrer  Hebungen,  je  nach  dem  Inhalt  durch  Abschluss  oder  (bei  bewusster 
und  gleichmässiger  gehaltenen  Rhythmen  auch)  Abbruch  des  Satzgliedes;  die 
Verse  selbst  gestalten  sich  je  nach  Zahl  und  Maass  ihrer  Glieder  als  zwei-  oder 
mehrgliedrige,  lang-  oder  kurz-,  gleich-  oder  ungleich-gliedrige. 

48  c)  Als  weitere  Ausführung  des  Rhythmenbaues  zeigen  sich  bei  grös- 
seren Ganzen  — 1)  Stufen-Rhythmen  (Jud.5.Ps.  I20ff.),  welche  wie  zu  Marsch-, 
Tanz-  und  Stimmenwechsel  stufen-  oder  kanonartig  im  Folgenden  Nächstvorher- 

:)  AJle  nach  unkandig  grkeisirenden  Angaben  der  Alten  (Thüo  opp.  p.  901.  Joseph,  ant.  3, 16,4u.üü. 
Eoseb.  prnep.  cv.  11,3.  Hieronvm  praef.  ad  Job.,  Thrcn.  n.  a.,  vgl.  §.  75)  von  Neuem  gemachten  Ver- 
snehe,  im  AJtbcbr.  Versmaasse  nachzuweisen  (Fr.  Gomarns,  -s  poctica  hebraica  t.  cotnm.  de  b'ra 
Uavidis.  Amst.  1645(?)a-  M.  Meibom  s.  über  ihn  Jöcher  III,  S.362f.  0-  im  17.  Jabrh.,  E.  J.  Grevc 
-S ultima  Capital.  Jobi  ete.  Accedit  tractatus  de  metris  hebr.  Daventer  1786. 1791. a-  Fr.  Ilare  -4-psaI- 
moram  Uber  etc.  cum  dissert.  de  anüqua  Hcbracor.  poesi.  London  1736.  vgl.  über  ihn  Tb.  Edwards 
proleg.  in  II.  V.  T.  poet.  Carobr.  1769.  Lowth  de  saera  poesi  Hebe.  Cb.  Weise  de  metro  Hariano 
eonunentatiooes  in  ItosenmöUcrs  Ausgabe  von  Lowth,  de  s.  p.  U.-b-;  K.  G.  Anton  -6  conject.  de  metro 
Hehr,  antiqno  Lpr.  1770.  Vindiciae  etc.  ib.  1773.b-  J.  Bellermanit  Versuch  über  die  Metrik  der 
Hebräer.  Berl,  1813.  Haolschütz  Von  der  Form  der  hebr.  Poesie.  König.sb.  1835),  haben  dem 
Obigen  nach  erfolglos  bleiben  müssen. 
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gehendes  wieder  Bufnehmen,  — 2)  rhythmische  Perioden  (Strophen),  aus  zwei 
und  mehr  Versen  gebildete  Gruppen,  die  je  einen  Gedankenkreis  abschliessen 
und  nebeneinander  äusserlich  gleichmiissig,  oft  auch  innerlich  sinnentsprechend 
sind,  — 3)  vor  und  nach  den  Strophen  einzelne  Eingangs-,  Schalt- u.  Schluss- 
Verse,  bisweilen  auch  Kehrverse  (Refrains).  Als  Stützen  und  Beiwerke  des 
Rhythmenbaues  hat  — 4)  die  älteste  Volkspoesie  (§45)  auch  Endreim  oder 
Stabreim  (wie  solche  schon  die  Prosa  in  altherkömmlichen  Wörterpaarungen 
liebt  § 26)  thcils  in  kurzen  Liedchen  durchgeführt,  theils  in  bedeutsamen  Stellen 
angebracht  . — 5)  Eine  spätere  Künstelei  (§48)  reiht  Glieder,  Verse  oder  Strophen 
in  alphabetischer  Folge  nach  den  Anfangsbuchstaben  (Pr.  31, 10  ff.  Thr.  1— 4.  Ps. 
25. 112. 119]u.  a.)  an  einander.  — 6)  Die  Gesangstücke  im  Psalter  und  Hab.  3 haben 
auch  kürze  musikalische  V orschriften  manchen  Teitstellen  beigeschrieben. 

49  Das  Wesentliche  der  rhythmischen  Form  zeigen  die  Poesien  aller  Zeit- 
alter, den  meisten  Gedanken-Rhythmus  Prov.,  Job  und  viele  Psalmen,  den  formell 
besten  Vers-Rhythmus,  stellenweise  beinahe  metrisch,  Cant.,  Job,  Thren.  und 
Manches  im  Psalter;  Eccles.  ist  grösstentheils  unrhythmisch.  — Die  BB.  31"!* 
(Job),  D"Voi3  (Prov.)  und  (P»s.),  nach  den  Anfangsbuchstaben  der  Titel  in 

den  Namen  msK  zusammengefasst , sind  ihrer  deutlichem  und  gleichmässigem 
Rhythmen  wegen  von  den  spätem  Juden  als  „metrisch"  angesehen  und  eigenthüm- 
lich  acoentuirt  (intcrpungirt)  worden,  § 56.  — Aber  Zeilen-Absätze  oder  Ein- 
schnitte nach  Gliedern  und  Versen  sind,  obgleich  diess  nnr  angemessene  Emeue- 
mng  des  ältesten  Schreibgebrauchs  wäre  (§  75),  doch  der  Raumerspamiss  wegen 
wie  in  den  meisten  Mss.  so  auch  in  den  gewöhnlichen  Edd.,  mit  Ausnahme  einiger 
zerstreuter  (§45),  von  der  umgebenden  Prosa  dadurch  unterschiedner  Stücke,  sonst 
weder  bei  jenen  „metrischen"  noch  bei  den  übrigen  rhythmischen  Bibeltheilen 
eingeführt,  § 75. 

60  Ausser  der  rhythmischen  Form  hat  aber  die  hebräische  Poesie  wie  jede 
andre,  nnr  nach  §33  ähnlich  wie  im  Griechischen  mit  mehr  grammatischemFormen- 
Unterschied,  eine  eigenthümlich  veredelte,  dem  feierlichem  Vortrag  wie  dem  an- 
schaulichem und  gefühlvollem  Ausdrack  angemessene  poetische  Sprache. 
Diese  unterscheidet  sich  von  der  Sprache  der  gewöhnlichen  Prosa  dem  Klange 
nach  durch  volltönende,  meist  ans  älterem  Gebrauch  beibehaltene  Laut- u.  Wert- 
formen, wie  z.  B.  längere  Pronominal-,  Partikel-  u.  Nominal-Formen  (auf  1, 113,  H^^), 
Ausdehnungen  des  sonst  Verkürzten  in  Nomm.,  Pronomm.  u.  Vbb.,  würdevolle, 
nicht  blos  den  Aeltern  eigne,  sondern  auch  von  jungem  Nachahmern  (§  39)  wie- 
der hervorgesuchte,  alterthümliohe  Redeweisen,  wie  sie  sonst  nur  noch  in  Zu- 
sammensetzungen, Ableitungen,  Eigennamen,  oder  in  der  ältesten  Prosa  (§  58), 
oder  vom  Urscmitischcn  her  in  den  Schwestersprachen,  namentlich  im  Aramäi- 
schen und  Phönicischen  erscheinen.  Solche  poetische  Archaismen  sind  theils 
alterthümlich  erhaltene  oder  erneute  VTortformen,  Beugungsformen  oder  Bil- 
dungsarten,  wie  nt,  IT  für  1®K;  mn,  bSJX,  b"p3  für  n"n,  B"!*,  b»  u.  dgl.;  theils 
alterthümliohe  Wörter,  wie;  b"1«,  nb^i* ; !T113!t  (W) ; n-lä!  (Tl'l);  nriS*  («bs); 

bs,  "bs  (!tb);  1B3,  o"«  (OS?),  pVi,  lin,  rnn,  in,  ,"ibt,  niti  (tmi),  lb;  (i"Sbn),  ip;.  (i?s), 
ni;  (tlh);  Di*^’  TTBK  (O?);  13b,'  »13b  ("1K);  b^  n^B’(131, 131);  b3^  bW;  Dill,  Dij?, 
O'ipn;  3'^  rraip  (nonba);  nip,  n^lp  (I"?);  rnBy/«ieJe»,  'vm  Mauer;  IBtf,  lotf, 
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rntlö  u.  a.,  vgl.  § 53.  Dazu  kommen  einzelne  als  neu  und  fremdartig  (wie  Grä- 
eismen  im  Latein.)  angenommene  Aramaismen  in  jungem  poet.  Stücken,  theils 
AV Örter-  u.  W urtbedeutungen,  wie : vrST,  ITJT1,  njtf  u.  a.  (§  41),  theils  Wortformen, 
namentlich  Pronomm.  auf  . 

51  Des  Sinnes  wegen  wählt  die  poetische  Sprache  metonymische  Redewei- 
sen, nämlich  Sachhenennungcn  nach  den  anschaulichem  oder  fühlbarem,  persön- 
lich und  national  anziehendem  Merkmalen  oderTheilen,  z.  B.  (O'T®  u.  a.), 

biOiB'  l-'as  ('^  ■'rtbx);  's  •n-jn,  ninc,  nVibS,  D’anjs  (Innerea,  äemutky,  baba, 
baba  ()Bi«  u.  a.);  D'hi  ('■iat'a);  rmin,  rpt3>i^ ; yip  (nb);  O’V’V*-  d'*'!- 
rpn,  Tion.  nn'ns,  tias  (icj);  hot,  näb  (eno,  m’);  pirj,  Dnsi^  tiao!  re  (ant); 
(a^iTs);  mb)'  (äs,  ok);  qo)',  apy’.  ~qv,  ies,  on  (für  B'’reK,  biniB'  etc.);  mira’, 
b^a  a'T5,  q'p;,  Tiry,  lin  ’(;;^  tm,  trin,'  io);  n'br:  (n)?);  a'n^ 

na'ns  (tr^) : ■».  •ix.  o'p,  Dp,  nr'pnia.  kibb,  kjd,  -ni  (a;;«);  "jd.  'ji’b?  (D'rftw); 
bar  (Ööc«.;«»/,,  fj»);  Dinp,  n^xä  (D));  murr  (eig.  Feätigung)  w.  dgl.  m.';  Sachbe- 
zeichnungen  mit  Wortverbindungen  u.  Wortformen  nach  versinnlichter,  belebter 
Vorstellung,  wie:  O'P®  (1T3);  a»  Dl  ()')),  D)OT  'bpi  (D’ap)  u.  dgl.;  ebenso  Ap- 
pellativs gleich  individuellen  Eigennamen  ohne  Artikel;  geschlechtlose  Sachbe- 
nennungen  mit  Feminin-Form  oder  -Constmction;  Orts-  oder  Collcctiv-Bezeioh- 
nungen  in  Plurr.;  zwei-  und  mehrfach  Gedachtes  ohne  Zahlwort  in  paarendem 
Dual ; Zuständliches  in  Activ-Bildungen ; Prüdicate  statt  Adjj .,  Vbb.  in  Suhstantt. 
gefasst;  Distributives  in  Gesammtvorstcllung,  auch  sonst  abstractum  pro  con- 
creto, continens  pro  contento.  So  bevorzugt  weiter  die  Poesie  verschönernd  oder 
verstärkend  emphatische  Redeweisen,  wie  emphatische  Wörter  (im  Aram.,  zum 
Theil  auch  im  Phönic.,  meist  gemein  geworden,  als:  "TaJ  {V'tit),  'J'l  (OB*);  b'ain, 
baw  (*'a.n  etc.);  rBin  (i'Kn), njn  (ntn);  i'bs  Cn«);  d’a  rra’»  ()i^  etc.);  rre  (“n;); 
b»,  bXB.  bxtp  (niDJ  etc.);  DSB  (bj-;!),  IIX  (ja«),  Itm  (lipa)  u.  dgl.  m.),  emphatische 
Wertformen,  als  öfter  verstärkte  Formen,  öftere  Composita,  öftere  Modus-Formen. 
Endlich  sind  der  poetischen  Sprache  eigenthümlich  beschleunigend  brachylogische 
Redeweisen,  durch  regeren  Gedankengang  bedingt,  wie  Object-  und  Adverbial- 
stellung ohne  Praep.  u.  dgl.,  stat.  constr.  auch  vor  Praepp.;  Asyndeta  oder 
Polysyndeta,  ähnliche  Satzverbindungen  bei  Participial-,  Zeit-,  Bedingungs-, 
Relativ-Sätzen,  Absprünge  der  Construction,  Person  u.  s.  w.  Solche  Gedrangenheit 
der  Rede  ist  besonders  den  Poesien  der  mittlem  Zeit  eigen  (Prov.,  Job,  einige  Pss.) 
während  die  jüngern  das  Breitere  und  Leichtere  vorziehn.  S.  noch  § 59.  57. 

5S  Die  Prosa  unterscheidet  sich  merklich  nach  den  Zeitaltern  als  altere 
(Früheres  inGen.  — Num.,  Jos.,  Jud.,  2Sm.,  IChr.),  mittlere  (Späteres  in  Gen. — 
Num.,  Jud.,  1.2Sm.,  Früheres  in  1.2Reg.)  und  jüngere  (Dt.,  Jos.,  Regg., 
Jona,  Ruth,  Esra,  Nehem.,  Chron.,  Esth.,  Eccl.,  Dan.);  ausserdem  aber  nach 
den  Stoffen  und  den  Verff.  als  urgeschichtliehe  Priester-Prosa  (Gen.,  Ex., 
Lev.,  Num.,  Dent.),  staats-  und  cultgeschichtliche  Priester-Prosa  (Jos., 
Chron.,  Esr.,  Nehem.),  staats-  oder  lehcnsgeschichtliche  Propheten-  und 
Laien-Prosa,  in  Jnd.,  Sm.,  Regg.,  Jon.,  Ruth,  Esth.,  Dan.,  Eccles.,  welcher 
letztere  im  Unrhythmischen  (§  49)  eine  eigenthümliche,  schon  dem  spätem  Rab- 
biniem sich  nähernde  Lehrprosa  zeigt.  — Die  urgeschichtliehe  Priester-Prosa  hat 
dnreh  alle  Zeitalter  gewisse  Archaismen  (§33),  überhaupt  aber  mehr  AVürde  und 
§50-52 
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Haltunf^,  besonders  gegen  gröbere  Einmischungen  der  Volkssprache  bewahrt, 
die  auch  in  der  jüngem  Priester-Prosa  (Chron.  etc.)  seltner,  desto  häufiger  aber 
(§  59)  in  der  Propheten-  und  Laien-Prosa  (Sm.  etc.)  erscheinen.  In  der  altern 
urgeschichtlichen  Prosa  zeigen  einzelne  durch  den  Stoff  gehobene  Stücke  (Gen. 
1.  17.  23  u.  a.)  in  Rhythmus  und  Sprache  noch  einen  poetischen  Anstrich,  vgl. 
Aehnliches  aus  andrer  altem  Prosa  IChr.  12, 8. 

63  Die  ältere  und  älteste  Prosa  überhaupt,  wie  sie,  etwas  breit  zwar  (vgl. 

Gen.  9)  doch  schon  sehr  ausgebildct  in  der  Grundschrift  des  Pentateuch  und  der 
Hofgeschichte  Davids  2Sm. Uff.,  härter  und  schwerfälliger  aber  von  frühem 
Quellenschriften  her  in  zerstreuten  Resten  derselben  (auchz.B.  noch  lSm.21.23. 
IChr.  llf. ; sichtlichen  Erstlingen  der  Laien-Prosa)  erscheint,  hat  dem  Zeitalter 
gemäss,  ausser  den  formellen  Archaismen  (§33)  manches  Eigenthümliche.  Als 
solches  finden  wir  manche  naiv  rücksichtslose  Ausdrücke,  die  später  abgekommen 
oder  anständigem,  mildern,  kürzern  gewichen  sind,  wie:  CiCGDK  Geiindel;  rffi», 
rn«:  (nbre,  ninü  tn^);  '“lyba  nihil  ad  me;  rbäbs  (f.  cts,  b'K);  'b  nba  (sp.  rijs  's); 
'D  3b*n«  aU;  laT.napS  (foran»,  cavata)  für  ma»,femiaa,  sp.  Hpb  ttucepii; 

sp.  l’nhKDyaaB;  isSt?  W sp.  dis  (auch  schon  2 Sm.  12);  bgbp(nbp5); 
Tyi  PaatBaa®,  a inaasj  )P3  sp.  oa  aao  u.  dgl.;  einzelnes  später  auf  die  Poesie  Be- 
schränkte, wie:  7T?!»,  inä«!  (Dnb)  rna  etc.;  TTn,  "W;  riBT,  mn  Leute,  )SB.  rn;, 
-9B,  u.  a.,  § 50  f. ; einzelnes  weiterhin  ganz  oder  in  solchem  Sinne  Ungebräuch- 
liche, wie:  D’h-'»  Edle,  “T3T,  Tb;,  'ptt  (nnwjn,  )T),  D'*  (DBaCT),  D'ipB  Orl~ 

tchafl,  fPöf  (T^),  eig.,  u.  a.  m. ; einzelne  noch  vollständiger  gehaltene  (später 
verkürzte)  Redeweisen;  vgl.  Gen. 6,12.  23,16.  44,5  n.  a.  (Jud.2,19.  2Reg.l2,5. 
IReg.  11,9.  Jes.  11,9);  auch  umständliche  Partikel-Häufungen,  wie : ItlK  *t?  ttb, 
'l'iayab,  "W  — inb  u.  dgl.;  manche  Beschränkungen  auf  feste  Ausdrücke,  die  sich 
nachher  vervielfacht  haben,  wie:  ti»  (sp.  auch  p;),  P’tfn  fnij|  (tTTatl  'S,  niT  'tt, 
o'rtbl* tfnpn '»),  ns-ia  o'Tjn,  'a  iro  ('a  tr^,  'a  »■»,  'aa  w u.  a.);'  b^n  (ma). 
a«  (pTan),  ft;  (t*5).  dbd  um  ('b  tot),  »■te  (tm,  loir,  ipr),  mba  (na*'^);  ■q’i  ba, 

rins  ba  (bba);  Mangel  an  vielen  erst  später  bemerkbaren,  zum  Theil  auch  erst 
von  spätem  Zuständen  veranlassten  Ausdrücken,  wie:  Tlis,  Tna  leclut  t.  jurenit 
naa  iili;ett,  TTU  Schaar,  11»  nba,  DDiOT,  aBOT,  '33;  rTi»3S  nw;  rwbn,  nnabtt,  rpbi^ 
nba:«,  obm  Sitte,  tip;,  aifa;  lial  otfa  v.  Krieg,  riri''  bwb,  tiiu  nji  u.  a.  in. 
Siehe  noch  §42.  DemUrgeschichtlichen(Pentat.)  sind  ausser  manchen  Wortformen 
•.  (§  52.  33)  eigen:  einzelne;  na,  n333  v.  Familie;  p“ia,  Sl‘’'Wn;  D’bs-n  (Cia«); 

tiOT,  V’D';  n.  a.  Erst  späte  Psalmisten,  Propheten  und  Prosaiker,  namentlich  vom 
Priesterstand,  wie  Ezechiel  und  der  Chronist,  haben  Einzelnes  von  dem  eben  Er- 
wähnten alterthümelnd  wieder  hervorgesucht,  §39.  — Am  reichsten  und  gebil- 
detsten zeigt  sich  die  mittlere  Prosa  (§  52);  im  Uebergang  zur  Jüngern  und  dem 
Rednerstyl  nahe  steht  das  Deut.;  die  nachexilische  Prosa  zeigt  wie  in  der  Sprache 
(§30.  39ff.)  so  auch  in  der  Schreibart  den  Verfall. 

64  Der  Vortrag  der  Propheten  (gottbegeisterter Volksredner  u.  Fürsten- 
berather)  hat  sich  anfangs,  a-o  er  nicht  erzählend  belehrte  (2Sm.l2),  von  dem  der 
Sänger  und  Dichter  nicht  unterschieden,  da  er  bei  den  ersten  schulmässig  geübten 
Propheten-Chören  (§  3)  von  Tonspiel  begleitet  und  später  noch  oft  damit  einge- 
leitet worden  (ISm.lO,  5.  2Reg.  3, 15),  auch  eine  der  Urzeit  zugetheilte  Prophetie 
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(Num.  23  f.)  noch  ganz  lyrisch  und  rhythmisch  gehalten  ist.  Denn  wie  sich  dem 
Ilebrüer  jede  feierliche,  dem  Idealen  zugewandte  Gedankenäusserung,  z.  B.  selbst 
llechtsverwahrung,  Parteierklärung,  Einsegnung,  Bitte,  Klage  (Gen.  4 u.  a.  §45) 
schon  in  kürzerer  Rede  poetisch  und  zu  Parallelgliedcrn  gestaltete,  wie  auch 
Nicht-Propheten  im  Fürstenrath  mitunter  poetisch  gefärbt  und  gegliedert  spra- 
chen (2  Sm.  17, 8 ff.):  so  ist  der  längere  religiös-politische  (theokratische)  Vortrag 
in  Gliederbau  und  Ausdrucksweise  zunächst  gewiss  von  der  poetischen  Form 
ausgegangen.  Aber  während  die  Poesie  als  Phantasie-  und  Gemüths-Erguss, 
selbstgenugsam  über  das  Gemeine  erhaben,  ihre  edlere  Sprache  (§  50 f.)  stets 
verjüngt  und,  obschon  zuletzt  im  Schwung  ermattet,  doch  nach  Art  und  Form 
unverändert  bis  spät  herab  festhielt,  ihre  Rhythmen  immer  ebenmnssiger  gebaut 
und  dem  Sinne  angepasst  bis  nahe  ans  Versmaass  ausbildete  (§  47  ff.):  hat  dagegen 
die  Propheten-Rede,  zugleich  dem  Verstände  dienstbare  Wirkung  bezweckend 
und  ins  Leben  eingreifend,  auch  der  Sprache  des  Lebens  sich  anschliessen  und 
nut  ihrer  wechselnden  Stofffülle,  obgleich  noch  gliederungsfähig,  doch  der  Ge- 
bundenheit gleiehmässiger  Rhythmen  entwachsen , daher  allmählig,  zumal  seit 
ihrer  schriftstellerischen  Befestigung  (860  ff.  v.  C.),  dem  concinn  und  numerüs  ge- 
gliederten, im  Ausdruck  gewähltem,  tropen-  und  figurenreichen  Bednerstyl  andrer 
Literaturen  ungleich  ähnlicher  werden  müssen  als  deren  metrischen  Poesien. 

66  Hiernach  hat  die  Propheten-Rede  nach  ihrem  allgemein  poetischen  Ur- 
spmng  und  Verhaltniss  bei  den  älteren  noch  einzelne  ganz  liederartige  Stücke, 
do.  1,5  ff.  Am.  6,2.  8f.  Jes.  1,  El  ff.  5, 1.  11, 6 ff.  u.  a.  m.,  auch  sonst  in  Gliederbau 
und  Sprache  viel  einzelnes  Poetisches,  dem  Lyrischen  V ergleichbares,  s.  Jes.  34, 2. 
29,19  (vgl.  Ps.E,6.  9,19).  Mich.7,2.  5,7  (Ps.l2,E.  22,13ff.).  Hos.13,3.  14,6 
(Ps.1,4.  68,3.  110,3.  Cant.2,lff.)  Nah.1,8  (Ps.42,8.  Jobl9,8)  u.  a.  AberRich- 
tung  und  Ton  des  Vortrags  im  Ganzen  ist  auch  schon  bei  den  älteren  weit  mehr 
rednerisch  als  dichterisch,  vgl.  Jo.2,12ff.  Am.3,lff.  Jes.l,10ff.  3,16ff.  u.  a., 
bei  den  jüngcra,  Ezech.  ff.,  selbst  das  wieder  schwungvollere  Anonyme  im  B.  Jesaia 
nicht  ausgenommen,  noch  mehr  in  den  meisten  über  die  Geschichts-Prosa  zer- 
streuten Redestücken  (§45),  ist  die  Schreibart  durchgreifend  rhetorisch  oder  stel- 
lenweise zur  Prosa  erschlafft,  so  dass  selbst  das  als  „Lied  oder  Gesangsstück" 
Angekündigte  (einzelner  Rhythmenkünste  ungeachtet,  Jes.  26, 5f.,vgl.  §48)  mehr 
im  Redner- alsSähgertone  gehalten  ist(Jes.  14.  26,lff.  Ez.l9,lff.  27,2ff.  28,12ff. 
32, 2 ff.);  wie  schon  Jes.  5, 1 ff.  Am.  5, 1 ff.  der  angeschlagene  Liedeston  nicht  fort- 
klingt. — Jeremia  und  Zephanja  stehn  im  Uebergange  vom  altern  mehr  poeti- 
schen zum  jüngem  mehr  prosaischen  Rednerstyl.  Der  Erstere  aber,  zugleich  Verf. 
der  Threni,  und  eben  so  Hab.  3 neben  1.  2 zeigen  am  besten  die  Scheidung  des 
üratorischen  und  Poetischen  auch  bei  den  Hebräern. 

66  Von  der  rhythmischen  F orm  hat  die  Propheten-Rede  zwar  den  Gedanken- 

Rhythmus  mit  anti-  odersynthetischenParallelen  (§47, a),  dem  rhetorischen  Grund- 
triebe gemäss  noch  häufiger  als  z.  B.  die  spätere  Poesie;  aberden  Glieder-Rhythmus 
nicht  an  gleichmässig  länger  fortgesetzte  Versart  gebunden  (§  47,  b),  vielmehr  je 
nach  dem  Stoffgehalt  abwechselnd  lang-  und  kurzgliedrig,  nicht  vorwaltend 
zwei-,  sondern  mehrgliedrig,  und  die  Satzglieder  stets  wie  in  concinner  Redner- 
Prosa  auch  rhythmisch  abgeschlossen,  nirgend  wie  nach  Versmaass  abgebrochen. 
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Daher  sind  auch  die  Propheten-Teite  (bis  auf  die  irreführende  Neuerung  moderner 
üebersetzer)  nie  stufen-  oder  gliederweise  geschrieben  worden  49.  75),  wie  die 
poetischen.  Doch  hat  die  periodische  und  innerhalb  der  Perioden  noch  numeröse 
trliederung  für  die  spUtem  Vorleser  die  Versabtheilung  und  Notenschrift  der 
Accente  veranlasst  (§  60.  77),  welche  dann,  weil  die  ganze  H.  S.  als  Propheten- 
werk galt  (Jos.  — 2 Reg.  hiessen  „vordere“,  Jes.— Mal.  „hintere  Propheten“),  auch 
auf  die  Prosa  und  das  ausser  den  DB.  rax  Poetische  (§  49)  ausgedehnt  worden  ist. 
Etwas  der  Strophen-Reihung  Entsprechendes  (§  48)  hat  auch  das  Prophetische, 
bisweilen  sogar  mit  Wiederholungen  gleich  Kehrversen;  aber  die  strophischen 
Perioden,  zum  Unterschied  von  den  poetischen  besser  „Passus“  zu  nennen,  sind 
meist  ausgedehnter,  weniger  gleichmässig  und  durchgefUhrt  als  in  der  Poesie. 

67  Die  prophetische  Sprache  theilt  manche  von  den  § 50  f.  als  poetisch  anf- 

geführten  Eigenthümlichkeiten.  Namentlich  finden  sich  auch  in  der  prophetischen 
Sprache  die  dort  angeführten  alterthUmlichen  und  metonymischen  Worte  und 
Redeweisen,  von  denen  nur  HE«,  07?.  Ijn,  nnn,  rwn,  bhft  nio,  1EÖ  (s.  § 50), 

rViSTi;  rra>n.  nw;  'a  •’Tin,  nirra,  -iirn,  n"ptr,  Tiaa  (ot:);  "i’n,  )in  (^hia); 

05,  D'p,  'prjB.  D'’7®  (5  ^1)  ausschliesslich  der  poetischen  Sprache  eigen  sind. 
Eigenthümlich  (ganz  oder  fast  ausschliessend)  hat  der  Prophetensty I , inhalts- 
und  ibrmgem&ss,  viele  nur  hier  vorkommende  Ausdrücke  für  Affect-Aeusserung, 
als:  ha«,  rh»  (Vbb.);  rcsf,  ps»,  p:«;  d"«i3  Sckwdizer;  ncnf  D’BWa;  in,  'rin;  la 
Trn;  nrn,  -*iö  Bisnn;  bin,  b->ri;  nbb7,  'bbi*,  b-'b-'n;  »eü  nw  bjo;  nni  'nj,  -n 
rnnO;  aay,  nMS,  D^aW;  iTp,  V’Tpr'  “•  einzelnes  Alterthümliche  oder  Standes- 
eigne, vielleicht  in  der  Propheten-Schule  Ueberlieferte,  wie:  bnij  nT'  (sonst  'J  b^an 
u.  a.),  tl??.  tiy’  (vgl.  ci:?);  nn:,  nn:;  ybo  p'^sj,  •vv,  dcidb,  ni^  no5;  b^,  bbo  'b 

(vgl.  n^);  die  reichste  Wortbildung,  zu  kurzem  und  kräftigem  Ausdruck  dienlich, 
insbesondere  viele  zuerst  oder  allein  gebrauchte  Concreta  der  Form  be^  ^Bip> 
Abstracta  bepE  u.  dgl.,  Passiva  b(^,  bl^n,  bapl  Von  effect vollem  Redeschmuck 
braucht  der  prophet.  Styl  neben  andern  Tropen  und  Figuren  verhältnissmässig 
am  meisten  die  der  Poesie  fast  nur  im  verwandten  Dramatischen  und  Gnomischen 
gewohnten  Paronomasien  und  Wortspiele  (§  26),  wobei  sich  dem  Gleichklang  bis- 
weilen auch  die  Sprachform  fügen  muss,  § 42.  59  ex. 

68  Der  Volks-  undUmgangssprache,  von  welcherseitdemDavidischen 
Aufschwung  des  Volkslebens  (1050  ff.  v.  C.)  auch  die  Literatur  nicht  unberührt 
bleiben  konnte,  gehören  sichtbar  die  Gruss-  und  Huldigungsformeln,  wie : Q’'n'bl|| 
ipn),  mrr,  '•>  TjBiB),  bjj  rona,  nn«  T|i"a,  E 7,7a;  nibB  nn«,  nn»  'an,  'arj 
'Bb  bKB;  ’it*  'a,  tJbiOT  ■'n'),  'i  «j-rw^in;  •>»,  ■>««,  ■'nie,  •'a  (nps); 

;irn»B  (■’»);  die  Bethieurungsformeln,  wie:  1^,  B'’i*K  ■'n,  nVP  ■'n,  tjBBJ  ■’!t)  'i  T), 
'3  ■'h;  rbl  (mm)  DTlb«  ■'b  nasi  na  (mit  Geberde  begleitet,  § 17,  vgl7Dt.'25, 9); 
siehe  noch  Gen.  14,22.  ISm.S,  17.  25, 22(LXX).  IReg.  19, 2.  Am.  8, 14.  Jer.  42, 5; 
sprichwörtliche  Sätze  un'd  Phrasen,  wie:  Ex.  1,16.  Jud.  12, 3.  ISm.  10, 12.  24,14. 
Ez.l8,2f.  Pr.25,11.  Job  13,  14;  so  wie  altherkömmliche  Wörterpaarungen  mit 
Gegensatz  oder  (§26.48)  End-  und  Stabreim,  wie:  yni  aio,  'jDpl  b'ni,  D'JßXTn 
D-'Jbnsn'l  u.  dgl.,  Vlhl  na:)  pj  u.  dgl.,  vgl.  noch  l Reg.  20,  ll.  Lev.  24, 16  u.  a.; 
derbere  Ausdrücke,  wie:  rnBBw?  n’Tn,  '«pan;  mons;  □''inn,  nirntt; 
mpa  (aba),  B'':''B,  bjB;  bjli:;  «ip,";),  «p,  n>p;  r«,  TO;  siehe  noch  VSm.'2V,  7. 
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2Reg.l8,27.  19,3;  leidenschaftlich  ühertreibcnde  Metaphern  u.  dgl.,  wie; 
D’tSB  liw.  fisaii,  D^sao  u.  dgl.;  yia,  b sba;  yba,  y^;  iii  ■''w«  T^rt 
i;';?;  nn5OTJ..Ny  S.  noch  Gen. 14, 23.  Jud.15,8.  2Sm.20,6.  23,10.  lReg.1,40. 
12,10.  '20,10.  Neh.3,33;  Jes.30,17.  Am. 2,7.  4,6.  Ps.32,6.  78,3.  Pr.  19, 24. 
27,22.  31,11.  Job  7,19.  11,17.  24,12.  30,24  u.  a.;  leidenschaftlich  schmähende 
oder  verwünschende,  zum  Theil  gleich  Eigennamen  gebildete  oder  zusammen- 
gesetzte Ausdrücke,  wie:  ata*,  inx  etc.;  by»ba, ; mb,  itj  ’b  nb'bri; 

a^.  na  'a,  '3  ö«b;  rirb»,  bc-w  u.  <igl.,  n’nyen  u.  dgl. 

60  In  allgemeinerer  Beziehung  hat  die  Volkssprache  auch  andere  gemüth- 
und  affectvolle  Redeweisen,  wie  die  Empfindungswörter;  nnK  'IK.  ni^  K3  u.  a., 
Dativi  ethici,  manche  vulgär  vernachlässigte  RAn,  als;  gemächlich  breite  und 
wiederholende  Ausdrucksformen  (zweimal  ntoy.mn  bei  erfüllter  Vorschrift,  Zusage 
Gen.  6,22  u.  oft.,  zwei-,  dreimal  IBR  bei  angeführter  Rede,  u.  dgl.  m.),  bequeme 
oder  eilfertige  Abkürzungen,  wie  O für  u.  dgl.,  ungenaue  Verwechslungen 
ähnlicher  Laute  (;,  N u.  a.)  oder  Wörter  (by,  btt;  nt,  ritt  n.  a.)  und  Formen,  manche 
Archaismen,  die  vom  Ursemitischen  her  zum  Aramäischen  stimmen  (§  42),  die 
Provincialismen  des  Nord-  n.  SUd-Hebr.  (§34—37),  das  rein  Locale  u.  Familiäre, 
also  die  einheimischen  Eigennamen,  die  in  ihrer  Bedeutung  die  Richtungen  des 
Zeit-  und  Volksgeistes  kund  geben,  in  ihrer  Gestaltung  oder  Zusammensetzung 
freier  erscheinen  als  die  sonst  gewohnte  Wortbildung.  Ungerechnet  diese  vom 
Schreibenden  selten  (§  51)  oder  gar  nicht  wählbaren  Nomm.  propr.  hat  von  allem 
hier  AufgefUhrten  die  Laien-Frosa  (§  32)  jeder  Art  Vieles  in  mehr  oder  minder 
reichem  Maasse  zugelassen;  dagegen  die  urgeschichtliche  Priester-Prosa  üusserst 
wenig  oder  gar  nichts,  welche  Reinheit  die  spätere  Priester-Prosa  zu  erneuern 
gesucht  hat.  — Die  Poesie  aller  Zeitalter  benutzt  aus  der  Volkssprache  das  Leben- 
dige, Kraftvolle,  Ursprüngliche.  Die  Provincialismen  namentlich  treten  unter 
allen  nord-  oder  sUd-hebr.  Bibeltheilen  am  stärksten  in  den  dramatischen (Jud.  5. 
Cant.,  Job)  nächstdem  in  den  übrigen  poetischen  Stücken  mehr  als  in  den  pro- 
phetischen und  prosaischen  hervor  (§  34  ff.),  ähnlich  wie  bei  den  Griechen  der 
ursprüngliche  Heimathsdialect  sogar  Jeder  Dichtungsart  eigen  blieb.  — Die 
Propheten-Rede  endlich  erlaubt  sich  von  der  Volkssprache  auch  das  Effectvolle, 
enthält  sich  aber  des  minder  Würdevollen,  obgleich  die  spätem  Propheten  von 
Incorrectheiten  (vgl.  §41  ex.),  einzelne  ältere  von  Provincialismen  nicht  frei  blei- 
ben (§  34—37),  Arnos  und  Micha  ihrer  Herkunft  nach  sichtbar  vulgärer  schreiben 
als  Andere. 


111.  Kürze  Geschichte  der  Sprach-  und.  Bibel-Knnde. 


60  Nach  dem  .\uss(erben  der  Sprache  und  dem  Abfall  der  Literatur  zum 
Chaldfiischen  oder  Griechischen  ($40)  — welches  letztere  bei  den  Hellenisten  schon 
seit  dem  3.  Jabrh,  vorChr.  die  alexandrinische  Bibelübersetzung  (LXX)  hervor- 
gerufen hatte,  so  dass  gegen  diese  und  viele  nachchristliche  Versionen  der  Grund- 
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teKt  bald  znrttckgeselzt  wurde  — erhielt  zieh  die  hebrSischeSprachkandp,  ohne  «ich 
unter  den  Chriiten  durch  einzelne  ihr  ergebene  Bibelerkliirer  (Hieronymus  420) 
weiter  auszubreiten,  fast  allein  auf  jtldischen,  in  Palästina,  später  auch  in  Baby- 
lonien, erblühten  Lehranstalten  durch  (Jeberlieferung  unter  den  Lehrern  (Rab- 
binen,  d.  i.  Meistern).  Deren  Erklärungen  und  zum  Theil  Berichtigungen  des 
K.  S.-Textes,  je  nach  Alter  und  Einklang  mehr  oder  minder  brauchbar,  enthält 
theils  die  schon  ($8. 11. 40)  erwähnte,  über  das  1.— 9.  Jahrh.  v.  C.  vertheille  Lite- 
ratur der  Targumin,  Midraschim,  Mischna  und  Gemara,  die  an  alle  BB.  des 
Kanon  („Gesetz,  Propheten  und  [andere]  Schriften“,  Luc.  24, 44.  Sirach,  Prol.  1. 
vgl.  $ 56)  auslegend,  znselzend  und  durchsprechend  anknfipfen,  — theils  aber  und 
hauptsächlich,  auch  für  uns  durchgängig  zwar  nicht  bindend  doch  beachtenswerth, 
die  bibliographisch-kritische  Textbegleitung  der  Masora  (6.fi'.  — la.Jabrh.),  sowie 
die  ungenau  nach  deren  Verft'.,  den  „Masoreten“,  benannte,  zur  Einübung  und 
Feststellnng des Synagogal- Vortrags  bestimmte  niasoretische  Punctation  (vom 
7.  und  8.  Jahrh.  I),  d.  h.  die  einer  Musiknotenschrift  ähnliche,  mit  Schonung  der 
heiligen  Textzeilen  bloss  Uber-,  ein-  und  untergesetzte  Laut-,  Vocal-,  Ton-  und 
Glieder-Bezeichnung  des  Bibeltextes.  Denn  letzterer  war  bis  dahin  erst  in  alt- 
hebräischer  (kanaanitischer,  noch  auf  Münzen  sichtbarer),  später  in  aramäischer, 
allmählig  jüdisch  geregelter,  doch  allerseits  vieldeutiger,  nämlich  meist  bloss  con- 
sonantischer  und  sehr  dürftig  abgetheilter  Buchstabenschrift  hinterlassen  (§  24. 49. 
56),  in  welcher  nnpunctirten  Eoriii  der  heilige  Text  auch  noch  jetzt  in  den  Syna- 
gogen-Rollen  bewahrt  wird. 

61  Die  Punctation  aber,  wie  sie  aus  Privathandschriften  des  10 — 15.  Jahrh. 
in  die  Druckau-sgaben  des  Schrifttextes  Ubergegangen  ist,  stellt  nach  jener  im  Gan- 
zen gewiss  treuen,  daher  oft  bewundemsWerth  treftenden  Schulüberliefemng  (§60) 
unbestreitbar  dasjenige  Textverständniss  dar,  welches  vom  nachexilischen  Juden- 
thum her  den  der  heimischen  Studienrichtung  ergebenen  Schriftgelehrten  bekannt 
und  geläufig  geblieben  war.  Die  durch  die  Punctation  vertretene  Sinnanffassnng, 
so  weit  sie  aus  den  Puncten  erhellt,  erscheint  zwar  in  der  Regel  annehmlmr  und  ab- 
weichenden hellenistischen  Deutungen  (f  60)  mehrentheils  vorznziehen,  ist  aber 
manchmal  doch  auch  diesen  älteren  Zeugnissen  nachznsetzen,  und  für  einzelnes 
Schwierige  gegen  jetzt  erreichbare  Einsicht  sogar  gleich  ihnen  zu  verwerfen.  Da- 
gegen erweist  sich  die  schulgerechte  Lantaussprache  der  Punctatoren,  im  Vergleich 
mit  der  hellenistischen,  nach  dem  spätem  Volksdialect  (§  40)  aramäisch  und  vulgär 
gefärbten  oder  nothgedrungen  gräcisirten  Namen-  'und  Würterschreibung,  schon 
darum  vorzugsweise  ächt  und  althebräisch,  weil  sie  sich  dem  jUngern  laudes- 
sprachlichen Einfluss  sichtbar  nicht  gefügt,  an  der  todten  heiligen  Sprache  schwer- 
lich neu  umgebildet,  vielmehr  mit  ihren  eigenthümlich  erschlafften  oder  verdünnten 
Vocalkürzen  auch  andern  durch  die  Buchstabenschrift  bewährten  Eigenheiten  des 
Hebr.  (§20f.),  sowie  zugleich  den  phönicischen  Vocallauten  analoger  erhalten  hat. 

62  Nur  ist  freilich  die  schulmässig  systematische,  ohne  Unterschied  des  .Alter- 
thümlichen.  Landschaftlichen  (§,  33ff.)  oder  anderweit  Absonderlichen  meist  ganz 
gleichfSrmigeDurchfUhmngderAussprachesicher  nicht  eben  so  der  lebenden  Sprache 
eigen  gewesen.  Auch  muss  überhaupt  mit  den  nach  Tonwechsel  vervielfältigten 
Vocal -Abstufungen,  und  insbesondre  mit  den  dumpfen  Verflüchtigungen  vieles 
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Unbetonten  (}  363  ff.),  mit  den  Dehnungen  und  Vertiefungen,  selbst  Verdoppelungen 
beim  Wortverband  oder  iSchlussfon  (Pausa  $ 488 fl'.),  augenscheinlich  mehr  der 
spStere  gesangartig  nccentuirte  Synagogal-V'ortrag,  als  die  Sprechart  des  Umgangs 
oder  die  Lesung  in  der  Literatur-Zeit  ausgedrtickt  sein.  Dagegen  scheinen  wieder 
eine  Menge  Einzelflille,  die  den  sonstigen  V ocalklang  nahen  Consonanten  gemhss 
abhndem  (§3471f.),  noch  ganz,  die  Farbe  des  Lebens  z.u  tragen;  und  hierin  nament- 
lich ist  die  unter  uns  verbreitete  palästinische  Punctation  der  neuentdeckten 
assyrischen  vorzuzieho. 

63  Was  die  Textberichtigungen  der  Masorn  betritft  (§60),  so  erschei- 
nen ihre  iur  den  anstössig  befundenen  Texttheil  (das  K'thib,  tcriptum)  gleich  mit 
Eintragung  der  verlangten Punctations-Zubehör  vorgeschriebenen,  mit  Uuehstaben- 
schrift  jedoch  nur  am  Kande  beigefügten  Lesarten  (Q'ri,  lectum  oder /eg^nrfas») 
zur  Herstellung  der  von  .>klter8  her  verderbteren  Texte  (BB.  Samuel,  Ezechiel, 
B.  Jesaia,  Psalmen  u.  a.)  bei  Weitem  nicht  ausreichend,  überhaupt  grossentheils 
entbehrlich.  Denn  die  Randlesart  ist  oft  nur  durch  mangelhafte  Kimde  vom  Text- 
wort  oder  sonst  nicht  wohl  begründete  Scheu  davor  herbeigeftihrt ; das  K'thib  bleibt 
in  jedem  Falle  grammatisch  oder  kritisch  beachtenswerth  und  erweist  sich  in  der 
Mehrzahl  der  Beispp.  als  richtig  und  ursprünglich. 

64  Obschon  im  2.  .lahrh.v.C.  aus  dem  Volksverkehr  und  bald  auch  aus 

dem  Lehrer-  und  Sobriftsteller-Oebrauche  verdrängt  (J  40),  blieb  das  Hehr,  doch 
Berufskenntniss  der  Priester  und  aller  Schriftgelehrten  (0"'‘;i^,  rogodi- 

SätnedM  Esr.  7, 6.  2Makk.6, 18.  Mt.  2, 4.  Lc.5,L7),  welche  letztere  sich  auch  nach 
dem  Fall  des  Tempel-  und  Opferdienstes  (70  fr.  n.  C.)  erhielten.  Es  pflanzte  sich 
unter  diesen,  ähnlich  dem  Latein  nach  dem  Fall  des  Römerreichs,  neben  der  ara- 
mäischen (verwandten)  Landessprache  "durch  Leetüre  und  Ueberlieferung  fort; 
und  diese  Tradition  befestigte  sieh,  seitdem  der  schon  im  Exil  angeregte,  an 
Schrift- Vorlesung  und  Auslegung  gebundene  sabbathliche  Synagogen-Gottes- 
dienst  (Neh.8,8.  Luc. 4,1611'.  Act.13,13.  15,21)'),  sowie  die  später  jüdische 
Parteien-  und  Proselyten-Sucht  (Mt.  22,34.  23,15)  jene  Volkslehrer  mehr  ver- 
vielfältigte und  beschäftigte.  Diese  wurden  schon  zu  Christi  Zeit  (Joh.1,38. 
20, 16)  von  den  Laien  mit  (galiliiisch  ’na^),  mei»  Meuter,  mein  hoher  M., 

angcredet,  und  behielten  seitGamaliel  (f88n.  C.)  diess  Rabbi  als  Standes- 
namen. Als  Bildungsanstalten  für  solche  Lehrer  erwuchsen  aus  den  Schüler- 
kreisen einzelner  Berühmtheiten,  wie  schon  zu  Jerusalem  seit  37  v.  C.  unter 
Hillel  und  Schammai,  später  unter  Gamaliel  (Lc.2,46.  Act.  22, 3),  so  nach  dem 
Falle  der  Hauptstadt  (70.  135  n.  C.)  zu  Jamnia,  Tiberiäs,  Lydda  u.  a.  O.,  endlich 
seit  dem  3.  Jahrh.  auch  bei  den  in  Babylonien  verbliebenen  Juden  zu  Sura,  Na- 
hardca,  Pumbaditha,  Nisibis  u.  a.  O.  die  nach  und  nach  mit  Rangstufen,  Vor- 
rechten, Einkünften  ausgestatteten  Akademien  (iTitj^lU  Stvdien-Häiuer)'), 
die  in  aramäischer  (seit  dem  9.  Jahrh.  40]  auch  in  arabischer)  Sprache  zum 
Studium  des  Hehr,  und  der  II.  S.  aulcitcteu  und  unter  wechselndem  Geschick 
bis  ins  11.  Jahrh.  bestanden.  Hiernach  haben  die  grössem  Schriftwerke  sowohl 


0 Winer  ßcaJwrtb.  11,  448ff.  Wolf  biblioth.  h.  IV,  446.  *)  8.  Cb.  Reiiiccctus  de 

•cholii  ilebr.  Weis<enf.  1732.  Wojf  biblioth.  b.  li,  916*30. 
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(5  11.  60)  als  die  kleinen  notenartifj;cn  Schriftzcielien  (§  60  IT.  77  6‘.),  die  beiderseits 
als  BefestignnRsraittel  des  Bibcl-Verstöndnisses  und  Vortrags  aus  jenen  Schvil- 
kreisen  liervorgingen,  von  der  erlernten  „heiligen“  (J  12)  oder  der  gebrauchten 
Unterrichtssprache  theils  hebräische,  theils  aramäische  Namen  erhalten. 

66  Von  den  Schriftwerken  heissen;  1)  die  chaldäisohen  Ueber- 

setzungcn  und  später  Umschreibungen  der  hehr.  Bibeltexte  (1.  — 9.  Jahrh.),  be- 
nannt vom  chald.  BS")!?  Iranslid'il  (Esr.  4, 7),  woher  noch  das  arab.  oder  „jUip 

ital.  turcimanno,  engl,  dragoman,  Dollmetseher-,  — 2)  Forschungen, 

Slmlien  (eommenlarii , vgl.  2 Cbr.  24,  27.  13,  22),  die  in  gemischter  Sprache 
verfassten,  meist  allegorischen  und  sophistischen  (homiletischen)  Auslegungen 
biblischer  BB.  (2.  — 12.  Jahrh.);  — 3)  niBB  ätmpojiriv  (vgl.  Sir. 42,1  und  Sivn(io- 
tnuwr),  die  aus  ältern,  zum  Theil  vorchristlichen  Rabbinen-Satzungen  und  Aus- 
sprüchen um  190 IT.  zu  Tihcrias  (von  Juda  ha-Qadosch  oder  ha-Nazzi)  redi- 
girte  Nachtragssammlung  zum  mos.  Gesetz;  — 4)  chald.  Abschluss,  } crcoll- 
kommnung  (vgl.  Ps.  138,8.  Esr.  7,12),  die  Zusammenstellung  der  rabbinischcn,  auf 
vielfältige  Schriftdeutung  gegründeten  Besprechungen  jener  Mischna-Sätzc;  die 
ältere  unvollständigere  und  durch  die  syrisch  gefärbte  Sprache  (§  11.  40)  auch 
unsern  Juden  erschwerte  Sammlung  (von  Jochanan  zu  Ansgang  des  3.  Jahrh.) 
heisst  nach  ihrer  palästinischen  Ileimath  die  j crusalemische,  die  jüngere  voll- 
ständigere, von  den  Juden  bevorzugte  (zuerst  von  Asche  ben  Simai  um  420, 
zuletzt  von  Jose  redigirte  zu  Anfang  des  6.  Jahrh.)  ist  die  babylonische  G. 

Mit  der  Mischna  vereint  (der  aber  bei  der  jerusal.  G.  Einiges  fehlt)  bilden  die 
Gcmaren  den  — 5)  Ttobn  (das  theologisch-juridische)  ZcJriHcJ,  benannt  nach  liab 
(2Chr.l7, 7ff.),  nämlich:  a)  ■'BbCT'.')  'P,  bestcAusg.  Krakaul609.  f.,  — l)  'bM 'n 
(den  man  mit  „Talmud“  gewöhnlich  meint),  neucsteAusg.  Prag  1830  ff.  12  Voll, 
fol.  1840  — 46  auch  8.)  Die  in  6 ordiues  (□•'lio)  vcrtheilten  67  Tractatus  (riEB,  • 
niroBB  -«die  wiederum  in  CapUel  und  rii'^ICB  Lehrsl'ucke  zerfallen*-)  dieses 

VI'.  citirt  man  bei  der  Mischna  nach  Capp.  und  derGemara  (auch  vorzugs- 

weise „Talmud"  genannt)  nach  den  durch  alle  Ausgg.  glciehgezählten  Blättern 
(fol.:  qn) ').  lieber  — 6)  rniBB  s.  § 83. 

66  Das  Studium  aller  dieser  Schriftwerke  (s.  über  dieselben  Ersch 
Encycl.  11,27,  S.  358ff.),  bei  allem  darin  aufgehäuften  Wust  und  Aberwitz 
doch  durch  eine  Menge  Einzelheiten  für  ifie  Bibelforschung  nicht  unfrucht- 
bar, ist  gleichwohl  von  den  neuern  christlichen  Gelehrten  (obschon  namentlich 
des  Sprachlichen  noch  viel  auszubeuten  wäre)  unvcrhältnissmässig  zurück- 
gesetzt und  BO  dem  Anfänger  erschwert  worden.  Erleichterung  bieten  ausser 
dem  Beistand  kundiger  und  eingeübter  Juden,  Buxtorf  Lexicon  chald.  etc. 
Bas.  1639.  f.,  Bashuysen  clavis  talmud.  ed.  2.  Frcf.  1740.  4.,  ütho  Lexio. 
rabbin.  cd.  2.  Alton.  1757.  8.,  Danz  Rabbinisra.  enuclcat.  cd.  9.  Jen.  1751.  8., 
Zunz  Gottesdienstl.  Vorträge  der  Juden,  Borl.  1832.  8.  — Mit  Uebersetzung 
edirte  Texte:  Targurain  iuBibl.  polyglotta(Lond.  1657),  Tora.  I— IV;  Mischna 
ed.  Surenhus.  Amst.  1698ff.  6 voll.f.;  4 ältere  Midraschim  in  Ugolini  Thesaur. 


')  8.  über  die  einzelnen  de  Wette  Kinieit.  § 57  ff.,  -«W.  Volek  Art.  „Thargnmim“  in  Herzogs 
K.-Knc.  XV,  S.673ff.*-  — *)  .«Vgl,  rrcssel  Artikel  „Talmud“  in  Herzogs  It.-Enc.  XV',  S.GISff.*- 
Böttcher,  »u«f.  Itcbr.  fipMctU.  I.  3 ^ CV  — 6G 
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antiquitt.  saor.  (Venet.  1764ff.  f.)  vol.  14—16;  20  Tractt.  der  Jerusalem.,  3 der 
babylon.  Gemara  nebst  vielerlei  nSccin  Ebend.  vol.  17—20.  25.  80.; 

Pinner  Bab.  Talmud  mit  deutsch.  Uebers.  u.  s.  w.  1.  Bd.  (Berachoth),  Berl. 
1842f.  v;rl.  Winer,  Hdb.  der  theol.  Lit.  I.  S.  523 ff.  -«Ueber  die  Literatur  zur 
Grammatik  der  Mischna-  (Talmud-)  Sprache,  die  Lcxica  und  die  Commentare 
zum  Talmud  s.  L.  Dukes  die  Sprache  der  Mischnah,  Essl. 1846.  S.  16ff.*-—  Die 
§ 65  erwähnten  Werke  sind  wissenschaftlich  obwohl  noch  ungenüg;end  ausge- 
beutet: für  biblische  Realien,  nach  Ugolino  u.A.  von  Winer,  bibl.  Realwörtb. 
8.  Aull.  Lpz.  1847  f.;  für  das  N.  T.  und  die  Religionsgeschichte  von  Lightfoot 
(horae  hebr.  et  talm.  ed.  J.  B.  Carpzov.  Lpz.  1679.  1684),  Schoettgen  (horae 
hehr,  et  talm.  Lpz.  1733.  1742),  Wetstein  (N.  T.  graec.  Amstd.  1751f.)  u.A.; 
für  die  hebt.  Sprachkunde  von  Buxtorf,  A.  Th.  Hartraann  (thes.  1.  hebt,  e 
Mischna  äugend.  Bost.  1825 f.),  Gesenius,  Geiger,  Delitzsch  u.  A. 

67  Die  Schriftart,  in  welcher  nicht  nur  diese  Werke  (§  65),  sondern  auch 

deren  Grundlagen,  die  kanonischen  BB.  des  A.  T.  säramtlich  uns  vorliegen,  heisst 
ihrer  Form  nach  Quadratschrift  (53^13  3rs),  und  hat  lange  als  urspr.  „ohal- 
düisch",  bald  nach  dem  Exil  aber  auf  das  Hebr.  übertragen  gegolten.  Bestimmter 
wird  sie  im  Talmud  „assyrisch“  genannt  (nsniBR,  3ra),  und  von  ihr  eine 

„den  Idioten  [Samaritern  u.  a.]  verbliebene“  althebräische  Schrift  ("'tW  '3) 
unterschieden,  die  nach  dem  Aussehn  ihrer  getrennten  Buchstaben  verächtlich 
als:  DKjis’b  [W  eistzeuglicket,  dienlich  zur  Wäschezeichnung?)  und  (Gebröckel) 
bezeichnet  wird,  -es.  aber  Levy  in  Z.  d.  DMG.  IX,  S.  476.*-  Jene  „assyrische" 
soll  nach  einstimmig  jüdischer  und  samaritischer  Sage  von  „Assnr  [d.  i.  den  vor- 
mals assyrischen  Euphratlündern,  2Reg.23,29.  Jer.2,18.  Esr.6,22]  mit  herauf- 
gekommen", und  wie  man  schon  um  230  n.  C.  sagte  (Origen.  Hexapl.  ed.  B.  2,94), 
in  Folge  des  Exils  von  Esra,  dem  auch  als  wunderhaften  Restaurator  der  H.  S. 
Gefeierten  (4Esr.l  t.  Iren.  haer.  3, 25.  Tertull.  cult.  fern.  1,.3)  nach  „Herstellung 
des  Tempeldienstes  eingeführt“  oder  wie  Hieronym.  Proleg.  1 Reg.  p.  7 es  miss- 
deutet, gar  „erfunden"  worden  sein.  Wenn  nun  auch  diese  sagenhafte  Indivi- 
dualisirung  so  wenig  glaublich  als  urkundlich  bestätigt  ist:  so  kann  sich  doch 
noch  weniger,  wie  Neuere  paläographisch  beschränkt,  der  Ueberlieferung  und 
Benennung  entgegen  behaupteten,  die  Quadratschrift  zunächst  aus  der  althebräi- 
schen  entwickelt  und  erst  nach  Chr.  im  2.  oder  gar  4.  Jahrh.  festgesetzt  haben. 
Vielmehr  ergiebt  sich  aus  ältcrn  Zeugnissen  und  jüngst  zahlreicher  gefundenen 
Denkmälern  für  die  ganze  erst  hier  beachtenswerthe  Schriftgeschichte  kurz 
Folgendes: 

68  1)  Ein  Uralphabet,  dem  alle  semitische  so  wie  manche  andre  asia- 
tische und  durch  phönicische  Vermittlung  zugleich  alle  abendländische  Schrift 
entstammt,  war  seinen  oflenbar  der  Bilderschrift  entlehnten,  zunächst  aber  ganz 
dem  semitischen  Lautsystem  (J  18  — 24)  entsprechenden  Buchstaben-Gestalten 
und  Benennungen  nach,  wie  auch  der  Sage  zufolge,  die  bald  .\egypter,  bald 
Phönicier,  Syrer,  Assyrer,  Chaldäer  als  Schrifterfinder  nennt  (Plin.  h.n.  7, 56f.  u.a., 
s.  Winer,  Realwrtb.  1,425.  Kopp,  Bilder  und  Schriften  2,148f.),  höchst  wahr- 
scheinlich in  Aegypten  bei  jenen  Nord-Semiten  aufgekommen,  die  dort  vor 
oder  um  2000  v.  C.  Wohnung,  Herrschaft  und  Bildung  gewonnen  und  auch  in 
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den  Israeliten  stammverwandten  Nachzug  eingelassen  hatten  (Maneth.  b.  Joseph, 
c.  Apion.  1, 14f.  vgl.  Oen.  10,22.  13;  11,27  — 13,1.  Ex.l).  Ihrem  nördlichen, 
aramäisch  beschränkten  Sprachtypus  (§  8)  waren  manche  südliche  9.  31),  im 
Arab.  und  Aethiop.  durchweg  ausgebildete  und  dort  auch  schriftlich  nachgeholte 
Lautnnterschiede  noch  fremd  geblieben  oder  schon  wieder  verloren  und  so  in 
jener  Urschrift  nicht  zu  eigner  Bezeichnung  gelangt.  Vollständiger,  obwohl  auch 
nicht  durchaus  genügten  die  Schriftzeichen  den  mittelsemitischen  Sprachlauten 
Kanaan’s,  woran  sich  die  Israeliten  schon  gewöhnt  (§  31)  und  wofür  sie  daher 
(wenigstens  ihre  „D’TDÜ  Sehreiber"  Ex.  5.  Num.  11)  vermuthlich  schon  vor  oder 
unter  Moses  (Act.  7, 22.  Ex.  24, 4.  28, 9 u.  a.  § 3)  die  semitisch  beschränkte  Bilder- 
schrift erlernt  hatten.  — 2)  Diesem  Uralphabet  sehen  wir  auf  Denkmälern  alle 
von  seinem  Ursprung  räumlich  und  zeitlich  nicht  zu  entfernten  Schriftarten  wie 
in  den  Namen  der  Buchstaben,  eben  so  in  ihren  von  der  Bilderform  übrigen 
Zügen  noch  nahe  gebliehen,  wogegen  die  weiteren,  auch  wohl  fremdem  Einfluss 
zugewandten  Ausläufer  nach  Süden')  und  Osten,  zumal  bei  späterer  und  reicherer 
Literatur,  von  den  Bild-Oestalten  und  Namen  mehr  zur  geläufigen  Zeichenschrift 
und  blossen  Lauthenennung  abgewichen  sind. 

69  3)  Am  treuesten  der  alten  Bildform  erscheinen  die  Schriftarten  der 

nahen  (Gen.  10,6)  kanaanitischen  Gattung:  a)  die  althehräische,  in  Münz- 
legenden der  Makkabäer  von  142ff'.  v.  C.  (IMakk.  13,41  ff.  15,6),  sowie  auf  ein- 
zelnen jüdischen  Gemmen,  Eckhel  d.  numm.  3,  404  ff.  Revue  numism.  1845, 
173ff.  1849,  304 f.  Z. d. DMG. III, 243.  Gesen.  monum.Phoen.  I,78f.  III,tab.3; 
— b)  die  näcbstverwandte,  nur  etwas  verkünstelte  samaritanische  Schrift  (§8), 
in  Mss.  schlichter  als  im  Druck,  Gesen.  u.a.O.;,  — c)  die  ältem  phönicischen 
und  punischen  Schriften  vom  5.  ff.  Jahrh.  v.  C.  (§  4),  s.  ausser  Gesen.  und 
Movers  noch  Lassen  Ztschr.  V,  84  ff.  Z.  d.  DMG.  IV,  188.  Jahresb.  f.  1846, 
S.114f.;  — d)  die  von Phöniciem überkommene  griechische  und  altitalische 
Uncialschrift,  die  aus  früherer  Zeit  der  phönicischen  noch  sehr  gleicht,  später 
der  andern  Richtung  wegen  die  Figuren  meist  umgewandt  hat,  Gesen.  I,  65 ff. 
III,  tab.  2.  — 4)  Wie  westwärts,  war  auch  ostwärts  nicht  unverändert  „phönicische 
Schriftform  bis  über  den  Tigris  und  bis  kurz  vor  Chr.“  herrschend  gehlieben  (Esth. 
1,22.  3,12);  dort  war  vielmehr  durch  uralten  Schriftgebrauch  (Plin.l.o.  Cio.div. 
2, 43 ff.  Diod.2,29ff.  Layard,  Niniveh  [Leipz.  1850]  205.  285),  vielleicht  auch 
unter  Einfluss  aussersemitischer  Schrift,  die  alte  Form  gewiss  schon  früher  und 
stärker  verkürzt,  daher  von  Angehörigen  der  assyrischen,  chaldäischen,  medisch- 


:)  Die  des  Südsrabern  Uimjariten  $ 9)  ^wita  fHUi  schon  durch  IlandelsTcrkelir  an- 

gebrachte Schrift  (1  Keg.9,26lf.  £i.  27,  22.  Jes.  60,  6.  Theophr.  h.  pl.  9,  4.  Rüdiger,  au  Wellsted's 
Reisen  [Halle  1842]  2, 352  ff.)  aeigt  nnr  noch  12  Bachstaben  der  alten  Bildgestalt  ishnäcb,  dagegen  8 wie 
Ton  andrer  Abbildnng  des  Bnchatabennatnens  ausgegaogen ; diese  Namen  hat  das  dem  Himjarit.  ent- 
stammte Acthiopiscbe  (I  9)  auch  dialektisch  oder  sjnonym  (bei  njnt  ägyptisirend)  nrogebildet;  in 
der  Schrift  selbst  hat  es  die  Züge  mehr  abgerundet,  von  christlichen  Bekehrern  aber  die  auf  ältem  In- 
schriften noch  nicht  erkennbare  griechisch  nmgedrehte  Richtung  ($  7)  und  die  klein  angebakelten  grie- 
chischen Vocale  bekommen.  Die  Laute  n U X X ri  hat  das  Himjaritische , n X D das  Aethiopische  mit 
sweifachen  Figuren  beaeiehnet,  während  das  Nord-Arabische  an  den  vom  Syrischen  angenommenen,  fest 
beschränkten  Buchstaben  mit  Unterscheidniigs-Puncten  nacbgeholfen  hat. 
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peraidchen  n.  a.  Reiche  nicht  bloss  oder  nicht  mehr  aUhebriiisch  und  „phöniciach“ 
(Diod.  5,  58),  sondern  wenn  auch  für  Hebräer  noch  lesbar  (Jes.  37,  14.  vgl. 
§ 40),  doch  schon  eigen! hünilich  „aramäisch"  (Esr.  4,  7),  oder  nach  späterer 
Benennung  „syrisch“  (Xenoph.  Cyr.  7,3.  Diod. 19,23.  Kpiphan.  haer.  2,  629. 
Mos.  Choren,  hist.  Annen.  1,2),  sowie  „chaldüisch“  (Dan. 1,4.  Amynt.  bei 
Athenac.  12, 529  f.)  oder,  wie  es  am  häufigsten  und  nach  den  neusten  Enthüllungen 
jener  Cultursitze  sehr  erklärlich  heisst,  „assyrisch“  geschrieben  worden 
(Aristob.  bei  Athen,  a.  a.  O.  Arrian.  An.  2,  5.  Thuo.  4,  50.  Hdt.  4,  87.  Pseudo- 
Themistool.  cp, 21,  was  nicht  alles  der  monumentalen  „Keil-“  oder  Pfeilschrift') 
gellen  kann). 

70  5)  Den  angeführten  Zeugnissen  entsprechen  die  halb-  oder  ganz  ara- 

maisirten  Schriftüberreste  — ej  auf  babylonischen  Backsteinen  und  assyri- 
schen (Nimruder)  Scherben  u.  a.,  beiderseits  aus  vorpersischer  Zeit,  Gesen. 

I, 74tf.  11,462.  111, lab. 32, iir. 77.  Layard,  Ninivelil,342.  11,166.  PI. 85  (S.181. 
276  der  deutschen  Hebers.),  vgl.  Z.d.DMO.  VI,  S.  295.  IX,  S.  456.  Fresnel,  im 
Journ.  .\sial.l853,  Jul.  S.  77.  — J'J  auf  altpersischen  Königs-  oder  Satrapen- 
Münzen,  Mionnet  desc.  d.  med.  \,64üfl'.  pl.  61,1.  29f.  nr.l  — 21.  de  Luynes 
essai  s.  1.  nnmism.  d.  satrap.  etc.  (Paris  1846)  p.  1 If.  26  ff.  Rev.  numism.  1850, 
311ff. ; — sJ  auf  aramäisch  beschriebenen  Steinen  und  Papyrusstüokcn  ägypti- 
scher Syrer  und  Juden  der  Ptolemäer-Zeit,  (lesen.  1,22611'.  111,  tab.4.  29  — 33. 
— ij  auf  15  palmy  renischen  49  — 258  nach  Chr.  datirten  Steinschriften,  deren 
Züge  aber  auch  (wenn  de  Luynes  richtig  sah  und  deutete)  fast  ebenso  schon  auf 
7 Satrapen-Münzen  v.  Auf.  des  4.  Jahrh.  vor  Chr.  erscheinen,  Gesen.  1,  8011'. 

II, 462.  III,  lab.  5.  Kopp  11,1.33.  25111'.  de  Luynes  p.  22  fl’.  -*s.  noch  Levy 
in  Z.  d.  DMG.  XV,015ff.  X\TIl,65ft'.  Oberdick  ib.  XVIII, 741  ff.*-  - 6)  Die 
letztem  zwei  Schriftarten,  sichtbar  die  X'ächst verwandten,  (j)  die  Mutter  und 
(J)  die  ältere  Schwester  der  fraglichen  Quadratschrift  (§  67),  zeigen  sich  wie  in 
der  Sprache,  so  in  den  Zügen  ganz  aramäisch;  sie  haben  sich  der  im  Kanaaniti- 
schen  {a  — d §69)  noch* erhaltenen  Bildform  durch  bequeme  Kürzung  meist  ent- 
fremdet, die  obern  Köpfe  geöffnet  und  gestutzt,  die  untern  Linien  umgebogen  , 
und  bisweilen  verbindend  aiigesetzt  oder  bei  einzelnen  Finalen  gesenkt;  Ver- 
strebt auch  schon  die  gerade  Grundlinie  und  gleichmässige  Höhe  der  Quadrat- 
schrift.  Aber  selbst  bei  e sieht  man  neben  mehrern  noch  phönicischen  oder 
unkenntlichen  Zeichen  schon  6 bis  7 Buchstaben  aramäisch  wie  bei  ^ abgekürzt; 
bei / neben  (?Zahl-)Striohen  u.  a.  Unkenntlichem  zwar  phönicische  Grundformen, 
doch  noch  mehr  mit  ^,V  vergleichbare  Aramaismen’).  — Auch  die  den  Herrschern 


1)  Die  seit  den  Aaflindun^en  in  Persepolis  sogenannte  Keilachrifl  („Pfeilschrift^%  schon  ron 
W.  Price  1H29  sogemmnt,  vgl.  Aosland  11,103.413}  ist  nun  auch  als  assyrisch  bekannt,  besteht  jedoch 
genau  besehen  aus  lauter  mehrfach  gestellten  und  gruppirten  Pfcilspitxcn , die  jenen  kriegerisch  pfeil* 
frühen  Assyrern,  Medcm  u.  A.  in  ausgedchnterm  Maasse  sur  Lautbczeichnong  dienten  als  uns  zur  An- 
gabe von  Lagen  und  Richtungen.  Diese  Pfcilschrifl,  obgleich  nirgends  von  den  Griechen  so  unverkenn- 
bar beschrieben  wie  die  Bilderschrift  Diod.  3,  4,  mag  doch  Diog.  La.  9, 49.  Hdt.  Them.  und  (vielleicht) 
Arrian.  U.  cc.  gemeint  »ein,  vgl.  Kpiphan.  !.  c.  Strab.  15,  730  Alm.  — *)  V'on  den  bei  Gesen.  I,  77 
auch  noch  zuiu  „aramäisehen**  Bereich  gezogenen  parihischen  und  bactriachen  Munzschrifien 
(300  IT.  V.  C.)  zeigt  ersterc  nur  noch  3 phüiiiciscbe,  3 schon  dem  Zend  ähnliche,  10  araznaischc  Zeichen 
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eigne  monumentale  Pfeilschrift  (§69ci.),  deren  Oelirauoti  für  das  Aramäische  der 
l’nterthanen  noch  nicht  sicher  ermittelt  ist,  seheinl  mit  ihren  brcitangesetaten, 
zugespitzten  Zügen  bei  wenigstens  für  die  Schreibung  mit  Rohrfeder  oder 
ähnlichem  Werkzeug  (Oesen.  I,  76  not.  Layard  S.  285)  nicht  uumasissgeblich 
geblieben,  vgl.  Gesen.  III,  tab.  32,  lu-,  77b;  3Hf.,  nr.  71-fl'.  zu  IJottu  mon.  d. 
Nin.  IV,  182. 

71  7)  Jedenfalls  aber  ist  {wo  nicht  jenem  unlesbaren  nr.  77b,  doch)  wahr- 
scheinlich den  palmyrenisch  beschriebenen  Münzen  70,  h)  und  sicher  dem 
klaren')  Zeugniss  Esr.4, 7(vgl.  2Reg. 5, 5.  19,14.  20,12)  als  unzweifelhaft  zu 
entnehmen,  dass  ähnlich  wie  Aegypter,  Griechen  u.  A.*),  ja  wie  vielleicht  schon 
die  vorexilischen  Hebräer  (Jcs.8, 1.  Hab.  2, 2)  auch  die  Aramäer  neben  jener  erst 
wenig  vom  Bildtypus  abgewichenen  epigraphischen  Volksschrift  {e,f),  die  stärker 
veränderte,  theils  tachygraphische  (y),  theils  kalli(|pphische  (^)  eigenthümlich 
,, aramäische"  Geschäft-  tind  Büeher-Current,  die  uns  jetzt  meist  erst  in  spätem 
Schriftstücken  vorliegt,  bereits  in  und  vor  der  Perser-Zeit  gehabt  haben.  — 
8)  niese  aramäische  Schrift  mag  aiu»  den  „assyrischen“  Cultursitzen  der  nörd- 
lichen*), dem  Palmyrcnischen  nahen  und  seit  770  ff.  wieder  mehr  semitisch,  sogar 
israelitisch  bevölkerten  Tigris-  und  Euphrat-Länder  (2  Reg.  16  f.  1 Chr.  5, 26.  Tob. 
l,3ff.  Ez.1,3.  8.  Wiuhulhaus  in  Z.  d.  DMG.  V, 467 ff.),  wo  nicht  schon  früher 
(Jes.8.  Hab.  2),  doch  in  und  nach  dem  Exil  unter  dem  Verkehr  mit  aramaisirten 
Beamten  und  Stammgenossen  (Ps.  82.  120.  Esr.  5.  7.  Nch.2.  Bar.  l,4ff.  Joseph, 
ant.  11,5,2)  nicht  minder  als  die  ost-aramäische  Umgangs-Sprache  bei  den  Juden 
eingedrungen,  und  nach  den  Bücherverlusten  der  chaldäischen  (588  ff.  Jer.  52, 13  ff.) 
und  der  seleucidischen  Epoche  (175 ff.  I Makk.  l,58f.  3,48)  als  bequemer  und 
literarisch  angesehener  auch  zur  Erneuerung  und  Vervielfältigung  der  H.  S.  theils 
schon  unter  Esra  (450  V.C.,  vgl.  Neh.8,4— 8),  theils  wieder  unter  den  Ptolemäern 
(300  ff.,  vgl.  Joseph,  ant.  12,  Iff.),  theils  endlich  unter  den  Makkabäern  (164ff. 
2Makk.2, 14)  gebraucht  worden  sein. 

72  9)  VV'ährend  also  zu  den  Samaritern,  wo  nicht  früher,  doch  zwischen 
330  u.  130  v.C.  (Joseph,  ant.  13,-3,4;  9,1)  der  Pentateuch  noch  in  althebräischcr 
Schrift  gelangt  war  und  bei  diesen  minder  Schriftgeübt on,  die  ihr  kanaanitisches 
Alphabet  ohne  exilischen  Einfluss  behalten  (^  71,  not.  1),  auch  heidnischen  Schein 
mehr  zu  meiden  hatten,  in  derselben  ziemlich  treu  bewahrten  Schriftart  (J  69,  a l), 
obschon  nicht  ohne  Varianten,  die  erst  aus  später  verglichener  neuer  Textsehrift 
flössen  (Gesen.  Pentat.  sam.  p.  16)  iiir  immer  erhalten  blieb  (§  7.  8):  müssen  da- 


(Mionnet,  pl.  29  med.  I — 8).  Ueber  die  dem  Aram.  cntfenitcrc  oder  fremde  baetriache  Schrift  a. 
d.  Lit.  m Winor  Jahrbb.  77,21l6r.  60,218fT.  8ä,2Q4ff.  NiLher  den  aramiubchen , besonders  den 
palm^Tcnischen , sieben  di«  sinaitiseben  Schriftxügo  (§  9)  vom  S.  Jabrb.  ror  bis  2.  Jahrb.  nach  Ciir. 

über  die  nahalaischen  Inschrr.  in  Z.  d.  PMG.  Tacb  II.  395 ff.  III,  129ff.  Le vy  XIV,  363 ff. 
594 ff.  XVn,82ff.  Blau  XVI,33Iff.  Meier,  XVII.STSff.  NÖldeke  XVII,703ff.*r 

1)  Eer.  4,  7 erwähnt  als  bemerkenswerth . dass  Samariter  (kanaanitisch  K^wühnt,  § 69,  6.  72) 
„aracnaische*‘ Schrift  gebraucht  haben,  was  nachher  bei  denßeamtcnai-hreiben  (5,7.  6,2.  7, 11)  alt  selbtt> 
verständlich  wegblcibt.  — *)  Hdt.  2,  36.  Matthiae  (.iramm.  §.  1,  3.  Theol.  Stad.  u.  Krit.  1830,  2,270. 
— *)  Ebendaher  acheint  auch  dem  Cilicisch-Phönicischen  eiutge  Schrifikünung  xugekommen,  Goten. 
I,  20.  25 ff.  m,  tab,  1.  de  Luynei  p.  6f.  18 f. 
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gegen  die  Bibel-Mss.,  aus  denen  die  Alexandriner  um  250  — 150  v.C.  übersetzten, 
schon  Jene  aramüische  Current  (^,/i)  oder  eine  der  heutigen  Quadrat  noch  nähere 
Schriftart  gehabt  haben  (vgl.  lSm.l8;12.  Ps.  71,18.  Hexapl.,  dazu  Praelim.  1,39. 
2, 94  ed.  B.),  da  die  öftern,  griechiscber  Seits  irrigen  Verwechslungen  von  33,  Ti, 
nr,  1',  B3,  und  jenes  nun  f.  mrp  nimmermehr  aus  der  althebräischen,  son- 

dern nur  aus  solcher  aramäisch  veränderter  Schriftform  erklärbar  bleiben  (Capelli 
orit.  s.  ed.  Scharfenberg  II,  580ff.  Thenius  BB.  Sm.  XXIXf.).  — 10)  In  der 
Makkabäer-Zeit  hat  man  zwar  für  die  Münzen,  alterthümelnd  oder  populär  patrio- 
tisch der  eben  abgeworfenen  Syrerherrechaft  imponirend,  mit  der  alten  Sprache 
auch  die  alte  Schrift,  die  sich  zugleich,  wie  theilweise  im  persischen  Münzwesen 
(§70)  mercantilisch  empfahl,  noch  fortgebraucht  oder  erneuert  (§40.  69,  a);  aber 
gewiss  auch  schon  die  aramäische  Bücherschrift,  nach  dem  bei  Juden  und  Chal- 
däern gleichzeitigen  Aufblüi^  des  Sohriftgelehrtenthums  (Eccl.  12, 9 — 1 2.  Euseb. 
pr.  ev.  9,  p.  455  sq.)  mehr  befestigt  und  veredelt,  und  an  den  heilig  gehaltenen 
Texten  bis  zum  2.  Jahrh.  nach  Chr.  praktisch  mannigfach  (u.  A.  mit  Krönchen 
und  mehr  Finalen)  dergestallt  verziert  und  fractnrartig  versteift,  dass  vom  3.  Jahrh. 
ab  die  Buchstaben-Gestaltung  für  H.  S.  auch  theoretisch  geregelt  (s.  d.  Talmud- 
Stellen  Theol.  Stud.  1880,  2,  286f.  de  Wette  Einleit.  §89,a)  und  im  Wesent- 
lichen fast  unverändert')  festgehalten  wurde.  Zu  Christi  Zeit  erscheint  die  „assy- 
rische“ (aramäische)  Form,  theils  so  benannt  (Mischna,  Megillal,8.  2,2.  Jadaim 
4, 5),  theils  andeutend  so  beschrieben  (Ebend.  Sabb.  12, 5.  Mtth.  5, 18.  Joseph, 
ant.  12, 2, 1)  als  etwas  für  alle  H.  S.  längst  Gewohntes,  doch  auch  das  Umschreiben 
des  Althebr.  ins  „Assyrische“  noch  fortgesetzt  (Jad.  1.  c.).  Von  Ersterem  waren 
gleich  den  sprachlichen  Hebraismen  im  jüdischen  Aramäisch  (§8.  Gesen.  Phoen. 
1,237,4)  auch  einzelne  Buchstabenformen  geblieben  ()  samar.,  :,  p),  andre  dem 
noch  verständlichen  Namenssinn  wieder  mehr  angenähert  (3,  B),  die  ganze  Hal- 
tung der  Schrift  aber  in  der  schon  currentmässig  begonnenen  Bindung  wieder 
kalligraphisch  gehemmt,  und  (vielleicht  nach  der  Geschmacksrichtnng  bauten- 
reicher Restaurations-Epochen,  Hagg.l.lMakk.llff.  Mtth. 23, 29. 24,1)  in  würdevoll 
gebäude-artige')  Uncialform  gebracht  worden.  — Ueberdierabbin.Schrifts.§92f. 

73  Wie  die  Textschrift  schon  aramäisch  war  (§  72,  9),  welche  die  alexan- 
drinischen  Uebersetzer  (nach d.  Fabel  Joseph.ant.  12, 2 die  „LXX“  genannt) 
vor  sich  hatten:  so  schliesst  sich  auch  ihre  Aussprache  und  Auslegung  vielfach 
ans  Aramäische  an.  Wie  die  übrigen  Hellenisten  (gräcisirten  Juden)  schreiben 
sie  nach  dem  Klang,  deuten  aber  auch  ihrerseits  oft  nach  dem  Sinn,  den  die  hebr. 
Wörter  im  damaligen  ihnen  gewohnten  Aramäischen  hatten  (§  40,  vgl.  § 70,  y). 
Doch  dieser  u.  a.  zahlreicher  Fehler  ungeachtet,  die  theils  aus  mangelhafter 


*)  Ceber  die  spätorn  Verinderongen  der  Qaadratschnft  nach  Jahrhh.  und  Lindern  s. 

Geien.  Geich,  d.  hebr.  Spr.  §46, 2 ff.  Hnpfeld  Gramm.  l.Lief.,  SchrifUaf.Sp.6ff.  Pinn  er  [s.§6l^not.|, 
S.  5.  7 ff.  41  ff.  — *)  Ächnlich  die  den  gothischen  Bauten  gleichseitige  MönchsichriU  und  das  auch  einer 
Bauten-Heimalh  nahe  Ah-äthiopiiche,  § 68,  not.  1.  Regelloser  dagegen  und  mehr  gcwichsartig  haben 
lieh  die  jüDgem  Abkömmlinge  des  Phöniciichen  und  PelmjreQiichen,  die  nenpersischen,  sjriecben,  arabi* 
■chen,  labischen  Schriftarten  nmgebildet  (§  7);  namentlich  ist  das  gangbare  Syrisch,  und  mehr  noch  das 
Arabische  zu  einer  der  deutschen  ihnlichen  Current  eingescbrmnpft  oder  anigerenkt,  die  das  durch 
Bindung,  Kürzung  oder  Dehnung  Gleichgewordene  wieder  mit  Puncten  u.  a.  Behelf  tmtersebeidet. 
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Sprachknnde  oder  Einsicht,  theils  aus  mehrfach  motivirter  Willkür  geRossen  sind 
(Frankel  Vorstudien,  Leipzig  ISfl;  über  den  Einfl.  der  palUst.  Exegese  etc., 
ebend.  1851),  zeigen  sich  viele  ihrer  eigenthümlichen  Erklärungen  als  dem  Leben 
der  Sprache  noch  gleichzeitig  (^60.  72.  40)  vor  andern  annehmbar,  besonders  im 
Pentat.,  der  am  frühesten  und  besten  übersetzt  ist.  — Wegen  der  Geltung  und 
raschen  Verbreitung  dieser  LXX  hat  sich  bei  den  spätem  Hellenisten,  die  meist 
auch  vom  Heimathsitz  der  alten  Sprachüberlieferung.  entfernt  und  für  das  Grie- 
chenthum zu  eingenommen  waren,  noch  weniger  hebr.  Sprachkenntniss  erhalten, 
wie  diess  Josephus  (37  — 93  n.  C.)  und  mehr  noch  Philo  (um  40  n.  C.)  mit  man- 
chen irrigen  Worterklärungen  verrathon;  woneben  Aquila’s  (jüd.  Proselyt  um 
130  n.  C.)  etymologisch  treue  Uebersetzungs-Bruchstücke,  so  wie  einzelne  Deu- 
timgen  in  den  BB.  des  Judenchristen  Epiphanius  (f402)  nur  bessere  Wortkennt- 
niss  darlegen,  andre  IJeberreste  aber  von  judenchristlichen  Bibel -Versionen 
(Symmachus  um  180,  Theodotion  um  200,  u.  a.  Ungenannte)  bloss  Streben, 
das  Griechische  zu  verdeutlichen  zeigen. 

74  Von  den  heidenchristlichen  Kirchenlehrern  haben  sich  bei  der  Hülfe 
so  vieler  griechischen  und  mehrer  danach  gemachten  lateinischen  Uebersetzungen 
(Itala  u.  a.),  beider  herrschendenVerachtung  des  Judenthums  und  der  abschrecken- 
den Schwierigkeit  seiner  „krächzenden,  zischenden"  Sprache  (Hieronym.  Dan. 
praef.)  nur  Einzelne  um  den  hebr.  Grundtext  („hebr.  veritas“)  bemüht,  namentlich : 
Origenes  (185  — 264),  Katechet  zu  Alexandria,  der  zu  seiner  kritischen  Text-  und 
Versionen-Zusammenstellung  (Hexapla)  jüdische  Gehülfeu  und  „einige  Tage“ 
freilich  nur  zu  schlichter  Wortableitung  reichenden  (Delitzsch  Jesurun,  p.  8), 
hebr.  Unterricht  nahm  (Hleron.  ep.  25);  weit  mehr  aber  Hieronymus  (330—420), 
zuletzt  Mönch  in  Bethlehem,  der  schon  früh  von  einem  Judenchristen  unterrichtet, 
später  (s.  Delitzsch  a.  a.  O.  p.  öif.)  nach  geheimen  Anweisungen  von  Rabbinen 
aus  Lydda  und  Tiberias  (§64)  zu  seiner  lateinischen  Bibelübersetzung  (385  ff.), 
der  Grundlage  der  heutigen  Vulgata,  wie  zu  seinen  Erklärungsschriften  (zu 
Gen.,  den  Proph.,  Bccles. ; de  nominibus  hebr.;  de  situ  et  nomin.  locor.  hebr.)  das 
Hebr.  und  Chald.  Reissig  benutzte,  in  seinen  Briefen  weit  und  breit  Anfragen 
über  das  Hebr.  beantwortete,  aber  wenig  von  dieser  Kenntniss  auf  einzelne  (zum 
Theil  weibliche)  Anhänger  vererbte  (Philippus  Presbyter,  myst.  Exeget, 
t 457;  Eucherius,  Bf.  v.  Lyon,  [f  456]:  intptio  nomm.  hebr.  [nach  Hieron.]; 
Paula,  Sunia,  Fretela),  ohne  damit  Nachfolgerin  den  spätem  finstern  Jahrhh. 
zu  gewinnen.  — Von  den  syrischen  Bibelauslegern,  denen  ihre  verwandte  Mutter- 
sprache zu  statten  kam  (§  8),  zeigen  doch  nur  die  Pesohito,  d.  i.  die  „einfach- 
treue" Bibelübersetzung  vom  2.  Jahrh.  n.  C.,  durchgängig,  und  der  helldenkende 
Theodoret,  Bisch,  v.  Cyrus  (f457)  in  seinen  und  bisweilen  von 

Zuziehung  der  hebr.  Urschrift. 

76  Weder  bei  diesen  christlichen  (§  74)  noch  irgendwo  bei  den  jüdischen 
Bibelerklärem  (§  73.  65)  ist  bis  ins  6.  Jahrh.  n.  C.  von  der  Punctation  mit  ihrem 
erleichterten  und  befestigten  Textverstäudniss  (§60  ff.)  eine  sichere  Spur  zu  fin- 
den (Th.  Stud.  u.  Krit.  1830,  549R.).  Bis  dahin  hat  also  der  kahl  überlieferte 
Buchstabentext  von  Abtheilungen  und  Bezeichnungen  aus  verschiedenen  Zeit- 
altern nichts  weiter  gehabt  als  — aj  eine  uralte,  wahrscheinlich  schon  der  Lite- 
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ratiiraeit  Helbst  anffuliörlge,  stiohenweise  abgetheilte  Schreiljuiig ')  der 
rliythniiKcli-poßtischen  Stücke  (J  43fl'.  47  fl'.),  wie  solche  noch  in  altern  Mss.  hei 
den  1!B.  Pittx  (§  49),  in  manchen  Edd.  hei  einzelnen  alphabetischen  oder  Kehrvers- 
Psalmen  (§  48),  durchgängig  aber,  zum  Unterschiede  von  der  prosaischen  Umge- 
bung bei  den  lungern  poet.  Einschaltungen  Ex.  1.5.  Dl.  32  (in  manchen  Edd.  auch 
33).  Jud.5.  2Sm.22  nacliTalm.  Schabb.  f.  103,2.  Tr.  Soph’rim  c.  12  beibehulten, 
ausserdem  jedoch,  durch  die  rhythmische  Punctation  ersetzt  (§  56),  raumsparend 
wie  in  unscrii  Gesangbb.  wieder  aufgcgcben  ist;  — b)  in  einzelnen  Prosa-Stücken 
von  tabellarischer  Gliederung  entsprechend  tabellarische  Absätze,  wie  noch 
Ex.  20.  Dt.  5.  Jos.  12.  2Sm.23.  Eccl.3.  Esth.fl.  1 dir. 25;  — 

76  c)  in  prosaischen,  poetischen  und  prophetischen  Texten,  veranlasst 
durch  die  schon  vorchristlichen  Aushebungen  zum  Synagogal-Vortrag  (§  64), 
Sonderung  der  merklichen  Abschnitte  (ni’CnR  sg.rrB'iB’))  mit  ^eilenabsntz  bei 
neuen  Artikeln,  mit  leerem  Zwischenraum  (KJ50B)  bei  Abtheilungen  derselben, 
s.  Gen. 49.  lSm.2,llfl'.  Jcs.l,10ff.  Pr.SOf.  Jobktr.  ed.  Mich.u.a.*)  Die  mit 
uneingcrückter  neuer  Zeile  eroffneten  Paraschen  heissen  rilT’rB  oßne , die  einem 
Zwischenraum  (innerhalb  ein  oder  zwei  Z.)  folgenden  ritatro  aenehlotsene  (nach 
Andern  ni3TOO  angdehnle)-,  beide  sind  in  der  rriin  (Pentat.)  als  kirchlichem  Haupt- 
buch am  genauesten  abgethoilt,  daher  hier  in  Privat-Mss.  und  Edd.  auch  mit 
Buchstaben,  einzelnen  £ oder  0,  und  wo  sie  mit  einer  der  nach-talmudischen 
54  Sabbaths-Ijectionen  (,,gros.sen  Paraschen“,  auch  Pii“'Tp)  Zusammentreffen,  mit 
drei  E oder  c bezeichnet,  s.  Gen.  6.  12.  28  etc.  ed.  Mich.  u.  a.‘));  die  vor-talmu- 
dischen,  aus  beiderlei  „Propheten“  (J  56)  gewählten  sabbathlichen  Schlusslese- 
stücke  (Ilaphtaren,  rilOBH  benannt  wie  „missae“),  stimmen  noch  ausnahmsloser 
zu  den  kleinen  Paraschen,  Jos.  2.  5 u.  a.  Jes.  6.  10  u.  a.,  vgl.  Gen.47,28u.  a.  ed. 
Mich.  u.  a. ' Zuletzt  gehört  hierher  noch  — d)  eine  vor-talmudische,  der  heutigen 
fast  gleichzählige  Abtheilung')  in  Verse  (D''“'0B,  xi/ifKna,  caeta),  im  Poetischen 
durch  die  Rhythmenglicder  (J47  IT.  75,«),  ausserdem  durch  die  zum  Uebertragen 
in  die  A'olkssprachc  (§  40.  65-,  1)  vom  Vorleser  zusammengefassten  Sätze  veran- 
lasst, aber  schriftlich  wohl  nur,  wie  noch  in  den  Synagogenrollen  (s.  jedoch  not.  5), 
mit  kleinen  Zwischenräumen,  dagegen  — ej  mit  Doppelpunctcn,  wie  auch  in 


•)  Sic  wird  von  KW.  für  deren  Zeit  ausdrücklich  bezeugt,  knnu  aber  nicht  da  erat  anfangon.  muss 
vielmehr  schon  den  hellenistischen  Irrtlium  von  hebr.  Versinaaascn  varaiila!>>t  (§  47,  not.  1)  und  der 
an«s<‘rh<^tir.  VtTSKchrift  altoter  DcnkniiUor  entsprochen  haben.  — *)  Für  oder  StpCB  haben 

Spätere  auch  wahrbchcinl.  vom  niittclaUerl.  ;r(>ä;';<ia  (ion.  rx^r^Yfto,)  nU  Satzung,  Satz,  vgl. 

(Adelung)  Glossar,  med.  lat.  V,  4.14.  — *)  Kcncre  Edd.  (Kusenm.  u.  a.)  haben  ungenau  ausser 
dem  Pentat.  alle  Paraftchen*Käumc,  iin  P.  den  T’ntcr5chied  der  offenen  und  geschlr4sgcnen  aufgegeben. 
Von  denen  des  Pent.  s.  Opitz  de  seedonib.  P.roinonbns,Pctuchoth  cic.  Kiel.  1706.  — •)  Von  den 
sind  die  masorcd-schcu  zusammen  447  der  ganzen  hebr.  Bibel  (eine  Art  t'app.)  zu  unter- 

scheiden, s.  Simonis  introduct.  in  I.  hehr.  (dal.  1753.)  18, 14.  — ^)  Die  Ahthenung  der  jetzigen  Ca  pp. 
(Cp**D)  ist  für  Citatc  in  den  roncordanzen  bei  der  Vulg.  in  oder  vor  dem  13.  (Roscnmüller  Handb. 
d Lit.  etc.  3,  263  f.),  beim  Gnmdtoxt  im  15.  Jahrh.,  bei  dessen  Edd.  seit  1525  eingoführt;  die  Vers- 
Bezi  fferung  seit  1555  bei  der  Vnig.,  1 569  ff.  bei  den  Polyglotten-Textcn,  1557  beim  hebr.  Pentat., 
1587  ff.  beim  ganzen  Codex.  S.  darüber  und  über  § 75  f.  (a — e)  Th.  Stud.  u.  Krit.  1837,  8.30 ff.,  de  Wette 
Iblnleit.  § 77  ff.  — In  roittrlnltcrlichcn  (karaitisrhen?)  RollcD-Fragmcnten  findet  sieb  auch  citi  oberes 
Komma  am  Vcrsscbluss,  s.  Pinner  [§8l]  S.  8 ff. 
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sonst  unpunctirten  Mss.,  erst  seit  Aiistjang  des  6.  oder  Anfang  des  7.  Jahr- 
hunderts. bezeiehnet. 

77  Noch  in  oder  gleich  imch  dum  7.  Jahrh.  ist  dann,  der  Sage  nach  zu 
Tiberiaa  (§6i,  s.  Buxtorf  f.  de  puin  tt.  anthiu.  p.  380(1'.  /unz  z.  Gesch.  und 
Lit.  1, 1 10),  jedenfalls  aber  nach  dem  Vorgang  christlich  syrischer  Grammatikcr- 
Schulcn*)  zu  Edessa  u.  a.  O.  auch  bei  den  Juden,  zur  Sicherung  der  unter  den 
Zeitstiirmen  gefiihrdetcn  Schulüberlieferung,  die  heutige  Punctation  begonnen 
worden.  Ihre  sichtbar  allmahlige,  eigenthiimlich  künstliche  Ausbildung,  die 
ungleieh  weiter  als  iin  Syrischen  und  .Arabischen,  bis  zu  den  feinsten  Angaben 
desVocalmaasses  und  melodischen  Rhythmenfalles  vorgeschritten  ist,  muss  w^enig- 
stens  lauge  Zeit  (vgl.  JOl)  vor  dem  10.  Jahrh.,  dem  Anfangstermin  der  rabbini- 
schen  Grammatik,  jedenfalls  vollendet  gewesen  sein,  so  dass  diesen  Graminal  ikern 
die  Vocal-Verhältnisse  bereits  unklar  (§  03),  die  Accente  schon  wieder  riithselhaft 
und  spiiter  zum  Theil  als  uralte  Tempeltnusik-Zeicheiii  oder  doch  zur  Zeit  des 
zweiten  Tempels  vom  H.  Geist  cingegeben  erscheinen  konnten  (Buxtorf  a.  a.  O. 
ä-tölf.  361  f.  Vinner  [^81]  S.  64).  — Hiernach  entspricht  in  der  Punctation  die 
erkennbare  Sinnauffassung  des  Textesgewöhnlich  den  paliistinischenUeber- 
lieferungen  der  9 ersten  .Tahrhh.  (in  Targumin  etc.  und  bei  Hieronym.,  § 65.  74), 
oder  erscheint  in  den  seltnen  Fällen,  wo  sic  sich  dort  nirgends  findet,  bei  den 
Rabbinen  vom  10.  Jahrh.  ab  wieder  (§95).  Dass  aber  dabei,  trotz  der  im  Ganzen 
unverkennbaren  Richtigkeit,  die  in  Manchem,  z.  B.  den  fast  überall  gut  getrof- 
fenen Sinnverstärkungen  durch  Verdoppelung,  ungeachtet  des  Anhalts  in  der  ver- 
wandt gehl  iobnen  Landessprache  (§40.  8)  bewundernsworth  erscheint,  doch  auch 
Fehlgriffe  und  Verkennungen,  besonders  des  vorexilischen,  der  Tradition  ent- 
rückten Hebraismus  (s.  z.  B.  Gen.  49,26.  Jud.ö),  oder  Missdeutungen  nach  spätem 
Dogmen  und  F'abeln  (vgl.  z.B.  Ps.50, 10)  mit  untergelaufen  sind,  wird  derF'ort- 
schritt  unsrer  heutigen  Sclirifterklämng  immer  mehr  erweisen. 

78  Begründeter  noch  erschebit  im  Allgemeinen  die  Lautaussprache  der 
Punctatorcu,  die  sich,  mit  Abzug  des  oben  bemerkten  Allzugleichfürmigen  oder 
Sangartigen  (§62),  gerade  in  mehreren  Ilauplstücken,  worin  sie  von  der  theils 
aramaisirten  und  vulgären,  theils  gräcisirten  Hcllcnisten-Aussprache  der  LXX 
u.  A.  abweicht  (§61. 73f.),als  altkanaanitisch  und  ächthebraisch  ausweist(§  1.  20f.). 
So  insbesondre  in  der  (ausser  dem  seltnem  F'all  der  Autlösung)  durchgängigen 
Ziisammenziehung  der  Diphthonge  ai,  au,  zu  e,  5,  wofür  die  Hellenisten  oft  noch, 
wie  im  Syrischen,  ai,  av  schreiben;  in  der  Verdünnung  vieler  ursprünglichen 
ä,  ö zu  if  wofür  hellenistisch,  wie  imAram.,  o,  e behalten  wird;  im  häufigen  aus 
o getrübten  »,  hellen,  stets  noch  o;  in  den  grammatisch  geschiedenen  1,  1,  s,  7, 
hellenistisch,  wie  syrisch,  fast  stets  nur  ou,  1;  endlich  in  andern  Flinzelheiten,  wo 
das  Hellenistische  mehr  oder  minder  stetig  abweieht. 

79  Fast  durchweg  bewährt  hier  den  Laut  der  Punctation  — 1)  das  Phöni- 
cischc,  dessen  Reste  dem  nach-exilisch  Biblischen  altersgleich  oder  voran  (§  4) 

■)  In  (ton  «jTisihen  Kiri'henhücliem  war  schon  vor  dem  6.  Jahrh.  mehr  Interpnnrtion  so  wie  eine 
sUrk-  oder  schaach-vocaligc  Wörter-  oder  Formen-Unlerachcidung  durch  Pnnctc  ober-  oder  unterhalb 
cingiTührt,  woraus  sich  im  7.  Jahrh.  oder  bei  den  Ncslorianern  noch  früher  die  rünflautig  vocali-irte 
Punctation  entwickelte,  s.  Th.  btud.  u.  Krit.  1830,  785  ff.  s. 
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jeneZusammenziehung,  Verdünnung  und  Trübung  (§78)  auch  schon,  im  Panischen 
die  letztere  selbst  weiter  ausgedehnt  zeigen  (Movers  bei  Ersch  a. a.  O.f  Gesen. 
Phoen.11,38411’.);  — 2)  die  alte  biblische  Buchstabenschrift,  welche  die  verein- 
fachten Diphthonge  oft  ohne  das  ü,  i bisweilen  mit  1,  ’ geschrieben,  das  ' 
aber  auch  als  Dehnlaut  im  Hebr.  ungleich  öfter  als  im  Aram.  eingedrungen  zeigt, 
lauter  Vocal-Entartungen , denen  neben  andern  an  1,  n,  erkennbaren  im  Conso- 
nanten-Bereich  am  meisten  die  gleichfalls  weiter  als  in  den  Schwestersprachen 
vorgeschrittenen  Assimilationen  und  S-Laute  entsprechen ; — 3)  die  Unzuläng- 
lichkeit der  griechischen  Schrift  für  Laute  wie  ü,  w8,  ji  (§78)  ebensowohl  als  für 
V,  7,  D;  dabei  doch  — 4)  einzelnes  hellenistisch  Hebräische  selbst,  wo  wie  bei 
MiaaaX  (IChr.  12  LXX),  loinna*  (Joseph,  ant.  1,6,4.  vgl.  Gen.  10),  besonders  bei 
den  sehr  bekannten,  fest  überlieferten  Namen  und  Buchtiteln 
’le^ovaul^ft '),  ätSfßoQi'ii,  dipQi],  &iUj'ft  (D'bnn),  die  Schulanssprache  der  vulgären 

und  gräcisirten  vorgezoglh  erscheint;  endlich  — 5)  des  Hieronymus  Zeugniss, 
der  in  der  Uebersetzung  zwar  die  Namen  nach  der  verbreiteten  Hellenisten- 
Aussprache  beibehält,  aber  wo  er  die  Lesart  berichtigt  , meist  auch  schulgemäss 
schreibt  (lChr.4,20.  8,12.  11,38.  Jos.  15,29.  12,13  u.  a.  O.),  dabei  ausdrücklich 
die  „nach  Landschaften  oder  auch  Willkür  der  Leser“  [also  schulmässig,  vgl. 
§82]  verschiedene  Vocal-Aussprache  erwähnt  (ep.  126),  und  wo  er  gelegentlich 
Hebräisches  lateinisch  schreibt,  schwankend  oder  entschieden  mit  der  Punctation 
mehr  als  mit  der  hellenistischen  Schreibweise  übereintrifft.  Hat  also  durch  drei 
Jahrhh.  nach  ihm  (§  74.  77)  die  palästinische  Schul- Aussprache  sich  grosstentheils 
gleich  erhalten:  so  wird  sie  wohl  auch  durch  frühere  Jahrhunderte  die  althebräi- 
Bchen,  wenigstens  altjudäbchen  Laute  (§29.  34)  im  Ganzen  treu  bewahrt  haben. 
— Freilich  werden  wir  weiter  unten  auch  Fällen  begegnen,  wo  die  Punctation, 
ihrerseits  vieldeutig,  der  ältern,  hellenistisch  bezeugten  Aussprache  nur  schein- 
bar widerstreitet,  oder  wo  sie  allzugleichmässig  durchgeführt  den  glaubhaftem 
Abweichungen  der  letztem,  oder  allzuentferat  vom  Alterthume,  in  einzelnen 
Fällen,  z.  B.  bei  fremden  Namen,  begründetem  Schreibungen  der  LXX  u.  A. 
nachzusetzen  ist. 

80  Aus  der  dem  Leben  der  Sprache  so  entfernten,  durch  Jahrzehnte  oder 
Menschenalter  fortgesetzten  und  zunächst  für  Regelung  des  kirchlichen  Vortrags 
bestimmten  Einfühmng  der  Puncte  erklärt  sich,  dass  die  Unterschiede  des  Sprach- 
gebrauchs nach  Zeitalter,  Landschaft,  Stylart  (§29  — 59),  wo  sie  der  Buchstaben- 
text nicht  angab,  unbemerkt  geblieben  oder  selbst,  nach  beschränkter  Kenntniss 
des  Jüngern  judäischen  Hebraismns,  den  Buchstaben  zuwider  ausgeglichen,  die 
Puncte  daher  bisweilen  dem  Befund  der  Schrift  aufgezwungen  erscheinen;  dass 
sich  für  manche  Wörter  und  Formen  die  Vocalisation  oder  Betonung  schwankend 
sowie  der  Gebrauch  mancher  Lesezeichen  nicht  ganz  folgerecht  und  gleichmässig 
durchgeführt  zeigt;  dass  die  Auffassung  mancher  Wortform  zweifelhaft  geblie- 
ben, und  daher  zweierlei  Punctation  an  Einem  Worte  unter  einander  gemischt  ist 
(Fonnae  mixtac) ; dass  nicht  blos  überall  regelmässig  (vgl.  dag.  §82  ex.)  nach 

Bei  JoMph.  gT&citirt:  riaXeMftiroi,*Jt(f096i.vfia.  — Bei  den  andern  Beitpielen  dienen  des  B^ 
Ktreitern  der  Punctation  für  ihre  kritieeben  Zweifel  nur  etwa  die  Varianten  &wJJUifh 

de  la  Rue  zu  Origen.  Opp.  2,  526f.  Valeiiue  und  ZimcoerinaDn  zn  Eoaeb.  h.  eccl.  6,  25. 
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rhythmischem  Wortverbsnd  und  Schlusstonfall  (Ligatur  und  Pausa),  sondern 
bisweilen  auch  ausserordentlich  zum  Nachdruck  oder  malerischen  Ausdruck  im 
Vortrag  (mimisch)  von  der  sonstigen  grammatischen  Analogie  ahgewichcn  wird '). 
Dem  Lernenden  erwachsen  dadurch  natürlich  grosse  Schwierigkeiten,  zumal  da 
die  Punctation  für  sprachkundige  Leser  und  nicht  von  Einer  Hand  eingerichtet, 
oft  auch  zu  mehrerlei  Bedeutung  einerlei  Zeichen  hat,  deren  Unterscheidung  erst 
den  Geübteren  leicht  wird. 

81  Ausser  der  palästinischen  (§  77),  in  allen  Mss.  und  Edd.  unsrer  West- 
länder ausschliesslich  herrschenden,  ist  jüngst  noch  eine  andre  Punctation 
ans  dem  fernen  Osten  bekannt  geworden.  Nach  den  Mittheilungen  jüdischer 
Gelehrten  ist  dieselbe  bei  tatarischen  und  persischen  Judengemeinden  üblich  ge- 
wesen’), und  hiernach,  wie  schon  in  einer  hdschrftl.  Erwähnung  vom  J.  1311,  die 
„assyrische"  (-«oder  „babylonische"*-)  genannt  worden  (vgl.  §67.  71). 
Man  fand  sie  bis  jetzt  — 1)  auf  zwei  aus  der  Krim  nach  Padua  gesandten  Blät- 
tern, deren  eins  mit  Jes.  49, 18— 21  (hehr,  und  chald.)  edirt  ist;  — II)  in  mehrern 
aus  Kaukasien  und  der  Krim  nach  Odessa  gelangten  Mas.:  — aj  einem  Pergament- 
Folioband  der  Propheten  (Jes.  bis  Mal.)  vom  J.  916,  worin  nur  einzelnen  Stellen 
oder  Wörtern  von  zweiter  Hand  unsere  Puncte  beigefügt  oder  bei  unpunotirt 
Gebliebenem  theilweise  nachgetragen  sind;  — 6J  17  baumwollpapiemen  Ouart- 
blättem  mit  Stücken  (hehr,  und  chald.)  aus  Deut.’);  Jes. 40 ff. ; Hos.  14.  Jos.  1; 
— cj  40  dgl.  mit  Fragmenten  (h.  und  ch.)  aus  Sm.,  Begg.,  Jes.  44 ff.,  Jer.  7 ff. 
£z.20ff.,  aus  Ob.,  Jon.,  Mich.,  Zach.,  Hab.,  Jos.  2;  — d)  16  papiernen  Quart- 
blättem  mit  persisch  übersetztem  (in  hebr.  Schrift,  vgl.  § 11  ex.)  und  theilweise 
vorangestelltem  hebr.  Text  von  Nah.  2, 5— Zach.  8, 17;  — e)  in  den  Anfangszeilen 
der  um  1370  verfassten  Corrector-Untcrschrift  einer  altem  hirschledemen  Gesetz- 
rolle aus  Derbend.  — Von  dem  allen  ist  ausser  Jes.  49  (s.  I.)  erst  aus  Ila  als 
Probe  Hab. 1—3  (von  Pinner)  in  Steindruck  herausgegeben. 

82  Hiernach  hat  diese  Punctation  — 1)  einige,  wahrscheinlich  die  zuerst 
aufgekommenen  Zeichen,  mit  der  palästinischen  gemein , namentlich  die  conso- 
nantischen,  die  Vocalpuncte  für  i,  e,  ü,  und  einige  Accente;  aber  mehr  arabisi- 
rende  Richtung  in  der  Gestaltung  der  übrigen  Vocalpuncte,  ebenso  in  der  Stel- 
lung der  Zeichen  überhaupt,  die  grösstentheils  über  der  Linie  stehn,  nicht  minder 
in  der  aus  dem  V erhältniss  der  Zeichen  zu  einander  oder  zum  palästinischen  Laut 


0 üeber  diese  rbythmische  nnd  mimischo  Punctation  s.  schon  Kimehi,  Gesen.  Lgb.  8.  86  Anm. 
— >)  Creisenach  in  d.  hebr.  Ztsebr.  Zijjon  (Frkit  ISeOfT.)  I,  152.  168.  (woderAbdmcknochhöchst 
nuangelbaft).  Basil  Stern  „über  die  neuentdeckten  alten  hebr.  Codd.  etc.,  welche  sich  bei  Einricbtnng 
der  Odessaet  Gesellschaft  etc.  vorgefunden  haben**  (mssisch),  Odessa  1844.  8.  Pinner  [§  66]  l*ro- 
spectas  der  der  Odessaer  Gesellschaft  f.  Gesch.  und  Altertb.  gehörenden  hebr.  nnd  rabbin.  Mas.  nebst 
Facsimile  etc.  Odessa  1845.  4.  (8.  das.  S.  7.  18flT.  41fT.}  Lnisalto  bei  Polak  „Oeatliche  Wande- 
rungen** (hebr.  und  bollhnd.)  Amst.  1846.  8.  i8.  23flT.)  Vergl.  Znns  aor  Gesch.  n.  Lit.  (Berlin  1845) 
1,  110.  Orient.  Litbl.  1847,  24.  Allg.  Litatg.  1848,'  169;  Ewald  Jahrbb.  1848,  S.  160F.  S,  auch 
Ausland  1852,  7 ff.  (wonach  an  hoffen,  dass  rielleicht  ans  China  noch  dgl.  Ponctations-Proben  eingehn). 
-«s.  weiter  8.  Pinsker,  *4sa  tK  '•‘viVKn  ttpin  bx  M*i3a  Einleitang  io  das  babjl.-hebr.  Punctations- 
sjstem,  Wien  1863.  Fürst  das  bab]rl..bebr.  Vocal-  n.  Accent-System  n.  d.  babyl.  Masorab,  in  Z.  d. 
DMG.  XVm,  8.  S14ff.  ♦-  — *)  Daron  sind  Dt.  8 ex.  und  9 in.  nach  Leipaig  gelangt,  s.  Z.  d.  DMG. 
V,  8.  288. 

§ 80-82 


Digitized  by  Google 


Einleitung 


erkennbnren  dünnem  Aussprache  des  & (ä)  und  5.  Ausserdem  zeigt  sich  für  die 
Vocale  eine  besondre  Grundansioht  vom  Zeitmaass  und  SylbenverhüUuiss,  in  der 
Aeeenluation,  soweit  sie  jetzt  zu  übersehen  ist,  mehr  Einfachheit,  in  der  Vocali- 
sation  der  Heugungsformen  strengere  Gleichmässigkeit,  ohne  Einfluss  naher  Con- 
soiianten.  — Dem  allen  zufolge  mag  dies  Punctirsystem  von  Einer  Mnttersehule 
mit  dem  palästinischen  ausgegangen,  aber  auf  den  nordbabylonischcn  (§  64),  früh 
arabisirten  und  der  heimischen  Lautüberlieferung  entfernten  Akademien  eigen- 
thüralich  ausgebildet,  vor  dem  palästinischen  abgeschlossen,  doch  später  von 
diesem  zurückgedrängt  und  auf  jene  nordöstlichen  Gemeinden  beschränkt  wor- 
den sein. 

Eine  dritte  verschiedne  Punctationsart,  in  einem  vor  938  geschriebnen 
Pergamen-Ms.  von  2Sm.6— 2Eeg.25  ist  bis  jetzt  nicht  copirt,  s.  Pinner  S.39. 
Luzzatto  bei  Polak  S.24.  Lichtenstein  Paralipom,  crit.  (Heimst.  1799)  p.66. 
76.  80.  — Auch  die  Targum-Texte  (§65),  in  welche  die  Vocalisations weise  des 
Grundtextes  übergetragen  ist,  zeigen  in  unsern  Polyglotten  und  rabbin.  Bibeln 
die  Vocalpunctc  zwar  den  palästinischen  gleich  gestaltet,  aber  (wahrscheinlich 
von  einer  noch  unreifen  Entwickelung  des  Punctirsystems  her)  nicht  so  fest  nach 
Länge  und  Kürze  geregelt,  und  an  dem  minder  heiligen  Lesestück  minder  correot 
gehalten  (ähnlich  bei  ijarait.  Grundtexten,  .loum.  asiat.  1850,  Am.p.  335f.).  Vom 
sangartigen  Vortrag  ausgeschlossen,  entbehren  diese  Targg.  nicht  nur  der  Accen- 
tuation,  sondern  auch  aller  von  Accent  und  Vortrag  bedingten  Laut-  undVocal- 
veränderung  (§  80).  • 

83  Schon  in  den  Jahrhh.  vor  der  Punctation  (2  — 500)  finden  sich  wieder- 
holt Lesarten,  Tcxtbcrichtigungcn,  orthographisches  u.  a.  Bemerkenswerthe  im 
Bibcltext,  einmal  auch  ängstliche  Vera-,  Wörter-  und  Buchstabenzählungen 
der  BB.  bei  den  Talmudisten  besprochen.  Die  damals  wohl  nur  mündliche  oder 
zerstreut  schriftliche  Uoberlieferung  davon  (r'liBI?,  fTTIOB  Iradilio,  daher 
Masora*))  hat  man  nach  Abschluss  des  Talmud  vom  6.  Jahrh.  an  zu  Tiberias  (§40. 
64.)  planmässiger  aufzuzeichnen  begonnen,  diese  Notizensammlung  dann  mit 
steigender  Sorgfalt  vermehrt,  auf  allerlei  Orthographisches  und  Grammatisches, 
bei  und  nach  der  Punctation  hauptsächlich  auch  auf  die  Puncte’)  ausgedehnt 
und  das  fort  und  fort  anwachsende  Ganze,  seltner  in  eigne  Bücher  zusammenge- 
fasst (wie  noch  in  einem  Cod.  Palatin,  zu  Rom,  s.  Annal.  litt.  Heimst.  1784,  p.  97), 
öfter  am  Rand  der  Bibel-Mss.,  und  hier  theils  vollständig,  besonders  mit  vielen 
gelegentlichen  Zählungen  des  Gleichartigen  (Masora  magna),  theils  in  mehr 
oder  minder  gekürztem  Auszüge  des  Wichtigem  (M.  parva)  angebracht.  So 
durch’s  ganze  Mittelalter  handschriftlich  fortgepflanzt  ist  diese  Textbegleitung 

0 Der  Name  rilBö,  geformt  wie  r“l*DS,  näz)?  a.  a.  (später  mit  syrisch  gehemmter  Verdoppelung 
'OtD  und  hebraisirt  nstota)  besagte  nrspr.  v.  "'DU,  tradirtUf  Scbnlüberlieferung  im  Aligom.,  wie  noch 
Misehn.  P.  aboth  3,  13  (vgl.  l,  l),  Targ.  Job  15,  18,  dann  die  oben  besehriebne  insbesondre,  vgl. 
schon  Talm.  R.  Sanhedrin  f.  3 ff.  Von  IO’’  als  eorrecioriirm  (vgl.  Jes.  8, 11}  oder  von  "tBSt  als  vineuhun 
(vgl.  Es.  30, 37)  hätte  die  M.  nur  einseitig  und  erst  als  fertige  Xextumgebnug  'BB  oder  'DB  benannt  wer- 
den können.  — *)  In  der  schwer  lesbaren  Randschrift  dos  Odeesaer  Ms.  von  916,  die  nach  Pinner  seit- 
wärts kleine,  unterhalb  grosse  (?)  Masora  enthalten  soll,  lassen  sich  wohl  Bn,  hB  (*^W,  U^B,  de/ective,  ^ 
pkne),  auch  einzelne  Vocalpunctc,  aber  noch  keine  Vocal-  und  Accent-Namen  erkennen  (§  81,  not.  2). 
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• 

nach  mancher  aus  unbequemer  Form  oder  nutzloser  Spielerei  entstandner  Ver- 
wirrung zuerst  von  Jacob  ben  Chajim  (152üff.  zu  Venedig)  besser  und  mit  Er- 
gänzungen am  Ende  (M.  maxima  s.  finalis)  für  den  Druck  der  Habbinen-llibeln 
geordnet  worden.  S.  diese  grössere  M.  in  Biblia  hebr.  impr.  ap.  Dn.  Bömberg 
Venet.  5285  (1525)f.  4 Voll.f.  und  Eadem  cur.  J.  Buxtorf  p.  Bas.  .5378  (1618) 
2 Voll.f.  Die  kleinere  M.  haben  die  meisten  Handausgaben  der  hebr.  Bibel, 
worunter  die  besseren;  rec.  van  der  Hooght  Amsterdam  1705  u.  ö. , cur. 
J.  II.  Michaelis  Hai.  1720,  cur.  J.  Simonis  Hai.  1752  u.  ö.  '),  rec.  A.  Hahn 
Lps.  1832,  cur.  Theile  Lps.  1849.  Erkliirungen  der  Notizen  und  Zeichen  der 
kleinen  M.  s.  bei  Simonis,  Hahn,  Theile  in  den  Append.  Die  meist  unge- 
nannten’) Verff.  und  Sammler  der  Masora  (im  Rabbinischen  rr^iott  Herrn 

der  M.)  nennt  man  nach  ihr  Masoretae,  Masoreten’),  daher  auch  die  von  ihnen 
bewahrte  und  besprochene  Textrecension  masorotischen  Text,  zum  Unter- 
schiede von  dem  mehr  oder  minder  davon  abweichenden  samaritanischen  (§8.  72) 
und  hellenistischen  (LXX  u.  a.  § 73);  endlich  die  Punctation  masorctische 
Punctation,  sofern  sich  Masora  und  Puncte  auf  einander  beziehn,  und  beide 
Eine  Heimath,  vielleicht  auch  einzelne  fleisteurer  gemein  haben  (§  77). 

84  Von  der  grossen  Masora,  ihrer  Form  und  kleinlichen  Inhaltsfülle 
s.  ausser  hei  Elias  Levita  (§95.1^.55)  J.  Buxtorf  p,  Tiberias  (cd.  2.  Bas.lG6,5) 
c.  12ff.,  Wolf  biblioth.  hebr.  t.  2.,  Carpzov-Critica  sacra  (ed.  2.  Lips.  1748) 
c.  6.,  Simonis  introductio  in  ling.  hebr.  (Hai.  1753)  12,  3.,  Eichhorn  Einleit. 
(4.  A.  Gott.  1828  f.)  I,  5 142  ff.,  de  Wette  Einleit.  §89ff.,  Pinner  (§  81,  not.  2) 
S.  soff.  49f.  84ff.  Noch  das  Brauchbarste  aus  dem  Wust  dieser  Sammlung  sind 
die  Zahlangaben  über  das  Vorkommen  sprachlicher  Besonderheiten,  wovon  ein  be- 
quem geordneter  Auszug  zu  wünschen  wäre.  — Auch  die  kleine  Masora  unserer 
Handbibcln  enthält  aus  eben  so  versehiedner  Zeit*)  und  in  so  bunter  Mischung, 
nur  ingeringermMaass  oder  kürzerer  Form  als  die  grosse,  theils  Bibliographisches 
(s.  nachher  hde),  Kalligraphisches  (apj^).  Orthographisches  (//J'/),  theils  Kirch- 
liches («c<7m»),  theils  Grammatisches  (/hiklo)  und  Kritisches  {J'opqr),  doch 
auch  letzteres  beides  nicht  sowohl  in  wissenschaftlichem  als  in  urkundlich  kirch- 
lichem Interesse,  als  Gewähr  der  Schreibertreue  und  Weisung  für  den  Leser. 
Sie  bemerkt  nämlich  — I.  am  Schluss  der  BB.  unter  und  hinter  dem  Texte 
— a)  mit  kurzen  tröstlichen  Sehreiberzusätzen  (Bibelworten  und  Sprüchen,  wie 
Gen.50u.ö.  2Reg. 25.  Jcs. 66.  MaI.Su.ö.)  — 4,1  erst  in  Worten,  dann  in  Zahl- 
huchstaben (diese  aber  meist  wieder  in  sinnbildliche  Bibelworte  gefasst)  die  Zahl 

•)  Die  Wiederabdrückc  von  1822  ff.  sind  incorrect.  — *)  Von  dem  in  zwei  Mss.  als  Begründer  der 
M.  genannten  Rabbi  Menakkai  (tim  130  n.  C.)  könnten  nnr  einzelne  ilircr  überlieferten  Betnerkangen 
oderKinrichtungenherrühron;  rihrrdcnAntbeildcrRahb.  Ren  Ascher  nnd  Ben  Nuphtali  (U.Jahrh.) 
8.  de  Wette  Einleit.  § 93.  Vgl.  § 94,  10.  — *)  Die  Schreibung  Masorethen  u.  e.  f.  ist  vom  r in  'OO 
nicht  gerechtfertigt,  da  die  Endung  eta«,  eten  offenliarwie  in  Homileten,  Talmudi»ten  u.  dgl.  dem  Grie> 
cbischcn  nachgeahmt  ist.  — *)  Der  Entstehung  nach  gehört  Vieles  ron  § 84 ff.  bedg  hnopr  schon 
in  die  Zeit  vor  500,  der  geordneten  Anfzeichnung  nach  sind  abedefghq  aus  den  Jahrhh.  500 — i 500, 
noprausSOO — 800,  iklm  aus  800 — 1500.  In  Ausdruck  und  Angabe  dos  Einzelnen  stimmt  aber  auch 
die  kleine  M.  nicht  durch  alle  Kdd.  überein,  da  neuere  Herausgeber  auch  eigenmärhtig  weggelasscn  otlor 
Eigenes  zngesetzt  haben,  vgl.  Dt.  32  ed.  Mich.  u.  a.,  Gen. 50.  Dt.  32 cd.  Sim.  u.  a.  Gcn.9,29.  50,23. 
2Sro.  22,  -10  ed.  Opit.  o.  ä,  Job  2, 7,  Ex.  13, 1|  cd.  Th.'  u.  a.  (vgl.  Th  eil.  pmef.  p.  XVI), 
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der  .Verse  und  altern  Abtheilungen  (D’’*no  § 78,  not.  4)  nebst  Angabe  der  Hälfte 
jedes  Buches;  vom  Pentat.  auch  die  Summe  der  kleinen  und  grossen  Paraschen 
und  neuern  Capp.  (§76).  — II.  Am  Rande  fortlaufend,  neben  oder  unter  dem 
Texte  bemerkt  die  M.  — Aj  in  Bezug  auf  ganze  Textstücke  — cj  in  beiderlei 
Propheten  (§  56)  die  Anfänge  und  Schlüsse  der  Haphtaren  zu  den  Festen  und 
Sabbathen  (§  76),  Jus.  1, 1.  Jes.1,1.  10,32  u.  ö.  1 Reg.  8, 2.  Ez.  1,1.  Mal.  3, 4 u.  ö., 
bisweilen  schon  mit  Unterscheidung  des  deutschen  und  spanischen  Gebrauchs, 
Am.  9, 7.  Ez.  36, 36  ff.  1 Reg.  7.  S.  das  Verzeichniss  bei  Sim.  s.  v.  monn,  bei  Th. 
p.  1162Ö'.;  — d)  Differenzen  der  Paraschen-  und  Vers-Abtheilung  (§76)  Gen. 
35,22.  47,28.  Num. 25,19.  Dt.2,8.  Jus. 4,1.  8,24 u.ü.;  — e)  Schreiber-Regeln 
für  Bücher-  oder  Seiten-Anfänge,  bisweilen  auch  genauer  bezeichnete  Angabe 
der  Buchhiilfte,  Gen.1,1.  lChr.1,1.  Ex.l,lu.ö.  Num.24,5.  Dt. 31, 28 u.  ö.  Lev. 
8.  10.  11.  Ez.26.  Ps;78. 

86  B)  In  Bezug  auf  Einzelheiten,  welche  (wie  schon  manches  Betreffende 
bei  d e)  als  ungewohnt  oder  sonst  beachtenswerth  im  Texte  mit  Ring  oder  Stern 
bezeichnet  sind,  bemerkt  die  'M..  — f)  ein  allgemeines  »o  toll  et  teilt  (h"S3  d.  i.  13 
PWb),  Gen. 9,29.  Jos.7,7.  ISm. 10,11.  Jer.48,45  (ed.  Op.)  Ps.  35,  24  u.  ö.; 
ausserdem  — 1)  an  der  Buchstabenschrift  — g)  die  einzelnen  literae  minusculae, 
majusculae,  suspensae  etc.,  die  zuerst  wohl  bei  noch  unvollkommner  Quadrat- 
schrift (§  72)  zu  klein,  gross  oder  hoch  gerathen  oder  sonst  missgestaltet  oder 
missverstanden'),  aus  heilig  gehaltenen  Urhandschriften  in  der  Vorgefundenen 


*)  Das  XU  Nnm.  10  ex.  xwcimal  bemerkte  '9  Nm  inversum  haben  nur  die  meisten  altern  Rdd. 

innerhalb  9093  and  B^999tr83  (10,35.  11,1),  andre  nach  bessern  Mss.  (s.  Kennicott  x.  d.  8(.  Bnx- 
torf  f.  Tiberias,  ed.  3.  p.  156)  richtiger  einmal  vor  V.  35,  dann  nach  V.  36,  beidemal  einxeln.  Es  er- 
weist sich  also,  wie  auch  schon  Buxtorf  f.  entdeckt  und  talmudisch  belegt  hat,  alt  ursprüngliche  Ein- 
schlicssungsfonn  für  jenes  Verspaar,  deren  Klammem  aber  von  Correctoren  verkannt  und  als  „ver- 
kehrte 9*'  angemerkt,  darnach  gleich  andern  notirten  MiShformen  statt  der  V.  35  und  11,1  (gerade  unter 
dem  Versschlnss  36)  xnerst  vorkommenden  9 waren  eingetragen  worden.  Dicss  bestätigt  die  Angabe  der 
grossen  M.  xu  Num.  10.  Ps.  107,  wonach  die  U.B.  „9  Verse  mit  nmgekehrtem  9 nnd  8 ab^Monderte  Nun 
(r'nT«9B  '5*9^9)  gehabt  haben  soll,  letztere  genannt  (y4ttsscA/ie*swi5rs-Z«cA«n,  wie  pn,  u.dgl. 

Partikeln).  Die  9 Verse  mit-den  8 C sind  Nnm.  10,35.  36  (innerhalb  3 C),  Fs.  107,  33.  84  (in  3 C), 
ebd.35— 36(in  2 C)  und  40  (in  2 C).  Auch  sind  diese  Stellen  der  Art,  dass  sie  als  Kinscbaltungen  (im 
Ps.  V.  25.  28  als  jüngerer  Zusatz  zn  23 — 32  als  älterem,  mit  jenem  Abzug  auch  den  andern  Strophen 
gleicher  bemessenen)  irgend  wie  bezeichnet  sein  konnten.  Da  nun  Nuro.  10  Mss.  und  Edd.  die  C C noch 
wie  Klammern  gestellt  zeigen , Fs.  107  aber  die  grosse  M.  noch  im  w*ahrscheinlicb  Rest 

von  C),  obgleich  im  Text  nicht  mehr  sichtbar,  anmerkt,  von  andern  Buchstaben-Umkehrungen  aber,  aU 
gerade  nur  bei  9 und  jenem  kein  Beispiel  vorkommt:  so  hat  man  hier  die  fast  sichere  Spur  alter 
kritischer  Einklammerang  (rgl.  ^86,  p),  ähnlich  den  atexandrinischen  obelis  nnd  lemniscis  (Hexapl. 
ed.  B.  p.  75  ff.),  und  noch  ähnlicher  ansem  [ ] , von  welcher  Gestalt  Buxtorf  f.  selbst  noch  Reste  oder 
Notizen  entdeckt  haben  will  § aie  denn  auch  das  von  ihm  a.  a.  0.  p.  1 59  aus  einzelnen  Edd.  nnd  Mss.  an- 
geführte C als  Schlussbnchstabe  Gen.  11,32  einen  früher  ausgedehntem  Gebrauch  solcher  Klammem 
ahnen  lässt  — Ebenso  ist  das  einzelne  9 .Vun  xuspnuum  JuJ.  18,30  kridseben  Ursprungs,  aas  einem 

dem  bezweifelten  nCB  llbcrgesetzten  9 zur  Erinnerung  an  rTK9B  entstanden,  s.  Bertheau  s.  d.  St.  — 
Aber  die  sonst  in  der  grossen  oder  kleinen  M.  angemerkten,  aus  den  Edd.  meist  verschw'undnen  17  au/- 
u'firtt  gtkekru  Nun  sc.  *iBb),  die  3 9 (Ps.80.  Job  38),  das  2 malige  p 

Qoph ^ünefum  Kum.7,2.  Ex. 32, 35  (s.  J.  H.  Michaelis  z.  d.  St.),  das  .TQ!)p9  9 Nun  iniorium  Ex.  3,  19, 
rrc^pl  h Lamtd  erectum  Num.  1,  28.,  1 incüuw  Nom.  25, 12  (Buxtorf  Tib.  p.  148.  155,  159. 

161)  sind  sämmtlich  offenbar  zufällige  Entstellangcn.  Und  dass  dieis  mit  Ausnahme  der  Bücher- 
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Form  abergläubisch  forterhalten  und  später  auf  geheimnissvolle  Beziehungen  ge- 
deutet worden  sind,  (fen.2,4.  Ex. 84, 7.  14.  Kum.l0,35f.  26,12.  Ps.80,14ff.  Job 
38,131f.  Esth.9,7ff.  Dan. 6,20 u.Ö.  Neh.2,13.  Jes.9,6;  — h)  die  orthographisch 
oder  etymologisch  vermissten  oder  abnorm  gefundnen  'ins,  Gen. 20, 6.  27,3. 
48,20.  Ex. 23,31.  Dt. 3,11.  32,13.  Jer.8,15.  25,3.  33,26  u.ö.  — die  Aussprache 
der  n te  (mob.  oder  quiesc.)  Jes.21,2.  Pa. 99.  13äf.  Neh.6,8.  8,10.  — 2)  an  der 
Punctation  — k)  das  Absonderliche  der  Consonanten-Lesezeichen,  Gen.  2,  25. 

19.2.  14.  Lev.13,10.  Jud.20,31f.  2 Reg. 6, 32.  8,6.  Ez.22,24.  Ps.68,18.  74,  7. 
Job  13,9.  17,2.  33,21.  Cant. 8,6.  Dan. 5,11  u.  ö.;  — l)  die  Vocal-Lnngen  oder 
-Kürzen  oder  -Klänge,  wo  sie  phonetisch  oder  etymologisch  ungewohnt  sind,  Gen. 

6.19.24.19.27.2.  Jud.l,30ff.  ISm. 22,20.  2Sm.l,10.  IRcg.  13,7.  16,24.  Jes. 
14,3.  20,4.  27,3f.  30,11.  Ez.13,9.  Ps.35,10.  24.  47,5.  48,5.  119,65.  Eccl.ll,7fl'. 
Neh. 13,21.  IChr.  27, 8 u.  ö.;  — fn)  die  aufifälligen  Accente,  sowohl  einfache  als 
insbesondre  zweifache,  bisweilen  mit  Vorschrift  für  Betonung  und  Sangweise, 
Gen.1,18.  5,29.  14,18.  25,2ff.  40,15.  Lev.10,4.  15,29.  2Sm.l,23.  2Reg.l7,18. 
Jer.2,31.  Ez.10,13.  Job7,20.  Rt.2,14u.ö. 

86  Bei  Wörtern  und  Wertformen  bemerkt  die  M.  — n)  die  Unterschiede 
von  ■’yiSi  D'rthx  je  nach  Bezug  auf  Gott  oder  Menschen,  Gen. 18,3.  19,2.  31,53. 
35,7  u.  ö. ; — o)  die  Verbindung  oder  Trennung  von  Wort-  und  Satztheilen,  Dt. 
32,6.  Cant. 8,6.  Gen. 4,8  (vgl.  LXX  und  de  Rossi  z.  d.  St.);  — p)  die  Ueber- 
punctirung  (puncta  cxtraordinaria),  womit  von  Alters  her  Wörter  oder  Wort- 
theile  kritisch  verdächtigt  waren,  s.  Gen.  16, 5.  18,9.  19,33.  37,12.  Num.21,30. 
29,15.  Jes. 44,9.  Ez.41,20.  46,22,  wo  derVerdacht  wohl')  begründet,  Gen. 33,4. 
Num.3,39.  9,10.  Dt.  29,28.  2Sm. 19,20.  Ps.  27,13,  wo  er  nur  jüdisch  grillenhaft 
oder  kurzsichtig  war  (vgl.  §88);  — q)  hie  und  da  eine  bescheidne  Vermuthung 
(t’M  oplnaluiit)  über  mögliche,  obschon  nicht  zugelassene  Text  Verbesserung, 
1 Sm.  2,  16  (ed.  Th.).  12,  5;  vgl.  die  grosse  M.  zu  Gen.  19,  23.  46,  23.  Ex. 
4,19.23,13.  Lev. 6,8.  Num.9,6.  Dt.16,19.  Jes. 6, 13.  45,24;  hauptsächlich  aber 
und  am  häufigsten  (bei  Simonis  an  mehr  als  1000  Stellen;  andre  Zählungen  s.  in 
Capelli  Crit.  s.  ed.  Vog.  1, 176ff.)  — rj  die  geradehin  vorgeschriebne  Lesung 
(■'"Tp  kclum,  legendun)  anstatt  der  bezirkelten  oder  besternten  Textlesart  (a’rS 
scriptum),  die  als  unrichtig  oder  anstössig  verworfen  war.  Von  den  Puncta- 

Riüften-  oder  SchluMstück'Anränge  (Gcn.l.  Pr.l.  CiinLl.  iChr.l.  Ler.11,42.  Eccl. 12,13)  ron  den 
übrigen  23  oder  (nach  andern  Angaben  and  Mss.)  40  wie  von  den  27  oder  33  imaj%ufuU, 

mtntueula)  gleichfalls  gilt,  daea  alle  dieaen  Zufälligkeiten  von  Talmadisten,  Midraachiten  (§ 65)  u.  a. 
Spätem  nntergelegte  Absicht  (wie  y anapena.  Pa.  80  ala  ,3Qchmitie*'  oder  wegen  „Chriatua  aaapcnaaa**, 
n min.  Gen.  2,  4 wegen  Anagramms  Ton  n.  dgl.  m.  Buxlorf.  Tib.  p.  135—162)  nur  aber- 

witzige Deutelei,  der  eben  bczeichnete  Hergang  riclmehr  der  allein  wahre  iat:  das  beweist  thcila  die 
Vereinzelung  und  Mannigfaltigkeit  der  Misaformen,  tbeila  ihre  Anhäufung  in  eibzelnen  BB.  und  Stellen, 
Thr.  1 — 4.  Dan. 6.  Job  38.  P«.80.  Dt. 32  ff.  (vgl.  Buxt.  144.  154),  theila  endlich  daa  bei  aller  Sorgfalt  in 
der  Forterhaltnng  doch  häudge  Variiren  in  Mia.  und  Edd. 

*)  Statt  der  uraprüngUchen  nur  orthographischen,  grammatischen  nnddiplomatiabhcnZweifelagriinde 
w'ie  bei  1,  TK,  Gen.  16.  19.  37.  Num.21.  29  haben  freilich  schon  die  Talmodiaten  und  Midraarhiten 
(vgl.  auch  Hieron.  Quaeat.  in  Gen.  19)  andre  und  zumTheil  wieder  aberwitzige  untergelcgt;  dogmatische 
und  sagenhaft  geachichtlichc  mochten  wirklich  bei  Gen.  33.  Num.  9.  Dt.  29  die  Ueberpunctimng  angeregt 
haben;  nachher  haben  Spätere  wieder  andre,  der  Kritik  fremde  Winke  in  diesen  Puncten  überhaupt  gc- 
sucht,  Buxtorf.  p.  162ff. 
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torcn  sind  in  diesen  Fällen  die  Punete  Feim  K’thib  gleich  auf  das  (l’ri  cinge- 
richtet,  welches  in  blossen- Buchslahcn  am  Kunde  vorgoschrieben  ist,  so  dass  der 
Leser  die  Buchstaben  dieses  Q’ri  (der  Hundlcsart)  mit  den  Puncten  des  K’thib 
(der  Textlesart)  zusammenzunebmen,  für  das  K’thib  aber,  das  oft  mit  Unrecht 
verschmäht  war  (§  G3.  89),  die  erforderlich  gewesenen  Punete  selbst ')  zu  finden 
hat.  Z.  B.  Gen. 27,29:  TmB'1,  dazu  'p  Tinnc'"l,  d.  h.  TnntC’l  Q’ri  (gelesen!)  statt 
des  geschriebenen  (K’thib)  1.  eb.  .30,11 : “5|,  'p  njxa,  d.  h.  “5 

Q’ri  statt  des  K’thib  1.  IJ?!  l’’*-  13, 1 1 (ed.  Th.  u.  a.);  'p  PKa’,  d.  h. 

U’ri,  statt  des  K’thib  3saT>3  (verderbt  aus  7etan:  1.  fiSans,  vgl.  2.3,  20. 
Gen. 44,32.). 

87  Schien  einem  Textwort  ein  dazu  gehöriges  anderes  zuzusetzen,  so  war 

auch  dieses  al.s  Q’ri  an  den  Band  gesetzt,  und  von  den  Punctatoren  die  Punct- 
zubchör  in  die  Lücke  des  K’thib  eingetragen  worden  (aT^ip  s'bt  •'ip  leijeudum  e/ni 
non  »crijilui»)  z.  B.  2Heg.  19,31.  37:  \ . und  \ ' Bir  die  /usätze  (Q’ri’s)  r“Jt2S 

und  fia  (1.  ristIJS  und  T';3  nach  Jes.  37,  32.  38).  So  noch  .lud.  20,  13.  2 Sm. 
8,3.  18,20.  Jer.3i,38.  50,29.  Kt. .3,5.  17.  — Schien  dagegen  ein  Textwort  (mit 
Grund  oder  Ungrund)  auszuwerfen,  so  war  es  zwar  unangetastet,  aber  auch 
un|)nnetirt.  geblieben,  und  von  den  Masoreten  STS  S’bT  iip  [ncriptum  eUi  non  1,'gnn- 
f/«m) am  Hand  bemerkt,  s.  2Sm. 13,33.  15,21.  2Bcg.5,18.  .Ier.38,10.  89,12.  51,3. 
Bz. 48, 18.  Kt. 3, 12.  — Kehrte  endlich  eine  verschmähte  Wortform  oder  Benen- 
nung sehr  häufig  wieder,  so  war  in  der  Punctation  auch  gleich  die  vargezogene 
Lesung  oder  Stellvertrelung  dem  K’thib  heigesetzt;  aber  das  beständig  so  zu 
Lesende  (Q’ri  perpetuiim)  blieb  als  bekannt  und  geläufig  am  Kunde  unbemerkt. 
So  — 1)  im  Pentat.  bei  Sl“,  K’thib  urspr.  tcin,  als  Fern,  auch  hu  (oder  >1«.^),  Q’ri 
perp.  srn.  — 2)  in  der  ganzen  Bibel  (ausser  einzelnen  Nomm.  appell.):  bei  dem 
Stadtnamen  K’thih  BblDII’  (.Tos.  10, 1 LXX),  Q’ri  perp.  C'btElt’,  wielChr. 

3,5u.  ö.;  bei  dem  Stamiiinamen  nstris)',  K'thib  130®'  (~300^  = 't3  Op,  vgl.  Jcr. 
.31,16),  Q’ri  perp.  130'  vgl.  Gen. 30, 18 LXX'). 

88  So  auch  bei  dem  bekannten  und  doch  verkannten  (iottesnamen  nin'. 
Dieser  lautete  in  dem  K’thib,  dem  vielbesprochenen  tetragrammaton  mr;-.  nach 
ältester  stammgemässcr  Aussprache  wahrscheinlich  rnri^  Jahaa,  woher  noch  die 
erschlulTten  oder  zusammengezognen,  für  sp-ätere  Zeit  bezeugten  X’umeiisklänge 
mrr’  (nltn'  Jaho,  ’lato,  und  die  in  Compositis  übrigen  Abkürzungen  iri', 

a'.  Aber  nach  altem,  später  wohl  verstärktem  Aberglauben  (Jud.  13,  18)  und 
frühzeitiger  dadurch  angeregter  Missdeutung  von  Lev.  21.,  16.  Ex.  20, 7.  24  hatten 
sich  die  Juden  dieses  nur  Gott  eignen,  absonderlichen  Namens  (coa  vorzugs- 
weise, nachher  BlCtsa  DB)  schon  in  den  letzten  Jahrhh.  vor  Chr.  so  weit  zu  ent- 
halten, und  dafür  ip  der  Kegel  ■'tiit  (mein)  Herr  zu  sagen  gewöhnt  (Dan.  1,9.  LXX, 


')  Der  Lernen.Ic  fliidct  die  Lesungen  and  KrklUranitcn  des  'lp  und  3'r:  in  den  Anliingcn  mehrerer 
Bibelausgg.,  niuncrtüich  hei  Simonis  und  Thcilc  (S  83),  nur  heiderseils  nicht  durchaus  richtig.  In 
einigen  Fällen  müssen  natiirlicli  die  1‘nncte  grammatisch  sowohl  inm  K’thib  als  mm  Q'ri  passen,  .lob 

10  u.  ö.  •)  Luther 's  bis  jel«  beibcbaltcncs  ,,Isnscliar“  (Uen  30,  IS.  49,  U u.  ü.)  kann  nicht  der 

Vnig.,  die  nach  dem  Q’ri  Issachnr  hat,  sondern  nnr  dem  missrerstnndenen  hehr.  K’thib,  worür  im 
T.trgum  (eicll.  abgeleitet  von  isa  siB"  aiercrt/™)  mit  -J  b stand,  irriger  Weise  entnommen, 

hiernach  aber  mnüchst  Isas’ehav  gcincist,  anderst  durch  diu  Leser  m I.'-a-seltar  geworden  sein. 
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Gen.  2,4fr.  vgl.  18,27):  dass  zur  Zeit  des  dritten  Tempels  selbst  von  Priestern 
bei  Segenssprüchen  nur  „im  Heiligthum  der  Name  nach  seinem  Schriftlaut  (Sar03)'^ 
ausgesprochen,  ausserdem  Gott  „mit  seinem  Beinamen  genannt  wurde, 

Philon.  vit.  Mob.3,11,  26  (opp.  ed.M.  11,152.  166).  Joseph,  ant.  2,12,4.  Mischn, 
Sota  7,6.  Tamid7,2.  Hiernach  ist  denn  auch  bei  der  Punctution  das  überlieferte 
KHhib  nW,  zumal  da  600  Jahre  nach  dem  Fall  des  Terapcldienstes  (J  77)  der 
alte  nur  dort  hörbar  gebliebene  Laut  schon  vergessen  sein  mochte,  entweder, 
wie  noch  in  den  ältesten  Mss.*)  unpunctirt  gelassen,  oder  doch  gewöhnlich  mit 
den  Vocalen  jenes  •>5^«  (§86f.),  also  mit  ^ • und^  (abgekürzt  f.  ,)  punctirt  wor- 
den>  damit  stets  für  niTT'  ein  andrer  Name,  insbesondre  gelesen  würde.  Nur 
wo  letzteres  selbst  dicht  bei  HW  stand,  ist  für  HW  gelesen,  und  diess 

demgemäss  HW  punctirt  worden,  Jes. 28,16.  30,15.  49,22.  52,4.  Ez.2,4.  3,11. 
27.  5,5ff.  6,3.  7,2.  Am. 3,11.  5,3  (vgl.  dagg.  LXX  Jes.28ff.  Ez.2ff.).  Dem  allen 
zufolge  ist  HW  in  unsern  hebräischen  Texten  (Uebungsst  ücken,  Beispp.  u.dgl .)  auch 
wieder  unpunctirt  zu  schreiben,  und  hier  wie  im  Bibeltext  entweder  neujüdisch 
nach  dem  Q*ri  perp,  gewöhnlich  “donaj  (Jea.28etc.  'hhun)  oderalthebräisch  nach 
dem  K^thib  „JahwÄ'',  jedenfalls  aber  nicht  mit  Vermengung  unzusammengehö- 
riger Vocale  und  Conson.,  wie  meist  noch  geschieht,  „Jehova'^  zu  lesen*). 


*)  In  jenem  OdeiMer  Ms.  von  916  «teht  stets  unpnnctirt,  wo  es  onbegleitet  (ohne  oder 
ri’i3C3()  Torkoromt,  Pinner.[|  81,  Not],  8. 18.  93 ff.;  der  Dresdner  Cod.  aus  dem  13.  Jahrh.  hat  r.wnr 
^ j von  Qen.  3,  b an  heigefügt,  aber  erst,  wie  alle  I*nnote,  von  jüngerer  Fland.  — *)  Oesenins  in 
seinen  Witbb.  n.  d.  Art.  rtUT',  sowie  Ewald  u.  A.  in  mehrerlei  Sehriften  seit  183S  haben  sich  für  das 
nur  als  „samaritanisch**  bezeugte  Jahvt**  entschieden.  Das  nach  Beiden  unstatthafte,  im  Alt- 

hebr.  selbst  unerhört,  ja  kaum  möglich  gewesene  Jehova  ist  erst  seit  etwa  1320  io  Gebrauch  gekommen, 
aber  auch  schon  vor  1570  und  seitdem  wiederholt  bestritten  worden.  Erkundet  und  xweimal,  als  Yehova 
odtr  Jehova  dem  bebr.  beigefUgt,  findet  es  sich  »war  l»creit»  in  Mss.  und  Edd.  des  „Pugio  fidei“ 

von  1378  II,  3,  c.  3,  4 und  III,  3,  c.  3,  11,  aber  beidemal,  auch  III,  2 (wo  es  die  Edd.  abge- 
dnickt  haben,  V.  p.  448.  C.  559)  höchst  ungewiss  ob  vom  gelehrten  Verf.  selbst,  der  sonst  stets 
„Dominus“  für  n*in*'  braucht,  oder  erst  von  unkundigen  Abschreibern,  die  eben  nur  die  Vocale  des 
Wortes,  nicht  ihren  Ursprung  kannten,  s.  V.  p.  745.  C.  961.  Zur  Geltung  und  Verbreitung  brachte  diess 
Jehova  erst  der  halbgelehrte  neapolitan.  Franciscaner  Pct.  Galatinus  tu  Rom,  der  in  seinem  meist 
aus  jenem  Pugio  geschöpücn,  geschwätzig  antijüdischen,  aber  als  leichter  mehr  gelesenen  Dialog  ,,de 
arcanis  cathol.  veritads“  (1518 — 1673  fünfmal  oder  öfter  edirt)  zwar  selbst  die  Aussprache  von  n*lT> 
immer  mit  „Dens  (tetragramm.)“  u.  dgl.  umging,  s.  111,  c.  8—11  n.  a.  O.,  einmal  alxr  (II,  10,  p.  77  sq. 
ed.  Bas.  1550)  die  Vorschrift  gab,  nilT|y  wenn  es  „dennoch'*  gelesen  werden  sollte,  nicht  „gleich 
Manchen  der  Seioigen“  nach  Analogie  von  Juda^  mit  heidnischem  Anklaug  an  „Jovis“  etwa 

Jova,  sondern  vollständig  uach  seinen  (dem  Angeredeten  „bekannten)  Sceva  und  Ile“  schriftgem&ss/eAora 
austnsprechen.  Von  dem  erwähnten ,, Jova“  teigen  bei  mittelalterlichen  Autoren  wenigstensDu  Cangc 
oud  [Adelung’ s]  Glossarien  kein  Beispiel,  und  bei  den  nicht  jüdischen  BibekTklärom  Nie.  de  Lyra, 
Paulus  von  Burgos  ( ^ qnaestiones  XII  de  nomine  Dci  tetragrammato  4c- ) sucht  mau  es  veigeblich. 
Reuchlin  braucht  Jova  oder  Jeh.  weder  in  seinen  kabbalistischen  noch  in  den  philologischen  Schriften 
(1494 — 1518);  ancii  Mclanchthon  und  Fagius  enthalten  sich  dessen  in  ihren  Comm.  z.  A.T.  Seb. 
Münster  erwähnt  es  nur  tu  Ex. 3, 14  (Critici  s.  cd.  Fcf.  I,  447  vgl.  33).  Luther,  der  es  in  Bibel-  und 
Volkaschriftcn  bekaniitlieh  nie  braucht,  teigt  sich  bei  der  gelehrten  Bibclauslegung  zwar  schon  an  die 
Anssprachen  „Jehova,  bajehova“  gewöhnt,  zieht  sie  jedoch  selten  zu  Hülfe  (zu  Ps.  8.  Jcr.  23.  IIos.  1.13. 
Werke,  cd.  v.  Walch,  5,885.  6,1393.  1636.  1944).  Dagegen  braucht  Vatablus  (t  1547)  sein  unver- 
ändertes ,, Jehova“  bereits  ohne  Bedenken  (zu  Gen.  3.  Ex.  3.  Ps.  8 n.  u.  Crit.  s.  I,  55.  450.  II,  1131  ff.) 
und  versichert  dasselbe  schon  von  Santes  Pagninns  (f  1541),  nach  Mss.,  obwohl  im  Widerspruch  mit 
einem  Druck  von  1549.  Lexlcaüsch  erscheint  Jehova  zuerst  bei  Joh.  Förster  (f  1556)  im  Dictionar. 

BOttebvr,  a*uf.  kebr.  spraclil.  I.  4 ^ StJ 
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89  Wie  übrigens  (Hess  letztere  und  vorher  schon  viele  andere  Beispiele 
zeigen  (J  8(1 11'.),  hat  die  ganze  masoretisehe  Te-xtkritik  nicht  gleich  der  uns  ge- 
wohnten wissenschaftlich  rücksichtslos  das  Ursprüngliche  herzuslellen  gestrebt, 
sondern  im  Zeit-  und  Volksbcdürfniss  befangen,  hauptsächlich  nur  das  Sprach- 
genibsse  nach  jüngerm,  verstUndlichcn  llebraismus,  so  wie  das  nach  spUterm 
Judenthum  Kirchen-  und  Schulgemässe  vorrichten  wollen,  und  bloss  hier  und  da, 
wo  diess  beides  nicht  in  Betracht  kam,  auch  das  an  sich  Sinn-  und  Sachgemässe 
beansprucht.  Daher  hat  zum  Theil  schon  die  Bunctation  (§  77.  80)  und  noch 
mehr  das  Gebiet  der  S’bir’s,  Q’ri’s  etc.  (§8(1 11’.)  — a)  im  Orthographischen  und 
Grammatischen  viele  unberechtigte,  für  uns  unnothige  Abänderungen  des  Alter- 
thümlichen.  Landschaftlichen  oder  sonst  Ungewohnten  nach  dem  gelänligen,  aus 
jüngster  judäischer  Zeit  Ueberlieferten  (§  01.  33—39),  Gen.  24,  14.  25,  23.  Num. 
34,4.  Jud.17,2.  Ez.27,15u.  o.;  — t/j  im  Stylistischen  mancherlei  — l)  demVer- 
ständiiisB  dienliche  Erleichterungen  des  Ausdrucks,  Gen.  30,  11.  Ex.  4,  2.  Jud. 
20,13.  2Reg.l!),23.  Jes. 10,13.  Jer.13,20.  Pr. 20,20.  u.  ö.;  — 2)  dem  Anständigen 
gemässc  Veredlungen  (Euphemismen),  Dt.  28,27 ff.  2Keg.6,25.  10,27.  18,27  u.  ö.; 
— c)  im  Historischen  und  Dogmatischen  einzelne  Bestreitungen  und  Verände- 
rungen nach  späterer  Kenntniss  oder  Ansicht,  Gen.  33,  4.  Num.  3,  39  u.  a.  (§  86) 
Jos.  19,22.  Jes. 44,24.  Jer.2,27.  Ps.  123,4;  — _ d)  hei  den  zahlreichen  Wieder- 
holungen und  Parallelen  (§  46)  einige  unbefugfe  .Vnsgleichungen  der  altdn  Text- 
untersehiede,  2Sm.  22  (Ps.  18),  23.  2 Reg.  19  (Jes.  37,  § 87).  1 Ohr.  1,46  (Gen. 
36,35).  2Chr. 25,9(6)u.ü.;  endlich  — e)  im  Allgemeinen  verhältnissmässig  selten 
schätzbare  Angaben  alter  Varianten , 2Sm.22,8.  15.  1 dir.  14,1  u.  ö.;  wohl  be- 
richtigte, doch  verfehlte  oder  nur  halbgelungnc  Verbesserungen,  Ex.  13, 11  (§86). 
2Chr.5,12  (vgl.  13).  3t,5  ')  u.  a.  O.;  doch  auch  begründete  und  richtige  Herstel- 
lungen, Lcv.21,5(  Jos. 4, 18.  ISm. 17,34.  1 Reg. 7,45.  Ez.25,7.  29,4.  4011'.  (s.  des 
Verf.  „Proben“  S.  241 11.)  2Chr.34,6  u.  a.  O. 

90  Dass  aber  mit  diesen  letztem  Leistungen  unserer  Te.xtkritik  noch  viel 
Arbeit  übrig  gelassen  ist;  dass  der  masoretisehe  Text  überhaupt  (§83)  nicht  die 
gewöhnlich  vorausgesetzte  Reinheit  bewahrt.,  vielmehr  jene  selbst  an  Unsinn  oder 
Missge.stalt  (§  85,y)  festhaltonde,  dankenswerth  peinliche  Genauigkeit  erst  seit 


hctir.  (itiw.  1564)  p.  190;  I>ci  Itas.  Fahcr  so;;»  schon  im  latein.  Wrlli.  (ThcMor.  orud.  schol.  1571). 
Demmch  l>cgnnn  die  Bcstrcilnng  des  Unwortes  durch  Schürfer  otler  weiter  blickende  Franzosen  n.  Hol- 
länder schon  vor  1570  mit  Ic  Mercier  (t  1570)  zu  Am.  3, 1.3  (s.  dessen  Comm.  in  proph.  V.  min.  Gis. 
1695)  und  wurde  besonders  von  J.  Drnsins,  L.  Capellus  n.  A.  1604  ff.  bis  nach  1700  fortgesetzt 
(s.  II.  Kclnnd.  decos  excrcitatt.  philol.  de  vera  pronunc.  nom.  .Jehovn,  Tmj.  ad  Rh.  1707,  564  8.  8. 
vgl.  Gonsset.Comm.  I.  ehr.  [Lexic.  cd.  Clod.  1743]  p.  .17917.  Didymns  (Th.  Valperga)  de  pro- 
nnnc.  div^.  nom.  IV  litt.,  r.  mielnrio  observv.  ad  h.  et  cogn.  11.  pertin.  Farm.  1 799.  8.),  hatte  aber  weniger 
der  8ehutsehri(ten  einzelner  Fnglünder  und  Uollüinler,  als  der  cimual  befestigten  zältcn  Gewohnheit 
wegen  so  geringen  Erfolg,  dass  die  gelehrte  rnsitlc  tier  Jehova- Benennung  gerade  um  1700  (wenn  nicht 
Gr  im  in ’s  Wrtb.  den  poetischen  und  populären  Gcbrnuch  schon  früher  naehweist)  selbst  in  die  evange- 
lischen Gesang-  und  Choralbucher  eindrang  („Dir,  dir,  Jehova,  will  ich  singen”,  Ried  von  Barth. 
Grassel,  t 1724).  Mögen  denn  jetzt  endlich  znr  Ausrottung  des  anerkannt  Falschen  alle  Lehrer  des 
Hebräischen  Zusammenwirken! 

t)  Hier  ist  BspinSTO  eorrigirt  BrinSTU ; aber  näher  und  sicherer  war  doch  wohl  Bn’ip’iriTltn  (vgl. 
Ez.  6,  13). 

§ 89.  96 


Digitized  by  Google 


Oesoh.  der  Sprach-  nnd  Blbel-Kande:  Uasora.  Rabblnen 


51 


der  Schriftgelchrten-  und  Masorctcn-Zeit  (§  61.  83),  vorher  dagegen,  wenn  auch 
in  den  sorglich  gehüteten  Oesetzhh.  (Pentat.)  sehr  wenig,  und  noch  weniger  in 
einzelnen,  dem  Gemeingebrauch  länger  fern  gebliebenen  Schriften  (Cant.,  Job, 
Jon.),  doch  desto  mehr  in  den  übrigen  Thcilen,  namentlich  den  vielgelescnen 
grossen  Propheten  und  Psalmen,  und  am  meisten  in  den  BH.  der  Laien-Prosa 
(§52.  63)  mancherlei  Vorderbniss  erfahren  hat,  — das  hätte  theils  längst  schon 
die  Vergleichung  der  Wiederholungen  und  Parallelen,  sowie  der  Versionen-Texte 
•(§46.  73.  83)  zeigen  sollen,  theils  wird  cs  die  wenig  ergiebige  Varlanten-Ausbeute 
von  Mss.  und  Edd.  (V.  T.  hebr.  cd.  Kennicott.  Ox.  1776.  2 voll,  f.;  de  Rossi 
var.leett.  V.T.  Parm.  1784.  4voll.  4.;  Bibl.cd.  Theile  p.  12-115«.  1189-1221) 
und  die  kritische  Arbeit  neuerer  Bibelforscher,  die  nach  älteren,  nicht  durchaus 
faselhaften  'Wagnissen  (lioubigant  Bibi.  hebr.  Paris.  1753 f.  4 voll.f.)  erst  seit 
Kurzem  wieder  herzhafter  und  zum  Theil  schon  haltbarer  begonnen  hat,  im  wei- 
tern Fortgang  immer  mehr  erweisen. 

91  Grösseres  nnd  mehr  Wissenschaftliches  als  die  Targuiiiisten,  Masoreten 
n.  A.  (§60ft'.),  leisteten  seit  dem  WiederaufblUhn  der  um  die  Punclations-Epuche 
verfallenen  jüdischen  Gelehrsamkeit  ({  77)  vom  10.  bis  16.  Jahrhundert  die  erst 
arabisch,  später  auch  europäisch  gebildeten  Kabbinen  in  den  inuhammedanischen 
nnd  christlichen  Ländern:  Saadja  t 942,  Abui-W'alid  nm  1030,  Salomo  ben 
Isaaq  („Raschi“)  t1105,  Abraham  ben  Ezra  (gew.  .Vbenesra)  t 1167,  David 
(Jinichi  t nach  1232,  Gersonides  f 1370,  /Ibravanel  t 1508,  Elias  Le- 
vita  1 1549  u.  A.  m.  Diese  haben  neben  einzelnen  schätzbaren  Ueberselzungen 
und  zahlreichen,  nicht  durchaus  jüdisch  befangenen,  daher  theilweise  noch  jetzt 
nutzbaren  Auslegungen  der  biblischen  BB.  anch  die  ersten  hebr.  W'örtcrbücher  imd 
Sprachlehren  geschrieben,  und  darin  nach  arabischem  Vorgang  die  grossentheils  . 
noch  jetzt  forterbenden  methodischen  Einrichtungen,  Paradigmen,  KunslausdrUckc, 
Gedächtnisswörter  eingefiihrt,  dabei  aber  freilich  (gleich  den  christlichen  gelehrten 
Zeitgenossen  auf  ihren  Sprach-  und  Studieii-Gebieten)  beinahe  die  ganze  Text-  und 
Literatur-Kritik  und  die  rein  wissenschaftliche  (ausschliessend  „grammatisch-histo- 
rische“)  Schrifterklärung,  sowie  anch  in  der  Sprachkunde  das  Feinere  der  Laut-  und 
Satzlehre  und  die  tiefere,  Sprachvergleicheode  Wortforschung  der  Neuzeit  übrig 
gelassen. 

92  Zu  grummutischer  Besprechung  oder  Abhandlung  hatten,  nach  Talm. 

B.  (Jidduschim  f.  57,  Chagiga  f.  12  u.  a.,  Partikeln  wie  flht,  '?  u.  dgl.  schon  in 
den  ersten  Jahrhh.  n.  C.  einzelnen  Kabbinen  Anlass  gegeben').  IJebrigcns  aber 
war  sowohl  den  Hellenisten  (§  73),  welche  nur  die  anziehendere  historische  oder 
philosophische  und  poetische  Seite  der  Griechen-Literatur  erfasst,  dabei  das  Hebr. 
meist  verlernt  hatten,  als  auch  den  palästinischen  und  babylonischen,  letztcrer- 
seits  bis  ins  9.  Juhrh.’)  theologisch-juridisch  beschäftigten  Akademikern  (§  64), 
denen  der  alexandrinisch-byzantinische  Grammatiker-Vorgang  (2  vor.  — 8.  Jahrh. 
n.C.)  volksthümlich  oder  räumlich  noch  ferner  lag,  alle  theoretisch-grammatische 

» 

')  Von  ihren  hermenent.  Kegeln  s.  RosenmüUer  Hamlb.  f.  il.  Literutur  etc.  IV,  121  IT.  — Dos 
7. — 9.  Jalirh.  brachte  nutiser  ilen  »patern  meist  palästinische»  AutheUcn  des  § 60.  65  Erwähnten  in  Ua- 
bjrloiiicn  haapuächltch  Nochirüge  (Apokr>']ilicu)  siim  Talmail,  ausscrtlein  gcsamracllo  KcchtsguUchtcn 
(r'is^n)  und  besprochene  Streitfragen  (rnnbjtC). 

^ 4*  ' §ü0-y2 
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Bemühung  um  ihr  Hebräisch  ganz  fremd  geblieben.  Auch  die  Punctatoren  und 
Masoreten  waren  nach  überlieferter  Sprach-  und  Vortragsart  oder  schulmässiger 
Gewöhnung  nur  practisch  grammatisch,  instinctartig  systemgerecht,  schwerlich 
systembewusst  verfahren;  sie  hätten  nach  so  verkehrten  Vokal-Theorien,  wie 
noch  bis  ins  11.  Jahrh.  die  rabbinische  Lehre  bisweilen  zeigt,  nimmer  so 
punctiren  können.  Erst  seit  die  hebr.  Sprachüberlieferung,  vom  Aramäischen 
schon  mehr  und  mehr  beschränkt  10),  dem  Arabischen  vollends  erlegen,  und 
von  der  griechischen  angeregt,  die  arabische  Sprachwissenschaft  erblüht  war 
(Sibawaihi  [Sibuja]  erster,  auch  von  Abu'l-Walid  benutzter,  llauptgrammatiker 
t 79ß,  AzzobAidi  erster  Lexikogr.  t 911),  regte  sich  auch  unter  den  jüd.  Ge- 
lehrten sprachwissenschaftliches  Streben,  ausser  der  Texterklärung  durch  treuere 
Uebersetzungen  und  Auslegungen,  zunächst  etymologisch-lexikalisch  auf 
bemerkeuswerthe  Vocabeln  oder  phonetisch  und  sonst  grammatisch  auf  Schwie- 
rigkeiten der  Laut-  und  h'ormbildung  beschränkt,  allmählig  aber  zu  ganzen 
Sprachlehren  und  Wörterbüchern  erweitert.  Diese  sonach  theils  exegeti- 
schen ,'^theils  grammatischen  und  lexikalischen  Arbeiten,  letztere  beide  oft  in 
Ein  Buch  gefasst,  sämmtlich  aber,  wie  fast  alles  Rabbinische  ^arab.  und  hebr. 
§ 7.  11,2),  gewöhnlich  in  der  gemeinjüdisch  gewordenen,  aus  der  Quadrat  ver- 
kürzten Current  (bw  3H3')  Rundtckriß)  hinlerlassen,  sind  — 1)  an  den  Grenzen 
des  Araber-Gebietes,  einerseits  in  Mauretanien,  andrerseits  in  Babylonien,  noch 
beim  Bestehn  der  dortigen  Schulen  begonnen.  Aber  auch  nachdem  die  letztem 
durch  eignen  Zerfall  und  arabischen  Eeindesdruck  (1037  ff.)  eingegangen,  die  palä- 
stinischen, schon  seit  dem  5.  Jahrh.  von  der  jüdischen  Geschichte  fast  vergessen, 
durch  die  Türken-Einfälle  und  KreuzzUge  1074.  109611'.  auf  lange  gestört  waren, 
sind  sie  dafür  in  den  W estländern  arabischer  I Icrrschaft  oderCultur  lange  fortgesetzt 
worden,  wo  an  Schulen  zu  Fez,  Cordova,  Toledo  u.a.  O.’),  unter  dem  Aufblühn 
des  jüdischen  (ärztlichen  oder  handclshcrrlichen)  Wohlstandes  und  der  anderweit 
gelehrten  Kabbinen-Literatur  (§11,2)  erst  nach  der  literarisch  bequemem  Landes- 
sprache arabisch,  später  mehr  rabbinisch-hcbräisch,  auch  zahlreiche  philologische 
BB.,  oft  schon  mit  wechselseitiger  Bestreitung,  geschrieben  wurden.  Die  diesem 
arabischen  Bildungsbereiche  Angehörigen  zeigen  der  äusserlich  freiem  Entwicke- 
lung und  wissenschaftlichen  Anregung  wegen,  wie  in  der  Philosophie  (Maimo- 
nides  § 91),  auch  im  Philologischen  neben  den  Mängeln  des  ersten  Schaffens 
die  meiste  Selbstforschung,  Sprachvergleichung  und  Losreissung  vom  Ueberlie- 
ferten  (Abu’l-Walid,  A.  ben  Ezra).  — 2)  In  den  christlichen,  romanischen 
und  germanischen  Ländern  erscheinen  die  Rabbinen,  ausser  der  hier  durchweg 
zum  Gemeinverständniss  gebrauchten  neuhebräischen  Kunstsprache  (§11, 2),  sonst 
minder  gleichmässig.  Denn  vom  Ausgang  des  11.  bis  13.  Jahrh.,  in  Nordspanien, 
West-  und  Südfrankreich,  in  Navarra,  zu  Narbonne,  Troyes  u.  a.  O.,  wo  die  Juden 

>)  Bei  den  deutschen  Juden  auch  verderbt  aus  dem  ültcm  wabricheinlicb  von  npd, 

nach  nrab.  tVursclbegriff  (löJL.)  eigentlich  grfallene^  d.  i.  liegende  oder  gemeine  Schrift.  — 
*)  Die  in  diesen  Westliindeni  schon  zur  Udmerseit  angcsicdcltcn  Juden  (Act.  2,  10.  Kdm.  15,24)  hauen 
durch  die  mit  den  eingedrtingnen  Arabern  (670,  711)  Nachgeiogeneu  uud  spiitor  (SSO,  1040)  dahin  Ver- 
schleppte oder  Geflüchtete  viel  Zuwachs  erhalten  ; a.  über  diese  nnd  die  weitere  Juden-Verbreitung  Jost, 
Bd.  e(ia;fr.)-8. 

§ 92 
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von  fränkischer  Barbarei  auf  Handel  und  Wucher  beschränkt,  dem  christlichen 
Druck  starre  Anhänglichkeit  ans  Talmudische  entgegensetzten,  blieb  auch  ihr 
Bibel-  \ind  Sprachstudium  mehr  im  Ueberliefertcn  befangen  oder  auf  Sammlung 
und  Anordnung  des  früher  Erforschten  beschränkt  (Kaschi,  D.  Qimchi  § 95). 
Vom  14.  — 16.  Jahrh.,  im  (päpstl.)  Südostfrankreich,  Portugal,  Arragonien,  Italien, 
Deutschland,  zu  Avignon,  Lissabon,  Neapel,  Rom,  Padua,  Venedig,  Mainz,  Nürn- 
berg u,  a.  O.,  wo  die  Juden  seit  den  spanischen  und  französischen  Verfolgungen 
zahlreicher  verbreitet  und  den  Christen  oft  befreundet,  vom  Wiederaufleben  der 
classischen  Literatur  nicht  unberührt  blieben,  hob  sich  auch  ihre  bibl.  Philo- 
logie durch  Bestreitung,  stoffliche  Bereicherung  und  formelle  Umgestaltung  des 
Frühem  (Ephodaeus,  Abrabanel,  E.  Levita).  — In  den  Ostländern,  grie- 
chisch-christlichen und  islamitischen,  sind  nach  dem  Abzug  der  jüdischen  Ge- 
lehrsamkeit zum  Westen  auch  die  biblisch-philologischen  Leistungen  vereinzelt, 
die  wenigen  aus  der  dort  um  75U  verbreiteten  Qaräer-Secte  (D^K^  Schrifflaer 
von  nipp  Lesebuch,  H.  S.)  wegen  Uebermacht  der  „Rabbaniten“  (Rabbinen-An- 
hänger  von  lan  § 64),  meist  unbeachtet  geblieben.  Erst  im  Türkenreich  nach 
1453  hat  sich  durch  Flüchtlinge  von  Spanien  die  literarisch -typographische 
Thätigkeit  der  dortigen  Juden,  doch  ohne  viel  Gewinn  für  die  Sprachkunde, 
gehoben. 

93  Ueber  das  Geschichtliche  und  Bibliographische  dieser  bibl.-philologi- 
schen  Rabbinen-Literatur  s.  J.  Cph.  Wolf  hist,  lexicor.  hebr.  Vit.  1705.  Dess. 
bibl.  hebr.  Hamb.  1716 ff.  Köcher  nov.  bibl.  h.  Jen.  1783.  De  Rossi  annales 
hebraeo-typographioi  Parm.  1796.  1799.  Dess.  Dizionario  storico  degli  autori 
Ebrci  e .delle  loro  opere  Parm.  1802.  2 Voll.  (Deutsch  von  Hamberger:  histor. 
Wörter!),  d.  jüd.  Schriftst.  Lpz.  1839,  wozu  Register  mit  Bemerkungen  von  Jel- 
linek  Lpz.  1846).  Dess.  Mss.codd.hebr.  Parm.  1803ff.  SVoll.  M.  Jost  Gesch. 
d. Israeliten  Berl.  1820ff.  Bd.5  — 8.  S.  D.  Luzzatto  prolegomeni  ad  unagramm. 
ragionata  etc.  Pad.  1836.  p.  26ff.  Delitzsch  pmC'  nu®  Isagoge  in  gramm.  et 
lexieogr.  1.  hebr.  Grimm.  1838.  H.  Ewald  und  L.  Dukes  Beitrr.  z.  Gesch.  d. 
Ult.  Ausleg.  u.  8.  w.  des  A.T.  Stuttg.  1844.  Bd.  1 — 3.  Zunz  zur  Gesch.  u.  Lite- 
ratur. Bd.  1.  Berl.  1845.  Hupfeid  de  antnpiiss.  ap.  Judd.  accentuum  scriptor. 
Hai.  1846.  Dess.  de  rei  gramm.  ap.  Judd.  initiis.  ib.  1846.  Derenburg  in 
„Orientalia“  Amst.  1846.  11,  97 ff.  J.  Fürst  biblioth.  Jud.  Lpz.  1849IT.  Dess. 
Orient,  Litbl.  1840ff.  Steinschneider  Art.  „Jüd.  Lit.“  in  Ersch  Enoyol. 
-♦Dess.  CataloguB  librr.  hebr.  in  bibl.  Bodl.  1852  — 60. ♦-  Munk  notices  Paris 
1838.  1842.  18.50L  — Ueber  die  rabbin.  Gelehrtensprache  s.  Buxtorf  lexicon 
(§  66).  -«Dess.  lex.  breve  rabbin. -philos.,  Anhang  z.  lex.  hebr.  et  chald.  Bas. 
1607  u.  ö.*-  Buxtorf  fil.  florilegium  hebr.  Bas.  1648.  Reland  analecta  Rabb. 
ed.  2.  Ultraj.  1723.  D.  Mill  catalecta  Rabb.  ib.  1728.  Steinschneider  fremd- 
sprachl.  Elemente  im  Ncnhebr.  Prag  1845.  Goldenthal  Beitrr.  zu  ein.  rabb.- 
philos.  Wrtb.  Wien  1849  -aund  das  im  Druck  (Lpz.  Baumgärtner)  befindl.  chald. 
Wrtb.  über  d.  Targ.  u.  e.  gr.  Theil  des  rabb.  Schriftth.  von  J.  Levy  — über 
die  Schriftart  Buxtorf  thesaur.  gramm.  1.  s.  ed.  5.  Bas.  1651.  p.  2f.  Bcller- 
mann  de  oau  palaeogr.  hebr.  Erf.  1804.  p.  44.  De  Sacy  gramm.  ar.  I,  pl.  6;  — 
über  die  Abkürzungen  Buxtorf  de  abbreviaturis  hebr.  Bas.  1640.  Wolf  bibl. 
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hebr.  II,  571  (T.  IV,  250fT.  Selig  compendia  vocura  hebr.  rabb.  Lips.  1780. 
Drescher  mantissa  ad  Seligü  corapp.  Bresl.  1795.  — Die  Titel  der  Schriften 
sind  oft  eigentlich  bezeichnend,  öfter  \vic  bei  andern  rabbin.  BB.  uneigentlich 
andcutend  aus  Bibelworten  gewühlt,  die  Schriften  selbst  theils  (ans  älterer  S2eit 
besonders)  nur  aus  Anführungen  bekannt  und  gegenwärtig  verloren,  theils  bis 
jetzt  bloss  handschriftlich  auf  den  Bibliotheken  von  Oxford,  Leyden,  Paris, 
Neapel,  Rom,  Florenz,  Parma,  Padua,  Wien,  München,  Berlin,  Leipzig,  Ham- 
burg u.a.O.  zu  finden,  theils  endlich  schon  ein-  odermcbrmal  im  Druck,  manche 
auch  in  latein.  TJebersetzung  herausgegeben.  Diesen  edirten  und  den  Mitthei- 
lungen über  noch  unedirte  Schriften  zufolge  sind  — 1)  die  Schriften  zur  Gram- 
matik (p'l’Ip'1  stiitilitaa')  von  pp^),  sowohl  die  Abhandll.  über  besondre  Artikel 
(§  92)  als  die  Gesammtlehrbb.  zwar  sprachwissenschaftlich  für  uns  meist  nicht 
mehr  belehrend,  aber  kritisch  zur  Controle  des  Bibeltcxtes  und  der  Punctation, 
so  wie  geschichtlich  zur  Kunde  des  Traditionellen  noch  immer  nutzbar.  Sie  ent- 
halten das  Nothwendigste  zum  Lesen  und  Lernen  des  Hebr.,  insbesondre  Aus- 
sprache-Regeln (noch  jetzt  beachtenswerth),  Bemerkungen  (anfänglich,  und  noch 
bei  Abu’l-Walid,  auch  sehr  verfehlte)  über  die  Punctation,  die  ein  paar  Jahrhh. 
nach  ihrer  Einführung  durch  die  Unkunde  dieser  Zwischenzeit  ins  Dunkel  ge- 
rathen,  bald  nach  dem  oft  noch  von  ihr  unabhängigen  Saadja  das  .-Vnsehn  einer 
althebr.  Schrift  gewann,  und  diess  auch  einzelner  heller  Zweifler  ungeachtet 
(A.  b.  Ezra,  El.  Levita  § 9 tf.)  fortwährend  behielt;  ausserdem  Flexions-Regeln 
und  Paradd.  (doch  nur  vom  Verb.);  über  Pronomm.  und  Partikeln  sehr  wenig; 
über  Wurzel-  u.  Wortbildung  schon  manches  Treffende;  über  Formengebrauch 
und  Satzbildnng  in  Abhandll.  oder  in  den  Lehrbb.  gelegentlich  einiges  Oberfläch- 
liche, selbst  Widersinnige;  im  Ganzen  also  viel  weniger  Annehmbares,  als  was 
griech.  oder  arab.  Grammatiker  über  ihre  noch  lebenden  Sprachen  geschrieben 
haben.  Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  anfänglich  (auch  z.  B.  bei  dem  denkenden 
Abu’l-Walid),  noch  sehr  bunt,  bessert  sich  erst  mit  b.  Ezra  und  mehr  noch 
mit  D.  Uimchi,  Dem  Araber- Vorgang  folgt  die  von  Aristoteles  her  fest gehaltne 
Dreitheilnng  in  Verb.,  Nom.  und  Partie.,  die  spätere,  nur  für  die  Wortbildung 
richtige  Voranstellung  des  Verb.,  das  (selten  verlassene)  Hauptparadigma  bjB. 
die  Art  der  meisten  KunstausdrUeke  und  Gedächtnisswörter  u.  dgl.  ra.  Andres 
ist  von  der  Masora  her  beibehalten,  wie  meist  die  Benennung  der  Puncto  und 
Lesezeichen;  andres  endlich  scheint  neu  eingeführt,  wie  einzelne  Vocal-  und 
Accent-Namen  und  die  (früher  noch  schwankende)  Stellung  der  Conjugg.  Von 
den  einzelnen  Grammatikern  ist  bei  den  Juden  selbst  de^  Form  wegen  D.  Qimchi, 
des  Gehalts  wegen  El.  Levita  am  meisten  geschätzt.  — 2)  Die  biblisch  lexi- 
kalischen Arbeiten,  nach  manchem  beschränkteren  V’ocabular  (ITTJI*  Sammlung) 
schon  seit  dem  10.  Jahrh.  als  Lcxica  (?  PiiTariB  Ueihutigen)  auf  alle  Wortstämme 
ausgedehnt,  enthalten  anfänglich,  am  meisten  bei  Abu’l-Walid,  einige  nütz- 
liche Vergleichungen  des  Sprachverwandten,  insbesondre  des  Arabischen,  ausser- 
dem nur  targumisch  (§  65)  Ueberliefcrtes  oder  oberflächlich  aus  dem  Context 


I)  S.  über  (Hess  Steinschneider  in  Ersch  Encycl.  II,  27,  S.  416^  not.  49.  Journ.  asiat. 
1850.  Avt.  p.  312. 
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Errathenes.  Der  Geachtetete,  auch  als  Lexikograph,  ist  D.-Qimchi,  der  Nütz- 
lichste (durch  seine  Concordanz)  Is.  Nathan  geworden  (§95).  — 3)  Die  biblisch- 
exegetischen  Werke  (0''Wn*»B.  explication^n),  deren  mehrere  in  den  Rab- 

binen-Bibeln  von  Dn.  Bömberg  Ven.  1517  u.  ö.,  J.  Buxtorf  Bas.  1618  und 
Mos.  Frankfurter  Amstd.  1724-27  abgednickt,  viele  der  wichtigeren  von 
Späteren  mit  Glossen  und  „Supercommentaren"  versöhn  worden  sind,  sind  den 
griech.  Scholiasten  ähnlich  fortlaufende  (nur  im  Ganzen  minder  schätzbare)  Wort- 
und  Sinnerläuterungen  nach  Ueberliefemng  oder  eigner  Meinung,  zwar  meist  wort- 
und  sachgemässer  als  in  den  früheren  Midraschen  (§  65),  aber  oft  auch  mit  allego- 
rischen u.  a.  blos  den  jüdischen  Lesern  erbaulichen  Ausdeutungen  oder  Abschwei- 
fungen mehr  oder  minder  untermengt.  Als  die  verhältnissmUssig  xinbelangensten 
und  an  Sprachbemerkungen  reichsten  zeigen  sich  die  von  A.  b.  Ezra.  \om  13. 
bis  17.  Jahrh.  ist  bei  Einzelnen  auch  die  Qabbala  *)  in  die  Bibeldeutung  einge- 
drungen. 

94  Ncnnenswerth  in  mehreren  oder  einem  dieser  Fächer  sind  von  den  ein- 
zelnen rabbinischen  Philologen  und  ihren  Schriften  — I)  aus  dem  arabischen 
Bildungsbereiche  (§ 92):  — 1)  Sapdia  ben  Joseph,  von  Fajjüm  in  Aegypten, 
Sohxil Vorstand  zu  Sora  (§  64),  daher  liWn  {der  Hochv<üriliffe)  benannt,  892-942; 
helldenkend,  vielwissend  und  durch  allerlei  Schriften  hochberühmt,  übersetzte 
den  Pentat.,  Jes.,  kl.  Proph.,  Pss.,  Job  (viell.  das  ganze  A.  T.)  ins  Arab.,  com- 
mentirte  viele  BB.  des  A.  T.  *),  s.  Dukes  a.  § 93  a.  O.  Munk  notice  sur 
R,  Saadia  Gaon.  Paris  1838.  Fürst  Litbl.  z.  Orient,  1841,  23fi‘.  -♦Stein- 
schneider Cat.  bibl.  Büdl.  S.  2156 tf.  ♦>  — 2)  Jehuda  ihn  Ooreisch,  aus  Ta- 
hart  in  Mauretanien,  um  950,  Vf.  einer  arab.  gcschr.  Zuschrift  an  die  Juden 
von  Fez,  mit  Bprachverglcichendcn  Wortcrklärungen,  s.  Proben  in  Eichhorn 


*)  Ueber  die  nbsp  {Empfanffenfs),  ciiä  erst  seit  dom  13.  Jahrh.  vorzn^tsweisc  so  benannte  ;;ehcime 
jüdische  Rclig^onsphilusophic , die  aas  {>cr5ischcr  Ktnanationslchrc  geschöpft,  mit  ihrem  kiinstliohcn 
Namen-,  Buchstaben-  und  Zahlcn-Spiel  schon  »eit  dem  1.  Jahrh.  n.  C.  mündüch  fortgopflnnzt,  in  meh- 
rern  dem  7.  bi»  Vi.  Jahrh.  angehühgon,  doch  bis  100  n.  C.  (sogar  40  und  20oo  v.  C.)  himiufdatirton 
Schriften  “ihr  u.  a.)  durgclegt,  vontiiglich  seit  dem  13.  Jahrh.  TcrhrcUct  und  zuletzt  zu 

Magic  vorirrt,  durch  den  Heiz  dos  Scharfsinnes  und  Geheimnisses  auch  bessern  Köpfen  unter  Juden  und 
Christen  annehmlich  geworden  war  (§99),  s.  d.  Ilnuptschriftcti:  [Knorrv.  Kosenroth]  Cabbala  denu- 
data  etc.  Saltb.  1677fT.  8 voll.  4.  Wolf  bibl.  hehr.  3,  U9Uf.  4,734  (T.  Kleukcr  über  Etirnnntionsl.  bei 
d.  Kabbalisten,  Rig.  1736.  Fel.  Heer  Gosch,  aller  Secten  der  Juden  und  der  Kabbala,  Rriinn  182Sf. 
2 Ilde.  Ad.  Franck  Systeme  de  la  Kabbalo  etc.  Par.  1842,  übers,  u.  vermehrt  vou  Ad.  Gelinck  (Jcl.) 
Lpz.  1844.  — *)  Auch  Vf.  einer  Erklärung  von  70  ärt.  ed.  D ukes  Rcitrr.ll,  1 lu — 115,  wahrsch. 

das  bei  Abr.  b.  Ezra  .'lis  'D  erwähnte.  Der  Annahme  eines  ganzen  Lexicon  von  Saadia  wider- 

spricht Parchon  (nr.  15),  s.  Duke»  a.a.O.  160,  N.2.  Vgl.  jedoch  Steinschneider  inErsoh  Eiirycl. 
a.  a.  0.  414,  N.  35.  — Ueber  Saadia’s  qaraiüschc  Zeit-  und  Fachgenossen  s.  Munk  im  Journ.  asiat. 
1850,  Avr.  Von 'Cinem  Jüngeren  dieser  Qaräcr,  Japbet  hen  EH  ausBosra,  um955,  wahrsch.  tuJeru- 
salcro,  sind  Schrr.ana  Kairo  nach  Paris  gekommen,  s.  L.  Barges  R.  Vaphet  ben  Hell  Pari»  1646.  Joum. 
As.  1850,  Avr.  p.  312-337.  Jul.  p.  25.  Sie  zeigen  da»  grammatische  Stadium  bei  den  ausscbliesscnd  der 
H.  8.  ergebenen  Qaräern  schon  in  langem  Bestand , wenn  auch  noch  In  der  Kindheit.  Als  Gmndform 
desVb.  nennt  J.  b.  E.  stets  Imp.  statt  Perf.  Qal.  — Ueber  die  gleichzeitigen Rabboniten  J.  b.  Qorcisch 
(s.  nr.  8;  von  A.  irrig  bis  900  hinaufüatirt)  und  den  Arzt  Dunasch  (Adonim)  ben  Tamim,  von 
Kairwao,  der  schon  vor  950  die  areb.  Sprachverwandtschaft,  wenn  auch  bisw.  verfehlt , dargclegt  hatte 
8.  Joum.  As.  1650,  Jol.  p.  7-36. 
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Bibi,  ni,  951  ff.  Orient,  Litbl.1842,  2.  Ewald  Beitrr.  I,  118ff.  — 3)  Menaohem 
ibn  Saruq  aus  Spanien,  um  960,  Vf.  des  (ersten) Wörterb.;  n*nanB  '0  (n.  A. 
D^Tlob),  ed.  H.  Filipowski  Lond.  1854.  Hier  schon  gute  Anfänge  im  Phonet., 
Unterscheidung  von  Wurzel-  u.  „Dienst“-Lauten,  zweilautiger  Wurzel-,, Grund“ 
(TiO’).  — 4)  Dunasch  ben  Librat  (Adonira  Levi),  von  Fez,  um  970,  Vf.  zweier 
Streitschriften  (niS’IWn  Eimcände)  gramm.-lexical.  Inhalts  gegen  Saadia  Oaon 
und  Menachem  ibn  Saruq,  deren  eine  nur  noch  im  Auszug  bei  A.  b.  Ezra  vorh., 
über  die  andere  s.  Dukes  Beitrr.  II,  149 ff.  — 5)  Jehnda  Chajj  ug  (AbuZakarja 
Jachja  b.  Daüd),  von  Fez,  Arzt  das.  und  in  Cordova,  um  1000,  den  Juden  BUri 
Haupt  der  Gruiumatiker,  dessen  drei  urspr.  arab.  geschriebene  Abhand- 
lungen über  literae  quiesoentes  (nun  rVrVttt),  verba  geminata  (htsn  ■'hst)  und  über 
die  Punotation  (npsn)L.  Dukes  (Stuttg.  1844.  Beitrr.  Bd.  III)  in  der  Uebersetzung 
des  Mos.  Giqatilia  und  A.  b.  Ezra  herausgab.  Hier  schon  Erkenntniss  der  drei- 
lautigen  Wurzeln  u.  der  Lautveriind.  an  den  schwachen,  zuerst  Conjugg.,  Gal  etc.; 
über  die  Punctation,  insbes.  die  Accente,  schon  manches  Brauchbare,  Einzelnes 
genauer  als  bei  Spätem,  vgl.  Hupfeid  de  aoc.  soriptt.  1, 11  ff.  — 6)  Hai  Gaon  ben 
Scherira^  letzter  babylonischer  Schulvorstand,  969-1088,  berühmt  als  Talmud- 
Erklärer.  — 7)  Jona  ibn  Gannach  (Abu’l  Waltd  Merw&n),  Anf.  des  11.  Jahrh., 
Arzt  zu  Cordova  u.  a.  O.,  mit  Recht  B’pTpTIDn  TSK  Stäritler  der  Grammatiker 
genannt,  von  Spätem  viel  benutzt,  von  Ibn  Tibbon  u.  A.  nach  1200  ins  Hebr. 
übersetzt,  Vf.  einer  Grammatik:  ^J>\  'D  ß.  de»  Bunten  (s.  Munk 

notice  sur  A.  M.  J.  Djanäh.  Paris  1851),  eines  Würterb.:  '0 

B.  der  fEurzeln  (s.  S.  D.  Luzzatto  im  Kerem  Chemed  [Prag  1841]  V,  34ff.) 
und  verschiedener  Streitschrr.  gegen  Vorgänger  u.  Zeitgenossen  (Jehuda  Chajj  ug, 
Samuel  ha-Nagid  u.  A.).  Hier  im  Allg.  schon  grosser  Fortschritt  und  viel  Selbst- 
gedachtes, mit  Sprachvergleichung,  doch  das  Lexicalische  von  Neuern  auch  über- 
schätzt. Das  Gehaltvollste  des  "in  *0  ist  Cap.  6,  von  den  „Dienstlauten“,  das 
mancher  neuern  Entdeckung  vorausgccilt  und  von  Spätem  (z.  B.  Parchon) 
schwach  cxcerpirt  ist;  brauchbar  auch  manche  Parallele  aus  dem  Arabischen. 
— 8)  Samuel  ha-Nagid  (der  BürtC),  von  Cordova,  fürstlicher  Geheimschreiber 
zu  Granada/'-f  1055,  hoch  angesehen,  auch  als  Dichter  und  Talinudforscher  be- 
rühmt, Vf.  vieler  (nach  A.  b.  Ezra;  22),  meist  verlorner  exeget,  und  grummat. 
Schriften.  — 9)  Isaaq  ben  Jasos,  um  1030  in  Spanien,  Grammatiker  und  Com- 
mentator,  von  Abr.  b,  Esra  zu  Gen.  36,31  citirt  (wo  er  schon  Nachmosaisches 
im  Pentat.  annimmt),  s.  Maier  in  Theol.  St. u.  Kr.  1832,  3,639f.  — 10)  Aharon 
(Moses?)  ben  Ascher  von  Tibcrias(?),  um  I040(?),  der  mit  Ben  Naphtali  oft  ge- 
nannte Vergleicher  der  palästinischen  u.  babylonischen  Punetvarianten  (§83  not.), 
angeblicher  Vf.  der  von  späterer  Hand  aus  ältem  Schriften  gemengten,  der  ersten 
Rabbinen-Bibel  (V'en.  1516f.)  angefügten  Aufsätze  über  Accente  (rvnp  •’B'lbri; 
niB5on  •'P’npu  U oder  D’BSnn  IBB,  ed.  L.  Dukes,  mwun  oiorp  commen- 
tatio  de  Masora.  Tüb.  1846.  — 11)  Mose  Giqatilia  (Chiquitilla),  zu  Cordova, 
um  1050,  Uebersetzer  des  Jehuda  Chajjug,  Vf.  des  von  Abr.  und  Mos.  b.  Ezra 
citirten  urspr.  arabischen  PlTap-l  D’TSt  '0,  einer  arabischen  Uebersetzung  des  Job 
(Ewald  Beitrr.  I,  75  ff.)  und  verloren  gegangener  exeget.  Schrr.,  darin  aber,  wie 
§ 94 
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V.  A.  erwähnt  wird,  schon Uterarkritieche  Regung.  — 12)  Salomo  ihn  Oahirol 
(l‘3in  Raschbag  ‘) ),  von  Malaga,  Musiker  und  Dichter,  1 1070,  Vf.  eines  gramm. 
Gedichtes,  p3J,  abgedr.  in  S.G.  Stern’s  Ausgabe  vonTnSH  rrOHn.  Posonii  1844. 
— 13)  Jehuda  ibn  Bilam  (Abu  Zakarja  Jachja),  von  Toledo,  um  1090,  Vf.  einer 
hebr.  Homonymik  (o'JJPD  "WO),  grammatischer  (über  Partikeln,  über  vbb.  deno- 
min.)undaccentoologischerSchrr.  (JttjKl  ins  Hebr.  übersetzt  von  Nathanael 
ben  Meschullam  u.d. Titel  Kllpn  wohl  ident,  mit 'nyo 

K*ipon  s.  Dukes  Beitrr,  11,  186ff.,  Hupfeid  a.  a.  O.,  Steinschneider,  Cat.  Bodl. 
p.  1294B'.).  — 14)  Abraham  ben  Ezra  (Abenezra,  Ibn  Ezra),  ans  Toledo,  1092- 
1168,  feinbegabt,  vielgereist,  tiefgelehrt,  vorzugsweise  DSTin  der  Weite,  genannt, 
auch  schon  durch  kritische,  nur  noch  gläubig  gedämpfte  Regungen  über  Stellen 
des  Pentat.  bemerklich  (s.  Theol.  St.  u.  Krit.  a.  nr.9  a.  O.),  ist  Vf.  vieler  exeget. 
Schriften  (s.  d.  Rabbinen-Bibeln),  zweier  Grammatiken  (D'^B  oder  pTfs  BTKB  und 
nini,  beide  gedr.  Ven.  1546)  und  mehrerer  gramm.  Abhandll.  — 16)  Salomo  b. 
Abraham  Parchon,  von  Calatayud,  Schüler  Abraham  b.  Ezra’s,  um  1160;  Vf. 
einesWtb.  ("iTÖri  maPia  ed.  S.G.  Stern,  Posonii  1844),  dessen  erster Theil  eine 
syntact.  Abh.  enthält  (s.  J.  B.  de  Rossi  lexicon  hebr.  sei.  etc.  Parmael805).  — 
16)  Isaaq  ben  Elazar,  in  Spanien,  um  1160,  Vf.  des  B (Gramm,  und 

Wtb.)  8.  Dukes  in  Orient,  Litbl.  1846,  705ff.’)  — 17)  Mose  ben  Maimon 
(Maimonides;  o'SBt  Bamham),  vonCordova,  1136  — 1204,  zuletzt  Arzt  bei  Saladin 
in  Aegypten,  bekannter  als  Philosoph  und  Talmudforscher,  hier  nur  erwähnens- 
werth  durch  das  auch  lexicalisch  bemerkenswerthe  illj,  D'S'D}  miB,  -es. 

Mühlau  in  Ztschr.  d. DMG.  XVII,  S.  318.*-  — 18)  Benjamin  ben  Jona,  von 
Tudela,  um  1170  in  Navarra,  mit  seinen  auch  für  bibl.  Ortskunde  nutzbaren 
rwOB  (oft  edirt  u.  übersetzt,  8.  Fürst  bibl.  Jud.  I,  S.  117ff.).  — 19)  Tan- 

chum  ben  Joseph,  aus  Jerusalem,  nach  1200,  in  Haleb,  Exeget;  Proben  seiner 
(arab.  geschriebenen)  Exegesen  bei  Schnurrer  Dies.  phil.  Tubing.  1790 f.  (zu 
Jud.  1 — 12.  Ez.  21),  Einzelnes  ed.  Haarbrücker  (zu  Jud.  13  — 21)  Hai.  1842, 
(zu  Sm.  u.  Regg.)  Lpz.  1844,  Munk  (zu  Hab.)  Paris  1843,  Cureton  (zu  Thren.) 
Lond.  1843.  S.  über  seine  freiere  und  nüchternere  Art  Ewald  Btrr.  I,  161  ff.  — 
20)  Moses  ben  Nachman  (Naohmanides,  faBn  Ramban),  aus  Gerona  (daher 
auch  „Gerundensis"),  in  Spanien  und  Jerusalem,  1194  — 1270,  bekannter  durch 
philosophische,  auch  kabbalistische  Sohrr.  als  durch  seine  Erkll.  zumPent.,  Job 
(in  den  Rabbinen-Bibeln)  und  Cant.  — 21)  Arabs  Erpenii,  derungenanntemau- 
ijsche  Vf.  einer  arab.  Uebers.  des  Pent.,  ed.  Erpenius,  Lgd.  B.  1622.  s.  de 

1)  Berühmte  Lehremsmen  mit  epmch  man  abkürzend  mit  znaammengefaeeten  Anlknga- 

bachstabea , e.  o.  weiter  unten.  — ^ Fürst  setzt  ihn  nach  Dukes  a a.  O.  ins  12.  Jahrh.  Gleichwohl 
lässt  er  den  Dichter  und  Philosophen  Jehuda  Charisi  (13.  Jahrh.)  bei  ihm  citirt  sein.  Isaaq  ist 
doch  wohl  der  anch  bei  J os.  Qirachi  als  Grammatiker  nnd  sonst  als  Uebersetzer  des  JpwVI  .jUT  rdn 
Jona  b.  Gannach  genannte  Isaaq  ha-Lewi.  Charizi  wäre  neben  vielen  ans  dem  11.  nnd  13.  Jahrh. 
bei  ihm  Genannten  (Fürst  bibi.  Jnd.  11,  S.  140)  der  einzige  dem  13.  Jahrh.  Angehörige,  Qimchi  n.  A. 
waren  ganz  übergangen ; abgesehen  davon , dass  man  von  dem  bekannten  Charizi  gar  nichts  Gramma- 
tisches kennt.  Hiernach  scheint  vi<nn  im  Ms.,  woraus  Dukes  mittheilte,  ans  verderbt,  wie 

Qoreisch  (gjsnp)  nach  geschrieben  wird  s.  nr.S.  Anch  der  nach  Woif  bibl.  hebr.  I,  p.331  noch  bei  Abr. 
de  Balmes  (s.  nr.  34)  oft  eiürte  Jaqob  Elazar  scheint  derselbe  zu  sein,  da  er  in  dem  alten  Catalog 
der  Grammatiker  (ib.  p.  339)  genau  in  derselben  Zeit  (zwischen  Abr.  b.  Ezra  und  (Jimchi)  steht. 
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Wette  Einl.  § 66,c.  — 22)  Aharon  ben  Joseph,  Qaräer,  Arzt  zn  Conston- 
tinopel,  um  1290,  Vf.  eines  Comm.  z.  Pentat.  (gedruckt  Kosloflf  1885),  z.  Jos. — 
Regg.  (Auszüge  bei  Wolf  bibl.  hebr.  IV,  1096)  und  einer  Grammatik  (^'lE'fl  b'bs 
gedr.  Constp.  1581).  — 23)  Bechai  ben  Ascher,  in  Saragossa,  um  1290,  Vf. 
eines  Comm.  z.  Pentat.  und  z.  Job,  stärkstes  Beispiel  mehrfacher  Deutimg.  — 
24)  Joseph  ben  Caspe,  von  Barcellona,  uta  1380,  Vf.  eines  Comm.  z.  Pentat., 
z.  Cant,  z.  Thren.,  und  eines  Wtb.  mit  synonymischen  und  etymologisch  logi- 
schen Versuchen,  s.  Wolf,  h.  h.  1,543.  — 25)  Aharon  ben  Elia,  Qaräer,  aus 
Nicomedien,  t 1396,  Vf.  eines  Comm.  z.  Pentat.  und  des  0''''n  eines  Seiten- 
stücks z.  M.  h.  Maimon’s  D’S'OJ  riTlia  .ss.  Mühlan  a.  a.  O.*-  — 26)  Samuel 
ihn  Karza,  in  Valencia,  um  1370,  Vf.  eines  Comm.  z.  Pentat.  (o”n  TlpB  Mant. 
1559).  — 27)  Salomo  heu  Melech,  von  Fez,  in  Constantinopel,  um  1550,  Vf. 
eines  Comm.  z.  ganzen  A.  T.,  u.  d.  T.  •'PP  bbsB,  einer  brauchbaren  Auswahl  aus 
alteren  exeget.  Arbeiten. 

96  II)  Aus  dem  christlich-europäischen  Bildungsherciche  (J 92)  sind 
zu  nennen:  — 28)  Menachem  ben  Chelbo,  in  Frankreich,  um  1080,  Exeget, 
8.  Dukes,  ex.  Proben  etc.  in  Orient,  Litbl.  1847,  344.  — 29)  Salomo  ben  Isaaq, 
S.  Jizchaqi  (■''tn  Raschi)’),  Lehrer  zu  Troyes  oder  Metz,  1040  — 1105,  bei  den 
Juden  sehr  geschätzt,  für  uns  zu  jüdisch  befangen,  doch  mit  viel  alter,  bisw. 
schon  bei  Hieronymus  erkennbarer  Ucberlieferung  (§  74.  77),  commentirte  das 
ganze  A.  T.  s.  die  Rabbinen-Bibcln.  — 30)  Nathan  ben  JechicI,  in  Rom, 
t 1106,  Vf.  eines  Wtb.  zum  Talmud  (Tpty),  s.  Steinschneider  Cat.  Bodl.  p. 
2040  6'.  — 31)  Joseph  Clara  ben  Simeon,  in  Frankreich,  um  1100,  Exeget, 
glossirte  Raschi’s  Commentare,  s.  Fürst  bibl.  Jnd.  II,  169f.  — 32)  Menachem 
ben  Salomo,  in  Frankreich,  um  1130,  Vf.  eines  Comm.  z.  Pentat.  (Proben  bei 
Delitzsch  Jesurun  S.  184 ff.)  und  eines  Wtb.  ():^  131*  Proben  bei  Dukes  f3p 
T'  bs  Essl. 1846).  — 33)  Jakob  (heuMeir)  Tarn,  in  Frankreich,  tH71,  Vf.  eines 
Gedichts  über  die  Accente,  s.  Dukes  Beitrr.  II,  178.  — 34)  Joseph  Qimchi, 
vonNarbonne,  um  1170,  Exeget.  — 35)  Moses  Qimchi  (p'BI  Ramaq),  des  Vor. 
älterer  Sohn,  Exeget,  Vf.  einer  Grammatik  (nyw  ■’b’lB  ibnB  ö.  edirt).  — 
36)  David  Qimchi,  von  Narbonnc,  des  Vorigen  jüngerer  Bruder,  116?  — 128?, 
geübter  Jugendlehrer,  durch  methodische  Erleichterung  und  lloissige  Zusammen- 
stellung des  Früheren  auf  lange  der  classische  Sprachmeistcr  und  Schriftlehrer 
der  Juden’),  Exeget  (s.  d.  Rabbinen-Bibeln)  und  Vf.  eines  zweitheiligen  Werkes 
zur  Erlernung  der  hebr.  Sprache  (bibpn  OD),  dessen  erster  Theil  (P’l'Tp'in  pbB 
oder  bibsB)  eine  hebr.  Grammatik,  der  zweite  ()^'Jn  pbH  oder  D'’tD^®n  'D)  ein 
hebr.  Wtb.  enthält;  beide  oft  gedruckt,  s.  Fürst  bibl.  Jud.  II,  185f.  — 37)  Der 
griechische  Vf.  der  Versio  Veneta,  vor  1300,  s.  de  'Wette  Einl.  § 56.  — 
Eines  griechischen  Juden  angefangenes  Wtb.  und  Gramm,  s.  bei  Wolf  bibl. 
hebr.  III,  393f.  Dukes  in  Orient,  Litbl.  1849,  705ff.  — 38)  Jesaia  de  Trani 
(s.  über  ihn  Steinschneider  cat.  Bodl.  p.  1389ff.),  um  1230,  Exeget.  — 


')  Irrthumlich  Jarchi  genannt.  — *)  Anf  Qimchi  (von  rna(?  J/eAC  Brod)  waedta  man  mit  Wort- 
spiel den  talmudischen  Sprach  an  P.  aboth  3,21:  rnin  ^•'tt  map  qm  Okne  Brod  1-etae  Ltkrt.  Uaber 
die  Familie  Qimchi  8.  Orient,  Litbl.  1830  S.  11 11. 
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39)  Simeon  ha-Naqdan  [der  Punelator),  um  1250,  von  den  Juden  Haupt  der 
Punetaloren  oder  «neer  Lehrer  genannt,  Vf.  eines  gramm.,  noch  unedirten Werkes 
(D’ripn  1’3n),  s.  Delitzsch  Jesurun  S.  16.  248f.  Hupfcld  deacc.  scriptt.  2,  llff. 

— 40)  Abraham  Bcdarschi,  ausBeziers,  in  Spanien  lebend,  um  1280,  bekannt 

als  Verskünstler,  Vf.  einer  hebr.  Synonymik  (n''»n  omn)').  — 41)  Mcnachem 
ben  Salomo  Meiri,  von  Perpignan,  um  1300,  Vf.  eines  Comm.  z.  Prov.  (abgedr. 
in  d.  Amstd.  Bibel).  — 42)  Immpnuel  ben  Salomo,  zu  Bora  und  Fermo,  1272 
bis  134?,  berühmter  Dichter,  Vf.  vieler,  meist  nur  hsliuh  vorhandener  oder  ver- 
lorner Commentare.  — 43)  Jaqob  ben  Ascher  ben  Jechiel,  nach  seinem 
Hauptwerk  gcw.  bw  genannt,  ans  Deutschland,  + zu  Toledo  1340,  Vf. 

eines  Comm.  z.  Pent.  (gedr.  einz.  und  in  Babb. -Bibeln  und  Pent.-Ausgaben).  — 
•W)  Levi  ben  Gerson  (Leon  de  Banoles,  Gersonides,  l'ab^  Balbag),  geb.  bei 
Gerona,  f zu  Perpignan,  1288  — 1370,  Vf.  vieler  Comment.,  s.  d.  Babb.-Bibeln. 

— 45)  Abba  Maro  ha-Jarchi,  d.  h.  aus  Lünel,  romanisch  Enduran  Astruc 
de  Lunel,  zu  Montpellier,  Arles  und  Perpignan,  Dogmatiker  und  Polemiker, 
nach  1300,  Vf.  der  früher  irrthümlich  Baschi  (nr.  29)  zugeschriebenen  Gramm. 

Isaaq  ben  Mose  ha-Levi,  romanisch  Prophiat  Duran’), 
gen.  Ephodaeus,  in  Aragonien,  um  1390,  Astronom  und  Christonbestreiter,  Vf. 
eines  Commentars  zu  Maimonides’  D’STÜ  miB  und  einer  Gramm.  nSwt  nOStJ 
(n.  Ex. 28, 12)  vgl.  Orient,  Litbl.  1849,  8.,  von  Pagnin  und  Buxtorf  geschützt 
und  benutzt  als  Kritik  D.  Qimchi’s,  den  aber  wieder  Elisa  beh  Abraham 
(1516)  in  Schutz  nahm  in  Tl'n  po  (Const.  1517).  — 47)  Simon  Duran  ben  Ze- 
mach  (f'ao^  Basebbaz),  Arzt  in  Spanien  und  Algier,  t 144-1,  verfasste  ausser 
Talmudischem  und  Polemischem  einen  Comm.  z.  Job.  — 48)  Jomtob  Lipmann 
Mühlhausen,  1399  zu  Krakau,  Christenbestreiter  im  linas  *0 /.  r/c7yria«,  Nümb. 
1644,  vgl.  J.  Chr.  Harenberg,  Amos  proph.  exp.  Acced.  vind.  vatie.  Amosi 
recte  expos.  ab  interprett.,  quas  B.  Lipmann  in  '33  'D  opp.  Chr.  Lugd.  Bat.  1763. 

— 49)  laaaq  Nathan,  wahrsch.  in  Italien,  um  1140,  Vf.  eines  grossen  Wtb. 
a'fu  TiM  (oder  y'PS  oder  oblS  na'PS  oder  jriT  11«  oder  nimm),  die  in 
7 Jahren  gesammelte  verdienstliche  Grundlage  unserer  Concordanzen  (nach  Vor- 
gang des  P.  Arlotto  für  die  Vulg.  1290),  ed.  Ven.  1523  u.  ö.  — 50)  Isaaq 
Abravanel  (unrichtig  Abarbancl),  von  Lissabon,  in  dreierlei  hohem  königlichen 
Dienste,  1437  — 1508,  Vf.  eines  Commentars  zu  Maimonides’  D’SIM  miTa  (vgl. 
nr.  46),  und  versch.,  öfter  gedruckter  Commentare  zum  Pent.,  Jos.  — Bcgg.,  den 
Propheten  und  Dan.,  mit  mehr  Sacherklürnng  als  bei  andern  Babb.,  daher  viel 
excerpirt,  s.  Fürst  bibl.  Jud.  I,  llff.  — 51)  Abraham  Farissol  (unrichtig 
Perizol),  von  Avignon,  zu  Ferrara,  1451  — 152?,  abenteuerlicher  Erdbcschreiber, 


•)  -*S.  äbsrSyn.  im  Allg.  MUbIsu  Geschichte  der  hebr.  Syn.  in  Z.  d.  DMG.  XVH,  8.  316IT. 
rgi.  dssu  Stcinecbneider’e  Bemorkangen  ehd.  XVIII,  .S.  600f.  e-  — *)  Den  Nsmen  Daran  führen 
auch  vicie  andere  romanische  Juden,  den  Namen  aBUB  nnr  noch  ein  Astronom  zu 

Montpellier  (Jaqob  ben  Machir  um  1300)  s.  Munk  Philos.  der  Juden,  nus  dem  Kranz,  v.  B.  Beer, 
Lpz.  1B52  S.  108  -eund  .Tcdaja  Ha-Penini,  gen.  yabun  ,,der  jüdische  Cicero“,  Sohn  Abraham 
Bedarschi's  (nr.  40)  rielieicht  dass  diess  'E  nur  das  romanisch  verderbte  Propfirt  ist.  lilos  ver- 
schrieben war  das  B1B''’B  Prripot  etc.  in  älteren  BB.  Iler  Titel  nsst  Ephodaeus  ("fD»)  dürfte  Abkür- 
zung von  <po  oder  dtril  Pr.  D.  sein. 
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Vf.  einen  Comm.  z.  Job  (in  den  Rabb. -Bibeln),  Pent.  und  Eccl.  — 52)  Schalom 
ben  Abraham,  um  1300,  knapp  schreibender  Exeget,  daher  “>p31  Sp  parcM  ei 
pnme  genannt,  commentirte  die  Pss.  u.  Prov.  (s.  d.  Rabb.-Bibeln).  — 53)  Simeon 
(Astydaraas?),  um  1500,  Vf.  von  Comm.  zu  Esr.  — Chron.,  vgl.  Wolf  bibl.  h. 
I,  1133.  III,  1141.  — 64)  Abraham  de  Balmes,  von  Lecci,  Arzt  und  Prof,  zu 
Padua,  lat.  Uebersetzer  des  Averroes,  tl523,  Vf.  einer  Grammatik:  DfT^att  r^T3 
(von  Kalony  mos  b.  David  mit  einer  Abhandl,  über  die  Accente  ergänzt),  Ven. 
1523,  ausführlich  und  Vorgänger  bestreitend.  — 55)  Elias  Levita  (p*1p^B  gram- 
ma/icut),  von  Neustadt  b.  Nürnberg,  Lehrer  zu  Padua,  Rom,  Venedig,  1471  (?) 
— 1549,  scharfsinniger,  auch  von  christlichen  Schülern  (Münster,  Fagius, 
Card.  Aegidius)  gebildeter  und  (selbst  über  die  Puncte)  aufgeklärter  Philo- 
log,  Vf.  von  Scholien  zu  einer  ächten  (ry^  ^’liö)  und  einer  un- 

ächten  Gramm,  von  M.  Kimchi;  einer  Gramm,  "linan  '0  liier  uagUtri  (nicht 
electi),  für  Wortbildung  das  reichhaltigste  rabbin.  Buch;  der  rpin  gramma- 
tischer Abhdll. ; des  rOIlW  *0  l.  compoeiiionie,  über  schwierige  Formen,  Plurilitt. 
u.  a. ; des  OJO  31D  'c  l.  ioiii  gnelu»  über  die  Accente;  des  ■'acn  Tiechhi,  einer  Er- 
klärung von  712  schweren  alt-  u.  neubebr.  Wörtern;  des  D‘'73''t  riTSSS  nominarerum 
betit.  Nomenclators  hebr.  Wörter;  des  betit.  chald.-hebr.  Wtb.;  und 

des  nVCttH  rntOB  betit.  Werkes  über  die  Masora;  s.  die  Edd.  aller  dieser  Werke 
bei  Fürst  bibl.  Jud.  II,  239ff.  — 56)  Obadja  Sforno,  Arzt  zu  Bologna,  t nm 
1550,  Lehrer  Rcuchlin’s,  Exeget  (zu  Pent.,  Pss.,  Job,  Eccl.,  Cant.).  — 
57)  Moses  Alschcich,  zuZafet  in  Galiläa,  f c'”  1600,  Exeget  (zu Pent. -Dan.). 

96  Von  den  Rabbinen  zunächst  oder  einzelnen  Exjnden  wurde  das  hebräische 
Sprachstudium,  das  nach  dem  5.  Jahrh.  (§74)  den  Christen  ganz  entfremdet,  seit 
dem  9.  blos  von  wenigen  Bibelforschern  oder  Vielwissern,  seit  dem  13.  von  zahl- 
reichem Ordens-Geistlichen  n.  A.  zu  Jndenbestreitung  oder  Geheimnisskram  her- 
vorgesucht, doch  fruchtbar  fast  nur  von  Einem  (Nie.  de  Lyra)  auch  auf  Schrift- 
erklärung angewandt  worden  war,  zu  letzterm  Zweck  erst  um  die  Refomiationszeit, 
am  wirk-samsten  durch  deutsche  und  spanische  Gelehrte  wieder  aufgenommen 
(Renchlin  und  Anton.  Nebrissensis  um  1500 ff.,  Seb.  Münster  1523 ff.  u.  A.), 
und  trotz  der  anfänglichen  Verketzemng  eifrig  fortgesetzt.  Es  blieb  jedoch  in  den 
nächsten  zwei  Jahrhh.,  welche  jüdischer  und  katholischer  Seits,  von  einzelnen 
Forschern  abgesehn,  gemeinnützig  meist  nur  grundlegende  Text-  oder  A^ersionen- 
Ausgaben  mit  Rabbinen-Scholien  oder  in  genauerer  Revision  lieferten,  auch  bei  den 
Protestanten  fest  lediglich  von  den  rabbinischen  und  biblischen  Quellen  abhängig, 
auf  unwissenschaftliche  Sammlung  des  Sprachstoffs  (J.  Buxtorf  p.  1605  ff.,  Sal. 
Glass  1628 ff.,  Nolde  1679  n.  A.),  sowie  in  der  Srhriftanslegung  auf  bessere  Ver- 
deutschung oder  Latinisimng  des  H.  S.-Textes(Lnther  1523  ff.  Cast  eil  io  1551ff.), 
übrigens  mit  Ausnahme  weniger  Holländer  und  Deutschen  (Drnsins  1586  ff. 
Hg.  Grotins  1640ff.,  Geier  n.  A.)  nur  auf  jüdisch  überkommene  oder  christlich 
gesuchte  Deutung  beschränkt.  Nachdem  dann  die  zur  Text-  und  Literatur-Kritik 
vorgeeilten  Regungen  einiger  Franzosen  (L.  Capellus  1624ff.  J.  Morinl633ff. 
Ri.  Simon  1678 ff.)  von  zahlreichen  Gegnern  (J.  Buxtorf  f.,  de  Mni8,Wasmnth, 
Martianay  u.  .A.)  beharrlich  niedergekämpft  waren:  wurde  die  angeregte  For- 
schung, in  erneuter  Anhänglichkeit  an  Punctation  und  Masora,  noch  lange  bei  einer 
^ 95.  96 
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zwar  scharf  doch  falsch  systematischen,  pedantisch  einseitigen  Zergliederung  der 
Laut-  und  Fonnbildung  (Jac.  Alting  1654fT.,  1.  A,  Danz  1686ff.),  sowie  selbst 
nach  inzwischen  dargelegter  semitischer  Sprachverwandtschaft  ($97),  bei  fruchtlos 
grübelnder  Worterldärung  (Coccejus  1669,  Gousset  1702),  und  ausser  einigen, 
wieder  fast  nur  in  Holland,  etwas  freiem  und  gründlichem  Cummentaren  (J.  Cleri- 
cus  1693ff.,  Vitringa  p.  17140'.),  sonst  bei  kirclilich  gebundener  Exegese  zurück- 
gehalten. 

97  Nachdem  aber  von  mehrerlei  meist  protestantischen  Sprachgelehrten,  in 
roherer  Weise  schon  vor,  brauchbarer  bald  nach  1600  semitische  Können-  und 
Wörter -Zusaiumenstellung  begonnen  (de  Dieu  1628,  Hottinger  p.  1649  0., 
Castellus  1669  u.  A.),  und  zu  Einzelheiten  der  biblischen  Sach-  und  Texterklü- 
rung auch  schon  mit  ('orscberneUs  umfassende  semitische  Sprachkunde  benutzt  wor- 
den war  (1646 — 1714:  Buchart,  Pococke  p.,  Ludolf,  Keland  u. A.):  ist  dann 
eindringender  und  durchgreifender  seit  dem  18.  Jahrh.  durch  die  in  Holland  geistvoll 
und  gelehrt  erü0'nete,  in  Deutschland  allseitiger  und  zum  TheU  rücksichtsvoller 
fortgesetzte  scmit.  Sprachvergleichung  die  Wissenschaft  des  A.T.  vorzüglich  in  der 
Wortforschung  gefördert  (Schultens  p.  1706 — 50,  N.  W.  Schroeder  17430'., 
Ch.Bd.  Michaelis  p.l705 — 58,  J.D.  Michaelis  f.  1740 — 90,  Simonis  1725 — 66, 
Schnurrer  1772  0.  u.A.);  auch  unter  dem  Anstoss  der  zugleich  henueneutisch  be- 
freiten theologischen  Kichtung(176O0.)  mit  zaIilreichenEinzel- oder  Sammelschriften 
(J.  Gf.  Eichhorn  17770.)  für  Exegese,  Text-  und  Literatur-Kritik  bald  in  Jahr- 
zehnten mehr  als  früher  in  Jahrhunderten  geleistet  worden. 

98  Neuerdings  haben,  nach  einigen  fast  nur  formell  verdienstlichen  Bemü- 
hungen um  die  Sprachlehre  (Vater,  Weckherlin  17970.),  besonders  Gesenius 
(18100'.  t 1842)  und  de  Wette  (18090'.  t 1849),  jener  mehr  auf  lexicalisch-gram- 
matischer,  dieser  auf  exegetisch-kritischer  Seite  in  oft  erneuten  Werken  und  Lehr- 
büchern das  bisher  Gewonnene  nicht  nur  mit  Geschick  und  Geschmack  verarbeitet, 
sondern  auch  vorzüglich  derErstgenannte,mit  eigner  umfassender  Forschung  dauernd 
bereichert.  Beide  sind  daher,  mancher  Schwächen  ungeachtet,  lange  entschieden 
vorherrschend  in  der  W'issenschaft  des  A.  T.  geblieben;  bis  in  Folge  der  ihrerseits 
angeregten  allgemeinem  Betheiligung,  wie  der  auf  andern  Gebieten  schon  erprobten 
veriiunftmässigern  und  geschichtlich  gründlichem  Sprachforschung,  18250.  auch 
für  die  hebräische  Sprach-  und  Bibelkunde,  obgleich  anfangs  mit  Uebereilungen, 
doch  eine  schärfer  wissenschaftliche  Bichtung  eingeleitet  (H.  Ewald  geb.  1803, 
H.  Hnpfeld  geb.  1796)  und  seit  den  30er  Jahren  auch  exegetisch  - kritisch 
(Fd.  Hitzig  u.  A.)  mehr  oder  minder  glücklich  verfolgt  worden  ist. 

99  Der  deutsch-protestantischen  Forschung  ist  seit  dem  19.  Jahrh.  das  ans- 
wärtige  Bibel-  und  Sprachstudium  beinahe  nur  nachgefolgt,  von  katholischer  Seite 
aber  schon  seit  längerer  Zeit  wenig  mehr  zugeftossen  als  Beiträge  zur  Kritik,  Gram- 
matik und  Sacherklämng(Montfaucon  17130.,  deRossi  17760.,  J.  Jahn  17920., 
Ch.  Hug  17930.,  Movers  18340).  — Doch  während  unter  den  Evangelischen  der 
letzten  Jahrzehnte  der  kirchlich  berechtigte  Umschlag  der  religiösen  Richtung  zwar 
die  reinsprachliche  Ernte  der  Wissenschaft  achtet  und  nützt,  aber  ihre  exegetisch 
kritischen  Früchte  mit  gläubiger  Schrift-Deutung  meist  zurUckweist  (Hengstei»- 
berggeb.  1802,  Delitzsch  geb.  1813  u.  A.)  ist  dagegen  bei  den  Juden  unserer  Zeit 
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ein  freieres  literarisrhes  Streben  wiedergekehrt,  das  selbst  den  weitem  Orient  um- 
fasst, und  von  dem  ebristlirher  Seite  Entlciinten  nicht  blos  der  Rabbinen-,  sondern 
auch  der  Bibel-Kunde  bereits  Zinsen  trägt. 

100  Bei  den  Christen  hatte  vor  1500  die  Geltung  der  Vulgata,  deren  Text- 
rovision  nur  bisweilen  zur  Urschrift  führte,  daneben  aber  die  scholastische,  aller 
Sprachkunde  abgewandte  Studien-Bichtung,  für  beide  bibl.  Gnindsprachen  sehr 
wenig  Theilnahmc  zugclassen.  Fast  nur  Neid  und  Hass  gegen  die  Juden,  die 
damals  durch  arab.  Bildung  hoch  standen,  die  Begier  ihre  Wissenschaft  zu  er- 
werben (Naturkunde,  Schriftgelahrtheit,  tjabbala)  oder  ihren  Glauben  zu  bestrei- 
ten und  zu  besprechen,  hatte  in  den  Haupt-Cultiirländem  (England,  Spanien, 
Frankreich,  Italien)  hie  und  da  eindringenderes  Studium,  doch  mehr  des  rab- 
binisch-  als  biblisch-Hebräischcn  angeregt.  Aber  um  und  nach  1.500  folgte  nach 
Vorgang  des  Griechischen  mit  dem  bei  Protestanten  und  Katholiken  erwachten 
Bibel-Interesse  ein  so  reger  und  bald  auch,  bei  diesen  bis  ins  17.,  bei  jenen  bis 
ins  18.  Jahrh.,  so  weit  verbreiteter  Eifer  für’s  Hebr. : dass  in  jener  Zeit  selbst 
viele  Nichttheologen,  sogar  Fürsten,  Frauen  und  Wunderkinder  die  Sprache  trie- 
ben, die  neu  angeordnelen  Scbullectionen  darin  von  angesehenen  Rectoren  be- 
vorzugt wurden,  manche  der  Eingeschulten  statt  der  Nutzung  die  blosse  Uebuiig 
steigerten  und  in  müssigem  hebr.  Schreiben  und  Uebersetzen  erprobten.  Andre 
neben  den  biblischen  noch  in  Talmud-  und  Rabbinen -Studien  mit  jüdischen 
Gelehrten  wetteiferten,  für  biblische  Pracht-  und  Sammelwerke  betriichtliehe 
Summen  aufgewendet,  doch  dabei  auch  unwichtige  Einzelschriften  wieder- 
holentlich  aufgelegt,  und  überhaupt  die  Massen  der  Production  auf  diesem  Felde 
nach  dem  SOjiihr.  Kriege  fast  unübersehbar  wurden.  Nur  hemmte  den  Fortschritt 
zum  wahren,  wie  im  classischen  Fach  unabhängigen  Sprach-  und  Text- Verstäiid- 
niss  katholischer  Seits  die  Hierarchie,  evangelischer  Seite  fast  noch  mehr  die 
Bibliolatrie '),  beiderseits  aber  die  dauernde  Iteschrünkung  auf  die  rabbinischen 
und  biblischen  üuellen;  und  im  Laufe  des  philosojjhischen  18.  Jahrh.  drohte  mit 
Abnahme  des  Bibel-Interesses  auch  die  Wissenschaft  des  A.  T.  zu  verfallen.  — 
Inzwischen  war  jedoch  seit  dem’16.  Jahrh.  durch  kirchlichen,  seit  dem  17.  auch 
durch  Handels- V erkehr  mit  dem  Orient  einige  weitere  semit.  Sprachkunde  verbrei- 
tet, auch  schon  zu  Bdd.  der  Versionen-Texte  oder  sprachlichen  Zusammenstel- 
lungen, und  von  Einzelnen  selbst  zur  hebr.  Wort-  und  Schriftforsohung  benutzt 
worden.  Als  daher  dom  Aufschwung  dieser  letztem  Bestrebung  in  Holland,  in 
Deutschland  bald  auch  die  von  Semlcr,  Ernesti  u.A.  eroffnete  kritische  Rich- 
tung der  Theologie  nachfolgtc:  so  erwuchs  diesem  Zusammentretfen  eine  neue, 
äusserlich  zwar  beschränktere,  doch  innerlich  fruchtbarere  Blüthe  des  alttestam. 
Studiums,  die  seit  1810  (Gesenius,  hebr.- deutsches  Haudwürterb.)  besonders 
lexicalisch,  seit  18Ä7  (Ewald,  krit.  Grammatik  der  hebr.  Spr.)  grammatisch- 
kritiseh  gefordert,  eine  nooh  lange  Dauer  und  reiche  Ernte  verspricht. 

')  Die  davon  kirchlich  oder  pcr&ünlich  freiem  scharfsichtit'cii  KranzoscD  cillen  darum  der  niedeni 
und  htdicni  Kritik  voran  (Capcli.,  Morin,  lluubigant,  Simon,  A»lrnq.  Aufd  Aciutäcrste  im 
rntcrschälzcn  des  srlirifUich  Gejubenen  gerieth  Marclef  mit  seiner  cigeimmchtigcn  Vocalsetzung; 
ffn  l'cber»c!wtzcii  Neu  mann  mit  »einer  hicroglyphische»  Uuehstahondcutung,  s.  Gesenius  Geschichte 
d.  hehr.  Spr.  u.  S.  läl.  19&f. 
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I.  Abschnitt. 

Grundtriebe  der  Lautgestaltung. 

(Laiitbczeifhnung,  Lautbildung,  Lautveränderung.) 


1.  Hauptstüok. 
Schriftzeichen  und  Schreibweise. 


101  Die  Srhriftzcichen  für  die  hebräischen  Sprachlaute  unterscheiden  sich 
von  andern  nicht  so  sehr  in  der  Gestalt  als  in  der  Art  und  Einrichtung.  Denn  was 
/.unachst  ihr  Verhältniss  zu  einander  selbst  bclrifl't,  so  sind  sie 

I.  nach  der  Kichtiing  der  Profile  in  der  ursprünglichen  Bilderschrift  (f  68)  von 
der  Hechten  zur  Linken  fortlaufend  geblieben,  daher  Zeilen,  Texte,  Bücher  mit  rein 
hebräischera  Inhalte  stets  auf  der  Seite  anfangen,  wo  andre  enden  (§  7); 

II.  wie  sic  uns  jetzt  vorliegen  (§67 ff.  77  ff.j,  sind  sie  zweierlei  wesentlich  ver- 
schiedener Art  geworden: 

a)  ältere  und  grössere  SehriftzUge  (Buchstaben)  für  alle  Consonanten  und 
einige  durch  Dehnung  oder  Stellung  wichtigere  Vocale,  fast  sämnitlich  gleich- 
massig,  wie  innerhalb  einer  Doppellinie,  ohne  V erbindung  mit  einander,  doch 
auch  ohne  V\  ortabiheilung  am  Zeilenschliiss,  schreibkünstlerisch  zusammen- 
gereiht ; 

b)  jüngere  und  kleinere  Zeichen,  Puncte,  Striche  und  Häkchen  (zusammen 
Puncte  genannt),  dem  Bnchstabentext  wie  .Musiknoten  ein-,  unter-  und  über- 
gesetzt: theils  — 1)  Vocalpuncte  zur  Angabe  sümmtlicher  Vocallaute,  theils 
— 2)  Lesezeichen  zur  Regelung  des  Lesens  in  der  veränderlichen  Conso- 
nanten-An.ssprache,  wie  in  der  Sylben-  und  Wörterbetonung,  Glieder-Bindung 
und  -Trennung,  bei  gesangartigein  Vorträge. 

102  Die  Aegypter,  von  welchen  die  ersten  seinit.  Schriftbildner  lernten 
(§  68),  hatten  schon  in  ihrer  Hieroglyphenschrift  nicht  blos  für  Begriffe  Ab- 
bilder oder  Sinnbilder  gezeichnet,  sondern  weit  mehr  noch  Sylbenlaute  mit 
gleichbcnannten  Gegenständen  abgcbildet,  und  zuletzt  selbst  für  die  einzelnen 
Laute  Bilder  von  Gegenständen  bestimmt,  deren  heimische  Benennung  nur  mit 
dem  bezcichneten  Laut  anfing.  Die  Profile  und  Vordertheile  solcher  Bilder  er- 
scheinen im  Aegyptischen  noch  auf  einzelnen  altern,  im  Kanaanitischen  auf  allen 
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Deiikmulerii  naturgemiis»  nach  links  gewendet,  weil  bei  allem  Anfang  im  Zeichnen 
der  den  Stift  fidirenden  Hechten  diese  llichtung  die  bequemere  ist.  Der  jedes- 
maligen Profil-Kicbtiuig  entsprach  dann  auch,  nur  im  Aegypt.  entgegenlaufend, 
im  K-aiiaanit.  nachfolgeml,  dieUeihung  und  Lesung  der  Figuren.  Wahrend  aber 
die  Aegypter  zu  grosser  Erschwerung  des  Lesens  Begritfs-,  Sylben-  und  Buch- 
staben-Zeichnung sich  wechselseitig  ergänzend  zusammen  behielten  und  dabei 
als  geübte  Zeichner  mit  der  Wendung  und  Heihung  der  Figuren  wechselten'): 
beschränkten  die  Semiten  mit  erfolgreichster  Erleichterung  .•Vlies  auf  die  ange- 
gebne Art  der  Buchstabenzeichnung,  so  dass  auf  Sylben  mit  2 Conss.  stets  auch 
2 Bildgestalten  kamen  (von  den  Vocalen  s.  § 106,«);  behielten  aber  von  jener 
einseitig  rohen  Wendung  der  Profile  her  den  entsprechenden  Lauf  der  Schrift 
auch  später  bei,  als  sich  die  Bildgestalten  schon  zu  Zeichen  abgekürzt  hatten. 
Griechen  und  Italer,  unbekannt  mit  dem  Sinn  der  von  den  Phöniciem  angenom- 
menen Buohstaben-Nämen  und  Figuren,  drehten  die  bereits  unkenntlich  gewor- 
denen Bildrestc  für  bcciuemercn  rechts  gehenden  Lauf  der  Schrift  grösstentheils 
um.  Den  bei  «len  Hebräern  später  aus  der  aramäischen  Abkürzung  erwachsenen 
Quadratschriftcharaktcr  (J  72)  regelte  ein  hagiographisches  und  kalligraphisches 
Princip.  Man  schrieb  mit  möglichster  Schonung  und  möglichst  ebenmässiger 
Verzierung  des  heiligen  Tc.vtes. 

103  Dieselben  Rücksichten  leiteten  auch  die  noch  spätere  Punctation  § 60. 
178.  l'S7.  218.  Unsrer  musikalischen  Notenschrift  ist  diese  schon  im  Allge- 
meinen, nach  Stellung  und  Geltung  vergleichbar;  den  höher  oder  tiefer  gestellten 
Notenköpfen  entsprechen  dieVocale;  demUeberpunctiren  und  Bogenziehen,  den 
Tactstrichen  und  Pausen  die  übrigen  Lesezeichen;  auch  in  Gestalt  und  Bedeu- 
tung manches  Einzelnen  sind  Aehnlichkeiten  erkennbar.  Der  links  gehenden 
Schriftrichtung  folgt  auch  noch  die  Punctation;  sie  setzt  den  \ ocalpunctcn  alle 
nähern  Bestimmungen  links  bei,  § 233.  211. 

104  -\iich  dasVerhällniss  der  Zeichen  zu  den  Lauten  hat  manches  naturgemäss 
Eigene.  Da  Schrift  und  Sprache  Einer  Nation  entstammt  und  den  heimischen  Sprach- 
lauten  von  Anfang  her  heimische  Schriftzeichen  zu  Dienst  gewesen,  auch  die  Ge- 
wöhnungen der  Aussprache  in  ahgeschlo.s.sener  althehräischer  Zeit  wenig  verändert 
worden  sind:  so  erscheint  fast  Alles  ganz  so  geschrieben,  wie  man  es  sprach  und 
hörte  oder  im  Sprechen  selbst  fühlte.  Schreibungen  nach  der  Herkunft  mit  müssig 
gew  ordenen  oder  von  der  anfänglichen  Geltung  abgekommenen  Schriftzeichen  sind 
neben  solchen  Erscheinungen  in  den  classischen  und  mehr  noch  in  den  modernen 
Sprachen  vergleichsweise  selir  selten.  — Ungleich  mehr  aber,  oder  doch  .Anderes 
als  jede  antike  und  moderne,  hat  die  hebräische  Schreibweise,  und  nicht  blos  die 
impunctirte,  der  eignen  Erkenntniss  des  Lesers  anheinigegeben  (§  80,e),  weil  im 
Orient  das  Lesen  stets  Gelehrt cn.sache  war,  der  Schreibapparat  dürftig  blieb  und 
unter  solchen  Um.ständcn  dürftig  hlerben  konnte. 

105  Griechen,  Römer  und  alle  Modernen  haben  ihre  Schriftzeiehen  von 
aussen  bekommen  und  den  heimischen  Sprachlauten,  zum  Thcil  mit  Zwang,  an- 
gepasst, wobei  gar  Manches  unvollkommen  ausgedrückt  bleiben  musste,  wenn 

■)  Docl»  äio  meiato  Uicrogt.vphen-  und  «Ile  nus  den  Hicroglj’plicn  TcrkUme  rricalcr-  und  Volka- 
scUrift  blieb  Unks  laufend,  auch  bei  den  Aco'ptcrn,  Hcrodot.  2,  36. 
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auch  die  Griechen  das  phönicische  Alphabet  für  eignen  Bedarf  sowohl  jenseit 
des  T bereicherten,  als  diesseit  desselben  stellenweise  Ycründertcn.  So  unzu- 
reichend oder  unpassend  blieb  auch  das  lateinische  Alphabet  für  die  modernen 
Spruchlaute,  selbst  im  Deutschen,  wo  z.  B.  Schreibungen  wie  ei,  en  (f.  ai,  aü) 
nicht  lautentsprechend,  Zusammensetzungen  wie  eh,  Ih,  ach  blos  Nothbehelfe 
sind.  Dazu  haben  bei  allen  diesen  Sprachen  die  Wechsel  der  Aussprache-Gewöh- 
nung viel  grössere  Zeit-  und  Ortsräume  durchlaufen  als  beim  Hcbr.  innerhalb 
seiner  bibl.  Literatur-Epochen.  Durch  solche  Veriiuderungen  ist  namentlich 
beim  Französischen  und  Englischen  von  der  anfänglichen  noch  lateinisch  ge- 
schulten Schreibung  her  die  etymologische  Orthographie  bis  zur  Unkenntlich- 
keit phonetisch  unpassend  geworden.  Aeusserst  Weniges  der  Art  zeigt  das 
llebr.,  8.  5 169,d.  421.  189.  Das  Princip  seiner  Schreibweise  ist  also,  den  Lauten 
gegenüber,  ein  phonetisch-orthographisches  (phonographisohes)j  daneben 
aber  waltet,  so  zu  sagen,  ein  stenographisches.  Es  wird  fast  durchaus  laut- 
gcniuss,  doch  zugleich  knapp,  deutlich  genug  nur  für  Kundige,  geschrieben. 

106  Die  Schriftzeichen  verhalten  sich  zu  den  Lauten,  insbesondere 
1)  der  Zahl  nach,  durchaus  gleichmässig.  Denn 
a)  kein  Laut  bleibt  unbezeichnet,  in  der  Punctation  auch  nicht  der  ge- 
ringste Vocalklang  oder  Tonfall,  in  der  Buchstabenschrift  auch  nicht  der  leiseste 
C'onsonanfenlaut ; wie  denn  gleich  der  Anführer  des  Alphabets  als  volle  Figur  da 
steht,  wo  das  Griechische  im  W ortanfang  nur  das  Häkchen  des  Spir.  lenis,  in  der 
Mitte  höchstens  Tronnungspuncte,  unsere  Schrift  aber,  in  lateinischer  Rohheit,  gar 
nichts  setzt,  z.  B.  l'ißuiii,  hebr.  MDs,  .MJxBS; 

hj  fUreinfache  Laufe, wie  den  des  Zischens,  Srhnarchen.s,  das  lange  ö u.  dgl. 
dienen  nur  einfache  Zeichen,  wie  O,  H,  (— ),  keine  Ziisaniinen.setzungen  wie 
ach,  ah,  oi,  ov,  oh;  für  zusaninirngefrollene  zweierlei  (auch  vereinbare)  Laute  blei- 
ben zweierlei  Zeichen,  z.  B.  0«>/''«A'(oc),  hebr.  noch  XA'bT’,  vgl.  § 114. 

ry  Wiederholt  wird  ein  Schriftzeichen  nur,  wo  sein  Laut,  durch  Zwischen- 
laut getrennt,  wiederholt  hörbar  wird,  nicht  aber  bei  blosser  Dehnung  (««  für  c7) 
oder  4'erdoppeliing  («n  für  «),  da  auch  bei  letzterer  der  Consonant  für  Mund  und 
Ohr  nur  verstärkt,  und  erst  bei  sprachkundlicher  Sylhenscheiduiig  doppelt  ver- 
nominen  wird;  daher  z.  B.  hallelu-jah  iin  Hebr.  nur  mit  2 /.  Die  Verdoppelung  ist, 
wie  .Aehnliches  an  der  Consonantenaussprachc,  der  Punctation  zur  Bezeichnung 
verblieben. 

dj  Bei  der  Wort erscheidung  (§  72,  10)  fst,  wa.s  zu.sammengesprochen  wurde 
(§  19),  meistentheils  auch,  und  jede  blos  einbuchstabige  Partikel  durchgängig 
zusaiimiengeschrieben  gelassen , z.  B.  AUMH  HA'QMLV  u-le-miqwe  ham-inäjiin, 
iiiul-zur-S<tmmfiili{;  der-  Geiriiaaer. 

e)  Da  endlich  der  ohne  A ocalbeglcitung  unhörhare  Consonant  mit  seinem  A ocal 
nur  Einen  (erst  sprachkundlich  trennbaren)  Lautkörper  bildet:  so  hat  die  unpunctirte» 
Schrift  für  solche  blos  Consonant  und  A'oeal  bcfas.scnde  Sylben  auch  nur  Einen 
Buchstaben,  und  erat  wo  ein  zweiter  Consonant  sylbenschliessend  Zutritt,  zwei 
Buchstaben  gesetzt,  z.  R.  LB.V,  nabal, 

f)  Nur,  wo  ein  A'oeal  am  AA'ortschluss  ungewohnt  bleibt  oder  zuwäclist , oder  in 
der  Mitte  durch  Dehnung  die  Fülle  einer  Sylbe  mit  Consonantschluss  erreicht  oder 
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piweifcrt,  ist  srhon  v«r  der  \’oc«l-l’uiirliili<in  ein  llin-hslnlie  als  \'(iral7.eiclien 
/.iisezoj.'eii  wnnieii,  *.  H.  IIF.ii  f.  UTK,  kalal»  tcrii>$il : \ UTK  kaC-'lta 

tcripterunl,  |{T^  K koteli  )rrr/AfÄ*.  I!VTK  kaliik  tcrijilus. 

107  Das  Uct)erf;ewielit  des  Consonantiseliun  und  iusTicsoudro  des  Guttu- 

ralen (§  17.  23)  zcijft  neben  dem  vocalfrnlien  Griceliiselien  t;leich  der  Anfang 
aller  semitiselien  Aljiliubete.  .ledern  ohne  andern  Vorlaut  (b,  d etc.)  scheinbar 
allein  tresproehenen  Vocal  (jeht  naturnothwendifj  eine  KehliiHiinn»  mit  stiirkerm 
oder  selnvacliern  (im  letztem  Fall  durch  den  Vocalklan^  übertönten)  Hauche 
voran.  Das  ^anze  Abendland  wiirdifjtc  nur  den  starkem  einer  Bezeichnunj^  (h); 
die  für  dergleichen  feiner  fühlenden  Morgenländer  Hessen  beide  nicht  unbe- 
zeichnet.  Aber  während  die  Griechen  das  meist  in  A-Begleitnng  veraoramene 
Aleph  ausschliessend  als  Hhfit  festhielten,  und  die  Hauche  auf  kleine  Zeichen 
beschränkten  (li,  i,  ö oder  «,  »,  o u.  s.  f.):  bewahrten  dagegen  die  Semiten  beide 
Kehlhauche  in  vollen  Figuren  (n,  X)  unbekümmert  um  die  wechselnde  Vocal- 
Heglcitung.  — Die  (J106, e)  bemerkte  Scheu  vor  Wiederholung  erstreckt  sich 
noch  auf  den  Fall,  wo  sich  ein  zuvor  als  Consonant  gesetzter  Buchstabe  gleich 
darauf  als  Vocal  wiederholen  sollte;  auch  diess  wird,  wo  cs  die  Deutlichkeit  zu- 
lässt,  vermieden,  ^ 171.  — Endlich  ist  bei  der  (§106,f/)  bemerkten  Zusammen- 
schreibung grundsätzlich  festgehalten  worden,  kein  Wort  getrennt  zu  stellen, 
das  nicht  mindestens  zwei  Buchstaben  hatte,  und  alles  blos  Einbiichstabige  ledig- 
lich als  Wortlheil  anzusehn.  Hiernach  sind  von  dem  nach  J 19  Zusaminen- 
gesprochenen  zwar  alle  Nomina  und  Verba  (wo  sie  nicht  in  Eigennamen  ziisam- 
mengcsehmolzen),  auch  alle  unabhängigen  Prouomm.  noch  mindestens  zwei- 
Ixichstabig  und- getrennt,  die  abhängigen  Pronomm.  aber  fast  durchaus,  und 
einbuchstabige  Partikeln  ohne  Ausnahme  mit  andern  Wörtern  zusamnienge- 
sehrieben,  § 593  If.  ’ 

108  2)  Der  Wahl  nach  pn(.s|ircclien  dip  Schrift/.pichen  dpn  Laiilpn  sphr 
gleichartig  und  in  der  weitern  Durchführung  glpichfiiriiiig.  Die  vielerlei  Laiit- 
unler.schiede  haben  fast  eben  so  vielerlei  gleichbleibende  Bezeichnung;  obwohl  sehr 
nahe  verwandle,  durch  die  Stellung  in  der  .Viissprache  veränderliche  oder  nach  der 
Stellung  unterscheidbare  Laute  auch  unter  Einerlei  Zeichen  befasst  werden,  und  an 
denselben  Wörtern  oder  IVorf formen  auch  nrlhogra)diische  Schwankungen  und  .Ab- 
weichungen provincieller,  temporeller  und  individueller  .Art  nicht  fehlen;  wobei  sich 
nicht  iininer  bestimmen  lä.sst,  ob  die  Schreibung  oder  .Aussprache  gewechselt  hat. 

109  Wie  sich  die  jüngere  Punctation  im  Einzelnen  unzulänglich  oder 
ungleichföraiig  zeigt,  s.  ^ SOff.  Doch  schon  aus  ältester  Zeit  fehlt  cs  nicht  an 
Spuren,  dass  bei  Einführung  des  nordsemitischen  Alphabets  (§  6S)  die  kanaani- 
tische  Lautentwicklung  den  dargebotenen  Zeiohen-Vorralh  bereits  überholt  oder 
sein  Maass  im  A'crfall  noch  nicht  erreicht  hatte;  so  dass  z.  B.  Variirungen  des 
'S,  7,  n,  da  sie  in  der  Schrift  keinen  Ausdruck  fanden,  der  l'nterscheidung  des 
kundigen  Lesers  überlassen  geblieben,  und  zwar  beim  D traditionell  durch  die 
Punctation  erhalten  worden,  bei  den  Kehllauten  aber,  die  inzwischen  abge- 
schwäeht  und  eiiigeschrumpft  waren,  durch  die  aramäisch  (§  8)  gewöhnten  Ma- 
sorcten  verloren  gegangen  sind. 
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110  Erkennbar  für  uns  wird  die  Eaiitbedeiitun^  der  einzelnen  Schrift  Zeichen 

— von  aussen  her  und  noch  unsicher  — m aus  der  hellenistischen  Wörter-  und 
Nainen-Schreihunn  hei  LXX  u.  A.,  wobei  jedoch  die  (in'icisininfr  oder  die  l'nzu- 
lant'lichkeit  der  ;^riechischeh  Schrift  so  viel  Kintratf  that,  dass  viele  biblische  EiKen- 
nanien  in  der  meist  von  dorther  unter  uns  veehreiteten  Auss|irtiche  allen  hebräischen 
Lautgesetzen  widerstreiten  (§  73.  7Sf.  v—  h)  aus  der  theils  palaestinisch- 

und  syrisch-,  theils  bahylonisch-jüdischen  lleberlieferung  (§  61.  74.  9111'.)  von 
Hieronymus  bis  auf  die  Kabbinen  und  modernen  Juden,  bei  welchen  letztem  jedoch 
die  Aussprache  einzelner  Laute  weit  auseinander  gegangen,  daher  sichthar,  auch 
unter  auswart ijuem  Einfluss,  entartet  ist;  — cj  aus  der  bei  andern  heutigen  Semiten 
(Arabern  u.  .A.),  noch  lebenden  Sprecharl,  die  zwar  auch  nicht  durchaus  mehr  die 
alte,  doch  insbesondre  für  die  allem  Semitischen  eignen  Kehl-  und  Zahnlaute  oder 
den  A ocalwechsel  belehrend,  und  nur  für  das  hebräisch  Ahsonderliche  unergiebig  ist; 
dem  allen  nach  — II)  weit  sicherer  von  innen  her  — <!j  aus  dem  A'erliältniss  der 
sBch-  oder  schallnachhildenden  Laute  zur  abgebildeten  .Sache,  z.  B.  beim  7 in  Wör- 
tern des  Schluckens  und  Sehlingens;  — e/  aus  dem  A erhältniss  der  Laute  unter 
sich,  wie  es  bei  Lautierbindungen  und  Laut  Veränderungen  hervortritt. 

111  l'  nter  den  Hellenisten  haben  zwar  die  für  Juden  übersetzenden 
(LXX  u.  ,\.)  nicht  so  stark  und  rücksichtslos  g^raecisirt,  wie  die  für  Heiden 
schreibenden  (Philo,  Josephus  u.  A.)  oder  die  heidnischen  Griechen  selbst, 
wo  sie  Kanaanitisches  in  ihre  Sprache  aufnehmen  (§  38);  aber  in  Manchem 
mussten  auch  die  Erstem  dem  griech.  Lautgesetz  nachgeben  (vgl.  Schimschon: 
Ak/iuw»',  Ezra;  7ärdp.<,-),  und  insbesondre  mussten  sie  aus  Mangel  an  griechischen 
Sehriftzeichen  und  Laut-Ae(|uivalenten  die  mannigfachen  Zischlaute  auf  A und  Z 
beschränken  und  die  Rehilaute  ausser  dem  Spiritus-Bereich  in  Gaumlaute  {f  X) 
oder  blosse  A'oeale  (^  E O)  umsetzen.  A^on  den  A’ocalen  selbst  aber  haben  sie 
zwar  die  gedehnten,  die  meist  schon  in  der  Schrift  lixirt  wiwen,  gewöhnlich  treu 
bewahrt ; aber  die  kurzen  und  flüchtigen,  abweichend  von  der  später  in  der  Pun- 
ctation  hervorgetretenen  Schul-Ueberliefcrung,  nach  einer  aramaisirten  oder  vul- 
garisirten  Aussprache  durchgeführt,  die  mit  ihrer  Scheu  vor  dem  dort. waltenden 
Feinen  und  Dünnen  an  die  neben  dem  Schul-Latein  bestandne  „liugua  rustica“ 
erinnert,  woraus  die  roitianischen  A'ocalklängc  geblieben  siml,  vgl.  deeidens, 
displicens:  decadenoe,  di'plaisant;  litterae,  mittere:  lettres,  mettre;  inimdus, 
multus:  mondo,  monde,  molto  u.  dgl.  m. 

112  Die  neu-jüdische  Constmanten-  und  A'ocal-Ausspraehe  hat  sich  von 
zweierlei  Ausgängen  her,  einem  west-  und  einem  ost-aramäischeu,  nach  allerlei 
Richtungen  ausgebreitet.  Die  westliche  Ab>cal-Trübnng  (a  zu  o,  ^S,  not.  1),  ver- 
bunden mit  den  syrisch  aufgelösten  Dopiiellauten  (au,  ai,  § 22),  hat  sich  bei  den 
aus  AVestasien  stammenden  deutschen  und  polniseheii  Juden  erhalten,  und  auf 
Fälle,  wo  sic  etymologisch  nicht  hingehört  («a  für  das  aus  ä getrübte  ö,  ö für 
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das  aus  ä gedehnte  ä,  das  schon  zur  Zeit  der  Punctalionen  wenigstens  dem  ö 
nahe  klang,  § 1811’.),  rücksichtslos  ausgedehnt;  daher  tVorter  wie  se^u/’e/ (bcs;), 
man»chel  (SttlS)  u.  dgl.;  die  französischen  und  polnisehen  Juden  haben  daneben 
landschaftlich  ä für  ö einschleichen  und  lange  in  christl.  Lehrbb.  („Pyal“  für 
Pual  u.  dgl.)  forterben  lassen.  Das  nach  Vocalen  schon  althebr.  aspirirte  r lesen 
alle  nördlichen  Juden  plump  übertreibend  wie  «;  daher  Schnlhe»  (rap);  das  7 ist 
bei  ihnen  überall  zu  S abgeschwücht  geblieben  (vgl.  § 8).  — Dagegen  haben  die 
dem  Ostaramaischen  entstammten  arabischen,  spanischen,  portugiesischen,  (meist 
auch)  italienischen  Juden  die  reinen  A-Klange  behalten,  die  Uebertreibung  bei  r 
gemieden,  und  das  orientalisch  tTutturale  des  y wenigstens  nasal  (als  ng)  zü  retten 
gesucht.  — Allgemein  neu-jüdische  Verderbnisse  und  KuropUisirungen  sind  die 
entarteten  S-laute,  T wie  »,  S wie  (deutsch)  das  Zusammensprechen,  wie  hr,  st, 
sch»  u.  dgl.  (s.  dagegen  § 114.  126);  die  theils  aramäische,  theils  europäische 
Znrückwerfung  des  Tons  auf  die  Yordersylben,  selbst  gegen  Vorschrift  der 
Punctation.  — Bei  den  Arabern  von  jetzt  ist  die  anflallig.ste  Neuerung,  für  den 
Ungeübten  oft  der  AVortvergleichung  hinderlich,  und  weiter  als  im  Französischen 
oder  Italienischen  ausgedehnt,  die  Verschiebung  des  g aus  dem  Hinter-  in  den 
Mittelmund  dsch  für  g)  -*  Aegypter  und  Beduinen  sprechen  das  dagegen  noch 
wie  g,  der  gemeine  Syrer  wie  frauzös.  j.  e Vgl.  ^ 280.  , 

113  Darstellbar  in  unserer  Schrift  sind  die  Iwbräischen  und  vollends  die 
weitern  semitischen  Sprachlaute  nur  mit  grosser  Schwierigkeit.  Es  hat  daher 
darin  bis  jetzt  unter  den  europäischen  Orientalisten  grosse  Ungleichheit  und 
Verwirrung  geherrscht,  zumal  dabei  Engländer  und  Franzosen  ihre  nationalen 
Schreibgewohnheiten  rücksichtslos  anwandten.  Die  „Deutsche  Morgenl.  Ges.“ 
hat  in  ihrer  Zeitschrift  Einheit  und  Einfachheit  in  die  semitische  Transscription 
zu  bringen  gesucht.  -»Es  kam  darauf  an,  die  semitische  Einfachheit  — ei  n Zeichen 
für  einen  Laut  — festzuhaltcn,  was  durch  Zuthat  von  Puncten  und  Strichen  zu 
den  Typen  des  lateinischen  Alphabets  — mit  Ausschliessung  aller  nicht-lateini- 
schen Typen  — leicht  und  schnell  fasslich  durchgeführt  werden  konnte.  Uns 
hat  es  genügt  in  diesem  Werke  K durch’,  S durch',  p durch  q,  T durch  z, 
S durch  §,  a durch  /,  3,  1,  T,  3,  n,  (ohne  Dag.  lene  § 223  If.)  durch  b,  g,  d,  k,  1 
wiederzugeben,  fr- 

U4  Consonanten,  wie  sie  sich  in  Schrift  und  Wörterbau  darslellen,  giebl 
es  durchweg  nur  einfache  (§  17);  daher  fehlen  nicht  nur  — a)  alle  ziisaiiimenge- 
setzten,  wie  v,  sondern,  ausser  der  4 erdoppelung  f§  106, r),  nach  — h\  alle  zum 
Zusammensprechen  vereinten  Paarungen,  wie  bl,  br,  gn,st,  sr,  gt,  m,  <fO  etc.  oder 
Häufungen,  wie  spl,  spr,  str,  scr  etc.  — cj  M o Cnnsunantcn  dicht  zusanimentrell'en, 
müssen  sie  durch  Sylbenlrennting,  wie  in  Heh-roii,  oder  durch  Zwischen-V  ocnllaiil 
geschieden  .sein,  wie  in  beresc/iil.  nicht  „bresebith“.  — dl  Am  4\  ortschluss  können 
zw  ar  zwei  Consonanten  ohne  Zw  i-cbenlaut  zusammenbleiben,  doch  nur  (in  Folge  von 
.Abkürzungeni,  wo  der  letzte  ein  Dnicklaut  (Ag</,  pbl)  ist,  z.H.  nerd,  qoscht,  qatalt. 

116  Während  aber  die  Zusammenselzungen  ganz  fehlen:  sind  die  L nlerschei- 
dungen  und  Abstufungen  der  einfachen  Laute  desto  inannigfacher  (§  17, r);  und  der 
Lernende  muss  sich  bemühn,  die.sell>cn  w o möglich  in  der  Aus.sprnche  nachzuhilden, 
oder  doch  mit  dem  Schrift  unterschied  sich  eiiizupriigen.  So  zeigen  .sich  — ti,  Kehl- 
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hauche  viererlei  (hei  tieferer  M'orffonichung  auch  wohl  .sechserlei,  § 109);  — 
bj  Gaunilante  viererlei  oder  (nach  iinlerscheideiider  Stelliiii;;)  sechserlei;  — 
r/  T-Laiite  dreierlei  oder  (nach  gleichem  Liilerscliied)  fünferlei;  — tl)  S-Lante, 
durchweg  unterschieden,  fünferlei.  — e)  iXurdie  Lippen-  und  Nasenlaute  sind  nach 
dem  Grundtrieb  der  tieniiten,  mehr  im  Hinter-  als  ^ urdermund,  mehr  aus  der  Brust 
als  durch  den  Kopf  /.u  reden  (§  23),  vergleichsweise  heschränkfer  gehliehen. 

116  Auch  die  N'ocale  hallen  sich  imierlialb  der  einfaclien,  gemein-sprach- 
lichen Laute  .A  K I O L,  von  denen  sich  nach  heifulgendeni  Schema; 


A I U als  Grund-  und  Ur-Laute,  die  >Iittelstufen  e o,  erst  im  Fortschritt  dcrS|>rnch- 
entwickelung  eingelrelen  zeigen,  Uebergünge  von  einem  zum  andern  Laut  in  den 
durch  die  Linien  und  Pfeile  bezeichneten  Kichtungen  sind  überaus  zahlreich  f§  2ti), 
und  Anntiherungen  des  einen  zum  andern  sind  erweislich  (ii)  oder  \erniuthlich  (tf) 
öfter  eingetreten.  .Aber  .Mischlaute  (Diphthonge)  wie  ui,  an.  oi,  tv  bleiben  ausge- 
schlossen. M o solche  durch  Wortbildung  oder  Beugung  entstanden  und  (fast  nur 
auf  ni,  ati  beschränkt)  im  übrigen  Semitischen  auch  verblieben  sind:  erscheinen  sie 
im  Hebräischen,  nach  Vorschrift  der  Punctation,  überall  entweder  wie  im  Französi- 
schen in  einfache  V ocallängen  (ui  in  6 oder  ä.  au  in  ö)  zusammengezogen,  oder  con- 
sonantisch,  wie  im  Neugriechischen  («erw,  nu^los,  ufloi),  v.nuj,  oj,  uw,  or  aufgelöst. 

117  Wo  die  jetzt  zusammengezügenen  oder  aufgelösten  Diphthongen  ai 
und  au  entstanden  sind,  erscheinen  sie  gewöhnlich  durch  Zutritt  eines  ä vor  eine 
mit  ' 1 angefangne,  oder  Eintritt  in  eine  mit  •’  1 ausgefülltc  Wurzel,  oder  end- 
lich durch  Erweichung  von  Consonanten  (3  u.  a.  zu  1)  hervorgebracht ; weit  seltner 
zum  Ausdruck  eines  Sinnes  der  Wurzel  gleich  ein-  oder  angesetzt.  Tn  allen  die- 
sen Fällen  ist  es  nicht  annehmbar,  dass  die  Zusammenziehung  oder  Aullösung 
sofort  mit  der  Diphthongenbildung  selbst  erfolgt  und  die  doppellautige,  jenen 
Entstchungsarten  nächstgelegene  und  zum  Thcil  für  den  Sinn  malerische  Aus- 
sprache ohne  alle  Zeitdauer  geblieben  sei  (vgl.  dagg.  z.  B.  § .S9fl,fJ).  Dass  aber 
ebenso  wie.  im  Neu- Arabischen,  V^ulgär-Deutschen  und  selbst  im  Classisehen') 
theilweise,  im  Franzos,  durchgängig,  die  Zusammenziehung  der  Diphthongen 
auch  im  Hehr,  sehr  früh  aufgekommen  und  dem  semitischen  Grundtrieb  diT  ein- 
fachen Laute  treuer  als  im  Syr.  und  Arab.  gefolgt  ist,  zeigt  sowohl  einzelnes 
Phönicische,  wie  Z4dotrv,  Bijta  u.  a.,  als  auch  die  frühe  Auslassung  der  \ ocal- 
buchstaben  für  e,  ö,  auch  wo  sie  von  ai,  au,  herkamen,  sowie  endlich  das  Wort- 
spiel Am. 8,1  ff.,  wonach  zu  vermuthen,  dass  ^irovinciell  oder  vulgär  die  Zusara- 


')  Vgl.  laatua,  caudex:  lotua,  Codex;  &avfia,  iiatov,  dimra:  Qiiutt,  olcura,  Zeta  u.  a.  m. 
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menzichung  auch  da  vorkam,  wo  die  Puncte  jetzt  Auflösung  zeigen.  — Aber 
auch  diese  gegentheilige  Auflösung,  mit  unaliweisliehen  Kennzeichen  des  Con- 
sonantischen  (selbst  da,  wo  das  Arah.  und  Syr.  vocalisch  lautet),  muss  ln  der  leben- 
den Aussprache  vorgekomroen  (vgl.  § 138,  Taw.  276,4,2.  281, jt.  283,c),  und  kann 
eben  so  wenig  blos  Zwang  der  Schule  oder  künstliche  Rückkehr  zum  Uf^prüng- 
liohen  und  Folgerechten  gewesen  sein,  als  im  Neugriechischen  jenes  actos  u.  a. 
aufgekommen  wäre,  wenn  es  sich  nicht  ans  provincieller  Fortdauer  des  r als 
V oder  erhalten  und  von  da  verbreitet  hätte,  vgl.  navis.  ' Das  abgclöste  j 
schrieben  auch  die  Altlateiner  z.  Unt.  von  i mit  ii  {aiio,  Aiiux  für  ajo,  Ajax  v. 
A’ai,  g*«»));  imd  Manche  müssen  das  aus  Pompeji  verkürzte  Pompei  z.  U.  von  ei 
in  IreU  u.  dgl.  Pompej  gesprochen  haben. 

118  Wenn  aber  auch  alle  Mischungen  der  V'ocale  fehlen,  so  sind^dafür  ihre 
M essungen  nach  dem  in  der  Piinctation  geregelten  Synagogal-Vortrag  desto 
mannigfacher.  Und  diesen  Vocal-Mc.ssnngen  lag  gewiss  schon  im  lieben  der  Sprache 
die  gleiche  Vervielfältigung,  wenn  auch  nicht  eben  so  gleichförmig  nach  Ton- 
wcchsel  und  Satzgliederung  durchgeführt,  zu  Grunde.  .Nun  sind  zwar  die  ins  Con- 
sonanten-Gebiet  streifenden  Spitzen  des  Vocal-Bereichs,  die  dem  Urvocal  .V  fernsten 
I und  Li,  BHSSchlies.slich  entweder  geschärft  und  dann  kurz,  oder  gedehnt  und  dann 
unwandelbar  lang  (fest).  .\ber  von  den  mittlern  und  reinen  1 ocalen  X E O sind 
einerseits  die  langen  theilsauch  wie  I U fest  gedehnt,  vergleichbar  dem  o),  aa,  ah, 
theils  zwar  lang  (daher  lang  schlechthin),  aber  nach  Ton-  und  SjlLenwecbsel  wan- 
delbar (also  nur  tonlang);  andrerseits  sind  die  kurzen  theils  zwar  geschärft  (daher 
kurz  vorzugsw'eise),  aber  noch  voniTon  oderSylbenschluss gehalten,  theils  flüch- 
tig, nämlich  durch  Entfernung  vom  Ton  oder  Uebernincht  naher  Delinung  verflüch- 
tigt, vergleichbar  unsern  A'ocallauten  in  Vorschlägen  wie  bei  „Beleg  Geheg,  )>npaver 
totondi“,  oder  den  in  Tonsylben  cing'eengten  leicht  tilgbaren,  wie  bei  „literae, 
dextera  (dextra),  corpora“  u.  dgl.  Zu  diesen  flüchtigen  endlich  gehört  neben  den 
klaren  a,  e,  o,  noch  ein  unbestimmt  dumpfer,  der  im  Leben  der  Sprache  nach 
Umgebung  oder  Abkunft  vielfach  (auch  wohl  u,  v,  i)  gelautet  hat,  nnd  jetzt,  aus 
-Mangel  näherer  Kenntniss,  durchweg  tt  (gleich  e miiet)  gele.sen  wird. 

119  Hiernach  istdieBeihederVocal-Maasse, schematisch  dargestellt, .so  da.ss  * 
die  fe.sten,  - die  langen,  “ die  kurzen,  • die  flüchtigen  Vocalc  bezeichnet,  folgende: 

gehaltene  oder  haltbare  flüchtige 


festv 

lange  kurze 

klare  dumpfe 

ä 

a ä 

a 

c 

e e 

e ±. 

l 

1 

ö 

Ö ü 

0 

ö 

ü ü 

wandelbare. 


120  Neben  den  (bloss  nach  Sylbenbau  und  Tonfall)  langen  und  kurzen 
Vocalen,  welche  die  übrige  semitische  Vocal-Schrift  nicht  für  bemessenen  Vor- 
§117-120 
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trag  unterscheidet,  hat  in  den  Sprachen  gleichwohl  der  aufrälligcre  Unterschied 
der  gedehnten  (festen)  und  flüchtigen  nicht  gefehlt.  Die  erstem  schreibt  sogar 
das  Arabische  folgerecht  gleiehfilrmig  mit  Vocalbiichstaben;  und  für  den  dumpf 
flüchtigen  Laut  giebt  das  Aethiopische  seinen  Consonantcn  eine  besondre  Be- 
zeichnung. Aber  im  Syrisetien  sind  die  flüchtigen  insgesainmt,  der  hier  noch  gros- 
sem Abschwüühnng  wegen,  überhaupt  gar  nicht,  im  Arab.  werden  sfe  da,  wo  es 
sic  mit  dem  Hebr.  gemein  hat,  unterschiedlos  mit  den  sonstigen  Vocalstrichen 
bezeiuhnet.  — Hiernach  ist  es  ganz  unstatthaft,  widerstreitet  auch  den  übrigen 
hehr.  Lautgesetzen  (JIH.  121,^/.  12(1.  23.')),  und  verwirrt  einen  gros.sen  Thcil 
der  Lautlehre,  wenn  man  die  flüchtigen  Vocale  nicht  als  sylbcnbildend  betracli- 
tet,  und  ihre  Stellen  nicht  als  Sylbcn  zählt.  Nur  nach  kurzen  Vocalen  bleibt 
die  Sylbengeltung  eines  dumpf  flüchtigen  Vooals  unsicher  und  ist  es  auch  den 
J’unetatoren  schon  gewesen,  § 124.  242,  </. 


3.  Hauptstiick. 

Sj'lben.  Sylbenton.  Lantwedisel. 


121  llie  Sylhe,  die  au«  Verbindung  eines  Vocal«  mit  Consnnanfen  erwächst, 

ist  entweder  offen  (aperta),  wenn  sie  auf  den  V ocal,  oder  gesriilosseii  (clausa), 
w enn  sie  auf  einen  Consoiiant  au.sgeht.  Z.  B.  in  -O:  unbitl,  3P3  kiiliib  oder  k'tob, 
sind  Na,  ka,  k'  ofi'en,  bat,  tab,  loh  geschlo.ssen.  V'oii  den  Sylbcn  gilt  als  festes  Gesetz : 
— «/  keine  fängt  mit  einem  V ocale  an  (vgl.  § ItfC,«.  107 ; erklärliche  Ausnahmen  s. 
nur  § 2!>0,  350, rf.  448);  und  können  daher  iniieihalh  des  W ortes  nie  V ocale  auf 

eiiianderfolgen;  — b>  keine  beginnt  oder  endet  mit  mehr  als  Kinemf'onsonauten  (§  114); 
hios  an  F.inzcl-  oder  F.ndsylbcu  ist  von  .Abkärzungcn  her,  und  nur  durch  schlies.senden 
Drucklaut  ermöglicht,  auch  ein  zwei-consonantiger  Schluss  geblieben  (§  1 14,  d.) 

122  Hiernach  sind  bei  ein-  und  zwei.sylliigcn  W örtern  (bei  iiiehrsylbi^en 
wiederholt  sich  nur  dasselbe),  schemntisrh  so  dargestellt,  dass  | den  Sylbenscbluss, 
r den  V ocal,  C den  Consonnnten  in  beliebiger,  c den  in  einarliger  W ahl  bezeichnet, 
die  möglichen  hebräischen  Laut  Verbindungen  auf  folgende  beschränkt: 

In  einsylbigen,  in  zweisylhigen  Worten 

Ce  Cc|Cp  CcCICe 


CeC  Cc|CVC  CpC|C)C 

CcCc  CclCcCc  Cct'ICcCc 


123  Minder  bezeichnend  und  hc<[uem  nennen  Andre  die  offene  Sylbe  „ein- 
fach“, die  geschlossene  „zusammengesetzt“,  was  schon  dem  hebr.  Grnndtrieb 
der  Laut-Einfachheit  entgegen  ist.  Ganz  irrthümlieh  aber  reilcn  Anfänger,  vom 
Classischen  her  so  gewöhnt,  gern  von  ,, langen“  und  „kurzcn“.'sylben.  Das  Hebr. 
kennt  keine  Sy  Ibenmessung,  wobei  die  Länge  nicht  blos  durch  Vocal-Dehnung, 
sondern  auch  durch  Consonauten- Häufung  (,, Position“),  die  kürze  nicht  blos 
durch  Schärfung,  sondern  auch  Stellung  des  Vocals  (voc.  ante  voc.)  bedingt  ist. 

§ 120-123 
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Lantlebre 


Den  Vers-Rhythmus  bildet  mir  Hebung  und  Senkung  der  Sylben  (§  47).  Dem- 
nach ist  lediglich  von  „langen  und  kurzen"  Voualcn,  bei  Sylben  aber  nur  von 
„otfnen  und  geschlossenen",  so  wie  nach  § 127  H'.  von  „betonten  und  tonlosen" 
zu  reden.  — Offen  bleibt  eine  Sylbo  auch  da,  wo  sic  ein  sonst  als  Consonant 
gebräuchlicher  Buchstab  als  Vocalbuchstab  (n)  oder  als  blosser  Dohnlaut  (tt) 
sehliesst;  geschlossen  dagegen  auch  da,  wo  sie  ein  "i  oder  s schllesst,  ohne  Vocal 
zu  sein,  § 106,e.  llffff.  16111". 

124  Bei  geschlossenen  Sylben,  denen  noch  eine  oder  mehr  Sylben  folgen, 
macht  sich  noch  ein  Unterschied  von  enggcschlossnen  und  lose  verbun- 
denen bemerklich.  Den  erstem  sehliesst  sich  die  nachfolgende  ohne  allen  Zwi- 
schenlaut an,  z.  B.  bei  rcbia  raa/l'a  (A'dayi«),  D'?bn  (1  Paar  Könige)  ka  an 

mal,  ohne  Laut  zwischen  l und  k.  Bei  den  loseverbundenen  bleibt  von  der  nach- 
folgenden noch  ein  schwebender  flüchtiger  Laut,  entweder  als  Rest  eines  zuvor 
dagewesenen  fliichtigen  A’oeals,  oder  selbst  erst  aus  zuvor  haltbarem  Vocal  ver- 
flüchtigt, z.  B.  •'■132  fast  iig'tjt  von  4*  und  g‘d‘,  ‘'5^1?  maCke  nndjän, 

wobei  waPke  von  mHiiktm.  Die  Punctation  hat  diesen  Schwebelaut  bisw.  als 
Sylbe  gezählt  oder  dilrch  Verdoppelung  seines  Consonanten  verdeutlicht  (§242,<i. 
228  f.).  Erkennbar  aber  ist  derselbe  und  somit  dieser  Sylben-L'nterschied  inner- 
halb der  Lautlehre  nur  bei  Einer  Lautclasse  157  fl’.),  übrigens  erst  in  der  Wort- 
lehre. — Auch  Endsylben,  die  mit  zwei  Consonanten  schliessen  (J  14)4, (/),  er- 
scheinen in  Vergleich  mit  den  gewöhnlichen  auf  Einen  ausgehenden  als  eng- 
geschlossen; sic  wirken  auf  ihren  Vocalbestand  ebenso,  wie  die  enggeschlosscnen 
Mittel-  oder  Vordersylben  (J  340,4). 

126  Dass  ein  Vocal  vor  vcrdop]>cltem  Consonanten  ebenfalls  in  gescblos- 
sener  und  zwar  enggeschlossener  Sylbe  steht,  zeigt  nicht  blos  die  künstliche 
Auflösung,  wobei  von  der  Verdoppelung  Ein  Theil  der  Vordersylbe  zufnllt 
(qiltel  qit-lel),  sondern  auch  die  natürliche  Entstehung  mancher  Verdoppelung, 
z.  B.  ’sr:  nälauHH  v.  nätän-nft  (§  205).  Aber  der  cinartige  Lautfortgang  oder  die 
einseitige  Lautverstärkung  des  nächsten  Consonanten  hat  bei  solchen  in  Verdop- 
pelung ausgehendenSylben(die  man  neuerdings  unbe>iuem  „Mittelsylben“,  besser 
geschärfte  nennt)  meist  cigenthümlieb  auf  ihren  Vocallaut  eingewirkt,  §218.342. 

126  Welche  Scheu  das  Semitische  vor  mehr-consonantigem  Sylbenschluss 

und  noch  allgemeiner  vor  solchem  Sylbenanfang  hatte  (§  17. 114),  zeigt  — a)  die 
Beschränkung  des  erstem  auf  das  Wort -Ende,  die  Drucklautc,  und  die  Fälle  der 
Abkürzung  von  hinten;  denn  alle  vorkommenden  Beispp.  sind  aus  Wertformen 
mit  Vocalschluss  erst  abgekürzt;  — b)  das  Vorfahren  bei  Abkürzungen  von  vorn: 
z.  B.  aus  scribet,  hehr.  2irOP  tiklöi,  arab.  -fM  laklubu  kürzt  sich  für  ncribe  die 
Form  beiderseits  mit  Verlust  der  Vordersylbe  li,  la,  ab,  muss  aber  dann  hehr. 
2rs  k'löb,  arab.  ’iikliib  werden;  — cj  auch  im  Hehr,  tritt  bei  Consonanten- 
Paarungen  im  Anfänge,  wenn  sie  leicht  zusammenfliessen,  zur  Sonderung  und 
Sy  Ibentrennung  oft  ein  Vocal  ein,  oder  ein  vor,  vgl.  § 256,  c.  -»und  balle  wie 
^,4*8  PliniuB,  nhirmi-,  anöyyihi  u.  v.  a.  Vicll.  auch  cyn 

127  Der  Sy  Iben-Ton,  welcher  in  zwei-  und  iiiehrsylbigen  Wörtern  (noch 
unabhängig  vom  Worlton  im  Satzverband)  naturgemä.s»  eintritt,  fällt  zunächst  dem 

§123-127 


Digitizxxi  by  Google 


Arten  der  Sjrlbe.  Sylbenton 


75 


Sinn-,  dann  auch  dem  Lautgewirfat  folgend,  — a)  in  der  Mehrzahl  der  Beispiele  auf 
die  letzte  Sylbe,  weil  die  meisten  M'orthildiingcn  ihren  Sinn-Voral  (den  für  den 
Sinn  entscheidenden,  5 in  dieser  Sylhe  haben,  und  die  Anhänge  der  M'ortbeu- 

gnng  und -bildung,  meist  noch  gedehnt  bleiben.  — hj  In  der  Minderzahl  der  Bei- 
spiele bleibt  der  Ton,  bei  vornsiebendem  Sinn-A’oenl  oder  abgeschwäehteiii  Anhang, 
auf  der  vorletzten,  erscheint  aber  hier  im  Allgemeinen  am  stärksten  und  festesten 
(vgl.  $ 4S')).  — r/  In  den  wenigsten  Fällen,  nur  bei  lockern  .Anhängen  oder 

im  Wort  verband,  kann  sich  der  Ton  auf  der  drittletzten  halten  oder  festsetzen, 
wenn  diese  wie  die  letzte  Sylbe  oti'en  und  die  vorletzte  flüchtig  oder  kurz  vocalisirt 
ist.  — (/)  Der  Ton  w ird  nicht  blos  durch  AA'ort bildung'  bestimmt,  sondern  auch  durch 
Wnribeugung  und  M ortfägung  vielfach  verändert;  in  beiden  Fällen  gilt  für  die 
vorletzte  Sylbe  als  festes  Gesetz,  dass  sie  den  Ton  nur  behalten  oder  bekommen 
kann,  wenn  sie  selbst  ott'en  ist  oder  eine  ofl'ene  nach  sich  hat.  A'on  zwei  geschlos- 
senen Sylben  eines  AVortes  oder  AVort-F.ndes  hat  unbedingt  die  letzte  den  Ton. 

128  In  d rei-  und  mebrsylbigen  AA'örtern  tritt  vor  dem  besprochenen  f?ylben- 
lon  als  dem  Ilauptton,  zwei  oder  mehr  Stellen  rückwärts  von  selbst  noch  ein 
Nebenton  ein.  An  offenen,  leichter  übereilten  A'ordersylben  bezeichnet  diesen 
Nebenton  meist  auch  die  Punctation,  und  lässt  dann  die  Sylben-Tbeilung  und  Zäh- 
lung, oft  sicherer  als  nach  den  übrigen  Puncten,  erkennen.  F.inschlie.sslich  dieses 
.\ebent4>ns,  der  in  vielsylbigen  AVörtern  auch  mehrmals  möglich  wird,  ergeben  sich 
im  \ erhältni.ss  zum  Sylbcnbaii  die  möglichen  Betonungen  nach  folgenden  Schemen: 


bei  zweit 

lylbigem  Bau 

1. 

Ci’ICc 

CelCcC 

CeC|Ce 

CcClCrC 

Cc|CrCc 

CcC 1 CcCc 

2. 

CclCc 

Ce'CrC 

CrClCe 

bei  dreit 

lylhigeni  Bau 

1. 

C(i|Cc|Ce 

CcC,Cc|Ce 

c;-|CrC|C(i 

Cit]Cc|CrC 

Cc|Cc(CcCc 

2. 

Cr|Cc;Ce 

CcCjCr|Ct> 

Cc  CcCjC« 

CeiCti,CfC 

3. 

Cc|Cc|Ci> 

Ce|C(K:jCc 

1. 

DcClCeC|Cp 

C'c|CrC|CcC 

CcC[Cc  CcC 

CeCiCt'ClCrC 

Cr|ClC;CrCc 

CiC|Cu|CcCc 

CcC|CcC|CrCc 

2. 

CrCiCVClCV 

(vc;cc|CcC 

129  • F’itisylbige  AVörter  haben  nur  einen  AVortton,  der  zugleieii  Sylbenton 

ist,  und  den  sic  im  AA'ortverband  verlieren  können,  sic  sind  daher  unter  den  §130 
folgenden  Regeln  von  tonlosen  und  betonten  Sylben  mitznbefassen.  — Ein  mebr- 
sylbiges  AA'ort  betrachteten  die  rabbinisehen  Grammatiker  in  seinem  A'erlanf  als 
ablaufend,  und  nannten  daher  die  am  Schluss  betonten  (§  127,  a)  milrd 
d.  i.  roH  nnten,  die  vorn  betonten  (§  127,  b.  c)  mit el  (jsjbtj),  d.  i.  von  oben  betont. 
Oder  cs  galt  auch  ihnen  die  letztere  (mehr  bleibende)  Betonung  vergleichsn'eise 
höher,  die  erstere  (im  AA'ortverband  oft  gesenkt,  § 3141’.)  tiefer.  Da  dieMilra'- 

§ 127-129 
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Betonung  die  herrschende  ist,  so  pflegt  in  den  Lehrbüchern  nur  der  Mil'el-Ton 
mit  — oberhalb,  oder  mit  — unterhalb  bezeiohnet  zu  werden.  \Vo  keines  dieser 
Zeichen  steht,  hat  dieKndsj  lbe  den  Ton.  — [Tn  vorletzter  Sylbe  (peuultima)  be- 
tonte Wörter  und  Vocalc  heissen  bei  liul einschreibenden  auch  penaciita.] 

130  Ini  T'erhiillniss  zu  Sylheiihaii  und  Tonfall  bcschriiiikl  sich  die  \’oral- 
setzung  dahin,  dass: 

n)  geschlossene,  ganz  tonlose  Sylben  durrhnn.s  nur  kurze  A’oeale, 
hi  offene  ( onl ose  gewöhnlich  lange  oder  feste,  aber  vom  Tone  entfernt  oder 
zunächst  vor  einer  Dehnung  statt  der  erstem  nur  flllchtige  (ohne  .Nehenlon, 
im  Inlaut  nie  kurze)  Vocale  haben; 

c)  betont  e Sylben  lassen,  ausser  den  fliicbtig'en,  allerlei,  fe.ste,  lange  nhd 
kurze,  zu;  aber 

d/  offene,  mit  dem  llaupf- oder  .\ebenton,  dulden  eiiieii  kurzen  l ocal  nur  iin 
.-Vnschluss  an  andre,  nicht  als  Einzel-  oder  End.sylben  (.lusnahnien,  meist  des 
l'nilants,  s.  nur  $ 2IS); 

e)  geschlossene  mtissen,  um  einen  langen  l ocal  zu  trrfgen  (vgl.  o(,  den  Ton 
auf  sich  ziehen  oder  halten. 

131  Hiernach  ergeben  sich  die  möglichen  Arten  der  Syllabirung,  Ketnniing 
und  1 ocalisirung  in  ff  Schemen,  für  deren  l'er.ständniss  § 1 19,  122,  128  zu  vgl.  ist: 

einsylbige  11  iirter 

C-  C:  C3C  C;'Cc  CvC 

zvvei.sylbige 


C;|C: 

Cr|c:c 

c„c 

c-C|c;c 

C:|C;Cc 

c-c|c:cc 

C;|C.C 

d reii 

sylbige 

C;|C;  c; 

C.C[C7!Ci 

CrCX’IC; 

C(L  CTjC^C 

C.|C:|C” 

C.|C„C|C-  ■ 

C,|C:|C;C 

c.|c.|crcc 

C7|C;1C; 

C-C,C;!C; 

c;|c;c|c: 

C:1C;|C.C 

C:|C.|C; 

C„C|C„C|C- 

c;ic„c|c:c 

CX|C;|C^C 

C.C|C-C|C;C 

c:|c-cic:cc 

c-c|ctic:cc 

c-c|c-0|c;cc 

C„C1C:0)C: 

(:„C|C;ic„c 

132  Bei  den  vorstehenden  Schemen  sind  zugleich  die  weitern,  aus  den  Ge- 
setzen der  Wortbildung  und  -Beugung  fliessenden  Beschränkungen  beachtet. 
§ 129-132 
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Andre  bringt  noeli  die  Wahl  den  Vocal-Ijiiutes.  Hei  melir  als  drcisylbigeii  Wör- 
tern wiederholt  sieh  nur  dasselbe;  und  der  Nebenton  kann  auch  zweimal  ein- 
treten.  Am  wichtigsten  für  den  Lernenden  sind  von  den  obigen  Lautgesetzen 
§ LSü,  tt,  h,  e,  wonach  er  sieh  auch  schon  cjine  tiefere  Kenntniss  der  Wortlehre 
beim  Vocalislren  zu  richten  hat:  In  keiner  geschlossenen  tonlosen  Sylbe  ein 
langer,  in  keiner  offenen  (ganz)  unbetonten  ein  kurzer  Vocal!  Schon  im  Lesen 
sind,  um  nachher  richtig  zu  schreiben,  die  Unterschiede  der  festen  (gedehnten), 
der  nach  Sylbe  und  Ton  langen  oder  kurzen,  und  allen  diesen  haltb:iren  gegen- 
über die  flüchtigen  Vocale  genau  nach  dem  Maasse  zu  beachten.  Der  kurze  Vocal 
überwiegt  den  flüchtigen,  weil  er  vom  sylbenschliessenden  Cousonanten  oder  vom 
Tone  noch  gehalten  ist;  die  oftene  Sylbe  hat,  in  ruhiger  Haltung  allein  gestellt 
oder  zunächst  vor  dem  Tone  eine  natürliche  Dauer;  entfernt  vom  Tone  oder  von 
naher  sinnvoller  Dehnung  fortgerissen,  eine  natürliche  Verflüchtigung,  zumal 
bei  bemessenem  Vortrag,  wie  ihn  die  l’unctation  darstellt  (§  Gi).  Uebrigens  ist 
bei  obiger  Unterscheidung  des  „Betonten  und  Tonlosen“  (wo  der  Nebenton  nicht 
genannt  ist)  nur  der  Hauptton,  doch  mit  dem  „Unbetonten“  hier  und  weiterhin 
auch  der  Mangel  des  Nebentons  gemeint. 

133  Laut  Veränderungen  au  (,’onsonantcn,  Sy  Ibenton  und  A’ocalen  treten 
nicht  hlo.s  bei  W ortbildung  und  W'ortbeugung,  sondern  auch  hei  Wortfügung  und 
Satzverbindung,  wiewohl  hier  allermeist  erst  fsikroamatisch:  rhythiiiisch  oder 
niimi.sclij  für  SynagogaI-\  ortrag  ein.  Hei  diesen  Veränderungen  zeigt  sich  ausser 
den  allgemein-sprachlichen  l nt  er.schieden,  w iinach  sic  einerseits  dem  Sinne  (noetisch), 
andrerseits  und  soweit  allein  hierher  gehörig,  dem  Laute  (phonetisch),  und  diese 
letztem  wiederum  theils  dem  Wohlbehagen  für’.s  Sprechen  (eulalisch),  theils  dem 
Wohlklang  fiir’s  Hören  (euphonisch ) dienen,  — im  Hebräischen  auch  noch  der  Unter- 
schied eines  zweifachen  Laiitgehietes.  Das  eine,  grössere,  umfasst  alles  Hörbare, 
Schallbildende,  wonach  es  das  sonit  nl  e heissen  kann,  also  die  lletonung  insgesammt, 
die  \ ocale  und  Uonsunanteii  grösstentheils,  oder  bei  manchen  gemeinsamen  Verän- 
derungen auch  durchgängig;  d:>s  andre  die  mehr  fühlbaren,  zw ischen  Vocal-  und 
Uonsonnnten-Laut  schwankenden,  oder  nii  hesonderti  Vocal-  und  Sylbenbestnnd 
gebundenen  Haucblaule  (S pi rit al en),  d.  h.  llalbvncalc(Semivocales,  wie  1,  ’)  und 
die  Kehllaute  (Uutturales von  welchen  letztem  wieder  X auch  als  Laut  in  gewissen 
Stellungen  den  Halb«  ocalen  nahe  kotnml,  n für  die  Schrift  zugleich  als  Vocalbuch- 
Htnb  dient. 

134  Dieser  Unterschied  des  Sonitalcn  und  Spiritalen  imd  bei  letzterem 
wiederum  des  Gutturalen  und  Semivocalen  beschränkt  sich  nicht  blos  auf  die 
Laut-Eigenheiten  und  -V'eränderungon  als  Artikel  der  Lautlehre,  sondern  kehrt 
auch  durch  die  ganze  IVorthilduiig  und  Wortheugung,  wo  diese  Eigenheiten  und 
V'eründerungen  zur  Anwendung  kommen,  jedesmal  w'ieder:  so  dass  hienaeh  soni- 
talc  und  spiritale  (gutturale  und  semivocale)  VV ortformen  aller  Art,  Pivrtikel- 
Formen,  Nominal-Bildungen  und  -Beugungen,  V'crbal-Bildnugen  und  -Beugungen 
zu  sondern,  und  der  Kürze  wegen  die  Benennungen  „Nomina  oder  Verba  soni- 
talia,  gutturalia,  semivocalia“  zu  brauchen  .sind.  — Bei  der  Laut-  und  Forinver- 
iinderung  überhaupt  ist  entw.  beide.s.  Ursprüngliches  und  V'eründertes  noch  sicht- 
bar, oder  das  ersterc  nur  durch  Forschung  und  Vergleichung  zu  erkennen. 

; § 132-l.n 
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n.  Abschnitt. 


Lautbezeichnungen  und  Lautbildungen 
im  Einzelnen. 


1.  Hauptstiiok. 

Buchstaben  und  Consonanten. 


136  Die  22  Diichstaben  des  Alphabels,  deitsen  Anordnung  nach  $48,5 
eine  sehr  alte  ist,  stellen  in  ihrer  kanaanitischen  Urform,  woraus  sich  die  Züge  der 
heutigen  Quadratschrift  erst  unter  araintiischem  Einfluss  entwickelt  haben  ($67 — 72), 
noch  eine  Art  Bilderschrift  dar.  Sie  hatten  ihre,  auch  den  Griechen  (von  A — T)  ab- 
gegchenen  Gestalten  und  Namen  (letztere  schon  Thr.  1 ff.  LXX)  von  roh  nbgeliil- 
deten  Natur-  oder  Kunstgegensländen,  zu  deren  heimischen  Benennungen  sie  den 
Anfangslaut  gaben. 

136  Da  der  mittle  und  der  letzte  der  ganzen  Beihe,  3 und  r (für  die  zwischen 
3 und  p,  T und  a noch  bemerkten  .Mittelst ufen  ),  nach  Stelle,  Laut  und  Bilderwuhl 
sichtbar  jüngere,  (wenn  auch  den  Griechen  schon  früh  bekannt  und  annehmbar  ge- 
wesene) Zutbat  sind : so  ergiebt  sich, dass  die  älteren  Zw  anzig  ebenso  w ie  Geschlechts- 
Folgen,  Gebote  u.  dgl.  (Gen. 5.  F.\.  20u.n.)  von  Anfang  her  nach  2 mal  2 Gefünften 
abgefingert  und  eingeleriit  worden  sind;  wobei  sieb  aber  auch  die  einzeluen,  weise 
gewählt  und  geordnet,  in  ihrer  Folge  und  Stellung  sowohl  hinter  als  unter  einander 
nach  Bild-  und  Lautbedcutung  entsprechen.  Tab.  II.  soll  Ordnung  und  Ursprung 
der  hebr.  Buchstaben  nach  ihrer  Namen-  und  Gestalten- Verwandtschaft  in  den  alten 
Alphabeten  darstellen.  Nach  derselben  aus  Tab.  II  ersichtlichen  uralten  Abtheilung 
der  Buchstaben  des  Alphabets  (s — n,  1 — ■>  mit  3,  b — T,  E — tt  mit  r)  merkt  man 
sich  die  Buchstabenreihe  (Tab.  111)  noch  jetzt  am  besten. 

137  M ie  man  noch  jetzt  Kindern  den  Lesebedarf  damit  einprägt,  dass  man 
zu  den  gebräuchlichen  Buchstaben  Gegenstände  von  damit  anfangender  Benen- 
nung abbildet,  so  verfuhren  ähnlich  schon  die  ägjptisch- semitischen  Schrift- 
bildner (5  68.  102),  setzten  aber,  weil  eben  noch  keine  Buchstaben  da  waren, 
gleich  als  solche,  als  kenntliche  und  behaltbare  Lautzeichen,  die  Bilder  selbst, 
einige  freilich  wohl  gleich  anfangs  mit  erleichternder,  noch  deutlicher  Abkürzung, 

•z.B.  für  Aleph  nur  den lUndskopf,  für  Daleth  die  Kanten  der  offnen  Thür  mit 

§ 135-137 
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Ordnmi^  niid  Ursprnii^des  Alphabets  nach  Namen-  nnd  (iestalteii-Verwandtsehaff  in  den  alten  Alphabeten. 

Zweite  Fünf  Erste  Fünf  oder  Hand 


a 

1^3 

^-y| 

*?'  • 

S •<!  Ü 

trt  i«  «S 

J SS! 

dr>j^ 

l'TI  1 

n« 

1 

np 

^o| 

*5  >-* 

S 

•ß 

-3  ./-V  ^ 

z'-  S; 

Cz 

u. 

.'i  a| 

ir  i 

7“  •-  — 

in 

iV  :i?l 

=«  tttI 

b. 

1<r.  =G|' 

:IO  ^ 

D 

[T  gl 

,§3“  1 
? ■*  £;'■ 

tr  1 

\ 

O“ 

? 

}N  1 

^ St 

+l“1 

<t-i 

VwzVj 

yi^ 

5 C3 1 

sai 

iP  js 

T“c  ^ e 

t;  ■< 

(S 

-— 

ir? 

® 0.5- 

>A.‘ 

s.^4 

F 

\Qo  *-o".S 

•S  \ 

- 4";| 

. ^ 1 
== 

✓ ><^1.5 

< »■  - \ 

•s3  4 
1 ^ ^ 

>» 

Spätere  Xuäätzc  { 

< ^.5 
< 

-5  ^ 5 

j^ä| 

. 

r:>?-  f-ViS 

> s 3 

I-+-  14 

ncü-,rtlt-  alt*,  qn.  neu-.alt-  alt-,qii. 

grieeb.  ctc.  kaiiaanit.  nrani.  gricch.  etc.  kanaanit.  anun. 
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D(*is  hebrllische  Alphauei. 


KnU|»rt*clii-ii(lc  Buchst,  de» 
Aussprache.  »yriscbeu  I arabischen 
Alpha*  beU. 


r.bx  ■ 

Äleph 

spirit.  lenU 

rr-3 

n.H 

1)  (lih) 

-^^3  ' 

Gimel 

K '«>■> 

Dälet 

(1  (ilh) 

n 

■'n,  »n 

IIA 

h 

*11 

Wäw 

enj.|i»ch  w 

■ VI 

Zujin 

l'ranzvs.  z 

r'’n 

ci.rt 

stärkster 

Kehlhttucli 

r*':: 

i Tt’t 

empliati- 
sehes  l 

.Tiid 

leises  i 

16. 

r? 

Ajin 

s.  150. 

17. 

KC 

" 1 

PC-  I 

p (Pt) 

IS. 

:£ 

’Tt 

Säde 

emphati- 
sches s 

19. 

P 

Qüph 

jjuttural.  k 

20. 

1 

Ö'''! 

Ilcscli 

r 

21. 

D 

r»,  V’«  , 

Sin,Sohtn 

s,  Bch 

ip  räw 
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Querleiste j für  He  (als  Ausruf  a>.  Guek!)  sLonig  genug')  ein  daran  mahnendes 
Fenstergitter,  für  Zajin  das  am  Pflock  (vgl.  1 vorher)  aufgehängte  (urspr.  wohl 
volle)  Viereck  des  Schildes  mit  schräg  übergehängtem  Schwert,  für  Mem  die 
Meeres  wellen,  für  Same  k ein  Paar  äufgestützte  Arme  der  zu  Tisch  Gelagerten, 
für  Taw  die  üblichste  Kennzeichnung  des  Zugviehs.  — Von  einzelnen  der  so 
aufgekommenen  Buchstabennamen  war  die  alte  Bildbedeutung  noch  den  Spätem 
kenntlich  geblieben;  und  daher  vielleicht  hat  man.  ihr  die  Fig^,  zum  Theil 
nach  andrer  Anschauung,  noch  in  der  Quadratschrift  wieder  angenähert,  wie 
bei  3, 1,  3,  B,  0. 

138  Die  Reihenfolge  kann  bis  an  680  v.  C.  im  Einzelnen  noch  nicht 
durch  alle  Schulen  gleich  und  fest  gewesen  sein,  da  namentlich')  das  B Thr.  2 ff. 
vor  S steht,  Ps.  25.  34  hinter  Pi  wiederkehrt.  Von  letzterm  s.  § 168,d;  mit 
ersterm  stellte  man  nur  den  „Mund“  näher  zur  Mahlzeit,  oder  erstrebte  am 
3.  Gefünft  einen  Reim  zum  ersten,  wie* ihn  Mitte  und  Ende  (Kaph  und  Taw) 
schon  hatten.  Aber  die  gewöhnliche  Folge  bewährt  sich  als  die  ältere  imd  vor- 
herrschende aus  dem  Griechischen.  Nach  mr  stellt  — 1)  in  den  Bildern  das 
erste  Gefünft  den  Friedensstand,  das  zweite  Wehranstalten,  der  Anfang  des 
dritten  Reise  und  Handel,  und  von  dem  in  der  Mitte  angebrachten  Fische,  dem 
Hauptstück  der  Mahlzeit,  an  (Num.  11, 5.  Mt.  14)  der  Rest  bis  V das  Gelag  selbst 
nebst  allen  dabei  sichtbaren  Theilen  der  Person  dar,  sowie  ähnlich  3— n das 
Haus  mit  seinen  Theilen  und  Gernthen.  Möglich  auch,  dass  in  der  Urzeit  Gimel 
gleich  auf  Aleph  folgte.  Sicher  aber  entsprechen  an  den  Spitzen  und  Enden  der 
Zeilen  oder  Gefünfte  dem  Aleph  das  Lamed  und  Taw ; dem  Kaph,  als  Fassenden, 
Lamed  als  Erfasstes;  dem  He,  als  Dnrcbblickten,  das  'Ajin;  dem  Pe,  als  Vor- 
liegenden, das  Schin  dahinter.  — 2)  Den  Lauten  nach  giebt  das  erste  Gefünft 
die  zunächst  sich  darbictenden,  die  drei  weichen  Drucklaute,  eingefasst  vom 
schwachen  und  stUrkern  Hauche;  das  zweite  zwei  auch  naheliegende  Zuglaute  und 
den  auffälligsten  starken  Dmcklaut,  zusammen  eing^eschlossen  in  die  zwei  Halb- 
vocale;  das  dritte  die  vornehmsten  Schwung-  und  Zuglaute  (1,  m,  n,  s),  mit  hem- 
mendem Kehllaut  (9)  geschlossen;  das  letzte  von  Druck-,  Schwung-  und  Zug- 
lauten die  stärksten.  Und  dabei  entsprechen  sich  anderseiben  Stelle  hinter- und 
untereinander  gestellt,  tt  1 als  Spiranten,  in  als  Hintermundlaute,  tOalsZungen- 
stösse,  n ' als  Vocalbuohstaben;  im  ersten  und  dritten  Gefünft  M h als  sanfteste 


1)  HSgUch  jedoch,  de««  He  in  der  slten  notdsemit.  Volkuprmche  für  Aosiicbt  öflhende  Osrtenssim. 
Kicken,  nsch  seihet  für  „Fenster“  gebraneht  wurde  (Oeten.).  Wer  doch  sonst  von  eilem  jeist  noch 
Übrigen  Semitischen,  wes  mit  n snfing,  nichts  so  DeisteUbeies  und  nsch  Psssendes  so  dndeni  Auch 
für  feit  $s  je  haben  wir  soiche,  in  der  Literstnr  nicht  erhaltene,  aber  aus  den  Veibai-Stämtnea  (r^. 
r.10  s)T.  und  dazu  ,,FauatbslIen,  Waarenballen“;  lUX  sth.  und  dazu  caesariei  r.  caedo,  r.yip) 
nachweisliche  und  durch  Figur  wie  Nachbarschaft  wahrscheinliche  Bedeutungen  vermuthet.  Selbst 
Qimei  als  „Joch“  kommt  nur  noch  im  Talmud  ror;  aber  die  herkömmliche  Deutung  „Kamel“  bat 
Vieles  gegen  sich.  — Uebrigens  sind  die  Bnchstabenformen  auf  Tab.  Hrnicht  jedesmal  einerlei  Schrift. 
Denkmhlem  entnommen : sondern  die  als  kanaanitiach  bezeichneten  Ton  althebrsiscbcn,  phönicischen, 
samaiitanischen , die  als  aramüseb  bezeichneten  von  kg;rptiscben,  palmjrenischen  n.  s.  w.,  sodass  stets 
die  Figuren  ausgewUlt  sind,  welche  einerseits  dis  Urgestalt  am  bildgetreusten,  andrerseits  die  Ueber- 
gknge  zum  Jetzigen  am  deuüichsten  zeigen.  — Andre  Abwdehungen  wie  Ps.  37  rühren  nur  von  Text- 
rerderbniss  her. 

Bdttsher,  snsf.  tiebr.  Sprach].  I.  (j  § 137*  138 
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I^Qtlehre 


Hauch-  und  Schwunglaute;  3 B als  Lippen-Oetfner  nnd  Sohliesser;  11  als  Nach- 
harn in  Gaum  und  Nase  (vgl.  T 0 als  dergleichen  hei  Zunge  und  Ziih- 

nen;  n J als  solche  in  der  Kehle;  endlich  in  zweiter  und  vierter  Gruppe  1 B,  T S 
als  schwächste  und  stärkste  Lippen-  und  Zahnla\ite;  n p als  tietste  Kehl-  und 
Gaum-,  O 1 als  härteste  Zungenlaute;  ■'  TD  als  Seitenverwandte  (vgl.^'««^, 
und  ^ 276,5);  3T  als  Drucklaute  der  Mittelstufe.  — Tn  zwei  Reihen  lernten 
noch  die  römischen  Kinder  ihr  ABC;  die  schwierigere  fing  mit  li  an,  daher  aus 
L,M,Nta:  el^fjnenla. 

139  Die  griechischen,  namen-  und  formverwandten  Buchstaben  haben  nach 

der  Sonderung  vom  Phönicischen  (abgesehn  davon,  dass  sic  nicht  alle  gleichzeitig 
und  bei  allen  Stämmen  gleichmässig')  eingeführt  wurden)  a)  die  Namen  zu 
griechisch  gewohnter  Voeal-Endung  verlängert  (l/iqpa  etc.)  oder  verkürzt  (A'f  etc.), 
wobei  aber  auch  altphönicischc  Namensformen  zu  Grunde  lagen,  ausserdem  Ein- 
zelnes noch  sonst  gräcisirt  (Xiyiia,  rdfifia  f.  oder  den  Nachbarn  assi- 

milirt  (Xiita  zwischen  — 6J  Von  den  Lauten  und  Zeichen  sind  die 

semit.  — 1)  Kehl-  und  Hauchlaute,  den  Griechen  meist  fremd,  je  nach  dem  Vocal- 
klang,  der  sie  oft  begleitete,  zu  Vocalen  benutzt  (it  a,  n 7,  doch  letzteres  im 
Latein,  als  H noch  ^),  auch  schon  als  blosse  Vocale  benannt  worden  (£,  O,  T; 
letzteres  vom  F als  Box  abgeleitet,  und  hinter  T nachgetragen;  zu  0 von  7 vgl. 
§ 210,7.  151  ez.);  — 2)  von  den  Zischlauten  ist  das  gleichfalls  fremde  X,  ausser 
dem  Fltrurischen,  unbenutzt  geblieben;  das  anfänglich  (Hdt.  1,  139)  ins  Dorische 
aufgenommene  £är  (ID)  dem  ionischen  £iyfta  (s)  gewichen,  und  an  des  letztem 
phönic.  Alphabetstelle  eine  Nebenfigur  davon  als  griechisches  an  des  Aar 
Stolle  aber  AVypa  eingerückt;  — 3)  der  6.  und  19.  kanaanit.  Buchstabe  erscheinen 
im  Griech.  als  Bai  (der  Figur  nach  /Jiyaitfia)  und  als  Kimna  blos  auf  Denkmälern, 
in  Mss.  und  Drucken  nur  als  Zahlzeichen,  sind  aber  im  latein.  Alphabet  als  F 
und  Q geblieben.  — c)  Die  Figuren  von  A bis  T sind  ursprünglich  insgesammt 
den  kanaanitischen  ähnlicher  gewesen,  und  zeigen  sich  so  auch  noch  auf  altern 
Denkmälern,  auf  jüngeren  und  in  Mss.  haben  sie  meist  nur  die  Wendung  verän- 
dert, insbesondre  schon  mit  der  erst  zeilenweise  (/jotvrrpoqneSar,  wie  noch  um  600 
V.  C.),  dann  durchweg  umgekehrten  Richtung  des  Sehreibens  (Hdt.  2,36.  Pausan. 
V,  17,3.  25,5)  die  Vordertheile  rechts  gewandt. 

140  Behn  eignen  Hebräisch -Schreiben  ist  zwar  die  Richtung  der  Schrift 
(§  101  f.),  um  Verwirrung  zu  meiden,  unbedingt  beizubehalten,  ebenso  die  gleich- 
massige  Höhe  innerhalb  der  Ooppellinie , welche  von  den  unveränderlichen  Buch- 
staben nur  b uberwärts,  p unterwärts  Überschreitet,  nnd  das  oben  angehängte  s nicht 
ausfUUt.  Aber  die  Steifheit  der  QuadratzUge  mit  der  jüdischen  Verzierung  durch 
Haken  und  Krönchen  ist  entbehrlich;  und  durch  Erleichternug,  die  meist  nur  zur 
ältern  Form  zurückkehrt:,  kann  mancher  zwei-  oder  dreifache  Feder-Ansatz  be- 
schränkt werden. 

I)  Das  meint  die  Sage  mit  „EiuTühning  von  16  Buchstaben  durch  Kadmus,  ^durch  Balamedes, 
4 durch  Simonides**.  Den  Kadmcischcn  sollen  noch  Z»  H,  S,  S»  Q gefelUt  habcQ)  fehlten  aber 
uusscr  S sicher  nicht  den  Pliüiiicicm  selbst.  Der  neuerdings  gemachte  Versuch  ^ auch  das  Semitische 
Huf  1 Uralphabet  von  16  Buchstaben  (ohne  r und  s!)  zarückzafiihrcD,  verkennt  ganz  das  Wesen  alles 
semitischen  Sprachlautcs.  , 

§138-140 
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141  Wohl  zu  unterscheiJeu  sind  beim  Lesen  und  Schreiben,  zugleich  mit 
Erinnerung  an  den  Ursprung  der  einzelnen  Schriftzeichen : 3 als  Hau»  eckig, 
3 als  Hand  krumm;  3 als  Joch  behakt,  3 als  Fisch  glatt;  *1  als  Th'ur  kantig,  *t  als 
Kopf  rund;  n als  Fenster  offch,  r als  Zaun  geschlossen;  1 als  Pflock  von  ganzer, 
' als  Rest  der //(>»(/  von  halber  Länge;  O oben  offen,  unten  offen,  0 rings  zu; 
von  V und  iD  s.  § 146. 

142  Der  Stellung  nach  verftndern  ihre  Gestalt 

1)  am  W'orfschluss,  als  „finales“,  X E 3 13  3,  befasst  in  „kamn^phef“ 
($  91),  von  welchen  sich  B zum  Viereck  abschliesst,  die  Übrigen  ihren  untern  (sonst 
nach  { 70,6.  72,10  Binde-)  Querstrich  unter  die  Linie  fallen  lassen,  wie  folgt: 

7 t|  1 0 T 

2)  Zur  Ausfüllung  sind  dehnbar,  „dilatabiles“,  D fl  b n M>  befasst  in 
,,‘ahalteni“,  welche  um  Wortabtheilung  und  Zeilen- Ungleichheit  zu  meiden 
($  101, a.  102  ex.),  wo  der  Raum  Anlass  giebt,  gedehnt  werden,  wie  folgt: 

a n ’t)  n s< 

143  Durch  die  Final-Gestalt  werden  wieder  D dem  0,  T dem  “t,  1 dem  T. 
dem  r,  7 dem  X ähnlich ; aber  D unterscheidet  sich  durch  Ecken,  die  übrigen 

durch  Verlängerung  unter  die  Linie.  Diese  Art  der  Veränderung,  orthographisch 
zur  Kennzeichnung  des  Wortschlusses  dienlich,  ist  darum  beim  Schreiben,  wie 
griechisch  c für  a,  deutsch  8 für  f,  streng  beizubehalten,  also  D“1»,  7^it  nie 
BIM,  X1M  zu  schreiben.  Kleine  Ausnahmen  der  Art  hat  die  H. S.  selbst,  nach 
§ 72,10  erklärlich,  nur  Job  88, 1.  40,6.  Neh.2, 13;  und  umgekehrt,  ein  lob,  mit 
ob  dicht  davor  entschuldigt,  Jes.9,6.  — Die  Dehnung  dagegen,  die  sich  beim  B 
auf  die  Einalform  D beschränkt,  m Mss.  aber  auch  auf  andre  als  die  genannten 
Buchstaben  erstreckt,  bleibt  dem  schrcibkünstlerischen  Belieben  überlassen.  In 
älternEdd.  steht  von  Mss.  her  hinter  unausgefüllten  Zeilen  bisw.  ein  p,  wahrsch. 
f.  cj’rc  oder  q’ri,  d.  h.  iies  (ohne  Absatz)  fort. 

144  Die  Consonantenlaute  unterscheiden  sich  nach  Ort,  Art  und  Grad 
* (Kraftmaass)  der  Lautbildung.  Nach  dem  Ort  und  dem  da  bemerklichen  Thun 

oder  Leiden  der  Mnndtheile  sind  sie 

I)  V Order  mundlaute,  theils  — uj  Lippenlaute:  pB33;  theüs  — b)  N’asen- 
laute:  1 B; 

II)  Mittelmundlante,  theils  — cj  Zahnlaute:  7(ÖiS)BST;  theils  — d)  Zun- 
genlaute: Bri  und  13b; 

III)  Hintermundlaute,  entweder  — e)  Gauralaute:  p33'<;  oder  — J)  Kehl- 
laute : X Dri M und  theil weise  t 

In  Tab.  IV  sind  die  Consonantenlaute  nach  Ort,  Grad  und  Art  der  Lantbildung 
geordnet  und  die  hiernach  üblichen  lateinischen  Classenbenennungen  beigefiigt. 
Von  den  Gedächtnisswörtem  dafür  merke  man  nur  xriHM  oder  XnmM  (’ahächa', 
'arhacha')  für  die  Kehllaute. 

146  Bei  der  althergebrachten  sogenannten  „Organ -Eintheilung“  ist  — 

1)  der  ungenaue  Ausdruck  „Lippenbuchstaben“  u.s.  f.  zu  meiden,  da  von  den 
Organen  nur  die  Laute,  nicht  deren  Zeichen,  die  „Buchstaben“  ausgehn;  — 

2)  ist  zu  beachten , dass  die  allermeisten  Laute  nicht  ausschlieasend  Ein  Organ, 
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sondern  das  Zusammenwirken  zweier  und  dreier  hervorbringt,  namentlich  aber 
die  Zunge,  nur  verschieden  angelegt,  bei  fast  allen  Lauten  des  Mittel-  und  Ilin- 
termunds  thätig  ist.  Daher  mussten  13  n jedes  zweien  Lautelassen  zufallen; 
und  Zahn-  und  Gaumlaute  sind  nur  nach  dem  Ort  der  Zungenanlage  benannt. 
Aberden  „Vorder- und  Hinter-Gaumen"  so  zu  trennen,  dass  man  letztem  als 
„Kehle"  bezeichnet,  und  die  ohne  Reibung  aus  der  Kehle  dringenden  Hauche 
(nte  -e-auch  n = j*-)  von  den  Kehl-  und  Gaumon-Iteibungen  (ipsn  [-♦  =j*-3) 
sondert,  mag  wohl  naturkundlich  richtig  sein,  stört  aber  sprachknndlich  die  Dar- 
legung der  für  (l)ynn«  gemeinsanien  Lautgesetze,  § 133  f.  371  ff. 

148  Unter  den  Vordermnndlauten  (§115,e)  sind  in  (Jer  Aussprache  das  1,  «• 
oder  u (§  162),  sowie  das  3 und  C (letzteres  n oder  i;-,  §157),  ohne  schwierig  zu  sein, 
nur  verÄnderlich.  Ebenso  von  den  Miftelmundlauten  1 und  D (-«ersteres  d oder 
neugriech.  g,  letzteres  r oder  # ♦-).  Aber  das  0 als  härtester  T -,  sowie  S als  schärf- 
ster S-Lant,  haben  eine  semitisch  eigne,  tiefer  zum  Hintermund  reichende  und  fast 
krampfhafte  Zungenanlage,  welcher  letztem  Tals  vorderste 'Zungenanlage  mit  säu- 
selndem li-Laut  (französ.  z)  gegenüber  steht.  Von  dem  fetten  Zischlaut  Xß,  tch,  der 
als  solcher  auf  der  starken,  der  rechten  Seite,  punctirt  ist,  erscheint  ein  dünneres, 
k),  t,  als  solcher  auf  der  schwachen  Seite  (links )n>unctirt,  in  der  Minderzahl  der  mit 
V geschriebenen  Wörter  abgetrennt,  und  von  dem  0 (nnserm  f,  $)  ursprünglich  als 
noch  schwach  gezischt  oder  stärker  gesaust,  verschieden.  Auch  das  Zungenbeben 
des  1 ist  in  der  Mehrzahl  der  Beispiele  tiefer  nach  dem  Hintermund  geschnarrt,  und 
dadurch  den  Kehllauten  verwandt,  zum  Theil  auch  zugehörig  worden,  § 371  if. 

147  Zum  Einzelnen  merke  man:  1)  Vom  13  war  im  Griechischen,  wo  S und 
13  fehlten,  nur  die  Figur  für  0,  an  gleicher  Alphabetstelle,  aufgenommen  (§  139 
u.  not.),  sowie  S vom  phönie.  Samek  her;  als  Laut  aber  wird  es  selten  zwischen 
<»  und  I schwankend,  meist  blos  mit  g oder  t,  von  LXX  stehend  mit  » gegeben, 
vgl.  ob«  malla;  ab  L)«».  no  (=  lü,  Sarra)  Ticog;  laW,  n^lia,  LXX: 

£aT<zr,  Tafl/a,  s.  auch  Thr.  1,9  (2Sm.5,16  ist  unsicher).  Sein  Laut  malt  sieh  in 
Wortbedeutungen  (§  110,ii)  wie  von  pca  tappen,  trappen,  31D  (urspr.)  derb,  Vao 
au/dr'icken,  BÜ5  niete»,  ubB,  obr  (urspr.) platt,  OB®  acimettera,  mittere;  das  abend- 
ländische T kommt  ihm  nahe,  wo  es  harte-oder  tiefe  Laute  bei  sich  hat,  wie  in 
Tact,  Ton,  tonare,  terror,  turria  u.  dgl.  — 2)  Ganz  was  das  B unter  den  T-,  ist 
unter  den  S-Lauten  das  X,  schon  nach  § 114  kein  deutsches  z oder  gar  tz(^112), 
selbst  kein  ja,  wie  LXX  Thr.  1 ff.  bei  sTX  selbst  griechisch  radebrechen,  obwohl 
sie  sonst  meist  gleich  den  Aeltem  i'  oder  <ja  für  X geben  ’laami,  ’^attaor 

[■JXXn],  7(i(i«np  [inX"'],  ^oov,  x«oaia  [^13,  fWlp]),  also  vielmehr;  „stridulum,  inter 
Z (s.  nr.  3)  et  S,  strictis  dentibus,  vix  (s.  § 146)  linguae  impressione  prolatum", 
Hieron.  zu  Jes.  11,  von  Arabern  mit  dem  Laut  der  aus  der  Scheide  gerissenen 
Schwertklinge  verglichen,  erkennbar  in  Wörtern  wie  pDX  laeien,  aciäiern,  pJX, 
nix  ackreie»,  nbx  ataare,  so  wie  Ausdrücken  der  Steifung  oder  des  gesichtstreifen- 
den  Glanzes,  wofür  andere  Sprachen  Laute  mit  a häufen.  — 3)  Des  X sanften 
Bmder,  T,  geben  LXX  stets  mit  0,  was  auch  neugriechisch  noch  wie  franz.  z in 
gazette,  zi^ro,  oder  fast  wie  unser  s in  milder  Begleitung  lautet,  vgl.  „los,  lösen, 
lies,  Silber“  neben  „Salbe,  selber“.  Von  Lautbildern  für  T vgl.  im  Wtb.  BBT,  1BT, 
bT3,  TT3,  Trat  (neben  naa)  u.  a.  — 4)  In  T,  sowie  andrerseits  in  b,  3,  geht  bisw.  auch 
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das  sonst  gntturale  T über  (§  276 ff.);  wie  also  R bei  uns  nach  Worten  oder  Orten 
und  selbst  Personen  verschieden  lautet,  mussdiess  auch  dem  ^ so  ergangen  sein; 
für  das  gutturale  1 brauchen  LXX  oft  ^(1  (§  150). 

148  Von  den  übrigen  „Zisch“-  (genauer  Sause-)  Lauten  f OT  war  tj  als 
eigentlichster  Zischlaut  (bei  LXX  nach  § 111  sonst  zwar  <t  oder  aa,  doch 
Thr.  1,21  X«)  so  speoifisch  verschieden,  dass  es  in  Wurzelbildungen  einen  von 
jenen  nach  sich,  oder  die  jenen  näher  verwandten  Lingualen  n,  n,  vor  sich  neh- 
men konnte,  vgl.  qTt),  TtriD,  ITOO  (wovon  sogar  TiVV,  Jes.  10,13),  OCV,  500, 
Sloo,  «ln,  Tun,  5on.  Beides  meiden  die  blos -graduell  unterschiedenen  0,  T 
durchaus  (nirgends  -T0»-5D,  -on  u.  dgl.).  Aber  auch  O meidet  es;  und  ist  so- 
nach dem  0 (womit  es  deshalb  später  wechselt)  näher  gekommen,  als  dem  O ge- 
blieben oder  je  gewesen.  Dass  jedoch  unser  vor  allem  Semitischen  (§  10)  an  Zisch- 
lauten reiches  und  hier  gerade  (§  34.  283)  provincieil  variirtes  Hebr.  an  diesem 
von  der  Punctation  (§  109)  überlieferten  O einen  Mittcllaut  zwischen  O o gehabt, 
und  geschieden  vom  O.  wenn  anch  alphabetisch  nicht  bedacht,  doch  dialectisch 
lange  bewahrt  hat,  zeigt  — aj  die  Sinnverschiedenheit  mancher  Wurzel-Paare 
mit  O 0,  vgl.  "Wa,  103;  bsO,  130  m.  'o;  — ij  die  Zahl  der  mit  O gebildeten 
Wurzeln  (allein  von  den  mit  O a^ilautenden,  etwa  200,  mehr  als  mit  to);  — 
ej  die  Verwandtschaft  der  meisten  Wurzeln  mit  0‘(nieht  so  der  mit  0)  zu  arabi- 
schen mit  tS  (s.  d.  Wtbb.)  oder  hebräischen  mit  s (vgl.  pno,  nWD,  IBO  m.  pTlI, 
ntSX,  lES) ; — dj  die  Aehnlichkeit  solcher  zwischen  Ö und  0 auch  in  andern  (nicht 
blos  ausserCurop.)  Sprachen  vorhandnen  Mittellaute;  ist  doch  selbst  bei  uns  das 
mitteldeutsch  in  „stark,  Spalt"  gezischte  S ein  andres  (darum  auch  schriftlich 
anders  gebliebenes)  als  Sei  in  „Schall,  Schauer"  u.dgl.;  — eJ  die  Seltenheit  der 
orthographischen  Vertauschung  von  0 O im  ältem  Hebraism.  Erst  im  jütigem 
ist  diese  eingerissen,  und  der  Gebrauch  dos  kanaanit.  O für  0 wohl  auch  über  das 
Maass  in  unserm  Bibeltext  so  verbreitet  worden,  dass  jüngere  Griechen,  viell.  auch 
die  Syrer  und  sicher  die  Araber  die  aus  O wenig  veränderte  bequemere  Zerchen- 
form  (C,  £,  j»,  nebenher  oder  ansschliessend  für  o » in  Gebrauch  nahmen. 

148  In  dem  Hintermunde  sind  — 1)  von  den  Gauinlanten  — n^diehöhern 
und  weichem  s (j  und  i),  S und  3 (x  odery)  in  der  Aussprache  so  veränderlich  wie 
1.  3.  ^ (§  140).  Aber  — hj  das  p ist,  unveränderlich  hart,  dasselbe  im  Hinter-,  was 
Q,  im  Mittelmnnde,  am  tiefsten  nach  der  Kehle  mit  prallem  Zungenabdruck,  gleich 
dem  Q auch  gern  mit  tiefem  Vocal  (§  210,6),  doch  ohne  jenes  stets  begleitende 
gesprochen.  — 2)  Von  den  Kehllauten  ist  — cj  das  M jener  leise  Vorhanch 
($  10C,a.  107)  vor  einem  scheinbar  allein  sylbe-bildenden  oder  -beginnenden  Vocal, 
auch  uns  erkennbar  bei  ahgesch Wächtern  h,  wie  in  „homme,  nahe,  ruhig“,  oder  in 
Zusammenset  Zungen  wie,, Erd -achse,F,rb-adel“  (gegenüber, ,Ki-dechse,  Er-bannen“), 
besonders  in  der  Mitte  bei  WOrtem  wie  q«bia  roal-'ak  (/cgoti»»)  neben  ma-lak 

(regnamV)  nicht  zu  ver-'aehten,  sondern  mit  Sylbentrennung  wohl  zu  be-’aehten 

d)  Das  n ist  ausser  seinem  Vocalbuchstabendienst  am  Wortschluss  ($  106,yi  161), 
das  allgemeine,  überall  gleiche  h,  obwohl  es  osf griechische  Kauchscheu  bisweilen 
nur  mit  Spir.  len.  giebt,  z.  B.  Tin 

160  Aber  — e)  die  semitisch  eignen  n 5,  beides  auch  Kehlhauche,  doch  mit 
räusperndem  Laut  (Reibung  der  Zungenwurzel  am  Kehldeckel),  sind  meine  rauhere 
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nnd  seltnere,  mildere  und  häufigere  Aussprache  zerfallen,  die  nur  ini  Hehr,  nicht  so 
zwiefach  wie  beim  V überliefert  ist  (§  109.  146).  Denn  — 1)  nach  der  rauhem 
war  n ein  schnarchend  vorgestossener  Hauch,  noch  rauher  als  unser  cA  nach  harten 
und  tiefen  Lauten,  wie  in  „Drache,  Knochen,  pochen“,  daher  griechisch  mit  ^ oder  x 
versucht,  bm  ’Pax^l,  pt1  XaiJ^at  und  Kä(lpar;  das  y ein  schluckend  eingezogner 
Hauch,  gepresster  und  knallender  als  das  griechisch  dafür  versuchte  f,  in  TmS,  nty, 
nan,  ropdp^,  räZa,'Pfyiia;  — 2)  nach  der  mildem,  siiüter  immer  verbreitetem . 
Aussprache  war  n dem  n,  das  y dem  tC  nahegekommen,  aber  beiderseits  noch 
durch  eine  Hürte  (Kehl Verengung)  davon  unterschieden  geblieben,  die  sich  abend- 
lündisch  durch  die  Spiritus  oder  blose  Vocale  ungenügend  ausdrückte;  ‘)i;ri  Hantto^ 
T«nn  Hermon  'Atoumt,  mbn  Hulda  'OXSa,  nin  ''•ryS  ' E^aioi, 

'by  Hü  und  Hu!,  pbtjy  nyns  iiyrtä  £vftfoU’,  ytfm’  iiar^i. 

161  Der  den  Kehlhauchen  zunächst  liegende  Ilintergaumdruck  p hat  etwas 
vom  Losplatzen  oder  Krmiihon  des  Haltes:  daher  p in  ppT  »pucken,  K“.p  kotzen, 
pnp,  151p  Ekel  haben,  npB,  IpD  anfblicken,  ypi,  pia  «palten,  p:n,  p»,  p:st  für  Enge 
und  Angetget'oa,  p'.B  waekela  u.  dgl.  m.  — Kennzeichnend  (s.  d.  Wrthb.)  sind  für 
n(l)in:  ;«w,  pL.  «chnarchent  ttan,  D’n^  (v.  firvi  = npn),  mc.  ain.  Cjin  u.  a. ; für 
p (1)  rr,7, ny,  n:?  canere,  noy,  t’y  {calefecH),  ayi,  yrb  u.  a. ; für  n (2)  vgl.  rrn,  n^nn, 
mb,  nns,  Dian,  Tin,  mn  u.  a.;  für  y (2)  yib,  yba  u.  u.  (§  110,  dazu  das  Wortspiel 
Ps.  55,10);  nsy  {Pein  haben),  TT?,  y?n  u.  u.  Doch  hat  hei  diesen  dem  aemit.  Organ 
einmal  geläufigen  Keblhauchen  an  der  Sinnabbildung  meist  die  Lautzuthat  mehr 
Antheil.  — In  dem  ausdrucksvollem  rauhen  n und  y wird  jetzt  hei  den  Arabern 
das  Schnarren  oft  so  stark  als  r gehört,  dass  Reisende  danach  Ortsnamen  hisw. 
unrichtig  mit  r schreiben.  Davon  zeigen  im  Althebr.  die  Laut-Darstellimgen 
(§111.  139.  150)  oder  Laut-Erscheinungen  (§279.  371  tf.)  keine  Spur.  Vielmehr 
haben  dem  alt-abendländischen  Ohr,  von  Kadmns’  Schülern  bis  zu  Hieronymus, 
auch  n y,  wie  K,  n immer  mehr  als  Vocale  wie  als  Conss.  gegolten  (vgl.  § 133  ex. 
156,<t),  und  die  Phönicier  selbst  haben  später  auch  y (vgl.  § 210,7.  139,1)  als 
Vocalzeichen  für  o und  u gebraucht. 

162  Im  Arab.  sindTT,  y,sowic  ausserdem  (Tab.  III)  T n,0,  X in  jezwei  Laute 

und  Buchstaben  zerlegt.  ^Das  punctirtc  ^ (z.  B.  in  -i^)  ist  ein  starker,  rauher 
Kehlhauch^  wogegen  das  unpunctirte  ^ (z.  B.  in  al*w)  den  reinsten , von  allem 
rauhen,  raspelnden  Ton  freien  Kehlhauch  darstollt.  Ebenso  findet  sich  ein 
schwächeres  punctirtes  ^ (z.  B.  in  J)4),  dessen  Laut  ein  schwaches  g\itturalcs  r 
ist,  neben  dem  stärkeren  § 150  beschriebenen  g ,(z.  B.  in  Beide  Lautpaare 

unterscheiden  sich  bei  sonst  gleicher  Lautzuthat  in  den  Wortbedeutungen;  beide 
auch  in  der  Art  der  Wurzelbildung,  indem  ^ kein  3 hinter  sich,  J gar  keinen 
Oaumlaut  (5,  3,  p)  neben  sich  zulässt,  während  TT,  y diese  Gaumlaute  sehr  oft 
neben  sich  haben.  Eine  entsprechende  Scheidung,  nur  nicht  überall  mehr  nach- 
weislich, muss  auch  im  Ilebr.  den  Unterschied  mehrdeutiger  Stämme  (IDH,  IBTT, 
Bin,  njy,  my  u.  dgl.)  begründet  haben.  — Wie  eigenthümlich  semitisch  übrigens 
die  Laute  n y,  p07  gewesen  sind,  zeigt  ihr  Nicht -Vorkommen  unter  den 
ursprachlichen  zugleich  indogermanischen  Deute-  u.  a.  Lauten. 

§ 150-152 


Digitized  by  Google 


88 


Laatlehre 


163  Den  beschriebenen  Merkmalen  infolge  ({ 146  ff.)  (heilen  nnd  ordnen  sich 
die  Conionanten  ferner  ({ 144)  nach  der  Art  der  Lantbildnng  als 

I) klanglose  Drucklaute  (rigidae  inntae)«  nämlich  nach  theils  unverändert 
gleichartiger,  theils  in  Einer  Art  (mit  Pnnct,  1 157)  verbliebener  Aussprach»: 

— aj  P-Laute,  B &,  — h)  A-Lante,  p 3 J,  — c)  T-Lante,  OBI; 

n)  klangvolle  Zuglaute  (liquidae  sonorae):  theils  — d)  Zischlaute,  17  i),  1 D T, 
theils  — e)  Tonlante  n 3 a b,  letitere  ngch  ihrer  Eigenthümlichkeit  gewöhn- 
lich vonugsweise  „liquidae“  genannt , endlich 
ni)  schallleere  Zuglaute  (liquidae rancae):  entweder — f)  Blaselaute,  3,  oder 

— g)  Aechxelaute,  3 n n K- 

Wie  die  letztem  zwei  Classen  zusammen  als  Hauchlaute  (Spiritales)  den 
flbrigen  als  iusgesammt  Schalllanten  (Sonitales)  gegenttberstehn,  s.  schon  $ 133. 
Die  speciellera  lateinischen  Benennungen  nnd  die  tabellarische  Uebersichts.  Tab,  IV. 

164  Aber  auch  nach  dem  Grade,  d.  i.  Kraftmaass  der  Lautbildnng  sondern 
sich,  wenigstens  die  meisten  Consonanten  entschieden 

1)  als  schwache,  der  Vocalgrenze  nächste,  die  daher  leicht  in  Vocale  Übergehn 
oder  im  Vocal  verhallen,  die  Halb  vocale  (serai-vocales)  '<  1 M; 

H)  als  mittlere,  theils  — a)  weiche,  9 T *1  5 3,  theils  — b)  harte,  n D P 3 D; 
(vom  n s.  aber  { 416f.) 

HI)  als  starke,  unveränderlich  nachdmcksvolle,  daher  bei  Manchen  „empha- 
tische“, n s o p. 

Die  keiner  dieser  drei  oder  vier  Stufen  entschieden  angehörigen  Zuglaute  stehen 
auf  den  Grenzen  zwischen  weichen  und  harten  wie  3 O b (3  den  weichen,  O den  har- 
ten näher),  oder  zwischen  den  harten  nnd  starken  wie  XD  3,  zum  Theil  9 n. 

166  Die  von  Einem  Ort  nnd  Organ  ausgehenden  können  gleichförmige,  die 
Einer  Art  zugehörigen  gleichartige,  die  auf  einerlei  Grad  stehenden  gleich- 
mässige  heissen.  Nach  diesen  Verhältnissen  des  Gleichförmigen,  Gleichartigen 
nnd  Gleichmässigen  richten  sich  die  Laute  fast  durchgängig,  sowohl  beim  Znsammen- 
treten  in  der  Wurzel-  nnd  Wortgestaltung,  als  bei  den  Uebeigängen  nnd  Umwand- 
lungen von  einem  in  den  andern,  % 269  ff. 

168  Diese  für  die  übrige  Lautlehre  wie  deren  Anwendung  in  derWortlehre 
sehr  folgereichen  Unterscheidungen  gründen  sich  auf  die  nicht  blos  nach  dem 
Stärke-Grad  mehrfach  abgestufte,  sondern  schon  der  Art  nach  zuerst  zweifach, 
dann  dreifach  unterscheidbare  Articulation  der  Consonanten-Laute,  nämlich  — 
I)  die  zugartig  luftleitende,  wonach  man  von  jeher  *130b  „liquidae“  nennt,  aber 
ausser  diesen  besonders  klar  flüssigen,  im  Gegensatz  der  „rigidae“,  auch  alle  übri- 
gen Nioht-mutae  so  nennen  kann.  Denn  nicht  „starr“  sondern  flussartig  ist  der 
Laut  — a)  wenn  fast  noch  ganz  sowie  beiderVocalbildung  (Luftstoss  mit  meh- 
rerlei Haltung  der  Mundtbeile),  nur  schall-leer  und  mehr  fühl-  als  hörbar,  die 
Luftleitung  überwiegt  und  blos  nach  ihrer  Kraft  oder  nach  Haltung  und  Reibung 
der  Organe  verschieden  artet.  Diess  giebt  die  Hauchlaute  (§  163,/",^),  die  eben 
dieser  Bildungsart  wegen  den  Alten  auch  noch  „Vocale“  schienen  (^151).  — 
b)  Aehnlioh,  wenn  die  Luftleitung  noch  halb  so  wie  bei  der  Vocalbildung  (daher 
lntga  bei  den  Alten  „scmivocales“)  mit  Anlage  und  Schwingung  der  Organe 
tonerzeugend  und  dehnbar,  elementarische,  animalische  und  musicalische  Laute 
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hervorbringt  („Sibilat  eure,  tempestae;  sibila  oalamonim,  serpcntia;  R litera  oa- 
nina,  M lit.  mugiens;  sibila  fistulae,  tuba  taratantara  dixit“).  Wie  solche  Laute 
such  im  Hebr.  Geräusch  und  Ton  nachhilden , und  insbesondre  1 5 13  b,  die  wir 
als  dem  Musikgetön  am  nächsten  „Tonlaute“  nannten,  in  Klanghezeichnungeu 
nicht  fehlen,  zeigen  trtS,  DCl  rÖK,  pifc  cran.  nnn  u.  a. ; bip,  ns».  TOT,  p,  H3T,  113D. 
5''Tn,  D’blbs,  ISSn  u.  a.  Ganz  entgegengesetzt  aber  ist  — II)  die  rein-consonan- 
tische  Luftbrechung,  womit  Druck  und  Abdruck  der  Organe  die  ohne  Vocal 
klanglosen,  daher  von  je  „mutae"  genannten  P-,  K-  und  T-Lautc  hervorbringt. 
Die  im  Semitischen  dreifachen  Stnrkegrade  derselben  ergänzt  das  Aethiop.  noch 
mit  einem  P (Pait),  das  den  pt3  entspricht. 

167  Der  Stellung  nach  verändern  ihre  Aussprache 

I)  je  nachdem  sie  einen  Vocallaut  vor  sich  haben  oder  nicht: 

die  drei  weichen  i 13  3 Worte  „b'^adk'pbat“. 

die  drei  harten  I n 3 B l » o - ■ - 

Diese  behalten  — a)  ihren  kahlen  Drucklaut  als  tanues,  wo  sie  gar  keinen  Vocal- 
laut  vor  sich,  und  als  Zeichen  dieses  minder  gewohnten  Ethärtungsfalles  einen  Punct 
in  sich  haben  (§223),  z.  B.  p ben,  18  par,  p ken  1STP  lizkor.  Wo  sie  dagegen 
— bj  gleichviel  ob  haltbar  oder  flüchtig  (§119),  einen  V^ocallant  vor  sich  haben,  und 
fiirdiesen  mehr  gewohnten  Fall  ohne  Punct  bleiben,  werden  sie  behaucht,  aspiratae, 
d.h.  sie  schleifen  sich  mit  dem  Luftstoss  des  Vorais  (§156,n,  vgl.  beben,  gegen)  in  der 
Weise  fort,  dass  *1,  3,  3 die  auch  griechisch  halb  aspirirten  mediae  S,  y,  S,  B aber 
aus  V,  X,  >r  ganze  ff  y <y  werden,  und  zwar  nicht  blos  — 1)  innerhalb  eines  Wortes, 
z.  B.  ax  pb  (fast  aw,  Lawan);  bBD,  b'B!  rMpt'd,  nijffk,  lbl3  fiiXtx;  sondern 

auch  — 2)  zu  Anfang  eines  Wortes,  dem  sich  ein  vorstehendes  mit  Vocal-Auslaut 
dem  Sinne  nach  (also  durch  irgend  ein  Bindezeichen,  § 101, i.2)  anschliesst;  p'^nv 
teaj’hi  yr/r,  vgl.  den  Unterschied  der  Binde-  und  Trennungszeichen  dabei  (Gen.  1,  7. 
20, 13  [irrl];  4,  5.  6.  8,  13  ['SB];  9, 18.  19.  35,5  [’a])  in  Tab.  VII  (§234).  Aber 
auch  — c)  zwischen  Vocalen  behalten  die  sonstigen  Aspiratae  ihren  kahlen  Druck- 
laut,  wenn  sie  durch  Verdoppelung,  die  gleichfalls  ein  Punct  im  Buchstaben  angiebt 
(§  225),  verstärkt  sind  (§  106,c)  z.  B.  qtt  api,  IBM  appo;  70  cs/,  riSO  tukkot. 

168  Dass  jene  6 mutae,  namentlich  r,  3>  B,  zuerst  den  kahlen  Drucklaut  fast 
susschliessend  hatten  nnd  mit  Vocal  vor  sich  behielten,  daneben  aber  das  auch 
wohl  uralte  ans  V verdickte  V in  der  Schrift  anfänglich  mit  durch  *1  bezeichnet 
wurde,  beweisen  — aj  die  griechischen  Aspiratae  q,  y,  ff,  die  im  phönic.  Alphabet 
nicht  vorgefunden,  erst  nachgeholt  wurden,  § 139  u.  not.  § 147,  1);  — 6J  die 
dem  Abendland  meist  nnaspirirt,  nur  mit  ip  häußger,  zugekommenen  kanaanit. 
Wörter;  — ej  die  Sinnabbildnngen , die  ausser  dem  F in  pjtt>  niB  nB5,  ri3B  (vgl. 
wenden,  vertere)  mit  andern  Aspiraten  unangemessen  wären,  wie  in  pO  ptO,  ons, 
naa,  73T  ron,  73^,  niB  (vgl.  putare),  nr®  nno  (vgl.  patcre),  ro,  na  (so,  *«,  xip 
besser  deutend  als  yo  u.  s.  f.);  — dj  die  Erhaltung  des  1 als  F im  Abendland, 
während  es  die  ausser-aeolischen  Griechen,  seit  T und  <l>  da  war,  wieder  aufge- 
geben,  und  selbst  einzelne  Hebräer-Schulen  das  im  Anl.aut  (§4.33)  fast  verschwun- 
dene 1 im  Alphabet  gestrichen,  dafür  aber  nach  dem  als  Pk  {J')  allgemeiner  ge- 
wordenen B das  ältere  in  manchen  Wörtern  als  P erhaltene  E,  wahrscheinl.  mit 
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Figurveränderangr  wie  im  Jerusalemer  Syrisch,  gleich  den  griech.  T <!>  sohlieBg- 
Uch  nachgetragen  haben,  P«.  25.  .'14  (für  !XB,  ni»,  vgl.  c). 

169  Wie  es  aber  im  Fortgang  vieler  Sprachen,  namentl.  auch  des  German, 
und  Griech.  lag,  die  urkrüftigern  Drucklaute  allmahlig  und  zwar  zunächst  im 
In-  und  Auslaut  bequem  zu  schleifen,  so  dass  engl.  Ik  und  griech.  i an  dieser 
Stelle,  O schon  durchaus  in  lispelnder  Art  dem  iS-Laut,  das  Ä und  G dem 
und  J,  wie  in  Xa^h,  leben,  legen,  nahe  kam,  P zu  F,  K z>i  Ck  wurde  (vgl.  alt-  und 
niederdeutsch  deep,  ik,  ober-  und  neudeutsch:  lief,  ick)-,  so  muss  auch  im  Hebr. 
eine  Zeit  eingetreten  sein,  wo  nach  Vocalen  T fi  lispelnd  dem  T C,  a 3 webend 
dem  1 ■'  (vgl.  § 112  ex.)  näher  rückten,  D dem  n verwandter  wurde,  und  B mit  dem 
(auch  im  Anlaut  schon  dagewesenen)  alten  F zusaminenfiol.  Diess  belegen  neben 
der  Punctation  auch  viele  im  Buchstabentext  noch  sichtbare  Uebergänge  jener 
Mutae  in  die  nahen  Sibilantcs,  Spirantes,  Halantes  (§  270ff.).  Später  ist  aber 
diese  Erschlaffung  viel  weiter  und  selbst  auf  den  Anlaut  ausgedehnt,  so  dass 
LXX  die  n,  3,  B fa-st  durchaus  gr,  y,  ft  schreiben  und  nur  bei  alt-übcrliefertcn 
Orts-  und  Festnamen  (z.  B.  nieh/a)  und  x brauchen,  Hieronymus  aber  vollends 
alles  P den  Hebräern  abspricht.  Die  Punctation  hat  also  eine  mittlere  Epoche 
der  Aussprache  festgehalten  (§  61  ff.),  wo  die  Aspiration  auf  In-  und  Auslaut  be- 
schränkt, im  Anlaut  meist  noch  die  alte  Härte  blieb",  dabei  aber  offenbar  aus 
Unkunde  des  Einzelnen  zu  folgerecht  rücksichtslos  gewaltet,  das  frühere  Firn 
Anlaut  (^158),  auch  wo  es  schon  dagewesen  war,  wieder  abgewiesen,  und  selbst 
feststehende  Eigennamen  so  wenig  geschont,  dass  z.  B.  „zu  Pharao"  nyiBi 
1‘  Pharo,  aber  nytB  bst  el  Par'o  zu  lesen  sein  sollte.  Auch  lassen  Analogien  wie 
ft(«f,  Tm-nzru,  -(f&f,  Schlagen  Schlacht,  Schreiben  Schrift  u.  dgl.  noch  nicht 

begreifen,  wie  jenes  einseitige  Princip;  „kahl  ohne,  behaucht  bei  Vocallaut  vor- 
her" (die  einzelnen  auch  beim  flüchtigsten  Vocallaut  beobachteten  Fälle  s.  §160. 
224  ff.  246 f.)  für  die  lebende  Aussprache  selbst  innerhalb  Eines  Wortstammes  im 
Lautwcchsel  so  fest  bleiben  konnte,  dass  unwandelbar  z.B.  3T3  xaOiijl  x'Hoji  x'däji, 
araa  /iy’ftö,'!  fi/ft«i?,  arop  anas  Tixrbji  n/rä(t,  lanaa  (•i'xoftj-iJ  (neben  lama  (ftmyjfci) 
u.  B.  f.  lauten  musste.  Dennoch  bleibt  diese  streng  unterscheidende  Schulaus- 
sprache zur  Einsicht  in  die  Formen  unentbehrlich. 

160  Allein  wie  wir  z.  B.  das  b und  g in  ,, haben,  legen“,  fast  wie  roy  hör- 
bar auch  noch  ln  „darben,  folgen  folgt  folgern“,  aber  nicht  mehr  in  „darbt, 
darbieten,  ungern"  u.  dgl.  bcibehulten:  so  verlässt  auch  die  Punctation  bis- 
weilen jenes  Vocal-Prinoip  (§  159  ex.)  und  giebt  einer  andern  Lautnähe  oder 
Wortableitung  oder  einzelnen  Sprachgewöhnung  nach.  Daher  (abgesehn  v. 
§399)  — 1)  ohne  Vocallaut  vorher  dennoch  Aspiration:  — a)  bei  Analogie 
gleichartiger  Formen  mit  Vocallaut  vorher  (§  325  ex.),  — b)  nach  den  Tonlauten 
bl  oder  einer  andern  A.spirata,  theils  in  Eigennamen  nach  einem  Respectswort 
(Dt.3,  lOu.ö.  Esth.  5, 2 u.  ö.),  theils  in  einzelnen  Nominalformen  mit  gewohnter 
Aspiration  im  Aus-  oder  Inlaut  der  Wurzel,  — e)  am  Satzschluss  mit  breiter  Sy  1- 
benlockcrung,  §124.  494,  Ä.  Dagegen  aueb  — 2)  Erhärtung  bei  Vocallaut  vorher 
— d)  in  der  Wortbeugung  nach  Formen-Analogie,  §401,c.  — e)  im  AVortverband 
(doch  hier  nicht  durchgefnhrt)  vor  andern  Aspiraten,  die  zunächst  oder  in  näch- 
ster Sylbe  folgen.  Ex.  14,4.  17u.ö.  Job.2U,9.  Jes.54,12.  Jor. 20, 9 (Edd.);  — 
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f)  nach  R-  und  <$-Laatcn,  denen  eich  leicht  mutac  knapp  anechlieesen,  hei  bis- 
weiien  für  beeiltem  Vortrag  erzwungnem  engenSylbenechlues  (^500,1  u.  not.) — 

g)  mimisch  (§80.  509,  2)  zur  LautkrSftigung  im  Vortrag  (vgl.  § 227),  Ex.  15, 1. 
llff.  und  (Edd.)  Jes.54,12.  Jer.20,9.  Ps. 35,10.  — Dass  die  Härte  bei  Verstär- 
kung durch  Verdoppelung  bleibt  oder  wiederkehrt,  ist  natürlich  (vgl.  schieben 
schüppen,  Riefen  Hippen;  wachen  wacker,  stechen  stocken,  graben  grabbeln), 
und  bewährt  sich  in  Heispp.  wie  minnu,  xonnu,  Acco  (13?);  obgleich  mit  <r(t/r(pin<Oi- 
T'Bw  schon  früh,  bei  EXlf.  mit  Xtajiün^  ('ST)  u.  dgl.  fast  beständig  gräcisirt 
wird;  wie  Kehlbauchc  die  Verdoppelung  hemmen,  s.  §388 ff. 

161  II)  Je  nachdem  sie  einen  Vocallant  nach  sich  haben  oder  nicht,  ver- 
ändern ihren  Laut  die  spiritalen  und  schwachen  (§153f.) 

1.  n,  tt 

gewöhnlich  als  Quiescibiles  in  ,,'ehcwi“  befasst.  V'on  diesen  ist 

a)  das  tt  — 1)  mit  Vocallaut  nach  sich  Consonant,  wie  A Jn  „nahe,  nahen, 
eher“,  z.  B.  nlttas  ^*^’ot;  aber  — 2)  ohne  Vocallaut  nach  sich  ist  es  im  vorste- 
henden Vocal  verhallt  und  nur  dessen  Dehnzeichen  geblieben,  wie  h in  „nah  nahte“, 
I.  B.  tias  8*bä  Jabin,  D’nblta  belohim  (in  GoUheit)',  rttxa  masäfa. 

h)  das  n,  sonst  überall  Consonant,  dient  wie  das  altgriech.  und  lateinische  II 
junggriechisch  zugleich  i/  war,  auch  im  Hehr.,  doch  nur  am  Wortschluss  (und  ohne 
Pnnct  in  sich,  §230),  als  A'ocalbuchstab  für  A,  E,  und  das  aus  A gewordene  O,  z.B. 
miß  Särü  (vgl.  nie  sar,  FSrtt),  ma  mä,  nba  galä  (aus  gafäj);  n013  Moschä,  ms  p'de 
{loheiy,  ns  ko,  na:  N'k6. 

162  e)  Die  Halbvocale  1 ’ sind  — 1)  mit  Vocallaut  nach  sich  noch  Consonan- 
ten,  wie  p j in  „volvo,  lavo,  ajo,  hujus“,  z.B.  nsiw'jaij  (et  mannt),  IBm  wächämor 
(et  atiHHt),  ■’iap  qns’we,  “ibl,  walad,  jeied,  pT  janaq,  n’ltt  ’arjO;  aber  — 4)  ohne 
Vocallaut  nach  sich  sind  sie  entweder  selbst  zum  V'oeal  geworden,  wie  r in  „volu- 
tus“,  j in  „ais,  huic“,  z.  B.  ISp  qäsii,  ''‘Itt  ari,  oder  mit  dem  nebenan  gewe.senen  in 
Einen  V'oeal  zusammengezogen  (§116),  das  l in  li,  oder  (mit  a vermischt,  stets) 
in  ö,  das  ' in  i,  oder  (mit  a vermischt,  meist)  in  e,  z.  B.  '351  »i^di  (et  hoedut)  v. 

Tlin  hürad  v.  hotrrad.  3bl:  nölad  v.  nair/ad,  vgl.„prndens,  lötus“’v.  „pro- 
videns,  lavtus“;  3D’l  w isod  (et  fundnt)  v.  wij'tod-,  p:'P,  P.p:’13  llnaq,  meneqet  v. 
lijnaq,  majniqet,  vgl.  biga  v.  bijuga,  dieta  v.  6!ana  (=diajta  V.  Anyr«?). 

d)  Nach  solchen  Vorgängen  sind  aber  auch  1 ohne  von  wurzelhaften  r j her- 
zurühren, den  Stammconsonanten  als  blosse  Vocalbuchstaben  nicht  nur  wie  D an-, 
sondern  auch  eingesetzt  w orden,  wie  im  Latein.  V zugleich  als  u und  p,  I als  i und  j 
diente,  z.  B.  ibop  qat'lii  (orriderunt) , q'^alö  (oceidit  eitm);  blDp  qatiil  (oeerr«»), 
qatöl  (occidendo);  boip  qötcl  (orcideni)i  'Sbn  maiki  (re.v  ment)-,  D'sbtt  'sbB  m'la- 
kiin  mal'ke  (reget),  mol'ki  (regnn);  bs'B  mikal  (Här/i/rin)-,  bs'n  hekal  (Pa/att). 
Dabei  ist  ausser  den  zunächst  bezeichnefen  u und  t das  1 bei  Ueberhandnahme  des  O 
(§  8 not.  § 24)  auf  jederlei  (auch  nicht  ans  p,  u entstandnes)  O ausgedehnt,  ' auf 
das  ans  i j erwachsene  E beschränkt,  § 165ff. 

Hiernach  sind  aber  durch  das  ganze  Gebiet  der  Wortgestaltung  unächte  und 
ächte  Vocale  zu  unterscheiden.  Die  nnächten  haben  Laut  und  Maass  ganz  oder 
zum  Theil  von  wurzelhaften  Halbvocalen  (§413 — 466)  u.  a.  Consonanten  (§  272. 
282);  die  ächten,  von  denen  §178  — 220.  301 — 370  zumeist  die  Rede  ist,  haben  Laut 

§ 160-162 


Digitized  by  Google 


92 


Lautlehre 


und  Manu  ganz  aelbat  eigen,  um  damit  einen  Sinn  auszndrücken  (SinnTocale), 
oder  lautliche  Hülfe  zu  leisten  ^Hülfgvocale),  § t89f.  198.  253,1. 

163  Die  jüdische  Sprachlehre  (§91  IT.)  nannte  die  Laute  ■'ms,  wo  sie  mit 
Vocallaut  nach  sich  organ-bewegende  Consonanten  blieben,  mobilea;  wo  sie 
aber  ohne  Vocallaut  nach  sich  blos  organ-haltcnd  (§156)  als  Vocale  oder  Vocal- 
dehnungen,  und  abgesehn  von  dieser  „Dehnung“  {TJIBp)  neben  den  zugesetzten 
Vocalpuncten  als  unwirksame  Lautzeichen  erschienen,  nannte  man  sie  überall 
rftnj  quieicentei,  wonach  denn  christl.  Lehrer  dieser  ganzen  des  „Rubens"  fähigen 
Buchstabenclasse  den  Namen  C4uiescibiles  gaben.  So  hiessen  z.  B.  in  b’tr 
rril  ijSS  die  ersten  "l  K ft  und  das  letzte  ^ mobiles,  das  erste  ^ und  die  letzten 
Kln  quiescentes,  und  zwar  „s  in  e,  K und  1 in  o,  H in  a quiescirend“.  Diese 
Ausdrücke  sind  zwar  als  gangbare,  in  Lehrbb.  und  Schrif'terklSrungen  verbreitete 
Erbstücke  einzupragen,  auch  wohl  der  Kürze  wegen  hie  und  da  beizubehalten, 
daher  in  ihrem  Gegensätze  an  Beispp.  einzuüben,  aber  zum  stehenden  Gebrauch 
für  jetzt  Lernende  und  Lehrende  ebensowohl  wie  bei  den  Uhnlichen  Fällen  im 
Latein,  entbehrlich,  und  ohne  Unterscheidung  der  Fülle  (§  161  f.  a — d)  sogar 
irreführend.  Jedenfalls  sind  von  s 1 die  Hauohe  n K und  von  diesen  wieder  das  n 
zu  sondern.  Letzteres  bleibt  ausser  seinem  Vocaldienst  am  Wortschluss  (auch 
noch,  wo  dieser  bei  einer  Geminata  und  Nomm.  compos.  in  die  Mitte  gerückt  ist, 
Jer. 46,20 Mss.  Num.l, lOu.  ö.),  ohne  andre  Ausnahme,  selbst  wo  es  keinen 
Vocallaut  nach  sich  hat,  „mobile“  (Consonant),  z.  B.  jJhdoph,  nicht 

,Jehdoph“  (vgl.  §157,a.A);  anders  K,  wo  dieser  Fall  sehr  beschränkt  ist  (§403). 
— Die  etwas  häufigem  Fülle,  wo  s 1,  ohne  Vocallaut  nach  sich,  dennoch 
,, mobiles"  (Conss.)  bleiben,  s.  §116f.  193f.  444ff. 

104  Die  Fälle  mit  M dagegen,  wo  diese  — a)  als  Voealbuolistab,  wie  im 
übrigen  Semit.,  und  n sonst  im  Hebr.  (§  161, Ä),  ohne  wurzelhaft  zu  sein,  in  der 
Mitte  sowohl  wie  am  Ende  steht,  s.  § 168  etc.;  — b)  wo  ein  wurzelhaftcs  S,  in 
der  Aussprache  übersprungen  oder  aufgegeben,  doch  in  der  Schrift  als  „müssiger“ 
Buchstab  stehen  bleibt  („otians“);  s.  §421.  428f.  — cj  Wo  dagegen  ein  am 
Ende  deb  Wortstammes  wurzclhaftes  K,  wie  in  tta,  Kp,  USB  u.  a.,  das  bei  Vocal- 
folge  sofort  Consonant  ist  (wie  in  rsp  qa-’at,  1K3  bä-’ii,  stlXB  mis’i),  gleich  an- 
dern gewöhnlich  ohne  Buchstaben  gelassenen  Vocalen  anderweit  auch  lange  mit 
Vocalbuchstaben  geschriebene  vor  sich  nimmt,  und  dann  in  diesen  ohne  Vocal- 
folge  ebenso  wie  in  a,  e verhallt:  so  ist  der  Fall  von  § 161, a nur  dadurch  ver- 
schieden, dass  die  an  1 ■>  schon  gegebene  Dehnung,  mit  dem  wurzelhaften  (meist 
beibehaltenen)  X sich  verstärkt  und  durch  merklichen  Halt  abschliesst,  während 
sic  ohne  X (vgl.  §414.  444  ff.)  scbw'ächer  ist  und  mehr  versummt.  Hienach  unter- 
schieden sich  xnn,  «■'n,  xia,  xitn  (fast  noch  wie  u.  s.  f.)  deutlich  von  ^8, 
ia,  — d)  Nach  solchem  Vorgänge  ist  bisweilen  auch,  wie  öfter  im  Arab., 
ein  nicht  wurzclhaftes  X als  blos  orthographisches  Dehn-  und  Haltzeichen  langen 
Endvocalcn,  besonders  zum  Ersatz  abgeworfener  End-Consonanten,  angefügt 
(„X  paragogicum“). 
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166  Schon  Tor  der  Pnnctation  also,  doch  anfangs  seltner,  und  mehr  und  mehr 
erst  im  Verfall  der  Sprache,  wo  deren  abnehmende  Kenntniss  die  Schrift  zu  verdeut- 
lichen zwang,  sind  Vocale,  die  vor  andern  ins  Ohr  fielen,  oder  zur  Kennzeichnung 
des  Worts  ins  Auge  fallen  seilten,  gleich  den  Consonanlen  und  innerhalb  derselben 
mit  den  Vocalbuchstaben  'in  und  bisweilen  M bezeichnet  worden,  nüijdlrh 

1)  als  Wurzellaute,  wo  sie  aus  Consonanten,  den  Halbvocalen  ' 1 oder  andern, 
erweicht  oder  damit  verschmolzen  waren: 

aj  am  Ende  des  Wortes,  wo  sonst  Consonantenschluss  herrschte,  durchgängig: 
li  6 mit  1,  i e mit  ä,  e und  d mit  n,  s.  d.  Beispp.  5 161  ff-  444ff.;  — bj  zu  Anfang 
auch  durchweg,  doch  hier  nur  ü (1)  als  el,  $448;  — cj  im  Innern:  li  6,  1 d mit  1, 
ä bisweilen  mit  tt  bezeichnet,  jene,  wo  sie  betont  blieben,  gewöhnlich,  weggerückt 
vom  Ton  oder  Schluss,  je  weiter,  desto  weniger  nothwendig,  z.  B.  hip  qdl,  seiten  bp, 
doch  öfter  in  ibp  ibp  qöl’ka,  qöld;  ni:tt  manö'ch  stets  mit  1,  nni:i3  f1T15B  m'nilchÄ, 
Drnsn  m'mirhatam  auch  ohne  1,  tTO'B  und  mischör  ($  166,3),D'^l3'nundD’H512 
mescharim,  n'JJ,  7ti:? 'annita ' innifik,  btttr? ’azäzel  (v.  ’azalzef),  niisisn  und  riTISXn 
chasöserot  (v.  rhäfarf.), 

166  U)  Als  Sinn-  und  Hiilfsvocale  (§  127.  162ex.)  stehn  sie  — aJ  amEnde 
des  Worts  — 1)  w o sie  der  Wurzel  oder  Stammform  angesetzt  allein  anslauten 
(mit  seltnen  Ausnahmen,  § 172.  414)  durchgängig,  li  i,  Ae  (aus  au,  ai)  mit  1,  ä,  ö 
(aus  a getrtlbt)  mit  t1  und  bisweilen  {t,  ä,  p,  ö mit  n bezeichnet, s.Bcispp.$  161,  vgl. 
noch  no  Kt  pö,  nb'tJ  oder  ilblB  neben  ibo  pr.  schilo;  — 2)  wo  sie  eine  offene 
Anhängesylbe  schliessen,  li  i in  171-  i:-  'tv  beständig;  ä im  nasalen  rc-  und  be- 
tonten nr-  (wie  in  ruiK  attä)  fast  beständig;  für  abwechselnd  tonloses  -ta,  -ka  ist 
nr  713  seltner  als  blos  r T; 

' b)  innerhalb  des  Worts  stehn  — 3)  in  der  Endsylbe,  li  i und  das  zur  Dehnung 
geneigte  nominale  d i^hier  1)  gewöhnlich,  s.  d.  Beispp.  in  der  Wortl.,  einzelne  .Aus- 
nahmen $ 171;  — 4)  in  den  l’ordersylben,  li  i,  6 c (letzteres  als  1,  auch  wo  A 
aus  ä),  je  nach  der  \ähe  zum  Tone  mehr  oder  minder  beständig,  doch  6 erst  bei 
Spätem  herrschender,  z.  B.  p3'  joneq,  spater  mehr  p;i';  — 5)  in  beiderlei  Sylben 
ist  das  blos  lange  0 meist  erst,  das  kurze  ü 1 nur  erst  beiSpätera  mit  1 ' geschrieben ; 
6 oder  o aber,  und  alles  noch  unerwähnte  A,  E,  als  stets  zunächst  vorauszusetzen 
und  aus  dem  Wort  oder  Wort  verband  leicht  zu  erkennen  ($  24),  durch  alle  Zeitalter 
unbezeichnet  gelassen. 

167  Die  Halbvocalü  ' 1 in  der  Schrift,  nicht  nur  wo  sie  selbst  zu  Vocalen 
wurden,  sondern  auch  wo  sie  den  Vocallaut  nur  darstellen  sollten,  neben  der 
Consonanten-Gcltung  w j zugleich  fiir  ü oder  A (aus  au),  t oder  A (aus  ai)  zu 
brauchen,  war  durch  die  natürliche  Lautverwandtschaft  und  Mnndnachbarschaft 
dieser  Zwittcrlaute  w j mit  u i (vgl.  § 162.  139)  überall  sehr  nahe  gelegt.  Eben 
BO  natürlich  war  es,  für  A die  gleich  diesem  durch  Mundöffnung  hervorgehenden 
Hauche  zu  nehmen,  entw.  wie  im  Aram.  und  Arah.  das  K,  oder  wie  im  Hebr.  das 
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stärkere  fl,  (las  hier  auch  als  Cona.  im  Anlaut  (rebliehen  ist,  wo  Aram.  und  Arah. 
M haben  (J  Ä79).  Dasselbe  n zugleich  für  K zu  nehmen  konnte  seihst  der  Name 
des  Buchstaben  Anlass  geben  (vgl.  f ^ 139).  Für  O aber  blich  n (und  bis- 
weilen S)  zunächst  nur  du  in  Gebrauch,  wo  O urspr.  A gewesen  war  (§  äö9.  347,  f). 
4.5.'>.  210,7).  Doch  alle  diese  Vocalbezeiehnungen  sind  ausser  dem  minder  ge- 
wohnten Vocal-Auslaut,  wie  im  Phünie.,  wahrsch.  auch  im  Hebr.  anfangs  nur 
sehr  sparsam,  wo  eine  Verdeutlichung  noth  that,  eingetreten.  Am  kärgsten  mit 
Voealhuchstaben  zeigen  sieh  die  altem  Theile  des  Pent.  (wo  z.  B.  die  Kndung 
ftt  noch  oft  ohne  1),  Nahum  und  manchmal  B.  Jobj^am  reichlichsten  unter  den 
Aelteren,  wahrseh.  ephraimitisch  (J  34  H‘.)  Hosea,  Arnos,  Cant.  — AnderwäHs, 
wie  im  B.  Jesaia,  mag  der  Unterschied  des  Aelteren  und  Jüngern  durch  spätere 
Abschrift  verwischt  sein.  — Die  Vervielfältigung  des  1 ■>  beginnt  mit  Jerem.  und 
Begg.  (wo  auch  Sil  f.  tti);  und  wächst  mit  llnterschied  bei  Einzelnen,  bis  zum 
Stärksten  in  spätem  Pss.  Chron.  Euch  Dan.  — Dabei  behalten  jedoch  — uj  ein- 
zelne herkömmliche  Wörter  und  Namen,  wie  DK:  n'’Üm,  in  (T'Tt  nur  ephraim.  und 
Chron.  Esr.  Neh.  Zach.  12(1’.  1 Reg.  11,4)  dawSd  die  kurze  Schreibung  auch  sputeri 
wogegen  — lij  Nachdrucks  halber  im  Satz-Schluss  oder  -Anfang  schon  Aeltere 
auch  .für  verbales  O (vgl.  ^ 166,3}  das  t setzen,  was  sonst  nur  ephraim.  oder  spät 
ist,  Pr.14,2.  Jes.18,4.  26,20;  Hos.7.12.  8,12.  Rt.2,8.  Ksr.6,25. 

168  Das  K steht  als  Vocalbuchstab  — o,)  innerhalb  bisweilen  für  das  stamm- 
füllende (5  463, 2)  gedehnte  ä,  doch  ausser  dem  Ephraim.  Hos.lO.  Jud.4.  Pr.  24, 
nur  in  den  landschaftl.  Waaren-  und  Stadtnamen  rlQKt,  rt9K*t,  in  tCK't  arm  nur 
Pr.  10.  13.  2Smil2  (s.  noch  ^466);  für  das  ä oder  ä der  Flexion  nur  spät  oder 
ephraimitisch;  — ij  am  Ende  — 1)  in  einigen  Nomm.  pr.  für  H aus  aj,  §454,B. 
471;  — 2)  bisweilen  für  ä,  aramaisirend  statt  ri;  — 3)  in  einzelnen  Partikeln 
für  5 (wo  sonst  n).  Andres  nur  scheinbar  hieher  Gehörige  s.  §419tf. 

169  Vom  ' T gilt  — aJ  sie  fehlen  als  Wurzellaute  nur  selten  und  alter- 

thUmlich,  wo  sie  betont  bleiben,  z.  B.  u.  dgl.  für  yiDT’l  u.  s.  f.;  in 

(chOr),  DT  f.  Ttn,  D"'!;  — ij  für  das  stammfüllende  e (§463,2)  steht  ’ erst  spät 
und  selten,  2Chr. 2, 16;  für  e als  Sinnvocal  nur  wo  diess  sonst  ungewohnt  ist, 
vorlmob.  Jer.  49,31.  Job  21, 23  (wenn  hier  nicht  sc^«//»gemeint  war,  § 170);  dagegen 
— cj  des  Gleichklangs  wegen  für  das  Schluss-c  aus  nj  auch  n,  §344 ex.;  für  das 
Schlu88-ö  (aus  ä)  auch  1,  § 259,3,  nur  umgekehrt  nicht  für  5 (aus  au)  auch  H;  — 
dj  Wo  aj,  ai  in  ä aul'gegangen  und  der  1-laut  erloschen  ist,  wird.  5 zwar  am  Ende 
mit  n (§  163),  aber  innerhalb  entw.  gar  nicht  bezeichnet,  vgl.  me’ajin,  leo- 
ker?  pi:k  äna  wuhinh,  oder  es  behält  (§  104)  ein  unhürbares  müssiges  für  1010 
susäw,  Ro»u  sein,  weit  gewöhniieher  l’OlO  (dem  Ursprung  des  äw  aus  am  nach)t 
und  diesem  vielgebrauchten  Fürwort  folgend  verlangt  das  Q’ri  (§  86)  bisweilen 
auch  1"'  statt  1,  wo  nicht  ai  zu  Grunde  lag,  §453f.;  — ej  für  das  blos  lange  ö in 
Dt,  BTp  u.  dgl.  haben  das  1 erst  Spätere;  und  dieselben  setzen  1 s bisweilen  auch 
für  H f vor  Verdoppelung,  §415.  437,not.,  dochzumTheil  vielleicht  nach  jüngerer 
gedehnter  Aussprache;  ältere,  doch  davon  verschiedne  Beispp.  des  s oder  1 als 
1 ü,  auch  vor  Verdopp.,  s.  § 229  ex.  367,;j. 

170  Bisweilen  widerstreitet  die  alte  Schreibung  den  Puncten  (§  80)  und 
hat  eine  andre  von  den  Masoreten  nicht  anerkannte  Wortform  oder  Bedeutung 
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ffcmcLnt,  ohne  daBS  diese,  wie  sonst  ira  Q’ri  es  anmerken  (das  K’thib  schien  nocli 
punetgcrecht).  So  ausser  mehrem  Stellen  §168f.  noch  2Sm.ll,l  (Kt.  mal’akim, 
Ugali)\  2Reg.S,21  (Kt.sahih);  Jer.27,20.  Ez.27,15  (Kt.  Jekilnja,  huhnim]  u.a.O. 

— Ex.  25,31  ist  noy'r  aus  2 Lesarten,  r®?'  und  noyr,  fjebliehen. 

171  Wegf;elas.sen  sind  die  sonst  gewohnten  Vocal-  oder  Dehnbuchstaben 

— «)  fast  nothwendig  und  stetig,  wenn  derselbe  Buchstalie  schon^ls  Consonant 

zunUchst  vorhergeht  oder  narhfolgt  (§  107j,  z.  U.  0‘''Ui  rtSB,  gojiiii  miswöt  f. 
D’'”tl  mtlB;  H3K  ’ömar  f.  1BSK;  nTTps  jiqijach^ha  f.  npinpi,  vgl.  VITp''  jiqqachehii, 
rcfp' jiqqachenna;  rfias  abijja  v.  rP’a»;  mb  f.  mtb  löwe;  — b)  nicht  selten,  wo 
dasselbe  Wort  oder  ein  entsprechendes,  schon  mit  l'ocalbnchstub  verdeutlicht,  kurz 
zuvor  da  war,  Gen.  19,33.  3q.  43,26ff.  47,  3 (46,32j.  49,  19.  .\iiin.34,5ff'.  Jos.13, 13 
(dieselben  .Nomina  das  zweite  Mal  ohne  '•)  Jud.5,23.  lSni.G,7f.  12, 10.'18,7.  2Sm. 
18,19.  22.  Jer.31,21.  Ez.2l,3l  (5  tilC,3;.  Zach.3,3f.  Pr.30,29.  Jol.2,2  (l,7j.  5,21  f. 
Rt.  1, 12.* 2t).  Thr.  3, 43f.  Eccl.  1,  C f.  Estb.  9,  27.  Esr.  3,  3.  u.  ö.  — c)  oft  hei  weg- 
gerUcktem  Tone  (§  1C5  f.);  — d)  noch  öfter  bei  gebUuften  Vocalbucbstaben  in 
Einem  Worte,  wo  dann  ausser  dem  Endvocal  an  den  übrigen,  doch  sehr  willkürlich, 
gespart  wird,  z.  B.  •'riBspn  auch  •’rr''pn,  TIBpn,  •'nspn  (doch  stets  mit  ’n);  D'^'b» 
auch  Dtr'bip. 

172  Nach  dem  Gesetz  a),  das  erst  Spätere  ohne  Noth  verlassen,  scheinen 

selbsf  Endvocale  gegen  J 166,a  bisweilen  geopfert  , z.  U.  ■'15  f.  göjl,  'iba  belöjtl, 
Tirit5''1  wajjischtachäwu  für  , 11—;  doch  für  das  letzte  Beisp.  (Gen. 27,29.  lllcg. 

9,9)  vgl.  §171,4;  für  die  ersten  zwei  § 414,5.  441,  not.  — Die  Deutlichkeit 
zwingt  auch  schon  Aeltere  zum  doppelten  Sl,  wie  stets  in  rinba  ballaha,  nnba 
Bilha,  nro  geha,  nPO’  jighe  u.  dgl.,  in  nrtaa  gabha  neben  Kfiaj  (§  168,4.2);  oder 
zum  doppelten  wie  in  ”11  (goje  'anijje,  stets  so),  RT"  IttT"  (jira  jtr^ft) 
neben  «T";  D”»  'anijjim  öfter  als  D’'!?,  zumal  wo  wie  hier  das  erste  s auch  in  der 
Aussprache  verdoppelt  ist.  — Auch  ein  dicht  nebenan  gebrauchtes  andres  1 ver- 
drängt bisweilen  das  gewöhnliche,  selbst  noch  betonte  1,  z.  B.  bpi  neben  blp. 
IBP'  jaqümft  f.  IDlp';  und  hie  und  da  ist  sogar  einer  nahen  Bilitera  das  sonst, 
dreibuuhstabige  Wort  assimilirt.  Ex.  23,  2.  Job  29,  16  u.  ö.;  oder  ein  unwesent- 
liches n mob.  (§  260)  bei  der  Wiederholung  erspart. 

173  Bei  all  die.sen  Vocalbiichataben  war  nicht  nur  eine  Menge  Vocallaute 
unhezei(|)net  ($  166),  sondern  auch  das  noch  dem  Leser  zu  errathen  geblieben,  ob 
jener  Buchstab  Consonant  oder  N'ocal,  mid  welcher  von  den  mehrfach  möglichen 
Vocalen  er  sein  sollte.  Die  Schrift  war  daher  im  Einzelnen  sehr  vieldeutig;  und 
obwohl  sie  das  nach  hebriiischom  N'oeal  - VerhültnUs  (§  26,  c)  bei  andauernder 
Sprachüberlieferiing  noch  lange  bleiben  durfte:  so  hat  sich  doch,  da  diese  unter- 
zngehn  drahte  t{  77)  und  der  geschonte  heilige  Text  die  sonst  aufgekommene  Ver- 
vielfältigung der  Vocalbucbstaben  nicht  zuliess  ($  60.  102),  bei  der  überhaupt  er- 
strebten Kegelung  des  Sy iiagogal- Vortrags  (|80)  auch  eine  genauere  Vocal bezeich- 
nung  nothwendig  gemacht. 

174  Vnpunctirt  hiess  z.  B.  ipc  paqad  p'qod  paejüd,  poqed  (bisweilen  auch 
paqOd),  piqqed  paip|cd  puqqad;  tsp  qasar  t;aser,  qöser  u.  s.  f.,  und  alles  diese  in 
anderem,  erst  dem  Zusammenhang  entnehmbaren  Sinne.  Ebenso  nsn  dabar  Rede, 
de^er  Reet,  dibbei  hal  geredet,  dober  redend,  dubbar  leard  getedel;  aber  auch  mit 
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Vocalbuolmtaben  riB  mfiwet  mort,  mot  aorle  oder  mort  alieujut,  mÄt  mori;  Vj  'tr 
Stadl,  'ajir  oder  'er  Eael;  rnw  6rfk  Glück,  6rdh  ihr  Lickt,  6ra  rv»  Lickt,  dr^b  ikr 
Fever,  ftra  zum  Feuer.  Aehnlicb  in  tausend  Beispp.  — ln  der  auch  noch  un- 
punctirten  talmudischen  und  rahbinischen  Schrift  war  der  Oebrauch  des  1,  x 
weit  Uber  die  obigen  Grenzen  ausgedehnt  worden;  und  die  modernen  Juden  haben 
für  Fremdwi^ter  oder  in  fremder  Sprache  hebr.  Geschriebenes  sogar  neue  oder 
neugebrauchte  Vocalbuchstaben  eingeführt  (J  für  e,  X für  o,  u.  dgl.  m.).  Beides 
konnte  die  H.  S.  nicht  zulassen,  ohne  die  überlieferte  Buchstabenkette  zu  zerrütten. 

176  So  ist  mit  der  Punctation  die  Vocalbezeichnnng  ausserhalb  (nur  für 
Einen  Laut,  Unterschieds  halber,  auch  innerball^  der  Buebstabenreihe, 

1)  wo  sie  io  der  Buchstabenschrift,' nur  mehrdeutig,  schon  da  war,  durch  unter- 
scheidende Zeichen  ergänzt  worden,  z.  B.  "tii  für  lö  Ü3,*fUr  Id  ’lh;  1‘'a:  für  bin 

flir  bdn  l'<a;  ri3:  für  ko  re,  für  ka  nS; 

2)  wo  sie  noch  fehlte,  wie  für  einige  feste,  die  meisten  blos  langen,' fast  alle 
kurze  und  sämmtliche  flüchtige  Yocale  (f  119),  sogar  — durchaus  wenigstens  inner- 
halb des  Worts  — für  den  Fall  des  vocalleeren  Sylbenachlnsses  ist  sie  mit  eignen, 
selbständigen  Zeichen  qaehgetragen,  z.B.  tlp,  mxp,  Vlixp:  qäsamsp,  qäsbr  rep; 
nijp  qfifartä,  TTSp  qürärt,  inrep  q*färtd. 

Hienach  unterscheidet  sich  — a)  die  Vocalbezeichnung  mit  Buchstaben  und 
Vocalpuncten  zusammen  als  „scriptio  plena“  z.  B.  in  ®XY  fTPiBp,  l'a,  1'’0,  hip,  “i’in 
u.  a.;  — bj  die  rtiit  Vocalpuncten  allein  als  „scriptio  defectiva“  z.  B.  in  tn,  nap, 
la,  hp,  in  n.  a. 

176  Gegenüber  den  zugesetzten,  die  Lesung  bestimmenden  Vocalpuncten 

hicBsen  rabbinisch  die  Vocal-[oder  nach  § 161,  a Dehn-] bnchstaben  „matres 
lectionis“  ‘),  sofern  der  Buchstabe  (im  Rabbin,  ein  Fern,  pl.  nirit,  ri’nx*-) 

die  mit  ihm  möglichen  Vocallaute  dem  Leser  gleichsam  geboren  hatte  und  wie  im 
Familienkreis  befasste,  z.  B.  das  ’ die  nach  ihm  möglichen  -r  — — . Die  zu  einer 
Lesemutter  lautverwandten  und  daher  in  Schrift  und  Aussprache  zulässigen 
heissen  daher  ihr  „homogen",  wie  iezu  ',  oszul,  aeo  zu  n (und  X);  die 
nicht  verwandten  noch  zulässigen  „heterogen“,  wie  aou  zu  ■>,  aei  zu  1. 

177  Wie  weit  sich  die  „Scriptio  plena"  nach  Herkunft,  Stellung,  Dehnung, 
Betonung  erstreckte,  nach  Zeitaltern,  Landschaften,  auch  wohl  Verfasser-  oder 
Schreiber-Individuen  variirte,  s.  schon  § 16öff.  Aber  das  Nähere  bliej^nur  un- 
gefähr im  Ganzen  und  Grossen  bestimmbar.  Denn  nach  Einführung  der  Puncte 
hat  natürlich,  je  nachdem  der  Abschreiber  (tcb),  ob  auch  meist  vom  „Functator 
(pjp3)“  verschieden,  wenn  er  die  verdeutlichte  Schrift  vor  Augen  oder  im  Sinne 
hatte,  dig  alten  Vocalbuchstaben  noch  mehr  oder  minder  beobachtete,  oder  vom 
Rabbinischen  her  (§  174)  mehr  oder  minder  gewohnt  war,  auch  die  Variation  der 
Schreibung  noch  zugenommen;  daher  der  Varianten-Wust  hei  Kennicott  n.  A. 
sich  allermeist  um  den  Unterschied  des  plene  und  defective  dreht. 

178  Die  Stellung  der  Vocaipnncte  ist  zunächst  den  Consonanten,  nach 
denen  sie  lauten , und  zwar  — a)  bei  den  unteigesetzten  mitten  unter  dem  Conso- 
nanten, z.  B.  niTn,  Us  bin,  lA  bäq,  isa  ben.  Nur  — b)  das  7 finale  (f  142)  nimmt 
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duM  rf  und  -j , die  allein  dabei  Vorkommen,  zur  Raumfiillung  (vgl. §142)  in  sich  statt 
unter  sich,  z.  B.  b'ka  bak.  — cj  Dem  Vocalbnchstaben  setzt  sich  der  zuge- 

hörige Punct  bei  s (gemdfs  a)  zunächst  vor,  z.  B.  0''n''T  zclim;  aber  — dj  bei  1 zu- 
nächst über  oder  ein,  z. B.  ria  müt,  ma  miit;  daher  auch  das  defective  — links 
Uber  dem  Consonanten,  der  bei  i gewohnten  Stelle  näher,  bleibt,  z.  B.  Snta  mötd. 

178  Der  Anfänger  hüte  sich  ' als  i lesen  oder  1 ■'  schreiben  zu  wollen!  — 
Bei  T unterscheidet  der  Druck  nicht  immer  genau  den  Fall  des  i für  o,  i für  ok, 
'1  für  «0,  nnd  giebt  alles  dreies  mit  einerlei  'l;  dann  entscheidet  das  Grundgesetz 
§ 121, a,  wonach  auch  z.  B.  nib  nur  lowe,  nicht  loe,  liy  nicht  'aon,  nur  awon  lau- 
ten kann.  — Vom  untergesetzten  -r  vor  Schlusskehllaut  s.  § 206,3. 

180  Gestalt  und  Stellung  der  Vocalzeichen  sind  genau  nach  der  Art  des 
Vocallauts  eingerichtet;  es  ist  nämlich 

a)  mit  Strichen  unterhalb  die  Classe  der  breiten  A-laute  bezeichnet,  die 
dem  C'onsonantenbau  zur  Hauptonterlage  dienen  (§  24),  und  zwar  das  kurze  a mit 
schwebendem  — , das  feste  und  lange  ä,  ä mit  gestütztem  Strich  (-^); 

b)  mit  Puncten  unterhalb  die  Classe  der  spitzen,  dOnnen  und  untergeord- 

neten I-  undE-laute,  und  zw'ar  der  spitzeste,  i,  mit  einzelnem  Punct  (-7),  das  breitere 
fi  mit  quer  gelegten  zwei  Puncten  {—),  das  wieder  geschärfte  e iirft  drei  spitzig  ge- 
stellten Puncten  endlich  der  schmächtigste,  flüchtigste  Laut  dieser  Classe  mit 

hochgestellten  zwei  Puncten  (-7),  welche  ohne  Zuthat  den  unbestimmt  dumpfen, 
aber  mit  links  (nach  der  Schrift richtung  § 103)  zugesetzten  VocalkUrzen  den  klar 
bestimmten  fluchtigen  Laut  angeben  (—  — das  i e 6). 

cJ  Mit  Puncten  oberwärts  sind  die  vollen  und  überlegenen  O-und  L-Iaute 
bevorzugt  (vgl,  § 24),  und  zwar  wieder  der  vollere,  das  ö,  S,  mit  Punct  oberhalb  (-t-), 
wenn  t da  war,  Uber  demselben  (i),  dos  dünnere  und  tiefere  d mit  gesenktem 
Punct  innerhalb  des  1 ('!). 

181  Dabei  ist  indeis  — 1)  fiir  das  U,  gedehntes  wie  geschärftes,  wo  in  der 
Buchstabenreihe  kein  1 dafür  vorhanden , also  kein  S möglich  war,  doch  unterhalb 
ein  verkürztes  1 (ähnlich  tfbserem  vom  v gebliebenen  Halbring  Uber  dem  u der  Cur- 
rent), wie  eine  Hulfslinie  in  Puncten  angedeutet,  schräg  zwischen  die  Zeilen  ein- 
gezwängt,  z.  B.  (f.  Tn)  chür,  inbc  schülchün; 

2)  für  das  kurze  und  helle  O,  weil  dessen  Klang  mit  dem  vertieften  langen  A 
im  Munde  der  Punctatoren  übereintraf  (§  1 1 2),  das  Zeichen  des  langen  A beibehal- 
ten,  jedoch  so,  dass  es  durch  andre  Zeichen  davon  unterscheidbar  blieb  (§248  IT.), 
z.  B.  bs,  bj  kil,  ~bs  köl;  das  (§  180,  b)  war  stets  6,  z.  B.  nur  chöli , wie 

chäli. 

3)  Für  den  vocalleeren  Sylbenschluss  ist,  weil  der  passendere  ScliPidestrirh 
schon  verbraucht  war  (Tab.  VII),  das  ihm  ähnlichste  Punct e-Paar,  jenes  der  Grenze 
derVocalleere  nächste  Zeichen  des  flüchtigsten  Vocallauts  (§  180, i),  gleichfalls  bei- 
behalten; wobei  sich  jedoch  letzteres  vom  blossen  Sylbentheiler  nach  Stellung  nnd 
Lesezeichen  oder  Kenntniss  der  Wortform  (§  80,e)  unterscheiden  lässt,  §243lF. 
z.  B.  ra’in  char*ha  $ie  i$t  udUt,  HB'jn  chörbä  fP’ äile. 

182  Von  den  zweierlei  bis  jetzt  bekannten  Punctationen  (§81f.)  zeigt 
— aj  die  hier  in  Tab.  V und  VII  dargelegte  palästinische  in  Mss.  und  ältern 
£dd.  sehr  wenig  Abweichungen  in  der  Vocalfigur,  z.  B.  ein  etwas  schräges 

nsitcfccr,  Mtf.btbr.  Spmiil.  I.  7 ^ 178  — 182 
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ein  weniffcr  »chrüges  oder  mehr  gebognes  ein  früher  blos  unterpnnctirtes, 
nicht  gestütztes  — , bei  T oder  1 dnale  (§194,a)  anders  gesetzte  — — u.  dgl. 

— h)  Die  assyrische  hat  alle  Vocalpunctc  oberhalb,  und  zwar  — 1)  für  — als 
Vocallaut  wie  als  Sylbenschluss  (doch  für  letztem  oft  fehlend)  einen  kleinen 
Querstrich;  — 2)  sehnige  zwei  Puncte  für  — , tonlos  — und  tonlos  — ; — 3)  einen 
Haken  für  betont  — und  — ; denselben  mit  Sch’wastrich  für  tonlos  -j-  und  — 
vor  Verdoppelung;  — 4)  einen  aus  2 Haken  gebildeten  Anker  für  — als  ä wie  5; 
denselben  mit  Sch’wa-Strich  für  — und  manches  (ö);  — 5)  für  — das  gleiche 
Punctc-Paar,  nur  oben;  dasselbe  mit  Sch’wa-Strich  für  — und  manch  tonlos 

— 6)  für  den  gleichen  Punct,  nur  oben;  denselben  mit  Sch’wa-Strich  für  ton- 
los oder  — ; — 7)  für  ein  senkrecht  Puncte-Paar;  — 8)  das  wie  sonst,  für 

als  M einen  verkürzten  Waw-Strich  (vgl.  §181,1),  denselben  mit  Sch’wa-Strich 
für  vor  Verdoppelung.  Dass  diese  auch  nicht  unverständige  Vocalbezeich- 
nung  doch  der  ungleich  sinnigem,  lautgemUssern  und  folgerechtem  palaestini- 
schen  gewichen  ist,  darf  nicht  Wunder  nehmen. 

183  Das  Hebräische  hält  auch  in  der  Art  und  Weise  seiner  Vucalbezeich- 
nung,  wie  in  allem  Andern,  die  Mitte  (§  10)  zwischen  Arabisch  und  Syrisch, 
übertrist  aber  beide  weit  durch  Klang-  und  Maassunterscheidnng.  Die  Araber 
haben  nur  zwei  Vocalstriche,  einen  oben  für  das  mächtigere  a,  einen  unten  für 
das  schwächere  i.  Für  » (o)  hilft  ein  übergesetztes  kleines  aus  (vgl.  § 181,1). 
Die  Syrer  hatten  früher  Puncte,  den  Consonanten  ganz  nach  ähnlichen  Rück- 
sichten, wie  §180,a  — c,  über-  oder  (und)  untergesetzt.  Später  brauchten  die 
Syrer  verkleinerte  griechische  Vocalliguren,  aber  auch  die  Zeichen  für  a,  o,  u 
mehr  über-,  die  für  e,  > mehr  untersetzend.  Vom  Aethiopischen  s.  §68,  not. 

184  Die  Namen  sind  den  Vocalpuncten  von  den  Gramroatikem  theils 
hebräisch,  theils  aramäisch  64) 

aj  hei  der  gemeinsten  Lautbildung  nnd  aufiUligsten  Pnnethäufung  sicher  nach 
der  Gestalt  gegeben:  — e,  Se^ol,  d.  i.  Traube; 

b)  bei  den  meisten  andern  Vocalen  nach  der  Mnn^altung  oder  dem  Klange, 
z.  B.  Pälach  Oeffnuug,  Chdiem  Dicke,  h'HUe,  Schiireq  Pfeifen; 

cj  bei  dem  kurzen  o,  den  flüchtigen  Vocalen  und  dem  Sylbentheiler  nach  dem 
Zeitmaass  (Chatuph  raplum,  Chateph  ro^>t^«()  oder  der  Bedeutung  (Sch'wa  Bwde 
oder  Leere). 

d)  Ausser  dem  erat  später  eigens  (viell.  auch  nach  der  Zeichnung)  benannten 
Qibbüs  ist  für  alle  Namensformen  (zum  Theil  mit  Zwang)  darauf  gehalten,  dass  wie 
der  Buchstabenname  seinen  Laut  zu  Anfang  (§  135),  auch  der  Vocalname  den  be- 
nannten Laut  in  der  Anfangssylbe  hatte. 

186  In  Urschrift  und  Uebersetzung  sind  die  einzelnen  Namen:  — 1) 
(=]p^P  vgl.  ’Aleph)  SckliessiiHff,  ZMamineHfaUHnj,  näml.  des  Mundes,  nach  der 
dem  0 nahen  Aussprache  (§  181,2);  — 2)  nrp=nrB  oder  Pinp  (§  295)  s.  oben;  — 
3)  "ns  ( = s-ct)  aram.  distracUo  sc.  oris;  — 4)  bilo  oder  bijO  chald.  =83®«, 

8.  oben;  — 5)  (lür  p")n)  Knirtchen,  das  plcne  geschriebene,  fast  stets  gedehnt, 
hienach  Cb.  magnum  (bil3),  das  defective,  meist  kurz,  parvum  ()Sp)  genannt'); 

t)  -4- Wie  überhaupt  Uei  ilcnjüil.  Orammatikern  die  l&Dgen  (nicht  nothweadig  plcnc  geachricbcncn) 
Vocslo  ribn»  niitjn,  die  knrica  niSBlls  Piisisri  heUieu. 

§182-186 
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Yocalpnncte. 


Name 


OoBtalt 


7°;? 
nrD 
nns  «lan 

5iJp 

biJD  fitan 

P1T> 

DbiPi 

7^ 

7g? 

7*ap 

N1Ö 


Q&me» 

P&tacli 

Cha^ph  Plitach 


SÄre 


plenum 

defectivum 


Se^l 

Cha^ph  Segdl 
Chireq 


l^a^um 
I parrum 

plennm 


Chdiem  , . , 

I defectivum 

Q4me$  chatdph 
Cha^ph  Qdmes 
Schdreq 


Qibbda 


Sch’wa 


mobile 

quieacens 


7* 


Auaspraohe 


ä(4) 


& 

S(£) 

8{ä) 


i 

l(S) 

a 

5(6) 


ä(ft) 

I ^ 

1 Sy)beDschluff*Zei> 
I eben. 
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6)  abin  s.  oben,  cbald.  auch  D'IE  S"bn  Mundfülluni/  (vgl.  §180,c);  — 7)  I|Wn 
s.  oben;  — 8)  pTB  (f.  s.  oben;  — 9)  f^iap  (vgl.  §295)  nach  herkömmlicher 
Deutung  atarte  Zuiammenfassvng  (des  Mundes),  so  erst  seit  den  äimchi  (§  95), 
früher,  weil  es  diess  war  (§  181.  183),  pnw  genannt;  'p  könnte  es  aber  auch,  da 
es  früher  fast  einem  verkehrten  — glich,  so  wie  dieses,  nach  der  Gestalt  *)  heissen, 
vgl.  'p  als  „Haufen"  Jes.57, 13.  — 10)  ;)On  chald.,  s.  oben,  je  nach  dem  Vocal, 
den  es  „fortreisst“,  Cha^ph-PÄtaoh,  Ch.-Segol,  Ch.-Q&mes  (.^-auch  np#  JfW, 
b'aa  KIfB,  fSp  M1tt*>),  ohne  klaren  Vocal  blos  Chat^ph  genannt.  — ln  der  Masora 
und  bei  Aelteren  heisst  Scgöl  auch  „Klein-Patach". 

186  Für  Sch’wa  (rabbin.  S30=ra8  §259,  später  Jt18=RT®  §332)  und  für 
Chateph  ist  durchaus  festzuhalten:  Sch’wa  heisst  das  Zeichen,  Chateph  der 
Laut.  Man  hat  daher  das  klare,  in  der  Schrift  mit  dreierlei  Vocalen  zusammen- 
gesetzte Chateph  dieser  Bezeichnung  nach  auch  „Sch’wa  compositum“,  und 
das  ohne  Vocal  gelassene  -p  „Sch’wa  simplex“  genannt.  Minder  entbehrlich 
als  diese  nur  den  Schriftzcichen  geltende  Benennung  ist  die  zugleich  dem  Laute 
folgende  Unterscheidung  von:  — a)  „Sch’wa  quiesoens"  .4PI3  K11B*-,  (das  rich- 
tiger allein  so  genannte  „Sch’wa"),  d.  h.  das  nicht  organ-bewegende  (vgl.  §163), 
also  lautlose,  zum  blossen  Sjrlbenschluss  dienliche,  wie  in  aiun  tiktob  icrilet 
(hier  am  Punct  im  2.  n als  lautlos  erkennbar,  § 157);  — ij  „Sch’wa  mobile" 

ausser  dem  dreierlei  Klar-Chateph  oder  „Soh’wa  compositum" 
dasjenige  „Schwa  simplex",  welches  Dumpf-Chateph,  den  unbestimmt  flüch- 
tigen Vocallaut  bezeichnet  (§  180,i),  wie  in  shis  kftob,  D’aris  kot'bim,  3hs3 
bik’tob,  wo  überall  der  nach  ~ fehlende  Punct  in  der  Aspiratä  einen  Vocallaut 
verriith  (§157,4),  vgl.  §181,3. 

187  Als  Gegensatz  jedes  Vocallauts  steht  das  lautlose  Sylbenscliluss-Zeichen 
„Sch’wä’qniescens“  (§186)  nur  in  drei  noth wendigen  Fällen: 

aj  innerhalb  des  Worts  überall,  wo  gegen  sonstige  Gewöhnung  ein  Conso- 
hant,  auch  •'irut,  wenn  sie  den  Consonantenlaut  nicht  au%eben  (§  161f.),  vocallos 
die  Sylbe  schliesst,  z.  B.  blJt?  mi^|däl,  Ijb^  gajal|ta,  schalaw|ti,  TT?’* 

inajjniin,  DBS»!  wajjö'lscham;  vgl.  dagg.  itattb  leinor,  hetib. 

bj  am  Ende  des  Wortes  nur  — 1)  in  dem  noch  ungewohnteren  Falle  (§  121,4), 
wo  die  Endsylbe  mit  zwei  vocallosen  Consonanlen  schliesst,  die  dann  beide  -y  be- 
kommen, z.  B.  -inj  nerd,  BS»  att  (für  BBS  § 106,c);  BBB  tescht,  BTSO  sagart,  BB; 
(f.  B^5);  — 2)  in  jedem  1 finale  (z.  B.  ^b^  melek,  Tja  bäk)  zur  Raumfüllung  (|  178), 
wie  zum  Gegensatz  des  sonst  darin  häufigen  y. 

188  Da  das  Hebr.  Consonantenhüufung  scheut,  und  auf  die  Fälle  der  Syl- 
bentrennung  oder  des  Wortschlusses  mit  Drucklaut  beschränkt  (§  114),  so  war 
in  den  Fällen  a und  4,1  ein  Zeichen  der  Vocalleere  nöthig,  um  keinen  vergessenen 
Vocalpunct  annehmen  zu  lassen.  Das  Ungewohnte  blieb  aber  im  Falle  4,1  auch 
dann,  wenn  der  vorletzte  Consonant  als  Kehllaut  deu  Hülfsvocal  — bekommen 
hatte;  daher  BB^b  laq&chät,  'nn'' jichäd  noch  wie  nbT3,  BB^  — Dass  in  den  Beispp. 
zu  4,1  das  vorletzte  y Schw’a  quiesc.  ist,  zeigt  der  nachfolgende  Verhärtungs- 
Punct;  dass  es  das  letzte  gleichfalls  ist,  zeigt  derselbe  Punct,  den  bei  engem 


:)  -o  Noch  der  Gestalt  benannt  heiiBt  das  Qibbuf  auch  Bbci.  ^ 
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Wortverband  eine  das  nKchate  Wort  anfangende  Aspirata  hat,  z.  B.  Ocn.  16,11. 
Ez.22,16  n.ö.  (§157). 

189  Die  Anxspracho,  zunächst  — I)  der  uniU-htcn,  d.  h.  vieler  festen,  zum 
Theil  noch  im  Consnnantenbercich  (|  162  ex.)  wurzelnden  Vncnle  .steht  dem  genii<.s.s 
auch  am  festesten  (selbst  bei  LXX);  und  das  Allgemeine  darüber  lehrt  schon 
§ 161 — 184.  Insbesondere  aller  scheint  — 1)  das  l hie  und  da,  wenigstens  in  Hiterer 
Zeit,  dem  hünfigen  Umschlag  des  in  s — u.  a.  Spuren  zufolgty  auch  ü gewesen,  diess 
H aber  spBter  dem  reinen  s — in  Laut  und  Sehrift  wieder  gewichen  zu  sein.  — 

2)  Sicherer  ist  das  ans  s — verschmolzene  d oder  mit  M gedehnte  a vor  gewissen 
Lautclassen  zu  S gefärbt,  nnd  diesem  noch  gedehnten  Laut  unter  den  Puncten  das 
sonst  kurze  — (in  Tpir.  njX— ) zngewiesen  worden,  weil  sich  fast  jedes 

geschärfte  e von  selbst  zu  ä färbt,  und  der  gleiche  Klang  auch  sonst  Yocal-Längen 
und  Kürzen  nnter  Ein  Zeichen  befasst  hat  (f  181,2). 

180  Die  nach  § 16111.  entstandenen  »f  K—  S— , n—  n-^  n—  n— , s—  (— ) 
'zriz)’  v)  )>  sämmtlich  wurzelhaft  und  aus  Halbvocalen  oder  andern 
Consonanten  erwachsen,  geben  auch  LXX  u.  a.  entsprechend  wieder,  vgl. 
(Epiphan.),  ön«i«  (LXX  1 Reg.  l),  Hlufißfji,  (iflHtt),  'Imahti  (IH^BX')j  ’/oi'dag  oder 
’lovia  (rrTITP),  >I>a6aaoi(>  (t’ISTVlB),  fuforrij  oder  ‘Iit/iietu  (tTSB'',  nia’;  c schloss 

kein  griech.  Nominativ,  doph  vgl.  lChrjl,36),  £aßij  (n|l1C),  Ntx»<^  oder  13:) '); 
(«^■l’n),  'Kr/udSi  l'?),  Cf  Bivtrrin  (DlH  sj3  '3),  (Macc.) 

(LXX,  S3T  ’IJ);  Qoov  (Uil),  Augots-l,  ’lof^ak,  Voiriittor,  MoUmJSö.  Nur 

ist,  abgesehn  von  bisweilen  andrer  Lesart  {Maiai  TT113  f.  TPISi  Num.  11),  die 
Zusammenziehung  öfter  eine  andre  (OTj''t?  Mw«,  bsirV)  Voxijral'));  und  noch  öfter 
ist  der  Diphthong  aramaisirend  bcibehalten,  wo  die  Punctc  kanaanitischer  zu- 
sammenziehn  (§78f.):  6ai/int,  Ainir,  Kandr  ('’S,  "'V,  'ip,  '')?); 

Naßm,  Amät  Co:,  Iji«). 

191  Das  1 ist  sehr  oft,  als  Wurzellant  wie  als  Sinnvocal,  ohne  oder  mit 
Sinnveranderung  in  s-  umgeschlagen,  §449,c.  460,2.  Ohne  ein  da  gewesenes  • 
Mittelglied  » ist  dieser  Sprung  in  der  Töne-Reihe,  so  wrie  manche  a.  a.  O.  be- 
merkte Lautbildung  und  -Bezeichnung  kaum  erklärbar.  Auch  — a)  die  schwer- 
lich blos  so  gräcisirten,  im  Abendland  ausscbliesslich  mit  v,  y gebräuchlichen 
Orient.  Nomm.  pr.  j4vSni,  2'vqoi,  ’Aa<nx»u‘),  ni'gafiug  u.  a.  (vgl.  'pb,  UBS)  weisen 
darauf  hin.  Dazu  hatte  — dj  das  Funischc  jenes  f oder  y sehr  häufig,  s.  Plant. 
Poen.  5;  — cj  das  Hebräische  von  etwa  200  v.  C.  wenigstens  y als  Chateph, 

§ 201ff.;  und  griechisch  v ist  Dan.  3,51F.  Kt.  mit  1 gegeben;  auch  — dj  im  heuti- 
gen Semitischen  soll  k noch  Vorkommen.  Bei  Nicht-Semiten  ist  — ej  im  Griech. 
und  Franzos,  das  « so  herrschend  zu  it  geworden,  dass  für  alles  verbliebene  oder 
aus  0 nachgewachsene  « die  Umschreibungen  m ou  eint  reten  mussten.  — f)  Dass 
die  Römer,  ohne  es  stets  schriftlich  zu  unterscheiden,  ü hatten,  zeigen  Belsiip. 
wie  Sulla  Sylla,  luhet  quodlibet,  optume  -ime,  convieia  v.  voccs  u.  dgl.  Warum 
sollte  allein  das  Hebr.  das  ü nicht  gehabt  und  dem  Ursprung  gemäss  (vgl.  W ?, 

§ 148.  152)  unter  1 mit  befasst  haben? 


■)  Auch  du  3 wird  bisweilen  wie  n mit  Vocnl  verdeutlicht,  vgl.  J150. 159.  — •)  Vlrov(iia,  sichtbar 
muDdsrtlicb,  hiess  nur  ein  Tbeil. 

§ 189-191 
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192  Das  bei  Nasen-  und  Oaumlauten  (§  362,e)  aus  g'efdrbte 
drücken  bei  S und  3 auch  LXX  aus,  § 190,  vgl.  noch  Num.34,9f.  Aber  dem 
such  für  (aus  s— ) neuerlich  beliebten  „««"  widerspricht  das  i;  in  Br, 9 u.  a., 
die  masoretisohe  Unterscheidung  von  s—  und  , und  die  allgemein  zunächst 
gewohnte  Zusammenziehung,  wonach  selbst  Bauern  in  die  „Heede“  (Hüde)  nicht 
„Haede“  gehn. 

193  Wo  die  Halbvocale  ^ einen  (|  176)  heterogenen  Vocal,  also  t ein 

a ei,  s ein  a 0 K vor  sich  behalten,  bleiben  sie  nicht  nur  mit  l'ocal  (wie  in  niv  D'ü 
mawe},  zajit),  sondern  auch  ohne  allen  Vocallaut  nach  sich  (}  162)  dennoch  Conso- 
hanten,  und  bilden  selbst  wenn  diess  nach  andrer  Sprachgewohnheit  möglich  wäre 
(f  116),  keine  Mischlante  wie  au,  eu,  ai,  oi,  z.  B.  qäw,  ‘bis  oder  'V'bip  ({  169,d) 
s*law,  iVd,  schalew  schaläwti,  TB  piw;  sn  chaj,  sadaj,  majroin, 

'Sni*  ’ädonaj,  ’T»  göj,  ■'!|bj  galüj. 

194  Die  Consonanten-Gcltung  der  ^ 1 in  allen  diesen  Fällen  beweist,  ob- 

wohl Syrisch  und  Arabisch  in  mehrem  derselben  au,  ai,  das  Syr.  auch  eu,  oi  zu- 
lässt '),  doch  für  das  Hebr.  — a)  das  Sch’wa  quiesc.,  welches  wie  bei  M,  wo  es 
innerhalb  ohne  Vooaldehnung  Consonant  bleibt  (§  163),  auch  bei  '<1,  und  bei  1 
(§182,a)  in  Mss.  sogar  (gegen  §187,4)  am  Wortschluss,  gesetzt  ist;  — b)  der 
wie  nach  Consonanteji’)  im  Wort  oder  Wortverband  folgende  Verhärtung^s- 
Punct  (§167),  vgl.  'rnbliu.  a.  Job3,26.  22,25.  Dt. 4,7.  Jud.5,15.  Job20,20. 
Ps.32,1.  96,2  u.  ö.;  auch  nach  mn'  (=’71K  §88)  folgt  noch  der  Puuct,  Ps.  2,11. 
21, 14  u.  ö.  — Die  wegen  Gleichklangs  oder  Klangwechsels  unterlassene  (Jes. 
34,11.  Ps.  68, 18)  oder  neben  einem  gleichen  Punct  (Ez.  23,42)  vergessene  Er- 
härtung wird  als  Ausnahme  bemerkt;  — e)  das  wie  bei  n als  schliessendem 
Cons.  (§  161, 4)  in  Mss.  auch  bei  solchen  1 angebrachte  Pünctohen.  Endlich 
hat  — d)  das  Hellenistische  zwar  für  solch  1 am  Wort-  oder  Sylbenschluss  ein 
verschmolznes  p ('Wooii  1C5,  Aiitar  neben  Ez.  47,  Xaaüti  ites, 

tffaia^av  [T’SbB]  Ps.  46  [45],  6 Hex.)  oder  gesondertes  «>,  wie  IT  äo»,  1 Beg.  6 
(wonach  Vulg.  fleotirt  Zio);  doch  das  ov  steht  auch  für  1 mob.  2Sm.  17,  27; 
und  ‘ffaav  flectirt  Josephus  'Hamm  (sic).  Aber  das  am  Schlüsse  unter- 

scheidet das  Hellenistische  selbst  vom  sonstigen  ai  durch  na  oder  <u,  1 Chr.4,  2. 
2 Sm.  17,  25.  Neh.  12,  15  LXX,  Ps.  49  (48)  Hex.  Hiernach  ’-r  in 

u.  dgl.  zwar  nicht  ai,  aber  dem  Bisherigen  (u.  § 121)  doch  auch  zuwider  ai 
zu  lesen,  zwingt  weder  der  Gebrauch  jener  griech.  Puncte  (vgl.  /ni'of  Cajns), 
noch  die  Nähe  des  sTiB  zu  ‘*iw  und  rnte;  denn  gleich  nahe  zu  tviT  0''r''T  stehtauch 


>)  AqcIi  da  wo  ein  1 und  mit  einem  vorhergehenden  Vocal  (a)  zu  einem  Diphthong  verschmilzt, 
•elbit  da  wo  ^ nod  in  einem  vorhergehenden  Vocale  (tt,  t)  ruhen,  werden  sie  von  den  arabischen  Gram* 
madkem  noch  all  volle  Conionantenlauto  betrachtet,  woher  die  Schreibuog  ^-1  und  mit  öezm 

(vgl.  bei  einigen  Grammatikern  selbst  and  ^ — mit  demselben  Sylbcnschlusszeichen.  Da- 

nach giebt  ei  genau  genommen  nur  kurze  V«>cale,  und  weder  lange  Vocalc,  noch  auch  sog.  Diph- 
thongen, fUr  welche  die  arabische  Grammatik  ebendeshalb  auch  keine  Bezeichnung  kennt  — Ueber  | alt 
Zeichen  dea  langen  a vgl.  Wallin  und  Fleischer  in  Zeitschr.  der  DMG.  IX,  S.  3f.  Anro. -o>- — 
*)  Auch  die  Sjrer  lauen  ihren  der  Erhärtung  dienlichen  Punct  noch  nach  au  m,  wahrsch.  weil  da«  hier 
mdst  wnrzelbafte  t u auch  da  noch  ander«  klang  als  in  unioron  meist  rein  phonetischen  au  m. 
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r’T,  das  man  doch  z4jit  liest.  — Wie  die  Rille  hW,  fWIB  (mit  Sch’wa  mob.)  noch 
zu  § 162jC.  1 gehören,  s.  § S31. 

196  Die  ächten  Vocale,  die  Iheilweise  zwar  noch  schriftlich  manchen  Cun- 
sonanten  gleich  (f  166  ff.),  aber  lautlich  von  allen  geschieden,  den  Bau  derselben  als 
Sinn-  oder  HUlfsvocale  ausfüllen  ($26,c.  127.  133.  162 ex.),  sind  gleichwohl  ebenso 
wie  die  Consonanten  nach  Ort,  Art  und  Grad  ($144. 153ff.  Tab.  IV.),  allein 
ausserdem  nach  dem  Mass,  d. h.  der  Zeitdauer  der  Lauthildung,  unterscheidbar; 
vgl.  die  liebersicht  in  Tab.  VI.  Allen  diesen  Unterschieden  zufolge  müssen  sie  zu 
den  umgebenden  Consonanten  nach  beiderseitiger  Qualität  und  Quantität  in  ein  be- 
stimmtes Verbältniss  der  Anziehung  oder  bevorzugten  Verbindung  treten. 

196  Nach  dem  Ort  der  Lantbildung  gehören 

I)  dem  Vordermnnde  die  U-  und  O-Laute,  doch  so,  dass  ö und  ö mit 
schwächerm  Antheil  der  Vordermund-Haltung  zugleich  ans  dem  Hintermund  tönen, 
also  in  den  nach  $ 166 — 181  möglichen  Schreibungen: 


Schreibung 


Auaspraohe 


Nachweis 


>1 


ft  (vormals  auch  u?) 
• ft  selten  und  später 
ft  oder  ft 


h 

fl—  nur  am  Ende 

N — ij  » }i 


6,  seltner  und  spät  ö 
5,  selten  und  alt  6 

5 selten  (unächt  6) 
ö oder  6 

ö (nach  Sylbe  und  Ton) 

6 ausschliessl. 


5166.  180,c.  191. 

5 169,e. 

§181,1.  169,0.  166,4. 
171  f. 

§166.  180,c.  169,e. 

§166.  17.5,1.  169,c. 
§166.  168,3.  161. 
§180,c.  166,4.  171  f. 
§181,2.  248 ff. 

§180,4.  181,2. 


H)  dem  Mittelmunde  die  I-  und  E-Laute,  doch  wiederum  so,  dass  ü und  e 
zugleich  dem  Hintennnnd  Zufällen : 


**  T* 

t,  höchst  selten  u.  spät  1 

§166.  180,4.  169,1. 

— 

1,  seltner  1 

§180,4.169,0. 166,4. 171f. 

•I  — 

6,  höchst  selten  e 

§166.  180,4.  169,4. 

— 

a,  aus  c gefärbt 

§189,2.  192. 

n— 

am  Ende 

6 oder  e 

§161.  165.  180,4. 

— 

e oder  e 

§166,5.  180,4.  216. 

nv 

am  Ende 

e (ä,  gestumpft  ans  ai,  ä] 

§1614.  165  f. 

V 

e = ä (aus  ä oder  ü) 

§180,4.  200. 

e (aus  i oder  e) 

§180,4.  200. 

ft 

e(jenachVer-, 

wandtschaftL  j i 
mit  — od.  - 1 

§ 180,4.  200. 

mehr  dem  ' 

t 

? 

§180,4.  201  ff. 

§ 195.  196 
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gehörigen): 

Schreibung 

Aussprache 

Nachweis 

S—  in  der.  Mitte 

a. 

§167.  168,«. 

am  Ende 

ä oder  ä 

§167.  168,«. 

n—  am  Ende 

ä oder  ä 

§175,1.  165f. 

— am  Ende 

ä 

§175,2.  166,2. 

in  der  Mitte 

ä oder  ä 

§166,5.  180,«.  216. 

n-:-  am  Ende 
in  der  Mitte 

j a,  ausschliessl. 

§166,5.  180,«.  216. 

unter  Endbuchstaben; 

8.  §206,3. 

— 

ä,  ausschliessl. 

§166,5.  ISO,«.  206. 

197  Von  den  Consonanten  ziehen  hiernach  die  hinfersten  der  Hintermund- 

laiile,  die  Kehlhauche  S n n K allen  A-Laut  mit  den  ihm  niichstliegenden  ? e (=H) 
und  ö o vorzugsweise  'an , und  beschränken  sich  in  gewissen  Stellungen  auf  die 
Vocal-Kflrzen  — ~ ~ 7 v während  andre  Consonanten  auch  jeden  andern 
kurzen  oder  flfichtigen  Vocallaut  zulassen.  — Aber  auch  Gaum-,  Nasen- und  Lippen- 
Laute  ziehen  in  gewissen  Fällen  die  im  Munde  benachbarten  Vocallante  den  entfern- 
teren vor,  §347 ff.  Die  Zungenlaute  insbesondre  (§144)  sind  zu  den  iMitteliiiund- 
Vocalen  — ~ sowie  die  Zahnlaute  ausser  dem  E noch  zu  dem  (auch  in 

„sibilare,  zischen“)  nächstgelegenen  i,  §347,2.4. 

198  Während  die  unnchten  Vocale  (§  189)  entweder  ganz  oder  einem  Theil 
ihrer  Misohung  und  Dehnung  nach  bisweilen  weichen  oder  harten  Consonanten 
(bTKTy,  •«'rri  v.  btbt?  tsnsn;  nsis  nSBOic  v.  niBüta,  §282),  allermeist  aber 
den  schwachen  Halbvocalen  sTK  entstammen,  gewöhnlich  als  Wurzellaute  und 
nur  mit  Einem  Theil  ihrer  Verbindung  oder  Mischung  auch  als  Sinnvoealc  ge- 
dient haben  (vgl.  xbt3  Itbia,  titts  fflp’),  auch  bei  veränderter  Stellung  ihren  Dehn- 
Anhang  wieder  als  Consonant  abgebeh  oder  selbst  Conss.  werden  (vgl.  Sbt3 

■'tB  i^lB,  D'nitj  V.  ~nv,  äbiai  und  ■qb'aT  D"’ri'bi«):  sind  dagegen  die  ächten  Vocale 
nicht  solchen  Ursprungs,  nicht  in  solcher  Art  veränderlich,  und  dienen  aus- 
schliesslich und  ohne  andre  als  theilweise  schriftliche  lluchstaben- Hülfe  zu 
Wortbildungen  nnd  Wortbeugungen  aus  der  Wurzel,  theils  als  Sinnvocale,  wie 
in  R»n  tf’rt  er  tie,  t'sp  rnetere,  11p  meeaiiil,  1^  oder  IXip  mmsor,  meaeis,  llp 
brevii,  11p  irevitna  das  ^ -r  j theils  als  Hülfsvocale,  wie  -j-  in  den- 

selben Wörtöm.  Den  Lautgesetzen  dieser  achten  Vocale  folgen  zwar,  abgesehn  < 
vom  Rückfall  in  Consonantcn-Stellung,  auch  die  unächten  (vgl.  § 191);  aber  die 
letztem  sind  nach  ihrem  wurzelhaften  Ursprung  doch  überhaupt  in  Laut  und 
Maass  viel  beharrlioher  geblieben.  » 

199  Die  angegebenen  Aussprachen  der  ächten  Vocale,  denen  die  unächten 
wieder  mit  boigefügt  sind,  rechtfertigen  sich  — 1)  aus  alten  ins  Abendland  ge- 
kommenen kanaanit.  Wörtern,  — 2)  allgemeiner  noch  aus  den  Verhältnissen 
beim  Vocalwechsel  (§316ff.),  einerseits  gegen  die  neujüdische  Entartung  (§112), 
wovon  die  Punctatoren  nur  in  der  Annäherung  des  ä zum  ö einen  Anfang  hatten 
(§181,2.  182,4;  doch  noch  lange  nicht  ä = 5,  vgl.  §491, a.e);  anderseits  gegen 

§ 196-199 
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die  von  einigen  Neuem  übereohUtzte  hellenistisobe  Lautdarstellung  (§  78ff.). 
Diese  zeigt  nicht  nur  einzelnes  in  den  Puncten  Vorliegende  etwas  anders  gefärbt^ 
namentlich  das  ä (— ) öfter  als  ü (»),  z.  B.  ri&,  ytXyü.  f.  W,  bsbs,  womit  bei  andern 
Ueispp.  Manches  im  Lautwechsel  (§310.  317,2.  391)  und  in  der  Punet-Geschiohte 
injereintriflX  (§182,2.3.  185  ex.),  sondern  lässt  auch  abweichend  von  den  Puncten 
die  meisten  vo*i  deren  Lautverdiinuungen  (-^  — -^)  bei  fast  durchaus  breiter  be- 
haltenen Lauten  («  t o)  nicht  zu,  §321ex.  325.  313ex.  315,e.  D.ass  diese  dem 
Aramäischen  nähere  (§01)  und  sichtbar  vulgäre  Aussprache  (§  111)  nicht  die  in 
den  palästin.  Schulen  gleichzeitig  herrschende  w.ir,  wo  vielmehr,  wie  auch  in  der 
Punctation,  noch  die  altjüdische  und  vorzugsweise  kanaanit.  herrschte,  zeigen 
ausser  dem  schon  Angeführten  (§  79)  noch  einzelne  der  Punctation  weit  voran- 
gegangne Namen,  wie  Simeon,  Hillel,  Idumaea,  Lydda,  und  das  schon  sehr  alte 
Bih,  Rihhi,  hir  (f.  Rah  u.  s.  f.)  bei  den  Jerusalemern,  das  dennoch  als  hlos  local 
die  Punctation  nicht  ziiliess.  — Auch  der  Tonfall  und  Maassunterschied  der 
Punctc  ist  ausser  dem  unächten  Vooal-Bereich  hellenistisch  mit  t tj,  om  nur  sehr 
ungleichmässig  wiedergegehen,  vgl.  7ow/(ij',  hffh'l.  (52K),  (b:in),  abs  -Ytot/jJ  und 

XaXi^  -QJ  ia!|»';i  l'ovl^!,r;  3pJn  Vaxw,!,  DTO  XiSomi,  bc?  ’OqtX  nbn»  ’ütjLii  u.  a. 

200  Das  E ist  wohl  in  allen  Sprachen  der  unsteteste  Vocal  und  färbt  sich 

insbesondre  als  Kürze  nahe  dem  ö ä oder  «.  Dass  diess  auch  im  Hehr,  je  nach 
der  Lautverwandtschaft  eintrat,  zeigen  Beispp.  wie  pTÄ  (§  lOl),  '^bia 

■'Sbtt  sabta  (§  310.  357),  -'BK  neben  IBtt  (§  381),  ntsK  v.  It?»  neben  intSX  (§  381),  snn 
und  phn  (§  391),  n-tiD  V.  ^TiD  (§111),  TK  V.  riK,  DPS  V.  O’nx  (§  317,2).  Da  aber 
der  Anfänger  solche  Verwandtschaften  noch  nicht  kennt , so  genügt  es  vom 
als  6 oder  e (wie  in  „leer,  gegen“)  das  — — nur  überhaupt  als  ö (wie  in  „Berg, 
bereit“)  zu  unterscheiden.  Die  weitere  Sonderung  des  Hellen  und  Stumpfen  er- 
giebt  sich  durch  die  Betonung  oder  Consonantenfolgo  meist  von  selbst,  ?,.  B.  ist 

— in  “bp  hell  vorn,  stumpf  hinten;  in  npx  hell,  in  BPS  stumpf,  vgl.  §210,5. 

201  Keiner  bestimmten  Mundgegend  und  Lnutelasse  gehört  das  in  der  Pun- 

ctatioii  alisichllich  unbesfimnil  gelassene  Diimpf-Chaleph,  der  Kezeiehnung  mit 
-pnach  „Sch'wa  mobile“  ($181,3.  181, c.  180),  welches  am  häufigsten  aus  zuvor 
haltbarem  Vocal  verflilchligt  ($  119.  303ft’.j,  .seltner  von  Anfang  her  zu  keinem 
solchen  crwachseo,  je  nach  dem  Lrsprung  oder  der  Laiilnaebbarschaft  allerlei  flüch- 
tige Laute  von  a bis  v oder  « gehabt  hat,  auch  mit  dieser  Abwechslung  sowohl  hel- 
lenistisch dargeslellt  als  rabbinisch  vorgosebrieben  wird,  vgl.  nb’bj  (v.  b'bj)  f tdiXcua, 
rviiClS  (mit  3 und  v.  'S)  Xitfiaeo/);  3'13  Vfooefi,  (v.  'Vj  Xiiiaqt'it;  nijss  Virm;  und 

• Aiiiive;  liJ3b  bK13?  nb'blE  (v.  '®)  Aoio/Itic  und  XiOja/idr,  070  £6- 

Sofut;  03®  DTnobtS  '/ceLarfi/i,  rabbin.;  c|üchii. 

202  .Auch  die  Puiiclafiun  bat  nicht  selten  (ahgesehn  von  der  mit  Verdoppe- 
lung gestützten  Verdichtung  zu  — — v>  §295,e)  an  Stellen,  wo  sie  sich  sonst  mit 
Dumpf-Chaleph  begnügt,  ohne  allen  Guttural-Einfluss  ($195.  206)  anstatt  -p  ein 
klares  -:r  oder  -p-  vorgezeichnet,  um  damit  — a)  den  Unterschied  von  der  gleichbe- 
zeichneten  Vocal-Leere  ("l  187),  besonders  bei  gehobenem  Vortrag,  beinerklicher  zu 
machen,  z.  B.  n3®)l  Jud.  5, 12.  ’sbsjth  Ez.4,9fl'.  ninpo  f.  ninp®  Gen.  30, 38  (|  124); 

— b)  wiederholte  Consonanten  vernehmlicher  zu  sondern  (§106,c),  z.  B.  ibbll, 
noOTb;  — c)  am  häufigsten,  um  die  Verflüchtigung  eines  0-Lauts  auszndrUcken 

'§  199-202 
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(1 210,2),  *.  B.  'TW , 'S'Ti''.  — Dass  hiebei  nie  ein  — vorkommt,  dagegen  — sich  doch 
am  SafzBchlnss  zu  — verdichtet  (vgl.  »HR")'’))  "ie  auch  den  Punctatoren 

jenes  von  uns  aus  Linkunde  oder  Bequemlichkeit  überall  für  — eingeführte  e muri 
wenigstens  das  gewohnteste  war. 

203  Hellenistisch  ist  — aj  bisweilen  auch -r- quiesc.  mit  Vocal  ausge- 
drückt, zwar  nicht  in  u.  dgl.  (JHl.  l.'iOjä),  doch  in  alten  zweifelhaften 

Namen  und  l'Vemdwürtern , Gen. 10,7.19.  2Sm.d,22fl'.  /ach.7,lLXX,  Ex. 29,9 
Hieron.;  oder  bei  erschwerter  Ausspra<'he  mit  tC  t,  p n,  2Sm.l.5,7ff.  Jud.1,18. 
Gen.  24, 1.5.  Jer.  1,  ILXX,  n^n»  Hieron.:  eteje.  Dagegen  ist  auch  — bj  das 

mob.  vor  9 K oder  in  abendliindiscb  gewohntem  Lautverband  weggelassen, 
(ren. 29,82.  Jcs.02,4.  Mal. 3,17.  l’s.8,6  (LXX,  Hier.,  Chrysost.);  in  jJcryi, 

üfyOiJ  biom  u.  dgl.  (Hex.  Hier.).  Gewöhnlich  aber  erscheint  dafür  ausser  dem 
auch  bei  LXX  und  Hier,  hiiufigen  t,  e (wofür  in  dem  kirchlichen,  an  äjU.(lmv  en- 
klingenden  ns^bbri  sogar  I^)  — cj  ein  «,  wo  — vom  — blieb,  wie  auch  in 

§ 246;  — d)  a,  o,  i vor  oder  nach  dem  gleichen  Vocal,  z.  fl.  lUahiym  (^  194), 
Iforfwra/),  V'otljl  (3n^),  Dan.  1,3  (Hex.),  Siin  (VtTW  Hier.),  4fo'>(«e- 

SÜTtjs  und  Mithrid.  Aehnlich  im  Phönic. : robia  Malaca,  nvb^25  gubulim,  im 
Latein.:  „momordi  pupugi“  neben  zfreq«  und  altlat.  „meinordi";  — ej  ein  v nur 
bei  den  Spiranten  E,  B (^  201  ex.);  doch  im  Phönic.  auch  bei  3 P;  und  ebenda  Ab, 
Co,  Cu  für  X p (vgl.  { 210,  7);  vor  X p ein  mi  oder  mu.  — fj  Bisweilen  ist  das 
Flüchtige  des  Lauts  auch  mit  Verdop])elung  gegeben,  vgl.  'Er/aSii  (''“ä),  PoiyOJj'/i, 
AfTtoi’pa  (n’'b3'l,  rn:mp),  Iddibal  pun.  f.  bS3  ■'*W,  commutro  pun.  f.  tttOBp  (vgl. 
§360,4).  — ffj  Das  Schw'ankende  zeigen  noch  nn'BB  KfffiQit  und  Xnqip«  Jos.  9. 
Esr.  2,  u.  a.  Beispp.,  s.  oben. 

204  Rabbinen  des  11.  — 13.  Jahrh.  verlangen  für  — mob.  — aJ  imAllgo- 
meinen  den  Laut  des  „Klein-Patach“,  d.  i.  Segol  (§  185ex.);  — b]  vor  Jod  ein  -7- : 
oi'S,  '•  bijom  11.  s.  f.  vgl.  §4.34;  — cJ  vor  5 n n S den  Laut  des  ihnen 

folgenden  Vocals  (vgl.  § 203,rf):  "TXä  1.  go'or,  BXTQ  1.  ma'at,  ’np  :inp  1.  qichi, 
iiuchu.  ln  Tiberias  hatte  man  das  auch  vor  Nicht-Gutturalen  verlangt,  vgl. 
noch  § 242,  c. 

206  Die  Punctation  verdeutlicht  -r-  seltner  — I)  zu  -zr,  nämlich 
— aJ  nach  dunklem  « oder  0,  wo  -r  statt  auch  dumpf  nachzusuminen  klar  nach- 
schlagen und  dabei  in  hervorgehobnen  Wörtern  (meist  Impp.  u.  dgl.)  eine  Sibi- 
lans  oder  Aspirata  (BQ,  TBS)  mit  stärkerm  Hauche  guttural-ähnlich  lauten  soll: 
so  ausser  dem  nachdrucksvollen  Compos.  BEB^  öfter  nach  1 et,  Gen. 27,20.  Lev. 
25,34.  Num. 23,18.  Dt. 5,24.  Jud.5,12.  Ez"k,21;  auch  (Edd.)  lReg.14,21. 
2Reg.9,17.  19,16.  (s.  dagg.  2Chr.l2,13.  Jes.  37, 17);  nach  »—  nur  Gen. 3,17. 
Ez.4,9  — 12;  — bj  nach  spitzem  oder  klarem  Vocal  nur  bei  lose  verbundener  Sylbo 
zur  Lockerung  (§120.  124),  wobei  mit  -zr  eine  Sylbe  mehr  wird,  Gen. 30,38  und 
(Mss.)  Ps.12,7;  insbesondre  bei  aufgegebner  Verdoppelung,  Jos.11,2.  Jud. 16,16. 
Wie  vor  Gutturalen  die  Anlässe  a b noch  wirksamer  sind,  s.  §386;  — eJ  nach 
jederlei  Vocal  (ausser  e,  5)  bei  wiederholten,  auseinander  zu  haltenden  Conss., 
Gen.5,29.  9,14.  14,7.  25,22.  29,3.8.  Ex.15,10.  31,14.  Num. 10,36.  Dt. 21, 2. 
Jes. 64,10.  Ez.35,7.  9.  Neh. 12,36;  auch  (Edd.)  lSm.2,25.  3,13.  /.ach.11,3;  bei 
aufgegebner  Verdoppelung  Gen.  9, 14.  Ex,31,14;  — II)  zu  in  zahlreichen 
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Beispp.  mit  halbverflüchtigtem  0-Laut,  und  zwar  — dj  beatändig  in  Wortbil- 
dungen wie  'OT  u.  a.;  — ej  zerstreut  in  Bcugungsformen  mit  starken  oder  labialen 
Conss.  (5  107.  210,2)  §36.8.  367;  — fj  vereinzelt  im  N.  pr.  Esth.  2flf.  nach 
b.  Ascher  (vgl.  §203,rf).  — Beispp.  von  für s.  §360.  367. 

206  Die  Kehlhanche  Sn  HR  (§197)  erfordern  — 1)  wo  sie  dir  Sylbc  an- 

fangen oder  nur  locker  schliessen  t§  124),  statt  des  dumpfen,  unbedingt  eines  der 
dreierlei  Klar-Chateph,  vgL  Tibr  aby;  D''3bn  i;r3  n‘''npa  B’BTn; 

'pbia  (nmlk’e), rraTO: 

2)  Auch  bei  sonst  engem  Sylbenschluss  lassen  sie,  je  nach  dem  Lantverband, 

ein  Klar-Chateph  mit  neuer  Sylbenbildung  nachschlagen,  vgl.  tp'a  b?::  B'ba:; 

orn  Bbn:  DPn)  abri); 

3)  Am  Wortschluss  endlich  nehmen  die  hier  am  hfirte.sten  gesprochenen  ynn, 
wo  sie  nicht  schon  einen  ./f-Laiit  vor  sich  haben,  nothwendig  ein  Ifiilfs-yl 
vor  sich  („Patach  furtivum“),  welches  tonlos  und  ohne  Sylbe  zu  bilden  (vgl. 
/iucd  schweizerisch  Bu’cA),  obgleich  dem  Buchstaben  untergeselzt,  doch  vor  ihm 
hörbar  wird,  aber  sofort  schwindet,  wenn  der  Kehllaut  nicht  mehr  das  Wort 
schliesst,  z.B.  rtbbst  üTi')if(Goii.(lottheii),  nn  nirrn  {fVind^fVimh),  n'BB  in'thi 
(Oetalbter,  tein  G.),  1.  ’elö'h,  ni’ch,  maschi*ch. 

207  Dass  die  paliistin.  Punctation  nicht  gleich  der  assyr.  (§182)  auch  ein 
Chateph-Chireq  und  Chateph-Schnrcq  hat,  rührt  daher:  dass  sie  anders  als  jene 
— aj  die  Kürzen  des  i und  n auf  geschlossene,  — ij  die  Chateph-Bezeichnung 
überhaupt  avif  offne  tonlose  Sy  Iben,  und  — eJ  die  klare  Chateph-Vorzcichnung 
hauptsächlich  auf  die  Begleitung  gutturaler  oder  starker  Conss.  beschrankt,  zu 
denen  die  dünnen  Mittelmundlaute  i und  u nicht  passten  (§  197.  210).  Wo  an- 
derwärts ein  flüchtig  I und  il  passte,  hat  man  es  in  der  Bezeichnung  bei  Dumpf- 
Chatcph  (§  203 f.)  und  die  Bestimmung  dem  Leser  gelassen  (§  80). 

208  Hellenistisch  erscheinen  — vr  gewöhnlich  entsprechend  als  « « o, 
nur  da.ss  dabei  bisweilen  R als  verhallt  vorkommt  (§  161),  wo  es  die  Puncte  noch 
lautbar  haben  (Aqu.  Jes.  22,24),  und  nach  §199.  203, rf  für -ir  auch  e oder  zu- 
nächst vor  O ein  o steht,  vgl.  n“itea  /opöiiö«.  — Aber  Patach  furtivum  (rabbin. 
nsy  'B),  wofür  auch  hebr.  Mss.  — -p  und  .rr  (diess  selbst  vor  demGutt.)  haben, 
erscheint  hellenistisch  durchweg  heller,  als  ein  *,  vgl.  rt  A^<5f,  S’iBiiT  Josua 
(Vulg.).  — Wo  sich  nach  « oder  /,  am  Schluss  noch  ein  t oder  ij  zeigt,  bedeutet 
diess  den  Gntt.  (§  150,  2).  Heber  das  nur  scheinbar  ähnliche  -r-r  Ex.  20,  12 
s.  § 2.88,5. 

209  Den  bemerkten  Aussprachen  zufolge  (§  I89ff.)  Iheilen  und  ordnen  sich 
die  A’ocale  ferner  (§  19.5)  nach  der  .Art  der  Lautbildung  als*) 

I)  volle,  d.Ii.  mit  .Mund  Wölbung  volltönend  gesprochene,  die  O-  und  U-Laule, 
der  Stufenfolge  nach : i oder  ö,  ^ oder  li,  ö,  ö,  yr  Ö! 


*)  Der  Kürze  wcgcd  sind  bei  dicRcr  Untcrscticidang  nur  die  gewöhnlichsten  Schreibnngen  aufge- 
Hihrt;  andre  s.  § 196.  Die  Unterscheidung  seihst  gicht  schon  ein  arub.  gebildeter  Kabbincr  des  IS.  Jahrb., 
der  in  einem  nicht-grammat.  Buche  alle  Vocallanto  auf  Hn''PD  (-Br^eAuHy)  und 

(‘Zw/wtmen/assunp)  zunickrülirt.  Dieselben  Merkmale  liegen  auch  den  drei  arab.  Vocal^Benen- 
nuDgen  und  iZi  zu  Grunde. 
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II)  breite,  niit  ungehemmter  Mundüllnung  breittüneml  gesprochene,  die  A- 
und  Ae-Laute:  n-^-  M , oder  — ä,  S—  oder  ■'-j-  S,  — (n— ) ü,  — ä,  — ä;  r.uni  Theil 
auch  als  h ($  200); 

III)  dünne,  mit  Munddelinung  oder  lässiger  Haltung,  theils — a)  spitz  ge- 
sprochene, s — e , s-7- oder -7- i, C,  —1;  theils  — stumpf  lautende: ü,-7r 
— e,  -p  •.  etc.  (5  201 11.) 

810  Natürlich  sind  hiebei  die  Unterschiede  so  bezüglich,  dass  z.  B.  O und 
E in  Vergleich  mit  U und  I zugleich  voller  oder  breiter,  darum  dem  A naher 
stehn.  Erklärlich  aber  wird  aus  den  Unterscheidungen  — a)  für  das  Vocal- 
Verhältniss;  — 1)  dass  gegenüber  dem  Ur-Vocal  A (als  Hintermundlaut  J 196), 
sein  Neben-Vocal  I,  der  spitzeste  Mittelmundlaut,  sowie  sein  Gegen-Vocal  U, 
der  entfernteste,  zugleich  volle  Vordermuudlaut,  als  Längen  stets  unwandelbar 
„fest"  gedehnt  sind  (§116.  216);  — 2)  dass  niichstdem  der  volleste  Vocal  O, 
selbst  bei  ursprünglich  blosser  Ton-Lauge  am  häufigsten  ziu-  Uehnnng  neigt 
(§166,4.  216,2),  und  mehr  als  andre  Vocale  dem  Umlaut  wie  der  blos  dumpfen 
Verflüchtigung  (§205,«/.  e)  widerstrebt;  — 3)  dass  Endsylben  mit  vollem  Vocal 
ln  der  Vorsylbe  gern  einen  breiten,  mit  breitem  Vocal  gern  einen  dünnen  vor 
sich  nehmen,  §319.  32k.  352,  und  umgekehrt  fcstgedehnte  (volle  oder  spitze) 
Vocale  der  Vorsylbe  den  V'oeal  der  Endsylbe  verdünnen,  §352.  476,2; 

h)  für  das  Consonanten-Verhültniss  — 4)  dass  die  dünnsten,  klangdürftig- 
sten t ü vorzugsweise  vorConsonanten-Hüufung,  insbesondre  Verdoppelung,  ein- 
treton,  §342.  345;  — 5)  dass  an  denselben  -7-  und  vorzugsweise  die  (§156,4) 
Tonlaute  1 B b,  und  mit  stumpfem  -7-  vor  sich  alle  Tonlaute,  T : B b und  bisweilen 
die  nächsten  Sauselaute  S t Genüge  finden;  dagegen  — 6)  das  dünne  -;-  bei  ge- 
kürztem Wortschluss  mit  Drncklaut  nach  sich  dem  breiteren  — weicht,  § 347. 
349.  342  f.;  dass  ferner  — 7)  die  vollen  Vocale,  insbesondre  das  O,  von  den  auch 
mit  einiger  Mundwölbung  gesprochenen  Gaumlauteu  und  starken  oder  diesen 
nahekommenden  Consonanten  herbeigezogen  werden,  also  von  hart  begleitetem 
a,  unbeschrünktcr  von  3 p,  D S B,  n 5,  “1  und  bisweilen  b,  §347,5.  351.  351*’ ex. 
362.  381, y.  419,5 etc.;  dass  endlich  — 8)  unter  den  Kehllauten,  abgesehn  von 
andern  Lautverhältnissen  (nr.  3),  der  schwächste,  K,  am  meisten,  nüchstdem  n, 
das  dünne  E vorziehn,  während  die  auch  im  llintermund  tiefem  n 7 den  A-Laut 
fest  halten,  §372  ff. 

211  Nach  dem  Grad  der  Tonbildung  sind  die  Vocallaute;  — Aj  mit  Licht- 
EhidrUcken  verglichen  — 1)  helle,  die  I-  undE-Laute,  — 2)  klare,  die  A-Laute, 
nebst  flüchtigem  e und  o,  — 3)  dunkle  oder  trübe,  die  weitern  O-  und  U-Laute 
nebst  Dumpf-Chateph ; — lij  mit  der  Musik-Tonfolge  verglichen  — u)  hohe,  das 
I und  E,  — |j)  mittle,  das  A,  mit  — als  ä,  — y)  tiefe,  das  O und  U,  — 4)  ein 
mannigfacher  blosser  Anklang,  das  Dumpf-Chateph. 

212  Ausser  dem  hauptsächlich  hierauf  begründeten  Unterschied  der  Sinn- 
vocale  (§127.  316)  bestimmt  sich  hiernach,  so  wie  zugleich  nach  der  Art  der 
Ijantbildung  (§  209)  die  Tragfähigkeit  der  Vocallaute  für  den  Sylbenbau  nnd 
Sy  Ibenton,  indem  — 1)  als  Längen  zwar  alle  Vocallaute  den  Hauptton  tragen, 
aber  das  breite  und  helle  ä am  leichtesten  (vgl.  § 218,/),  ü,  i für  gewisse 
Fülle  mit  Beschränkung,  § 307fl'.  432,i/;  — 2)  als  Kürzen  zwar  die  klaren  und 
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hellen,  am  häufigsten  di«  zugleich  breitem  — — , seltner  und  nur  nach  Umstän- 
den (§  210, 5.  197  ex.  u.  a.)  das  dünne  wogegen  — 8)  das  dunkle  — (8),  sowie 
das  dunkle  und  stumpfe  ^ (u)  fast  nie  den  Ilauptton,  und  nur  -y  (8)  in  offner 
Sylbe  den  Nebenton  trügt.  (§128).  Weiteres  s.  § 217f. 

213  Nach  dem  Maass  (Zeitmaass;  der  LautbUdung  endlich  stufen  sich  die 
bereits  ($  118f.)  unterschiedenen  I)  fesigedehnten,  llj  (ton-)  langen,  III)  kurzen, 
IVj  fluchtigen  Vocale  (Tab.  VI)  wiederum  innerhalb  dieser  Unterschiede  ab 
— a)  nach  ihrem  Ursprung  (§  19<>.  198.  200),  — b)  nach  der  Art  der  Fülle  und 
Breite  (§209f.),  — <•>  nach  dem  Grad  der  Helle  oder  Höhe  (J211),  — d)  nach  der 
damit  verwandten  Hebung  und  Verstärkung  durch  den  Ton. 

Hiernach  haben  bei  Tonveränderung  oder  sinnvoller  Vooal -Verlängerung 
auch  auf  Einer  von  jenen  vier  Stufen  doch  zwei-  und  mehrerlei  Laute  wieder 
als  länger  oder  kürzer,  fester  oder  minder  fest  gegolten,  z.  B.  die  blossen  Sinn- 
vocale  i i;  ö (-p  in  1*^  Rickler)  minder  fest  als  die  zugleich  stammfüllenden  (—  in 
Fremder,  v.  TTT),  der  stetig  tonlose  Sinnvocal  6 in  Vordersylbe  (i  in  ^1’)  fester 
als  der  mit  Tonwechsel  in  der  Endsylbe  (i  in  blTJ);  die  breitem  und  vollem  6 6 
(zumal  aus  ai  au)  liinger  als  die  dünnem  t A;  die  dünnem  1 ü kürzer  als  die  brei- 
tem oder  vollem  ä e ö;  selbst  das  betonte  breitere  — (aus  er,  oder  in  riv  «tis  s— ) 
etwas  länger  als  das  betonte  spitzere  -:7  (in  penult.  oder  in  ft—);  die  breitem 
Lautpaamngen  und  das  einzelne  ir  liinger  als  und  — , aber  knäpper  als 
jr—  yr,  HO  wie  vor  Verdoppelung  die  hohem  -p  — (8)  knäpper  als  y — ; das 
Dumpf-Chateph  kürzer  als  das  dreierlei  Klar-Chateph;  endlich  sogar  vom  Dumpf- 
Chateph  das  nach  langem  Vocal  oder  engem  Sylbenschluss  bleibende  selbst  sylbe- 
bildende  (wie  in  ’!3Pi3  1.  k(i-t'-hA  v.  3T3,  in  ’3P3  1.  ko-t*-bfi  v.  ani,  in  'QIW' 
jik-t'-bA,  v.  ahs’’)  etwas  länger  als  die  nach  kurzem  Vocal  gebliebene  bei  losem 
Sylbenverband  (§  124)  schwebende  Verflüchtigung  (in  >07)3  kil’bu  v.  ars),  s. 
§ 243  ff. 

214  Hiernach  ist  die  vollständigere  Abstufung  der  Vocal-Maasse  innerhalb 
der  drei  Gmndlaute: 


A 

1. n  — v.aj,«rr,-rv.  aj. 

2.  (Ä)  stammfüll. 

3.  y (A)  hint.  Sinnv. 

. ..  J 

I 

v.aj.ai, 
-=-(6)  stanunfüll. 

-;r{e)  mittl.  Sinnv. 
V ^ (t) 

TT 

1 i (rv— ) v.  aw,  au, 

(i)  staramf.  od.  vord. 
1 Sinnv. 

' i (n— ) hint.  Sinnv. 

W (ft) 

5.  y (am  Ende  n-p)j 

— betont.  Sinnv.  in  ge- 

1 ~ (am  Enden— ) betont. 

betont.  Sinnv. 

schloss.  Sylbe 

Sinnv. 

6.  y (am  Ende  n y) 

breiter  Ton-Voc.  in  offn.  S. 

7.  V tonlos,  llülfsv. 

— (am  Ende  fl  — ) Sinn- 
od.  Hülfsv.  in  olTn.  S. 
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A 

. I 

u 

8.  — betont  in  offn. 

y betont 

0(1.  geschl.  S. 

in  geschl.  Sylbe 

9.  m.  Nebenton  in 

v m.  Nebenton  in 

offn.  Sylbe 

offn.  Sylbe 

10. 

m.  Nebenfon  in 

oflii.  Sylbo 

11.  — tonlos  in  gesclil. 

— tonlos  iii  geschl. 

y tonlos  in  geschl. 

Sylbo 

Sylbe 

Sylbe 

12. 

CO 

X ('0 

fl 

^ (auch  -y  vor 

ib  — 

Verdopp.) 

u. 

■« 

15. 

- 

- 

1 iaitial.  v.  bell.  Klang  initial,  v.  trüb.  Klang 

10. 

1 T 

\ 

medium 

Muüicalisch  betrachtet  würden  etwa  die  Hauptglieder  jeder  der  i Gesammt- 
atufen,  d.  h.  Nrr.  2.  5.  11.  13  mit  Halben-,  Viertels-,  .\chteU-  und  ScchzeUntcl- 
Noten,  die  übrigen  durch  dieselben  mit  Vcratarkungspuneten  oder  irgend  welchen 
AbscbwUchungszeichen,  das  — medium  (§  24C)  durch  blosses  Vorsohlags-Xötchcn 
zu  bezeichnen  sein. 


216  Erkennbar  an  der  Sehreiltiing  sind  diese  Unterschiede  (Tab.  VI)  nur 

— I)  bei  den  flüchtigen  durchgängig;  — 2)  bei  den  kurzen  blos  für  — — y.  Beide 

Stufen  sind  aber  auch  iiu  Lesen  nicht  nur  von  den  Längen,  sondern  auch  unter  ein- 
ander verschieden  zu  halten.  — 3)  .Auch  unter  den  Längen  sind  nur  -j-  als 

Längen  im  Allgemeinen  von  den  übrigen  unterscheidbar;  aber  die  festgedehnten 
von  den  blos  tonlangen  und  den  ihnen  gleichgeschriebenen  Kürzen  (-7-  als  1 oder  I, 

— als  ü oder  ü)  zu  unterscheiden  wird  wegen  des  im  Inlaut  unsteten  Gebrauchs  der 
Vocalbuchstaben  (|  161 — 174)  erst  mit  Einsicht  in  die  Wortgestaltung  möglich. 
Doch  ist  soviel  vorläufig  zu  merken:  — a)  das  s—  und  n,  so  plene  geschrielien,  sind 
(ausser  seltnem  Missbrauch  bei  Spätem,  $16<),e)  durchaus  festgedehnte  Längen; 

— b)  defectiv  -r-  und  — sind  in  tonlos  geschlossenen  Selben  (§  130)  nothwendig 
kurz,  in  anderen  je  nach  dem  Ursprung  theils  fesigedehnt,  theils,  wiew  ohl  seltener, 
kurz;  — c)  die  übrigen  plene  (mit  nv>)  oder  mit  verhallleni  M (■§  161,«)  geschrie- 
benen AWale  sind  (mit  einigen  Ausnahmen,  § 16t  ex.  291,}’.  169,e)  alle  lang  und 
meist  festgedehnt;  — d)  die  defectiven  y y — häufiger  blos  tonlang  als  festgedehnt. 

216  Dem  Ursprung  nach,  unabhängig  von  der  Schreibung,  sind  festge- 
dehnt — 1)  alle  unächten  Yocale,  die  nur  weichen  können,  wenn  sie  selbst  oder 
ihr  Dehnanhang  wieder  Conss.  werden  (§189);  — 11)  von  den  ächten  — a)  in 
Einzel-  oder  Endsylben  — 1)  alles  I und  U (ausser  dem  — einzelner  Partikeln 
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und  Vocal-Abkürzungen,  §212,2);  — 2)  das  nominale  O grosstenthells  (§  210,4); 
— 3)  das  nominale  zu  Abstract-  oder  Conti»uativ-Sinn  gedehnte  A,  da«  wenig- 
stens gegen  Verflüchtigung  Stand  hält  (§  355);  — 4)  das  bei  zweilautiger  sonst 
mit  1 oder  ’ ausgefüllter  AVurzel  in  Formen,  wo  die  dreilautige  für  zwei  Vocale 
Raum  hat,  einfach  zugelassene  A,  E,  O,  vgl.  tT  (v.  TIT)  fremd,  ni3  loil,  3TO  oder 
ab  neben  «e»,  bi*t|^r«M;  T:ra=rT1’IS13  Burg;  — l)  in  Vorder- 

sylben  — 3)  alles  tonlos  eingesetzte  1-7-  ‘n,  S (v.  ai  au),  1 oder  (v.  1);  auch 
das  — einzelner  Substantiva  actiunis;  s.  noch  §353.  Beim  U machen  blos  wenige 
Fülle  eine  Ausnahme,  wo  dasselbe  einer  Sinnveründerung  wegen  statt  — oder  -7 
eingetreten , und  dann  gleich  diesen  ohne  die  ihm  sonst  gewohnte  stete  Schär- 
fung oder  Dehnung  (§11S)  nur  tonlang  und  daher  veriinderlich  geblieben  ist, 
§905,3.  — 6)  das  (’— ),  (i)  und  bei  manchen  Infinitt.  auch  — in  Abstract- 

Femm.  — Man  nennt  alle  diese \ocale  „impurae",  obwohl  genau  betrachtet, 
nur  die  unüchten  oder  sonst  aus  Dijihthongen  contrahirten  und  höchstens  noch 
die  aus  5 getrübten  O so  heissen  sollten;  ihnen  gegenüber  werden  die  wandel- 
baren — — — (§119)  „purae“  genannt,  z.  B.  in  pr  oder  pjii  mit  Plur.  a’p;''' 
Cholera  impurum,  in  ipa  mit  Flur.  D’^pa  Cholera  purum. 

217  Für  das  A erbiillniss  der  l'ocallaute  zu  Sylbenbau  und  Sylbenton  er- 
giebt  sich  ans  § 130f.  121.  212:  — Die  festgedehnten  bleiben  — a)  in  olTnen, 
betonten  oder  tonlosen  Sylben,  nahe  oder  fern  dem  Hauptton;  — 4)  in  geschlossenen 
nur,  wenn  sie  den  Ton  behalten  oder  auf  sich  ziehn,  z.B.  IsaM’.  ’nw,  aber  pniia); 
— c)  in  enggesclilosscne  oder  geschürfte  (5  124f.)  lassen  sie  sich  auch  mit  dem  Tone 
nicht  einzwflngen,  z.  B.  b’»pn:  nb'>opn,  doch  nicht  nb''iran,  nur  nbbpn  v.  urspr. 
bsjan;  V.  tT'pn:  ■'PHn,  n’Pon  tf.  'nnon,  n’nntrt);  v.  n'ip:  o'^pn,  ntt’pn;  v.  aao  nur 
apn,  nacn;  v.  a^ip  Dp“:  iBip  >iD’pn,  doch  nicht  ruBip  n:n'pn,  nur  roxjp  rcbpn;  vgl. 
dagegen  Jlb’isai  jakschil'ka. 

II)  Die  (ton-)langen  gehören  überhaupt  — d)  in  olfne,  betonte  oder  tonlose 
Sylben,  aber  — ej  in  letztem  bleiben  sie  nur  zunächst  oder  nahe  vor  dem  Tone, 
und  zwar  — u)  das  breite  und  klare  — jedenfalls,  — ß)  das  dünnere  — und  dunkle 
nur  nach  Unterschieden  der  Wortform,  §364.  369;  — in  geschlossenen  Sylben 
stehn  sie  nur  mit  dem  Tone,  dann  aber  in  End-  und  A’^ordersylben  unbehindert,  z.B. 
pp  boan:  pcpp  pboan. 

218  III)  Die  kurzen  Vocale  (einschliesslich  des  oft  nur  demKlangenachwie 

e bezeichnet  en  -r  ä)  stehen  — gj  fast  nie  in  offnen  ganz  unbetonten  Sylben  (§  130. 

132.  s.  jedoch  215,4),  wohl  aber  — hj  in  offnen  Vordersylben  mit  dem  Nebenton, 
wo  ihnen  Klar-Chaleph  oder  ein  daraus  erwach.sener  kurzer  Vocal  folgt,  z.  B.  ’bya, 
obn’  ^Bbn"’,  doch  so  nur  — ~ , und  (§209, 1.Il)  — -r  auch  ausser  diesen  Fällen 

(§  359,2);  — i)  in  offnen  A'ordersylbeii  mit  dem  Ilaupiton,  doch  nur  die  breitem 
und  hellem  — n,  , vgl.  r|bl3,  “30.  neben  C30  (vgl.  § 213.  214,  nr.  6.  7);  Pp, 
rV)31B,  (§359);  das  spitze  — nur  bei  Yerbal-Abkflrzungen  (§  310);  die  dunkeln  ö ü 
fast  nirgends;  — k)  in  offnen  betonten  oder  unbetonten  End-  oder  Einzelsylben  nur 
das  aus  s—  oder  p—  erschlaff  te  P— , z.  B.  PPO  pbj’  (mit  P—  v.  s-r,  'gl.  §214,  nr.6), 
PT,  PJS  (mit  P—  v.  P-7-),  P“)6,  P^-  — 0 In  geschlossenen  Sylben,  für  welche  sic 
zunächst  bestimmt  sind,  treten  ohne  Ton  alle  kurzen  Vocale  ein,  nur  ii  fast  nie  in 
Endsylben,  vor  Verdoppelung  aber  (§  125.  210,4)  statt  6 ö fast  stets  die  dünneren 
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1 ü;  mit  dem  Ton  Torhemchend  das  klare  und  breite  — ; fast  nur  in  Einzel-  oder 
Endsylben  das  aus  stärkem  Vocalen  erschlaffte  noch  seltner  ebenda  das  dünne 
(f  212,  2),  fast  niemals  ö ü. 

IV)  Die  flüchtigen  Vocale  treten  — m)  nur  in  offnen  tonlosen  Vordersylben, 
entfernt  vom  Hauptfon,  oder  zunUchsf  vor  einer  betonten  Dehnung  ein,  aber  — 
h)  niemals  zwei  liinter  einander,  und  — o)  nie  in  geschlossenen  Sylben,  in  welche 
sie  stets  nur  zu  einem  haltbaren  Vocale  verdichtet  einrflcken,  z,  B.  '<'a,  mit  3:  '*03 
f.  '*03;  :h3:  'ors  f.  «ns;  o'bnv  f.  ’Bbrr. 

219  Von  den  hier  schon  berührten  und  § 316  flT.  weiter  darznstellenden 
Vocal-Veründerungen  durch  Sylben-  und  Tonwechsel  oder  Lautnachbarschaft 
erfolgen  die  hauptsüclilichsten  — 1)  die  Verlängerung,  Verkürzung,  Ver- 
flüchtigung nach  den  $21311.  angegebenen  Maass-  und  Standcs-Unterschieden; 
— 2)  die  Vertauschung  (Umlaut)  auf  Grundlage  der  drei  Vocal-Gehiete  a bis  «. 
/mite,  u mit  o,  geiuiiss  den  dargelegten  Orts-,  Art-  und  Grad -Unterschieden 
{$  196 — 212;.  — Dabei  erscheinen  auchUebergünge  von  a bis  i,  selbst  Uebersprung 
des  M in  i nicht  selten  ($  191);  aber  der  Verfall  des  a in  o.  t in  u,  o oder  v in  e ist 
durchaus  oder  beinahe  nur  vorzeitlich,  d.h.  dem  sichtbaren  Bildungsstund  der  Sprache 
vorangegangen  ($134ex.),  und  die  Verwandlung  eines  A in  seinen  Gegenvocal  U 
fast  ohne  Beispiel  geblieben.  Vgl.  $ 116.  Tab.  A I. 

220  Den  Im  Semitischen  überhaupt  häutigen  und  mannigfachen  Vocal- 
wechsel  (§26,i)  bat  die  hebr.  Punctation  mit  ihrer  zunächst  dem  Synagogal- 
Vortrag  dienlichen,  bis  ins  Kleinliche  mehrfach  abgestuften,  aber  doch  natur- 
gemässen  Bemessung  der  Laute  {§  213f.)  noch  bedeutend  vervielfältigt,  dabei 
die  gewiss  der  lebenden  Sprache  angehörigen  Um-  und  Beilaute  (vgl.  §219,2. 
206),  beim  Consonantcn-Einfluss,  genauer  als  die  übrige  semit.  Vocalschrift  wie- 
ilergegeben;  aber  freilich  den  durch  Wortbildung  und  -Beugung  herbeigeführten 
(etymologischen)  auch  die  im  V.ortrag  durch  Wortverband  und  Satzgliede- 
rung eintretenden  (rhythmischen)  Ton-  und  Vocalverundemngen,  ja  im  Ein- 
zelnen selbst  mimische  Absonderlichkeiten  (§80.  133.  160, y.  495  — 500)  bunt 
mischend  hinzugefiigt.  Dass  von  diesem  rhythmischen  (§4790’.)  und  mimischen 
Antheil  nur  Wenige.^  der  blos  gebildeten,  nicht  feierlich  bemessenen  Umgangs- 
sprache angehürt  hat,  ist  leicht  erkennbar.  Weit  schwerer  lässt  sich  im  Ein- 
zelnen bestimmen,  wie  weit  der  rhythmische  Ton-  und  Vocalwechsel  auch  auf 
den  etymologischen  eingewirkt,  \ind  z.  B.  durch  stärkere  Hebung  des  Betonten 
die  Verkürzung  und  Verflüchtigung  auch  in  der  Flexion  einerseits  verstärkt  und 
vervielfacht,  anderseits  gleichförmiger  gestaltet  hat.  So  muss  denn  auch  diese 
Flexion  mit  ihrem  vielfachen  und  folgerechten  Vocalwechsel,  wie  sie  eben  zum 
Vortrag,  gleichsam  mit  Festestracht  und  -Haltung,  uns  vorgeführt  ist,  unver- 
kürzt hingenomraen  und  — eingelernt  werden.  Ist  doch  z.  B.  auch  im  Franzos, 
die  Kanzel-  und  (tragische)  Bühnensprache  anders,  der  Etymologie  bald  mehr, 
bald  weniger  treu  als  die  Umgangssprache. 


fiOuehar,  Muf.  b«br.  SprtcLl.  L 


8 


§ 218-220 


DiQitized  by  Google 


Lantlehre 


11 1 


3.  Hauptsttick. 
Lesezeichen. 


1.  I>t<^  X^Bo:eoloheii  im  sloh. 

221  Ausxer  dem  rabbinischen,  links  scbrüg  Ubergeselzlen  Abkilrzungs- 
slricli,  den  aiicli  die  zur  Punrlation  gebiirige  Masora  für  ganze,  Conzonant  und 
Voral  befassende  Wiirf  er  braucht  (z.  B.  '131  oder  'n,  d.  h.  1BT31  et  compleiu  = etc.), 
bat  die  Punctation  selbst  neben  der  (Tab.  V)  zAvölffacben,  zum  Theil  (§181  ft'.) 
mehrdeutigen  A'ocalbezeichnung  noch  zweierlei  Lesezeichen:  — a)  zwei  mit 
sechserlei  Bedeutung  für  die  Consonanten-Aussprache  — bj  drei  und  dreissig,  zu- 
sammen Accente  genannt,  für  die  Betonung  und  iliutzgliederung  im  Vorträge. 

222  Abkürzung  vielgebrauchter  Wörter  (wie  IT  für  bsiB’)  haben  schon 
die  Makkabäer-Münzen  (§  69)^  nur  noch  ohne  jenen  Strich.  Dieselben  zeigen 
auch  bereits  /.ablbezeiohnung  mit  Buchstaben  nach  der  Alphabetfolge  (z.  B.  a 
für  2).  Die  Masora  (§83  ff.)  hat  Beides  mit  jenem  Striche,  z.  B.  '■  für  rwaiK 
vier,  'p  für  ■'"ip  legendum  (§86);  'e,  'O  für  nrnrE,  riBirp  (§76);  bei  zwei  und  mehr 
.Vnfangsbuchstaben  als  Abkürzungen  stehn  Doppelstriche,  z.  B.  sfa=11ES«  p; 
it'ca  für  D’tnx  a"nEpa  in  Ubrit  aliii.  .-Vodre  Erklärungen  bei  Thcilc  u.  A.  (§83). 
Die  Talraudisten  und  noch  mehr  die  spätem  Babbincn  haben  diese  Abbreviaturen 
so  vervielfältigt,  dass  ihre  Deutung  ein  eignes  Studium  fordert  (s.  § 93),  und 
manche  gangbare  Namens-Abkürzungen  vom  Schriftgebrauch  (wie  Aehnliches 
bei  den  Engländern)  sogar  in  den  Sprachgebrauch  eingedrungen  sind  (S.  57,  not.  1). 
Für  unser  Lehrbuch  benutzen  wir  hier  blos:  'T31  (§  221),  'T  für  ia'1  (rem)  = aliqui<l, 
'E  für  •'I'bB  = uliiiuem  oder  alicujue. 

A.  Lesezeichen  für  die  Cunsonanten. 

223  Für  die  Consonanten -.Aussprache  ist  wie  für  den  Vocallaut  auch  nur 
der  Gegensatz  des  Punctes  und  Striches  in  Gebrauch.  .Aber  beide  sind  anders  ange- 
bracht. Vom  Piincte  links  oder  rechts  über  IS  s.  schon  § 146.  — Ein  Punct  inmitten 
des  Consonanten  bezeichnet  überhaupt  das  Druck-  und  Slossartige,  gleichsam  die 
.Anstachelung  der  Aussprache  zur  Härle  oder  Stärke,  und  heisst  daher  im  Allge- 
meinen Dagesch  (aramäisch  103'^  = piqmint  oder  ptijue),  wo  er  aber  einen  sonst 
„ruhend“  gewohnten  A'ocalbuchstabcn  (§163)  in  Bewegung  setzt,  d.h.  als  Conso- 
naiiten  lautbar  macht,  Mappiq  (p^BB  aramäisch proferrut).  — Ein  Querstrich  über 
dem  Buclistaben  bezeichnet  dagegen  das  Zugartige,  das  schlaft'e  Gehnlassen  der  ge- 
wohnteren Aussprache  und  heisst  daher  Haphe  (nEn  hehr,  tchluff). 

224  Als  Dagesch  ist  der  Punct  — l)  wo  kein  A’oeal  zunächst  vorhergeht, 
ein  blosses  A’erhärtungs-Zeichen,  womit  jenen  .Vspiraten  ri  3 B T33  die  ge- 
wohnte Behauchung  genommen  und  ihr  ursprünglich  kahler  Laut  hergestellt  wird 
(§  157),  z.  B.  ■'311  ’abi,  fast  airi  (pneiu  Vater),  13  ben  (So/in);  3T3  katab  (ecriptU), 
3n3n  tiktob  (srribrt).  .Nach  die.ser  in  Vergleich  mit  dem  .Nachfolgenden  (§225) 
schwächern  AVirkuiig  heisst  der  Punct  dann  Dagesch  lene  (bp  '1)  und  bleibt  als 
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xolchea  stets  daran  erkennbar,  Haas  ihm  gar  nichts  (Gen.  1,1)  oder  doch  kein  Vocal 
znnflchst  vorhergeht. 

226  Wo  der  Dagesch-Punct  — II;  einen  Vocal  zunächst  ror  sich  hat,  sei's 
innerhalb  desselben  Wortes  oder  am  Ende  eines  vorstehenden  eng  anschliessenden, 
ist  er  V'erdop|ielungs-Zeichen  flir  den  einfach  (|l<)6,c)  geschriebenen  Conso- 
nanten,  und  heisst  nach  dieser  stärkern  Wirkung  Dagesch  forte  '*1).  Den 
Aspiraten  nimmt  er  bei  der  Verdoppelung  zugleich  die  Behauchung  (f  157,c);  x.  B. 
rä>K  ^llä,  D%13  missüs,  D^GM  appajim,  D'9J*n0’1  aiims  mal-t('ib  üman-na'im.  So 
sind  denn  in  aro  katteb,  aion  fkatteb,  lUtjn  hischbatta,  galgallaw  die  vor- 

dem Puncte  Dag.  lene,  die  hintern  Dag.  forte. 

226  Der  Name  BW  (vom  syrischen  ■ - tlechen,  er»techen,  vgl.  §64ex.)  lässt 
sich  ebensowohl  gegenüber  den  Participp.  p'DB,  GpB.  nach  aram.  Form  (§339) 
als  Stecker,  Reiter  fassen,  wie  dem  Adjeot.  r®')  gegenüber  als  rabbin.-hebr.  Ad- 
jectiv  ijetlochen,  gereizt,  wobei  dann  metonymisch  signatum  pro  signo  steht,  wie 
•„Acutus“  f.  „accentus  acuens“,  pGB  prolatum  bei  rabbinisch  Geschulten  auch 
für  pBB-  Beides  bewährt  sich  bei  “1  im  llabbinischen,  wo  die  adjective  Fassung 
analog  noch  weiter  vorkommt  (§  398in.).  Nur  BW  als  „Punctum“  (der  Figur  nach) 
ist  weder  rabbinisch  noch  syrisch  nachzuweisen. 

Der  Lernende  gewöhne  sich  nie  „Dagesch“  allein,  stets  nur  Da^.  lene  oder 
Dag.  forte  zu  sagen.  Zur  Unterscheidung  genügt  : Dagesch-Punct,  ohne  Vocal 
vor  sich,  ist  Dag.  lene,  dasselbe  mit  Vocal  vor  sich,  Dag.  forte.  Denn  mit  Vocal 
vor  sich  kann  (§  157  f.)  keine  Erhärtung,  also  kein  Dag.  1.  eintreten,  ohne  Vocal 
vorher  ist  überhaupt  keine  Verdoppelung,  also  auch  kein  Da^.  f.  möglich.  Für 
den  Fall  des  Dagesch  im  Anfangsbuchstaben  entscheiden,  wo  dieser  als  Aspirata 
beiderlei  Da^.  zulässt  und  einen  Vocal  vor  sich  hat,  jedesmal  die  Binde-  oder 
Trennungs-Zeichen  (Tab.  VII).  Mit  ersteren  muss  der  Punct  dem  Obigen  nach 
Dagesch  forte  sein,  z.  B.  mat-tomar,  ’IMS  wa'&badekab-b&’ü  Oen. 

42,  10,  17^9  nX^K  &rBsk-k*nä'an  Gen.  11,  31,  vgl.  daneben  Gen.  47,  14.  Mit 
Trennungs-Zeichen  vorher  ist  der  Punc^  blos  Dag.  1.,  weil  der  Endvooal  dabei 
nicht  eng  anschliesst,  also  für  die  Aspirata  (so  gut  wie  Gen.  1, 1 im  ersten  und 
zweiten  Worte)  nicht  da  ist,  z.  B.  Gen.  1,28:  rO’W  ür*dü  bid’^t. 

227  Das  Dag.  lene,  dessen  Setzung  und  Weglassung  §157fT.  zeigen, 

findet  sich  in  manchen  Mss.  zur  Kräftigung  der  Consonanten-Aussprache  im  An- 
laut auch  auf  Nicht-Aspiraten  ausgedehnt,  sowohl  innerhalb  des  Worts,  wie  in 
ophn.  1KXB'';  ’IISBK;  (z.  Unt.  V.  gewohnten  weichem  obw.  ’IBBK;;),  als  auch 
im  Anfang  desWortes  nach  Consonanten  oder  Trennungszeichen  (§226ez.),  z.  B. 
nBB  bK,  et'b  Diese  Uebertreibung  ist  aber  nicht  durchgeführt  und  in  die 

Edd.  nicht  aufgenommen.  Nur  Gen.  19, 2.  ISm.  8,19.  IB.  11,22  ist  so  das  Dag. 
lene  in  tfb  für  ein  kräftiges  „Nein“  mimisch  (§  80),  angebracht,  von  der  Masora 
angemerkt  und  in  bessern  Edd.  beibehalten;  auch  Gen. 3,17.  20,3  malte  es  so  in 
üb,  pnpb  das  rücksichtslos  Feste,  blieb  aber,  der  Masora  missfällig,  blos  in  Mss. 

228  Ausser  den  Fällen  der  lautlich  ächten,  nach  Sinn-  oder  Lautverhältniss 
berechtigten  Verdoppelung,  wonach  Dagesch  forte  wieder  mehrfach  unterschieden 
und  benannt  wird  (f  295  ff.),  dient  dasselbe  bisweilen  auch  schriftlich,  mit  fast  nur 
scheinbarer,  also  unächter  Verdoppelung,  zur  blossen  Lockerung  der  Anssprache 
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bei  gesrhlosnenen,  aber  lose  verbundenen  Selben  ({124),  deren  flüchtiger  Nach- 
sclilng  dadurch  vernehmlicher  werden  soll  (Uageach  dirimeni},  z.  B.  rjhsn  (am 
luHicaf)  V.  nxs  und  n,  daher  fast  wie  hakk°ldnct,  ja  nicht  haklonet;  (ucae,  v. 
□*'3^)  fast  wie  'inn’be,  nicht  ’inbe.  — Bei  enggeschlouener  Sylbe  kommt  diesa 
Dagesch  f.  wohl  auch,  aber  fast  nur  mimisch  vor  (|  80). 

229  Da  im  Ilcbr.  alle  Verdoppelung  naturgemass  nicht  blos  vor  sich,  son- 

dern um  hörbar  und  des  schriftlichen  Ausdrucks  werth  zu  bleiben  (§  104],  auch 
nach  sich  einen  Vocal  erfordert  (§157,c.  298):  so  benutzte  man  diess,  um  mit 
Dag.  f.  als  Verdoppelungszeichen  das  nach  losem  Sy  Ibenverband  von  einem  ver- 
flüchtigten Vocal  her  noch  bleibende  Chateph  (§  201  IT.  246)  vernehmlicher  zu 
machen,  und  davon  zugleich  ähnlich  klingende  Fülle  mit  engem  Sylbeiiverband 
zu  unterscheiden.  So  — 1)  am  häufigsten  bei  vorderer  Anfügung  der  lose  ver- 
bundenen Kragpartikel  n vor  Dumpf-Chateph  (§  .382,  1),  z.  B.  (am  filiof)  1. 
hall’ben,  ja  nicht  hallben  ( = iabn  i.  e.  deatba,  puri/a!)-,  — 2)  öfter  auch  in  Wort- 
beugungen mit  innerlich  verflüchtigtem  e ö oder  ä,  wie  im  obigen  ’aw  u.  a., 
§334,0.  399.  500,12;  seltner  in  Wortbildungen,  doch  immer  nur,  wo  dem  -r 
dic  gutturalen  Dpi  oder  die  Aspiraten  r 3 folgen,  die  nach  dem  mitverstärkten 
flüchtigen  Voeallaut  ihre  Aspiration  behalten  sollen;  — 3)  viel  seltner  in  sonst 
enggeschlossnen  aber  unbetonten  oder  enttonten  Sylben,  wo  sich  diu  auch  am 
Wortende  (§121,4.320)  des  knappen  Anschlusses  unfähigen  JCuglaute  J 1 3 b, 
ohne  die  gemiedenen  Zusammenfassungen  kr,  kn,  bl  zu  bilden  {§  114,4),  dennoch 
anschliessen  sollen,  daher  fast  wie  am  Wortende  einen  Zwischenlaüt  vor  sich 
herbeiziehn  und  diesen  durch  Verdoppelung  tragen  lassen,  z.  B.  nicht 

wa’e-kreha,  aber  mit  ek|re  schwerer  als  mit  ekbe,  daher  wa’ekk'rcha,  s.  §401, rf. 
Jud.20,32.  lSm.1,6.  28,10;  Jes.9,3.  10,27.  14,25  (§367).  Hos.3,2.  Ps.58,9. 
Job 9, 18.  17,2,  doch  in  fast  allen  Stellen  zugleich  mimisch,  bei  nachdrücklich 
gehobenen  Wörtern;  (vom  Jod  mit  Dag.  dirim.  s.  §437,f.).  — 4)  Fast  rein 
mimisch  endlich  oder  rhythmisch  (pausal)  ist  das  Da^.  forte  in  starken  Conss. 
(§164.  166,4)  oder  dehnbaren  auch  sonsj  zur  Verdoppelung  geneigten  3B  Ex.  2, 3. 
15,17;  Jud.20,43  (Edd.,  in  andern  nur  ohne  Dag.  1.);  Jes.33,1.  Jer.4,7.  Nah. 
3,18.  — Wie  wesentlich  aber  alle  diese  unächten  Verdoppelungen  gleich  den 
nicht  achteren  rhythmischen  (§  485)  von  den  ächten  verschieden  sind , zeigt  die 
Ausdehnung  auf  T (§392)  und  auf  vorherg^ehendes  v—  (Ps.45, 10),  gegen  § 217,c. 

230  Wie  der  Punct  als  Dage.sch  lene  für  alle  no3T33  (§  157),  so  war  er  als 
.Mappiq  (§223)  ursprünglich  für  alle  'in»  (§161)  bestimmt  und  stebt  in,  über 
oder  unter  denselben,  wo  sie  sich  als  Con.sonanlen  bemerklich  machen  sollen,  auch 
noch  in  Mss.  (§  194,c).  In  den  Drucken  aber  ist  Mappiq  (ausser  einzelnen  Beispp. 
eines  damit  überpunclirten  R)  nur  für  n beibehalten,  wo  dasselbe  am  Wort-Schluss 
nicht  wie  sonst  gewöhnlich  als  Vocalbuchstabe  dienen,  sondern  als  Ilanch-Con- 
sonant  lauten  soll,  z.  B.  flini  gdbäh  (Höhe),  nicht  gdba;  nsbts  roalküh  (re.f  ejut  sc. 
civitati.s),  neben  ftsbl?  malks  (regina). 

231  Das  am  Wort-  oder  Sylbenschluss  uns  ungewohnte  consonantisch 
hauchende  h lautete  wie  im  latein.  akt  auch  bei  den  Semiten,  vgl.  D’pbnr; 
r’npj  und  Soi  Höhe-,  clJ3:  nini3  Glanz.  Auch  unsre  Volkssprache  hat  diess  laut- 
bare h noch  in  „Schuch“,  nur  gewöhnlich  in  ch  verdichtet;  und  so  mag  auch  im 
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Hcbr.  manches  vielleicht  ursprüngliche  n einerseits  vocalisch  erweicht,  andrer- 
seits in  n erhärtet  sein  (vgl.  nfiB  np6  n.  a.).  Daneben  sind  aber  noch  einige 
von  vom  herein  verschiedene  und  durch  Mappiq  nntersebiedene  Wurzel-Paare 
gebliehen  (vgl.  nbtt  Sbn,  nba  nba).  Am  stetigsten  jedoch  unterscheidet  sich 
dadurch  a—  (verkürzt  v.  als  Pronominal -Anhang  (i7/r,  «i-rv?)  vom  gleichbo- 
tonten  H—  (aus  p-^)  als  Feminin-Kndung,  wie  vom  unbetonten  a—  als  Adverbial- 
Anhang,  vgl.  aanj  [api^rla),  anpB  pi't’clia  anpE  pitchäh  (.’h^p«  mVijv).  — 

Kin  X mit  Mappiq  über  sieh,  in  diesem^Fall  wabrseheinlieh  dem  ^ ähnlich  zu 
lesen  (§430),  enseheint  auch  in  den  Edd.  noch  Job33, 21  (§587,1).  Esr.  8, 18.  Gen. 
43,26.  Lev.  23, 17  (wo  die  Masom  den  Punct  ungenau  als  Dageseh  fasst).  — Wie 
aber  Dag.  f.  in  riB3T53  zugleich  Dag.  lene  ist  (§225),  gilt  cs  bei  ^ 1 in  sofern 
zugleich  als  Mappiq,  weil  beide  sieh  nur  als  Consonaufen  verdoppeln  lassen. 

232  Das  Kaphe  (§  223),  in  Form  und  Sinn  der  Gegensatz  von  Dageseh 
und  Mappiq,  brauchte,  sofern  sieh  jeder  Cons.  ohne  Dag.  forte  oder  lene  von 
selbst  als  einfach  oder  aspirirt,  jedes  Schlnss-He  ohne  Mappiq  ebenso  als  Vocal- 
buchstab  ergab,  cigentfich  nur  dann  zu  stehn,  wenn  der  Mangel  jener  Zeichen  in 
Frage  kommen  konnte  und  als  berechtigt  anzudeuten  war.  Es  steht  jedoch 
— I)  in  Mss.  zwar  — a)  als  IVarnung  vor  Dag.  f.  noch  selten,  z.  11.  Gen.  1,28 
bei  Haixi  z.  Unt.  v.  ’ixbu,  bei  ‘liCpS  öfter  als  = ’lBpa  (§  298)  n.  a. ; aber  — b)  als 
Gegcntheil  zu  Dag.  Icue  in  altern  Mss.  sehr  beständig,  so  dass  fast  jede  Aspirata 
Dag.  lene  oder  llaphe  hat;  — e)  im  Gegensatz  zu  Afappiq  oft  über  P und  X 
quiesc.  — II)  In  den  Edd.  erst  ist  es  beschränkt  — I)  auf  Einzelfälle  eines  Dag. 
forte,  das  mit  Fug  unterblieben  (§ 300),  Jud. 16,16,  Edd.  und  Mss.;  desgl.  — 
2)  eines  Dag.  lene,  ib.  V.  28;  Ex.  20, 13 II'.  mit  Dag.  1.  zusammen,  wegen 
zwiefacher  Accentuation,  §226ex.  238,5.  — 3)  am  häufigsten  über  n—  im  Sinne 
von  n—  mit  aufgegebnem  ILauch  (§418),  Ex.  9, 18.  Lev.  13,  4 (vgl.  20)  Num. 
15,28.  31.  32,42.  Zach. 4,7;  oder  z.  Unt.  von  n-;-  fern,  (mit ’W)  und  n—  pronom. 
(mit 'T2’)  Lev.l2,4ff.  vgl.  14,2.  1.5,13.  Num.6,9. 

B.  Accente,  für  Betonung  und  Satzgliederung. 

233  Die  zahlreichsten  und  unsem  Musiknoten,  sofern  sie  einen  Text  be- 
gleiten f§  60. 103),  Ähnlichsten  Zeichen  der  Piinctation  sind  die  (nach  § .56  einge- 
fllhrten) sogenannten .4 ccent  e (s.  Tab. VII),  zugleich  IngiacheSinne.s-Zeichcn  (daher 
D''Ta?t3  inlf/Zrclit)  und  rhythmische  Modulations-Zeichen  ni3'’M  urspr.  ßdirinia, 
dann  arcfntut),  die  im  Einzelnen  nach  ihrer  Bedeutung  oder  Gestaltung  benannt 
(§  237),  theils  den  Anhängen  der  Wörter  unter-  oder  über-  („praepositivi“), 
theila  zwischen  die  Wörter  ein-  oder  den  Schlüssen  der  4V  Örter  Ohergesetzt  („post- 
positivi“),  allermeist  aber  den  .Anfangsbuchstaben  derTonsylben  oben  oder  unten 
beigesetzt  — 1)  die  Trennungen  der  logisch-rhythmiscben  Satzglieder  angeben 
iDomini,  Distinctivi  -♦  n"'p''CC1?  D'iaPB e-”), — 2)  innerhalb  derselben  derV’er- 
bindung  der  Wörter  dienen  (Servi,  Conjunctivi  ♦□'■QITO  a’HyD  oder  D’rviBtae  i; 
beiderseits  aber  — 3)  die  mit  Stärkung  oder  Schwächung  verbundenen  Ilcbungen 
und  Senkungen  der  Stimme  in  wellenförmigem  Aufsteigen  .und  Abfallen  genau 
regeln  sollten. 
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. S84  Zur  Sprachkunde  genügt  e«,  die  genannten  Unterschiede  der  Steilung 
lind  Bedentung  fest/.uhalten  (vgl.  f 22Cex.  §239f.),  mit  deren  lleachlung  zugleich, 
zwar  nicht  hinsichtlich  der  Kedefomi  (Frage,  Ausruf  u.  dgl.i,  doch  in  Bezug  auf 
Wort-  und  Satzverhand  die  überlieferte  Sinnauffiissung  der  Pnnctatoren  erkannt 
wird.  Der  Lernende  merke  nur  — 1)  die  wichtigem  Distinciivi  und  Conjiinctivi, 
zunächst  die  erstem,  welche  die  ganze  am  Ende  mit  Soph  pasui|  begrenzte  AVrs- 
C'lansel  mit  Silluq  als  Schlusston-Zeichen  ahschliessen,  mit  Atnach  (dem  jedoch  in 
den  sogenannten  „metrischen“  Büchern  Mer'ka  mit  .Mahpak  noch  übergeordnet  ist, 
$40)  in  Hälften  oder  Drittel,  mit  Zaqeph  u.a.  in  V iertel,  Sechstel  u.  s.  f.  zerlegen; 

— 2)  dass  der  Riihepunct  bei  den  drei  erstgenannten  fin  langem  Versen  auch  schon 
hei  Zaqeph,  Tipheha,  R'bi*')  die  „Pausa  (p^op)  “heisst,  und  was  so  „in  Pausa“  zu 
stehn  kommt,  des  breitem  Tons  wegen  mancherlei  Laut  Veränderung  erleidet,  § 48ff. 

— Im  Uebrigen  bleibt  die  Wahl  der  einzelnen  trennenden  oder  bindenden,  tonrer- 
stärkenden  oder  schwächenden,  die  Stimme  hebenden  oder  senkenden  Zeichen  nicht 
der  biblisch-hebräischen  Sprachlehre,  sondern  der  jüdischen  Schul-  und  Kirchen- 
geschichte oder  der  mittelaltcrlirhen  Rhythmen-  und  (lesangkunde  zu  untersuchen. 

236  ln  der  Stellung  gleichen  von  den  hehr.  Accenten  nur  einzelne  Post- 
positivi  (Soph  pasuq,  P'siq  und  Miiqqeph  §239)  unsem  Interpunctions-Zeichcn. 
Sollten  diese  wie  im  Hehr,  die  meisten  übrigen,  zugleich  tonangebenden  Satz- 
gliedeningen gesetzt  sein,  so  müsste  Ps.2, 1 der  deutsche  Text  etwa  (mit  ” - als 
Bindezeichen)  so  aassehn: 

Warum  toben  die-Heiden  und  die-Leutc  reden  so  vergeblich: 

, “ i , ” 

Hat  im  Hebr.  der  Anfangsbuchstabe  der  Tonsylbe  schon  einen  Vocalpunct 
unter  sich,  so  gehört  der  unterzusetzende  Accent  (infernus),  wie  nach  der 
Richtung  der  Schrift  alle  näher  bestimmende  Zuthat  (§103)  links  neben  den- 
selben, z.  B.  ns^jUTa.  Nur  bei  dem  schon  links  gestellten  Cholem  (§  178)  bleibt 
ein  übergesetzter  Accent  (supernus)  rechts,  z.  B.  iirül.  Als  Anfang  der  Ton- 
sylbe  gilt  aber  nie  ein  Buchstab  mit  Chateph,  das  vielmehr  selbst  Sylbe  bildet 
(§120),  oder  nach  lose  verbundener  Vordcrsylbe  als  flüchtiger  Nachschlag  dieser 
zufällt,  sondern  stets  nur  der  Buchstabe  nach  dem  Chateph,  z.  B.  Gen.  1, 2 : nt)''“ 
nr.  12  bei  n,  TjB  nr.  22  bei  3;  17, 16  'Dbia  nr.  21  bei  3.  — Das  Silluq  hat  in  solcher 
W'eise  immer  nur  die  nächste  Tonstelle  vor  dem  Versschluss-Zeichen.  — Zur 
Verdeutlichung  werden  bisweilen  auch  Prae-  und  Postpositivi  demselben  Worte 
noch  einmal  an  der  Tonstelle  beigesetzt,  Gen.  1,7.  8,13.  21,14u.  ö. 

236  Die  Gestalten  und  Stellungen  entsprechen  bei  den  Accenten  wie 
bei  den  Vocalpuncten  {§  180)  ihrer  Bedeutung.  Senkstriche  oder  aufrechte 
Puncte-Paare  oder  rückwärts  gekehrte  Haken  schliesscn  ab  und  trennen ; ein  zwei- 
und  dreifacher  Punct  ist  stärker  als  ein  einzelner.  Vorwärts  gekehrte  Huken 
und  Klammem  verbinden,  ähnlich  den  Bogen  unsrer  Notenschrift.  Die  vor- 
deren Hebungen  stehen  oberhalb,  die  Senkungszeichen  und  tiefen  Verstärkungen 
unterhalb;  die  schrägen  Striche  oder  Haken  «'eisen  auf  die  Ton-Neigung;  der 
Sporn  Atnach  weist  mit  seinem  zweiseits  gekehrten  Haken  auf  die  Hulbiriing, 
das  R'bl^,  ursprünglich  ein  kleines  Viereck,  wahrscheinlich  auf  die  Viertelung; 
Nr.  16  (die  „Kuh-Hörner“  § 237),  wahrscheinlich  ein  Paar  verkleinerte  p,  scheint 
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eben  so  anf  die  dem  dumpfen  Hörnerton  verglichene  Stimmsngebung  zu  deuten, 
wie  die  bei  den  Senkungen  (Conjunctivis)  ursprünglich  allgemeinere  Benennung 
mit  Potaune,  deren  Gestalt  selbst  Nr.  24  als  inrerta,  sc.  tuba  (§  237)  noch 
zeigen  kann.  Anderes  muss  erst  die  (noch  nicht  abgeschlossene!)  Detail-TJnter- 
suchung  aufklSren.  — IJebrigens  sind  einige  gleiohgestaltete  Zeichen  nach  der 
Stellung  zu  unterscheiden,  s.  nr.  10.  25;  11.  24.  — Die  Accent-Zeichen  der 
assyrischen.  Punctation  (§  81  f.  182)  weichen,  so  weit  sie  bis  jetzt  bekannt  sind, 
weniger  als  die  Vocalpuncte  von  den  palästinischen  ab. 

287  Die  Namen,  jetzt  zum  Theil  abgekürzt,  oder  aus  ursprünglich  mehr- 
fachen auf  die  gangbar  gebliebenen  einfachen  beschränkt,  sind  mehrenthcils 
aramäisch  (§64),  seltner  hebräisch,  und  zwar  nach  wahrscheinlichster  Deutung 
theils  — aj  gemäss  der  Bestimmung  gegeben;  nr.  1 plOB  C|io reriiu;  p^iip 
abtolnlio-,  nr.  2 njni»  quiet,  respiralio;  nr.  3 s.  nr.  21.  24;  nr.  5 und  6 C)pT  srnpen- 
tor;  nr.  7 »rr^faiiffatio;  nr.  10  «WM  incHnaÜo  (vgl.  fpöliai«);  nr.  11  asn’ 
nr.  12  Tar  inlerruplio;  nr.  15  "fn  ßndeiu;  nr.  18  O'IP  repugnalio,  expuMo, 
propuUio;  nr.  20  pOB  »eparalin;  nr.  21  «O^l?  (v.  ’Jllt)  proloHpado  oder  adaptatio; 
nr.  22  HJ'in  demitta  so.  tuba  (§  236),  tiefer  Fosaunenton ; nr.  25  «Wp  anieriut; 
nr.  26  gradu» , progretno ; — b)  nach  der  Gestaltung:  nr.  4 «pbjp  «ro 
(vgl.  §185,4);  nr.  7.  14.  29  KHBO  ar.  palma  (Hand),  n.  And.  dilatalio;  nr.  8 paT 
(vgl.  §236)  quadratum;  nr.  9 «pnT  wahrscheinlich  aipko  (Spritze  und  Heber); 
nr.  18  catena;  nr.  16  IT1C  spp  cornua  vaccae,  § 236;  nr.  17.  28  KB''bn 

clipeut;  nr.  24  “Bfltt  inversio  sc.  tubae,  §236;  nr.  27  ni;;  (•«‘l'OV  )a  nv*-)  btina 
(novilunium). 

238  Der  Bedeutung  nach  sind  die  Accente  — I)  als  Tonzeichen  — 
aJ  alle  einander  gleich  und  gelten  wie  der  griechische  Acut,  weil  die  Betonung 
überhaupt  mehr  dem  Sinn-  als  Lautgewicht  folgt  (§  127),  daher  keinen  „Circum- 
flex“  für  gedehnte  Vocale  braucht;  doch  lässt  sich  die  gesenkte  Betonung  der 
Conjunotivi  dem  griechischen  Gravis  vergleichen.  — b)  Die  Distinctivi  bezeich- 
nen nur  den  (stärkern)  Hauptton;  die  Cotyunctivi  gewöhnlich  auch  denselben, 
ausserdem  aber  bisweilen  (gleich  dem  besondern  Nebentonzeichen,  § 241)  den 
schwächen!  Nebenton,  z.  B.  Gen.  1,14:  oder  wo  dieser  bei  rhythmiseber 

Wortverbindung  (§482,«)  nicht  ganz  an  die  Stelle  des  Hanpttons  getreten,  nach 
ihm  den  unverkürzten  Vocal,  Pr.  22, 10  u.  ö.  (§  242,  i).  — cj  ln  sonst  gleichlau- 
tenden Wörtern  unterscheidet  oft  der  Accent  Herkunft  und  Bedeutung  (vgl. 
g^bet  Geb^t,  übersAzen  übersetzen,  eqii  iJfu),  z.  B.  ’tja  banü,  »»«  bauten  (v.  rca), 
!05  bÄnu  in  um;  Jin’  npn  erhoben  itl  deine  Hand,  "Tja  mit  erhobener  Hand; 
u.  dgl.  m.  — II)  Als  Gliederungszeichen  deuten  sie  — 1)  keine  Bedeform  an 
wie  unser  ? 1 ,, " ( ) u.  dgl.  (nur  das  P'siq  gleicht  bisweilen  unserm  Gedanken- 
strich, 2Beg.l8,I4.  2Chr.l2,7.  Ps. 49,11.  15u.  ö.);  wohl  aber  — 2)  alle  durch 
unser  . : ; , begrenzte  und,  vom  Logischen  auf  das  llhythinische  ausgedehnt, 
viele  kleinere  bei  uns  nicht  interpungirte  Rcdeglieder,  so  dass  sich  die  Distin- 
ctivi nach  der  Grösse  ihres  Gebietes  als  „Imperatores,  Reges,  Duces,  Comites“ 
(wie  sie  Sam.  Bohle  nach  damaligem  deutschen  Reichs-Vorbild  genannt  hat) 
abstufen  Hessen,  bei  längern  Versen  aber  bisweilen  auch  „Servi“  (Conj uncti vi) 
dabei  aushelfen  („legati  fiunt  Dominorum"),  wahrscheinlich  weil  sie  dabei  in  der 
§2.36-238  . 
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Senkunij  hleiben.  — 3)  Die  Conjnnctivi  (Servi)  verbinden  eng  zusammengehörige 
Wörter,  wie:  beisammen  gebliebenes  Subj.  und  Praed.,  Subst.  und  Adj.,  Nom. 
regens  und  Genitiv,  Praepos.  und  Nomen,  Verb  und  Adverb  u.  dgl.,  wobei  aber 
in  kurzem  Versen,  wahrscheinlich  weil  die  Senkung  für  sie  nicht  tief  genug  gebt, 
bisweilen  auch  Domini  für  Servi  eintreten  („serviunt  domino  majori“).  Wo  aber 
zwei  und  mehr  Conjunctivi  mit  Senkung  nöthig  wörden,  kommt  stets  ein  ent- 
tonender  oberer  Bindestrich  zu  Hülfe  (§  239).  — 1)  Für  die  als  „metrisch“  ange- 
sehnen  Bücher  rcS  (§  222.  49)  ist  eine  eigenthümliehe  Accentuation  eingeführt 
(.«die  sogen.  n'BK  ■'BTD*-),  w'obei  Mer’ka  mahpakatum  die  grossem,  Zaqepli 
qaton  und  R"bt*'  die  kleinern  Versglicdcr  abgrenzen  und  ausserdem  noch  andre 
Accent-Zusammensctziingcn  und  veriinderte  Anwendungen  verkommen.  — 
5)  Ex.  20  und  Dl.  5 sind  die  Gebote  in  zweierlei  Accentuation  überliefert,  die 
beide  mit  danach  eingerichteter  weiterer  Punct- Zubehör  (5  203  ex.  232,2)  zu- 
sammen aufgenommen  sind.  — Auch  Einzelwörtcr  mit  zweierlei  Accent  zusam- 
men (Gen. 5, 29  u.  ö.,  s.  Theile  Bibi.  h.  p.  1226)  scheinen  so  von  streitiger  Wahl 
herziirühren  (vgl.  5 30).  Accent-Paarung  andrer  Art  s.  §233,4.  242y. i.  311,4. 
410,c.  482,e  u.  ö. 

238  Zur  Ergünznng  der  Aecente  als  Rinde-  und  Seiik-Zeichcn  (§  233, 2.  .3) 
dient  ein  oberer  dirker  Querstrich  zwischen  den  Wörtern,  Maqqeph  (aram. 
v.  qpi  AaknUpf er) genannt,  welcher — 1)  woniehral.s  Ein  Acc.  conjunctivus  nöthig 
wird  (5  238,3),  kleinereWörter  an  das  nach-  oder  vorstehende  so  anknüpft,  das.s  sie 
nach  Sinn  und  Ton  Ein  Ganzes  bilden,  daher  gewöhnlich  zusammen  nur  Eine  Ilaupt- 
lonstelle  haben,  z.B.  n’lJW  luper-faciem  (fast  tuperßeiem)  abyiti;  3B5”b3T1S 

i/Hid-qiiid-herbae,  id-omne-quod-ei;  IBS  tro  Sametein-drin, 

■•ra  ^sblT'S'bl  »eque-iverunt  ea;  — 2)  der  Ton- Entziehung  wegen  wird  dgs  M.  auch 
dann  gesetzt,  wenn  bei  engverbnndenen  Wörtern  das  Znsaninienlreflren  von  Ton- 
sylben,  besonders  nach  möglichem  Nebenion,  durch  Fortrficken  des  Tons  vermeid- 
lich ist,  z.  B.  ■rist  stT)  ßal  luj- , fäcIaque-lAx;  timhulacit-ybe, 

§ 483  f. 

240  Nur  der  Form  nach  ist  M.  dem  franz.  „tiret"  in  „a-t-il“,  oder  unserem 
Bindestrieh  in  „Elb-Athen"  u.  dgl.  ähnlich.  Denn  das  hebr.  M.,  von  Einigen 
auch  Anyeknäpfle»  oder  TpBO  Angelehntes  genannt  (vgl.  §226),  verbindet 
— 1)  der  Bedeutung  nach  ungleich  mehr  Wörter,  insbesondere  cinsylbige  Par- 
tikeln, und  das  kurze  Subst.  bs  Allheit  so  häufig,  dass  manche  fast  ausschliess- 
lich damit  Vorkommen ; — 2)  der  Betonung  nach  behalten  von  obigen  Beispp. 
zwar  die  zwei  letzten  ausser  dem  Hauptton  des  Schlussworts  auch  vorn  einen 
Nebenton;  aber  von  den  übrigen  Beispp.  haben  bei  den  mit  M.  verbundenen 
Wörter-Paaren  oder  -Gruppen  jedesmal  die  bezeichncten  Sylben  nur  den  Haupt- 
ton, und  zwar  nur  diese  Sylben,  nämlich  im  1.  3.  4.  Beisp.  die  letzte',  im  2.  die 
vorletzte,  im  5.  die  drittletzte  (§127).  In  dieser  Hinsicht  ist  die  Verbindung 
der  gricch.  Encliticae  vergleichbar,  nur  dass  auch  diese  im  Wörtorkreis  be- 
schränkter ist  und  den  Ton  rückwärts  (gemäss  der  gesammten  Tonrichtung), 
nicht  wie  das  Ilcbr.  (auch  der  gesammten  Tonrichtung  zufolge,  § 127)  vorwärts 
abgiebt,  §483f.  — Seltne  Beispp.,  wo  M.  — a)  ohne  Ton-Entziehung  nur  ver- 
bindet, s.  §241,2.  2.00,4.  484,6;  — b)  wo  es  trotz  der  Ton-Entziehung  den  blos 
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senkenden  Acc.  conjunct.  nicht  entfernt  und  vertreten  hat,  s.  §250,!^.  — Bei 
unserm  hel)r.  Schreiben  ist  M.,  da  wir  die  Aeo.  conjunctivi  nicht  anwenden,  nur 
im  Fall  §239,2  zu  beachten,  beim  Partikel -Verband  der  häufigere  Gebrauch 
beiznhehalten. 

S41  Zur  Ergänzung  der  Accente  als  hebendes  (oder  verstärkendes)  Ton- 
zeichendient Mcleg  (3TO  Zrtw»),  ein  feiner  aufrechter  Strich  unter  dem  Buchstaben, 
wo  ein  A^ocaljiunct  da  ist,  links  demselben  f§  Itli).  Es  ist  dem  Namen  und  Aussehn 
gemäss  ein  Haltzeiclien  — 1)  in  drei-  und  inehrsylhigcn  IVörtern  oder  Wörter- 
paarungen den  vom  eingetrelenen  .\ebenfon  (§  12ä)  vor  dem  mit  Accent  bezeich- 
neten  Hauptton,  Imuptsächlirh  in  offener  Sjlbe,  bemerklich  zu  macben,  z.  B.  sjat  , 
ä-no-ki  (pgowc/);  Sipnb  lä-ra-i|i“',  r’(in:  näharajim,  CS’TS  &-je-be-k4m;  tte;: 
(|ä-t'-lii,  npST  zn-'i-(|a;  p"''?E~’3  ki-zaddii|,  C'srj-bsr  bisfO  scha’öl  schä-’al-ha-'i'sch. 

— 2)  In  Einzelsylben  zunäcbsl  vor  Ma<|<|eph  und  Hauptton  dahinter,  bisweilen  auch 
in  andern  Fällen,  dient  es  nur  den  V^ocal  als  lang  und  gleirlihetont  ($240,a)  festzu- 
halten, z.  B.  ■’bTO,  1.  schät-li,  hx-r'a  I.  bel-el,  nbjnT'S  1.  bet-hoghi;  ps  ba: 
näbel-sis,  noch  nicht  uiiljef-stf, 

242  Bas  Met  eg  ist  als  feiner  Senkst  rieh  unt  er  Vordersylhen  von  dem 
stärkern  Silluij,  das  stets  nur  zunächst  vor  dem  Versschluss  (Soph  pasuq)  an 
letzten  oder  vorletzten  Sy  Iben  steht,  leicht  unterscheidbar.  Für  luis  kann  sich 
der  Gebrauch  des  M.  auf  die  Fälle  von  § 218  beschränken,  ist  aber  da  auch  uner- 
lässlich. Im  Bibcltezt  ist  es  als  Haltzeichcn  überhaupt 

AJ  Hchungszeichen  für  den  anzuhaltenden  Nehenton,  der  in  einzelnen  oder 
durch  Maqqeph  gepaarten  Ton-Ganzen  um  zwei  oder  drei  Stellen  rückwärts 
vom  Hauptton  eintritt,  und  zwar  — 1)  vorzugsweise  in  offener,  nicht  schon  durch 
Consonanten-Schluss  gehaltener  Vordersylhe  — a)  fast  hei  jedem  langen  Vocal, 
in  zweiter,  oder,  wenn  er  da  fehlt,  dritter  Stelle  vor  dem  Hauptton,  wobei  wie 
überall  die  Chateph’s  als  Sylben  mitzUhlen  (§120.  23.5),  s.  die  Beispp.  §211,1: 
nur  das  bedeutungsschwache  ^ und  bleibt  in  solchen  Fällen  (ausser  wo  es  ein 
Diimpf-Chateph  nach  sich  zu  Klar-Chateph  verdeutlicht,  Gen.  2, 12.  Jud.  5, 12  u.  ö. 
§205.  386)  gewöhnlich  ohne  M.,  nicht  aber  das  stärkere  1 und  da,  vgl.  Ez.  20, 
ä — 11;  — h)  regelmässig  auch  bei  kurzen  Vocalcn:  — «)  vor  einem  sie  hebenden, 
entsprechenden  oder  auch  ungleichen  Klar-Chateph,  nicht  blos,  wie  gewöhnlich, 
im  Nebenton;  a’^nn.  CPO'nnn,  a^m;  "nsb,  Dn»a,  ■’bnn,  nn«n,  (Ausn.  z.  B.  Job 
1,17,  vgl.  dagg.  31,18.  2Keg.5,7.  Ps.2,6),  sondern  auch  nach  einem  (sonst  unge- 
wöhnlichem) Nebenton,  Gen. 32,20.  33,6f.  Ex. 23,5.  (s.  unten /);  doch  nach  ge- 
wöhnlichem Nebenton  s.  Ez.28,13  (vgl. 15);  — fl)  vor  der  gleichen  aus  Chateph 
erwachsenen  Vocalkürzc:  nrbs:,  jlbSB;  — y)  gewöhnlich  vor  erstickter 

Verdoppelung  (§388.  298,2):  0'’')nn,  ■'bya;  ^n;  'n’J  (doch  nur  vor  Pausa  oder  im 
Vers-Anfang  beständiger,  Gen. 1,3  — 11.  Jos. 1,1.  Ez.22,1),  D^ttpatW  (doch  hier 
nicht  vor  dem  sehr  stetig  vereinfachten  p);  — 6)  wo  der  Nebenton  seihst  erst 
vr  zu  -f  verlängert  oder  aus  verkürzt  — überkommen  hat: 

■p»^;  •'n,  ■'b'in  Jes.  21,16;  ap,  daraus  sy-nag  Num. 22,11  (§29i),(i);  — c)  bei 
Dumpf-Chafe'ph  ini  Wortanfang,  wo  das  Worts(oft  ein  Imp.)  und  der  Consonant 
mit  — selbst,  nachdrücklich  lauten  soll,  also  mimisch  (§80),  aber  in  Fällen  der 
Art  sehr  beständig,  Num.  11, 19.  Jes.13,2.  19,18.  .Ter. 37,20.  /ach. .1,8.  Ps.2,3. 
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1.1,9.  77,21  (hier  Edd.)  81,3.  101,3.  Ut,U.  Job2,5.  3,4.  5,1.  9,2-l..  19,6.  42,4. 
(S"ywb.  sonst  im  Job  stets  ohneM.,  hier  wo  Gott  redet,  mitM.);  Bt.1,11.  Estb. 
3,12.  7,9.  8,9;  — 2)  Mehr  ausniibmswcise  steht  M.  in  geschlossenen  Sylben, 
doch  — d)  am  häufigsten  noch  in  lose  verbundenen,  wobei  dann  Sch’wa  medium 
als  Sylbe  zahlt  (§120.  124.  213ex.),  doch  meist  auch  nur  mimisch,  Jud.9,2: 
bÄttn  V.  'Bund  H;  Jes.9,17.  10,34:  ''330;  Num.31,12  (Edd.);  Pa. 77,12;  38,21 
(U’ri)  u.  ö.  §250.  497,7;  — «^bisweilen  selbst  in  sonst  enggesehlossenen  Sylben, 
wo  aber  kein  Drueklaut  zum  Anschluss  folgt  (vgl.  § 229,3),  doch  so  (ausser  der 
Pausa,  § 494,Ä)  nur  vor  den  schwerer  gepiuirteu  ■'H‘'n  (in 

n^nx.  n;|nx  u.  a.  vgl.  §203,a)  und  Ol  (Gen.  1,11)  z.  Unt.  v.  barbarischem  deck-, 

— f)  \n  Sylhen,  die  durch  Maqtjeph  weit  vom  Hauptton  abliegen,  Job  8,5.  1 Reg. 
10, 10.  13u.  ö.  (vgl.  noch  § 409,4);  oder  vor  nachfolgenden  IjautvcrstUrkungen 
durch  Dag.  f.j  denen  schon  die  Vordersylbe  mit  erhöhter  Kraft  vortritt,  Gen. 
22, 8 (Edd.).  0,9.  Jud.5,9.  Neh.  11,2;  nach  Dag.  f.  nur  im  Vers- Anfang  oder 
Schluss,  Zach.  1,11  (Edd.).  Gen..33,6f.  (vgl.  42,6);  zunächst  vor  Dag.  f.  auch 
nur  in  dieser  Stellung,  Dt.8,16.  Jes.22,19.  Ps.  18,46.  Ez.23, 21  u.  ö.,  doch  zu- 
gleich ausserdem  stehend  in  dem  anomalen  a3’'n3  Drj''ra  (§  403,  dessen  statt 

vor  Dag.  f.  ungewohntes  (ö)  vom  möglich  gewordnen  Nebenton  (vgl.  oben  li) 
eben  so  erhöht  und  erhellt  sein  soll,  wie  umgekehrt,  wenn  D'’r\a  mit  hellem 
vor  sich  in  die  starke  Hebung  — tritt,  der  ansteckend  übertriebenen  Höhe  mit 
dem  Senkzeichen  — beim  Vocale  vorgebeugt  wird.  Ex. 12,7.  Ez.45,4.  Zach. 14,2. 
2 Chr.  34, 11.  Dass  endlich  — j)  wo  in  vielsylbigen  Wörtern  der  Nebenton  (§  128) 
mehrfach  eintritt,  damit  auch  das  M.  in  den  angewiesenen  Stellungen  zwei-  oder 
dreimal  eintritt,  folgt  sehr  natürlich,  Gen. 49,18.  Num.3,27.  Dt.8,16.  Ps. 18,46. 
lSm.16, 17.  Jes.22,19.  61,9.  Ez.  17, 20  u.ö.  — Wie  abernicht  nur  dabei,  sondern 
auch  für  einmaliges  M.  in  gesenkteren  Tonstellen,  daher  insbesondre  vor  — , auch 
ein  Binde-Accent  eintritt,  s.  schon  §238,4  und  vgl.  noch  Gen. 22,7.  Ex. 29,5. 
lSm.1,22.  Jes. 66,13.  Ez. 36,11  u.a.;  ebenso  wie  in  den  Fallen  d,  e,  anderwärts 
mit  Dag.  dirimens  nachgeholfen  wird,  s.  § 229.  Ueberhaupt  aber  herrscht  durch 
.ille  Fälle  c—ff  ebenso  wie  bei  den  noch  folgenden  inMss.  und  Edd.  viel  Schwan- 
kung. Nämlich  — 

BJ  als  blosses  Haltzcichen,  meist  ohne  die  für  den  Nebenton  nöthige  Son- 
derung vom  Hauptton,  steht  M.  auch  — AJ  vor  Maqqeph,  wo  diess  blos  verbin- 
det, ohne  Ton-Entziehung  und  Vocal-Verkürzung,  Gen. 4,25.  35,  1 u.  ö.  Jos. 
5,5  u.ö.  1 Sam.  21, 12  (Edd.,  8.  dagg.  Ex.  14, 12).  lReg.15,23.  Pr.26,10  u.  ö.; 

— ij  bei  rhythmischer  Tonzurückziehung,  der  gleichwohl  (wie  auch  schon  Pr. 
a.  a.'O.)  der  lange  Endsylbenvoeal  nicht  bis  zur  Verkürzung  nachgeben  soll, 
daher  Mete^  (in  manchen  Edd.  dafür  auch  McFka)  bekommt,  s.  Num.  24,22. 
(Edd.)  Jes.40,7f.  66,3;  Ez.22,30;  Ps.l8,20(Edd.)J^  Pr.12,1.  22,10;  2.5,23(Edd.); 

— in  anderweitem  Anschluss  an  Mil’el-Betonung,  bei  n-v  vor  X (§  359,  (f),  Gen. 

28,2—6;  D*)!*  — ln  diesen  letzten  drei  Fällen  heisst  M.  rabbin.  TB?B 

aulena,  im  Falle  4 proloHjan» ; im  Falle  c aber  Ga’j  a (K’53,  d.i.  roci/era/io), 

ein  Name,  der  den  jetzt  unbeachteten  declamatorischen  Sinn  jenes  M.  schon 

« richtig  angiebt,  daher  unrichtig  von  Andern  auf  alles  M.  ansgedehnt  wird. 
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fS.  I^oHozolohon  lind  'Voonlpunlrto  Im  VefKletoli 
mit  einnndoi". 

243  Mit  Rücklicht  Buf  die  Lesezeichen  (S  223—242)  hieiben  zuletzt  noch 
einige  Vocalimncte  in  Retracht  zu  ziehn,  die  unter  sich  oder  mit  jenen  gleiehge- 
stallet  dennoch  Verschiedenes  bedeuten  (§  80.  181,2.  3),  aber  nach  ihrer  Stellung 
und  meist  erst  durch  jene  Lesezeichen  unterscheidbar  werden.  — So  zunüehst  das 
Sch’wa  (—),  das  als  „Sch’wa  mobile“,  d.  i.  als  Zeichen  des  Dumiif-Chateph,  so- 
wohl — 1)  wo  es  mit  dem  Anfangsbnchstnhen  einer  Sylbe  selbst  die  Sylbe  bildet 
(Sch'wa  syllabicum),  wie  in  ahS  k'jdb,  'aris  ko-t'he  (|  120.  235),  als  — 2)  wo  es 
dem  End-Consonanten  einer  lose  verbundenen  A'ordersylbe  als  schwebender  Laut 
(.,Sch’wa  medium“)  nachsiimnit,  wie  in  ''Ons  kit'bu  (vgl.  (|  157, ä),  jedenfalls  vom 
„Sch'wa  quiescens“,  als  vocalleerem  Sylbenschliisszeichen  181,fl.  186 ff.),  wohl 
zu  unterscheiden  ist. 

244  Dazu  dienen  für  die  erste  .\rt  des  Sch’wa  mobile,  um  den  Anfangs- 
buchstaben der  Sylbe  sicher  zu  erkennen,  die  in  dem  nachfolgenden  Verse  kur/,  an- 
gegebnen Stellungen: 

Primum(l),  post  socium(2),  post  lnngam(.3),  sub  geminatafdi. 

1)  Priiiium,  d.b.  zu  .Anfang  des  Wortes,  wo  sich  der  Laut  des  Duinpf-Chateph 
in  allen  Laut  Verbindungen  nach  hebr.Sprachgesetz  ("5  114.  121.  126)  von  selbst  ver- 
steht, vgl.  C'nr.3  (nicht  'na  § I57)  b'tamim  in  VntchnhU  danach  auch  n'tnst^  h're- 
schit  im  Anfang,  nicht  deutsch;  breschit,  aT3  (nicht  'na)  k'täh  Srhri/1,  und  so  auch 

z'män  Zeit,  beides  nicht  griech.  xtü^,  o/i«r. 

2)  Post  socium,  d.  h.  nach  einem  andern  Sch’wa,  wo  also  von  zwei  Sch’wa 
das  erste  mit  seinem  C’onsonanten  nothwendig  die  Sylbe  eng  und  vocalleer  ah- 
schliesst  (vgl.  $218,«),  das  zweite  seinen  Consonanten,  wie  beim  Wortanfang,  zum 
.Anfangsbuchstaben  einer  eignen  neuen  Sylbe  bekommt,  z.R.  ^aro)  (nicht  an  jikt°^ti 
tcrihenl;  so  auch  lbt3J37  jiqHii  orr«/e«/,  sanDB  mikt 'he  *criyi/»r«e,  .so  auch  ■'b'qjB 
migd'lc  lurret. 

3)  Post  longam,  d.  h.  nach  langem  Vocal  ohne  Hauption -.Accent  (§  235), 
doch  gewöhnlich  mit  Xebenton-.Accent  (§241),  da  solch  ein  Vocal  nach  §217,//  in 
offner  Sylbe  steht,  also  den  folgenden  Ruchstaben  einer  neuen  Sylbe  als  .\nfangs- 
buchstahen  zuweist,  z.  R.  ^ana  käl'bii  tcripterr,  sj^a  köl'bc  »rnbenlft,  fibaPl 
iit''kclet  et  purpura,  D''T3‘'T3r'  üt'mimim  et  integri;  dass  hier  P überall  eine  Sylbe 
bildet,  zeigt  augenscheinlich  theils  Meleg  vorher,  das  mindestens  drei  Syllmn  for- 
dert, theils  der  Mangel  des  Dagesch  lene  nachher,  der  einen  Vocallaut  vorher  vor- 
aussetzt  (§  241 . 224),  wo  aber  beides  unstatthaft  i.st,  doch  mittelbar  das  Sylbengesetz 
§130,Ä.  217,//. 

4)  Sub  geminata,  d.  h.  entweder  — a)  bei  wiederholten  Consonanten,  wie 

in  0’'bbiy  ii-Him,  ■’Tin  har’ re  (§246),  wo  bb,  TI,  wenn  sie  keinen  A'ocallaut  zwischen 
sich  hätten,  nach  dem  Schriftgesetz  § 106,c  einfach  stehn  und  Dagesch  forte  in  sich 
haben  müssten  (§22.5);  oder  — h)  bei  verdoppelten  Consonanten,  unter  Dagesch  f. 
selbst,  wie  in  »apa’’ j'katf’bu , nara  kitt*ha  {trriplilabnnl,  -arit),  kikk'rajim 

(diio  ta/enla),  Falle,  die  (wie  schon  die  aufgelöste  Schreibung  zeigt,  Paiwa,  § 125) 
mit  nr.  2 Zusammentreffen. 
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245  Für  alle  Belspp.  mit  rE31J3  Hesse  sich  zum  Erkennen  des  Sch’wamob., 
sowohl  syllabicum  (§  244)  als  medium  (§  246),  auch  der  Satz  festhalten:  Alles  — 
ist  mobile,  wo  eine  Aspirata  ohne  Dagesch  1.  folf^t.  Da  aber  diese  Beispp.  nicht 
die  zahlreichsten  sind,  und  die  Aspiration  oft  nach  Xebenrücksichtcn  bleibt  oder 
wegfüllt  (§160):  so  muss  es  bei  den  sicheren  und  durchgreifendem  Merkmalen, 
§244,1  — 4.  246,1  — 3 bleiben.  Von  diesen  ist  nur  §244,  nr.  2 durch  § 188  ex. 
beschrankt,  und  nr.  3 nicht  ganz  ausreichend.  Denn  nach  langem  Vocal  mit 
Hauptton  - Accent  bleibt  innerhalb  der  Lautlehre  die  Lesung  zweifelhaft,  und 
muss  zur  niihern  Bestimmung  die  Wortlehrc  zu  Hülfe  kommen.  Zwar  ist  es  das 
Gewöhnliche,  dass  nach  einem  Vocal  mit  Hauptton-Accent  (§238),  sei  derselbe 
lang  oder  kurz,  ein  Consunant  mit  — noch  die  vorstehende  Sylbc  abschlicsst, 
weil  eine  betonte  geschlossene  Sylbe  auch  lange  Vocale  tragt  (§130.  217),  z.B. 
raro  und  nana  kaUibta  pba^  jakölta  (vgl.  § 157),  PjibjSP  tiqtölna,  n:ab  Ickna. 
yVber  es  giebt  auch  einzelne  erst  :ius  der  Wortbeugung  erkennbare  Fälle,  wo  der 
betonte  lange  Vocal  in  offner  Sylbe  bleibt  und  denConson.  mit  — unter  sich  so- 
nach der  folgenden  Sylbe  lässt;  z.  B.  n:i3  (v.  pa)  gor'na  :itr  Tenne,  nOT]J  qcd'ma 
nach  vorn  (§127,c.  331.  359  ex.). 

246  Für  die  zweite  Art  des  Sch'wa  mobile  (Sch'wa  medium,  $244),  die 
stets  nur  nach  kurzem,  meist  tonlosem  V ocal  einlritt,  gilt  das  allgemeine  (wo  keine 
des  Dag'escli  I.  fähige  .Aspirata  folgt,  freilich  erst  innerhalb  der  AV ortlehre  hegreif- 
liche und  nutzbare)  Gesetz,  das  ein  andrer  iiüt  dem  obigen  in  ein  Uistirhon  verein- 
barer V ers  ausdrUckt: 

Sch'wa  niediuni  reslans  de  fugienle  sono 

d.  h.  schwebend  C'ha(eph  bleibt  das  Sch'wa,  wo  jenes  aus  einem  zut  or  dagewesenen 
Jialtbaren  Vocal  verflüchtigt,  oder  aus  einem  schon  flüchtigen  ($21.1  ex.)  stärker 
verkürzt  ist.  So  z.  B.  — 1)  am  F.nde  des  VVortstammes,  hei  lose  verbundenen  Pro- 
nominal-.Aiihängen,  vgl.  Tlbbn^  jehallel'ka  /aiiilef  /e.  D30B  schim'keni  nomen  veslntm 
(T  3 ohne  Dagesch  I.  § 157),  neben  ’Ain''  /amtet  me,  nomen  notlrum;  — 2)  in 
der  Mitte  des  VVortsfainnies  bei  V^ocal-Verllüchtigung,  theils* — a)  auch  vor  Adver- 
hial-Anhängen,  z.  B.  haj'la  itomnm  (ohne  Uag.l.  in  r)  v.  n’3,  und  danach  auch 
riS^K,  nW  (v.  b’b);  theils  — b)  bei  fortgesetzter  Flexion,  z.  B.  'sbis  (v.  tlbc, 

0’’3bl3)  marke  reger  (ohne  Hag.  1.  im  3),  danach  auch  'PK  (v.  PS)  u.  a.;  ^303  (v. 
3TO)  kit'bu  »cribite  (ohne  Dag.  I.  im  3),  danach  :ib::p  (v.  bbp)  u.  a.;  3hs  tchreiben, 
■:3ri3  kot’l_M)  sein  Sehr.;  "TOP  ilabit,  P1^  ja'am’dü  •tabunt;  — 3)  zu  Anfang  des 
Wortstamms,  wo  einem  Consonanten  mit  Dumpf-  oder  Klar-Chateph  eine  einsylbige 
Partikel  mit  kurzem  Vocal  locker  vorn  angefügt  ist,  z.B.  '13  Hor/t,  ■'133  hig’(ji  mit 
einem  Hock,  bc3  fallen,  bS33  bin'phol  im  Fallen  (1  E ohne  Dag.  I.);  dömi  Ruhe, 
•’aia  bid'mi  in  Ruhe.  — Jedes  — nach  kurzem  Vocal  ausser  solchen  Fällen  ist  vocnl- 
leer  und  eng  sylbenschlies.send  (Sch'wa  quiescens). 

247  „Restans  de  f'iigiente  sono",  aus  haltbarem  Vocal  verfliiehtigt  zwar 
ist  das  Sch’wa  mob.  syllabicum  in  den  allermeisten  Fällen  ebenfalls  (vgl.  TpB  v. 
T7?B,  'I3PO'  S3r3  v.  3'fO('  3133),  doch  z.  B.  nicht  in  1D33b  redimenla,  neben  tS^b 
(v.  B'i3b)  veditun,  nicht  in  3T13  ecribe  v.  3Tpn  ecriiea;  und  beim  „syllabicum“  ist 
jenes  Merkmal  unnüthig  anzugeben,  weil  cs  sich  nach  sichtbarem  Merkmalen 
als  lautbar  zeigt.  — Sehr  oft  hat  übrigens  die  Punctatiou  mit  Dag.  dirimens 
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iijer  Meteg  auch  ilus  Seli’wa  medium  bemerklieher  und  so  zum  syllabioum  gt- 
maeht,  §229,1.2.  2-12,  </,  vgl.  §120  ex.  Dass  aber  liiernaeh  aueh  das  nieht  so 
verstärkte  und  als  Sylbe  gerechnete  Seh’wa  medium  vom  eng-  und  voealleer 
sylbensehliesscnden  Seh’wa  ijuiescens  wesentlich  verschieden  und  keine  blas 
grammatische  Grille  oder  Grübelei  ist,  zeigt  — 1)  innerhalb  der  Punetation: 
— a)  das  häufige  Bedürfuiss  jener  Verstärkung,  — b)  die  folgerechte  Vertretung 
des  derartigen  Dumpf-Chateph  durch  Klar-Chateph  bei  Kehllauten,  die  zwar 
eng  sylbenschliesBcndes  Seh’wa  «juiese.  sehr  oftzulassen  (§397.  -100  ff.),  aber  nie- 
mals (auch  nicht  in  berechtigten  Ausnahmefiillcn  für  §246,2,«)  Sch’wa  medium, 
vielmehr  dafür,  wie  für  Sch’wa  syllabicum,  Klar-Chateph  fordern,  §381  ff.  — 
2)  Vor  und  ausserhalb  der  Punetation  zeigt  diess  — c)  die  bei  Sch’wa  medium 
stets  unterbleibende  Consonanten-.Vssimilation  u.  dgl.,  §28911'.,  die  bei  engem 
Sylbenschluss  mit  Seh’wa  quieseens  oft  genug  eintritt,  vgl.  pns  (v.  PIW), 

(v.  wov.  nie  Tir:;');  "'EÄ  f.  ■'B?«;  •'K?  (v.  wov.  nie  ■'E3);  8eP  f.  hiBP, 

(v.  8c:  u.  3,  wov.  nie  hss);  rijj’  f.  HJjbn,  3pb3  (v.  oph  u.  3,  wov.  nie  Dp3);  vgl. 
auch  v.  '^’i^  u.  ani^n  v.  §447.  457 ; — (l)  die  stets  vermiedne  Zu- 

sammenfassung wiederholter  Conss.,  die  bei  Sch’wa  quieseens  stets  eintritt,  vgl. 
n;«  f.  pn'TS,  tjs'ts  nie  5^13;  iii  v.  8s  (f.  88s),  t88s  v.  88s;  rtaan  v.  risa^,  rian  v. 
an  (=  Sa"^).  Für  Formen  mit  Sch’wa  raub.- syllabicum  liegt  die  Zusammenfassung 
noch  entfernter;  zu  D'3380  ■ ri3''30- l88?Pn  fehlen  auch  Nebenbildungen,  die 
eine  Zusammenfassung  in  der  Flexion  zuliessen.  — Bei  sprachlich  so  fest  begrün- 
detem Unterschied  hätte  sieh  wohl  mit  schräger  oder  aufrechter  Stellung  der 
Sch’wa-Puncte  (etwa  7-  fürSoh’wa  mob.  syllab.,  — für  medium,  — für  quiesc.  in 
syll.  clausa),  auch  eine  schriftliche  Unterscheidung  durchführen  las.sen.  Ob  die 
ältesten  Mss.  noch  Spuren  von  etwas  dergl.  zeigen,  die  von  späterer  Fahrlässig- 
keit nur  wieder  verwischt  sind,  oder  ob  man  nach  §80  von  Anfang  her  nur  — 
punctirt  hat,  ist  noch  zu  untersuchen. 

248  Von  den  Vocalpuncten  des  U-  und  0-Gebiete.s  machen 

1)  der  Srhureq-ePunct  in  seiner  mit  Dagesch  f.  fast  gleichen  Stellung  (D’X, 
siini  Fallen,  jasiim  fallet-,  ajS  D))?')  siwwam  j'sawweni,  gebot,  gebeut  ihnen); 
ebenso  — 

2)  der  Chulem-Puncl  — aj  mit  dem  Aufgehn  im  Sin-  oder  Schin-Pnnct  {ttiO 
= X3B  solle,  niEr=“Oi3  Mosche);  oder  — b)  durch  seine  ins  Ebeniiiaass  mit  jenen 
beiden  gerückte  Stellung  (3B3  für  DVS  bösem,  tBÜ  für  3)30  schoiiier),  allerseits 
nur  geringe  Schwierigkeit.  Desto  mehr  aber  — 

3)  die  Unterscheidung  des  Qames  chaluph  (-7-  als  5)  vom  Qaines  (—  als 

ä oder  ä).  Dafür  genügt  zwar  nach  Einsicht  in  die  Wortlehre  der  sichere  Grund- 
satz: aus  O verkürzt  oder  mit  U verwandt  ist  stets  ö (vgl.  ''030  schör'sche  v.  03Ü, 

t;87B  pö'örka  V.  8ys,  3''r”3a0'  jischrnör- ir  v.  3ioO'’,  j'chobr'ka  v.  33117; 

3P77  wajjäqiim  neben  D’p;;  höschlak  neben  '^80^).  Vor  solcher  Einsicht  aber 
hilft  (nicht  ganz  so  siclier)  die  Kegel:  -y  in  tonlos  geschlossene  oder  ans 
solcher  erwachsene  offne  Sylbe  gestellt,  ist  ö (§  130,«.  218,/;.  Die  einzelnen 
Fälle,  in  denen  sich  diese  Stellung  ergieht,  sind  ausser  den  Endsylben,  die  .sich  auch 
ohne  Sch'wn  tonlos  geschlossen  zeigen  (Dp7)  = D!57)  8 129.  187)  vollständig  in  dem 
Doppelvers  befasst : 
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Ante  Sch'wa(«),  DageschfA),  iMai|i|eph(cj,  iiisi  signa  iiienehunt, 

Ante  |iareiii(ej,  siniileiiiveO/)  O breve  (Raines  erif. 

a)  Ante  Sch'wa,  nämlich  quiescens  o<ter  iiiedinin,  jenes  stets,  diess  ge- 
wöhnlich  daran  erkennbar,  dass  zunächst  vorher  Accent  und  Mclej;  fehlen  fnon 
„sij^a  nionent“,  §233.241);  nian  choknia  WVwAc/'/,  doch  nasn  chäk'nia  tir  iil 
irrite;  >obl3  (v.  T\'bia)  inorku  regmile,  § 246,2.  157,  doch  'isbia  inal'kn  re^naruiil; 
nfe'l  w'jäkollä  et poterii,  doch.parS  katabta  irripiüli. 

b)  Ante  Ua;;'esch',  nämlich  forte,  das  auch  geschlossene  Sylbe  vor  sicli 
i§  125),  und  zwar  meist  ohne  Accent  vor  sich  hat,  also  D''rQ  botti'm,  ^sn"' j'chonnAnii ; 
seltner  mit  Accent  (y^igna  monent'‘j,  der  dann  freilich  — nur  als  ä zulässt,  z.  li. 
ntSO  schämma  i'§217y.  2IK,/j. 

cy  .Vnte  Maqqei'h,  das  der  Sylbe  vor  sich  den  Tun  nininit  f§239),  nnd  wenn 
sie,  wie  meistens,  geschlossen  ist,  darin  gleichfalls  , als  o fordert, /..  H.  □'tX'br 
kdl-’adam,  K*"1TK  'üzor-na;  doch  freilich  nicht,  vvodns  y in  olfner,  oder  in  geschlos- 
sener Sylbe  mit  Meleg'  als  llaltzeichen  steht  (§241,2),  z.  B.  OTIÄTITQ  raä-'enösch, 
■’b*rW  schäl-li. 

li)  Ante  siniilem,  d.  h.  vor  dem  unzweifelhaft  6 lautenden  ,,,  wobei erst 
durch  gelockerten  Sylbenverband  (§206.  371)  in  offne  Sylbe  mit  Nebenton  einge- 
rilckt  ist,  z.  B.  (f.  'gh  hdehöräm;  '’bna  bochöli  (f.  bdch'li,  vgl. 

'“JS):  'bPE  ■’bSB  po'oli,  po'ölc  (f.  pöli,  pd  ’lc  vgl.  'Sn"!  röchln,  böq’re). 

ey  .Ante  parem,  vor  einem  andern  aus erwachsenen  (James  chal iiph,  z. B. 
TtbjB  po'öl'kä  ileiu  Thuu  (vgl.  sbyo  pö'oli  mein  Th.),  3"131TO  tö'ob'dem  v . 

naSP.  §409  ex.  210,2.  202, c).  ln  diesen  Fällen  d,  e,  setzt  der  Biheltext  dem 
auch  als  ö Meleg  bei,  §242,«, fl.  — In  allen  hier  nicht  hezeichneten  Fällen  aber  ist 
, mit  seltenen,  nur  etymologisch  oder  syntnctisch  erkennbaren  Ausnahmen  = ä,  ä. 

349  Das  als  ww  oder  « hat  zunächst  der  Druck  zu  unterscheiden,  da  der 
Dagesch-Punct  mitten,  der  Schureii-Punct  oberhalb  inst  gehurt  (^223.  180,c). 
Doch  mehr  .Anhalt  als  diess  für  Drucker  und  Leser  leicht  übersehbare,  giebt  das 
Merkmal,  dass  ww  nur  mit  Vocal  vorher,  ü nur  ohne  Vocal  vorher  stehn  kann 
(§226.  121, fl).  — Dass  ausser  ^ et  (§448)  jeder  sylbenaufangende  Vocal,  ausser 
dem  Wortende  und  den  Dehn-  oder  Vocalbuchstaben  jeder  leer  (ohne  Vocal- 
punct)  geschriebene  Consonant  ausgeschlossen  ist  (§  187),  hilft  beides  auch  bei 
den  orthugraphiseben  iS  tS  als  ao  oach,  und  bei  dem  kalligraphischen  Ü als  ot  oder 
acho.  Wie  es  nämlich  schon  die  Uuchstabenselirift  vermieden  hatte  (§  171),  das- 
selbe Schriftzeichen  in  zweierlei  Sinn  zweimal'  hintereinander  zu  schreiben  und 
z.  li.  für  KO  statt  n nur  T gesetzt  halte : so  sehrieb  auch  die  Punctation  für  au 
nicht  — iS,  nur  TS,  für  oach  nicht  S nur  IS,  sodass  der  Sin-  oder  Schin-Puiict 
zugleich  das  nahe  Cholem  befasste.  Und  wie  man  bei  f finale  den  Raum  mit  -, 
oder  y ausfüllte  (§  178,i);  so  punctirtc  man  symmetrisch  auch  den  leeren  Schen- 
kel des  Ö oder  io  gleich  mit  dem  Cholem,  wenn  diess  zunächst  folgte  oder  vor- 
herging. Hienach  hat  — 1)  das  iO,  ohne  andeni  Vocalpunct  (unter  oder)  nach 
sich,  eben  o nach  sich  und  lautet  ao:  StK  n'so,  850  sone  (»’««  wäre  8BE);  — 2)  das 
Ö.  ohne  Vocalpunct  vor  sieh,  hat  eben  o vor  sich  und  lautet  nach:  ntCB  Mosche, 
btTT3  inoschel  [m’aehel  wäre  blDIS).  — 3)  das  in,  ohne  Vocalpunct  rechts,  hat  eben 
das  o rechts,  und  links  den  Sin-Punct,  lautet  also  oa:  DCa  bösem,  iliB^''  jirpos 
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(jirp’scho  wiire  niäB“l’,  §166.  180,4);  — 4)  das  iS,  ohneVocalpunct  links,  hat  eben 
das  0 links,  und  rechts  den  Schin-Punct,  lautet  also  tcio:  Dttho  sehilschoiu, 
schomer  {otchmer  wäre  llJiStl,  § 187.  107).  — Beissp.  wie  BUI  nicht 

ra’ofci  u.  s.  f.,  sondern  räsch  resch  rosuh,  Beispp.  wie  ‘'IBKI  nicht  n’otckoni, 
sondern  rischoni  zu  lesen,  lehren  § 161, a.  ■121  ff.  — IVo  umgekehrt  vor  einem  X 
<piiesoens  der  zu  TÖ  links  gehörige  O-Punct  dem  X zugehörig  bleiben  sollte,  ist 
das  symmetrische  B aufgegeben,  vgl.  yBD  mit  tktl^  Jes.  59,13.  Jer.23,39. 

2B0  Zu  Meteg  und  Qarne;  chatuph  merke  man  noch:  — JJ  Das  M. 
dient  ausser  dem  Uames  auch  -t-  und  (§  215,3)  als  Langen  (festgedehnt 
= ’— , n)  zu  erkennen,  z.  B.  {§  241)  dreisylbig  jt-r*-’il  metuunl  =sx't'’;  v.  X")’, 
dagg.  1x17  zweisylbig  jir-’ft  vitlent,  v.  nXT;  UB’  dreisylbig  jt-sch'-nft  (/wrMtaai 
= :OTss  (vgl.  §171),  dagg.  ^CB"’  zweisylbig  jisch-nft  ilerant  v.  tTJB;  ibD’  dreisylbig 
poUrunt  v.  bb’  (bsi),  nicht  etwa  Pass.  v.  nbs.  — B)  Ungeachtet 

des  M.  ist  — Qamcs  chatuph,  ausser  den  gewöhnlichen  Pullen  §218,cl. e,  auch 
ausnahmsweise  und  nur  etymologisch  erkennbar:  — 1)  in  Fällen  übertriebenen 
Gebrauchs  zur  Sylbcn*Lockerung  (§212,  rf.  e):  schom’ra  (v.  "WB)  Ps.86, 2; 

TIBIC’  (v.B3B‘')Gen.  32,18;  (v.  "WJ),  tp'inb  (v.  3bn  dagg.  TpnS  nn&n'^ä  v.  )n:), 

■'noB,  (v. -ibB  u.  s.  f.)  Ob.  11.  lSm.24,11.  Ps.16,’1. 

Jud. 11,15.  Ps.30,1.  38,21  (Q’ri);  auch  bei  pausaler  Lockerung  enggeschlossener 
Sy  Iben;  l’b'IB  Num.21, 7.  1 Sin.  13,21  u.  a.  §491,  J;  — 2)  bei  ausserordent- 

lichem Gebrauch  des  M.  vor  Ma<iqeph  und  Dageseh  f. : ’bTlpB?  1.  'ösch-qaHi 
Jes.38,11;  DD'na  etc.  Gen.  12,19  u.  6.  (§212,/);  — 3)  ln  Füllen,  wo  die  Neben- 
ton-Sylbo  8 aus  -jr  verlängert  oder  aus  verkürzt  hat,  vgl.  ausser  §212,4  noch: 
Dy*b3T5,  ibnp,  'rog  2Reg.l5,10.  Kz.  26, 9 (Kdd.).  2Chr.l0,10;  VCTB  v.  B'^.B 
(§360  ex.);  "'b‘n"jx  (v.  Ttt)  Num.22,6.  23,7;  373n;;  DS3B;;  (f.  nS3n’,  Cg3n;,  also 
Jorob'am,  vgl.  bgs^^).  — C)  Unabhängig  vom  il.  bleibt  aus  etymologischem 
oder  syntactisehem  Grunde  ein  ä — a)  auch  vor  -fr  in  'HM  (v.  riB3)  Am. 4, 
13  u.  ö.,  Jes.  44, 13  (vgl.  ebend.  'XP');  1.  liS-’öni  etc.  (mit 

Artikel  in  3)  IReg.  9,  26f.  Jon. 1,5;  vor  in  :i13T  X'b  Ps.  106,7  (Edd.  ohne  M.); 
?ip^Ct.8,l  (Conjunctivus  f.  M.  §212,^);  — ItJ  auch  vor  Maqqeph  (§240,«)  in 
•'b*37p'a,  b3b-3np%  ann-oB,  ■'pbn-n:«,  mn-3rs  Ps. 55,19.  22.  101,25.  16,5. 
Esth.1,8;  wo  überall  das  nöthige  M.  (§241,2)  in  einigen  oder  allen  Edd.  fehlt 
(§242,^);  — ej  aueh  vor  Dag.  f.,  wo  dicss  ohne  Slnnvocale  zu  verkürzen  blos 
rhythmisch  verbindet,  §185ff.  Gen.31,13.  Jud. 6,17.  Hab. 2,10  u.  ö.;  — d)  Dagegen 
ist  ~ aueh  o,  schon  bei  der  Ton-Senkung  durch  einzelnen,  dem  noch  unzulässigen 
Maqqeph  gleichen  Conjunctivusaccent:  "1^  (v.  § 361) .Tud.  19,5;  bj  Pr.19,7; 

Ps. 35,10;  selbst  wohl  Ez.  41 ,25:  3?1  (vgl.  D’3?  von  3b  v.  26),  obgleich  IReg.  7,6 
dass,  nach  Accent  und  Stellung  & hat.  — Aeltere  Mss.  haben  für  Qame«  chatuph, 
z.  Unt.  v.  Qames  durchweg  oder  stellenweise  (vgl.  § 182,4)  ein  fr,  was  aber  frei- 
lich wieder  den  sichtbaren  Längen -Vorrang  des  -f  vor  beeinträchtigte;  daher 
dieser  Schreibgebrauch  nur  in  einzelnen  ältem  Edd.  (z.  B.  Francof.  1595.  4.), 
in  neuern  nur  an  einzelnen  Stellen  noch  geblieben  ist,  Ez.  26,9  u.  a. 
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861  Die  biüher  ($  101  flf.)  narh  ihrem  «chrifl liehen  und  mündlichen  Ausdruck 
beschriebenen  Laute  erleiden  durch  Wortbildung,  Wartbeugung  und  Wortfügung, 
theils  zur  Regelung  und  Erleichterung  der  Aussprache  für  den  Mund  (eulalisch), 
theils  zur  Uefestigung  oder  Verschönerung  derselben  für  das  Ohr  (euphonisch), 
mancherlei  Veründerungen.  Diese  sind  — 

I)  für  die  Consonanten  im  Allgemeinen,  abgesehn  noch  von  den  besondern 
Eigenheiten  der  Spiritalen  (Kehllaute  und  Halbvocale  { I33f.) — a)  der  Stellung 
in  der  Sylbe  nach;  — 1)  Zusetzung,  — 2)  W egraffung,  — 3)  Linset zung;  — 
bj  nach  Ort,  Art  und  Grad  der  Lautbildnng  ({144lf.)  — 4)  Vertauschung  (Um- 
laut), — u)  mit  ühnlichen  innerhalb  der  Lautclasse  benachbarten  (Subsimilation), 
— ß)  mit  andern,  ihnen,  oder  doch  dem  Nachbar  im  Worte  ühnlichen  (Consimi- 
lation);  — ^)  mit  andern,  auch  unähnlichen,  innerhalb  des  Wortbaues  benach- 
barten (Assimilation);  — 5)  Verdoppelung,  — 6)  Vereinfachung; 

II)  für  den  Sylbenton  — a)  der  Stelle  nach  — 1)  Fdrtrückung,  — 
2)  Zurückziehung;  — b)  der  Stärke  nach  — 3)  Abdämpfung,  — 4)  An- 
schwellung. 

III)  Für  die  Vocale  wiederholen  sich  die  Veränderungsarten  der  Consonanten; 
nur  dass  dem  Vocal-Maasse  nach  statt  der  Verdoppelung  Verlängerung,  statt 
der  Vereinfachung  Verkürzung  und  Verflüchtigung  eintritt,  die  Vertau- 
schung aber  (neben  Ab-,  Con-  und  Assimilation  noch  Verdünnung,  Verdich- 
tung u.  dgl.)  auch  oft  zugleich  mit  jenen  in  Betracht  kommt. 

262  Abgesehn  von  den  sinnvollen  (noetischen)  Lautveränderungen 
(§  133),  die  erst  der  Wortlehre  zufallen  (§524ff.),  entspringen  von  den  rein  pho- 
netischen die  meisten  der  Eulalie  (Bequemlichkeit  im  Reden),  weit  wenigere, 
j edenfalls  ungleich  weniger  als  begreiflicher  W eise  bei  Griechen,  Italienern  u.  A., 
gehören  der  Euphonie  (dem  Streben  nach  Wohlklang);  wiewohl  sich  über  das 
Verhültniss  des  einen  oder  andern  Antriebes  vom  StanJpunct  abendländischer 
Gewöhnung  aus  nicht  sicher  entscheiden,  daher  auch  eine  danach  versuchte  Ein- 
theilung  der  Lautveränderungen  nicht  durchführen  lässt.  Bemerkbar  genug 
dienen  dem  Wohlklang  die  meisten  in  der  Wortfügung.  Aber  von  diesen  selbst 
wieder  fällt  Einiges  zugleich  der  Wortbeugung  zu,  indem  auch  die  Verbindung 
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dor  Wiirter  mit  dem  Sinnverband  selbst,  abgesehn  vom  Formenweehsel  der 
Endlingen,  eigenthnmlichc  von  der  Sonder-  oder  Schlussform  abgehciidc  Binde- 
Formen  der  Wiirter,  den  Flexionen  bei/.uxiihlen,  hervornift.  Diese  sind  also 
etymologischer  220),  wogegen  die  rein  der  Wortfügung  und  Satzgliederung 
angehiirigen,  nur  mittelbar  vom  Sinn-,  unmittelbar  vom  Ton-Verhiiltniss  abhän- 
gigen Eautveriinderungen  blos  rhythmischer  Art  sind,  daher  zwar  im  Allge- 
meinen den  Grundgesetzen  der  etymologisehefi  (§  114— 134.  253  —55)  zugleich 
mit  folgen,  aber  im  Einzelnen  auch  unberührt  davon  blieben  (s.  schon  J 250,c). 

263  Bei  den  etymologischen  Lautvoriinderungen  insbesondere,  weniger 
bei  den  rhythmischen,  zeigen  sieh  mehrere  dem  Sinn-Verhältniss  entsprungene, 
daher  genauer  erst  in  der  Wortlehre  erkennbare,  doch  im  Allgemeinen  schon 
für  die  Lautlehre  beaehtenswerthe  Unterschiede. 

I)  Unter  den  Lauten  selbst  unterscheiden  sich  — a)  die  Stamm-  oder 
Wurzel-Laute  (radicales,  J IS.  520),  die  den  durch  alle  Wortgestaltungen 
bleibenden  Stammbcgritfausdrücken,  z.  B.  in  \ »crip»il,  2 : 31113  «mir»*, 
3 : 31T3  tcriplvn,  <t : I13rc  3h3P  »eripitidi  ncribea,  5 ; 3P33  »cripfuJi  e»l,  6 ; 
tcriplUanits,  7;  ’3IWI1  nrriplHub’t»,  8;  31133  in  ncribrndo  u.  dgl.  m.  die  Laute 
a r 3,  wesentlich  von  den  blossen  Formlauten,  der  Wortgestaltung  (Wortbil- 
dung oder -beugung)  dienstbaren  (serviles,  §520),  wie  in  jenen  Beispp.  alle 
ausser  3113  vorkommenden  Laute;  — iy  die  Sinn  laute,  die  ein  Begriffs-Verhältniss 
oder -Merkmal  ausdrüeken,  unterscheiden  sieh  wieder  von  den  blossen  Hülfs- 
lauten,  die  nur  für  die  Lautverhaltnisse  aushelfen  (Sinnlaute  in  jenen  Beispp.; 
1:-;  3:1;  4.;  P, -, -i-,  P;  5:-,!;  6:  D'-r,  P-.  »i  7:  ■'-r,  P-,  P; 

8;  3,  alles  Uebrigo  M’urzel-  oder  lliilfslaute).  Von  diesen  Lautelassen  sind 

im  Allgemeinen  die  AVurzel-  und  Sinnlaute,  sofern  sich  nicht  jene  auf  schwache 
Halbvocalc,  diese  auf  blosse  Vocalkürzungen  oder  Tonlängen  beschränken,  gegen 
die  meisten  Veränderungen  etwas  fester  als  die  blossen  Form-  und  Hülfslaute. 

264  II)  Unterden- Redetheilen  unterscheiden  sich  — aj  die  Nomina,  da 

sie  etwas  Thätliches  oder  Zuständliches  im  Bestand  darstellen,  aber  auch  indem 
vielgebrauchten  Genitiv-Verhältniss  zweier  oder  mehrerer  ihres  Gleichen  einen 
engem  Wortverband  (daher  eigne  Bindeformen  dafür)  liaben,  durch  Beides 
wesentlich  von  den  Verben,  die  jenes  Thätliche  oder  /uständliche  in  der  Be- 
wegung vorführen,  aber  mit  nachfolgendem  Sub-  oder  Object  oder  Adverb  (ab- 
gesehn  von  den  Fällen  der  Personal-Flexion)  viel  lockrer  verbunden  bleiben,  vgl. 
3:i/Mr,  T\^  fnrtuM,  Vli  J'iiran»  furlivmi , mit  3a  313  furalu»  ed,  331i 
x2 '.i’fi,  3a’1  3_:3’'1  x<u  idjtm;  M oder  Aller,  );3T  dtie  Aller,  1P’3  nein 
lljue-Aelteder,  mit  'jpT  id  alt  oder  gealterl,  ’KpT  bin  geallerl,  lpT’1  »»</  allerle. 
Die  Folgen  dieser  Unterschiede  sind:  — 1)  die  Nomina  halten  ihre  Sinn-Vocale 
wie  schon  in  der  Bildung  gedehnter,  so  auch  in  der  Beugung  fester  gegen  die 
Verflüchtigung  als  die  Verba,  vgl.  0’'3!3  fure»,  n:gT  die  Alte , die 

Allen,  SvC^fnrlum  euum  mit  3a,  3a7,  D3T,  wovon  13ay'»r«4>  ’313‘'/»ra4»»^«r, 

n“T  illa  eenuil,  iP3a  fnrata  ed  rum;  selbst  die  UüUsvoeale  verdünnen  oder  ent- 
behren die  Nomra.  weniger  als  die  Verba,  §319(T.  — 2)  Auch  die  End-Conso- 
nanten  der  Bengungs-Ansütze  und  verlierbare  Wurzellaiite  halten  die  Nomin. 
fester  oder  doch  herstellbarer,  wäbreud  die  beweglichen  Verba  sie  durchgängiger 

§ 252-254 


Digilized  by  Googl 


LaatTerftndorunKen  im  Allgemeinen 


131 


and  bleibender  abwerfen,  vgl.  rilpT,  naa  (f.  naa,  und  so  nocb  in  's  naa, 

hraa)  mit  rc^sj  {stets  f.  nass  (stets  f.  na:3,  n>.  r — mir  nocb  in  tnaa),  ^aa 

»aii,  (stets  f.  1^—),  ^aa’  (selten  noch  Itaa’);  formen  wie  (n  ao  cuatiiJe  (f. 
irs,  ai^)  in  Vbb.  häufig,  in  Komm,  selten.  — 3)  ln  den  Bindeforinen  erleiden 
die  Nomm.  Consonanten-Abfall  oder  -Rückkehr,  Vocal-Vertauschung,  -Verkür- 
zung, -Verflüchtigung;  die  Verba  nur  Vocal-Vertauschung,  Vocul-Verflüchtigung 
erst  bei  der  Personal-Flexion,  vgl.  irv'3  (s.  oben),  C?n  'IpT  AeUftle  df»  Tolkf 
(f.  0'';i?T),  Di'’  ’raa /Kr<(C«m  diei  (v.  MM  f.  raa)  mit  Ui  grom,  'yu,  nbtj 
Tita  Ui  groat  geicallig,  Onb’a  ihr  aeid  groaa.  — .4)  Den  rhythiuischen  Lautverände- 
ningen  des  Wortverbandes  und  Satzschlusses  geben  die  festen  Nomm.  seltner, 
die  beweglichen  Verba  öfter  nach;  von  den  Formen  mit  verflüchtigtem  oder  ver- 
kürztem Voeal  vor  der  Endsylbe  stellen  die  verbalen  der  Personal-Flexion  in 
Pausa  sämmtlieh  den  Vocal  her,  die  nominalen  nur  theilweise  in  der  Wortbil- 
dung, nie  in  der  Wortbeugung;  aber  jene  pausale  Veränderlichkeit  der  verbalen 
Personal-Flexionen  theilen  auch  die  entsprechenden  Personal-Pronomina. 

bj  Die  Eigennamen  und  Fürwörter,  sämmtlieh  der  Umgangssprache 
angehörig  (§58f.),  und  andrerseits  die  vielgebrauchten  aber  inllexibel  gewor- 
denen Partikeln  lassen  theils  — 1)  grössere  Freiheit  und  Beijuemliehkeit 
in  den  Lautveränderungen  walten,  so  dass  nicht  nur  sonst  gewohnte  hier  öfter 
und  stärker,  sondern  auch  sonst  ungewohnte  hier  ausschliessend  Vorkommen, 
theils  — 2)  haben  sie  sich,  insbesondre  Nomm.  pr.  und  Partikeln,  einmal  unbeug- 
sam geworden,  gegen  sonst  durchgreifende  Analogien  in  der  Tjautverüuderung 
fester  erhalten. 

265  III)  Unter  den  Zusätzen  (An-  und  Vorsätzen)  der  Wortgestaltuug 
zeigen  sich  — aj  die  lose  angefügten  (§  19),  selbständigen  Redetheilcheii  (An- 
fugen)  meistentheils  von  den  eng  angeschlossenen,  mit  dem  AVorte  zu  Einem 
Redetheil  verwachsenen  (Anschlüssen)  selir  verschieden,  auch  in  den  verur- 
sachten Lautveränderungen,  vgl.  bfc:  /allen,  bipi  im  Falle»  (noch  mit  Chateph, 
§ 246),  bi;;b  zufalle»  (schon  ohne  Chateph,  doch  noch  mit  3),  bcp  t'äUai  (3  assimi- 
lirt);  nns  Thüre,  nnriDn  (1.  happet’cha)  an-die-T/iüie , i;inB  (1.  pi^cho)  Thnre-aei», 
D'flinB  ■’nnB  (1.  pitVhe)  Thüre»;  ans  acripail,  iaro  aer.-eum  aer.-ie,  ’tans  acri- 
paeruni,  acripaU/.i ; 'izans  acripail-iioa,  ’’33ri3  acripaimua;  D?^3  (1.  k''tab’kem) 

acripaii-roa,  Cn^3  (1.  k“tabtem)  acripaUlia,  u.  s.  f.  s.  §561ff.  — bJ  Anfugen  und  An- 
schlüsse der  Wortbeugung  unterscheiden  sich  zum  Theil  wieder  von  Anschlüssen 
der  Wort bildimg,  vgl.  lEO  Jlueh,  i*®p  (1.  siphro)  Fiich-aei»;  D'’'’BO  •’IBO  (1.  siph’re) 
Bicher,  rriBO  (1.  siphra)  BuchhalluHg ; b3'l  Fuaa,  Triti,  vFyn  Füaaepaar,  'b31  Fuaa- 
g'anger,  D''b3'3  Triile;  13t!  brich!  ’liaiB  brechet!  D13»  brich-aie , 13B  Bruch,  D'’13C 
(1.  schib’rc)  Brüche,  'jilSt!  13130  Brechung;  ’;bt!  König,  D’’?^  ■'sbi;  Könige, 
Pisbo  Königtkum,  robia  Königin,  D35B  ret  eorum  (vgl.  § 157  ff.). 
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I.  Abtheilung. 

Sonitale  Lautverändeningen  durch  Wortbildung  und  Wortbeugung. 


1.  Hauptsttiok. 

ConHonanten  -Verändernngen. 


266  1)  ZiigeKctzt  ersclipinen  Consonantm  — nusaer  den  znr  Staiiiiii- 

P'lllluiig  (dreilautigeii  WiirKelbildung,  §18.  338fi'.^,  mir  tlieihveise  iiiif  Siiin-Unter- 
Kchied,  an-,  ein-  und  vorgeaelzten  Ilancli-  oder  Klanglaulen  Vsb,  *<1,  vnnM 
(§153)  — ini  Uelirigen  KunserSil  aelten,  nämlich:  — a)  angesetzl  iin  Aiizlaut 
(|iaragogicuni)  nur  liizweilen  ein  vom  alz  Endlaiit  zur  Festigung  seiner  Spitze 
herl»eigczngenes  1,  z.  B.  pfsaTP  f.  "ipaTn  tu  (fern.)  haerehü;  — b)  eingesetzt  ziiiii 
Inlaut  (epeiithetica)  in  einzelnen  Beispielenein  ^ uder  b,  nachfolgende  Kehllaute 
kraftigeiid,  wie  in  riBJ^C,  D’'B5^iD,  neben  nB?p,  D’KTO,  »jyT;  — cj  vnrge- 

setzt  zum  Anlaute  (prosthetica),  neben  seltnem  Q %or  3,  häutiger  — 1;  ein  M 
oder  K,  um  mit  dieser  Vocal-Begleitung  Folgen  von  Zug-  und  andern  leicht  an- 
schliessenden Lauten  gesondert  zu  halten  (§114,c.  126),  z.  B.  rr)TS  inttigfHa,  T3XK 
FiHgfr  V.  niT,  sax;  ni-®«  Brut,  libpXK  N.  pr.,  v.  IT®,  bpö,  für  rriT  u.s.f.;  — 2)  ein 
M oder  n,  um  mit  einem  a oder  ä (seltner  e,  § 372),  die  weichen  a C (f),  3, 1 T,  3,  wo 
ihnen  starke  oder  harte  C'onsonanten  folgen,  wie  iiii  Anlauf  zu  kräftigen,  z.  B. 
D''n’Ba8  Melonen,  D’^T«  Ketten,  r^an  Ziriebelblume,  v.  nca,  pn.  bsa;  — ilj  am 
häufigsten  werden  im  Ans-  und  Inlaut  nicht  hlos  zur  Siniiverslärkung  (§406ex.), 
sondern  auch  um  Wortwurzeln  (vgl.  oben)  uder  kürzere  Redetheilchen  durch  vol- 
lem Lautkörper  vernehmlicher  zu  machen,  dieselben  C'onsonanten  wiederholt 
(reduplicatio,  vgl.  sese,  üpapnV  n.  a.),  z.  B.  bbp  f.  bp  levif  nt,  *<11913  (eig.  '<113313 
[§289])  f.  ’IB  t’O»  «ir,  <<13  und  ■<13'<B  aquae  (iilicujui). 

267  Der  rein  lautliche  Consonanten- Zutritt  musste  ausser  der  Stamm- 
füllung im  Hehr,  (und  mehr  oder  minder  im  Semitischen  überhaupt)  ungleich 
seltner  bleiben  als  anderwärts,  weil  im  Wortbau  ausschliesslich  Consonanten 
den  Wurzelbegriff  darstellen,  die  Wortbildung  und  Wortbeugung  aber  wieder 
vorzugsweise  durch  inncni  Vocalwechsel  erfolgt  und  den  äussern  Consonanten- 
Zuwacbs  dabei  sehr  beschränkt  hält  (§18f.).  Da  nun  auch  die  Consonanten- 
Häufung  gemieden  wird  (§17.  114):  so  war  den  Hülfs- Consonanten,  die  das 
(jriech.  und  Latein,  viel  zahlreicher  hat,  wenig  Raum  gegeben.  — Was  aber 
— 1)  bei  der  Stammfüllung  den  Sinn-  oder  Hülfslauten  angehürt,  lässt  sich  erst 
durch  Untersuchung  des  Wurzelbaues  mit  Zuziehung  gleichbedeutender  oder 
sinnverwandter  Wurzeln  erkennen.  Hiernach  gehören  von  den  zum  Inlaut  ein- 
gesetzten die  Halbvocale  (§  154.  413 ff.)  fast  durchaus  zu  den  Hülfslauten;  doch 
unter  den  an-  oder  Vorgesetzten  Halbvocalen  unterscheiden  sich  die  aus  festem 
Siuulauten  erst  erweichten  (vgl.  nbl  v.  nbo,  ?nnE=’PB  v.  nnB)  noch  wesentlich 
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von  den  ursprünglichen,  nachweislich  nicht  so  erweichten ; die  erstem  sind  auch 
in  der  Erweichung  noch  Sinnlaute  geblieben  und  halten  sich  daher  bisweilen 
auch  fester  (vgl.  noch  1^).  ' Von  den  gutturalen  und  sonitalen  Stammfülluugen 
lässt  sich  die  ursprüngliche  Bestimmung  (ob  rein  lautlich  oder  sinnvoll)  nicht 
überall  sicher  erkennen ; aber  die  in  § 256  nicht  genannten  sonitalen  Wurzel- 
theile sind  entschieden  insgesammt  Sinnlaute,  §538  ff.  — 2)  Auch  bei  einzelnen 
der  oben  als  Hülfslaute  der  Wortbeugung  oder  Wortbildung  angegebnen  Hesse 
sich  noch  fragen  (vgl.  § 258),  ob  sie  nicht  auch  sinnvoll  und  wurzelhaft  sind. 
So  könnte  z.  B.  das  weibliche  l'-r-  für  s-7-  gleich  dem  pluralen  für  ’l  (§  259)  alte 
Form,  das  f dabei  eben  so  sinnvoller  Endlaut  sein,  wie  » in  „Fürstin,  regina“, 
und  wie  das  angebliche  r üpelxinrowr  in  den  meisten  Fällen.  Doch  von  solcher 
nominalen  oder  pronominalen  Femininform  auf  ,,in“  ist  im  Semitischen  keine 
Spur;  wohl  aber  davon,  dass  nach  dem  Vorgang  der  Verbal-Plurale  auf  ftna  auch 
das  Fern.  sing.  Ina  bekommen  hat.  Wie  man  diess  im  Arab.  annimmt,  ist  auch 
im  Hebr.  jenes  VP?!*?  Nachfolge  des  häufigen  ppSTR,  um  so  willkommner, 
da  ’t  mit  ) festem  Halt  fand.  Auch  t NftXx.  ist  nur  in  w,  xer  (vgl.  nunc,  «r),  in 
innper,  mim  (vgl.  doeet,  rwrr«)  sicher  ursprünglich,  aber  in  itxtxjir,  rotvotiriV 

(auf  dl  beschränkt)  sicher  erst  den  Flexions-Endungen  auf  mr  nachgcbildet  und 
blos  Zusatz ; selbst  das  atr  in  tiOijm»  scheint  ähnlich  wie  im  Arab.  und  Hebr.  erst 
dem  pluralen  TiOiaatr  nachgeahmt,  da  cs  nicht  wie  bei  diesem  eine  dem  Plural- 
Sinn  nachhelfendc  Kraft  hat,  vgl.  ttfitaair  nWotwir  (mit  verlorenem  Plural -n  vor 
a)  m.  dor.  »iAmti,  ximoni,  lat.  docent,  legunt,  nie  -tir,  fi).  Denn  zu  solcher 

ungenauen  Lautvermehrung  (vgl.  noch  alioquin  f.  -qu{)  verführte  auch  der  dem 
nasalen  n nahe  I-Laut,  in  welchen  n selbst  leicht  übergeht,  § 282. 

268  Zum  Uebrigen  merke  man  noch:  — 1)  Ein  r oder  1 epentheticum 
zeigen  auch  anderwärts  Beispp.  wie  stirps,  flagro  v.  anno,-,  rpXt'jw;  perdrix,  tri^sor 
V.  perdix,  thesaurus;  plaga,  flagellum  tpfaytUMH’  neben  ni’yirviu  pango  u.  dgl.  m. 
In  IjtthW  (simeon.  Job  21,23)  kann  hiernach  h ebensowohl  lautlich,  als  vom  ver- 
.wandten  tbtJ  her  wurzelhaft  eingesetzt  sein.  — 2)  Vom  K prosthet.  §256,1  (ähn- 
lich in  ämat(M,  an(ft'niafoe,  Hispania,  esp^ce,  esprit,  esquisse  u.  a.)  sind  die  Beispp. 
ausser  den  Nomm.  pr.  l'taM»  rOOK  (Personen),  ajlR,  Tae«  (Scandia), 

lyBH'(Orte),  auch  in  den  sinnverwandten  Appellativen  rnJSK  SchritlkeUe , tsp» 
GirUl;  3OTK  Giller,  nBBK  MMaufe;  18B1»  Fleisehtkeil(?) , ijTUt  njtl»  Buhlxuhl, 
m-BOyt  Nacklwacke , Fier,  ffl^B  ( = Zwei;  nnm  »arf^eiia,'nSnB«  Brut, 

N.  pr.,  bSBS  Traute,  piTJK  Fauet,  TUM  Finger,  schon  althebr.  und  fest; 
TitTM  Arm  f.  steht  nur  emphatisch  Job  31, 22.  Jer.32, 21;  das  Gegentheil,  ein 
3C  für  3,  ohne  M,  zeigt  nur  das  Schwimmwerkzeug  T'BO  v.  "183,  (und  iriB?),  vgl. 
fuxpöv-  a/tniQo;,  nurus  Schnur.  Vom  ungeschriebenen  M prosthet.,  sowie  vom  sinn- 
verstärkenden wird  die  Wortlehre  Bspp.  beibringen.  — Vom  M aus  n s.  §270  ex. 
— 3)  Vom  M oder  H oder  (§  295)  -M  -n  sind  die  Beispp. : bsM  (?)  gewie»,  vgl.  J>, 
D’rpoaM  Melonen,  riTUU  ulcera,  TTIM  (ephr.)  Nut»,  D''')BM  (ephr.)  (jpopzöw,  ITBK 
N.  pr.,  biari  AneUe,  rsxan  Zwiebelblume,  rraun,  bgnn  (cod.  Sam.  Isgin)  Komm, 
pr.,  auch  selten  althebr.  und  gemeinsprachlich,  vgl.  cqnlmfttu  f.  iuiq.,  apercevoir 
V.  percipere;  aber  in  B’WM  Heere,  liSTIM  Barik,  D^pTM  Kelten,  f.  '3,  1 (Ez.l2ff. 
Jer.  40),  in  bl3'33K  (Esr.1,9),  ppM  Dan.  11,45  und  einzelnen  pers.  Wörtern  ist  K 
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erst  jnn^hebr.  und  theilweise  vom  Aram.,  wo  dicas  K viel  weiter  um  sich  greift; 
in  T''ncx  •jTTK  war  B der  Abkunft  nach  / (§  158  fl’.,  vgl.  Hcxapl.  zu  Dan.  11),  ist 
aber  freilich  sohulgcrecht  als  p punctirt. 

269  II)  VVeggerafft  erscheinen  Con.sonan(en  nattirlich  viel  hüufiger  als 
zugesetzt,  nämlich  — u)  vom  .Viialaut  abgeworfen  (apocope)  — 1)  das  n 
vieler  Nominal-  und  (52.it, 2)  fast  aller  \’erbal-Flex innen  auf  äl,  tif , vgl.  donna  f. 
donnat,  wie  noch  in  dnnnat-il,  z.  II.  “nE®,  terrn.  neben  nnio  DTttt,  nrnBC  ».  Sarae, 
».  fjui;  rars  e«  tmptil  schon  durchweg  f.  TBrs  (r,-r  nur  noch  vor  Anfiigen,  $2.55); 
ni3  irnt  neben  'ri:  irann;  — 2)  das  D in  allen  Hindefnrmen  ($25211'.)  der  Nominal- 
Flexion,  vgl.  circu[m]ire,  aniin[uin]ndvertere.  z.  II.  n^'Orc  /Jo»»e , ®K  ■'C’IO , DD'0^0. 
Feuer- li.,  eure  /!.,  crurety  er.  riri^  er,  ejut^  bei  V^erbal- 

Personen  nur. vor  Anfiigen,  z.  B.  ’MtBS  f.  s;  u^PKlfatlelel  mir;  — 3)  das  ')  sehr 
häufig,  vgl.  ifw,'  leo,  ler  it,  xtr  xt;  und  zwar  — u)  an  der  Bildungs.sylhe  einzelner 
Nomm.,  vorzüglich  F.igennanien  ($254),  z.  B.  rita'blj  vulg.  noch  oder  .iblo- 

/ICÜC  (§201),  ibs®  11.  n’bs®  (5  ItiO.  t6t>j  f.  ;ibsc  wie  noch  in  Silonil ; — (!)  an  der 
verbalen  Beiigiingssylbe  wo  vorn  keine  Personzeicben  sind,  fast  durchgängig,  wo 
dergl.  sind,  doch  nieislentheils,  z.  B.  S3PS  trripterunl,  trribile,  schon  stets  f. 
l’^TS  'iTOn,  *er«Äf/(»,  gewöhnlicher  als  vgl.  rrarmmr  ii.  rtWoisri; 

— y)  an  einzelnen  Parlikk.  z.  B.  ■'S  u-n  f.  )■>«. 

260  bi  Vom  I n laut  durch  V^erschliirkung  ansgestossen  (syncope)  zeigt  sich 

— I)  am  häutigsten  das  n.  besonders  nach  Diimpf-Chatcph,  vgl.  prendo,  cors,  f.  pre- 

hendo,  cohnrs,  z.  B.  C^sb  f.  C'Snb  zu-ilem-Koxxe,  besi  b''e3’  f.  b®3n'  u.  s.  f., 

N.  pr.  neben  )ri:bpp;  — 2)  seltner  das  : b,  liesonders  als  F.ndlaut  von  Parlikk. 
(§251).  wo  diese  aI.s.Xnfiigen  vortreten;  — e/  Im  Anlaut  aufgegeben  (aphaeresis) 
ist  — a)  das  S einzelner  kurzer  \nnini.  oder  Ausrufe;  das  n an  verbalen  Bildiings- 
vorsylben,  doch  herrschend  nur  an  DH,  vgl.  bOK  zu  b®:n  (=b«3?n  $289).  — (t)  das 
3 b;:.  vgl.  (.'laiiss  v.  Nicolniis,  am  herrschendsten  das  5 in  kurzen  Verbalformen 
(§  251, 2>,  z.  B.  0|  riieb  her,  in  flieh,  f.  ®5:  ItTJ  (vom  1 s s.  $173).  — il)  Stärkere  AVeg- 
rairimgen  einzelner  Laute  oder  Worttlieile  kommen  an  F.igenniinien  ii.  a.  Compo-, 
sifis,  .so  wie  bei  Fürwörtern  und  Partikk.  vor  (§254i. 

261  Im  Bereich  der  Apocope  ist  — a)  das  abwerfliche  n,  das  sich  auoh 

im  Gricch.  an  Nominal-  und  Verbalformen  abgefallen  zeigt  (vgl.  näim  m.  oäua- 
toi,  rriOij  m.  tn'Ono  und  dor.  ti<h,n)  — l)  mit  betontem  i vor  sich  — a)  an  den 
Nominalflexionen  überall  abgefallen  ausser  den  Bindeformen,  denen  ein  eng- 
verhundencs  Wort  folgt,  oder  den  weitem  Flexionen,  wo  dem  n ein  Ansatz 
(Anschluss  oder  Anfuge,  §355)  mit  vorderm  Vooallaut  folgt,  vgl.  P®B  Lippe, 
DJPirSB  L.(ljfer)  den  Meeres,  OTIDB  TAppenpaar,  orEB  OSPEB  (s'pliat’kem)  ihre, 
eure  L.  Wo  iinflectirte  Sonderforraen  mit  n-^-  oder  p—  als  Bildiingssylbe 
erscheinen,  haben  sie  noch  iin  Text,  oder  doch  in  der  ursprünglichen  Aussprache 
(so  insbes.  Noram.  pr.  und  Partikk.,  §254)  einen  ungeschriebenen  Vocal  im 
Auslaut  gehabt,  § 414.  — fi)  Das  verbale  at,  oder  (nach  §316)  ata  und  ’ta 
ist  in  Einer  Vorbal-Claaso,  mit  Bndvocal  an  der  Wurzel,  als  zur  Deutlichkeit 
nothwendig,  fest  geblieben,  §11)71,6;  ausserdem  nur  vor  Anfugen,  §1040,1 
und  ohne  solche  einigemal  Nachdrucks  halber,  §.  500  ex.  — y)  Auoh  das  pronomi- 
nale n®  KOS?  hat  ein  P abgeworfon,  vgl.  noch  'ITO  rw®  und  nrn®  quid  hoe 
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(§291,/),  uhald.  ni33  i'.  liebr.  1B2  undlBKS;  doch  nur  wo  ch  sich  nicht  »iiHchliessen 
kann  (wie  am  Satzachluss),  und  in  der  auch  ohne  Guttural-Kinduss  häufigen 
Entchlaffung  mit  6 (§347),  hat  es  als  iTC  oder  ms,  gleich  den  Snnderformen  der 
Nomra.  auf  H—  (s.  «)  sein  r spurlos  aufgegeben.  — 2)  Mit  dem  aus  n getrübten  ft 
vor  sich  wird  n als  zum  Anschluss  geeigneter,  als  D (§259,2),  in  den  Binde- 
formen stets  festgehalten,  ist  aber  im  Ephraim,  und  .liingbebr.  an  einzelnen 
Fürwörtern  abgiafallen,  §895,  b.  85)7,3,  und  ebenso  beim  Zahlwort  tat  oder  irai 
(§  164  ex.)  neben  riai  und  OinTat  Jon. 4,11.  Hos.8,12Kt.;  — 3)  mich  festem 
'l  und  ’-r  ist  n im  Ilebr.  fast  noch  nie  wie  im  .\ram.  abgeworfen;  nur  Ez.  16,  4 
hat  so  aramaisirend  sranb. 

S62  b)  Das  in  den  Bindeformen  leichter  abwerfliche  0,  ein  Lippcnsuhluss, 
dessen  Wegfall  neue  Mimdofluung  erspart,  daher  im  Latein,  duijgh  solche  Bin- 
dung am  häufigsten  vor  Vocalen,  doch  auch,  «de  im  Hehr,  vor  Consonanten 
abgeworfen,  vgl.  quasi  vendo  f.  quamsi  venumdo,  kann  ausser  der  Biudeform  — 
1)  mit  t vorher  nur  in  Pronomm.  abgefallen  sein,  §254;  — 2)  mit  i—  vorher, 
an  der  Flexionssylbe  Ct,  ist  der  Abfall  des  0 ausser  der  Bindung  wiederholt 
angenommen,  bestritten  und  wieder  behauptet  worden,  ist  aber  bei  so  vielerlei 
gleichlautendem  und  ainnverschiedenen  s—  im  Auslaut  an  sieh  unwahrscheinlich, 
und  wirklich  auch  unerweislich;  die  angeführten  Beispp.  erklären  sich  alle 
leichter  anderweit,  wie  noch  naehgewiesen  werden  soll.  Dagegen  ist  — 3)  0— 
in  n:i3!*  f.  DJBJf  naher  Nasenlaute')  «'egen  Gen. 20, 12.  Jos. 7,20  (vgl.  D3  ^ vor- 
und  nachher)  um  so  leichter  abgekürzt,  da  n—  zu  gleichem  Sinne  genügte.  — 
ej  Das  ■),  weicher  als  D,  ist  gleichwohl  — a)  von  der  Nominal-Bildungssylbc  li 
nur  in  Nomm.  pr.  abgcfallen  (§.254);  in  Pr. 27, 20K.t.  hat  die  Stellung  des 
.\ppellativ8  als  N.  pr.,  aber  auch  das  nachfolgende  b die  Endung  kürzen  können, 
§ 293;  für  7-;-  kommt  n — in  Appellativen  nur  provincicl!  vor,  Job  41,18  (s.  oben) 
zwar  nicht,  doch  Hos.2,14  (ephr.).  — ^)am  verbalen  'p  ist  ohne  vorderes  Person- 
zeiehen  das  7 nur  bei  täuschender  Form-.Analogie  einigemal  Nachdrucks  halber 
festgehalten,  §928,2;  ausserdem  immer  abgefallcn  (§254,2);  mit  Personzeichen 
vorn  dient  das  volle  p neben  1 auch  zur  Abwehr  des  Hiatus,  wie  zum  Nach- 
druck und  SatzscbluBS  (§  500  ex.  493  ex.);  vgl.  »■  fqnhc.  — y)  Im  Partikeln- 
Bcreich  hat  ■'TX  dann  (urspr.  pTK)  in  seinen  wenigen  Beispp.  (Ps.  124)  schon 
durchweg  sein  ) verloren;  ’X  ko/  vorher  ps  (§272)  hat  : nur  noch  in  den  Zusam- 
mensetzungen pxia,  n:x  Koher,  Kokin  (§33)  behalten,  «o  der  Ton  oder  das  ent- 
sprechende 52  im  Anlaut  es  festhielt;  sonst  ist  in  der  Bindeform  und  vor  allen 
Anschlüssen  oder  .\nfugen  (nach  §254)  überall  ’X  oder  *X  abgekürzt,  §894,38; 
dagegen  ist  px  px  nicht  (§  532.  894,39)  mit  ) als  standhafterem  Sinnlaut  nur  in 
zusammengesetzten  Eigennamen  (§  254)  zu ’X  gekürzt,  § 460.  — d)  Im  Stadtnamen 
ntoriDX  neben  ;H52mDK  Jos.  15,50.  21,14  u.  ö.  ist  auch  ein  wurzelhaftcs  7 so  ab- 
gefalien,  vgl.  §416. 

263  Bei  der  Syncope,  insbes.  — 1)  bei  verschlucktem  n tritt  — a)  der 
Consonant  davor,  der  erst  Chateph  hatte,  in  den  Vocal  des  n ein,  wie  in  obigen 
Beispp.  (§  260,1),  im  chald.  p VT  f.  VnT,  in  den  Nomm.  pr.  riTS,  -«TOn  ITtS 

')  Nicht  IO  bei  rrptl  Job  41, 16  1.  des  Vorf.  Neue  Aehrenl.  nr.  1527.  — Ob  Ez.  41, 13  5^32 

•ei,  bleibt  noch  tmgewiii.  , 
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f.  'ra.  im  O’ri  on'oa  f.  'naa  Ei.  27,32.  Eine  im  n eretiokt  gewesene  Verdoppelung 
(§388)  ersetzt  sich  mit  bleibendem  Vncsl  des  vorhergehenden  doch  im  nauhfol- 
genden  Consonanten,  z.  B.  naba  f.  Ex.  3, 2.  Aber  snch  ohne  diess  behält 

bei  Pronomm.  und  Partikk.  der  Consonant  zuvor  den  eignen  Vocal,  z.B.  DiUcontr. 
oa,  oder  mischt  ihn  mit  dem  nachfolgenden,  z.  B.  Har,  Ho^O,  Hbojs  f.  rina  u.  s.  f. 
(§116.  444).  — b)  Auch  zwischen  zwei  engverbundnen  Wörtern  ist  im  Junghebr. 
n bisweilen  verschlnekt,  z.  B.  ib«  pi'3  (1.  "bBI?''a)  u.  dgl.  f.  r^b1a^U^Pa;  Tiri  N.  pr. 
f.  TW  in,  rOTagn  dsgl.  f.  'an^:  nro  tw  f-  ™n  T?  Esr.8.  Neh.8.  Kcd.4.  (§349. 
359).  — ej  Pagogen  lösen  die  Spatem  auch  das  Zusammengezogene  in  gesucht 
verständlicher  Breite  mit  Herstellung  des  n wieder  auf,  z.  B.  Oiwb  f.  nyb,  weHr:*' 
f.  u.  dgl.,  §477,i.  603,«.  — 2)  Ein  gleich  n verschlucktes  y,  wie  oft  im 

Aram.,  zeigt  ^r  ohald.  Name  ba  f.  bsa  Jer. 50, 2 u.  ö.,  njsep  (?  ephr.)  f.  nyjsjjj  Am. 
8,8  (§37);  PTt  N.  pr.  f.  "03  (1.  HsB),  einem  Wortspiel  zu  Liebe  f.  Haya 

Mi.  1,10  Kt.;  mb  (ö’ri  Httb)  Ps.28,8  Kt.:  Hob  f.  Hiayb  (vgl.  LXX).  - 3)  Die  Zug- 
laute  B b 3 aus  dem  Inlaut  ausgestossen  zeigen  bei  Pronomm.  und  Partikk.  (§  254) 
aiisser  'WU  u.  dgl.  (a.  schon  § 259):  m in  'im  nns  (§  261.  291)  wahrscheinlich  f. 
IVB;  B f.  )Boder  *B  B in  TBri  'yB  Jes.  14,3  (Edd.)  '33B£z.32,30,  beidemal  mimisch, 
in  beschleunigtem  Vortrag;  ^maB  Jod.  8, 2,  um  3 zum  Oleichklang  mit  XM '3K 
aspirirt  zu  halten,  oder  mimisch  veräohtl.;  51WB  (§  242,d)  lSm.23,28.  2 Sm. 
18, 16,  mimisch  sinngemäss  zu  Jagen,  vgl.  dagg.  niniB  rHy^B  1)ri3*3B  BW^B;  — 
Of.  -B  oder bÖ(§  28.3),  nur  in  “CHB,  gegen  den  Uebelklang  v.  (§  852)  Eccl..3, 18 
(doch  Thr.4,9.  Ct. 6, 5 noch  Bn®).  — 4)  Die  Zuglaute  3 t auch  in  Nominal-  und 
Verbalformen  von  zwängender  Lautumgebung  ausgestossen  zeigen:  B^rtC  (1. 
BWeij)  f.  BHfüB;  •'«n,  3apF\H  f.  'yan,  <tanpi1  ('BJPI  etc.)  Jes.  17,  lO  (Edd.).  22,10 
(in  allen  drei  Beispp.  gehäufte  Zungenlaute);  nHsjm  f.  DHiB^B  Ex. 28,22  (nach 
der  vollen  Form  v.  14). 

264  Aphaeresis  — a)  das  K M M,  n n zeigen  (ausser  den  Beispp.  sinn- 
voller derartiger  Kürzung;  "meiner  f.  TTI!»  Ez. 33,30,  doeh  nur  in  einer  Phrase 
mit  zweimal  'R;  blBB')  neben  biBTR  (wie  noch  poet.,  proplict.  und  in  älterer 
Laien-Prosa),  ’3  neben  ’3!»  (dem  Ursprung  nach  v.  D3R)  Job  .34,  36  u.  a. , doch 
stete  nur  vor  dem  gleich  anfangenden  'ShR  so  verkürzt;  n an  btfes  u.  dgl.,  s.  oben, 
§260,a;  n in  ähnlicher  Verbalform  aufgegeben,  doch  nur  nach  1,  Jer.  16,16. 
Job  33, 13,  ohne  diess  erst  sehr  spät  einmal  Dan.  9,  2.  Vgl.  sum  sunt  f.  esum 
esunt,  dentes  zu  iSmrfi,  Mulchen  f.  .\raalie,  nauf  rein  f.  hinauf  herein  u.  dgl., 
sicil.  resta,  reda  v.  arista,  heredem.  — b)  Aph.  des  3 3,  b,  B B (ähnlich  wie  in 
Porkirche  vulg.  f.  Empork.,  Lapidaria  in  Rhaetia,  jetzt  Pitasch),  ausser  den  ge- 
bräuchlichem, in  täj  Dttä  u.  dgl.  auch  immer  nur  auf  dünnere  Vocal-Nachfolge 
beschränkten  Beispp.  (vgl.  n®J,  bto,  § 1099f.),  noch:  W Ez.  2, 10.  R'iB  RÜD  Job 
20,6.  Pb. 89,10.  Jes. 32,5. 7.  bBOjriEz.l.  8.  für  ■'tB  u.  s.  f.;  nnr  alt  und  vulgär 

f.  IW3  2 Sm.  22, 41  (in  der  Glättung  Ps.  18  ist  3 herges'tellt) ; rop  f.  ft}p3  (§367,n) 

Id  neben  nnd  VSwiK  da«  fit  ala  abj^worfen,  nicht  zo^eseutr  anzutehn,  nüthipt  — 

1)  die  fwar  nicht  vor  od  aber  vor  beispiellose  Prosthesis,  — 2)  das  höhere  Alter  derForm 

s.  oben,  — 3)  die  leichtere  Ableiuing  v.  p«  (*=.nfit,  vgl.  •'»Tit),  gegen  welche  die  Znriickfthmng  des 
aethtop.  t^&ljmy  (wo  da«  «weite  m ein  Re«t  v.  oder  adverbial  «ein  kann)  auf  die  Phrase  oV;  Qn 
iiyt  ertwungenem  Mdies*'  f.  sV'T,  schwer  xn  behaupten  sein  wird. 
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u.  dgl.  m.  § I248f.;  — ng  (§  1101)  herrschend  für  'ph,  nur  einmal  ‘)  im  ad- 
verbial. Infin.  mit  0—  (?ephr.)  Ho8.11,3,  aber  zwischen  drei  h,  vgl.  dagg.  2,11; 
OniB  f.  'BO  u.  dgl.  §904, 10;  D'r««  f.  WW  Hz. 40, 43;  rnpB  f.  n-ljaBB  Dt.23, 11; 
h^B’l  r.  h^tlB'l  Zach.  14, 10;  'niOK^B  f.  '^.TM  ISm.  20, 12;  D'njBSpna't  f.  'riB3’\ 
Pb.  139,  21  (im  späten  Anhang  zum  Ps.,  doch  hier  wie  vorher  immer  bei  nahen 
Lipponlauten).  — Stärkere  W'egraflungen  an  mehrerlei  Stelle  bei  Pronomm., 
Pluriliteris,  Komm.  pr.  und  Partikk.  (§  254)  zeigen  ausser  andern  weiter  unten 
beizubringenden  Beispp.  noch  7)3,  1T)B  P'S  f.  l’vnas,  tT)??!  ISm. 12,11.  Jud. 
12,13.  7,2  t.  Joh.1,28;  mBBI« ’f.' '5  n’3  Jos.  21,27;  bnitt,  DhttS  f.  “ip")  )a 

n.  8.  f. ; TW'Ä  f.  Num.  26,80  (Nomm.).  — Aber  des  sonst  beispiellosen 

Abfalls  von  3 bedarf  es  bei  rw  nicht,  s.  §456,4.  Anders  das  von  3 gebliebne 
K § 272. 

266  ni)  Umgesetzt  erscheinen  von  Consonanten  (per  metntbesin)  — 
n)  nach  erklärbarem  Triebe  nur  die  klangvollen  Zaglaute  (Zisch-  und  Tonlaute, 
§153)  und  zwar  — I)  mit  Not h Wendigkeit  und  ohne  Gebrauchs -Unterschied  nur 
die  Zahnlaute  (f144)  S B 0,  wo  sie  bei  der  Wortbildung  das  im  .Munde  benach- 
barte r ohne  Zwischenlant  vor  sich  bekominen,  und  diesem  so  vorantrelen,  dass 
sie  selbst  im  Auslaut  der  Vorsylbe  jenem  den  .Anlaut  der  .N'acbsylbe  überlassen, 
z.  B.  bao  tchiepprn:  bSFO’  /äs»/  tiehiekl.,  130  dingen;  ISTiTO  »ich  verdingend,  QBO 
tinpere;  aBbrOK  ohslnpetram;  — 2)  minder  nothwendig  und  meist  mit  Gebrauchs- 
oder  Form-Unterschied:  O0:b,  die,  wo  sie  einen  Druck-' oder  festen  Znglaut  neben 
sich  haben,  leicht  auch  so  die  Stelle  wechseln,  dass  jenem  der  Anlaut,  ihnen  der 
Auslaut  der  nächsten  Sylbe  znfällt,  z.  B.  neu  und  n303 />«««,  nnbs  lerror  neben 
bTian  perterreferit ; — b)  nach  blosser  Laune  der  Mundart  oder  Zeitfnige  haben 
ausser  auch  Drucklaute  ihre  Sylbenstellen  gewechselt,  z.  B.  n‘'TT'IBaK  Melonen 
V.  nao  icUachten;  B''äB^  1 Reg.  10,  später  a'B'ablt  2 Chr.  2,  Sandelholz. 

266  Die  Metathesis  a,l  folgt  demselben  Mundzwange,  der  wegen  allzu- 
naher Nachbarschaft  der  Zungenstösse  T mit  dem  Zahnlaute  S nicht  nur  im 
üricch.  einerseits  jedes  S 9 x vor  e ausstösst  (mrivdw  ntlta  aäiuita.  aneva(a,  inimi 
mipoei),  anderseits  (( theils  aus  ad  verschmelzt  [9v(iaait:  /tepo^it),  theils  in  aS  auf- 
löst {phdkor  ovpfodu  dor.  f.  /itiXm),  sondern  auch  im  Hebr.  selbst  beim  Anlaut  der 
AVurzelbildung  (ohne  festen  Zwischenvocal)  von  allen  S-Lauten  nur  das  fette  B 
und  diesK  auch  nur  hinter  m zulässt,.  §148.  287.  Bei  dieser  hienach  nothwen- 
digen  Umstellung  tritt  — 1)  ausserdem  noch  hinter  S ein  Umlaut  des  r in  das 
glcichmü.ssige  B ein,  §285;  — vom  T,  nach  welchem  entsprechend  n zu  1 wird, 
kommen  die  Beispp.  erst  im  Chald.  vor;  im  Hebt,  fehlen  sie  nur  zufällig,  weil 
sich  n dem  T auch  assimilirt  hat,  §291,  fl;  — 3)  den  einzigen  Ausnahmefall 
niBBlBPH  f.  'non  Jer.49,3  rechtfertigt  die  Häufung  des  T.  — 4)  'Wo  n noch 
durch  Chateph  vom  Zahnlaut  getrennt  ist,  unterbleibt  die  Umstellung,  vgl. 
aaion,  raionb  (§246,3);  aon’  ’ISP\;>  >1»):  u.  a.  Dennoch  ist  einmal  bei  einer 

')  Aber  Et.  ist  n|?  schon  dem  V'oeal  und  den  Verts.  nnch  {s.  Vnlg.  Sjr.  Targ.)  und  nach  dem 
eben  erst  gebrauchten  sicher  nicht  Abkürxnng  v.  npb  (s=:^  bracAtef)  sondern  ,Particip  des  in  den 
Wtbb.  noch  fehlenden  mp  (verw.  m.  mn),  woron  imArab.  noch  8pcc.  I.  V,  €Üem,  Spec.  I.  II.  {Srhmut 
m/wükU.nä)  ftgeiit  Spec.  IV.  {ändernd)  versagen ^ im  8yr.  noch  mehrere  Derivata  für  Pflansenwnchi ; 
also  ^ '13  hy  np  vuehemd  an  gTo$»^m  Wasser, 
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beeilten  Verbalform  auch  trotz  Chatoph  dem  Wm  vorgezogen,  Jes.19, 5 
vgl.  Jer.  18, 14. 

267  Von  der  Umstellung  a,  2 bieten  die  classischen  Sprachen  aus  Neigung 

zur  Consonanten-Zusammensetzung(§  114)  gerade  die  entgegengesetzten  Beispp., 
wo  insbes.  1,  p,  r vom  Sylbenauslaut  gern  zum  Inlaut  zurüokweicht  oder  vor- 
dringt, vgl.  [läiJM  jii-'iilijiia,  xii(tTa  xpnruV,  portendo  produco  ferbnit  febris.  Zum 
Hebr.  stimmt  erst  oarpa  ital.  provinc.  f.  capra.  Solche  Beispp.  sind:  — aj  mit 
Gebrauchs-Unterschied:  ioas  H®M  urspriingl.  und  gewöhnl.,  3D3  naics  (vormals 
kÄsbü,  kÄsbi)  nur  nachdrückl.  dem  TS  fio  u.  dgl.  gegenüber,  Gen.  30.  Lev.  3ff; 
— nblsiD  Kleid  urspr.  und  gewöhnl.,  (m.  iO  §348)  poet.  volltönend,  in  Prosa 
nur  nachdrücklich,  wo  'iD  neben  Gleichartigem  oder  seiner  Wahl  mich  zu  beach- 
ten ist.  Ex.  22.  Jos.  9.  1 Reg.  10.  11.  Dt.  24  u.  a.  — b)  bc3  urspr.  und  noch  in  bsp3 
ctc.,  aber  schon  früh  versetzt  bso,  doch  nur  wo  3 zu  verdoppeln  oder  nach  Vor- 
sylben  in  den  Anlaut  zu  bringen  war:  bsp,  b’3pn  bsp:  nur  Jer.  10, 8 im 

Gleichklang  m.  ^S^’),  ohne  solchen  Anlass  bso  erst  bei  Spätem;  — bsn  urspr., 
noch  in  Nomm.  pr.  und  geminatis  (rpbpn,  ■»b'bpn),  bei  möglichem  Anlaut  für  3, 
Ps.lü,  lOKt:  nsbn  (f.  'Sbri,  §471, e),  O’tübn  (§471,3);  — Plb3  urspr.,  auch  noch  in 
Nomm.  und  Nomm.  pr.  (nfiba,  nTtiS.  inba),  aber  nach  Vorsylben  stets  mit  n 
statt  b im  Anlaut:  bnaj  bsnafl,  ohne  diese  nbrta  erst  junghebr.;  — Obn  ohne  und 
mit  Vorsylbe  bleibend,  nach  einer  mit  J das  verwandte  b fortrückend  Dt.  25, 18, 
ohne  diess  erst  chald.  so;  — T?  noch  Job  31  u.  a.,  ntapba  (v.  Jnb)  noch  Ps.58, 
bei  möglicher  Verdoppelung  des  j b (§  297)  n'u'wn  Job  38,  (letzteres  ausser 

Jo.  1 nur  simeonit.)  Job  29. 

268  Bios  nach  Zeitalter  oder  Mundart  wechselnde  Stellungen  (ähnl.  wie 
Crabonc  f.  Calabronc,  jcjuh  iincOXnr  metere,  men.  spec.,  ripi,»  tener,  fiopqr//  forma 
u.  dgl.)  zeigen  ausser  §263  cx.:  obs  jungh.  bpp;  — 0:3’in  allen  Derivv.  m.  : 
medium,  D'pa?  junghebr.  und  aram.*);  — urspr.  und  gewöhnl.,  pTa  nur  in 
bopa  P’ia.  als  Vb.  nur  Dt.32f;  — 1^3  N.  pr.  (edomit.)  f.  i:3  Gen. 36.  — Stärkere 
Versetzungen  (wenn  nicht  theilweise  blosse  Schreibfehler?)  hat  die  Laien-Prosa 
2Sm. 20,14.  ISm. 19,20.  2Rcg.  19, 29  (vgl.  Jes.37,30).  — Sicher  nur  Schreib- 
fehler ist  lSm.2,38;  a-'lttbt  f.  a’tnb'l  §429,  not.;  Ez.29,7:  mBam  f.  'JBPn*).  - 
Bios  sinnverwandt  bei  Laut  Versetzung  sind  pTX  pK3,  CE3  pBS  3B3  DBS,  jTS  3SS, 
fSS  (wov.  yrz  §282,2);  TI3  -IT3  tTD,  BlbB  bjB  u.  dgl.  m. 

269  IV)*  Vertauscht  durch  (Jiiilaut  (enallage)  erscheinen  die  Conso- 
nanten,  au,sser  dein  Lautwechsel  der  .Aspiraten  ('§15711'.),  und  neben  den  Füllen  der 
sinnvollen  .Abarlung,  die  jedoch  stets  auch  den  hier  angegebnen,  ini  Lautverhültniaa 
§111(1'.  15311'.)  begründeten  Richtungen,  nur  noch  unbeschränkter,  folgen,  sonst 
lediglich  in  dreierlei  Weise: 

A ) Theils  ohne  allen,  Iheils  mit  ungleichem,  geringem  oder  entferntem  Einfluss 
des  im  Worte  oder  Texte  Benachbarten  sind  sie  mit  eigentlicher,  an  sich  nahe 

*)  Aber  rijSDtS  gehört  dem  nnreranderten  Stamm  “30,  5.  dea  Vf.  Collectau.  p.  143.  — *)  Wie 
man  Et.  29  (vgl.  l*s.69,24)  noch  /.weifein  kann,  dus  'OTm  (ft  Mtahüis)  für  («<  labe/actM)  blo«  tct- 

tchricben  in,  begreifen  wir  nicht.  Eine  solche  LautumstcUantt  fiele  ja  dem  Genre  ta,  wie  bei  ans 
„schmerwüthig“  f.  „schwermüthig“  o.  dgL 
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gelegter  Verwandlung  (Suhaimilat io)  in  entaprechende  ihrer  eignen  oder 
einer  nahen  Lantclasae  ühergegangen,  und  zwar 

1)  nai'h  dem  Triebe  furtsehreiteiider  Erleichlerung  und  Frachlalfnng  ($251}: 
aj  ohne  Ortawechxel  im  Munde,  mit  hlosaer  Imulerweichung,  aus  den  starken 
in  die  harten  und  weichen,  aus  den  harten  in  die  weichen  oder  schwachen,  doch 
immer  noch  gleichfoniiigen  Laute  ($  155);  namentlich: 

870  a)  unter  den  Lippenlauten  das  B in  3 oder  13,  3 oder  13  in  "I,  vgl.  33  TJ 
Racken.  ITB  3T3  zerttreuen.  }133~S  lyiK  Fnrpiir;  — ft)  unter  den  Nasenlauten, 
obgleich  schon  mit  KUckfall  von  Lippen-  in  den  Zungensrhluss,  doch  besonders  iw 
.'Vnslaut  sehr  häufig  3 in  ■[,  vgl.  ni'HB  und  LösegeA/,  sS’S  Vorkn/Ze,  |llj3S  ö/üA- 
oj'eit,  mit  0 — 1—  als  Bildungssylben;  O’ip  und  ‘(■'io  orte  ‘ seltner  ini 

,'Vnlant,  z.  B.  0313,  bisweilen  OO,  irnnken;  — y)  unter  den  Zahnlauten,  ahgesehn 
vom  blos  orthographischen  Tausch  des  B und  C ($148),  oft  S in  B,  3.  T,  oder  C in  T, 
z.  B.  pnx  später  priB,  pSX  öfter  pTt,  fb?  auch  cb?  Tbj,  IBt  auch  IBB  ICO,  133  auch 
13T;  — J)  unter  den  Zungenlauten  O in  r,  r in  1,  l in  b.und  bin  z. B.  qon  und 
Snn,  b’tnsn  f.  lyctn.  nsisb  später  auch  'BJ; — «)  unter  den  Gaamlauteii  p in  3 und  3, 
vgl.  533p' J333  Ife/m,  Piopi  und  lOSIX  (Rnnlee),  3 in  3,  vgl.  -\’35>1335,  330  333;  — 
{)  unter  den  Kehllauten  endlich  n in  n,  vgl.  f'nn  mn.  öfter  n und  5 in  x,  z.  B". 
»inb  rri3  später  nxb  rw3,  blxB  v.  bsB,  oxric  v.  5Pb  ; itisn  auch  ibo» ; n rn  in  Vor- 
sylben  aramaisirt  M PX. 

271  k)  Unter  Art- und  Ortsveränderung  im  Munde, mit  mehrerlei  Lautverschie- 
bung, und  zwar  ■ — 1)  mit  naher  \ erschiebung,  sind  wie  im  Fortgange  der  meisten 
Sprachen,  soauchiiiiHebr.  — u)  die  Zungen-Drncklaute  schon  sehr  häufig  und  stetig 
in  die  zischenden  Zug-  oder  Zahnlaute  ühergegangen,  und  die  Drucklaute  daneben 
nur  vereinzelt,  alterthUiiilich  oder  mundartlich  übriggeblieben,  oder  erst  beim  spä- 
tem Aramaisiren  wieder  aufgenommen,  z.  B.  B133  B3n  herrschend  neben  einzelnen 
13333  P3TI,  353  703  herrschend,  303  IP:  alt,  provinciell  und  junghebr.,  753  schon  ein- 
mal 75T;  — fl)  aspirirte  Uaum-  ähnlich  in  Kehllaute,  so  733  (chald.  333)  einzeln,  533 
herrschend;  spat  ich:  13ri3X  <ei>;  nri3X  v.  73X,  “X  bisweilen  nx;  3Bp  n.dgl.  s|«iter 
riBp  u.  s.  f.;  — 2)  mit  ferner  Verschiebung:  — y)  hintere  Drucklaute  in  vordere, 
z. B.  npB  (ich/uckend)  trinken,  wie  noch  in  npBP  PpBO,  in  schlichter  Form  PPB; 
hintere  Zuglaute  in  vordere, vgl.  3En  Bcn;  — ö)  hintere  Druck-  in  andere  Zuglaute 
(vgl.  o),  daher  130  und  P3S  Schild,  P3;3  o^  {Rautche-See)  und  33ss  {rautchende) 
J'/nlh,  Röhre;  — 3)  mit  zweierlei  Verschiebung,  ein  urspr.  0 einerseits  (nach  a) 
in  S,  andrerseits,  nach  mundartlicher  Aufgabe  des  Druckes,  in  5 (vgl.  §272,«); 
daher  Gleichbedeutendes  mit  3 und  5,  z.  B.  PX3  yS3  (arab.  noch  mit  ji  = O)  poet. 
auch  P53,  553. 

272  cj  Mit  entferntester  .Vbartung  endlich  sind  — «)  im  .Inlaut  einzelne 
Drucklaute  mit  .Aufgabe  der  Articulation  zu  blossen  Hauchlauten  abgeschwächt, 
z.  B.  P3X  zeichnen  (wov.  P3x),  30x  vw.  m.  nip  30P ; 33X  vw.  111.  333  333 ; "'S  *ro, 
T\T,  nS’X  icie,  urspr.  '3  (1)3).  PD'?;  — (J)  im  .An-  und  Inlaut  i.st  der  Zuglaut  3 zu  den 
Halbvocalen  oder  Vocalen  3 3 herahgedrückt,  z.  B.  PX3  auch  PX’ ; 3X3 : 3X1PP ; 180* 

• *)  Wonach  hier  übcrhanpt  die  aramäische  t ) und  arabische  , 

urt — ) Plural-  und  Dualeodnng  mit  der  hebräischen  (B’-r,  b'tt)  m vergleichen  ist.  S.  §Z7T. >. 
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(wovon  noch  "^M»)  jetat  B'»»;  Jp:  y'p'lTl  (hanqi*':  hauqi*':  höqi>');  — y)  bei  ein- 
^p'/.wfingter  Stellung  eind  auch  Lippen-  und  mehrerlei  Znglaute  zu  gedehnten  Voca- 
len  hreit  gedrückt,  z.  B.  3313  1X1X11  v.  33»  1^™!!.  '•  piß!??- 

273  2)  Nach  bloüter  Eigenheit  der  Mundart  oder  deis  Zeitaltern  eind  nicht 
allein  in  den  bisher  angegebnen,  sondern  auch  in  andern,  sogar  entgegengesetzten 
Richtungen  einzelne  Lautwechsel  eingetreten , z.  B.  — aj  der  blosse  Sauselaut 
mundartlirh  statt  des  Zisrblautes,  wie  in  iPlO  bei  Jerem.  f.  P''1B,  rbsc'f.  nVlV 
Jud.  1 2 (1 34);  — b)  umgekehrt  ein  Zisch-  oder  Dnicklaut  statt  des  blossen  Hauches, 
wie  in  tllBItt  'TO  = tllBItt  '1K;  ’rblip  f.  'lil;  — c)  stiirkere  und  härtere  Druck- 
oder  Znglaute  nach  spiUerm  Aramaisni  für  weichere,  wie  in  11313  f.  nxr,  13  f.  ]S;  — 
(fMie  rauhen  Kehllaute  n X,  die  starken  und  weichen,  harten  und  schwachen  Gautu- 
laute  p 3 3 s für  einander,  vgl.  'Din  li’X  «'/es,  tllBpI  rnUl  Schaar,  Schaarea; 
Endung  ■’  aram.  -r. 

274  Der  Lautwechsel  der  Aspiraten  (§157lf.)  gehörte  in  di«  rein  elemen- 
tare Lese-Lehre,  nicht  bisher  in  die  Vorhalle  der  Etymologie.  Denn  dieser  von 
der  Punctation  einerseits  nur  zu  rücksichtslos  folgerecht,  anderseits  doch  nicht 
fest  genug  (J159f.)  durohgeführte  Unterschied  traf  — 1)  ebenso  wohl  den  Wort- 
verband als  den  Wortbau,  und  von  ersterem  nicht  blos  den  etymologischen  (die 
Bindeformen,  sondern  auch  den  rhythmischen  (die  distinctive  und  coi\jnnctive 
Satzgliederung),  fiel  also  keiner  der  hier  nothwendig  getrennten  Abtheilungen 
besonders  zu.  — 2)  Etymologisch  war  zwar  die  entzogene  oder  belassene  Aspi- 
spiration  bei  folgerechter  Durchführung  auch  ein  Kennzeichen  ganz  ausgestos- 
sener  oder  blos  verflüchtigter  Vocale  (§245 IT.);  aber  eine  solche  erträglich  feste 
Durchführung  fehlt  eben;  in  einzelnen  Fällen  ist  der  Oewöhnung  nach  blossen 
Laut-  oder  Form-Rücksichten  nachgegeben,  von  welchen  erstere  schon  aus  der 
Eigenthümlichkeit  der  Laute  (§156),  die  letztem  erst  aus  der  Wortbeugung  oder 
Wortbildung  selbst  verständlich  werden,  .s.  die  §160  citirten  §§. 

276  Bei  Sinnverwandtschaft  oder  geringem  Sinn-Unterschied  erfolgen  die 
Lautübergänge  den  allgemeinen  Lautverhältnissen  gemäss  ebenfalls  den  daraus 
entsprungenen  §270  — 73  angegebnen  Richtungen,  sind  aber  darin  meist  zahl- 
reicher, und  gehen  theilweise  über  den  Bereich  der  rein  lautlichen  Beispp.  hin- 
aus. Dabei  muss  nicht  immer  der  Sinn-  Unterschied  zunächst  den  Lautwechsel 
herbeigeführt,  sondern  es  kann  auch  ein  anfangs  blos  lautlicher  Uebergang  erst 
hinterher  zur  Feststellung  für  den  einen  oder  andern  Sinn  Gelegenheit  geboten 
haben.  Das  So  oder  So  hiebei  wird  sich  nie  durchgängig  ergründen  lassen, 
zumal  bei  der  Beschränktheit  der  hehr.  Sprachüberreste  (§3).  Daher  ist  eine 
Uebcrsicht  der  möglichen  Lautwechsel,  auch  bei  Sinn-Unterscheidung,  schon 
hier  zu  geben. 

276  Aj  Innerhalb  des  Hebr.  weichein  also  bei  Sinnverwandten  — 

durch  Laut-Erweichung  — a)  die  Lippenlaute  E m.  3 ziemlich  oft,  t uud  3 
m.  13  (ausser  den  Fällen  §2S4)  seltner,  am  häufigsten  E und  3 m.  1,  im  An-  und 
Inlaut;  — ß)  der  Nasenlaut  13  m.  3 seltner  als  bei  Gleichbedeutendem;  — y)  die 
Zahnlaute  s m.  t nicht  selten  (vgl.  Pix  3flX1^  ^PT)»  2 n>-  ® dsgl.  (vgl.  ni3X  nwB), 
doch  auch  m.  0 und  selbst  V (vgl.  §273),  D m.  T seltner;  — S)  die  Zungenlaut» 
Q m.  n und  1,  sowie  n m.  1 häufig;  b und  bisweilen  1 m.  3 seltner;  — t)  die 
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Gonmlttute  p m.  3 und  S,  3 m.  5 und  ■<  ziemlich  oft;  — C)  die  Kehllaute  fl  m.  n 
sehr  oft,  m.  i seltner  (vgl. §150);  m.  f bisweilen,  fl  und  3 m.  K sehr  hüufig;  — 
ij  durch  Laut-Verschiebung  — 1)  die  Mittelmundlaute  T m.  T,  n m.  0 oder 
tj,  O m.  S,  sämmtlich  oft;  letzteres  (vermittelt  durch  1)  bisweilen  auch  m.  f, 
etwas  öfter  T und  n mit  i (§281,«);  — 2)  die  Hintermundlaute  S 3 m.  n bisweilen, 
beide,  besonders  3,  m.  fl  öfter,  ra.  3 seltner  (vgl.J);  auch  p ra.  fl  oder  3 (wie  öfter 
im  übrigen  Semit.)  bisweilen,  endlich  n oder  fl  im  Auslaut  m.  i oder  diese  m.  fl, 
§271,^;  — 3)  die  Drucklaute  aller  drei  Mundtheile:  p m.  p (vgl.  quatuor  rAropt,’) 
besonders  im  Inlaut  nach  B;  das  3 mit  p oder  umgekehrt,  durch  die  ganze 
2te  Person  der  Pronomm.  (§864, 1.  869,2),  vgl.  r>)rov  surov’  = Ule,  ce  (ke)  u.  te  mit 
fast  einerlei  Deutesinn  in  hicce,  iste;  3 m.  3 bisweilen  im  Wurzel-Auslaut; 
3 m.  B bei  Deutewörtem,  vgl.  Ion.  und  aeol.  (alt)  xott  miti,  attisch  nint  mint, 
sequor  inoitm-,  auch  wohl  das  dem  p sehr  nahe  fl  (§150f.)  m.  D,  wie  in  pjt3  vw.  m. 
fpfl;  — 4)  die  Hinter-  u.  Mittel  - Zuglaute  "1  m.  f und  ® einigemal,  — 5)  die 
Hinter-Druck-  und  Mittel -Zuglaute  3 m.  f,  3 und  p m.  0 S auch  einigemal 
(tl3  11T.  nbp  flbs,  1313  DOn,  333  33S);  K ’ m.  B in  3lto  und  31K,  Ofl«  ffl«  und  fefli 
(vgl.  §138  ex.  283,  a.  437).  — c)  durch  entferute  Abartung;  — 6)  im  Anlaut 
3 P m.  K,  3 m.  s bisweilen,  — 7)  im  Inlaut  3 B,  K fl  3,  h 5 1 m.  s und  andrer 
Vocaldchnung  innerhalb  der  W'urzel  gar  nicht  selten;  — tl)  nach  mundart- 
lichem oder  sinnvoll  verstärkendem  Lautwechsel  sind  die  §273.  283  genann- 
ten Fälle,  namentlich  n vertauscht  m.  P D O,  aber  auch  andre  den  obigen«— f 
entgegengekehrte  Erhärtungen  nicht  beispiellos. 

B)  Vi\e  sich  ausserhalb  des  Hehr.,  im  Bereich  des  Semitischen  überhaupt, 
die  Lautwechsel  immer  noch  nach  denselben  Richtungen,  aber  zahlreicher,  viel- 
facher und  ausgedehnter  fortsetzen,  s.  bei  (lesenius  im  Thesaur.  unter  dem 
ersten  Artik.  jedes  Buchstaben,  Zerstreutes,  nur  oft  Gewagtes;  darüber  auch  in 
Ewald’s  Lehrbb. 

877  Bei  gleichbedeutenden  Wörtern  und  Wurzeln  zeigt  der  Umlaut 
zwar  nicht  durchaus,  doch  meistentheils  auch  noch  — 1)  eine  Anregung  von 
Seiten  andrer  im  Worte  oder  Texte  nahen  Laute  (vgl.  §284  ff.);  — 2)  ln  der  Ge- 
brauchsweise einigen  Unterschied,  stylistisch,  temporell  oder  provincieil.  Unter 
den  Laut-Erweichungen  ähneln  — «)  die  der  Lippenlaute  Fällen  wie  »epjov  Burg, 
opis  (ops)  ovis,  fSmioiua  volo;  barba  sicil.  varva,  «ffr'r/,  lacon.  äftära;  sie  sind 
im  Anlaut  höchst  selten:  TT3  f.  'B  ausser  Dan.  11  nur  Ps.68, 81  (nachSatzsehluss 
m.  p);  häufiger  im  In-  und  Auslaut,  doch  stets  nur  nach  vordem  Gaumdrücken, 
die  dem  Lippendmek  nachher  die  Kraft  vorwegnahmeu,  z.  B.  p3,  so  nur  noch 
im  Pent.  und  Pr.  9;  3J  häufig  und  vieldeutig,  33,  33  (von  diesem  s.  noch  §498,17) 
fast  nur  in  sprichwörtl.  Phrasen;  333  nur  noch  im  N.  pr.  331*  und  im  simeon, 
Nomen  331  (Job)  sonst  überall  D31;  inti  Hehr,  noch  überall  so,  davon 

)^l«  erst  im  Aram.  und  (vor  '33)  2Chr.2,6;  — 3IU33nAh  Jes.  38,  in  den  Jüngern 
Psalm-Ueberschrr.  (Ps.  16.  56  ff.)  DP333.  — jfj  Der  Nasenlaut  B ist  zu  3 erweicht 
— t«)  wurzelhaft  im  .\nlaut  nur  einzeln,  Ps.99,1:  Ö3JP  f.  ‘33P  (vor  starkem  D und 
naehn);  — im  Auslaut  einigemal : DBB  (3  nach  S)  nur  noch  Gen.  27,  sonst  ephraim., 
simeon.  (Hos.  9,  Jobl6u.ö)  und  poet.,  übrigens  in  Vbb.  und  Nomm.  ibB;  — 
ähnlich  irQ  irQ  (m.  Lippenlaut  vorn),  schon  stets  m.  I im  Auslaut,  neben 
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r.i:ra  nra  m.  gebliebnem  a im  ge«cliütztcn  Inlanl ; auch  'JM  D‘'3T33  (-»  vgl. 

[l.*Vi J.*- ?]  siJta^aGe».  The«.  S.202«t-)  hat  hienach  wohl  OM  zur  Wurzel.  — 
3)  als  BiliUuigs-  und  Bcugungslaut  ist  — 1)  das  nominale  Dt  ni  erst  grössten- 
theils  zu  ■J-T  p erschlallt  (D  ausser  Nomni.  pr.  und  Partikk.  nur  noch  nach 
Zungen-  und  schwachen  Gauralautcnj  nach  G nur  in  DGO  z.  Unt.  v.  ItO);  — 
2j  die  verbale  Flexions-Sylbe  D’  ist  ausser  Jes.  3.5, 1 (§293)  schon  durchweg 
(§  2541.)  zu  oder  t (§259)  gestumpft;  aber  — 3)  die  nominalen  D’—  D"’—  zu 
■js-T  l'—  1 V zunächst  erst  in  oder  bei  Nomm.  mit  D 3 G ’l,  denen  1 beijueincr 
folgte  oder  vorlierging  als  0;  so  ephraim.  ausser  den  Nomm.  pr.  ^3^?®  (neben 
D'-r)  und  FlCy  2Chr.l3Q’ri  (s.  jedoch  §472, e),  auch  schon  iin  Appellativ  F'ID') 
.lud. 5,10;  simeonit.  beim  poet.  Aramaism  nSD  (Job.4fl'.  ISmal  m.  ’p-r,  noch 
lOnial,  etwas  nachdrückliche^,  m.  D’’-;);  Pr.  31, 3 nur  einmal  psbD  (v.  4 dass, 
naehdrückl.  m.  D’t);  aramaisirend  judiiisch  ausser  dem  Stadtnamen  p^D')  nur 
Dan.  12,13  pD^  (Schluss  des  Huchs);  Ez.4,9  pon  (vor  ’l,  vgl.  dagg.  45,  13. 
der.  41,8);  Ez.  20, 18  px  (vor  ai’);  Ps.  144, 2 pT27  (nur  mit  assimilirtem  1,  § 293); 
dass.  Thr.3,14  (nur  durch  Sehreibfehlerohne  1,  bei  : nachher);  Thr.1,4;  pBDiO, 
4,3:  psp  D3;  — ohne  Lippenlaut-Eintluss,  ephraim.  in  den  Nomm.  pr.  pni  ini;, 
irl2,  IPnp  (neben  D’r;np),  pii"«  1 Reg. II, 33;  simeonit:  pinx,  p*n  Job31,l'o. 
24,22  (nach  Vbb.  auf  p,  Pv)>  judäisch  nur  am  vulgären  psn  2Rcg.ll,13*); 
schwerlich  Mich. 3,12,  wo  schon  zum  Wortspiel  m.  p»X  vorher  und  in  Vgl.  m. 
1 Reg.  9, 8 p’y  TrümMerttälle,  oder  z.  T^nt.  v.  Nom.  pr.  vicll.  p’5  (deminut.),  so 
wie  1 Reg.  9 p'rb  herzustcllen  ist,  s.  des  VerfT  Neue  Achrenl.  nr.  583. 

278  *)  Iin  reichen  Gebiet  der  Zahnlaute  (§271,  «)»in(l  die  Abschwiiehunpen 

(v'i^l.  nhiami}  und  nXa^o}  natürlich  auch  zahlreich.  So  findet  sich  pns 
nur  noch  Gen.  u.  Ex.  und  einmal  (z.  Unt.  v.  d.  Volksrede)  Jud.  16,25,  so  wie  alter- 
Ihümelnd  Ez.23;  sonst  Jud.  — Chr.  überall  pntD;  selbst  das  sonst  im  altenLaut  bei- 
behaltenc  Nom.  pr.  pHS**  schreiben  Jüngere  und  Amos  (§37)  7,  9u.  16  (gegenüber 
schon  haben  die  Aeltem  und  einzelne  Jüngere,  'tp,  '0  schwan- 

kend (vgl.  §283)  nur  Dt. 33;  'c  specialisirt  (vgl.  §275)  nur  Jer.  IReg.  Dan.  Jon. 
(§35);  — py*  .\eltere  und  Jüngere,  pH  desgl.,  doch  der  elohist.  Pent.  noch 
nicht;  — "17S  ist  alt-  und  junghehr,  in  Vbh.  und  Komm., 'T  mirin  d.  aramiiischeu 
Fonn  und  bei  ■*^p3  in  gewissen  Formeln,  chald.  aber  allgemein;  — ist 
judäisch,  yre  ephraim.  (Ct.  7),  vgl.  noch  §287;  — fb?  älter,  HT  jünger,  ob? 
simeonit.;  — l'ic  ist  allgemeiner,  1*1T  speeieller,  doch  Ps.  78,30  u.  a.  auch  ganz 


>)  Neben  die»ein  Kphraimi^m  oder  VulgariBtn  bt  2Sm.  21, 20  Ku  »ichcr  nicht  ancli  nX$ 

,.arrhaist.  Vlurftl*'  xu  fa»ücn  (der  IMiir.  auf  ist  vielmehr  nnr  provincicll  o<ler  periulc  neou^ristisch, 
§ 39),  nondena  hU  (Pr.  18,  IP.  19,13);  auch  hat  schon  der  Alex,  und  noeJ»  das  Q’ri 

liest  e»  gewiss  nicht  aU  v.  JTTO=*vri,  sondern  v.  '{•'Ti,  also  'is  •''X  vir  rironu  ganz  wie  l*r.26,9l. 
Der  RnufhnU  und  I/ämIchucMer  noch  besser  in  Zeit  und  Zusammenhang  als  der  «Jaiige  Mann*', 

der  nur  die  ni*>n  ftir  sich  xu  haben  scheint,  aber  gerade  durch  diesen  Nachtrag  entbehrlich  wird. 
Die  Tradition  hat  hier  von  je  xwUchen  dem  ,,Riescn‘*  and  , «Raufbold**  gescliaankt.  LXX  lassen  cs* 
unentschieden,  Aquila  und  Punctation  haben  unstreitig  den  „Streiter**,  Chron.  und  die  andern  Veras, 
geben  <len  Riesen,  der  aber  nach  stetem  sonstigen  (jcbmuch  rrrs  o<ler  r*T3  'X  hicssc,  s.  Oesen. 
'Fhes.  p.  7fi8;  Ton  nr;  %fruuu  kommt  ja  auch  nur  f.  (§  734,2),  nie  “ *) 

nenenängs  Toraosgesetzte  ,,urapr.  Text“  giebt  in  ein  bebr.  oomügUches  Wort. 
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wie  '0.  — S)  Mit  Zungenlauten  (vgl.  xaOiiitei)  Ion.  xar.;  äol.  »rt^xura,  haut, 

set,  Hpäter  haiul  aed) zeigen aich  «t3T  judiiiflch,  rr'1  ephraim.  (lloe.1.8);  ?Bnjud., 
^nn  simeon.;  von  n und  “ ».§281;  — mit  lingualen  Zuglauten  (vgl.  muru»  munio 
moenia,  Aöfioi  donum,  'ul{iiot  lilium,  mtöpo.'  pauluni,  pecnlium  ])eeunia):  und 

137  1 Nora.  pr.  IChr.  2.  Joa.  7;  — inS,  wov.  ins  «onat  auf  Klang  iihergetragen, 
l’s.  104, 15  auch  vom  Glanz  (doch  m.  nb  vor  aich);  — wov.  Je».  13,  22. 

Ez.  19,7,  doch  heidemal  apöttiach,  Tinittbs  (hei  Kz.  liea  nach  liXX.  'X  «»<1 
vfidfii“  »eine  l‘nlä»le,  d.  h.  hlieh  und  schwelgte  daheim,  Ggs,  z.  v.  4.  8f.);  — 
rn^tt  N.  pr.  .lud. 7, 22,  später  HT12  2 Chr.  4,1 7 (§078, not.),  vgl.  meridie«  zu  mediua, 
aprni,  ad  altlal.  apor,  ar,  wov,  noch  arceaao.  — irnb  einmal  lSm.21,9  (doch 
nach  tib);  - rcsjb  rt3Cb  nur  Neh.3,30.  12,44.  13,7  (vgl. 4)  'C:,  'o:,  doch  nur  an- 
oder  ahlautend  bei  nahem  3 oder  b;  — ebendaher  das  achon  geläufige  |lb  1''b''  v. 
b'b;  — t)  mit  Gaumlauten  (vgl.  «luum  cum,  rnutxoitu  triginta,  Syracusae  aieil. 
Siragusa)  ppi  diHmchlagfa , nur  in  alten  M örtern,  aonst  131,  doch  meist  apeciit- 
liairt;  — ehenao  bsi  bjl;  mehr  gleichgeltcnd  130  130,  m.  3 häufig,  m.  3 nur  noch 
selten  bei  Alten;  — TiPO  rD^DH  judüiach,  3re  3^0  ephraim.  (Ct.  7);  — 137  Verb., 
1137  nur  Beiwort  der  .Schwalbe  ");  — 111  gewöhnlich,  311  nur  in  7131113;  die  Er- 
weichung folgt  also  stets  einem  1 oder  D;  im  Anlaut  zeigt  sich  nur  vor  Schluss- 
Kehllaut  731p  7313,  jenes  nachdriicklichcr,  neben  mehrerlei  Gleichartigem  (vgl. 
§207),  s.  lSm.17,5.  38.  Ez. 23,24.  27,10. 

279  f)  üie  Kehllaute  haben  wieder  (vgl.  y),  so  wie  viel  Abstufungen  (§  1 50), 

so  auch  viel  Abwandlungen  (die  anderwärts  auf  die  Spiritus,  vgl.  haveo  aveo, 
homo  homrae,  oder  auf  Fälle  wie  zach  zähe,  Flucht  Hohe  fliehen,  beschränkt 
bleiben).  So  TlTTl  gewöhnlich,  'n  nur  Jes.  56, 10  (doch  herabgewiirdigt);  — ncn  non 
beides  »chuxigen,  doch  71  nur  in  der  Form  on  und  Num.  1.3,30;  Cn’l;  — 7inn  u. 
T^XPi  dass.  N.  pr.  IChr.Sf.  Leichter  als  in  X geht  n in  7 über,  vgl.  nb7  etc.  m. 
nbn;  nsn  in  d.  Chron.  nnT7  ('n  daneben  dort  nur  noch  in  Bindeformeu,  § 33). 
Die  Erweichung  hat  hier  überall  Zisch-  und  Tonlaute  neben  sich.  Unabhängig 
davon  ist  n zu  X geschwächt,  wie  in  nno,  selten  und  junghebr.  nX3;  nnb  nur 
noch  Gen.  47  und  in  Nomm.  pr.,  sonst  nxb;  113n  .Ier.52,15  einmal  'x  (zwischen 
n,  n und  'n);  auch  TlTj  N.  pr.  1 Heg.  1 1, 14ff.  einmal  (v.  17)  TlX  (zw.  n und  n); 
0^^833  f.  'nn  Ez.14,3;  das  aramaisirte  X f.  n in  Vorsylben  s.  §1018  u.  a.  Bei 
starken  Lauten  schwächt  sich  auch  1 zu  7,  vgl.  7p^p  f.  “iplp;  0"lt3  selten  und 
eigentlich,  07'S  häufig  und  uneigentlich;  viel  leichter  aber  7 zu  X,  besonders  vor 
Lippen-  und  Tonlauten,  vgl.  37r,  bei  Arnos  (§37)  auch  3XPI;  D»  simeon.,  D3X 
judae.;  'ijybejt ecken,  später  bX3;  OXnB  v.  pns;  bixB  Kluß  klajfen;  auch  mit 

müssig  gewordnem  X:  bxoiC  etc.  v.  b7U  u.  boiO;  1XJS  eoUum  v.  T7S  IX  coluuina 
brerU.  *) 

280  Die  Lautverschiebung  ist  als  Ueberleitung  vom  Druck-  in  den 
Zuglant  auch  schon  bei  den  Aspiraten  Pt 3 T33  in  ihrer  geschleiften  behauchten 
Aussprache  bemerkbar,  hier  aber  von  der  Punctation,  sicher  nicht  durchaus  der 

•)  S.  ilc«  Vf.  Arhrciil.  .S.  3S.  Neue  Aelircnl.  nr.  813.  — •)  Das  Nom.  's  von  Einer  \Vi.  nbru- 
leiten  rerwehrt  schon  tias  ffiete  j«.  tlas  jjrrado  in  Kormen  we  T»S  nie  so  wie  in  cxp  a.  dgl. 
vorkonimt  (§  I68)j  «nch  stammt  wie  colli»,  columcti.  colonma,  v.  cello  (in  oxceiiu);  für  »x  als 

YKl.dieiyr.  uml  arab.  Nomm.  v.  rx?  für  als  „colIum‘*  (niclubloscervix)  Ct.  1.4.7  ii.ä.O. 
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lebenden  Sprache  gemäss  (§169),  anf  den  In-  und  Auslaut,  wo  sie  zunächst 
angefangen  hatte,  fixirt  geblieben.  Zu  dieser  geringem  Verschiebung  kommt 
noch  eine  stärkere  und  entferntere,  wobei  die  Zungenanlage  nicht  blos  wie  bei 
ri  ri  zum  halben,  sondern  zum  ganzen  entschiedenen  Zuglaut  (T  D V X),  und  theil- 
weise  auch  aus  dem  Hinter-  in  den  Mittel-,  sogar  Vordermuud  vorrückt  (J  D p zu 
tri;  bisweilen  3 zu  B).  Beiderlei  Verschiebung  ist  wohl  in  allen  Sprachen  der 
Culturvölker  mit  Verfeinerung  der  Sitte  und  Vervielfältigung  des  Gesanges  und 
Vortrags  zur  Literatur  eingetreten.  Denn  die  Verstandesübung  leitete  bald 
auch  die  Sprachlaute  von  dem  der  Brust  nähern  Hintermund  in  den  vom  Kopfe 
beherrschten  Mittelmund  über;  und  die  dehnbaren  Zuglaute,  zugleich  mannig- 
facher geartet,  entsprachen  besser  als  die  knappen  schlichtderben  Drucklaute 
dem  Sänger-  und  Redner-Bedarf.  Daher  ist  schon  bei  den  classischen  Sprachen 
diese  Verschiebung  an  den  rohem  und  literatur-armem  Zweigen  oder  Mundarten 
(Latein,  Aeolisoh,  Dorisch,  besonders  Laconisch)  der  Zisch-  und  Zungen-  oder 
Lippenlaut  ungleich  weniger  häufig  als  am  spätem  Jonism  und  Atticism.  Eine 
Menge  a C l »,  t &,  haben  jene  noch  gar  nicht,  wo  sie  in  der  griech.  Schrift- 
sprache herrschend  sind:  vgl.  odor  oAud«.'  o^ai,  Jtre  (hol.)  Diespiter;  Ätv. 

peto  Inetor  (hol.):  laeaor,  Lro/iou  und  XiaBofua  bei  Homer,  puteus  ßv&6i:  ßvaoöi, 
-unt  -ent  -it  -otu  -ijti:  -otm  -;,oi  -er;  -bi  -hus  (ln  ibi,  ovibus):  -(ftr  -m»;  doxpaor  ’04ki- 
oev;  ital.  lacrima Ulysses,  quU  quando  ymrt:  tit  nött,  curio  xnifarof  Tc(iarro,’; 

cum:  fri-  ovr,  cungo  (wov.  cunctus):  jungo,  jugum:  fiijw;  und  so  innerhalb  einer 
Mundart  bei  Ableitungen:  ftax-^:  fui'^orr  ft/taoorr  (f.  fttyaor  etc.),  nQtiy- 

fia  Konvpj  ylasiV*  it^atro)  und  ttQtlujaoj  x^d;iu  u.  s.  f.  — Das  Deutsche  hat 

solche  Verschiebungen  erat  im  Mittelalter,  aber  auch  da  nur  im  literaturreichen 
Hochdeutschen  bekommen,  doch  zugleich  die  Aussprache  des  Latein  damit 
angesteckt  (cedo,  etiam  = zedo,  eziam).  Von  den  romanischen  Sprachen,  die 
diese  Ansteckung  vermittelten,  ist  das  Französische  und  das  Englische  in  seinem 
romanischen  Antheil  (weniger  im  Germanischen,  vgl.  with  mit)  mit  dem  beider- 
seits häufigen  sch  s für  ch  g j c (k),  tia,  tio,  tur  u.  s.  w.,  der  frühesten  Volks- 
bildung entsprechend,  auch  am  weitesten  gegangen.  Im  Italien,  vgl.  z.  B. 
brachium,  tose,  braccio  (brattscho),  sicil.  vrazzu.  — Selbst  das  Arabische  endlich, 
sonst  noch  so  rein  und  urkrhftig  in  seinen  Lauten,  hat  doch  (wahrscheinlich  erst 
seit  der  Literatur-Epoche)  das  P ganz  gegen  F aufgegeben,  in  allen  Cultursltzen 
das  Gzudsch  ■«  oder  leisem  sch  ^ verschoben  (§112),  und  in  jetzigen  Mundarten 
das  ri  theils  ganz  zu  S werden,  theils  selbst  das  n und  D darin  aufgehn  lassen. 
— Das  Kanaanitische  aber,  insbes.  auch  das  Hebr.,  hat  von  allem  Semitischen 
die  früheste  Cultur-  und  Literatur-Epoche,  daher  auch  die  früheste  Lautverschie- 
bung mit  stärkstem  Eindringen  der  Zischlaute  gehabt  (§10).  Zu  sehr  Vielem, 
wovon  es  den  Urlaut  nicht  mehr  nebenher  erhalten  hat,  findet  sich  dieser  erst  in 
den  Schwestersprachen.  ' 

281  Beispp.,  wo  der  unverschobne  Laut  noch  neben  dem  verschobenen 
vorkommt,  sind  — «)  bei  Zahn-  und  Zungenlauten:  ^y^,  'T;  T1C1B,  mit  T 

erst  simeon.  Job 26,9;  ^^D,  10!,  letzteres  specieller  im  Gebrauch;  älter  und 
ephraim.,  ^3  jünger  und  im  elohist.  Pent.  noch  gar  nicht;  nltS  nur  noch  ephraim. 
(Ct.  1)  f.  BiT3;  nin  (vgl.  yiqtKrru),  .(uri|(j)  zeigen  noch  Ex.  32  undNomm.  pr.  neben 
§ 2S0.  2Sl' 


Digitized  by  Google 


Vertansoliiing  von  Consonanten:  SubsünllaUon 


145 


cm;  dagegen  IBB  f.  T»  erst  im  Chald.  und  Eocl.8, 1.  — Ein  Zungenbeben  statt 
ZungenetOBses,  wie  in  jenem  Aox(i.  lacr.  280),  in  lorica,  bat  Gen.  80, 20  im 
Wortspiel  m.  T3T  und  bST  vorgesohwebt,  auch  wohl  das  Nom.  pr.  (=^JT3T  v. 
•]Bn packen)  hervorgerufen;  aber  für  fin^  liegt  die  Ableitung  näher  als  v.  mp. 
— jl)  Von  Berührung  der  Gaum-  und  Kehllaute  s.  zu  § 371;  n»  nnajt  m.  n f.  T 
Pb. 49, 8.  Ez. 21,20;  und  Beispp.  wie  nop  neben  ’tip  u.  a.  dgl.  — }>)  Vom  T 
für  K 8.  § 276,4,3.  280;  zum  S für  R (wie  in  arbor;  arbos  arbuBtum)  ist  Ton  TDSn 
mehr  blos  sinnverwandtes,  TD1X  v.  nur  sehr  wahrsch.  Beispiel;  dagegen 

pra  f.  p^3  Ez.  1,14  kritisch,  ihw  als  v.  ITT  etymolog.  nicht  sicher.  — 4)  Die 
Beispp.  des  T S aus  J 3 p (vgl.  TD,  TIT;  njS  nbs  neben  1»,  nbp;  TX  zu  «3,  s. 
noch  §271,t)  gehören  auch  mehr  den  Sinnverwandten  an  (§276);  doch  beschran- 
ken sie  sich  im  Ilebr.  auf  die  lautliche  Nachfolge  von  1 3 b.  Und  eben  so  scheint 
das  im  Syr.  so  oft  für  ^ (urspr.  '4=arab.  J>)  eingetretene  v an  die  Nähe  der  Ton- 
laute D30b  gebunden,  s.  die  Beispp.  Ewald  krit.  Gramm.  (1827)  S.  33.  Nur  das 
deutliche  Urwort  f.  „Druck",  ätbiop.  noch  pTO,  arab.  ohne  solche 

Laut-Nähe  im  Hebr.  selbst  thcils  p“)!,  ng«,  ps^ltt,  p'lXr,  ^Spi,  p^sn,  theils  np9, 
npTW,  p‘'9n  (Ps.55,4.  66,11.  Ara. 2,13)  von  sich  zurUckgelassen.  Vom  Q als 
hinterm  Zungendruck  ist  7 als  hinterer  Kehlhauch  (§  146.  150)  gerade  so  geblie- 
ben, wie  von  r als  rorderm  Zungendruck  X oder  n als  vordere  Hauche  (§282). 

282  a)  Diese  weitesten  Abartungen  und  Abschwächungen  des  3 und  r im 
Anlaut  zu  x oder  n sind  auch  im  Classischen  nicht  beispiellos,  und  in  Jedem 
Kindermund,  der  noch  nicht  zum  T,  K erstarkt  ist,  oft  genug  zu  vernehmen, 
vgl.  terra  (wovon  !t/a^e),  o ^ oi  al  neben  vö  rd  (jene  daher  auch  accentlos),  m ^ 
ion.  noch  röv  vr/r,  ar  urspr.  xdv  (woher  noch  x»),  f.  Ktftßa,-  (wov.  noch  A»p- 

ßigog),  ubi  unde  f.  cubi  cunde  (wie  noch  in  alle...).  — Zwischen  '<X  »o  und  seinen 
Compositis  zeigt  sich  das  3 noch  im  Arab.,  § 899,3;  v.  nx  f.  MiX  (urspr.  rns  riS) 
s.  §514..  Von  Verwandtem  vgl.  ausser  §272  noch  O'WX  (Dan.  1),  vorher 'V3 
Jer.27,9;  1TO  1®’,  1CX.  Auch  nX  Spaten  leitet  sich  am  besten  v.  FlTO  ab.  Ob  in 
TK  (vgl.  ^33)  etwa  auch  so  das  3 als  X,  wie  öfter  als  ^ geblieben,  sei  dahingestellt. 
Dass  aber  auch  im  Auslaut  X von  stärkem  Lauten  abgesohwächt  bleiben  konnte, 
lassen  Beispp.  wie  K^p  (vgl.  xpavyiy),  xbt3  flicken,  xb3  elaudere  (erst  grieoh. 

xiueir)  sicher  geaug  erkennen.  — ß)  Sicherer  noch  ist  bei  3 — 1)  im  Anlaut  die 
Erweichung  zu  vgl.  rm  nae;  ja;  nam:  jam;  n'<v  ntaa'ae-  novus  und  juve.iis.  So 
3 ausser  f1X3  ruf  besonders  in  der  Einklemmung  nach  der  Vorsylbe  flTI  § 1102,yl,  2. 
1103.  — 2)  Im  In  - und  Auslaut  die  Vocal-Auflösung  zu  bei  |j''X  (§  272);  TJ 
Band  (wahrsch.  v.  "T331,  vgl.  "DS)  und  Tfft  ITPn  (v.  *cri  bei  y),  O’?  Beutel  v.  033; 
fX  nX''X  (neben  O’IB  1 Reg.  6, 18 ff.)  v.  fSS  (§268)  verw.  m.  fX3;  T'tS  tingen  (s. 
nachh.  bei  y),  urspr.  wohl  *0®  (vgl.  133,  "33X,  IW);  "TS  wer,  urspr.  1®  (vgl.  Ex.  16, 15), 
wie  noch  im  Aram.  und  Arab.;  ■'3  urspr.  =1?,  (vgl.  «V  f.  t*i  wov.  nin,  nOti'c  f. 
ti&trt,  miror  wohl  v.  meneror  (vgl.  veneror  und  wundem),  nW«  f.  rimtr  (vgl. 
mmo').  — 3)  Im  Inlaut  bei  Kehl-  und  Gaumlauten  (§  210,7)  die  Breitdrückung 
zu  3 (aus  au),  vgl.  Schaukel  v.  schwanken,  plaudo  plodo  neben  plango;  so 
mn  (und  nn)  f.  P»  n.  s.  f.;  ’3ix  wahrsch.  f.  "OJ»  (§  256,<7);  T3’33n  u.  dgl.  f.  rPSSn 
§1102,-1,3.  1108.  — y)  Andre,  auch  stärkere  Consonanten  in  eingezwängter  Stel- 
lung, sind  mit  ihrem  kurzen  Vocal  vorher  zu  gedehntem  6 5 5,  oder  jeder  für  eine 
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Wortform  nothigen  Vocalliinge  breitgedriiekt,  vgl.  exämen  v.  exagmen,  aufero 
f.  abfero,  Gaul  v.  caballu.s,  talk  engl.  (spr.  täk),  falsus,  alter,  Herberge: 
faux,  autre,  auberge.  So  ein  T aus  3—  E—  in  33is  (§Ä7Ä),  niEDIC  f.  'tJEt:;  für 
"30  ra  N.  pr.  2Sm.  11  u.  a.  lChr.3,5  ; yiO  ri3  (ungenau  ?:iO  f.  ?iO  punctirt),  und 
hienaeb  wohl  auch  Jes..‘13, 19  Tji:  troli'tij  f.  »?3:  v.  T"3‘);  — ein  i aus  3—  3—  in 
3sSsn,  ni3sisn  (§  272),  bp'sjj,  inyy’  f.  bjsVs;:,  ■'jn'iy,  D-':"3  f.  ow’i; 

— ein  tk  e aus  3—  p—  3—  in  3CO  Bilhel,  pOO,  IUTO;  — ein  tt—  oder  aus  b-- 
oder  1^7  Lev.  16,8ti‘. : btHTJ  f.  'tiW;  Hab. 2, 16:  libp’p  f.iibpbp;  endlich  jeder  ge- 
dehnte IV'urzellaut,  am  meisten  t 3 i ’-r  aus  3D,  J n,  3:b.  Hei  den  Phönicieni, 
den  linglündern  unter  den  Semiten,  sind  diese  letztem  bequemen  Lrweiebungen 
(;»)  am  weitesten  gediehen. 

283  Von  der  provinciell,  temporell,  auch  wohl  individuell  eigenmüchtigen 
Variirung,  die  auch  rückwärts  gekehrt,  die  Erhärtung  nicht  ansschlicsst,  giebt  es 

— a)  wieder  die  meisten  Beispp.  bei  den  Zahnlauten:  OJ3,  D'ESTI!,  T|3Ö  f.  073  etc. 

nur  simeon.;  330  f.  '0,  0033  f.  Öoa  (v.  oa  = chald.  0X3),  ephruim.,  Hos.9. 
Am. 5;  pao  f.  p^io,  oro  f.  '0  nur  jeremian.;  O oder  r als  Vorsatzlaut  f.  n 
ephraim.  § 536,2;  aber  auch  kanaanit.  überhaupt,  nur  zugleich  mit  einiger  Sinn- 
und  Gebrauchsverstärkung  bo  f.  bn,  J .530 ex.  Aus  demselben,  für  X stärker  ge- 
hauchten Zischen  erklärt  sieh  auch  am  natürlichsten  das  zwar  judäische,  aber 
auch  ausschliessend  hehr.,  in  keiner  Schwestersprache  sicher  erkennbare,  und 
nur  der  Propheten-Kede  (auch  2 Heg.  23)  ungehörige  r.3030  als  = r3303X  Jitttul- 
tchaj'l,  womit  es  noch  in  der  Hindeform  '30  übereintriftl,  ^31.8,  vgl.  noch  o:C 
verw.  m.  o:X§437;  s.  auch  § 276,5;  vgLK/rnow.;, : sex  sub  sylva.  — llein  orthogra- 
phisch dagegen  wechseln  sehr  oft  O und  0 in  DEO,  pBO,  r’boo,  n030  u.  a.  mit  r®0 
u.  s.  f.,  s.  die  Beispp.  im  Wrtb.  — b)  Unter  den  Zungenlauten  erscheinen  manche 
sonst  ungewohnte  Erhärtungen  (vgl.  iVfv  vires,  /inzxi,'  welk  marcere),  meist  Ara- 
maismen, wie  n?0  Ez.  13  f.  'ri;  33  Soha  f.  13  Ps. 2 und  (simeon.)  Pr. 31;  rWta 
desgl.  simeon.  f.  ntbtia  Job 38;  aber  auch  judüisch  abwechselnd:  3^:3333:  und 
33X333332;  D'’7J3a  Beeren,  f.  □''baba;  3133  althebr.  nur  vtiMen,  junghebr.  auch 
= iri3  prüfen;  30X  (vgl.  §258,3)  ausschliessend  judäisch  und  prophet.  f.  bo,  vgl. 
liier  vulg.  f.  man,  earmen  f.  canimen,  oaeruleus  f.  eael.,  armu,  ermo  sioil.  v.  ani- 
mus,  elmo  (Helm)  u.  dgl.  — c)  Unter  den  Gaum- und  Kehllautenendlich  kommen 
auch  p f.  a vor:  13033  judäisch  Ps.08,28,  t33np3  {Sehaaren)  ephraim.  Ps.  45,  15; 
die  Endungen  ;j-^,  barbarischer  arainaisirt  f.  in  t^Staa  lChr.28,  und  den 
babylon.  oder  assyr.  Noram.  pr.  ti3X313,  TI3S3X,  tjbp:,  die  ihr  3 nicht  aus  dem 
Arischen  zu  haben  brauchen,  vgl.  mumain;  /umaxöi,  — Beim 

Wechsel  von  5 und  13  zeigt  sich  einiger  Sinn-  und  Gebrauchs-Unterschied,  vgl. 
p35  pan,  Ö37  03t3;  diess  hindert  aber  nicht  3133130  Pa. 38, 11  zu  370  statt  zum 
kaufinänuischen  3130  zu  ziehu.  — Für  X findet  sich  später  chaldaisirend  n in  •f'n 


, ')  Von  einer  \Vi.  T?3  ist  keine  Spur  im  Hebr.,  wohl  aber  v.  ira,  lias  niicb  venenn.U  mit  nr  üen 
srnb.  Beispp.  'nie  äen  hebr.  Nrnnm.  pr.  naeh  (Rt.  S.  lUeft.  7,21  gegenüber  i-a".)  eigentl.  „sicli  steifeml“, 
.laiti'r  ebensos'obl  „Steife“  ai»  teotnp.  wie  es  rn  Jes. S3  passt,  bedeuten  konnte.  Kin  T3:b  als  Text- 
änderung, wie  als  Urform  zu  '3  (das  dann  gernde  den  Sinnlant  des  ,.Lallrns“,  und  ohne  allen  Anlass 
[vgl,  § 272]  nnigeguben  hätte),  greift  dem  Naehfolgeuden  unpassend  vor. 
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f.  tl'K.  — Nor  n und  9 konnten  mit  dem  reinen  Gegensatz  ihrer  Hauchrichtung 
(§  149)  nie  für  einander  eintreten. 

284  B)  Unter  gleichartigem  Einfluss  der  im  Wortban  benachbarten  Laute 
sind  Consonanten  mit  blosaer  Verähnlichung  (Consimilatio)  in  andre,  ihnen 
selbst,  doch  auch  dem  Nachbar  entsprechende  ttbergegangen , und  zwar  — 1)  nach 
dem  Triebe  der  Ausgleichung;  — tt)  der  Rildungslaut  r,  der,  wo  er  ({265}  nmge- 
setzt  und  in  die  Wurzel  eingerllckt,  ohne  Zwischenlant  hinter  X oder  T tritt,  notli> 
wendig  zu  t3  oder  ~ wird,  z.  R.  p^;  pTCX:  f.  'Xr:;  — h)  Wurzellaute,  die,  wenn  ihr 
Nachbar  oder  Vorgänger  durch  Sinn-  oder  Lantveränderung  sich  erweicht  oder 
verstärkt,  ihm  gewöhnlich  auf  die  gleichmässige  Stufe  folgen  (§  155),  vgl.  bit}  gro», 
l'op  i/ei'a,  7^p  abkipjirH,  TTl  abtcheermt,  oa  TJJ  tamme/H,  tjpta  STTJ  MitcAttem;  — 
2)  Aus  dem  Triebe  der  N'acharfung  — c)  die  Wurzellaute  B 3,  die  bei  den  Zug- 
lauten b t gern  auch  in  den  entsprechenden  Zuglant  to  abergehn,  vgl.  tfttp  v.  K'a; 
sowie  — dj  das  a selbst  wiedereinem  folgenden  lingualen,  dentalen  oder  schwachen 
Laute  bisweilen  auch  als : näher  rückt,  z.  R.  niX  knüpfen  f.  ‘TtSX. 

286  Im  Griechischen  steht  bekanntlich  fest,  dass  — 1)  bei  Consonanten- 
Paarung  nur  tenuis  cum  tenui,  media  curo  media,  aspir.  cum  aspir.  (rt,  pt,  ifO 
u.  dgl.)  eintrete,  danebeu  aber  — 2)  von  starkem  Consonanten  die  Aspiratae 
nicht  zwei  Sylben  hinter  einander  anlauten  (daher  ttKf  f.  <pe(f  u.  s.  f.).  Beiden 
Trieben  folgt  theilweise  auch  das  Hehr.,  aber  — a)  mit  nothwendiger  Aus- 
gleichung nur  bei  jener  Umsetzung  des  n,  die,  weil  der  Zwischenlaut,  wie  bei 
<ffi  u.  dgl.  stetig  fehlt,  das  tJX  TT  f.  nX  nt  erzwingt,  vgl.  noch  Jos. 9,12;  *BTOXn 
f.  'Xnn,  wonach  auch  V.  4 TTJDX'l  zu  lesen.  Von  TT  weist  das  Hehr,  keine  Ge- 
hranchsfälle auf  {§  266),  würde  aber  z.  B.  v.  HTT  T3T,  wo  es  dem  Aram.  oder 
Aethiop.  nach  möglich  wäre,  rtwn  T3TTT1  bilden.  — 6J  Innerhalb  der  Wurzel- 
laute, wo  sich  die  Conss.  ebensowohl  mit  als  ohne  Zwischenlaut  folgen,  sind, 
abgesehn  von  den  entfernteren  und  darum  unbehinderter  gebliebenen  Vorder- 
mundlauten, sowie  von  allen  minder  gleichmässig  abgestuften  Conss.,  die  als 
starke,  harte  und  weiche  unterschiedenen  bei  ihrer  Paarung  zum  Wurzelbau 
immer  nur  so  eingeführt  oder  zugelassen  oder  ausgeschlossen,  wie  es  nachste- 
hende Tab.  VIII.  angicbt. 

286  Was  bei  dieser  Uebersicht  in  der  Spalte  des  Eingeführten  mit  * be- 
zeichnet ist,  hat  im  Hebr.  die  Lautgesetze  nicht  gegen  sondern  für  sich,  und  ist 
nur  zufällig  in  keinem  Beispiele  erhalten,  aber  durch  eben  sulche  im  übrigen 
Semitischen  bestätigt;  der  Stern  (*)  beim  Ziigelassenen  beschränkt  die  vorkom- 
menden Fälle  auf  secundure  oder  zweifelhafte  Formen;  oder  deutet  blos  auf  seltne 
Beispp.  in  Nomm.  pr.;  was  endlich  unter  dem  Ausgeschlossenen  einen  * bei  sich 
hat,  ist  auch  aus  allem  Semitischen  verbannt.  Was  keinen  * hat,  kommt  mehr 
oder  minder  vereinzelt,  nur  weniges  herrschend,  im  Aram.,  Arab.  und  Aethiop. 
noch  vor,  und  zeigt  daher,  dass  sich  das  Hehr,  in  den  Lautpaarungen  keuscher 
und  strenger  gehalten  hat.  Das  Eingeführte  ist  überall  das  Gebräuchlichere; 
das  blos  Zugelassene  mit  wenigen  Ausnahmen  das  Seltnere;  und  bei  diesem  sieht 
man  — I)  die  ungleichmässigen  Paarungen  — aj  den  weichen  Lauten  leichter 
geworden  als  den  harten  und  starken,  jene  also  den  minder  fest  abgestuften  Zug- 
lauten näher,  die  meist  gar  nicht  an  solche  Paarungsgesetze  gebunden  sind. 
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Denn  nur  dae  mit  r 3 0 gleichgehaltene  n schlieest  wie  jene  im  Anlaut  zwar 
nicht  3 IT,  wohl  aber,  und  zwar  noch  fester  pCS'),  und  selbst  das  allzuähnliche 
0 (§283)  von  der  Nachfolge  aus;  auch  im  seltnen  Auslaut  hat  es  nur  bei  np 
(verw.  m.  nD3  §282,(J),  im  Inlaut  aber,  wo  es  meist  nur  stammfüllend  dient, 
unbehindert  Q p vor  und  nach  sich.  Die  übrigen  Kehllaute  sind,  sowie  die 
Tonlaute  und  Hall>voca1e  mit  ihrer  Nachbarschaft  an  keine  Lautstufe  gebunden; 
nur  haben  die  rauhen  flT  vorzugsweise  die  starken  7Bp  bei  sich.  — bj  Vm  An- 
laut, bei  noch  frischer  Kraft  der  unterscheidenden  Aussprache  zeigen  sich  die 
ungleichmsssigen  Verbindungen  häufiger  zugelassen  als  im  Auslaut. 

287  2)  Vondengleichmässigensind  abc,6(pD),  b,2(n-3),  a,4(jn-),  a,8(nO-) 

im  Hebr.  wahrscheinlich  nur  darum  beispiellos,  weil  ein  Laut  schon  verschoben 
oder  abgeschwächt  ist,  vgl.  z.  B.  § 281  ex.  Nur  a b c,  10  (o  1),  auch  im  übrigen 
Semit.  äUBserst  selten,  könnte,  obgleich  bei  der  Umsetzung  notb  wendig  (§  285),  mit 
Kwischenlaut  in  der  Wnrzelbildung  absichtlich  gemieden,  und  sonach  der  dritten 
Spalte  zugehörig  sein,  wie  etwa  im  Griech.  zwar  nothwendig  aber  nie 

pDm,  sondern  nur  j'iriuv  oder  xiOm  gesagt  wird,  vgl.  im  Arab.  statt  (tLe 
Uebrigens  ist  die  Bevorzugung  der  Zischlaute  (§280ex.)  auch  an  b,ll  — 18  er- 
kennbar. — 3)  Bei  diesen  Wiederholungen  desselben  Lautes  (§256,d)  ist  natür- 
lich völlige  Gleichheit  des  wiederholten  die  Hanptbedingung;  doch  im  Anlaut, 
wo  die  classischen  Sprachen  diese  „Reduplication“  häufig  haben,  braucht  sie 
das  Hebr.  nur  bei  Partikk. ; die  Beispp.  in  der  Wurzelbildung  sind  nur  secundär. 
Gemieden  dagegen  wird  in  Jedem  Worttheil  die  Aufeinanderfolge  ungleichmäs- 
siger  Laute  desselben  Organs  (wie  etwa  in  fkorrw  pabulum , Salxt]  viVbjfu  deuten, 
nnjiu  sitzen  Sessel  zischen,  gucken,  rua>iäus(hu  hauchen  u.  dgl.);  und  diesem  im 
ganzen  Semit,  mehr  oder  minder  durchgeführten  (am  festesten  bei  den  Gaum- 
und Zahnlauten  gehaltenen)  Gesetze  unterliegen  selbst  die  sonst  freiem  Lippen- 
und  Kehllaute,  die  Mittelmundlaute  aber,  abgesehen  von  bj-  das  ganz,  und  -b: 
das  fast  ganz  fehlt,  auch  so  weit,  dass  im  Anlaut  wenigstens  die  Lingualen  fast 
gar  keine  Dentalen  nach  sich  nehmen  (§  266).  Nur  der  stärkste  Zischer  (tl)  und 
der  dünnste  Haucher  (»)  sondern  sich  so  weit  von  ihren  Verwandten,  dass  sie 
sich  freier  mit  ihnen  paaren  (n»,  n»  Kn,  nur  kein  7K,  K9;  ro5  00  tO,  nur  nicht 
umgekehrt;  und  -0n,  -tSr,  ÖL-).  — 4)  Wie  sich  bei  Sinn-  oder  Lautverändemng 
gewöhnlich  mehrere  Laute  zugleich  ebenmässig  erweichen  oder  erhärten,  zeigen 
deutlich  Fälle  wie  ytp  fm  und  m,  30p  und  3T3,  mp  und  ITI,  10S  und  nrs,  ^0 
jro,  oa  T5J,  OTJP  irm,  und  eine  grosse  Menge  andrer. 

288  Die  nicht^gradnelle  Verähnlichung  mit  Nachbarlauten,  im  Classischen 
so  häufig,  beschränkt  sich  im  Hebr.,  das  die  nahe  Folge  des  Aehnlichen  scheut 
(§287,3),  auf  wenige  Fälle:  — aj  Vor  Zuglauten  geht  der  Lippendruck  G oder  3 
leicht  auch  in  den  Zuglaut  TD  über,  besonders  im  Anlaut,  vgl.  ßf.,  bela  (Varr. 
r.  r.  2, 1):  i^la;  vmoe  soabnum  (wov.  scabellum):  somnus  scamnum.  Daher  neben 
einander  ICl  (v.  ICQ,  §281)  und  IQQ;  Qbo  und  obQ,  jenes  noch  nothwendig  in 


*)  Et.  SS,  24  daher  ):ih  nach  Mu.  richtiger  als  'jsn;  aber  keins  ron  beiden  passt  recht  in  den  Zu- 
sammenhang. Statt  des  vermntbeten  schwer  erweislichen  Gtrwtl  (t.  *)9X)  liegt  wenigstens  viel 
Dihcr  V'On,  B.  des  Verf.  Neoe  Aehrenl.  nr.  896. 
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tjbstt,  beides  gleichgeltend  in  den  Nomm.  pr.  und  'bC;  pnB  BrüAe,  Jes. 

65  Kt;  ib.  Q’ri  und  Jud.  6 «•'13  und  yem'dtlel:  R'ip  Matlkalh;  ’'n^: 

Jes. 51, 6 =^ba:;  ilTS^  N.  pr.  m.  3 noch  Jcs.  39,  später  tÜTM  N.  pr., 

wahrscheinlich  v.  033,  domitor ; p3'n  Stadtname,  zum  Wortspiel  m.  D'1  auch 
IIB’I  Jes.  15, 9;  die  Volkssprache  mag  diess  auch  bei  andern  Stadtnamen  gehabt 
haben,  daher  n:3^  n:33  LXX  : lafinui,  Jtjird  (Jos.  21).  — 6)  Bisweilen  hat  sich 
auch  nach  1 oder  einem  Zungenlaut  3 und  C zum  B bequemt,  z.  B.  DB^  neben 
OCT  und  OCl;  riBTO  Jes. 87  =riE“0  2Beg.  19;  DBl  jaevlari,  wovon  i'rüher  noch 
rpb  üen.21,20  (mit  POp  verdeutlicht),  Job  16, 13  T'31(l.  TSb).  — c)  Das  B selbst 
ist  vor  den  Zungen-  und  Zuglanten  T ü 1 b 1 zu  3 geworden,  vgl.  dam;  clande- 
stiniis;  Mumilius  und  Manlius;  symphonia  ital.  sinf'onia;  conservo,  anirectus,  con- 
venio  neben  compono,  ambitus  u.  a.  Daher  1B5  verknüpfe»,  nur  noch  übrig  in 
’IB?  tnecum,  ausserdem  TW,  Pr.  6.  Job  31;  0B3  sammelnd  berge»  nur  noch  Dt.  32 
und  in  Komm,  pr.,  sonst  ca;  035  verw.  m.  CB5;  "V'Ä  Bergname,  wahrscheinlich 
= ^’Bt!  SpiUe.  Und  so  erklärt  sich  auch  am  leichtesten  ’)  das  bisher  unerklärte 

chald.  gämltch  blende»,  Xum.  16,14  Tg.  (f.  ^^51^3),  woher  hebr.  D‘’1Bp  ya»r- 
licAe  JUindheii  Gen.  19  u.ö.  Beides  sind  sehr  nahe  gelegte,  vielen  dgl.  analoge 
Composita  ans  den  Synonymen  nw  und  (§260,<i),  ~PS  und  SBO,  von  denen 
sich  '5  im  Hebr.  und  Aram.,  '0  nur  im  Aram.  f.  blenden,  blind,  erbalten  hat.  — 
Von  Pibl3  und  ob3B  f.  'B3,  'BB  s.  ^ 292, ß.  Etwas  zweifelhafter  sind  umgekehrt 
vereinzelte  Beispp.  der  Consimilation  eines  dem  3 und  B nahen  3 zu  B,  vgl.  Job 
37,14:  PisbE*  (gewöhnl.)  nach  1,  V.  16:  pinbEBnaeh  (freilich  pausal  getrenntem) 
3,  aber  vielleicht  nur  den  'O^B  vorher  entsprechend;  Jos.  16,9:  pib'lIJBn  D‘'"T3jn 
vidi.  f.  pibB:^,  aber  eben  so  vielleicht  f.  Pib'131CT.  Sicherer  sind  vereinzelte 
Assimilationen  (vgl.  ^352,a.  277,8)  des  3 bei  3 zuD;  Jor.32,7Ö’.  (bxiOT).  Ez.29,3. 
32,2  (D’'W  f.  7’-r).  ~ Innerhalb  gepaarter  Wörter,  ähnlich  wie  in  tÖ/i  ßa>por  f.  tI»  ß. 
scheint  bei  gleicbgültigern  Endlautcn  auch  Consimilation  cingetreten,  Gen.  31,9: 
'1  33’3K  (f.  )3,  vgl.  V.  7);  Ex. 1,21;  '3  cnb  (f.  in,  vgl.  V.  18);  vgl.  m.  §293ex. 
Ez. 13,20:  'B  BP«,  'B  DP«  f.  IPK  IPK,  s.  noch  2Sm.20,3. 

288  CJ  Unter  gänzlich  umwandelnder  Aneignung  (Assimilatio)  sind 
ofl  schwächere  Uonsonanten  andern  ohne  Zwischenlant  benachbarten  erlegen,  wo 
diese  durch  Laut hildung  oder  Sinngeltung  überwogen.  Der  stärkere  .Vachbar  hat 
dann  den  schwächern  gleichiuachend  an  sich  geraft't,  und  so  sich  selbst  zum  gedop- 
pelten »erstarkt,  z.  B.  np’  turnet,  f.  npb»,  pBS  otremlam,  f.  pbOK,  v.  npb  pbo;  DVB 
er  die,  v.  'k'-  acenrro  f.  adciirro,  veilem  f.  vel(e)rein,  immitten  illustris  f. 

inm.  inl.  Diese  .A.ssimilatiun  erleiden 

t)  vorwärts  gekehrt,  so  dass  der  vorstehende  in  den  nachfolgenden  Consonan- 
ten  übergeht,  — a)  am  beständigsten  das  3 b p — «)  der  vordem  Anschlüsse 
3it  3P  Pn,  das  3 hier  vor  allen  Uonsonanten,  das  p nnr  » or  T B,  vor  andern  selten; 
— ß)  dieselben  b P 3 der  vordem  Anftigen  (§255)  bn,  btt,  PB,  )&,  wo  sie  angefiigt 
werden,  durchaus;  — b)  von  Wurzellauten  — y)  im  .Anlaut  der  AA'urzel,  3 nach  vor- 

*)  Den  übrigen  Lautbeispp.,  aowie  den  eignen  Gcbrauchslullen  nach  ist  '3  die  Urform,  also  wahr* 
schcinlich  t.  *na  Ilatfdigt  IlngthtnAdcr,  rgl.  Jupiter  Tluvius  und  Hurat.  Od.  t,  2.  — 

*)  Aus  den  wahrscheinlichen  Urbedeutungen  v.  nis  (sb=  “.tJ  texit)  und  xro  (wohl  rlautU^  vgl.  DD»)  «r* 
giebt  sich  zugleich  das  ganz  wie  gebildete  syr.  f.  Htlm  (gäuliche  Kopfbedeckung). 

§ 288.  289 


Digitized  by  Google 


152 


Laatlehre 


(ii“rn  An*chIHit«en  fant  hprrschrnd , vjfl.  br  b’CT  -OT  f.  bisj'  n.  *.  f.;  da«  b hier  und 

— i)  da«  3 im  In-  oder  Aualaut  der  Wurrel  nur  bei  vielgebrauchten  Wörtern,  vgl. 
ng»  iHmet  tumrltir,  neben  npb:  $Mmliit  r$t;  f.  'B»  iinret,  rtWVt  f.  HK» 
fVeib,  •'B3 //ia  mea,  ipre»  fidtt  »na.  f.  ■'FCa  insts«,  'nn:  f.  'n^3  rferfi;  aber 
credidi;  — »)  anaaerdetti  emcheint  nur  einzeln  1 dem  pi  oder  C,  ein  eingeengte«  1 
dem  3 aaaimilirt,  *.  B.  iiay  f.  iri?  trinr  Zfil,  ntre  f.  PTB“tt}  techs,  t33  f.  Kreit. 

2)  Die  rück wört«  gekehrte  «eltenere  Asaimilation  trifft  — c)  am  beztöndig- 
«ten  da»  n hinterer  Anfugen,  nach  5 oder  P,  z.  B.  »M'l*  ^r33J  f.  ’^rOTt»,  ’innM;  — 
d)  «eltner  3 b p al«  hintere  oder  innere  Wnrzellaute,  wie  in  D’SH  f.  D’San  1 Beg. 
10,22,  vgl.  Ez. 27,1.5;  rnij  Eccl.2  f.  nbTtj;  pGM  «.  oben;  — e)  möglicher  Wei«e  den 
mittlemp  er  zur  Stainnifllllung  wiederholten  Wurzellaute  t{256,d),  der  »ich  mit  dem 
vorztehenden  ungleichen  vereinen,  und  xo  den  Anfang«-  ztatt  Endlant  der  Wurzel 
Aerdoppeln  konnte  z.  B.  bpn  (e/erabife)  Stab,  f.  b^B,  v.  bbp;  tileni,  neben  vsn 
niete,  v.  DBl. 

290  In  der  Gewöhnung  an  ABzimilation  hat  da»  Hubr.  (§110)  einer- 
seits — a)  die  Schwestcrspraohen  überholt,  vgl.  aram.  IBtt,  arab.  i-it,  *jl,  hebr. 
nur  nPK  dw,  das  Arabische  assimilirt  da»  J des  Artikels  nur  bei  nachfolgendem 
„Sonnenbuchstaben“,  da«  Hebräische  hat  nur  -P;  arabisch  noch  u.  s.  w., 
hebr.  v.  1B3  tP3  1?P3  stets  niB;i  Tp;»  1?P';  arab.  aram.  l‘l3l8,  ^aiie, 

hehr,  nur  C3B  ron  euch ; arab.  Jj,  chald.  3P3  IB  und  3PSB,  syr.  nur  ..üLd 
hebr.  fast  nur  SPSS  de  acripto  u.  s.  f. ; andrerseits  — die  classischen  und  neuem 
Sprachen,  wo  zwar  die  Assimilation  noch  mehr  Laute  trifft  (z.  B.  auch  b c g m p), 
aber  keinen  so  durchgängig,  z.  B.  r nur  vor  J,  p p,  d nur  vor  c p ij  n s r,  u.  s.  f.; 
vgl.  dagegen  3P  3B  vor  allen  Conss.  -p  -B  oder  (§390)  P B,  PB  vor  allen  -B  oder 
PB  B.  — ej  Das  Junghebr.  entstellt  mit  Assimil.  selbst  Nomm.  pr.  bis  zum  Un- 
kenntlichen, z.  B.  P3b3  Gen.  10.  A m.  6,  bei  Ez.(27)  schon  P3S;  ^^P  Imlien, 
Esth.l,  syr.  noch  OjJoi,  arab.  jÜa,  IBbbT^  Gen. 14,LXX.  iodoUoj'O/Jop  (§203.325). 

— d)  Eigenthümlich  entscheidet  auch  bei  der  hebr.  Assimil.,  wenigstens  der  vor- 
wärts gekehrten,  mehr  die  Sinngeltung  als  die  Lautbildung  des  assimilirenden 
Cons. ; daher  z.  B.  das  3 der  vordem  Zusätze,  und  bei  PB  {araaf)  bp  (ö,  ij),  b©  {ilU) 
auch  das  P und  b allen  folgenden  Sinn-Lauten  nachgiebt,  auch  den  schwächsten 
(^1  3.  \ 1,  K),  “•  die  ßeispp.  §291.  390  u.  a. 

281  Von  den  einzelnen  Assimilationsfallen  hat  — A)  an  Zusatzsylben  — 
n)  das  schwache  3 in  3P,  3X,  den  nachfolgenden  Wurzellauten  jeder  Art  (ausser 
dem  Palle  §282, ft, 3)  überall  mit  Assimil.  nachgegeben,  und  nur  beim  ein- 
geschobnen,  des  3 zur  Verdeutlichung  bedürftigen  3v  den  Hauch  P mit  sich 


')  -♦Vgl.  noch  y gewöhnlich  freilich  Jf,  wie  Ue,  Die  Asiimilslion  des  (fei- 

mlrten  ^ findet  Uherhaupt  stet»  bei  den  Rnchsuben  (nnd  statt,  daher^  jlt.  .^t«r 

^ *•  (Wright  grammar  of  the  arab.  lange.  I,  p.  14.),  lijilJ  Ijji,  ^ 

(Kamtl  ed.  Wright.  H.  r«  Z.  15.  IZ.).  Beim  ^Ujl  gehen  selbst  Vocalo  verloren  ^Ujlll), 

sodass  Ual7  nicht  hios  fhr  iv-.-it,  sondern  selbst  Tür  ttc-tl  stehen  kann,  a- 
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assimilirt  (§289,2).  — ^ Das  n der  Vorsylbe  pn  war  noch  zu  laut-  und  sinn- 
kräftij^,  und  fügte  sich  daher  nur  den  wurzelhaften  Brüdern  T 13  beständig  (wie 
in  xitiSita  f.  x«T[a]«räa),  vgl.  POT«,  rOTVl;  »BD’  »BOn,  inOP;  hier  ist 

Jud.l9, 22  D'^BTPB  f.  'TB  nur  verdeutlichende  Schreibung  z.  Unt.  v.  D'pintt 
als  = D’pBTB  oder  B’pBTO . Aber  von  S-Lauten  (vgl.  possura  f.  potsura)  hat  T 
das  assimilirte  P [wofern  es  anzunehinen  ist,  s.  jedoch  §497,6],  nur  zufällig 
ausschlicssend  (§266),  Jes.  1,16  gerade  bei  beschleunigtem  Vortrag;  das  O hat  cs 
nur  am  Verschluss  in  der  Frage  (vgl.y)  Eccl.7,16,  sonst  üherall  l'msetzung  des  P; 
das  1 hat  es  nur  bei  affectvoller  Anaphora  Jes.  33,10;  das  3 nur  dsgl.  (Ez.5,13.) 
oder  hei  Wiederholung  oder  Herabsetzung  Ez. 37, 7.10.  Jer.  23, 13  (sonst  behält 
dass.  Wort  stets  p).  Lediglich  das  dem  p gleichmossige  D assimilirt  es  vorwaltend, 
vgl.  xuxxn'm,  xuxxiiitmt  f.  x«t(«)x.  u.  s.  f. ; daher  v.  033  nur  03?n,  v.  "®3  1B3  und 
"SPn;  V.  13*15  (ausser  Pr.  24)  nur  13*131;  von  P03  permissiv  PB3P  Pr.  26, 26,  sonst 
noch  “SP’,  '3PB;  nur  033  133  hehalten  das  wenig  angewandte  P noch  stets.  Ganz 
anders  — y)  bei  der  (§261, y)  urspr.  Anfuge  PB  (icax'’  trief),  wo  die  Hast  der  Frage 
odfr  .Ausrufung  nach  Umständen  das  P abwirfl  (§261,y)  oder,  so  lange  das  Wort 
einfach  bleibt,  durchweg  assimilirt,  daher  auch  im  ältesten  und  jüngsten 
Hebraism  das  Wörtchen  oft  ohne  das  (§  166)  für  a gebrauchte  P als  Theil  des 
nachfolgenden  Wortes  schreiben  lässt,  z.B.  PTB  Ex. 4, 2.  D3^  Jes. 3,16.  y'lTB  f. 
JITTTO  Gen.  26  u.  8.;  PIUBB  Cquiequiil  hnrreorum)  Jo.  1,17;  DPB  Ez.8,6Kt. 
PltbRn  Mal.  1,13;  DP3^30B  Thr.  3,  63  *) ; P3*l1Tit''3Bb  2 Chr. 30, 3.  1 Chr.  15, 13. 
Ehe  man  überhaupt  die  Wörter  getrennt  sehrieh  (§  72),  war  diese  Schreibung 
ohne  P wohl  noch  viel  gewöhnlicher,  aber  nicht  ausschliesslich,  weil  z.  Unt.  v.  d.- 
Präp.  B und  vom  Bildungslaut  B der  Vocalbuchstab  meist  nöthig  blieb;  doch 
wahrscheinlich  erst  mit  der  Wörtertrennung  wurde  das  P allgemeiner,  da  jedes 
getrennte  Wort  mindestens  zwei  Buchstaben  behielt,  § 107,  und  das  schon  oft 
Vorgefundene  P zur  fortgesetzten  Trennung  berechtigte;  daher  dann  PBSl*PB 
und  dergl.  § 898.  Anders  wiederum  — d)  das  Deutewort.  bp,  das  noch  gloich- 
mässiger  als  PB  assimilirt  (-P,  p,  P,  P §390f.);  aber  mit  dieser  Assimilation  nach 
§171, a nie  so  wie  PB  als  PP  getrennt  erscheinen  konnte,  auch  schon  seinem 
Sinn  und  Gebrauch  nach  (vgl.  Jl  im  Arab.,  Jt--  im  Aram.)  nicht  zur  Trennung 
führte,  wogegen  — t)  diePräpos.  IB,  wo  sie  Nachdrucks  halber  oder  nach  späterm 
Gebrauch  ohne  Assimil.  blieb  (§  289.  395),  gleich  andern  mehr  als  einbuch- 
stabigen  Präpp.  getrennt  und  mit  Final-Nnn  (s.  nurJob.38ff.  §143)  geschrieben 
wurde.  — T)  Von  b®,  -B,  »,  -lÖ,  » s.  § 263.  348.  394.  Hier  nur  soviel,  dass  die 
Assimilations-Fälle  sicher  b (vgl.  bp),  nicht  1 betroffen  haben,  wovon  das  einzige 
althebr.  Beisp.  in  jenem  ganz  verschiedenen  *133  §289,«  vorkommt;  die  Form 
PB^l  hat  sieh  erst  mit  der  Sonderstellung  v.  b®  erhärtet,  §283,4.  — ij)  Von  Mnt, 
PW,  zusammengezogen  aus  K3  PX  s.  §309.311. 

')  Per  Svror  hat  hier  da»  ^ al»  Praepoi.  verkannt ; die  übrigen  Vcr«».  und  so  auch  die  Punetation 
und  die  heutigen  Wtrbb.  «1»  müsaigen  Hildungslaiit  "Q-,  dass  darin  tjuan  {wie  sehr,  welch  ein!)  liegt,  zeigt 
V.  14.  Thren.  b,  1.  P«.89,48.  — Dagegen  «ind  die  Numm.  pr.  sicher  nicht  v.  Pronom. 

nc  gebildet,  wie  noch  Oesen.  Hdwrtb.  6.Aufl.  p.  487  f.  im  Widerspruch  mit  p.  392  zu  lesen  ist,  soq> 
dem  nach  $ S24. 
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292  Bj  Von  Wurzellauten  hak  sieh  bei  enge^eschlossnen  Vorsylben  (vgl. 

§124.  247)  — 1)  im  Anlaut  der  Wurzel  — a)  das  b (ausser  jenem  niJ  §290,e)  nur 
vor  starkem  p in  Einem  vielgebrauchten  Verbalstamm  für  die  gebrauchtesten 
Formen  der  Assimil.  gefügt,  §1099,  4.1101,2;  dagegen  — i)  das  : vor  fast  allen 
Consunanten  regelmässig.  Hier  erscheint  — (I)  ein  erhaltenes  3 nur  — a)  des 
Vollklangs  wegen,  in  der  Dichter-  und  Hednersprauhe  (vgl.  inlisit,  eonjunx  und 
dergl.  bei  Virgil),  s.  d.  Beispp.  §1100;  — der  nachbarlichen  IjsuWhwuehc 
wegen,  vor  « n y,  zum  Theil  auch  n,  §395;  ebenso  vor  1 und  b in  nt?’, 
(§1100,2);  ribra  (§229,4)  Jes..3.3,  1 und  Ob;a  Job  15,  29,  die  beide  erst  selbst 
(§238,e)  aus  den  nicht  assimilationsfähigen  nibl33  (=ribBTO  §260)  und  obnr 
erweicht  sind');  — y)  der  Deutlichkeit  wegen.  Nah. 3, 17  in  'n'')lTJTa  (§229,4) 
wahrscheinlich  avtgehobne  Mannnckaflen,  z.  U.  v.  n’tttp  (ron  t'remdfn);  Lev. 
11  u.  ö.  in  rtlBjrt,  »l’Br,  Thiernamen,  denen  das  schniebcnde  03  nöthig  blieh 
(vgl.  auch  OniSri,  V.  CBB  u.  a.).  — (II)  Versteckt  geblieben  ist  solch  ein  3,  und 
hat  BO  zu  unstatthaften  Ableitungen  verführt  in  OB  BiBB,  nsB,  sämmtlich  von 
jenem  mit  KtB3  gleichem,  mit  CD3  verwandtem  <TD3  mululil,  das  noch  Ps.4, 7.  Job4,2 
erscheint  *).  Wie  von  H3y  : )yB  ( = H3yB  §465),  von  nt33 : On  (f.  rOT  § 298),  so  v. 
n03  zunächst  nC3B,  otr.  nBB  (§289.324),  verkürzt  OB  eig.  Gelrage,  d.  i.  Lanl- 
Iritgung,  oüvr  getragener  Dienst,  Frohn,  im  Sing,  und  Flur.  (vgl.  tfttbB  und 

Gesandter)  auch  Fröhner,  nOB  (Tragmaas)  Betrag,  Verhiillniss  Dt.  16,10  (vgl.  15,8. 
Lev. 5, 7.  Esth.l,  7 Tg.);  auch  i*B3  und  siBB  zeigen  sich  dem  allen  nach  vcrn'andt’). 
— 2)  Im  Inlaut  der  Wurzel  assimiliren  ihr  3 nur,  die  es  durch  Verkürzung  vor  n 

.stellen:  ri3X,  rt33,  !T33,  oder  die  es  gleich  vor  harten  und  starken  Lauten  haben: 
P3S,  p3«,  B3K,  p:r,  H3n,  73n,  B3n,  B30,  TJt  (§  282) ; desgl.  333  (f.  1333),  wovon  33  Dach.  - 
3)  Im  Auslaut  haben  ) nur  IBS,  1183,  jBp  assimilirt,  dochblos  bei  sehr  abgenutzten 
Wörtern;  (p  nur  ln  einem  Nom.  pr.  fern : Jos.  19, 15.  vgl.  LXX)  eben  daselbst 

oder  im  Inlaut  kommt  bei  dergl.  Wörtern  auch  T vor  n und  Z an  den  W’zz. 
THK,  ibl,  my,  Bllb  assimilirt  vor,  s.  d.  Beispp.  §289.299.  Vgl.  noch  §415. 

293  Mit  Zwischenlaut  vor  sich  assimilirt  kein  auch  noch  so  starker  Cons. 
den  vorhergehenden.  Die  Beispp.  wie  ra  TBS  (wovon  ’rs  irvo«)  sind  zunächst 
aus  n:2,  PI3BS  entstanden  anzusehn,  nicht  aus  n33;  das  Hülfs-Segol  tritt  erst  ein, 
wenn  die  Assimilation  unterbleibt,  wie  in  n3BS.  — Selbst  nach  b wird  im  W'urzel- 
Anlaut,  wenn  sich  auch  b enger  als  3 3 ohne  Zwischenlauf  vom  anschliesst,  wie 
in  8^3b  bB3b  bB3b  (m.  D:ig.  1.  §157),  doch  die  nach  blosen  Anfugen  ungewohnte 
Assimil.  des  W'urzellants  noch  unterlassen.  Nur  wo  nicht  einerseits,  sondern 
beiderseits  Anfugen  zusammentretdn,  erzwingt  diess  bei  3 Assimilation,  vgl. 


•)  l'cbcr  Je«.  33,  l nnd  Job  15,29  6.  des  Verf.  Neue  Achrcnl.  nr.  737.  — *)  Auch  da»  gewöhnliche 
hehr.  n03  hntarit  mtiss  gar  nicht,  wie  man  »eit  ächultons  gUabt,  von  dom  nirgends  im  Uebr.  angc* 
deutoteu  „Beriechen“  oder  „Beschnobern“  ansgehn.  Ptlegl  man  doch  kleine  Gcgeiislinde  nach  Gewicht 
and  Gehalt  auch  durch  ulieres  Heben  mit  der  Hand  zn  erproben,  woran  sich  ja  nnd  rrG3  im  eigent- 
lichen wie  im  abgeleiteten  Gebrauch  anschliesscn.  — *)  Vgl.  zu  riQO  ond  ota  Gen.  13,6.  49,  15.  Num. 
4,24.  Ez.45,  11.  2Chr.  17,  II.  Von  dem  in  OOC  (rerw.  m.  ausgedriiekten  , .Zerrinnen“  konunt  man 
nie  anf  das  ..Fliessen“,  da»  zum  Begritf  der  ,,Gabc  oder  Menge“  führt,  wie  das  Geson.  Hdwrtb.  ver- 
sucht. Mit  Recht  ist  aber  die  Ilerlcitung  von  OSQ  and  verworfen,  da  die  bloase  „Zählung“  oi« 

inr  „Frohn“  fiiUrte.  und  e für  03  (wie  in  CUxe»  Vlysscs,  nmximus  ital.  massimo)  ganz  un9cmiH»ch.war. 
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S9T3  orra  tfon  euckf  von  iAnen  xn.  dein  Sohn,  D3T  eure  Hand,  ro  IfiMt  s 
Ebendaher  auch  v.  »tt  (§256, d)  nach  § 289,2-.  ’irap  n«12H  f.  ’inrtm 
während  v.  dato  bleibt:  wr«  — Weil  aber  der  Mangel  alles  ZwiKchen- 

lauts  und  Absatzes  auch  bei  engverbnndenen  Wörterpaaren  eintritt:  so  hat  sich 
bei  beschleunigtem  Vortrag  bisweilen  auch  das  Schluss-Nun  eines  vorhergehen- 
den Wortes  dem  Anfangslaut  des  nachfolgenden  assimilirt,  zwar  nicht  Gen.  28,12. 
Num.8,49,  wo  in  oio  d''-™  ein  urspr.  D nur  unbehindert  geblieben,  auch  nicht 
Ex. 21,30.  Pb. 49,9,  wo  das  für  D—  nach  §277,3  auch  mögliche  1-^  zum  An- 
schluss an  : nur  vorgezogen  ist,  wohl  aber  Jes.  35, 1 ; B’Wto’  f-  'B  ’l’iti-W- 

(wo  jedoch  auch  ein  Nachhall  des  uralten  D^l  f.  p anklingt,  §277,3,2),  und  ent- 
schiedner  (wenn  gleich  die  Punctation  überall  kein  Dagesch  f.  folgen  lässt) 
Ps.  144,2  in  'r  ’i;?  f.  'n  pi»  (§277,3,3),  vielleicht  Pr.27,20  (§262,a),  und  den 
»Voealen  nach  sicher  Jon.  4,10.  Jud.16,5  (vgl.  p,  b - Jos. 1,1.  Gen.30,37.  §296,3); 
vgl.  noch  §288  ex.,  wo  einzelne  Beispp.  vielleicht  auch  entferntere  Lautnach- 
barschaft,  ähnlich  wie  bei  der  Vocal-Assimilation  (§352f.),  auf  gleichgültigere 
Endlaute  einwirkend  zeigen. 

294  Die  rückwärts  gekehrte  Assimilation,  nur  darum  scheinbar  unnatürlich, 
weil  sie  minder  gewohnt  und  beachtet  ist,  hat  gleichwohl  in  vielen  Sprachen 
ihre  Beispp.,  vgl.  im  Griech.  Fafifia  v.  boS,  orra  «rr«  f.  är(i)ra  nr(i)ra,  önira  äol.  f. 
mtfia  ö/ifta;  im  Latein,  (ausser  §289)  essem  f.  es(e)rera,  grundio  später  grunnio, 
comburo,  tendo,  cresceret  vulg.  commuro,  tenno,  oresseret;  im  Roman:  abborrire 
V.  abhorrere,  Saragossa  v.  Cäsar  augusta,  femme  homme  v.  fem(i)na  hom(i)nem,  im 
Deutschen  Jänner,  Ebbe  ebben  f.  Januar,  Ebne  ebnen.  Vom  Hebr.  s.  — 1)  die 
Beispp.  p,  3,  i f.  nr,  ro,  ro')  §289  u.  ö.;  n f.  TI  u.  b f.  -ib  s.  §475,c  und  vgl.  noch 
§300'’ ex.;  — 2)  die  Beispp.  E f.  bo  Ps. 139,8  (simeon.  §36,  an  demselben  pbo 
im  Aram.  herrschend  so);  f.  in  rno  Ecol.  2,8’);  3 f.  33,  in  opn  (v.  pJ  zu 
trennen)  IReg.  10,  22.  2Chr.9,21  vgl.  Ez. 27,15’);  t wahrscheinlich  f.  P3  in 
ibss  lins’)  tTTJQ.  Denn  dass  die  Verdoppelung  hier  nicht  sinnverstärkend,  oder 
wie  in  rcP3  blos  firmativ  ist  (§  295  IT.),  zeigen  die  verwandten  xürOa^, 

(neben  xm'x«),  rilKX  Zach.  4,  ipirj  (Dt. 3.  Jos.  12 f.  IReg.  15)  oder  tOS'J  (Num. 
34)  Targ.,  rtm^aäi)  oder  rim,aa(in  1 Maco.  11.  Luc.  5 u.  ö.  Hiernach  muss  Alles, 
was  jene  3 Wörter  im  Hebr.  und  Aram.  Klimperndes,  Knarrendes,  Schnurrendes, 
Rauschendes  darstellcn,  ganz  naturgemäss  aus  der  allgemeinen  Klangwurzel 
P33  (vgl.  cano)  und  njT  (vom  S s.  §271,4)  und  der  Zittcr-Wurzel  3T3  (vgl.  Job37) 
zusammengeschmolzen,  jenes  >3,  93C  also  assimilirte  Contraction  sein.  Ob  auch 
die  doppelte  Namen -Schreibung  rriTJ  (2Reg.l4ff.)  und  rBW  (Hos.l.  Am.l. 
2Chr.26f.)  aus  solcher  Assimilation  geflossen  ('Uzzija  = 'Uzrya)  oder  durch 
Namenwechsel  veranlasst  oder  (was  am  wahrscheinlichsten)  blos  Schreibfehler 
ist,  bleibt  anderwärts  zu  untersuchen.  — 3)  Die  zahlreichsten  und  mannigfaltig- 
sten Beispp.  bei  den  Stämmen  mit  wiederholtem  Wurzel-Auslaut  (§266,«)  geben 
vielleicht  nach  vorzugsweise  aramäischer,  doch  theilweise  auch  ins  Hebr.  ein- 


*)  Sollte  »ber  aus  blosaein  -wrup  stamiiien,  so  wäre  es  nur  ,JLeuchtcr“.  Von  ’r  wird  weiter 
unten  die  Rede  sein.  — *)  S.  des  Verf.  Kone  Achrenl.  nr.  1646.  — •)  Weiteres  über  D'zn  1 Heg.  10  und 
t-iix  asm.  6, 8 e.  in  Zeiteebr.  d.  DMG.  1867,  S.  539 d. 
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(jedningner  Formation  die  Laute  3 B in  DB%  DBn,  OBB,  orn;  “t  n b 3 in  Tip,  nro, 
bbl,  bbp, ')  ISn,  meist  in  beschränkten  oder  vereinzelten  Boispp.;  und  dass  beiden 
hart-  und  starklautigen  (mit  p,  auch  3)  nicht  mehr  Assimilation , sondern 
nur  noch  eine  durch  deren  Vorgang  angeregte  Zurückziehung  der  sonst  hintern 
Verdoppelung  nach  vorn  obwaltet,  zeigt  die  Uebertragung  dieser  vordem  Ver- 
doppelung auf  Fälle,  wo  Assimilation  unmöglich  war,  §389.395. 

296  V.  Verdoppelt  erscheinen  Consonanten,  ausser  dem  Zwecke  der 
Sinnverstärknng  (Dagescli  f.  no^ticuin  s.  intensivuiii),  mehrfach  auch  filr  das 
blose  Lautbedürfniss  (D.  phoneticum),  nüiiilich: 

1)  Ersatzes  halber  (I).  conipensat  ivuiii):  — a)  wo  in  den  Fällender  zur 
Slainiiifiillung  wiederholten  Consonanten  (§25fv/j  bei  einfacherem  Form-  und 
Vocal-Bedarf  die  blosse  Wrstärkung  durch  Verdoppelung  genügt  (f  106,  c),  vgl.  V. 
bop:  blBp  büip  blsp,  v.  33C  nothwendig  auch  3330  3330  330,  dagegen  v.  bop» 
bop  •'Ilbop  •),  bop  3bap,  v.  33-,  330  (vgl.  5208,1)  genügend  3'3,  '‘3i  ■'3330,  30  330; 
V.  OB?:  0?  Volk,  1*1.  □•'BB?  'BBr,  gewölinliclier  D’’!»  •'ip_  tD.radicale);  — b)  wo 
ein  Consunant  den  vorhergegangnen  oder  nacligefnlgten  sich  assiinilirt  hat,  5289;  — 
c)  wo  bei  der  Wortgeslallung  derselbe  Consonanf  einerseits  als  Stamm-  anderseits 
als  Form-Laiil  i5253,lj  ohne  Zwischenlauf  zusaininengetrnll'en  und  so  (5  106, r)  in 
Einen  niil  Dag'esch  f.  veislärkten  zusaniniengefallen  ist,  z.  B.  ■'n'33  PTO:  •'P"33n  f. 
■'F«3'33  u.  s.  f.,  nj3Bi3  3äb  f.  rcrsBP  3::b,  bssn  3nQnn  f.  '3:33  'nrn; 

2)  festem  Anschlusses  halber  (I).  firmativuni)  — (f)  itn  .Vnlaut  des  Wortes 

(ausser  Einzelfällen  in.  K oder  n prosfliet.  5258)  stets  die  verbalen  Beugungs-Vor- 
K.ütze  s n 3 nach  der  .Vnfuge  3,  z.  B.  3P3"3  xiü  und  das  B des  Frageworts  PB 

nach  den  .Anfugen  3 3 b z.  B.  ntp  oder  iroritil  — , sonst  mit  Ausschluss  der 
Kehllaute  (s.  jedoch  5371.  38811'.)  alle  Con.sonanten,  aber  vorzugsweise  die  klang- 
vollen Zuglaiite  (51.')6j,  niiinlicli  — e)  iin  Inlaut  mancher  zweite  oder  vorletzte 
f'onsonant,  am  häutigsten  in  Xoininal-Bildungen  (52.53, II),  z.  B.  rrabs  nb30,  in  Zii- 
.saiiimenset Zungen  wie  ntbri,  obo?,  doch  insbesondere  wo  der  zweite  ein  Chateph 
vor  sich,  gewöhnlich  für  Fülle  der  .Sonderstellnng  oder  des  \achdrucks,  zum  Vocal 
verdichtet,  z.  B.  rfrO  neben  PTS,  13t3T  (f.  l'llOT)  neben  IT.Ot,  IBIB  f.  'TB;  seltner 
und  meist  mit  Sinn-Unterschied  in  Verbal-Flexionen,  z.  B.  yrc/net  neben  vb’ 
pernorlat; — ()  im  .Auslaut  fast  nur  bei  Pronominal-  und  Xominalformen,  wo  vor 
Vocal-.An.siitzen  — «)  am  meisten  ein  den  Wort-Stamm  schliessender  Klanglaut 
(3  B b etc.),  nächst  dem  — ß)  der  volle.  Halt  suchende  O-  oder  U-Vocal  (5210,4), 
doch  auch  schon  — y)  ein  durch  Wiederholung  oder  fe.stere  Drucklnute  verstärkter 
Sylbenbau  leihht  AVrdoppcIung  des  Endconsonanten  herbeiführt,  z.  B.  DP  bx; 
P12P  Pbs;  bl23  IBT:  cbB3  3SBT;  BBP:  Pt^P,  D'3SBn;  Tp3  TBX:  P3p3  PltS;  p'3p'3’ 
■tBnB:  P'.pnpT,  •'■3BPB;  PECK  r’3  (ctr.  133):  r3PBrtC  D'ra  (bot  tim).’ 

Von  den  orthographischen  und  rhythmischen  A'erdoppelungen  (D.  dirimens, 
conjunclivum,  pausale)s.  5228  f.  485  If.  493 f. 


’)  Dass  h;ro  nicht  von  bp-  , sonäcrn  v.  bbp  stammt,  zeigt  »chon  <laz  u (rgl.  nsais)  un<i  die  Ver- 
bindung n.  ntfiia,  Jcr.  48, 17.  Nur  nehme  man  es  nicht  als  ,,qno  quid  levatur'*,  sondern  quod  quis  Itvat, 
fUvat,  nqitai,  rcrgl.  Ez.2l,SS.  Jer.  4,24.  — *)  Uie  hei  bup  ror  den  Sinnvocalen  &,  5 eingetretnen  Hült^ 
vocale  2,  S,  i Mioben  hier  weg,  weil  sic  hoi  den  entsprechenden  Formen  r.  330  als  entbehrlich  gar  nicht 
erst  cintrctcu. 
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896  In  (len  Fällen  des  Dag.  compensativum  ist  — 1)  auch  wo  die 
Verdoppelung  damit  zur  StammfüUung  und  Formbildung  genügte,  doch  nicht 
selten  die  Wiederholung,  sogar  mit  Lockerung  des  Sylbenverhands,  vorgezogen : 
— a)  in  Poesie  und  Prophetie  des  Vollklangs  wegen  (vgl. §292,«),  vgl.  Tm««V, 
xäiXvfit  f.  Tvytii-  xXvOl  Vgl.  insbes.  (§  338,i)  Job.  20, 7 : ibb»  (ein  Fall  sonst  engen 
Sylbenschlusses;  s.  41,4:  iSIT  §157)  nur  zu  töncndercm  Ausdruck  der  Verach- 
tung; ib.  40,22:  ibbs  (desgl.,  vgl.  isc:)  mit  vollerm  Rhythmus  als  ibi;  Ct.7,3: 
(vgl.  isnx)  zartiicher  als  Pr.3,8;  Ps.9,14:  vor  längerem,  6,3; 

•'^'vor  kürzerem  Versglied;  Ez. 8.5,7  auch  (§20.5):  rTOBÖ  f. HEB  (vgl . nsT,  man 
22,9.  26,12)  blos  zum  Ausdruck  des  Totalen  mit  rrCBB  gepaart;  — ij  in  Prosa 
des  Nachdrucks  oder  deutlichem  Ausdrucks  wegen,  wobei  aber  jene  Sylben- 
lockerung  nicht  vorkommt,  vielmehr  schon  der  Wort  bau  Sch’wa  med.  oder  syl- 
lahic.  bedingt,  wie  z.  B.  auch  im  N.  pr.  tan  pJCCn  ('Slft)  (len.  14.  IChr. 20  (vgl. 

V.  liaS'^).  — 2)  Bei  Zwischenlautcn  (Sch’wa  syllab.  oder  med.)  wird  in 
keinem  der  obigen  Falle  (§  295, a—e)  mit  Verdoppelung  zusammengezogen 
(§247),  im  Falle  a auch  dann  nicht,  wenn  der  erste  der  wiederholten  Conss. 
eine  V erdoppelung  schon  aufgegeben  hat  (§  298),  z.  B.  tbbn  Hbbnit  f.  ’bbn  etc.,  nie 
ibn  nbns;  vielmehr  kommt  dann  zur  Sonderung  oft  noch  Klar-Chateph  zu  Hülfe 
(§205),  vgl.  ■’:»3  f.  Gen.  9,14;  eben  so  bisweilen  im  Falle  c,  wie  Dt.  8,2.  15; 
obschon  gewöhnlicher  Dumpf-Chateph  genügt,  vgl.  TISTS  Nur 

mehrfach  gehäufte  Nasen-  und  Gaumlaute  haben  n.  gew.  L.  einigemal  Zusam- 
menziehung erzwungen,  Job31,15;  f.  (§  355),  wofür  jedoch  auch 

'OSiS’l  u.  a.  möglich  war,  §882,  ex.;  Jes.64,6;  (*•  3,  §299)  f.  wo- 

nach aber  wohl  liutant  hcrzustellen  ist.  — 3)  Wie  im  Falle  c Worttheile,  so 
können  in  zusammengesetzten  Nomm.  pr.  oder  bei  engem  Wortverband  ganze 
Wörter  ihre  End-  und  Anfangslaute  zusammenfallen  lassen,  wobei  — «)  mit 
Vocal-Umlaut  (§  340ff.)  entweder  die  beidersoitigen  Buchstaben  in  der  Schrift 
noch  geblieben  sind;  Jos.lfl’.,  n:3b  bjjB  Gen. 30,87;  rSV'TBb  Eccl.12,9; 

TlbST  Pr.25,17;  — oder,  wie  stets  in  den  Coinpositis,  blos  Ein  Buchstab: 
b:«n’  rBS’i'),  oba»')  oba:  Jud.  6.  2Sm.  11.  Neh.  2.  ll.  f.  bja  a’-r  n.  s.  f.;  aber 
auch  — ji)  ohne  Umlaut,  von  der  sonst  ununterbrochenen  Schrift  her  (§  72) 
nur  Ein  Buchstab  geblieben  und  nach  der  Wörtertrennung  dem  einen  Wort  ah- 
gegangen  ist;  Hos.8,12Kt.:  ’riTn  "Ol,  1.  •'rhlh  iai  = 'H  niai ; Eccl.9,12:  DTO 
n'Bp:i''  f.  'a  nro;  Gen. 49,24;  nrt  DBB,  n.  gew.  L.  DBB,  aber  wahrsch.  “IBBB 
njn,  vgl.  1 Sm.  17,  20.  Ps.l21,3H.;  Dt. 83,2:  m B»  f.  nTB  BS  (§  878,  not.); 
2Sm. 13,39  (Neue  Aehrenl,  nr.  310);  lReg.5,23;  IB  'ITt'  f.  'JB  10,  20; 

DB  D’nBb  f.  DBB  '5;  Am. 4,3:  rCIB^nn  1.  n:tB1  ann*);  vgl.  noch  lRcg.6,31 
(a.'  a.  O’  nr.  525).  10,  22  (§657).  Hos.12,12  (§668).  Ps.42,2  (§660,11). 

297  Zur  Halt  gebenden  Verdoppelung,  D.  flrmatlvum,  sind  wie  in 
andern  Sprachen,  am  meisten  die  vernehmlich  dehnbaren  Ton-  und  Zischlaute 
geneigt  (§  156),  vgl.  tfrtm,  uftfu*;  (yi«V),  ffokXw  v.  torrtro^'f  mille  f.  niilc 

')  Kein  Fremdwort,  s.  § 300  f>.  Die  Namen  mit  ülb  (Gen.  .36)  und  kommen  nur  um  und  in  Moab 

vor,  doch  wohl  in  Zusfimmcnlian]'  mit  dem  Stammvater  Lot,  Gen.  19cx.  — *)  Vgl.  LXX,  doch  über* 
setze:  und  wfr/ef  versetzet)  dann  den  Berg  (Samaria,  V.  I)  gen  Rimmonf  jenem  alten  ZuHuebtsort 
Tertriebner  Stämme,  Jud. 30, 45  ff.  S.  Neue  Acbrcnl.  nr.  974. 
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(wov.  miles),  querela  fran/,.  querelle,  imo  und  immo,  Alamani  und  — emanni, 
causa  caussa.  Daher  — AJ  von  Klanglauten  die  meisten  Verdoppelungs-BeUpp. 
durch  alle  Stellungen  im  Worte,  — 1)  im  Anlaut,  nach  vorderen  Anschlüssen 
(abgesehen  von  das  sich  zugleich  sinnkriiftig  vom  blossen  1 unterscheidet, 
§ 968.  971)  gerade  nur  nB,  das  solcher  Vorsylben  gewohnte  Fragwort,  mit  3 3 
stets  HB3  ms3,  noch  öfter  (§  349,/)  m|3  nn?,  mit  b'nur  vor  Kehllauten  (§407) 
noch  rrab,  sonst  msb  (§  811);  nicht  so  )3,  ns,  nr  u.  a.,  wovon  nur  133  73b  u.  s.  f.; 

— i)  im  Inlaut  — aj  von  der  Verdoppelung  nach  Kehllauten  (§384)  die  Beispp. 

an  D S B B am  häufigsten;  — ij  von  etwa  30  Nomm.  der  Bildungsart  wie 
volle  18  mit  Klanglauten,  von  8 mit  Verdoppelung  verbundnen  Compositis  5 mit 
bj;  — cj  bei  einzelnen  andern  Nominal- Bildungen,  im  Aus-  oder  Anlaut  der 
Wurzel,  verdoppelte  2Bb,  SOOT,  z.  B.  ob«,  obgleich  v.  but,  doch,  wo  kein  T 
es  wehrte,  obtt  Ez.40,40.  lBeg.7,6f.  (Edd.);  eben  so  schwankend  nb'ns  u.  rÖTi; 
stetig  aber(s.  zugleich  B)  nbw,  nbjo,  nbn;;,  )irbp3;  msbs  nwbs,  niabnB, 
pisniTT),  ™n3;  njn«;  die  Nomm.  pr.  HMB,  niBnB,  ’'a33B,  DC»,  nVjos, 

■'bns,  eins,  D’TB,  rwn»,  wns,  7-tX;  die  Ucntilicia  •’ltj'B,  D'BrBT 

rv’BbiiB,  ':TO;  mit  vorderer  nicht  stammgemässcr  Verdoppelung;  nSs^üBB  Ps.  73 f. 
neben  nsiOB  Job30  u.  a.  (rpaiBB  Ez.27,6  [neben  BIBB  V.  29]  ist  vielmehr  v.  7B 
und  oio);  eben  so  — dj  öfter  bei  Verbal-Flexionen  (die  sonst  dergl.  Dehnung 
scheuen),  wie  v.  m:  theils  H’3n,  theils,  mit  beschleunigtem  Sinn,  n^JH;  von  71b 
(verw.  m.  b7b)  pernoctare:  7’b7  7^77,  v.  71b  (verw.  m.  bb')  Muneu;  7'<b7  7'bB;  von 
Tlb:Pb7  neben  ribj;  von  P^D  neben  P'OP  p'07  nachdrücklich  P''Bn 'O; 'BB;  Jes. 
28,16:  1B1B  als  Particip.  und  nachdrücklich  beim  Subst.'),  doch  s.  §415.  — 
3)  Im  Auslaut,  — ej  von  den  Declinations-Beispp.  der  Pronomm.  und  Nomm., 
die  ohne  Verdoppelung  im  Stamme,  doch  mit  Verdoppelung  den  Endsylben-Vocal 
halten,  gehn  unter  etwa  90  Wörtern  18  auf  7,  15  auf  D,  9 auf  b,  5 auf  0 B f aus; 
von  den  Deutewörtern  und  Ausrufen  verdoppeln  auch  OB,  7P  und  K2  und  ähnliche 
Mehrzahlen  zeigen  die  Klanglaute  bei  der  rhythmischen  Verdoppelung,  §48511'. 

— Bj  Ausser  dem  Bereich  der  Klanglautc  hat  lediglich  die  Nominal-Forma- 

tion (§253,11)  diese  Halt  gebende  Verdoppelung,  und  zwar  — /J  die  Beugung 
nur  noch  in  solchen  Beispp.,  die  — a)  denO-Vocal  als  U damit  zu  halten  suchen, 
z.  B.  O’X  diriw,  nntt  roti:  nOPSt  B'IinK;  ip;  u.  a.;  vgl.  auch:  Pg^,  PPM, 

PPBX;  — fi  schon  vorn  Laut- Wiederholungen  haben  z.  B.  pPpP’,  33P3,  PBPB:P‘lp^, 
T3— , ■'P-r-;  — y)  die  mit  kräftigen  Drucklauten  und  schlagarl  igen  Sylben  wie 
P3  P3,  PC  PB  u.  dgl.,  7B,  pp,  pp  u.  dgl.  schliessen  und  dabei,  wie  auch  schon 
manche  der  bisherigen,  Begriffe  ausdrücken,  welche  man  leicht  mit  Afi'ect  ansspricht, 
§500,10;  woher  z.  B.  auch  PM3  Geehrter,  sonst  B'’Pv>  Bindeform 

mit  Superlativ-Sinn  (wo  es  nicht,  wie  Ps. 149,8  ein  schwereres  DP  wehrt)  stets 
’PM!  hat,  und  von  PP3  eingerücki  2 Reg.  6, 9 der  Plur.  im  Ton  der  Warnung  D’PP! 
lautet’),  71P3X  schon  in  der  Bildung  dieses  p bekommen  hat.  — Uebrigens 

zeigt  — g)  die  Bildung  der  Nomm.  nur  in  den  sinnkräftigen  Gebilden  wie  l^PST 


')  Ueber  nbüp,  die  man  aoeb  hicrlicr  aicbt,  s.  Nene  Acbrenl.  nr.  75.  — - *)  Wifl  ein 

Pnnctator  äicss  von  rrn  als  ,,concnssi,  pavefaeü*:  bat  nbleiten  sollen,  bleibt  nubegreiflich ; leiehlcr 
wurde  sich  der  Tlur.  aus  rri:  anders  erklären,  § 1 iUO,  C. 
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die  Verdoppelung  gleichmässiger  durchgcfiihrt  ; sonst  erscheint  das  mit  Da^.  f. 
verdichtete  Chateph  neben  dem  Bereich  der  Kehllaute  nur  zerstreut 

(vgl.  § 203,/),  ausser  jenem  rjiw  noch  in  pip'l  Krlte  neben  r.ipr't  (§  345,3); 

sicher  *)  noch  (gleichfalls  bei  Nachfolge  eines  Zungenlautes)  in  f.  VS'li:  Num. 

7,89.  2Sm. 14,13.  Ez. 2,2.  43,6  (überall  emphat.  f.  mrilicA  redend);  fit'i'a  Jes. 
52,5  emphat.  und  pausal;  n’JTCtrtai  2Chr.30, 16  (an  dritter  Stelle  gewichtiger 
als  'na  Gen. 27, 12);  aber  höchst  wahrscheinlich  auch,  ohne  Gebrauchs-Unter- 
schied, in  lies,  T)E2,  “;ES,  “CbpO;  nb'jlB,  r3B  rnsts,  wo  überall  ein  sinnverstür- 
kendes  Dag.  f.  nach  der  Formen- .\ualogie  unzuliissig,  dagegen  der  gleiche  Laut  - 
anfang  mit  Dental  und  Labial,  wie  anderwärts  zu  M prosthet.  (§258,2),  so  hier 
zum  Vocal  mit  Verdop]iclung  als  näherer  Anlass  erscheint. 

!288  VI.  Vereinfacht  bleiben  oder  werden  die  Consonanten,  die  nach 
Sinn-  oder  l,aul  \ rrhültni.<»  verdoppelt  sein  sollten  (§29511),  au.s.ser  dem  Bereiche 
der  Kehllaute,  §371.386  11., 

« I)  notliwendig  im  Auslaut,  wenn  sie  das  Wort  srhliessen.  Da  hier  die  Ver- 
doppelung ohne  V ocal-.Nachfolge  unvernehmliar  bleibt,  so  wird  sie  nicht  gesprochen 
und  (mit  wenigen  erklärlichen  .Ausnahmen  §104)  auch  nicht  geschrieben,  igl. 
ossa  (öoTiu  §294 1,  Sing.  ns.  Daher  z.  B.  nos  HuXinnar,  rtEER  tmxtM'ifne:  0301  x<d 
;»r£xo;.cU’a,' ; l‘/ei/e,  13C  dre/,1 (v.  fin  330):  fn  30  dreh!  B’BX  ('E:S) 

uaret;  I|K  narue;  1P31D  (f.  ipr  — ) seine  Feier:  rOB  Frier. 

2)  Bios  nachgiebig  im  Inlaut,  wenn  der  verdoppelte  Uonsonant  einerseits 

die  Sylhe  schliesst  (§125;,  doch  zur  folgenden  nur  Chateph  behält.  Da  diess 
schwächere  Doppel-Consonanten  zu  wenig  .stützt,  so  gehen  dnnn  die  Zuglaute  und 
der  der  Kehle  nächste  Drucklaut  p die  Verdoppelung  leicht  auf,  (ausser  s 1,  §442) 
am  meisten  das  B,  0,  B,  andre  besonders  da,  wo  derselbe  Consonant  gleich  wieder 
fidgt,  z.  B.  CBpOBn,  a-'1B5Bn  (f.  p,  B);  inps  (f.  P);  s::ri,  ibbp  (f.  Z,  i;;  andere 
Drucklaute  halten  die  Verdoppelung,  z.  B.  «p'l  ss3~,  Bnp  'Blp;  und  nur  Dag. 
tirmaliv.  (§295,  2)  geben  Druck-  w ie  Zuglaute  mit  weichender  V ocalstiitze  gleich- 
inässig  auf,  z.  B.  ritno  r:FC,  "itsT  rinpr,  r3tr  D':i3t?,  B’ön  «■'Bbr!. 

3)  .Nach  schlaft'erer,  meist  späterer  Aussprache,  doch  in  einzelnen  Fällen  schon 
früh,  ist  auch  zwischen  beiderseits  haltlmren  Vocalen,  besonders  hei  Gnumiauten, 
die  Verdoppelung  gegen  Vocaldehnung  anfgegeben,  z.  B.  O^ülita  später  a'3'’-7-, 
nebenher  'b'E,  33'?  stets  schon  f.  33?. 

4)  Der  V ereinfachung  entgegen  ist,  nach  land.schaftlicher  oder  jüngerer  Aus- 
sprache, ein  Doppel-Consonant  bisweilen  um  bemerklicher  zu  werden  in  ein  Paar 
verwandle  oder  eine  Paarung  mit  Zungenlaut  aufgelösst,  w ie  in  '■'b'l  Pr.  20,  f. 
i:rn,  003?  f.  nanDES. 

299  Den  Wegfall  der  V’erdoppelung  — 1)  am  eigentlichen  VV'ort- 
schluss  macht  nur  die  neudeutsche  Schreibweise  befremdlich,  die  das  innerhalb 
Verdoppelte  fornigetreu  auch  im  Auslaut  festhält  (sollen  soll,  litten  litt),  oder 


')  Für  alle  diese  FiiKe  Rotlcxiv-Formcn  mit  assimilirtcm  r snzunclilnon.  war  in  den  Beispp,  .seihst 
gar  kein  Grund,  eine  solche  Form  seihst  riclmclir  dem  Sinne  nach  unstauhaft,  datier  auch  mit  n s p y j. 
woran  sie  nnabweislich  erkennliar  wäre,  beispiettos.  Dennoch  hat  ancti  tiesen.  Hdwtrb.  t.  I86.S,  trotz 
der  tVarnnng  Collect,  hehr.  p.  53.  96  diese  Kcllexiva  wieder  aufgeruhrt.  — Dl.  33.  3 ist  'T  “12. 
vgl.  .los.4,3. 
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Wörter  wie  Mann  man,  denn  den  (röj)  damit  unterscheidet,  als  Hesse  sich  dieser 
Unterschied  auch  ohne  Vocal-Nachfolge  (wie  in  Mannen  Männer)  für  Mund  und 
Ohr  ausführen.  TTnsre  Vorfahren,  die  Alten  und  ihre  romanischen  Nachfolger 
{vgl.  Ball,  frz.  bal),  untcrlicsscn  lautgemüss  (und  nicht  hlos  im  Fall  der  Dehnung, 
§300)  auch  in  der  Schrift  jede  Verdopjielung  am  Wortende,  ausser  wo  diess  nur 
apostrophirt,  noch  nicht  geschlossen,  die  Verdoppelung  also  durch  den  folgen- 
den Vocal  hörbar  blieb,  wkt'  i/ioi  u.  dgl.').  Äehnlich  hat  auch  die  hebr.  Punc- 
tation  bei  Abkürzungen,  wo  im  ungewohnten  Wort  schloss  mit  zwei  Conss. 
(§121.187)  die  dem  Drucklaut  durch  Assimilation  gewordne  Verdoppelung  als 
solche  zugleich  die  Erhärtung  festhielt,  noch  die  Bezeichnung  mit  Dagesch’) 
gelassen,  wie  stets  in  ntt,  nn:  (f.  n:i*,  R^)  abgek.  v.  sp«,  ’IW:.  Wo  dagegen 
ohne  dgl.  Abkürzung  die  Verdoppelung  als  solche  ganz  aufgegcbeii,  auch  der 
Aspiration  der  Drucklaute  nicht  hinderlich  geblieben  ist,  haben  diese  am  Wort- 
schluss auch  keinerlei  Dagesch,  wie  bei  den  .\ssimilationcn  nnx  nbi  nS  (f.  D"  — 
§ 292  ex.),  nttsj,  r«  (Mil),  n?  {darr),  P3  Hä  (f.  n?),  qx  13  Ijn  (f.  qj  - etc.),  bei  den 
wurzelhaften  Zusammenfassungen  na  (Mao«»),  qs  113  PB  u.  a.  m.  (f.  rn  — u.  s.  f.), 
wie  bei  denen  mit  Formlaut  (§295,c)  rorra,  PnOB,  rjan,  wov.  TPSaB,  PIBO,  Pa», 
neben  welchen  eine  Auflösung  wie  PPPB  (ärztliches  Wort.)  Uev.  18  ganz  einzeln 
steht.  — 2)  Auch  bei  mancherlei  uneigentlichem  Wortschluss,  d.  h.  in 
absonderlichen,  dem  W'ortsohluss  nahen  oder  ähnlichen  Stellungen,  ist  bisweilen 
die  Verdoppelung  gewichen,  insbes.  — «)  im  Auslaut  des  Wortstammes,  wenn 
der  Doppel-Consonant  vocallos,  also  (§298,1)  zur  Vereinfachung  genöthigt,  in 
engem  Anschluss  noch  ein  P als  Formlaut  nach  sich  bekommen,  und  vor  diesem 
zwar  einen  Hülfsvocal  eingelassen,  aber  den  Vocal  vor  sich  in  der  bei  der  Ver- 
einfachung gewohnten  Verdichtung  (—  zu  zu  §342)  behalten  hat,  z.  B. 

(f.  »»),  b:ra  itiB  ian,  »nn  mit  p:  pb«,  pb«?,  pbrtB  u.  s.  f.;  bq  m.  P:  pbö, 
»pBg  m.  r:  PB]3Bq;  — ^ ebendaselbst,  wenn  sich  vor  losen  Anfugen  der  Wort- 
stamm  mit  einmal  gewichener  Schluss-Verdoppelung  noch  gesondert  hält,  wie 
sonst  auch  ein  einfacher  Endoonsonant  mit  bleibender  Vocalkürze  vor  sich,  z.  B. 
v.  aap  "rtX;  ap  lit,  mit  Maqqcph  "ap  “I8t,  daher  auch  mit  IT-  noch  “Pap  (242,fl) 
-PPS  (§250,3);  V.  Pa:P3,  mit  P ^ noch  nP3  (Edd.)  1 Reg.  2, 40;  v.bbo  PPPtboTP, 
m.  IT;-:  Pbo  PPP,  vgl.  PPaPB  P3PB  §359.  Die  Aussprache  muss  in  solchen  Fällen 
gegen  § 121,a  fast  wie  PXap  PXbo  gewesen  sein  (§359,rf),  vgl.  auch  v.  bp  chald. 
PbiP  hebr.  noch  PxbP;  — ;•)  ebendaselbst  in  einzelnen  entfernten  Ableitungen 
der  mit  Wiederholung  ausgefüllten  Stämme  (§295,o),  wo  die  im  Endlaut  einmal 
aufgegehene  Verdoppelung  bei  neuer  Vocal- Nachfolge  nicht  hergestellt  ist, 
z.B.  V.  DOD:  DDB  (f.  EDB),  dav.  DDB  PCDB  (§340);  v.  bbp;  bpp  (f.  bhp),  dav.  P^; 
)18b  (chald.  noch  jBb),  liP3,  UP3  von  BBb,  PP3,  PP3;  PP3  Jcs.5,6  neben  P1FO 
7,19  von  ppa;  ITtfbpa  Deminut.  in.  b von  P3  (aus  Tia);  endlich  selbst  — i)  im 
Inlaut  des  Stammes,  bei  einzelnen  unklar  gewordenen  Zusammensetzungen 
(Nomm.  pr.  §254),  an  deren  Vordertheil  der  Doppel-Consonant  im  Drange  der 

*)  l)a«8  tHccs  etwa  auch  tm  Hebr.  vor  it  und  ^ der  FoU  gewesen,  ist  auf  der  PuueUtion  nicht  zu 
zu  ersehn,  und  nach  den  Fähen  nicht  annehmbar.  Vgl.  überhaupt  § 3S0.  *)  Dass  diess  dem 

PuDctator  nicht  als  hlosies  Da^.  lene  galt,  zeigen  die  Fälle  r*'*n  wo  mit  haltbaren)  Vocal  v.ir 

fich  (ebenso  wie  bei  PP9)  das  P doch  kein  solch  lene  bekommen  hat  wie  bei 
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Verbindnn^  seinen  Vocal  ganz  verloren  und  sicli  eo  wie  am  Wortschluss  verein- 
facht hat,  z.  B.  V.  iw  pTP,  v.  b»  735’,  f.  ÖS  'B».  — Doch 

sind  alle  diese  und  (§300)  andre  Vereinfachungen  nur  Ausnahmefiille,  da  in  der 
Regel  vielmehr  die  Verdoppelung,  um  sich  zu  halten,  Zwischenvocale,  sogar  aus- 
wärts (fremder  Stammflexion  entlehnt)  zu  Hälfe  nimmt,  §327.  368,{j. 

300  Ohne  nahen  oder  scheinbaren  Wortschluss  ist  auch  im  Inlaut,  zwischen 

Vocalen,  nicht  selten  die  Verdoppelung  aufgegeben:  — 1)  heiChateph  einerseits, 
und  zwar  — bei  nothwendigem  Chateph  — a)  am  häufigsten  von  ’ 1,  s. 
die  Beispp.  §442;  nächstdem  — jfj  von  t3,  wie  ausser  den  Beispp.  §29H,  2,  noch 
in  o'iiSTan,  avvach,  ninwnim,  ■robm,  njctab,  nhtiarari,  riTim:b(u.dgl.  m.  §1036,6), 
rtwan,  nipta.  rwbnn,  nron,  Txns  ■mjb  (§  770,4)  u.  a.  Beispp., 

neben  nblim,  nnoTW,  riTSTOT,  Hntnat,  rninan,  nwon,  rrvw,  nnaia, 

rnriOT,  rpv^,  nphäa,  nnmn,  nirspiw,  ns>na3,  ribtiim,  rebstan,  rctbi», 

{Phtck),  niiittan  (LUkter),  n^m,  riiaiw,  rngon,  n">p‘nT|3,  rBtnian, 
(Gen.  41, 7),  B’pbw,  rotbsn,  ^ytan,  n’TnaS,  meist  mit  starkem  Sinn  oder 
Drucklaut  nach  13;  — /)  seltner  von  b,  3,  0,  ®,  3,  wie  in  u.  dgl.,  'yOB, 

t1D;or,  ■''BOKtt  (Jes.62,9,  wo  Mas.  auch '0^  haben),  rrw3  (2 Reg. 2, 11  vgl.  vVl), 
•i^r,  'njl-m:  (vgl.  §898f.),  DW'iBttn,  tn»^’(Ps.62,4  Edd.,  von  'jnn 
s.  § 333,2);  Itsbp  (Stadtname)  für  Hpte,  ’nb^tiri,  Htlb#,  tfliw  u.  a.;  oder  von  b vor 
S:  Jud.  16,16  (§  205);  von  b vor  13:  nbyiabip  Gen. 7,  20  n.  ö.;  vgl.  noch  § 428'’. 
598,a.  603,1.  758,3;  — 2)  von  b und  andern  Zuglauten  bei  Wiederholung  der- 
selben, wie  in  ‘'bbgb,  tbbn,  ’S*!*'  (J®»'  59, 10),  und  einmal  (Ps. 

71,23:  nfV)  auch  ohne  — bei  vierfachem  3,  §494,2.  — b)  Bei  wählbarem 
Chateph  ist  — e)  für  Kehl-  u.  a.  Laute  vor  den  Anfngen  DS  statt  des  hei 
Verdoppelung  nöthigen  Sch’wa  syllab.  ohne  Verdoppelung  das  kürzere  Sch’wa 
medium,  um  e 5 zu  behalten,  vorgezogen,  §380;  bei  Stämmen  mit  Wieder- 
holung (§  295, 1)  an  gewissen  der  einfachen  (schlichten)  Form  gleich  gewordnen 
Bildungen  die  an  dieser  gewohnte  Flexion  mit  Chateph  vorgezogen,  und  darüber 
die  Verdoppelung  ganz  aufgegeben,  z.  B.  v.  33D  : 3D3,  wov.  wie  v.  3TO : M303  f. 
n303;  V.  OW:  nlp,  wov.  wie  v.  bb’ : ’IWJ  f.  ’ltlV);  vgl.  noch  §409^/";  — 2)  Bei 
Chateph  sowohl  als  beiderseits  haltbarem  Vocal  giebt  leicht ')  das  halbgutturale 
p (§149,4),  am  meisten  dicht  bei  Lippenlautcn , denen  es  fern  liegt,  die  Verdop- 
pelung auf,  vgl.  zu  den  Beispp.  § 298  noch  : 'in^33;  ni^«  'p?  'in  ’tTpB  ’inpB  (doch 
schwankend  in  den  Edd.);  D|?3:  'ittpJI  Ez.25, 12  (Edd.);  bpO:  “ibpo  ''bptt  nibpt? 
(dsgl.  schwankend);  rCtpB : nspa  On^B,  rctpB  OnXpB  Gen.  19,4.  8,3.  47,21. 
Ex.36,llu.i).  Ez.33,2.  Dan. 1,2.  5.  18;  •'pn,  Tjptl  etc.  §361,:/.  380,y;  ipBD*! 
rtponn  'rn  'n^  Jud.  20f.; f.  'p’  Eccl.9  (§296  ex.);  n‘ip'T  f.  'pr,  5p;;  f.  “P7 
(v.  Sp3),  L 'p^*  2Sm.22.  — 3)  Wo  nur  zwischen  haltb:iren  Vocalen  die 

Verdoppelung  gegen  Dehnung  aufgegeben  ist,  hat  diess  meist  auch  bei  oder  in 
der  Nähe  von  Gaum  - und  Kehllauten  stattgefunden,  vgl.  terra,  la  terre  (=t£r), 
piquer  Pike,  unser  Süchen  und  Sftchen  u.  dgl.  m.,  z.  B.  app  N.  pr.  f.  331  (vgl. 
13*),  dav.  ■'Ppi;  13TO  f.  liSap  u.  Ö‘lB’'p,  TJIS  neben  S«;  n«  (f.  ro  § 282):  in*  u. 


0 Wo  o und  r oder  3 die  Verdoppelong  anfgegeben  tu  haben  »ehienen,  lies«  lich  das  anders  er- 
blären,  a.  f S63,3.  4.  899  ex. 

BSttehar,  auf.  babr.  SpraeU.  I.  ^ 299.  3ü0 
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onw,  '«?«  u.  ■'r’K  N.  pr.;  f.  IWr  HbI).  2;  rftTf»  u.  'i»,  fTT'5  n.  Pm  Thr.  1, 

ti.  noch  §298,3.  ln  der  Urzeit  mag  aber  auch  sonst  mancher  Diphthong  oder 
Dehnlaut  in  Vordersylben  aus  urspr.  Verdoppelung  entstanden  sein  (vgl.  bam- 
meln und  baumeln,  stocken  und  stauchen). 

300h  Von  gepaarten  Auflösungen  finden  sich  4 (?  ephraim.)  f.  h in 
f.  Pr.  26, 7 (§  36  f.),  vgl.  üUov  alius,  fallere  faillir  (faljir) ');  — jb  f.  > in  dem 

assyr.  aber  durch  Hebräermond  gegangnen  N.pr.  (LXX:  'E  m.  D)  u. 

notnbc  'r  2Beg.l5.  lChr.5;  — 33  f.  3 im  moabit.  Dbup  f.  obi^sp  lalor  arcani  s. 
Loli  (§  296,3),  vgl.  im  Chald.  333«  f.  33«  Dan.  4;  - 3t3  f.  O in  Wpfe  f.  !|tDn  Thr. 
3,22,  vgl.  tMaXofirot,  vmftr^itvu  f.  vm/tfi.,  Remnins  f.  Remm.;  — am  meisten  0*^f.  S, 
m f.  B,  31  f.  3,  31  f.  3,  wie  1.  op^  f.  DB?7  Ps.  80,  vgl. : 2.  «GS  chald.  «piS  Dan. 
5u.ö.;  3.  ptoBll  f.  'TW  lChr.l8;'4.  bsiM  f.  b^{yey«irteO  lChr.15;  S.TTSi®  f. 
'SS  («•  spS  Seepier,  vgl.  S'OB  Hammer)  Esth.4ff.;  6.  13«  (alte  Burg)  Oen.  lO  LXX 
also  nr.  2 — 6 lanter  Benennungen  von  etwas  Orossartigem , wofür  diese 
angestrengte  Aussprache  m.  1 natürlich  war,  vgl.  stirps  neben  stipes,  und  die 
Plurale  auf  -arum  -orum  neben  -um,  ~ear,  -am.  — Sehr  wahrscheinlich  ist  auch 
neben  der  Verstärkung  durch  Verdoppelung  die  entsprechend  verstärkende  Ein- 
schiebnng  eines  3 (vgl.  türru  f.  vunru  neben  ßäliju,  ti(ma<m),  wodurch  meh- 
rere etymologisch  sonst  nnkenntliche  Wörter  kenntlich  werden,  wie  ibPlU  als 
Appell.  =■  1TB3  V.  IBD,  als  N.  pr.  = Kiufoe;  rAlCTW,  ril'—  = riilSS,  fTl—  v.  ISS; 
3*11333  neben  liSt;  aram.  «SiWI?,  «tal  — Bäcker  f.  '«0*133,  «TjSnb  als  Denom.  von 
03^  — Sehr  unwahrscheinlich  ist  dagegen  Ez.  22, 24  in  HinuTS  eine  Auflösung 
des  B in  3Q  (vgl.  W—  f.  133—  § 289, 2) , wonach  31.1I3T3  = 31BT3  zu  lesen  wäre, 
s.  Hitzig.,z.  d.  St.  und  § 351,  not.  Aehnlich  scheinen  zwar  die  Nomm.  pr. 
n»T3S,  mmoB  neben  mSS  nitts  2Sm.l3,8.  32.  lSm.16,9.  17,13.  lC’hr.11,27. 
27,8;  doch  wahrscheinlicher  ist,  dass  hier  umgekehrt  die  Assimilation  §289,2 
stattfand;  vgl.  des  Verf.  N.  Aehrenl.  nr.  893. 


2.  Hauptsttlok. 
Sylbenton  -Veränderungen. 


301  I)  Fortgerückt  wird  der  Sylbenton  bei  veränderter  Wortgestaltung,  , 
dem  Gmndtriebe  der  Sprache  gemäss  (§  127),  am  allerhäuiiggten.  Denn 
Aj  hei  hinterem  Zuwachs  des  Wortes  rückt  der  Ton 

i)  nothwendig  und  ausnahmslos  — nj  anf  alle  Anfugen  oder  Anschlüsse  (§255), 
die  eine  eigne  geschlossene  Sylbe  bilden,  /..  B.  si«  Heerd;  b«’!«  H.  Göltet;  131 


■)  Nicht  snalog  var  Esr.  10,  16  was  anmügUch  für  das  in  reniarktcr  Form  gar  nicht 

gebrauchte  «tehn  kann.  Es  ist  nor  ein  Schreibfehler  von  dem  sonst  gewohnten,  bei  Zeitangaben 
geläofigeo  Königsnamen  her,  and  nnbedenkliob  ciTth  (Udrosch)  henostellen.  Auch  r^3T913, 

und  waren  irrig  hieher  gezogen,  s.  tiphter. 

’ § 300-301 
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Wart,  r*  Maad;  03^3^,  nS^B  rarr  W.,  M.;  are  icriptU:  DMPS  icrijiritlü;  — 
bj  auf  alle  lan^vocaligen  Anfiif(en  oder  Anachittsse , die  mit  dem  EadconaonanteD 
dea  Wortes  aorh  eine  Keavhlosaene  Sylb«  bilden,  x.  B.  OaTO  trriptil  te, 

eam,  rat-,  ayn  Haaper,  xn  baagrig;  Tian  dria,  ihr  ff.,  B'3Sn 

kaagrige.  •*'  aitrdrn  k.,  Haagmaalh.  - c)  auf  den  Anfaagavocal  aller 

xweisylbi^en  Aiifujiten  oder  Auxchlttase,  x,  R.  »eribrt:  /■  «e,  aa$, 

fjsra?  niaPO''  s.  ram,  tam  -,  ;n  nrh;  'an  <IWI  ».  mich,  aat;  '39  aaf; 

’rbp  «.  dir,  aai;  TIS  Flilgrl:  !0Bf3  “''S^JS  aater,  ihr  J'\,  Q'VIS  F/Uge/paar, 
dria  Flügelp.  u.  s.  f.  • 

302  1)  ^ii>r  norb  mit  (Jnlencbied  rtickl  der  Ton  — dj  auf  blosse  Vocal* 

Aastu  xe,  die  iiiit  dem  Kndeonsiiimnten  drsWotl  es  in  oM'oer  Sylbe  bleiben.  Von  diesen 
ziehii  — u)  nur  alle  Anfu^rn  (ausser  f 303,  i)  den  Ton  oothwendiK  auf  sich,  x.  R. 
iat^  icriprit  ram,  '*^3^  "ria,  tria  Wort;  Dl?  mitt  Sj^  auJ  ihm;  — ß)  aucb  die 
noRiin^en  derart  u;rn  Ansrbjtisse  bekoiiimen  noch  alle  den  Ton,  s.  B.  A'arr,  CU 
Rau;  Fürria,  nC’C  Rottu rt ; bj'7  Fatt;  Fattgüagrr.  Aber  — y)  die  ver- 
baleu  ~-r,  '-ri  ’l  nehmen  den  Ton  nur  auf  sich,  wo  sich  dar  Vocal  xunScbst  vorher 
verflüchtigen  Usst,  x.  B.  31^  31^  3^^  tcrijuif,  -bet,  -ptitabit : n^T3  t.  iHm, 
trripierapl;  ’'TVj^tcribrat,tcribet;  fQJTO  fXä^tcriiamat,icriptiteauit;  p:« 

■^rn  taget,  -et;  3B^  ’'3®’  tedebit,  -aaf;  dagegen  — d)  lassen  sie  de«  Ton  auf  allen 
Stammsylbeo  mit  festem  Vncalc  (( lld.  334),  x.  B.  b*>V^  labe/rcit:  nb^3n 

-dt  i//u,-ceraat;  ’b'e^B  fube/adrt,  -iamai;  Dp,  ntj,  bp  üt  atff,toiÜ,tchar//.- 

ntjp  IBp  tir  ist  aaf,  tiad  aaf;  ir.D,  'ibp  tiad  todt,tckaeH;  HTJB  target,laeebit: 
"Dip;  mitt’  largrat,  larebaat;  3^  30’  rrrtrt:  ’afaT  n^K  vrrfrt,  -amat.  — Vgl. 
noch  $ 432,  d. 

303  ZurQckgehalten  bleibt  ausserdem  oocb  der  Ton:  — tt)  vor  tonlos  einge- 
rfirktem  Hulfsvocal,  { 320.  — h)  vor  tonlos  aiigesetztem  oder  deutend  ai^efügteai 

^ , i,  f 31C  u.  a.;  — r)  vor  allen  Aoschlüssea  oder  Anfngeji,  die  ohne 
Zwischenlant  als  eigne  ott'ne  Sylben  xiun  Wortstainm  aotreten,  x.,B.  3TO  Si^’ 
irripiit,  -bet:  ’PpTO  FOTO  ’I^TO  trripti,  -itti,  -imai,  trribeat  ülaje; 

tcribent:  ’J^aiU’  ’:’3I^  ’lIT'prip’  tJ’ipPO’  t.  me,  not,  te,  eam,  eam;  tie 

hdaft  (§259,1):  ’nrbtt»  t.  h.  ihm;  na  Maad:  n’B  iS’^  teia,  ihr  M.;  )13  von 

(§256,</):  ’rep  r.  mir,  aat.  Wenn  dagegen  — d)  die  Anfngan  ’J,  V ein 
Chatepb  als  Zwischenlant  vor  sich  behalten,  hekoniiuen  sie  den  Ton,  x.  B.  tai  Wort, 
M|0’  treibet : dein  W.,  tiai’3’  trr.  te;  ’MH  ’JMI  ra  me,  net!  Lnd  wo  — e)  vor 

\nfiigen  der  sonst  nnverriickte  Ton  auf  drillletxfer  Sylhe  bliebe,  muss  er  <{  I27,c) 
freilich  auf  die  vorlelxte  rücken,  x.  B.  pnBB  erfrraett : ’S^TTIilip  erfr.  mich, 

0 aat;  ^iS^Horimat:  a.  te;  ’b’tfpn/nAfyhcere, ’pb’l^n?5'ib’®3riu.R. f.  I.mr,te. 

Wo  endlich  — f)  einer  tonlos  gebliebenen  ntt'nen  Kndsylbe  (die  dann  laugen  Vocal 
hat)  auch  nur  ein  ein/.elner  fonsonant  antritt,  muss  sie  damit  als  geschlossene 
(■§  130,e)  auch  den  Ton  auf  sich  xiehu,  x.  B.  ’b’nr  : 1’b’np;  BOns:  DB3BS;  ''3^3n: 

304  Wo  siub  in  dem  Falle  (§  301)  i,a  melirsylbige  Wörter  zu  einer  Zusam- 
mensetzung ansehliessen,  behalten  diese  natürlich  den  Ton  auf  derSylbe,  uro  sie 
ihn  vor  der  Verbindung  hatten,  vgl.  nn^Tl’S,  3T;'3tt  ffi?^31t,  Swbs 

Btvbl  (vgl.  B*»}??).  — Die  einsylbigen  .Anschlüsse  DB  )r,  so  wie  die  Aufugen 
11*  . ' ' § 301-304 
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B3  p,  on  ITl,  haben  auch  wo  eie  eine  offne,  und  darum  (§  127, </)  tonfShige  Sjlbe 
vor  sich  liaben  (in  Pallen  wie  DTKira  Qt^TSn,  OSp  D!1''B),  nur  deshalb  so  auaschlies- 
send  ihren  Ton  behalten,  weil  sie  ihr  e aus  langem  6 blos  abgestumpft  haben, 

} 847,2  (DTl  03  on  V.  Otr  u.  8.  f.).  Doch  bleibt  für  die  Anschlüsse  DP  IP  bei  offher 
Vorsylbe  wenigstens  im  Wortverband  die  Enttonung  noch  möglich,  §480,2. 

Aber  in  den  weit  gewöhnlichem  Füllen  der  geschlossenen  Vorsylbe  mussten  alle 
diese  Anhänge  mit  jederlei  Vocal  schon  nach  § 127  ex.  allemal  den  Ton  auf  sich 
ziehn.  — Auch  die  Schluss-Betonungen  A,b  erzwingt  das  Sylbengesetz  §130,e, 
wonach  wiederum,  wenn  zur  Form-Unterscheidung  eine  Stamm-Endsylbe  vor 
solchen  Anhängen  denTon  behalten  muss,  derVocal  dieserAnhänge  verkürzt  wird, 
vgl.  orasj  '>■  fiET*  (§259,a).  Bei 

schon  anfänglich  kurzem  ä ist  doch  die  Endung  '<-r  ans  ai-i  zusammengezogen 
oder  aus  i,  ursprünglich  ij,  verdichtet  (§  468.  471),  und  hat  daher  mit  den  lang- 
vocaligen  {A,b)  oder  einvocaligen  (§302,^  gleiche  Tonwirkung;  ebenso  's—  7-5- 
gleiche  mit  dem  urspr.  b-^-  u.  71  (§  347).  — Die  zweisylbigen  Anhänge  A,i  haben, 
soweit  sie  nicht  als  Zusammensetzungen  mit  DP  03  u.  dgl.  (wie  in  DOsriSM  DP''rS3M) 
unter  das  Gesetz  von  A,  a fallen,  alle  nur  offne  Bndsylben  oder  geschlossene  mit 
tonlosem  Hülfsvoeal,  und  treffen  daher  in  der  Betonung  mit  §303,c  überein. 

306  Von  den  blossen  Vocal- Anhängen  A,  d müssen  sich  die  Pronominal- 
Anfugen  [d,  a)  als  ursprünglich  eigne  Wörter  durch  stete  Betonung  unterschei- 
den; auch  ist  i [fein)  aus  nn-;^  znsammengezogen  und  n—  [mein)  aus  ■'5—  ver- 
kürzt (§263,o)  und  in  sofern  die  Betonung  von  A,c  geblieben.  — Die  ursprüng- 
lich tonlosen,  uralten  Casus-Vooale  u,  i sind  von  der  Punctation  nicht  als 
solche  erkannt  (§80),  und  daher  meist,  wenn  auch  nicht  durchweg,  solchen  An- 
fugen gleich  punctirt  und  accentuirt  worden.  — Von  den  Vocal -Anschlüssen 
(d,  ßff.)  sind  die  nominalen  P-;-  '-p,  verkürzt  aus  n-j-  (§  259.  304),  noch  in 
vielen  Flexionsbeispp.  deutlich  geblieben,  haben  daher  immer  noch  den  Ton  be- 
halten; die  verbalen  (y  8)  sind  theils  von  vomher  blosse  Vocale,  wie  das  weibl.  s-r 
und  das  nicht  weibl.  P-^,  theils  in  ihrer  Abkürzung  aus  ät,  6n  so  stehend  ge- 
worden, dass  die  übrig  gebliebenen  ä,  ü festeren  Stammsylben  leicht  nadhgegeben 
haben.  Nur  wo  71  unverkürzt  bleibt  oder  s--  zu  ^s--  sich  verlängert  (§256) 
oder  P-;-  als  P-3-  sich  herstellt,  bekommen  alle,  auch  in  den  Fällen  J,  den  Ton, 
vgl.  7!inw  V.  was,  7sbsnn  (§303,/),  ratfl  Ez.46,17  f.  Pnoi  (s.  jedoch  §308); 
'IPPgsS'm  V.  PJJsaTP  (§3Ö3,c).  " " * 

306  Den  in  sonst  ungewohnter  W'eise  zurückgehaltenen  Ton  (§  303)  be- 
dingt in  den  Fullen  a b die  Tonlosigkeit  des  Zugetretenen  selbst.  — Aber  die 
Anhänge  unter  c,  dem  Ursprünge  nach  nicht  tonlos  (vgl.  'JK  icÄ,  PIJS  d«,  S1P  * 
talmud.  noch  'iras  er),  konnten  nach  dem  Tongesetz  (§127,  d)  als  offne  Sylben 
tonlos  werden,  und  sind  es  geworden  — 1)  als  Anschlüsse  (P,  sp,  iß),  im  engen 
Sylbenverband  mit  dem  Stamme,  vgl.  olathi,  dixisti  u.  dixti,  xtiftai  -<tiu  -rou;  — 

2)  als  Anfugen,  in  Ermangelung  eines  trennenden  Zwischenlautes,  den  der  End- 
vocal  des  Stammes  (wie  in  ’P^B  ’üTiai«';'),  oder  dessen  von  Anfang  her  consonan- 
tischer  Ausgang  (wie  in  ^ppbiu)  nicht  zugelassen  hat.  Die  Anschlüsse  bleiben 
tonlos,  auch  wenn  vor  ihnen  zum  Schutz  einer  Verdoppelung  oder  Dehnung  im 
Stamme  ein  Zwischenvocal  einrückt,  vgl.  PPSDP  sphap,  'Pi>l03  P‘lJ'3rt  Auch  die 
§ 304-306. 
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Anfugen  überlassen  ihrem  Zwischenvocsl  den  Ton,  wo  der  Vocal  haltbar  ist  oder 
am  Satzschlnss  es  wird  (^3^  §301,c.  490,a);  aber  bei  lose  verbindender, 

mehr  hüpfender  Aussprache,  wo  vor  ''!)  ^ blosses  Chateph  bleibt,  ziehn  diese 
auch  als  eigne  Wörtchen  den  Ton  auf  sich  (§  303,  d).  Nur  das  volle  verbale 
Plural'ün  hat  in  so  loser  Verbindung  mit  dem  eignen  Laut  überwogen  und  den 
Ton  auf  sich  festgehalten,  selbst  in  drittletzter  Sylbe  (§  127,c),  mit  tonlos  nach- 
schlagendem ’3,  T(,  ’in,  n,  § 1038,  J.  — Wie  in  den  Fällen  e,  f das  finttonte 
nothwendig  wieder  betont  wird,  zeigen  §127,c.  130, e.  — Wie  bei  umgesetztem 
Vocal  der  Ton  mit  fortrückt,  s.  §332  ff.  407  ff. ; wie  in  Pausa,  s.  §493f. 

307  Bj  Auch  bei  vorderem  Zuwachs  des  Wortes  wird  in  gewissen  Verbal- 

formen, für  ein  bestimmtes  Sinnierhältniss  im  Satzverband,  mit  Vortritt  von  II  (und 
da)  der  Ton  auf  sonst  tonlos  gewordene  Keugungssylben  (§302,3.  303,c)  fortgerOckt, 
doch  nicht  ohne  Antheil  der  Laulverhältnisse.  Denn  — a)  von  den  vollsylbigen 
Anschlüssen  ziehn  nur  die  mit  Dmcklaut,  n,  'Fl,  und  zwar  F\  entschiedener  als  das 
dünnere  'Fl  (f  212,lj,  nie  aber  'S  mit  seinem  Zug-  und  Tieflaut  den  Ton  auf  sich, 
s.  B.  n3T3  •eriptitfi,  '33re  scrip«*«»  .•  K3M1  fl  ‘cripieru,  -ro  (tcribet, -am)i 

’l53nyi  et  tcripierimm  (-bemus);  — bj  von  den  blossen  V'ocal-Anschlüsaen,  auf 
welche  dieser  veränderte  Tonfall  erst  in  zerstreuten  Beispielen  ausgedehnt  ist,  hat 
ihn  das  klare  und  hreite  mehr  als  <1  (§212,1),  z.  B.  nb''t3rit,  nsu',  aber  nur 

’®31;  — ej  wo  den  r,  'Fi,  n-;-,  'i  die  Dehnungen  B-r,  B-r»  An- 

theil am  Wnrzellaut  vorangehn,  halten  diese  in  der  Regel]auch  nach  jenem  t den 
Ton  fest,  und  die  Fortrücknng  bedarf  erst  noch  anderen  Anlass. 

308  Den  gewöhnlichen  Angaben  nach  muss  man  glauben,  beim  derartigen 
1 der  Perfecta  rücke  der  Ton  auf  alle  enttonten  Personal-Endungen,  mit  alleiniger 
Ansnahme  dea  '3,  der  Pausa  (§498,2)  und  zweier  Verbal-Classen  (§  970.  974). 
Aber  bei  genauerer  Durchsicht  der  wirklichen  wie  der  möglich  gewesenen  Beispp. 
zeigt  sich  diese  ganze  Einrichtung  der  Punctation  gleichsam  erst  in  der  Anlage 
begriffen,  noch  gar  nicht  gleichmässig  durchgeführt  . Denn  — 1)  nur  auf  is  findet 
sieh,  ausser  der  Pausa  und  den  Fällen  unter  c,  der  Ton  so  durchweg  nach  3 fort- 
gerUckt,  dass  uns  bis  jetzt  keine  Ausnahme  bemerklich  geworden  ist.  Dagegen 
ist  — 2)  bei  'Fl  dem  Tonfolge-Gesetz  im  Wortverband  (§480  ff.)  leichter  nach- 
gegeben,  wie  Jud.  1, 12  (vgl.  15)  vor  Accent,  Zeph.1,17  vor  Mete^;  — 3)  Das 
n—  der  Verbalform  b'Opn  hat  den  Ton  nur  in  den  ersten  damit  vorgekommnen 
Beispp.  Ez.  26,33.  Lev.  13, 29,  weiterhin  nicht  mehr,  vgl.  Lev.  26, 22.  Num.  15,27. 
Dt. 25,11.  Jes. 66, 7.  Dan. 8, 12;  ' an  derselben  Form  bleibt  auch  nach  3 von 
Anfang  her  diurchweg  unbetont.  Ex. 4,8.  16,5.  33,8.  Lev. 8,5.  4,14.  14,42. 

* Num. 8, 7.  10,21.  35,25.  Dt.25,1.  Jos.7,9.  Jud.2,19.  Jes. 29, 20.  49,22.  66,20. 
Jer.  22,  7.  Ez.ll,18u.  ö.  Esth.6,9.  Dan.  12, 10  u.  a.  O.  — 4)  An  einsylbigen  Ver- 
balstämmen erscheint  T3-;-  etwa  in  der  Hälfte,  3 in  einem  Viertel  der  Beispp.  nach 
3 betont,  übrigens  wie  sonst  unbetont,  §970,i.  974,4.  — 5)  Bei  den  Vbb.  auf  B 
und  ' haben  B— , 't  den  Ton  fester  auf  sich  gehalten,  als  B—  und  ; bei  letz- 
tem ist  es  nur  grösstentheils,  bei  erstem  fast  ausschliessend  die  Nachfolge  von 
Kehllauten  (§  410),  die  den  Ton  auf  13,  '13  zu  halten  scheint,  s.  §410,4  (vgl.  § 212, 1). 
974,8.  — 6)  Wie  aber  diese  ganze  Ayt  der  Tonverrücknng  durch  3 zwar  ein  zu- 
nächst betroffenes  ö verkürzt  (§  361),  auch  die  Vocallaute  bei  Gutturalen  modi- 

§806-308 
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ftcirt,  doch  nie  gleich  snderm  Tonwecfasel  die  Vorton-Vocale  verflüchtigt  hat, 

B.  §389.  379,5.  405f.  — 7)  Anf  die  Partikel  nS3  aUo  (§309)  scheint  Ex.  1 Z,  11  die 
verbale  Tonfortrückung  mit  ^ übertragen,  weil  sich  damit  eine  Vorschrift  eben 
so  fortsetzt,  wie  sonst  mit  1 vor  Perfecten,  vgl.  V.  7 — IZ.  Z6f.  lSm.Z5,6. 

309  II)  Znrückgezogen  wird  der  Ton  verhHllnissmSssig  weit  seltner, 
nHmlich 

Aj  bei  vorderem  Zuwachs  des  Wortes,  mehr  dein  Sinn-  als  Lautgewicht  an-, 
folge,  doch  wieder  nicht  ohne  Aniheil  der  Laut  Verhältnisse,  in  mancherlei  Zusam- 
mensetzungen mit  nachdrucksvollen  Warne-,  Frage-,  Deute-  und  Binde-Wörtchen, 
wobei  vom  meist  Verdoppelung  (§295,d)  oder  Wiederholung  (f  2S6,d)  eingelreten 
ist.  So  schon  — t)  in  einzelnen  Hcispp.  nach  oder  an  Partikeln  und  Pronomm.,  z.  B. 

V.  -aij : tnj'bl»  befehite  Hiebt;  v.  bvjv  (§  291)  Ws  frohloc-kt'-,  f.  rrnb  mozn, 

warum/  fast  stets  (doch  meist  nicht  vor  Kehllauten,  §40211'.)  tTob;  von  IK  iUM  zusam- 
mengezogen  HM  oder  riM  o dorh von  ns  so  (=>ri3,  f 336):  rOS  alto;  von  ''Oblt  ich: 
SiriM  wir;  herrschend  aber  — 2)  in  Verbalfonuen  mit  offner  vorletzter  Sylbe 
(I  127,d)  bei  Vortritt  von  -1  uiul  da  (|295,(/j.  Hier  rückt  — a)  wenn  die  offne 
Sjlbe  dem  -1  sunHchst  folgt,  — «)  auf  a,  ä,  e,  ö der  Ton  stets  zurück,  z.  B.  abn 
sisbUMm,  mlioa:  30]^  nai  hmXiuae,  koj  Mhat;  Vtpri  D'pp  äramifl;;,  -<ms' 
oprn  «oi  'fjoe;  bXH;i  ■««l'l  sai  3UU  fltuf  SOSj  oixifitofitvt 
acSil  — ^)  auf  ij  rückt  der  Ton 

nie  (1212,1);  auf  i nur  vor  m%iichem  — , z.B.  Mffipn,  tp'"!),  nur  (^s): 

— b)  wenn  K in  offner  Sylbe'dem  erst  nach  einem  Zwischenlant  folgt,  rückt  der 
Ton  nur  ln  den  gebrünclilichsten  derartigen  Formen  darauf,  z.B.  Dnb*1  und  tfriti, 
uud  teguete,  neben  "ßb*)  "• 

810  B)  Bei  hinterer  .Abnahme  des  Wortes,  nämlich  bei  Vocal-Abfell  der 

Schlusstonsylbe  (f  4.51,5),  muss  der  nächstvorhergehende  Vocal,  dem  nun  der  T<m 
bleibt  (wie  bei  nF«7  nrirö:  i«n"bH:  ntr : PI  r®''  nr>r : e|'»i  [rw;i]), 

in  allen  den  Fällen,  wo  der  Endconsonant  einen  tonlosen  Hfllfsvocal  vor  sich  nimmt 
(§320)  oder  seihst  zum  tonlosen  Vocale  wird  (§444),  nothwendig  in  vorletzte  offne 
Sylbe  znrücktreten,  daher  der  X"»  "iclt  auch  in  so  fern  zurückgezogen  darstellen, 
Z.B.  roB)':  TB|n;  nrnsstnirii  (§.375);  (mrr’):  in’-bK  ('§401);  nb?a:byBB;  nBnntqTn 
(§  340)7 : snr^n;  rnrjs:  srnw  (§  444). 

811  Die  Ton-Zurückziehungen  unter  A,  1 sind  alle  zunächst  sinnkräftig, 
eben  so  wie  beim  Imperativ,  der  ohne  allen  lautlichen  Anlass  oder  Einfluss,  rein 
des  verlangenden,  gleichsam  an  sich  raffenden  Ausdrucks  wegen  (ähnlich  dem 
classischen  Vocativ  als  Casus]  den  Ton  znruckwerfen  kann  (vgl.  nnlu  zu  «roi«v), 
so  wie  er  in  manchen  Verbalformen  auch  den  Endlaut  kürzt  (§465,c).  Ein 
solches  Beispiel,  vom  warnenden  Sinn  des  Vb.  veranlasst  (zwei  mehr  interjeotio- 
nale  s.  § 410,/.  481,2,  ein  rednerisches,  § 879,  a,  vgl.  §497,1),  ist  von  earebü  • 
tibi  das  stete  tinln  eare  tibi  (auch  wo  keine  Tonsylbe  folgt,  § 480)  Ex.  13, 21. 

Dt.  24,8.  JobS6,21;  nur  noch  einmal,  m.  Tmp.  auf  -:f  gepaart,  Jes.  7,4. 

Diesem  Imperativ  zunächst  stehn  — 1)  die  Wamungsrufe  mit  *bR  Ex.  10,28.  28,1. 

Dt.  2, 9.  3,26.  2Sm. 17,16.  lKeg.2,20,  die  daher  auch  gleich  jenem  *1  ein  hinteres 
n-^  abwerfen  (§  310),  und  selbst  bis  zu  hartem  Consonantenschluss  einen  £nd- 
sylbenvocal  wegraffen  können,  § 825.  Aber  — 2)  bei  dem  Ausruf  bsss  nn  Ps.  21, 2 
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könnte  Q’ri  "iim  bSJTlB  »uoh  nnoh  §481,1  eingerichtet  sein,  dsnnsbis  jetst  kein 
weiteres  Beispiel  dieses  Tonwechsels  nach  ms  vorgekommen  ist.  Dagegen  — 
S)  von  den  Zusammensetzungen  mit  nach  folgendem  nfl  selbst  hat  die  angelegent- 
lichste aller  solcher  Fragen j trsb,  die  Aussprache  l&mma  (§  295,2,  nur  Job  7, 30 
gemildert  l&ma,  und  1 8m. 1,8  zärtlich  dreimal  l&me),  ähnlich  dem  griech.  ripoi,  tha, 
nicht  blos  in  dem  häufigen  Fall  der  rhythmischen  Ton-Zurückziehung  (§480lf. ; 
"^rTVl^  u.  a.,  rnn  rrsh,  Gen.  4,  6),  sondern  auch  sonst  schon  herrschend  und 
gewöhnlich,  auch  unbehindert  von  Gutturalen,  vgl,  ISm. 28, 12.  15.  2Sm. 2,22. 
14,31.  24,3.  Jer.15,18.  Ps.49,6.  Eocl.2,15;  nur  im  Falle  besondem Nachdrucks 
(Ps. 42,10.  43,3),  insbesondre  mit  Vocativen  n.  a.),  ist  häufig  das  sonst 

ungewohnt  gewordene  lam&  vorgezogen,  zugleich  such  wohl  vom  nachfolgenden 
Kehllaut  festgehalten,  §410,d,  s.  Hupfeid  zu  Ps.10,2;  wie  auch  die  helleni- 
stische Aussprache  bei  'b  schwankte,  s.  Mt.  27,46.  Mc.15,34  (Gdd.  u.  Mss.),  — 

4)  Der  noch  deutlicher  zusammengesetzte  Ausruf  MM  (nm)  erscheint  2mal  im 
Pent. , sonst  7mal  vor  nvr<  oder  mit  zwei  Accenten,  ersteres  (Gen. 50, 17. 
Ex.  32, 31)  wahrscheinlich  wie  bei  -V  (§604)  mit  eignem  Accent  für  die  getrennt 
aufgefasste  Partikel,  letzteres  (Ps.116,4.  16.  Neb.1,5.  11.  Jon.1,14.  4,2.  Dan. 
9,4)  wohl  wegen  unentschiedner  Betonung  (§238  ex.,  ib.  b).  Nur  Ps.  118, 25  ist 
(auch  vor  nm*')  für  änna,  aber  Jes.38,3.  2Beg.  20, 3 (hier  selbst  ohne  Me^^)  im 
naohdmcksvollen  Bedeanfang  (gleichfalls  vor  mH'*)  für  änn&  entschieden.  — 

5)  Vom  reduplioirten  rD3  erhält  sich  dieser  Tonfall  auch  im  Compositum  rWM 
Ct.  5;  Esth.  8,6  steht  jedoch  bei  tragischem  ASect  dass,  als  Milra' ; von  dem  ein- 
zigen Beispp.  s.  § 308, 7.  — 6)  Bei  dem  auch  reduplioirten  in  Vgl.  m. 
'S)*  (f.  'SM^t  § 282,^)  ist  theils  der  Unterschied  des  und  >1  (vgl.  §309,^.  432), 
theits  der  des  Wortbanes  (vgl.  nxwri  § 303,  c.  302^)  bemerkbar  ’). 

312  Das  zugleich  bindende  und  deutende  (and  da)  unterscheidet  sich 
vom  blos  bindenden  ) (ssd)  nicht  nur  durch  die  verstärkte  Aussprache  (§  295,  d), 
wonach  STD)n  x«/  S)^^  xiu  (vöre)  <7poy«,  sondern  zugleich  durch  die  Wir- 

kung jener  Verdoppelung  sufTon  und  Vocale(§342ex.),  wonach  — 1)  anVerbal- 
formen,  die  auf  n—  ausgehn,  dieses  n—  überall,  wo  es  ein  tonfthiges  a,  e,  i,  3 
vor  sich  hat,  abfallt  und  diesen’)  den  Ton  zurückläsat,  § 310.  461);  — 2)  an 
solchen,  die  auf  Consonant  ausgehn,  — aj  wo  es  die  Tongeaetze  und  Vooallaute 
zulassen  (§309,2),  der  Ton  mit  Voesd- Verkürzung  zurückweioht,  — b)  wo  nach 
dem  Sylbenbau  das  unmöglich  ist,  wenigstens  ein  gedehntes  der  Endsylbe 
zur  blossen  Tonlänge  znrückkehrt  (—  f.  '-;-),  z.  B.  b'lia?  'I? : 'I??.  Wo  aber 

in  allen  diesen  Fallen,  statt  mit  Verdoppelung,  vor  einem  K der  Personalform 
blos  ) bleiben  kann  (§  380) : so  hört  die  Wirkung  nr.  1 wenigstens  theilweise,  die 
von  2a,4  aber  durchgängig  auf,  vgl.  v.  n— : riiniin  u.  nspirj  u.  03^,  von 

• nr.  2 nur  3^*1,  — Wie  in  dem  Falle  2,a  das  ft  den  Ton  nicht  auf 

sich  zieht,  zeigen  Ex.10,8.  2Reg.ll,16.  Zaoh.11,11;  im  Gegensatz  dazu  ist 

'}  Nach  Geaenitts'  Wrtbb.  (alt.  Kdd.)  wäre  auch  daa  Pronotnen  ntbn  „MU'el";  dieai  iat  aber  in 
der  Ed.  T.  1857  mit  Recht  gestrichen;  denn  Oen.S4,65  Ut  die  TonsteUe  nicht  kenntlich,  37, 19  deutlich 
• bei  der  Endsilbe;  v,  s.  § 498, 17.  — *)  Von  8 and  d ror  dem  n-?-  kommen  die  Beispp.  snf&Uig 
nicht  Tor;  eher  nach  der  Ton-Unflhig^eit  jener  Vocale  ist  dann  wahrscheinlich  nach  bei  *l  das  n-f*  ge- 
blieben, also  neben  baiv). 
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einigemal  selbst  ä,  um  als  nicht-enttont  bemerklicher  zu  werden,  ohne  ge- 
nügenden Anlass  zu  ä verlängert,  Hos.12, 6.  Gen. 24, 33.  — Die  Fälle,  wo  auf 
ä mit  Zwiscbenlaut  nach  der  Ton  zurückgezogen  ist,  sind  zugleich  solche 
(§309, Ä.  849f.),  die  das  enttonte  e der  Endsylbe  als  ä begünstigten  (vgl.  noch 
§378,4).  — Ob  in  den  Fallen  §310,  Ä der  Ton  znrüoktritt,  hängt  vom  Eintritt 
des  Hülfsvooals  oder  Auflösung  des  '1  in  Vocale,  und  diese  beides  wieder  von 
andern  Lautverhältnissen  ab,  §325.  444.  — Wie  mit  Vocal-Versetzung  der  Ton 
zurücktritt  s.  §332  ff.  409.  Die  häufigen  Fälle  der  pausalen  und  rhythmischen 
Ton-Zurückziehung  s.  §489f.  480  f. 

313  ni)  A ngeschwel  It  wird  der  Ton,  ausser  den  Fällen  der  Pausa  |488ff., 

nur  in  offnen  Endsylben : — aj  wenn  sie  ans  offnen  dnrch  Zutritt  eines  Consonanten 
zu  geschlossnen  werden;  — b)  wenn  sie  durch  Zutritt  ganzer  Sylben  in  die  vorletzte, 
gehobnere  Tonstelle  zurilektreten.  In  l>eiden  Fällen  macht  sich  die  Tnnverstärknng 
dnrch  Rückkehr  verflüchtigter  Vocale  bemerklich,  die  sich  als  Längen-  und  Vorton- 
Vorale,  d.  h.  der  sinn-  und  tontragenden  Sylbe  vortretende  Vocale  (§318),  wenig- 
stens unter  gewissen  I.autverhältnissen  (§  36ti)  wiederherstellen , vgl.  plTP  ^3Tn 
und  (§  256, o)  TTjiTn;  bBC  TP : u.  TTiir  itiip;  nsB  »TOB : tproB  '«rnasS; 

ytwpi : : 'ntniB  irwwjn;  atw  nan« : Tran«;  n?  n'.  nii»;  vgL 

anch  D^trS  und  f 428, 3. 

314  IV)  Abgedämpft  endlich  wird  der  Ton  in  den  Endsylben  aller  Wörter, 

die  sich  im  Sat  zverband  dem  Sinne  nach  an  ein  folgendes  anschliessen , und  zwar 
— A)  in  schwächerm  Grade  bei  Verben,  die  zunächst  ein  Subject,  Object,  Adverb 
n.  dgl.  nach  sich  haben,  also  überhaupt  im  FInss  der  Rede,  im  Verband,  nicht  Schluss 
eines  Satzgliedes  bleiben.  Von  dieser  Tondämpfnng  halten  sich  die  Vorton-Vgcale 
noch  unberührt;  und  nur  der  Endsylben-Vocal  E senkt  sich  unter  gewusen  Lant- 
lerhältnissen  (§341.  375)  zum  tiefem  A,  vgl.  «/  !ro  cubnit  Dt. 33, 20; 

larn  "pba  tujier  ro  nuhet  Ex. 40,35;  HT^  tt'b  nirh!  kommt  er  lot 

Job  12, 14;  brirbt  tot  dat  Unheil  Jer.1,14.  — B)  ln  weit  stärkerem 

Grade,  und  mit  knapperem  Znsammensprechen  verbunden,  tritt  die  Tondänipfhng 
bei  Nennwörtern  ein , denen  ein  andres  Nomen  als  Genitiv  oder  (in  mancher  Satz- 
oder  Stylart  wenigstens)  auch  nur  eine  Adverbial-Kestimmung  folgt.  Hiervon  er- 
leiden nicht  nur  die  Endsylben  Verkürzung  und  Umlaut,  sondern  auch  die  A'nrton- 
Vocale  Verflüchtigung,  so  dass  die  Mehrzahl  der  Nomina  neben  der  Sonderform 
eigne  Rindeformen  bekommt,  vgl.  Alter,  zr'!!jn  Alle  : ri’Sri  der  Hatu-Aelletle, 

•PSn  die  Aelteiten  der  Stadt ; D’^tt  G olt,  a'njJ  Mbie  : ainjJB  'rt«  G.  aut  der  A. 

Wie  in  und  ausser  den  Fällen  A,  B,  durch  Maqqeph  der  Ton  ganz  entzogen 
und  auf  das  folgende  Wort  fortgerückt  wird,  s.  §2.39f.  483f.  — Wie  dagegen  statt 
blosser  Tondämpfnng  im  Nominal- Verband  anch  Ton -Zurückziehung  einiritt, 
s.§  721,5. 

316  Im  Griechischen  entspricht  ungefähr  — 1)  jener  Anschwellung  der 
Circumflex,  welcher  — von  allen  Contractions-Fnllen  abgesehen,  — auf  ofihen 
langen  Endsylben  gewöhnlich  noch  nicht  steht  (rqj§,  Tifta!,  aotpoi),  aber 
bei  geschlossenen  viel  häufiger  (rigq,-,  aoqwr),  und  auf  allen  betonten  Längen  der 
vorletzten  Sylbe,  wenn  es  die  letzte  mcht  hindert,  nothwendig  eintritt  [aatlkiaai, 
iM/io,  ngäm),  daher  auch  auf  gewesenen  vorletzten  zurückbleibt  (mxfoit  v.  sotpoT- 
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(Tir).  — 2)  Der  Abdimpfnng  entspricht  der  gesenkte  Ton  des  Gravis,  der  statt 
des  Acnt  anf  allen  Endsilben  im  Wortverband  eintritt,  nnd  sich  erst  am  Satz- 
Schluss  als  Acnt  berstellt : stoUw  awfoi,  laßt  rovro,  laßt',  — 3)  der  Ton-Entziehung 
durch  Maqqeph  theilweise  das  Verhaltniss  der  Encliticae  u.  Atona  (§  240).  — 
Nur  zu  dem  vielfachen  andern  Lantweohsel,  der  diese  Tonverändemngen  im 
Hehr,  nnd  hei  B auch  im  übrigen  Semitischen  begleitet,  findet  sich  ausser  jenen 
verlierbaren  Endconsonanten  (s>,  s,  ^ 261)  weder  im  Oriech.  noch  sonst  im 
Ausser-Semitischeq  etwas  ganz  Entsprechendes.  Für  die  Vocale  namentlich 
nnd  ihre  hebr.  Beweglichkeit  (§26.  316  — 500)  ist  zu  beachten,  dass  der  Hebräer 
sehr  Vieles,  wofür  wir  blos  Ton-  und  Stimmenwechsel  brauchen,  viel  eindring- 
licher und  malerischer  zugleich  mit  Farbe  und  Maas  der  Vocallante  zu  variiren 
p6egt.  — Hinsichtlich  des  Vocal-Maasses  ist  zwischen  den  obigen  A,  B,  auch 
noch  eine  Mittelstufe  an  einigen  kürzem  Nomm.  erkennbar,  die  Je  nach  der 
Stellung  mit  ä und  ä wechseln,  worüber  später. 

Dass  in  vielsylbigen  Wörtern  auch  der  Nebenton  (§128)  der  Verrückung, 
Schwellung  oder  Dämpfung  unterworfen  ist,  ergiebt  sich  von  selbst;  aber  die 
Wirkungen  davon  zeigen  sich  nur  in  einzelnen  feineren  Veränderungen  des  Vooal- 
lauts,  §343,7.  353, a.  357,2.  360,2.  369.  370,4.  379,«  380, a.  883,5.  381,1fr.  387. 
393,4.  397, a.  398,d.  408,^.  412. 


3.  HauptBtüok. 

Vocal-Veränderangen. 


316  Nicht  blos  in  Folge  der  beschriebenen  Tonwechsel  (f  301 — 15),  sondern 
auch  auf  mancherlei  weitere  jVnlässe  des  Sylbenbaues  nud  der  Nachbarlaute,  zeigen 
sieh  die  V oeale  (f  26)  noch  vielfacher  nnd  stärker  verändert  als  die  Consonanten. 

I)  Zugesetzt  sind  von  Vocalen  alle,  die  nicht  zum  Ausdruck  eines  Sinnes 
dienen  (Sinnvocale),  nnd  zw'ar 

A)  angesetzt  am  .Auslaut  nur  — 1)  ein  tonloses  n-;-,  zum  deutlichem,  nach- 
driickliefaem  oder  blos  schönrednerisehen  VoUklang  an  Pronominal-  nnd  Genii.s- 
Formen  auf  D ) ri,  z.  B.  rrori  rw  (|295,f.)  ii,  eae,  tWM  rot  (fetninae),  neben  on 
in  1BK;  nrr'K  poet.  f.  rro'»«  (v.  nn’t«,  f 259,1);  nnbl  oder  rwb»  ne  hat  gerämmt, 
fern.  V.  nbj.  — 2)  Bei  den  Abkömmlingen  jener  Pronomm.  ist  zwar  nach  dem  Nasen- 
nnd  Zungenlaut  3,  ebenso  wie  nach  r,  das  A noch  stets  geblieben,  aber  nach  dem 
zugleich  labialen  Q,  bei  volltönenden  poetischen  Pronominal-Formen  (§347,5),  zu 
1 gefih-bt,  vgl.  raarw  tcribent  (eae),  TOBsWn  jecitlit,  r^b  robü,  n^b  parlut 
earam,  und  ilsbair  ettil  eot,  Ib'B  oi  eorum.  iab,  ««. 

817  Gewöhnlich  gelten  an  diesen  Wörtern  n-^  bei  on  als  Dentelaut  wie  in 
HBB  (was  nur  für  nin  huc  zutrifft),  nach  r als  „Verdoppelung"  der  Femininform, 
und  1b  als  Rest  einer  alten  Plxiral-Endung  liB.  Aber  gegen  diese  alles  und 
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fttr  den  rein  lantliehen  Ursprung  und  Zusammenhang  sprechen  ausser  etymolo- 
gischen, stylistischen  und  spraohgeschiohtliohen  Gründen  auch  diese  phone- 
tischen: — 1)  Jenes  konnte  sich  wohl,  Klanges  halber,  zu  dem  noch  vollem  *i 
(§209)  ihrben,  aber  eben  des  ihm  wesentlichen  breiten  A-Lautes  wegen  nie  zu 
IT^  erschlaffen,  nnd  erscheint  auch  nie  so  erschlafft,  wie  doch  das  deutende  oder 
weibl.  so  häufig  (§564),  — 2)  unabhängig  von  allem  Deute-Sinn  (vgl.  rOMl) 
begleitet  n-f  am  häufigsten  und  beharrlichsten  den  nasalen  Zungenlaut  3,  nnd 
erscheint  da  auch  im  Arab.  an  den  nominalen  Numerus-Endungen  -üna,  -ins;  — 
3)  auch  das  klangliebende  Griechische  hängt  bei  Partikeln  ohne  Dativ-Jota  den 
Zungen-  und  Nasenlauten  o,  den  Lippenlauten  o an,  wo  die  verwandten  Sprachen 
mit  dem  Consonant  schliessen,  vgl.  äfia  (»ammC),  na  (iin),  örä  (Aims),  xaro,  /itri 
{mit),  iha,  trtiAOa,  ö t,  Sena  {ftiuiam);  mm,  mrö  {ni,  ad);  es  löst  selbst  den  Nasen- 
laut r geradezu  in  das  ihm  nahe  a auf,  vgl.  mextr  mxa,  ßem  dfifa,  -tarn  -otato  f. 
■om  -onro.  — 4)  Im  Hebr.  entsprechen  sich  als  poet.  Vollklänge  ilO— , rc— (nicht 
emu  oder  emo  und  ent,  §873);  jenes  nr—  f.  n-v  aber  kommt  ausser  der  Verbal- 
Clssse,  wo  es  die  Deutlichkeit  verlangt  (§1070  ff.),  immer  nur  bei  nächst  vorher- 
gehender Vocal-Dehnung  (rVV7  u.  dgl.)  oder  Consonanten-Häufung  (ntl^W 
u.  dgl.),  also  wieder  nur  lautlich  bedingt  vor. 

318  B)  Eingesetzt  zum  Inlaute  sind  die  Vocale  nattlHich  vielfacher, 
nämlich : 

1)  zur  Anbahnung  und  Hebung  des  Sylbentones  ist  einem  an  sich  voccalleeren 
Consonanten,  der  zu  offner  Sylbenbildung  der  sinn-  nnd  tontragenden  Sylbe  vor- 
trat,  gewöhnlich  (§130,5.  217,rf)  ein  langer  Vocal,  „Vorton- Vocal“,  gegeben,  in 
der  Regel  n.  §24  ä (-r),  in  Vursylben  vor  hellerem  Vocal  (vgl.  d,  ^ und  §352,3; 
auch  e (— ).  So  — aj  am  häufigsten  nach  dem  Anlaut  der  Wurzel,  in  Wortbil- 
dungen wie  12p  Mal  peitrzt  (gemüht),  ttp  itl  gekilrxt,  ‘[top  üt  A/eia;  neu,  )|3T 
■JB’  all,  bSTJ  grott,  T'Olf  captut  capiicut;  — bj  im  Inlaut  der  Wurzel  — o)  bei 
Wortbildungen  mit  phonetischer  Verdoppelung  (§295,c,e),  wie  bBSn  f.  '33.1, 

f.  '3T : — ß)  in  Wortbeugungen  nach  verflüchtigtem  Sinnvoeal : r{yio  UDO  Plur : 
O'pbB  u.  s.  f. ; — ej  bei  Zusammensetzungen  und  vierlautigen  Wortbildungen,  wie 
D3B3  mit  euch,  ITT^  ittkic;  bxhs  ^703  u.  a;  — dj  vor  der  Wurzel — ;-)  nothwendig 
nnd  stetig  bei  vordem  Anschlüssen  (§255)  zur  Wortbildung  und  -bengung,  wie  von 
ü'^p  an/'ttehu:  D1pT3  Stelle,  D’lpJ  D'lpr  trird,  wint  auftt.;  jia  (§276,j)  f;ettellt, 
O^n  pW  hat  f;ett.,  B'p;  urird  ttelleu;  v.  Bia  pn:  äSta'  tckSml  tich,  pilB 
Wetllauj;  v.  TlBrTBn  Jiauer;  v.  aao:  30’  30^  303,  3DB;  v.  bbp:  Vps  Vp3  n.dgl.m.; 
— d)  bei  vordem  Anfngen  nur  mit  Unterschied,  vgl.  ^lio,  nib  huic,  sah  vohit, 
patfh  tedendo;  aiol  utul  gut,  yi1  a'lB  gut  und  bSt;  nra,  Ftttra  und  'T3;  *103  und 
xrm  (§313). 

2)  Mit  fortgerücktem  oder  ahgedämpftem  Sylbenton  (§  301  ff.  314)  verflüchtigt 
sich  grösstentheils  der  Vorton-A'ncal,  § 363ff.  Wo  aber  ausserdem  ein  blos  flüch- 
tiger Vocal  vor  der  Tonsylbe  eingetreten  oder  geblieben  ist,  da  verursacht  diesen 
Mangel,  ausser  dem  Falle  der  Aufugen  (S),  theils  die  Vocal-Stärke  oder  Schwäche 
der  Tonsylbe  (3T3  k*täb,  u.  dgl.  [§432,</],  D3B  u.  dgl.),  theils  die  Art  des  Con- 
sonanten (vgl.  D3ip|  D3TM),  theils  die  Herkunft  des  Wortgebildes  (arp  larihe  nnd 
tcrihere  v.  aTOFt  tcribet),  theils  endlich  dessen  iNachartnng  nach  andern  (ninn  n. 
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nS<T  n.  d*iieben  aber  oft  auch  der  Bedarf  der  Wörter-Unterscbeidung,  vgl. 
»'ab  gek/eüht,  »*ab  Kleidung;  Tb»  perire,  Tbaif  pereundo. 

310  3)  Zar  .Abwehr  nniiiöglicher  oder  anbeqaempr  Coniunanlen - Httofoag 

(*114.131)  iat 

a)  in  Vordemylben  einem  an  «ich  voealleeren  Consonanten,  der  xu  gesehlo«- 
«ener  Sylbenbildnng  mit  dem  er«ten  Staninilant  verbanden  al«  Formlaut  (*253)  der 
den  Sinn-Vocal  tragenden ’Sylbe  vortrat,  ein  (*130,218)  tarier  Vocal,  „Vor- 
■ ylben-Vocnl“,  gegeben,  onpriingiieh  überall  b (-r)i  doch  nach  dem  Laat- oder 
Binn-Unterachied,  oder  in  Folge  der  in«  Hebr.  eingedrangnen  Vocal-Verdünnong 
(*10),  biaweilen  auch  i (— ),  und  vorwaltend,  bei  den  meisten  Verbalformen  aus- 
schlieiwend,  (*253,11,1)  ein  T (— ),  x.B.  v.  Üb  kleiden,  Bnb  teUrgen,  npb /tuten: 
»'ab»  riabr  Kleidung,  rim'n  (Geu'ilrg)  Kampf,  nipb»  (Gefautet)  Beute, 
D’ngblS,  'bo  {Fan-)  Zange;  v.  opb  lammeln,  “ifTl  gHinxen:  O'pb’  {lammelnder) 
Banzen,  •VTt’  {giliuzendei)  Oel;  v.  aro : ary,  'DTl,  'M,  'D«  icribel,  -et,  -emut,  -am, 
anaa  teriplut  ett : V.  b»a  : btSa'  lababit,  b'»^  '3B  lahefacere,  -iet,  -ient. 

S20  1>J  ln  Endiylben  ixt  einem  vorletxten  an  «ich  voealleeren  Consonanten, 

der  mit  dem  gleicbfitUs  voealleeren  Endconsonanten  xusammengesproehen  das 
Wort  schlieaen  sollte,  wenn  letzterer  ein  Zaglaut  war,  noth wendig  und  überall, 
wenn  er  ein  Dracklant  war,  minder  nothwendig  und  nur  bei  Nennwörtern  stetig 
(*253,11,1), 

a)  in  den  meisten  Füllen  ein  tonloser  kurzer „IlUlfs-Vocal“  gegeben, bei So- 
nitalen  (*133)  jedesmal  Segol  (Ilülfa-Segol,  daher  die  Nomin.  damit  „Segolata“), 
nur  bei  Spiritalen  nach  Palach  oder  Chireq  (*37Sf.  446),  z.  B.  (stets  f.  'VD 

Tpb;  D3»  Tl»n  (stets);  tJtfp,  nur  Pr.  22  OÖp;  v.  p^^a  0*18  fern.  nÜ  (vgl.  ß);  v. 
Ijan^  fern,  (stets  noch)  TOTO  tcriptitH;  von  den  Vbb.  nr»  fOE  np»  nbj:  mjip’  Mfl, 

and  (nothw.)IE^,  !^p»^plj’^,  und  (nothw.)  bi;' (*  340);  v.  nsi: 
und  St^n; 

ß)  in  andern  Füllen  ist  vor  den  Endconsonanten  ein  betonte«  a (v  oder  -v)  ein- 
gerückt ; so  — bestündig  bei  der  iNominal-Endung  □,  au«  welchem  D — dann  weiter 
ob,  1—,  ib  geworden  ist  (*270,  (J347, .5);  — grossentheils,  und  an  Verbb.,  oder  wo 
an  Nomro.  zwei  vocalleere  Stamiiilaute  vorheigingen,  nothw’endig,  beim  weiblichen 
n,  welche»  H—  sich  dann  aber  zu  n-}-  verkürzt  hat  (*259),  vgl.  n»a  und  ntD’iat  — 
seltner  bei  den  schlichten  Subatantiv-Bildungen  bap  bcp  bep,  die  dann  zu  b^,  b^, 
bop  geworden  sind,  z.  B.  W IFort,  aab  Herz,  Rad;  S31p  Helm. 

381  Zn  den  Vortoii-Vocalen  bietet  das  Abendländische  mit  seinem 
grundverschiedenen,  Consonanten  gern  häufenden  und  den  Sinn-Vooal  meist 
vom  haltenden  Wurzel-  und  Wörterbau  sehr  wenig  Aehnliches;  doch  vgl. 
Kolcwcw  zu  xpvwrw,  tukiri,,;  zu  nhflior;  palumbae  zu  oolumbae,  palddes  qeben 

plures,  und  dgl.  — Im  Hebr.  giebt  dieses  -f  gleichsam  einen  Anlauf  zur  Ton- 
sylbe,  und  ist  als  der  im  Semit,  überhaupt  naohstliegende  A-Laut  gewählt 
(§17,d.  24),  das-;-  statt -r  nach  §182.  Diess  steht  daher  zunächst  ohne 
Unterschied  de»  nachfolgenden  Sylbenvocals.  Niur  — 1)  wo  in  entsprechenden 
Wortbildungen  oder  -beugungen  die  geschlossene  Vordersylbe  ihren  kurzen 
Vocal  je  nach  dem  Sinnvocal  der  Stammsylbe  (§3b2,ü)  tiefer  oder  höher  stellt, 
klar  hält  oder  hell  färbt  (vgl.  noch  ohri’  BWlN  Dbrp  0^  §376,t),  dehnt  sich 
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solche  Unterscheidung  such  auf  den  langen  Vorton- Vocsl  aus,  und  geht  dann  dem 
tiefem  Vocal  — der  höhere  — voran,  am  gleichmässigsten  bei  Verbalformen 
mit  ihrem  stets  sinnvollen  Endsylben- Vocsl,  vgl.  aoSICtS,  3^  (N.  pr.)  za  TiTU 
u.  a.;  oSlB  N.  pr.  zrUnt.  v.  oiin;  7‘nn  Eocl.9,11  parallel  pmnbB  z.  Unt.  von 
m^llO  (Lairf-Arl)-,  von  Verbb.:  hjS’  Tfl’  T'?’  u.  a.  zu  ab;  (§1118);'  B‘d;  1*1«;  zu 
B*ip;  (§1182f).  — 2)  Wo  in  Verbalformen  mit  geschlossener  Vorsylbe  der  kurze 
Vocal  nach  Tempus  und  Modus  wechselt,  geschieht  diese  bei  ofiiier  Sylbe  auch 
mit  und  vgl.  bBD;  'an  : apn  ap;  apn;  oT?n  o'^;  oj?;  opn, 

§112ü.  1186.  — 8)  Uebrigens  bleibt  gleichmässig  und  zwar  — a)  in  den  Bil- 
dungen wie  u.  s.  f.  BTn  n.  s.  f.  ohne  Ausnahme;  — öj  in  denen  wie  Ü13T 
nur  ausser  der  Flexion,  mit  deren  Tonwechsel  die  Verdoppelung  und  derVorton- 
Vooal  zugleich  weicht  (§  298,  2);  dass  Fälle  mit  Da^esch  intens.  (§  295), 
wie  u.  a.,  keine  Ausnahme  machen,  s.  § 751;  — cj  bei  den 

Flexionen  wie  u.  s.  w.  (§741.748),  nur  mit  Ausschluss  der  Beispp.,  die 
vom  den  Sinnvooai  behalten  (O’TBT  u.  dgl.  §744);  di«  mit  eingesetztem  — gebil- 
deten Florale  konnten  diees  auch  von  den  vollem  Nebenbildungen  her  (§820  ex.) 
behalten  haben ; — dj  bei  den  Zusammensetzungen  0310  '‘T&7,  nicht  ebenso  in 
oantt,  wo  der  Dmcklant  die  Verdoppelung  hält,  §298,2;  wohl  aber  in  mehrern 
Nomm.  pr.  ohne  Verdoppelung,  vgl.  n;b‘ip  n;by;  Neh.  11.  1 Chr.  15. 

Esr.  2 ; — e,;  bei  den  Bildungen  wie  B‘lpp  nur  mit  wenig  Ausnahmen,  § 822 ; — 
/J  bei  den  vordem  Anfugen  nur,  wo  die  Zusammensetzungen  mit  a,  b,  a einer 
Wortbildung  oder  -beugung  gleichkommen,  insbes.  also  vorPronomm.,  Infinitt. 
oder  adverbial  verbundnen  Nomm.,  bei  t und  nur  da,  wo  es  Wörter  zu  kleinen 
Satzgliedern  paart,  s.  d.  Einzelne  §600,  2. 

322  Wie  in  der  Wortbildung  und  -beugung  bei  fortrückendem  oder  ab- 
gedämpft  sinkendem  Tone  die  Vorton-Vocale,  insbesondre  bei  Nomm.  und  eini- 
gen Verbalformen,  sich  verflüchtigen,  8.§368.fi'.  Ebendanach  können  aber  auch 
bei  schon  fortgeriioktem  Tone  dieselben  einzelnen  Consonanten,  die  als  vordere 
Anschlüsse  («  n,  ' Pl5  B)  oder  Anfugen  (a  b a,  1)  in  geschlossener  Sylbe  vor  dem 
Stamme  nach  §319.857  stets  einen  kurzen,  in  offner  Sylbe  vor  dem  Tone  stets 
einen  langen  Vocal  haben,  vor  allen  unbetonten  Stammtheilen  in  offner  Sylbe 
stets  nur  einen  flüchtigen  (Klar-  oder  Dumpf.  -Chajeph)  bekommen,  vgl.  Btpit 
aha«  und  BBip«  baba«;  fTOTD  D'^rj  apn  !jtnn  (f.  Tian)  und  B^inn 
nron  nston ; bbp'’  nsp',  uhn;  B?n;,  ab;  bp;  und  tnp;  «hp;,  aaio;  baba;  (und  eben- 
so m.  n oder  3 vom);  ausserdem;  btOMt  n;pr  T*pn  und  rotaB  ntePl  btiaB;  apB 
B^iabn  b^Ban  bbbb  B*ipp  und  njtbr,  nsSap  nbar  nx’bB  “nan  (f.  u)  u.  dgl.  m. ; mit 
■Xnfugen  rapb  S3Bb,  arob  ahaa  und  B^b  laTa  u.  a.  — Aber  auch  zunächst  vor 
den  Tonsylben  begnügen  sich  Stamm-  und  Formlaute  in  gewissen  Fällen  durch- 
gängig mit  Chateph,  so  — 1)  in  Wortbildungen  mit  sinnvollem,  überwiegend 
und  selbst  genugsam  gedehntem  Endsylben-Vocal,  wie  t!tab  Kleidung,  "nXiErtt- 
gebürt,  b^pa  Tkor,  ara  (k*täb)  Schrift;  einen  ähnlichen,  aber  nur  lautlich  begrün- 
deten Fall,  8.  bei  "nB  u.  dgl.  §432;  ~ 2)  i*  Wortbildungen  m.  urspr.  vorderer 
Vocal-Kürze  (bpp  etc.),  die  nur  aus  lautlichem  oder  mundartlichem  Anlass  in  die 
Endsylhe  versetzt  ist  (B3«S  ^«3,  Ban  naS  u.  a.),  §882ff.;  — 3)  in  vordem  Abkür- 
zungen solcher  Wortformen,  die  vom  erst  gesohlossne  Sylbe  hatten,  z.  B.  arOB 
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(til^b)  «en^ri,  ahs  (k*^b)  leribe,  tcribere;  sobald  sich  aberei^e  solche  Form  ver- 
stärken and  selbständig  darstellen  soll,  tritt  auch  für  Chateph  das  Vorton-äa- 
mes  ein,  z.  B.  ahs  Infinit,  mit  b zu,  a >»  u.  dgl.,  ains  als  Infin.  historio.,  Ausruf 
oder  Adverb,  §983 ff.;  — 4)  bei  einigen  Woftbildnngen  mit  vorderem  Anschluss, 
die  aber  denen  v.  nr.  1 nachgeartet  sind,  wie  Tinj  (Krtrfl)  »ehr,  TIB  Burg,  Dirm 
Fluik,  D’tp'  Weten,  u.  a.  §767ff.;  — 5)  bei  den  vordem  Anlagen,  die  ausser  den 
Fällen  § 321,/  auch  dem  Sinne  nach  zu  lose  an  das  Wort  angeknüpft  sind:  c’iob 
ad  eq%»m.  — 6)  Wie  bei  diesen  anderweit  veranlassten  Chatephs  auch  das  Be- 
dürfniss  der  Wörter -Untersuchung  hinzntritt,  zeigen  noch  Beispp.  wie  O’ip’ 
exsitUt,  quod  exsülii;  CiCV  ricAUnt  BbcV  Slfofgerieht;  rir,  (nu) 

valet,  u.  dgl.  m.  — Wie  die  Femm.  auf  r Chatoph  vor  dem  Tone  behielten, 
B.  § 325. 

323  Zu  den  Vorsylben-Vocaleif  kann  die  abendländische  Wortbildung 
noch  weniger  Aehnlicbes  bieten,  da  sie  vordere  Consonanten-Höufung  vielmehr 
liebt,  und  selbst  wo  ein  einzelner  Consonant  in  offner  Sylbe  vortritt,  den  näch- 
sten Stammlaut  nicht  damit  zur  geschlossenen  verbmdet,  sondern  bei  seiner 
Paarung  oder  Häufung  lässt  (re-pleo,  Ge-spräch  u.  dgl.).  — ImHebr.  musste  da- 
gegen nach  dom  Grundtrieb  der  Sprache  Sylbentrennung,  und  für  die  abge- 
trennte Sylbe  zur  Ermöglichung  der  Aussprache  ein  Vocal  eintreten.  Ob  der 
Vorgesetzte  Consonant  seiner  Herkunft  nach  schon  einen  bestimmten  Vocal  (wie 
n du  V.  nn  in  nnit,  tt  ich  v.  J mr  V.  ^3K),  oder  einen  unbestimmt  gleichgülti- 
gen (wie  n B und  die  nominalen  M Fl)  oder  bestimmt  gar  keinen  gehabt  hatte  (wie 
' v.  3 V.  3n),  das  galt  bei  der  Zusammenschliessung  gleich.  Jeder  der  vor- 
tretenden Consonanten  bekam,  wie  an  sich  vocalleer,  in  offner  Sylbe  einen  lan- 
gen oder  flüchtigen  Vocal,  zunächst  vor  dem  Tone  ein  ä oder  ö,  entfernt  dann 
ein  Chateph  (§322),  in  geschlossener  Sylbe  aber  urspr.  durchweg  ein  ä.  Denn 
dass  diess  zuerst  der  ausschliessliche  und  durchgängige  Vorsylben- Vocal  war, 
zeigen  noch  die  aus  as,  ai,  verschmolzenen  ö,  e,  die  bei  Stämmen  mit  vorderm 
T oder  ■>  ohne  Form-  oder  Laut-Unterschied  da  geblieben  sind,  wo  andre  Stämme 
mit  dem  Vocal  wechseln  (§162),  vgl.  3!p3  3»iB  a^BIB  (f.  *13  'in  '1B;, 

np"'3ni  p'3'P  np;’!?  (f.  "jn  '’r  '^b)  m.  bop;,  nbiBan  b-'ean,  b’wa;;  'ar,  nbTOB  bisbB. 
Wie  aber  selbst  das  lange  ä der  Lautnachbarschaft  oder  dem  Bedarf  der  Form- 
Unterscheidung  mit  Verdünnung  zu  e nachgab:  so  hat  sich  noch  viel  leichter 
das  kurze  ä bei  gleichen  Anlässen  zu  e und  i abgeschwächt.  Hiernach  ist  — 
abgesehen  von  der  Erhaltung  oder  Färbung  durch  Kehllaut,  §378  — der  Vor- 
sylben-Vocal  ä (t)  — 1)  in  den  Verbalformen  fast  durchweg  schon  zu  I {—)  ver- 
dünnt (§923),  und  nur  noch  in  den  mit  verschlucktem  n (§260)  gebildeten  stetig 
als  — erhalten  (vgl.  §324,2,  a),  was  zugleich  zum  Form-Unterschied  willkommen 
war,  § 923. 

324  2)  In  Nominalformen  (§253,11,1)  haben  die  Vorsylben  mit  ''B3P 

das  ä je  nach  der  Lautnachbarschaft,  höchst  selten  nach  der  Bedeutung  erhalten 
oder  verdünnt.  So  zeigt  sich  — a)  vor  Verdoppelung  durch  Assimilation  (§289) 
eben  so  wie  bei  der  eben  bemerkten  Vocal- Verschmelzung,  ohne  Unterschied 
des  Stammsylben  - Vocals  fast  überall  noch  a (— ),  vgl.  bl3B  B^tTiB,  lYVB, 
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nm  (nfO)  wre,  o^p  (v.  'n),  bgp  nwp,  y^p,  nop  u.  a;  das  1 (-)  hier  nur 

bei  ■>  und  Zischlaut  (§197  ex.  484),  in  denNomm.  pr.  n^,  oder  zur  Wörter- 
Unterscheidung,  !TOP  pSttP  Lager,  rop  r*IBp  Stab ; TOP  Betrag,  TOP  Vemckung, 
n^Aniuiime,  n^Haare;  v.T7ps.§^78;  v.  oisp  §297,c.  - h)  Vor  den  Stamm- 
sylben-Vocalen  d !,  Gegensätzen  des  a,  steht  fast  ausnahmslos  noch  vgl. 
u’iph’,  Byihp  p‘'TOjp  r-pfiro,  o’biir®?,  r!i:Tn  "pphB;  auch  hier  (wie  hei 
i,a)  nur  ’T^  W’VT’  Nomm.  pr. ; — cj  vor  e [-zr)  auch  fast  durchaus  noch  — , 
vgl.  5^  nPW?.  ™T70  *^7*7«.  ™T?«?  T?»R;  — wieder  nur  hei  •'  und 

Zischlauten:  1?Op  TOTp  “iSOp;  — dj  vor  ä (— ) mit  deu 

Lautpaaren  (§  197)  13  ph  fn  yt  m tha  in  einzelnen  Beispp.  zr,  vgl.  TO13P,  yPpitP 
(im  Pent.  noch  'p  §80)  P^PP,  atiiP  pPPP.  PR7P  P— , PaSPp  Pis'-V  »i>er  — 
ej  vor  dem  übrigen  — und  allem  aus  — oder  — gewordnen  — und  herraefaend 
1 (— ),  vgl.  tto:,  i»a',  »^p  pwra  itjjp  hi3p,  iptp  rnpn,  pap  ri^n  P'WBi 
paip  ia®p  PPBp  (v.  faip  n.  s.  f.);  pnpip  pasip  (v.  <1P  unter  </);  Ausnahmen 
mit  — hier  nur:  P1TP  PIOP,  des  zu  schwach  gestützten  1 wegen,  vgl.  dagegen 
Plpp  PaP:  der  niichfolgenden  Verdoppelung  wegen  (vgl.  o):  D’iayrp  D’JpBiP 
o-ipyop  O^pppp  und  (N.  pr.) 'OpP  (§297,«/);  dagegen  PpsSp  {Trant j,  atfOp 
anap  (§  291,  not.),  -^»1™  ax^p  pai*^  pa^tbp,  ppbpp,  Piyijbp  rgiBP,  •'bro:, 
sichtbar  nur  der  erfreulichen  oder  kräftigen  Bedeutung  wegen,  vgl.  dagegen 
blttip  Plgtfp,  PPPbp  u.  a;  — f)  vor  '>  endlich  oder  ö zwar  grössteutheils  i (— ), 
vgl.  bicap,  ibppP,  Tip?,  Ptpabp  u.  a;  aber  in  der  Nähe  von  1 P p 3 3 meist  noch 
ä (— ),  auch  mit  Bevorzugung  des  fi  «■egen,  wo  andre  Formen  mit  ^ das  — nicht 
mehr  halten,  (§852,*),  vgl.  itarm  B'''npp  PilPij»,  ibppp,  Jisnp,  P‘lb3iP,  PblpTP 
tfbpbp  pbpBP;  Pisbp  pb^p  P"raBp  P5wp,  aSgaP;  p*!p^  zu  ppbp,  itop  zu  -n^, 
PiaaiP  zu  'aip.  — Beispp.  wie  diese  letzten  unter  e,f  zeigen  zugleich,  wie  die 
Punctation  mit  solchen  Unterschieden,  bei  aller  vorwaltenden  Verdünnung, 
gewiss  einer  Ueberlieferung  von  der  feinem  Umgangssprache  her  gefolgt  ist, 
während  die  heilenist.  Aussprache  mit  ihren  Oaxfaxog  ('P),  Muj-iiiX  ('P),  fudoful 
(npnbp),  ftaaßiii  (nare),  MaadX  (bittSp)  u.  a.  unterschiedslos  vergröbert  und 
aramaisirt  hat. 

326  Zum  Hülfs-Segol  der  Hebräer  zeigt  sich  der  Drang,  wenigstens 
vor  flüssigen,  nicht  anschlussrähigen  Zuglauten,  auch  in  deutschen  Entlehnun-  _ 
gen  wie  Biblia  Bibel,  febris  Fieber,  Petrus  Peter,  pop(u)lus  Pöbel,  miraclum 
Mirakel,  neben  pactum  Pakt  Pacht;  eben  so  in  den  nothwendigen  „laben,  leben, 
loben"  neben  „labt,  lebt,  lobt."  Doch  im  Altdeutschen  sagte  man  auch  Maged 
f.  Magd,  und  in  Luxemburg  noch  jetzt  halef  Halem  f.  halb  Halm.  Vgl.  auch 
plebes  scrobis  i^äxig  neben  plebs  scrobs  löraj  (sv).  — Im  Hebr.  erscheint  dieser 
Hülfslaut  — 1)  bei  Nominal-Bildungen  — aj  in  den  Formen  bpp  bt^  bpp,  nach- 
dem einmal  der  Anhang  u oder  i mit  seinem  Casus -Unterschied  .aufgegeben 
war  (§329.  741  ff.),  herrschend  eingerückt;  ohne  ihn  finden  sich,  mit  Drucklaut 
am  Schluss,  nur  noch  (wenn  diese  hieher  gehört,  s.  dagg.  U und  §956,i)  11K 
N.  pr.  (benjamin.)  Gen. 46.  Num.26;  113  Narde  (indisch)  Ct.4,14;  neben  DBp 
Ps.60,6  (vor  Pausa)  in  gnomischer  Kürze  (vgl.2,d)  Pr.  22,21 : PCp;  hellenistiseli 
(vulgär)  auch  A'«p»  ()^)  an  einem  N.  pr.  Job. 42,14,  Aqu.,  Wpt-  (BIP)  Jes.  17,9, 
Theod.,  öU  (1^)  Ps.49(48),2,  Xt9x  (TiPb)  Hos.  3, 2,  Hex.  Wenn  aber  für  t)bp 
§ 324.326 
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u.  dgl.  Moliji ')  Booi  Boaof,  yoiwf  (selten  fifuf)  vorkommt,  so  ist  diese,  auch  dem 
steten  Accent  nach,  aramäische  Fortrücknng  des  Sinnvocals  (§332)  mit  vorderem 
Chateph  als  o,  §201  ex.  203,  d.  — 6J  An  den  Femm.  auf  r,  die  nach  Sonitalen 
(§  168  ex.)  stete  Pv  haben,  wo  nicht  Assimilation  oder  Zusammenfassung  eintrat 
(§299),  erscheinen  Punctationen  wie  (Particip.)  nur,  wo  entweder  ein  Vb. 
finit,  auf  n als  gleich  zulässig  augedeutet  wird  (vgl.§80),  wieOen.16,11.  Jud.l3,5ff. 
vgl.  Jes.  7,14;  oder  wo  ein  schliessendes  des  K’tib  vom  Q’ri  nicht  anerkannt 
wird  Jer.  22,23.  51,13;  vgl.  Qri  Ez.27,3;  hellenistisch  (vgl.a)  9Beg. 

26,17  (n^Ss)  LXX.  — 2)  Bei  Verbal-Beugungen  ist  — e)  das  personale  Fern, 
auf  P,  abgekürzt  vom  daneben  noch  gebräuchlichen  ^ (§329)  nach  Sonitalen 
noch  stets  ohne  Hülfsvocal  gelassen  (Pbpp,  P!fC33  u.  s.  f.);  aber  — d)  die  mit 
Abfall  des  n-^  verkürzten  Formen  bekommen,  wo  ihn  nicht  Assimilation  oder 
VocalanflÖBuug  erspart,*  vor  Znglauten  and  vor  p (als /)  stets  den  Hülfsvocal 
(bi;,  b^,  ^p,  np;;,  npi,  »pjj,  qs;,  qn;;  u.  a.);  vor  a nur  bei  i,  nicht  bei  t (an;  a«;;); 
aber  vor  p a i,  Q r n niemals;  und  nach  solchen  Beispp.  wie  ppP;,  PBP'blt,  ~bM  *) 
ailP,  ist  anch  Imal  in  gnomischer  Kürze  (vgl.l,a)  Pr.  30,6  qpiP'bM  gewagt, 
obgleich  Dt.  3, 26  dafür,  da  — hier  nicht  Hülfs-Se^ol  war,  richtiger  noch  qpSp 
hat,  und  deshalb  auch  Pr.  30  das  q in  den  meisten  Edd.  ohne  Dag.  1.  geblieben 
ist  (§  160,  s). 

326  Dass  anstatt  des  tonlosen  Se^l  mit  vollerer  Lautbildung  (ähnlich 
den  sehr  mannigfaltigen  Infinitiv-Bildungen  im  Arab.  und  bei  Homer)  wirklich 
auch  ein  gleichgültiges,  blos  seines  Platzes  und  Lautes  wegen  (§127. 212,c) 
betontes  a eingerückt  ist,  also  ä ä bei  D— P—  an  Nomm.  nicht  zum  Sinn  und 
Wesen  der  Form  gehören,  dagegen  — in  Tpi,  33b  TK  nicht  Vorton-  sondern 
Sinn-Vocale  waren,  für  alles  diese  spricht  Folgendes:  — 1)  Dieselben  O P,  die 
der  Nominal -Bildung  und  Verbal-Beugung  hinten  dienen,  kommen  auch  vom 
zur  Anwendung,  und  hier  sichtlich  an  sich  vocallos,  vgl.  zu  b^boV  Pbptt, 
ppbj  zu  nbw;  — 2)  das  av  ist  zwar  oft  zu  getrübt,  und  herrschend  zu 

iS  erschlafft  (§270,;!),  im  Arab.  stets  zu  ,^1—  (IM-^)  gedehnt;  aber  das  alles 
muss  nicht  Urform  gewesen  sein.  Von  den  ausschliessend  auf  b ; gebildeten, 
theils  sogar  tonlos  endenden  Deminutiven  (auch  pU,  ]in3)  unterscheiden  sich 
die  Norom.  anf  7—,  71—,  D:-r  wesentlich;  und  das  aus  D gewordene  3 konnte, 
vocallos,  wie  es  erst  war,  mit  weiblichem  n-v  ephraimit.  auch  werden.  — 
3)  Das  weibl.  P—  (wovon  P-;-  §269,1)  erscheint  neben  tonlosem  P—  ganz  so  als 
vollere  und  ältere  Bildung  wie  33b  neben  3b,  ~ae  neben  arxe^a  (X^B).  Manche 
Femm.  aufp.^-  sind  erst  aus  denen  auf  P—  (P— ) abgekürzt,  und  haben  die  Spur 
des  auf  P—  fortgerückteu  Tones  (§301.  366)  darin  behalten,  dass  sie  auch  zu- 
nächst vor  dem  wieder  zurüukgefallenen  Tune  noch  Chateph  haben : P‘t^  und  (?) 
P')'}}  rann  pvan,  selbst  P^  vgl.  m.  ru’iax  (s.  jedoch  §370,3).  Aber  deshalb 
sind  nicht  alle  auf  P—  so  entstanden;  sondern  von  Anfang  her  ist  ein  Theil  der 
Femm.  mit  P-r  (wovon  Ptt)»  ein  andrer  mit  P (je  nach  dem  Bedarf  P oder  p.^) 

*)  Niemftlf  „Mviox*'  u.  $.  f.,  hei  Suidas  rlelmchr  Auch  das  Saxnahtanische  hat  mit 

seiner  Schreibung;  vom  nur  Dunipf-Chateph  gemeint,  vgl.  i für  ^ Dt  28,  68.  — *)  So  (3itn)  ist 

Pr.  1,  10  analog  lesen,  und  diesa  ungewohnte  3Xn  erkl&it  das  Schwanken  der  Mss. 

swischen  K3ri  and  fBnf  andern  Schreibungen,  s.  de  Hosii  u d.  St,  §429,fi. 
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gebildet,  mit  jenem  alle  Verba  finita,  die  Nomina  der  Form  etc.,  wo  leer  oder 
tonlos  n.7-  von  selbst  verwehrt  war  (§  lli.  127,</),  die  der  meisten  mit  gedehnter 
Endsilbe,  wo  der  Anschluss  wenigstens  erschwert  war  (5217,c);  die  der  meisten 
andern  Nomm.,  je  nach  Sinn  oder^orm,  nebenher  oder  ausschliessend  mit  n, 
insbes.  viele  mit  vocalischem  oder  assimilationsfahigem  Stamm-Ende;  wo  der 
•Hülfsvocal  erspart  war,  lediglich  mit  n.  — 4)  Von  den  Nominal -Bildungen 
bop  bl^  bop  kommt  zwar  die  erste  mit  j ederlei  Endlaut  vor,  fiele  aber  als  Sub- 
stantivform mit  der  adjectiven  (bop  §318,  a)  zusammen,  wenn  sie  gleich  dieser 
das  erste  -7-  als  Vorton-,  nicht  wie  bop  als  Sinn-Vocal  hätte;  bpp  und  bop  aber 
finden  sich,  lautlich  sichtbar  beschränkt,  ausser  den  ähnlichen  3^  und  3Sb  (m. 
33,  vgl.  nnn  u.  a.  §333),  stets  nur  mit  den  Zuglauten  7 t S b am  Ende.  ~ 5)  ln 
der  Fortbildung  (zu  Femm.)  und  der  Wortbeugung  (Numerus  und  Bindeform) 
zeigt  sich  zwischen  bpp  bpp  bpp  und  bpp  bpp  bpp  noch  die  stärkste  Verwandt- 
schaft (vgl.§745  ex.,  s.  schon  §321, c),  so  dass  selbst  das  am  weitesten  abge- 
wicbne  b^  (gewöhnl.  schon  mit  festem  S)  noch  Rückfälle  zu  bl^  zeigt,  und  so- 
gar bei  sonst  eingerissener  Verdoppelung  eines  Sohluss-Nun  (§295,/)  in  gnomi- 
scher  Kürze  (§325,a.  d)  noch  einfach  Nun  mit  Flexion  wie  von  bpp  übrig  bleibt, 
vgl.  Pr. 25,11.  Ez.  10, 12. 

327  4)  Zur  Sonderung  des  Stammes  und  der  Ansätze  bei  der  Wortbeugung 
sind  in  gewissen  Fällen  Zwischenvocale,  aber  nicht  rein  lautlicher  .Art,  einge- 
rUckt,  nämlich 

aj  vor  Anschlüssen  nur  zur  Wahrung  einer  A'erdoppelnng  oder  Dehnung  im 
Stamme  (|  299  ex.  217,  c),  ein  i oder  , aber  beide  dem  Vorbild  anderer  Flexionen 
mit  wurzelhaftem  i entlehnt,  $1113,5.  1128,5. 

b)  vor  Anlagen,  wo  sie  an  Stämme  mit  Consonanlen-Schlnss  treten,  ein  a oder  e 

~ ~ — t)j  ältern  Vocal-.Ausgängen  Jener  Stämme  zurückgeblieben, 

und  durch  die  Anlagen  selbst,  nur  wo  diese  den  Drucklaut  3 oder  den  Kehllaut 
n,  hatten,  zu  den  angegebnen  Klängen  und  Maassen  modificirt,  $869,3  u.  a.  — 

C)  Vorgesetzt  zumAnlaute  konnte  ein  Vocal  nur  mit  K Vorkommen  ($106/’. 
121, a),  daher  s.  schon  $256, r. 

328  Für  diese  Zwischen- Vucale  von  wurzelhaftem  oder  sinnvollem 

Ursprung  kommt  lautlich  nur  noch  so  viel  in  Betracht:  — 1)  die  Verdoppelung 
strebt  sieh  mehr  damit  zu  erhalten  als  die  Dehnung;  jenes  i,  ■>—  erseheint  daher 
nach  Verdoppelung  durchgängiger,  wo  Dehnung  ist,  nur  naeh  i (««),  nicht 

nach  ä,  t,  y,  die  sich  vielmehr  den  Anschlüssen  durch  Verkürzung  und  Umlaut 
fügen  (§341);  aber  auch  nach  b nur  vor  Drucklaut  (n)  nothwendig,  nicht 

vor  tp.  — 2)  Die  Zwischenvocale  vor  Anfugen  zeigen  ausser  der  gemeinsamen 
Verflüchtigung  (zu  -p  — , vor  p,  03,  13),  und  ausser  der  Bevorzugung  des  — bei 
ursprünglichem  T\  danach,  auch  noch  den  Unterschied,  dass  für  kurze  Wörter 
(Praepos.  und  das  Sahst,  bb)  zur  Verstärkung  des  Lautkörpers  das  breite  a\ich 
du  vorgezogen  wird,  wo  bei  langem  Wörtern  noch  e genügt. 

329  llj  Weggerafft  erscheinen  Vocale,  in  Vergleich  mit  .\ebenfnrmen 
oder  Verbindungen,  wo  sie  noch  vorhanden  sind,  ziemlich  oft,  nämlich  — 

ylj  vom  .Auslaut  abgeworfen  — 1)  am  frühesten  und  häufigsten  die  tonlosen 
Sinn-A'ocale  a i u,  theils  — durch  blosse  .Abschleifung  der  Sprache,  z.  B. 

§ 328-329 
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bi;»  bT»  f.  bM  b^,  wovon  noch  ‘':bttj;  eumufavil  me,  adoleeit  mihi-,  r«  du, 
e|>braim.  und  sonst  noch  '<rK;  nbcjl  *■  f-  f*  in  ‘<3P3Xb 

auimatli  me;  -03  Tm  (f.  TM  'j'jri  §32(),o.  340)  v.  'na»  wie  noch  io  bir^ 
O’nWTin  (phoenic.  tfa(/rKwctun);theils  — bj^zva  Verhütung  eines  Missklangs,  wie 
in  n^:  dedit  eam  t.  njr;,  vgl,  ni:rs  dedere  eam\  — 2)  die  betonten  oder  tonlosen 
Wuraellaute  n—  M—  \ besonders  in  Folge  vorderer  Zusätze,  wie  in  tin,  r»*1 
V.  njbn,  nnB’,  lyob  v.  njj|13  u.  a.,  s.  die  Beispp.  und  ihre  Motive  $310. 451, i. 

B)  Vom  Inlaut  ausgestosseu  wird  — ausser  der  Klision  der  wnrzelbaften 
riv  Hv  vor  Vocalen  f$451,«)  hauptsSchlich  — 3)  das  HOlfs-Seflol  (sowie  das 
entsprechende  Patach  und  C'hireq,  |320,a)  überall,  wo  durch  betonte  Anschlüsse 
oder  Anfngen,  die  in  Voealen  bestehen  oder  damit  beginnen,  der  vocalleere  Wort- 
schloss, der  Anlass  des  Hülfsvocals,  aufhürt,  z.  B.  bjT  /'«»»,  Ifia  Knie;  D’S'ia 

FUtee,  Knie;  liba  rex;  bsbü  nsbia  r.  eju$,  eorum;  5^  Feh:  •'ybo  mein  't\; 
SprSu/ing:  irpli''  tein  Spr.;  riOTJ  Krz:  D’HOH:  (ehernes)  Keltenpaar;  — 4)  ein 
Chateph  vor  einem  andern  C'hateph,  z.  ß.  v.  (I,  jar'katäjim,  $240,2) 

penetra/ia:  'rai?  (••  jark'te)  pen.  domnt;  n‘!aeni3:  riat^l^  $397  ff. 

330  Die  Falle  der  sinnvollen  Verkürzung,  wodurch  dieEndvocalen-^(wiein 

v.  niSiatf)  und  viel  häufiger  noch  die  wurzelhaften  fV^n  — abfallen,  s.  ^1052. 

931  u.  a.  — Den  obigen  Fallen  der  Abwerfung  (A,l,a),  die  im  Hebr^  fast  alle 
vorzeitlich  sind  (§219  ex.),  gleichen  etwa : Soldat,  Poet,' Platin  v.  -ato,  -eta,  -ina; 
animal,  exemplar  v.  -ale,  -are;  perfer  f.  -ere;  mnnii  piper;  n(uc^oiui,  Itforri,  fatl; 
faxim,  legunt,  est;  caballo  cheval  Gaul  u.  dgl.  — Zu  lin  v.  ntbn  gehört  aus 
späterer  Zeit  noch  neben  dem  (pausalen)  vollen  Eccl.4, 2f.  (§263,^.359); 
alle  übrigen  Beispp.  der  so  abgeworfenen  Vocale  gehören  den  unilchten  wurzel- 
haften rv^  n—  §451.463.  — Und  auf  dieselben  (abgesehen  von  einigen 
Fällen  beftt,  §428)  beschränkt  sich  auch  Alles'),  was  das  Hebr.  von  der  im  Clas- 
sischen  gewohnten  Elision  (Ausstossung  eines  Voeals  vor  dem  andern)  hat. 
Diese  erstreckt  sich  zugleich  fast  nie  über  den  Inlaut  (nb|  nth : sbj  D^tn  inth  etc.). 
Ein  Endvocal  vor  dem  Anfangsvocal  des  folgenden  Wortes  ansgestossen  (latein. 
Elision,  griech.  Apostrophirung)  kommt  im  Hebr.  nicht  vor;  denn  die  blos  ähn- 
lichen Fälle  §414,2ff.  sind  doch  andrer  Art,  und  Beispp.  wie  1 0'’a."l  (scheinbar  f. 
nO'an)  Thr.  5,  IKt.  erklären  sich  gleichfalls  anders.  Das  Sinngewicht  der  ver- 
bliebenen Endvocale,  und  die  Behauchung  jedes  Anfangsvocals  mit  tt,  im  Semit, 
fühlbarer  und  daher  (ausser  1 unS)  auch  stets  geschrieben,  hat  solche  Elisionen 
nicht  zugelassen,  und  die  poetische  Bhythmik  ohne  Sylbenzähliing  und  -messung 
das  Bedürfniss  nicht  nahcgelcgt.  Auch  im  Arab.,  wo  in  der  Poesie  andre  Frei- 
heiten aushelfen,  weicht  zwar  schon  in  Prosa,  was  als  M prostheticum  gilt,  mit 
seinem  Vocal  selbst  (wie  in  homo  ’st  f.  homo  est,  z.  B.  ilaiJllf  ,^1  filibtidä’i  f.  fi- 
’al-’ib-tidd’i),  aber  nie  der  Vocal  vor  M prosth.  oder  radicale. 

331  Von  den  übrigen  Ausstossungen  aus  dem  Inlaut  ist  — 1 ) die  des  Hülfu- 
Vocals  bei  veränderter  VVurtgestaltung(cessante  causa  oessat  effectus)  noth  wendig, 
vgl.  auch  Bibel;  biblisch,  Peter;  Petriner.  Den  Ausfall  des— zeigt  in  den  obigen  u.a. 

')  Auch  in  Källcn,  wie  neben  ist  kein  Zniammenfssiion  von  c~r  'Zna,  sonäeni  du  ~ 

gnr  niehe  ent  xuzeluscn. 

Bnileher,  uuf.  hebt.  Sprubl.  I.  12  § 329  — 331 
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BeUpp.  (■nW  “•  «■  f-)  auch  das  Dag.  1.  — Wo  jedoch  ein  lose  angefügtes  nnbe- 
tontes  n— antritt,  bleibtauch  noch  vom  Hülfsvocal(vgl.  das  gewagtere  „lieberiscb" 
f.  fiebrisch)  nach  langem  VoealSch’wa  mob.  syllabicnm  (nj'Ü,  nbTO,nni^§245ex.), 
nach  kurzem  Scb’wa  medium  ohne  Dag.  1.);  nur  das  viel- 

gebrauchte «üiivür/«,  II.  Ps.  116  das  mit  K3  zusammengedriingte  haben 
dem  Da^.  1.  zufolge  engen  Sylbenschluss , mit  Ausfall  des  — auch  vor  n-,- . 
Aehnliches  bei  Kehllauten  s.  §385,4.  — 2)  Dass  durch  Zwang  der  Daiitfolge  eine 
urspr.  lose  verbundene  Sylbe  zur  enggesehlossnen , und  insbes.  ein  Cbateph 
vom  folgenden  Chateph  erstickt  wird,  kommt  (ausser  § 160^/)  häufiger  bei  Kehl- 
lauten vor,  §385,4.387,7.  Beispp.  ohne  solche  sind  v.  if)’  Fern,  roi' *),  Du. 

’nsn’  Ex. 26,22  — 27;  ■<3Bn  rOBn  D3iBnGen.l9,21.  2Sra.lO,3.  Jes. 29,16; 
ebendanach  nsTJCp  Lev.2.3, 22;  Dt.27,-1.  29,11;  wie  jedoch  solche 

Fülle  mit  Anfugen  anderwärts  vermieden  sind,  s.§334.  — Wie  in  Noinra.  pr. 
zugleich  mit  Verdoppelung  Vocale  aiishelen,  s.  §299,4.  — Ausserdem  ist  die 
Ausstossung  des  Chateph  (Scli’wa  med.)  vom  Sinn  bedingt,  wie  bei  b in  Bildung 
der  Gerundia;  oder  von  einem  Nebenumstand,  wie  Jer.  17,2;  13T3  kizkor  f.  ibtS 
kiz’lior  (vgl.  1 Keg.  1,21;  23S53),  mit  wiederholtem  Drucklant  3 blos  des  Nach- 
drucks wegen.  — Wie  umgekehrt  die  Pausa  oder  der  Wortton  den  Sylbenver- 
band  lockern  und  Sch’wa  med.  statt  der  Vocallcere  herstclien  kann,  s.  §494,4. 
498,11.500,  12. 

332  HI.  L’  mgeset  zl  ersrheinoiiA'orale  — ausser  der  Pausa  und  dem  Spiritalen- 
Bereich  (§493,«.  40711'.  420ff.473ir.)  — am  leicliteslen  in  kurzen  Wörtern,  seltener 

A)  mit  Fortriirkung;  so  — 1)  iinabliängig  von  den  Consonanten,  noch  in 
einzelnen  Nennwörtern  all-aramalsclier  Bildung,  z.  B.  T®b  Sa//,  Vyi  Bauck,  tf30 
Batch  (f,  'itvb  *tisb  u.  s.  f.  §320,  «);  ausserdem  — 2)  zwischen  wiederholten  Stamm- 
lauten  (§25C,i/),  die  sich  so  durch  den  Ton-Vncal  getrennt  deutlicher  halten,  z.  R. 
ten,  by,  Ibs  (=  l's)  f.  Oen  v.  otn  u.  s.  f. ; — v iel  öfter  aber 

Bj  mit  Zurückziehung;  so  — 3)  am  hHuligsten  das  O,  um  vor  .\nfugen  oder 
in  Rindeformen  (§255.  252f.)  der  'Verflüchtignng,  die  es  scheut  (§210,2),  aus  zu- 
weichen, z.  R.  3H3  tchreib,  tchreibea:  B3r3  {köl’bem)  tchreib  tie,  “lanSS  i«  tciaeia 
Schreiben;  r?n3  Roch  von,  iS?  fbiriB  Röche  von  Fell;  — 4)  ohne  ,\nfugcn  manches 
A nderO,  um  eine  zur  Bindung  gehobnere,  oder  überhaupt  eindringlichere  und 
geliiiidgere  \§'ortform  zu  gewinnen,  z.  B.  tchmeri  ^b®b  ^53  tehtreri,ilHgig, 
71?  133  (f.  133  i320,a.Mn)trhirertchuMigi  bbn:  bin,  dafür  bin  Beßechang;  131: 
•fip  dafür  !flb  Verireirh/irhung. 

333  Das  Hauptgebiet  der  in  ihrer  Stelle  beweglichen  Vocale  waren  von 
jeher  (ohne  in  der  grundverschiedenen  nbendlünd.  Wortbildung  etwas  Aehn- 
liches zu  haben)  — 1)  die  dreilautigen  Bildungen  oder  Beugungen  mit  nur 
Einem  haltbaren  (kurzem  oder  tonlangem)  Vocal.  Bei  diesen  blieb  — aj  der 
Sinnvocal  der  Nomm.  schlichter  Bildungsart  schon  im  Alt- Aramäischen  so 
ungebunden,  dass  er  sich  zwar  bei  Hectirten  Formen  mit  schützendem  Anhang 
noch  ebenso  wie  liebr.  und  arab.  in  der  Vordersylbe  hielt,  aber  mit  dem  Wegfall 
jener  Anhänge,  ohne  sich  dann  wie  im  Hebr.  durch  Hülfs- Vocal  zu  stützen 

')  Nicht  wie  anrichtig  in  den  Wrthb.,  aucli  noch  dem  von  Gesen. -Dietrich  1863  und 

Fiirft,  zu  lesen  ist,  obgleich  Gesen.  Thes.  p.  631  schon  das  Richtige  hatte. 
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(§S20ja),  regelmässig  in  die  Endsylbc  fortrtickte,  und  der  Vordersylbe  nichts 
als  ein  Chateph  (das  im  Syrischen  nicht  einmal  geschrieben  wird)  übrig  Hess, 
z.  B.  der  Mann,  l’IM  Männer,  die  Männer,  aber  Taa  (syr.  Mann. 

Vondiesereingeschrumpften  vocalarmen  Bildung  bat  auch  daskanoanitischcHebr. 
aus  der  aramäischen  Stammes-Heimath  (§28.31)  — abgesehn  von  der  Voeal- 
Vcrrückiing  bei  Spiritalen  (§407 ff.  4.‘il,4)  — einige  alte  Beispiele  behalten, 
theils  als  poetischen  Archaism  (IIS  Ps.  18, 26,  sbB  Jud.  5,  TfiO  Ps.  74, 5),  theils  in 
Nomm.  pr.  (3^,  TJfSj'inj),  theils  in  manchen  früh  und  vielgebrauchten  Appella- 
tiven, §322,1  u.  a.,  von  denen  jedoch  einzelne  wieder«  prosthet.  bekommen  haben, 
§ 258.  Aber  — 4)  lautlich  nothwendig  blieb  diese  Form  in  den  aufgelösten 
Bildungen  mit  wiederholtem  mittlen  Stammlaut,  wie  oon  rtin,  bb’  ntTl,  "VIS 
ißteinchen)  und  den  meist  idumäisehen  Nomm.  propriis  TT3,  TT!1,  “nn,  bbcK,  PT'’ 
neben  welchen  allen  die  Flexionen  bbbj  "ibbs,  ’JfJHj  richtiger  auf  bbj 

“hV  u.  s.  f.  als  auf  TTÖ  bbj  (wie  in  den  Wrtbb.)  zuriiokzuführcn  sind;  denn 
das  einzige  OCT  Jcr. 49,24  mit  starkem  O und  gehobnem  Ton  hebt  die  Kegel 
nicht  auf;  von  'ppn  s.  §350  ex.  — ej  Auch  auf  verkürzte  Verbal-Formen 
mit  starkem  halbgutturalem  Anlaut  im  Stamme  ist  diese  Vocal -Verrückung 
einigemal  auf  besondern  Anlass  ausgedehnt,  wie  v.  zunächst  wofür 

statt  BgPI  (§  825,(7.  340)  emphat. ; llpRI  Gen.  85,16  (vgl.  17);  Jud.  5,13;  TV*  TK 
und  sbTP,  beidemal  dem  Zusammenhang  nach  aber  nach  einem  Targ.  (TW 
/reffUj  functirt:  TT’,  mit  nt  und  'b  rhythmisch  f.  TT;  (Jes.41,2).  Die  Formen 
nspn  u.  P^t;,  von  denen  man  diess  wpp  u.  TT"'  abjeitct,  sind  weder  gebräuchlich 
noch  sinngemäss. 

334  dj  Bei  der  vom  verkürzten  Form  3P3  (als  Imp.  und  Inün.)  ist  — 
a)  vor  Anfugen,  die  sich  gesonderter  halten,  die  Zurückziehung  des  o Regel. 
Nur  vor  den  schon  mit  Sondemng  durch  Chateph  angefügten  T|  03  73  bleibt  gegen 
§381,2  das  0 als  — auch  an  seiner  Stelle,  wenn  die  vordem  Conss.  es  weniger 
anziehn  (§210,7),  z.B.:  :;b3«  D3b3S(Gen.2,17.  3,5;  D3Ttt«a  Mal. 1,7;  tfrayOb.il; 
?)JTPb  ISm. 24,11  (§250,21,1);  v.  D33Tp  s.  § 367,(7.  Auch  vor  andern  Anfugen 
hat  bisweilen  die  leichte  Nachfolge  eines  Zuglautes  (TSb)  das  0 ohne  Herstellung 
vorn  verflüchtigen  lassen  (vgl.  §335,12),  besonders  in  gnomischer  Kürze  (vgl. 
§325.  335  ex.),  so  TPb3P  v.  bhP,  PT«:  (§229,2)  Pr.20,16.  27,13.  4,13;  isnteb  v. 
lote  (vgl.  Ps.  109, 4.  Gen.  27, 41)  Zach.  3,1;  von  ibö  neben  auch  Sa»  Dt.  1 2, 5 ; 

V.  Tbn  neben  PTM  Ex.21,8  auch  OT313  Am. 2,6.  Neh. 13,15;  v.  Th«|  Imp.  DT3» 
Jer.17,18,  Inf.  '’T303  Lev.  26, 26.  Ez. 80,18;  von  bbj  neben  SbK  auch  SbB*  0^3 
lSm.29,3  (§353,4).  2Sm.l,10  (ib.).  Jer.49,21  (§353,(j).  — Vor  Anschiüssen 
dagegen  ist  das  0 vom  meist  nur  von  Consonanten,  die  diesem  Vocal  geneig;t 
sind,  herbeigezogen,  wie  in  aba,  ’3rö,  ‘'»Oß,  ’lTtB,  P»ctf,  P^OTj  “•  “• 

§197.  210,7.  347,6.  — eJ  Die  Zurückziehung  des  a in  den  Bindeformen  trifft  die 
Substantiva,  dir  dieser  Form  und  Betonung  gewohnter  sind,  leichter  als  die  Ad- 
jectiva.  Wo  sowohl  ausser  als  im  Guttural-Bereich  die  Vocal-  und  Tonstellung 
schwankt,  da  stehn  sichtlich  die  Formen  T33  T3»,  mit  gedämpftem  Schlusston 
(§814),  ausserhalb,  die  Formen  TJ13  T3B,  mit  vorn  gehobnem  Accent,  innerhalb 
des  Worttons  für  den  Satz  (§  127),  vgl.  Ex. 4,10.  Dt.  15, 18  u.  a.  m.  Jes.1,4.  Pr. 
11,18  (''»  im  Wortspiel  m.  TpB). 
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336  2)  In  mehraylbigen  Wört«rn  int  die  au8Ber-pau»ale  Voual -Zurück- 

ziebuiig  ungleich  Beltner  und  trißl  nur  da»  O,  daa  vun  dazu  geneigten  Conso- 
nauten  herbeigezogen  wird  (§210,7).  Die  Beispp.  ohne  Kehllaut  (§409^’)  sind 
ausser  jenem  v.  (=r3T3  §295,2)  nur  noch:  riS'Sfsn,  wovon 

riSsSJSlQn  'M,  aber  (meist  falsch  zum  Vh.  5SJJ  gezogen)  (Sp  nach 

§347,7)  E.k. 26,2.30'.  30,2Sir.;  erst  nach  dem  Pent.  (§80)  hat  dasselbe  'JJtJ  nur 
festen  Vocal,  £z.4L,22.  46,21  f.;  von  V\‘rbalformen  nur;  DTTO')  Jer.3, 6 f.  OTIIB’ 
V.  ■nnj"'  neben  DTO’  (f.  OTtt)  §347,6)  in  gnomiscber  Kürze,  Pr.  ll,8Q’ri. 

336  IV'.  Verlau.srht  durch  Umlaut  erscheinen  die  V'ocale — ausser  den 
zahlreichen  sinnvollen  Veriinderungen,  die  nur  der  Ausdrurksfähigkrit  der  Klang- 
Art  fidgen  ($212  u.  a.j: 

Aj  Vorzeitlich  ($2l9j  und  sprachgeschicht lieh,  oft  ohne  erkennbaren  lautnach- 
barlichen Viila.ss,  als  — \)  das  A zu  O r ertieft,  z.  B.  ariis  f.  3113  käteh,  tcribem; 
riia  f.  r:3  bänät,_/f/<«e,-  — 2)  .V  und  E zu  I verdünnt,  z.  B.  bC3n,  jetzt  b’tjpn, 
iseps;  f.  ($  319.  323);  f.  )13  vgl.  "'S'Bi:;  — 3)  allerlei  V’ocale  zu  E er- 

schlalfl , wie  nr  v.  KT  (vgl.  TS  u.  PST,  nach  nr.  1 für  nSTj;  DPS  [PS  f.  IWS; 

bna,  ipi  neben  bonp,  i'ii;  nsji  nbs  pibi  f.  'bs’  u.  s.  f.,  $ 444. 

337  Bj  Auf  erkennbaren  lautlichen  .Viilass  ist  snuohl  hierbei  als  in  der 
neben  einander  bestehenden  VV'ortgestaltung  vielfach  Umlaut  erfolgt  — 1)  durch 
Verhültnisse  des  Sylbenbaues  und  Tonfalles;  — 2)  durch  Umgebung  oder  Nachfolge 
gewisser  Cunsonanten-Laiite;  — 3)  durch  benachbarte  in  Sinn  oder  Laut  über- 
wiegende V'ocule,  deren  Einfluss  entweder  iij  gegen  .Missklang  Abart uiig  (Ab- 
similatio),  oder  — b)  für  den  Einklang  V'erülinlichung  (Coiisimilatio),  oder  — 
c)  zum  Gleichklang  V’ereinerleiung  (A.ssiinilatio,  vgl.  $ 251,f!.j)  herbeigefülirt  hat, 
$ 34l)tf.  — .Vuch  bei  diesen  V ocal-V  erlaiischungen  kommen,  w ie  in  allen  schon  fort- 
geschrittenen und  abgeschlitlenen  Sprachen  ($  10.  24.  32),  im  .Allgemeinen  am  hüu- 
ligsten  E und  I zum  Vorschein;  und  E geht  wiederiun  seinerseits  am  hüuflgsten  in 
andre  Laute  Uber. 

338  Jene  sprachgeschichtlichcn  Uehergiinge,  einerseits  des  A in  O, 
andrerseits  des  A und  E in  1,  und  melirer  V'ocale  in  E,  widerstreiten  sich  zwar 
in  ihrer  Richtung,  aber  der  erstere  ist  landschaftlich,  die  letztem  sind  volks- 
gcschichtlich  begründet.  Auch  in  andern  Sprachfamilien  zeigen  sich  die  Gebirgs- 
Mundarten  dem  vollen  O geneigt  (Dorisch,  Schottisch,  Schweizerisch,  Ober- 
deutsch); im  Dorischen  wurde  selbst  das  beibehalt  ne  k in  Moi’aäy  f.  Moeoär  u.  dgl. 
wenigstens  tief  gesprochen;  unser  poet.',,Othem"  stammt  vom  Oberdeutschen. 
Ausserdem  aber  pflegen  die  mehr  dem  VV'esten  und  Norden  (der  Nachtseite)  zu- 
gekehrten Sprachzweige  auch  die  Vocale  mehr  und  mehr  zu  verdunkeln.  Von 
den  griechischen  Dialecten  hatten  die  östlichen  überwiegend  helle,  die  westlichen 
überwiegend  dunkle  V'ocale,  und  das  Lateinische  hat  aus  dem  griechischen  O 
vollends  meist  U gemacht.  V'on  den  heutigen  germanischen  Sprachen  haben 
Englisch  und  Schwedisch  am  wenigsten  noch  rein  A {alt  hall  engl,  old  eold; 
selbst  „all“  fast  wie  oll,  „Abo“  schwed.,  fast  Obii).  Ehen  so  haben  von  den 
Semiten  zwar  die  Ost-Arainiier  und  Araber  in  ihren  südlichen  und  meist  flachen 
Ländern  das  reine  A treuer  bewahrt  ; aber  Syrer,  Phonicier  und  Hebräer,  meist 
im  Gebirge  und  sümmtlich  in  Nordwestlündern,  haben  es  mehr  oder  minder  zu  O 
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verdunkelt,  die  westlichsten,  die  Punier,  gar  zu  U getrübt:  Crö  pun.  Sufet, 
Fern.  plur.  arab.  und  uliald.  4t,  hebr.  ursprünglich  6t,  pun.  6t  und  6t.  - Im  Zeit- 
verlauf aber  hat  Sitten-Verfeinerung  und  Erschlaffung  stets  auch  die  Spraeh- 
laute,  und  am  meisten  die  Vocalklange  verfeinert  und  erschlatlV,  vorzüglich  zum 
bequemen  E ‘)  und  zum  I als  Nachbar  des  Zischlauts  (§  280.  197).  Diesen  letz- 
tem kleinlauten  Vocalton  insbesondre  hat  am  meisten  längere  Unterdrückung 
der  Völker  eingeführt,  wie  z.  B.  im  Neugriechischen  (Byzantinischen),  Maltesi- 
schen und  vielen  slavischen  Sprachzweigen.  Nun  hat  aber  von  allen  Semiten, 
deren  Spraohproben  wir  kennen,  das  Hebräer- Volk  einerseits  die  älteste  Literatur, 
anderseits  die  frühesten  und  dauerndsten  Perioden  der  Unterdrückung  gehabt 
(die  ägyptische,  die  philist. -kauaanitische,  die  babylon. -persische).  Also  ist  sicher 
auch  jenes  Vorwalten  des  I in  der  von  der  Punetation  überlieferten  palästin. 
Schnlausspracbe  schon  vorexilisch;  es  bewährt  sich  daher  in  den  von  der  Buch- 
stabenschrift bezeugten  analogen  Erscheinungen  der  häutigen  Zischlaute  (§  280ff.), 
steten  Assimilationen  (§289  ff.),  und  des  öftern  gedehnten  ■>-;  auch  da,  wo  das 
gleichzeitige  Aramäische  und  das  später  hervorgetretne  Arabische  diess  nicht 
hat , als  alt  und  wenigstens  israelitisch  mehr  oder  minder  allgemein.  Dagegen 
stammt  die  hellenistische,  das  l und  ü scheuende  Vocalisirung  nur  aus  der  Periode 
der  Aramaisirung,  ist  also  das  Jüngere,  Partielle  und  Vorübergegangne. 

839  Von  den  einzelnen  vorzeitlichen  Umlauten  zeigen  sehr  viele  auch 
noch  einen  lautlichen  Anlass,  §324-.  347  ff.  Die  wenigen  ohne  solchen  sind  — 

1)  von  den  Vertiefungen  des  A zu  O — a)  die  Nominal-Bildung  boip  q6tel  für 

das  ursprünglich  chald.  und  arab.  noch  erhaltene  qätel;  von  diesem  blieb  nur  im 
Simeonit.  (Job  16)  das  erborgte  Appellativ  tno  ttslU,  mit  seinem  4 zugleich  vom 
Kehllaut  gedeckt  (§371);  eben  so  ein  Paar  technische,  wahrscheinlich  auch  ent- 
lehnte Wörter  mit  Halbvocal,  p);^,  n’CI*  (§467.  469, y);  von  Nomm.  pr.  nur  eine 
kleine  Zahl,  meist  der  Kaleb-Familie  angehörig;  (vgl.  'abs),tT|,  tOS,  ITiSt; 
— b)  die  Plurr.  fern,  auf  n*!,  arab.  und  chald.  noch  und  so  erst  von  chaldai- 

sirenden  Jüngeren  wieder  gebraucht,  §674,  vgl.  Movaär,  dor.  noch  Movath-  (v.  .Uoe- 
onor);  — cj  einzelne  nominale  Beispp.  mit  Dehnung  durch  K;  die  verbalen  der 
Art  zeigen  mehr  lautlichen  Anlass,  §426;  — d)  einige  Pronomm.  und  Partikeln 
(§264),  wie  r«T  nt,  PD  f . TO  (wie  noch  in  TO3),  nfe  »b,  »'s  (neben  bit),  vgl.  non 
und  KO,  r«,  tij  in  itoL/u«»  md  — f)  einige  Ailjectt.  mit  ausschlicssl. 

oder  nebenher  gebräuchlichem  ö oder  6 in  der  Endsylbe,  von  letztem  z.  B.  die 

alten  Dimensions-Wörter  tpi<  pby  )'Op,  die  alle  wie  atlT  erst  nur  u.  s.  f. 
lauteten  und  diese  (meist  auch  auf  lautlichen  Anlass,  §351,  veränderte)  Urform 
noch  in  Flexions-  oder  Gebranchs-Beispp.  zeigen,  vgl.  nimtot,  dor.  f.  — 

2)  Von  den  Verdünnungen  zu  I (vgl.  mmb;,  wot/'v  und  »nr«V,  l.-ls,  böot. 

Qtifiu,  1.  Tht-)  ist  — f)  auffälligsten  die  Verbal-Bildung  b'SSpn,  welche  diess 
1 (wo  es  nicht  ein  Stammlaut  veranlasst)  noch  in  keiner  Schwestersprache  zeigt, 
und  auch  im  Hehr.,  wo  der  Dehnung  gewehrt  ist  (§  341,6.  35.5),  noch  oft  auf 


')  Wie  das  K z.  B.  iro  heutigen  Deutsch  rorherrscht.  zeigt  die  bei  Geheimschriften  dem  EnUiO'erer 
gegebne  Möglichkeit,  im  haiiHgnien  Zeichen  das  E zu  erkenneg  und  damit  deu  ersten  Anhalt  für  die 
ührigeit  zn  gewinnen. 
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b—  b—  zuriiokgeht.  Mehr  vereinzelt  sind  — g)  etliche  Adjectt.  mit  Dehnung 
des  e zu  i (vgl.  mi!  v.  mee!)  oder  Umlaut  des  ft  in  S (der  jedoch  meist  nicht  be- 
deutungslos ist ; das  in  Verbb.  lautlich  veranlasste  1 für  ft  s.  §460);  — k)  die  nicht 
durchweg  auf  lautlichen  Anlass  verdünnten  Vorsylbcn  mi-  ti- ji-  ni-  hi-  für  mä 
u.  B.  f.,  §319,a.  323f.;  ebenso  die  mit  eignem  Endconsonant  angetretenen  Vor- 
sylben  hit,  hin,  letztere  im  Arab.  noch  an,  erstere  im  Syr.  noch  et,  § 167;  — 
i)  das  vereinzelte  “UM  neben  Sb|  u.  a.  dgl.,  doch  gerade  als  alt  durch  331  ''331 
bestätigt  (§300,3).  — 3)  Von  den  Erschlaffungen  zu  E s.  alles  aus  gewordne 
n^r-,  n—  §414ff. ; die  mit  n—  oder  in  geschlossener  Endsylbe  vorkommenden 
Fälle  zeigen  stets  lautlichen  Anlass,  §347,2.  349. 

340  Dnrch  veränderten  Sylbenban  und  Tonfall  tritt  in  mehrerlei 
Fällen  Umlauf  ein,  nämlich: 

a)  Wo  ein  Patach  ans  eng-  und  zwei-consonantig  geschlossener  Ein/.el-  oder 
End-Sylbe  durch  Einschub  des  Hillfs-V'ocals  (§  320)  in  hochbetonfeofTneVorder- 
Sylbe  zuriicktritt,  erhöht  und  färbt  es  sich  vor  Sonitalen  (}330)  stets  zu  Se^ol, 
Z.B.  ![bo  nnc  f.  nb«  nno;  rgji''  ngre  f.  njJ—  (v.  pr"»  p’rn  nach  b.  § 341,  c.);  bj«i 
P'W  f.  b3*l  ^in  V.  nbji  nß")!!  (\  310.  312).  — Solmld  aber  durch  betonte  Anhänge 
dieser  Sylben-  und  Tonbesfand  mit  Ausfall  des  HUlfs- Vorais  329,  ß)  wieder  auf- 
höit,  kehrt  auch  der  vorher  oder  ursprünglich  dagewesene  Vocal  zurück,  z.  B.  robr  * 
DSbB;  ippjii  inpJ'B;  'iba*)  'Sp'in;  oder  das  Segol  verdünnt  sich  f5  342,/)  weiter  zu 
Chire<j,  z.  B.  “innB  teine  Thür,  neben  Unncn  zur  Thür. 

bj  Wo  die  VocallHngen  ä ä,  e i,  ft  li,  die  in  geschlossenen  End-Tonsylben 
unbehindert  gedehnt  waren  (§217),  durch  Cnnsonanfen-Anhang  in  enggeschlossene, 
ob  auch  noch  betonte  Sylbe  treten,  werden  der  gehemmten  Dehnung  wegen  (§217,c) 
a ä e auf  das  tonffihige  Patach,  i auf  das  Patach  oder  !Jere  seines  Ursprungs  (§339,/), 

A und  li  auf  blos  tonlanges  Cholem  eingeschränkt,  z.  B.  or'in,  fein,  nonin,  wovon 
(vgl.n)  nsnin;  op  (qäm,  v.  D'ip):  POp  P13p  ■'Pttp  oriBp;  PB  (met,  v.  PlB):  "X)B  nPB 
'PB  (§295,c);  b-TBsn;  p'^sn  'Pb-  DPb—  ’:b  - ; bujpp:  rc^pp;  p'<:'’B:  Ppr«",  wo- 
von (s.  a)  Pp3’'B;  15*13:  Ptijl  P1B3  (hati  Srbande),  PB3(§32I),«)  SciaHitr;  D^ip:  rCBp; 
B'in:;  Ptrn:  (§ 320);  30n  'lion  oder  ^3—  neben  blBsn,  ib'.^. 

341  c)  Das  tonlange  ^ere  (vgl. §338)  wird  auf  fonfähiges  Pat  ach  beschrankt: 

— tt)  in  Endsylben  nach  blossem  Vorton-  oder  Vorsylben- Vocal  (§318f.),  wenn  sich 
der  Ton  im  Wortverband  abdämpft  (§  31 4),  z.  B.  130  rubuit,  l^bp  130  cubuit  tuper  eo  1 
133  tchteer,  litib  133  trbteer-zÜHgig ; IBOB  Trnuer,  P''3n  IBOB  Tr.  ilet  Hnutet; 
Vgl.  auch  noch  §373.e.  477,d.  — ß)  in  End-  oder  Miltelsylben,  die  einen  engan- 
Kchliessenden  Consonanten-Anhang  bekommen  haben,  z.  B.  p:i'',  fern.  PpP'',  wovon 
(§340.  320)  ppji'’;  30:  R30.  wovon  P3rf;  13//i«*.'  Pa,  wovon  (§289,«.  298)  P3 
ß/ia;  blJ  : rÄ  DPblJ  i:blS;  : Pljl^pP;  Oip  Öipftn  : Rtjlip  ■'Pthppn  u.  8.  f.; 

— y)  in  gewissen  Verbalformen  und  einzelnen  Nennwörtern  mit  anfgegebner  Ver- 
doppelung (§  298)  des  End-Sfammlantes,  vgl.  PB,  "PB,  i>/,  tind  toät,  und  tfl,  131, 
Mf,  nW  trtirh;  18  Gemaud  f.  T1B  (wovon  ilB  § 342);  30B  f.  330B  (wovon  ■'30B). 

d)  Das  Chireq  der  Endung  fli-r  verdichtet  sich,  wenn  das  D (§  2.ö9,2)  in  der 
Bindeforni  abfÜllt,  zu  e,  (zusamniengezogen  v.  ai,  § 116f.  162),  z.  B.  n’'0'lO  Rone: 
s5k  ■'CIO  Feuer- Rone,  D3‘'p'tD  eure  R. 
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342  e)  Die  Vocale  e (—  wie  — ) und  ö (— ) verdünnen  «ich,  «obald  «ie  in 
Ke«chli>Mener  Sylbe  den  Ton  verlieren  und  zugleich  V'erdoppelung  nach  «ich  be- 
koiiiinen,  regelmft««ig  zu  Chireq  und  Qibbu«  (vgl.  { 210,4.  358j,  welche  beide 
V'ocale  auch  «chon  ohne  Tonwech«el  al«  8inn-  oder  HülfN-Yocale  überall  da  «tatt 
e und  ö eintreten  (}  218,/},  wo  ihnen  1'erdn|>|ielung  folgt  (vgl.  t'Jp  iii.  nbjn, 

Sii-l  [3  für  J 289]  in.  TJCn;  IBS  fBRI  [|  295,  e.  384]  m.  ICK  D’^n).  Da- 
her bei  fortrückendein  Tone:  (v.  TrsPl;,  D^im,  •'«n,  igtl;  (v.  130}:  n^Ö,  'IO; 

ro«  (v.  iBt».  rao^t) : innx  tinox;  bijn? : ibrn?;  bnn : ninn  'ribnn;  aof : 'ap^ ; 
auch  mit  — , wo  e«  von  — «tamnit  (|  ;Ml,c):  na  (v.  I^) : 'M  iFia;  TB:  riTB  O'TB; 
ent«prechend  mit -:-:pn  (v.  ppn)  : O'^n  njn  ipn;  OTIt : rrpT«  D'rn» ; ab^trc'spr 
’Ob’  — L’mgekehrt  niüsKen  «ich  Chireq  und  Qibbu«,  wo  die  Verdoppe- 

lung in  einem  Kehllaut  oder  bei  nnderin  Laiitverhiiltiii««  (f  388 ft'.  298f.)  aufgegeben 
wird,  zu  §ere  und  Cholem  verdichten,  vgl.  OTp  OTp  m.  ^T3  nOK  (f.  nÖ3X): 

r^x;  no':  0;i  (1312,1}. 

yj  Wie  vor  Verdoppelung  wird  auch  vor  andrer  enger  C'on«onan(en-Paamng 
bei  Verlust  de«  Tones  in  oft'ner  vorletzter  Sylbe  — «)  da«  Sere  diircbgiingig  (vgl. 
§ 358)  zu  Chireq  (wo  nicht  besondre  Lautclassen  einwirken,  § 350.  377),  z.  B.  TBO: 
rrvo  i'XD;  ntfx:  'T^X  imbtt  u.  «.  f.;  — pt)  da«  Se^ol  je  nach  Herkunft  oder  Laut- 
nacbbarschaft  zu  Patach  oder  Chireq,  z.  B.  !fbo,  np3V  (v.  jjbo,  § 340): 

robo  DSbB,  irp:i'  etc.;  rprp,  (v.p'ro,  §340) : ipjB’B;!^  Fuu,  Ifnä  Knir:  O'blT 
Fanr,  kmee;  S)b3,  p03:  'fe  1083,  1803;  wo  Segol  bleibt,'«.  §350.380; 

— y)  da«  Cholem  wird  nur,  wo  es  von  li  «tamnit,  regelmässig  zu  Qibbu«,  z.  B. 
ribre  (v.  e^D3,  f 340) : D'ptfns  wvns,  ausserdem  nur  bei  besondrer  Lautnachbar- 
schaft (§347,  7),  ohne  solche  blo»»  zu  ö,  vgl.  OTjs  (f op) : ’tfTp  itiTp  (TSB)5). — 
d)  Umgekehrt  wird  aber  auch  hier  das  Chireq,  wenn  es  durch  Abkürzung  in  die 
Ton-  oder  Vortonstelle  tritt,  bei  kräftigerer  Lautiiiiigebung  zu  Sere  verdichtet, 
vgl.  nbr  ns^  PQTr:  b3;i  stpi;  n'b?  v.  n'^b?;  rex  v.  rwx  (vgl.  ptbx);  nbon 
V.  nbpn  (vgl.'  nbnp). 

gj  Endlich  kann  auch  die  Verdoppelung  einer  Vordersylbe  den  Endsylben- 
Vocal  mit  Umlant  abschwächen,  z.  B.  b'tfs^:  btfo^t  (§  312);  D'p^  DTp^  zu- 

nächst Bp^T  Dp^t  (vgl.  § 189 ex.),  aber  mit  dem  auf  oft'ne  Sylbe  möglichen  Tonfall: 
np;)  opi^;  von  qi:  noch  qT3Pl  und  pTP,  von  1P3  stet»  1P'  IPP  (§  347,2);  von  «35 
noch  iltil  und  i|t)3,  aber  nur  «3'  «3P  n.  «.  f.  \'gl.  noch  Eccl.5,14  m.  10,20.  Ps.21,2 
/§  309)111.  Hab.i, 15;  Pr. 24, 23  ui.  21,11. 

343  aj  An  dem  häutigen  Umlaut  des  Patach  in  Segol  (§840)  bat  zu- 
nächst die  Sylbenbindung  Antheil,  die  für  alle  Palle,  wo  eine  offne  Sylbe  den 
kurzen  Vocal  behält,  eigenthümlich  bleibt.  Während  sieh  nämlich  der  lange 
Vocal  im  Ton  wie  im  Vorton  leicht  zu  offner  Sylbe  ablöst,  daher  auch  unbehin- 
dert das  Wort  schliesst:  bedarf  der  kurze,  um  sich  in  offner  Sylbe  zu  halten, 
nicht  nur  des  Tones  oder  Nebentones  (§  118),  sondern  auch  des  Anschlusses  an 
eine  nachfolgende  Sylbe , und  kann  daher , mit  einziger  Ausnahme  des  als  ä ge- 
sprochenen Se^l  (§214,6.  218,  >1)  nie  das  Wort  enden,  vgl.  kö-täb,  bo-qer, 
mal-ka,  kal&btä  und  dagg.  nachäl,  nachälä  fast  noch  ni^oh-äl,  nach-alä,  nie  dgl. 
wie  naohä,  nachä,  wohl  aber  nbv  r^X.  Trat  also  ein  Fatach  aus  geschlossener, 
im  Wortverband  (§314f.)  tieftoniger  Einzel-  oderEndsylbe  nach  Vocal-Einschub 
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in  den  Hochton  einer  offnen  Vordereylbe  zurück:  so  erhöhte  e»  sich  zugleich 
(§  211)  in  der  Klangart,  und  gewann  dabei,  ohne  sich  (wie  in  niB  des  in 
u.dgl.  der  Pausa,  in  des  Sinnes  wegen)  zu  verlängern,  schon  als  wort- 

schlussfähiges  Segol  einen  für  die  breitere  Aussprache  und  Betonung  ablös- 
bareren Laut  (mä-lek  f.  mälk).  Aehnlich  beschränkt  sich  im  Latein,  der  Umlaut 
ä in  e meistens  auf  geschlossene  Sylben  mit  bleibendem  Ton  (carpo  decerpo, 
aptus  ineptus,  annus  perennis),  während  ifür  ä vorzugsweise  in  oflnen  enttontcn 
Sylben  eintritt  (cado  decldo  u.  dgl.).  Dass  aber  das  hebr.  Segol  nicht,  wie  man 
nach  jenen  latein.  Beispp.  meinen  kann,  und  nach  dem  Arab.  (k&lb  vulgär-arab. 

=■  abs)  annimmt,  vom  urspr.  zwei-consonantigen  Sylbenschluss  herrührt,  dass  es 
noch  weniger  dem  eingerüekten  Hülfs-Segol  „assimilirt"  ist  (§  352),  sondern 
lediglich  der  Ton-Erhöhung  und  Sylben-Festigung  dient,  zeigen  (neben  § 379  not.) 
ff.  sehr  deutlichen  Merkmale:  — 1)  Gerade  wo  der  zwei-consonantige  Sylben- 
schlusB  bleibt,  bleibt  auch  Patach,  vgl.  ywftnpff  (§825).  — 

2)  Dasselbe  Se^ol  dagegen  genügt  nicht  nur  oft  in  Pausa  (^bB  u.  a.  § 492,  p),  son- 
dern tritt  auch  als  breiter  und  tiefer  für  Sere  ein  (TTOn : -ycn  u.  a.  § 492,  j').  — 

3)  Der  ,, Assimilation“  nach  müsste  vielmehr,  da  bei  Vocalen  wie  Consonanten 
(§289ff.  352ff.)  stets  nur  der  überwiegende  Laut  den  Nachbar  assimilirt,  der 
Sinn-  und  Ton-Vocal  A den  Hülfsvocal  bestimmt  haben  (mälak  f.  malk),  wie  es  ^ 
auch  bei  ' (r'B)  und  bei  mittlerm  Kehllaut  geschieht  (Tj:,  D5B  vgl.  dagg.  D3|BnFfl). 

— 4)  Auch  bei  hinterm  Kehllaut  und  dabei  nöthigem  HUlfs-Patach  bleibt  den- 
noch vom  Segol  (npB,  nai,  Sbo  u.  a.).  — 5)  Auch  bei  verflüchtigtem  oder  ausge- 
fallenem Hülfs-Se^ol  (§329.  381)  bleibt  mit  dem  vom  bleibenden  Ton  zugleich 
vorn  Segol ; zwar  nicht  in  rtl":*  rriTTI  u.  a.,  weil  diese  das  tontragende  ä sonst  in 
der  Flexion  haben,  aber  bei  HTiriB  (vgl.  ‘iHrs)  riM:  ”Tnj5  (§350).  — 6)  Ganz 
analog  ist  bisweilen  in  vorletzter  offner  Sylbe  tontragend  vor  n—  durch  b3"l  ein 

— herbeigeführt  (nto  etc.  §349,/).  — 7)  ln  mehrsylbigen  Komm.  pr.  hat  der 

Nebenton  bisweilen  ebenso  das  a zu  gefärbt,  und  eine  Sylbenbildung  wie  ^bB 
als  vordem  Worttheil  veranlasst,  z.  B.  oder  '13,  tn])BbOB  oder 

("f''®'!’)  'Itftfuoi,  f.  '13')  il^,  'Bl).  Seltner  hat  in  ähnlicher  Wirkung  des  ver- 
stärkten oder  erhaltenen  Nebentons  vorn  — mit  — oder  -7-  gewechselt:  nbTOB 
ribtjBB:  VPibtfTW;  nosbr  neben  Pbes^,  vgl.  noch  §379,5.  — Dass  übri- 

gens im  Hellenistischen  die  in  Pausa  und  bei  ^IMP  übliche  Aussprache  mit  ä 
noch  bei  vielen  Nomm.  pr.  (Jwfitt,  -läfni,  ßtwa  neben ’£1uve{>  u.  a.)  vor- 
kommt, ist  bekannt,  entscheidet  aber  nichts  gegen  das  im  Allgemeinen  gewiss  alte 
und  richtige  vv  der  Punctation. 

344  Die  Umlaute  § 340f.,i  — d bringt  fast  alle  dieWortbeugung  durch  An- 
schlüsse oder  Bindeformen.  Wie  — b)  die  Einengung  und  damit  Beschränkung 
der  festgedehnten  Vocale,  insbes.  der  stammfüllenden  fi  ö t,  an  deren  Erhaltung 
gelegen  ist,  durch  Einschiebungen  auch  vermieden  wird,  s.  schon  §326,3.  327 f. 
Doch  vor  dem  sanften  B ist  bisweilen  auch  ohne  betonten  Einschub  die  Dehnung 
geblieben,  z.  B.  Jer.  44, 25:  PJB’pP  (m.  Nachdruck  bei  D’pP):  Lev.  5;  PtPto  dt- 
potitum,  altjurid.;  PBP^  N.  pr.  Jer.  40;  dagegen  b33tfM  IChr.Sf.  auch  N.  pr. 
f.  'B'’K  mit  enttontem  e aus  i,  vgl.  PjbtfsP  und  DPbirt  (§349^/').  — Beic^  beachte 
man  — 1)  dass  sich  5 dem  Umlaut  nicht  so  fügt  wie  e,  vgl.  ’P3B{3  pbb)  und  'SV 
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etc.  (§210,2);—  2)  das»  gemäes  dem  Umlaut  in  '<rl^n  u.  a.  auch  das 

noch  betonte  — vor  verdoppeltem  Stammlaut  (vgl.  §341,;’)  gern  in  — omlautet 
(yion  ’'T8Wn  u.  a.,  f.  'on),  daa  — da  nur  noch  vor  T und  b geblieben  ist;  vgl.  nr.  4. 
§ 849 ; — 3)  dass  dagegen  nach  V erdoppelung  das  dadurch  gehobne  betonte  — 
vor  dem  sohwüchem  Anschluss  n:  (wo  nichts  Anderes  einwirkt,  § 848ex.)  lieber 
sich  erhält,  vgl.  nmiB  naBT»n  m.  BW  nr3»B  njbjjtn.  — 4)  Von  Verbb. 
auf  — behalten  DEM  IpT  XBS'  ba:  obv  bso  ihrer  zum  £ geneigten,  meist  noch 
durch  Labial  zuvor  gehobenen  Endlaute  wegen  (§  348)  das  — auch  bei  verbin- 
dendem Accent.  — 5)  Von  den  Nomm.,  die  in  der  Bindeform  -7-  für  — anneh- 
men, thun  diess  die  nach  b^  gebildeten  (wo  sie  nicht  den  Vocal  zurück  werfen, 
§ 332,4)  regelmässig,  von  den  übrigen  nur  einige  mit  der  Vorsylbe  13  13;  aber 
T?iia  (f.  § 162)  und  ein  Nom.  wie  boip  nur  in  den  Nomm.  pr.  '35 

oder  n’"13‘l5,  vgl.  noch  §378.  — 6)  Die  Nomm.,  die  vor  ursprünglich  verdop- 
peltem Endlaut  -n-  statt  -7  behalten  haben,  sind  ausser  ijn  (v.  73D)  und  3b  (§  349) 
auch  nur  solche,  die  auf  Ton-  und  Mittelmundlaute  aasgehn,  wie  DK,  T5,  B5  u.  a. 
(vgl.  §347,2);  wonach  von  '3K  und  O’pt  richtiger  3K  und  pT  als  3K  und  pt  für 
Stammform  gelten  kann;  dagegen  lautet  n|  (v.  BU)  hellenistisch  noch  A'#.  Wie 
auch  in  der  Wortverbindung  -7  vor  Verdoppelung  zu  -7  wurde  (bpl3  und  'b  bgl3 
n.  dgl.),  s.  §293  ex.  296,3;  wie  innerhalb  des  Worts  unter  Consonanten-Einfluss 
die  Verdoppelung  aus  -7  auch  -7  statt  -7  macht,  s.  §348,4.  380,^.  — dj  Für  das 
'-7  (=ai)  der  Plural-Bindeform  (§341ex.)  bedarf  es  nicht  der  neuen  künstlichen 
Ableitung  von  „am"  als  „alter  Pluralform“  und  i als  ursprünglichen  „Binde- 
wörtchens“ (beides  Annahmen,  die  sich  als  unhaltbar  erweisen  werden,  §675). 
Diess  ai,  zusammengezogen  6 (§  116f.  193  f.),  erklärt  sich  rein  lautlich  als  diph- 
thongische Verdichtung  (§  209<  213f.)  des  einfachen  1,  wie  solche  das  Aramäi- 
sche, das  allein  hier  mit  dem  Hebräischen  Ubereintrifil,  auch  gleich  diesem  für 
die  Adjectiv-Endnng  ‘>-7  hat  ('733,  chald.  'BM  Fremder,  vgl.  d.  hebr.  Nomm.  pr. 
'Vrjl  'jn  u.  a.),  wie  sie  ferner  im  Hebr.  auch  sonst,  Nachdruck  gebend  oder  Ton 
habend,  vorkommt  (§675  u.  a.),  und  wie  sie  für  Jenes  seiner  Stütze  D verlustige 
'-7  phonetisch  zum  Halt  der  Stimme  im  Wortverband  geeignet,  auch  dem  ge- 
senkten a für  e bei  gleichem  Wortverband  (§341,a)  analog,  etymologisch  aber 
zugleich  mehrfach  willkommen  war.  Auch  das  Griech.  hat  so  zu  n ritte  (1.  ithe) 
noch  verstärkt  ai  ai&e,  in  tffitigm,  dor.  ifüai(Ma;  vgl.  noch  unser  mein  v.  mien  (myn); 
scheinen,  Wein  m.  schien,  vinum.  Im  Hebr.  mag  die  Volkssprache  bei  Würden- 
Namen  oder  Spott-Phrasen  das  alterthümliohe  ai  noch  festgehalten  haben,  daher 
die  Punctation  Jnd.5,15  bei  •eye  (wo  sie  wohl  nicht  „meine“  meinte)  und  Jes.  20,4 
(rW  'B'itn,  zugleich  nach  § 362,y)  traditionell  das  Jod  so  bezeichnen  konnte. 
Aber  die  im  Uebrigen  schon  alte  Zusammenziehung  in  e zeigt  die  öftere  Schrei- 
bung mit  n,  wenigstens  in  Fällen,  wo  man  diess  n für  den  Endlaut  e sonst  ge- 
wohnt war,  Gen. 47, 3 (vgl.  46,34).  Ps.31,24.  Esr.3,9.  Neh.2,16.  11,12.  1 Chr. 
28,24.  2Chr.24,12ff.  .34,10ff.  (vgl.  V.  17).  Aehnliches  s.  Rt.1,6  (§444). 

346  Von  den  weiteren  verdünnenden  oder  verdichtenden  Umlauten  ist 
— 1)  die  Verdünnung  enttonterVocale  durch  Verdoppelung  (e  oder  % in  i,  ö in  ü, 
vgl.  treten  Tritte,  kosen  Kuss,  Henne  Hinne,  Gosse  Gusse)  so  herrschend,  dass 
sie  sich  — aj  auch  auf  die  Verdoppelung  im  Wortverband  erstreckt  (p3^3u.  dgl.), 
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§293  ex.  296,3;  — h)  dass  sie  nur  von  gewissen  Consonanten-Classen  gehindert 
wird  (§348, 4.  351,  e—r),  oder  ein  bereits  erschlaffter  Vooal  keine  weitere  Ver- 
dünnung zulässt,  wie  in  •V  v.  b®  f.  bö  (§291ex.  349,_/‘);  — cj  sonst  nur  bei  fest- 
gchaltnem  Tone  auch  der  tonlange  Vocal  vor  der  Verdoppelung  bleibt  (vgl.  ftäX- 
los  nlSjTTt),  und  zwar  »ßd  — durchaus  (DB®,  tab),  — zum  Theil,  doch  mit  mög- 
lichem Umlaut  in  (§344,2).  Uenn  nur  festgodehnte  Vocale  ^ u.  a.)  blei- 
ben vor  Verdoppelung  ausgeschlossen  (§  217,c);  ein  s vor  Dag.  forte  war  nur 
spätere  missbräuchliche  Schreibung  für  1 ä,  oder  war  anderweit  begründet, 
§ 169  ex.  — ilj  Das  Patach  verdünnt  sich  zunächst  nur,  wo  es  von  e stammt,  zu 
Chireq,  §341,;’.  342, e;  aber  bei  Zisch-  oder  Tonlauten  (vgl.  §347,4)  kommt  es 
auch  ohne  solchen  Ursprung  so  verdünnt  vor,  z.  B.  nijun  ITWni,  beides  v.  r'BH; 
D®  (mit  unklar gewordner  Herkunft,  § 292,11,  vgl.  492,«):  □'<8®;  nU3  (v.  an) 

2Chr.  10;  njj  neben  nU;  O'brblu.  a.  v.  bl^,  nbjbs  zu  blbj  (doch  hellenist.  yei/’ii). 
— ej  Das  Hellenistische  hat  zwar  auch  vor  Verdoppelung  gewöhnlich  noch  t o, 
vgl.  Xntui/t  (neben  Kttutt),  71'^  tyyaiiir,  nSao  nSOK  -Sox^oi# 

’Ofifimfi,  HMS  ’OC/h  u.  dgl.  m.  (§  338  ex.),  aber  aramaisirt,  oder  nach  vulgärem  Rück- 
schritt (§  111),  vgl.  noch  Messe  v.  missa,  mettre  v.  mittere,  bocca  ital.  v.  bncca. 
Viel  ältere  Beispp.  zeigen  schon  das  1 ü,  wie  Khxmr,  'Piftfuät  (auch  bei  LXX), 
xnrvga,  xmccfiupor,  pinna,  Culla,  Acbulla,  Tuoca  u.  a.;  und  Ps.49(48),6  hat  der 
umgeschriebne  Text  doch  auch  iaovßfiovru'  Hexapl.  — 2)  Von  der  gegentheiligen 
Verdichtung  kommt  zu  dem  Beisp.  Q'7  (wofür  auch  *®M  §361)  nur  noch  ®^, 
O^bK  u.  ry\  Jes.63,3  f.  ntjt  rw’  (§289.  298),  daneben  aber  t»1,  §350,rf.  — 3)  Der 
Verdütlnung  durch  Verdoppelung  sehr  ähnlich  ist  der  vor  und  bei  den  starken 
Lauten  poa'l  und  meist  nach  Labialen  beim  Tonwechsel  vorkommende  Umlaut 
des  Sinnvocales  i in  :i,  z.  B.  phn®  np^ir®  D’pviB,  jiip’  D’O^ip^,  pSpn  ripnnn  und 
nipn-)  (§297,^),  BiB®  o''B>it2|;  fion®  q^ion®  u.  '{Pr.  24, 31  Ed’d.)  Tfnwn®;  iteo® 
D‘';®p®  ®®B® ; nyb®i  ns“!®  nw®  (§  492,  <,  u.  not . ) ; biBT»,  wovon  'S  btnr«  Mich.  2,8; 
anch  wohl  D’bpB  f.  bjW  Fuchx,  vgl.  ibn  und  § 320,^.  Beim  wurzelhaften 
i erstreckt  sich,  weil  dessen  Klang  gleichgültiger  war,  der  Umlaut  in  >i,  wo  der 
Ton  rückt,  noch  viel  weiter  (§461,3),  d.  i.  auf  mehrerlei  Lautnachbarschaft ; u. 
ausserdem  hat  diese  oder  derTonwechsel  oder  blose  Abnutzung  bei  denWurzel- 
vocalen  oft  denUebergang  in  von  i selbst  in  herbeigeführt,  §4ö0ff. 

346  Die  Verdünnung  des  Enttonten  vor  Consonanten-Paarung  in  eng- 
geschlossener  Vorder- oder  Mittelsylbe  (§124f.)  trifil  — 1)  zwar  nicht  ö (§210,2, 
8.  erst  § 361),  allein  e (-7),  wo  nicht ')  Kehl-  oder  Uaumlante  das  e festhalten 
(§340.  377),  regelmässig:  TM,  nTBO  'TBO  u.  s.  f.  Aber  vor  den  lose  verbundenen 
.\nfugenT),  D3,  pmitCbateph  zwischen  oder  nach  derConsonanten-Paarung  bleibt, 
wie  beim  blossen  Tonwecbsel  (wo  nicht  wieder  Lautnachbarschaft  einwirkt,  wie 
in  eSB®  §350.434),  in  nächster  Sylbe  vorher  regelmässig,  weiter  zurück 
doch  noch  leicht  vgl.  TSi’  nb? : TflSi'’  ipTi? ; ri»K  : T?™»  und 

TtPitiX,  — 2)  Das  betonte  ä (Segol)  dagegen  wandelt  sich  viel  unsteter  ab. 

Wo  nicht  durch  Consonanten-Nähe  Se^l  selbst  oder  das  ä,  wovon  es  stammt. 


')  Bfi  dem  § MS./geRrlinsn  Bci»p.  rös  *rra  i«l  die  e hellende  Werbung  dee  Kehllanls  (rgi.  bxi« 
*'bxü)  wieder  durch  p®  gehoben  (§  a50,d). 
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festgebalten  wird  (§360.377),  kann  cs  nur  in  Chireq  über-  oder  zu  Patach  zu- 
rückgehn. Nämlich  wo  es  — aj  bei  verkürzten  Verbal-Formen  das  Patach  noch 
in  unverkürzten  Beispp.  neben  sich  behält,  wird  es  auch  vor  betontem  Anhang 
gleich  wieder  zu  Patach:  tt^H  (neben  nta’  riB“tH):  ObVI  D'lhS’l  — dj  "Wo 

es  in  Nominal-Bildungen  ohne  Sinn-Unterschied  noch  — neben  sieh  gebräuch- 
lich hat,  wird  — und  — gleichmässig  zu  — , z.  B.  P30  und  Q39: 
u.  B.  f. ; !fOJ  und  !J03  (§350):  1303  — c)  Von  den  ausschliesslich  wie  oder 
nPB  vooalisirten,  (ohne  die  Nomm.  pr.)  etwa  zu  210  zählbaren  Beispp.  solcher 
Nominal-Bildungen,  die  ohne  Binflnss  vorderer  Kehl-  oder  Oaumlaute,  in  Beu- 
gungen oder  Ableitungen  (auf  n— , ^‘i,  '-p  etc.)  ihr  aus  ä entstandenes  Se^ol 
abwandeln  können,  bleiben  etwa  80  ans  Mangel  an  Beispp.  Unbestimmt;  von 
den  sibrigen  130  erhalten  nur  40,  doch  meist  die  gebräuchlichsten,  gleich  Ifbo 
ihr  Patach  zurück;  die  andern  verdünnen  Segol  weiter  in  Chireq.  Von  diesen 
haben  16  ohne  vordem  oder  mittlern  Druoklaut,  vielmehr  Zischlaut  an  diesen 
Stellen  (DT3  IPX  u.  a.),  während  die  Patach-Beispp.  der  Art  auf  rückwirkende 
Kehl-  oder  Nasenlaute  ausgehen  (jnt  mt  ^PB,  Dhx  DbB  Xil  Xbo,  für  die  4 letzten 
vgl.  auch  §348,d).  Ferner  haben  20  Chireq-Beispp.  das  Chireq  zwischen  vordem 
und  mittlern  Dmcklant  eingeengt  (13p  133  HriE  u.  a.);  derartige  mit  Patach 
haben  wieder  Kehl-  oder  Nasenlaute  hinten  oder  vorn  Ganmlaut  (B33  h33  133 
X3B  pBK  )B3D1p);  von  den  Patach-Beispp.  haben  13  ein  1,  12  ein  b,  von  den 
Chireq-Beispp.  nur  7 ein  1,  5 ein  b in  der  Mitte;  dagegen  von  den  mit  Mutis 
anlautenden  Chireq-Beispp.  16,  von  den  gleichen  Patach-Beispp.  nur  3 einen 
mittlern  S-Laut;  bei  mittler  Mnta  haben  von  Chireq-Beispp.  11,  von  Patach- 
Beispp.  nur  1 einen  vordem  S-Laut;  endlich  von  allen  Chireq-Beispp.  11,  von 
den  Patach-Beispp.  nur  2 ein  mittles  oder  vorderes  p (vgl.  §350,i);  von  jenen 
26,  von  diesen  nur  4 einen  vordem  B-Laut  (vgl.  ebend.  a),  von  jenen  14,  von 
diesen  nur  1 starkes  p B hinten  oder  in  der  Mitte  (vgl.  §350,  c);  vom  haben  das- 
selbe (ohne  1)  von  jenen  9,  von  diesen  nur  3.  Ist  also  auch  im  Ganzen  (nach 
§338)  das  Chireq  vorwaltend:  so  haben  doch  sichtbar  noch  die  Nachbar-Con- 
sonanten  (§347 ff.)  den  einen  oder  andern  Laut  bevorzugt;  den  Unterschied  nach 
Grad,  Art  und  Stellung  zeigen  von  beiderseitigen  Beispp.  recht  klar:  13313p, 
b33  bB3,  3bB  ibB,  T*?  TP.  ttt?  ei®?,  ®3?  3»3.  Wie  sich  dagegen  riB3S  OB»  niB:p 
inSinn  und  Form  unterscheiden,  s.  die  Wortl.  und  vgl.  §360, fl.  — ’/i)  Wie  bei  Femm. 
auf  n—  das  aus  ä e entstandene  — zu  das  aus  t zu  -7-  zurüokkehrt,  s.  §340; 
von  — oder  — wegen  Lautnachbareohaft  s.  §349,/'.  350,d.  — 3)  Von  ^ aus  — 
naher  Laute  wegen  s.  §351,  — 4)  Die  hellenistisohe  Aussprache  weiss  von  allen 
diesen  und  (§352)  verwandten,  sichtbar  nicht  der  starren  Schule,  sondern  der 
beweglichen  feinem  Umgangssprache  angehörigen  Unterschieden,  in  ihrer  allge- 
meinen Vergröberang,  nichts,  vgl.  ronr&äfi  maafftft  2 lieg.  18,4  Hex. ; 

FadfoS  f.  '3  und  'I  Dt.  10.  Num. 33  LXX ; roXjroffä  ('b»)  Joh.  19;  ’OlAt  ('H)  2Reg. 
22LXX;  *A^auusär  ()X3K  §350,e)  Jud.  12LXX;  liaXa^t  f.  )nb3  und  DXbX;  /iaXar 
(IXbl)  Jos.  16 LXX;  Mayom  Jes.  10  Aqu.  Doch  ist  bisweilen  wenigstens  mit  t 
(wie  noch  im  Syr.)  der  Unterschied  des  -;-  beibehalten:  Ktifttop  ('p)  LXX;  Utfii 
(rCfPI)  Mal. 2, 13 Hex;  nSM  Faßaa  und  /qltä.  Treuer  dem  Masoretischen  sind 
vorhellenist.  titijot  und  fiAOa.  — 6)  Die  umgekehrte  Verdichtung  des  in  den  Ton 
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eingerückten  Chireq  zn  Sere  tritt  bei  7 des  Jod  wegen  nur  beschränktem  (§434, }•), 
bei  r 2 aber  fast  stets:  7(^727^  (auch  'V)  und  (§320)  bspi  )BPn  anpl;  (§376) 
roni  nbpi  eto.;  ler  trän-,  — nur  noch  mit  ft  i (vgl.§350,  i.fT)  f"WT^7)an7iTP|7. 

— Ob  das  älteste  Hebr.  das  betonte  i der  Vordersylben  auch  noch  gleich  dem 
Arab.  unverdichtet  gelassen,  oder  wie  ä zu  ä in  )pRn  und  den  Buchstaben-Namen 
!|bK  pln  lab  -Jl»  nebenher  auch  zu  s-;-  gedehnt  hat,  ist  aus  dem  nirgends  in  alt- 
hebr.  Schrift  übrigen  Gimel  nicht  zu  erkennen;  doch  ist  wenigstens  für  keine 
ältere  Spur  da;  und  Thr.l,3ff.  haben  auch  LXX  immer  nur  H'iitX,  nicht  HfitX 
oder  rti/ifk;  also  mag  sich  wohl  die  wie  im  Arab.  unverdichtete  Aussprache  (1  für  e) 
in  einzelnen  Fällen,  wie  eben  bei  jenem  Buchstaben-Namen  (mit  B in  der  Mitte, 
vgl.  §350,4)  noch  fort  erhalten  haben;  und  eben  darauf  führen  auch  jene  letz- 
ten Verbal-Beispp. 

347  W ie  .schon  in  vielen  bisher  gelegentlich  beinerklen  gleichartigen 

Fallender  Ton- Verrückung  mid  noch  mehr  der  Vocal-Zusetznng,  Ijiiisetzung  oder 
Vertauschung  (§307, a.  316.  318,2.  320.321,^:334.  342—46,  vgl.  noch  351''):  so 
zeigt  sich  auch  in  vielen  durch  mehrerlei  Wortgestalliingen  und  Redetheilen  gleich- 
mässig  sich  wiederholenden, an  Sinn-  und  Hülfs-\  ocalen  eintretenden  Färbungen  ein 
unverkennbarer  Einfluss  der  benachbarten  Consonanten  (§337,2.  107.210). 
.Mehr  noch  im  ,\u.s-  als  Anlaut  der  Sylbc  erscheinen  eben  so  wie  von  den  Kehllau- 
ten (§206. 371  ir.),  nur  weniger  durchgängig  und  nothwendig,  auch  von  andern  Con- 
sonanten-Classen  gewisse  ihnen  örtlich  oder  lautlich  angemessene  Vocale,  mit  .Ab- 
weichung vom  sonst  Gewohnten,  beibehalten  oder  herbeigezogen;  als  — 1)  das  A 
von  Nasen-  und  Gautnlauten,  z.  B.  ■'K?  Pha?)  f.  "23  ':r  (§357)  v.  rijs  a:t,  D'O»  PiajT; 
prnnn  f.  p— ; zwischen  Zahn-  und  Zungenlauten,  ■/..  B.  riBlB  Piybs  v.  !T0T»  ybi; 

— 2)  das  E (Sere  oder  Segol)  als  Erschlaft'ung  vieler  andern,  langen  und  kurzen, 
auch  dem  E gar  nicht  verwandten  Vocale,  hauptsächlich  vor  den  Tonlauten  “t  2 B b 
(§210,5),  aber  auch  vor  den  meisten  andern  .Mittelmund-,  d.  i.  T-  und  S-Lanten 
(§197)  am  Wort-  oder  Sylbenschluss,  seltner  nach  jenen  Lauten,  z.B.  DPS  IPtt  f. 
D'in«  vn«;  ns  (Tit),  ip’  f.  n'iit.  irf  (§342,g);  nrf.  kt  (vgl.TK);  p f.  73  (vgl.  D’a); 
PBK  f.  PBK  (f.  P2BK  v.  1BK,  §341, c 289.  298);  btf  (-IB  § 291)  und  lÖ!«  (§283)  f.  bt2 
(vgf.  bn)  und  -I^K;  etc.  f.  "TB  -r  (§289,2)  v.  TTB  — (vgl.  BK  und  PPK  v.  np2K) ; 
bKpm^  f.  'TT1'’  (§299,d);  f.  pbo  (ih.jj)  u.  dgl.  m.  — 3)  das  SegnI , als  ä ins- 
besondre, bei  Ganmianten,  z.  B.  •'71J2  iP3b  f.  '2  'b;  Pbjil  f.  'n;  — 4)  das  1 (T)  für  ä 
und  d,  nach  anlautenden  3 G wie  in  s-BS  073^3  f.  '3  'B  v.  123  u.  s.  f.  (§346,c); 
bei  b B 1 im  .Aus-  oder  Inlaut  (210,5):  bäbä  zu  bjb?;  )B  B3,  D323  DSB'I  f.  'S  '’l ; bei 
Zischlauten  (§197):  OPes, DPetiptint  f.  npp— , D3B1B  f.  '•tE;  bisweilen  beim  star- 
ken p,  z.  B.  'Bp?  f.  '5;  seltner  in  einzelnen  dieser  Fälle  für  ü,  z„  B.  pSbnpB  f.  'B; 
■'pprt  f.  Tt ; — 5)  das  ö oder  ö für  fi,  ä,  selten  6 f.  ä,  bei  Lippen-  oder  Ganmianten 
und  starken  Consonanten  (§  197. 210, 7), z.B.O— (woraus  dann  p,n  -§270. 259)  f.D—; 
2B  f.  PB  in  7b—  IBt^,  IBS  (§316,2);  pnpBS (neben  p7-tptjy) ; PBOK  (neben  pSpBBK); 
C'P3  bottim  (§295,y)  v.  P3  f.  P’3;  bs7  Bp7;  IW  neben  W';  )'op  neben  - 6)  das 
ö für  ü bei  Nasen-  und  Gauinlauten,  zumal  wo  sie  noch  Kehllante  vor  sich  haben : 
'2211, 'trunp ; bisweilen  nach  Hauch-  oder  Zischlaut  vor  Lingualen:  B'^IKB,  pabp  DTO7 ; 

— 7)  das  ü flir  ö bei  mehrerlei  Laut  Verbindungen,  besonders  mit  B,  b (§210,  5)  und 
starkem  Zahnlauten,  z.  B.  itBp  iP2ran,  )p'2B  D?"l21p  ■'OSn  st.  a.  f.  'p  'n  u.  s.  f. 

§ :J46.  347 


Vooalamlaat  doroh  Einfloas  benachbarter  Consonanten 


189 


- 348  lleiupp.  — 1)  von  A lici  gewisnen  Coiikh.  — aj  bei  bloKHem  Nasenlaut 

(vgl.vendre  sentir,  spr.  vangder,  v.  vendere  sentire);  flectirt  mit  Doppel-Nun, 
und  in  Pausa  mit  aushallendem  ] stets  D'Kp  nil^  eonst  mit  Uebergewicht 

des  o (§317,5)  fap;  ühnlieh  pn  m.  7 im  Auslaut  noch  73“!^,  m.  3 im  Inlaut  und 
Uebermaeht  des  3 : r83a"i'i ; minder  autHillig  77  f.  7!  (wovon  noch  7'’T  in  Targg., 
und  Plur.  D'’3T);  D’IT:?  (§  288,c);  ri33T  v.  33T,  vgl.  m.  rittM  u.  a.  Aber  selbst 
die  in  33T  und  p33  nur  mitwirkenden  aspirirten  3 B scheinen  in  einzelnen  Beispp. 
(vgl.  raffermir,  rafllner  v.  refirmare  u.  s.  \v.)  auch  allein  oder  bei  (rutturalen  schon 
den  A-Laut  herbeigezogen  oder  erhalten  zu  haben,  vgl.  n:cS3B  nelien  npnan, 
nSBteW  neben  npBPBn;  b3S,  n3X,  pc»,  •'BK  neben  rax,  ibs  u.  a.  (§383,c.  386); 
32tj'’,  33«  neben  7301,  73«;  bB«3  neben  bT»;  "3m’i  neben  pirt;  3OT  neben  Ipn; 

— 4)  bei  Nasen-  mit  Nasen-,  Gaum-  und  Kehllaut  (vgl.  quinze,  frequent,  spr. 

qiings,  freqang);  73  Stel/e,  GetlM,  'p,  :iS3,  Has  ') ; 7p;  liB:r7p;  q33  s.  §317,1 ; «iap 
neben  8333;  v.  777  die  Nomm.  pr.  nan,  btran  vgl.  Hannibal  (b33''3n);  — für  -;r  in 
Ti:n:  neben  ^bX3;  t:a-'p,  or:  (gehäuft  nasal);  Oyr  und  75''«i»7 neben ny'BVI 

(7  mehr  nasal  als  D);  vgl.  noch  O'C'iir)  §353,e;  selbst  HTCn,  “?«n  (s.  zugl.  §378. 
192,4)  neben  brtpn,  pfpn;  auch  — c)  bei  blosen  Gaumlauten  (vgl.  -uoiot  neben 
-«v:  contingo,  contagio,  contaetus);  8p8pt  neben  SOTIBT  (§971, 2);  ppp  f.  p— 
Mal. 3,3  (doch  s.  auch  §378);  ptnrn,  'n«,  'p»3;  M?nn,  'nn  u.  8.  w.;  Dsnnn, 
n:3^n,n33iit3Tp  (vgl.  §311,3);  qspi  f.  qsp-l  (§378,3);  qpp  f.  qp77;  bpxP neben 
8«XP;  nps  neben  3«7;  porn  Ex. 38,28;  ?|8n  p8p  bpn  (§1120);  pi^  von  p«!  herr- 
schend neben  npBS;  'P13p«  Jiid.  5,  7 (f.  'p«,  doch  mit  — Ps.  129, 6 vor  ton- 
losem p);  vgl.  noch  ^«3  zu  IJO'B  (§987,5);  ibs,  3bs  f.  3bB  (§353,c);  — d)  nach 
Zahnlauten,  besonders  B « X,  wo  sie  von  benachbarten  Lingualen  durch  breitem 
Vocal  zu  sonilern  waren  (vgl.  sal  salsus  Salz  neben  mel  mellitus,  sat  satur  satio 
exsatio  neben  sacer  exsecror,  satns  zu  sero  sevi);  7'8B  HttiB  f.  B (doch  vor  häu- 
tigem «"bnoch  -B);  nab«  neben  nbrno;  babx  ’abB  u.a.  (§316, c);  'ibB  nijbx  Pin"!« 
f.  'B  'S;  njssbr  §313 ex.;  v.  bx:  bXB  ni'gbx  bxbx3;  8IJ7  f.  8D7;  ähnlich  noch  ''nb'3 
f.  '8  (vgl-  ■'rBB),  D30«S3,  rCBD"®  f.  D30-J-  nzB  ; wo  jedoch  dem  Zungenlaut  ein 
starker  Cons.  folgt,  lässt  er  i,  e wieder  zu : "'obB  inb«  D’^bx  (vgl./). 

349  2)  Zu  E abgeschwächten  Vocal  durch  Ton-  oder  Mittelmundlaute  zeigen 

auch  unser  -el  -em  -en  -er  -es  -et  in  vielen  modernen  IVortem,  vgl.  Insel  v.  insula, 
frz.  sei  V.  sal;  das  goth.  thamma,  Athem  altd.  Atham  oder  Athum;  bene  v. 
bonus;  Inff.  und  Nomm.  auf  -en  und  -er  goth.  noch  auf  -an  -on  -ar  (griech.  -<ug 
-iiff);  -es  als  Genit.  oder  Plur.  goth.  noch  -is  oder  -os  (griech.  -«e,  -h’)<  Personen 
auf  -et  goth.  noch  -aith  -oth ; dazu  die  gleichzeitigen  vuXa,-  vtXoi,  nuiM 

nu^,  TmoQti  TMrne^',  iuöv  leoiv,  dtnioi  »lepos,  ittfaOa;  vomere  ifitäi,  ulcus 

ühtoi  u.  dgl.  Im  Hebr.  unterscheiden  sich  noch  — ,und  — , letzteres  mehr  in 
geschloKsner  Sylbe,  mehr  bei  Abkürzungen,  mehr  bei  D 8 0 t,  ersteres  mehr  in 
offner,  mehr  bei  b 7 r.  Daher  — e)  mit  Sere  bei  nachfolgendem  E-Consonant ; 
ns  V.  nis  (wie  noch  in  ■'piK  etc.);  73  f.  73  (vgl.  83  und  D’»);  D'bsn  b3n  f.  b3n 
V.  bqn  (§109);  naiB  das  edlere  Wort  (§283)  ohne,  neben  dem  gemeinen  na8S 
mit  gutturalem  Anlaut;  77’  f.  77'’  (vgl.  §. 311, 5);  Dp  7p  f.  O’in  71.8;  bs  nbs  neben 


' j So  Mich  Ps.80, 16:  nas’^f  I.  wtä  ikr  (ilvr  Heb«)  GtHelly  •.  des  Verf.  Neue Aehrenl.  nr.  1 190. 
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in  -n;  fl  1”  a-  (§344,6);  bnjn  f.  bi  — (§353, i);  -en  f.  ti—  (§342ex.); 
tlbltO  IjbstB  (zu^jlcioh  wegen  S,  §427);  bjantDpi;  f.  b—  ®— (§498);  — l>ei  uinetehen- 
dcn  E-Conss. : IPK  f.  li.n«;  TP'  f.  11^  (§347);  i3P-n‘in  iW?  f.  'IJ—  i»-  (vgl. 
noch  §353;  iffii«);  BBn  v.  BOn  (§344,5);  inol?  “TBlfb  isin  etc.  (§355, c)  f.  H— ; 
Oisn  sn:  und  ob:  (§1119);  bb'  (§333,4)  vgl.  nbb^;  die  Nomm.  pr.  1T;|i  ^bin  f.  ; 
d:iB  neben  ircW;  'S  rOT  f.  n-r  Jud.9,29;  DboiT)  f.  0—;  vielleicht  auch  Ba« 
(dem  Aram.  nach  erst  B^:as?);  — bei  voretehendcra  E-Cons. : run  f.  njTl;  Kb^b 
V.  itb  tb  (§352);  vielleicht  ab  (arab.  noch,^);  3^  lae  zu  abn  (arab.  »JU.  u. 

TinW , TinWB  u.  a.  — f)  Bcispp.  m.  Se;Jol:  bei  nachfolgendem  E-Con».: 
i»  ad,  iB  ne  (vgl . by,  ba) ; “(ab  f.  )ab ; "uiT  1B3  033  f.  TSii  u.  b.  f. ; TjriBna  PPD?»  ?irnan 
f.  'na  etc.;  onbs«  E 'tra  (vgl.'e);  onb»i  (§312)  rrtBit  ny^trii’  Tpi;:;  - 
BJ|  f.  B|  Gen.  19^9;  D3B,bt-V;  inilB  N.pr.;  H'in  nboro^B (neben  n'aiB  § 299,^); 
njns'I’w  V.  njniy;  ij— njv  ^IJ— ,1— v.  ss  (§347);  ;ib3K(§300,7)f.  TjiasEz.33,3 
vor  Pausa,  vgl.  dagg.  Ob.  10;  bSjjm^  (§347);  vgl.  noch  §387;  — bei  uinHtehen- 
den  E-Consa.;  rBK  DP*  IBK  (§347);  iJBO  i^B  (v.  ^IM);  nSi»1  (§312);  rcb^l 
Ez.  13,19;  TBS11;  Dibsbs  'blbs  neben  blbs  bs!«;  bna  (§336)  )n3  (§287e"x.j; 
bo^  (ephraim.)  'labbs  Nomm.  pr. ; — bei  vorstehenden  E-Conss:  n—  f. 

n--  in  robt  Zach. 5,4.  pn^tn  Jes.59,5  (beidemal  verüchtl.,  §498);  C|OX^1, 
Ps.20,4  (angelegentlieh);  nsnjSKt  (zugleich  nach  §352);  TOTT  Ez. 25,13;  n^  f. 
nb»;  nt  f.  «T  (§347);  nB3  nias  öfter  als  nE3  '3;  PTsb  lSm.1,8  (§311,3);  nB*by, 
nB“iy  u.  a.  Pb. 4,3.  10,13.  Jea.1,5  Hagg.1,9.  Jer.5,19.  16, 10  Eccl.3,22. ; in 
Zusammensetzung  also  PB  abgeschwiichter  als  sonst;  ohne  solche  und  ohne  Gutt . 
PB  nur  vor  B b mit  dünnem  Vocal  (§352,4)  2 Reg.  1,  7.  4,136'.  Jer.  1 1,15.  — Auch 
wo  in  der  Nominalform  bop  das  m.  Tr  wechselt  (§346,4),  geschieht  dieas  bei 
B P “B  o:  th,  meist  je  nach  der  Stellung  im  Satze  (Pausa)  oder  der  Nühe  andrer 
Vocale,  §352,  vgl.  D^IP:  OPm  BPhb,  aber  BIPI  Zach.  14,11. 

360  3)  Verschieden  von  all  diesen  Beispp.  ist  das  Segol,  das  durch  Gaum- 

laute für  sonstiges  Chireq  oder  Patach  festgehalten  oder  für  §ere  herbeigeführt 
wird  (vgl.  siccus  frz.  sec,  confioit  confectus,  colligit  collectus):  — vor  dem  Gaum- 
laut in  ipj:,  1P3b  TITOb  etc.;  P^:,  iPM  iPM  etc.  KJ-ppj:;  1T3B,  tjppps;  ‘inbjy  n’lbw 
V.  pbjy;  tlP371  (§612) ; DBBbpP  Pbjp  ipblüS,  letztere  3 zugleich  an  nachfolgendes  a 
gebunden  (vgl.  §852.477),  neben  DibBPipibiP;  undm.  Anthcil  des  Zungenlauts, 
wie  meist  auch  — nach  dem  Gaumlaut  in  ibbj  ibb|,  ;tlBp  neben  riB3^  (§346,1); 
rpn  (§812).  — 4)  Das  aus  ä oder  e verdünnte  Chireq  in  seinen  Anlässen  durch 
Consonanten-ljaut  schon  mehrfach  beobachtet  (§346),  zeigt  sich  — a)  nach 
anlautcnden  3 C,  die  mit  geringster,  zum  1 genügender  Eippenööhung  schon 
vernehmbar,  die  weitere  Mundüffnung  zn  a ersparten,  ausser  ipl3  ipu  u.  dgl. 
(§346,  e)  besonders  noch  ia  Partikk.  und  Nomm.  pr.  (§254):  ipybs  iRbs  (vgl. 
dagg.  §352,;');  ppba  oyba  lisa  »pa  iRsa  '■oa  ipba  7‘ipna  u.  a.,  Bpbs  «ribs  dkpd 
l’trcnB  KKB,  und  im  Nom.  nnPB,vgl.pignus  v.  pango,  Pinsel  v.  penioillus,  Pilgrim 
pelcgrin  v.  peregrinus;  — h)  vor  den  Tonlauten  1 Bb  (§210,5),  vgl.  ille  v.  ollus 
Imme  (Biene)  v.  Emma,  tango  frango:  attingo  effringo,  so  in  i'wbav.bau.a.  Beispp. 
unter  nr.  a,  in  bjbj,  Bblb»  zu  bjbs,  Ptoy^  zu  PoybT  (§  343, 7),  y'abj  N.  pr.,  iRbpjr.7P 
f.  ipb—  (vgl.  noch  v.  b»B  §353,c);  ferner  in  den  Partikk.  DW  )B  oy,  in  den  Nomm. 
pr.  "IS,  HÖ  bB>  (im  Alphab.,  §346  ex.);  in  den  Bildungen  piffib  (vgl.  tp'}»),  n?lM, 
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«len  Beugun^ren  Mni  v.  O'n ; VlttO'll»  v.  Ott— ; D3tttt  v.  Ott  13 ; in  «len  trotz 
K y (§377)  mit  r flectirten  >jyOt  'SW,  'ü'?**  neben  cntt«;  aber 

wie  Ol  jn  Ol  naai  scheint  auch  «las  nächstverwandte  31  das  — befördert  zu 
haben,  vgl.  rui,  131  f.  131  (§987,7),  1)31  itäsi  (§742);  — c)  vor  dem  starken  p, 
dessen  Druck  gleichfalls  den  Kehllaut  überwiegt,  vgl.  zu  ‘'ptty  noch  ipTU  ''3^3 
•«^n,  r'iXpn  f.  'pn;  auch  «lie  Lautpaarungen  ip,  13,  Jl,  11  scheinen  das  spitze  — 
begünstigt  zu  haben,  §987,7;  — d)  vor  und  nach  Zischlauten  (§197),  vgl.  unser 
miss-  und  -nies  als  Vor-  und  Nachsylbe,  dl,-  t(sV  -«txiv,  heiss  Hitze,  weise  Witz, 
Sitte  neben  Kette;  so  in  den  Beugungen  03^'',  D3C1B  03SQtW,  OSthptt,  DSGOira, 
1»P«;  rV31  ('■•T*"'»  §112l>):  neben  tt)l;  11*13133  (neben  §353:  03*3),  wo  überall 

— für  — oder  - ; in  D’TO  nS«,  OFltflpTni  DPBCi,  TlJtfn  l’Sttfn,  *lPWa  13«^  *IP3B 
V.  ntfj  u.  s.  f.,  wo  durchweg  t für—;  ebenso  in  ns  f-  't3  (vgl.  liin);  in  den 
Nomm.  pr.  nittiM  n’3tf*|i  n^pi' (§ 443,(7).  — f)  Dass  sich  auch  Uibbus  weiter 
zu  Chireq  verdünnt,  scheint  zweifelhaft,  hat  aber  am  häufigen  1-7  für  « Analogie 
(§460),  und  bleibt  in  Füllen,  wo  sich  die  a-d  genannten  Anlässe  des  1-Lauts 
paaren,  unabweislich,  z.  B.  ]nt(  N.  pr.  (chald.  noch  1S31K);  hiernach  wohl  auch 
Tip»  Ez.21,20  f.  rnp»,  zugleich  nach  einem  ip  (§353,e);  PSip  f.  'p  Mich.  1,  7 
als  Passiv  am  — kenntlich,  §4S9,e.  KS3  Thron  (=  POStt);  das  §288 ex.  anders 
erklärte  P*lbl3tt  Jos. 16,9  ');  nibsjtt  Ex.28,14  f.  'tt');  Pl^H  Jes.  52, 14');  p'irplö 
neben  Pptf  Öen. 24,20.  30,38;  *1103  neben  103  Job.15,.33.  Jer.  31,29f.;  ’ppn  f. 
'n  Jes.  10, 1.  Jud.5, 15  (hier  gegenüber  ilptl)  neben  pH  O’pn;  auch  wohl  *1035 
Ex.  14, 2.  £z.46,  9 f.  iri33  v.  T13:  (denn  „133“  kennen  nur  die  Wrtbb.).  Vgl. 
übrigens  illioo  v.  in  loco,  drafvpv  v.  orofta,  lubet  übet,  kommt  vnig.  knmmt  und 
kimmt. 

861  Die  Nachtseite  der  Vocale,  O und  U,  hat  natürlich,  eben  als  solche, 
geringeren  und  beschränkterenFarbenwechsel,  zumal  da  sie  auch  vom  Dienst  der 
Hülfsvocale  (§320IT.)  fast  ganz  ausgeschlossen  bleibt  (s.  nur  §342,e.  367,d). 
Den  Uebergang  zu  dieser  Seite  macht  — 6)  Die  häufige  Verdunkelung  des  A 
zu  O,  ausser  den  Fällen  §339,  angeregt  — a)  von  Lippenlauten  (§197),  vgl. 
Brodem  f.  Bradem  Brasen,  Rohm  vulg.  f.  Rahm,  Saitär  domare,  pasco  ßöana;  so 
bei  ns  f.  ns  (§530,r),  DTP  f.  DPI  (§911,  C),  *ltt  f.  PB  (§347);  bei  der  Endung  D^ 
(wovon  daun  ]*l,  §277,1)  für  D-r;  die  mitD-^  erhaltenen  Beispp.  haben  davor  nur 
schwache,  dem  O nicht  hinderliche,  oder  besondre,  auch  in  andern  Fällen  ihm 
günstige  Laute  (§210, 7),  vgl.  dRPB  0*^  Din,  DOnn  0*111  DShtt  DÜI;  aber  selbst 
bei  denen  auf  1*1  sind  die  Beispp.  m.  '<  K 3,  oder  tt3  C,  oder  t D tl  3 p vor  der  En- 
dung noch  die  zahlreichsten,  ob  auch  nicht  mehr  ausschliesslichen.  Ausser  den 
Labialen  nach  M—  (§425)  zeigen  sich  solche  noch  vor  o infiVIMf.  f — Ez.l8  u.ö. 
in  PBI|K  und  dem  abgenutzten  D'PS,  jenes  nur  im  Sing.,  diese  im  Plur,  mit  dem 


■)  Xu  Joa.  16  Tgl.  11,13.  Dl.3,5.  19.17.  Jn«l.JO,48.  Et.  13,30.  39.13;  — tu  Ex.  38  Tgl.  36,5. 
15.  17;  — tn  Jet.  53  rgl.  38,9.  Lct.33,35.  Qen.41,31.  Pr.S5,37.  l)»n.  1,15.  Di«  Artikel  ttiba« 
riVran  in  «Icn  Wrtbb.  gehören  »lao  unter  «lie  Vbb.  ias  il3  . — Auch  in  ’jaO  Jee.9, 17.  10,34  neben 
1330  Jer.4,7  und  •'^30  Pi.74,5  könnt«  — für  ~ ku  slehu  Bciieinon.  AWr  “]30  wovon  'O  war  viel- 
m«hr,  to  wie  (§  283,  a)  T\3ib  2 Sin.  18,  neben  **330  Collectir*  Plural  lu  7^30  Oen.22, 13  (wo 
nur  schieebte  Lesart  einiger  Edd.  ist),  ebenso  wie  BS9  neben  "IBM  neben  Ancli 

"^03  künntc  imHebr.,  wie  im  8^.  ähnlich,  Plor.  "IDS,  Sing.  *C3  gehabt  haben. 
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O-Laut,  aber  beide  im  Plur.  mit  der  an  derSylbe  „bat“  beliebten  Verdoppelungf, 
§295  ex.  297,/.  Beim  verdoppelten  stark  summenden  D kommt  statt  Patacb 
sogar  (gegen  §219  ex.)  ü neben  ö vor:  Ct.  7,2  (Mss.  und  Kdd.)  f.  71^  “TTSb  f. 

mab  Eocl.12,9  (n.  Mss.);  D’^Bnar  Dt. 2,20;  pBB*'!|  (sonst  'Bl)  2Eeg.l6,10.  — 
l>)  Vor  und  bei  53  p,  BSB,  nyi  (§210, 7)  zeigt  sich  die  Bevorzugung  des  Sinn- 
Vooals  O,  oder  der  Umlaut  in  ü in  zahlreichen  Verbal-  und  Nominal-Bildungen, 
besonders  den  letztem,  zur  Vocal-Fülle  geneigten.  Mehr  zerstreute  Beispp. 
sind  noch  p^l»  N.  pr.  f.  p:5,  nito  rnhljy  neben  in-ip  Ps.  147,  17 

(Edd.)  neben  nip  (nip)  Job.  6 u.  ö.  fiaip,  ’nip  neben  31p,  nnp.  — 6)  Seltner 
ist  das  vor  Verdoppelung  statt  ü (§342,r)  verbliebene  8.  Diess  haben  (ausser  den 
seltenen  Rillen  bei  1 (§392),  fast  dieselben  Lantverbindnngen,  die  auch  statt  t 
das  ihnen  nähere  ä festhielten  (§348)(  — cj  der  Nasenlaut  : mit  n 1 B vorher 
(vgl.  cunnus  frz.  con)  •'an  ’jsn  •'Stn  »3an  njnr  ’SJn'',  daneben  'iMtli  nur  bei 
neuer  Lantverstiirkung  mit  Dag.  f.  Num.6,25.  Jes.27,11.  Job33,24;  '11  flll  als 
Impp.,  '31  als  Nom.  Ps.32,7;  'IBp  (l..tiötonni)  §250,3;^—  d)  Gaumlante  mit  und 
ohne  Kchlhauch:  'in  VBnr,  lun  oder  “311  Jes.  19;  Tpn  D3pn  (doch  mit  unver- 
doppelt.  p),  vgl. §300,»;  aber  auch  Jer.7,29;  wo  Gaum-  und  Nasenlaut  sich 
paart,  erscheint  dahinter  selbst  dem  ft  ein  o vorgezogen,  vgl.  ni3b,  !^:b  und 
ni3I,  yba  §987,3.  — e)  die  Zungenlaute  1 b mit  blossem  Zisch-  oder  Hauchlaut 
vorher:  JITIB  (sonst  p)  Nah. 3,7  im  Versanfang,  Pr.11,3;  n'io  Jer.50,26; 

Hab.  2,8  (vgl.  auch  §853,fl);  niKBB'BlltB  Nah. 2,4.  Ex.  25  tf.;  ähnlich  auch 
riBpn  Lev.2ti,84tr.  (§418).  — 7)  Häufiger  erscheint  ü f.  8 ohne  Verdoppelung, 
meistauch  in  solchen  Fällen,  wie  sie  unter  gleichem  Verhältniss  a und  e zu  i ver- 
dünnen (§850,iff.):  — f)  beim  labialen  Tonlaut  B,  besonders  in  harter  Lautum- 
gebung, thcils  vor  B:  n«BC  ('B  nurlnfin.);  nbBH,  hllblMl  (bei  tl^n,  §353)  Ez.  16,4f; 
napn  N.pr.  Jos. 15,  mXBn  Hos.  7,4;  fBjs:  i:£Bp‘);  'r  D'';i  [da  K-mmelte  e»  etc.) 
Ex. 16,20  zugleich  z.Unt.v.  D");!  (da  erhob  xick)-,  'D  DPTi  Ez.24',11;  — nach  B; 
HSlB  Kropf,  zugleich  z.  U.  v.  pass.  H^B  rW')B;  doch  von  denselben  passiv. 
Formen:  IBpB  l'Sa'lB  pSlB  pl'IB  3!11B  H-tpB,  B'^3B  D'ipBB  D’bSB  neben  IBpp 
IpCn  nbsn;  vgl.  noeli  rwB  OBH  sogar  f.  BBn  §956,y.  Seltner  und  nur  mit  b 0 B 
haben  auch  3 G das  ,r-  wie  *1330  v.  tJ3p,  ‘ibao  (§229.  367);  DBOIIB,  npGn  (neben 
'BGIl  §353);  — g)  bei  gepaarten  starken  oder  harten  Gaum-  und  Zahnlauten: 
OPTXpa;  n^5SpB  V.  y'spa  (§335);  riyXpnB  Ez.  46,22;  '03n  v.  038,  v.  330 : 
33pn  33pB  (rOGpH  s.  nur  §353);  — k)  bisw.  vor  1 b ("t  mit  Lippenlant),  t 
wie  in  inbp,  p\Bby,Ez.31, 15);  ibT3,  s.  jedoch  §353;  rbibs  (s.  ib.)  neben  1p"ip; 
nibrt  N.  pr.;  tjbpB  7'?®^  tjbtfn  tjbpn  ('n  nnr  2mal,  §35.3,jlj;  r33*'B  u.  a.  (unt.}^; 
731p  Neh.lOff.,  doch  m.  Unt.  v,  'tp;  BGB'l  §205;  [n'l'i«]  ri'llt,  §427,e.  Vgl. 
lautumiae  v.  iMtofuw,  luxus  v.  jloföv,  ultra  v.  olliis,  utbs  v.  orbis,  sicU.  purtari, 
deutsch  Bürde  v.  portare. 

361b  Wie  auch  bei  den  noch  übrigen  Lautveränderungei^ die  unterschie- 
dene Consonantcn-Classo  der  Nachbarschaft  auf  Vocallaut  und  Sylbenbau  ein- 


I)  Auch  Kz.  34  würde  v.  ciS9>^B1C|k  ab(|^iettel  hielier  oder  zu  § 6ü4  gehören;  aber  daa 

ist  liier  noch  von  dem  auderseit«  richtig  erkannten  paM.  OCä  her«  n nach  andrer  AonaMOOg  zageseut 
^al«o  forma  mixta,  ( BO).  Znm  ganz  richtigen  mssft  vg).  ( 300,6  ex. 
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gewirkt  hat,  s.  vonLippenlauten  § 362,  B.  367,  a.d.t,  425,(7437,2.448,  a.473, 2. 486,  e ; 
von  Nasenlauten  352,«  379,4.  880,2.  883,5.  450,2.  461,a.(i.  468,2.  491,}>.a. 
492a.2.c;  von  Mittelmundlauten,  dabei  den  zu  E geneigten,  355,e.  368, <;.  876,«. 
379,8.  888,2.6.  387,1.  438  ex.  451, «.473,1.  492,«;  von  Zahnlauten  877,i«.  387,3. 
393,4.  415. 443,(7.  449,e./'.  460, 1. 2. 461,2;  von  Zungenlauten  367,  a.  437,2.449,f. 

473.2.475.2.  492,^.  von  Gaumlauten  352,«.  359,3.  360,2.  379,4.  383,c. 5.387, 1. 

391.2.  424,«.  437,2.  449,/. 4.461, a.2.  473,2.  474,,«.  475,a.  477,(7.  r.  486,e.  491,«. 
492,o.ft«;  v.  Kehllauten  352,«.^59,3. 371-412.450,2.457,2. 463,2.  467,^.  469,4. 476,4. 
477,(7. 2.482,/.491,«. 492,«;  - von  Druoklauten372,  C.  387,8.  397,2.  398, ((.2. 3992. 
404  ff.  469,  von  Aspiraten  {vgl.  348,o)  383,o.c.  387,2.  441,2.  462,2.  492,«;von 
Zuglauten  383,2.  387,1.  897,2.  398,«.  418,(^.  421,2.  424,2./.  428,1.5.6.  441, a. 
459,((.  469,  (1  476,4.  477,i;  vonTonlauten  368,2.  376,«.  377,«.  387,3.  888,1. 
428,5.44.3,(7.449,4.  451,«.  459,(7./.  460,1.2.462,2.  477,«.  4.86,  a.  von  Hauch- und 
Zischlauten  869,c.  449,(7.  462,2.  474,«.  491, y.  492,«.«.t;  — von  starken  Conss. 

390.2.  393.  395,3.  397,a.  2t-421>«,,  424,Tr.  428, 1.  469,/;  von  mehrerlei  zum  O 

geneigten  (vgl.fSHf;7)  3G7,a.-7.(-.  .381, j-.  38.3,3.4.  412,(r.  419,5. 

425,f.2.^4«r,«.  477,^.  491,,.  492,«. 

'36Sä  Wie  die  Cunsonanten,  haben  endlich  auch  die  Vocale  der  Nachbar-* 
Schaft  auf  den  Laut  oder  Umlaut  niariches  Vocales  eingewirkt,  und  zwar  : 

a)  nach  dem  Triebe  zum  Wohlklang  durch  Abwechselung,  mehrfach  .Abar- 
tung veranlassend  (Absiiiiilatio);  denn  — «)  ein  als  Sinn-  oder  Wurzellaut 
gedehnter  Vocal  der  Vordersylbe  hat  den  in  andern  Füllen  breitem  oder  vollem 
und  sinnvoll  wechselnden  A ocal  der  Endsylbe  zum  dünneren  und  gleichgültigen 
herabgedriickt,  z.  B.  IS'ip  metior,  -U^o  Ver$chlut$\  bssl'  bsS’,  tS';;'';'  pps  (<477,(7), 
vgl.  m.  tsp  tSpC  meituH  metel,  8:^  TSp’  brevit  ett,  erif,  — eine  in  Stamm-  oder 
Anschluss-Sylben  zugetrelene  volle  und  tiefe  Vocallünge  hat  den  henachbarten 
festgedehnten  Vocal  zufHöhe  getrieben,  wie  in  nin'!  v.  mj.  prn  l'iVKI  v.  ytn  Bjtb 
«462, 7),  zu  l'tr,  itb’b  oder  •'b^b  v.  ttb  'ib  u-rnn  nicht',  oder  hat  ihn  zur  blossen 
ToniMnge  herabgedrUckt  (vgl.  <340, 2),  z.  B.  v.  B’iS  : lilTB  liira  ; v.  aS’ (77e«: 
DCcl'  hiilunm,  aber  Flur. : (D''13^)  und  a’T3’  ■''ö\  — y)  Von  zweierlei  zulüssigen  Voca- 
len  ist  innerhalb  einzelner  oder  verbundener  Wörter  der  vom  Nachbar  «ich  unter- 
scheidende oder  besser  abhebende  gewühlt,  z.B.  B'bE  und  abc  Fluchtiger,  mit  B'V 
nur  D'Obs  □■'■J’bs,  m.  s-  nur  'ü^bs;  von  ba  (|350,n):  '"lyba,  mit  IB  «her  ‘^batt; 
biB:  Bia  blB  Ol. 1,1,  sonst  b»B;  3C:  «349ex.)  .Vum.28,7:  r,p:  liisn,  sonst  mehr':; 
E51»  (v.  J1^),  mit  ,n  nur  a:BSn  (1347,  7);  von  n3^*0«  und  D3B’n  (§894,40); 
von  noch  Ijb,  -ny , Rbcr  nur  (§347, 2)  ab'ij  oder  'ab. 

2)  Nach  dem  Triebe  zum  Einklang  rwrischen  Verbundenem  (Con- 
similatio)  ist  — «)  dem  Sinn- Vocale  der  Endsylbe  Je  nach  dessen  Höhe  und  Tiefe 
oder  Dehnung  der  Vorsylben-  oder  Vorton- Vocal  angepassl,  so  dass  den  tiefen 
oder  nur  gedehnten  5 i,  ö e meist  inittles  und  breites  n üj  den  hiinern  und  kflrzern 
ü A H meist  hohes  und  dünnes  i i vorangehl,  s.  d.Beispp.  §324.  321,  376.  379.  Wie 
hienach  an  Einem  Stamme  die  vordem  V'ocale  wechseln,  zeigen  z.  B.  (zerbricht), 
{icird  bot)',  naa"'B  ria ""d  niaaiB;  fcn;  Trsn’,  fbtt;  ipa::  i'ibjj 
nbiriyj.  — ,)  Den  .Anfugen  oder  .AnschliUsea  .HBa  (B)  und  TB  (amit  Kehl-,Gaum- 
ond  Nasenlaut)  ist,  wo  sie  an  Sere  antrefen,  dies«  stets  als  ü (Segol)  angenühert, 

UttUeher,  taif.  b*br.  SpnebL  1.  1!^  ^851^.  352 
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vgl.  P^IB 

— J)  Auch  »otist  ixt  öfter  innerhalb  Eines  Wortes  twler  Wörler|>aarex  ein  Vocal 
von  wählbarer  Farbe  dem  benachbarten  angenähert,  t.  R.  !TTEn  nxbn  f.  'n  (vgl. 
b'SSw):  Q?77B  neben  •''•IB  i’";!?;  bt»  B'iy  Fremde  (4349  ex.),  m.  n stets  bp^n 

aijn;  ns:  mit  b nur  ns:b;  von  ry  (§341  f.)  niw  und  'ny;  'O:  sonst  "p:.  Ob.  12: 
b'VM  ni''j  brk.  opns;  •[b'lltl  f.  tJ^biKI;  vgl.  noch  §362,3. 

c)  Nach  dem  Triebe  xu  erleichterndem  oder  wiederholendem  Gleichklang 
ist  auch,  mit  völliger  Vereinerleiung  (Assimilatio),  innerhalb  einzelner,  ver- 
bundener oder  gegenUbergestellter  Wörter  mancher  gleichgültigere  Vocal  dem 
zunächst  oder  entsprechend  gestellten  nothwendigern  gleich  gemacht  oder  gewählt, 
z.  B.  Ex . 1 3,  ö : f.  “nav  (§  3 1 6, 2.  347, 5. 496,  B^y,  Thr.  2, 9 : iat>)  11«  f.  '1 ; 

TVp  sonst  nsj,  mit  l'«  stets  nsp  l’«  oder  fp  'K ; von  tp’  sonst  tp’’,  Jes.  10,16  tp’ 
gegenüber  rnP;  vgl.  noch  § 362,3. 

363  Im  Ahendländischen  Kndet  sich  von  Absimilation  höchstens  die 
griech.  Vocal- Verdünnung  in  den  meist  mit  langem  Vocalanhang  flectirten 
Praesens-Formen,  wie  rposw  zu  ttmtftof  Tpowob*.  reftnj  -«v  zu  tjufti»  roftos  u.  dgl. ; 
die  lateinische  in  Zusammensetzungen,  nach  mehrerlei  die  Kraft  der  Aussprache 
theilenden  Vorsylben,  z.B.  pati,  pater;  perpetIJüpiter;  — von  Consimilation 
(ähnl.  §352,c]  etwa  nur  y/äxm  Imw;  .diiniura  Wara,  (uhnl.  ^ incolumis  neben  cala- 
mitas  wie  insnlsus  neben  salsus;  — von  Assimilation  aber  sicher;  nisi  nihil 
V.  nesi  nehilum;  mihi  tibi  neben  mei  meus  etc;  sive  (seve)  seu ; socors  f.  secora 
u.  dgl.  — Im  Hehr,  sind  Beispp. 

aj  der  Absimilation:  — zu  o die  zahlreichen  Bspp.>us  der  Conjug^tion, 
wie  sie  oben  angedeutet  sind.  Auch  wo  ein  Consonant  vorn  zur  V ocallänge  erweicht 
ist,  behält  die  Endsylbe  gewöhnlich  nur  dünnenVocal,§  282  ex.  Dagegen  ist  die 


Verdünnung  der  Art  in  vorderer  Stammsylbe  vor  dem  vollen  Vocal  derandem  nur 
in  liaä  u.  dgl.  neben  fi^l*  P''^  u.  a.  bemerkbar.  — Z\i  /I  finden  sich  zahlreiche, 
weiter  unten  beizubringende  Beispp.  aus  der  Nominalbildung  und  -beugung, 
vgl.  noch  Dt’n  Dib’y  neben  ('^n)  BbSy;  von  der  aufgegebnen  Stammfüllung 
in  ■jitop  D''ä’  u.  dgl.  s.  §464,  j.  — Zu  y finden  sieh  Beispp.  — in  einzelnen  Wör- 
tern: ibs  'IBS,')  f.  'S  Ps.  72,10.  80,11.  Pr.24,31  (neben4ri:iE5’5Gen.2,1.7,19); 
CM3';f.':i’Ze'ph.2,9';rtjbj,  §351,4;  Sr  (BW  '(§ 349,[/^  f.  TV—  ISm. 

28,iS;  — in  verbundenen:  n:«1  Pp«  (§349/.)  lEeg.2,36;  BP  pi^  (f.  pi)  IReg. 
22,35.  B’pn^B  (f.  '^B)  Jes.33, 17.  Jer.8, 19.  (doch  6,20  u.  ö.,  ohne  Nebenton, 
blieb  nach  'K),  B»3  sonst  bM  Ex.  30,23:  BBSI^p  (vgl. , noch  B^S  §384,«); 
nn^n  ti’b  nten  (§351/.)  Ez.  16,4;  rreon  i«  (neben  -w’lDnu.a.)  Lev.  19)20;  “linjai 
(§351,4)  Ps.  150,2  (sonst  'n|);  nr«n  btanitB  Jes.30,33  (sons  bin  — );  bn 
Jos. 5,2  (f.  b^ns);  ibin,  'Bipi  ■'isip  Mi.  4,10.13;  selbst  von  1 N.  pr.  rn^T|n 
(vgl.  noch,  'jbi)  Dt.  10,7:  1äT3n  in  Num.33,32f. 

6J  Von  der  tlonsimilation  vgl.  — zu  i)  noch  nnpin  rnppn,  13BB  ^5*10 
u.  a.,  §324  u.  a.  — zu  <)  noch  nin  Gen.  19,2,  §486,«  (sonst  noch  Xp3fn  wie 
X:ti;s);  nipy  (obgleich  v.  nin)  §263,4;  »av  oder  naB  N.  pr;  V.  : iin,  aber 


')  Diese  Beispiele  mit  0 im  Aiilxut.  und  schon  ntbo  !T  l'-nü  § 351.  e fanden  siimmtiich  Vene  oder 
Vsragtieder  wi;  tum  ToUeD  0*Klaag  war  di«  Etvffbimg  des  Vcurtrag«  geneigt 
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nin;  nwn  N.pr.  neben  D^fO^i  auch  bei  ^OK  (obwohl  nur  im  Versanfang 
Ps.  128,3  f.  'K,  §479’’),  DM?  neben  “iBlp,  % hat  wohl  noch  rückwirkend 
Antheil;  ähnlich  331^  (§351,^)  m.  n-;-  noch  rtUDn;  v.  vor  ä mit  gehob- 
nem Ton'(§129.343)  noch  ’B— • — Zu  j vgl.  noch  Dt. 32,8:  hnSTS; 

Neh.18,21:  D‘'3b  zwischen  DPÄ  und  ■T13,  sonst  ib;  Esr.10,1 : rOD  na’in  ('3  = ’M), 
vgl.  auch  “ibps  §334,0 ; Ps.  62,4:  (§800»?'))  n.  Edd.  u.'b.  Ascher : ’IHS'IB 

1.  t'ros’chü’),  entsprechend 

c)  Von  Assimilation  vgl.  noch  — in  einzelnen  Wörtern:  D3t|l|t  DS’")! 
(§300,e  379ex.880,5),  ‘iDP?  (§849, e),  wo  am  E-Laiit  auch  die  Vocal-Nähe 
Antheil  haben  mag;  ^irpnbKB  '071  lSm.l,20ff.  Jud.13,6  (vgl.  DnbsO  §349,/); 
r‘’b’<b  f.  r’’b''b  v.  b^b;  N.  pr.  f.  "rn  (§443,<i):  f.  IJ-^Mi.  2,4(auch mi- 

misch, wehklagend);  — bei  verbundenen : IO?  3p?3  (f.  3—)  Gen.  25,27,  vielleicht 
auch  (nach  o)  gegen  V;-  3r » "bt?  roi  f.  (TV;-  ISam.  21,2.  22,9;  ;ja  00%)  f.  ü— 
Dt. 7,15  (vgl.  2Keg.l3,7);  )a-Dtt  f.  )3Dt.26,2;  M«?  fK?  (f.  ':)  2Sih.l2,14  (zu- 
gleich mimisch,  §498,19);  ^Jttl’I'ia  (sonst  ^Ta)  Ps.  lÖ,  3;  ■’B^^TII  'Flbwril 
(§350,(7)  Ez.  38,23;  DSpnril  a?^’  Jes.8,21;  “ijiri  “nnf.  '7J1  'n  Jes.  59,i3*); bei 
gogenübergestellten : Num.23, 20  (f.  gemäss  Tfia  vorher);  Ex. 30,  25 

npn  (sonst  '8  Ct.  8,2)  gegenüber  Lev.  14, 43  ?btl  f.  'n  gegenüber  PliSpTI 

(§350,c)  und  tilBTl;  s.  noch  2Reg.l8,4.  2Chr.34,7;  Ps.55,10.  Job. 38, 25  (ibt 
doch  s.  auch  §348,c). 

363  ü Wie  auch  bei  den  noch  übrigen  Lantveränderungen  die  Vocal-Nähe 

gelegentlich  mit  eingewirkt  hat,  zeigen  — mit  Absimilation  §862,3. 373,  f.  378,6. 
379,^.  888,4.5.6.  384,1.3.  387,2.  393,«.  394,«.  396.  409,*.  415.  425,«.  437/. 
459,0.  460,  2.  461,  o.^.  4.  470,5.  477,(7.  492,(7.«;  — mit  Consimilation 
362,3.  373,^.  2.376,«.  S79,ß.  380,;..  383,6.  384,8.  387,1.  437,/.  463,(7.  477,*. 
492,^;  — mit  Assimilation  362,3.  378,6.  379,^.  380,0.5.393,2.  394,1.«.*. 
896,  m.  u.  ex.  405,1.8.4.  406ex.  412,*.  425,1.  427,(7*.  437,*.  459,(«.(7.  460,1.2. 
461,(7.«.  4.  462,«.  6.  469,3.  477,(7.*.  492,;-.  498,15.  500,16. 

364  Von  den  noch  übrigen,  meist  durch  Sylben-  und  Tonwechsel  bedingten 
Veränderungen,  der  l'erlängerung,  V’erkür/.ung  und  Verflüchtigung,  bleiben  ge- 
wisse nach  iMaa.ss  oder  Stellung  dazu  ungeeignete  V'ocale  ganz  oder  grossentheils 
au.sgesi'lilossen.  Diese  können  daher  im  allgciiicinern  Sinn  feste,  die  Übrigen 
„wandelbare“  (5  119),  oder  mit  Rticksicbt  zugleich  auf  ihre  Stellung  in  der  Sylbe 
noch  bezeichnender  schwanke  Vocale  heissen.  Sulrbe  feste  Vocale  sind: 

1)  die  festgedehnten,  und  darum  meist,  nur  nicht  durchweg,  plene  geschrie- 
benen ($118f.  213f.  165ff.;  die  auch  bei  defectiver  Schreibung  festgedehnten 
a.  5 216).  .Alle  diese  können  nicht  nur  nicht  verlängert,  sondern  auch,  mit  höchst 
seltnen  .Ausnahmen,  nicht  verkürzt  noch  verflüchtigt  werden,  vgl.  blt,  ^^a  : "rbs. 


()  Znr  MÖ««en  Vo(sil.VerlängeraDg,  so  dass  (nach  dem  Metcg  mancher  Edd.)  tcrSsechu  zn  lesen 
wtre,  ist  weder  hier  noch  bei  Bpbri)  (§  410,/)  Ursache  oder  Analogie  anfznfinden ; solche  Verlhngerung 
hat  beim  -7  sonst  stets  nur  p ($  300);  dagegen  war  ä bei  x*l  ($  310,7)  ebensowohl  für  in  der  Vor- 
derselbe  möglich,  wie  bei  lab  wegen  a in  der  Endsylbe,  §351,5.  — *)  Die  Verbalformen  sind  hier  ge- 
wies  keine  andern  als  59,  4.  11 ; inn  u.  nsH;  die  Hhnfung  des  ö ist  sichtbar  zugleich  mimisch  (§496,  15); 
daher  die  den  Vbb.  rnn  ,*33,1  ohnehin  ganz  fremde  „PoebForm”  in  den  Witbb.  zn  streichen. 
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<0'7'a;  Ttf,  Dß  (v.'DTp) : tPTW  tTTT  invTO,  D‘'np  viSS  w,  ö'^  afcov  -gn, 

*1%,  *aT3%  aber  31TO:  atrs;  T^r ; nga,  aab:  D'ipä,  rSagb.aber  (p^j, 

Va-^:  Dipj’i’ ('3*'),  niba^;  b^n:  map,  nbiiopn. 

II)  die  fesfgehaltenen,  d.  h.  durch  die  Art  und  Stellung  ihrer  Sylbe  feslge- 
haltenen,  nfimlich : 

A)  die  kurzen  Vucale  in  gezchloxgener  Sylbe  vor  einer  andern  gesrhinggenen 
(in  claiiga  ante  clauaaiii).  Auch  diege  lasgen  weder  Verlüngerung  noch  Verkür- 
zung oder  Verflüchtigung  zu,  vgl.  (f49l)  nbap  Dn^ptpbpp  anbop ; laT : 13^, o'ia'T 
und  (S357)  ’nan,  aber  tjitba  : -fKba  D'attba ’asba;  'ja’ip  t^aip  c'^aip  ■’a'Jp;  bcp, 
bea::  on^P,  onbtfa:; 

B)  jeder  kurze  oder  lange  Vocal  vor  Verdoppelung,  von  welchen  zw  ar  beim 

Tonwecbgel  erzterer  verlängert,  letzterer  verkürzt,  keiner  aberverfliichligl  werden 
kann,  weil  Verdoppelung  ohne  haltbaren  Vocal  vorher  unmöglich  bleibt,  vgl.  nrK: 
nrg;  'ibp  : (5347,6);  Wti,  iSaa  :n’b‘n^  o-'-Qj;  TpB.pi'Tato’Tps.D'p-'^; 

fij  Tü  (''■  T^)  = O’??  ■'??»  D’an  (§342)  ■'«n;  bpp,  'B'tp  : nnbpp,  CPl^.  Audi  wo 
die  Verdoppelung  in  einem  End-  oder  Kehllaut  unausgeführt  oder  unbezeichnet  ist 
(5298.  371),  bleibt  doch  der  Vocal  fest,  zwfar  nicht  gegen  Verkürzung,  vgl. 
ab,  ba,  o«l(v.33b,  bba,  b:*1)  :*ab,  "ba,  -o»;),  aber  gegen  Verflüchtigung,  vgl.  a:?, 
aott  (v.  330) : ’aw,  ''300 ; JT  'in  (v.  TCT) : 0'«  ■’M,  a’"ir.  ; ns  (v.  nno) : 0''nE  ■'HB; 
ba:  f’bg : D'>ba:  o'':r!m  thn  «nn  (m.  ■n) : ; nap  ti'ia : nmap  onana. 

366  1)  Die  festgedehnten  Vocale  thellen  und  stufen  sich  wieder  nach 

ihrem  Ursprünge  ab.  Es  sind  — a)  stammfeste,  dem  Wortstamme  wesentliche, 
d.  h.  — 1)  solche,  die  ans  wurzelhaften  Consonanten  oder  Halbvooalen  erwach- 
sen, oder  damit  verschmolzen,  oder  mit  solchen  als  Dehnlaut  verbunden  sind 
(5 161  ff.  272), wie  in  ■’tB,  'tap(v.  ■’')B,  lap);  33*13, 013  (v.  3333, 033);  “lio,  a‘lp3,3^i:,p’rPl 
(v.')W,Dlp3,  '13, '’r);  nba,nb5;'(v'.'''bS,'‘'Sr);  njiag,  O-inblia;  - 2)  die  ä e ö,’ welche  bei 
nnzugelassenem  oder  ausgestossenem  l '<  allein  zur  Stammfüllung  in  der  Sylbe 
verblieben  und  darum  zu  ft  £ ö gedehnt  sind,  wie  ausser  IT,  PO,  310,  “Tari(§216,4) 
auch  in  den  Ableitungen  solcher,  z.  B.  Pl“!?  v.  ’Xf  (v.  115)  und  in  P^  (f.  rnblf), 
p'bl,pibj  (f.  ''bl,'’b|),'l‘nn  neben  l'Plfl  u.  dgl.  m.  (§476,4).  Alle  diese  Vocale 
(1.2.)  sind  zwar  der  consonantischen  Auflösung  (■'18,110 ; ‘l'HB,  DillSl;  ttai3,lsaB 
(§161  ff.  198.  467ff.),  selbst  der  Wegraffung  (§329  ff.),  der  Vertauschung  und  der 
ihr  analogen  Verkürzung  durch  Sylbenbau  (§340,  ft),  aber  nicht  der  Verkürzung 
oder  Verflüchtigung  durch  Tonwechsel  unterworfen.  Die  wenigen  Falle,  wo  in 
Folge  gedehnten  Anhanges,  ebenso  wie  beim  Sylbenzwange,  ohne  Dehnung  und 
Festigung  des  Stammes  1 ■>  aufgegeben  sind  (l'lOiB  1*1^  v.  BliD,  Dip’  ■'B''  v.  nv), 
s.  § 352,  (j.  464.  Wo  aber  mit  K solche  Verkürzung  oder  V'erflüchtigung  vor- 
kommt, liegt  nur  Verrückung  des  Vocals  mit  Uebergehung  des  ti  zu  Grunde 
(§428),  z.  B.  IKIS  (f.  IKIS  1513,  §279  ez.):  UW«  f.  1W3,  ■'■IJOI  = ''11*; 
PWDti:  pwBn  f.  PWBP;  70«^  (f.  VoobB):  ipottbjj  (f.  ‘trg«^')i  PisXbB  (v.  '»'^). 
Nur  die  Verdoppelung  oder  eine  ihr  dienliche  Wortverbindung  hat  bisweilen  eine 
wirkliche  Verkürzung  mit  oder  ohne  Umlaut  erzwungen ; 1M13^  f.  llop'O')!  §296,2, 
DIPCB  f.  ffira  V.  P13,  §295 ex.  351, 5;  PB  (v.  PIB):  PhPB  1 Reg.  7,50,  ntl’iBMischn. 
Kelim  11,  doch  Jes.3,17:  IPPB  (fast  wie  )PB,  vgl.  ir—  f.  IPP— , §289,2;  13  v. 
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HO  und  doch  irFW  13  wie  §296,3').  — j)  Formfeste,  der  Wertform 

wesentliohe  Vponle,  die  zum  Ausdruck  ihres  Sinnes  gedehnt  sind  und  in  der  Wort- 
lehre ihre  Besprechung  finden  werden,  wie  — 3)  die  ^ ■'r,  'ti  Plural-En- 

dungen; — 4)  die  mit  Chsteph  vor  sich  gedehnten  fi  1,  & £ 6 in  Nomm.  mdso. 
meist  abstracten  Sinnes;  — 5)  die  nach  Verdoppelung  eingesetzten  ä,  i 6 fi  in 
Nomm.  continuativen  Sinnes;  — 6)  alles  bei  Nomm.  und  Verhb.  zur  Sinnver- 
starkung  in  tonlos  offiie  Vordersylbe  eingesetzte  6 e ('t)>  i b^i  einzelnen 
Substantt.  aotionisauch  vorderes  — (7*0311  u.  dgl.);  — 7]  das  ä mancher  nur  ihrer 
individuellen  Bedeutung  wegen  gedehnter  Nomm. ; — 8)  das  £ oder  6 und  bei 
Infinn.  mit  vermehrten  Stammlauten  auch  das  & in  vorletzter  Sylbe  vieler  Femm. 
abstracta.  Auch  alle  diese  Vooale  widerstehn  fast  ausnahmslos  der  Verkürzung 
und  Verflüchtigung.  Es  finden  sich  nur  — von  nr.  3,  zwischen  Dehnungen  ein- 
geengt,-k-  für  S in  11tt5  (v.  rttta  v.  013=DrO),  - von  nr.  4;  bl3T  : bar,  "ib  b:ypp 

(vgl.  unters)  lReg.8,13.  2Chr.6,2.  Ps. 49,15,  vgl.  dagg.  Jos.'l5,5;  — vonnr.5 
das  — in  der  Bindeform  auch  noch  verkürzt,  wie  in);^,tfnn,  doch  nicht  verflüch- 
tigt; nur  M3^  hat  nach  der  bei  K gewohnten  Auflösung  (u,  1)  §427,1.  — 

c,/Lautfeste  Vocale,d.h.  Endsylben-Vocale,  die  in  Wortgebilden,  denen  andre 
mit  schwankem  a e entsprechen,  bloss  ihres  extremen  (1,  fl)  oder  vollen  (6)  eignen 
Lautes  wegen  festgedehnt  sind,  wie  — 9)  das  i in  der  Verbalbildung  b*>opil  (v. 
bppn  bop  §339^/'.  vgl.  bog  b^);  — 10)  das  l in  den  Adjeott.  und  Femm.  auf 
» PO  (neben  andern  auf  rhri  Plv)»  ~ ü)  <1®*  Nominal-Endungen 

D-'-,)!  (=Bt-,1-j-  §361);  — 12)  das  fl  5,  6,  nur  selten  auch  e (bei  Ton  u.  dgl.)  in 
den  schlicht  oder  mit  Vorsylben  gebildeten  Nomm.  Bei  diesen  Vocalen  ist  die 
Dehnung  noch  am  wenigsten  nothwendig  und  fest.  Daher  — von  nr.  9,  ausser 
den  regelmüssig  das  e noch  beibehaltenden  Beugungsformen  auch  schon  manche 
durch  Laut-Nachbarschaft  begünstigte  Einzelfklle  mit  (§342  ex.  349,e.  353,5), 
und  selbst  Verflüchtigungen,  nicht  nur  nach  *1  (§312),  wie  (f.  ip'T-)  ISm. 

14,22.  31,2.  IChr.lO,  2 (mimisch,  mit  Ausdruck  der  Hast,  vgl.  §263,3  : Cj'TOO, 
und  dagg.  Jud.18,22.  20,45);  Jer. 9, 2 (ähnl.  mimisch,  vgl.  dagg.  Ps.107,7), 
sondern  auch  nach  jüngerm  Chaldaism;  Zach.  3,  7 (vgl.  Dan.  3,  25); 

D^bno  Jer.  29,8  (mit  ungewohnt  straflem  bn  §406,  wohl  auch  mimisch  verächt- 
lich); Ps.65,10.  lSm.l7,25  (viel  erzählt);  D'nWfO,  >n^  2Cbr. 

28,23;  Neh.13,13;  D’-ätlB  1 Chr.  15,24.  2Chr.7,6  ö’ri;  auch  äe'letzten 

7 Beispp.  mit  jenen  dem  E günstigen  Conss.  (§347,2).  Aehnlich  — von  nr.  11 
die  Beispp.  n‘i:onK,  Opsrn;  “josp  v.  Iboo»  u.s.f.;  und  von  Ableitungen:  n‘l*3TB? 
Neh.l3,  23  Q’ri,  rivpos  1 Reg.  11,1;  woneben  umgekehrt  diese  gern  vertiefte 
und  im  Arab.  schon  stets  (zu  ,^1-^)  gedehnte  Endung  auch  als  Dv  und  schon 
bisweilen  fest  wird,  wie  in  CTobw,  Lev.  7, 38  (Mss.),  und  den  Ab- 
leitungen auf’^  rP3-^  §471,4.  — Vonnr.l2:  •bn»  ~«o  s.§751,  c(vonder 

Verdünnung  m.  Verdoppelung  s.  §295,/.).  In  Pt'i’^lÄ  Neh.  13, 23  ö’ri  ist  das 
rT  wohl  mimisch  (veräehtl.).  Aber  in  0''1M  r'lbstfli  ist  das  Chateph  ganz  regel- 
recht, da  jenes  die  Verdoppelung  (§297  ex),  beides  die  Dehnung  nicht  sinnge- 
mäss, nur  lautlich  hat.  — Vom  >i  aus  W s.  § 216, 5. 

')  Vos  der  nnr  misiiecb  poacbrtee  Form  (I.  m«loMbai)  Pi.  101, S Q.  (Kt  i.  { SZS. 
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366  II)  jlJ  Feetgehalten,  wenigstens  gegen  Verflüchtigung,  müssten 

eigentlich  alle  Vocale  in  geschlossener  Vorder-  oder  Mittelsylbe  sein,  da  eine 
solche  stets  haltbaren  Vocal  braucht  (§218, /.m),  die  flüchtigen  nur  in  offner 
Sylbe  möglich  sind.  Da  sich  jedoch  sehr  oft  auch  nach  geschlossener  Vorder- 
sylbe  ein  Vorton-Vocal  (§318,  4.c)  mit  verändertem  Sylbenbau  einschiebt  (TObB 
n'lsbBu.  dgl.),  so  muss  die  Regel  auf  Jenes  „in  clausa  ante  clansam",  wo  das  nicht 
BO  vorkommt,  beschränkt  werden.  Das  „ante  clansam“  ist  aber  auch  auf  die 
Falle  auBZudehnen,  wo  die  zu  (rrunde  liegende  Form  geschlossene  Endsylbe  hatte 
und  der  vordem  zunächst  folgen  Hess,  obgleich  Spiritalen  (§  153  ex.)  oder  zuge- 
tretne  Anschlüsse  (§  255)  diess  Verhältniss  geändert  haben,  z.  B.  rgiJB  nbsri 
(f.  'JiJB,  •'bjn),  rnjjn  v.  rnpn  (f.  •^n),  iVritt  f.  rfesB  (f.  ■*:«) ; 

rebin  V.  llbtra.  Hiernach  bleibt  die  Festigkeit  fast  ausnahmslos  allen  Vorsylben- 
Vocalen  (§  319),  erstreckt  sich  aber  auch  in  mehrsylbigen  Wörtern  auf  alle  ge- 
schlossenen Mittel-Sylben  vor  eben  solchen  Endsylben  (z.  B.  TB  in  l’l’nBK,  nicht 
B in  n»5)-  Und  da  bei  vorletzter  geschlossener  eine  eben  solche  letzte  Sylhe 
auch  den  Ton  nicht  wechseln  kann  (§127 ex.):  so  ist  mit  dem  Tonwechsel  anch 
jede  Vocal-Verlängerong  oder  Verkürzung  in  „clausa  ante  clausam“  ausge- 
schlossen. Nur  Verflüchtigung  kommt  ausnahmsweise  vor,  wenn  mit  Auflösung 
der  Vordersylbe  der  Vocal  der  Endsylbe  vorrückt  (§335.409,^.  428,  e.  498,  14), 
:^e  f.  T®!)’  “•  Vocale  vor  Verdoppelung,  ausgeführter,  wie 

unausgeführter,  bleiben  gegen  Verflüchtigung  noch  unbedingter  fest,  da  solches 
Vor-  oder  Einrücken  zwischen  das  Paar  der  Verdoppelung  nicht  verkommen 
kann,  und  nicht  nur  die  Ausführung  der  Verdoppelung,  sondern  auch  der  Aus- 
druck der  Sinnverstärkung  oder  die  Erhaltung  des  Wurzelbanes  bei  gehemmter 
Ausführung  des  bleibenden  Vooales  bedarf.  Wo  sich  daher  ein  Vocal  vor  Ver- 
doppelung verflüchtigt,  geschieht  diese  nur  mit  Aufgeben  der  Verdoppelung 
selbst,  wie  in  nao:(v.  bba,  aac)  f.  nto  u.  s.  f.;  oa^  (v.  t»)  f.  naNcn  (§  800,  b) ; 
rors,  10«  neben  r:rÖ,  § 296,2.  884,11. 

367  V.  Verlängert  schlechtweg  und  ohne  Umlaut  erscheinen 

A)  von  kurzen  Vocalen  nur  Segol  und  Patach,  wenn  sin  durch  einen  mit 
Vocal  beginnenden  Anhang  aus  geschlossener  in  offne  Sylbe  zunächst  vor  dem  Tone 
getreten  sind  (§  217,(/.e),  z.  ß.  bK  =M.-  ''blt  TpbM  n.  s.  f.  zu  mir,  dir  n.  s.  f.;  b?  auf: 

Tfby  U.S.  w.;  mas  (v.  n«  §259): 

necavit'.  te;  no$ce,  «oiee  eum!  — Verlän- 

gerungen bei  aufgehobner  Verdoppelung  s.  §298,3.  300,2.  388  ff. 

B)  von  fluchtigen  Vocalen  — 1)  das  Dumpf-Chateph,  das  — wo  es 
ein  andres  Dumpf-'Chateph  nach  sich  bekommt,  — a)  gewöhnlich  zu  Chireq  wird 
(„duomm  Sch'wajnm  prins  fit  i“,  vgl.  § 218,  a.  0),  doch  nur  eine  lose  verbundene 
Sylbe  (§  124,  mit  Sch'wa  medium  als  Rest  des  zweiten  Cfaa(eph,  § 246)  bildet,  z.  B. 
■nj,  mit  abs  vor  sich:  ■etia  "Tllb  •'“OS  (1.  big’di  u.s.f.);  0‘^T  'W DTP^an (!•  dib’re); 
rma niaTS:  nana nhaTa  (1.  nid’b-);  aha $cribert,  rcnbe:  ahaa  »n  tcribeado,  'lana 
tcribite.  Nur  — ^)  bei  Nennwörtern,  ^e  ihren  Sinn-Vocal  in  der  Übrigen  Flexion 
verkürzt  oder  unverkürzt  beibehalten,  tritt  dieser  sonst  gewohnte  Vocal,  mit 
gleicher  Sylbenbildnng,  auch  statt  jenes  Chireq  ein:  j(bB  BabB  na^,  danach:  Q*'3bB 
saba  on'a^  (1.  marke),  nba^  pHabp;  vji  ■'jb:  nB")»  rftaT?;  vgl.  auch  § 332,0.  — 
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bj  Dauelbe  Dnnipf-Chateph  wird  auch  schon,  wo  es  zu  festerem  Anschluss  mit 
Verdoppelung  vortritt , zu  Chireq  oder  Patach , vor  0 auch  zu  Qihhus , $ 295,  e, 

— 2)  Dumpf-  und  Klar-Chateph,  durch  Ton-DAmpfung  oder  -Rttckung  ver- 

flüchtigt, werden,  wo  sie  wieder  vor  den  ungedAmpften  Hauptton  treten,  zn  den  ent- 
sprechenden VocallAngen  (j  318),  vgl.  vro,  3K^r  ■'TiD,  TT?:  ^ 03'2K,  ’ai», 

arbK,  und  noch  die  Beispp.  § 313.  — 3)  Chateph- 
Qames  und  Chateph-Patach  werden,  wo  sie  hei  Nicht-Kehllauten  den  Nehen- 
ton  hekominen  (f  128.  315ex.),  zn  haltbarem  8 und  A verlAngert,  vgl. 
und  aber  D'^Tg  f.  'FT  'Fn;  : '^‘wt  (1 421,  rf)" 

368  Vorzeitlich  (§219)  muss  — 1)  Verlängerung  mit  Umlaut  (ä  und  i 
zu  e,  8 zn  ö)  sehr  vielfach,  theiU  der  blossen  Betonung,  theils  zugleich  der  wei- 
tem Sinn-Unterscheidung  wegen,  eingetreten  sein,  wie  das  der  Ausgang  aller 
Vocalisstion  von  A,  I,  U (§  26.  116)  und  die  Vergleichung  nicht  bloss  des  übri- 
gen Semitischen,  besonders  des  Arabischen,  sondern  auch  vieler  im  Hebe,  noch 
einzeln  verbliebenen  Neben-Beispiele,  und  der  häufige  Rückfall  ins  Algemeine 
A,  I,  U (§340ff.)  beweisen  kann.  So  hatten  z.  B.  die  Endsilben  aller  Verbal- 
Bildungen  ursprünglich  ä gehabt,  wie  ausser  dem  Arab.  auch  noch  nbj  bis  nbjTin 
(n-^-  f.  ■'— ),  selbst  nta’  bis  niST''  (n—  v.  §444),  und  der  häufige,  rückgängige 
Umlaut  des  — und  in  — zei^(nT2JJ,  tjbTOri,  Rti'Tp,15Bv.Ttß,b’tfW,e^,lDtf). 
Die  Sinn-Unterscheidungen  durch  e (i)  sind  hier  überall  jüngere  Sprachbildungen. 
Ebenso  auch  die  durch  Betonung  aus  I tt  verdichteten  e ö in  Nomm..und  Verbb., 
vgl.  ^0,  arab.  noch  pL,  aber  so  auch  hebr.  noch  in  incs  u.  hU  (§  342,/.  8ö0,i); 
V^i  arab.  noch  aber  auch  im  Hebr.  noch  iSflp  u.  dgl.  (§  351,/);  arab. 
noch  yj-i,  aber  auch  hebr.  nochD^W,  u.  UV  als  Buchstab  (§350,5);  sh,  arab.  noch 
aber  auch  hebr.  stets  noch  CT3^  (§  342,  e);  selbst  vorher  hcß),  wie  noch 
im  Chald.  (syr.  Naj.Aj,  arab.  jS(),  aber  auch  im  Hebr.  noch  DW  (§  351,/), 
D'i'UaiBP,  §367,;!.  — 2)  Verlängerung  ohne  Umlaut  muss  ausserdem 

noch  zur  Sinn-Unterscheidung  bei  der  Mehrzahl  der  Nomm.  eingetreten  sein,  da 
sie  in  Vgl.  mitden  Verbb.  längere  und  festere  Endsylben-Vocale  haben  (§264,11), 
vgl.  Dsn  (erst  in  Pausa  QSn)  »apuU,  Q3ri  lapiem;  nsß,  euriiu,  curta  ett,  *X|ß, 
ITTIJJ  euriut,  curta;  bb’,  'ibs;;  poluU , potueruut , ahD’,  tcribet,  teribeni,  aber 

bblj,  Pibhl,  ri^  (§  295)  magnuc,  tuagui,  magnae,  magHitudo.  Die  Voeale 

— — — sind  hiernach  in  den  Endsylben  der  Nomm.  (vgl.  § 355,5)  zugleich  form- 
lange, in  den  Vordersylben  derselben  (abgesehn  von  den  hier  festgedehnten)  und 
in  den  Endsylben  i^ler  Verba  blos  tonlange.  Von  dieser  allgemeinen  Dehnung 
aller  Nominal- Vooale  in  den  Endsylben  sind  ausser  den  einsylbigen  und  denen 
mit  hintergeworfenem  Sinnvocal  (-r  oder  -7-,  §333),  nur  solche  Bildungen  frei  ge- 
blieben, die  durch  ungewohntere  Verdoppelung  oder  Sylben-Wiederholnng,  oder 
schwerere  Zusammensetzung  die  Kraft  der  Aussprache  schon  erschöpft  hatten, 
'»ie  “tOB,  rn?(f.  TOIB  etc.  §415);  m»,  rgiTO  (f.  TOB«,  BranB  §299);  bj^,  pnp^ 
(und  danach  BTOn«),  *n>59  "•  »•  ~ ' individuellen  Vocal- Verlängerung 
einzelner  Partäkk.  ^9B  v.  b9  etc.)  und  mancher  Nomm.  (die  z.B.  bei  ra^,  D^n.a. 
auch  jenes  letztere  Hindernis«  bezwungen  hat)  und  einzelnen  Sinn-Unterschieden 
(7p);  jpi;)  wird  die  Wortlehre  zu  handeln  haben. 
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359  Was  die  gangbaren  Verlängerungen  — A)  der  kurzen  Vocale  be- 
trifib,  so  ist  — 1)  vor  dem  Tone  bei  der  verhältnissmässig  seltnen  des  Se^ol  und 
Patach,  ausser  der  gleichfalls  möglichen  Erhaltung  und  Verdünnung  durch 
Verdoppelung  (TOh,  §295,/),  auch  die  nebenher  vorkommende 

Verflüchtigung  (§  363  ff.)  zu  beachten.  Im  Einzelnen  haben  — a,;  die  Praeposs. 
bl*,  15,  b5  vor  der  Tonsylbe  stets  Verlängerung,  vgl.  03’^ 
das  aus  run  *15  zusammengezogne  (§  2^3,5)  hat  dieser  Kürzung  wegen  such 
vor  dem  Tone  Chatoph;  ähnlich  ‘>TK  dann  mit  weichem  T,  neben  '<ra  »an»  mit 
hartem  Pl;  von  15S  (=T?a)  s.  §409.  — ij  Unter  den  Nomm.  haben,  abgesehn 
von  jenen  mit  hintergerücktem  Sinnvocal,  den  die  Flexion  zum  Theil  wieder  zu- 
rückfUhrt  (§  333),  die  düanlautigen  H,  ba,  na  (ra)  u.  a.,  und  die  Infinn.  auf  — 
(aa#  ua.,  §360)  Verflüchtigung:  D''3T,  DTlfS,  nUfS  (s.  jedoch  §360,«);  die  brei- 
teren -rt(vgl.  §348,d),  5311«,  531«  (§  258),  5313,  53^P(§  278  ex.  326,5),  5TO(§  358) 
haben  Verlängerung;  die  übrigen  erhalten  die  Verdoppelung  (§295  ex.);  ebenso 
die  auf  wie  bro  (vgl.  ''bpa)  und  wohl  auch  7TI]  (vgl.  Qilp);  aber  bB13  bat  mit 
Anfuge  b : bbira,  mit  Anschluss  (§255)  b ; wonach  auch  ''bc^  v.  b-^ 

(§  258  ex.).  — c)  Vom  Verb,  finit,  haben  die  wenigen  Beispp.  auf  (§  349,/)  nur 
Verflüchtigung:  131 1131,  wie  rr^l  1131  (weil  auch  das  e eich  hier  stets  ver- 
flüchtigt, §363);  aber  die  zahlreichen  auf -:r,  dessen  A-Laut  sich  vor  dem  Ton 
gern  hält  (§363),  haben  vor  allen  Anfugen  noch  Verlängerung,  selbst  vor  dem 
mit  Sylbe-iüldenden  Chateph  antretenden  (§  362, i),  vgl.  blU:  'SblU,  tfbffi, 
D^;  Babv*i»ab’,  oifab^ 5Bt| : ■'»b«,  larBWing,  y5:injj,  nin;;,  irOT;dagegen 
vor  allen  Anschlüssen  Verflüchtigung,  vgl.  nbpj,  loab’,  'SBlb,  Ttp,  151;  B3 : nOS; 
nur  V.  an,  nan  lan  s.  § 407.  — 2)  Mit  verbliebenem  Tone  oder  Nebentone  bleibt 
anchin  offherSylbederkurze  Vocalunverlängert  — rf.)  in  scheinbar  offener  Sylbe  vor 
lose  angefügtem,  unbetontem  n-f- : )1K  tua  PTOW,  nba^  (§  349,/),  Dl»  njlB, 
’bnag  u.  a.,  1.  midbär-a,  qöb-a  u.  B.  f.  (§299,^);"  — ej  in  wirklicb  offen  g;ewor- 
dener,  aber  noch  gleich  einer  geschlossenen  anschliessenden  Sylbe  (§  130,  d.  343), 
nämlicb  — «)  vor  eingerückten  Hülfe- Vocalen  (§320,«),  wie  in  1:^  PPT,  31^; 

— fi  vor  Klar-Chateph,  in  dem  mit  Kehllauten  locker  gewordenen  oder  ver- 
bliebenen Sylbon-Verband,  wie  in  f.  'bl^,  D’1ii:|  f.  '?ia,  'bS^,  '*1*0,  'bM 

§371.  382ff.;  — y)  vor  dem  ans  Klar-Chateph  erwachsenen  kurzen  Vocal,  wie 
in  mbrr  Ipm;  ibPB  (v.  D'brn  ete.),  §382;  — S)  vor  dem  spitzen  Endlaut  i—  in 
•»ibTa  ’JFnßn,  § 434;  — t)  wo  5 oder  ä durch  Nebenton  aus  -;r  und  -zr  erwachsen 
sind,  § 357,3.  360  ex.  — Dass  s—  als  bloss  gefärbtes  (§352,c)  den  festgedehn- 
ten, das  ebenso  nur  gefärbte  — in  HKIB  (neben  in^B),  sowij  als  gleichmässiger 
Ton- Vocal  in  tfb^  '1$  nur  der  Bezeichnung  nach  den  kurzen,  im  Zeitmaass 

aber  gleich  — den  langen  Vocalen,  endlich  das  Schluss-n-7-  (aus  oder  n-y) 
dem  Maasse  nach  auch  den  langen,  das  !1—  ans  nur  nach  Art  und  Ursprung 
den  festen  Vocalen  angehört,  das  Alles  s.  bereits  § 214,  nr.  6.  § 343.  355.  Doch 

— 8)  mit  Rücktritt  des  Haupttons  kann  auch  ein  Segol,  das  so  den  Ton  be- 
kommt oder  erhält,  zu  $ e r e,  verlängert  oder  erhöht  werden : tWlT,  IID^,  KIIT  von 
nr»l«n.s.  f.  (§812);  Big  m.  n-y  und  Ton  auf  drittletzter:  fW^') 


')  Die  Wnbb.  führen  nnricbtig  ein  beeondres  Nomen  snf. 
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Wie  bei  rfflSS  mM  mp«  der  Gaamlaut  das  hält,  bei  nrtn  TVpri  rcTi«  die  Kehl- 
laute das  zurückführen,  s.  § 360.  371. 

880  B)  Dass  im  Bereich  der  flüchtigen  Vocale  gerade  Chireq  vom 
gepaarten  Dumpf- Chateph  ausschliesslich,  und  bei  Verdoppelung  vorzugfsweise 
eintritt,  erklärt  sich  aus  der  hebr.  Neigung  zum  I-Laut  (§  338f.),  wie  aus  der 
Nachbarschaft  des  e muet  mit  dem  I.  Auch  im  Latein,  stehn  sich  e i in  der 
Leichtigkeit  des  Ausfallens  gleich : infra  propter  f.  infera  propiter,  calfaoit  valde 
f.  calef.  valide;  von  äre/toi  animus,  v.  lego  diligo,  protenus  u.  protinus;  engl, 
schreibt  man  befall  before  und  spricht  bifäl  bifohr;  die  franz.  Namen  Limoges 
Lisieux  kommen  v.  Lemovicum  Lexovii;  und  unser  „Ginster"  v.  genista  ist  fast 
wie  ■nsa  V.  ■'ta.  Ob  nun  — 1)  bei  den  Fällen  dieses  Chireq  — aj  aus  ge- 
paartem Dumpf-Chateph  — «)  zu  den  Beispp.  wie  ahs  : ’iaTO  '’Bab  such  die 
Infinitt.  aatf  spa:  na»  |05pa  gehören,  oder  der  Endsylben-Vocal  hier  wie  in 
■'IJa’I  Hna0  V.  tja^r  oati,  verdünnt  zurückgeworfen  ist,  kann  zweifelhaft  scheinen. 
Aber  jene  Nomm.  haben  den  Vocal  ursprünglich  vorn  gehabt  (§^333),  was  bei 
Infinitt.  nicht  so  ist  98311.);  und  die  zahlreichen  Beispp.  wie  SbC3  v.  -C3  (§  334), 
neben  denen  doch  die  auf  die  Verflüchtigung  leichter  hatten  (§210,2.  363), 
zeigen,  dass  auch  bei  diesen  — von  kommt.  — Wie  aber  nach  der  Lautnach- 
barschaft, wenigstens  innerhalb  des  Wortstammes,  überall  auch  ä e 6 an  der 
Stelle  des  Chireq  möglich  wird  ’bbä,  ’abtt),  s.  §334.  348fr.  — ^)  Von 

dem  Chireq  aus  Chateph  unterscheidet  sich  das  von  — oder  — her  verdünnt  zu- 
rückgeführte in  'Tap  (v.  180  lap,  wiepba  V.  ’*Bip  oder  •'001  v.  «ipoai). 
Denn  jenem  Chireq  aus  Dumpf-Chateph  entspricht  bei  Kehllauten  das  aus  -p 
erwachsende  Patach;  D^Ban ’Oan  (neben  B'ba2  ‘'bas);  aber  für  das  aus  e ver- 
dünnte Chireq  behalten  Kehllaute  Segol,  vgl.  bjy  nb»  : D’bjj  ribw,  'b»  nbbW; 
nbran  n'naan  (wie  r'tbaj  n'iba:),  doch  riBin  (Form  wie  nipp) : nSein  rfrin.  Den- 
noch wird  bisweilen  mit  Aufgebung  des  Sinnvocals  in  Bindeformen  das  Chireq 
als  Chateph-Paarung  vorgezogen,  niipaa  auch  v.  nioaa,  ^ibs  f.  ■'lb\  — ij  Vor 
Verdoppelung  (Da^esch  firmativ.  §295,2)  tritt  statt  Chateph’s  nur  bei  Zusatz- 
Lauten  (aa,  »)  regelmässig  Patach  ein,  §297,1.  258,3;  doch  B hat  stets  Chireq, 
§297,^,  vgl.  350,17.5;  bpin  Nom.  pr.  sollte  sich  wohl  von  bpin  unterscheiden. 
Innerhalb  der  Stammlautc  erscheint  je  nach  der  Ton-Ferne  und  Lautnachbar- 
schaft  am  häufigsten  Chireq,  wie  z.  B.  stets  in  lillW  u.  dgl.,  seltner  Patech,  wie 
in  pini,  nao  (§297  ex.)  und  den  Beispp.  mit  Guttur.  § 384,11;  Qibbus  nur  bei 
Gaumlaut  vor  ö in  njto  (vgl.  §203,d./.  342,e.  867,e),  wie  umgekehrt  Sch’wa 
med.  nach  Verdoppelung  vor  p als  -p  in  ''pin,  §367,c.  — 2)  Verlängerung  der 
Klar-Chateph’s  durch  den  Nebenton  tritt  bei  ihren  eigentlichen  Trägern,  den 
Kehllauten  selbst,  nicht  ein.  Denn  wie  diese  auch  sonst  den  Hauptton  sich  nahe 
zu  halten  suchen  (§407),  den  Nebenton  aber  zwar  mit  haltbarem  Vocal  gleich 
andern  Consonanten  tragen  (D1W1,  p"'rm  wie  01t{3,  p’TlTO),  doch  nie,  wie  die  an- 
dern, bei  Nachdruck  im  Vortrag,  auf  ihren  flüchtigen  Vocal  ziehn  (§  242,e: 
u.  dgl.  häufig,  nie  K3*1Ba  u.  dgl.);  so  können  sie  ihrer  Schwäche  wegen  noch 
weniger  bis  zur  Vocal-Verlängerung ')  den  Nebenton  erhöhn.  Wo  dagegen  als 

*)  G»nx  Andrer  Art  sind  die  F&Ue,  wo  unabh&ngig  vom  Nebenton , und  nnr  cafiUUg  aach  in  dessen 
Stelle,  durch  Verdoppelung  (s.  oben  6)  knire,  bei  M aber  seiner  Schwäche  wegen  auch  lange  Vocale 
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gewohnter  Rest  oder  Vorschlag  des  O-Lautes  (§210,2.  263)  bei  einem  Nicht- 
Kehllaut  eintritt  (§  205 ex.),  oder  von  einem  K mit  nach  Uebergehung  des 
M das  — zum  Nicht-Kehllaut  zurücktritt,  da  steigert  der  Nebenton  unbehindert 
das  und  zu  -v  (ö)  und  so  in  — 

(neben  D'W'Ign,  'g3,  'gb,  l’BTg-T«) ; »Ttf:  n'^B  (hier  auch  '^ntt  u. 

Ez.17,9);  in  ib->n  f.  ’n’),  §242,«;  in  W'bag,  Dsa-i;,  05«:;, 

§250,3.  367;  mit  ^ in  v.  n»»1  lReg.il,89;  •'«»  m.  b:  ’:^b,  m.  a: 
u.s.f.  §428,4.  ' " ' ‘ 

361  VI.  Verkürzt  schlechtweg  und  ohne  Umlaut  erscheinen 

A)  von  haltbaren  Vocalen  die  tnnlangen,  d.  I.  Qaines,  Sere,  Cholem,  in 
di«  entsprechenden  kurzen  Patach,  Seg'ol,  Qames-Chatuph: 

1)  alle  drei  in  geschlossener  Sylbe,  die  durch  Fortrücken  oder  Zurücksiehn 
den  Ton  verloren  hat  1§.301  ft'.  217,/.  130,«.«.),  z.B.  lan,  OWTp:  OaTa'l,  rfl^Birö; 
nsj;  ans:,  otts:;  - ix'’,  ia:  tii?S  Tn-ja;  b^,  ^nn,  laon : ’bTö^, 

«n?or*i  3on:  aB;i,aopi;  — r«,  bb;  niitn-^-nit;  bb’,  rbbv  pbav,  ■'■'n»’; 

■rtjB,  lisB’:  "binB,  i’^i^’,  T[iiw';ab’,  afan;  ao;i,  a^pi;  b®?’:  na'btfj’;  b^: 

‘ 

2)  das  Cholem  der  Noinm.,  wo  es  ans  offner  betonier  durch  Anhang  in  tonlos 

geschlossene  Sylbe  getreten  ist:  '(Tit : O’JTI»;  B^:  *’®*Tg  “•  ••  !•>  f^®3  (§  340,4): 

’PBa  oanBa  etc.; 

3)  das  zugleich  (§  358,2)  fnrmlange  Qaines  in  geschlossenen  Endsylben  der 
Nomni.,  wenn  deren  Ton  im  Wortverband  gedämpft  ist  ({  314,fi),  z.  B.  i;  Hand, 
tJBBia  Gericht;  O’rfbg  T H.  Göltet,  Ifbisn  DBBB  G.  des  Königi;  iai  fFort:  151 
tfaiit  fF.  dei  Propheten. 

lij  Von  fluchtigen  Vocalen  verkürzt  «ich  nur  Chateph-Qame«  bei  Nicht- 
Kehllauten  zu  Oumpf-Chateph,  wenn  es  in  Nominal-Bildungen  wie  ’m  mit  Vor- 
tritt einer  unmittelbar  oder  durch  Maqqeph  verbundenen  Sylbe  eingeengt  wird,  z.B. 

’IX : ’Hia  “nxi;  (1t;,  wovon)  ’B’,  if’B;  : ’B^^b?  (vgl.  § 213.  214,  nr.  13.  15). 

362  A,l)  Von  den  mit  Verdünnung  und  andenn  Umlaut  erfolgenden  Ver- 
kürzungen bei  Verdoppelung,  Consonanten-Paarung,  Tondämpfung,  s.  schon 
§3406*.;  ebenso  §347  ff.  von  den  zugleich  kürzenden  Verdünnungen  durch  Nach- 
barlaute,  wonach  z.  B.  vor  (na),  D3  13  das  — nicht,  wie  man  annimmt,  gleich- 
massig  zu  oder  — wird,  sondern  letzteres,  ausser  dem  Jod-Bereich  (§  443),  nur 
bei  B 1 und  S-Lauten.  Von  diesen  drei  Anfugen  hat  ;|  als  offne  Sylbe  mit  A-Laut 
noch  das  Eigne,  dass  es  — a)  zwar  Cholem  vor  sich  ausnahmslos,  sowie  D3  p zu 
V (ö)  verkürzt,  aber  ein  Sere,  wo  es  der  Sinn-  oder  Wortton  (durch  Nachdruck) 
hält,  auch  unverändert  lässt,  z.  B.  STTS?!?  Pr. 4,8  (Edd.);  tinbBK,  'si  und  'BO  Oen. 
31,27.  32,27.  Jer.28,16.  lSm.21,3;  iian«  Dt.7,13.  15,16."  2-3, 6;  vgl.’ noch 
§497,4;  von  tlbjIBs.  § 849, e;  von  51X5  n.  a.  §368;  von  SftS  aber  s.  §440;  — b)  dass 
es  den  A-Laut  vor  sich,  nach  §352,c,  mit  Sch’wasyllabic.  (§  243  ff.)  einem  Vocal- 
Anhang  gleiohbleibend,  dehnt,  nicht  nur  ein  Patach  vor  sich  stets  verlängert 
und  in  den  Nebenton  rückt  (§  359,  c),  sondern  auch  das  Qames  vor  sich  bei  Längte, 
Gleichklang  und  Nebenton  erhält:  tlBBBIp,  rO^Jfia’T,  während  die  geschlossenen 

(I  4S7)  auft  Cha^ph  erwachicn.  — ')  Die  Witbb.  föbren  ohae  da$  Maqqeph  aml  Meteg  ra  beachten,  ein 
(tir  den  Abstrnct^Sinn  gaos  onmü^iehe«  Ml  (riü)  euf,  vgl.  dagg.  neben 
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und  ungleich  klingenden  Sylben  D3  1?  nur  SchVa  medium  vor  eioh  lassen , und 
das  stete  zu  — verkürzen  oder  (§  350,  i.  363,  c.  443,  li)  noch  weiter  verdünnen. 
Bloss  rhythmische  Ausnahmen  des  enttonten  und  doch  unverkürzten  — s.  § 482,  d. 
1032,  not.  8.  — Von  J,  2)  s.  die  begründeten  Abweichungen  §342,}’.  351,/—^. 
— 4,3)  Die  Verkürzung  durch  blosse  Ton-Dimpfung  (ohne  Ton-Bückung  durch 
Maqqeph,  § 239)  erleidet  das  O (§210,2)  beinahe  gar  nicht  (s.  nur  dreiBeispp. 
§250  ex.),  das  E fast  nur  mit  Umlaut  (§341,c),  das  nominale  A aber  in  allen 
Fällen,  wo  es  nicht  festgedehnt  ist  (vgl.  KU  u.  § 355,  KD^ 

ib.  ex.),  deshalb  ohne  Ausnahme,  weil  der  nominale  Wortverband  der  engste 
(§254,11.  314,  B)  nnd  das  A von  allen  Vocalkürzen  die  tonfähigste  ist  (§  212) 
und  zugleich  für  den  gesenkten  Ton  geeignetste,  vgl.  §315.  343.  — Wenn  da- 
gegen e in  den  Wörtchen  lit,  13,  FlK  bisweilen  auch  ohne  Maqqeph  in  blos  ge- 
senktem Ton  und  engem  Wortverband  zu  — verkürzt  vorkommt,  so  ist  das  ent- 
weder Absimilation  (—  vor  — ) Gen.  17, 17 ; oder  Consimilation  (^  vor  -f-,  § 353,  f. 
353,5),  wie  in  ’tn  )n  Job31,35.  'O  1313  2Chr.  31, 16)  oder  Assimilation  (-7  bei  -7- 
§352,c.  353,e),  wie  triB  lEeg.16,24.  '»a  )S,  'U  )B  Neh.6,18.  lChr.9,21; 
nK  parallel  TK  Ps.47, 5.  60,2.  Pr.  8, 12. 

B)  Die  Beispp.  des  — aus  77,  wobei  nur  das  labiale  a den  O-Laut  anch'nach 
Maqqeph  noch  festhält  (vgl.  §351),  sind:  f'b'J,  wov.)  : 'bta  Jer.40,15;  'W  u. 
■>an*bKJes.  62,6  f.:  laTS  38,10;  ('S;,  wov.)  u.  : •«■’-by  Ez.<C8, 7;  und 
■ni: Gen.37, 25;  doch  mit  losester  Anfuge  noch  '"On  Jer.8,22;  '»fl  und 
'»ri: '»ns  Job  16,13.  33,21.  27,18. '»p-bK  Dt.  9,27,  ohne  Maqqeph  sicher 
vgl.  'U  u.  a.  ‘).  — Aehnlioh  die  Beschränkung  des  -jr  auf  — § 867, c;  des 
auf  — , ib. 

368  VII.  Verflüchtigt  endlich  zu  Dumpf- oder  Klar-Chaf  oph  erscheinen 
bei  fnrtgerücktem  oder  (§314)  abgedämpfteiii  Tone  die  haltbaren  doch  schwanken 
Vocale  (§  354)  der  letzten  bis  drittletzten  Sylben  ungemein  bäiifig,  aber  mit  Unter- 
schied nach  der  Klangart  (t209f.),  Bedeutung  und  Stellung. 

A)  Der  Klangart  nach  hält  sich  — 1)  das  volle  O (5  210,2),  auch  wo  es  nicht, 
von  den  sinnverwandten  Vocalen  verschieden,  schon  festgedehnt  ist  (J355,c),  doch 
am  meisten  gegen  die  bloss  dumpfe  Verflüchtigung,  und  beherrscht  in  und  ausser 
deren  Grenzen  den  Sylbenlaut.  Abgesehn  von  seiner  Erhaltung  als  ü mit  Verdop- 
pelung ($295,^297,0),  lässt  es  oft,  zumal  bei  Consonanten,  die  überhaupt  zum 
O-Laut  neigen  ($  197.  210,7),  nicht  nur  — aj  im  Fall  der  Verflüchtigung  selbst, 
anstatt  des  Dumpf-Chateph  ein  6 (^r)  oder  6 1 $ 357,2)  oder  selbst  u (’l,  $ 169ex.) 

als  Nachlass  von  sich  zurück,  z.B.  n^,  nb38  : niSKä,  D'bsO;  »flp : 
b^tf K : flbtta:  Dl^lTStSri,  sondern  es' ruft  auch  — b)  in  Fällen  der  blossen 

Verkürzung  oder  Umsetzung  (§  332.  361),  für  den  flüchtig  oder  gar  nicht  vocalisir- 
ten  Nachbar-Consonanten  leicht  ein  andres  6 oder  ö als  Nach-  oder  Vorschlag  zu 
sich  hervor,  z.  B.  sttOg  f.  flÄß  v.  ubj>,  TtlBg  f.  v.  30p;  D“)^  f.  Dfl^  v.  fliiyn 
(vgl.  B3T3  V.  3PS).  — 2)  Das  breite  A lässt  zwar,  ohne  Kehllaut,  nicht  solche  Nach- 
lässe von  sich,  hält  sich  aber,  in  A'^ergleich  mit  dem  dünnen  E,  fester  zunächst  vor 
dem  Tone,  in  dem  auch  sonst  (|  318)  gewohnten  Sitze,  vgl.  or'in  psi'  : ‘iBfl'in 

I)  Ob;;leich  schon  Collect,  hehr.  p.  13  und  Do  inferis  $ 39S.noc.  nschh’osricsen,  ist  diesr  Lsutgofots 
für  dgl.  Nomm.  mnch  in  den  nenerten  Lehr-  n.  W^rtbb.  nicht  hcschtet. 
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o’nn'in,  otjiV»  ip3*i’;  tsw«  "tob  ; ■tsM»  ■'■tob;  m»:,  noS«  nai’t : n»ip 
n'^i  nrai  j «h-'n  ipuFi : ID : ’iiw  'iron. 

364  B)  Der  Bedeutung  nach  untencheiden  eich  — 1)  die  Noinm.  mit  den 
Sinnvocalen  ihrer  Endeylhen  durchweg  vom  Verb,  finit.  Emtere  hnlten  die 
Vocale  meist  r.unHchst  vor  dem  Tone  (f  253,11),  und  verflAchtigen  sie  erst,  wenn 
dieser  sich  abddmpft  oder  fortrtiekt;  letr.teres  verflüchtigt  sie  schon  vor  betonten 
Vocal-Anarhlüssen,  vgl.  TStH:  D'^tK  r’lTSlJj  fraelti$,  -fa,  -li,  -lae:  ‘'TS®? 

ab,  ab  Pi^aWJ  frort i,  -tat  eoräe;  ^a®5 : ’I'V#®!  ß-actm,  -la  ett,fraeli,  -lae 

tunt;  nixp  onip  n‘l1^  curtut,  -la,  -li,  -lae;  T T (§357,JJ) 
curti,  -lae  maati;  ipt  Aller:  Da^pT  deine,  eure  Allen;  aber  TpT  : n^T  ’ISpT  i*l, 

tindpeallerl;  laTOV  "naito  ’ITat^l  el  fraclue,  -la  et,  -lietlü;  Taoj:  ÖtB»5 

eo^friH^emnt,  -amui,  -emut  eot;  bstf»  ; nibaei»,  TWn  ribsB*  «eo,  upae,  -ae  vilit; 
aber  ba;  ; nba;;  'iba;;  potuil,  -eruni;  bbpFi,  bbpK : ’bopr,  'ibppr,  nbopi*.  — 2)  Die 
N omin.  verflüchtigen  ihren  Vorton>Voral  oder  aunüchst  vor  dem  Ton  noch  geblie- 
benen Sinn-Vocal,  ebenso  wie  bei  Fortrücknqg,  auch  schon  bei  Abdüiii)ifung  des 
Endtones  (f  314)  im  Wortverband;  das  Verb,  finit,  immer  nur  beim  FortrOcken 
des  Tones,  vgl.  D'ab'a  : •'abs,  na'ab®  (§  246,6);  W,  IPJ  : «rain  0335’;; 

•fan,  On\:pt|  aber  : T»R3  b^  crevil  valde,  crevU  miki;  Tpp,  pTaT’:  -T^ 
D’'"il»n,  nrnpi  ptdt  (wie  D'nTB  iTpB.o'nar  ‘UTat);  aber  ona  b»as,  -o  b»as  (§36i); 
B^'; ; ^ntD’rp^a  — 3)  Die  Anfugen  (§  255)  unterscheiden  sich  in  ihrer  verflüchti- 
genden Wirkung  von  den  Anschlüssen,  so  dass,  wenn  die  Wortform  solche  Wahl 
lüsst,  — a)  dieselbe  Verbalforni  bei  Anschlüssen  den  Sinn-Vocal,  bei  Anfugen  mü- 
den Vorton-Vocal  verflüchtigt,  vgl.  bop : nbpp  ’ibop  necavil,  -Ire;  ibop  nbpp  isec. 
eum,  eam;  öab : npab  ’ioab  induil,  -ere;  n®ab  Otfab  ind.  eam,  eot;  — b)  dasselbe 
verbale  A voe  Anschlüssen  verflüchtigt,  vor  Anfugen  festgebalten  wird,  vgl.  Vab;> : 
•’Babn  ’JTObv  indnet,  -et,  -et  me;  TI  ••  ^T1  ’lfWl  (§  357)  notce,  -He,  -ce  eum;  •ttpv 
’ittSS''  ’intap:  inveniet,  -eni,  -el  eum;  — ej  dieselbe  \ominalform  den  Sinn-Vocal 
bei  schweren  Anschlüssen  verflüchtigt,  bei  allen  Anfugen  nur  verkttrst  oder  ver- 
tauscht (§  342,/),  vgl.  sjbB  nabB  d 340):  cabp  riabB,  iabp  oaabB;  ■«o  rn»p: 
D’-ep  r.iiBO,  'IBP  tiTpp  etc.;  nbibi : nibab^,  inbjbj. 

366  C)  Der  Stellung  der  Vocale  nach  bestimmt  sich  die  Verflüchtigung 
im' Einzelnen  so: 

1)  Hat  ein  einsylbiges  Wort  oder  in  mehrsylbigen  allein  die  Endsylbe  einen 
schwanken  Vocal,  so  richtet  sich  die  Verflüchtigung  nach  den  Unterschieden  der 
Klangart  und  Bedeutung  (f  363f.).  Sobald  hiernach  jener  Vocal  durch  angesetzte 
Vocale  oder  damit  beginnende  Ansätze  ans  betonter  geschlossener  in  oflfene  tonlose 
Sylbe  tritt,  so  wird  — aj  das  verbale  E,  O stets  verflüchtigt,  z.  B.  tinp 
tiripnn  'n' ; >ttinp  'Spnp,  '«’jp  'ppnp,  ’Uhpnn  ni^pnnu.s.  f.;  a»  pj:  «o  ’isn,  ^irDFl; 
bDp'  bop  ; ’lbpp'  ’lbpp  (f  357,  B),  'tepp  Pbl^;  'Step;'  ’iP^'  u.  s.  f.;  — bj  das  ver- 
bale A wird  vor  Anschlüssen  auch  verflüchtigt,  vor  Anfiigen  festgebalten,  f 364,6; 
— c)  das  nominale  A,  O wird  (mit  wenigen  Ausnahmen:  D'3T  u.  a.  | 359,6;  D'IBS, 
f363,n;  naa®,  ibp:  v.  aa®,  bt:  f 369,«)  zunächst  vor  dem  Ton  noch  gehalten  und 
erst  mit  dessen  Fortrückung  oder  Abdämpfung  verflüchtigt,  vgi.'P,  DB®B : 1'“P, 

Drt'7;;D'BB^  iUBllB, 'B'BBpB;  jaS« : PVaXtt/B  PWaSK,  TOiyaSK;  b5B(t  5364,'l'; 
ara ; iana  j 332,  B.  — dj  das  notninale  E wird  vor  allen  vocalischen  oder  vocaliseb 
§ 364.  365 
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beginnenden  Anfngen  in  der  Regel  Terflttchtigt,  vor  Rolchen  Anechlüuen  nach  Um- 
slRnden  theila  beibehalten,  theili  verflflchtigt:  DC:  ivii  ~W,  n‘lW;  p'V: 

■ipp’,  D^S'’ •*p3‘l’';  oi«:  D'n?!»*.  doch  ülMi  nno«  doch  TM  iTta 

r»i»t3  o’B-7-.  I 308- 

2)  Hat  in  tnehrsylbigen  Wörtern  nnd  Wertformen  allein  die  vorletate,  oder 

allein  oder  auerat  die  drittletzte  Sylbe  einen  zchwanken,  verflQchtigungsfdhigen 
Vocal:  IO  wird  dieier  bei  fortgertlrktem,  inNnniin.  (§364,2)  auch  hei  abgeddmpftem 
Tone  regelmdiiiig  verflflchtigt,  vgl.  -rpB,  TapB  etc.,  iStST,  'B)iT3Tetc.,  D’T.iT^elc. 
(1,c);B^T,0‘'eSS:X''T3T,  BH-^T,  HIT  'S», BTrXM (§357,«. 347,1); BM’jB.BT^P^ 
'B  •'DbB,  'B  '»Tp;  riisbi^  nispt:  'b  nisb«,  'b  n'iJpT;  niarin:  'c  rhari'in;  — raro: 
waro,  BP3T3  (§303 ex.):  fbB: ; niAs  Brtxb!;  Mtpv-  nrapi^  '•  1™!?? 

npOpB; 

3)  Haben  endlich  in  niehmylbigen  Wörtern  und  Wortformen  letzte  nnd  vor- 

letzte Sylbe  beide  einen  verflUchtignngifiihigen  Vocal:  »o  wird — ej  vor  allen  An- 
zHtzen,  die  eine  eigne  geichloiiene  Sylbe  bilden,  ein  tonloier  Vocal  in  offner  vor- 
letzter Sylbe  bei  Verb  und  \onien  gleichmSsiig  verflüchtigt,  z.  B.  T3T  33b:  D3T3T, 
p-p,B333b;  rrarst ; Dpnar« ; bt?p,T:^ : Bntep"  'irVj-jCnTSp,  IPt-  —f)  ' andern  A n- 
iStzen  richtet  sich  heim  Verb.  fin.  die  Verflüchtigung  nach  § 364,  1.  3;  aber  — 
g)  die  \oinm.  mit  tonlosem  Vocal  in  offner  vorletzterSylbe  müssen  denselben  eben- 
falls bei  fortgeriicktem  oder  abgedämpftem  Tone  verflüchtigen:  T3T,  )pT,  T3T, 
IpT,  a’TaT,  B’jpT,  rcpT,  etc.;  — h)  die  mit  betonter  oder  geschlossener  vorletzter 
Sylbe  behalten  deren  Vocal  in  den  nur  den  Endton  treffenden  Fällen  der  Abdäm- 
pfung (§314)  unverändert,  bekommen  ihn  vor  .Anfugen  und  leichtern  Anschlüssen 
nur  verkürzt  oder  vertauscht,  und  verflüchtigen  ihn  erst  vor  den  schweren  An- 
schlüssen B'— , Mb,  die  Femm.  je  nach  dem  Ursprung  des  Vocals,  die  übrigen  durch- 
weg: robB,  B^ba, 

4)  Pronomm.  und  Partikk.  geben  zur  Verflüchtigung  am  eignen  Stamme  meist 
nicht  .Anlass,  oder  hindern  sie  durch  verdoppelten  Rndlaut  (BP,  )B).  Von  den  der 
Ansätze  fähigen  Ptäposs.  folgen  die  mehrsylbigen,  ursprünglich  selbst  Nonim., 
diesen;  auch  die  einsylbigen  mit  verflüchtignngsfähigein  Vocal  (§  359,a)  haben  wie 
•Nomin.  mit  — oder  — die  Verflüchtigung  erst  mit  der  tongedämpflen  Endung  auf 

and  wo  diese  an  geschlossene  Sylben  (3,e)  den  Ton  verliert  (BS^bät 
ähnlich  das  Compos.  Svs  : ’Jbas  etc.  und  onbas  (§318,d). 

5)  So  geht  durch  alles  Bisherige  die  gemeinsame  Kegel,  dass  in  dritter  Stelle 
vom  Ilauptton  rückwärts  jede  Sylbe  ohne  festen  Vocal  (§  354)  einen  verflüchtigten 
in  oder  nach  sich  haben  muss,  daher  z.  B.  wohl  IBPbn,  tTMS}),  aber  nur:  PTSp  oder 
rnig,  und  nie  rnsp;  nur  'ibcS’l,  ■'?’I3''W’),  ri:i*TT3«,  nie  lbn’1,  X:;),  'T^lt.  Hoch  hat 
fheils  die  Kraft  des  Nehentons  (§128f.,  vgl.  schon  §337,2),  theils  das  Interesse  des 
Sinn-Unterschiedes,  Nachdrucks  oder  Rhythmus,  sowohl  von  dieser  Haupt-  als 
mancher  N'ebenregel  (§  363-  65)  auch  .Ausnahmen  zugelassen,  z.  B.  'Kiri?  teripti 
(§307):  ■'ronsi  el  icriptrro,  -bam;  'MX  ich;  ni530  (v.yoO)  fEocde« z. U.  v.r  15310 
(v.  P5130)  äde;  B3TOT,  inbans. 

368  Auch  ausser  der  Fortrückung  oder  Abdämpfung  des  Tones  zeigen  sieb 
noch  Wirkungen  bezüglich  der  Vocal-Verflüchtigung.  Denn: 

§ 365.  866 
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1)  ohne  alle  Tonrerfindening  isf  in  vielen  Worfbildangen  und  -Bengungen  von 
Anfang  her  der  fltirhtige  Vocal  geblieben,  i.  die  Grflnde  n.  BeUpp.  § 322.  432, <f. 

2)  Afit  Zurückhaltung  des  Tonn,  hei  eingerUcktem  Hülfs-Vocal  oder  erfolgter 
Zusainnienziehung,ist  noch  dieselbe  Yocal-VerflUchtigung  geblieben,  die  in  vollerer 
Gestalt  mit  FortrUckung  des  Tones  eingetreten  war,  z.  B.  n'1'^  n*IQ$  nvm  neben 
nnnj  rnaj  ne^^n:  (f.  rvi“u  n.  s.  f.  § 259.  320. 340)  v.  tu,  ; na«  f.  wa«,  wie  v. 
n?B«  zu  (§  289,«.  298.  341, c.  347);  rOB  wie  v.  nUB  (wov.  f.  nW),  5433. 
S.  jedoch  5 370,3. 

3)  Mit  Anschwellung  des  unverrUckten  Haupttones  durch  Zutritt  eines  Conso- 
nanten  oder  tonlosen  Sylbenanhanges  (5  313)  wird  der  zunSchst  vor  dem  Tone  ver- 
flüchtigte Vocal,  und  zwar  Patach  zu  Vorton-Qames,  verlängert;  wiederhergestellt 
— tt)  bei  sinnvollem  Anhang  das  A jedenfalls,  das  E nur  hei  vorher  möglicher  Ver- 
flüchtigung, not  h wendig,  vgl.  ^ttlB’  (v.  ttXB’):  ’n^B'  *<>  Jinden  ihn;  sCBlb  (v. DB^) : 
T[U3EB  DIBB«  'irSiEt!  judicamni  te,  eot,  Ho$;  nbBi  (v.  baä):  ’nnbBi  cnm»/avil  eum; 

*5BBP)  (v.  rat:  Sa®!?):  andilf  me,  -eti>  eam;  inso  nans  (v. 

n?lE  rns):  •J»n30  üna.*;«;  doch  ^lOpa  (v.  tfga;:  'r’ilCIja;  — b)  bei  bloss  klangvollem 
Anhang  A,  E,  O,  doch  nur  in  Pausa  nothwendig,  sonst  je  nach  der  Haltung  im  Vor- 
trag,  vgl.  TTJann,  “•  “•  Bt.2,8— 21.  Dt.4,6— 28.  Ps.  104, 10—26. 

Wie  sich  in  Pausa  ausserdem  die  verflüchtigten  Vocale  herstellen  oder  ver- 
Iftngern,  s.  §489ff.  .\ndre  Herstellungen  s.  5357,/t. 

367  Vor  Allem  hüte  man  sich,  wie  das  lange  geschehen  ist,  und  oft  noch 
geschieht,  die  Verflüchtigung,  die  immer  ein  Chateph  (Sch’wa  syllab.  oder  med. 
524.3fr.)  zurücklässt,  mit  der  Wegwerfung  (5329f.),  die  nichts  zurücklässt,  zu 
verwechseln.  Eine  der  hehr.  Verflüchtigung  sehr  nahe  kommende  Verdünnung 
der  Vooale  beim  Tonwechsel  hat  auch  das  Latein.,  nur  mit  umgekehrter  Ton- 
Bewegung,  in  cädit,  Icgit,  cdlit;  dccidit,  diligit,  dcculit,  mit  ähnlicherer  Ton- 
Bewegung  das  Engl,  in  diläte,  deprive,  restdre,  im  Vgl.  mit  dilät&tion,  depri- 
vätion,  restorütion;  das  Roman,  in  recamer,  ricamare  v.  arab.  Im  Hehr, 
muss  diese  so  gleichmässig  durchgeführte  senkende  Verflüchtigung  gegenüber 
der  hebenden  und  zunächst  vor  der  Hebung  anhaltenden  Verlängerung  haupt- 
sächlich dem  kirchlichen  Vortrag  angehören  (§  62.  220).  Dass  aber  auch  die 
Beweglichkeit  der  Umgangssprache  daran  Antheil  hatte,  zeigen  die  bei  aller 
OleichmäsMgkeit  doch  zahlreichen,  der  Lautnachbarschaft  oder  dem  Einzel- 
bedarf nachgebenden  Besonderheiten.  So  zunächst  (§  368)  — A,  1)  die  Laut- 
Ucberreste  des  O — aj  von  vorherigem  5 (Cholem)  — o)  das  oder  (§360,2) 
voll  V (ö)  — Zungenlauten  ln:  ’Vl  (§  432,4),  rbSjO  v.  nms,  nnns«  v.  SFO« 
Jer.  31,33;  fllläpWtt  v.  bhB«  Ez.  17,23;  — bei  Lippenlauten  (§  197):  ■'B'l,  ('3p'1  'BC^, 
wov.)  'Bn  ’B’;  D’’'«S  v.  ■i'lBX  {=  V-,  § 355  ex.),  D’batj  v.  pba»;  ib|0  Jes.  9 u.  ö. 
(§229,3. *351*,/);  niB^nj  Num.35,20;  BBln;  Jos.2^3,5;  TlBTl)  Ez.35,6  (v. 

''SBi’  lSm.26,10  (Edd.);  — bei  starken  und  andern  dem  O geneigten 
Lauten  (§210,7):  ■’l«^  ('^  §362  ex.  und  ■'W,  wov.)  b'S':)  Ps.93, 3 und  (Kt.) 

Pr.26,28');  etc.  D''Bn«  etc.  (§  360)  v.  “ngT);  v. 

nnap  Num.  25,8,  v.  rqp(§264,i);  ing’ Jes.62,2,  v.  fTOgtpit  Jes.  18,40., 


')  S.  CoUect.  hobr.  p 109, not. 
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n^«Sin  E8r.8,26f.  Q.,  flMJI»  Jes.  27,3,  Hob.  10,10,  v.Q^lta.  g.  f.  — |3)  das 
tt  (^)  bei  Lippen-  und  andern  der  Tiefe  günstigen  Lanten:  C^'(13lir  Pr.  14, 3 P. 
(vgl.  dagg.  22,18)  iblBD’  Pr. 4,16  Kt.  von  "(btjri  bÖ37;  ■n’iaSP  Rt.2,8  von  "ÜSB; 
auch  mit  zurückgezogenem  Accent  {§  480),  aber  nur  scheinbar  verlängert.  Ex. 
18,26:  DH  TOtre;:;  ausserdem  Jud.9,8Kt.  lSm.28,8.  Jes. 18,4.  Ps.26,2.  38,21. 
Esr.8,25Kt,,  alle  diese  Beispp.  wahrsch.  noch  Ueberreste  der  Volkssprache,  die 
gleich  dem  Aram.  das  urspr.  ü (§  358)  noch  nicht  wie  die  Rednersprache  überall 
schon  des  Tons  weg^n  zu  ö verdichtet  hatte ; des  TJ nge wohnten  wegen  war  auch 
schon  bei  Aelteren  (§  169)  diess  ü mit  1 geschrieben;  dass  es  auch  in  DD  TOVIT 
nicht  lang  zu  sein  brauchte,  zeigen  Fälle  wie  Tn]  *1“  häufige 

Dumpf-Chateph  mit  Nebenton,  §242,e;  vgl.  noch  §351j/.  — h)  Auch  wo  nicht 
vorher  5 in  der  Sylbe  war,  aber  sein  konnte,  ist  eines  Naohbar-Cons.  wegen  bis- 
weilenoder  für  -p  gewählt,  z.  B.  (v.  Dg--)  Rt.2,2.  7Edd.; 

IReg.  19,20(vgl.Ct.  1,2.  8,2.  §348,c);  nyD®tTDan.8,13(Edd.),  vgl.  dagg. Num. 

« 9,8.  Ex.  5, 2 (doch  8.  auch  § 386);  ’gbn  v.  pbn  (vgl.  USD)  1 Sm. 17,40 '),  §229,2. 

360,  i;  aber  'n  hier  zugleich  (mimisch)  superlativisch.  — c)  Dasselbe  — oder 
kann  sich  wieder  zu  — oder  (§214,  nr.  13)  zu  verkürzen,  bei  engem  Wortver- 
band  und  Tonwechsel,  vgl.  'gbfl  (lSm.l7):  bnr'pina  Jes. 57,6;  (Esr.8); 

Jer.32,9;  nbi®,  B’lsao,  doch  0’r''tTl 'bai  Zach. 4,12’),  vgl.  den  umge- 
kehrten Wechsel  (tt  für  ■=•)  in  Pausa,  § 492,  f.  — 2)  Die  Paarungen  des  0-Lautes, 
ähnlich  wie  bei  Gutturalen  (''bn,  tfbSB,  § 382)  erscheinen  auch  bei  starken  und 
labialen  Conss.  (§210,7.  197):  — d)  mit  oder  — als  Nachschlag:  »5”'D^ 
lSm.28,8Q.  f.  iDOp  v.  DÖJJ  (§334,^;  OM'^a  Dt. 20,2  f.  DDa^ja  v.  ib.  a; 
tjatsg  Hos.13,14  f.  qaop  V.  (30^=)3Di5;  lop  (vg'- §333)  iReg. 

12,10 (Edd.);  “ibaD  v.  'b30  Jes.  9 u.  ö.  § 229,3".  351,/;  Sb3B  f.  ‘lb3ß  v.'bsjjrabhjj  Ez. 
26,9Edd.;  — ej  als  Vorschlag:  Ez.26Edd.  f.  “tbsp;  ■'rep  f.  'rop  (§  260,2. 

351,c)  2Chr.  10,10;  0^3p  (1.  qobo'l)  f.  'p  (§  360,2)  2Reg.  IS^IO;  on»r(§363) 
Ex.  20, 5.  23,24.  Dt.  5, 9;  oll«  Dt.  13,3;  ns3n;,  Oljatf;  (1-  Jö-)  Nomm.  pr.,  vgl. 
§ 250, 3. 

368  Am  ungleichmässigsten  ist  die  Verflüchtigung  des  E.  Sie  folgt  zwar 
beim  Verb,  finit,  noch  ganz  den  allgemeinen  Regeln  §364.  Aber  schon  — aj  bei 
der  nominalen  Verbalform  buptl  (Infinit.)  richtet  sie  sich  vor  den  hier  allein  mög- 
lichen Anfngen  theils  nach  der  Flexion  des  entsprechenden  Verb.  fin.  bo^,  z.B. 
Biran,  ‘nbjn  wie  'ibup"',  theils  aber  nach  analogen  Infinitiv- Verbindungen;  wie 
und  Tipbretn,  auch  DaTPft  Dt.  28.  Ez.21;  und  hiernach  selbst 

ohne  E:  in^oana  IReg. 6, 7,  sämmtlich  (gegen  §365,5)  mit  — in  drittletzter,  um 
die  Form  deutlich  zu  erhalten.  — 6J  Die  einsylbigen  Nomm.  (vgl.  dagg.  § 253,11. 
365,1)  halten  — vor  ungedämpftem  Tone  bei  Anfngen  und  Anschlüssen  noch  fest: 
ya:  B**^  C*^)  n.  s.  f.;  nur  mit  Endlaut  1 P (§  210, 5)  verflüchtigen  sie  es 

des  häufigen  Gebrauchs  wegen  auch  vor  Anfngen;  B®:  r‘)D®  PID®,  ~'D^  Sut| 


*)  S.  Proben  nltteit.  Scbrifterkl.  p.  203,  not.  Einen  unerweislichen  Singular  pVn  hot  auch  noch 
Geten.  Wrtb.  v.  1863.  — *)  Für  diess  ‘'bau  eine  hesondre  Grundform  bac  oder  rbp®  anxunebmen,  ist 
in  der  geringen  Ahweichnng  desWortsinnes  („Aehre,  Zweig“)  gor  kein  Grund;  und  den  ohigen  Beispp. 
noch  (rgl.  auch  sbav  § 348)  nnch  der  Pnncte  w^n  nicht  nöthig ; selbst  vorher  stimmt  je  in  rbae. 

§ 367.  368 
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a.  8.  f. , ‘l3S  n.  s.  f.  — ej  Die  mehrsylbigen  Nomm.  dagegen,  die  das  — der 

Endaylbe  nach  festem  Vocal  eingeengt  bekommen,  verflüchtigen  es  in  dem  Falle 
§ 366, 1 vor  Anfugen  fast  durchaus  (nur  OpK  s.  unten),  vor  Anschlüssen  gröss- 
tentheils.  Sie  behaltenes  nur  — «)  bei Consonanten,  die  zum  E neigen  (§347,2), 
besonders  wenn  diese,  sich  wiederholend,  das  e einfassen,  daher:  D'brptp, 

(vgl.  auch  iro:  ‘liro);  niB-w; 

0''ai3i’e,  ■p®»™*  rraritf,  niäiaiti:  nibbis  (auch  z.  U.  v.  bbiy,  o''bb‘iy);  nibbin, 
mbbin;  — ^ vor  der  leichten  Endungn— , die  Wörtermit  Verdoppelung vore, stets 
§ 299  ex.  344,3):  nw,  nbei?,  n-^ia,  nbs^n,  neben  auch 

die  mit  blossen  Vorsylben  ('B,  T?)  fast  durchweg,  vgl.  rOTre,  H^ar  u.  a.  (§  772. 
776);  die  mit  i vor  e nur  wo  sie  zugleich  Conss.  wiederholen  (vgl.  «):  nbbiT 
u.  dgl.  (neben  Dib— , D’!— )»  »d®*  w®  ®>®  Substantt.  geworden  sind:  *TM,  rPT^i, 
H1B5,  nasir;  oder  in  Pausa,  §491f.;  — y)  auch  vor  schwerem  Anhängen  einzelne 
Nomm.  seltner  Bildung  oder  fremder  Abkunft;  QilÖbB,  D’531 , D’IBO  O'BbW; 
OT1B : DipriB,  Bm : Dipai«  *11323«. 

369  B)  Die  Bedeutung  und  Verdeutlichung  hat  — 1)  wie  schon  in  den 
Endsylben  mit  e (§368),  auch  in  den  vorderen  Sylben,  und  hier  mit  Hülfe  des 
Nebentons,  manchen  Vocal  festgehalten,  so  — a)  durchweg  das  — in  den  Fällen 
wie  rciroi  (§  307),  wo  die  bloss  vom  Sinn-  und  Satzverband  angereg^te, 

nicht  durch  Anhang  am  Worte  selbst  (wie  in  1«iara  n.  dgl.)  erzwungene  Ton- 
Fortrückung  den  auch  durch  Vorschlag  (1)  begünstigten  Nebenton  so  gehoben 
hat,  dass  er  — hielt;  — b)  in  einzelnen  Beispp.,  wo  der  vom  Nebenton  gehaltene 
Vocal  dem  Nachdruck  oder  Rhythmus  dient,  wie  stets  in  ’M«  ick,  in  itw;;  meine 
Schone  (neben  ’P^55)  Ct.  2,  lOflT.;  BaiTSI  (im  Vers-Anfang  bei  drittem  13)  Job 
32, 12;  DJT'iayi}  (vernehmbar  rhythmisch  f.  '32*B)  ib.  34, 26  ');  .—  e)  in  flectirten 
Appellativen,  die  der  festgehaltne  Vocal  von  ähnlichen  unterscheiden  hilft,  wie 
bei  zwei  Beispp.  mit  festem,  auch  sonst  zu  -y  als  ä oder  6 geneigtem  (§  367,  a. 
336ex.  492,  o.y):  TUtf  Woche,  wo  ohne  die  Verdeutlichung  durch  B'— , DiB' 
u.  dgl.  vor  allen  Anhängen  V bleibt,  z.  Unt.  v.  nsiati,  piJiati  Eid,  Eide;  von 
Dreikämpfer,  z.  Unt.  v.  DiBibt!  terliue,  lerlii  ’)  stets  DitfW,  Titibc, 

«S«l;  naia  Teich;  PTO,  Piaia,z.  Unt.  V.  roia;  *iriB,  DiyiB  amicue  tuue, 
-iciy  z.  Unt.  V.  B'l^B  matefici  (s.  jedoch  § 794, not.);  Oi«^  £z. 23,42  Q.,  z.  Unt.  v. 
Oi«ao').  — d)  Eigennamen  haben  mit  Ableitungssylben  da^  in  drittletzter 
der  Deutlichkeit  wegen  behalten,  z.  B.  riBÄ'lB  oder  nBTB  f.  rw^B, 
1‘lpynB,  (diese  freilich  auch  arab.  m.  «-^),  T>3B,  pB^,  py : •BPSnB,  B'nB, 

ipto,  ■'■\iaB  u.  8.  f. ; auch  noch ’n-in  neben '"lyin  (vgl.  oiOTg,  'jgri§360,2)  2Sm. 
23, ii.  33;  dagegen  mit  deutlicher  Namensfonn:  bM9Bt*''  u.  dgl.  stets;  'bK9Bl|'', 
B''b«7Btr.  Es  ist  aber  auch  — 2)  bisweilen  umgekehrt  ein  sonst  festgehaltener 
Vocal  ausnahmsweise  verflüchtigt:  — ,ej  nach  Frovincialism,  nordpalästin.  und 


*)  E«  ift  nicht  ahttuehn,  warum  diel«  hier  ein  andre«  al«  da«  gewöhnliche  aram.  *133:3  «ein 
•oll,  da«  der  Syrer  überall  ohne  a heim  3 hat,  SChr.2, 18.  6, 10.  Joh.4,4  Pesrh.  Zwar  iteht  im  Targ. 
Job  34  auch  y!Tn373,  aber  ron  jüngerer  Rand  und  wahrscheinlich  dem  hebr.  Texte  nach.  — *)  Da« 

Arab.  hat  für  tertm*  & vom:  «sJvJ.  — «)  Dieses  (übrigens  anbrauchbare)  QM  kann  höchsten« 
rauponej  mit  aram.  aufgegebner  Verdoppelung  (dann  freilich  mit  an  «ich  festem  i)  ^meint  haben. 
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dem  vocalarmen  Aram.  näher  blfinTi  oder  (§349,/)  Nom.  pr.  (hellenist. 

-foA,  'Eatoiiuor)  f.  (vgl.  das  südpalbst.  bteyTair);  — fj  sinnvoller 

Betonung  wegen  in  'iraia  .(!’.  “iB— ) das  Um  Heilige  davon,  Nam.  13,  29; 

isip’'  (!'.  i(t— ) Fürsten)  benennt  et,  Jer.  23,6,  beidemal  mit  ungewöhnlich 

hervorgehobnem  Pronom.  V . 

370  C)  Der  Stellung  nach  haben  die  in  Vorder-  und  Mittel-Sylben  ver- 
flüchtigten Vocale  manches  Eigene;  — 1)  Wie  ein  vorderer  Anschluss  (n,  ’,  P), 
auch  mit  verschlucktem  n gesprochen  (§260),  seinen  Vocal  unbehindert  verflüch- 
tigt («■'^,  ^la’BP,  a'BB,  f.  'P’,  'nn,  PB  ; ■’?''3''B’,  ^ipa^rö,  ia’OT);  so  kann  diess, 
bei  verschlucktem  P,  auch  die  vordere  Anluge  a,  daher;  IBsTa  Dt.  25,4  v.  B'Ha 
f.  'TPa  (aot.  zuOT’');  iP’ia,  iira  Job38,8.  29,8  v.tT'lPa,  iPPB'),  vgl.  ib.  40,23. 
31,26.  — 2)  Eine  Verflüchtigung  ursprünglicher  Endvocale  am  Nom.  und  Verb, 
ist  auch  vor  den  mit  Drucklaut  beginnenden  Anfugen  tf,  D3,  anzunehmen,  bei 
dem  leichtern  meist  noch  mit  — mob.  syllabic.,  bei  03,  )3  nach  schwankem 
Vocal  stets  nur  mit  — medinm,  §2441f.  328.  362.  — 3)  Eine  ähnliche  Verflüch- 
tigung durch  nahe  Schwere  der  Aussprache  ist  auch  bei  vielen  Femm.  auf  P 
(§326,3.  366,2,  vgl.  noch  u.  a.)  wohl  annehmbar  (vgl.  auch  tP3b  u.  dgl. 
§ 322, 1),  ohne  dass  jedesmal  eine  schon  ausgeführte  Form  auf  P-z-,  mit  Verflüch- 
tigung durch  Tonbewegung,  vorher  dagewesen  sein  muss.  — 4)  Mehrere,  noch 
bei  Trennung  der  Worte  mit  Verflüchtigung  gesprochene  Nominal-Bindeformen 
stellen  den  Vocal,  wo  durch  Anfugen  vom  ein  Nebenton  möglich  wird,  für  diesen 
wieder  her,z.B.  IW  ■'^Jon.2,11'.;  OP’yB  Ez.7,19;  nilP’ (v.  TP’) ; VPTI’,  DPiTP’’! 
Jes.  83,20.  Num.3,37;  P'l^Tä  (v.nnTl);  I’PITS  Ps. 89,41  (hier  zugleich  rhythmisch, 
§369,5  und  pausal,  §492,^);  Pi3SB  v.  n;iSB  (vgl.  §369,c);  ?|''Pi3SB,  DPSaSB  und 
sogar  (doch  in  Pausa)  DP’Pi^  Ex.  23, 24;  PITTp  (v.  P^Bp);  Wi-Wp  Ex.  25, 29 
(s.  auch  §408,/!);  PilSP  (v.  ttP);  'Tli'isrn,  T'PTBP.,  doch  rphPSrib  Ps.96,8, 
orV'PT®?™''  Neh.8, 16;  Pb33  sonst;  pb33,  iP^S?,  nur  Jes.  26, 19 : ■>p!s33  (mit  starkem 
Wortton).  Aehnlioh  aber  auch  ■ bei  vorn  herstellbarer  Verdoppelung:  PBP^ 
(v.  rCFÖ),  OPjP33  Lev.  10,6,  vgl.  noch  §408.  427,  e.  — 5)  Die  Herstellung  vor  an- 
geschwelltem Hanptton  tritt  bei  a , e vor  sinnvollem  Anhang  regelmässig  nach 
§366,3  ein;  bei  bloss  klangvollem  Anhang  (als  solcher  erschien  auch  bei  ob- 
gleich nur  unverkürzter  Plnralform,  das  ^)  sind  die  ansser-pausalen  Beispp.  (doch 
meist  auch  mit  grösserm  Distinctiv-Aocent)  — mit  A : T>p3TP  Kt.  2, 8,  j^aPW 
Ps.4,8;  l^ypp  Jes.21, 12;  Ex. 9, 29 ; l^lölOr  Jes.81,V;  Jer.33,24; 

pdPM|p  Dt.l, 17;  Jo. 2,8;  i;ii3"is  Zeph. 2,7;  llÜiTp'’ Jos.4,6.  21;  — mit  E; 

);iT3Sln  Dt.4,26;  7li^Ex.8,21;  l’bjSP’ Jo.2,7.  6;  7’iP")r  Jos.  3,13;  l^tPK^ 
Jes. 18,8;  Hob. 9,16;  — mit  O;  'pixp;'  (vgl.  §492,«)  Rt.2,9,  im*'  Ps! 
68, 12 ; l»ihn  Ex. .34, 18 ; ■fAVm  Jo.  3, 1 ; Jos.  24, 15. 

;)  Du  Richtige  hat  hier  ichon  Buxtorf  p.  (Concord.  a.  Lexic.  unter  55n),  nicht  eher  die  nettem 
Lehr-  n.  Wrtbb. 
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H.  Abtheilung. 

Spiritale  (gutturale  und  semivocale)  lautTeränderungen. 


1.  Hauptstüok. 

Eigenheiten  der  Kehilante. 


371  Die  Kehilante  J n n « und  Iheilweise  T (j  144.  146, c.  149,2.  206) 
haben  dreierlei  durchgreifende  Haupl-F.igenheiten; 

I)  Sie  färben,  en  viel  möglich,  den  nächsten  Vocallaut  zu  A,  oder  doch 
näher  dem  A,  zu  E,  O,  vgl.  tfbtt  tpi,  piii  rp:i'  und  HOB  TT;  bsb,  nph  nph  nnpT; 

brö’  und  nras,  biris''  oder  bjna',  npy;  bop'  bfcn  oder  ':n  und  nnn^ 
nsn;  tfcnn  (nurn);  bbpn  bepn  und  bbp«  cnn»  b®j«;  und  o'W;  n'ipa 

(v.  Tpla),  bbp  und  o’t^  (v.  ohn  bis  oder  bbs;  5ibnp  'ibnp'  und 
r5pT  ■'■ipa  und  rona  ibaB;  o’iob  ■'“m  und  -nijib  sbya  sbna. 

II)  Sie  hemmen  stets  ihre  Verdu|i)ielnng,  welche  sie  entweder,  mit  blei- 
bender Vocal- Verkürzung  vor  sich,  nur  dämpfen  und,  wie  unmerkbar,  nnbezeichnet 
lassen  (Dagesch  implicitum,  dumpfe  Verdoppelung),  vgl.  ipbn,  bapn  und 

Dann;  B'^  tnp  und  nnro  nna  yrn,  oder  mit  Vocal-Verlängerung  vor 
sich  in  offen  gewordener  Sjrlbe  (f2l7,d.  342,e),  ganz  erstarren  (forma  dages- 
sanda,  dagessata)  vgl.  O’tBp,  p:b«n  und  ■'Itra,  Blt'in,  3;;itn;  B^  etc.  und 

III)  Sie  lockern  öfter  ihren  Sylben verband,  indem  sie  sich  bei  gewisser 
Laut-  und  Tonfolge  auch  in  sonst  engem  Sylbenschluss  (f  124)  einen  flfichtigen  oder 
ihm  entsprechenden  kurzen  Vocal  nachziehn,  und  damit  meistens  den  Sylbenbestand 
mehren,  vgl.  n’bjn  und  c^bw;  iam  qarn  und  ib^  t|bpD;  nnnsoan’  tjenn  und  o'brp 
Dbn;  D'^;  ^DPn;;  ’taans  und  ''pTn);  TWP?® 

und  nnriB^Finr®!;  rt*i  (5312.  325  ex.)  und 

Weniger  durchgeftihrt  erscheint  (IV)  die  Nebenwirkung,  dass  sie  gern  den 
Sylbenton  oder  einen  haltbaren  Sylbenvocal  (diess  insbesondre,  wo  sie  gepaart 
sind)  bei  sich  behalten,  daher  auch  Ton-  und  Vocalumsptznng  veranlassen,  §407 ff. 
— Wie  auch  die  (jaunilaute  als  Nachbarn  der  Kehle  jene  Vocal-Eärbung,  Dagesch- 
Hemmnug  und  Sylben -Lockerung  in  beschränkterem  Maasse  zeigen,  s.  srhon 
5 347,1.3.  348 ff.  298,2.3.  300,  und  noch  f SOO". 

372  Den  Vocal-Laut  insbesondre,  so  wie  das  Mehr  oder  Minder  bei  der  gut- 
turalen (I)  Vocal-Färbnng,  (II)  Daffesch-Ilemmung,  (III)  Sylben-Lockerung,  be- 
stimmt bald  aiisschliessend,  bald  vorzugsweise,  bald  gemeinschaftlich: 

Aj  Die  Art  der  Kehllaute  selbst,  indem  sich  — 1)  n K (.selten  y)  als  glatte 
Hauche  (5149y.)  von  t y n als  rauhen,  und  noch  mehr  — 2)  n n und  tbeilweise  7 
als  straffe  von  t K und  theilweise  7 als  schlaffen  Kehllauten,  auch  ihrer  Wirkung 
nach  mehrfach  unterscheiden,  z.  B.  die  glatten,  besonders  tt,  den  E-Laut,  die  rauhen, 
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beionders  9,  dai  A,  und  fl  ({210,7)  sogar  O vomiehn,  { 381  ff.,  die  straffen  nngleieh 
weniger  zur  Vocal-VerlAngerung  und  Sylben-Lockerung  neigen,  §388  ff.  397 ff. 

BJ  Die  Stellung  der  Kehllaute,  indem  — aj  das  K am  Wortschluss  stets,  am 
Sylbenschluss  öfter  verhallt  ({161),  und  dann  ebenso  wie  mit  einzelnen  andern 
Eigenheiten,  den  Halbvocalen  infhllt,  {419ff.;  — bj  auch  das  n als  Endbuchstabe, 
nur  wo  es  n pnnctirt  ist  ({230),  hierher  gehört,  vgl.  { 161 ; — e)  das  1 nur  im  Inlaut, 
aber  hier  auch  fast  durchweg,  die  Verdoppelung  erstarrend  wirkt,  im  Auslaut  mehr, 
im  Inlaut  wenig,  iin  Anlaut  fast  gar  nicht  den  Vocal  färbt;  — d)  sömmtliche  Kehl- 
laute endlich  weniger  im  Sylben-  An-,  als  Auslaut  denVocallaut  färben,  {375 — 387. 

C)  Die  Art  der  Consonanten-Nachbarsrhaft,  indem  sich  — «)  alle  Drucklaute 
und  manche  stärkere  Zuglaute  an  einen  straffen,  und  bisw.  auch  andern  Kehllaut, 
knapp  und  ohne  Sylben- Lockerung  anschliessen  (straffe  .Aussprache),  wogegen 
schwächere  Zuglaute  den  Sylben- Verband  mit  Zwischenlauten  lockern  (lockere 
Aussprache),  { 397  ff. ; — fj)  gewisse  Consonanten-Classcn  ({  347  ff.)  auch  bei  Guttu- 
ralen den  £-  oder  0-Lant,  andre  den  A-Laut  in  ihrer  Nähe  vorziehen,  {379.  383. 

373  D)  Die  Vocal-Art  — 1)  vor  und  in  der  Guttural-Sylbe,  wo  — aJ  blosse 
HUIfs-Vocale  weit  leichter  als  Sinn-Vocale  (vgl./'^); — b)  die  kurzen  oder  aus  fest- 
gedehnten  sinnvoll  verkürzten  leichter  als  andre  (tonlange)  den  Umlaut  der  Fär- 
bung znlassen,'{375ff.;  — e)  die  festgedehnten,  wie  sonst,  unverändert  bleiben,  und 
nur  einem  End-Guttural  das  Hulfs-A  gestatten  ({  206,3);  dagegen  — <((  flüch- 
tige Vocal  (Dumpf-Chateph,  Sch'wa  syllabicum  und  medium,  {243 ff.)  ausnahmslos 
zu  Klar-Chateph  gefärbt  oder  ({329,fi)  ausgestossen  wird,  {381  ff;  — e)  unter  den 
Klangarfen  der  Vocale  der  volle  0-Laut  ({210,2),  ausser  manchen  Verbal  End- 
sylben  ({253,11),  durchweg  sich  erhält,  {375f.  481 ; — f)  ein  ü (-j-)  oder  o (-^)  nach  ' 

9 n wo  diese  verdoppelt  sein  sollten,  jedes  Patach  sor  sich  zu  Sej^ol  erhöbt, 

{391 ; — g)  wo  Vocal-KUrzen  Zusammentreffen  (kurzer  und  flüchtiger.  Dumpf-  und 
Klar-Chateph),  regelmässig  Einklang  ({ 352, i)  bleibt  oder  eintritt:  nach  — — -7- 
nur  — — vor  — yc  anstatt  -p  nur  — — —>  vor  -p  anstatt  -:p  v'  »r 

— — -p.  Aber  auch  — 2)  der  Vocallaut  nach  der  Guttural-Sylbe  wirkt  auf  diese 
zurück  ({352,d),  indem  einer  Endsylbemit  tiefem  Vocal  (O,  U)  gewöhnlich  der 
A-Laut  (Patach),  einer  mit  höherem  (A,  ä,  d.i.  -p)  gewöhnlich  der  E-Laut  (Se^ol), 
vorhergeht,’  { 376.  379.  283. 

Ej  Die  Ton-Stelle  und  -Stärke,  indem  — a)  mit  ungedämpftem  Hauptton  zn- 
nächst  vor  oder  nach  sich  der  Kehllaut  straffer  gesprochen  wird,  daher  der  Färbung 
und  Lockerung  weniger  bedarf  als  bei  gedämpftem  oder  gewichenem  Tone,  {375f. 

397  ff;  — ß)  bei  gehobenem  Nebenton  dem  dünnem  E-Lant  das  breitere  A,  dem 
kurzen  Vocal  bisw.  der  lange,  dem  gefärbten  der  ungefärbte  vorgezogen  wird, 

{379.387;  — y)  in  dritter  Stelle  vom  Hauptton  zurück,  am  sonstigen  Sitze  des 
Nebentones  ({ 128),  dem  dünnem  Chateph-Segol  das  breitere  Chaleph-Patach  vor- 
gezogen wird,  { 381  ff. 

Ej  Auch  die  Bedeutung  der  Laute  und  Wortformen  (vgl.  schon  D,  a.e),  indem 

— 1)  die  sinnvolle  und  die  wurzeihnfte  Verdoppelung  (Dagesch  noäticnm,  radicnle, 

{295)  bei  straffem  Kehllaut  fast  durchaus  mit  bleibender  Vocal-Kflrze  sich  erhält, 
während  andre  Arten  der  Verdoppelung  in  Lähmnng  oder  Erstarrung  sich  nach  ihrer 
Stelle  oder  dem  Vocal  vorher  richten,  {388  ff;  — 2)  manche  Verbalformen  und 
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Partikeln,  die  ihrem  Sinne  nach  znrKOrze  neigen  (Iin|i.,  h vorlnff.),  den  kOrzern  oder 
dünnemLant  dem  Idngern  oder  hreitern  vorziehn,  $375,^.  385,3,  vgl.  auch  f 376,^. 

374  Die  §371  genannten  drei  Haupteigenheiten  der  Kehllaute  zeigen  auch 
andre  Sprachen , nur  in  Ermangelung  so  vielfacher  und  starker  derartiger  Laute 
nirgends  so  auffällig  und  durchgreifend.  — I)  Die  Neigung  zum  Kehlvocal  A 
und  den  ihm  zunächststehenden  E,  O zeigen  schon  die  Buchstaben-Benennungen 
Ha,  Ka,  neben  Be,  Ge,  De;  zeigen  Vulgür-.4ussprachen  wie  Dacht,  Kerche, 
Bu*oh  (§206,3)  für  Docht  etc.;  aber  auch  Wortbildungen  wie  Dach  v.  decken, 
schlecht  (sonst  = schlacht),  lachen  cachinnus  neben  ridere  und  gickem; 
d/ov,  QX*if  neben  niqrov,  Iwr?,,  u.  a;  wpa,  -r<v,  dpdw,  -dxrw  neben 

IHoiaa  ,-pf,  tifiiaa,  -/Jom.  — II)  Die  Scheu  vor  Verdoppelung  bewährt  sich  in  cohaerere 
oohibere  neben  collocarc  connivere;  (doch  vgl.  auch  coire  und  §262);  mehr  in 
riechen  gerochen,  weichen  gewichen  neben  sieden  gesotten,  streiten  gestritten; 
terra,  currit,  frz.  terre,  court  (1.  tühr,  kuhr).  .\ber  das  urkräftige  Arabische  hat 
die  Verdoppelung  auch  der  Kehllaute  unbeschränkterhalten.  — III)  Die  Sylben- 
Lockening,  wenigstens  das  Verbleiben  oder  Eindringen  eines  Hülfs-Vocals  zyni- 
schen Kehl-  oder  Euglaut  zeigen:  hinauf,  herauf,  heran  neben  drauf,  dran; 
Stachel,  Becher,  Sichel,  kochen  neben  Macht,  recht,  fliehn,  kocht  (doch  vgl. 
auch  Bibel  etc.  §325).  Vgl.  noch  vehemens  neben  vemens,  Vahalis  neben  Albis 
u.  a.,  Xocumris,  Xod6pov  u.  dgl.  Orient.  Nomm.  pr. 

376  1)  Die  Vocal-Färbung  trifl’t  zunächst: 

a)  im  Auslaut,  d.  h.  am  Schlug.«  einer  Endsyll/e,  wo  der  Guttural  (n,  5,  n, 
§372,  B)  am  stärksten  lautet  und  wirkt,  auch  die  meisten  A^ocal-.Vrten,  nämlich  — 
1)  als  völliger  Umlaut  in  Patach  — a)  nnhedingf  das  tonlose  Hülfs-Segol  (§,320), 
vgl.  noB,  ns:,  mah,  nä  m.  yiba  etc.;  nB«%  5^  nw*b»  (v.  ntro’ 

etc.,  nsri7,  nnnn)  m.  «hen  so  — ^)  die  enttonten  Sinnvocale  «,  ö, 

welche  in  kurzem  Formen  auch  das  1 zu  ä färbt,  vgl.  rr'l,  n:;i,  (f.  n— 

und  n-f-,  "v  u"»*  "v)  m.  sK-ritrc;  tfribc  m. 

abTiaj  m.  njs'bnj;  — y)  das  aus  s-;-  sinnvoll  gebieterisch,  oder  nach  §312  gekürzte 
Sere,  vgl.  v.  b'Ban  labefecil;  bODtT,  -fac,  -riat,  bess«  e/  -pciY,  iii.  nbsr% 

— 6)  das  Cholem  Vbi  fin.  und  das  Sere  einzelner  kürzerer  Verbalfornien, 
vgl.  aro'  ar^  (Imp.)  m.  nriE’  nrß;  tsb''  m.  ng'  (f.  npb');  a»’  a«  m.  st;;  yn; 
aon  '13  und  ynn  sno;  — »)  das  übrige  ijere  nur  vor  dem  .\nsclilu.ss  rc,  vgl. 
nayap  renben  m.  und  bei  gedämpflem  Endsylhenton  im  Wortverband,  wo 

auch  1 nach  Verdoppelung  meist  vorziehl , vgl.  "jb  m.  list  ix'«,  iab  HOT 

m.  fs  ba:;  'D  aab  map  m.  irs  enj?*);  rwnn  nnw  m.  bes'  ena;  a^nn  ybann  m. 

O'ljjnnb;  "ba  naci  m.  lao.  Dagegen  wird  — 2)  bloss  mit  Patach  furtiv.  — 
0 das  tonlange  Cholem  der  .\omiii.  und  das  Sere  aller  Sonder-  und  Schlussfonnen 
beibehalten,  vgl.  npB  l^b  flnff.),  naj  in,  t^B  ■)•'«,  nptr,  TOD)  so  auch  — 
ij)  alles  festgedehnte  nich(-A  in  jederlei  Stellung,  vgl.  midi:  mOD,  ntns  mrB 
nirs  ??xn  (Inft.);  mDirn  n’DSr  u.s.f.  Erst  — O)  im  Inlaut,  vor  Flexions-Anhängen, 
fällt  Pat.  furt.  wieder  aus:  iri’lljD,  D’— , nn’irB,  nn'DDTl  u.  s.  f. 

376  b)  Im  Inlaut  ist  die  Färbung — 1)  flir  den  nachfolgenden  Vocal 
beschränkter.  Nur  — o)  für  Hülfs-Segol  tritt  vor  Formlauten  (§253,1)  stets,  vor 
Stammlauten  meist,  auch  Patach  rin,  und  nach  vorher  verbliebenem  oder  (vgl.  i.t) 
§ 374-376 
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erzwnngnem  Patach  durchana  (s.352,r),  vgl.  zu  einzelnen Briapp.  mit  3 13  b (}347,2), 
wie  onb  init,  die  häufigem  153  b?B  am,  rlTDin  rnp  neben  rtsnin  PB3,  lyjD  und 
V.  nby’  und  bj;;;\  r\D’i  v.  nbr  nrai;  ctwi  undiit;\ 

— (})  Für  verbale»  f'holem  ist  zwar  Patach  herrschend,  vgl.  aha'  ars  und  p51'  p^, 
onb'  V13’  ; doch  lässt  ein  Laut  oder  Sinn,  der  zu  O neigt,  auch  diess  noch 

zu,  vgl.  Ohr  und  CTT»  (S  197 ;,  Dn3’  rygiel.  — 2)  Für  den  vorhergehenden  Vocal  ist 
die  Färbung  entschiedener;  denn  — f)  für  den  betonten  Sinn-Vocal  bleibt  vor  Gutt. 
da»  e,  wo  nur  noch  ein  Formlaut  folgt,  auch  ä (— ) und  ö,  und  für  einen  zum  Ton 
gelangten  Vordersylben-\'oral  das  6 ausgeschlossen,  und  für  alle»  diess  nur  Patach 
zugelassen,  daher  zu  Ijba  ItO  nur  anb,  oder  naiB  (§S20,jJ),  nie  tTO;  von 
maiOB  nur  ryTi'  (rnwore),  vgl.  rp:i'  rpha  (v.  p—  p’— ) ; v.  mtti  m:  nur  rtnio  oder 
rmc  nn:;  v.  nmn  n»St  nur  rnn  — S)  Al»  enttonter  oder  tonloser  Sinn-Vocal 
tritt  vor  Gutt.  stets  nur  Patach  oder  Qames-chatnph,  fast  nie  Chireq  oder  Qibbu; 
ein,  vgl.  -Qp  itap,  -r^a  o'p'ia  und  onb  ianb,  am  (und  am)  a’am  a'ram;  b^s, 
nnnp  und  I35';i  ijrtJ  (».'jedoch  §387,5);  fap  iSBp"(§.347,7)raatBn"'^  und"  ’anb  Sam, 
tipnn  Dim  §434,^  — t)  AI»  tonloser A'orsylben- Vocal  ('§319)  bleibt  vorGntt. (auch 
die  Fälle  von  Jod  nicht  ausgenommen)  Chireq  unzulässig;  es  halt  sich  dafür  stets 
Patach  oder  tritt  Segol  ein,  letzteres  in  \oniinal-Vorsylben  nur  bei  B ' in  wenigen 
Beispp.  (rttriB  u.  a.i,  in  Verbal-Vorsylben  vor  R mobile  (§  16.3),  zunächst  dem  Ton, 
ausschliessend  (iCR^,  SbK»,  Tn^,  ti^R;;  u.a.,  doch  'impR;),  ''3'ir;!):  vor  n n nur  bei 
einer  dem  E günstigen  Lantfolge  (§347,2),  vgl.  ruonm;  vor  allen  Kehllauten, 
wo  es  die  Form  mit  unterscheidet,  beständig  (B'pntl  B'^n,  Perf.  ohne  1,  §307 } 
a'Pinn  'bnn  Inf.);  auch  vor  End-Stammsylben  mit  oder  fast  ausschliessend 
(§373,0,2),  vgl.  asm  pin%  Ram,  annjabr:,  njm  ntn;  (doch  mity  [§372,v4]: 
Plby'  u.  a.);  in  den  übrigen  Fällen,  insbesondre  vor  Endsylben  mit  O,  mit  geringen 
Ausnahmen,  Patach,  vgl.  aiPn?  zu  BPns,  BPH^  und  B'bm  neben  Ban’  (§352, Ä).  Je 
nach  derNebenton-Stärkeund  Vocal-N’achfolge  kann  in  der  Flexion  der  Vorsylben- 
Vocal  Blich  wechseln. — .3)  Das  vor  den  Anfugen  p B3  p aus  Sere  verkürzte  Segol 
(§.362)  wird  vor  Gutt.  gewöhnlich,  nach  glattem  Hauch  gleichfalls  zu  Patach,  und 
bleibt  nur  nach  »traffem  n,  vgl.  pns’  psap  und  pbjo  panR; 

pnnir  n^neb. 

377  cj  Im  .Anlaut  bleibt  der  färbende  Einfluss  auf  den  nächstfolgenden 
Vocal  am  schwächsten  und  schwankendsten.  Er  zeigt  sich  nur  — a)  bei  der  An- 
fuge -n  (v.  bn  §289)  mit  stetem  ä,  neben  -B,  -B  (v.  bB)  mit  öfterni  6 (§347,2);  bei 
den  Perflf.  ’P’llWn'l,  'nimm,  niibyrn  neben  PDBnp,  nTm?)  (§970) ; bei  der  passiven 
Vorsylbe  n (hii),  herrschender  als  rt;  bei  R als  Vorsatz-Laut,  wo  es  stets  Patach 
oder  Segol  hat,  letzteres  am  Verb.  fin.  beständig,  auch  wo  andre  Vorsatz-Laute  — 
haben,  vgl,  v.  Noram ;3T3R,  mSTR,  bsBR nibbs|R,  von  Verbb.  bbpP  bapR,  DPm  BPHR, 
Sbm  3nnR;  bB3)  bBIR;  B^m  'prR;  Chireq  hat  es  hier  nur  vor  verdoppeltem  B3B1 
(§433,2.  347,4),  vor  andrer  Verdoppelung  erst  bei  fortgerUcktem  Ton,  vgl.  ablJR 
BCBR,  maSR  u.a.  — ß)  Bei  Nomm.  mit  vorderm  gutturalen  Stammlaut  wird  — 
1)  da»  von  A gebliebene  -r-  oder  nie  zu  Chireq  (§346),  .sondern  geht  auf  Patach 
zurück,  oder  bleibt  oder  w ird  $ieg'ol,  vgl.  iiap  i'^B  v.  lap,  vib,  und  lay  Sqay  ''“13?, 
ibn  ’lbn,  ilTn  "nin,  ‘'B?  VTS ; — 2)  auch  das  sonst  zu  verdünnte  — hält  sich 
noch  als  vgl.  ibo  mco  ''TM  etc.  und  bw  nb»  B’b»  ’bjij;  mbs  und  n’Bn  — ; 

5 376.’37’7 


214 


Iiantlehr« 


3)  auch  ein  Chireq  vor  VerHoppelnng  wird  mit  deren  Wegfall  heim  Guft.  aofort  *u 
’gl-  — 7)  Verbb.  und  Nnmin.  hält  der  Guttural,  nur 

mei>t  mit  Beihiilfe  andrer  Laute,  ein  aonat  durch  Verdoppelung  r.u  fl  verdfinntes  0 
all  ö feil,  doch  vgl.  zu  f 347,6.  3.‘il,6  noch  Tb:  TlW  etc.  und  TiTyit 

878  In  Endsylben  ist  die  gutturale  Vocal-Pnrbung  am  herrschendsten 
und  gewohntesten.  Daher  hier  — 1)  sogar  ein  dem  Worte  nicht  angehöriger, 
sondern  erst  das  nächste  engverbnndene  Wort  beginnender  Gutt.,  nicht  nur  wie 
der  griech.  Spiritus  nach  e /(fa/jc.,  D.  Vt  erhalten  gedient  (§257,2.  262,  p), 
sondern  auch  bis  über  den  Endconsonant  wirkend,  wenigstens  das  E mancher 
Nominal-  und  V erbal-Formen  um  so  leichter  zu  Patach  gefärbt  hat,  da  diese  auch 
ohne  Gutt.  oft  im  gedampften  Endton  verbundener  Wörter  eintrat  (§341,e). 
Solche  — bisher  unbeachtete  Beiapp.  der  Guttural-Wirkung  sind  von  Nomm. 
zwar  weniger  (vgl.  §253,  II):  rh»  12«  Dt.32,28j  i;5Sn  Töbtta  (v.  TQ^)  JuJ.-3,31j 
J'SiB  Jes.41,15,  wahrsch.  ’)  v.  snStt;  — zahlreicher  aber  von  Verbb:  ’riPTII» 
Thr.3,43  (f.  T^n  v.  TT’);  ’r?  ihn  (f*  1^,  pbn),  f-l»  3TrnJobl7,2.  18,4;  ■'wm 
fW.IBT!.  'n  'nü  2Sm.24,  21.  25  ei. ’ö ; Iften  fWl  1 Reg.”'l2,6  ff.  u.  a.  (s.  jedoch 
§ io55,if,lI):  mTri  rron  (§88,  doch  s.  auch  §348,«)  Jo.  4, 11;  mri'  bra  Jos. 4,14; 
T|jBn  Inj  Esth.8,1;  nan-oiw  Eocl.9,15;  n»  0^1 1 Reg.9,25;  :in«pTT1  fsp, Tnatt 
2Reg.l8,16.  21,3;  3'V'TTOl  (den  Puncten  nach  Verb.)  Job  7,  4;  o’Tä?  ija 
Ps. 68, 31;  Tl!*  "rlBa  Jer. 20, 15  (doch  vgl.  unten  nr.  5);  05  3WT1  Lev.  25,  50tf. 
(dann  auch  ohne  Gutt.);  tjiisn  t)^,  rat  'p  Nnm.6,11.  1 Reg. 8,64;  85  o;p  Esth. 
9,31;  'R  a'lgl  Ez. 37,17  (vgl.  dagg.  Ps.65,5);  3T5  fSI  Job20,19  (vgl.  dageg. 
Ps.46,10  nach  §353,c);  ‘irtns  3*rni  Ex.2,4;  85  3?5nn  Ps.37,8  (doch  vgl.  §848,4); 
vgl.  noch  Pr.  14, 10;  selbst  — für  -s-  zeigt  sich  vor  n in  irÖ-T  D1ÖS8’  Ex.  29,  30 
(vgl.  dageg.  Jos.8,3ff.).  — 2)  Aehnlich  ist  vor  den  Pronominal -Anfugen  mit  n 
der  Zwischenlaut  (§S27f.)  vorzugsweise  A geworden,  und  bei  Nomm.  und 
Partikk.  ausschliessend  geblieben  (auch  noch  in  Fällen  wie  HSno  und  PHB  neben- 
her gebraucht),  und  selbst  an  Verbalformen,  die  sonst  e vorziehn,  fast  so 
häufig  als  H— . — 8)  Verbale  Nomm.  mit  gutturaler  Endsylbe,  die  sonst  in 
getrennter  Stellung  das  0 nicht  so  wie  dasVb.  finit,  zu  A gefärbt  haben,  hängen 
sich  doch  oft  Pronomm.  in  solcher  Weise  an,  als  hätten  sie  zuvor  Patach  gehabt. 
— 4)  Andre  solche,  die  sonst  den  Endvocal  festgedehnt  (§339^  oder  doch  ton- 
lang haben,  sind  den  Gutt.  zu  Gunsten  noch  ohne  Dehnung  geblieben,  vgl. 
ri5*in^  (f.  n'-r)  Job6,26;  "IStn  (§492)  ISm. 15,23;  (vgl.  unten  nr.  5,  und 

§348,4)  Ez.  21,29;  530TT~‘at  (f.  5-^7)  Num.30,3,  hier  auch  mit  Ton-Zurückziehung 
im  Satzverband,  ähnl.  wie  bei  -1  §312.  Auch  bei  der  umgekehrten  Ton-Fort- 
rückung  38~nu  Pr.16,5  (vgl.  Ps.101,5)  und  dem  ähnlichen  noi|T3  neben 
£z-26, 5.  47,10,  liegt  wohl  statt  nSoVB  ein  älteres  noch  ungetrübtes  nu 
(§839,e)  und  TTDllip  zu  Grunde,  vgl.  Ez.31,3;  wogegen  in  u.  dgl.  wie  in 
Jes.  22, 22  nur  der  Deutlichkeit  wegen  (§794,1),  andrerseits  in  DW  nCV 

■)  Von  einem  Smmroe  het  des  Semit,  keine  Spur;  'u  und  '3  kommen  beide  im  Amb. 

«sd  Arain.  vor,  aber  Dicht  sinnverwandt;  und  wo  sonst  im  Hebr.  o in  } übergrgangen  ist  (§  888)«  zeigen 
deb  die  Merkmale  noch.  Sonach  ist  weder  als  Particip.  noch  wie  oder  (=“,6^)  v. 
gebildet,  sondern  wahrscheinlich  wie  nach  § 283,3  ans  entstanden,  wozn  auch  die  Flexion 
stimmt.  Das  Arab.  hat  sn  A'i'ns  wie  an  ^9*0  Entsprechendes  von  3*^3 , aber  in  andrer  BUdnngsart. 

§ 377.  378 
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P«.27,12,  das  — als  gleichgeltend  mit  •<—  (vgl.  Hab. 2, 8.  Pr.14,5.  6,19  nnd 
§994,9.)  der  Färbung  widerstanden  hat.  — 5)  Auch  das  sonst  weniger  vocal* 
färbende  *i  (vgl.  nur  §324,d;  379  ex.  380, 4)  hat  doch  als  Endlaut  sehr  oft  Patach 
herbeigeführt,  vgl.  (ausser  »■)»?  § 428)  to;;)  1PT  (f.  1—  = ör) ; tpjt  ■»;;) 

IBP)  (f.  >7);  IBn  tanh  (f.  1—  §492,a) ; lesn  u.  (doch  s.  § 296)  tph;  ■«  IBS 
(doch  8.  oben  nr.  1)  Vta  IB'’  TSn,  ■'PS,  int?  13:  lg:  1»  •w  tw  "WB  "«p  lati  (neben 
■OB);  "UTinc,  ■Qnrs  tnrinR  (alles  f.  1— );  seltner  als  Mittellaut,  wie  in  iFtEfl, 
(neben  g^),  Bj».  — 6)  Was  von  den  obigen  Bestimmungen  über  — neben 
und  -T7-  (§375, a—i,  s.  2Chr.34,4.7)  abweicht,  hat  der  Wortton,  die  Vocal-Ah- 
oder  Assimilation,  oder  endlich  die  Häufung  der  Gutt.  veranlasst.  So  — gegen 
a:  mboM  Jer.3,  7 Kt.  n.  starkem  Wortton;  naa  T^a^  (^™P-)  Gen. 43,16  m. 
Absimil.;  — gegen«:  nap  Hab.  1, 16.  2 Reg.  16,4.  2Cbr.28,4.  23  assimil.  zu 
top’;  C'bSPb  natb  lKeg.12,82  absimil.;  onb  mpc  Jer.16,6  zunächst  vor  Pausa, 
§488f;  ns^np  Jer.4,81;  etc.  (In6\)  Ex. 10, 4.  ISm. 26,19.  Jer.12,16.  Esr. 
3,8f.  IChr. 23,4.  2Chr. 2,6. 13  überall  m.  Wortton,  — gegen  f:  (f.  TttII) 

N.  pr.  §339,a;  ’B''ns  PTM  (f.  SIM)  Num.  20,3  (vgl. 17,28);  m«  nb*}  (f.  nStf) 
Jes.58,9  wegen  Guttural-Folge,  vgl.  oben  nr.  1,  und  die  Beispp.  zu  naj,  naito 
nr.4  (§794,1II.IV). 

879  Bei  §876  gehören  unter  — «)  auch  die  Verkürzungen  '|(rnB,  v.  P3P^ 
§931,3;  DPn’i  (f.  ona)  Am. 9,1,  ein  rednerischer  Imp.  m.  Ton-Zurückziehung 
(§311);  an^  2Sm.23,6  pausal  nnd  poet.  f.  onba  oder  obS.  — Se^l  behalten 
haben  nur  onb  DP';;  (neben  DTP),  brtt  1P3  (als  N.  pr.  IpIb)  und  nach  lexical.  Tra- 
dition btu,  wovon  'bM,  doch  vgl.  POT  und  §804.  — Dagegen  hat  mittleres  9') 
in  kürzernVerbalformen  bisw.  auch  ö oder  e,  und  verdoppelt  n zum  Thei(  auch  e ge- 
färbt, z.B.  et  elanffuit  (f.  t)-7)  z.Unt.  v.  t|9P  et  volarit;  T9»1  (f.  P-^);  an:  BW 
pW  neben  bn:  u.  a.  — ft)  Das  O bei  mittlemGutt.  haben  noch  (§210,7)  TPOTete. 
neben  TtlKs  (§425);  ■'imäp)  Ez. 16,33  (§381,;’);  «WTO  Jud.l9,  5.  8 (§250  ex.); 
mit  labialer  Umgebung  (§  197)  rr^T  = (§  387,4)  und  bITTM  (parall.  ajlB, 

§S53,c)  Num.23,  7f.,  woneben  ausser  dem  Pent.  nur  B9P  etc.;  ah:’  (§534,1) 
Jes.5,30;  ia~b9CP  (consimil.  §353,e)  Job35,6,  sonst  stets  bn^etc.;  b;^  birap 
(absimil.  ib.a)  Lev.  5,15.  Num. 5,27,  sonst  stets  b9B*>  etc.;  bi?:'l  u.  a.  §1055,4.  — 
j)  Wie  der  zum  Ton  gelangte  Vorsylben-A'^ocal  -7  vor  Gutt.  zum  breitem  — 
wird’),  zeigen  TnPi  bn^P  7iT|i  v.  nrn^  u.  s.  f.,  bw  B?w  tn»  (§491)  v. 
nb(^  u.  s.  f.  Nur  das  straffe  n vor  Lingualen  lässt  einem  Jod,  wo  es  den  Ton 
trägt,  das  ihm  genehme  Chireq  (§443),  daher  v.  rijn'  WW  : IWI  pn;i  und  v. 
wn  (analog  PB'):  PW,  §401.  — 4)  Wie  demselben  Jod  zu  Gunsten  sowohl  Sinn- 
als  Vorsylben-Vooal  auch  ohne  Ton  Se^ol  oder  Chireq  bleiben  kann  ('Plb:  “Pflb, 

V.  'Tlt:  u.  V.  nw;  nw  nws  etc.),  s.  §434ff.  — «)  Der  Vorsylben-Vocal  vor 
Gutt.  ist  — 1)  Se^ol,  bei  Nomm.  nur  in  ntITO  PSnB  (§3S3, «)  und  den 

Nomm.  pr.  iP9’  ’IWPH’  (neben  btWW).  — 2)  Das  feste  Se^ol  vor  K ändert 
erst  der  vorn  erhöhte  Nebenton  und  der  Umlaut  der  Endsylbe,  s.  unten  nr.  5.  — 

0 Wie  diese  in  dein  Falle  § 376,3  auf  2 irewirkt«  ob  man  oder  rocalisirt  hat»  aeigt 

kein  Beispiel;  s.  jedoch  §S73,.zl.  — *)  Ein  Beweis  mehr  für  die  Darlegung  vom  Segol  in  n.  dgl. 

§ 343.  Wäre  diese  so  korx  vrie  der  Vorsvlben>Vocal  Segol , so  hätte  wie  in  onb  auch  in  n.  dgl. 

TOD  nsni  daa  Segol  bleiben  kdnnen. 

§878.379 
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3)  Beiapp.  des  Se^ot  vor  tl  oder  n ohne  A oder  E in  der  Stamm-Endsylbe  sind : 
BTTPI  etc.,  piDn«1  neben  qonb,  neben 

u.  8.  f.  neben  Dhnn  (auch  Jobl2,14).  — 4)  Von  der  sonst  festen  Regel  der 
Vorsylben-Vocale  Pataoh  vor  O,  und  Segol  vor  A,  E (rw),  wonach  ITar^  ®SH^i 
«bn«;i  fen’  f;n’,  •\^-\  ein;  (3"®?)  von  gleichem 

Stamme  aasgehn,  sind  ausser  den  Fallen  bei  M n (nr.  2.3)  die  wenigen  Ausnahmen 
nur;  Patach  bei  J (§  372,if)  vor  n-7  : myn  n»'  etc.  nbjn  etc. 

etc.,  von  letztem  2 auch  Plbyj  etc.  f.  'y^  flOy?  etc.  nipy?  D'ijy;  f.  'teyj,  wovon  noch 
nntoy:  nnioy?  (§353,{);  bei  :n  in  (Zutritt  v.  Nasen-  und  Kehil.)in  rorn  etc. 
etc.,  bei  jy  (Zutritt  v.  Gaumlaut,  ^348)  in  a|yi^;  bei  y n n in  den  nominalen,  an 
das  Vorsylben-A  gewöhntem  Verbalformen  nij^,  niaiTO,  nbn?,  fiy?,  n'liny?, 
D'inbys.  — 5)  Häufig  sind  endlich  Wechsel  des  Vorsylben-Vocals,  insbesondre 
Rückfälle  des  e in  breiteres  ä bei  vom  erhöhtem  Nebenton  und  hinterem,  dem 
A vom  günstigen  Umlaut.  So,  ausser  dem  schon  nr.  3.  4 mit  Angeführten,  — 
regelmässig  bei  dem  für  ä günstigen  n (nicht  bei  3),  mit  Vortritt  des  tonrüoken- 


den  1 (§307f.),  wonach  (ri'rirtn  ispOT) : •'Rntirri,  DP  — , ■'Pirwi;  ■rnaitn  ■’Pba^ 
■ipninn  mnyn  ipiaim:  ■waKni  ■'pbawrj,  Ptywti 

auch  ohne  Ton-Rückung  npbyrn  f.  'yni;  FTKil:  FTRPI  (vor  Pausa)  Ps.  77,  2;  — 
minder  gleichmässig  bei  andrer  Tonrückung,  wie  n^nn  : DP'’'^nj  — bei  Vocal- 
verflüchtigung  durch  fortgerückten  Ton  und  Eintritt  andrer  Vocal-Folge:  ' 


ibKV  'nw  ^niott;)  in-;  qbsi;  ■'Bojw  ikm;  '»osr;  31^  ffisv  "oitm  ww;!; 
bin;  icn;:  ib^^i  iiion;;  (iBTt;)-.  nsn;  iienp,  a'^,  iai?;;  dagegen  itanr,  mit 
Ansfall  des  0,  dem  113  3 zu  Gunsten  (§347,2):  irrron?,  vgl.  nr.  3:  ’3Bbn;  u.  a.;  — 
auch  bei  bloss  veränderter  Vocal-Folge:  ttin3,  RStanS;  (nTfS)  ’R’)!®?,  a^  RTW  (vgl. 
§324, e).  Wie  der  Stamm  rutl,  mit  zusammengetrofihem  Kl,  die  Vorsylben- 
V ocale  vierfach  wechselt,  s.  § 428,  a.  Auch  bei  i;iD  D3;iB  neben  "iviB  (§  3M,  4.  e) 
hat  das  1 mit  Antheil;  und  in  Beispp.  wie  'K“iy:R,  oyi;  OyiR,  bn:n  (§353,4. 
349,  e),  'K  itob  (f.  Di^  bs-7- 117-)  hat  die  gehäufte  Guttural-Umgebung  dem  auch 
sonst  möglichen  e den  Vorzug  erleichtert,  s.  § 1055,  .d,  II. 

380  Im  Anlaut  ist  die  Vocal-Färbung  durch  den  Gatt.,  da  sie  hier  stets 
nur  den  nachfolgenden  Vooal  trifit  (§372,d),  viel  spärlicher  und  nicht  weniger 
schwankend.  Daher  hier  — o)  das  K zwar  — l)in  verbaler  Vorsylbe  herrschend 


mit  -z,  wie  in  bnpK  u.  s.  f.,  auch  in  lanriK,  iRbtOK  aramais.  f.  'pn  '3R;  aber  doch 
auch  R3yK  f.  n:^  Job 32, 17  (im  Versanfang  nachdrückl.  assimil.  m.  qK  und  ^3K); 
neben  sonstigen  PraSflK  rqryK  n.  dgl.  (nach  §379,5)  auch  PQii^Gen.  27,41  (mit 
Vorschlag;  zum  Nebenton),  n^ntr  Job  16, 6 (parallel  Dia^  §353,4);  mitChireq, 
ausser  den  Fällen  §377,  auch  in  tl^  llhltKI  (f. 'TUI)  Ez.  14,3,  m.  Assimil.  §353,c; 
— 2)  in  sinnverstärkender  Vorsylbe  stets  mit  Patach,  ebenso  in  verbal-nominaler 
(§253,11);  aber  — 3)  als  K prosthetic.  (§258)  gewöhnl.  mit  Se^ol,  doch  vor  Nasen- 
oder Kehllaut  oder  vor  O (§348.  873, A'. 2)  auch  mit  Patach,  vgl.  RSM*  D3DK 
yaiK  ajlK  RBBK,  ebenso,  wo  nicht  '7  folgt  , wie  in  '3111K,  auch  in  drittletzter 
nebentonfähiger  Sylbe:  T330K,  libjsirK,  wovon  aber,  mit  Abgabe  des  Nebentons 
an  R und  fortgerücktem  Hauptton,  wieder  Jos.  13,  3;  ähnlich  bittK: 

rbbistf K riba^ , doch  mit  a wieder  ribatKa  Ct.7,9.  — ß)  Von  den  Beispp. 
§ 377,*  haben  — 4)  die  Nomm.  ban,  jo  nach  Art  der  Ansätze  und  der  Laut- 
§ 379.  380 
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Umf^ebon);  — oder  — in  der  l'lexion.  — 5)  Aach  von  pTl  nr  (v.  M5)  haben 
die  Ableitnn)<en  je  nach  der  Vocal-Folge  oder  der  Art  der  Ansätze  verschieden: 
prn  [ngm:]  np|n  (§353,«),  aber  >in;pTn  (§330,rf);  -Qy:  i"Q5  nnay  ’-iay,  aber 
(§853, c.)  •'•oy  ny:  niw  (§344,6)",  aber  'ny  “tny  a'ny;  t« : oiro  ii»,  aber 

mit  — (ohne  Verdopp.  § 300,«)  D20R;  v.  aicy  s.  §350,  d.  Aber  von  ppy  (ips)  rö» 
bleibt  (§350,5  etc.)  stets  itpr®  opt»,  ilt»  rnt», ’n»«  in»«  u.  s.  f.  (nurThr.2,17 
hat  mit  noch  1 (rutt.  vor  («  vpl.  §378,  1)  irntt«;  and  v.  TIP»«  s.  §353,«).  — 
6)  Von  den  Nomm.  wie  livn  behalten  liaäiy  und  liaw,  mit  Lippendmck  nach 
dem  Zischlaut,  noch  ihr  Chireq,  !|'’^Ty,  auch  Dag.  f. ; (lia»n)  nijatjn  Eccl.7,29. 
— y)  Wie  in  DTO»,  "pin,  'jn,  ?Ipn  ohne  Verdopp.  f.  qpn  (§300,2)  etc.  der  Gatt,  am 
8 vor  der  Verdoppelung  Antheil  hat,  s.  schon  § 35l,  c.  d.  «;  aber  auch  neben 
Ty  My  ?Ity  u.  s.  f.  führt  üutt.  und  Stellung  zusammen  das  seltnere  My  t(ty  herbei, 
beides  im  Versanfang  (S.  149,  not.  1)  Ex.  15,2.  Jes.  12,2.  Ps.21,2.  118,14,  'ya 
parallel  Wörtern  mit  o (§353,5.  e)  Ex.  15, 13.  Ps.  74,  13.  Das  verwandte  N.  pr. 
bK'wy  ich. 25  u.  ö.  behält  noch  — in  bsptyn  Ex. 6, 18.  Num.3, 19,  aber  mit  fort- 
gerücktem Ton  und  vorderm  Zuwachs  der  Guttural-Wirkung  durch  n erscheint 
’^Myn,  'yb  Num.8,27.  lChr.26,23,  vgl.  §353,5.  213').  — 5)  Vom  n zeigen  sich 
Beispp.,  wo  es  neben  schwachen  'l  und  bei  kürzerer  Wortform  schon  neben 
weichen  1 a den  Sylbenlaut  so  beherrscht,  dass  es  nicht  bloss  im  Auslaut’(§378, 5), 
sondern  auch  im  An-  oder  Inlaut  ein  a statt  i e o herbeizieht,  vgl.  v.  nST' 
§^28;  onab  f.  »■^b,  Ttb  f.  inb  (v.  tq,  tp);  nmn ; ’rni'tf.  'p  (wogegen 
nnp:,  Tinmi  wie  npni  *ts);'  o'ai’,  (naip),  inan’,  D'rav  f.  Aehnliches 
bei  y 8.  § 1055,  Cj.  III. 

881  d)  Im  An-  und  Inlaut  aber  färben  die  Kehllaute  y n n K ohne  Ausnahme 
jedes  sonstige  Dumpf-Chateph,  das  ihnen  nachfolgt,  zu  Klar-Chateph.  Mag 
das  Chateph  ein  flüchtig  gebliebenes  (wie  in  O^iab,  »a't,  »'Ip'',  aha  v.  ahap,  § 322) 
oder  ans  haltbarem  Vocal,  gleichviel  oh  A oder  E,  verflüchtigt  sein  (§36311):  so 
ist  das  Kunächst  und  vorzugsweise  eintretende  Klar-Chateph  stets  das  der  Kehle 
nfichste  Chateph-Patach.  Nur  — t)  sowohl  — a)  aus  O verflüchtigt,  als  — 
(I)  einem  ö,  anstatt  eines  Ech'wa  medium  (|246),  nachschlagend,  bleibt  nothwendig 
Chateph-Qames,  und  dasselbe  zieht  auch  bisw.  — y)  mit  Lauten,  die  zum  O 
neigen,  benachbart  (§197.210,7),  das  rauhe  n vor.* — 2)  Statt  des  Chateph-Patach 
bekommen  — t)  fiir  ein  flüchtig  gebliebenes  Chateph,  zunächst  vor  der  Tonsylbe, 
die  glatten  Hauche,  M vorherrschend,  y n bei  einzelnen  Lautnachbarn,  die  zum  E 
neigen  (§347,2.  434,5),  auch  Chateph-Segol;  und  dasselbe  bleibt  — e)  unter 
Ähnlicher  dem  E günstiger  Lantnachbarsrhaft  bei  denselben  M P bisw.  auch  vom 
verflüchtigten  E zurück,  oder  dient  — ^)  bei  n im  Anlaut  bisw.  auch  ohne  solche 


Gans  gegen  die  Analogie  soll  hier  nach  Andern  das  gewöhnliche  u«  dem  Nebenton  dienstbar,  erst 
mit  diesem  gewichen  sein.  Das  U ist  rielmehr  dnrcb  die  ganze  Sprache  der  tonnnfahigste  Vocal  (§  312. 
217  ff.),  der  aU  Kürte  nnr  in  Zwangsf allen  der  Wortverbindung  den  Haaptton  anf  sich  nimmt  ($367,/?), 
aU  Länge  ihn  nicht  trägt,  wo  ihn  andre  Vocalc  annehmen  (§312).  Nur  so  viel  ist  richtig,  dass  das 
höhere  d,  jeder  höhere  Ton  (auch  in  der  Musik)  neben  dem  tiefem,  etwas  knapper  ist  als  ü,  daher 
(wie  £ in  neben  § 380,3)  besser  als  *^  in  die  Senkung  zwischen  den  zwei  Nebenton* 

stellen  passte.  In  der  aBsjrischen  Punctation,  wie  ln  eintelnen  Kdd.  der  palästinischen  (§2S0ex.),  ist 
auch  ~ vor  Dag.  f.  nud  einerlei  beteiehaec 

§ 380.  381 
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Lanlnähe  eine  Wortform  mit  umprünjjlichem  e kenntlicher  *u  erhalten.  Wie  dem 
allen  nach  in  jederlei  Falle,  sowohl  dea  Sch'wa  ayllabicmn  als  des  Sch'wa  medium 
($24311'.),  das  dreierlei  Klar-Chateph  eintritt,  seinen  mit  Bexug  auf  jene  Fälle  die 
nachstehenden  Beis|i|).  (§244):  — 1)  primum : O'Tsnn  (ob  fehllot),  chn  n^n  tbit 
rno«,  s.  oben  S;  Tin'on  "niD':in  (v.  r'pn  «•'in),  f;  "»  n^OTn  nia-in  (vgl.  s»  o-in 
nann),  a;  — 2)  post  soc.:  •'asb'a,  n'nniK;  ■''TTOP,  y;  — 3)  post  long.:  o'pna 

STD  (v.  ins),  i-inia  sinos;  nbn«,  t;  — 4)  sub  gern.;  nyyi-inn  (v.  w — ), 

mnü  (§246)  — 5)  tjs;®  (v.  sjb,  vgl.  rpa*’);  (’’•  nÜB,  v^l.  TitTi'b),  ß; 

— 6)  n-Ds  (i„  ti/cam,  v.  ij;);  (vgl.  'abp),  ssiT^  (vgl.  ^ans);  nwta  niortn 
(v.  nana),  e:  sbra  (v.  bya),  ß-,  — 7)  D^bria;  rpsa,  d;  ^bna^  ß. 

Wenn  in  den  Fällen  4.6.7.  bisw.  dennoch  Sch’wa  siinplex  beim  Gült,  erscheint, 
so  ist  das  Chateph  nicht  ungefärbt,  sondern  ('§329, B)  nusgesios.sen,  und  das  Sch'wa 
nach  strafl'er  Aussprache  (§272, C.  .373,/?)  sylbenschliessend,  wie  in  niDrP  (mit 
aufgegebner  Verdoppelung  des  n,  vgl.  Koa  tjltpa),  in  PlblT  (in  rallem,  vgl.  PIMJ),  in 
ninnb  f.  nbnnb,  vgl.  § i .57. 293. 

Ein  vorhergehendes  Chateph  verdeutlichen  in  den  Fällen  §202  die  Kehllaute, 
einschliesslich  1.  wenigstens  vonr.ugsweise,  vgl.  at^,  nnpb;  rOTin 

382  Für  jedes  Klar-Chateph  aber,  sowohl  das  flüchtig  oder  vonVerflQch* 
tigung  getliebene,  wie  das  mit  Sylben-Lockerung  erst  eingerilckte  (§371,111),  das 
dein  Vocal  vorher  stets  gleichlauten  muss  (§373,g),  gilt  beim  ZusaminentrefTen  mit 
Dnin|if-Chateph  eine  gemeinsame Doppel-Begel,  wonach  eins  von  beiden, ähnlich 
dem  aus  zwei  Dumpf-Chateph  entstehenden  Chireq  (§357, B.  218,a.  o),  gewöhnlich 
zum  haltbaren  Vocal  wird: 

1)  Klar-Chateph  vor  Dumpf-Chateph  geht  in  seinen  Vocal  Ober, 
z.  B.  Dspan  nnan : 'ran  n^an  (vgl.  o''baj  sba:);  nba’in : nbaan;  iiy::  trw; 
oabTB;  D'bn;  d'sj:  nan; : ^labn;  ™byj  ('iiaan;);  ytfSPBSt  : ’yeyTOn. 

2)  Dumpf-Chateph  vor  Klar-Chateph  geht  in  dessen  Vocal  über, 
z.  B.  s-iK  sby  sbn  mit  a,  b,  3:  •'“iir  ■n«a  u.  s.  f.,  sbya  •'bna  u.  s.  f.;  ibatn 
D’'3Ti  (’ay^.);  rVisa  nb-isa  (§38i,«);  pyr:  ■pyj  tipyr. 

-Ausnahmen  von  beiden  machen  hauptsächlich  nur;  — a)  die  Imperativ-Flexio- 
nen auf  s- - 1,  die  zur  Kürze  geneigt  (§373,/*'),  auch  bei  vorderm  Kehllaut  das  sonstige 
Chireq  behalten  (ohn  tnarn,  vgl.  ara  tara).  und  nur  bisw.  zu  — färben  (qon  'Bom); 

— b)  die  Nominal-  ii.  a.  Flexionen,  die  nach  §357,(1.  332,  B ihren  Sinn-Vocal  her- 

stellen  (bjy : D’'b3y  'bsy ; bys:  n'byB  •'byS;  “ihy  : onayb),  oder  gewisser  Nachbarlaute 
wegen  Chireq  oder  Segol  vorzie'hn  (§347,3.4):  ptn,  ''pibiy;  — 

c)  manche  Nominal-  uiid  Verbal-Formen,  die  in  der  Beugung  mit  fortrückendera 
Ton  die  straffe  Aus-sprache  ohne  Chateph  vorziehn,  §399, f. 

383  Als  Klar-Chateph,  wo  es  — A)  flüchtig  geblieben  ist,  bekommt 

— 1)  der  glatte  Hauch  K das  Chateph-Segol  — aj  zunächst  dem  Tone  vorherr- 
schend, daher:  DT«  bst«  b'«  nib«  b^lb«  bsb«  ®i»  FtS«  TbW,  die  sämmtliohen 
impp.  (§373,B)  bei  K vorn  nur  ra.  an«  fD«,  bä«  itl«  Tb«,  sbiju.  a.,  auchnooh 
fast  alle  Inff.  der  Art:  an«  p»  Tb«  u.  a.,  nur  m.  Ausn.  (§348, 4.  a)  der  in  der 
Mitte  aspirirten  13»  Tn»  bi«.  (Vom  öftern  für  — s.  §427.)  — bj  Entfernt  vom 
Tone  bleibt  das  Chateph-Se^l  bei  « nur  bei  schwächeren  Zaglauten  (vgl. 
§347,2),  wie  in  sb’V«  mb^  D^n^  13:113«  D’piB«  ■'■fl»  I^TO«,  und  dem  damit  klang- 

§ 381-883 
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verwandten  n^W  f. 'ts  Lev.  26,33.  Gz.  5, 12.  12,14  (Lev.  26  nach03M),  vgl.  dagg. 
Jud.  5,3.  Pe.  16,17.  Thr.2, 13.  — cj  Das  Ch.-Patach,  welches  tt  entfernt  vom 
Tone  gleich  andern  Gutt.  sonst  stets  bekommt  (vgl.  §884,4),  behält  es  zunächst 
vor  dem  Tone,  im  Inlaut  gewöhnlich  auch  (s.  nur  unten  nr.  5),  da  hier  nur  ver- 
flüchtigtes Chateph  eintritt,  im  Anlaut  aber,  aus.ser  jenen  3 Inif.  («),  nur  in  weni- 
gen Beispp.  kräftigem  Inlauts,  wie  V3K  bsx  nES  (1’ESt  pES  (vgl.  §348,a),  n“!'« 
PK  -.:k  »K  (vgl.  ib.  a),  ntfK  I^OK  D')K  »■  Nomm.  pr. ; auch  X vor  ^ 03  13 

(§381,5).  — 2)  Das  n hat  flüchtig  gebliebnes  — nur  in  den  Impp.  (§373,/^ 
•tji;!  T*!;)  fl!!!!  ^ ""r  ('’g'-  §347,  2)  in  n-y  r’»,  (nur  vom  Singen, 

§ 498,  Nnm.  21, 18.  Ps.  147,7,  sonst  a»  etc.).  — 3)  Das  n mit  O oder  n (§  197. 
210,7)  hat  bisw.  -fr,  daher  zu  3^n'  doch  (3in)  Jes.  44,27  und  hiernach 
(§  382,1)  ''3’)T  Jer.  2, 12  ; von  non  (ohne  Passivsinn)  inonon  Thr.  1 f.  Job  16.  — 
B)  Verflüchtigt  aus  Vooalen  erhalt  sich  — 4)  vom  0-Laut  bei  jedem  Gutt.  das 
TP  sehr  beständig,  s.  die  Beispp.  §381, 1 fl’.,  die  Wechsel  erst  §384, 1;  bein  aber 
(§872,  il)  auch  da,  wo  •=•  oder  tt  möglich  war,  vgl.  sTnopi  §379,  y;  v.  Tnx  neben 
tmw  Ct.2,15  ■'TTWI  Rt.  8, 15  (beides  n.  §852,)>);  n^3n  N.  pr.  Neh.  7,63  neben  'n 
Esr.  2,  61 ; N.  pr.  Neh.  3,  8 (Mss.) ; bei  der  Paarung  nn  (§  210,  7)  selbst 

neben  Stämmen  mit  ä,  vgl.  rniro  und  TIBO  neben  nno;  nionnnv.  3nn  £z.36, 35; 
— 5)  vom E-Laut bei  nx  dasTp  in"’’!'}  'tix,  'bx  in  bx’bx  u.  a.  componirten  Nomm. 
pr.,  in  onono  (Ez.7,11  zw.  L.),  o-'bxE  (v.  bxs),  onbxtf  v.  'xo, 

nnxti  N.  pr.,  überall  — in  weicherer  Lautnmgebung,  vgl.  dagegen  nXB  : ''nXE; 
sonst  nur  an  der  Verbal  form  D’pn  vor  Anfugen,  die  tonlos  machen,  beständig, 
z.  B.  •’JX’W  'iniirsn,  ■oa’on  o’-ptp,  ‘o'sn  !x''3n  u.  s.  f.  (Tia^i^  Gen.  40,13  s. 
§1157,1).  Auch  vor  den  Anschlüssen  mit  b bleibt  bei  ganz  unbetontem  '-p-  in 
der  Regel  noch  n,  z.  B.  n*nran,  nSason,  Pdl't^  : und  nur  vor 

gepaarten  Gaum-,  Nasen-  und  Kehllauten  (vgl.  § 348)  geht  vor  in  r‘i:''3ri  ■'Pi  — 
ob  — , t]*!— » 'ribBTsn»  Ifb  ’pSrprn,  ■'rbB''3n;  selbst  mit  blossem  1 noch 

'Pbasen  2Sm.  7, 15  u.  ö.  (absimil.  n.  •itix)  und  Ps.81,7  im  Versanfang.  Wo  da- 
gegen i—  den  Nebenton  bekommt,  oder  mit  und  ohne  b ein  -:r  oder  kurz  -7  dafür 
eintritt,  erscheint  nur  vgl.  DPbas^,  ■>Rb3'l4n;i,  DPbron,  vppbriDr!,  ’3;!bx’'an, 
cpbx’nn,  orxan,  nnba^,  ^rtopnn  u.  dgl.  (§  463,«) ; iprni,  nsptani  n.  s.  f.  — 
6)  Selbst  vom  Asendlich  kann  um  einzelner  Nachbarlaute  willen  ^ als  Verflüch- 
tigung bleiben,  doch  nnr  bei  J P X,  z.  B.  DP'Tn  von  rpn  (§  434),  tlspSP  von 
K''3P  2Sm. 3,13  (consimil.  mit  sj,  vgl.  dagg.  Lev.23,14f.);  ebenso  ti’)’'pn  nach 
BX '3  ib.  5,6  (vgl.  Targ.),  s.  jedoch  §987,7.  1157,  n.  X;  'by  neben  b’by,  auch 
z.  Unt.  von  "0  (§347,2)  von  iJ’ltS,  als  Bindeform  Jo. 2,5  (absimil.  von 

B'i»);  msx  vonpx  (§866,2);  D':’lt>X  (§210,5)  vonpox  Thr.4,5.  Ps.12,2.  31,24. 
2Sm.  20,19. 

384  Wechseln,  gleich  dem  Vorsylben-Vocal  (§  379,5),  kann  auch  der 
Laut  des  Chateph  je  nach  dem  Wechsel  der  Lautfolge  und  der  Ton-Stelle  oder 
-Stärke.  So  wechselt  — I)  Chateph  mit  Chateph,  und  zwar  — 1)  selten 
Ch  ateph-Qames  mit  dem  höhemund  darum  knappem  (§  213.  367,  c)  Chateph- 
Patach,  aber  nur  bei  5 (§  372,  //),  vgl.  nbn?  p^  und  nbbTPn  P?M 

Jos.  5,3  (5  in  der  Senkung  nach  dem  Nebenton  P);  (byÄ:)  bby«  D’’by»  und'  (Binde- 
form mit  gedämpftem  Ton,  § 314,.R,  vgl.  auch  § 352,  y)  DVTSiB  "'brta  Ez.  18, 19 ; — 
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2)  ebenso  Ch.-Patach  mit  dem  knappem  Ch.-Se(^ol  bei  dem  dazu  geneigten 
K,  in  ths  (§883,1);  mit  Nebenton,  bei  ab:  THM  Thsb;  bis  noch  bbM  bbSB,  aber 
(§349,/)  bb»b,  'sa;  — 3)  viel  häufiger  Ch.-Segol  mit  dem  breitem  und  gewohn- 
teren Ch.-Patach  — a)  bei  veränderter  Lautumgebung,  z.  B.  von  IO»  mit  a etc. 
noch  ibM  tbsta  (§382,2),  aber  ^bitn  an  dicere,  von  n,  Job34,18;  (§383,2): 

noch  ’Pn,  aber  s’n  wie  '"n  (neben  n||riD,  H|'rn  §443,/),  Consimil.  und  Absimil. 
wie  bei  b^'m:  § 379,f ; HBra  und  11*101:13  § 383, 5.  373,  D,  2;  (§  383,4) 

auch  'r:iOX  T(-;-  “l—  u.  B.  f.,  doch  einmal  ipJlO»  ISm. 26,23  (absimil.  nach  Tin, 
vgl.  dagg.  Ps.  100,5);  — t)  bei  fortgeriicktem  Tone,  in  ’bx:  Oaibs  OTb« ; nOK 
(§383  ex.) : inoil  tlBO*  ^l?Sta;  ObK:  (hellenist.,  hier  gerade  ver- 

dünnt, V«oi7<«/w  73TO^<u'rt>-)  1 lOl*  (Inf.):  tllOS  CaiBSl  llb— lOK  (§373,y),  doch  lb« 
Imp.  (ib.  F,%)  noch:  abTOir,  nilTOW;  von  TSsipn  und  niS’^ni,  nia’SCT  und 
OnhaiOT,  iman  und  ITisian  u.  dgi."  a.  schon  §383,5.  - II)  Chateph  mit 
haltbarem  (§  29.5, e),  durch  Verdoppelung  gestützten  V ocal  (Chireq  vor  1,  0, 0, 
§ 350,4.(7,  sonst  Patacli  u.  dgl.),  so  inilBJ  f.  ■'105  schon  beständig;  TTTtlt  f.  nTIR 
(nach  §380,1.  297, ff.  415)  auch  stehend;  aber  von  10H  flectirtund  enttont  HTW 
Pnp»,  sonst  isst;  von  liest  Plur.  mit  .\nfugen  'TbK  ITitJÄ  15’llBtt,  Sing,  mit 
vordem  und  hintern  Anfugen  und  Nebenton  bei  jenen,  auch  illbtä  'Stb,  aber 
ohne  vordere  und  mit  Wortton;  illBtt  Job 31, 7;  von  mian  mit  zwei  vordem 
Anfugen  ‘iriianai,  sonst  überall  pnian  'ani  ■'mianb,  riiian  ’ni— ; von  biisn^si 
s.  §622,5;  von  nw  zu  T1T7  s.  § 800  ex.  — Wie  auch  die  Nomm.  mit  St  oder  n 
prost het.  je  nach  der  Lautfolge  — oder  mit  Dag.  f.  haben,  s.  § 258,3. 

386  Von  ungefärbtem  Chateph  beim  Crutt.  ist  das  einzige  Beispiel 
jenes  simpl.  bei  mni  als  i^St,  § 88.  Dass  man  hier  nicht  bloss  der  orthogra- 
phischen Abkürzung  wegen,  oder  weil  das  Chateph  unter  Jod  zu  stehn  kam, 
sondern  nach  einer  eigenthümlich  flüchtigem  Aussprache,  die  bei  dem  viel- 
gebrauchteiv  und  hinten  (§  553,  c)  emphatisch  gedehnten  Worte  leicht  eindrang 
(vom  Nebenton  mit  — s.  ^ 300  ex.  428,4),  lautgemäss  — für  — punctirt  hat,  ver- 
räth  Dt. 32,6  nirpbn,  von  mn'  b n,  an  Jahrae.  (Domino),  was  den  Puncten  nach 
nur  hal’don^  (mit  übergangenem  St,  § 421)  lauten  kann,  sodass  n vor  b (mit 
Sch’wa  med.)  wie  in  UWebn  (Job  18,4)  nach  §382,1  zu  11  geworden  ist*),  weil  b 
nicht  mehr  wie  in  ijistb  (f.  ijisb)  den  Nebenton  trug;  vgl.  auch  noch  § 814,2. 

Vom  ausgestoBsenen  Chateph,  wobei -p  simpl.  nur  sylbenschliessend 
zurückblieb  (§187),  sind  viel  mehrBeispp. : — a)  bei  aufgegebner  Verdoppelung. 
Wie  die  verwandten  Lautpaarungen  ep  Bp  (§300,2),  so  haben  auch  ton  und  BH 
beim  Svlbenschluss  die  Verdoppelung  und  damit  das  Chateph  verloren  in  dem 
landwirthschaftl.  njBn:  Gen.  30, 41  (vgl.  § 387,6),  den  socialen  leHTPlund  DiOHTH 
IChr. 4,33.  .5, 17fT.  neben  O'OTlTBn  Esr. 2.  Neh.7  (vgl.  § 393,2  und  a.  noch 
403  ex.);  — h)  im  Uebergang  aus  loser  in  enge  Sylbenverbindung  (§124)  — 
1)  bei  der  hintern  Anfuge  die  den  Ton  vor  dem  Gutt.  lässt  (§373,.®).  Wie 
damit  anderwärts  neben  nni3  (ohne  Dag.  1.)  auch  Piaa:  (mit  Dag.  1.,  §331,1), 

*)  Dass  hier  bp  nicht  eine  alle,  nnrerkürzle  Form  von  p (woin  du  nrnb.  hol  keinen  sichern  Anliadt 
giebt),  sondern  ans  b rt  susammengcscUt  ist,  xeigt  ansscr  der  Ptmetation,  die  doch  in  jenem  Falle  n^n^bn 
(hil-kdonaj)  bchaiten  musste,  auch  du  b bei  bni  Jes.  3,  9.  Ps.  137,  8.  — Uober  die  Ponct- Varianten 
Dt. 33  B.  J.  H.  Michaelis  s.  d.  St. 
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ebenso  neben  :um  Wald  Jos.17,15  *)  die  abgem\tzteren  flbnj  ins  Thal,  zu- 
gleich z.  Unt.  von  nbn:  Erbe;  rr^»  ana  Thor,  nbsa  Tlb  'T?ba  obervarta, 

. oberhalb;  nsrv>  (N.  pr.)  Num.  21,  23.  — 2)  Im  Innern  des  Wortes,  vor  Jod 
(§  434)  an  dem  häuslich  vielgebrauchten  ninjt  (ri'flS)  neben  dem  (§  494)  pausalen 
![rS’nK  Ez.16,52,  übrigens 'nvnx  r— Dn’—,  vgl.  rona  inana  und  doch  nana 
mn’  etc.  § 160.  — 3)  Bei  den  vordem  Anfugen  a b,  von  denen  letztere  insbeson- 
dere mit  Inff.  zu  Einer  Form  verwächst,  vgl.  bcjb  neben  bc»  (§293).  Daher, 
mit, den  nach  § 376,t.  882,2  erforderlichen  Vorsylben-Vocalen:  ^b^tb  f.  'sb, 
annb,  qbnb,  ifcnb,  a'xnb,  npnb,  qtanb,  aäänb,  citnb,  rinnb  (v.  nrn);  irab  (Edd"), 
TBSb  (406,4)  f.  abnb  u.  s.  f.;  aber  auch  ■fB53,  HBOrU  f.  rnsona  Lev.  26, 43,  §418, 
nnd  vor  Jod  (§443)  intl  D^ja  f.  '33  Jes.  11,15. 

386  Das  vorangehende  Klar-Chateph  vor  Gutt.,  je  nach  den 

Nachbar- Vocalen  und  Consonanten  (§352, Ä.  197.  210,7)  ein  Cliateph-Patach 
oder  Chateph-Qames,  erscheint,  wie  ohne  Gutt.  (§  205.  367),  vorzugsweise  in 
emphatisch  betonten  Wörtern,  wie  — l)  vor  ttynn  in  a?W  Gen. 2, 12;  ■'b'pra^ 
Gen. 21, 6;  bta-^nOT  Jes.45,14(Edd.);  nKTTinpb  Gen.  2, 23;  •'»l®  Jes. 60, 5 (in>»< 
Augen  machen,  vgl.  'irF  Zeph.3,15);  Jer. 22,20;  rnapi  lReg.13,7;  TVnj>r\ 
Esth.2,14Edd.;  TIKpi  2 Heg.  7, 18  Edd.;  n-WOa  2Reg.2,l’.  11;  ■'nrjpn  D’-;-  Num! 
3,27.26,57.  2Chr.34, 12  neben  nnp’l,  Fnpb  ib.  und  Ez.6,16,  auch 'nnpn  Jos.21,4; 
ilHM*)  Ps.89,45;  Jos. 27,4;  nSBbj»)  Dan. 8,13  (s.  schon  §367,4);  nSOT 

Ps.  39,13  (Mss.  und  i Ed.)  f.  nSBB,  nach  andern  Mss.  HFiab  (§  332,  .S.  878,6. 
250, 1),  aber  beides  im  Anfang  der  Strophe  betonter  als  natttD  Ps.  84, 9.  102, 2 (vgl. 
§353,  not.)  und  anders  als  17,1.  50,7  u.  a.  O.,  wo  die  Objecte  den  Wortton  haben. 
— 2)  Von:  rni)!*  Gen. 5,29;  Num. 24,9;  Ex. 1,14;  bst'n-|TO  Ps.36,7 

(Edd.)  und  D'tTDS  Gen.  14,6  (Edd.),  vgl.  §205,e;  Fbins  Ps.  12,  7 (Edd.);  FITSa 
Jos.  11,2  (Edd.:  '33,  vgl.  dagg.  B’  12,3);  nn'ian  (v.  n)  Gen. 27,38.  — Bei  T 
selbst  erscheint  ausserdem  -=■,  wo  es  Verdoppelung  aufgegeben,  in  mehrern 
Formen  des  oft  emphatisch  betonten  vielbegehrten  ^jna  Gen.  27, 27  ff.  Lev.  9,23. 
Num.6, 23.24, 9.  Dt. 24,13.  Jus.  17,14;  ausserdem  nur  in  dem  emphatischen,  mit 
Ligatur  (§483f.)  aufgelösten  TTTi!*  Gen.  18, 21  Edd. 

387  Beim  Zusammentreffen  der  Chatephs  veranlasst  theils  Laut- 
nachbarschaft,  theils  stärkere  Betonung  mit  Hebung  des  Nebentons,  theils  end- 
lich der  Trieb  des  Einklangs  (§  373,^f)  einzelne  Abweichungen  vom  Obigen 
(§382,1.2.6.  381,4).  So  zieht  — 1)  vor  Gaum-  oder  Zuglauten,  die  zum  E 
neigen  (§349,/.  550,3),  der  Gutt.  bisweilen  in  Nominal-Bindeforraen  und  Im- 
perativ-Flexionen (§373,/')  dem  sonstigen  Patach  oder  Chireq  aus  Chateph  ein 
Segol  vor,  z.  B.  nbjj  ( II  agen) : irbjp,  riibjS,  3S  nibjj  (obgleich  '15  auch  Kälber  von 

n^);  rom:  n’pbn,  d’t rsen;  njin:  niinn,  oisnTin;  npa*:  rp»;  (npbn):  rpbn; 
Ijn  (Inf.j:  D3:?n,  !x:nb;  r^n  von  b’bn;  qcw  (qbn,  -ibs)  l'mpp. T nep« '■'bc«  (j'er. 
10,17  mit  Dag.  1.  § 160,f.  500),  aber  TIEp»  Num.  11,16;  tsny  aber  F3'tf|  Job83,5 
(vgl.  ~ vor  n—  § 353,4);  ■’BiCn  (auch  mit  Dag.  1.)  Jes. 47, 2.  — 2)  Vor  aspirirtem 


')  Hier,  neben  n.  a.,  so  wenig  „faJsche  Lesart‘‘  als  anderwärts  (ohne  p).  rtix'x 

n4nst  n.  a.  — *)  Ohne  doch  wohl  nor  (rgl.  rrip),  nicht  ^nü  wie  in  den  Wrtbb.;  über  deren 

angebl.  q4bül,  vielmehr  qöbbl,  8.  schon  § 367  ex. 
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3 (vgl.  §348,a),  zumal  wenn  vorn  noch  ein  3 (be)  Zutritt,  zieht  umgekehrt  der 
Gutt:  dem  heretcllbaren  SInnvocal  e h in  ebendgl.  Formen  das  Patach  aus  — vor: 
han  (’ian);  D’ban  ■'tan;  n'i»:  ■'n'^  ni™  (§382,i),  aber  rnn^  Ps.  7, 7; 
vom  Imp.  tan  weder  intan  (wie  •'^■inu.  a.  §332,  .S)  noch  ’intan,  wie  n^J  u.dgl. 
§ 334.  382,  a,  sondern  Pr.20,16.  27, 13  beidemal  Wtan.  — 3)  Die  dem  Chireq  gün- 
stigen Laute  (§  350,  b.  e.  J)  haben  auch  beim  Gott,  statt  des  -r  uns  -:r  oder  statt 
des  als  — herstellbaren  Sinnvocals  (D’tön  ■’ffln,  bw  D''tay  ver- 

dünnten Bindeformen  ein  Chireq  erzwungen : pTTJ  D’ptn  ■'ßTTI  (f.  'n) ; 

D’ap:?  und  ntajw  (§  229,2);  3»:  D'’3»  •'3W;  (pW:  D‘'pw)  'pw;  3W  npn  ’(ni3to 
0''')pn)  nSaiss  ’npn.  — 4)  Die  sonst  stets  einklangvollen  Paarungen,  die  theils  aus 
vordcrm  Dumpf-Chateph  vor  Klar-Chateph  (pST  ’pyt  §382,2),  theils  aus  dem 
nachklingenden  Klar-Chateph  der  Sylbenlockerung  (p’Tnn  onnn  neben  ^BTin 
D’'Pnn  §371,111.  382)  regelmässig  henjorgehn,  kann  gleichwohl,  zumal  bei  nach- 
drücklicher Betonung,  der  verstärkte  Nebenton  so  auflüsen,  dass  sich  der  vordere 
Vocal,  zur  offnen  Sy  Ibe  abgetrennt,  verliingert  und  dem  Gutt.  zum  Sy  Ibenanfang 
-:r  lasst,  wo  dann  aus  ein  und  wird.  So  von  BST  Imp.  (§  379,^) 

nWT  Num.23,7  f.  nWT;  von  DttPi  (§420):  D''Wri  'Hp')  Ez. 26,24.  36,29  f.  ITWR 
(analog  D‘';i33),  vgl.  ’BKR  Ct.7,4;  von  b»  f.  itas  auch  ‘ibjB’l  Jes.  1,31.  Jer. 22,13; 
von  -«m  neben  ITOT  Bnw  auch  itiW)  Jes.52, 14;  n»P  f.  '*p  Jud.  14,4;  ilbsh 
npb-  f.  'bsn  Jud.6,28.  Nah.2,8.  1 Chr20,34;  nbsn  f.’'jn  Hab."l,  15  *);  L 

'Sn  Jos,  7, 7.  — 5)  Als  Sinn-Vocal  kann  sich  auch  das  spitze  Chireq  vor  Chateph- 
Patach,  dom  sonstigen  Einklang  zuwider,  erhalten,  so:  5*7®  Perf.  (vgl.  zu 
BTp:)  neben  von  nbn  7.M  il,  ttbil , ifbp’  ingrediluT,  ^J^R  (schärfer  als 

;jb;^.)  grassatur  Ex. 9,23.  Ps.73,9;  von  "inO  Imp.  mit  sonstigem  imperativen  i 
(vgl.  :inblÖ  >lb*Tn  von  n^bTn):  ’nniB  Jol>6,22  f.  'TO  (mit  scharfem  Wortton); 
ähnlich  Tin?  f.  :iin?  § 105.  — 6)  Umgekehrt  ist  aber  bisweilen  der  Sinnvocal 
Chireq  in  Wörtern  der  Volkssprache  dem  Kehllaut  und  seinem  gewohnten  zwei- 
seitigen Gleichklang  geopfert,  wie  in  'nnK  f.  ’nni*  morantur  Jud. 5,28;  ’?R10IT  f. 
'n?  concepit  me  Ps.  51,  7;  am  selben  Stamme  auch  der  Vorsylben- Vocal  6 in 
:ionT  f.  ’ionT  Gen. 30,39,  vgl.  rijniT?  V.  38.  — 7)  Wenn  vor  denAnfngen  BD  ip 
der  Gutt.  mit  — , scheinbar  gegen  §382,2,  Sch’wa  simpl.  vor  sich  behält,  so  ist 
das  keine  Ausnahme,  da  in  solchem  Falle  auch  ein  Nicht-Gutt.  mit  — mobil, 
syllab.  das  im  losen  Sylbenverhand  noch  verbliebne  — medium  (§246,6.  331,2) 
vor  sich  ausstosst.  Daher  wie  von  i[fen:  •'SBR  D330n  (§  158)  auch  von  SbB: 
■'5BO  51513®  BSSBllj,  oder  mit  zurückgeworfnem  A:  ^'7?  (von  Tp"?  KR®“ 

pp*)  KRB  §378,3),  oder  mit  ursprünglich  Chireq  und  aufgegebner  Verdoppelung: 
KG3  iKB3  5IK03.  Dennoch  ist  in  solchem  Fall  einmal  dicht  vor  Pausa  bei 
dem  schwachen  M mit  dem  überlegenen  O vor  sich  (§210,2),  der  lose  Sylben- 
verband  noch  mehr  aufgelookert,  das  -j-  med.  vor  statt  auszufallen,  wie  sonst 
geworden  (§  382, 2),  und  danach  das  5 vorher,  in  offne  Sylhe  mit  Nebenton 
zurückgewichen,  zu  Cholem  verlängert,  von  »it?  Gen.  82, 20:  B3StS133  f.  B3JKti;3. 
Ebenso  ist  £z.25,6  die  schlechtere  Lesart  iJStnB  f.  'RB  gebildet '). 

')  Kine  Form  DKin  (Particip  von  DKr),  wie  die  Wrtbb.  geben,  ist  weder  nachweislich  noch  sinn* 
gemäss,  Ygl.  auch  § 420  ff.  — >)  Tebcr  das  davon  ganz  verschiedene  s.  später.  Für  haben 

erst  Nceurc  ?i2tm3  von  einem  unerhörten 
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388  II)  Von  den  Verdoppelungen  giebt  die  etym'ologigchen  (f  293) 
dasl,  mit  Aufnahme  weniger Einzelfalle,  gämintlich  unter  Vocal-Verlängerung 
auf((342,e),  und  lUsat  nur,  bei  kurz  bleibendem  Vocale,  die  orthographische 
und  rhythmische  zu,  $228,4.  — Gerade  diese  beiden  schliesst  jeder  andre  Kehl- 
laut aus,  behalt  aber,  wenn  auch  stets  nnbezeichnet,  doch  am  unverlangerten  Vocal 
kenntlich  ($  371,11;,  manche  andre.  Denn; 

1)  die  sinnverstUrkende  Verdoppelung  h&lt  n nach  ä T S,  fast  durch- 
gängig, n nach  ä 6 auch  noch  durchweg,  nach  Y doch  meistentheils,  9 nach  Y gewöhn- 
lich, nach  A wenigstens  hei  vollerer  und  härterer  Laiit-Lnigebung,  tt,  das  sich  nach 
i dem  Jod  nähert  ($422),  fast  nur  nach  Y hei  : oder  tD  ($210,5.  197).  IJehrigens 
erstarrt  auch  diese  Verdoppelung  an  jedem  Gutt.  unter  Verlängerung  der  Vocale, 

' $342,e;  vgl.  mit  «'ip  u.  a.  DtTI  Dni)’  O’«-),  WIS  0113,  nns  Dm,  Omoms;  Ina 
ma^  ina,  ttq,  nns,  nanb,  snaa;  ömsa  '■>???  T»-',  *»»» 

l»a  Yxa  itta’,  bitia;  iina  -i-u’  ifa,  mn,  •j-q';  tinha. 

389  2)  Die  w urzel hafte  Verdoppelung  ($  295,«),  die  nur  bei  n,  9, 1 vor- 

kommt, hält  n nach  ä noch  durchaus,  nicht  mehr  nach  Y,  u,  9 nach  keinerlei 
Vocal,  vgl.  vonnncu.s.f.  ns  Dine  ’nB,  ovib  inb,  mb  ins  (neben ipn);  mo  ■'nine 
mir  9t  d''?"i  n9’;.  ns"),  D’ma  nb^rnn  (neben  'apa  'apnj;  m D'in  'm, 

■’nbl'S  n'liro  (neben  'blB);  ia  '^a  ■'la.  Xur  die  in  den  Anlaut  der  Wurzel  l orge- 
rückte  Verdoppelung  erträgt  bei  n auch  Y und  u vor  sich,  z.  B.  von  oan  u.  s.  f.  nm 
und  DH’,  rnj,  n:n:,  ■jm  (vgl.  n?’),  s.  $289,e.  294ex. 

3)  Die  firmntiv  anschliessende  \'erdoppelung  bekommt  im  Auslant  des 
Woristammes  ($  295, y')  bisweilen  auch  n , z.  B.  ni33a : bnasa  snaaa  D'npaa,  vgl. 
pma  epma;  im  Anlaut  für  den  Fall  der  gepaarten  Gutturale  gleichmässig  9nnK 
($  411).  Auch  im  Inlaut  dient  sie  bisweilen  bei  einzelnem  n den  Vocal  davor 
unverflUchtigt  zu  halten  (mna:  D^*'ma,  $407);  sonst  kommt  sie  im  An-  und  Inlaut 
des  Wortstammes  nur  bei  K 1 und  hier  stets  erstarrt  vor,  vgl.  ahs’l  b’BD’Y  und 
arostl  b’B3tr,  P"CT  und '|‘l3n9. 

390  4)  Die  der  Assimilat  ion  dienende  Verdoppelung  hat  — 

a)  nach  dem  ä oder  £ der  Vorsatzwörtchen  - n ’lll  -na  ($291.  261),  deren  er- 
loschener F.ndlaut  diese  V'erdoppelnng  wie  firmativ  anschliessend  erscheinen  lässt, 
das  n und  n fast  durchgängig  behalten,  das  9 nach  jedem  ä,  nach  ä nur  bei  gew  isser 
Lautfolge,  das  M und  n ($392).nur  nach  dem  ö (aber  nicht  ä)  des  V,  vgl.  mit  d^iDH, 
«btt,  abtrna:  amn,  man®,  bicn-r.a;  iibnn,  d“B,  «m*na;  b9tt, 

D9n  □•'0?n,  bB9-na(}),  ■'Torng;  amn  onxn,  aire  nptttt,  •'ronKma;  n^am, 
’iamna.  Aber: 

ß)  wo  Y der  Assimilation  vorangebn  müsste  (vgl.  $373,/*'.  371,1),  ist  die  Ver- 
doppelung, nur  einzelne  n,  besonders  mit  zwingender  oder  raffend  starker  Lautfolge, 
ausgenommen  (cn:  f.  Sn“,  F^na,  $ 146),  sonst  überall  vom  Guttural  aufgegeben 
und  C für  Y allgetiiein  geworden,  vgl.  ^aa,  b03%  OS'’  mit  3"inB,  ina,  0"!pna,  D?a, 
Dn«p,  ttina;  ipn;;,  ein;;,  atan,  ia»;;,  na^;  nn;;  (f.  nro’). ' Beim  wurzeihaften  5 
ist  aber  oft  auch,  und  in  Verbalslämmen  meistentheils,  mit  unterlassener  Assimilation 
die  Verdoppelung  ganz  gemieden,  vgl.  tiipn  la  neben  'pna;  bn;s  jn:’  u.a.  nchennn’. 

391  Wenn  nn9  nach  $388  ff.  (1 — 4,  a)  die  iinhezeichnete  Verdoppelung 
(Dag.  iniplic.  $371,11)  behalten  und  dabei  den  Kehlvocal  (James  tragen,  so  mnss 
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»ich  jede»  davor  tretende  tonlose  Pa^ach,  um  sich  von  dieser  tiefen  und  starken 
Kehllaut-Verbindang  abznheben,  zu  Segol  erhöhen,  z.  B.  DrCD'  von 
on:  (vgl.  C|®3),  trina  riiina;  nno  nnB’(wie  von  nno);  in»  ins«,  o’ntt  ti’n«  T>n«; 
Dann  spttn  (vgl.  nnttn),  i»n;  •r.Kon-nr,  n^n  no,  ’ira  na.  Nur  zunächst 

vor  dem  Hauptton  hekoniiiit  das  Vorsatz-Wörtchen  -n,  bei  nachfolgendem  y n, 
mit  aufgegebner  Verdoppelung  das  als  V'orton-V'ocal  (f  318)  wiilkommnere  Qaines, 
vgl.  D’inn  n’ninrTn  und  inn  ina  nnnn,  ayn  T>yrj.  — Vor  tt  tritt  jenes  Sejfol  nur 
in  wenigen  besonderen  Fällen  ein,  $393,4.  411  f. 

392  Vom  Resch  sind  die  selten  vorkommenden,  jedesmal  auch  bezeich- 
neten  Verdoppelungen  — 1)  nicht  etymologisch  — aj  m.  Da^.  dirimens  (§229), 
besonders  vor  den  verwandten,  besser  abzutrennenden  K y,  theils  blosS  verdeut- 
licht, nach  dem  n der  Frage  in  1 Sm.  10,  24.  17,  25.  2 Reg.  6,  32;  theils 

mimisch  ausdrucksvoll  in  nn''y^n  ärgern  (fast  wie  „aerrgem“)  lSm.1,6;  !inB''’nn 
(pcr»ey«i  siewast  e»»i)  Jud.  20, 43  (Edd.  §229,4);  — ij  m.  Da^.  conjunctivum 
in  etlichen  Beispp.  §487;  — 2)  etymologisch  — ej  m.  Da^.  radicale:  itItJ 
(ähnlich  mimisch  wie  1 Sam.  1,6)  Pr.  14, 10;  trjlöb  Pr.  3, 8 (mimisch  für  die  Kräfti- 
gung); — d)  zugleich  m.  Da^.  noeticum;  rra  sh  (vorwurfsvoll)  £z.l6,4 
vgl.  dagg.  nnny  Jud.6,28;  — ej  m.  Dag.  compensativum:  (§  291  ex.) 

Ct.  5,  2,  zufällig  das  einzige  Beispiel  des  -tC  vor  1,  vielleicht  nur  nach  der  Ab- 
leitung von  n ttSK  (wogg.  §291  ex.);  möglich  aber,  dass  diess  provincielle  und 
vulgäre  -tD  mit  stets  so  verbunden  wurde.  Denn  das  Phoenicische  wenigstens 
zeigt  Doppel -Resch  noch  in  liaty  üarra  (maurische  Stadt),  änin^aoi 

(Pflanzenname  von  ’lD'’n  f’Xn);  das  Hellenistische  in  XoQi'dr  (Afippaoi,  pD), 
(me)  u.  a.,  selbst,  wo  der  Stamm  keine  Verdoppelung  hat,  in 
(n^),  ’ydito^^alot,  fo/io^ia.  — Aber  die  hebr.  Schriftsprache  hat  für  1,  ausser 
jenen  a-e  nur  Vocal-Verlängerung  statt  der  Verdoppelung.  Wenn  dabei  jedoch 
für  5 sogar  1 in  der  Schrift  steht  (Jud.  3,  23),  so  war  damit  wohl  nach  andrer 
Wortbildung  ö ohne  Verdoppelung  gemeint.  — Uebrigens  beweisen  schon  die 
Beispp.  unter  nr.  2,  noch  mehr  aber  die  Wurzelbildung  (§1116, 1)  und  die  noch 
so  häufige  dumpfe  Verdoppelung,  dass  in  der  Urzeit  auch  das  Hebr.  gleich  dem 
Arab.  das  ^ sehr  häufig,  die  übrigen  Kehllaute  auch  nicht  selten  verdoppelt  hat, 
und  der  vorliegende  Gebrauch  schon  eine  Verweichlichung  ist. 

383  Bei  den  übrigen  Kehllauten  sind  in  den  nothwendigeren  Verdo.ppe- 
lungsfällen  §388f.  1—3  die  Abweichungen  und  Schwankungen  nur  gering,  am 
bemerkbarsten  noch  in  der  Nähe  eines  1 und  der  starken  X Q.  Es  finden  sich  — 
1)  von  n — m.  Dag.  noeticum  iinil  f.  Ps.  36, 18  nur  Wohlklangs  halber, 
§352,y.  353,y  (vgl.  auch  dort  not.  1);  irwrtiS'l  f.  'S  Gen.  34,19,  dem  S zu  Gun- 
sten (§372,-4.  420),  vgl.  <nns  f.  'S  § 287,  6;  ■>ramrn-OS  Job.  9,  20,  bei  starkem 
Wortton  mit  v f ~ als  willkommnerera  Vorton- Vocal,  vgl.  §491;  tjnsri  Gen. 
18,15  (Mss.),  mimisch  gedehnt  für  vergeblich  Bemühn ');  — mit  Dag.  firma- 
ti  vum  ^30’'m  Ct.  1,17  (Edd.),  gegen  das  analoge  D"’'3'in3  (§  389,3.  407)  mit  f zur 
Emphase  vor  Anfang  des  Versgliedes  *).  — 2)  Von  n,  bei  weicher  Lautfolge: 


1)  lieber  das  von  Andern  auch  Tdr  Btib  genommene  Bnä  Jud.  5,  8 a.  Nene  Aehrenlcae  nr.  130.  — 
*)  Ueber  Bedeutung  und  Ableitung  ron  a.  Aehreolese  S.  83. 
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F)b)^  f.  Vä  Ex.  15,13  auch  an  der  Spitze  des  Yengliede  und  zugleich  mimisch  für 
das  Feste  der  Leitung,  vgl.  dagg.  u.  a. ) nng  f.  nnp  Eccl.lO,  10;  aber  vom 
verwandten  rms  (Verb.)  noch  Itns  lSm.3, 13,  das  Adject.  (vgl.  §254,11)  stets 
nv  Jes.42,3.  1 Sm.3,2.  Lev.  13  (wo  das  herrschende  — V.  6. 56,  assimil.  dem 
— des  ruTI,  auch  im  Verb,  steht);  von  *17113)1  (f.  1711371)1  §281,|fl)  die  abgenutzten 
Vbb.  finita  schon  mit  aufgegebner  Verdoppelung;  IDIW  IIT©»)  Gen. 35.  Esr.6. 
Neh.  12,  aber  Imp.  und  Particip.  noch  11)11371  DltpiSI  u.  s.  f.  (ähnlich  wie  bei  071' 
§3S5,o)  Lev. 14.  Neh.l3u.ö.  — 3)  Vor  S mit  Da^.  noeticum  bleibt  Chireq 
noch  regelmässig,  vgl.  zu  §388  noch  i^ra3,  ‘31033,  11330,  1331,  1313311;  nur  die 
entferntem  Ableitungen,  das  A<^eot.  (:|3p)  Oi|^p  und  die  mit  Vocal  schliessenden 
Vbb.  7133,  7131  (vgl.  auch  nr.  2 : 717^)  haben  das  minder  frische  Sere ').  Auch 
Patach  bleibt  in  den  verlängerten  Flexionen  der  laut-  und  sinnkiäftigen  Vbb. 
133:  0'133n  B133b,  1S3I1  '51  7T1S33  1133’  neben  nominalem  und  kurzem 
133  133b;  ebenso  in  r33p  ri33i,  l??)  ')1  iT^n,  iniSiDil  (neben  13Ili03i), 
0133711571  Tip:«^  337111  lö^  33711,  neben  337113  '71'  '71>1  (von  Gott,  Ps.5,7. 
106,40)  und  pausalem  13^i  Am.  5, 10;  ausschliesHend  in  dem  Schall  wort  p31^ 
In  allen  andern  Vbb.,  deren  Sinn-  und  Lautfolge  minder  zur  Schärfung  neigt, 
haben  die  entsprechenden  Formen  — 4)  Das  K mit  Da^.  noeticum  hält 
ausser  bso  ^773  das  Chireq  auch  noch  in  E|M3  1173;  Patsch  such  in  ItTOil  Ollttr 
(Vbb.  fin.)  il5t31}b,  Partt.  (neben  D'lSiea  713BK71  770))  in  lebhafter 

Rede  Jer.  29, 23.  Num.  14, 11  n.  a. ; und  von  dem  mit  3 geschärften  ^773  findet  sich 
selbst  nach  §391  ex.  r*««?  Neh. 9,18.  26;  aber  mit  Anfuge  und  Verlust  des 
Nebentons  für  e (vgl.  Di>*in)  wieder  ;p7}13K  Ez.35,12.  Aohnlich  von  1773  in 
Superlativ  zugespitzter  Adverbialstellung  1173  Dt.  27, 8,  das  schlichte  Vb.  fin. 
1IQ  HO.  Wenn  dagegen  in  Fällen  des  Da^.  f.  firmativ.  oder  compens.  vor  ^ 
das  K bisweilen  — zeigt,  so  mag  diese  von  der  Gewöhnung  an  her  blossVer- 
sehen  sein,  wie  f.  '771,  '»b  f.  'sb  Jud.6,9u. ö.  2Sm.l,10.  3,20  (§390,o).  — 
5)  Nur  wo  bei  abgekürzter  Wortform  auch  Jeder  andre  Consonant  am  Ende  des 
Worts  oder  der  Sylbe  die  Verdoppelung  aufgiebt,  giebt  auch  der  Gutt.  mit  der 
Verdoppelung  regelmässig  zugleich  die  Vocal- Verlängerung  auf,  vgl.  D3  und 
OiB?,  pi«  von  ))13S  und  1)1  0^,  31  7131;  71^  bjTII  und  TTTS'  13711,  71137171 1S7171*b)*, 
31717^77;  )‘n37  fl13t  und  )117li  )S)71iI.  Auch  Dt.  2, 9.  19  haben  ältere  Edd.  und 
viele  Mss.  noch  richtig  IJTiTl;  erst  V.24  beim  schliesslich  emphatischen  Imp. 
IJTTII  ist  die  Lesart  einstimmig  mit 

304  Beim  Dag.  compensati vum  sollten  die  gleichmässig  durchAssimi- 
lation  verkürzten  'Ti,  -tf,  -tn  vor  Gutt.  wie  sonst  gleichmässig  vocalisirt  sein. 
Aber  -)1  mit  eignem  Hauchlaut  (bei  7113  ist  )1  nur  Vocalbuohstab)  hat  den  A-Vocal, 
znmTheil  selbst  als  (vgl.  §407:3)1)  fester  gehalten,  und  nur  vor  71  )1_3  (§391), 
doch  auch  da  beschränkter  als  71B,  dem  e geopfert  , während  -B  und  -TIB  schon 
ihrer  Consonanten  wegen  zum  e nmgten,  §210.  349.  Das  landschaftliche  und 
vulgäre  -3  hat  daher,  abgesehn  von  der  Kürzung  in  Hl  (§263,3),  ausser  den 
wenigen  Fällen,  wo  Nachbar-Consonanten  das  & festhielten  (§348,c.d),  wonach 
;iuch  mit  Gutt.  vor  r Jud.6, 17  7171^  geblieben  ist,  sonst  überall  — , undzwarvor 


*)  Eia  Verb  Cjn  (>Q  10, 3A)  haboo  nur  die  Witbb. 

BOtUlier,  Muf.k«br.  SprecU.  1.  15  § 393. 
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allen  Kehllauten  anverlängert,  angenommen  (vom  ^ 8.  §892,e).  Das  fragende 
■nu  aber,  sonst  dem  -n  zunächst  gleich,  hat  doch  durch  seine  vorherrschende 
Einzelstellung  und  die  mehrfache  Abartung  des  Frage-  und  Ausrufe-Tones 
manche  Besonderheit  veranlasst,  und  Uberdem  fihnlich  dem  -16,  auch  ohne  gut- 
turalen oder  (§  498)  mimischen  Einfluss  oft  — zugelasseii,  § 349  ex.  Im  Einzelnen 
merke  man:  — 1)  Das  -n  nebst  den  nach  § 260  daraus  gewordenen  -a  ‘5  ‘b  bleibt 
— 0,1  vor  n n (ohne -^)  fast  stets  noch  n 3u.  s.  f.  Nur  die  sinnkräftigen  Pronomm. 
On  nian,  in  rtw  bekommen  n mit  Vorton-Qames:  DJTn  u.  s.  f.;  und  Gen.  6,19 
steht  einmal  Nachdrucks  halber  (icat  da  UhC)  vgl.  dagg.  Lev.  13, 16ff.;  sowie 
Jes.17,8  assimil.  zu  auch  n vor  n,  vgl.  dagg.  2Chr.84,4flT.  — b)  Vor  > 
bleibt  n,  theils  bloss  mimisch  (wie  D’jn  in  heftiger,  'an  in  ruhiger  Rede  Jer.  12, 9. 
Gen.  15, 11),  theils  allein  oder  zugleich  lautlich  bedingt,  nur  bei  einigen  Wörtern 
mit  (§  348,  o)  den  Aspiraten  1 3 B 3t  31  nächst  'S,  wie  Jes.42, 18(Edd.)  Zeph.  1, 17. 
Zach. 12,4:  D'’1Vn  liiwa;  *Jes.51,23:  *Ex.l5,10:  P.IBiTa;  *Pr.2,13.17: 

D‘'3Tifn  rajimi  *22,26:  D’'3'wa;  Jes.24,2:  TO?  (assimil.  zu  TW«?,  sonst  13an); 
vor  den  Klanglauten  ibtil  nächst  S,  *Jes.65,il  (Edd.):  D'Slifn;  lSm.16,7: 
(assimil.  zu  33bb),  dass.  *Eccl.  11,7  (mimisch  lebhaft  bei  3*10);  Pr.  27,22:  'by? 
(mimisch  scharf  fiir  das  Extreme);  *Ez.22,7.  12;  desgl.,  Ps.146,7: 

(absimil.  von  'Sib),  sonst  p^an  'tflan  Eccl.7, 7.  4,1;  in  den  mit  * bezeichneten 
Beispp.  könnte  freilich  auch  !t  (vgl.  § 210, 7.  139,5)  dem  allzu  klangverwandten  — 
(§  181,2)  gewehrt  haben.  Wo  noch  weiter  vor  ? ein  t statt  vorkommt,  mag 
diess  wie  bei  K ^893,4  von  der  Gewöhnung  an  -ztt  herrühren,  Gen.  30, 35  (Edd.). 
IReg.  12,32.  IChr.  13, 7.  Denn  ausser  Jenen  Beispp.  steht  vor  «,  S,  1 immer 
nur  n a u.  8.  f.  — 2)  Auch  ni3,  mit  oder  (vgl.  Gen.31,36  Edd.)  ohne  Maqqeph, 
behiilt  — cj  vor  nn  (ohne  -r)  in  der  Regel  noch  Patech;  nur  vor  jenen  Dil  etc. 
(vgl.  auch  5 291,;')  zieht  es  wie  n das  — vor,  und  ebenso  vor  den  schon  Verdop- 
pelung tragenden  -n  n n n des  Artikels,  vgl.  Ez.8, 6Kt.  und  ö.  Jer.  7, 17.  Gen. 
21,29.37,10.44,15.  Num. 18,19(1.  Dt.6,20.  Jos.22,16.  Jud.8,1.  1 Sm.  6, 4. 
1 Reg.  9, 13  u.  a.,  so  dass  hier  Ez.  12,22  (Edd.)  bStailTVa  (andre  Edd.  ITC)  als  Aus- 
nahme bemerkt  wird.  Auch  steht  Esth.8,1  bei  HbTttn  nC  (sonst  stets  M^iirm;) 
das  -7-  im  Nebenton;  und  Gen.31,36(Edd.)  vor  n,  wie  Mich. 6,3  vor  n,  ist  bei 
nachdrücklich  wiederholtem  nc  das  -7-  vorgezogen;  ebenso  Estb.9,  26  vor  n, 
parallel  mit  'lTns.  — d)  Vor  y (ohne  -7-)  kommt  ms  höchst  selten  vor,  in  den  bis 
jetzt  uns  nachweislichen  Beispp.  nur  mit  — , Gen. 31, 32.  2Reg.  8, 18;  aber  vor 
*njy  wahrscheinlich  auch  noch  mit  vor  M und  1 steht  ohne  Ausnahme  nc. 
Weiteres  s.  §849  ex.  396. 

385  Weitere  Assimilation  hat  von  den  Gutturalen  — 1)  im  Auslaut  des 
Stammes  nur  einmal  das  straffe  n erzwungen , wofern  die  Ableitung  richtig  ist 
(vgl.  aber  §39-3,5.  412,1),  wonach  wie  von  qST  (§292,2)  ?n,  so  von  Hin:  nn  •'TW 
Cnn.  — 2)  Auch  im  Inlaut  hat  fast  jeder  Gut  t.  das  sonst  assimilirte  3 vor  sich, 
der  Verdoppelungansweichend,  unverändert  gelassen,  vgl.  mit  t!|^  t5s3  ®?!l: 

cns-',  pTO’,  ’iiir  rrirna;  nnr  rnnjn,  bnr  b"'n3’  •'nbrnn,  D'isTnjR,  rriDn 
riTom  p's.  38, 3(Q’ri);  by»  b’iyr  bw3c,  oyr  uresm;  selbst  ■'R'tyss  Ps.  109, 23. 
Doch  im  Falle  dieses  letzten  Beispiels,  wo  ein  zweites  3 als  Formlaut  vortrat,  er- 
zwingt n auch  wieder  Assimilation  und  Verdoppelung;  daher  von  DT73  zu  cnXT  'R 
§ 394.  395 
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auch  nn:  ntjrn  (f.  onj:);  von  nnj  neben  nn;m  Ps.38,3Kt.  (wahrachelnUch  nnirn) 
auch  f.  'ns.  Von  demselben  Stamm  ist  aber  auch  schon  ohne  zweites  3 für 
nns  'B  mit  erstarrter  Verdoppelung  BIT  'b  in  Gebrauch.  Und  zwischen  so  er- 
starrter oder  bloss  gedämpfter  Verdoppelung  schwanken  auch  die  Fälle  der  vor- 
gerückten {§  889, 2),  ursprünglich  von  Assimilation  ausgegangnen  Stammlaut- 
Verdoppelung  (§294  ex.),  woher  von  DWI:  OJT  OIT  (1  Reg.  1, 1)  und  D'’13H!!  Jes. 
57, 5 n.  dgl.  m.  — 3)  Im  Anlaut  des  Wortstammes  hat  das  durch  vordem 
Anschluss  assimilirte  3 ausnahmslos  bei  jedem  Gutt.  erstarrte  Verdoppelung 
{—  für  zurückgelassen,  § 890,^.  Von  der  vordem  Anfuge  1T3  bleibt  das  ; vor 
dem  B des  Artikels  oft  unverbunden  und  unverändert,  besonders  in  ältester  oder 
jüngster  Prosa  (§33.  39),  vgl.  133  Lev. 5,16.  2Chr.5,ll;  'jsnB  Ez.42, 14; 
Tsn  133  Jos.8,4ff.  Jud.1,24.  2R€g.2,28.  Zach.14,2;  '3K333  Jer.88,5u.  ö.;  n'"OT133 
2Chr.l5,8;  'JB33  Ez.25,9;  vgl.  noch  Gen. 7,8.  3,  oder  bei  erster  Erwähnung, 
vgl.  Jud.20, 14f. ; gewöhnlich  aber,  und  bei  kurzem  Wörtern  (TB  T3>  fS 
yiu.  a.)  ausschliesslich,  wird  es  wie  sonst  assimilirt,  obwohl  stets  mit  -:r  für 
nur  bei  stralTem  B mit  stärkster  Lautfolge,  in  dem  vielgebrauchten  adverbialen 
TpB33  und  in  dem  O'IBIS  einer  sprichwörtlichen  Phrase  (Gen.  14, 23),  ist  33  zuge- 
lassen. Vom  verkürzten  33  vor  B s.  § 263,3. 

396  Das  Segol  vor  dem  verdoppelten  Guttural  mit  Games  tritt  in  sehr 
vielerlei  Wortgestaltungen  gleich  regelmässig  ein.  Auf  M erstreckt  es  sich  nur 
in  dem  eigenthümlich  geschärften  Stamme  § 393,4;  von  Segol  bei  gepaarten 
Gutturalen  s.  § 411f.  *).  Dagegen  dehnt  cs  sich  bei  dem  tief  g^utturalen  B (§  150  f.) 
auch  auf  den  Fall  aus,  wo  diess  den  kürzesten,  dem  (§181,2)  zunächst  klang- 
verwandten O-Laut  (.^)  hat,  vgl.  D’CTBB  'I*  'B3;  BlaBBB  (§383,4),  B33BBB  'na 
'nb;  0''^na,  ■'in  rre  (Dt.29,23);  neben  B3MBB  und  D'BryB.  Nach  demselben 
Bedarf  der  Abhebung  scheint  aber  auch  Pr.  24, 14  B33W  BS’f  (Edd.  auch  B5B)  f. 
'rj  rtn,  sowie  Gen.  19,9:  nttblTti^  (f.  ti|,  vgl.  § 852,;'.  349,/)  vocalisirt.  Und 
nach  derselben  Gewöhnung  an  — vor  B konnte  leicht  auch  Ez.26,15  3BBa  (f.  “Bna 
'B3)  im  Anschluss  an  phäta  (§  853, c)  punctirt  werden.  — Die  Anfugen  -B  -B33  be- 
halten diese  — vor  B auch  noch,  wo  diess  den  Hauptton  trägt;  daher  wie  bBrrrra 
binn  auch  noch  •'BB  Lev.  16,20;  3B3  1 Reg.  12,82;  3BBa  Ex.  5,3  u.  5.;  Bbn-B33 
Ps.  89, 48.  W ährend  aber  B33  diess  auch  noch  auf  betontes  B und  J ausdehnt 
(19  B03  Jud.  14,18;  1b  B^B'BH  Ex.  82,1.  23  [§480]);  tritt  hier  dagegen  für  das  B 
des  Artikels  das  oben  motivirte  und  belegte  Vorton-Qanles  ein,  §391  ex.  Nur 
vor  dem  B des  Artikels  selbst  behält  auch  B33  regelmässig  (§394,c),  Gen. 
38,18  n.  a.  Denn  Eccl.  2,12  steht  BQ  mimisch  ausdrucksvoll  (§  498),  wie  in  allen 
Fällen,  wo  es  nicht  durch  Laut- oder  Wort-Umgebung  veranlasst  (§  349  ex.),  oder 
einem  ersten  '9  B33,  wie  ISm.  20,1,  assimilirt  ist. 

367  III)  Den  Sylbenr erband  durch  Zwischenlaute  zu  lockern  haben 
die  Gutturalen  am  wenigsten  im  .Auslaut  der  Wurzeln,  wo  auch  nur  B 9 B so  wirken 
können  (f  372,  B),  desto  mehr  aber  im  An-  und  Inlaut  derselben  Veranlassung,  wo 
fllr  7 B,  B und  tt  (wenn  diess  nicht  seinen  Hauchlaut  verliert,  §161.41911.)  die 
lockere  Aussprache,  mit  eingerücktem  flüchtigen  oder  (§382,1)  kurzen  Vocal,  bei- 


>)  Hai  ron  Andern  ohne  Citat  nngeführte  ''Siet  BU  haben  wir  nirgend  dndan  können. 
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nahe  die  vorherrschende  ist.  Ob  die  sfraflfe,  ohne  Chaleph,  bleibt  oder  eintritt, 
bängt  (r.  schon  {372f.  A.C.E)  — a)  von  der  Art  der  Kehllaute  ab,  indem  n n am 
leichtesten  und  häufigsten,  9 auch  noch  häufig,  K nur  seiten,  und  meist  bei  starker 
Lautfolge,  den  straffen  Verband  zulässt;  — b)  von  der  Classe  oder  Eigenheit  der 
nachfolgenden  Consonanten,  da  sämratliche  Dmcklante,  nur  mit  Beschränkung  bei 
C p 13  neben  n V,  von  den  Znglauten  am  leichtesten  X 1B  Q (und  ' nach  $ 434,^),  die 
übrigen  mehr  oder  minder  leicht,  und  manche  gar  nicht  (von  den  Gutturalen  selbst 
s.  §404ff.^,  das  Chateph  vorher  ersparen;  — c)  von  der  Ton-Stelle  und  Stärke,  in- 
dem — 1)  mit  deraHanptton  vor  sich  der  Gutt.  auch  vor  weichem  3 b das  Chateph 
leicht  entbehrt;  — 2)  der  gehobene  vordere  Nebenton  den  straffen  Verband  oft 
wieder  auflockert;  — 3)  der  pausale  Tonfall  ebenfalls  leicht  eine  breitere  Wort- 
form mit  Lockerung  herbeifUbrt,  aber  auch  eine  sonst  lockere  straff  zieht,  $ 494. 

— Aber  auch  nmnche  andre  Nebenumstände  sind  für  den  Wechsel  der  straffen  und 
lockern  Aussprache  von  Einfluss,  wie  — der  Vocal  vor  dem  Kehllaut  — die  Art  der 
Vorsylbe  (ob  verbal  oder  nominal,  vgl.  §254,11),  — die  Art  der  nachfolgenden  Sylbe 
(ob  geschlossen  oder  offen,  flüchtig  oder  haltbar,  betont  oder  unbetont,  rauher 
oder  milder  schliessend);  — bei  Verlängerung  des  Wortes,  die  am  meisten  straffe 
Aussprache  herbeiführt,  wieder  die  Art  der  .Ansätze  (ob  wechselnde  Anfugen  [§255] 
oder  stehende  Anschlüsse);  — endlich  selbst  die  Stellung  in  der  Rede,  — die  Ge- 
brauchsart des  Wortes  (Eigennamen  und  ihnen  Aehnliches  haben  am  meisten  straffe 
Anssprache),  und  — in  einzelnen  Fällen  der  Bedarf  der  Wörter-Unterscheidung.  — 
Uoch  bei  so  vielfältigen  und  feinen  Rücksichten  schwanken  freilich  oft  die  Edd.  und 
Mas.  in  der  Lesart  mit  oder  ohne  Chateph. 

398  Den  Unterschied  der  straffen  und  lockern  Aussprache  bei  Gutt. 
haben  schon  die  Rabbinen  beachtet,  und  Jene  VM,  diese  benannt  (vgl. 
§ 223if.),  aber  freilich  die  natnrgemnssen  Bedingungen  beider  weit  weniger  er- 
örtert, als  die  Punctatoren  sie  befolgt  hatten.  Neuere  haben  dagegen  durch 
irreführende  Vermengung  der  bloss  für  den  Anblick  gleichen  Sylben-Lockerung 
mit  den  ganz  verschiedenen  Fällen  der  Chateph-Fürbung  (§381  ff.)  den  Weg  zur 
genauen  Einsicht  lange  versperrt.  So  bunt  und  regellos  die  Wahlen  und  Wechsel 
beider  Aussprachen  beim  ersten  Blick  erscheinen  mögen:  so  ergiebt  sich  doch 
aus  schärferer  Betrachtung  aller  Einzelfälle  ziemlich  sicher  Folgendes:  — 
a)  Unter  den  Kehllauten  selbst  (noch  abgesehn  von  den  Fällen  der  gepaarten 
Gutt.  §412,3)  haben  die  strafle  Aussprache  — 1)  das  n,  begleitet  von  3 p B r, 
ausnahmslos;  mit  33t,  t3,  XÖiSD,  B'',  in  der  Stufenfolge,  wie  sie  hier  die  Reihe 
giebt,  mehr  oder  minder  vorwaltend;  mit  b 1 3 1 noch  in  einzelnen  Fällen;  mit  T, 
dessen  mildes  Gesäusel  ihm  am  fernsten  lag,  (ausser  drei  Nomm.pr.  §403ex.  406  ex.) 
niemals;  — 2)  das  n,  dem  nicht  so  viel  Laute  folgen  können  (§286,1),  begleitet 
von  3 3 t 3 7 ausschliessend,  mit  ’ B noch  mehrentheils,  mit  B b 3 1 nur  einzeln ; 

— 3)  das  5 mit  3 3 B n durchgehends,  mit  t ■<  vorwaltend,  mit  3 B,  B p,  X » 0 t, 
bst  nur  abwechselnd  in  Einzelfällen,  mit  1,  seinem  fernsten  Gegensatz,  niemals. 
Auch  — 4)  das  x hat  straffe  Aussprache  durchgängig  (obwohl  nur  in  wenig 
Beispp.)  vor  B,  abwechselnd  vor  t,  B 0,  B,  vor  den  übrigen  Conss.,  die  ihm  noch 
folgen  können,  theils  Sylben-Lockerung,  theils  das  ihm  eigne  Verhallen  mit 
Vooal-Dehnung,  §419.  — 6J  Von  den  nachfolgenden  Consonanten  sollten  — 
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3)  unter  den  Drucklauten  das  harte  S und  die  starken  T3  p,  wie  diess  aucli  bei  n 
ziemlich,  bei  M ganz  zutriffl,  den  leichtesten  und  unbeschränktesten  Anschluss 
gehen  (vgl.  |pir\  t^p  p1B?5  §825);  aber  neben  n scheint  bei  B der  Umlaut  des 
F in  P,  den  die  lebende  Sprache  wohl  auch  unterliess,  so  dass  B Zuglaut  blieb 
(§  157  ff.),  neben  T bei  Q p die  Stärke  und  Tiefe  der  Aussprache  (§  146  ff.)  den  An- 
schluss erschwert  zu  haben.  Wie  — 6)  dieZuglante  in  ihrer  Anschluss-Fähigkeit 
an  den  Gutt.  sich  abstufen,  zeigen  schon  o,  1 — 4.  — c)  Der  Hauptton  stärkt  die 
Gutturale  n n y auch  vor  den  scliwächem  Zuglauten  3 b T bei  engem  oder  eng- 
gewordnem  Sylbenverband  so,  dass  sie  sich  straff  anschliessen,  vgl.  tSTIBmarin 
(wie  'Bn-;r)>  WOT  ron^ri  (wie  nriDB  u.  s.  f.);  n^:  rrwo  (wie 

§385,2).  Weicht  aber  der  Ton  vor  dem  Gutt.,  so  trägt  er  auch  die  straffe  Aus- 
sprache vor  b 3 nicht  mehr,  §400,4.  406  ex.  — ä)  Der  vorn  gehobene  Nebenton 
lockert  die  erst  straffe  Aussprache  auch  trotz  der  ihr  sonst  förderlichen  Wort- 
Verlängerung  insbesondre  dann,  wenn  sich  Anfugen,  zumal  mit  Chateph  (vgl. 
§809,6),  oder  ^igne  Wörtchen  mit  Maqqeph  anschliessen;  vgl.  tbMb'tbip:  T|*OKb 
tptp»  Jud.l5,12f.;  ib*;:;:  ’rnoKjn  (§379,5,  vgl.  auch  §399,a);  aiSn;; I sb-ai^ 
2Sm. 19,20.  Ps. 40,18.  — ej  Wie  der  pausale  Tonfall  die  gewohnte  Breite  oft  mit 
der  Sylben-Lockerung  fördert,  s.  in  einzelnen  Beispp.  §4U5f.  u.  zusammen  § 493  f. 

399  Was  von  Nebenumstanden  weiter  zur  straffen  oder  lockern  Aus- 
sprache mitwirkt,  ist  — a)  der  Vocal  vor  dem  Gutt.,  indem  das  dünnere  e die 
straffe  Aussprache  leichter  tragt,  als  das  breitere  &,  und  diess  wieder  leichter  als 
das  volle,  auch  ohne  Gutt.  zur  Wiederholung  geneigte  5 (vgl.  §367,2),  vgl.  DVtp 
’iwbtr  und  mit  on’öKn  Ps.5,ll;  .[brr  mit  -(Bn«,  ^btu;  bja:  ■'bya  nb»  mit 
bjB:  nur  ■'bjJB  bbys  nbjBS;  — ji)  die  Art  der  Vorsylbe,  da  die  nominale  bei  der 
Neigung  der  Nomm.  zur  vollem  Vocal- Aussprache  (§254,11)  den  Sylbenvueal 
leichter  wiederholt  als  die  verbale,  vgl.  von  TSH:  rc^rrn,  rTirns;  von  TyX: 

bei  ckinem  Schreiten  Jud.5,4;  dein,  mein  iSc2r»W  Pr.  4, 12.  Ps. 

18,37;  — y)  die  nachfolgende  Sylbe,  die,  wenn  sie  offen  (ohne  den  Halt  des  Con- 
sonantenschlusses)  bleibt,  den  vordem  Sylbenverband,  selbst  bei  starkem  Lao- 
ten, noth wendiger  lockert,  vgl.  Stnn^  K’BnU  tlBH-  D’PHn  'BD.  0^5? 

>3n  mit  nbs3  nbsn  nbs^,  überhaupt  die  Stumme  «an  «in,  nbn  n:n  nxn  mn  min, 
my  noy  nw  mit  nan  3in  pbn  ;(3n  asn  ann  aibn,  -ny  qoy  iw;  nur  Einer  jener 
Stamme,  mit  Flucht-Begriff  (ncn),  zieht  auch  zum  Theil  die  Flucht  der  Aus- 
sprache vor,  §405.  Selbst  Ä)  der  Schluss-Consonant  der  Nachsylbe  bleibt 
nicht  ohne  Einfluss;  der  stärkere  fördert  vom  den  straffen  Verband;  und  wo  ein 
dem  vordem  Gutt . ähnlicher  Laut  schliesst,  zieht  die  scheinbare  Reduplication 
auch  das  sonst  Gelockerte  straff';  vgl.  tD«  qCK,  D^>  B3H  und  ran  van,  pbn 
qbn  und  Än,  trs  und  aw  üXf-,  ’ts’in!;!  und  'anrn,  wjmi;  aber  wie  die 

Consonanten-Art,  ebenso  — t)  die  Vocal-Messung  der  Nachsylbe,  die,  wo  eie 
bei  blossem  Chateph  blieb,  leicht  dem  Zwischenlaut  vor  dem  sonst  straffen  Ver- 
band den  Vorzug  giebt,  vgl.  ^BT3  rOBTi:  (wie  von  IfBnj)  f.  nasrc;  0?T:  ■'On  *11»?, 
aber  qttfT  (nach  ■'IsyT)  f.  qW!;  qBJN  “b®*'  Ob  ^e  Nachsylbe  betont  oder 

tonlos  ist,  bestimmt  — f)  die  Verlängerung  des  Wortes  nach  hinten,  die  im 
Allgemeinen  mit  dem  Vorteilen  der  Stimme  auf  die  hintern  Worttheile  die  vom 
abgekürzte,  also  straffe  Aussprache,  herbeizieht,  vgl.  naVITO  r'tasntt:  DpVhaSTre 
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iab  nsawri;;  p'bnv  npinni.  Doch  aug»er  den  obigen  Nebenton- 

Fällen  (§  398, d)  macht  hierbei  auch  — tj)  die  Art  der  Ansätze  einen  Unterschied; 
die  wechselnden,  für  gelegentlichen  Bedarf  zugesetzten  Anfngen  verkürzen  die 
Form  leichter  in  straffer  Anssprache  als  die  stehenden  Anschlüsse  der  Genera, 
Numeri,  Modi,  die  für  steten  Bedarf  lieber  die  gemächlich  lockere  Breite  behalten 
haben,  vgl.  S'lHK  STn:  caedam,  -et,  -emue;  'trO'Wtn  (vgl.  auch  a)  et  oeddi  i-")» 
und  1PU“iri3  eaedemtu  eum,  doch  nur  'airi'1  et  ceciderunt,  HS^rw  ergo  caedam;  DPT: 
rretlP  uteriu  ejiu,  doch  nur  OVSt^Erbarme»,  O'PBnP  dvo  uteri,  ri»5ntTl  *)  barmherzige; 
■vyö:  PPWB  la»  Thor,  D'Hrt  zvei  Thore;  diess  07—  hat  überhaupt  nie  straffe  Aus- 
sprache vor  sich.  — #)  Die  Stellung  in  der  Rede  wirkt  verschieden:  ein  kräftiger 
Wortton,  Voransetzung,  Rhythmus  (ordert  straffe  Aussprache,  letzterer  aber 
auch,  sowie  der  Zweck  des  Ausdrücklichen,  lockere  Breite,  s.  die  Beispp.  §403f. 

— s)  Die  Gebrauchsweise,  eine  vulgär  oder  poet.  aramaisirte  Verbal- Verkürzung 
(O^bmj  f.  D'n’-r  n.  dgl.),  die  Abkürzung  eines  Nomen  als  Nom.  pr.  oder  in 
häuBgem  Specialfalle,  fördert  auch  straffe  Aussprache,  §403.  405f.  — 1.)  Zur 
Unterscheidung  zufällig  gleichlautender  Wörter  hilft  auch  die  Sonderung  des 
Lockern  und  Straffen,  s.  ebend. 

388h  Aehnlich  den  Kehllauten  scheinen  bisweilen  auch  die  Gaumlaute 
p 3 ),  am  meisten  das  halbgutturale  p (vgl.  § 300, 2),  dem  engen  Sylbenverband 
widerstrebt,  und  Sylben-Lockemng,  am  Dag.  dirimens  oder  fehlenden  Da^.  lene 
kenntlich  (§229.  157.  160),  herbeigeführt  zu  haben,  nicht  bloss  — 1)  vor  Zug- 
lanten,  vgl.  Hos.  3.  lSm.28.  «rPJpnr  Jud.  2(1  (§229);  sondern  auch 

— 2)  vor  anschlussrähigen  Drucklanten,  vgl.  Dinp7  Nomm.  pn  (wo  freilich 

Sch’wa  medium  vor  syllabic.  nach  §329,4  behindert  und  nur  aspirirtes  *T,  r fest- 
zuhalten ist);  OlpB  Ex.  15, 17  (§229);  Dt.  15,14.  16,13;  am»  Ez.23,11 

von  ns»  (vgl.  rö™);  r6p»  2 Reg.  10, 19;  'roa  ■'“M  von  p»  Gen.  39, 12ff.  Esr. 
9, 3 ff.  u.  ö.  — 3)  Bei  schon  lockerem  Sylbenverband  liebt  wenigstens  p die  noch, 
weitere  Lockerung  durch  Dag.  dirim.,  vgl.  pap7,  nnp^b,  tpahipsa,  nSapy,  'apf 
von  nrjg’  rrip7  aps  Gen. 49,10.  Pr.30,17.  Pa. 45^10.  77,20.  89,62.  Ct.l,8(EddO^ 

400  A)  Znm  Auslaut  der  Wurzeln  treten  die  Consonanten-AnschlUsse 
stets  mit  Drurklant  (n)  oder  mit  3,  eher  dann  gewöhnlich  mit  Znrflckhaltung  des 
Tones  auf  der  Guttnral-Sylbe,  an  (f  397,5.  e).  Daher  wird  hier  der  Galt,  (n  D 9) 

— 1)  bei  solchem  Antritt  stets  ohne  Chateph  gelassen,  vgl.  PnPB,  'Pnain  (von  aa3i), 

orcrae;  ilsaOTTann  (von  ana),  rcn^,  — 25  Eineniniit  Pa'tach  als  Halfs- 

Tocal  (1 320)  schon  angetretenen  n wird  vor  weiteren  .Ansätzen  diess  Patach  gleich 
Hülfs-Seg'ol  wieder  entzogen,  auch  ohne  Chateph  für  den  Gatt.,  vgl.  rip3‘r<  '<ap3i'' 
und  rnair  ‘lanpbn;  rw  (von  m §26o,f)):  4fljin  ‘ircnb;  rinn  fvon  n-n,  f 376,;>): 
r'nrrn  onnn,  iSnnr  n»nnn  n’i'ririn;  rcpan«:  o^anK  nns;— . " Nur  — 3)  hei  zwei- 
consonantigem  Schluss  einer  Wortform  wird  auch,  wo  dieser  sonst  unverändert 
bleibt  (§320),  doch  zwischen  denGntt.  und  Drucklant  ein  Patach  eingeschoben,  nur 
ohne  letzterem,  wie  diess  ein  Hülfsvocal  thut,  seine  kahle  Härte  zu  nehmen,  vg«. 
nbton  nbt^  etc.  und  nirro  nralpn  nn^n.  — 4)  Vor  dem  Zuglaut  3 tritt,  wenn  die 


’)  Nur  die  Wrtbb.  geben  Mit  Boxtorf  die  Texte  Thr.4,10  in  den  mir  zugänglichen 

Edd.  (euch  ohne  YnnaQtea*Notis)  sämuUlidi  wie  oben. 
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Guttoral-Sylbe  durch  Anfngen  den  Ton  verliert,  sofort  Chateph-Patach  ein,  vgl. 
Tppr^b  und  Tpjirpo  tr'???;, 

401  Der  straffen  Aussprache  — a)  der  Schluss-Gutturalen,  in  den  Beispp. 
nr.  1,  entspricht  auch  dieselbe  Aussprache  — 1)  in  Zusammensetzungen  der 
Nomm.  pr.  wie  T3T11*,  21»nK  (wofür  nach  §289,2.  391  auch  an»  Jer.  29),  n^rj'iT, 

rpnr»,  rnyijtf  (neben  1 Chr.  15, 11  Edd.), 

u.  a. ');  — 2)  bei  Wiederholungen  der  Stammsylben,  wie  in  'On^  ’Ijnj,  n'inins, 
ifipnpB;  PTOTarn,  r‘l5»a«,  JT^,  rnrna  D‘'ynyi?>  neben  seitnern  Bei- 
spielen, wo  der  Gatt.  Lockerung  erzwungen  hat;  d^kSM  (§398,4),  (ib.  3. 

§382,1),  Dwm,  (§  398, 5),  ytf:ro  (§387,5)  yiöye' o’yttyti  ytfyni^  (§265). 

— b)  Wenn  in  dem  Falle  nr.  2 statt  n ein  ^ mit  Hülfs-Patach  der  Wurzel  ange- 
setzt war,  so  bleibt  davor  bei  Anhängen  ein  Chateph-Pateuh  zurück,  wie  in  )y3S 
(von  yja):  ■’SWsn  rnjyjs.  — c)  Von  nr.  3 kommen  mit  straffem  n auch  Ausnahmen 
vor,  wie  Jer.i3,25:  Pnaiä  (mit  starkem  Wortton,  § 399,»),  1 Reg.  14,  3 (Edd.): 
Finpbl  (im  Versanfang,  ib.).  Analog  jenem  Pataeh  in  Pnban  ist  auch,  obgleich 
im  Anlaut  der  Wurzel,  das  in  ^n»1  von  ITin ; denn  wie  von  TTTB:  nnB’  nD»1, 
müsste  auch  von  mtl  des  nun  schliessenden  Drucklauts  wegen  (ohne  Uülfs- 
vocal,  § 325  ex.)  geworden  sein,  und  nur  der  Gutt.  hat  wie  bei  nnh—  f.  pn—  das 

— erzwungen.  Dieses  Pataeh  ist  also  nur  wie  ein  Pa^h  furtiv.  dem  Chateph- 

Patach  gleich  (§  206.  208,  vgl.  oben  nr.  4),  auch  dem  Gutt.  ausschliesslich  eigen, 
und  so  wesentlich  verschieden  vom  gemeinsamen  Hülfs-Vocal,  der  bei  Sonitalen 
Se^l,  bei  Gutt.  Patsch  ist.  Letzteres  nimmt  wie  Jeder  andre  Vooal  dem  Druck- 
laut nach  sich  seine  kahle  Härte  (vgl.  Pn^'lP  ohne  Da^.  1.  im  P);  nicht  so 
das  in  jenen  Formen,  wo  R 'l,  wie  in  py^  noch  in  pytiB  'jtT  Druck- 

laut bleiben  musste.  Hiernach  unterscheidet  sich  z.  B.  pn^h  (von  Ijn^h)  ran- 
titti  und  Pn^h  (von  PPp  und  h,  § 321,y)  ad  tumendum.  — dj  Die  Schwäche  des  3, 
der  nr.  4 7|^31D  nachgiebt,  zeigt  sich  ähnlich  schon  in  (§  399  ‘')  am  halb- 

gutturalen p mit  Da^.  dirim.  Derselben  Schwäche  ist  bisweilen  such  ohne  Ton- 
wechsel,  wenigstens  vor  nasalem  P3,  mit  Dehnung  durch  Zwischenlaut  nach- 
gegeben, z.  B.  f.  Psnwn  Ez.  16,50:  TO'PMRI. 

402  B)  Im  Inlaut  der  Wurzel  ist  die  Sy  Ibenluckerung,  da  der  Ton  hier 

(ausser  dem  tonlos  angefilgten  P-^,  §303)  durchweg  von  der  Stelle  vor  dem  Gutt. 
fortrückt,  und  dieser  .sehr  oft  Ztiglaule  nach  sich  hat,  viel  häutiger.  .Auch  wo  andre 
Consonanten  die  Ansätze,  nach  Ausfall  des  HUlfs-Vocals  (§329,B),  eng  mit  sich 
verbinden,  schiebt  der  Gutt.  mit  gelockerter  Aussprache  nach  sich  ein  Chateph- 
Patach,  oder  nach  ü (§.373,g)  Chateph-Qames  ein,  vgl.  S'tP:  P3^S  n3')P  und 
py:  Tib:  rvw  Tnno;  n’STy  und  o^by?  o^nps;  iibtj  pisbB'und  (biPKriniTO; 

’lba  BSbB  T|3bB  und  ’-y:  Tfiy?  (§382,1).  Doch  finden  sich  (§397,0.6)  die 

Ijintpaamngen  V»,  3P  3P  SP,  3P  SP,  'y  cy  Vf  (ubschon  meist  nur  in  einzelnen 
Beispp.)  ausschliessend,  PP  ■'P  BP  oy  überwiegend,  bp  pp,  py  bp  Df  Py  abwech- 
selnd in  mejir  oder  weniger  Fällen,  mit  straffer  Aussprache,  z.  B.  DTh:  iaPP  laPP 
ttSPP;  ayj:  “iByT  und  HByt;  py«:  rry«  (§399,^),  aber  und  (von  py«)'-npyi- 

Anch  die  Psrtikel  '^na  wfirde  wohl,  wenn  sie  neuerer  Annahme  nach  ans  PK  und  to- 

sammengesetat  wire,  ohne  Chaieph  aein , da  aelhet  das  sicher  nicht  so  componirte  N.  pr.  s^K,  damit 
wahracbeinlicfa  eins,  straff  lautet,  b 399, «.  403. 
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403  Den  Sprachgebrauch  für  alle  diese  Palle  sicher  zu  erkennen,  genügen 

freilich  die  vorkommenden  Beispp.  nicht,  da  manche  Form  gewiss  nur  zufällig 
HO  und  nicht  anders  zu  finden  ist.  Was  sich  aber  vorfindet,  ist  dieses:  — 1)  aus- 
Bchliessend  Straffes,  — bei  VK:  Vtt3  iViO  (sonst  llK  immer  mit 

tt  qniesc.  §419.);  - an  jn  an:  ailh  HWT):  ^7^  pr-  (lChr.7,  S4Q.);  nSTT 
N.  pr.  §385,4);  — an  xn:  arn  *ann  etc.  (§402);’  FTT):  rsm  nsnn;  — ’x  t?  5* 
sn^;in  ^Ss;n(§  443,./'); ‘tSCPT  von  qjT;  *eya  N.  pr.;  — 2)  überwiegend  Straffes 
-'bei  nn'  "man;  ■nnns  (i— ) Sirr  N.pr.';  t™-.  ‘i'itib  aa'inB  oine,  rrro,  aber 
(§399,;,)  wns  pudeitda  ejus  von  [a’';mB];  rnTTO  von  'Tm  (vgl.  §448);  'pTW 
N.  pr.,  vgl.  noch  ’n'l'n»  etc.  und  ir'nws  (§385,2);  'nb:  rnb;  Dt*:  swib 
t^ianb,  'tanb  r^’a,  otanb  N.pr.  (Jos.  15, 40 Mas.);  nrn;  rrorn  O’arn  etc.  §899,i,;  — 
bei  DS:  DITO,  70«  IDTO;  D?T,  sw  ‘nrn,  nur  qw  (ib.  «);  n?n,  nttjn,  doch  qW; 
— 8)  Abwechselndes,  — bei  bn  tn':  bnj:  n^:  (§385,4),  doch  0'^?  (§899,;;); 
*>brw  und  (ib.  x)  'bni*  N.  pr.;  [in;]  “nn:;  nnnj  oder  rnro  (ib.),  ■'*«:  (ik  x)  N.  pr.; 
[1TO]:  rnno;  ntTO:  rnrrti,  doch  o';™  mtn^  (>b.  ly);  — bei  tJ  etc.:  *wt  -n«: 
tiny»,  ■'■Tr*  tfr«  (§399,f));  rnxb  N.  pr.  (ib.  x);  S^nt’  ö.  N.  pr.;  b;ra:’nb;« 
etc.  (§385,4);  bW:  nbTa,  *??  Hos.  2, 18,  aber  stets  1*5?  ikr  (Ehe-)Herr,  'Pr. 
31, 11  ff.  u.  ö.,  auch  in’ Pausa  (§399,#);  c?3:  WS  ‘\0»S  ’i»,  doch  ‘lOSM,  tJWS 
tpl^(ib.«,  §398,rf);  tT:  illT  tTVn,  doch  ITV^n  (§385)4);  'crD(‘WiD):  neben 

rrwiB  (§  899,7);  T??*?  ''0^  (5  399,1));  s.  ib.  und  § 402  ex."  - Nomm.  pr. 

mit  straff  gesprochenem  Outt.  sind  ausser  den  vorgekommenen  noch  (§399,x): 
nns  nnni»,  btnam’  (vgl.  bwtap^  und  Oi^rn  § 299,4.  385,  a)  und  die  Fremdwörter 
urani*,  opiwn  neben  'sn. 

404  CJ  Im  Anlant  der  Wurzeln  endlich  ist  der  Unterschied  oder  Wechsel 
der  straffen  .\nssprache  ohne  und  der  lockern  .\nsxprache  mit  Klar-Chateph  bei  den 
Vorsylben  mit  ltns,  bDSr  (|  323.  385,3)  den  obigen  Bestimmnngsgrflnden  nach 
(|397ff.)  am  mannigfaltigsten.  Das  Gewöhnlichere  ist  zwar,  bei  M (anuer  den 
Fällen  {419ff.)  vor  den  meisten  Consonanten , bei  9 auch  noch  vor  Druck- und 
Zuglaulen,  bei  n n wenigstens  vor  den  meisten  Znglauten  Lockerung  mit  Chateph, 
vgl.  “TD^  “PDitn,  bsiro,  inw,  (§376^!),  tnipj;  -6jn  -far,  *»«  f|  377. «),  apr, 

"van-,  O^rp,  D^IT,  pTir;,  onnn.  .Vber  — l)  ausxchliessend 

mit  straffer  Aussprache  erscheinen  hier  die  Lautpaare  CX,  an  sn  m an,  an  pn 
cn  nn,  w ap  ts  ry,  vgl.  on*7,  ’ibartn  run;  qw  <nann,  aatn  '^prr  tptro  nsna  obrr 
brm,  axw)  WJ  tns;;  u.  b.;  — 2)  vorwaltend  ebenso  “W  «X,  tn, 

an  in  nn  nn  m nn  on  an,  ns  'S;  — 3)  abwechselnd  in  mehr  oder  weniger 
Einzelfällen  cx  DX,  bn  nn  m,  bn  in  nn  in,  as  as  pa  ss  »s  ts  bj  ns,  s.  die  Beispp. 
|405f.  Alle  da  nicht  erwähnten  Fälle  haben  lockere  Aussprache  mit  Chateph. 
Nur  von  m sn  s.  | 434.  443. 

406  Die  Stämme  gutturalen  Anlaute,  die  überhaupt  (wenn  auch  zum  Theil 
nur  zufällig)  ausschliessend  mit  straffer  Aussprache  Vorkommen,  sind:  nnxv., 
Dox  V.,  nax  V.,  ntx  v. ; ban  v.,  nin  v.,  nnn  n.,  qnn  v.,  nm  v.,  nan  v.,  mn  n.,  aan  v., 
nan  v.  und  n.^  aan  v.,  can  v.  (s.  jedoch  unten),  Dan  V.  und  n.,  ’an  n.,  ban  V.  und  n., 
aan  v.  und  n.,  i^an  v.,  nan  v.  und  n.,  Don  v.  und  n.,  non  v.  und  n.,  non  V.,  tan  v., 
fsn  V.,  non  v.,  wen  v.,  npn  v.  und  n.,  inn  v.,  snn  n.,  nnn  v.  und  n.,  nnn  v.,  bm  v., 
ann  v.,  qm  v.,  nm  v.  und  n.,  )^as  n.,  ais  v.,  bis  v.,  qns  v.,  nns  v.  und  n.,  )as  n., 
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TSJ  V;  iw  V.,  DPS  V.,  piW  V.,  TTt?  v.  Davon  zeigen  die  mit  „ v."  notirten  die  straffe 
Anssprache  nnr  in  Verbalfonnen,  die  mit  „n.“  nur  in  Nominalformen,  die  mit 
„V.  und  n.“  in  beiden.  — Vorwaltend  haben  die  straffe  Aussprache  — 1)  mit  K: 
1»  bei  DTtt,  wovon  jedoch  nur  Jes.1,18  parall.  (§353);  bei  T», 

wovon  "ntO  'TJiB  Ez.l6, 6. 11.  Jes.  42,21  parall.  dagegen  von 

3'nitni:  ®K  bei  nt«:  BIBtr  'KT  Dt«,  lottm  doch  DD't^  (§899,o);  - 

2)  mit'n!  un  bei  Tsn  (§398,5):  «iBTi»  7?n3  7KV}.  pOtt.  n*D^n  (§399,»), 

doch  rocnj  (ib. «),  '(‘ltn?  (§398;5),  ’liw^u.s.f.  (§899,«.  398,6);  - 3)  mit  n; 
an  meist  nur  straS',  s.  oben,  doch  neben  Dan  Dianretc.  auch  nan:  POnD  (§399,|j); 
von  tan  (Wort  der  breitem  Volkssprache):  tan^  'n^  'IW  und  tan»  (vgl.  ib.  ä), 
erst  ’ltwr  tstaw  ntan»  ^ton«  (ib.  J),  nur  tSTTI  parall.  zu  a^io^  Job 5, 18; 
von  ban:  ijaiTO  iairo  ’iiam,  pSiaTO,  nur  Dt. 24, 6. 17:  iäm  (ib.#);  von  »an 
(ib.  y):  »ans  n«an?  (§379  ex.),  D^ann  »arw  ’»ann,  dochiarn?  P'>!6rns(§399,;i); 
— von  tsn : -iin’  “WS  IW'  n^np,  doch  Pi^I^  (ib.  ^);  — von  nm : biwis  n^’ 
N.pr.(ib.z),  W §401,0;'-  voii  iw  'TW  ».iW  >liW1  (§379,4),  erst'wVTO 
§412,0;  — On  in  aon  u.  a.  nur  straff,  s.  oben  (obwohl  bei  S|OPP  Ps.lO, 9 in  den 
Edd.  schwankend);  doch  von  oon  znfiillig  nur  TjVDDn»  Jes. 48,9  (§398,</);  — 
Dn  fast  aussch  liessend  straff  (§397,5),  s.  oben  'Dn  etc.;  nur  zweifelhaft, 

Ps.  55,22  ');  nnd  von  TOn  zwar  "rtSTT  'Tin  DTm«  ITTTOTTSI,  “TDTD  Oinsnin,  "raiTa 
r?  ■T'1—  IT''1—  vn—  (§  398,:^;  - on  in  Icn  auch  straff 

(s.  oben);  auch  von  Pton  (§899,;')  zwar  rorn  non»  doch  auch  T1OT»  PlOnn 

Ps.  37,2  (Edd.).  91,4  in  lebhafter  Rede  am  Versgliedschlnss;  nOTO  flOTTD  ISOTnj 
•<pm)  neben  <1  PlonD  (emphat.)  Ps.46,2,  TiTipntt  Ps.71,7,  HP»  lOn«  Jer.l7,i7 
(§898,d),  'CTID  Ps.91,9u.  ö.  'on^ 73,28  imSohlussvers (ib. «);  — m meist  straff, 
vgl.  asn:  airpi  aarrä,  nur  raänisn  (ib.  d);  von  ran  (§  899, ^) : pirr;  n’inDi 
doch  i«tTP  N.  pr.  (ib.  *) ; von  tan : OiHlTip  (ib.  x),  vgl.  § 355, 9 ; — BTI  auch  meist 
straff,  wie  von  Ijtn:  t[tm  'TW  ^tTI»  ■'3iOTP,  nur  SB'ipm»  Job  7, 11  (§398,rf);  von 
{(tn:  »itTli  (§386,3),  !|toT1D,  nur  Ps.29, 9;  rjten^l  (rhythmisch,  §399,A);  von  atn: 
atTii  (§385,3),  atrr  'rw  ’atrw,  latn’  natiDetc.,  nur  'yacrn  (§898,d),  ^latrp 
(ib.  o),  atn:  «ttis  "a^,  ratms  ratrrn  inai^  piatrra  (§399,;j),  erst  spiatTTc 
Da'Pt—  iab  r’iatrns  (ib.  {);  von  ntn  (ib.  y):  O’tTID  und  (mit  starkem  Wortton) 
ntrra  Jes.  57, 11,  sonst  aber  ntn»  itin  "tiw  Witnil;  von  Ttn:  -ftTT  'np,  in^ 
'rr  'rrn,  IltTTi;,  aber  (§  398,  d)  ■wsmni  (§  379, 5),  iptrjr'ti  (vgl.  § 399,  & und  s.  noch 
§ 493, «),  Diatntt  ’St-:^  • ~ 4)  ^'t  ^ bat  — ”y  in  sp?  u.  a.  durchweg  straff,  s.  oben ; 
aber  von  IT»  (§.S99,y.rt:  ■D3*Pn?B  Pr.25,20*);  *n:ro  TTTJD  N.  pr.,  doch  (ib.  «) 
’W  auch  N.  pr.,  TIS«  (ib. «.(,),  niRW  sämtlich  mit  zwei  T-Lauten; 

von  V» : DirWD  rSl^  (ib.  f() ; — von  pP:  );S«  irSD  O^rSD  n'lS7:n?,  □"'D 1^«, 

ohp  n'lJ’ST?,  Tl’P'WSD,  aber  nsitw  jes.  12, 3 ('§  398,  li),  § 382, 1 . 

406  Bloss  abwechselnd  und  ausnahmsweise  zeigen  straffe  Aus- 
sprache — 1)  mit  K:  von  TC»:  nb^  Jud. 15,10.  Num.80,3  nnd  nb»b  Ps.105,22. 
149,8  (§386,3.  399,«),  nö«:)  iPPO«!)  'KP1,  Tfio«  'D«b  (§398,rf),  'sino«  D’np«' 
(§379,5),  nur  nb«‘va  und  lb»T  im  Bede-  oder  Versanfang  (§399,  ft) 
lReg.20,14.  Gen.46,29.  Ex.14,6.  2Chr.i3,8.  Jobl2,18;  vonbCM: 


■)  S.  Neo«  Aehranleie  nr.  1132.  — •)  S.  Seae  Aehrenlesc  nr.  1343. 
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(ib.  f)  Jos. 24,7.  Jer.2,31;  von  n»  s.  §493,/j;  — 2)  mit  n:  von  mn  Vb.  fin.  dem 
Chald.  nach  rrw,  N.  pr.  nach  samar.  Auaspraohe  al^udäisch  wohl  rnn^, 

§88.  4.54,2;  — von  (§387,5),  nur  O’pbw  f.  D'S’—  (§399,x. 

356,9),  (§ 399,f0;  — von  ITTl  ausser  W'WW  alles  locker,  s.  §399,i,;  — 

3)  mit  n : von  pm : prn^  etc.  und  fast  alles  Uebrige  locker,  s.  jedoch  § 1069,  d und 
Jes.42,6 (Edd.)  in  beschleunigter  Rede  prntr,  gegen  §398,1,  aber  s.  §956,J;  — 
von  rnn:  0""nT?  N.  pr.,  aber  (niHK)  ■'nnK  z.  Unt.  von  mv* /ralernitat  (§399,i); 

— von  Tin  nur  — von  nbn  (ib.  ;■):  «bnji 

0'’'bre,  nur  (nach  §498, 13  sinnvoll  kurz)  'ibnj  Äin.6,6.  Jer.12,13;  ? nbTO  u.  nibnjn, 
z.  Unt.  von  ribn;  Erie  (§399,1);  — von  abn  (dickie*,  daher  <rai««e»):  O'blT 
'T!!?  »ber  O’Bbn?  (ib. »,  § 355,9),  '10^3  N.  pr.,  mobni»  (Traumtlei»), 

auch  fast  N.  pr.  (§399,*);  von  demselben  Dbn  (dicht,  daher  itark  sein):  ■’SlQ’bnn, 
(D^’)  Job39,4,  §399,0.  379,5;  - von  pbn:  qbm 

aber  (§399,f)  '»nebrip,  ‘iijjei  iTiBbna;  - von  pbii:  pbrr;  ip'bn:,  p^bnn  'nb 
Tin,  np“^  inp^rn?,  aber  (ib.  f /;)  "npbnri  ’ipbn?i  o’ipT»  nipbtran  onipbnn etc.;  - 
3PI  in  rcn  an  n.  a.  nur  locker,  doch  von  13H : (^bn’)  ’liSjn’  'Ojn;;!  (ib.  Ä.  f);  — m in 
jtm  -nnu.  a.  nur  locker;  auch  von  am:  anrr  Ti;ietc.  ’am:  niamc,  a^mn  a'nr« 
•^^3'ina,  nur  amn  Jer. 26, 9 (Edd.)  in  beschleunigter  Rede;  ähn- 
lioh  von  am  Ps.  18, 46 : ’lj'ltm  (nach  § 399,6  und  zugleich  mimisch  für  die  Flucht); 

— von  mn:  rnm  O'nn:,  rnnn,  mntm  'rin,  aber  Subst.  ttmn  (vielleioht  einem 

Fremdwort  nach);  — von  Tin  s.  § 1059, if;  — 4)  mit  7:  von  T37:  Tiiy^  'SP  "071} 
etc.,  -073  mart  '7n  Ta7?1,  nur  on'sja:«  Job  34, 26  (rhythmisch  §399,0,  vgl. 
369,5);  — von  Ti»:  lam  T371»,  *n»:i  ■'!»? 

n^Pn^,  aber  (§399,0  'S?!»  (Jes.  10,29  Edd.)  nblWn 

ni^7n  (vgl.  zu  ia7  und  §399,6);  — n7  (§398,5)  in  nn7  meist  locker  (§399,;>), 
doch  emphatisch  oder  pausal  auch  Straß',  s.  § I0b9,d;  — von  pn7:  t|n7^  Job  23,9 
(Veragliedanfang,  § 399,0),  sonst qbT^  -pnyi  (§  398,rf ) ’ITO?^  CjWh  rist^;  - von 
-«7:  nm37nn  (§39S,t/),  Hiwn  (§399,/,);  — von  ap7:  ap?^  N.  pr.,  a^ 

Vb.  fin.  Jcr.9,3  (Edd.  auch  '70,  doch  ’sap:??;!  (ib.  i;);  von  »p7:  Ompirn  (ib.  (1), 
doch  ep73  (ib.  n),  'Sepifri  f.  (ib.  * § 366, 9) ; sonst  p7  in  np7  Tp7  ip7  'ip7 

(selbst  mit  einem  N.  pr.)  nur  locker  (§398,5);  — von  pE7:  1*7’  W7^)  (§398, s); 
von  1*7:  1*7^  (§399,a),  mwn(§398,rf)  -I’ti7nb  '7’  '71? , doch  (§  428) 

Zach. 11, 5 (mit  starkem  Wortton,  §399,0),  nr;*7r  Wl^7’  (ib.*,  §355,9);—  von 
"WT:  -1*71?  IWBn,  davon  je  nach  dem  Anschluss  an  andre  Wörter  1*71?  Num. 
18,24.  Dt.  14, 2.3.'  Neh.13,12  und -lW3ro  IWaii  Lev. 27, 30  ff.  Dt.  14, 28.  26,12. 
Ez.45,llff.  2Chr.31,5f.  Neh.lÜ,88f.  18,6;  ‘l^BTTSB  (§882,1),  Da’nbl»« 

(§  399, 0,  doch  auch  schon  (des  oftem Gebrauchs  wegen,  ib.  *)  m7’  lSm.8,15. 17. 
-Wb  1*73  (f.  'nb  etc.  §260)  Neh.10,39.  Dt.26,12;  von  a»:  a37?  2Sm.l9,3  (im 
Volksmund,  vgl.  §405,  bei  Oan),  aiV3  lSm.20,34  (vom  Erzähler),  na’l^tl  ma’S^I 
(§  899, «),  n377*  <ib.  p);  von  1X7 : “Vtj;  l'X7n  ixap  iIS7l«,  rPbj;;  (§  398,d. e),  aber 
irr  Job  12, 15  (Versanfang,  § 399,0),  W”Tn»5  (ib.  J),  '*?nS7t5  neben  (ib. 
•398,(7),  *1»:  1X7*  niX7*  (§399,*);  — von  1T7  (helfen,  mit  sinngemäss  beeilter 
Aussprache):  lijb  und  ^T7b  (§886ci.),  ’b-nrP  (§398,(7),  Winy???  (§397,8), 

sonst  ’-iT7;  ?1^3n  ’irnrxy]  a—  myxy  nanyxyy  (§399,0,  o’-iyxa,  ’r’i'iy?))  (ib.  *. 

§355,9),  lim  N.  pr.  (ib.),  aber  (in  seltnerer  Form)  wieder  ’rinj^;  — von  fb?  ob7 
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rtp:  'pn  ’iibp’  ™bp3,  rtp’  'iri  1^1’  ’Tbyp,  aber 

'ffip?"P8.5,’l2.  149,5  (Veraanfäng,^  399, ff);  - von  obp (vgl.  iij"  «):  obP! nttb« 
(ib.  O.'  §398,(1),  O’byn  obim  wb:r  (§399,f)eto.,  ^vhsj)  (§  398, rf)  Ez.22,26,  r'iBbpn 
(§899,jS),  8.  noch  §lü6lj6;  - über  niPB  nbpttba  (von  nSp)  a.  schon  §403,3. 
385,3;  wie  letzteres  wieder  locker  wird,  wenn  der  Hauptton  vor  P weicht  (vgl. 
§398,e.  400,4)  und  bloss  Nebenton  bleibt,  s.  Jud.8,13  (vgl.  § 410,c);  — vonTTP: 
tV':  '?B  T??**  ™npg  '«57»^  riTOtt  nhanpn  ’j^yn  niP")?!?, 

und  doch  einmal  jes.44, 7 (neben  n^’371  § 353,  c);  von  cnP;  rnj'iP?,  O’TffVI?, 

’IB’TP’,  und  doch  Pr.  19,25  (Edd.):  D'HP;;  (pausal  gnomisoh  und  kurz).  — 
Als  vereinzelt«  Nomni.  pr.  von  ungewohnt  straffer  Aqpsprache  sind  schliesslich 
noch  aufzuführen:  rrm’  mm’  (vgl.  §398,1),  pbru«,  nblTO  libnr  ■'bnr,  pro  und 
'»m  (§  279),  f»:,  f5^  (neben  'PT),  'ton  (vgl.  ritoPB). 

407  IIV;  Neben  den  drei  Haupt-Eigenheiten  der  Vocal-FSrbung,  Dag'esch- 
Henunung  und  Sylben-Lockerung  zeigen  die  Guttnralen  noch  die  weniger  entschie- 
denen Nebenwirkungen,  dass  sie 

1)  einen  der  VSrflUchtignng  unterworfenen  Vocal  leicht  an  oder  vor  sieb, 

letzteres  auch  mit  dumpfer  Verdop|>elung,  festhalten,  vgl.  nSJ  TTti  nnd  PH:  tpn 
nan;  o’*»-.  o’"»  O’O’"®  ’O’to  ro’"«;  mna:  o’mna  ’mna  vn’ina  op'mna;  it  b’:t 
und  (r)  D-»;;  ' ' " ' 

2)  dass  sie  den  hervoriantenden  Sinnvocal  einer  Wortform  leicht  an  oder  vor 
sich  ziehn  und  so  vor-  oder  rückwärts  von  seiner  Stelle  rücken,  z.  B.  T<PBPB  PB3 
f.  'B  poj,  f.  DM»,  tijm  f.  r'nimB  f.  'jn«; 

3)  dass  sie  in  der  Wortverbindung  eine  ihnen  vorhergehende  Wortform  von 
schwankender  Betonung  leicht  mit  dem  Ton  auf  der  ihnen  nächsten  Endsylbe 
erhalten,  vgl.  '-n  n’bn  und  DTii  pvcir,  nsn  msb  und  npipvi  mjb,  ro35  nan  und 
TU»  nan. 

Doch  hat  fast  in  allen  diesen  Fällen  der  Kehllaut  nur  erleichternd  oder  er- 
möglichend, eigentlich  veranlassend  aber  das  Ton-  oder  Sinn-Verhältniss  gewirkt. 

408  Der  Verdeutlichung  oder  dem  Nachdruck  waren  die  Kehllaute 

behülflich  — 1)  im  Festbalten  eines  sonst  verflüchtigten  Vocals,  wie  — a)  des 
verbalen  A (§365,3),  das  gerade  nur  in  an,  wenn  auch  zunächst  des  nachdrück- 
lichen, meist  interjectionalen  Gebrauchs  wegen,  beim  n gehalten  wird,  und  zwar 
bei  dem  am  stärksten  interjectionalen  nan  gewöhnlich  auch  betont,  Gen.  11,4  u.ö.; 
— fl)  der  nominalen  A,  E,  wo  sie  auch  sonst  durch  Nebenton  oder  Sinn-Interesse 
festgehalten  werden,  z.  B,  von  nm  zwar  rrm  Jer.  20, 17,  doch  V'Pi'’‘BT  Hos.  14, 1, 
nmnS-irr  mnrwm  2Beg.  8, 12.  15,16;  von  emo:  omo,  ’O'mrrK  (vgl.  'gmiy 
§360 ez.)  un(l  doch  D’O’HD  ’S’"®  T'O’^u.  s.  f.  Gen. 39,1.  40,2.7.  Esth.lu.2;  von 
JT-O  pru/ayiu'):  omv^  Jes. 43,14  z.  Unt.  von  D’rri'a  Kiegtl;  von  flB:  r’'®’ 
Jes.35,9  (vgl.  ’-iX’  § 362, .ß),  doch  D’r’IB  •'X’v  Ez-  7,22.  Dan.  11,14;  ima  Jüng- 
ling •.  D’mna  ■’mna  mmau.  s.  f.,  auch  (wie  bei  O’m  §393,1)  o'n’in^  Pr.  20,  29 
(Edd.),  alles  z.  Unt.  von  [ffnma]  Jugend,  wovon  1’mna  teine  J.;  von  PB1D:  PTC 
Jes. 61, 3,  und  doch  ’PTC  Mi.1,8;  "On:  oa’^B.  Vgl.  noch  imtB  N.  pr.; 
OTPPB  (zu  ’PB),  D’Pna,  vnVlPJS  §369,'c.  370,4.  Die  den  fangen  Vocal 


')  Eine  Form  Va;?  ii(  för  imP  nicht  snsanehmrD , rgl.  g’^ks. 
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hier  mit  festhaltenden  Gutturale  waren  überall  f,  (auch  von  K s.  noch  §427); 
und  nur  n zog  Patach  mit  dumpfer  Verdoppelung  vor.  Aehnlich  i«t  es,  wenn 
— ;’)  dasselbe  n,  des  häufigem  Patooh  vor  dem  eignen  seharfen  Laute  gewohnt, 
anstatt  gleich  andern  Gutt.  die  VooallSnge  zu  halten,  ein  ursprüngliohes  Games 
nicht  bloss  mit  Dagesch  firmativ.  verkürzt  (nClB ‘inpsv,  nKD''l1M,  §389,8.  412,1), 
sondern  auch  ohne  diese  in  Patach  verwandelt,  und  dann  selbst  einer  ungewohnten 
Verflüchtigung  opfert,  z.  B.  nbjp  rw^:  bW  aber  nno’ : mS)  und  erst 
in  Pausa  Ps.  109, 13f.  Gen.  7,23  (Edd.);  von  ni3  (f.  nTO)  zwar  aber 

Timj  (f.  tpl-  , §362,i)  Dt.  30,4  und  selbst  irT!I3  (f.  briT  § 366, c)  2Sm.l4,13,  doch 
vgl.  auch  §869,/.  4.53, «(«498, 17.  500, 10  {WT). 

400  2)  l’msetzung  de«  Sinnvocals,  je  nach  der  Stellung  des  Gutt.  theils 

nach  hinten,  theils  nach  vom,  erscheint  meistens,  wo  sie  auch  sonst  vorkommt, 
nur  bei  Kehllauten  vorzugsweise,  wie  — I)  vorwärts  — uj  in  den  Nominal-  und 
Partikel-Bildungon ; Tnt»  (f.  Hl«),  in«  (f.  in«  § 412),  TTS  (neben  15|B),  IM  (poet. 
Ps.18,26),  BJO,  vgl.  §333,a;  — 6J  mden  Nominal-Binde-Forinen : JIT bei TJTITS 
Nnm.  11,7  (hier  nur  des  engen  Verbands  wegen,  vgl.  dagegen  73b  TJ  Tjp  Ex. 
16,31);  DDS'ril^  f.  nt^  2Keg.  12,9  (hier  auch  nur  des  Mafiqeph  wegen,  vgl.  da- 
gegen Jer.5,.S);  stehender : '1^3  1^31  Jud. 8, 24.  Ex.7,28u.ö.  neben  Ttra  lins 
in  Sonderform ; ‘t  SB:,  o’Tjl  ino,  Jes.  5, 7.  23, 3. 45, 14,  neben  SB:  und 

(§  408,8)  von  [ino] ; vgl.  noch  bei  den  Zahlwörtern  S3tt  Site  ("Sstf  "Site)  von  S3li 
SCT;  in  Nomm.  pr.  irPS^,  n’IS:  von  S^,  1S;.  Aehnlich  mit  Nachfolge  de« 
Gutt.  (vgl.  §378):  TpBb«  IiIb  neben  msm  ’B»  Dt.7,13u.  ö.  Ex.  13, 12;  Dibsn  b3B 
Eccl.  1,2.  12,8  (zugleich  für  Superlativ-Sinn,  und  vgl.  §349,e).  Vor  Maqqeph 
ist  in  den  erstem  Fällen  der  Vocal  beim  Gutt.  bisweilen  noch  durch  Mete;^  ge- 
halten, Gen.  11,25.  31,41.  87,2  (vgl.  § 242,/).  — ej  In  einzelnen  nominalen 
Beugungs-Formen  hat  der  Gutt.  das  O noch  an  seiner  ursprünglichen  Stelle  fest- 
gehalten,  während  es  in  der  kurzen  unflectirten  Form  zurückgewichen  ist,  so  in 
piSIB  (mit  festem  ft)  neben  von  urspriinglichem  linB  (v^l.  i\nd  arab. 

f'i'.l);  in  nirö:  Jes. 59,9')  neben  Sing,  rnb;  in  ‘inb:  ib.  57,2  neben  sonstigem 
nä.  — dj  Auch  einen  nominalen  Vorsy Iben- Vocal  hat  der  Kehllaut  bisweilen 
von  seiner  Stelle  weg  an  sich  gezogen,  unterümständen  festgehalten  (§  427)  u.  der 
Vorsylbe  nur  gelassen  (§  322),  vgl.  niB«iB  neben  niB^B;  n«br  u.  roisn  pb^ 
(§477  ex.).  — II)  Rückwärts  zum  vordem  Gutt.  erscheinen  die  Vocale  zurück- 
geworfen  — ej  in  einzelnen  Nominal-Bindeformen  (vgl.  §3.34,</),  wie  bei  in 
den  Compositis  gleichen  Phrasen  HTI  D’O«  '«,  wo  'X  f.  ^«  (§  320.  340)  f.  ip« 
von  (fl«  = ;f‘l«  (§339,r);  IBJ  f.  in  Ex.  19, 18  (nur  absimil.  von  pCM 
§352,y),  vgl.  dagegen  Jos.8,20f.;  b^  f.  b^  von  bis  Ez.44,9  zweimal,  dieser 
Wiederholung  nach  mit  Wortton  auf  'S,  wogegen  Ex.  6, 12  in  D'PM  b^  nur  *0 
diesen  Ton  hat;  —/)  in  den  Nominal-Flexionen:  B^WS  f.  D3G37  Ez. 36, 8,  aber 
(§353,5)  consimil.  mit  DD)1B;  031Wb  f.  D31Cnb  v.  IBP,  zugleich  mit  aufgegebner 
Verdoppelung,  von  HD  (§300,t)  Lev. 28, 15,  aber  wohl  auch  mit  Anschluss  an 
DSiSd:;  beständiger  in  n)in;  f.  'PJ  von  1P:,  pbS)  f.  '5^  von  bS)  u.  dgl.  m.  § 622, 3 ; 
von  den  ähnlichen  pSJJI  SHIPB,  wie  von  Sp1  «I7B,  s.  schon  §387,7.  378, .3;  — 

>)  Einen  Sing,  npj]  nehmen  nnr  die  Wrtbb.  nnnöOiig  an. 
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g)  endlich  in  den  meist  verkannten  Verbalformen  auf  o,  deren  o vor  Anfugen 
zurückgeworfen  ist.  VTas  nämlich  für  solchen  Fall  an  den  Verbalformen  ohne 
Vonylbe  das  Oewöhnliche  ist,  die  Znrückwerfung  des  O coU,  colere:  ’ims? 
eolt  eum,  Dtaxh  ati  colendum  tot,  § 332,  B),  das  ist  in  Fällen  ungewöhnlich  star- 
ken Worttons  auch  anf  die  verwandten  Verbalformen  mit  Vorsylbe,  unter  Auf- 
lösung derselben  356,  ex.),  ausgedehnt,  aber  ausser  dem  Einzelfalle  mit  dem 
gleiehfalls  O anziehenden  D (§  335)  nur  bei  den  zum  O geneigten  Lautpaaren  an, 
35,  hn,  »1  (§210,7);  daher  von  Tan:  ["än^  und]  tlW'jn  os  tociet  te  Ps.94,20 
(kein  Passiv  '));  von  phn:  p'hn^  und  opbrni  1.  wi^*ohol’(iem  (§250,1)  lChr.33,6. 
24, 3,  Edd.  *)  zweimal  im  Versanfang  (§399,  fl.  353,  not.),  neben  gewöhnlichem 
B’lphn«!  ib.  24,4  in  der  Versmitte;  von  131:  in’  wovon  ?(in’  Num.6,25,  aber  auch 
(wie  in  T\pn  u.  a.  §300,e)  mit  anfgegebner  Verdoppelung  [Tijin'  und  daraus]  :^3rn, 
Kraftform  in  kurzen  Segenswünschen,  Gcn.43,29.  Jes.30,19;  von  135:  nh5Pl 
näsj,  wovon  DTasn  OTO:  (f.  Ti  §367,«)  Ex. 20,6.  23,24.  Dt.  6,9.13,3,  doch 
überall  nur  nachdrücklich  mit  »"h,  neben  gewöhnlichem  'STaS’  fTI^!  Ex. 

3, 12.  4,23.  Dt.  13,7. 14  oder  D’TWP  tt'b  mit  behindertem  ö vor  ü (§352,;')  Jos. 23,7. 

410  3)  Wie  viel  oder  wenig  Antheil  die  Anfangs-Gutturale  an  dem  Ton- 

wechsel  vorstehender  Wörter  haben,  ist  schwer  zu  sagen.  Denn  — a)  bei  kür- 
zern  Verbalformen  schwankender  Betonung  wie  rnaip  und  n^'ip,  mjB  und  XW, 
ilkp  und  1^,  •'rikl  und  ist  der  Tonweohsel,  vielleicht  nur  Einzelfälle  aus- 

genommen (Ps.  90,8,  vgl.  §414,2),  übrigens  nicht  lautlich,  wie  man  gemeint  hat, 
von  der  Guttural -Folge,  sondern  mimisch  vom  Wortton  abhängig,  §497ff.  — 
ij  Bei  den  langem  Verbalformen  auf  tlg— , ’nu— , 

den  Ton  auf  dieEndsylbe  ziehn  sollten,  aber  jener  Dehnung  in  penult.  wegen  in 
der  Regel  nicht  dahin  ziehn  (§307f.),  ist  diese  vor  Gutturalen  meist  dennoch 
gesohehn,  Gen.6,18’).  Lev.24,5.  Num. 27,19.  Dt.17,9. 26,3 *).  ISm. 20,19*). 
2Reg.l3,17.  Jer. 27,4. 36,6.  Zach. 6, 10 u.  a.,  höchst  selten  ohne  Gutt.,  wie  ISm, 
10,2');  aber  weit  öfter  freilich  ist  umgekehrt,  trotz  dem  Gutt.  und  1 die  gewöhn- 
liche Mil’el-Betonung  geblieben.  Dt.  23, 14.  Ez.  4, 2 u.  a. ; und  hei  den  Formen 
auf  r'— , ■’IT’t»  C*“»  ‘'Dg—  sind  die  Beispp.  der  Milra'- Betonung  vor  Gutt. 
(Gen.26, 10.  27, 12.  Ex. 40,4*).  Ez.  16,37  u.  a.)  kaum  zahlreicher  als  von  derselben 


>)  Dawitler  ist  schon  die  rronomitial*Vi*rbimluDg,  und  dufUr  kein  einuf'es  Beispiel  von  anfg;egebner 
Verdoppelung  und  rmlnnt  de«  ü in  S.  $899  — 300.  351,6.  380,;'.  s.  anch  Neue  Aehrenleae  nr.  1210. 
— *)  Welche  Edd.  diese  Lesart  haben,  ist  weder  aus  J.  H.  Michaelis  noch  ans  de  Rossi  u.  A.  au 
ersehn.  Ich  finde  sie  in  keiner  der  mir  zugänglichen  Edd.,  sondern  nur  in  E wald’s  Lehrb.  (1855  $ 64,  e. 
1663  $83,c),  kann  sie  aber  nicht  auf  sondern  nur,  des  Meieg  ungeachtet  (s.  oben),  anf 

znrückführen:  denn  über  s-  S.  195, not.  I.  Pie  übrigen  Lesarten  sind  not'h:  Dp^n^,  wobei  ein 

Reflexiv  unrichtig  mit  Pronom.  verbunden ; Dpin*^,  wobei  eine  sonst  nur  auf  Sachen  bezogne  Verhalform 
auf  Personen  angewandt  ist;  und  die  älteste  wie  es  scheint,  Cp^nv  (1  Chr.  34  auch  in  Edd.),  die  sich  wie 
snna  — 3^n2  ($S96)  oder  wie  = (§383,4),  f.  'nn  (§4i8ex.)  empfehlen  konnte. 

Wenigstens  ist  diess  sicher  nicht  tiurch  Gesichtsfehler  aus  ep^TlM  entstanden,  da  ein  5. mit 

VorschlagS'O  nie  in  der  Mitte  des  Worts  vorkommt  ($  367  ex.);  weit  eher  durch  Gehörfehler  aus  Op^n^ ; 
und  diess  bleibt,  von  p'hn^i  abgeleitet,  sicher  die  normalste  Lesart,  da  1 Chr  24,4  das  nachfolgende 
Sipbn''i  als  gewöhnliches  wajjachl*qum  von  p^n**  ganz  derselben  Sache  gilt.  — *)  ln  diesen  Stellen 
haben  die  EndiivllM-ii  froiheh  nur  postposltivi  ($233),  aber  wenigstens  ohne  die  im  Fol)  der  Mil>l- 
Betoming  sehr  grwi'dinliche  vordere  Wiederholung  ($  235  ex.). 
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Betonung  ohne  Gott.  (Ex.l2, 12.  26,33.  28,17.  £z.89,S.  Am.3,15.  Neh.S,  5 n.  a.). 
Auch  im  Partikeln-Gebiet  ist  die  Ton-Wirkung  der  Gutt.  ziemlich  beeohränkt. 
Denn  — cj  dan  tonloee  locale  n~-  bleibt  regelmässig  auch  vor  Gutt.  tonlos, 
Gen. 20,1.  Esr.9,6u.ö.;  nur  die  Verbindungen  ■"'P®»  f’W  haben  n-;f-  vor 
p n betont;  und  das  stehende  ffjl»  fCTB  Gen.  28, 2 ff.  hat  für  n-j-  einen  zweiten 
Accont  (§  238);  abpr  Jud.8, 13  gilt  in  rthjobli  Tonwechsel,  Lockerung  (§406  ex.) 
und  sicher  nicht  dem  n nachher,  sondern  der  Fassung  des  'obta  als  Nomen, 
vgl.  Targ.  und.  Vulg. ').  — dj  \on  nob  wnrKtn  nahm  die  Masora  und  Rabbinen- 
Lehre,  und  hiernach  auch  die  neuere  Forschung  an,  dass  es  vor  K,  n,  t (nach 
Ewald,  Lehrb.  § 2434  auch  vor  n)  gewöhnlich  lamii,  und  nur  ausserdem  Idmma 
laute.  Doch  auch  dabei  kann  der  Gutt.  die  anderweit  veranlasste  Milra'-Retonung 
nur  gestützt  haben,  zwar  nicht  der  gehemmten  Verdoppelung  wegen,  die  nnb 
wie  jedes  Composit.  von  tVB  aufgiebt  (§291,;>)  und  nur  in  Tb  n.  dgl.  als  Dagesch 
coi\jnnct.  wiederbekommt  (§  487),  sondern  weil  der  Gutt.  wirklich  auch  sonst  den 
Tonvocal  leicht  an  sich  zieht  (§409,  4.  rf),  Gen. 12,19.  27,45.  Ex. 5,22.  32,  11 
(§88).  Num.20,4f.  Jud.  15, 10.  Ps.22,2.  74,  lu.  5. ').  Uebrigens  aber  a.  §311,3. 
— ej  Von  KIM  und  703  s.  ebend.  nr.  4.  5.  Bei  rt33  ändert  der  Guttural  nichts, 
vgl.  Num.li,15.  15,13.  ISm. 19,17.  Hos. 10,15.  Ct.5,4;  daher  der  Tonwechsel 
Esth.8,6  nur  mimisch  sein  kann.  Auch  — /J  TOrj  steht  an  11  Stellen  inter- 
Jectional  und  darum  Mil’el,  Gen.  11,4 u. ö.,  oder  imperativisch,  doch  dann  stets 
mit  rhythmisch  verbundenem  Accent,  Gen. 30, 1 n.  a.  (§483),  und  nur  einmal 
imjwrativisch  mit  festgehaltnem  Milra'-Ton,  Gen.  29, 21,  da  aber  allerdings  vor  X. 

411  Wenn  die  Kehllaute  3 n D K innerhalb  der  Wurzel  oder  durch  Zusatz 
zur  Wurzel  sich  paaren  oder  häufen:  so  veranlass)  auch  diess  noch  eigenthflm- 
liche  Lautverändernngen , von  denen  die  durrhgreifendste  diese  ist:  Guttural  vor 
Guttural  ini  Anlaut  des  Wortes  nimmt  statt  eines  blossen  Chateph  zu  besseren 
Halt  ein  Patach,  vor  3 n n X (§391)  einSe;(ol  an,  beides  mit  dumpfer  Verdoppelung 
(§371,11);  — so: 

aj  wenn  der  vordere  Kehllaut  (n)  ein  Zusatz  ist,  bei  Wörtern  jeder  Art,  vgl. 
3TI3n  an  boHUt,  X^n  an  non  und  ^bxn  an  ibo,  s:Xn,  an  ego,  sniXTT  an  me; 

mbinn  an  proiperavit,  aidnn  an  redneere;  b:^  an  tnper;  Tpnn  an  ima,  D3Hn  an 
tapient;  vgl.  auch  tliaon  (von  310  330)  und  ■'n‘l'1''3n,  ni^tn  (von  113  bbn); 

b)  wenn  der  vordere  Guttural  auch  W^irzellant  ist,  so  beschränkt  sich  jenes 
Patach  oder  Segol  auf  die  (§  254,11)  vucalfestere  \ominal-Gestaltung,  z.  B.  von 
inx:  inx,  i»ix,  r™  (f.  nin«  §289,f),  nnx. 

412  Der  vordere  Zusaramenstoss  von  Kehllauten  (innerhalb  der  Wurzel 
nur  ns,  Xn,  ns,  nn,  § 287,3,  ausserdem  sn,  m,  nn,  37\)  hat:  — 1)  bei  wurzel- 
bafter  Verbindung  in  Nomm.  das  Putsch  mit  dumpfer  Verdoppelung  nicht  bloss 
dem  Chateph,  sondern  bei  n (§408,y)  auch  dem  Qames  vorgezogen,  doch  nur 
zunächst  vor  dem  Tone,  sowie  such  die  für  Chateph  angenommene  Verdoppelung 
mit  -r  oder  v bei  fortgerücktem  Tone  wieder  wegfällt,  vgl.  3K  Tpax  ri3X  ni3X, 

Die  richtige,  wenn  nach  ignorirte,  doch  erwiesene  Faesnng,  wonsch  'ubu  dss  gewühnlicbe  Adverb 
hifibt:  {äa  ftocA)  obrrhalh,  d.  i.  hoch  dU  Sonnf  (i/ontf),  b.  «chon  Jen.  Litxtg.  1847»  888»  S.  1149. 

Alles  nor  Beispp.  fUr  9 n K;  bei  Ewald  tind  a.a.0.  weder  ftir  dicBe,  noch  (lir  das  nen  ingeBctzte 

n Beispiele  gelben ; ich  habe  cie  bei  n ttberall  nur  gegentheiUg  gefnnden,  «.  31 1. 
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und  nXj  mit  Anfuge  zwar  auch  ^nit  n.  b.  f.,  aber  mit  AnschluBs ; D^Hit  'IW 

ns’iw  ’n»  i'™;  t”"!  “•  ®-  "*?*  (f- 

'njJ3,  mit  wieder  zurüokgeworfenem  Vocal,  ohne  Verdopp.)  Dn'^n* 

u.  9.  f. ; in»  nin«  (f.  'n»)  aber  B'in»  und  n*nTW ; von  r'in«  sonst  stets  'rin»  hr'in», 
auch  noch  iJT)‘in»b  und  Wnsbl  (Ez.  16,52.  Lev. 21, 8),  bei  gesenktem  Hauptton, 
aber  Num.6, 7:  it^‘in»!j’l  mit  gehobnem  Hanptton,  und  Nebenton  bei  X.  — Das 
unklare  nn,  wenn  es  hierher  gehört  (s.  aber  § 395),  hat  mit  Anfuge  und  Anschluss : 
nn  D'nn;  von  Intcijoctt.  gehört  seinem  Se^ol  vor  K nach  auch  n»ri  hierher.  — 
2)  Das  zngesetzte  schwache  K behölt  vor  Outt.  noch  stets  sein  Chateph,  vgl. 
^e»  (v.  ncm),  p^»  *p^n»  ir^,  selbst  im»  p>»»  fiw»  ; nur  von  t^13»1  und 
nOXI  s.  §428,4.  429,5.  — 3)  Von  straffer  Aussprache  des  Outt.,  die  sonst  noch 
mehr  als  vor  andern  Znglauten  gescheut  wird,  scheint  neben  dem  besser  berech- 
tigten Fall  bei  hinterm  Outt.  (;)»llt3  § 887, 7)  das  einzige  Beisp.  Pr.  15, 9:  31^, 
wahrscheinlich  rhythmisch  (zweisylblg  nach  Dreisylbigen),  vgl.  ib.  8,12.  15,12. 
16,13  (§399,#).  — 4)  Als  Zusatz-  wie  als  Wurzellaute  bringen  die  gepaarten  oder 
gehäuften  Gutturale  bisweilen  Collisionen  (insbesondre  ein  sonst  ungewohntes 
Klar-Chateph  vor  Klar-Chateph),  deren  Lösung  nur  der  Einzelfall  entscheidet. 
So  — a)  von  an»  Tn»  die  Impp. : an»  th»,  flectirt:  OIW  f.  ia>W,  mit  Ueber- 
gewicht  des  Se^l  wegen  » (§372,//),  'Tn»  und  IlTj»  nach  §388,4;  — b)  von 
3!l»r  Plur.  nicht  ’an»T)  (vgl.  nr.  8 und  §399,f),  sondern  mit  Uebergewicht 
des  E für  K (vgl.  n»i3  neben  ntSs,  §427)  vielmehr  laiWT;  — e)  mit  Vortritt  des 
n vor  Klar-Chateph:  von  lls»:  lto»n  Job34,18  assimil.  f.  '»n,  §352,c;  — von 
□asn»  wieder  Bp'IWn  Num.32,6,  auch  assimil..  Zugleich  mit  Fortsetzung  und 
Festigung  der  dumpfen  Verdoppelung;  endlich  — von  'riblnn  mit  n,  zunächst 
mit  Ansstossung  des  zweiten  n (§260),  'T\blHn  oder  assimil.  'PWrn,  dafür  aber, 
weil  der  Vorsylben vocal  weg  nnd  das  Chateph  nicht  mehr  im  Einklang  zu  ihm 
erforderlich  war  (§373,^),  wegen  der  Neigung  des  n zum  O (§881,y.  883,3.4), 
zugleich  zur  bessern  Abhebung  des  71  als  tl  (§391.  390),  vielmehr 'rbinn  Jnd. 
9, 9 ff. '),  ebenso  wie  bei  ITT  TTI  in  unter  Zulassung  der  Nachbarvocale  in  'i'  lllBP 
neben  ITTIO,  'Ttl»  neben  TTn»,  selbst  riaiHTI  f.  tlhailTn  dem  n auch  mit  nach- 
gegeben war,  §888,4  (neben  §387,5). 


')  Atu  ^rtb'nn.  wie  Hertheau  int  Exeget.  Ilamlb.  o.  A.  annehmen,  iit  äiois  'nn  ohne  einen  an 
drei  Stellen  nmienkbaren  Schreibfehler  nimmennehr  zu  erklären , da  eine  Verflüchtigung  de#  Vorton* 
Qanef  zu  5 (7Fr)i  zonachzt  vor  der  Tonajibe,  allen  Punctationz^Regeln  zuwider  und  ganz  unerhört, 
auch  in  dem  rerglichenen  rt3*>nn,  der  Tonstelle  nach,  nicht  zu  ftnden  ist.  Die  Form  Vnnn,  des  bai 
n gehobenen  Nebentons  wegen  ($  398,<f)  in  lockerer  Aussprache  rorausgesetzt,  kommt  zwar  ausser 
Jud.  9 weder  all  noch  nli  irgend  sonst  vor,  hat  aber  an  OHH  r*'SCjft  •V’Onn  n.  dgl. 

Analogien,  und  bleibt  für  Jud.  9 wegen  rct  und  der  dreierlei  Eigen»chaft>  oder  Prodnct-Objecte  (Job 
8,17  ist  ein  That-Object,  dem  Infinit,  gleich,  ohne  TM)  auch  syntactisch  nothwemUg.  Also  nach 
aller  grammatischeu  Racksiebt  mute  *>rhinn  f.  *rhnrwi  gelten. 
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Lautlehre 


2.  Hauptsttlok. 
Eigenheiten  der  Halbrocale. 


413  Was  die  Halbvocale  ' 1 n x gemein  haben,  iat  — lautlich  begründet 
und  (chriftJich  auigeführt  (|  161  ff.): 

Aj  die  Haupt-Eigenheit,  daas  tie  zwar  — I)  mit  Vocallant  nach  sich 
überall  noch  Consonanten  bleiben,  z.  B.  in  nSxiU  ^ ^ 

pr  ohne  Vocallaul  nach  sich  selbst  zu  Vocalen  geworden 

(l^bv,  )3’l;  prr  oder  blosse  Vocal-Dehnseichen  geblieben  (KU, 

nKXU;  oder  alsVoral-Buchstaben  geschrieben  sind  (rno  mta  ro,  boip 

’i’bcp  inop,  bs’n  b’«3n):  wobei  nur  für  K n die  Fälle  der  sUaffen  Gut- 
tural-Aussprache  am  Sylbenschlnss  (DW)  n.  dgl.  { 397  ff.),  und  für  1 ' die  Fälle 
der  abge  wehrten  Diphthongen-Bildnng  (1^  n.  dgl.  ft  93  ff.)  aus- 

genommen bleiben ; 

Bj  die  Neben-Eigenheit,  dass  sie  als  Buchstaben  nicht  leicht  zweimal 
hintereinander  gesetzt  werden  (f  171f.),  was  in  der  älteren,  ohne  Wörtertrennung 
gebliebenen  Schrift  (§72)  nicht  bloss  auf  den  Bereich  Eines  Wortes  beschränkt, 
sondern  auch,  vermuthlich  weil  bei  engem  Zusamniensprechen  selbst  die  Laute 
zusamroenflossen  oder  Ein  Haltzeichen  dem  Ohre  genügte,  bisweilen  auf  den  Fall 
ausgedehnt,  und  nach  der  Wörtertrennung  nicht  ergänzt  worden  ist,  wo  von  ver- 
bundenen Wörtern  das  erste  mit  demselben  Halbvocal  schloss,  womit  das  zweite 
anfing,  z.B.  rv'nlBtT'ty  f.  rP  'P'jnT)  (*™  Text  nur  rnijr  '7)  Ex.lS,2  u.  ö., 
riK^SS  f.  ~nt  tPSQ  (im  Text  nur  *nx  '3U)  Jer.39, 16  u.  a.  — Selbst  vor  blossen 
Lautverwandten  sind  ^ ^ M X bisweilen,  zum  Theil  wohl  geringer  Lautveränderung 
beim  Wortverband  zufolge,  an  ihrer  sonstigen  Stelle  weggelassen.  — Assimilation 
der  Halbvocale  (abgesehn  vom  n,  f 289,2)  ist  selten. 

414  Bei  den  Halbvocalen  n X als  zugleich  ursprünglichen  Hauchlauten  ist 
die  In  den  Fällen  B vorkommende  Ausdehnnng  von  gleicher  auf  bloss  verwandte 
Lautfolge  sogar  auf  das  dem  1 nahe  b am  häufigsten  und  sichersten,  doch  bei  D 
auf  die  Geltung  als  ä beschränkt,  bei  X auf  die  Fülle,  wo  es  ursprünglich  wurzel- 
haft nach  selbständigen,  ihm  nicht  dienstbaren  Vocallüngen  noch  Haltzeichen 
bleibt  (§  164,  e).  Bei  '1  sind  die  Weglassungen  vor  bloss  verwandter  Lautfolge 
seltner  und  unsicherer.  Im  Einzelnen  sind  die  uns  bis  jetzt  bemerklich  gewor- 
denen, zum  Theil  kritisch  und  exegetisch  wichtigen  Beispp.  — 1)  bei  X vor  X 
und  andern  Spiritalen:  TK  ''31:,  bx  '313  2Sm.5,2.  lReg.21,21.  Jer.  19, 16.  39,16; 
-rX  ■'OnHi  'PP  2Reg.l3,6.  Jer.82,35;  n^'J^X  'äb  Mi. 1,6;  dass.  f.  iPä  oder  X''i, 
ausser  dem  fast  Eins  gewordenen  DXt”I3  '3  und  den  Stellen  Jos.8, 11.  Dt.34,6, 
sonst  nur  vor  n,  n,  ’ Jos. 15, 8. 18,16.  19,14.  27.  ISm. 13,18.  2Reg.l4,7.  Jes. 
22,5.  Ez.39,11.  Z.vch.14,5.  Neh.11,.35;  ähnlich nS'in  'px  lBeg.21,29;  n:pn  “ibn 
Ez.41,8;  WO  N.  pr.  vor  7 IS'eh.12,7  (vgl.  11,7.  iChr.9,7);  ''®X'l ''P  Ps.141,5; 
D73')) ‘13*3  liug.  12,12;  J-l’’ in  Jer.29,23 Kt.;  — 2)  bei  n— vor  n etc. m«;!  rX3 
ISm. 24, 19;  n*tes  Neh.9,6  (zugleich  nach  §171,4);  nw  BX3  (vgl.  auch  §88) 

§413.414’ 
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Pb.  6,4;  V<rOV  Pb.  90,8  (vgl.  8,7,  wonach  daB  Ton-Anziehn  durch  9 hier 
wahreoheinlich,  §410);  — ror  W Ez.23,48;  riB^n  ns  1.  R?  = nn?  ib.16,67  '); 

— die  Verbal-Endung  ro  ohne  n vor  n Gen.S0,38f.  33,6. '41,24.  Ez.1,17.  19. 

25,27.  lSm.18,7  (auch  nach  §171, i).  Zach. 13,7;  vor  tt  oder  7 Gen. 19,33.  27,1. 
Ex.  1,17  f.  2,19.  Dt.  31, 21;  der  Imp.  auf  n—  ohne  R in  jran  (f.  ni»''3n) 
ISm. 20,40  (vgl.  lEeg.15,19);  «BOT  (f.  ny'-r)  Ps.94,lf. ’);  vor  S desgl. 
Job. 43,8.  Jer.  17, 18;  dae  n von  ro«,  niw  und  man  (§316)  weggelassen  vor  n 
lSm.10,14.  2Sm.21,9. 12;  das  n des  Artikels  unergänzt  nach  n 2Sm.2S,9Kt. 
Jer.  10, 13Kt. ; — das  n (n-v)  des  Femin.  weggelassen  vor  n Ex.  38, 5 (1.  nya^KS 
'pn);  vor  K Gen.13,6  (on«  KB3  f.  ni^);  Jes.9,18  (orya  f.  rtqpfi);  Jud.19,12  (■'■o: 
f.  nj-iM);  2Sm.l,22  (Sbin  f.  ra")!^);  Jer.1,13.  49, 16  (1.  rmw:,  n«w);  vor  ■>  in  i'T 
Lev. 25,28.  Dt.  19, 5 cod.  Sam.;  — 3)  vor  b,  das  sich  im  Wortverband  so  leicht 
mit  Verdoppelung  anechliesst  (§297.  486),  K R an  mehrerlei  Wortformen  wegge- 
lassen,  Gen. 20,6.  37,7.  49,26.  Ex.2,2ü.  lSm.9,26.  Ez.16,55.  Mi.1,15.  Ps.132,4. 
Rt.  1, 20  (auch  nach  §171,£);  — 4)  das  1 weggelassen  vor  1:  W]' ng’ (f.  ’lPljJ’') 
2 Reg. 20,18  (vor  der  rhythmischen  Gliederung);  )1E01  'rbn  wahrscheinlich  für 
■V'fjn  Jer. 22, 14;  nach  1 in  V«  JO’OT,  «b  aatr  und  or«  ’i«on,  If  “ibOT  f.  y'OT,  K^l, 
□3^«%  W Thr.6,3. 5. 7Kt.  Job2,7kt.;  s.  noch  lReg.2,3.  — Geber  die  Beispp.  des 
vor«  ungeschriebenen  ’i  s.  noch  §929,».  — 5)  Das  ' vor  oder  nach  ^ desgl.  inn^B 
qpb''  f.  vrs  Gen. 49,22;  in  jenem  PR  rnsn  (1.  n'rittri)  Ex. 15,2.  Jes.  12,2.  Ps. 
U8,14;  laB  ■wbab  (1.  nai;),  <i«a  ■ribab  (i.  ’i'«h7)  Jer.23,14’).  27,18;  nabn?  •'U 
(1.  vihj)  Zeph.2,9;  b’ia"'S  f.  bw^-’S  Job40,20  (vgl.  20,28);  '«hi’  IS  TB  (f.  hl  TB 
e populo)  Job30,5  *);  vgl.  auch  die  Zusammensetzungen  by’ba  (f.  by^^’baju.  dgl.  m. 
§469,a.  — ij  Ob  vor  « n das  ’ S aus  lautlichem  Grunde  weggeblieben  ist,  ist 
weniger  gewiss,  Jud. 21,20  steht  *riK  «’S,  doch  vgl.  ib.  V.  10.  Jos.3, 3 und 
§ 171,a.  5;  — 1 Reg.  12, 7 : (“ber  S war  leicht  Imal  vom  t verschlungen); 

— Esth.  9, 27 ; B’TOT’n  baps  (doch  auch  wegen  SB’p  vorher,  §171,4);  — Ez.  16, 59 ; 
tjrl»  P’iro  (vgl.  V.57  unter  nr.  2);  — Ps.  7,11:  D’rtb«  by  ’ISB,  wo  by  sicher  für 
’by  auf  mir  (d.  i.  der  mich  deckt),  ungewiss  nur  ob  vor  'b«  oder  vor  ursprünglich 
rVOT’  (vgl.  nr.  5).  — Von  R f.  «S  vor  b s.  § 928.  — 7)  Das  ’ vor  verwandtem  a,  das 
S vor  B,  wahrscheinlich  derVocal-Kürzung  wegen  weggelassen,  zeigen  Ps. 140,13. 
Job 42,2;  lSm.13,19.  Jes.37,30  (wo  nach  2Reg.  19,29  auch  wohl  ba«1  vor  B als 
w’’iklu  geschrieben  war,  das  nachgetragene  S aber,  gemäss  dem  bsa«  vorher, 
falsch  eingerückt  ist). 

416  Von  Assimilationen  ist  die  rückwärts  gewandte  bei  n sehr  häufig, 
§289,2;  einzelne  bei  M s.  §401,1.  1176,27;  bei  Jod  §475,c.  — Die  vorwärts 
gewandte  kommt  (ausser  RlM  von  «3  mt,  § 309)  nur  bei  « 1 ’ und  ausschliessend 
mit  Druck- oder  scharfen  S-Lautenvor,  auch  nur  vereinzelt  als  alte  freiere  Neben- 
form oder  spätere  Abartnng.  So  von  ba«  neben ba«B  und  Rbb^  Gen. 2,9.  Jes. 9,4 

*)  Dm  tebon  von  Andern  (f.  Hitzig  t.  d.  St.)  für  r9  hier  vermathete  iet  also  auch  phonetisch 
^stütst,  — >)  S.  Neue  Aehrenlese  or.  1S07.  — *)  Die  Ponctation  hat  hier  freilich  die  nach  der  Tren> 
liung  ihres  Jo^  heranbte  Form  als  Perfect  verkaiint,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  8S2.  — *)  Aoeh  hier  hat 
die  PnnctatioQ  das  seines  Joj  verlustige  Nomen  nicht  erkannt  und  als  Räeken  (rgl.  Targ.  i.  d.  Su) 
hingenommea,  was  die  Kenem,  als  ob  diess  ohne  Orts^Zosatz  bedeuten  küimtc.  dem  Aram.  nach  snr 
..Mitte“  machen;  Nene  Aehrenlese  nr.  1477. 

B 0 1 1 • L t r,  aaaf.  bsbr.  apmchl.  I.  16 
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auch  pbM  1 Ueg.  5, 25  (im  OeHohaftsstyl);  — von  nn  («•  aa^)  mit  Reduplication  zu- 
nächst nri^,  aasimil.  rTTT,  wovon  mit  rückwärts  fortgesetzter')  Verdoppelung: 
rmK  f.  HTT»  (§884,11);  ebenso  Klrö,  verwandten  sthiop.  Formen  zufolge,  von 
Itijiä,  Ez.39,2;  — von  bai  neben  i’ain  bai'*  schon  (ien.  6fl'.  b’SB  (nach  §3S2,|i;' 
f.  biaitt),  vgl.  engl,  fippence  von  five  p.,  citta  von  civita.s;  — von  Jnl  zu 
Bekannltckafl,  auch  jul^Jhebr.  und  aramais.  yjB  oder  yiB  (§  858  ex.)  Kenutniu, 
Bt«m»Uein,  2Chr.  l,10ff.  Dan.  1,4. 17.  Eocl.  10,20;  - von  101  neben  TObS  TWn 
TOiB  T^iBIIO'b  auch  TTO  (Kunstwort)  1 Reg.  7,9;  T81B  Partie,  z.  Unt.  vom  Nomen, 
Jes.28,16;  ‘flB'b  2Chr.31,7  (gegen  §293.  169,  mit  Emphase,  vgl.  §229,4);  — von 
101  (•W)  neben  1015  IDWI 101B  l'IT«  auch  (§  367,«)  010«  Hob.  10, 10  (scharf  dro- 
hend); — von  1BV  neben  it-"  T^n  D'lti’'B  ibaPB  nur  ri5^*1  lSm.6, 12  (emphat. 
für  das  Ungewohnte);  — von  1X1  (IX')  neben  1X15  1X1'  IX'V  auch  in^ 

- von  pxi  (pX')  neben  pXIB  pxin  npXIB  (2Reg.4,5Ö.,  sonst  p'lOT  pjr  u.  s‘.  f.); 
9X1,  5X'(?),  rxi  haben  schon  ganz  oder  fast  ausschliesslich  ihr  X verdoppelt; 
vgl.  ital.  scrissi  von  scrivo.  — Von  ITvin  fTlbn  u.  dgl.  (wo  keine  Assimil.)  s. 

§ 297,d. 

416  Von  den  einzelnen  Halbvocalen  hat  das  n zwar: 

A)  als  Vocalbnchstab  vielfach  für  A,  Ei,  O am  Wortschlussgedient  (f  161,4. 
165flr.),  sowohl  — 1)  wo  diese  selbständige  und  (|189f.  195)  ächte  Sinn-  oder 
HBlfsvocale  (wie  in  nsbo,  nbog,  nis^  n^«,  rtbiB  f.  ibb'tf , 1 259;  man  nin  nn^, 
f 316f.),  als  — 2)  wo  sie  halb  unächt  ans  Venchmelzung  mit  den  Wurzellaaten  ' 1 
erwachsen  waren,  wie  in  (wovon  P'b|)  f.  'b|,  rrö  neben  nj9  f.  ij®  neben 
Adject.  1^.  Allein: 

Bj  als  schwacher  Consonant  gleich  K,  mit  dem  es  sonst  nicht  auf  derselben 
Stufe  der  Schwäche  steht  (f  154),  seinen  Hauchlaut  anfzugeben,  hat  es  auch  wohl 
ausschliessend  am  Ende  des  Wortes  vermocht,  und  selbst  da  nur  (f  254)  in  Personen- 
Namen,  wie  mpTTt  mx^  neben  in|^TI1  ims^  (f  329,2),  nnd  bisweilen  am  Peraonal- 
Prononien  n—  (n-j-,  §232)  f.  H-r  'on  n—  (§329,4),  z.  B.  nipinu.dgl.  für  ni—  Ex. 
9,18.  Job3l,22.  Num.32,42,  wo  wie  in  allen  solchen  Fällen  die  Aussprache  des  n 
als  Hauch  durch  Lautnachbarschaft  oder  Tonfall  erschwert  war. 

417  Von  der  Beschränkung  — .IJ  des  Vocalbuchstaben-Dienstes  auf 
den  WorteohluBs  machen  (vgl.  §163)  die  wenigen  Fälle  keine  Ausnahme,  wo 
durch  Zusammensetzung  oder  Stamm- Reduplication  ein  Wortsohluss  mit  vocalem 
n in  die  Mitte  gerückt  ist,  obgleich  diese  die  Schreibung  bisweilen  auch  durch 
Trennung  der  Theile  oder  anderweit  vermieden  hat,  vgl.  die  Nomm.  pr.  blKljn 
Var.  für  bim  2Beg.8,9.12.  1 Ueg.  19, 15 u.  a.  (vgl.  §171,4);  bwito  2Sm.2,l’8. 
28,24.  Esr.10,16  u.  ö.  (doch  lChr.2,16:  blTTnwn);  HXTHB  Nnm.lf.;  b«niB  Ntun. 
34,28  (Mhs.),  wo  dieEdd.  ungenau  bMmV;  mitUedupl.:  nvni^  Jer.46,20  (Mas.), 
wofür  die  Edd.  unrichtig:  rPt'lT^,  andre  Mss.  besser  rpB'^.  — Ein  andres  nur 
vermuthetes  Beispiel  des  vocalen  n in  der  Mitte  s.  §418,3.  — Wie  statt  des  D 
als  V^ocalbuchstab  für  achtes  A,  O auch  K,  zum  Theil  aramaisirend,  vorkommt, 
s.  schon  §168;  wie  bei  unächtem  Endvocal  nach  einer  Mischung  der  Stämme  KD 


*)  Von  rmra  diesi  'na  mbziUeiteo,  erlaubt  du  Ps.as.b  angefUgte  Q~  nicht;  denn  Pr.S0,S  iat  nnr 
ein  Paräcip  derartiger  Form,  du  «olclie  (aber  nominale)  Anfuge  hat  Vgl.  Xeoe  Auhrenleie  nr.  1 105. 
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als  Wurzellsute  oft  wechseln,  s.  §429.  1082ff.  — Bj  Den  Consonantenlaut 
hat  n. gleich  K am  Wortende  nur  sehr  beschrankt  aufgegeben,  nämlich  — 1)  au 
den  mit  in'  (Abkürzung  von  PTP)  zusammengesetzten  persönlichen  Nomm.  pr-, 
deren  nach  § 329.  4.51,  </  verkürzte  Form  auf  n'  eigentlich  a behalten  müsste,  wie 
der  verkürzte  Gottesname  m selbst,  wo  er  als  Satztheil  steht,  durchgängig.  Ex. 

15,2.  Jes.12,2.  26,4.  38,11.  Ps.68,5. 19.  89,9.  94,7.  12.  104,35.  105,45  u.ö.  Aber 
von  den  etwa  140  Personen-Namen,  die  mit  verkürztem  nin'  schliessen,  kommen 
nur  noch  15  mit  irn  ausschliessend  vor,  an  70,  meist  jüngere,  haben  schon  durch- 
weg nur  (ohne  Mappiq),  z.  B.  n’5t(t,  u.  a.  m.  Die  übrigen  wechseln  mit 

irp  und  rt^  je  nach  Zeitalter,  B&ngstufe,  Stylart;  doch  auch  bei  diesen  hat  die 
kürzere  Nebenform  auf  a'  nie  mehr  a^,  vielmehr  fast  durchweg  rp,  vgl.  1 Reg. 
l,8ff.  lChr.3,31f.  oder  nach  § 168  sogar  IChr.  11,44  ’). 

418  2)  Noch  seltner  findet  sich  n-;-  für  a-;-  weiblichen  Personal- 

Pronomen  a-^  (§329,5.  872ex.),  das  schon  z.  Unt.  von  der  blossen  weiblichen 
Flexions-Endung  a—  schwerer  seinen  Hauch  aufgiebt,  nämlich  nur  — a)  in  den 
poetisch  und  wie  weiblich  gebildeten  sinnbildlichen  Namen  abnjf  und  rD'bnit 
(f.  a-,  B3-)  Ez.23,4ff.,  wogegen  der  geschichtliche  ähnliche  Frauen-Name  « 
2Beg.21,l,  auch  wo  er  sinnbildlich  benutzt  ist  (Jes.62,4),  sein  a be- 
halten hat;  — ij  im  Zwange  des  Wortverbands  mit  rhythmisch  zuriiekgeworfnem 
Tone,  wie  nsj  “'^'50  Am. 1,11;  jOTVtSJs  Ez.  7,25,  wo  der  Vocal-Verkürzung  in 
enttonter  geschlossener  Sylbe  (§  361 : a*TDp  wie  in  aa  i03')  die  näher  liegende 
Vocal-Erhaltung  in  oliher  tonloser  Sylbe  (Pl-j- f.  a-j-)  vorgezogen  ist  (§217,11. 

487);  ähnlich  auch  Num.32,42:  naj  ab  mit  stark  gesenktem  ab  f.  ab  vor 
dem  Hochton  3^  (§129.  313,5),  wogegen  2Sm.5, 9;  '1  ab'K^'t  noch  mit  ab 
vor  tongedämpftem  "l'IJ  (§314);  — c)  in  der  Nähe  gehäufter  Hauch-,  Zisch-  und 
Summ-Laute,  die  mit  erschöpfter  Kraft  der  Aussprache  das  schwierige,  daher 
auch  im  Wurzel-Auslaut  seltne,  gehauchte  a-^-  (§  231)  zu  av,  auch  wohl  E— 
(§168.  417 ex.),  zu  erleichtern*)  nöthigten,  zumal  in  rasch  gesprochenen  Satz- 
gliedern (z.  B.  mit  ni'ttu.  dgl.),  so  Ex. 2,3:  "'ttna  n';i13nri;i  (a  zwischen  2mal  an), 

9, 18:  Tfl  rrjpin  oS^rna!?  (n  zwischen  und  OW);"  Lev.  13,4:  «b  (a  zwi- 
schen b und  yiB,  aber  ib.  V.  20  vor  tfoa  mit  a mob.  auch  wieder  a— );  19,20: 
nrfien  (a  ganz  ähnlich);  26,34.  43.  2Chr.36,21:  fiajCT  'ir  bb  (a  nach  aaa)  und 
nntt  aiSBra  (a  zwischen  aa  und  aan) ; Num.  16, 28.  81 : rqjoa  äsnjt^  (a  zwischen 
B3  und  ttna)  und  aa  a;t7  irvta  (a  zwischen  na  und  :v  aa,  vgl.  dageg.  ib.  30,16); 
lSm.20,20*):  ani«  rns  3'Jtni  (a  zwischen  K und  S OSn);  2 Reg. 8, 6:  äaW  o'l^a 
riM  (a  zwischen  K und  3T7a,  vgl.  auch  oben  Ex.  9.  Lev.  26);  Jer.44,19:  a3S7ab 
(nnach3»a,  vgl.  dageg.  ISm.  1,6);  Nah.3,9:  na»  0«(n  nach  0X70);  Ez.86,5': 


*)  Da«  dortifce  fehlt  zwar  nicht  in  SimonU'  Onomasticon,  aber  in  allen  neuem  Witbb.,  auch 
Qesenius'  TbeR.  — *)  Die  erieichterte  schlafTc  Aussprache  (nt*^)  Ut  dann  als  etwa#  Uneewöholichei 
in  der  kleinen  Maaura  angemerkt,  tum  Thcil  auch,  doch  mit  Schwanken  in  den  Edd.,  durch  Uapbe  (|  9S2) 
im  Texte  bezeichnet.  *)  Da  hier  n v gleich  i«t,  alfo  auf  'ptt  Bezug  hat,  to  iit  'x  nicht  iibar- 
flü!«iig  (Theniui)  und  hat  im  Text  der  Vers>.  unrichtig  gefehlt,  oder  ist  ausser  der  Vulg.  als  nnrer« 
ständlioh  ubergangen;  das  n~  al«  blnse  local  (§636  0*.)  zu  nehmen,  wie  manche  Neuere  thnn,  olmo  es 
sachlich  zu  erklären,  ist  Weder  der  Vnlg.  noch  (ihrem  Acceut  und  Baphe  zufolge)  der  Ponctatiou  t>ei> 
gekommen.  Vgl.  Nene  Aehrenlese  nr.  SI7. 


16* 
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K^S  (mit  » f . n zarUchen  b and  CK,  vgl.  dag«g.  29,2):  Job31,22 : bST 
(B  zwischen  B,-  vielleicht  als  ff,  und  BB,  vgl.  dageg.  Oen. 21,14):  ebend.i  rtJgB 
nnvn  (zwischen  B und  3,  beides  auch  in  heftiger  Rede,  vgl.  dageg.  Ex.  25, 31): 
Jes.23,17f.:  njCTK'J  (a  nach  dreifachem  3):  Ps.48, 14:  äV’rt  (n  wegen  ab, 

vgl.  dageg.  Zach.  9, 4):  Rt.2,14:  '3  ab  IBthiT  (n.  zwischen  1B,  33),  vgl.  dageg. 
lSm.1,8.23.  28,13f.:  Jes.45,6  vgl.  §611,a':  Lev.6,2  (J  775,not.  1):  Zeph.2,14 
(vgl.  § 643,3  und  not.) '). 

3)  Ob  im  Inlaut  a jemals  seinen  Hauch  aufgegeben,  bleibt  zweifelhaft. 
Nach  Ex.7, 11.  22.  8,3. 14  scheint  es,  als  hätte  vom  Stamme  DF^ein  Nominal-Plur. 
■»oab  (den  Puncten  nach  ’Dab)  auch  zusammengezogen  ’üb  (=vonb)  gelautet. 
Aber  ein  Grund  der  Zusammenziehung  wird  nicht  bemerkbar.  Die  Wurzel  cab 
f.  Bib  lalere,  deren  Annahme  bloss  auf  Ex.  7, 11  , beruht,  ist  neben  Bab  fiamme» 
(Gen. 3,24.  Dt.32,22.  Jo.1,19.  2,3  u.  ö.)  sehr  unwahrscheinlich,  also  Jenes  Davoaba 
Ex.7, 11  (wenn  auch  von  der  Punctation  nicht  dafür  erkannt)  vermuthlich  nur  die 
beim  ersten  Vorkommen  gewöhnliche  scriptio  plena  für  b'lktehem,  worauf  dann 
die  Wiederholungen  defectiv  bleiben,  §171,4.  So  wäre  diess  'Bab  ein  verein- 
zeltes Beispiel  vom  Vocalbuchstabendienst  des  a in  der  Mitte,  wie  sich  sulche 
etwas  häufiger  vom  K finden,  § 168,a.  Vgl.  noch  §436,not.  — Dass  sich  a im 
An-  oder  Inlaut  auch  zu  Jod  verschiebt  (vgl.  a3ia,  aau,  an*  verw.  mit  TV',  n'E, 
n'l:  aairaitr^),  hat  es  gleichfalls  mit  M gemein,  s.  §430.  437,1:  vgl.  Jira()  jecur, 
juvare  verw.  mit  Hub,  gehoben:  via  mit  veho. 

419  Das  M hat  neben  seinen  mit  der  Classe  der  Kehllaute  gemeinsamen 
(i  37 1 ff.  41 1 f.)  noch  drei  besondre  Eigenheiten : 

1)  dass  es  als  schwacher  Consonant  (§  154.  161.  413,2): 
aj  ohne  Vocallaut  nach  sich  — im  Auslaut  fast  beständig,  im  Inlaut  bei  ge- 
wisser Lautfolge  oder  Gebrauchsweise  häufig  im  vorhergehenden  haltbaren  Vocale, 
mit  Aufgebung  seines  Hauches,  verhallt  (X  quiesrens),  und  so  diesen  Vocal  in 
der  offen  gewordenen  Sylbe  ($  121.  130.  217f.)  theils  — 1)  bei  seiner  Länge,  Farbe 
und  Betonung  erhält,  theils  — 2)  wo  er  an  sich  kurz  ist  (abgesehn  vom  Iliilfs-Segol 
[{  320],  wonach  es  noch  Consonant  bleibt),  gewöhnlich  und  in  der  Ton-Sylbe  noth- 
wendig  verlängert.  Dabei  giebt  es  — 3)  in  hinteren  Sylben  als  ursprfinglicher 
Kehllaut  dem  A vordem  O,  — 4)  als  schwacher  Laut  (vgl.  } 347,2.  434)  dem  E vor 
dem  A,  — 5)  in  vordem,  bisweilen  auch  in  Einzel-Sylben,  zumal  bei  Nachbarlauten, 
die  zum  0 neigen  ({ 197.  210,7),  dem  O vor  dem  A den  Vorzug;  vgl.  zu  1 : 
xbB,  StB  »•'SBB,  njoto  (von  nxsla,  vgl.  rnns) ; »er  »etr : »ern  «etb»)  (vgl.  3^) 

1309.  361);  »6v  »ä;i  (vgl.  Dg;));  X33f  (vgl.  'B  W §361,3);  — zu  1.  4:  xte 
and  D’ir  Xte  (vgl.  )gT  § 341,a);  nX^''r«bB,  ^ "«ß: 

nnsg,  ib.  ß)i  naeran  roxbBP  (f.  n»—  §352,*);  — zu  2:  k^b  hksb,  n«3n’(vgl. 

bi^  pb^»  PPffP*  f‘  '*?  ^ wi* 

*)  Andre  hierher  gezogne  Stellen  gehören  nicht  her.  Ueber  iReg.  14, 12.  Lev.  I2,4f.  $.  Neae 
Aehrenleee  nr.  621.  70.  An  beiden  Stellen  iit  'hy  Femininendang,  ebenao  wie  Zach. 4, 7 bei 
daa  Fern,  durch  Raphe  nntemhieden  tat.  Jea.21,2  hat  zwar  den  Puncten  nach  nrnSR  (zwischen  n)  und 
qin)  sein  n~  f.  nv»  nach  wahrscheinlich  zu  $ 816,  l zu  ziehn.  — Das  von  nns  mit 

wnrzelhaAcm  la  flectirte  nsmar*''!  hat  Gen.  19, 16  uur  nach  einzelnen  Mts.  und  Edd.  (rielleicht  wegen 
nach/olgendem  Tri''%  vgl.  auch  Lev.  26, 43)  »ein  n aufgegeben.  S.  dageg.  Ex.  1 2, 39.  Hab.  2, 3. 
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ll'n  «np^  (von  runr)  wie  anri  (§320,o.  342,/ex.);  — r,u  3:  tom''  K«  (vgl. 
nnö’  nnp,  itap'  bfap);  — xu  4:  «i’u,  n«S’i2  (vgl.  iiWia,  re^n);  — xn 
Tau'  (§197)  f.  't*n  ba»“'  f.  '«r  r§2ld,7);  bal»  f!  b»it  '"«»'(§  171,n).  Sobald 
dagegen : 

bj  da«  tt  wieder  einen  Vorallaut  nach  «ich  bekommt,  erhitlt  ei  auch  »einen 
Flanch  wieder  (wird  „mobile“),  nnd  lAixt  wie  jeder  andre  Kebllaut  die  Yorale  vor 
nnd  nach  «ich  verkllrzen  nnd  verflüchtigen,  vgl.  KXS,  KU:  ^tcra,  n'lKax  nnd  r'ltiax 
D’Ss;  K'x^r,  K^,  Knir:  :l^px^13,  O'Kn^  nnd  'K-1%  aatn*!":. 

420  II)  Dennoch  liebt  X,  «chwAcher  als  die  andern  Kehlhauche,  noch  mehr  al« 

diese  (|  407)  Vocal-LSnge  nndYerlBngerung  zn  »einer  St  Otze  (K  prodncen«),  daher 
e»  oft,  nnd  aiumeiiten  in  Nominalfoniien  (§254,11),  — ’itj  einen  «on«l  verflüchtigten 
Yocnl  vor  «ich  festhftlt , z.  B.  D'mren  D'KX'ilS:  '«Bn  ■'KXis  (vgl.  ’b»  '^‘la);  rWOT: 
rxaO;  — bJ  im  Inlaut,  um  «ich  als  Hauch  und  Worttheil  beiiierklich  zu  erhalten, 
einen  ursprünglich  kurzen  oder  bloss  tnnlangen  Sinnvocal  vor  «ich,  als  Lünge,  und 
dann  meist  festgehalten  (e  auch  für  ä,  vgl.  §419,  t),  hinter  sich  nimmt,  z.  B.  aXT 
(f.  31«  aXT  §320.  340):  caxt  ■'aXT;  ''XS:  n^B  und  '^B;  CitP  (f.  1^):  vo^xri  und 
''taXT;  ntra:  'irra  (vgl.  ntfj:  'lFn|j);  — cj  im  Anlaut,  zunflchst  dem  Haupt-  oder 
Nebenion  oder  im  Nebenton  selbst,  statt  Chateph's  die  entsprechende  Yocallänge 
e o annimmt,  vgl.  pw  O^aX  zn  0‘'MX  D’'paX;  D'^X  und  I-  '^1^* 

421  III)  Hatte  aber  X zwar  einen  haltbaren  Yocal  nach  sich,  doch  einen 
vocalleeren  Consonanten  oder  bloss  Dunipf-Chateph  vor  sich : so  ist  es  in  vielge- 
brauchten Wörtern  oder  bei  rasch  gesprochenem  Satzglied,  mit  abgefallenem  oder 
znrückgezogenem  Nach- Yocal  leicht  ganz  laut-  und  wirkungslos  geworden,  und  von 
der  Anssprache  übergangen,  bloss  als  Merkmal  der  Herkunft  (§  104)  müssig  in  der 
Schrift  geblieben  (x  otians).  So  — aj  im  Auslaut  nach  allznschwachen  oder  star- 
ken Consonanten  (§154),  z.  B.  (§312):  K^'|\  I.  wajjjar,  neben  x*>P)  (§419,2);. 

X^I,  XBH  (ursprünglich  schaw'n,  u.s.  f.  §329,a);  — b)  viel  hüniiger  im  Inlant, 
wo  das  X seinen  haltbaren  Yocal  entweder  — 1)  an  die  Stelle  des  Chateph  (wie  n 
§ 260,1)  dem  vorstehenden  Consonanten  abgegeben  hat,  z.  B.  DX^S  f.  nxOT 

mXon  f.  rxon  nSxan;  tfxb  trw  f.  exT  trrö"),  rrexn  f.  «■'tfin;  nxte  '(§420,2): 
rvxk  (§318,d);  ”T1BXX1  f.  1WX1  (§397,5),  oder  — 2)  zn  einem  erst  vocalleeren  Zug- 
laut  (meist  tub)  vorgerückt,  nnd  dessen  Yorsylbe  aufgelöst  hat,  z.  B.  roxba  PUbtO 
broxbn  f.  nubn,  'xbn;  rxipb  inx^pb  f.  n^pb  ‘tnxipb  (vgl.  §322.  357)^ 
Bekommt  aber  das  X — im  Falle  a wieder  einen  Yocallaut,  nnd  in  den  Füllen  b 
ein  Chafeph  statt  des  haltbaren  Yocals  nach  sich,  so  stellt  sich  sein  Hauch,  nnd  da- 
mit die  ursprüngliche  Wortform  wieder  her,  vgl.  X")*)  (von  nX^’):  W)')  PX')!'];  XCrt: 
ixpn  D'iren ; rox^ : Pipxba  mit  tpp'cxba  etc.;  nixPB  (§  369):  op’nicx'i«  •v'nStftnH. 
Doch  wird  — d)  in  KinzelfÜllen  anch  vorderes  — als  — (§357,3)  zn  rückgeworfen, 
z. B.  "’f'rxb  f.  'jSxb,  oder  sammt  X übergangen,  z.  B.  PXJX  (von  TX^  §279):  PX?X 
etc.,  oder  in  die  Dehnung  des  X (§419,2)  eingezogen,  z.B.  Dvtfx')  (f.  XP): 
rbvi  etc.  f. 

422  Da  X quiescens  nnd  otians,  ersteres  meistentheils,  letzteres  in  einigen 
Füllen  des  nrsprfinglichen  x prodncens  (vgl. §420,5.  421,5,l),nurnochanderYocal- 
Dehnnng,  ausserdem  aber  gar  nicht  mehr  in  der  Anssprache  benierklich  sind:  so 
weiden  beMe  in  der  Schrift  (§  104)  — a)  manchmal  auch  ausser  den  Füllen  § 171, o. 
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414,1  ganz  weggelaimen,  z.  B.  M quiezc.  in  ''TVt'ü,  'rtla,  sinh  f.  ’r»— > 

'Kh;  » otinnz  in  'J  f.  K'JJ;  fTTjl,  !fnbtf , ssin  f.  'Sl,  'Ktf,'  '«n  von  '«1,  'STB  '«n; 
01«  il’’:''"'«  f-  'trs  '«SS;  'teiBn  f.  'snto  von  ^nte;  — bj  bi«« eilen  veräetzf , d.h. 
narhti6g)ieh  an  die  Unrechte  Stelle  gesetzt,  wie  K ofiana  in  S’b:  Ksior  f.  Sjcte  etc., 
»“in  f.  Ittn  (von  itWS):  — cj  bisweilen  auch  mit  gleichklingenden  Vocalbuchglaben 
vertanscht,  i.  B.  K quiesc.  in  nin^,  ilBS,  niB  f.  S^,  S— ; JirsiIS  f.  ri3S-r;  K otian« 
in  e'll  r®'P  ^OWlin,  B'1 

Aber  auch  — d)  nach  Aehnlichkeit  der  Aussprache  ist  st  mobile  zwischen 
Vocalen  bisweilen  in  s übergegangen,  z.  B.  J«i  und  jsil  N.  pr.,  UT’n  Zach.  11, 13 
(1.  hajjösar)  f.  IS^ttn  Neh.  10,39;  — umgekehrt  « in  K vgl.  % 437. 

423  Manche  der  hier  beschriebenen  Wirkungen  oder  Veränderungen  des  St, 
insbesondre  §419,4.  420,  d.e.  421,  d.  422,  i^,  sind  im  Aramäischen  noch  stärkerund 
häutiger.  Da  sie  nun  im  Hebr.  meist  bloss  durch  die  Punctation  hervortreten,  die 
Buchstabenschrift  aber  gerade  bei  tt  am  meisten  von  der  in  den  Puncten  ange- 
wiesenen Anssprache  abweicht:  so  konnten  diese  Fälle  als  bloss  spätere  .Ara- 
maismcn  der  Punctation  erscheinen.  Aber  — 1)  auch  schon  die  Buchstaben- 
schrift, die  sich  wenigstens  in  den  ersten  nach-exilisehen  Jahrhunderten  festge- 
stellt haben  muss  (§60.  67  ff.),  und  in  vor-exilischen  Werken  sichtbar  auch  den 
sparsamen  Gebrauch  der  Vocalbuchstaben  (§  167),  also  überhaupt  wohl  die  ältem 
Schreibungen  beibehalten  hat,  zeigt  jene  mit  dem  Aram.  gemeinsamen  Zusam- 
menziehungen und  Verlängerungen  in  einzelnen  Beis^p.,  selbst  da,  wo  sie  die 
Punctation  sich  nicht  erlaubt  hat,  vgl.  Gen. 25, 24:  OOin  f.  DOKTt  von  Q^Oitn; 
Job8,8;  Tiiri  f.  )ilÖK1  von  2Chr.8,18:  rvPJW  f.  ni»*  von  'S»;  lehrreich 

insbesondre  da,  wo  bei  wiederholter  Schreibung  die  zweite  defectiv  (ohne  K)  er- 
scheint (§  171,^),  und  doch  keine  andre  A\issprache  darsteilen  kann  als  die  erste 
,mit  tt,  vgl.  Jer.6, 14.  8,11:  Ittül'’!,  IBI’1,  beides  für  wajj*rapptt,  obschon  die 
Punctation  am  ersten  Beisp.  noch  «B  gelassen  hat;  Neh. 3, 7.  10:  D^tnS  D'tR, 
beides  (hier  auch  den  Puncten  nach)  f.  nöschim ‘).  Vgl.  noch  §429.  — 2)  Manches 
nach  der  Buchstabenschrift  der  altern  BB.  schon  durchweg  Zusaramengezogene 
ist  erst  in  den  Jüngern  wieder  mit  tt  oder  1 etymologisch  verdeutlicht,  z.  B.  DIO, 
zusammengezogen  von  DlttO*),  im  Pent.  und  sonst  stets  D10,  erst  Dan.  1,4  (Job 
31,7  nicht  in  allen  Mss.)  wieder  O’ttO;  Präp.  blo  oder  bio  (§858,  c),  früher  nur 
VlO,  doch  N'eh.l2,38Kt.  bttlO  (§429,  .8);  Ittlt  nur  Ps.  144, 13 Kt.  yiitS  (gemäss 
TttiX  von  7‘'ttS).  — 3)  Viele  Beispiele  des  hebr.  tt  quiesc.,  produc.  oder  otians  be- 
schranken sich  auf  Wortstämme  oder  Falle,  in  welchen  das  Aram.  es  gerade  nicht 
hat  oder  die  dem  Hebr.  überhaupt  eigenthümlicb  sind,  s.  §424 ff.  Einzelnes, 
wie  § 424,  y,  ist  ohne  Aramaism  auch  im  Hebr.  schon  ult.  Wie  weit  bei  An- 
derem die  spätere  Aramaisirung  Antheil  hat,  ist  nicht  bestimmbar,  also  jede 
Angabe  wie  „r,*lHlit  per  Syriasmnm  pro  'S"  unzuverlässig  nnid  unstatthaft. 


' ■)  Nach  LXX  wären  nnch  Ex.!6,Zä:  DUMP  (BUKR,  vgl.  36,29)  und  Dlsr  Eins  gewesen,  etenso 

narb  manchen  Kcncrn  (de  Wette  u.  A>);  aber  die  Punctatoran  haben  nach  sachgemweerer  Uentnng 
(vgl.  Vulg.  und  Graec.  Venct.)  D'TSr  von  OP  abgeleitet  und  0*'OP  piincUrt,  ».  Neue  Aehrenlcj»  nr. 

— Ueber  die  einzig  zulässige  Ableitung  als  von  DKO  (verw.  mit  0!t:)  s.  Jeu.  Litzr.  1848,  ‘i/l, 

S.  970  und  Neue  Achrenlese  nr.  17.  / 


§ 423 
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424  D»8  k qaiexcens,  mit  erbaltner  oder  erwirkter  Yucal-Dehnung,  ist 

— 1)  an  Wortetümmen,  die  auf  X ausgehn,  — aj  wo  » im  Auslaut  .bleibt  und 

einen  Sinnvocal  vor  sieb  bat,  ausnahmslos;  wo  dabei  x in  der  Schrift  aufgegeben 
ist,  8.  {414,1;  — ij  wo  es  vom  Aus-  in  den  Inlaut  rückt,  bleibt  es  vor  Conso- 
nanten  stets  quiesueus  (vgl.  nahen,  wehen:  nahte,  wehte);  — u)  in  Zusammen- 
setzungen wie  die  Nomni.  pr.  rPX^,  rwbBu.  a.,  — in  Wortbeugungen  mit  eng 
verbundenen,  auch  beim  Outtural  ohne  Zwischenlaut  bleibenden  Consonant- 
Ansehlüssen  (§  400),  vgl.  Bn™  njnTBp’und  nx«  (§ 

und  hier  unterbleibt,  so  wie  Palach  furt.  bei  X%  X’— • Kt>  (§206,3.  372,a), 
auch  jenes  vor  r (§400,3),  vgl.  und  nXSIS  rxiTO.  Vielmehr  wird  sogar 

— y)  ein  mögliches  ursprüngliches  Anschlnss-r  für  n—  (§259,1)  dem  bequem 
ruhenden  X zu  Gunsten  bisweilen  vorgezogen,  vgl.  ohvenil,  rX'lg'1  et  obveiiiel 
Jer.44,23.  Dt. 31, 29  u.  ö.;  rx^^l  et  vocabil  Jes.7,14,  f.  nx^  u.  s.  f.;  PXDrTl 
Ez.5,18;  irxxjn  (f.  irxon)  Ez.88, 12;  nx^:  Ps.  118,23;  nxan  nnxan  Gen. 
33,11.  Ez.40,4.  — 4)  Auch  wo  der  Gutt.  vor  r Hülfs-Vocal  annimmt  (§320,  a. 
375,1),  ist  nach  X,  S,  3,  deren  starker  Laut  der  Auflösung  mit  X mob.  wider- 
strebte, X quiesc.  ohne  Hülfs-V ocal  geblieben,-  vgl.  xbip,  Xt^,  : rwWr,  nXvtf, 
pnj  und  xon  nxon  (neben  nxffln),  xoin  rxOT,  xxiä  nxxi,  xx'  xx’  xx’iis:  nxi^ 
riXX’iB  rxx  (§419,4);  r>b:  neben  rrwp;  andres  nx—  f"  nx-r  s.  §428,2.  — 2)  In  Wort- 
stemmen mit  innerm  X tritt  viel  häufiger  X producens  (§427)  oder  otians  (§428)  ein; 
doch  findet  sich  X quiescens  (vgl.  Vahalis:  Waal)  vor  den  Zuglauten  VII,  bei 
nX3,  wovon  zwar  ntlf;  Ps.98,5,  aberflectirt:  ntXJ,  VX5,  rnxj  Ct.1,5. 10.  2,14u.  ö.; 
bei  ixt,  wovon  I^TXB,  T^B  f. '»»;  bei  CX1:  ’^XI  05^X1  DTr'-:r  1*7’— “-S-f- 
mit  Cbateph  als  Sch’wa  med.  (§  381,6  vgl.  unten  3,/),  während  bei  '3  und  'B  nur 
Sylbenlockerung  unterblieb.  — 3)  Bei  Stämmen  mit  vorderm  x verhallt  x (wie 
in  vemens  eure  von  vehemens  cohurs)  fast  immer  nur  in  gewissen  vielgebrauchten 
oder  durch  Nachbarlaute  es  veranlagenden  Wertformen,  nämlich  — c,l  in  den 
Tempusformen  von  IW  nw  bw  IBM  ntX,  die  nach  den  Vorsylben  mit  X *>  3 r 
straflTe  Aussprache  hätten,  durchgängig,  § 425,  d.  e,  in  denselben  Formen  von  mx 
auch  fast  durchweg,  nur  Jud.16,3.  lReg.6,10.  Eccl.7,18  ausgenommen  ('K^ 
technisch,  'KT  emphatisch),  und  überdem  in  ’lTHXb  Num. 32,30.  Jos.22,9  (des 
alterthümlichen  Gebrauchs,  oder  des  gerade  nöthigen  -i;-  wegen,  vgl.  §412,a); 
sonst  noch  in  einzelnen  Formen  von  bnx,  1HX,  brx,  bxx,  qox,  31X,  nrx  (§429); 

— d)  in  den  Pereonalformen  mit  X als  Formlant  bei  ar«,  inX,  qOX,  T’aXH,  VTXH, 
b'3Kn(?),  1‘'XXn  (§425.  429),  wo  ein  X das  andre  gedrückt,  und  auch  aus  der 
Schrift  verdrängt  hat  {§  171,o);  ~ e)  in  Nominal-Ableitungen  mit  B,  von  ItX, 
10X,  rtX,  mbx  (§425.  429);  — f)  nach  vordem  .\nfugen,  wo  X das  Chateph  als 
Sch’wa  med.  oder  syllab.  behalten  sollte  und  doch  in  die  Vocal-Dehnung  ein- 
zi.ht,  nur  vor  Znglauten,  in  wenigen  vielgebrauchten  Wortformen,  wie  von  liaX; 
■tt»  lisxs,  doch  stets  (adverbial)  itoxb,  vgl.  sfc»  und  bfiSb  § 293;  von  nbbx  noch 

'Xb  'X^,  doch  schon  “irfbxb  Hab.  1, 11  und  stets  D'rtbxX,  D'Tl'bxS,  'bxb,  'bxl; 
sonst  nur  bei  einzelnen  mchrsylbigen  Nomm.  pr.  u.  dergl.  (§254),  wie  nB’nXS  f. 
'XX  .ldd.9,41.  qwpxn  f.  Nnm.11,4,  s.  noch  §429,3.4.  — 4)  Das  X prosthet. 
(§258)  W nur  nach  n und  X (*=!1X,  §260)  bisweilen  so  eingezogen,  z.  B.  Jer. 
W,l.  4:  arorxn  'txx,  s.  noch  §429,4.  — 5)  Den  letztem  Beispp.  ähnlich  ist  im 

§424 
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Späthebr.  Reibst  Ss—  zu  K—  oder  i zusammengezogen  beiniS"!,  tllttolNeb-T,  71. 
Ksr.2,69Q.  f.  ninäl  Dan.  11, 12.  Esr.2,69Kt. 

426  Der  Vocallaut,  den  K quiescens  oder  produoens  bevorzugt,  ist  — 
1)  an  jeder  Stelle  des  Wortes  in  der  Regel  ein  langer.  Ausnahme  davon  machen 
nicht  das  Hülfs-Se)^l  (§320),  welches  s»  nach  dem  Vorgang  sonitaler  Wortge- 
bilde, ohne  weitere  gutturale  Färbung,  da  ihm  schon  e dazu  genügt,  vor  sich 
nimmt,  §372,  Ä./<.  419,2,  wohl  aber  der  nothwendige  Sinnvocal  Chireq  in 
Jes.14,23,  vgl.  bsbs  und  70?®  §387,5;  das  pansal  vertiefte  — für  — in  f. 
rw*1  §492,Ä;  das  mimis(;h  sinnvoll  verkürzte  tt-z-  in  Job39,24  (vgl. 

dagegen  Ps. 80,10.  Nah. 2,13);  endlich  Itt'ia,  ÄOH  (f.  !t— ),  den  folgenden  X und 
noj  consimilirt  oder  assimilirt  (§352),  Eccl.7,26.  8,12,  doch  s.  auch  noch  §806, 
not.  — 2)  Im  .Auslaut  bekommt  X quiescens  — aj  da,  wo  ein  End-Gnttural  aus- 
scbliessend  Patach  behält  oder  erhalt,  durchweg  Qames,  und  behält  diess  auch 
meist  vorConsonant-Anschlüssen,  vgl.  llba”!  und  XU;  nrs,  nnc',  nr®', 
nns  und  xso,  nxso  etc.,  XS05,  xso’’,  xso ; nie,  't'  und  x")p,  xi^ ; und  xa'in, 

nxyn.  Selbst  bei  1 vor  X bleibt,  während  andre  Gutturale,  dem  1 nachgebend, 
Ä znlassen  (IT>J,  nv  und  erst  n:«1  f.  ri3*1)  hier  das  aus  5 und  1 gemischte  6 in  X‘l3% 
Xia  (=Xia^,  xia,  §446).  — 4^  Wodagegen  der End-Guttural  ein  Sore  nur  behal- 
ten kann  (§3T5,e),  muss  es  X quiescens  behalten,  und  behält  es  auch,  wo  jener 
es  im  Wortverband  oder  bei  Formverkürzung  oder  vor  Consonant-Anschlüssen 
in  Patach  umlauten  lässt,  vgl.  730  mit  O'B’  730  und  X"!'  mit  O'TI'bx  X^^; 
n'^  und  x^  xan  xa*T;  rreo  mit  n^,  "Wipte  PpP' 

• nPB’,  nro  nne  nnns  und  x^s  xbir,  xio  xio  pxio."  — cj  Nur  in  zwei  Verbal- 
Bildungen  mit  Vorsylben  tritt,  nach  Vorgang  ähnlicher  mit  Vocal  schliessender 
Wortstämme,  vor  Consonant-Anschlüssen  statt  des  nrsprünglichen  A ein  Sere, 
und  vor  dem  nasalen  n;  (§852,»)  durch  alle  Verbalbildungen  statt  — oder  ein 
Se^ol  ein,  vgl.  ■'7103^3  nrroon  und  'nxs«,  pxwn  nxari  (wie  *PP’ 

XSX3,  xrE’:  njXSim  jXXB  npxxijn  (wie  nrbw  etc.).  — ü)  Im  Inlaut  zieht  X pro- 
ducens  dem  A schlechthin  das  e oder  e vor,  §427.  Aber  bei  gewisser  Lautnach- 
barschaft bevorzugt  X producens  und  mehr  noch  X quiescens  entschieden  das  O 
vor  dem  I (vgl.  § 24.  339.  351),  so  — d)  bei  Lippenlauten  (§  197),  vgl.  OttPi  OOin 
(§427.  429);  bxoo  (v.  bxOO  §428)  f.  IJXW,  wovon  noch  sbrfe;  n3X',  nax^,  TOtr, 
rOli',  r»in  (§429)  f.  Tax’  (v.  *tax’)  u.  s.  f.;  — e)  bei  den  Hintermnndlanten  n,  3 
(§210,7),  vgl.  331»''  b3ji',’TTWs  (§424,c).  oni»)  2Sm.2U,5Q.  (§429,6');  vgl. 
engl,  go,  cold,  dock  f.  gähn  (gehn),  kalt,  Dach;  — f)  bei  O (§210,7)  und  den 
Paarungen  TB  CD  (§  197),  vgl.  ’rptfx' von  nox ; 01*0  neben  ■'OXT  und  'täX")  (f- ON1. 
§428);  OS31XB  vonlTX;  qOT  pofü  (§ 429)  Ps.104,29.  2Sm.6,i;  beidemal  zu  An- 
fang des  Versglieds  (§  353,  not.),  sonst  qb^  'X'l;  — g)  bisweilen  bei  b (§210,7, 
vgl.  engl,  cold,  old  m.  kalt,  alt),  vgl.  x"b  f.  xb,  bjlBÖ  (rf)  f.  bxBO;  bxj>1  (§426)  f. 
bx»%  bx*1;  — h)  bei  dem  zweifachen  X,  das  den  O-Laut  herbeizieht,  auch  wo 
ihn  xn,  X',  xn  nicht  haben,  z.  B.  PTraX  (f.  ‘XX,  § 171,o)  .Ter. 46,8,  neben  TnWl 
I,10u.ö.;  anx%  nanxietc.  Hos.ll,l.'l4,5.  Mal.1,2.  Ps.119,167,  neben  Imalanx 
f.  anXX Pr. 8,17 (absimilirt  nach sanx,  §352,j-)  und  sonst  a;W’  'Xr\;  (?)  b'p'lX (§ 429) 
Hob. 11,4,  neben  b'pXB  'XN  tippx  nCDX  (§  171, a)  ISni. 1.5,6.  Äli.4,6,  vgl.dagg.2,19 


('ox  emphat.);  msixi  f.  ni’SXXI  (§429.  355  ex.)  Neh.  13,13. 

§ 428 
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426  Eine  Auflösung  der  Sylbe  mit  M qniesoens,  wobei  K wieder  zum 

Hauch  wird,  und  bei  sonst  gewohnter  Vocal-Verkürzung  und  -Verflüchtigung  als 
Kehllaut  die  Vocalkürzen  firbt,  erfolgt  — 1)  durchf^ngig  im  Auslaut,  wenn  von 
da  X in  den  Sylben • Anlaut  rückt  und  Vocallaute  nach  sich  bekommt,  vgl.  zu 
§419,4  noch  X'!?:  tTtTM  iX’M  MIT??:  ***'=  (§365,4) 

X^  x^n  ttx^  (§ 875,^);  — 2)  im  Inlaut  nur  sehen, 

auf  besondern  Anlass  der  Verdeutlichung  oder  Verstärkung,  z.  B.  von  XQKO 
(§425,1)  als  Werkzeug  benannt:  KOKT3S  Jes.  14,23  (XDX1313  vüire  Partie,  vgl.  bsbra); 

— von  nbx  neben  PibXfl  auch  bx'l,  eigentlich  bl)l»t  f.  bX’D  (§  425,y),  dafür  aber 
lSm.14,24:  bx^  (Edd.  bx'l*;i)  z.nr  deutlichem  Annähening  an  b5*T  (§  .320) ; 

— neben  nnxB  (§424,3)  pausal  gelockert  (§493,j):  nTO',  ’^nx;!, 

und  schon  ohne  Pausa  poetisch  voll  (§465);  — von  xip  neben  ’b  ix^ 

(§414,3)  auch  lebhafter  Ex.  2,20:  “ib  IXnp,  gemäss  ntTp  ’iX'lp;  von  PXSb  (§424,^ 
im  nachdrücklichen  Wortverband  auch  o'lbtf  nw'lBS  Ct.8,10  (§427,2);  — von 
bsxh  neben  :iltexh  Jes.31,8.  Dt.  28, 39  auch  'tnbDXn  1.  t*’okl4hu  Job  20, 26  als 
kräftiges  Drohwort  im  Anfang  des  Versglieds,  daher  mit  n als  Vorschlag,  wie 
in  ähnlichen  Formen,  §409,y ').  Vgl.  noch  §500,16  (npXX). 

427  Das  X producens  hat  — 1)  im  Auslaut  des  Stammes  vor  Flexions- 

Anhängen  den  langen  Sinnvocal,  wenigstens  bei  Nomm.  nnd  Nominalähnlichem 
(§254,11)  leicht  festgehalten,  vgl.  XP:  XOn:  DSnwn  mit  bw 

Oip  •’^'O  mit  nbhj  'XX'ltt  mit'o'Tn  '^i«;"'''xSW  DtT'XM  mil 

•*»^3  (f.  •'5333  §282,»):  "own  iwno,’  •r«^,  n*t  rixbä  mit  rbs: ’nbii:  etc. ; "rBtt'), 
rinptr  mit  33«  ri33t,  XI«  1XXTS,'nbtfx  nn^r  -1  Wenn  dagegen  auch  umge- 
kehrt gerade  vor  X bisweilen  ein  sonst  bleibendes  verflüchtigt  erscheint:  so 
ist  diese  nur  Annäherung  an  die  sonst  gewohnte  Elision  (§329,5)  bei  Vocal- 
schluss  des  Stammes,  nnd  kommt  auch  besonders,  wo  jene  Elision  heimisch  ist, 
bei  verbalen  Nominalformen  und  Zusammensetzungen  vor,  z.  B.  0''X3n3,  O'XWJ: 
Jos.  10, 17.  Ez.  20, 30f. : «•'«rin  l Sm.  13, 15  u.  ö.  neben  Dsxnan  Esr.  8.  25 
(§492,f),  «•'X33  TJin  neben  D’XSr!  Ez.  13,  2.  16  u.  ö.;  bs^s  N.  pr.  'B^C;  P'lXWe 
(f.  pSxtett)  Gen.  43,  34;  nn  ''X37  (§355,4.  498,c)  Ps.  34, 19;  ganz  ausgeführt  is( 
die  Elision  z.  B.  in  rto«  (f.  nxbM)  Hab.  3, 17,  neben  nixbsiJ  Ps.  78,  70,  vgl. 
§ 429, 5.  — 2)  Im  Ans-  und  Inlant  des  Stammes  hat  X die  Sinnvocale  a e o meist 
zu  seiner  Stütze  hinter  sich  genommen  (vgl.  §409,a),  aber  ä e dann  zu  festem 
0 zu  festem  — verlängert  und  grösstentheils  unverkürzt  erhalten;  daher  — aj  für 
die  sonstige  Endung  r „ ,,,  (v.  P-pr  §320.  340)  bei  X neben  nx^  «der  PX— 
(§424,4)  auch  öfter  P — , vgl.  P^3;  Xte7:  POT  POTT  POTb  P^ 

•«3OT  iPOT  etc.;  xiP«:  PXiDB  (§300),  wovon  jedoch  wie  von  PXiro:  P>{iW  P^xl« 
(s.  nr.  1);  — b)  neben  tisijl  u.dgl.  ttX3,  noch  mit  ‘'«X3,  CtjtJS  (§403);  oitb  mit 
trtKb  (§295,a.y);  ik«  ohne  Flexion;  OkP  mit  «''«‘iXP  ■'«‘IXP  Gen.  38, 27.  Ct.4,5 

neben  BtaXP  (§387,4)  und  •'VOT  Ex. 26, 24.  Ct.  7,4  (vor  Pausa),  vgl.  noch  §428,4; 

^ ^ ' 

'0  Zn  Terwnndern  iit,  wie  man  dis  Erklinuq^n  aiu  tnbtMn  (Ostenina’  Wrtb.)  oder  gar  an» 
ntbXM  (Hirsel  xn  Job  SO,  16.  Olahaneen,  Lebrb.)  immer  noch  feethalten  kann.  Letateree  hat  phone- 
tiech  aioq361,r.d  sehr  nngeniigende,  arntacdsch  (anch  Jea.  1,30)  gar  keine  Analogien.  Die  für  Eratere» 
angeführt^  Beiapp.  (Oeaeniua  Lgb.  8.  351)  aind  bereite  andere  eriüäit  (§  300.  409.  353,6);  keine  der* 
edben  leigt'^  fnr  z.  Vgl.  Nene  Aebrenleee  nr.  1449. 

\ ' § 426.427 
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- ej  neben  VXM  u.  dgl.  die  Bfldungen : '^aa  mit  *1^,  mM, 

(§  383, 5) ; avn  mit  D'<^,  310  mit  sb  3W,  '310;  miV;^-)KB,  'ni»  und 

OSTSB  (§  370,4) : Oin  mit  eto.  (§  429) ; ro*B  mit  •'n**?.  ‘>'^V  eto.,  D"^, 

IlflD  mit  •nirti,  -ttTO  eto.,  rf'U«j  eto.  (§429),  dooh  auoh  rntttf  und  N.  pr. 
n'M  mit  Ifr'sira,  T’W”?  7ff.  u.  ö.  neben  (§^94,e)  Jobs, 8. 

Ps.  106, 15.  Von  leticterm  Nom.  hat  auoh  — d)  der  Verbalatamm  VkV,  zugleich 
dem  b zu  Gunsten  (§  197.  347),  den  E-Laut  statt  a an  sonst  ungewohnten  Stellen 
festgehalten,  wie  TlbMlir  ^ibi^  Gen.32, 18.  Jud.4,20;  DFtbKlb  1 Sm.  12, 13. 25, 5. 
und  verdünnt  und  ussimilirt  {§  342,_/".  382,  c) : ^irPTbat®,  V—,  'tWn  § 358,o;  ähnlich 
Mbl3  auch  im  Activsinn  K^.  — 3)  Im  Anlaut  hat  K seiner  Stützung  weg^n  be- 
sonders vor  Blase-  und  Summ-Lauten  (3  B,  t)  3,  TO,  n n *3)  bisweilen  zu  ö oder  fl, 
öfter  noch  — oder  zu  e gedehnt,  daher  — eJ  Nomm.  mit  X oder  X,  doch  meist 
nur  vor  n 1 J:  bjV  mit  ■'bnx  ibnx  ete.  'bntl  u.  s.  f. ; aber  T<^b 

'TTta  f.  D’^  'ntr  u.  8.  f.  j von  ^3X:  TtspX  nV2X  aber  2Chr. 

8, 18  Kt.  nWIX  1. ’finijjot;  v.  1^  stets  B’*W  oder  'ix  (zugleich  nach  Formen- 
wechsel, § 763,5):  vonnnx:  ’rrix  iriTX  etc.,  nbnnx  'Pi^TX  ort'v'in'w,  doch 
auch  Tl-'nSn-IX  (§494,e)  Pr. 3,6.  Ps.  119,15.  Jes.3,12;  ininilX  T^inniä  Pr.22,25. 
^li.  4, 2;  Dr’llTW  Pr.  9, 16,  überall  iu  oder  vor  Pausa;  wogegen  ■’rbnnjfbs  Job 
13,27.33,11  zwar  auch  pansal,  aber  assimil.  mit  ~bs  (§353,c)');  von  [rn^, 
§351  ex.]  neben  rn^X  IKeg.  5, 6 auch  2Chr.  32,28  (X  f.  X),  mit  fl  (wie  in 

unsermUhr  von  bora),  aber  wahrscheinlich  zugleich  wegen  des  1 nach  n,  obschon 
diess  später  oft  dem  Jod  gewichen  ist,  § 489,  J *).  — fj  Nomm.  mit  schweren  i,  » 
in  derEndsylbe,  und  X—  im  Anlaut,  das  sich  aber  nicht  gleich  in  dritter  Stelle 
vor  dem  Tone  hält  (§  210,2),  sondern  verflüchtigt:  0S3X  mit  C*3X  TpOW;  TinX, 
■nnx,  1‘nn-ipijt  Nomm.  pr.;  3StX  (wwowof);  TiTX  mit  OiBtB  'TX;  07)1*«  l’tOX  Pr. 
7,17;  IW  Dt. 32, 20  mit  ro’BX  D’'BBX;  ^^iCXri  r'B  und  0'7’OXrj  '3  Jer.’37,15.  Jod. 
15,14  II.  ö.;  TIBX  mit  13  l'lBK  und  TT^;  ob  auch  lKeg.8,2  D^STX  als  f. 

(liXX.  !//i4a«r)  dahin  zu  ziehen,  s.  §697,2.  — y,l  Partikel- und  Verbal-Formen  der 
Art:  Sex  oder  k7dx  f.  'X  (verschieden  von  1BX-T^);  von  BBX,  BTX  (§477,/) 
Impp.  SBX,  vm  £x.  16,^.  Jes.21, 12. 56,9fT.;  endlich  selbst  mit  Formlant  x: 
BiyoiT  Zach.  7, 14  nachdrücklich  f.  'oxt  oder  '0X1  (vgl.  § 383,2). 

428  Vom  X otians,  das  sich  nur  auf  die  §421  angegebenen  Fälle  be- 
schränkt*), giebt  — aj  die  Auslaut- Beispp.  und  ihre  Motive  (vgl.  Katarrh  von 
catarrhus)  schon  §421.  Jener  Stamm  nxi,  der  wegen  des  zusammengetroflenen 
XI  seine  Vorsylben  so  mannigfach  färbt  (§379ex.),  hat  bei  Verkürzung  des 
ntfv  n^B  nxix  neben  XT  X1B  X^l  X^  (§425, 1.  342,/ex.,  vgl.  427,y)  auoh 
das  abgenutzte,  mit  -:7  und  x otians  stets  nur  auf  diese  Form  beschränkte  Kl^t, 
weil  hier  das  dreien  schwachen  Lauten  überlegene  1 die  Aussprache  beherrscht, 


')  So  viel  achtint  dsi  Normale  bei  dem  Schwaskeo  der  B^d.  und  Msi.  in  der  Pnnetatlon  diesem 
Wortes,  s.  J.  H.  Michaelii  sn  Pi.3ü,4.  Jobl3,s7.  — *)  Daae  die  Formen  mit  1 mobile  alle  fiUeeb 
panctirt  adn  aoUten  and  darnach  rmn  Ram/a  ala  „Stall**  andera  abr.nleiten  wäre . iat  nicht  annehrabar. 
Anch  daa  Aramaiiehe  hat  an  demaelbon  Worte  noch  1 mobile.  S.  Peach.  and  Targ.  1 Beg.  4, 36  (9,  6). 
P.  SChr.  SS,M.  Targ.  Job  39, 9.  — t)  Ungenau  werden  in  andern  Lehrbb.  die  Falle  wie  )OVs  Xtn 
trota  der  VocaJI&nge  (a.  deren  Verhältniaa  aa  M § 164, c)  aa  |t  otiaaa,  die  Kalle  wie  n. 

trotx  der  Vocalkürae  an  K qaieacena  geaogen.  / 

§427.428  / , 
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nnd  dem  ' und  M kein  E-L»ut  nachgelassen  ist,  vgl.  Aehnliches  bei  etc. 

— b)  Im  Inlaut,  nach  Dumpf- Chateph,  mit  Vorrückung  des  Vocals  an  dessen 
Stelle,  hekommen  diess  M otians  theils  — 1)  gewisse,  besonders  stark-  oder  zng- 
lautige  Stämme  in  mehrern  Wortformen,  wie  von  SCTl:  nstsn  oder  rutsn  (§124, fl) 
in  c*ro  rn^,  cwsw  ,T!*®n  «•  f-  für  rwOT  T'*®T!  “•  «■  f-;  ns*®n  in 

ü"pfn  nisten  ■),  sriWri  Tns'tsn  rc'PKon  u.  s.  f.  für  n*i«Bn  u.  s.  f.;  »ch:  D"'Kph ') 
lSm.l4,S3,  doch  mit  kürzerm  schwüchern  Anhang ’t  noch  ■’lttlh  Pr.8,86;  — 
von  irtn:  rwiD  nwoa  etc.  (§427,a),  doch  stets  rgicb  (§31H,«,  vgl.  -itowh  und  '*3 
§424,./^;  »fc:  r*B3,  doch  inrittf:  in  engverbundner  Phrase  Esth.  2,15;  mIb:  oder 
irtn:  [Part:  ursprünglich,  aber  des  Doppel-®  wegen]  als  .Adj.  und  Subst.  stets 
rwn;  - von  stf::  O’Ktfc  Neh.5,7Q.  (s.  jedoch  §1083);  n®«®  n»#®  (f.  n^) 
Dt. 24, 10;  - von  *«3:  nifcs  (f.  "to)  mit  r'l’nia  etc.  (§427),  vgl.  noch  ’-ia,  •'ni'-iS 
etc.  (f.  'K3)  §42», 5;  - von  rwo;  OnnKO  f.  'PiTO  2Reg.7,18  u.  ö.,  <i«Tor  Matth. 
13,38;  nsresoa  Jes.  27, 8tt.  f.  rWBKoa  = (§  487)  n»MTM3  - von  lÄt:  tTIOT  f. 
AW  Jes.  10,33,  Ez.l7,6Q.31,5f.,  vgl.  noch  r'nB  §429,  s.  jedoch 

§806  not.;  - von  Bin:  B>h  (f.  B«8)  mitWlh  D3^  O’Bsn;  (f.  '*3)  mit  TBIT^eto.; 
ri!W  piröt  fitjKi  (Kt.  iiB'tn)  'äSan  (?  f.  '’in),  s.  jedoch  § 806  not.;  mtfin  (f. 
und  N.  pr.  (f.  Afp®,  vgl.e);  theils  — 2)  zerstreute  einzelne  Vi’ortformen 

entweder  (obwohl  meist  nur  znfällig)  aussohliessend,  wie  BBlSa  f.  DIH  — Neh.6,8 
(emphat.  und  pausal);  Mtyp,  PW^:  (f.  rWlhira  §427,«)  Ct. 5, 12.  Dt. 30, 11;  — 
O'T^  f.'KB  vonfW®:  TItb  Jnd.4,i9Kt.,  sonst  und  n'lTjlS;  pafet  Pa.  144,13  Kt., 
sonst  lltl  mit  *iall  npate  etc .;  TK«  f.  USIS  (§  279  ex.)  mit  'S  TKW,  ’lira,  *0««  etc., 
■nip«  DypitrB  D3''pi"W)a  (§421,d);  oder  — 3)  nur  abwechselnd,  wie  von  BÄ® 
(§  423,2)  mit  voriderm  Hochton  stets  noch  n®>iit®  (§313,5)  sonst  BIK®  oder  (§4t>) 
D'i®;  von  13n*n  N.  pr.  mit  fortgerücktem  Ton  Adj.  'a’gn;  (vor  Pausa) 

neben  Ez.47,8. 11;  von  Dlttf  mit  Anfuge  T\DKTi  Ez.26,6. 15;  von  Di’S'lj?  mit 
verkürzter  und  gedämpfter  Endsylbe  noch  TfCp  Ps.99,6  *).  — 4)  Selten,  und  nur 
in  einem  vielgehmnohten  Nom.  bestöndig,  ist  auch  von  (t  als  vorderm  Stamm-  ode4 
Formlantein  -r-  oder  zn  -r  verlängertes  (§  357,2.  360,2)  ursprüngliches  zuvor- 
gesetzten Anfngen  znrükgeworfen,  was  nur  vor  den  weichen  8 T y vorkommt,  wie 
in  ®iin3  f.  'itt  Gen.13, 18Mss. ; iBJtl»)  f.  W)  Zach.  11, 5 in  lebhaft  kurzer  Red«; 
rWSJ  von  PKTW  1 Reg.  11,39  (nachdrücklich  im  Versanfang) ; ebenso  zwar  nicht 
bei  BIT>_:T»nnd  dem  N.  pr.  W3T«,  wovon  nur  iVwib  ®‘t«)  WTir 

Bjr,^w8  »8er  von  den  gangbarem  rpf*  und  den 

viel  genannten  Gottesnamen  ®TB  und  (§  88)  nvr>  stets  '*8 


> Die  ron  § 178  ■bweichende  Entfemang  des  Vocatponets  von  t nnd  mit  Earficksetenng  vorit 
soll  eben  «odeaten,  dass  m&isig  ist,  also  r'^KSin,  aioerlei  mit  r*^n  laatet.  — *)  So  üb- 

lich nur  nach  der  Fassung  der  Ponctatioo , wie  mehrerer  alter  und  neuer  Intpp.  S.  Neue  Aehrenleae  nr. 
719.  — *)  Bloss  scheinbare,  in  Lehr*  und  Wrtbb.  sum  Theil  irrig  aufgefuhrte  Beispp.  des  H otian> 
<^d:  Jes. 30, 5:  znsanitnengesetst  vom  Kt.  und  dem  unaugemerkten  Q'ri  jene^ 

voKsiQ,  diess  von  tnt  (beidee  10,  13:  *riafiO,  vom  Kt.  *l'*astS  and  angemerkten  Q'ri  ^aS: 

s : ansaannengesetzt  vom  Kt  (esrso^  von  ynG)  nnd  dem  unangemerkten  Q'ri  1^3^* 

(WilAf\n  vgL  $1145,  und  Neue  Aehreniese  nr,  16C3;  Jos.  19.20:  yst*Tn  ynaw  N,  pr.  ('«  nicbi 

^^Knach  not  I bei  dt  otians  stehn  müsste),  znsHmmengesetxt  vom  Kt.  'd  nnd  dem  ange- 

tiierkk-n  (welches  nur  wenige  Mas.  mit  dem  Kt  als  mit  K 'Hiaiis  versekmeUen). 

* Nene  AehKnlc'se  nr.  I20. 

\ § 428 


Digitized  by  f 'oogle 


252 


Lautlehre 


•ifvir)  'JT*?  •'5^  T’rta  {'*3)  wonach  nim  rrtma  '"'s  Nur  Jer. 

8,19  ist  bei  n vor  mfT’  die  Functation  zwischen  n^Pn  nirpH  und  PrtPPn  schwan- 
kend geblieben.  — cj  Im  Inlaut  nach  Sylbenschluss , mit  Auflösung  der  Vor- 
sylbe  (§  322)  tritt  M otians  nur  nach  Zug-,  insbesondre  Tonlaute^  ein,  theils  — 6) 
in  einfachen  Wörtern,  wie  f.  »an';  Jos. 24, 14.  ISm. 12,24.  Pb.84,10;  ntbo 
'taa  'tta  Lev.  8, 38  u.  ö.j  mihp  ind.8,i  (sonst  »hp);  «fat  Pr.  8, 13  (sonst  tfcte); 

mit  f.  'Mb«  'Mb«  'm!»;  theils  - 6)  in  verwachsenen 

Zusammensetzungen,  wie  b«itiiDoder  bitjip  (§  425,d)  f.  bM«ip,  wovon  noch  irbMObWl 
Lev.  14, 15  f.  u.  ö.,  und  (nach  b,  1)  D'bM«Va  f.  'Mttto  1 Chr.  12, 2,  aber  auch  pansa'le 
Wiederauflösungen  mit  M mobile,  §494,«;  von  Mip  das  häufige  adverbiale  'DtlMPpb, 
■TlM3>b,  tlPIM^pb,  DDTiMTpb,  ‘inMlpb,  a-r,  «t,  f-  "•  (§367,5);  "die 

Nomin.  pr.‘bM«n  (§480),'bMaiOT'V^»7r  (§349^/'.  869,'eVmit  den  Adjj.  ■'bMa«»', 
O'v,  'bMir^,  PP—  (§357, .,<),  und  der  aramäische  Ortsname  *^M^  (f.  PlBM  ^) 
2Reg.  19,  ifl  und  s.  §429,6. 

428h  Nahe  verwandt  mit  dem  M otians  ist  schliesslich  noch  die  bisher 
übersehene  Erscheinung,  dass  Zuglaute,  die  mitChateph  ihre  Verdoppelung  leicht 
aufgeben  C«  a b,  D V,  § 300,^;'),  diese  am  allerleichtesten  vor  M tbnn,  weil  dieser 
schwächste  Laut  sich  am  schwersten  vom  Chatoph  absondert,  daher  hier  ent- 
weder, wie  M otians,  das  Anlauten  ganz  aufgieht,  oder  doch  lieber  ohne  Chateph 
vor  sich  die  nächste  Sylbe  selbst  anlantet(wie  diese,  mehr  vereinzelt,  auch  schon 
bei  den  stärkem  Kehllauten  HMP  vorkommt,  §300.758,3).  Daher  die  zahl- 
reichen Beispp.  wie  mmM«n  Ex;39,84.  D'nrilOjb  Pr.28,30.  S|BM«rri  Jos. 6,9. 18. 
ffnPMnri  Num.5,18ff.  Dt.22,25ff.  B^ba  Ps.44,15u.ö.  für  'MTS^  'Man, 

'M>a;  oder  wie  6i*bB  f.  V«  Gen.25,28;  oder  wie  rrtMOa,  “iMpa,  ;i)Mpa  (§768,8. 
892,  III);  n;^,  ni^,  n"!«««  (§  804);  on«^,  ’M^  u.'a.  (§  758, 8);’äMVp>l,  “iMb«, 
Wjp^,  «npa  U.  a.;  ’IMbP,  ’IMto  u.  a.  ' 

429  Die  orthographischen  Vernachlässigungen  des  M qniescens  oder 
iptians  finden  sich,  ausser  einzelnen  schon  durchweg  oder  fast  durchweg  laut- 
gemäss  geschriebenen  Nomm.,  vorzugsweise  in  den  ältesten  und  jüngsten,  oder 
den  auch  sonst  die  scriptio  defeotiva  vorziehenden  oder  überhaupt  (wie  die  BB. 
Sam.)  im  Text  mangelhaften  Büchern  (§167).  Es  sind  — AJ  Weglassungen 
— a)  des  M qniescens  (vgl.  nil  von  nihil  und  §424,3)  — 1)  am  Ende  des 
Stammes  (ausser  den  am  Wortschluss  motivirten,  §414, 1)  in  den  Verbalformen 
'or»5  Jer.  8, 22.  ’Oa  lSm.25,8.  BnW3  Jos.  2, 16.  Num.16,24.  Bn««5  Lev. 

11,43.  'W  Jobi,21.  snte  ib.82,18.  'TOtB  Nnin.il,!!.  nÄtri  'P;i"jer.9,17. 
Zach. 5,9.  Rt.1,9.  'PW  PW  Jud.4,19.  Bt.2,9.  PPB^  (§424,7’)  Jer.5i,9;  in  den 
Nomm.  etc.  POP  Num. 15,24.  pa“!»!!  Dt. 28,57.  Phaj  2Reg.20,13.  Jes.39,2.  n^bp 
bMtP  (§171,a)  P^P  Nomm.pr.;  lab  (=13Mb)  nach  LXXOen.4,15;  — 2)  in  der 
Mitte  des  Stammes:  ij*fl«  neben  IpTlPl«  N. pr.  Jer. 50,2.  Jes. 39, 1;  rniP  Jer. 6,3; 

(Top/J  f.  'MB  stets  so;  — 3)  zu  Anfang  des  Stammes  (ausser  den  Fällen,  wie 
”nsM  f.  IBM»«  u.  dgl.)  3PM  (§425,J),  TPIP  Gen. 82,6.  fW  Job  82, 11  (§171,e);  b»p 
f.  bw;  jes.l3,20Edd.  'bm  Jer.2,36.  tPfcn  2Sm.2b,9.  b^art  Ez. 21,33.  «BP 
2Sm.  19,14. Ps.139,20').  e|pb>  Ps.104,29.  2Sm.6,l.  ^Pthl  lSm.28,24. 


*)  Doch  hier  ist  die  Punctation  sicher  anrichtig;  der  Text  hat  oder  genvint  (icidir- 

itrthen  Tgl.  Ps.  105, 38-  107, 11.  Jer. 4, 17.  y' 

§ 428  - 429  / 
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aw  lSm.15,6.  Jm.21,14.  Jer.12,9*);  in  den  Nomm.  TTta  Ez. 20,37. 

ffn^ion  ms  (f.  '«n  § 424,/)  Ecol.4, 14.  D’Bm  f.  'ijin  2Chr.22,5  (vgl.  2Eeg. 
8,28).  rna  (f.  'ira,  'ira)  N.  pr.  Jud.  6,23’);  — 4)  das  M prosthetic.  in  nic^n  f. 
nSs^lin  Neh.3,13,  vgl.  §424,4.  — /i)  Weglassungen  des  k otians  (gleiok  dem 
verschluckten  n,  §260)  — 6)  in  einfachen  Wörtern,  wie  Verbalformen;  (f. 
wbs)  1 Sm.  6, 10;  ibB  Ez.  28, 16;  Ez.  39, 26;  mm  Neh.  6, 10  (vgl.  7); 

2 Reg.  2,22.  Jer.  8, 11  (vgl.  6, 14);  n'llinb  f.  r'lKtjnb,  ganz  wie  von  riWl»«nirBn 
(vgl.  rwnb  von  mn  § 385, 3)  2 Reg.  19, 25  (vgl.  Jes.  37, 26) ; f.  biW  Jes.  13, 20 

Edd.;  T»™  (f.  VTl«  'MB  §427,p)  Pr.  17,4;  Nomm.  wie  •'J  f.  mj’)  ios.8,11.  Dt. 
34, 6 etc.  § 414, 1 ; mm  f.  HMtOT  (§  357)  Job  29, 6.  36, 18 ; f.  ratv  — Jes.  1, 8 

(vgl.  nbaa  §427,1);  i";?,  np'b'^  ■'rb^a  Nomm.  pr.  (f.  '■WS  '«a  u.  s.  f.)  ichr.  7,86. 
Ez.47,16.  2Sm.8,8;  n^f.n^  § 427, c)  Job 22, 29.  33,17.  Jer.  13,17;  D’tB 

(f.  Q’IXB  §423,2)  schon  fast  stetig;  robB  (f.  'RbB)  Jer.  7,18.  44, 17  ff.  25.’);  na 
Mund,  nie  Slick  Fick,  obgleich  ursprünglich  ran  HitlD,  doch  schon  beständig  wie 
f.  mm  (§  430);  nma  (f.  HB'WB)  Job  15,27 ; ni*«  (f'  'KB)  Jes.  2, 20,  den  Puncten 
und  der  Wortabtheilung  nach,  s.  jedoch  die  Intpp.  z.  d.  St. ; (f.  't^)  Ps.  22, 22; 

m^  (f- «"!)  Dt.  11,12;  riB^B  (f.  n»«—  §428,1)N.  pr.  2Chr.ll,8  u.  ö.;  trm 
(auch  l«)N.pr.  lSm.31,l()ff'  2Sm. 21, 12 neben  1«« <a  Jos.  17, 11. 16;  rrnelChr! 
12,38;  r®  (“Ort  von  rate)  Num. 24,17;  — 6)  in  Zusammensetzungen,  verbalen 
wie  von  RBTl,  tox:  ni^  Gen.  31, 39.  mas  Jes. 29, 7;  von  na»,  nr»,  qb»; 

(f. 'atwi)  Ez.28,16.  2Sm. 22,40  (vgl.  Ps.18,40).  Job35,ll;  vonbitBfe: 
b'Bi^ ’V'Btn  28m.  14,19.  Ez.21,21;  nominalen,  wie  ■'Wim  1 Reg.  7,21  u.  ö;  on« 
(§428,2)  jp^WB  Neh. 3,6.  Ct.4,9;  brllB  (von  nWB)  Job'41,17;  D’m  'nn  (f.  iRnn) 
2Reg.6,25Kt.;  qnW  ('«B)  lSm.1,17;  mbsnr  1 Sm.  30,5  u.  ö.;  n»W  Jes.87,12 
(§428,6);  nWW  ■'nb—  f.  ''i»B  N.  pr.  — BJ  \ ersetzungen  in  ähnlicher  etymo- 
logisch halbbewuBster  Weise,  wie  man  bei  uns  sonst  Nath,  Oluth  (von  nähen, 
glühen)  schrieb;  »'«55  »Wr  (f.  5|»te  von  1»te)  Pa.  139, 20.  Jer.  10, 5;  »bn  (f.  b»B 
von b«n)  Jes.  51,20  (vgl.  Dt.  14, 6);  WbB  Neh.  12,38  (§  423, 2)  f.  bb»B  von  bb»B  — 
bbB  oder  bsB‘);  Ez.17,6.  31,8ff.;  mlna  f.  rn»B  (§674,2);  so  wohl  auch  »ar  Pr. 
1,19  (vgl.  §323,  not.  2)  und  »mi  Dt.33, 21  etymologisch  als  atip,  r»^  (vgl.  Jes. 
41,25,  §492,3)  gemeint,  und  nur  mit  ungenauer  Stellung  des  » geschrieben 
(vgl.  §466),  was  dann  die  Punctatoren  verleitet  hat,  » für  den  ursprünglichen 
Endvocal  n—  zu  nehmen  und  (§425)  ein  — dazu  zu  setzen*).  Aehnlich  auch 


■)  such  hin  Perfect,  •.  Hi  leig  i.  d.  St.  — >)  ek  Ortuema  nrar  äeglenbigt,  aber  hier  nnpu- 
6«ndt  t.  Aehrenlese  8.  SO.  — *)  Aehnlich  soll  onch  gewübxüicher  An  nehme  Jobl&ySl  des  Kt.  f. 
K*iva  stehn ; and  des  Q'ri  Terleu^  nach  Jedenfell»  ist  aber  hier  XO  ein  richtiges  roUes  it)  von 
wie  m ron  rr*r  mp«  s.  Nene  Aehrenlese  nr.  U37.  — *)  Die  Punctation  hat  hier  überall  rsttbo 
gemeiot,  wie  auch  manche  Mss.  lesen.  Ob  der  Test  das  gewöhnliche  gemeint  hat,  oder  eine 

nach  dem  Phoenic.  mögliche  Form  (Tgt.  r*>3t  von  Jes.  47, 7),  ist  aus  den  Puncten  nicht  su 

Sas  Wrtbb.  nnsieber.  Nach  den  Wrtbb.  würde  auch  n'W  Mal.  1,3  als  f.  D'iRSn 

ler  besser  n.  $ 401,  l)  hieiher  gehören,  aber  s.  dogg.  § 6bUex.  Neae  Aehrenlese  nr.  1033. 
rin  Wink  für  die  wahrscheinlichste  Ableitung  dieser  Präpos.  von  b^K,  wovon  V*iKX)  contr. 
tKQ*  OhQ  von  Bar>.  — *)  Dass  in  beiden  so  gleichartigen  Beispp.  die  sonst  regel- 
lung  unterlassen,  der  Anfangs-WuruUaat  we^elassen  und  obenein  n mit  K verwechselt 
,V)y  solches  dreifach  Abnorme  statt  des  oben  sngelassenen  Einiachen  ist  kaum  aonehm-> 
nunt  bei  rt3M  die  Formverwechslang  mit  sonst  gar  nicht,  bei  nrK  nur  einmal  den 

§ 429 
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KX*'B  f.  rKS*V  Eool.  10,5.  8.  jedoch  auch  §466.  — Cj  VerweohseluBgen  mit 
den  gleichklingenden  Yocalbuchstaben  (§  168  ff),  mit  n:  nat^,  rQTU  1 Reg.  22, 25. 
Jer.49,10;  HM  lEeg.10,19.  Job 26,9;  Job8,21;  JTO  Pb.4,7;  TnBJer.2,24; 

rann,  MBVi  2Sm.  21,16ff.  (cf.  IChr.  20,4).  Pi.80,4.  Jer.  19,11;  ruBtt  (der 
Punctation nach)  f.  ttaxtt  Zach. 9, 8 (in  d.  Wtbb.  falsch  =■  'Btt);  rtlilS  f.  Knita  P«. 
9, 21  Kt.;  rutt  neben  XNt  von  K3  RM  (§  291, i;)  Jon.  1,14.  4,2  (aber  Dt.S,  11 : nVl  f. 
Kl>n,  zunächst  vor  n,  scheint  nur  Schreibfehler);  — mit  wie  ItB  viel  hiiufiger 
als  Ttia,  nsSn  stets  f.  'säte;  tboi'»  Ez.42,6;  Q’ri  (§425, e);  Neh.2,7ff.; 

OVSn  Gen.  25, 24  (§423);  |.  noch  § 425,  i;  tlit  (als  (7^7)  f.  eth  Dt.  32, 32  ff.  (£dd.) 
u.  a.  (Mas.);  — mit  oder  '-r  W*«!!  Jes. 21, 14  (Mss.);  D’’"!  (Dtn),  nrsnri  (rQ«v) 
JobS9,9f.  5,18. 

480  DerUebergangdes  K mobilein  Jod,  wie  bei  n (§418  ex.),  vergleichbar 
mit  Mühe,  blühen,  niederdeutsch  Möje,  blöjen;  ajo  sanskr.  abe,  viulino  sicil. 
vijjulinu,  zeigt  sich  — 1)  schon  alt  ~ aj  in  sinnverwandten  Wortstämmen,  wie 
tn«  in«  otix  TBK  mit  Tn'  in’  O«’  TRJ;  — 5)  in  Wortbeugungen,  wie  rS’B  ’S 
(f.  ’’B  §445)  ni’B  zu  ns,  ‘i’»  srr^  zn  nto  (§429,5);  Tri”i  (1.  Tir*?)  f.  'in  2Sm. 
20, 5 Kt.;  nin  und  n’^  Lev.  11,14.  Dt.  14, 13;  — 2)  landschaftlich  wohl  in  dem 
edomit.N.pr.  a’‘H  neben  ain  lSm.21f.  Ps.52,2;  — 3)  junghebr.  in  f.W{3(von 
n«p  = xip)  Jer.25,27;  n’-a‘)  Ez.34,20,  1.  n»ia  f.  nx’ns  (ib.  V.  3);  bxn  N.  pr. 
(1.  bK3H  oder  btCl)  Ez.  14, 14.  20.  28, 3 Kt.,  später  (mit  etymologisch  festge- 
haltnemx)  bir:^  (§472,o)  lChr.8,1.  Esr.8,2.  Dan.l,6ff.;  niw  (=’H7TW7)  IChr- 
27,8;  *Wl’n  (1.  h^jjow)  Zach.  11, 13  f.  ttSKn  (des  Jod  wegen  irrig  als  „flgulus“ 
punctirt);  selbst  vulgär  incorreot  "inX’1  (1.  wajjomir)  f.  "TOblir  Zach. 4, 2.  Neh.5,9. 
7,3 ');  endlich  bloss  den  Puncten  nach  Jer.  5,8 Q.:  D’^n  von  ITK,  für  das  Kt. 
B’ipn  von  ITT;  ib.  6, 7 Q. : T))!  f.  Hö  (doch  statt  des  Kt.  ITS,  vgl.  daher  § 471,c). 
— 4)  Auch  auf  x quiescens  ist  die  Annäherung  zu  Jod,  doch  meist  nur  den 
Puncten  nach,  ausgedehnt  in  Verbalformen  von  X13  Xta,  xan  xon  XX’  XVa,  Xlp, 
die,  wo  sie  ’v  ~ verkürzt  haben  sollten,  das  i beibehalten  zeigen  — a)  vor 
einem  andern  X,  Dt. 4,20.  Jud.19,25.  lReg.16,2.  21,22.  2Reg.6,29.  11,12.  Ez. 
40,SKt.;  — p)  vor  n,  5,  S,  Lev.  18, 25.  2Keg.21,ll.  Ps.105,48.  Neh.8,2  (vgl. 
noch  Jes.43,8etc.  §414,2);  — y)  bei  (vgl.  §210,5.  350,5)  2Reg.l8,29  (Jes. 
36,14.  2Chr.32,15).  Ps.78,16.  141, 5 ‘).  — In  entsprechenden  Formen  hat  bisweilen 
auch  X mobile  als  Zeichen  jenes  Jod-ähnlichen  Lautes  Mappiq  bekommen,  § 231. 

431  Die  rigentlichsfen  Halbvocale  ’ 3,  mögen  sie  bloss  zur  Stamiiifüllnng 
eingesetzt  (f  18)  oder  aus  festem  Consonanten  erweicht  sein  ;,(272),  habe«  drei 
Haupteigenheiten  und  Einzelnes  ausserdem  geiiieinsani; 


Puncten  nach  (|  439,1),  Du33,9  nur  in  altern  £dd.  nnd  cini^^en  Mii.  vor:  dagegen  ttebt  V.  31  onr 
l Zeile  höher  waa  leicht  aacb  Kri'n  f.  nK*'^  an  die  Rand  gab.  Solche  Versetxung  des  et  qaiesoeoa 
bleibt  also  wahrscheinlich  genug;  nicht  ao  die  ganz  anmoiivirte  Venetzong  dea  H mobile  lSm.3,3A: 
f.  1 868. 

Die  Punctation  SV*^S  hat  ein  Mascul.  tt^S  (aramaiairt)  voranageeelat,  e.  aber  $ 467.  — *)  lu  Hem 
altem  (ofl  verderbten)  Text  SSm.1,8  ist  (s^*QUtl)  dicht  nach  einem  andern  gewUa  nur 

Schreibfehler.  — ^ Ungenau  bat  man  diesen,  auch  nicht  vollständig  nud  mit  begreiflichem  Otand  ange> 
führten  BeUpp.  andre  mitGottnral’SehluM  beigemiacht,  die  ticb  xämmtüch  anders  erklarvu,  s.  $ 414, 3. — ^ 
L eber  Ps.55. 16,  deasen  Q’ri  nur  hierher  gehört,  s.  Neue  Aobrenlese  nr.  1131.  X 
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I)  dam  eie  ohne  Vocallanl  nach  eich  gröntentlieil« , ohne  haltbaren  Vocal  vor 
»ich  noch  theilweüe  selbst  zu  Vucalen  erweichen  ($444 IT.);  — II)  dass  sie  so  er- 
weicht zwar  auch  die  Misrhlante  O R ersengen,  zuvor  aber  meist  auf  die  vorzeit- 
lichen Gmndvocale  A,  I,  U beschränkt,  und  weiterer  Abwandlung  derselben  nach 
Sinn-  und  Form-L'nterschied  durch  die  Erweichung  hinderlich  geblieben  sind,  vgl, 
b’iw  (Inf.),  (Perf.)  mit  (Inf.  und  Perf.)  fUr  p’J’tl  (desgl.)  für 

P'rn  von  tsm  und  pr;  bÖK,  mit  1^3’  ftr  1^7  ({318,b.«/.  319)  von 
VO;  (act.);  bran  (|wss.)  mit  nbp,  nbw  flir  ■>bsn  von  nbs;  »1»  dHrttend,  KttS 

Durt!  mit  nv  (flir '<73)  trohnend  und  Wohnung  von  “n;;  — III)  dadS  sie  vor  und  ^ 
swiscben  Vocalen  meislentheils,  nach  festen  jedesmal,  sich  wieder  zu  Consonanten 
erhärten  ($  467 1)'.) ; 

IV)  dass  sie  im  Auslaut  einen  sonst  vorderen  Sinnvoeal  leicht  hinter  ziehn 
(vgl.  $407,2.  333),  z.  B.  iblS,  ■'l’I;  iai|,  ruo  (f.  If-,  ’— );  — V)  dass  sie  im  An-  oder 
Auslaut  leicht  abfallen  ($259f.  461.  473,2),  und  — VI)  mit  Nachbarlanten  oft  ver- 
schmolzen oder  umgesetzt  werden  ($473  ff.  444ff.). 

43S  Beide  unterscheiden  sich  aber  auch  wieder  von  einander,  1 durch 
etwas  schwächen)  und  schwankem,  '<  durch  etwas  stärkem  und  festem  Consonanten- 
Laut,  jenes  durch  dunklem,  stumpfem  und  wandelbarem,  dieses  durch  hellem, 
Spitzern  und  bleibenderen  Vncal-Lnut.  Sie  haben  daher  auch  nebenbei  noch  jeder 
besondre  Eigenheiten.  Denn; 

Die  Erweichung  zum  Vocale  erfolgt  — aj  im  Anlaut  der  Sylben  bei  ' 
leichter  und  öfter,  bei  ^ schwerer  und  seltner,  $445f.  467 ff.;  — bj  im  .Auslaut  der 
Sylben,  nach  ungleichartigem  Vocal,  bei  1 schwerer  und  seltner,  bei  ' leichter  und 
öfter,  $444ff.  4ö6ff.;  — fj  im  Inlaut  derSylben,  nachA,  auch  ohne  Anlass  im  Wort- 
verband, bei  1 öfter  als  bei  ’,  $446,f(.y.  — dj  Im  Auslaut  des  Wortes  zieht  die  Er- 
weichung auf  den  hellen  Laut  i den  Ton,  und  verflüchtigt  mit  dessen  Uebergewicht 
den  Vocal  der  offen  gewordenen  Vordersylbe  ($212,1.  318,2),  während  sie  das 
dunkle  ü unbetont  lässt  und,  wenigstens  bei  Nomm.  ($254,11),  noch  mit  Verlänge- 
rung des  vordem  Patach  zu  Qaines  stützt,  vgl.  sns  (von  rrrT  $310.  312)  mit 
('■•  Hbr);  s-ix  f.  s-jE  (neben  rr-»)i  ’inlB  f-  TTlte;  X.  pr.  f. 

snnii«7  (von  ).  " 

433  Das  schwächere  1 ist  ausserdem  — aJ  als  Consonant,  theilweise  um 
als  Stammlaut  und  Worttheil  bemerklicher  zu  bleiben,  aber  grossentheils  nach  be- 
sonderer Eigenheit  des  Kannanitischen,  — 1)  mehrfach  in  die  Lautverwandten  srt  tt 
Ubergegangen,  und  zwar  — u)  im  Anlaut  des  Wortes  oder  Wnrtstammes  (haupt- 
sächlich nur  7 7 und,  -7  und  da  ausgenommen)  fast  durchgängig,  z.  B.  wovon 
a’^n  a^B  arir  (f.  3’^  hauschib  n.  s.  f.),  ohne  Vorsyibe  nur  3^  3»''  lOir: 
von  tVi,  woher  *1^''  iVi:  TshSn  n")yna  u.a.,  nur  noch  Gen. 11,30.  2Sm.6,23Q., 
•““»f  1^!»  o‘P;  von  ^5■l  neben  •(■'blB  nur  -(bn  fjtTB 

abnB;  — im  Inlaut  des  Wortstammes,  ausser  deiu  Erweichungsfalle,  wo  es  mit  i 
aVi  Sinnvoeal  nothwendig  zu  verschmilzt,  auch  sonst  bei  gew  issen  Stämmen  und 
Föhnen,  insbesondre  wo  es  sich  verdoppeln  muss,  vgl.  zu  rU’iBT  auch  yna  (f.  '(712, 
nach\BD,  bia,  $358);  Q^n  lu  niH  X.  pr.;  tkre  i'H  Tinten  beide«  von 

vnfu^;  von  n^p:  Dip,  D^J;  von  TtS:  lilB,  rVIlSB  und  T>S,  rrs,  vonni:; 

r^ttS  nmr^sj  (X.  pr.);  von  IB:  niBB  Lfnchler  und  Licht;  — y)  im  Auslaut 
\ . ’ ' $431-433 
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de«  Wortitammes  je  nach  der  Lautnachbarschaft,  doch  nüt  vorwalteodera vgl. 
von  T» : nw,  D’T»  und  “P»;  von  nbjS : ni^,  ■pV»,  und  rnW; 

von  nttK  (f.  niBK  |473):  rnniSKn,  — 2)  Zur  Vocj-SHlt*e  vor  «ich  zieht«« 

bei  ur«prUnglicheni  A-Laut  dem  sonst  davon  verbliebnen  — ~ ~ Qaiue«,  ver- 
doppelt aber  stet«  Chireq  dem  sonst  daraus  geiftrbten  — vor,  vgl.  und 
(von  §320.  340)  und  riB;  "r— , tj''—  (von  ainu,  ai|ta)  uotlri,  tut  und  »tri 
(I.  äw,  § 169, rf);  her,  'S«  und  1^',  nbj*. 

b)  AI«  Vocal  im  Inlaut  lässt  es  — 3)  den  schweren  Miscblaat  6 (von  au)  bei 
^ Tonwechsel  oder  gewisser  Lautnachbarschaft  oft  in  die  leichteren  ü oder  e,  — 
4)  auch  das  li  selbst,  nach  hebräischer  Vorliebe  fiir  1 (§24.  336 IT.;,  bei  mehrerlei 
Lautnachbarschaft  in  i Umschlagen,  §449fl'. 

434  Das  stärkere  v erhält  sich: 

aj  als  Consonant  fast  unverändert,  nur  dass  es  — 1)  zwischen  Vocalen,  ins- 
besondre nach  A,  oft  in  das  ihm  hier  noch  lautverwandte  X Obergebt  (§  388, 1. 422,<f), 
Z.B.  PiKIB,  neben  rilBB;  — 2)  mit  blossem  Dumpf-Chaleph  leichter 

als  jeder  andre  Consonant  die  Verdoppelung  aufgiebt,  vgl.  ''rPl  mit  buin, 

b)  Als  Consonant  wie  als  Vocal  hat  es  — 3)  imjnlaut  schwerer  als  Iseinen 
Laut  im  Sinnvocal  aufgehn  oder  durch  diesen  ausscbliessen  lassen,  § 449ff.;  — 

4)  im  Aus-  und  Inlaut,  seiner  spitzen  und  dOnnen  .Art  wegen,  Patach  vor  sich  dem 
— und  — vorgezogen,  vgl.  ij— , B—  mich,  mit  K—,  utu;  in—  in—  ikus  '"lOT, 

• -l'W  mit  DW,  •'■'•la'l;  VTO  ’bo  mit  IBS  nio;  OB'?,  “PJ  mit  Dp?,  T1B  IfbB;  — 

5)  im  An-  und  Inlaut,  seines  vordringenden,  spitzen  und  hellen  Klanges  wegen,  nicht 
nur  — a)  für  dazu  gOnstige  Nachbarlaute  (§  347  ff.)  den  E-  oder  I- Vocal  statt  des  A 
herbeigezogen,  vgl.  DDT,  in^DX  f.  "T  '3tt;  !|liaa’  f.  '3^  (von  rB3’  aus  03^; 

3F)tjl''1,  ni^’1  (f*  'täl’l,  sondern  auch  — ß)  benachbarten  Kehllauten 

ihre  färbende  und  lockernde  Kraft  entzogen,  vgl.  n|;n%  fl'HR,  tlB*lb  mit  Obn^,  'nb, 
b^nn;  D^ya  mit  nb??;  rrna  (von  hbi)  mit  rprre  (von  ■'mjj  mit  n^s;  vrib, 

i'nb  mit  anb,  “iBrib;  — J.)  Chireq  statt  e,  0 festgehalten,  vgl.  )c;i  1BI11,  1TP1  inTI. 

cj  Von  den  A^ocalen,  in  die  es  sich  anfldst,  bleibt  das  reine  unverändert; 
nur  die  Mischlaute  n— , ’-tt  können  «ich  noch  weiter  zu  n—  u.  zuspitzen,  §44911. 

436  Die  Entwöhnung  vom  1 als  Sylben-  und  mehr  noch  als  Wort-Anlaut, 
wie  überhaupt  die  Zurücksetzung  des  1 gegen  entspricht  der  hebr.  Vorliebe 
für  I (§338),  und  erscheint  vorzugsweise  mittel-semitisch  und^ung-kauaanitisch. 
Während  das  Aramäische,  besonders  das  Syrische  (f^,  vgl.  auch 

etliche,  das  Arabische  und  Aethiopische  (0)3  und  Stämme  wie  yy,  3^,  y^e-) 
u.  V.  a.)  noch  sehr  viele  Beispp.  des  1 im  Anlaut  bieten,  letztere  beide  es  auch 
durchweg,  das  Aramäische  wenigstens  nominal,  noch  häufiger  am  Ende  des 
Wortstammes  Sylben  an-  oder  auslautend  zeigen  (vgl.  Sjly,  i^sj,  und 

formen  wie  jjJi,  ^ u.  v.  a. ; aram.  ITH,  XW,  l®V“>  1)7*7»  V°l“  “• 
dagegen  Phönioisch ')  und  Hebräisch  im  Anlaut,  jene  Copiila  1 ausgenommen 

*)  ^ Die  wenigen  mit  1 nnUtiteiiden  phüniciBcben  Wörter  lind  meiM  Nuniin.  prupr.,  g.  Lery 
pboen.  Würterb.  8.  17.  Geienin«  Mon.  phoen.  8.  439.  Die  bei  OeteuiDS  beigebrachten  gehen  aof 
hebr.  anlaiitendeB  3 zurück,  lowie  das  Mon.  pboen.  S.  594  au»  Dioac.4,70  angeführte  (Air 

0vaf^ttU4>i'^)  TOD  Geseoins  auf  hebr.  arab.  zorückgeführt  wird.  ^ / 
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(§433),  fast  gar  nicht  mehr.  Am  Ende  des  Wortstammes  ist  es  in  der  Nominal- 
Bildung  schon  selten,  aus  der  Verbalflexion  beinahe  verschwunden  und  selbst 
im  Innern  des  Wortstammes  oft  umgelantet.  Nur  der  älteste  Hebraismus  und 
was  in  der  Bibel  dem  Süd-  oder  Nord-Semitischen  näher  steht,  zeigt  noch  Ueber- 
reste  eines  sonst  ungewohnten  1. 

436  Daher  — 1}  in  älteren  Bibeltheilen  *)  — aj  mit  anlautendem  1:  Ex. 

26ff. : das  Nom.  Pßork  (§  135 ff.  Tab.  II),  seinem  Ursprung  von  Itittl  zufolge  *) 
mit  beiderseits  festgebliebnem  1;  Gen. 11,30.  2Sm.6,23  Kt.;  pro'U»'),  douh 
nur  in  altherkömmlicher  Phrase  von  Kinderlosigkeit;  Pr.  21, 8:  in,  nach  dem 
Arab.  (jjj  Latten  tragen,  wovon  auch  Tezir,  H'ürfienträger)  tckuhJbeladeu, 
aus  alterthümlicher  Gerichtssprache,  zum  Wortspiel  mit  -fn  nebenan  *);  — mit 
1 im  In-  oder  Auslaut  die  Nomm.  rin  Num.32,41.  Dt.3,14  u.  ö.,  niTOtJ  Gen. 
21,16,  niXJS  Ex.38,5.  Pb.  65,9,  'ixp  Jes. 26,15  u.ö.,  13B  ISra. 19,22,  D^IIS  Jes. 
30,6Kt.;  die  Vbb.  rnn  Gen. 27,29,  nn  Jes. 16,4  (ephraim.  §34),  nim  Ps.  19,3, 
ni?D5  nilicy  Jes.  3, 16  Kt.  lSm.25,18Kt. ‘);  die  Nomm.pr.  njp  niB  Gen.  3. 46, 
onnia,  bltirn,  nn«1’,  nnnin,  bttna:,  bltxnp  u.  a.  dgl.;  — 2)  bei  arabischen  Orts-  und 
Personen-Namen,  wie  Gen.  10. 36 : nb'in,  18y,  bätWI  (vgl.  Ex.  2,  nur  1 Ohr.  9 auch 
südhebr.),  IBS,  1B»,  niby,  llbs,  11ST,  mw,  1SB;  Dt.  32.  Ez.  27:  113  in,  3!{1T3  (1o 
="'n),  ]11  (?);  — 3)  in  simeonitischen  Texten  (§36),  Job3, 26:  'ribö  (nur  hier  so), 
ib.  0.  20'f.:  1^,  vb»  (§  169);  IW,  IBS  ib.  41,25.  15,22  (f.  11W  § 444);  biT^i  ib.  16, 1 1 
(sonst  bis);  nitl  mit  ninit  ausser  Ps.  19  (s.  1,4)  nur  im  Job,  nur  Job  38, 36; 

itf  und  n^r\  nur  Job  15,31  Kt.  30, 22 Kt.  (§429,  not.  3);  ähnlich  1tt  = rnKF)  nur 
Pr.  31,4  Kt.;  bitinb  oder  'inb  (§  498,y);  Ps,  102, 10.  — 4)  In  dem  von  Norden 
her  aramaisirten  Junghebr.  tauchen  ältere  Sprachformen  mit  1 wieder  auf,  -«wie 
von  ibo:  rnbe  Dan.11,21.24.  Ez.16,49.  Jer.22,21.«-  min  lChr.16,27.  Neh. 
8,10.  nilW  Zach. 11, 14.  Ez. 28,17.  nin  Neh. 6,6.  Eccl.2,22.  Hin’  (§453,c) 
Eocl.11,3.  ISh  aram.  N.  pr.  lCbr.l8,9f.  statt  des  hebraisirten  2Sm.8,9f. 
Denn  — 5)  im  mittlem  und  Jüngern  Hebraism  reinerer  Art  haben  eine  Menge 
Formen,  sogar  Nomm.  pr.,  ' und  i bekommen,  die  erst  1 und  ü oder  5 hatten, 
vgl.  IChr.  1,40.  50  mit  Gen.  36,23.  39;  und  das  rabbinisohe  Q.  schreibt  in  noch 
mehr  Fällen  ^ statt  des  1 im  Kt.  vor,  vgl.  nr.  1 und  § 437  ff. 

437  Im  Anlaitt  sind  die  mehr  örtlich  als  artlich  unterschiedenen  viererlei 
Hauche,  der  Lippenhauch  1,  die  Zahnhauche  1Ö  o,  der  Gaumhauch  ' und  die 
Kehlhauche  n K,  durch  alle  Sprachen  am  leichtesten  in  einander  Ubergegangen, 

1)  Nmn.  31,14  llUit  keine  Deutung  tu.  Msn  hst  nach  LXX  nru  herzustellen.  S.  Nene 

Aehrenlese  nr.  34.  — Vom  Nom.  pr.  ^CSI  e.  § 835.  Auch  andre  Nomm.  pr.  mit  1 vom  lind  rerdcrbt 
(Esr.  iO,36  rgl.  LXX  und  Neh. 8,4.  l Chr.6,i3  vgi.  18)  oder  aueiandiich , wie  Tixh , KrP).  — Dagg. 
iteht  38m.  47,37  LXX  noch  Oviaßi  COtT),  wahracheiniich  nach  äiterer  iandachafUichcr  Aniiprache  f. 
'Stil  Tgi.  81, 16.  — *)  Die  Spuf  der  reduplicirten  Wuriel  6t1  (Tergleichbar  mit  pavüre,  wovon  pavimen- 
tum,  neben  pangere,  $ 438)  zeigt  noch  dai  arab.  vom  Zuaagen,  Bedrohen,  Verbürgen,  Veraammcin 
gebraucht,  wai  in  „pangere,  compinguro**  zniammenfillt , nnd  womit  1t  noch  verwandt  ist,  wie  paaiUns 
mit  pactum.  — >)  Die  Wrtbb.  haben  für  äSm.  6 den  eignen  Artikel  iVl,  da  doeh  nur  dem  Q'ri 
l5^  angehört.  Uebrigens  ist  hier  eins  der  wenigen  Beiapp.,  wo  die  Punctation  den  Arcbaiim  im  altem 
Buch  geichont  (vgl,  § 80)  und  ent  im  jungem  getilgt  hat.  Nur  haben  die  meisten  Edd.  (aber  z.  B, 
nicht  J.U.  Michaelis)  ungenau  lbi  im  Text  nnd  l5l  all  'p.  — *)  Wie  entstand  aber  hier  der  Text  der 
LXX?  — 1)  Auch  3 Reg.  33, 4 haben  ältere  Edd.  BlltoX,  aber  ihr  jenes  Zeitalter  nnwahracheinlich. 

Döttcher,  ausf.  hebr.  Spraehl.  I.  17  § 435  — 437 
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v|^l.  schon  §276,5.  283, a.  418  ex.  43Ü.  Auch  zum  Wechsel  des  anlaiitenden  1 
mit  T M‘<  fehlt  es  anderwärts  nicht  an  Beispp.,  vgl.  vespera  verbena 

herbe,  vis  vinum  ohoi,  filius  viöi  hijo  (span.),  foris  franz.  hurs;  vooare  verw. 
mit  jocari,  ßäXha  iäiXiu,  V«*;(ov,  Eboracum  York.  Im  Hebr.  erscheinen  von 

den  Stämmen  mit  anlautendcm  1—1)  einzelne  nie  ohne  Vorsylbe,  so  nur  in 
bs«‘in  btthj,  rer  nur  in  n'<s‘in  oder  iT'Kn  nii:,  c»i  in  o'D'in,  nni  in  nnin;  die 
ersten  drei  sind  im  ganzen  Semit,  nirgend,  und  nur  in  Wrtbb.  mit  ''  zu  linden. 

- 2)  Die  Stämme  »Kl  b3i  t)3i  rui  T51  mi  TTi  im  bni  bsi  Tb>i  ibi  ybi  roi  toi  qoi 

101 TT1  ‘)  byi  qyi  fji  5B1  KX1  pii  Ui  tpi  tpi  jni  tii  mi  «hi  3ti  n«i  lei  sm  trii 
zeigen  im  Hebr.  mit  Vorsylben,  Ul  TII  3H1  fm  lU  nr  511  oni  qbl  151  nul  5S1 
3pi  npi  npi  IT11  011  DU  5U  Tt1  pU  n«)l  tni  inl  wenigstens  im  übrigen  Semi- 
tischen, mit  oder  ohne  Vorsylbe,  noch  1,  haben  aber  sämmtlich,  ohne  und  zum 
Theil  auch  mit  Vorsylbe,  ihr  1 umlautcn  lassen,  und' zwar  — a)  weit  die  meisten 
ausschliessend  in  — ij  einzelne  mit  weichem  Zungen-  oder  Gaumlaut  in  n, 
wie  das  häufige  lbl  ivii  (wovon  1J’'bin  etc.)  nur  in  n,  doch  bloss  ohne  Vorsylbe 
gleichbedeutend  (if^  If^),  bei  Vorsylben  mit  Sinnverstärkung  (worüber  weiter 
unten);  andre  wie  nS1  im  tbl  theils  in  i,  theils  in  n,  doch  letzteres  nur  nach- 
drücklich ira  Vers- Anfang,  Pr.25,4.  Jes.27,8,  oder  wo  schon  ein  Jod-Anlaut  vor- 
hergeht (vgl.  §475,/),  wie  ntn  “lU  (f.  nT)  Jes.  11,8;  Pfbil  O“!’  (f.  b’)  Gen. 40,20. 
Ez.  16,4f. ’).  — c;  Andre,  wie  tlU  bsi  qbl  qoi  toi  nsl  DU  ttU  ntil  ini  haben 
sich  in  unterschiedene,  nur  noch  nah  oder  fern  sinnverwandte  Paare  mit  K oder  ' 
zerlegt : tnjt  trp,  qoit  pO''  u.  s.  f.  — lij  Die  Vorsylben,  nach  denen  sich  ohne  Um- 
laut 1 gewöhnlich  als  Consonant  erhält,  sind  S71  3''  u.  s.  f.  (mit  assimil.  3,  §289ff.) 
und  PCT  u.  s.  f.,  vgl.  ibin  tbis  u.  s.  f.,  ititu  'm  ntlTS  'inO;  als  Vocal  bleibt  1 
nach  allen  vordem  .Anschlüssen  mit  ä oder  b (ü),  vgl.  3‘'Bin  3^11  f.  3’tl5in  3Wtl 
(§447);  und  nur  Vorsylben  mit  Cbatepli  belialten  das  im  Anlaut  schon  gewohnte 
■>  oder  n,  vgl.  ty  ifbil  IliilB,  blU  bU')  biu»,  -ns;i  HTB.  Doch  ist  bisweilen 

— ej  auch  das  durch  3 verdoppelte  1 zu  ■>  verstärkt.  Ex.  19, 13;  rVl*' tTl’ mit 
emphat.  y assimilirt  an  ; Gen.  8,12  brp’l  den  Pnnoten  nach  bri’’1  f.  '1U,  aber 
nur  der  vor  1*15  dabei  möglichen  Tonrückung  wegen  (§480),  und  dem  bnu  V.  10 
angenähert  , während  der  Verf.  beidemal  das  sonstige  bu  gewollt  bat,  erst  bll'1 
zusammengezogeii  f.  blT'1  (§  175,«),  dann  beim  zweiten  Mal  mit  mehr  ausdrück- 
licher voller  Form  blU^I;  — Ez.S5,9  Kt.:  n:3«m  1.  nicht  n:3D''n  (gegen  §462,4), 
Bondern  ri33B’n  f.  'ir  (vgl.  26,19.  36,10),  als  ungeläuhge  Tempusforra  dem  ge- 
wohnten 3B’  nachgebildet.  — /)  Zur  deutlichen  Erhaltung  eines  Sinnvocals  ist 
bisweilen  s als  Consonant  dem  vocalisch  aufgelösten  1 vorgezogen,  so  Hos.7, 12 
von  Ul,  wovon  sonst  lOitt  IWl  (§  415)  und  (5, 2.  10, 10;  7, 15.  1 Reg.  12, 1 1), 
einmal  (?  ephraiin.)  freier,  dem  nahen  DTci“!»  consimilirt,  D'1’p''lit,  aber  mit  ’ als 
= 3DU  noch  kenntlich  erhalten;  — Gen.8, 17Kt.  wie  sonst:  ttsin,  aber  ü’ri 


*)  Die  für  1X13  ■iizunehmemle  Wurzel  s.  § 383,/  und  not.  I.  — Men  iiinnut  hier, 'kn  oder  'kin 
gewühulich  für  Passiv  zu  nsbin  j aber  diese  heisst  hebr.  stets  nur  reuten,  und  ein  Zengungsta«  wird  nicht 
ennittelt  noch  gefeiert.  Ez.  16.4  könnte  zwar  mit  'in  den  Buchstaben  nach  niksn  gemeint  sein  (vgl. 
Hos.S,.*!).  Dass  aber  in  nur  jüngere  Orthographie  ist  (§169  ex.  90&.8),  zeigt  ausser  dem  bei  ikirt 
ungewohnten  r~  das  defeetive  'kn  V.  5 (§  171,6).  Also  muss  beides  Passiv  zu  lbi  sein  (den  Puncten 
nach  zu  nki,  dem  Sinne  nach  zu  -iki  rik , ( 904  If.i. 

§ 437” 


/ 

f 
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topn  sbMimilirt  von  vorher,  da«  man  aclion  fast  ho’öres  laa  (§181,2);  — 

Neh.l2, 8:  n'n^n  (Edd.  undMgH.  such  Pi'lT^n,  §80),  x.  Unt.  vom  Inf.  Pass.  nVnn 
(f.  rilTn,  'Tn,  §447),  und  zur  Erhaltung' dea  vordem  Ahatraot-Vocala  « (vgl.  TTir) 
mit  ^ und  Dag.  dirim.  (§  229,8),  da  das  atammgemiiaae  T mit  k verachmolzen  wfire. 

— ^)  Nur  einmal  scheint  umgekehrt  (vgl.  § 462, 6)  T dem  ' vorgezogen,  Jea.45,2Kt.; 

f.  Tl^tC,  wohl  mit  Anklsng  zu  TStfK  gegenüber,  wenn  das  Kt.  nicht  ver- 
achriehen,  ' zum  T gedehnt  ist '). 

438  Auch  im  Aua-  oder  Inlaut  des  Wortstammea  zeigt  sich  anderwärts 
der  Wechsel  dea  Lippenhauchs  mitdemChium-  oder  Kehlhauch  oder  doch  festem 
Qaumlaaten,  vgl.  <päo>  sjo,  ISvia  jUiov,  moveo  fu/taa  M^ja,  deorsum  f.  devoraum, 
Kuva  (wovon  xuiaa  xavita)  und  ixäi/r  und  xam,  Achivi  Achiya,  divua  dius  (f.  diius), 
rivus  rigare,  navis  Ni^sa  nixtaOm,  foveufocus,  nivea  ningere  (°>nejere,  vgl.  mingo 
und  mejo),  a.  noch  §436,not.  1.  Das  Hehr,  hat  solche  Wechsel  innerhalb  dea 
Wortstammea  — 1)  vorzüglich  da,  wo  dem  T noch  ein  Vocsl  oder  Hslbvocal  als 
Stammlant  folgte,  inabeaondre  vor  i oder  j;  doch  auch  bei  andrer  Vocalfolge, 
und  am  leichtesten  im  Verdoppelungs-Falle.  Daher  z.B.  für  wo,  Hbi(eubi),  nach 
ahgeschwächtem  3 (§  282),  ursprünglich  'TM,  wie  noch  Oen.  16, 8 cod.  Samar., 
daraus  theila  ephraim.  'HM  Hos.  13,10. 14  *),  theils  judäisch  and  sonst  ['''M,  n.  § 461 
abgekürzt] 'M  'M,' wovon  n|)M(§  443,  c),  T»M,  TO'Metc. ; — von  Tt0n;t«u,  wovon  noch 
TB  in  3MTB  (§436,2),  mit  0'—  (§456,3);  D'B  ’S  aqnae-,  — von  'TM  ['TS  'T?  'TS  'TT] 
zunächst  ['^M  "3  "?  u.  s.  f.],  daraus  zusammengezogen  (§446):  'M  'S")  'S  'S  "n; 

— von  Wz.  riTC(TTE)  noch  N.  pr.  rRB  (§436, 1),  doch  Jud.10,1.  lChr.7,1  schon  iTMTD, 

und  ähnlich  f.  Mund,  Spitze  theils  r®,  zuaammengezogen  von  ITMB  (§  429, 6)  neben 
mtB,  theila  'B,  zuaammengezogen  von  "B;  von  mk)  ebenso  TtId  mit  T'lD  TIT^iC;  — 
vonr.B  theila  rTjO,  theila  ulsN.  pr.  rT'J  1 Sm.lOf.Q.;  — von  tTTT  (zeicknen)-.  TTfVl 
Tt^T  TP,  daneben  (?)tTTMP  Gen. 49, 26,  DP'TMnn  und  TMPn  Num.34,7ff.  (1.  DP'TMm 
und  TJÖW  §439,i?);  von  nTP  (woknen)  MP  f.  PMP  (§465,/);  - von  mn  JTffl  (TP) 
ausser  dem  § 436  Erwähnten  und  den  am  Urbe^lf  haftenden  Nomm.  pSp  DTn 
(wofür  aber  Job  6, 2.  30, 13  Kt.  *)  auch  schon  rpn),  sonst  Alles  nur  wie  von  ITTT 
"n  rr>n ; — von  htm  oder  'TM  (Schallwort)  neben  'TM  auch  rPM  und  [n^,  wovon] 
D''M;  — von  ms  (TTS  MTS)  f.  canim  und  gibbum,  sowohl  verwandtes  HMS  als  M^|  'J 
Tkal;  - von  PTT  (TTT  'TT)  sowohl  'TT  'TT  PTTB  als  TTT  "n  (“'^)  "n;  — von  tTCt 
neben  riTM  TS  rraB  auch  itas  und  'S  (s.  oben).  — 2)  ln  den  Stämmen  mit  Conso- 
nanten-Schluaa  beschränkt  sich  der  Umlaut  des  T in  D oder  ' (ausser  dem  Zwang 
bei  i,  §433,)^)  auf  die  Nähe  der  hellen  ä,  ä ä,  i,  und  den  Verdoppelungsfall,  vgl. 
vonTTS:  nrm  simeonit.  (wiearam.)  Job3,4;  — von  bTM:  V*!  “ Ton 

pTT:  p;;i,  wahrscheinlich  eine  Form  wie  TW  (§  339);  — von  1T3  TT3:  IT'S  tW;  — 
von  yn:  1‘lTM  ITTB  1‘l'P  und  l^T  D'PTB  (§446);  — von  STT:  STT  Jer.l6,16Kt.  Ez. 
47,10  und  sn  Jer.l6Q.  Jes.  i9,8;’—  von  3in  DTp:  HMm  Dan.l,  TB^  erst 
Rt.4.  Ez.l3.  Esth.9.  Pa.119;  - von  TTS:  T%  'smwm,  T?  »°  in  vielen 

*)  Jedenfalls  ist  nicht  oder  nach  r».5,9  (wo  das  l*  andern  Grund  hat  ^46S)  Torausaa- 

seuen;  dafür  wäre  wohl  geschrieben;  auch  hat  ja  V.  13  wie  sonst:  ^ Die  Punctation 

bat  freilich,  nach  andrer  Deutung,  wie  von  n^n.  — •)  Jcs.3,  24,  wo  aber  lum  Wortspiel  mit 
roll  *ns  bemstellen  ist,  was  neben  rr>is  und  s.  t'm.  ron  sicher  im  Gebrauch  war.  S.  Nene 

Aehrenleae  nr.  636.  — *)  nicht  „Q’ri“,  wie  die  Wrtbb.  angeben. 

17*  §437.438 
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Nomm.  (lieBer  Fortn  TX  oder  TX,  die  aber  Bänimtlich  dem  Jod  nahe  Mittelmund* 
Lante(om,  ^ S)  am  SchluBse  haben '). 

439  Vom  Auslaut  des  Wortstammes  ist  das  1 am  meisten  gewichen.  Es 
ist  hier  nur  am  Nom.  nw  Magi  (f.  §473),  wiewohl  im  Aramäischen  auch 

an  andern  ähnlichen  Nomm.,  des  nahen  Lippenlauts  wegen,  bei  der  Flexion 
als  n geblieben,  in  allen  übrigen  Fällen  theils  im  Sinnvocal  aufgegangen,  theils 
nur  als  weniger  als  ursprüngliches  1 erhalten.  Die  ganze  Verbal-Flexion,  zur 
dünnem  Vocalisirung  geneigt  (§254),  hat  1 bis  auf  die  vereinzelten  Ueberreste 
§436  durchaus  verloren.  Die  wenigen  Stämme,  die  es  noch  in  hebr.  Nominal- 
ülldungen  zeigen,  sind  (in  den  Wrtbb.  nach  § 1070.  1072  gewöhnlich  mit  n ge- 
schlossen): "DS  m»  -h»  [tcJhcuren)  tmt  T«  (rau/en)  Ta(?)  ’)  maiJU  TO  Tn  THT 
fTH  TU  Tsn  Tin  irn  Tian  ixn  Tnn  ts’  tt’  t»  Tiab  tto  TntJ  tw  tm  tos  tbj  tto  t-w  t» 
T-\5  TW  TiB  te  Ttap  Tip  Ttp  Tin  Tn  TniB  TaB  TÜB  Ti«j  -Q«  Tne  The  ttm)  Tp«)  T«r  Tnn 
und  die  nur  in  erster  Anlage  reduplioirten  TTtl  TTS  TTT  TTH  TTH  TT3  TTO  TTD  TTp  TT®. 
Gegen  60  andre  zeigen  das  T nur  noch  im  übrigen  Semit.,  am  meisten  im  Arab., 
obwohl  auch  da  nebenher  oft  schon  in  j oder  t übergegangen.  Bei  jenen  aufge- 
führten kommt  das  T zum  Vorschein  — a)  als  6,  zusammengezogen  von  vk,  in 
vielen  componirtcn  Nomm.  pr.,  deren  erster  Theil  das  wurzelhafte  T mit  dem 
Casus- \'ocal  verschmolzen  hat'),  doch  stets  nur  nach  oder  vor  Lippen-  oder 
kehUauten,  z.  B.  b’^lTSM  von  Abwugajil  lSm.25,3.  18Kt.;  ''ttTITM  lChr.4,  2; 
bl*T5"T  u.  a.  m.;  — l)  als  0,  von  vocallosem  T oder  von  uw  geblieben;  TtTTI, 

DTSn,  '®y  u.  a.,  § 444f.,  nur  von  riT  s.  § 617;  — e)  als  6,  gemischt  von  T-;r  oder  T: 
Tatf,  rSntt  u.  a.,  §453,y.  456,5;  — dj  als  6 zusammengezogen  von  wo,  wie  in 
Pl'nSu.  a.  fürtTTn^,  §456,4;  — e)  als  T mob.  vorVooal-Anhang:  ’T^,  HTb^,  P‘lT«, 
■<TpO,  PTTBJ  u.  a.,  §467  f.;  — /)  als  verdoppeltes  T wie  in  nTP  Ptb  Nomm.  pr.,  in 
OTp  von  Tp  (nach  TTp).  Aber  — g)  die  bei  andern  Consonanten  gewohnte  Wieder- 
holung ist,  jenen  Fall  mit  TT  (§436)  und  einzelne  Beispp.  mit  starkem  Laut  (Tp*Tp 
Jes.18, 7)  ausgenommen,  stets,  auch  wo  sie  die  Formbildung  nahelegt,  gemieden, 
und  entweder  das  vordere,  oder  gewöhnlicher  das  hintere  T nur  als  t erhalten  oder 
vucalisch  verschmolzen,  vgl.  "ittj  und  tTti  f.  TT^I;  D’3»TX  (von  DttSTS)  f.  B’Ty)? 
§440 ex.;  HT»;  (vonTTKs)  f.  TT»:;  nsTnren,  nTtTniT  (voniy;— , T— ) f.  iTnnenu.B.f. 
Zu  solchem  T vor  dem  Stammschluss  auf  P (T)  neigen  nämlich  der  deutlichem 
Verstärkung  wegen  insbesondre  solche  Stämme,  die  mittlern  Guttural  luiben, 
daher  auch  PTTTIB  neben  PhlTB,  TTnOB  u.  a.  Wie  ausserdem  — k)  in  der  Verbal- 
Flexion  fast  durchweg,  bei  Nomm.  je  nach  der  Vocal-Nähe  oder  Zeit  und  Ort 
des  Gebrauchs  das  T zu  t geworden  ist,  zeigen  die  Beispp.  §433,^.  444f.,  vgl. 
noch  PT-t»  und  ■>‘t»  von  TT»,  PTb®  und  von  Tbtj;  PTTT  und  P^JP,  von  TSP; 

')  Ein  Rückfall  dea  in  1 kommt  im  In*  oder  Aoslaut  des  Wortstammea  nicht  vor.  Das  N.  pr. 

(Kdd.  'nn)  20hr.20,37  lasen  noch  LXX  richtig  vgl.  n-  a.  §32L,</.  — *)  Wenn 

numlicli  ^133  N.  pr.  Ksr.2,3  u.  ö.  mit  dem  arara.  K33  susammenhangt.  — *)  Im  Ponischen  zeigt  «ich 
r.war  vor  Labialen,  wie  bei  „Hadrumetum,  Hasdrubal*^  (wogegen  „Hannibal**  nach  $350,4,6) 
jvncr  Casus-Rost  anch  ohne  Verschmelzung  mit  einem  Worzellaut,  ganz  wie  im  Hebr.  das  in 
u.  a.  Dass  aber  doch  bei  obigen  Beispp.  das  ^ der  Wurzel  Antheil  hat,  zeigen  im  Arab. 

«4  .w  .s  j..  0«.. 

yOf  pl*  llebr.  analog  bei  die  Flexion  n.  s.  f. 

neben  ?p^O  u.  dgl. 

§ 4f;]y 
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Pin»  (f.  niin»),  älter  und  deutlicher  PinW;  i!T  alterthümlich  und  poetisch  (Num. 
12,3.  Ps.9, 13  u.  ö.  in  den  Pss.),  '35  in  jeder  Zeit  und  Stylart;  rnnjr  älter 
(Gen.0,22  u.  ö.),  n^n»  jünger  (En.  16, 7 u.  6.).  Bei  iVb  ist  selbst  im  Simeonit., 
wo  noch  ■'P'lhtf  blieb,  Job  3, 25,  vor  der  Zusammenziehung  wehrend,  das  ’ vor- 
gezogen: Job  12, 6.  Wie  oft  aber  das  Q’ri  nach  jüngcrra  Gebrauch  ’ vor- 

Bchreibt,  wo  das  Kt.  noch  1 hat,  s.  schon  §436ex. 

440  Die  Neigung  des  1 zur  Vocallänge  zeigt  auch  nävcs  -ium,  rivus  levis 

neben  yt/n,  rtmr,  u.  a.  Im  Hebr.  wird  vor  1 — wo  der  Sinnvocal  e nöthig  wird, 
dieser  wenigstens  als  festgehalten,  vgl.  TJ  (neben  IJ,  §453,_/^:  ■'IJ  TIIS  mit  spö 
tp3B  ?ltt^  von  ctf  1P;  — b)  das  ä regelmässig  zu  — gedehnt  (§433,2),  ausge- 
nommen nur  — 1)  in  geschlossenen  Mittel-Sy  Iben,  vgl.  'rnbc,  n'Wn;  daher 
auch  — 2)  bei  Verdoppelung,  vgl.  IJS,  i^lj,  D’P;  wovon  sich  dann  Patach  meist 
auch  bei  aufgegebner  Verdoppelung  am  Schluss  erhält,  wie  bei  Verbb.  nach 
starkem  pl  durchaus,  vgl.  TS’I  TOtl,  1p')  (von  rPX'  'pj),  doch  tP^i  ISm. 
21,14.  "tttPP  Ps. 45,12.  Pr.23,3.6.  lChr.11,17;  bei'Nomm.  in  rasch  ge- 

sprochenem Wortverband  IX  Tp  Jes.23,  lOff.  18, 2ff.,  bei  1p  sonst  nur  — in  der 
Bindeform,  vgl.  2Reg. 21, 13.  Jes. 34, 11  mit  Ez.47,3.  2Chr.4,2.  Jcr.31,89.  — 
3)  Von  drei  Nomm.,  die  eines  Gutt.  oder  der  Herkunft  von  festerem  Laute  wegen 
1 mob.  behalten  (§467,y),  hat  hiX  noch  in  der  Bindeform  biX  (Ez.28, 18);  nn  und 
wohl  auch  [X^tf]  schon  durchweg  — , vgl.  Gen. 32, 17.  Ps.5, 3.  — Die  Bevor- 
zugung des  I,  besonders  vor  Doppel-1,  scheint  in  der  bessern  Abhebung  dieses 
spitzen  Lautes  begründet;  sie  hat  auch  an  bsi»  pbi»  Antheil,  vgl.  IpK  und  ^p», 
erstreckt  sich  auch  auf  den  Bednplioationsfall  in  0'’X'X  (§439,y),  und  erleichtert 
das  i bei  nahem  *<  §443,e. 

441  Das  s,  in  seiner  Vocal-Wahl  dem  1 meist  entgegengesetzt  (§  434), 

zeigt  den  Umlaut  in  P nur  im  N.  pr.  ’P’bs  Esr.lO,35Kt.  (§465,y),  das  jedoch 
auch  von  mbx  lautlich  oder  schriftlich  (§  466)  versetzt  sein  kann ; weit  öfter  und 
sicherer  aber  Zurückziehung  auf  K,  — 1)  im  Anlaut  desWortstammes  zwar  auch 
nur  bei  'S  Jes.  30, 21,  wo  'P  oder  (§  458)  des  nahen  wegen  gemieden, 

aber  auch  ’PBKR  (§463, fl)  gemeint  sein  kann;  desto  häufiger  und  deutlicher  aber 
— 2)  im  Auslavit  des  Wortstammes,  am  meisten  vor  s-t-  oder  s— , womit  ^ nicht 
zusammenfliessen  sollte,  doch  nur  — a)  nach  den  Zuglauten  ^bt,  wie  in  '»‘ibs  zu 
s'iba  Jer.38,llf.  ');  von  (ephraim.)  Ct.7,2  (doch  Hos.2,15  noch  P^bn), 

D’ttVpR  Dt. 29,21.  Jer.l4,18u.  ö.  neben  O^bPB  2Chr.24,25;  D'Jtte  zu  pba  (='83 
§444);  Ptt'br  f.  P^-;-  N.  pr.  lChr.8,18;  D’^bOB  von  Pbo(=‘'bo)  Thr.4,2;  D'»l^ 
von  PbP  (’Wl)  Dt. 28,66  und  (ephraim.)  Hos.11,7;  P*IIPTPB  N.  pr.  1 Chr. 25, 4. 30; 
ptltf  f.  IB«  Ps.68,18;  pisjB  und  RIBB  Neh.12,44.47;  oder  — b)  nach  den  Aspi- 
raten PBS3  in  DXab  VPtab  (wie  von  'ab)  Ps.57,5.  Nah. 2,13’);  P'l'aj  und  (cod. 
Samar.)  P'l»33  N.  pr.  Gen.  25, 13  u.  ö. ; B'XCXvon'CX  Ps.l04, 12  (vgl.  Dan. 4, 9 ff.); 
B'KPB  neben  D'PB  Pr.l,4.22u.  ö.;  neben  B'BX  2Sm.2,18  (vgl.  Esr.2,57)  auch 
B'tQX  P'ixax  ephraim.  und  jünghebr.  Ct.2,7.  3,5.  Jer.3,19.  lChr.12,8;  neben 
B^il  Gen.ld,19.  14,2u.ö.  auch  (ephraim.)  B’iäX  Hos.11,8;  neben  ’P’Stf  Job6,24 

')  l>ie  PuaetfUion  s:tba  (wofür  Ed.  Theile  falsch  gicht)  ist  dem  Bnehstabcu-Text  hier  nach 
$ 169.  171  «afgedrangen , s.  Neue  Aehrcnleee  nr.  846.  ^ *)  Hier  hindert  mber  niebu,  nach  K*h.2,  IS 
nnd  (ron  xo  pnnetiren,  wonech  daun  diese  Beispp.  nicht  hergeböreo. 
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auch  junghebr.  n'lK'Jtf  Pb.19,13  (vgl.  KJtf  N.  pr.  lChr.11,34).  S.  nooh  §471,3. 
Vom  nmgekebrten  Umlaut  des  M in  '<  s.  §430. 

442  Die  Schwäche  und  Weichheit  des  i zeigt  sich  am  meisten  in  der  häu- 
figen, für  gewisse  Falle  stetigen  Aufgebung  der  Verdoppelung,  wo  es  bloss 
Chsteph  hat,  insbesondre  — aj  fast  beständig  nach  •‘0,  § 289 ff.  447 ; — bj  ziem- 
lich beständig  nach  -n  (§  291, fl),  wo  es  nur  vor  anderm  n oder  vor  7,  demGegen- 
satz  des  n,  das  Dagesoh  behält,  vgl.  •inc'n  tira  nioa^n,  D-n^n,  ia, 

'Jirn  n'-;-,  t^o^n,  o’ag^n,  0‘>i;;’n,  nys-|sn  '^j,'  -’a,  rit5'’ipn, 

nsts^n,  tn’n  und  niin’n,  aber  n'’'vn«n  a-cs^n  Esth.3,6.  Jud. 


8,15,  D’bj^n '«b,  D'nr*n  lSm.24,3.  Ps.  104,18.  Jer.26,20.  Ez.39, 10;  — c/ nach 

dem  -1  (§  295,</)beiallerleiVerbal-Forraen  wie«53';%  DTaiTI, 

baba’i,  fvAv,  is^i,  •'nv,  u.  a.  dgl.,  s.  Gen. 43, 30.  2, 1.  47,12. 


2Sm.8,2.  2Keg.l6,4.  Jes.  40,14.  Ct.6,9.  2Chr.  28, 15  u.  a. ; nur  bei  stark  ange- 
geschwelltem  Endton  (§313)  hat  ein  etwas  gehobner  Wortton  in  Beispp.  wie 
auch  das  Doppel-’  erhalten,  vgl.  lSm.12,8.  30, 21  mit  6,6.  17,30.  18,13. 
80, 25.  Jos.  7,23  u.  a. ; — dj  innerhalb  des  Wortstammes  nur  nach  nicht  nach 
oder  (§  437,/),  wo  sich  •<  vielmehr  mit  Da^esch  und  anderweit  stützt,  daher 
rib’K  von  nb»W  Ct.2,7.  3,6;  irnn  Gen.1,24.  Ps.50,10.  104,llu.ö.;  ’JB’ß  oder 
(Edd.)  ’JB'p  Ps. 119,28;-  aber  ’B’p  Esth.9,27ff.  und  mit  — für  wie  sonst  nur 
in  Pausa  (§489),  !i;3?b  Dt.  15, 11.  — Das  1 giebt,  wo  es  hat,  die  Verdoppelung 
viel  seltner  auf,  vgl.  nW:  Pi"T7  Ps.  146,8  u.  ö.  Jes.42,  7;  blPn’ (wenn  man 

so  recht  liest)  N.  pr.  2Chr.29,14Kt.  (vgl.  §299,fl);  aber  Jobl5,17;  ’rn?, 
rr«  ti«  tj^iB  u.  8.  f. ; ’rntfa  u.  s.  f. 


443  Mit  den  Vocalen  geht  ’ als  j oder  i — 1)  in  der  Neigung  zu  Patach 
BO  weit,  dass  es  — aJ  die  Anfuge  (mieb)  auch  da  mit  -r-  vorzieht,  wo  die 
Zusammensetzung,  auf  — führt,  vgl.  ’riMb:  ’jnMb,  r")B3  r’bsn  nign:  ^nr’1» 
DIJ"153  ’lP’b^,  aber  'JP^pn,  §881,«;  wie  jedoch  bei  elidirtem  P—  (§451)uinmit 
Kehl-  oder  Gauralant  gepaarter  Nasal  auch  zugelassen,  s.  ebend.  — b)  Das 
— in  Endsylben  behält  es  auch  da,  wo  die  Pormbildung  sonst  tonlanges  oder  fest- 


gedehntes  — hat,  vgl.  '"liB  ’O)'  und  183  133;  und  ’in’  ’IQB  Nomm.  pr., 

auch  ’3T  ■'fe  Nomm.  pr.  Esr.  2,9.  Neh.11,8,  beide  wie  an  obn  besser  von  ■'3T  ’bo 
als  von  "pt  bbo  abgeleitet'),  wonach  dann  auch  ’l?»  ursprünglich  sein  — 
bloss  von  der  Pausa  hat  (§491),  Jes. 1,5.  Jer.8,18.  Tbr.1,22.  — 2)  Zum  Festhalten 
oder  Herbeiziehn  des  I-  oder  E-Vocals  wirkt  das  ’,  als  j oder  i,  theils  — e)  schon 
allein,  wie  bei  den  Verbal-.Vbkürzungen  bj’  b3^1,  u.  a.  dgl.,  nB*1  asS’'"  (wo 
sich  im  Vergleich  mit  Pl^T  das  3 und  noch  mehr  E dem  1 ähnlich  zeigt, 
§440 ex.,  vgl.  350,4),  und  selbst  mit  P:  in’1  irt»)  in’  (§  379, y);  bei  den  Zusammen- 
setzungen sp’it,  P’PPB')  im  Vergleich  mit  tlia’,  PPB  und  rP3PB;  bei  den  Ablei- 


']  Zu  pajut  weit  besser  n^o,  so  dass  es  H oder  Wichtig  ist,  als  ^0  Korb]  für  das  aram.  szr 
(Zaszaioe)  Ware  der  Stamni  "IZT  oder  im  Syrischen  nicht  einmal  rorhanden , heido  tauchen  erst 
im  jüngsten  Chald.  lind  Rabhin.  auf.  Pie  Schreibung  ItST  haben  die  Polyglotten  anch  Geu.6,9  (t)nq.), 
nicht  erst  bei  ’itssi  Ps.Jonatli.  Gen.  29,  12  (wo  aber  die  Londn.  Polygl.  -Bto’  schreibt,  wie  mit 
Endung  ’-z*).  — *)  .^Gesenius-Dietrich  Wrtb.  ron  1863  hat  immer  noch  falsch  n-mia  und  sti’rpn, 
während  genaue  Edd.  (vgl.  I Chr.  9,31.  16,5.  15, 16tf.  Esr,  10, 43.  Neb.  8,  4),  Gesenius  Icx.  man.  ed. 
Hnffmann,  Fürst  Concord.  p.  1284  u.  A,  übereinstimmend  richtig  n’rnu,  sn’rBU  punctiren.v- 
§ 442.413 
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tungen  rnp'’  liiri  ctc.  (vgl.  Ittil*  itabl*  etc.),  bei  in  Vergleiob  mit  rmtf 

n:3b  u.  a. ; theils  — d)  mit  Zutritt  von  Snnitalcn,  die  zum  I oder  E neigen,  wie 
bei  ‘'F'“)  von  D3)  [noa)],  ■’JIJ'jb)  TF)7'??  von  Tb;,  '«njpbn,  r~)"3, 

TX)  13,  l'P)53  von  13,  Komm.  pr.  (§350,i.  210,5);  (f.  ’'X6':,  vgl.  \,h  und 

’/£ff(T«(‘),  ^tr.^pTir  'm,  n^aor  rrBor  (§  äöQ,d)  Nomm.  pr.,  D3#’n  zu  ;n|),  öPiepii 
npBi'i  crBi’)  von  «}■;!)  (§350,rf);  bei  03";)  von  "T,  n)Bn:  37)^3 

aKSB)  Nomm.  pr.  (§  349);  theils  — e)  mit  Zutritt  andrer  zum  I oder  £ geneigter 
Spiritalen,  wie  bei  !i)lb  1P))b  (§440 ex.)  f.  nvb,  wovon  noch  n'Pb  1 Reg.  7, 29 ff.; 
bei  r’ai«  liibp  (vgl.  ibttTp  liiPB),  ■'n;3X  po;3X  Nomm.  pr.  (§372.  377);  theile 
endlich  — /)  mit  Uebergewicht  über  die  Kehllaute,  besonders  die  straffen  n n, 
wonach  von  den  Stämmen  rP“  nn  mit  e oder  8 statt  u:  DT’Tj  ir'l'P,  tTH  nnd 
danach  auch  ntft  Rin  so  wie  nach  §385ex.  Pini  rnrn,  aber  auch  ohne  Färbung; 

n)npi  i'n;  etc.,  rnn;  i'n:,  r'i'Tib  ni^na  nb-vro,  iw  etc.,  rnnp 

1''n)"etc.,  n^np,  ni’nb  i^ni,  erst  bei  zweifachem  Guttural : rpn«  FPHR,  PPnn  ■’3;;iTn 
Dn'pnn  (§379,5)  ri’m;' von  nna  (•'na);  rrra  Lev.  13, 10.  24,  btrina  oder  bjjtTO 
N.  pr.  Gen. 4, 18;  von  nxi  neben  nxnn  ’JR7n  ■’r''!nn‘)  doch  P’tnn  □'flRPn  13»^ 
und  nur  Dt. 34,4  (im  Versglied- Anfang)  tpn’Knn.  Wie  nach  nj  das  1 doch  die 
Lockerung  erspart,  s.  schon  §403.  405  ex.  385  ex. ; wie  dagegen  '<1  zusammen 
dem  1 Macht  überden  Vocallaut gegeben,  s.  beixw  §428;  ähnlich  von  1*n  zwar 
i7'’  i7b  ihpi,  aber  "rt*!  Gen.  28, 20  u.  a. 

444  Zu  Vocalen  erweicht  erscheinen  beiderseits'  1: 

Aj  ini  .XuslHiit  — 1)  nothwendig,  wo  sie,  ohne  einen  Vocallaut  vor  sich  za 
hallen  oder  zu  brauchen,  auch  ohne  Vocal  nach  sich  blieben,  vgl.  Dsba  rricp  na*tn; 
■iba  ICO  3ih  ff.  ijba  u.  s.  f.),  nbr  nbjv  bsv  bs;i  mit  ny^  Hiin  ’i’-ib  ^bn,  ohne  An- 
hang: i-i»  'ii  ’-iB  ’bn;  nw:  w wi  (§432,rf);  '■ote,  nirmt}'' nvi'  (rnn^);  13«, 
snnt^'  irP3ft^:  wonach  inte  m'n  f.  inte  inil,  'l^u.  dgl.  von  IJg;  — 2)  nothwendig 
auch,  wo  sie  mit  nächstverwandtem  Vocal,  ' mit  I,  1 mit  U oder  O vor  sich,  ohne 
Vocal  nach  sich  blieben,  so  dass  sie  mit  jenem  in  Einen  Laut  znsammenflossen,  vgl. 
TpB  iipB  von  npo  nnd  vp:  itest  f.  'vp?  iitey  von  ’ps  1B3,  pnte  von  pnte  und  isn  myn 
f.  lin  von  iyi;  — 3)  nur  noch  mit  Unterschied,  wo  '1  ohne  Vocal  nach  sich  ein 
(f  354)  schwankes  A vor  sich  hatten.  Denn  hier  hat  sich  — aJ  bei  Nomm.  nnd 
Prononim.  ($254)  — «)  das  1 zwar  wo  es  verwandte  Li|ipenlaute  oder  einen  Halb- 
vocal  vor  sich  hatte,  oder  selbst  schon  Vocal  war,  stets  in  den  Mischlaut  ö (f.  am) 
znsammengezogen , z.  B.  *13®  iE),  iR  1RP  i"!  (f.  13B  1B)  IR  n. s. f.);  in—  ihm,  tritt 
($260)  znsammengezogen  i,  sonst  aber  ansser  wenigen  Eigennamen  noch  als  Con- 
sonant  auch  in  der  Bindeform  bleibend,  erhalten,  z.  B.  1^  ITC  ($433,2),  1^,  ip  und 
ip  {$  440).  Dagegen  ist  — p)  der  Auslaut  als  Stammlant,  den  Fall  des  nrsprflng- 

lichen  Doppel-'  ('H  von  "Ti)  und  einzelne  .\rcbaismen  (''ite  'll)  ansgenommen  (vgl. 
anch  $450),  durchweg  in  den  Mischlaut  ä,  geschrieben  P—  ($416),  znsammenge- 
zogen, z.  B.  nsp  f.  '30  ($431,11),  DTte  (gewöhnlich),  Ipp  PJP  (f.  n.s.f.); 

PT1P  PBS13  f.  'TIP  'Ktio;  vgl.  -ipit  ptp  133,  p3i'  »SbO;  und  selbst,  wo  sich  '—  noch 
erhielt,  doch  Ihr  die  Bindeforro  stets  ' — (e  f.  at)  eingetreten,  vgl.  aRin  'ite,  PblE  'P 
nnd  Praeposs,  wie  '"13.  — h)  Am  Verb,  finit,  ist  — p)  das  1—,  ausser  nnsichern 
Einzelfällen,  nur  in  Abkürzungen,  nnd  da  stets  mit  1 mobile  erhalten,  z.  B.  PIZ'; 
■'?')»  niRP';  TRP'I,  Ittrp  bR  ($440);  dagegen  — *)  alles  nrsprüngliche  ' — 

‘ § 443.  444 
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entweder  ganz  im  vorwaltenden  Sinnrocal  A aufgegangen  (|460),  oder  bei  anch 
zonzt  davon  unterzchiedenem  Sinnvocal  zn  n—  oder  n—  verachmolzen  nnd  abge- 
zchwÄcht,  z,  B.  nbv  nbr  nbr,  nbsn  nten  ngnnn  u.  z.  f.  von  ibr  n.  z.  f.,  nebzt  nba 
rÖ3  verkürzt  von  nbjR  nb:R . 

446  Bj  Im  Inlant  zind: 

1)  zn  Ende  dez  Wortztammez,  vor  Conionant-Anzchlttszen  — aj  wo^^ 
nnvermizcbt  mit  a,  zchon  zu  <l  geworden  waren  (}444, 1),  beide  auch  diezz  ge- 
blieben, z.  B.  rt'M  von  ^31D,  von  ''Xp,  Vt}  — b)  anch  wo  ohne  haltbaren 

Vocal  vor  zieh  daz  z ein  t,  daz  1 ein  u oder  o nach  zieh  bekam,  izt,  wenn  ez  die  Dent- 
lirhkeit  zuliezz,  jenez  in  z— , diezz  in  ^ oder  b zuzammengezogen,  z.  B.  Qzbs  f.  Qzzbs 
(5  342,/ex.),  Z3SJ  (jijMn  l ater)  f.  zza«,  ?2j|t  (in  b^J^ia«)  f.  ^■QS,  ^znSn«  f.  X^rv''ri»} 

— e)  wo  daz  vocalleere  z^  ein  A vor  zieh  hatte,  izt  nur  z ziiniichzt  in  die^Mizchlante 

z—  oder  (§352,f)  z—  verzchmolzen,  daz  1 aber  in  den  wenigen  noch  vorhandenen 
Beizpielen  «439)  Conzonant  geblieben:  zrzbj;  zf.z^n,  znzbnn  nzbn,  zr^znrm  f. 
zj^b«  u.  z.  f.;  rcz33,  roz:an,  nponn  “•  *•  f-  f“*"  "•  »•  f-; 

rr;inbn  §436. 

446  2)  Im  Innern  dez  Wortztammez  izt  — aJ  ein  zonzt  hinterer  Sinn  vocal, 
wo  er  alz  L (o)  dein  1 verwandt,  oder  alz  A der  Wortform  genügend  war,  dem  1, 
wo  ez  keinen  haltbaren  Vocal  vor  zieh  hatte,  vorgerückt  und  mit  ihm  anz  uie  (ow) 
zn  51,  anz  nie  (o«)  zu  i verzchmolzen,  z.  B.  von  31p:  D^p)  f.  DTpz  oder  obpz  (§318,<f), 
3^p  f.  Dip  oder  Dip,  DipD  f.  DipD;  von  ITO  113;  Shaz  f.  jj|az,  f.  „„d  1)33,  ^ijz 
f.  113JZ  (§289);  von  bl«;  bi3  nibin  f.  bnn  nibzTO,  biTsri  f.  biBjn;  ein  U (o)  alz  Vor- 
zylben- Vocal  hat  daz  1 zogar  von  seiner  Stelle  weg  an  zieh,  nnd  mit  zieh  zu  1 zn- 
zammengezogen,  z.  B.  Dpin  f.  Dipn  oder  'pn  von  Dip.  — Das  s aber  ist  in  erztem 
Fällen  die  Sylbe  anlantend  Conzonant  geblieben  und  nur  mit  nachfolgendem  < zu  z-.- 
vereinl,  vgl.  IltD  und  ^z-jip  Dz:'“)»,  von  ^zy,  doch  zg  'S  vod  zzb  zzg  (f.  sin  oder 
zSE  § 433,fi.  422, f/;  zTTS  §418ex.).  — bJ  Ein  Vorderer  Sinnvocal  izt  — «)  wo  er  alz 
U (o)  dem  1,  alz  I (e)  dem  z verwandt  war,  mit  beiden  stets,  ohne  dass  ihnen  erst 
ein  Hülfzvocal  folgte,  zu  1,  z—  zuzammengezogen,  z.  B.  31D,  plö,  ]^in  f.  31Q  (31D) 
II.  s.  f.;  ^zx  nS'x  f.  ]pnx  ('(^3)  nszx;  ---  (j)  alz  A ist  er  meist  auch  mit  1 zu  i,  mit 
z zu  z—  verschmolzen,  namentlich  1 in  Verbalformen  durchweg  (§234,11),  z.  B. 
■]3i3  1113  f.  1313  1—,  DBipril  f.  DttlpPD;  in  Nominal-Bildungen  z 1,  bezondem  1,  noch 
grösztentheils,  z.  B.  IIS  bip  p1®  f.  IIS  u.  s.f.,  TS  13  oder  izj  f,  Q.g.  f.;  aber 

— y)  in  etlichen  Nomm.,  besonders  mit  z und  mit  öfterm  Flexions-Bedarf,  ist  eine 
Auflösung  mit  Ilillfsvocal,  der  bei  z lautgem&zz  Chireq  ist  (§434,5.  320,r),  noch  ge- 
blieben, und  die  V'erschmelzung  zn  i,  z—  erst  io  den  Binde-,  Beugungs-  nnd  Ablei- 
tungs-Formen erfolgt,  Z.B.  riD  (§  433,2):  T\in  PID,  iPIB,  'PbD;  ; IZDZ 

Dljzy;  TZX:  P;n  TX,  ZTZXJ  bz«:  Dz^S  D^'S.  — Ebenso  Oll'  (§468,y),  verbunden 
ziz(§239). 

447  3)  Zn  Anfang  des  Wortztammez  erweicht  — i»J  jedes  vocalleere  z% 
das  eine  Vorsylbe  bekommt,  zum  Vocale,  mit  verwandtem  I,  U (o)  zu  z-^-,  mit  A 
zu  z— , "I  verschmelzend,  vgl.  TXpz  lipop  DzppBIS  mit  itfzz  nieza  nzT^B  (f.  'l«); 
■nin  Tpiz  f.  -nin  oder  'in  u.s.f.;  Tz!?in  Tzytz  nba  f.  Tlsin  u.s.f.  — bJ  Das  Z ver- 
schmilzt auch,  wenn  es  noch  Chateph  (Sch'wa  med.  §246)  hat,  mit  dem  Chireq 
vorderer  Anfngen  (§357,o),  wobei  es  nach  -T3  zugleich  (§442)  die  Verdoppelui^ 
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ao^ebt,  *.  B.  nysura  w’ni-'b  ns'ttS’i  f.  n:^i}';a  n.  i.  f.;  ti'i  ■^’a,  r*‘n  f. 

’nvi  f.  irr^lj  at?'';i  f.  ‘irBi'p,  ■'B’B  f.  'TPB;  und  bei  Bindefonnen  der  .Nomm. 
erstreckt  sich  diess  auch  auf  den  Fall,  wo  ''  das  Chireq  und  die  Anfuge  Chateph  hat, 
*.  B.  littn  li'^'a  f.  'n^a. 

448  CJ  Iin  Anlaut  des  Wortes  erweicht  — aj  regelmässig  nur  die  aus  T 

(f  318,6)  ahgeschwächte  Partikel  1 («n<f),  die  vor  den  verwandten  Lippenlauten  und 
vor  nnnipf-Cha{eph  r.u  ’l  wird,  s.B.  Jta^,  =1^^’«  "’l?’')  D’’"'?!’'»  "ur  die  Fälle  aus- 

genoininen,  wo  sie  bei  Wörter-Paarung  (fj  318,6)  vor  einer  Tonsylbe  — behält 
(rnw  D'’"I7),  oder  hei  s—  und  sn  sn  gleich  andern  Anfiigen  L’hireq  (5447,5.  443). 
— bj  Nur  vulgär  und  Junghebr.  kommt  so  auch  mit  dünnem  Vocal  vor  Zischlaut, 
zu  s—  erweicht  vor,  und  hat  dann,  als  ungewohnterer  Fall  des  Vocal- Anlautes  tt 
vor  sich  (§107),  so  für  ©s  auch  Bsjt  Pr,  18, 24;  Ct»  Mi. 6, 10.  2Sm.  14,19;  N.  pr. 
auch  '«1*  lChr.2,13. 

449  Die  Vocallaute,  in  welche  sich  s*;  zunächst  auflösten  oder  aiiflüaen 

konnten,  waren  ohne  Mischung  mit  .A,  gewöhnlich  oder  mit  solcher -Mischung 

s—  rt-;-  n-77  aus  ««,  i ans  o«  (§44411'.).  Aber  diese  Laute  und  Lautverhindungen, 
sowohl  die  geschlossenen  (i  li,  e,  A)  als  die  noch  offnen  (ai  an  v,  aj  av),  erleiden 
auch  durch  Uebermacht  der  Sinnvocale,  Tonveränderung,  laut  nachbarliche  oder 
mundartliche  Einwirkung,  oder  endlich  durch  blosse  Abnutzung  mancherlei  Vetäii- 
derungen  des  Umtausches,  Ausschlusses  und  Wegfalles. 

I)  Mit  U mtansch  wird  — A)  im  .Auslaut  (§444)  das  gemischte  breite  riv  bei 
verkürzten  Verbalfornien  und  tongedämpfiten  Nominal-Bindeformen  zum  reinen  n— 
verdünnt,  s.  B.  Mbiri  migrabü,  fthj  migra!  nliari  conficiet,  Pli?  conßce!  nriri,  n^: 
tfilgn  ntiPI,  niJTSn  POJJ.  — B)  Im  Inlaut  wird  — 1)  das  s—  (von  ai)  mit  übertönen- 
dem  I-Antheil  weiter  zu  s-p  verdünnt  und  zwar  — a)  am  Ende  des  Wortstammes 
vor  den  Consonant-.Anschlüssen  (§445)  der  Verha,  bei  der  gebrauchtesten  Activ- 
form  schon  stets:  rsbt  f.  P''b3;  bei  andern  Activ-Formen  meist  je  nach  dem  Nach- 
barlaut und  Tonfali,  vgl.  ''n''bS3  (§352,y)  Bsh«,  'tt  '»  P’i?)  (§410,5),  ’P'lons 

Tpp'Bil;  — bj  im  Innern  des  Wortslammes  bei  einzelnen  Nominal-Formen,  doch 
nur  unter  lautnachbarlichem  Einfluss,  vgl.  ©in  und  tlin  (§492,<),  piffl  ‘ipitf;  l'K: 
tu*  und  “HP  (§434,5).  — 2)  Das  !|  des  Inlauts  ist  öfter  in  seinen  Gegenvocal 
umgeschlagen  (§189.338):  — c)  im  Innern  des  Wortstainmes  bei  benachbarten 
Zahn-,  Zungen-  u.  a.  zu  I geneigten  Lauten  (§197.  210,5.  347,4),  z. B.  Dl©,  D’IV), 
viel  öfter  ©lir,  ©•'llP;  von  1T3  noch  iNa:  POnan,  doch  stets  T«a  T>31*  (f.  |^— );  — 

d)  im  Anfang  des  AVortstammes  bisweilen  vor  Zischlaut,  z.  B.  D©is]  f.  DDi)*).  — 
3)  Das  ‘t  von  au  ist  häufig  zu  il  vereinfacht,  — t)  im  Innern  des  Wortstammes,  wo 
es  den  Ton  verlor,  vielfiich,  vgl.  oiJB  ijiaj  |‘\a3:  PBS31D  D’aas  — f)  ’vxt  An- 

fang des  AVortstammes  vor  Gaum-  und  Zahnlauten  (I),  z.  B.  ^ais  baw  etc.  f.  baii  (von 
ibT  = ba^;,  ijB,  rosp,  pp©tr,  io’ib,  rips^ta  f.  'ij  'in  '‘na.  — 4)  Dasselbe  i von  au  ist 
bisweilen  ebenso,  wie  einfach  li  in  i,  auch  seinerseits  in  i—  (—)  als  Gemisch  des  ai 
nmgescblagen,  doch  nur  vor  Gaum-,  Hauch-  und  Tonlauten  (§144.  157.  153.  437), 
Z.B.  pin  (vgl.  §345,3)  Kt.  sonst  ppi;  ys©‘lPli  später  (§260)  ih’  von 
''Sb  audio,  obedio.  — Andre  Vocalwechsel  s.  schon  §436.  445,c.  352, fl. 

460  II)  Mit  Ansschlnss  ihrer  Lant-Antheile  i u la-ssen  die  stammfullenden 
schwachen  il  den  Vocal,  mit  welchem  sie  verschmelzen  sollten,  in  gewissen  Fällen 
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«o  Torwaltpn,  das«  ihre  Spur  — 1)  nar  norh  in  der  Dehnung  diese»  Vocnlei  bleibt; 
80  — aj  ini  Aiwlaut,  wo  A ala  Sinnvoral  einer  ohne  ei;;;ne  Vorsylbe  gebildeten 
Teiiipnaform  die  Stnmni-End laute  venrhlungen  und  statt  ai  au  nur  einfach  ä 

(gexchrieben  n-;r  J416,2)  Übrig  gelHxsen  hat,  jt.B.  von  : Adject.ljy,  Perf.  njS  H|5; 

von  tbs  neben  8ub.st.  die  Perl!',  nbj  rÖ3,  nbjn;  — bj  ini  Inlant,  wo 

— a)  als  vorgetretener  Sinnvocal  A mit  nachfulgendeiii  't  auch  bloss  in  ä zusammen- 

gezogen  ist,  doch  fast  nur  ,bei  Nasen-  und  Kelillaiiteii,  z.  B.  HM  von  pK,  □'‘V 
von  [l'J,  neben]  |449,Ä;  nxp  f.  (vgl.  — (J)  als  nachzusetzende 

Sinnvocale  A,  E,  I das  ander»äi1s  (}  446)  zugelassene  1 vor  sich  ganz  ausge- 
schlossen, und  dafür  sich  selbst,  als  allein  stanimfUllend , festgedehnt  haben,  obwohl 
das  I zugleich  mit  Auflösung  eines  auf  ' umgeschlagnen  1 ist  (§  2t6.  356. 433,^),  vgl. 
mitbpp'n:^  von  cip  niB:  ap  rrc;  mitbstian  'pv  oipn  □’p?;  '"‘t  ®77  IPI  "T’pB: 
tr  13  2TJ  VS;  mit  BCOr  n'lltn;  -isr  r.n:n  (t  — durchweg  fest). — 2)  OlmeUeber- 
rest  der  Dehnung  weicht  das  sonst  zugelassene  ' 1 gleich  ächten  Vocallängen  — 
r)  dem  Consonanten-Zwang  rngangescblos.sener  Sylben,  wie  in  roti  rupV  u.  dgl. 
von  310  (J.34«,A),  vgl.  noch  PET  (f.  PBI)  von  q->T,  Tn:  (f.  pn?i  von  v:,  | 376,y;  — 
it)  dem  V'ncal-l  ebergewicht  nachfolgender  Dehnung,  }332,ft. 

461  III)  Gänzlicher  Wegfall  trifft  die  an»  '1  allein  oder  in  Mischung  mit  A 
erwachsenen  Vocallaute  oft  als  F.nds  orale,  und  zwar  — n)  regelmässig  das  n-j-  n— 
n— , wo  mit  l'ocallant  beginnende  Anschlüsse  oder  Anfugen  hinzutreten  ({329,  A), 
z.  B.  nb3:  »bs  nrb3  oder  rrb3  (§316, ^4);  noy:  i:o?  wo?  qry;  rrs; 

(5434,4);  nbj'  nbw;  ’bp  sbsp  ’bsri;  rer  rey:  sjr  ttjr  (5'382’,i),ny  p»; 
[noo]:  rrs-2  norb  "(|  .303,4);  npn  nb^s:  D'Tin  'tin,  nbi3  a'bls;  n:p:  o':p  n:p;  mn 
HEO:  p^n  OEte;  nvrP;  svn]  ^■'^’re.  Doch  hat  die  .Nominal-Bildung  oder  Beu- 
gung (5 2.i4,II>  und  in  der  zu  vollem  Foniien  geneigten  Stylart  selbst  die  Verbal- 
Flexion  auch  das  nrsprünglirhe  ’ als  Consonant  oder  V'ocal  hergestellt.  z.  B.  psrn 
und  pTTI;  n"lip:  TiTiB  und  tlpiC;  von  na;:  Dn’03,  ao:  und  (poet.)  I'o:;  von  PPE:  rVB 
und  reiB;  von  msT  nOTP:  aET  atj“i;  ’ETia  und  (|ioet.)  la'Enn';  von  nonv  arna  und 
reonjr.  — bJ  Ohne  Ansätze,  als  blosser  Auslaut,  fällt  — 1)  das  scbwarhe  n—  ab 

— a)  regelmässig  in  Verbalfomien,  deren  Sinn  oder  Form  (Vortritt  de»  §312) 

zur  Kürzung  drängt,  z.  B.  nbr  rtbp:  bv  bs^a  b3P;  nbv  nb3P  nbsr’:  bsv  (5  340), 
bsp  bs,  b3P*a;  — ß)  an  \oinm.,  besonders  mit  Vorsylhe,  die  zu  Partikeln  werden, 
Z.B.  lyob  tya  von  njyiq  reya  , 15 444,«)  von  ms;  dasselbe  n^r  ist  — y)  schon 

vorzeitlich  an  einigen  vielgebrauchten  N'ninm.  ahgefallen:  saj  D"  V,  r neben  tiyT; 
Nomiii.  pr.  auf  am  von  mm  (5444);  — 2)  das  Pi—  der  Impp.  fällt,  wo  ein  haltbarer 
Vocal  vnrhergeht,  nach  Verdoppelung  oder  Kehllauten  oft  ah,  z.  B.  b3  tjn  an  f.  nb3 
nprt  (f.  r.3:n  5 289)  n.  s.  f. ; q-in  b;rn  (f.  ncar,  nbyn,  5 340.  376).  — 3)  Das  a—  haben 
die  Präpp.  nur  noch  vor  Anfugen  behalten,  sonst  ausser  dem  poet.  Styl  ahgeworfen, 
vgl.  D3’by  Tpby  (§352,«),  by  und  rrai«  a^y  Gen.38,21.  49,17.  — 4)  Auch  mit 
abgefallenem  a~,  a erscheinen  viele  N’omm.  und  Partikeln,  theils  nebenher,  theils 
schon  ausschliesslich,  insbesondre  — J>)  wo  ein  andrer  Ilalbvocal  vorherging,  z.  B. 
atC,  1P,  m oder  m (in  (.'oniposs.  neben  am,  5416);  — »)  wo  ein  Ton-  oder  Mittel- 
mundlaut  vorherging,  z.  B.  bst  ba  OIÖ  (neben  abst  'ba  atatB  und  ai3®  in  Composs.); 
la  ba;  p tP  f y (5349),  30;  — ö in  alten  vielgebrauchten  Verwandtschafts- 
Wörtern,  wie  ausser  )a  in  3tt  tut  on  (neben  aalt  aa«  u. ».  f.  in  Composs.)  — 5)  Mit 
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bereit»  ahgeworfneraEndlant  hat  lieh  ein  »o  verkürzter  Wortatamm  auch  die  Form- 
laute  n D theilf  ohne  theil»  mit  Httlbvocal  angesetzt,  z.  B.  [von  na], 

[von  1«];  ni»  na  (von  nvt  r«3,  f 446,,1.  289);  n^l  npe,  B-'B  (J446),  n'T  (von  »T  f. 
ar  5418  ex.). 

462  Wesentlich  verschieden  von  diesen  lautlichen  sind  die  bloss  schrift- 

lichen Weglassungen  oder  Vertauschungen,  wonach  — 1)  die  Vocalbildungen,  die 
im  Innern  de»  Worte»  aus  »1  erwachsen  sind,  auch  ohne  Vocalbuchstaben  (defecti  v, 
5 175)  geschrieben  erscheinen,  was  fdr  das  n fast  durchgängig  (f  166.  168),  fiir  e in 
gewissen  Fällen  (|449,4.  45U,fl)  als  Regel  gilt,  aber  auch  bei  i,  6,  li  häufig  vorkoranit 
(■§171  f.),  so  dass  von  "“f  T — — — geblieben  ist;  — 2)  ini  Auslaut  die 

W ortformen  auf  n—  n—  n—  nach  meist  jüngerm  (Sebraiich  bisweilen  mit  R,  und 
die  ihnen,  analog  mit  andern,  nachgebildeten  auf  n—  nicht  selten  nach  sonstiger 
(■ewohnheit  mit  i geschrieben,  x.  B.  R11B  tt;®''  f.  n v tivi  j'aeere,  SVi  faciendo 
f.  n'e?  niB7  (vgl.ara  ara).  — Da  zu  der  früher  häufigeren  defectiven  Schreibung  die 
Vocalliiu'bstaben  wohl  auch  a|iatcr  nachgetragen  wurden:  so  mögen  diese  bisweilen 
am  Unrechten  Orte  eingerltckt  und  daraus  einzelne  nicht  mehr  stainragerechte 
Formen  erwachsen  sein,  z.  B.  navsKI  Jnd.12,3Kt.  f.  m^siDK). 

463  Den  Vocalbildungen  im  Auslaut  (§444)  gleicht  etwa  das  i in 

Namen-Verkürzungen,  wie  Cai  v.  Caje,  das  u in  neu  v.  neve,  in  veru  v.  vervo 
(wovon  noch  vervago),  das  6 in  Pfau,  vulg.  Pffl  v.  pavo,  das  ly  r in  Ä/,  Ü rij  neben 
dm  rai.  Im  llebr.  hat  — Jl)  der  stete  Unterschied  der  Betonung  und  vordem 
Vocal-Haltiing  bei  (§432,d)  doch  einige  Ausnahmen:  — a)  die  Pausal- 
formen  mit  Betonung  und  haltbarem  Vocal  auch  vor  »-p,  §489,4;  — 4)  die 
Nomm.  pr.  »tb  die  nur  den  Vocal,  die  hebraisirten  »IW  "'SB  (2Sra.8,9f. 

IChr.1,60.  §436, 4f.)  und  »an  P/eil  (1  Sin. 20, 36 ff.  2Reg.9,24),  cÜe  von  ihren 
Nebenformen  ly'p  USB  auch  den  Ton  vorn  behalten  haben;  sonst  nur  noch  »rtB 
(§497,3)  und  '’OT  ohne  Pausa  bloss  Gleichklangs  wegen  (§  58)  £z.  16, 13  Kt.; 

— c)  die  Verbalform  Rin»  (von  nin»)  £ocl.ll,.3,  ganz  aramäisch,  und  mit  etymo- 
logisch erhaltenem  R (vgl.  Job37, 6,  §452),  zugleich  aber  nach  »n»  von  n»ns  mit 
Hinterton  gebildet.  — d)  Bei  neben  W in  WJtlR's  u.  dgl.  scheint  der 

Voeal-Unterschied  ausser  dem  verbalen  und  nominalen  Gebrauch  (§  254,11)  auch 
im  n begründet,  das  zu  — mit  dumpfer  Verdoppelung  neigt  (§408  ex.).  — e)  Nach 
den  Beispp.  wie  ino  (ISm.  19, 22  noch  Appellativ)  sind  die  liectirten  Formen 
sjjn  BH’’1'115  VSp  s)bo  auf  ’ljn  u.  s.  f.  ’),  ■'B'ITB  auf  ’TB  zurückzuführen,  nicht  wie 
in  altern  Wrtbb.  auf  lag  u.  s.  f.;  denn  ein  Hülfs-Segol  blieb  wie  bei  » vor  dem 
Halbvocal  unzulässig.  — 2)  Von  i neben  1—  (f.  av)  sind  — /J  die  regelmässigen 
Beispp.  bei  Partikk.  und  Nomm.:  IR  iRP,  i oder  iAu  (von  ’in— ),  bn7  in 
Composs.  (s.  aber  § 454);  mit  Labial : HaO  und  die  Nomm.  pr.  ba  (in  3RiB), 
baj,  Sk»,  Srtf  (§  436);  dagegen  [la  ’)],  TTO  TB?  "fw  (im  Q’ri  auch  rno  T':S  rbo, 


0 I Keg.  1,8  (nach  gcw.  LA)  nicht  erM  mit  adjcvti%*em  '<~7‘  von  9”)  nbzuleitcn,  sondern  wie 
und  (wovon  >1;*^  in  CompoM.)  alte  voUare  Form  davon  ($451,4).  Aber  von  unterscheidet  aieh 
(f.  $ 445,  A)  Dt.  13, 18  ff.  u.  ö.  Hiernach  ist  wahrscheinlich  auch  l lieg.  1,8  xn  le«en. 

8.  Neue  Aclirenlesv  iir.  457.  — *)  Demgemäss  ist  auch  2 Sam.  30, 8 "rt  (rgl.  LXX  und  10,4)  9*n3  statt 
des  sonst  gewohnten  irro  zn  punctiren,  s.  Nene  Achreolese  nr.  66.  383.  — *)  Nicht  *i|,  wie  in  den 
Wrtbb.;  das  -5-  bestätigt  auch  jenes  wie  bei  *iTO  •■rp  (S  *69)  in  deo'Targg.  vorkommende  *1^8. 
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§169)  tt  Tg  1B  (§429,  not.  3),  sämmtUch  auch  in  der  Bindeform  noch  mit 
1 mob.,  obgleich  da  das  Chald.  von  TJ  schon  “ij  hat  (wie  auch  für  rn^  nur  Ftio); 
— ff)  ausser  der  Regel  nur  'HTj  N.  pr.  (§254),  11,  (§436)  und  1K  Pr.31,4Kt., 

Synonym  v.  (§436,3),  z.  Unt.  von  “iR  doch  wohl  -mit  1 moh.  — 3)  Das  ’ — 
behielten  in  der  Sonderform:  die  Nomm.  pr.  '^‘)  ’S'Ö  "'T®  •'OiO  (vgl. 
§459,1),  ’M  ■'te  (§443,not.l);  so  wie  die  ländlichen  ^vgl.  §457,^)  und  poeti- 
schen Nomm.  ■'313  (vgl.  yb'lP),  JP3  oder  '•i  (§421.  429,5),  ■'ri,  'm,  ■'■tte,  •»»,  und 
mit  ursprünglichem  Doppel-  ’ [■'R] , wovon  noch  P*R  i*R  etc. ; "rn,  'n,  •'5  (N.  pr.), 
in  der  Bindeform  sämmtlich  mit  Kusammenziehung  zu  nur  dass  — ij  das 
vielgebrauchte  R’3  vor  anschliessendem  3 (vgl.  §457,e)  auch  Imal  R''!,  und  vor 
'r>  (nach  §352,;)  R'3  schon  in  der  Sonderform  hat.  Zach. 14, 4.  Jes.40,4. 

464  Die  Misohlaute  ai  au  lassen  auch  in  andern  Sprachen  vielerlei 
mundartliche  Abstufung  zu,  von  der  Mitte  ans  dem  einen  oder  andern 
Bestandtheil  näherrückend  oder  gar  ausschliesslich  zufallend.  So  lautet  unser 
„einzig“  nur  hochdeutsch  ainzig,  bair.  fast  ahnzig,  süchs.  ehnzig,  mark,  fast 
ihnzig;  unser  „Beiwacht“  frz.  bivouac,  das  lat.  „pauper“  frz.  pöwer.  Aehnlich 
sind  auch  im  Hebr.  die  Uebergänge  bei  jenen  Lauten  erleichtert  (§  449  (f.).  Selbst 
das  im  Auslaut  sonst  sehr  herrschend  gewordene  verbale,  grossentheils  auch 
nominale  n—  oder  — aus  ai  hat  theils  an  Nomm.  pr.  u.  dgl.,  theils  in  landschaft- 
lichem oder  junghebräischem  oder  nur  poetisch  aramaisirendem  Styl  noch 
mancherlei  Nebenformen.  So  — 1)  Nomm.  pr.  verbaler  Bildung  (vgl.  § 453,3) 
auf  noch  statt  auf  n— , wie  "nn;*)  •’BfP,  "ny;  2Chr.9,29  Kt.,  -«JS«, 
(Esr.10,37  O.),  ■'1313.  — 2)  Nomm.  auf  n-^  oder  R—  statt  (vgl.  §450,a. 
452,2),  theils  — a)  specielle  Appellativs,  wie  rn'lB  Scheermeuer  (z.  Unt.  von  rnitt 
Sckie»er= Schütz,  Regen,  Lehrer),  R'inn  theils  — ^ Nomm.  pr.,  meist  ver- 

baler Bildung,  nicht  bloss  mit  ursprünglichem  Passiv-A,  wie  nsn’  Ji3tl  (\  Chr. 
7,34,  §475,<f),  ms'  mpfP;  sondern  auch  mit  allgemeinem  A,  wie  PlbR  und  r5r, 
ROR,  rt»  (f.  B»  oder  “'»  Gen. 36),  RHi'*)  rni’  (Esr.2,18),  mö'p,  rOB’*),  rv;^, 
welchen  letztem  Beispp.  nach  höchst  wahrscheinlich  auch  der  Gottesname 
n'irn  neben  ITtrP  (wovon  § 451, ;■)  althebr.  und  judUisch  noch  rWP  gelautet 

hat,  woraus  sich  nicht  nur  Srrj  in  IPjim  u.  dgl.  besser  als  aus  (analog  dem 
seltnen  Bpn  § 333,  c),  sondern  auch  die  neben  'laßt  ’laovt  mehrseitig  überlieferten 
Aussprachen  'laä,  ’Jaä  Jaho  (Gesen.  Thes.  p.  577)  ausschliesslich  erklären,  vgl. 
■iSr^  von  31RL  §446.  425,2.  — 3)  Umgekehrt,  so  dass  der  1-Laut  obgesiegt  hat, 
finden  sich  Formen  auf  ■'—  statt  (vgl.  §449,0.4),  theils  — j>)  Nomm.  pr., 
meist  ephraimitische  oder  junghebräische,  wie  'Q  Neh.9,4.  10,16  oder  'r>3  ib. 

')  Dem  3'avea  der  LXX  snfol^  Hesse  sich  ftir  ,, streitsüchtig"  auch  eine  Form  wie  nu,  ■'Sri 
(§443,6)  annehmen ; doch  diese  würde  als  streng  adjoctirisch  an  dem  Franen-Naroen  wohl  Feminin- 
Endung  haben ; anch  ein  AdjecL  wie  *^Zp  riBp  kommt  bei  Frauen  nicht  vor;  'wib  ist  also  wahrscheinlich 
Sahst  als  „Streit"  wie  ■snn  wils , und  jenes  ^ der  LXX  hioss  auf  die  Form  nip  (von  nup)  beschränkt, 
§392.  471,/.;  doch  8.  auch  § 616,4.  — r)  Ohne  Roth  sucht  man  im  n—  dieser  Nomm.  die  Abkitraung 
von  nv,  § 466,^.  — *)  Btns*'  als  Eifitj  ans  dem  arab.  erklärbar,  also  wohl  nicht  „verdorben",  arie 
Oeeenius  im  Würterb.  muthmasst  nani  Gen. 46, 17  den  Nachbarn  infolge  sicherer  von  hSU  als  von 

absnleiten;  aber  neben  nsvp  ebend.  ist  der  Bruder-Name  du  die  sonst  vorkommenden  ähn- 
lichen Brüder-Benennungen  andrer  Art  sind,  doch  wohl  nur  verderbt;  LXX  haben  noch  ’/iotU  (bsvv 
oder  i#t»»' , vgl.  1 Chr.  5,7). 
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11,16,  •'ü  ib.12,9.  lChr.15,18.  20,  •'3®  2Sm. 17,27  (doch  b.  §436not.l),  •WK 
lChr.6,20)  ■'hrjtt  Ex.6,19u.ö.,  ■'3TO  Num.l3,U,  •'tJHJ  2Reg.9,2,  •'br  Num.34,2'2, 
•'IO'' (7)  Gen.  46, 17');  hiiufiger  als  Compoge.  mit  bl*  und  iT;  wie  bjmri’  b^TTI’, 
'»KW  rpw?,  bjro?’  ir:3'  (neben  n;— ),  rrr  theiis  — 

S)  Verbalformen,  im  aramaisireuden  Ephraim,  oder  Junghebr. , doch  nur  poet. 
oder  propbet.  (vgl.  jedoch  §463,1),  wie  ■'3ri3  (1.  •'Sns  oder  ’Sns  §466,3)  Uos.6,9; 
■'30  f.  ron  Jes. 26,20;  ijTTn  (vor  «,  § 197)  und  •'nttF-'bl*  Jer.3,6.  18,23;  vtfn  f. 

(von  no:)  Dt. 32, 18  (§494).  — Ob  bei  ursprüngl.  1 als  Endlaut  die  Verbalform 
auch  i aus  1—  zugelassen  hat , bleibt  sehr  zweifelhaft;  denn  im  N.  pr.  2Cbr. 
9,29Q.  scheint  ‘l  = aufgefasst  (§262,c.  403,3);  Esr.10,37  hat  zwar  das  Kt. 
licy^,  aber  wohl  als  liW’  (§  453,/);  und  zu  lSm.21,14  zeigt  gerade  der  Stamm 
riTS  sonst  keine  Sjpur  des  1;  daher  die  Lesart  wohl  aus  roiTI  oder  (§465,2. 
466,  c)  verderbt,  obwohl  von  der  Punctation  (unpassend)  mit  S U»  anfgefasst  ist. 

466  Da  die  Vocalbildung  n-;r  n—  für  die  ursprünglich  mit  schliessenden 
Wortstömme  der  vorherrschende  Auslaut  geworden  ist  (§450,  c.  444,;!  6),  und  sie 
so  den  auf  tt  endenden  (§419ff.)  gleichgestellt,  auch  in  der  voll  zweisylbigen 
Wortform  den  sonitalen  uiiher  gebracht  hat  (nbj  nbs^,  nbj  wie  btjp  bbp', 
bop  t|p) : so  hat  die  spätere  Sprachbildung  von  jenen  schon  fertigen  Formen  auf 
n noch  manche  andre  auf  O und  tonlos  E ausgehn  lassen,  die  dem  ursprüngl.  *<  1 
ganz  fremd  sind,  und  nur  wie  beim  Schluss  mit  K den  sonitalen  nachgeartet. 
Daher  — aj  mehrere  schon  alte  Intinn.,  wie  von  3P3  KXta:  3T3  3T2,  tlXtS  ttSB, 
auch  von  rtw  nsp  ntn:  nos  und  nios,  nip  und  nbp,  ni«n und  nin  (oder  itou.  s.  f. 
§452.  466);  — i)  ein  einzelnes  späteres  Adject.  auf  n— , wie  u.  dgl.:  HT3 

Jes.  49, 7;  — ej  mehrere  spätere  Substantt.,  wie  mit  Hülfs-Se^l  gebildet,  doch 
beschränkteren  Gebrauchs;  D33  (sonst  ^33)  nnr  Esr.  10, 1 (§353,5);  ron  Ez.2, 10, 
in  andrem  Sinn  nur  simeonit.  Ps.9ü,9.  Job37,2;  riT;:  nur  Ez.  16,33  (vgl.  §463,i); 
nip  neben  fp  (von  (^)  nur  bei  l’tt  (§352, c),  Jes. 2,  7.  Nah. 2,10. 

466  Eine  Verschluckung  mit  Vocalbildung  im  Inlaut  (§446)  zeigen 
die  Wortstämmc  auf  ^ 1 auch  noch  in  einigen*vereinzelten  Fällen.  So  — 1)  neben 
der  häufigen  Zusammenziebung  des  D'|'  in  B’—  wie  bei  B'bs  (§446,5),  D'’30 
(§469,5,  vgl.D'nirP  §471,c),  auch  einzelne  Beispp.  mit  in  ■>— , bei  SK  '3  s)j  spu 
u.  dgl.  (§438),  bei  in«  ■>3«  u.  dgl.  (§469,1);  bei  ■'HT,  snw  f.  Nah.3,ll! 
Ez. 16,34  (woneben  jedoch  auch  noch  sTnr  Hos.3,3.  Ez.16,8.  ■'^nn  2Reg. 

4, 7);  bei  ■'JÖ  (f.  '"30,  vgl.  S.  267,  not.  1);  die  Nomm.  haben  den  Vorton- Vooal, 
den  die  Verbalform  ersparte  (§254,11).  — 2)  Nach  straffem  n ist  zweimal  auch 
in  1—  zusammengezogen;  Btvnbf.  Dtl'^b  Hob. 11,4.  Tbr.1,2.  — 8)  Die  Stamm- 
Endung  s-r  ist  mit  dem  Anschluss -D’—  zunächst  in  aim  verschmolzen,  aber 
(§  116)  wieder  in  D7—  aufgelöst  (vgl.  § 468, y);  daher  Bi®  B^tttj  (§  258)  B'jnB 
von  '<33  u.  s.  f.  — 4)  Die  Znsammenziehungen  3 b aus  e»  tco  erscheinen  ausser  den 
angeführten  Beispp.  (§  439, a.  446,5)  noch  bei  Gen.  27, 29  u.  a.  Kt.  f.  WPtT 

(§  86.  1072,5);  bei  nw  (von  mo)  f.  F<np  (nicht  für  r^OS  § 264  ex.);  bei  den  Com- 
poss.  btttjj  bB<inn,  bwwia  n^^na,  bx^iae  u.  a.  (§436);  bei  rirn  f.  nbim  (vgl. 
■<3311  Dan.4,2.  7)  2Chr.9,'29,  Bindeform  zunblttt  *);  fnixp  neben  *)  Ex.28,7. 

*)  Ungenau  fUbren  die  Wnbb.  daHir  einen  Sing.  rilTn  an;  daei  und  rixp  nicht  lu 

oder  r^p  wie  io  den  Wrtbb.,  sondern  au  !lXp  gehören,  zeigt  davor. 
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87,8  Kt.;  T'tl'nj  (f-  n’n''™)  Jos.3,15  neben  W'r'TJ  1 Chr.  12,15  Kt.;  DS’nSnt» 

(f.  'Tn«)  neben  1’P‘lTTK  on’--  (5439);  v;jl.  noeb  5470,4.  — 5)  n“!  zneammcn- 
gezop;en  ans  (vgl.  5 446,«.  457)  in  den  alten  VerwandtschafUwürtern  nins  n'lHK, 
MWl  n'l'DH  lind  in  der  herkömmlichen  Kusammenaet/.iing  nb’in  niSlI  Ex.  11,4 
u.  a.  ’);  vielleicht  auch  in  npB  Gen.24,20.  30,38 cod.  !4am.  (f.  nptf  und  r'injJC). 
Auch  einigen  Nomm.  auf  von  Wurzeln  auf  1 liegt  vielleicht  ein  solche»  71  aus 
71  zu  Gründe,  da  wenigstens  das  sonstige  ungetrübte  D-t-«  7v  ausser  SBId  (nach 
5 451)  bei  Stämmen  auf  1 nicht  vorkommt ').  — 6)  Dass  von  Stämmen  auf  T analog 
den  Flexionen  auf  'P’’ — (f.  ’P'— ) 5445,c,  vor  Alters  auch,  wie  im  Arab.  dgl.  auf 
-auta,  -autu,  nur  hehr,  znsammengezogen  rt— , ■’PS—  bestanden  haben,  zeigt 
neben  dem  vereinzelten  ‘'P^btf  Job  3,  26  (5  436)  auch  die  Entlehnung  solcher 
Formen  für  andre  Verbal-Stämme,  5 827  u.  a. 

467  Den  Vocalbildungen  im  Innern  des  Wortstammes  (5  446)  gleichen 
anderwärts  etwa,,  bei  nachfolgendem  Sinnvocal  (D’ip^,  O’ip,  oSpn  für  Oip7,  Dtp, 
Dips):  two  engl,  tft;  cum,  rursus  v.  quom,  revorsus;  parum  v.  parvum;  sultis  v. 
sivultis;  cautes  u.  cAtes  v.  quatere ; colum  v.  qualum;  4'(>od(/ri,k' (medischer  König) 
V.  Frawartis;  bei  vorstehendem  Sinnvocal:  jünior  v.  jüvenis;  bObus  brüma  v. 
bovibus  broyima  (brevissima) ; lOtus  ü.  lantus  v.  lavere;  cösa  u.  causa  v.  oavere; 
oblitus  f.  oblivtus  v.  oblivisci;  sts  f.  si  vis;  amicio  amicnlum  v.  ambjicio  ambji- 
culum;  quadrtga  v.  quadrijuga;  magis  [inajis,  vgl.  major]  mais  (I.  mä),  magister 
Meister  sächs.  Mester;  Magd  Maid  Mcde.  — Im  Hebr.  ist  — 1)  bei  nachfolg^en- 
dem  Sinnvocal  — a)  vor  dem  1 das  bei  entwickelten  sonitalen  Formen  einge- 
rückte Vorton-Qames,  weil  »ich  die  Zusammenzieliung  darbot,  gar  nicht  erst  ein- 
getreten (5  318);  daher  neben  blTS''  (wie  bisweilen  noch  in  Pausa,  5 492,4)  7‘l3^  aus 
77  — ; neben  2TQ  tcriptiu,  3PS  scriifnilo : P3  f.  PT3  (PTS)  upretiii,  tAS  f.  T*ia  (T*a) 
tpernetido  (mit  erhaltenem  längern  6,  5^14,  z.  Uut.  von  tta  »pernere);  neben  ohlt 
roti;  D^n  f.  nin  tcktcarz.  — l)  Ausnahme  von  der  Vocalbihluiig  fl  6 machen 
ausser  den  Füllen,  wo  da»  1 dem  Sinnvocal  gewichen  ist  (5450,p‘),  nur  wenige 
Ortsnamen  mit  heimisch  erhaltener  Aussprache,  wie  HTttt,  rc]0  (Avi}r>,),  und  mit 
vorderm  Sinnvocal  7'7^H,  das,  obgleich  (wie  in  711h  P'3)  nach  dem  hebr.  stets  con- 
trahirten  lin  benannt,  doch  die  transjordanische  Aussprache  behielt,  vgl.  ,»1))^., 
jdvQartui  ('.V|ly«r/Tv)  Joseph,  ant.  15,16.  ^Si^nrnts'  Ez.  47, 18  DXX,  Al.  — 2)  Mit 
vorderem  Sinnvocal  A haben  — ej  neben  etwa  40  wie  bip  (von  qaul)  stets  oon- 
trahirten  Nomm.  nur  77s  PTO  Kitf  tfip  diese  Auflösung  für  die  Sonderform  (von 
bv  etc.  s.  5440);  dagegen  — dj  neben  etwa  20  wie  “P3  aufgelösten  haben  die 
stete  Zusammenzichung  auch  in  der  Sonderform  nur  T»,  b^n  oder  bp  (Zwinger), 
p:  oder  P':,  IPPj  an  (/»4e7),  nip,  letztere  drei  des  mit  Hülfs-Chireq  unverträglichen 
Gutt.  wegen;  von  D’S''a,  7’3  bleibt  die  Sonderform,  von  D'3J  die  Bildungsart 
zweifelhaft,  5405,y.  — e)  Das  Nom.  b'n(//eer)  hat  (je  nach  dem  Accent-Verband, 
vgl.  lRcg.10,2.  2Reg.6,14)  auch  in  der  Sonderform  b'n  vor  dem  verwandtem  D, 
2Reg. 18,27.  Jes.36,2  (vgl.  5453 ex.);  die  reduplicirten  b^b,  0’'lj  haben  der  ver- 

*)  Daita  hier  rixn  ein  nach  $ 455  gebiideter  Inün.  «ci,  Ut  nach  Job  34, 20  nicht  wabrscheinlich,  die 
Spur  de«  1 im  Stamme  nxn  zeigt  auch  noch  da«  Arab.  und  Aethiop.  — *)  Auch  und  leiten 
•ich  bc««er  von  rs  W ab  all  ron  HT5  «.  Ue«en.  Hacdwrtb.  ed.  Dietrich  ISdS,  8.  165b. 
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stärkten  Consonnnteu-Kraft  wegen  ausser  der  Bindeform  auch  in  Pausa  (§  494); 

ähnlich  r’3,  D’ta:  als  isolirte  Buchstaben-Namen  ma,  D’!?.  — f)  Kin  ge]>aartes 
’l  hat  sich  auch  beiderseits  als  Cons.  erhalten,  vgl.  n'lb  (neben  § 448,e), 

nnd  mitVocal  nach  sieh  rist"tu.  a.  §469.  — g)  Das  lose  angcfiigte  n — hält 

't  mob.  in  nnätt,  nn’a  nW,  PBNrra  “•  dgl.  (§4.'i6,3.  468,7),  vgl.  §;J31.  — 

k)  Mit  vorn  verflüchtigtem  Sinnvocal  und  danach  eingerücktem  Vortoii-Qames 
haben  neben  sonstiger  Contraction  einige  Nomm.,  doch  nur  der  breitem  länd- 
lichen Sprache  angehörig,  oder  z.  llnt.  von  Homonymen,  die  Auflösung  mit 
mob.,  so:  Tin  Ti^/’O’T'I;  Tr\  Korb  D’Tn;  O^linXirÄe  oder  Ueben;  isy  D’r?; 

br  Kraft,  //«er  o’b’n,  z.  Unt.  von  bT  (s.  oben  d);  ausserdem 
Ty  T®  u.  a. ; zu  DSPT,  in  Pausa  DTtn  (§493),  vgl.  oben  unter  «. 

■ 468  Vocalbil düngen  zu  Anfang  des  Wortstamraes  zeigen  dem  Hehr, 
ähnlich  ausser  jenem  biga  v.  bijiiga  (§  162)  auch  noch  Ulpius  v.  Volpius,  aufero 
v.  abfero,  vulg.  itzt,  iemand  f.  jetzt,  jemand.  Im  Hehr,  ist  — 1)  im  Inlaut  zu 
Anfang  des  Wortstamms  (§447)  — a)  ein  (aj)  auch  ausser  den  Pallen  §437,/'. 
442,4  — d bisweilen  geblieben,  insbesondre,  wo  sich  ■>  dem  verwandten  3 nahem 
mochte  und  die  Wort  form  verdeutlicht  werden  sollte,  wie  von  tC',  l®’  (verwandt 
mit  -03,  jOS)  neben  11^7,  D'’1O''0,  VTT,  TOT  noch  It^n,  T''077  Ps.ü,9Q.  Pr. 
4,25;  D'’ri37ta  (mit  drei  a)  IChr.  12,2.  Dass  DlW'l'n  von  '^7  nu.  dgl.  bleiben 
musste,  8.  §246,3.  247,c.  Obgleich  aber  — b)  wenigstens  73,  77,  71,  7b  und 
selbst  7p  von  jO  das  sonst  hinderliche  Chateph  mit  Contraction  überwindet 
(§  447,4):  so  ist  doch  nach  '13  von  bei  einiger  Emjihase  des  Worts  auch  s mob. 
mit  Verdoppelung  geblieben:  ':07a  Dan. 12,2;  7)171^70  2Cbr.20,lI.  — c)  Ob 
(uj),  so  wie  '—in  ' -7  (§  433,  ;J),  entsprechend  in  :i  verschmolzen  ist,  hleibt 
unnachweislich,  da  pS'n  IS'n  v.  pS“!  131  stammen  (vgl.  2Reg.4,5Q.  Jes. 54,17), 
von  p:'  aber  kein  piT  u.  dgl.  vorkommt;  nur  in  N.  pr.  Esth.  1,10  scheint 

nach  aramäischer  Mischung  der  Stämme  jtt'  (§  430)  :in  aus  'ft  contrahirt ; 
von  rbTTl  s.  §437  ex.  — d)  Die  Zusammenziehung  des  '7-^  zu  beschränken 
nur  die  Edd.  auf  Bindeformen  der  Nomm.  Jer.25,36.  Ps. 45,10  (§  229,2).  Pr.30,17. 
Ecel.2, 13;  in  Mas.  zeigt  sie  sich  auch  an  andern  Beispp.,  wie  pnX'b  f.  '7b  Gen. 
24,4.14;  tbn'7  Job29,21,  s.  J.  H.  Michaelis  z.d.St.  — 2)  Im  Anlaut  des  Wortes 
erscheint  X 'W  f.  7 oder  ' (je  ji)  ausser  dem  Gnomischen  (vgl.  §325)  Pr.  18, 24 ‘) 
und  einem  einzelnen  Nom.  pr.  (§448  ex.),  bei  07  ^uir  nach  DK  und  n;  ausserdem 
auch  nach  n und  auch  (§59ex.)  bei  Mi. 6, 11  in  n3TXn  1.  rOTSP*)  f.  rOT7H;  sowie 
bei  SIS  in  einer  mit  OHj'  iröHel  geläufig  gewesenen  Phrase,  woher  "Jianjx'n 
I.  ifHnjK'n’)  f.  IfOn:'  'a  Jes.  51, 19.  Im  übrigen  Semitischen  aber  ist  diess  X f . 7 
viel  weiter  verbreitet  (Gesen.  Thes.  p.3f.),  und  muss  später  auch  in  die  palastin. 
Aussprache  eingedrungen  sein,  vgl.  neben  ’lt(iovmdr^ft,  ’hnf,  ’/rgi^oi,  ’/su/«  ('07)  u.  a. 
’lattm'iX,  ’faaax,  'loftaijX,  '/oarti  (rCIP)  bei  LXX  und  im  N.  T.,  ’lTovfim'n  bei  Joseph. 


*)  S.  <kf  Vf.  Collect,  h.  p.  9ü.  AcbrenlMC  S.  62.  Theol.  Stud.  n.  Kr.  IS.'iO,  S.  6i0.  Neue  Aehren- 
Icse  nr.  1327.  — *)  Die  rimctation  li«t  freilich  tmeh  AufTiwsun]'  in  I.  pert.:  'tx,  ‘'p.  Aber  die 
ErklKrtinf(en  mit  I.  pcn>.  bleiben  gezwungen  (i.  Knobol,  z.  d.  St.  und  Gesen.  Thes.  p.786); 

euch  giebt  an  beiden  Steilen,  was  wohl  zu  beachten  ist,  die  Uebrzahl  der  alten  Verss.  die  III.  pers.»  die 
allein  zum  Zusanitncnhang  passt,  vgl.  bei  Mi.:  r*'a,  bei  Jes.:  liiS**. 
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469  Von  (len  V erö nderungen  der  aus  ^ 1 erfolgten  V ooalbildung 
1)  durch  Umtausch  ist  — 1)  das  aus  n-^  zugespitzte  n—  — aj  bisweilen 
auch  bei  solchen  Verbalfonnen  bemerkbar,  die  sich  der  Verkürzung  nur  nähern, 
insbesondre  nach  vom  angefügten  oder  Vorgesetzten  Partikeln,  z.  B.  '<!>*iTnr~bK 
Jer.17,17  (Edd.  §486);  T»  ntorr'’»  2Sm.l8,12.  Jer.40,16Q. ; nto'n'D» 
Gen.  26, 29  (Edd.);  'b  ntorrnw  Jos.  7,9;  rW?  nsir  Hj*?  (zugleich  assimilirt 
§358,  c)  Dan.  1,13;  T»  n®?|1  (zugleich  absimilirt  ib.a)  Jos.  9,24;  von  u.  a. 
in  Pausa  s.  §492,^;  — ij  in  einzelnen  Nomm.  pr.  wie  TT)B  Gen.  14,6.  17, 

Jos.  19,44;  dagegen  hat  das  Appell.  nST  (vgl.  vgl.  T33)  vor  Genitiv 

gewöhnlich  2Sm.  15,37.  16,16,  aber  vor  'TSn  auch  rw")  lReg.4,5  (Edd.),  vgl. 
§ 453,  J.  876,«.  — 2)  Der  Uebergang  des  in  bei  der  Verbalflexion  auf  r'  — 
''n*'  — ist  nicht  BO  willkürlich  als  die  Lehrbb.  angeben.  Denn  ausser  der  Be- 
schränkung des  schlichten  Active  auf  s -7  und  der  Passiva  auf  *<  — ist  auch  — 
e)  das  enttonte  vor  Anfngen  zu  •'-7.  geworden,  und  nur  nach  bn  oder  “in  (vgl. 
§352,f.  468,(7)  noch  geblieben,  vgl.  Tpn’Bri  tin’ann  O’r’STin 

(neben  ■'n’inn  und  ■'P’a’ini),  D'’n''pt|n  u.a.,  doch  ?r^»bn,  tpr^niin; 

— J)  auch  ohne  Tonveränderung  vor  dünnem  ’3  (§210,5.  347,4)  und  sohwerbe- 
tonten  or  IJ?  (§301,1)  fast  durchweg  s--  angetreten,  vgl.  ^3’10B3  ^’a'tn, 

nr'^n  'arri,  nr''an  Dn'ba,  nn’TnntSn;  nur  zum  Gleichklang  mit  na’—  steht  noch 
DD’-;-  Jer.42,20ä.  £z.ll,6.  — e)  Auch  für  r’—  herrscht  r’—  vor;  ersteres 
findet  sich  nur  (vgl.  §349)  nach  313b T,  vorzugsweise  in  oder  vor  Pausa: 
n’byn  n’n-i3  n’rtn  r.’bs?  Ex.29,21. 82,7. 40,4.  Ez.82,2.  Ob. 1,5.  Hob. 6,3. 
Ps.97,9  u.  a.  Dagegen  — fj  ist  ’ri’—  rV'—  meist  geblieben,  ersteres  nach  § 352,;', 
letzteres  z.  Unt.  vom  nominalen  rP-^;  das  kommt  hier  nach  1313b  o,  an  vor, 
vgl.  Jes.47, 13.57,6fr.  Jcr.31, 4.14.  46,11.  50,24.  Ez.6,10.  Ps.32,5u.a.,  theil- 
weise  mit  Unterschied  der  Stellung  im  Satze,  Num.25, 11.  Jes.49,4  u.a. 

460  Mannigfaltiger  ist  der  Umlaut  bei  ’ 3 im  Innern  oder  Anfang  der 
Wortstämme.  So  — 1)  f.  bisweilen  im  Innern,  dooh  fast  nur  bei  e XI 3b 
(§210,5.197),  wie  von  b’b:  nib’b  und  rvb’b  (§352,c);  von  1^7  Pf)©:  rh’a  itr© 
Gen. 49,11.  Jes.10,17  (wonach  auch  l^a  Stadt  ursprünglich  1)7  gelautet  hat, 
vgl.  §463,£);  von  TX:  liTX  (vorher  schon  .Siäonot  bei  Homer),  aber  in  entfern- 
terer Ableitung,  bei  verflüchtigtem  ö (§355  ex.)  wieder  mit  dichterem  — : Pi»3^ 
(auch  nach  § 352,c);  neben  ITI  in  Pausa  ©’l;  von  sonst  IfS’lt  n.  s.  f.,  aber 
mit  tr  (§443,(7):  “©)  l’K'l  lSm.21,9,  und  abg^ekürzt ’tt  in  l'\3a~’(fl,  bapit  Nomm. 
pr.;  von  neben  ■|3’p  ■’S’g  später  auch  ’S’p  lChr.2, 55  (Edd.);  ebenso  von  r)X 
neben  r’X,  ‘iP’X  später  auch  in’a  (§  594)  Esth.1,5.  — 2)  Viel  häufiger,  besonders 
in  Verbalformen,  die  zum  dünnen  Vocallaut  überhaupt  nei|;en  (§254,11),  ist  3 
umgeschlagen  in  , wahrscheinlich  mit  Uebergang  durch  ü (§  189. 191);  so  — 
aj  im  Innern  des  Wortstammes  bei  benachbarten  ©XT13©b  (§210,5. 197,  vgl. 
§347,4);  daher  von  TU  neben  )U:,  rQ3ar,  "iJ'iarn  auch  T>3),  ■pa  f-  133),  T3X;  von 
Tn  neben  l^l«,  l“)"!)  (Gen.6,3  und’  als  N.  pr.  Neh.3,7),  i^i;,  13113,  O’^nsKt.  ’), 
1’1  Johl9,29Q.  (zum  Gleichklang),  sonst  l’T,  T”)  und  als  Nom.  STSn©;  von  pb 


•)  Pr.  18,1s.  Sl,9. 1».  »S,S9.  SS, 24.  28,21.  27, 15  gehört  die  PnDctalian  Ubenll  dem  Q’ri 

B'JTm  w>,  vgl.  19, 13.  Za  plO  vgl.  { 446,a.  438. 
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(ühernackUn)  noch  Ijibr;'  unU  im  Vb.  übrigens  T'b’, 

und  Imal  l'bb  (als  palästin.  untersobieden,  Gen.  84,83  vgl.  85);  von  IV  f. 

1 Chr.  4, 41 : 0’JVl}  Kt.;  — von  DT®  neben  tiBTTO,  DTB^  (nur  noch  Ex.  4,11  zwischen 
zwei  i,  § 368, ;■),  BTTO  und  DTiCb  (Inff.),  übrigens  n’®^  D’Bn  eto.,  D’®  Imp.,  B’®  Inf. 
nur  8Sm.l4,7  Q.  Job80,4  (assimilirt  mit  § 368, c);  — von  bTl  noch  )bTi  N.  pr. 
und  hns^  hSi  Pr. 83, 84  Kt.,  sonst  b’J’,  Tbv  etc.;  — von  bin  neben  Wna,  bTn,  bTn 
Nomm.,  bbTTT  bbin  'nrn  Vbb.,  Inf.  bTtr,  auch  noch  bTniT,  doch  häufiger  b'ri^,  Imp. 
(ahsimilirt  §353,a)  'bTri  und  Tb’IT;  — von  BT®  neben  vyiro  und  den  Inff.  TOT®, 
BT®b,  Vb.  fin.  B»®^  nur  noch  mit  DT  (§368,c)  Jes.fiö,!;  sonst  B’i^  TB’®’,  ’B’B 
TB’O;  — von  TOT®  noch ’BTB  N.  pr.,  doch  neben  BTtf  auch  IB’py);  — von  DTt) 
noch  TT®  Inf.  Jes.88, 7 und  RTTt)  (im  Talm.)  Futt-  Unterlage,  Vb.  fin.  stets  tT’B, 
n’^  etc.,  auch  Inf.  p’tt;  — von  BTT  noch  Nomm.  pr.  bjS'T’  PBB'T’  (§464,c),  Inh 
ah  Jud. 11,86.  Job4U,8,  3TTIT  Pr.8,30Kt.  (absimilirt  von  D?,  §358, a),  sonst a'H’, 
a’l  (Inf.  und  Imp.)  und  na’!®;  — von  riTB  neben  ITTtY®’  stets  TT’T^  IT’B(Imp.  und 
Inf.);  — von  TTT  neben  riTTTB  auch  pr  N.  pr.;  — von  ^Tb  neben  D’Mb,  TXXibniT 
auch  nx’b®*);  — von  B®  neben  ®Ti  auch  TÖ’J  Job7,5Kt.  und  Q.;  vgl.  nochsemit. 
Nomm.  pr.  mit  T oder ’— 8Sm. 5, 11.  lBeg.6,16.  7,4.  lChr.4,41.  8Chr.8,8.  86,7. 
— Wo  i u.  dgl.  vocalisch  erweicht  sind,  wie  in  DT3,  f’S,  "1’®  u.  a.  (§  888, (?.;■), 
wechselt  der  Vocallaut  in  gleicher  Art  (vgl.  schon  PT®,  P’4)  oder  als  Sinnvocal 
(vgl.  d'tS,  D’S  wie  DTD,  D’O).  — ij  Zu  Anfang  des  Wortstammes  kommt  ’—  f.  T 
nur  bei  D B vor:  D»’«T  Gen. 84,33  Kt.  60,86f.  BteT’3;  Tjb’7  f.  'T’  Ex. 80, 38;  tjd’T?  f. 
'T®  8Eeg.l6,18Kt;  PT"Tp’®  f.  'T®  (=T®  §461)  Ez.41,8Kt.,  vgl.  §350,1. 

461  Viel  öfter  ist  — 3)  einfach  T für  gemischt  h eingetreten  unter  Einfiusa 
des  Tonwechsels  oder  der  Lautnachbarschaft  oder  beider  (vgl.  §345,8).  So  — 
aj  im  Innern  des  Wortstammes  — «)  bei  einsylbigen  Wörtern  mit  Gaum-  oder 
Nasenlaut;  *\‘l3  nur  noch  (vgl.  §358,  cu.;>)  Nah.  8,13  (assimil.  mit  Ph),  Jer.  51,38 
(absim.  von  TVS),  sonst  "l’J,  P’^TJ  IP’PTJ;  "ibs  nur  noch  vor  y (§358,^)  im  N.  pr. 
1®5  tSs,  sonst  TT5;  tlSj  mit  Anfuge  ;(flT5;  von  p“!*  fern,  stets  PpTS;  von  b*l®  und 
bT®  s.  §358,y.  353,a.  345,3;  — f)  bei  mehrsylbigen  nach  Vorsylben  mit  Nasen- 
laut, unter  Ton-Fortrückung,  nach  3 nur  vor  Gaum-  oder  andern  Nasenlauten, 
vgl.  TjTaj,  iTa:,  jSdj,  sho::  o’sa:,  TöTas,  ’PiiTDJ,  ’pi’ea  (zugleich  absim.  §858,;’); 
ähnlich  '®  TtlTIPa  f.  V'l’ISP  Jes.  85,10;  nach  ® auch  vor  anderen  Lauten,  vgl.  TTK®: 
PTTKB  Jes.  11,8;  1®1J  (GraunJ:  [D]’'TTJB  BPhT»;  ppb^a®  in  halber,  PPM®  in 
voller  Pausa  Esr.3,3.  Zach.  6,11 ; Tf^phb®  (bei  'T®  im  Anfang  des  Veragliedes,  vgl. 
S.  194,  not.l),  ipphia®,  DP^Ta®  (Mitte  und  Schluss  d.  V.)  Ez.16,3.  81,35.  89,14; 
ihbl}  und  PJT^;  PT5®:  ’?)nT3®  Ps.  116, 7,  PPTSB;  ’O'tSq:  ’pT3B,  PpTJB;  ^Ss®:  D’STy® 
(von  ’JTSB);  pTXB  und  npTS®’;  1TX®;  TTTTXtt,  frTTXtt,  pb— ; T'lXB:  TTSp,  D’TYi®,' 
dooh(§858,;-)  TTiitt;  nTbi®,  PP-;-,  Pb  — ohne  Pausa  Eccl. 9, 18.  Jes.89,7.  Bz.19,'9 
und  rnTSB,  ’P— , PT—  in  oder  vor  Pausa  8Sm.5,17.  ISm.  88, 4f.  83,14.  Ps.18,3. 
31, 3 f.  66,11  u.  ö.,  nur  Imal  von  sonst  her  gewohnt ’PPTXBT  ohne  P.  Ps.144,8, 
sonst  nur  bei  wiederholtem  scharfen  X in  ib’X  PPTX®  8Sm.5,7  u.  ö. ; pbbbxTa  Son- 


*)  ftuch  Pr.  14, 14,  wo  f.  sicher  tu  lesen,  Collect-  b.  p.  94.  Neue  Aebrenleie  or.  1314.  — ■ 
Das  vereinielte  nern  f.  Ps.71,19Kt.  scheint  bloss  rerschhebeo , s.  in  gleicher  Verbindung 

rtetn  22,  so.  40,  U.  70,2.  Andre  falsch  hierher  gezogne  Beispp.  s § 370,1. 

Bdtteber,  auf.  b«br.  Spracbl.  L 18  § 480.  461 
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derform,  nbiXB,  riblM  Pausal-  oder  Bindeform  Ex.  15,5.  Zach. 1,8. 1.0,11  u.  ö.; 
umgekehrt  ^01»  in  Pauea  oder  mit  vorderem  Nebenton  ^0*10,  njl^tj,  H— , D’— , 
sonst  (als  Deminut.)  IReg. 7, 19.22.26.  Ps.60,1.  Ct.2,1.  6,2f.;  — b)  zu 

Anfang  des  Wortstammeg  nur  vor  Gaum-  oder  Zahnlauten,  vgl.  sj»:,  ril'Q,  PO’IP 
(neben  nhi:etc.);  bs’i'',  bS’ir,  b?»:  und  'ibs’i'’  etc.  f.  bsr  u.  s.  f.;  nbTOitt,  •n-;-, 

rin—  und  daneben  lO^Q,  rnottt,  Jes. 28,16  (zugleich  assim.).  30,32.  Ez.41,8Q.; 
nO’E  stets  neben  "loii;  von  psi  neben  rpSiia  2Reg.4,5Q.  auch  rpXB,  Pip^B; 
von  niBI  neben  noi’  N.  pr.  stets  rPB’in,  'tiP;  doch  hat  bei  den  dentalen  Beispp. 
auch  der  sonst  in  Endsylben  gewohnte  Sinn  des  U Antheil.  Höchst  selten  da- 
gegen ist  — 4)  Rückfall  des  <<  in  i,  stets  nur  auf  besondern  Anlass,  wie  Job  33,16: 
OnOES’'  (von  '»B),  absimil.  bei  gehäuften  Lippenlauten  (§  352,y);  Pr.  11,25 : K^i’  f. 

absimil.  von  iTin;  Lev.4,23.  28:  >nir"iK  f.  'W,  assimil.  mit  itt,  §352,e,  vgl. 
dagegen  Jes.  12,5  G. 

463  5)  Der  Umschlag  des  i in  oder  (von  ai),  §449,4,  scheint  be- 

fremdlich, hat  aber  an  dem  ■<—  f.  ’ sein  Analoges  und  tritt  auch  anderwärts 
(abgesehn  vom  öftern  Umlaut  des  ö in  e,  wie  in  work  Werk,  tnijarot  fqyor)  beson- 
ders dadurch  ein,  dass  sich  ein  mit  A gemischtes  U zunächst  in  ü,  i verdünnt, 
und  aU,  ai  dann  zu  £ wird,  vgl.  zu  obcdio  v.  audio  noch  iuXavaa  xlav&ubt  u.  xlana, 
claudo  u.  xln'ca,  xh/ii-;  glauben  kaufen  vulg.  glöben  küfen  u.  gleeben  keefen  (v. 
glauben),  aber  auch  ohne  dgl.  irrtiMund  u.  m^mKo,  (ii/rotg  u.  söcors  u.  sScurus, 

chald.  und  ipi'J  (Targ.  Jos.  12,3  u.  a.  Num. 34,11  u.  a.).  Im  Hehr,  er- 

scheinen so:  — aj  mit  ■>—  oder  — im  Innern  des  Wortstammes,  ausser  der  Par- 
tikel PK  (von  r‘lK  §347,2)  nur  piP  Ps. 74,11  Kt.  (wenn  hier')  das  ^ nicht  bloss 
verschrieben  ist),  vielleicht  noch  alt,  sonst  stets  p’H;  ’tfB,  Nomm.  pr.  neben 
IBIB;  )ibh  N.  pr.  Jos. 15,51  u.  a.,  später  iV’P  lChr.6,43  (f.  ibbsp  nach 
§347,2.352,^);  — b)  zu  Anfang  des  Wortstammes  mit  oder  festem  — (vgl. 
Hos.  14, 10  u.  a.) , doch  letzteres  bei  völlig  erloschenem  Doppellaut  fast  stets 
defectiv,  so  bisweilen  vor  p,  öfter  vor  allerlei  Aspirationen  und  Tonlauten,  vgl. 
von  »1  »Bl  neben  5->8in  »vb^i  die  Nomm.  pr.  POT'B  »B’B,  dsgl.  srirr|,  (’ltiamt 
Esr.2,2  u.  ö.)  von  M^irnrT),  »’IBbP^  (§454,fJ);  von  bat  u.  s.  f.  die  Nominal-  und 
Verbalformen  b^,  f3R,  yr,  “inp,  nlT|,  nb’,  »[bl,  «r;,  3^,  sämmtlich  von 

batp,  u.  B.  f.  *),  wobei  nur  Mich.  1,8  (§  58  ex.)  neben  nachbarlich 

vorkommt;  ausserdem  von  Tpt,  Ipl:  "ip)|  nur  Jes. 10,16  gegenüber  rnp  (§353,c), 
sonst  [Tp^]  ipipt  (§433.447),  wie  auch  tp’R,  doch  mit  ■)  Ps.49,9.  72,14:  Pp’t, 
•ip'’');  zu  »p’  neben  »'pbri  und  »ps  vgl.  § 282,3.  300,3.  Nur  ausnahmsweise  tritt 
auch  hier  6)  umgekehrt  “l  f.  oder  — ein,  wie  Ps.5, 10  Kt.  tBbn  f.  (§  458) 
im  Anfang  des  Versglieds,  vgl.  S.  194,  not.  1;  Ps.  78, 63  Kt.  tbbbn  f.  ''n  assimil. 


>)  Dom  jungen  Fs.  ist  schwer  ein  Archnism  zDcnlratmt  hüclistens  ein  gelochter j sicher  ist  ober 
Jes.  28, 15  (1.  Tür  sonstige!  Gtittel  nur  ▼enchriebou,  da  V.  18  in  gaos  gleichem  Laut- 

verband  hat,  s.  Aehrenlesc  S.  &4f.  Neue  Aebrenlese  nr.  721.  — *)  Dass  in  den  Formen 

o.  s.  f.  der  VorsyIben*Vocal  I (§  319.  323ff.)  das  1 „ausgestossen**  und  daher  ~ nachgelassen 
habe,  ist  ohne  Analogie,  da  der  blosse  Hülfslaut  (I)  nicht  so  viel  Macht  hat;  auch  ist  in  der  Bildungs- 
loit  jener  alten  Formen  das  alte  allgemeine  Voraylben*A  (vgl.  noch  S^'inia  noch 

nicht  sn  1 verdünnt  gewesen. 

§ 4B1.  462 
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za  iki');  nach  gewöhnlicher  Passung  auch  Pb.187,3  W'bbSr  f.  '’R  von  hb'*).  — 
7)  Die  vordere  Vocal-Erhöhung  bei  hinterer  tiefer  Vocal- Dehnung  (§352,(3)  er- 
scheint — e)  auch  bei  wurzelhaften  Vocalen  in  p*CI’3  (von  nx,  'p:),  in  den 

A4jectt.  T‘lS'’n,  den  Nomm.  pr.  DO"'l  (auch  Appell.),  ’lilT'O,  litj’B, 

ibjTB  (vgl.  dagg.  T®‘'ti)i  — tl)  unterblieben  ist  sie  nur  in  wenigen 

Nomm.  pr.  wie  Syn,  nbbiD  (§  259,  a.  165),  7^bn,  frin,  ib’IB  (Ntfm.33,42  neben  •|:''B 
Gen.  36, 41). 

463  II)  Den  Ausschluss  der  Laut-Antheile  t und  u zeigt  — 1)  mit  vor- 
stehendepa  A,  statt  e«  ai  zusammengezogen  in  5 (§450.454),  — a)  am 

beharrlichsten  im  Auslaut  jene  Tempus -Form  auf  ri-;-  (§  450,  a);  hier  hat  nur  in 
Einer  such  sonst  des  gewohnten  Bildung  die  Punctation  2mal  das  aramäisch 
allgemeinere  f.  zagelassen:  Jes. 53,10  ’bnn  (=ri^n,  vgl.  b^TOn,  K'XBn, 
IPOnn),  wofür  aber  besser  als  Nora,  ■’brn  stände;  Jos.  14,8  wie  von  ( = nOBn) 
Plur.  1’ptjn,  §468.  — b)  Zerstreuter  zeigen  im  Inlaut,  doch  nur  bei  Nasal  oder 
Gutt.,  oder  nach  scharfem  S>  oder  vor  bequemem,  der  Vocalbreite  förderlichen 
r — o)  Beispp.  mit  ursprünglichem  1-^:  die  Nomm.  rJ3  rlJS  (vgl.  VR*!»  und  § 456); 
die  Nomm.  pr.  pq  (von  n’l’l,  §466,4),  RBn,  trWB,  R»,  RES,  R3p;  - fi)  mit 
ursprünglichem''—;  von  iXt  wo:  rCK  toohin,  )tt  "V  bitvobin,  'Jin  wo4er  (neben  ]^^) 
2Reg.5,25 Kt.  Job8,2;  von  R'3  Ham  Plur.  zunächst  D'<RS'j  und  dafür  (§295,;’. 
297,7’.  S51,a)  C'Fa,  ''RB  (im  Chald.  auch  schon  vor  Anfugen  so,  z.  B.  dein  II.); 
von  T’B  Stade  theils  TB  (f.  TB  §460),  theils  TB,  wie  noch  als  N.  pr.  (Num.  21,15 
u.  ö.)  und  im  Plur.  D''TB  ■’TB;  ebenso  von  R'<W  (R"'tf)  Unterlage  theils  im  Talm. 
prfe,  theils  Pe.11.3:  R*IRtf;  ausser  diesen  der  breitem  Volkssprache  entstammten 
Orts-Benennungen  nur  noch  llB  neben  V*>B  Job  9, 9.  38,32;  R3B  neben  R‘|'':b  Pa. 
16,5.  Neh. 13,10;  und  die  Zusammensetzung  *«3  f.  TiR3  (§442.69ex.)  Am. 8,8; 
und  die  Nomm.  pr.  KB  D'’:B  (von)*»),  iTO-rp  und  ro'ü?  (§451,4)  neben  'irPS'B 
2Chr.  18,7  — 14.  — 2)  Andrer  Art  ist  der  Ausschluss  des  bei  nachfolgenden 
Sinnvooalen  A E 1 O,  unter  Dehnung  derselben,  wobei  anzunehmen  ist,  dass  l 
gar  nicht  erst,  wie  in  QTp,  D^p^,  1*139,  zur  Stammfüllung  eingetreten,  sondern 
gleich  durch  die  Dehnung  des  Sinnvocals,  analog  anderweiter  Consonaten- Ver- 
doppelung, vertreten  worden  ist,  vgl.  nsn  »«/  veiee,  03R  tceiee;  3'T  viel  und  ül  viel, 
D'S't  viele,  ^3T  tind  viel;  lir  arm  und  iet  arm,  (oder  B''läHT  § 168)  arme,  'HiT 
tind  arm.  Zwar  ist  auch  in  andern  Sprachen  v vor  Vocalen  ausgefallen,  vgl. 
am&rim,  -ram,  -sse;  nörim,  -ram,  -sse  f.  amaverim  noverim  u.  s.  f. ; m&lim  nölim, 
mftlo  nAlo  v.  mag-volim  non-v.  n.  s.  f.;  guerre,  gnarder,  quand  1.  ger  u.  s.  f.; 
s&vium  o suavium.  Aber  das  V ist  hier  stets  nur  auf  bestimmte  Lautverbin- 
dungen  beschränkt,  und  erbalt  sich  nebenher  noch  (vgl.  non  vult,  Wehr  u. 


')  Die  Pancution  und  Deutung  '5!tn  (non  taudaiae  rmt,  gc.  nubenteg)  igt  mutt  und  fern  liegend ; 
V.  64  igt  n3*'3:^ri  ttb  deutlich  parallel;  g.  Nene  Aehrenleee  nr.  II SS.  — s;  Aber 'r  nur  nicht  ,,nngere 
Quäler",  wag  von  bV  auch  die  Form  mit  r nicht  erzwingt,  gondern  ren  uagena  Jammer  gc.  heigclien  eie, 
▼gl.  r'sgbn,  rbnin  n.  a.  Soll  aber  t3''0'Zi  paagender  ein  andres  Snbject  (nicht  Obj.)  zur  Seite  haben,  go 
liegt  man  begger  tjebb'rTO'  «arere  H'fltAencAe,  g.  Neue  Aehrenlegc  nr.  1254.  — *)  Von  einer  rribmi 
pis  (zz’PV'a),  woher  QT3  atamroe,  zeigt  daa  ganze  Semitizehe  keine  Spur;  auch  daa  STrigebe  hat  hier 
kein  oa;  und  im  Uebr.  aind  Beispp.  wie  n'B  neben  TB  nicht  sicher  zn  linden  (S,  274,  not.  1);  auch  daa 
Alphabet  zeigt  neben  Ti'<  schon  TB,  {45?,g.  .zeV'gl.  S.  278,  not.  2.  w- 
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guerre);  nicht  so  bei  D^,  nv,  S3  (tfSs  nur  n.  § 162,e.  166,i],  D''pn,  u.  dgl., 
ohne  alle  Spur  des  1’).  Hier  ist  der  anstatt  1 stammfüllende  Vocal  entweder  — 
ej  der  sonstige  geblieben  und  nur  aus  a e o (wo  er  es  nicht  schon  war)  festge- 
dehnt,  vgl.  zu  Dp  etc.  und  §4öü,fj  noch  und  p''^  leer  (wie  tlhs  und  mu 

(Ez.  8,5)  (vgl.  rO'bn);  oder  — dy  das  ist,  wo  es  ohne  1 allein  die  Stamm- 

sylbe  füllt,  bei  nachfolgendem  'l  bisweilen  diesem  annähernd  (§352,5)  zu  — ge- 
senkt, wie  — y)  in  den  Nomm.  pr.  (neben  ‘irri')),  riaTB  (hier  vielleicht  flüt 
des  n wegen,  vgl.  §210,5.  S24,d)  Num.  22, 1 u.  ö.  Jos.  2,1  u.  ö.  Neh.3,4  u.  ö., 
wonach  sich  dann  selbst  Khb  f.  Kh'b  ISm.  18,29  am  besten  erklärt  (von  riSS 
Gen. 49,5  dagegen  s.  §638,  not.);  aber  auch  — d)  in  Flexionen  auf  ri-;-,  Dr’l— , 
Vi-i-’),  wiewohl  nicht  gleiohmässig  durchgeführt,  ohne  Tonweohsel  nur  bei 
7 1»,  vgl.  nrnyn  neben  r'iT’jn  Ex.19,23.  Neh.9,34;  DTia^;),  BT.ia^,  'ni 
Num.  18,26  (vgl.  dagegen  Jos.6,10).  lSm.6,7f.  Ez.34,  4;  sonst  nur  bei  Ton- 
Fortrückung  oder  doch  nach  1 (§307):  Ex.26,30.  Num. 31,28.  Dt.27,2.  IBeg. 
8,34.  2Heg.9,2.  Mi.5,4.  Ps. 89,44;  s.  dagg.  Jos.6,10  (§491ex.),  bei  ’ni— hat 
der  spitze  Endlaut  auch  vom  erhalten  (§434,5).  — eJ  Anstatt  ä ist  in  einer 
Form,  deren  sonitale  Sinnverwandte  das  k zu  u getrübt  haben  (§  339),  dies  u bei 
Spätem  auch  hier  eingedrungen,  doch  nur  mit  Lautnachbarschaft,  die  zum  O 
neigt  (§  197.  210, 7),  wie  in  D’Taip,  DÜn,  nb'in,  ■'na  f.  '03  u.  s.  f.  2Reg.  16, 7. 
Jes.25,7.  Jer.4,31.  Zach. 10,5.  Fa. 22,10. 

464  3)  Auch  die  Vocal -Dehnung  bei  verschmolzenem  oder  ausgeschlos- 

senem *<1  hat  in  gewissen  Fällen  weichen  müssen,  so  dass  vom  Stamm-Antheil 
jener  Laute  keine  Spur  mehr  bleibt.  So  — aj  beim  Sylbenzwang  durch  Con- 
sonaten-Häufung,  wie  — n)  regelmässig  in  der  Personal-Flexion  von  Op,  Wa,  8i3, 
D’ip,  wo  sich  vor  Anschlüssen  mit  n das  und  -:r  auf  -l-,  das  (“l)  und  ^ auf 
(tonlang)  einschränkt;  — ß)  eben  so  regelmässig  in  der  Wortbildung,  wo  vor 
Anschluss-n  jedes  zunächst  zu  — , jedes  i,  t zu  — und  vor  Kehllaut 

(§376,y)  auch  zu—,  das  erstere  aber  durch  Uülfsvocal  nach  sich  zu  wird 
(§340f.),  vgl.  ntjs,  r*j,  «TO,  n^b,  rwp,  nw,  ntiL  mw?  (neben  nn>a  'ao), 
F'!?®»  FIHR;  — t)  minder  regelmässig  in  Wort-Zusammensetzungen  oder 
Verbindungen  mit  fortgerücktem  Tone,  wobei  auch  5 8,  1 ä nach  den  Vocal- 
Gesetzen  eintreten,  wie  in  den  Nomm.  pr.  0731^  (§  367  ex.),  ''!T3p'),  r®S'J') 

(von  31B,  113,  3^^);  — ij  unter  dem  Uebergewicht  nachfolgender  Vocal-Dehnun- 
gen,  wie  l*!,  T'i,  D’t»  [Ot]  und  D’-r,  die  vor  sich  bisweilen  bloss  schwankes 
übrig  lassen,  doch  nur  wo  gleiche  oder  sehr  ähnliche  Conss.  auf  einander  folgen, 
wie  in  '[‘liBte  von  iDT»,  0“^^  (urspr.  O'in^)  von  oi’'*);  iblj  (von  TT),  [Ti’lTb]  von  nh 
u.  dgl.;  [ntS®  oder  r’M],  wovon  ri’.3B  3tt0  oder  IT3W  [Jemaadee)  llerileUung  her- 


*)  Boi  St&mmcn  mit  «oculisch  erweichtem  Büttel • ConAonaitt  (§28Sex.)  konnte  1 gar  nicht  aU 
nraprüngliclter  Halbvocal  stanimfullend  dienen.  ^ Aeltere  Lchrbb.  führen  mach  oder 

ohne  Ciuu  aufj  wir  haben  es  aber  nicht  mit  ~ gefunden;  auch  *i''n2t^an^  Ct.3,4  ist  nur  aus 
und  (§  gemischte  Lesart  (§  80).  — *)  Um  neben  Bi"'  tu  erklären,  hat  man  eine 

Nebenform  riB^  oder  >'0^  (^Vz.  HB*'}  angenommen,  die  noch  im  N.  pr.  Gen. 46, 10  rorkomme. 

Aber  ein  „Tag**  (Gesenius)  oder  „Wink**  (Dietrich,  nach  dem  arab.  U^)  Gottes  passt  nicht  snm 
Personen^Namen;  das  UrspriingUche  ist  wohl  (auetus  Z>si)  Nom.  26, 12  and  daraus  'C*  erst  er- 

weicht ((  272,/?)  oder  verderbL 
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Hellen  (susführen),  Dt. 30,3.  Zeph.  2,  7 u.  ö. ').  — c)  Durch  Sinnveränderung  kann 
gleich  dem  ächten  auch  der  wurzelhafte  Vocal  zum  bloss  tonlangen  werden, 
^ zu  — , •>—  zu  — . — d)  Alle  diese  bloss  tonlang  übriggelassenen  Vocale  (<r  — c) 
verkürzen  oder  verflüchtigen  sich  beim  Tonwechsel  gleich  ächten  Vocalen,  vgl. 
von  «5ia:  niÄa,  njea,  ’ritfa,  ort>a;  ntn:  nncr;  ni^:  nnepj  i‘iwe,n''ir:  'ahiiTO, 
■rn  ray,  lav:  na«,  la;;;’. 

406  III)  Der  Wegfall  der  ganzen  Vocalbildung  trifft  nur  die  im  Aus- 
laut des  Wortstammes  ans  'l  erwachsenen  Vocale,  und  zwar  — 1)  als  Elision, 
wo  der  Auslaut  zum  Inlaut  wird,  n-p,  flv»  fVr  regelmässig,  §451,a.  Hier  ist 
die  Rückkehr  ein^  ’ mob.  — aj  m der  V erbal-Flexion  nur  dem  poet.  und  prophet. 
Style,  besonders  der  mittlem  und  Jüngern  Zeit  eigen.  Ein  sonst  verflüchtigtes  — 
kann  dahei  zur  Stütze  des  s auch  ausser  Pausa,  mit  Ton  auf  sich,  bleiben  (Aehn- 
liches  s.  §427.  442,«7),  vgl.  iiifc  Ps.73,2.  Nnm.24,6;  Ps.122,7.  Job 

12,6;  ''■’TS,  Wn  Jes. 21,14.  56,9ff.  Ps. 68,32 u. ö.;  ^son  rnotl  Dt. 32,37. 

Ps.  57, 2.  — ij  Auch  die  ältere  oder  landschaftliche  Nominal-Bildung  hat  bis- 
weilen ■>  mob.  erhalten  oder  die  jüngere  es  wieder  hervorgezogen,  wo  sonst  Eli- 
sion herrscht,  vgl.pi*l’»a  {sonst  rinn),  nur  in  dem  Titel  'an  'TB  2Reg.ll,4fi’.  Kt.; 
n’"'!:  (N.  pr.)  ISm. 19,18fr.  Kt.  neben  n'l’'5  Q.  und  ^^l}5  (§488);  Hos.9,11. 

Rt.4,13  neben  1*1111  Gen. 8,16;  IIMTI  bei  Jüngern  öfter  als  1*1711;  Iran  N.  pr.  Esr. 
2,61  neben  ri’TB,  rP'D17  u.  a.  — cj  \oT  blossen  Anfugen  kommt  ein  erhaltenes 
'tt,  ■’t  Vt)  Verbal-  und  Nominal-Formen  in  jeder  Styl-Gattung 
vor,  was  viele  Beispiele  in  der  Wortlehre  zeigen  werden.  — 2)  Als  Apocope  des 
il-^  oder  n—  — d)  an  verkürzten  Tempus-Formen,  die  zwar  das  n-r-  nach  den 
schwachem  Lauten  K17,  hsv  bisweilen  noch  behalten,  doch  fast  nur  in  der  Laien- 
Prosa  (§  52 f.)  oder  bei  Jüngern  (Propheten  u.  a.);  — e)  an  den  Impp.  auf  n— , 
doch  nur  nach  Verdoppelung  (bs  bntin  von  rtj  u.  s.  f.;  071  von  riOT  f.  7173371  u.  a.), 
oder  bei  gutturalem  Inlaut  (baTI  317151171),  was  zufällig,  aber  auch  in  der  dort 
beeilten,  bei  Ti  erschwerten  Aussprache  begründet  sein  kann;  — f)  bei  Nomm. 
auf  urspr.  71-r,  und  zwar  — «)  bei  einsylbig  gewordenen,  theils  vielgebrauchten 
mit  festem,  theils  seltnem  mit  schwachem  Endlaut,  wie  31  01 13  51  (wovon  noch 
nn);  [DO],  00,  §837.  292;  1K,  TO  (simeon.  §486,3),  11,  13,  t«n,  in,  M3  (ephraim. 
Jes.16,6,  sonst  71S3);  — ^ bei  zweisylbig  gebliebenen,  znm  Theil  in  Partikk. 
oder  Nomm.  pr.  übergegangnen,  wie  15))  150,  bao  b!^,  150  15F),  [170],  wovon 
O'ITO;  die  Nomm.  pr.  r*^  tlTIO  17111  und  der  Worttheil  171]J  (von  71171^)  in  vielen 
Composs.  (§  444,1.  417,.^;  andre  dgl.  haben  vom  vorderen  Theil  n-^  in  der 
Zusammensetzung  abgeworfen  oder  nur  noch  -p  behalten,  wie  bsiTT',  TTHSO, 
rniTT),  TITOT,  btarj’ u.  a.,  §469,y.  — Abfall  des  , s— , jn  andern 

meist  vielgebrauchten  Wörtern,  wie  die  Partikk.  bst,  15,  ba  (neben  poet.  'bit, 
■ria,  ’ba),  ba  nicH  (neben  ■'ba  in  Composs.);  die  Nomm.  313  (neben  '3*13  §453,3), 
b«,  la  ('bw,  '<a  noch  in  Composs.),  [733],  wovon  D’'33*),  t5^,  f5,  IB,  Oti  (wovon 
bi»i:B,  bitiot|);  bl  Thür*),  so  kurz  nur  bei  ba  (Ps.141,8),  17,  [5’],  wovon  O"':^  und 

*)  8.  tib«r  Neue  Aehrenlese  nr.  109.  — *)  Vgl.  noch  § Dietrich  leitet  in  Oetenins' 

Wörterb.  von  1863  von  yi  nb,  0*^1  und  0*'ril3  vergleichend.  Doch  oder  genagt  du  noch  nicht. 
Mnn  vgl.  noch  riaiD,  — *)  Ueber  du  vermeinte  (nur  verderbte)  Ez.  19,10^«.  Hitzig 

z.  d.  St 
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noch  biry’,  [ra],  wovon  D’rB,  nW>im3  u.  a.,  35  Ex.  19, 9 (= ’3S|,  verschieden 
von  3?  ans  3"ff),  b?  oder  h5  als  Nomen,  fB,  V6,  btf  (2Sm.6, 7),  TB  und  [rw],  wo- 
von nSn®;  endlich  die  alten  Familien- Wörter  3M,  ntt,  DH  (wovon  noch  ^3Jt  oder 
*'3K  u.  8.  f.  in  Composs.),  und  das  in  Phrasen  oder  Nomm.  pr.  aus  verkürzte 
oder  n^,  §416f.,  das  bisweilen  (doch  vgl.  §4ö4,not.2)  auch  mit  vorgerüoktem 
a noch  weiter  zu  ■>—  verstümmelt  ist  (§254.  S32,4),  z.  B.  "nSB  neben  iT^STp, 
■'3’n’,  ■'■tnO’,  ■’il'lhs  Esr.  10,35  Kt.  — h)  Nach  Abfall  des  wurzelhaften  Endvocals 
haben  viele  Nomm.  auch  die  Formlaute  QSn  angenommmen,  und  den  leer  ge- 
wordenen Consonanten  theils  damit  vereint,  theils  durch  Hülfs-Vocal  gesondert, 
wie  ra,  P5  (von  na,  nns);  ni«,  rin  (von  m»  nin);  rbn,  rrw'),  [ros],  wovon 
ninos,  [ix],  wovon  [rw],  wovon  rin»,  Tiira;  rM  rog  rng  ngii;  d’B 

(§466,3);  r’T,  n';r  Gettrüpp')  von  riTT,  nnic,  §418 ex.  , , 

466  Von  den  bloss  schriftlichen  Veränderungen  der  Vocal-Bildung 
sind  — 1)  am  häufigsten  Weglassungen  der  Vocalbuchstaben,  nach  Maass- 
gabe  von  §452.  171  f.  Auch  dass  ein  auslautendes  n— , r— , r-rr,  durch  Wort- 
bildung in  die  Mitte  gerückt,  noch  bleibt,  ist  minder  gewöhnlich  (§417),  häufiger 
der  Vocalpunct  ohne  r,  vgl.  die  Nomm.  pr.  r’nB,  und  darauf  beruht  die 

(freilich  verfehlte)  Punctation  Jes.33,7:  D^nif  f.  oni  r»ns  (§487).  Viel  seltner 
aber  sind  — 2)  Einsetzungen  des  K für  das  mit  Ausschluss  von  1 gebliebene 
ködere,  §168f.;  in  D''CltV,  ri—  Ez.  16,57.  28,24fF.  sollten  die  Buchstaben 
wahrscheinlich  noch  D'BSiS,  ri—  lauten;  — 3)  V erwechselungen  — des 
n mit  K im  Auslaut  (naqh  einer  auch  weiter  greifenden  Mischung  der  Stämme 
auf  tt  und  n,  §1082  ff.),  vgl.  «n«  f.  nni*  Dt.  33, 2.  Jes.21,12(Bdd.);  jrn  Job  37,6; 

Pr.  11,25  (§  461  ex.);  und  n-;;-  N.  pr.  Jos. 19,44.  21,23;  s.  schon 

§ 454,2  und  vgl.  § 459;  — h)  des  i mit  im  Inlaut,  wie  TIfh!  als  N.  pr.  f.  IW 
Jos. 17,11.  1 Reg. 4,11;  DBOtth,  E;0(l*1  Ex. 5, 7.  ISm. 18,29;  — e)  des  n—  mit  *1  im 
Auslaut,  etwas  öfter,  z.  B.  in3  2 Keg.  3, 24  (im  Kt.  nur  ro,  §414),  t5J,  “iSn,  “l^n, 
“l'n,  iw  ito,  i:g,  itt-l,  ins,  lSm.6,12.  Pr.25,4f.  Jes.69,4ff.  6,9  u.ö.  Ez.3,21u.ö. 
ücn. 31,28.  Jer.7,5u.ö.  2Sm. 24,24.  Hagg.  1, 6 n. ö. ; — 4)  irrige  Versetzungen 
bei  nachträglicher  Einrückung:  (wie  von  p:i3)  f.  Ex. 2,9  (vgl.  V.  7); 

(wie  von  DO’)  Jud.12,3  Kt.  f.  nO’Bir  (wie  richtig  Q.j;  ’Wia’m  ib.  16, 26  Kt. 
f.  ’JO’BTIT  (Q.);  ’3S3  f.  3’X:  lSm.10,5'  (vgl.  13, 3f.);  D’ri3J|in  Zach. 10,6,  mit 
zweifach  gelassener  (§  80),  gleich  zulässiger  Ergänzung,  vdn  D’r30n,  einerseits 
als  D’rOOin  von  301,  andrerseits  als  D’ni30n  von  310  (vgl.  V.  10);  T3’0  Ps. 
126,1,  ursprünglich  H30,  und  statt  t1’3Ö  (vgl.  V.  4,  Q.)  irrig  r3’0  ergänzt,  und 
danach  wie  ni*3  von  tt13  punotirt;  IIIDh’n  Pr.  31, 27  f.  1113’Vl,  wie  das  Q.  riohtig 
herstellt;  vgl.  noch  §664,  not. 


■ *)  Nach  Tuch  zu  Gcn.31, 14  such  man  Sehlauch.  — *)  KirT,  leua  rh.  und  ayr.  Aeaamcn  konnte 
sehr  leicht  auf  Gestrüpp  alt  ,,Hemmniss  des  Gehens'*  führen.  Ob  auch  ff(m*  als  „Raum**  oder 
„Kingangsort**  ühniieh  von  nn3  oder  horkommt,  ist  sehr  sweifelhaft.  vnolmehr  kann  es  nach 
di-m  Arab.  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auf  vbemachten,  die  Naehf  irgendwo  »- 

bringen  (Gegensatz  von  jit)  zurückzufUhren  ist,  als  Orif  wo  man  die  Nacht  xubringt,  daher  Zelt  oder 
//auf.  Wunderlich  genug  suchte  Gesenius  von  PdS  als  Gebäude  abtuleilen  (also  eigentlich 
oder  rs'a  und  daher  Pier  mit  Da^sch  forte),  wonach  jenes  cjlf  deoominativ  wäre!  v 
§ 465.  466 
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467  Zu  Consonanten  erhürtet  bleiben  oder  werden  *<1,  antser  den  schon 
erwähnten  Kallen  des  getheilten  (Gebrauches  (§444,3.  44.»,c.  44(5, jj.j’.  447 If.),  noth- 
wendig  noch  — 1)  im  Auslaut,  wo  sie  (§193.354)  feste  heterogene  V'ocale  vor 
sich  haben,  z.B.  (von  Vnt  § 260;,  ibtOoderT'bO  ('»),  ijn  'ia  ■»ibj;  — 2)  im  Inlaut 

— aj  am  F.nde  des  Wortstaminea,  wenn  sie  Vocallaute  nach  sich  bekommen,  z.  It. 

•>”«:  ■'■ns  (§352,f)  Si-iB  ■'bn;  i’bn  ''3;'”!  [-3*2] • riisp  nisp; 

■>b;s:  [n^b?]  rl^?;  von  •'bj  ins:  li^ia  n^ba,  Di’ns;  wenn  hiebei  das  Jod  einen 
Vnral  vor  sich  behält,  stützt  es  sich  in  gewissen  Fällen,  und  zwar  wo  *<—  aus 
ward  (§444,2),  fast  beständig  durch  Verdoppelung,  z.B.  von  •'flB:  TIB  D^rs  D'l'riB; 
von  laS;  •'3*  a'3X  und  (i\.  pr.)  von  'ps  (aus  ■'■'p:  •'■'»)  nur  Di»p3  n(>p5 

(§171,«),  ri’W  aber  von  •'137  (wahrscheinlich  aus  ''W)  zwar  stets  n;i3? 

ni§p3y,  doch  f.  öfter  (vgl.  § 445, A)  D’’13T ; — b)  in  der  Mitte  des  Wortstanimcs 

— «)  wo  •'1  feste  heterogene  Vocale  neben  sich  behalten,  vgl.  ITip  (pers.),  Tll  Till 

(jUd.)  X.  pr.  neben  ?,iO  nC’ID,  "m;  p"'}  (diijeq),  D'lf  3;|‘lK  neben  TiT,  ni3''S 
rQ’K  O^a’S ; — (J)  wo  sie  der  Wurzel-Bildung  nach  blosse  Vocale  in  offner  Sylbo 
nach  sich  haben,  denen  sie  als  Consonanten  voran  bleiben,  auch  w'odieFormbildiing 
wieder  zur  geschlossenen  Sylbe  führt,  daher  in  allen  Stämmen  wie  m#t,  7113,  mn, 
rrn  u.  dgl.  (§455);  vgl.  von  ni5:  ■’r''W5,  nijn,  py,  'diw;  vonrpn:n;n, 

nti'n,  r.''''n  u.s. f.;  — y)  auch  bei  einigen  Formen  solcher  Stämme,  die  vor 

oder  nach  ''i  Kehllaute  haben  und  diesen  ihre  Vocalstützen  nicht  entziehn,  vgl. 
yiB:  n?iB;  mi:  ni-17,  nin,  nrjin;  biy-,  bv,  biy,  nbi?  (neben  nibir);  3'’« bi« 

01«  Diy  piJ  meist  mit  i mob.;  — c)  in  Anfang  und  Mitte  des  Wortstamines  da,^vo 
11  Verdoppelung  an  oder  nach  sich  haben  und  für  diese  denVocal  vor  und  nach  sich 
behalten  müssen  (§  354, ß.  298,2),  vgl.nbl^,  tbin,  tTl^i;  ynitin,  BOip,  bni«,  13Sini 
(§388.298,2);  VJ,  Di»n;  "rS  TJ,  iJinW;  T?,  Oini?;' Dilbin  (§442).  Dass 

— 3)  im  Anlaut,  ausser  den  wenigen  Fällen  §448,  i1  stets  Consonanten  bleiben, 

erzwingt  der  hier  stets  nachfolgende  Vocallaut,  vgl.  “bl,  ^b1,  nb',  lib',  iTibi,  lb‘)i 
ii.s.f.;  yi1  3‘lB,  ppl  bi^3  u.  a.;  oder  in  Nach-  oder  Vorsylbe:  D’pi,  Dipi;  'tpi 
(J  444,(1),  311:.  ” ’ 

468  Auch  als  ächte,  nur  durch  ihren  Vocallaut  bedeutsame. Vocale  sind  11 

(ü  und  ai)  in  gewissen  Fällen  zu  Consonanten  geworden.  So  — A)  bei  Beispp. 
mit  1:  — 1)  von  der  Anfuge  in  {ihn,  $ein)  nach  weggeraffltem  n (§  260)  das  1 zu  1, 
z.  B.  unn^,  113«  neben  irrnn^,  ini^;  roio  (f.  1’— , V—  $433,2)  von  iniDIO 
sasai(h)n;  — 2)  der  Anschluss  1 (von  §259,)i)  elien  so  zu  1,  §263,«  (1iOB.~l);  — 
3)  vom  .Anschluss  n,  dem  pi-;-  (=n»-7-)  nachgebildet,  das  1 zu  1 oder  •—  (§433,ft. 
437,y)  in  den  vereinzelten  ni"!?,  Plurr.  von  mx,  nobtt.  — B)  Von  den 

mit  1 geschriebenen  Beispp.  hat  der  Doppellaut  ai  als  Fonnlaiit,  sich  auflösend 
(§116.  193),  sein  1 zu  j erhärtet  — a)  wo  zum  ai  des  .Auslauts  noch  i angetreten  Ist, 
das  sich  mit  dem  1-Antheil  von  ai  zu  j verstärkt  hat,  z.B.  ipiO  snsaj,  ey«<  mri,  v. 
iiuai  -i  (§  341, (f),  vgl.  ipiO  sus-i,  equnt  ment;  — (1)  wo  ai  vor  dem  Auslaut , wenn 
es  sich  wie  sonst  in  e zusammenzöge,  vom  bloss  sinnverwandten  e nicht  genug 
unterschieden  wäre,  z.  B.  d'barajik  (mit -7-  als  Httlfsvncal,  §446,y)  als  verba 

Inn  neben  rerbum  tunm;  — y)  in  der  Flexions-Endung  aim  (\ebenform  zu  ipi), 
die  neben  jer  veralteten  Zusammenziehung  in  ära  (§  450, A)  nur  noch  in  der  Auflösung 
Dl  — geblieben  ist,  z.B.  DJiJ  {Quel/enpaar)  N.  pr.,  HiJi?  Angeupaar,  Hfiniie. 

§ 467.  468 
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469  Wi^  auch  anderwärts  bei  "zugetretner  Vooal-Folge  oder  straffer  ge- 
fasster Aassprache  t u zu  j v (w)  werden,  zeigen  ais  ait  vgl.  mit  ajo  lyant  ajam 
ajebam,  cui  buio  vgl.  m.  cujus  hujus,  hei  vgl.  m.  (h)ejulo,  abies  m.  abjete,  frz. 
gai  gaite  m.  <igayd,  joie  m.  joyeux,  gaudeo  m.  gavisus,  arva  arvorum  arvis  f. 
arua  etc.  v.  aro  (vgl.  pascna  v.  pasco).  Im  Hebr.  ist  dabei  zu  beachten : — 
1)  Einzelne  Nomm.  auf  behalten  vor  blossen  Anfugen,  wo  diese  mitCon- 
sonant  statt  Vocallaut  antreten  können;  so  ''~<B  ^3TD  (doch  erst  in  Pausa,  § 494) ; 
D5’'3B  Num.81,19.  BH'lB  in^lB  (neben  A.m.9,14.  Jer;29,5.  28;  dagg.  ohne 
P.  DS’^B  D^B  iB’lB  Ez.36,8.  Jes.  65, 21.  Ps.21, 11.  Wo  aber  aus  's  gewor- 
den, wie  in  'B  Mund  und  den  alten  Familienwörtern  etc.  (§  465,y),  deren 
Stamm-1  mit  dem  Casus-I  vereint  ist,  da  bleibt  überall  und  vor  allen  An- 
fugen, und  geht  mit  blossem  (mein)  in  Ein  ' — zusammen;  'B  ?pB  'irPB,  IDM 
DB'BM  u.  8.  f.,  §456,1.  Eine  Zusammenfassung  wie  D,0^1K  IChr.  6, 8u.  ö. 
neben  ({Dit'BM  Ex.  6,24  ermöglicht  hier  nur  das  K (§428.  429,p)  und  das  Beispiel 
andrer  Composs.  mit  schon  verkürztem  3K  wie  *in^3»,  DTT13!*.  — 2)  Auch  unter 
den  Anschlüssen  zieht  die  Stammbildung  auf  '-7^,  ;;  dem  n-7  aus  r—  (§  259)  öfter 
das  blosse  n vor,  vgl.  n'BB  und  IT31Ö;  Pl'SH,  PW  u.  a.  (stets  so).  — 8)  Die  Ver- 
doppelung, womit  sich  ' mob.  (ähnlich  dem  franz.  y = Ü),  besonders  im  Auslaut 
des  Wortstammes  gern  stützt,  erscheint  — a)  nach  »,  a nur  vereinzelt,  z.  B. 
rPW  N.  pr.  (bei  defectivem  a)  nur  2Sm.  14,1,  sonst  stets  PI^'.TS  lSm.26, 6u.  a. ; 
niWT  nur  Esth.2, 9 (mit  Superlativ-Sinn),  vgl.  dagg.  Oen.31,26.  Eccl.9, 16  u.  a.; 
V0»'w:  rPK,  “iWu.  s.  f.;  Ps.140,9.  m«nB  Pr.9,13  (vgl.  O'fitwn  § 297,y); 

njsn  (von  rp  nsn  oder  n^wrj  §465,4)  N.  pr.  Esr.2,61,  neben  P')Tn  PPn)i  Pl^snu.a. 
(auch  von  ntn  u.  s.  f.);  — mit  Verdoppelung  vorn  3Q‘'*H  f.  3D"n  Lev.  10, 19 
(nach  D“!'!!);  — bj  viel  häufiger  nach  gleichartigem  »,  und  zwar  — a)  wo  '-t-  ans 
ij  oder  jl  ('■’t  ')')  zusammengezogen  ist,  regelmUssig,  z.  B.  von  '55  (f.  "55  von 
'55  wie  TpB  von  npB)  nur:  D'*55  'D»,  PP55,  5^»  (s.  auch  §442,rf);  'K  'B  'S 

(§438. 456):  D"»  p*i"B  njs  p's  p.»s;  n5i"3S,  n’5S,  n'B5,  n;b5,  P^Ts,  trp"),  n’ire, 
n»ntf  analog ru'PS,  nb'b^  nb'ps  u.  dgl.;  biPnBpen.4,18  Q.  neben 
Kt.;  endlich  (wo  das  '-7  ein  ' nach  sich  bekam)  b5*bl,  n*nx,  rpn'  (von  ste  und 
b5);  u.  8.  f.).  Nur  mit  D'-r  treten  hier,  wo  es  die  Deutlichkeit  fordert  oder  zu- 
lässt, auch  Zusammenziehungen  ohne  Doppel-'  ein,  z.  B.  'S!!  (f.  "5C)  Flur.  D'5C 
z.  Unt.  von  D"5B  (von  '5B  §470,c);  D'S  althebr.,  D"1  junghebr.  von  'S  Schiff 
Num. 24,24.  Dan. 11,30;  D'B  f.  P'l'B  ISm. 13,21.  — ß)  Wo  '-7  alsJod  erst  keinen 
Vooal  vor  sich  hatte,  verdoppelt  sich  ' bloss  vor  n-7,  Pb—  und  meist  nur  nach 
Druck-  oder  stärkem  Zuglauten,  vgl.  riVIJ,  n*53,  n^13,  tt^pb  (Q.),  rP3S,  PPB» 
(f.  'S  § 297  ex.),  P'l'pip,  '“13  (f.  W3)  n.  s.  f. ; mit  5 nur  P*5K  von  '5K;  dagg.  mit  Her- 
stellung des  durch  '-7  vcrRüchtigten  (§432,d)  vordem  Sinnvocals:  Pl^bS,  rPJ3, 

Drucklaut  nnr  PWB  oder  P^3B  N.  pr.;  mit  Gebrauchs- Unterschied  l‘t'3»  eiend 
und  nsS'pS  Kapperbeere;  P5W3  ripae  (1  Chr.  12, 15  Kt.)  neben  P5W3  coprae;  *WS 
oder  n’3S  N.  pr.  neben  n^3S  Nom.  app.  Gazelle;  PPSB  von  '3B  abstr.  Gffangen- 
»ehaft  neben  n*3ti  (von  ""pö)  concr.  die  Gefangene  Jes.  52, 2;  Nom.  app. 

Stadl  neben  P5*pp  N.  pr.  — 7)  Wo  ' kurzes  a vor  sich  gehabt  hätte  (§434,4)  und 
damit  im  Auslaut  zu  n-7  geworden  wäre,  wird  es  vor  einem  Anschluss,  wo  jenes 
§469 
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n—  nicht  ganz  gewichen  ist  (§  451),  in  Nominal-Formen  mit  n“!  meist  ver- 
doppelt und  nimmt  vor  eich,  daher  rpjttn,  r‘l’']5313,  rPBiTO’  {J er. 46, 20), 

ri»in  (ephraim.  Hoe.14,1),  n»3Ta,  njrh,  rp-lB,  n;tix,  ni»n»,  Thr.i,16.  Pr.  7,11. 
31,27.  Pe.128, 3.  Jes.  41,  23;  doch  ephraim.  auch  wie  n^3  Ct.1,7  '); 

der.  50, 15 ü.  (wohl  mit  6 zu  lesen,  § 339,  Kt. : '■"lOK) ; Nomm.  pr.  mit  rr : 
u.  a.  (^454,y)  neben  <1^537-  Wie  andre  n—  ansgeworfen  oder 
verflüchtigt  haben:  KTOp;,  Wnp7,  nnp,  n^TTI^,  hKPjJ^  etc., 

s.  schon  §465,|3.  — 4)  Statt  der  V'erdoppelung  dient  mob.  zu  stützen  auch  ein 
davor  festgehaltenes  ä,  wie  bei  tt,  §427;  daher  O'^nh  ■'^nb  ■'^nb  ti^^nb  17^!^  f- 
D’7nb  u.  e.  f.  (aber  zugleich  des  .n  wegen,  §407,  denn  vgl.  vbl  von  D77b':>Num. 
24'^  7);  DMS  ■'7na,  'b?7  n‘17«,  iTtii»,  ir^innrna  2Reg.5,l8. 

470  5)  Bei  den  Stämmen,  die  vor  Vocal- Auslaut  oder  neben  Guttural  ein 

mittleres  't  mob.  behalten,  dient  '1  gewöhnlich  nicht  stammfüllend  (§  168  u.  a.), 
sondern  als  Sinnlaut  und  rührt  von  festen  Consonanten  oder  andern  Stellungen 
her,  vgl.  mx  verwandt  mit  3X3;  bis,  bw  mit  ban;  rm  mit  am;  Xltj  und  niX 
tchrtieH,  verschieden  von  (=XB1);  Sl'X  verwandt  mit  Ejbx,  a^Jt  mit  'aS. 
Die  Vccal-Erwcichungen  beschränken  sich  bei  solchen  Stämmen  (das  s_  aus 
s’  '7  abgerechnet)  auf  6,  6 aus  as,  ai,  vgl.  rish  von  Pii’tb  (§  443,e),  nbis  Ps.58,3. 
64,  7 und  Ht)^  Job  5, 16  (wegen  des  1 mob.  vorher),  sonst  überall  ’)  nbl7  ntiblj; 
von  a’«,  D’«  nur  na'St,  rtn'K,  nrn''l!|  f.  7137»  u.  s.  f.  •).  — Das  1 hat  in  solchen 
Beispp.  wie  'bw,  nbv,  DTW  u.  s.  f.  Consonanten-Härte,  und  ist  daher  das  — 
ebenso  wenig  als  „mobile"  anzusehn  (Olshausen  S.  270)  als  in  ■’Rlb#;  Fälle  wie 
'■153  u.  dgl.  sind  lautlich  ganz  anders  motivirt,  §399'’.  — 6)  Die  Verdoppelung, 
die  ohne  erst  wie  bei  s zuHülfe  zu  kommen  (nr.  3,  a— y),  anderweit  entsteht  und 
''1  mob.  festhält,  ist  theils  (§295)  — «)  Dag.  intensiv.,  entweder  im  nächstfol- 
genden Consonanten,  wie  bei  X^TTit,  C37n  u.  dgl.,  oder  in  '1  mob.  selbst,  wie 
bei  rnX,  DTP,  ^7X,  173,  nnw  u.  dgl.,  wobei  aber  das  1 meist  schon  nach  nr.  5 Con- 
sonant  geblieben,  während  das  stammfüllende  t dahei  in  s übergeht  (§438,2) 
oder  die  Verdoppelung  ganz  meidet,  und  dafür  Wiederholung  der  Stammlaute 
veranlasst;  — Dag. radicale,  wiein'l»»  (§438,1),  ‘liä,  D7P,  17?, D'Tn, u.  dgl. 
von  Tip,  ssn  u.  s.  f.;  theils  — }■)  Da^.  compensat.,  wie  in  1^7<  "Itn 

(§289f.),  D''by7n  (§442,4);  — t)  seltner  blosses  Dag.  firmativ.,  wie  in  Dia'®77 
(§442,c),  11173,  rbl»  (von  bsi»),  vgl.  lllST,  HStt;  oder  wie  im  nachfolgenden  Con- 
sonanten bei  'tr'lXip  Ct.5,2. 10.  — *)  Die  Wirkung  der  Verdoppelung,  dass  sie 

mob.  erhält,  bleibt  hier  überall,  auch  wo  sie  selbst  im  Sylbenschluss  aufhört, 
(§467,c);  bloss  bei  t mity  bleibt  von  *D  nur  "'S  oder  7H,  nie  71?,  §442.  458,1. 

471  Bei  Abgrenzung  der  ächten  und  unächten  Vocal e (§162)  ist 

AJ  der  mit  ’ geschriebene  Adjectiv-Anschluss  noch  zu  den  unächten  zu 
ziehn,  da  er  auch  als  s—  nach  dem  Wortstamme  nicht  blosse  Dehnung  des 
Genitiv-I,  sondern  höchstens  damit  verschmolzen  sein  kann,  aber  gleich  D 1 b 

')  Hier  wird  aber  1730?  au  lesen  sein  (s.  Nene  Aehrenlese  nr.  1535),  nicht  rC’UiS.  wie  wir  Aehren- 
lese  S.  sa  Toc^eschlageu  hatten.  — *)  Jea.61.8  ist  rtbiS  nnr  ron  der  Punciation  (vgl.  Vnlg.)  als  „hole- 
cattstnm**  aufgefasst ; wie  ähnlich  Job  30.  a4  3'®  (nach  einiger  Neuem  Deutung : ) als  3Wj  „Rettung" 

(rgl.  Vnlg.  und  Neue  Aehrenlese  nr.  14S3);  die  Wrtbb.  haben  diese  Beispp.  am  Unrechten  Orte.  — 
*)  Nicht  ron  Hnsji,  nusft.  srie  noch  in  Qesen.  Wbrterb. 
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snch  nach  dem  Wortstamm  seinen  Vocal  wechselt*,  bisweilen  selbst  zu  *7  n er- 
härtet (§283,  c),  und  gleich  J13  zu  gewissen  Wortbildungen  (wie  z.  B.  Prädicats- 
wörtem)  auch  als  ’ mob.  mit  noch  mehr  Vocal  Wechsel  vortreten  kann;  worauf  in 
der  Wortlehre  zurückzukommen  sein  wird.  Dieses  s ist  — 1)  mit  > vor  sich 

— aj  der  Vocal  geblieben,  wo  es  im  Auslaut  blieb,  oder  nur  n nach  sich 

nahm , was  es  für  gewisse  Fälle  dem  gleichgeltcnden  n — von  P — (§  259)  vorzieht, 
z.  B.  von  bjT  pe»;  ■'"05,  'tSJ  von  ^Tin^,  n^'Vlt'P  JudaeuSf  -aea, 

pil^P’ysrfatce  oder  N.  pr.;  "'aKIB  und  (Rt.4,5)  und  P-'as'ia  2Chr.24,26; 

■’JtPP,  ps—  dexter,  -ra;  ^pnp,  p»-^-  unterer,  -ere,  pspHP  Vnlertkeil.  ■—  h)  Durch- 
weg als  Consonant  verdoppelt  (vgl.  §469,4)  erscheint  es  vor  allen  mit  tieferem 
Vocal  (a  o n)  zugetretnen  Anschlüssen,  z.B.’l^:  Ph’T»;  ''■'T3K:  PVIT»; 

dabei  wird,  wenn  in  vollererWortbildung  zu  einem  auch  schon  adjectivischen 

tritt,  das  a des  letztem  festgehalten,  vgl.  p'i'jP'a,  pvrem  und  schon  (§  297) 
P’flhK,  P’^Tp.  — c)  Auch  vor  O’—  bleibt  zum  Theil  noch  das  Doppel-’,  und 
zwar  wo  einStamm-’  in  sich  fasst,  nothwendig,  z.  B.  ’IID  (§456,1)  nur: 
D*'liP,  D’.B;  bei  etwa  10  Adjectt.  ist  noch  D’’—  neben  D’-;-  nach  stylistischem 
Unterschied  in  Gebrauch,  bei  andern  herrscht  D’-r  f-  D’*—  ausschliensend. 

— 2)  Mit  a vor  sich  bleibt  — d)  zunächst  ’ mob.,  wie  in  ’ab,  ’P13,  ’^3,  ’bs, 
’’W  bi»,  ’brta  N.  pr.  u.  a.;  den  Consonanten-Lant des  ’ beweistauch  hier  (§  194,4) 
die  Folge  des  Dag.  lene,  z.  B.  KXBFi  ’IO  Job  11,7.  Eine  Bindeform,  wo  diess 

zu  würde  (§444,f(),  kommt  nicht  vor;  aber  — e)  einzelne  vielgebrauchte 
Nomm.  haben  das  schon  in  der  Sonderform  zu  P—  oder  P-^r  contrahirt 
(§444,;t),  z.  B.  roab,  PPPJ» (§  443, c),  P3'*u.  a. ‘).  — f)  In  einigen  Personen-Namen 
hat  die  Volksaussprache  das  zu  K-;-  gedehnt  (§454,^),  wie  ’OBJJ  und  SiOTay 
1 Chr.  6, 10  u.  ö.  2Sm.  17,26  u.  ö.  (s.  noch  2Sm.  19,13.  20,4ff.  LXX),  JCns,  R35S, 
tmn,  KTJ,  KPT,  ttPP7*),  ino’p  (kananit.),  KW,  K3’l  neben  my,  PS"«.  Das  Hel- 
lenistische zeigt  diese  Aussprache  auch,  wo  im  Hebr.  noch  blieb,  und  dehnt 
sie  zugleich  auf  wurzelhaftes’—  aus,  vgl.’S’p,  ‘‘"W,  LXX:  ^ird,2ia^(Gen.l7,15, 
S.  268,  not.  1).  — 8)  Mit  a oder  t vor  sich  ist  das  ’ dieser  Endung  auch  zu  K ge- 
worden (§434.  441),  daher  tPSTn  Gen.  30, 14  ff.  D’KSbP  Ps.  10,8.  10  Kt.  (§267), 
pSKbb  Ex.26,4ff.  n’K’apy  u.  D”apy  (l,c)  2Chr.  17,li.  26,7  Kt.;  O’iTpPP,  D’K’-r 
1 Chr.  5, 10.  19  f.  — 4)  Mit  allerlei  Vocal  nach  sich  tritt  dasselbe  ’ auch  vor  die 
Wortstämme  (die  Wortlehre  wird  davon  handeln),  und  bleibt  da  nothwendig 
Consonant,  die  Fälle  des  ’ ausgenommen,  wo  diess  nach  vordem  Anfugen  gleich 
jedem  andern  ’ zu  wird,  iP’^’b,  PlsVil  u.  dgl.  für  Pb  P),  §447. 

472  BJ  Zu  den  Beispp.  der  ächten  Sinnvocale,  die  Consonanten  ge- 
worden sind,  gehören  ausser  den  herrschenden  Fällen  §468  auch  noch  — aJ  die 
Nomm.  pr.,  deren  Vordertheil  seine  Anfuge  (»W»)  oder  seinen  Casus-Vocal 

mit  dem  angesetzten  W];  oder  P’  durch  Doppel-’  (§295,2)  vereint  hat,  als 

p;aK,  'ip;:iK,  p^bi»,  oderp^pw,  P’äti^  *ip;ptp,  pp;pbti,  P’aic,  p^p?,  p^,  ppp'ip» 

u.  a.  (vgl.  blPPPKu.  8.).  Von  dem  so  aufgefassten  PPUpTP  ist  das  ijj  dann  auch 


0 Bet  QnK3zb  f.  casKzb  tfom.  SS,  34  scheint  Et  nur  felsch  eingesetst,  §466.  439,  H.  — >)  3 Sm. 
17,35,  wo  eher  nach  iChr. 3, 17  das  KT  auch  arab.  Casas-Endung  sein  kann.  In  einigen  spateni 
Nomm.  pr.  auf  KT  scheint  dieas  aramaisch  geschriebenes  Feminin-PT* 
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^ und  zn  Oonaonanten  erhärtet.  Umsetzong  und  Wegroffong  dee  ^ und  ' 28S 

ungehörig  »uf  die  vollere  und  wohl  ältere  Form  'irpprn^  (§443,d.  475,3)  über- 
getragen,  2Chr.28,12.  Jee.1,1;  und  ähnlich  hat  sich  bin'l  aus  zu  er- 
weitert (§430).  — b)  Wie  jenes  Pi'ste  (§408,3)  ist  nach  Vorgang  von  mit 

ri*— (vgl.  such  §437,«./.  438  ex.)  noch  Pi*m  (Edd.  n^'’5l^)  Jer.  37,1.6  von  PW 
(syr.  liaUk)  gebildet,  obwohl  hier  ^ des  Stammes  W wegen  (vgl.  DWn3)  zuläs- 
siger war.  — c)  Die  Auflösungen  D’btfw  (Jer.  26,18  Kt.  n.  ö.,  Jos.  10,1  Q.  u.  ö., 
§87)  von  obTOT,  wie  von  p'W  (2Chr.  13,19Q.  Jos.  15, 9)  und  chald. 
(£sr.4,lÜiT.)  f.  könnten,  so  auf  Stiidtenamen beschrankt,  einem  Dual-Sinn 

gelten,  mögen  aber  doch,  da  ai  später  auch  für  andres  achtes  und  unächtes  ö 
vorkommt,  der  Jüngern  aramaisirenden  Anssprache  gehören,  die  wie  das  Syrische 
au  und  ai  auch  für  das  getrübte  & brauchte  (wie  syr.  Pau'el  und  Pai'el  f.  hehr. 
Pö'el,  arab.  Fä'ala),  vgl.  173  Q.  für  1T3  § 430,3;  Gen. 4, 16  TI3,  LXX.  IVatS;  Jes. 
60,13  0113,  Theodot. ; brais  (Hexapl.).  Auch  2Sm. 13,23  (vgl.  2Chr.l3.  Jos.  15. 
Mischn.  Menach.8, 1)  und  ebend.  18,6  (vgl.  1 Macc.  5,  46  (T.)  sind  bereits  vor- 
hellenistisch (vgl.  LXX  2 Sm.)  und  07HDS  nachweislich  verwechselt'), 

8.  Thenius  zu  lReg.4, 14. 

473  Ausser  dem  Wechsel  der  Vertauschung  (|  433.  449ff.)  und  der  Er- 
weichung oder  Erhärtung  (§  444  ff.  467  ff.)  erscheinen  s 1 öfter  auch  noch : 

1)  nmgesetzt,  besonders  in  der  Nähe  andrer  schwacher  Cunsonanten  oder 

einzelner  ihnen  organisch  benachbarter  Mittelmund-Laute,  z.  B.  nw  neben  nyiT, 
PS1T;  Kt.  plltioQ.;  liP"'K,  pXT5  f.  vgl.  mit  p^tPä  und 

pi'w  (f.  'ia'). 

2)  weggerafft,  und  zwar  seltner  — aj  vom  Inlaut,  1 nur  nach  dem  gleich 

labialen  O,  ^ nur  nach  weichem  Gaum-  oder  nach  Zungenlauten,  z.  B.  POlt  Magd 
f.  nio»;  b?''3»  N.  pr.  f.  bsri«,  tiTpi  f.  o':*™  f.  nwi:;  3JtPPi,  3?iinif. 

3S7PPI,  — b)  häufiger  im  .Vnlaut,  insbesondre  wo  'l  bloss  Dnmpf- 

Chateph  behielt,  z.  B.  ibo  f.  tSoi  (vgl.  tobr);  Ol,  PÖ1  neben  Ptfv,  oder  wo 

bei  nächstverwandten  Formen  1 schon  im  Vocal  erloschen  war,  z.  B.  von  301,  ibl; 
30P,  flbn  (f.3*P  §449,4)  und  dann 20,  13«5,  P3Ö,  -fb,  rob,  PDb;  aus.serdem  7 (ja) 
nur  in  einzelnen  Fällen,  z.  B.  Ti  Oi’n  f.  Tl^  "n  (wegen  der  Jod-Folge). 

474  Die  leichte  Umsetzung  des  '1  zeigen  — aJ  schon  manche  nahe  ver- 

wandte Wurzel-Bildungen,  vgl.  sstt  (POK),  wovon  l‘n3!*,  mit  3’S,  wovon 
ra'lt,  und  SS',  wovon  bi«,  wovon  bsi«,  und  b«1,  wovon bsi:;  bis,  wovon 

obl«,  und  bttl,  wovon  b’ttbn;  und  zugleich  mit  Umlaut:  310,  wovon  3‘lO  PI3’D, 
mit  30’,  wovon  3^  ^'9,  wovon  mit  t|31  S|5’,  wovon pbwbp  C|?’7 

Dahin  gehört  auch  (§473,1)  Kit),  wovon  Kltf  Ptt'tti  PKiOO,  vgl.  mit  1KO  (nxö), 
wovon  )iKO  PRO  niKO  Pr.  l,27Kt.  — Einzelne  Beispp.  von  — o)  wahrscheinl. 


■)  Doch  könnte  des  B"’SS  (>;dd.  meist  'sn)  der  hfischna  nnch  anf  DI’BS  als  ältere  Namcnsform 
hioweiMn,  wonras  (Unn  nach  §678,0,  oder  nur  l^ndschafü.  (§463,/9),  und  weiter  Q^B9s 

(^70,/?.  347,5)  geworden  w&re;  vgL  auch  neben  D>nn  wäre  96m. 18,83  und  18,6 

nur  9 und  K (wie  so  oft  in  bM  C bj)  verwechselt,  und  anl>edeDUtch  auch  3 Sm.  16, 14  statt  des  als  ,,Ort- 
Khaft**  sonst  nirgends  genannten,  auch  sehr  unnatürlich  benannten  Q*'B^7  in  Vgl.  mit  18,6  her- 

sostellen;  denn  diess  nur  xum  Besag  für  D19  cinsnrücken  und  etwa  nach  Jud.8,4  d^''9  daneben  tu 
lassen,  gestattet  nicht,  statt  dessen  dann  stehn  müsste.  S.  anch  Neue  Aehreolese  nr.  841. 

Jedenfalls  bekunden  alle  diese  Beispp.,  dass  die  VolksMSspracbe  6,  9,  ai  leicht  neben  einander  ertrug. 
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ephraim.  Umstellungen  des  1,  Jes.16,9  (§34):  f.  zur  Sonderung  der 

Gaumlaute  7',  zugleich  mit  Stützung  des  Doppel-'  durch  betontes  — (vgl. 7^35, 
§442,1^.  n^on  §465,(7);  Pr.  27, 15:  rPWB3  f.  ntllTDS,  zur  Sonderung  der  Hauchlaute 
TB  (§437);  Hos.10,9:  rnhy  f.  Hbw,  in  Fortsetzung  des  hj  nächst  vorher,  vgl. 
dagg,  V.  13.  — fi)  Allgemeinem  Gebrauchs  sind:  das  Fremdwort  1PB13  Schreiben 
Esr.4,7  u.  ö.  (pers.  ^54^);  T^T  N.  pr.  (edomit.  Gen. 36,27.  lChr.1,42.  §486,2); 
rw  Dt. 28, 25.  Ez.23,46  und(Q.)  Jer.i5,4.  24,9.  29,18.  34,17.  2Chr.29,8  neben 
rUTIT  Jer.l5,4Kt.  und  (nur  sinnverwandt)  ')  Jes.28,19.  Dagegen  scheint 
2Chr. 32,28  mittb  mit  dererzwungnen  Punctation  Pilisb,  gleich  nach  richtigem 
(§  427  ex.)  blosse  Verschreibung;  denn  von  einer  gewohnten  Umsetzung  des 
rv  wie  in  reepn  nervi,  navQo^  parvus,  levris  (febris)  v.  ferveo  zeigt  das  Hebr.  sonst 
keine  Spur.  — ;•)  Beispp.  des  in  Vocal-Stelle  versetzten  ':  Ez.40,15G.  für 

fl'rs  von  'PS  (das  Kt.  ’JtPit'n  ist  nur  aus  falsch  nachgetragnem  ' erklärbar, 
§466,4);  lissp  Ei.26,4u.ö.  für  U'Xp*),  vgl.  l'*)?  IPE  P'’- 

Gen.  5, 9;  '3TS,  rtbä  mit  '3'b'j,  rTbs  mit  'r'btJ  Nomm.  pr.  lCh.11.34.  Jos. 15,51. 
2Sm. 15,12.  lReg.2,27 u.  ö.  für  '3'Tä  ll'bj  u.  s.  f.  (vgl.  § 259,(«);  'b'J  N.  pr.  (erst 
appell.?)  f.  ';bj  IChr.  11,29.  — S)  Ein  Beisp.  des  an  Consonant-Stelle  gedrängten 
' zeigt  von  neben  P“!»')!  PbS'J  2Beg. 2,16Kt.  Ez.6,3Kt.  35,8  das  verdeut- 
lichte ri'lU,  'Sn  2Reg.2,16Q.  Ez.7,16.  31,12.  32,5.  86,4ff.,  zugleich  f.  Pi'iU 
(vgl.  rb'ax  mit  von  sonst  her  behaltenem  — . 

47B  Von  W egraffung  ist  — 1)  bei  1 das  einzige  Beisp.  im  Inlaut  jenes 
nn»  (§473,2),  dem  Arab.  nach  von  n)10S,  woher  noch  P'imjg  f.  pitBS,  §433,;-. , 
Ueber  ns^,  nSsp  von  nS(3  und  P3SJ3  PblSp  oder  nbS)3  und  (wo  also  t nicht  so 
ausfiel)  8.  §451.  456,4.  467.  Häufiger  ist  — 2)  Ausfall  des  — aj  nachweicherm 
Gaumlaut,  insbesondre  ' selbst,  so  bj'^N.  pr.  (neben bl'J'M)  2Sm.3,3  Kt.  17,25. 
lSm.25, 32  (wo  nur  pausal,  § 491);  ^DBa^l  f.  Nah.  1,4  neben  B3|^n  Job 
15,30  U.Ö.;  rtS*:!  Thr.3,-33.  53  (vgl.  Zach.2,-iji  nnB*]  2Chr.32,3ü  ü.' (Kt. 
noch  vgl.  Dt.  8,5.  Pr. 3, 6 u.  ö.);  den  Buchstaben  nach  (obwohl  anders 

vocalisirt,  § 437,»)  auch  Gen. 8,10. 12:  bn^l  neben  bn^^l,  vgl.  § 429,6; 

— b)  nach  oder  vor  Zungenlauten,  wie  in  asPP.tEx.  2,4  f.  ''nP3  (§342,/ ex.); 

Gen. 3,16  f.  .'''ini,  vgl.  ib.  und  )i'in  IIo8.9,11’);  f. 

(§  297,;-.)  Ex.  3, 3 u.  6.;  oder  mit  aufgelöster  Vorsylbe  (vgl.  §428,e)  D'SIB  f. 

Pr  6,14ff.  10,12;  desgl.,  N.  pr.  Gen. 25,2.  — cj  In  einzelnen  solchen  Fällen 
ist  ',  statt  ganz  auszufallen,  nur  gleich  n nach  vorn  assimilirt,  so  PIWB  f.  P'PPB 
N.  pr.  Esr^l0,33;  P'b?  »uperna  f.  n'^by  *)  Jud.1,15.  Jos. 15,19;  vgl.  umgekehrt 
:i'b7  f.  §300’’.  — 3)  Abfall  des  '1  im  Anlaut  ist  am  häufigsten  (vgl.  3 §264,4), 
und  zwar  — d)  bei  bestimmtem  ^ an  den  Nomm.  pr.  , '3PB  (§  369,/f),  DB'B, 
n3'l(lChr.4,12)  f.  'wy  'T);  'in^tn  (§472),  bS'H  lKeg.16,3'4  (vgl.  lChr.16,5),  w;;33 


*)  Für  Jer.  15, 4 u.  a.  wird  die«e  Form  nngenati  angenommen.  • — *)  So  eriüftrbaror  als  ans  r«n 
^p.  — BUS  Jer.  15, 11  Kt.  haben  nor  die  Wrthh. ; abtr  ^ Q’”* 

Kt.  war  noch  streitig,  s.  Ilitaig  z,  d.  St.  nnd  Roediger,  Thesanr.  p.  1480ff.,  rgl.  aber  § 1155,5.  — 
*)  Sowolil  dem  n’Tjnn  gegenüber  als  dem  chald.  *^3?  und  jenem  (§  474)  lufolge  kann  •’iy  supemtu 
nicht  (wie  noch  in  Gesen.  Wrtb.  t.  186S  nnd  bei  Ölshanten  S.  351)  der  Form  angeboren,  die 
ja  A^jectt.  ganz  andrer  Art  bildet,  s.  die  Wortlchrc. 
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Jer.22,24fi'.  37,1  (zuerst  nach  einem  Wort  mit  zwei  vgl./,  und  s.  dagg.  24,1. 
27,20.  28,4.  lChr.3,16ff.  Esth.2,6),  sümmtlich  f.  'rt’  ‘3^  von  pm  mn  113;  — 
ej  bei  unbestimmtem  ^ 1,  insufem  das  ^ des  Anlauts  früher  ^ war  (§437),  — a)  an 
den  Nonun.  ■rto,  TOI,  man  {üiutA),  ms,  nxs,  r»x,  n«“«,  ■'«‘ix, 

rqp,  D’«na;  rm,  msjä,  roo  f.  'an  oder  'a’  n.  s.  f.,  Nomm.  pr.  nab,  wb  iChr. 
4,21.  £z.  1, 15  von  ^b^,  SB’  ('1)‘);  — ji)  an  den  zur  Kürze  geneigten  Verbal- 
Formen,  deren  Formverwandte  das  1 mit  ä oder  i schon  in  — oder  s—  haben  auf- 
gehn  lassen;  — fj  bei  ' (ja)  (vgl.  j b §264),  nur  wo  das  Wort  nächst  vorher  schon 
■<  hatte,  oder  das  nächst  darauf  es  auch  verloren,  z.  B.  Jud.  19, 11 : m ni*n  f. 

'»n  (vgl.  §437,i);  Fs. 23, 6:  'MW  •’^n  ■'«')  f.  (vgl.  §974);  Jer. 42,10:  aiBTO« 
UBr,  f.  aiB'’.  Aber  die  Volkssprache  mag  das  vordere  ja  oder  jo  auch  sonst 
nicht  geschont  haben;  daher  ISm.  12,2  ^naBI  (‘■TOB1)  von  LXX  übersetzt  xoi 
»a&riaofim  wie  '■naBI  = 'B^*,  und  (§  254)  zusammengesetzte  Nomm.  pr.  mit 
ursprüngl.  zwei  D’'p‘l''  lChr.4, 22  f.  bam’  und  ba’l’  Jer.  37, 3.  38,1  von 

ba^’bm  (vgl.  LXX;  7oja;(«l,  'lasaxifi,  mit  K f.  Jod,  § 441). 

476  Ausser  den  bisher  erörterten  zeigen  s i n tt  (das  n als  Vocalbildung, 

§444,ji.d.  430,«)  auch  einzelne  andre  NrhwHrhen  in  Einwirkung  auf  ihre  Nach- 
barlaute, insbesondre  die  N'arhbar-Vocale.  So  haben  — 1)  'HM  als  Stamm- 
oder  Forin-Lante,  besonders  in  Stämmen  mit  mehrfacher  Laiitschwäche,  bisweilen 
eine  sonst  gewohnte  Laut- Verminderung  gehindert,  z.  B.  f.  (vgl.  mTin) 
neben  von  Imp.  »T  neben  von  XT';  von  m’  Inf.  neben  rsh  von 
im;  pnim,  »JTirw,  rrrrp  f.  '‘l’  'i«  (§260).  — 2)  Im  .Anfang  der  Wortslämme 

haben  ’’  1 S,  w'o  sie  Vorsylben  mit  Vocal-Dehnung  bildeten  ({419.  447),  für  die 
Stamnuylbe,  auch  wo  die  tiefen  A'ocale  sinngemäss  waren,  bei  .\ominal-Formen 
kein  U,  bei  Verbal-Fonncn  (§254,11)  kein  volles  O,  bei  letztem  statt  dessen  nur 
E,  A zugelassen,  vgl.  bap’,  IXp’  mit  baits,  bass;  mit  ai^,  ib;),  ans  m;) 

(|375,y);  Bn-"  tnm  (von  BTl);  [p3”]  pr’  ^on  pr,  §491).  — 3)  Die  Stämme  mU 

im  An-  oder  .Au.slaut,  deren  Formbildungen  meist  zum  E-Laut  vorn  oder  hinten 
geführt,  und  iin  letztem  Fall  stumpfen  Vocal-Schluss  haben,  bevorzugen  das  dünne 
E auch  bei  andern  Foniihildungen  in  den  an  nicht  betheiligten  Sylben,  vgl.  Xi, 
nTO,  TOB  (von  rri  u.  s.  f.);  rncn  f.  'cn,  f.  ny,  hto,  nttn,  n»B  u.  a.  — 
4)  Ciewisse  Nominal-Bildungen,  die  n oder  des-sen  Lhiilaute  ’1  vor  einer  .Ansrhlnss- 
Sylbe  verloren  haben,  halten  dafür,  zumal  wo  Kehl-  und  andre  weiche  Znglaute  bei- 
tragen, das  A oder  Eder  verbliebenen  Stammsylbe  fest,  z.B.  n^;  “in^,  rrTOnrÖbtt; 
trbj:  •’n'ibj,  iirn’ibj;  [n’bi]:  rnrb’i;  rnn:  nin,  doch  (§  365,5.408)  n’ninrti, 
on’n'nn,  rrb'-in  etc. 

477  Bei  nr.  1)  ist  zu  beachten:  — aj  Die  Form  :n’,  nur  in  der  herkömm- 
lichen Phrase  Vlij  fl’  Jo.4,3  u.  a.,  bedarf  keines  von  TI’(=Tn)  gesonderten  und 
überdiess  der  Accent-Setzung  der  meisten  Edd.  (ohne  einen  Gmnd  wie  §497,10) 
widerstreitenden  Stammes  TI’,  da  sie  sich  aus  rT:5’  = !fl’  (vgl.  Zach.  2, 4)  erklärt, 
wie  ähnlich  bei  auch  schwachem  3 Gen.  41, 51 : ’3B3  f.  'B3  (bei  Namens-Erklärung). 
— b)  Von  den  Auflösungen  in’,  :in’,  "tT  linden  sich  nur  Nomm.  pr.  noch  alt, 
die  Verbal-Formen  bloss  in  späterer  Breite  oder  poetisch  alterthümelnd  (§  39) : 


■)  lChr.3i,3  tcheint  nur  rerschricbcu  f.  vgl.  V.  Jl. 
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rrrn'’,  'TWT,  rT'7irP  Gen.  32. 26  u.  ö.  Nomm.  pr-,  pO*trP  dsgl.  erst  Ps.81-,6; 

Vb.  ism.17,47.  Ps.  116,6  (»onst '‘l’) ; »rnr*,  rnirp  nur  Pb. 45,18.  Neh. 11,17; 

JeB.  52,5.  Mit  dem  feHten  B zeigt  sich  dgl.  nur  in  Behr  alten  oder  eehr 
jungen  Nomm.  pr.  blUB’ITB  Gen.  36,39.  Neh.  6, 10,  im"IB  §4.58,e;  denn  nijxpjTO 
Ez.46,22,  schon  von  jüd.  Kritikern  als  verdächtig  überpunctirt  (§86,/i),  iat  nur 
versohriebne  Glosse*).  — 2)  Von  den  ans  ’IK  entstandenen  vordem  Vocal-Deh- 
nungen  lässt  — cj  in  Nominal-Bildungen  ■<— , — (W— ) noch  ein  nachfolgendes  *l 
zu,  vgl.  "l*ltJ''B,  B*n’r\,  rnOB;  aber  nicht  so  die  übrigen,  die  auch  hier  ausser  A 
stets  nur  die  dünnen  E,  I nach  sich  nehmen  (von  bUB  s.  §415);  — äj  in  Verbal- 
Flexionen  nimmt  statt  O das  aus  l-p  (§462,4)  stets  nur  ein  andres  — (§352,c), 
oder  enttontes  oder  bei  Kehl-  und  Gaumlant  das  ■>—  nur -r  oder  pausal 
(§491)  ein  — , selten  bei  Enttonung  ein  — nach  sich;  das  M-^  je  nach  Conso- 
nanten-Folge  (§  348f.)  und  Wortverband  (§341, c)  theils  — oder  enttont  — , 
thcils  — 3)  An  der  Bevorzugung  des  E in  Wortbildungen  von  Stämmen  auf 
n (■'■!)  hat  — ej  auch  andre  Lautnachbarschaft  Antheil,  vgl.  zunbjn,  mjbn, 
Tl’nRbn,  pncni,  ninn  u.  s.  f.  §350,3.  349.  352,;;  zu  b»,  b«,  la,  )b,  BiS,  ff  u.'a. 
§349;  zu  ‘l'ic  nVBDt.22,1.  Jud. 3, 16  (zweimal  zunächst  e)  §3o2,c.4.  — fj  Insbe- 
sondre hat  K mit  seiner  Neigung  zum  E Antheil  bei  ’IK»,  W»,  §427,y;  HtU*), 
ML  71MB,  riMB.  Aber  — gj  unabhängig  von  Nachbarlauten  zeigen 

das  bevorzugte  E auch  nnj,  ni|,  (?,  §465,y),  Diba  nna  n'>yB  O’?:  Bim,  y-1, 
nj^,  B1BB,  neben  welchen,  abgesehn  vom  Sinnvocal  o in  ib^  i^  u.  dgl.,  Bildun- 
gen wie  i'IM,  ni*iM  auf  gepaarten  Kehllaut,  Formen  wie  Tipi,  (f.  TO  nur  Jes. 
60,16.  66,11.  Job  24,9)  auf  Nachbarn,  die  zum  O neigen  (§  210,7)  oder  Falle  der 
Emphase  (§  498,15)  beschränkt  bleiben.  — 4)  Auch  an  Wortbeuguugen  mit 
festem  A oder  E,  von  Stämmen  auf  n haben  — Aj  theils  Kehllaute  Antheil 
(§  407f.),  wie  bei  mM|;  B^n  riiMä  (vgl.  dagg.  )*1MJ:  )iMi);  ima,  PWI,  ITlTn:  ifllia, 
lab  man,  bin  nirn,  Banirn;  nnn;  nini-inn  u.  s.  f.  (§476ex);  f.  'inn  §475,4; 
— ij  theils  die  Zuglaute  ibs  mit  oder  ohne  Gutt. : n^,  nibj,  [nilw];  MMbn, 
nbjpi:  HD'^n,  rbjn,  nirtan;  [mir];  ni»iT;  njB:  roB  und'  (§369)  rtiniJB.  Ob  bei 
festem  Lauten  riOL  n’T|,  riicn,  riM’)  das  — ebenso  festhielten,  zeigen  keine 
Beispp.;  doch  vgl.  §472,4*). 


*)  8.  Hl  tilg  1.  d.  St.  und  dci  Verf.  „Proben**,  8.  281.  — t)  I>Mt  nttk  nicht  der  Form  btep  gehurt 
und  »ln  — nicht  nach  § 388  hat,  xelgt  D**3n  Pi.  123,4  Q.  — >)  Von  irnsr,  ist  nicht  r'mX 

wie  in  den  Wrthb.,  sonderu  r*TaS  (vgl.  die  Stammform.  — *)  Von  den  in  dieeem  ganten  Ah- 

echnitt  erörterten  Lautverandemngen  xcigt  die  nvayr.  Punctation  in  den  bis  jetat  gedruckten  Proben 
(§81f.)  eiotelne  Vcrdop|jelnngcn  (§  29&),  Voeal-Fäibungen  bei  Gaum-  oder  Kehllaut  (}3b0, 3.  375,u.  )j. 
377, o),  .Sjlben-Lockerungen  bei  vorderm  Kehllaut  (|  40t, 7),  vordere  Vocal-Erweichuogen  (§448,a) 
uicht  auegnfuhrt,  einmal  auch  n-^  pausal  f.  n~7,  analog  $454,2.  Aber  die  Beispp.  anxugeben  lohnt 
bei  der  xur  Zeit  nnmüglichen  Ueberxicht  eines  grossem  Gänsen  noch  nieht  die  Mühe, 
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UI.  Abtheilun)?. 

Akroamatische  lautveränderungen  bei  Wortftgung. 


478  Ausser  den  im  Wesen  der  Sprachlaule  begründeten,  durrh  Wortbildung 
und  Wortbeugung  veraulassten  (elyniologischen)  Lautveründerungen  ({251tf.)  aoi' 
sonitaleni  ($  256  — 370)  oder  (§371 — 477)  s|iirilnlein  Uebiete,  zeigt  der  Hibeltext, 
und  hau|>tsächlich  die  Pniictatinn,  so  »eit  sie  \^  urt-  und  Sylbenton,  Vocal-  und 
Consonaiiten-Laut  bestiniiiit,  auch  noch  andre  bei  der  Wortfügung  eiAgetretene, 
die  zwar  ebenfalls  von  der  -Art  der  Laute  mit  abhängen,  ihren  Anlass  aber  aus- 
scbliessend  erst  in  dem  synagogalen,  beim  etyniologiscben  Lautwecbsel  nur  theil- 
weise  ($301  — 315.  3.57 — 370)  mit  wirksam  gewesenen  Vorträge  gefunden  haben. 

— Diese  hiernach  akruaiii atisch en  Lautieränderungen  ($  133)  sind  iheils 

— 1)  rhythmische,  in  Folge  der  feierlich  bemessenen  Lesung  alles  biblischen  als 
„prophetischen“  Textes  ($56)  durch  die  Versfassnng  und  Satzgliederung  mit  ihren 
Trennungen  und  Bindungen,  Hebungen  und  Senkungen  herbeigeführt  ($479  — 494), 
theils  — 2)  was  man  bisher  nur  sehr  einzeln  und  viel  zu  wenig  beachtet  hat,  auch 
mimische,  durch  sinngemässe  Stärke  desWurttons  und  rednerisch  malenden  .Aus- 
druck des  Angestellten  oder  Fin|ifundenen  veranlasst  ($  495  — 500).  Sowohl  die.se 
tniinischen  als  die  rhythinischen  haben  daher  in  vielen  schon  gelegentlich  erwähnten 
Einzellhllen  auch  den  sonst  gewohnten  etymologischen  Lautwechsel  mannigfach 
abgeändert. 


1.  Hauptstüok. 

Rbythmiäcbe  Lantverändernngen. 

479  Die  rhythmischen  Ton-,  Vocal-  und  Cnnsonanlen-Veränderungen 
dienen  — I)  der  Wörter-Bindiing  innerhalb  der  Vers-  und  Satzglieder  (Ligatur), 
wobei  derSylbenton  zurückgezogen  oder  fortgerUckt,  dasVocalmaass  entsprechend 
verkürzt,  und  in  gewissen,  zum  Theil  schon  ans  Mimische  streifenden  Fullen,  auch 
der  Anfangs-Consonant  eines  in  der  Bindung  nachfolgenden  AVortes  verdoppelt  wird 
($480 — 487);  — II)  dem  Hinhalten  und  Kuhn  am  Schlüsse  der  Versglieder  (Pausa, 
$234),  wobei  der  sonst  fortgerückte  Sylbenton  in  andrer  AVeise  zurückgezogen, 
seltner  der  sonst  zurückgezogne  fortgerUckt,  das  Vocalmaass  stets  nur  verlängert, 
der  A^ocalklang  ins  Breitere  und  Tiefere  gezogen  ($209.  211),  Consonanten  ver- 
doppelt oder  vereinfaidit,  Halbvocalc  zur  A'ocalbreite  erweicbf,  Sy  Iben  verbände  bei 
Kehl-  II.  a.  Lauten  theils  gelockert,  theils  straff  gezogen  werden  ($488  — 494). 

479b  Wie  (III)  auch  der  Anfang  der  A'erse  und  Versglieder  bei  frischerer 
AthemfUlle  und  kräftigerer  Aussprache  des  Neuen  auf  den  Vocal-  und  Conso- 
nanten-Laut  bisweilen  Einfluss  geübt  hat,  ist  für  Einzelfälle  der  Art  bereits  ge- 
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legentlich  bemerkt,  §861, f.r.  858,ä.  869,6.  880,«. j-.  888,5.  886,1.  898,1.2.  401,e. 
406,1.4.  409,^.  425,/.  426,2.  428,4.  437,4.  443,/.  461,^  462,6;  s.  noch  482,^. 
487,«2.5.  494,2.  iil.d.  500,10. 

480  I.  Um  Ligatur  ungeheiniiit,  d.  h.  ohne  zuiainmrntreffende  Tou- 
xylben  /.u  gewinnen,  wird 

Aj  in  zwei-  und  inehraylbigen  Wörtern,  denen  ein  engverbundene«  einayl- 
bige«  (5  129)  oder  vom  betontes  zweisylbiges  folgt,  wofern  sie  selbst  die  vorletzte 
oder  (im  Falle  mittlern  Chatephs  und  gutturaler  Lockerang)  auch  die  drittletzte 
Sylbe  j)Ten  haben,  — 1)  von  einer  gleichfalls  offenen  F,ndsylbe  der  Ton,  ohne 
weitere  Veränderung,  auf  den  haltbaren  Vocal  jener  Vordersylbe  zuräckgezogen, 
z.B.  in  jrj)  nj’;;  Ez.19,14  (vgl.  32,16:  irfl  n;ip);  nW  tnj,  T>J?  nä  Gen.1,5.4,17; 
rs  'rnK.  *''r'  Tinst  ib.12,13.19.  Pr.7,4;  o’r  'P’S«  Ps.l8,16;  -15M  :iTn  Zach.10,2; 

Jes.62,2  (§371,11),  und  nach  §127,c.-  na  nnb’,  ’W"  Gen. 30,21.  Ex. 
7,10;  ij-iT  na»ri,  int  ^nnB  Ps.2,12. 14,5;  in;  Je«. 51,7.50,8; 

— 2)  von  einer  geschlossenen  Endsylbe  nur  dann,  wenn  deren  Vocal  kurz  oder  ver- 
kflrzbar  ist,  wobei  dann  zu  -r,  wird  (§  361);  z.  B.  pin  reiSBa  Pr.15,19; 

onb  bastlb,  nnb  batfr  iSm.30,l2.  Gen.3,i9;  -b  on’®?  Jud.9,i6?  — “la  ib;«, 
!lb  Dp;;,  ibs  bnn  Job3,3.  22,28.  41,10;  na  cnan,  na  tjron  Lev.5,22.  Hos.9,2 
(§*371)7  ‘’.a  pirni,  Bi;  nbjTra  Ex.4;4.  Pr.27,1;  nbrs  Dt. 32,36. 

Doch  w ird  diese  Ton-Zurückziehung  auch  au«  mehrerlei  Bücksichl  vermieden, 
hautpsachlich  dann,  wenn  dadurch  die  Wortform  undeutlich  würde,  z.B.  1 Beg. 
21,5:  nnb  bait  edens  eibum,  z.  Unt.  v.  b bait  etut  eibi.  Die  .\usnahmen  beim  W’ort- 
ton  s.§  84*7. 1032  f. 

481  Wie  in  der  classiscben  Vers -Rhythmik  Arsis  mit  Areia  nicht  ohne 

Einschnitt  (dgl.  z.B.  in  der  Pentameter-Mitte)  Zusammentreffen  kann,  übrigens 
durchweg  Arsis  mit  Thesis  abwechseln  muss:  so  hat  auch  die  jüdische  Accentu- 
ation  den  Zusammenstoss  zweier  Hebungen  (Tonsylben)  im  Wortverhand  mög- 
lichst verhütet.  Dabei  ist  — 1)  bisweilen  selbst  eine  Chateph-Sylbe  nicht  tren- 
nend genug  erschienen  und  eines  ihr  folgenden  Tones  wegen  der  vordere  schon 
zurückgezogen,  besonders  in  rhythmisch  bevorzugten  Schriftstücken,  und  beim 
vielgebrauchten  t|b  dir,  z.  B.  Oen.1,11;  ^1B  ntfs  (§485),  vgl.  dagegen  Jes.37,81; 
Hab. 3,11:  rbat  Toy,  vgl.  dagegen  Ps.41,6;  qb  irr  Dt. 16,8,  nrb  üen.15,7, 
J(b  rnb  2Sm.  is,!!,  -(b  nrb  2Reg.  18,23.  Jcs.36,8,  jjb  ap’;)  Jer.38,2ü".  — 2)  Für 
die  Sylbe,  worauf  der  Ton  zurückwich,  ist  bisw.  eine  ältere  vollere  Form  benutzt, 
oder  ein  langer  Vocal  statt  eines  flüohtigen  oder  kurzen  hergestellt,  vgl.  TOIIjlB’ 
an  Ex.  18,26  (§367,^);  DU?  nph)  Gen. 21,14;  vontÖJ  sonst  fllDJ,  WJ,  aber  (§347,5) 
np?  Wa,  abn  ^nba  Jo«. 3,9.  ISm.  14,88  (nach  §311  auch  5103 ohne  'n  2Chr.29,31); 
135  pnxb  (Edd.)  neben  •'S  pn?b  Gen.  39, 14. 17.  — 3)  Das  M quiescens,  das  sonst 
Ton  und  VocallUnge  am  Schluss  festhält  (§419,1),  wehrt  doch  der  offnen  End- 
sylhe  wegen  die  rhythmische  Enttonung  nicht  bei  ä,  c,  vgl.  zu  §480,1  noch 
rfe  *3*!.  TC  Gen. 4,3. 16,  Sb  ib.  27,25  (vgl.  V.  14),  »■'K  «S;*bK  Ex. 
16,29;  D'®  ffba  Ps.65,10;  selbst  nicht  bei  t,  vgl.  §847  und  >Qb  K’Bn  Gen.  39,14; 
wohl  aber  beim”vollen  5 (§  210),  vgl.  no«  tka;,  Sb  ll:);tlb,  ■'b  K3;,  t?1  Dt.1,88. 

28,8.  Job  3, 25  f.  u.  a.  — 4)  Wie  auch  bei  geschlossener  Penultima  der  am  Perf. 
mit  1 sonst  fortrückende  Ton  von  jener  Wörterbindnng  zurückgekalten  wird,  s. 
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8obon  §308;  vgl.  noch  Lev. 26,25.  36.  lSm.19,3.  Lz.30,16  (bei  ’n);  Ex. 25,12. 
Dt.  14, 26.  27, 7 (bei  p);  aber  mit  dennoch  betontem  P Ex.  29,5. 30,26;  b.  § 974. 

482  Verhindert  oder  beaohränkt  emcheint  diese  Ton-Zurückziehung  durch 
die  Art  der  Worttheile  oder  Laute:  — a)  bei  vordem  Anfugen,  auf  welche  nicht 
leicht  der  Hauptton,  sondern  nur  der  Nebenton  unter  Maqqeph-Bindung  zurück- 
tritt, §483f.  Nur  wo  sich  die  Anfuge  nach  Sinn  und  Laut  enger  anschliesst, 
nimmt  sie  auch  den  Hauptton  auf  sich,  vgl.  zu  PPb  (§481,1)  noch  PPb 
Dt. 28, 11  u.  ö.;  1IW  PE''3,  Pfa  W (§447)  lSm.25,3.  2 Sm.  18,22.  — b)  ln  den 
seltnen  Fällen,  wo  auch  hintere  Anfugen  solche  Bindung  noch  nach  sich  be- 
kommen, weicht  der  Ton  meist  erst  bei  dreisylbigen  Wortganzen,  und  nur  von 
einigen,  nämlich  vom  leichten  s.  zu  'PPK  (§480,1)  noch  Gen.26, 7.9.  20,2.5 
(vgl.  ebend.  K"n  ’HK);  Jobl9,25:  ’P  auch  von  tj,  z.  B.  Ps. 109,27: 

Ptit;  selbst  von  n—,  wofür  dann  p-^  (§418,i);  aber  nicht  vom  vollen  i (vgl. 
§4*81,3)  s.Ps.28,8,  und  nicht  von  den  schweren  D3,  13,  DP,  )P  «.  Gen.  19,33. 43,7. 

— cj  Bei  zwei  leeren  Consonanten  am  Schlüsse  hält  die  belastete  Endsylbe  ihren 
Ton  such  in  der  Bindung  fest,  vgl.  Jud.4,20:  l’tt  PIBS);  ib.13,3:  la  PPbv;  Jer. 
57,6:  -JOb  MBO;  Ez.l6,20ü.:  'b  — d)  Auch  die  Vocallängen  mancher End- 
sylben,  namentlich  die  formlangen  der  Nomm.  wie  P3P,  IpT,  bhl,  die  tonlangen 
schlichter  Verba  wie  PSp  l'og  widerstreben  der  kürzenden  Bindung  durchaus 
(Gen. 41,31.  Fs. 45,2.  Ez.38,4  n.  a.);  das  tonlange  e der  Verbalnomm.  wie  bsp 
fast  durchaus  (Ex. 20,12.  Ps.9,5  u.  a.);  bei  letzterm  hat  nur  in  DKB  Dbbp  Jcs.41,7 
nach  §497,4  in  den  Edd.,  doch  nicht  allen  Mss.,  der  Rhythmus  überwogen; 
Ps.94,9  hat  zwar  mit  gutturalem  (§  375,t)  Ijit  JObP,  aber  mit  — noch  l’'?  is'). 

— ej  Die  Punctation  drückt  daher  meist  an  solchen  Formen,  seltner  in  andern 

Pallen,  auch  eine  halbe  Ton-Zurückziehung  aus,  wobei  der  vordere  Accent  dem 
Rhythmus,  ein  Mete^  oder  Mer’^  daneben  der  erhaltnen  Vocailänge  dient 
(§  242, >),  doch  fast  ausschliesslich  in  poetischen  und  prophetischen  Texten,  z.  B. 
•«IttfBP  Ps.18,20  (Edd.);  bsj  Jes.40,7f.;  Prov.1,19;  13  J3b  ib.11,26; 

^PO  ib.  V.27;  pyi  3Pi»  ib.12,1;  3b?  Jes.66,3');  D»ä  bbi^Prov.25,23 

(Edd.);  pb  «5^  ib.22,10;  T)ß  Wb  Num.24,22  (Edd.);  Ifb  Wov. 20, 22 ; 'OJ 

DbP  Rt.2, 14.  Auf  den  seltenen  Fall  zweier  Accente  wird  dann  auch  gewöhn- 
lich von  der  Masora  durch  PPM  Pbfi3  D''1Q9Q  '3  aufmerksam  gemacht.  — /J  Wie 
beim  vorletzten  Beispeil  ’)  Prov.  20, 22  nur  halb , scheint  die  Guttural  - Folge 
anderwärts  den  Ton  auch  ganz  festgehalten  zu  haben  (§  410),  vgl.  hppp  P“PPP 
Jud.14,16;  PM  P^'n3^  RM  P3>n3  ISm. 25,33.  Rt.3,10;  MP‘13’1  neben  51  Mlisn 

Jes.45,7;  ''5MpPto*tlbp'Prov.26, 19;  ■’:KPP;wThr.l,21;'ä)'>t5’3^«  Mi.7,6(Edd.); 

13M  lenm  2Sm.5,ll;  D'» Tp  ■'«nm  lChr.14,1;  1DK;-Mb) 

bi?  Jer.  16,  l'^-  bbS  iMSBP-libl  Ez.26,21;  vgi.  noch  ib  53^1  2Sm.l9,24VGen! 
24,9  mit  ib  S3®’1  Gen. 25,33.  47,31.  lSm.20,3;  dagegen  Jobl8,4  ^^M  3OT,  nur 
mit  --  für  § 878.  — gj  Eine  fernliegende  Missdeutung  hat  dem  Tonwechsel 
nicht  gewehrt,  daher  Ez.27,5:  ;jb  13|,  trotz  Accent  deutlich  von  PS3,  nicht  von 


')  Id  Mia.  loU  »och  Nnm.31, 16  ff.  nsn  tor  lo  zwei  Acc«nte  htb«n.  — *)  In  Hat.  und  Mieren 

Edd.  licht  Du 4, 33  TQl^n  vor  Q9,  Pi.  I05,S6  vor  dea  Gutu  wegen  mit  Aecent  euch  bei  der 

Endavlbe. 

Bötteher,  aoaf.  habr.  RpracU.  1.  19  A 
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3 oder  xi3  (§238.429);  aber  ib.  13,6  scheint  ihn  der  Versanfang(§  479,111)  erspart 
zu  haben,  wenn  nicht  hier,  wie  vielleicht  auch  26,21.  Jer.  16,14  (s.  vorher f)  der 
nachfolgende  Accent  zu  schwach  war.  — k)  Im  Ganzen  lässt  sich  beobachten, 
dass  fiir  den  Vortrag  der  rhythmischen  Texte  (§49)  bei  hier  grösserer  Scheu 
vor  dem  Missklang  gepaarter  Hebung  die  Ligatur  strenger  durcbgeführt  ist,  als 
bei  den  prosaischen,  vgl.  §847. 

483  B)  Eine  andre  Ligatur  ohne  Znsammenstoss  der  Tonsylben  wird  theils 

nach  dem  Bedarf  der  Bindezeichen  (§239),  theils  unabhängig  davon,  durch 
Maqqepb,  und  damit  noch  unbehinderter  (§482),  helgestellt.  Dabei  rückt  der  Haupt- 
tun des  vordem  auf  das  nachfolgende  Wort,  und  jenem  bleibt  nur  nach  Umständen 
der  Nebenton.  Die  enttonte  geschlossene  Endsylbe  des  vordem  verkürzt  dann 
regelmässig  — zu  — , — , — (§  361).  .4ber  diese  Art  der  Bindung  erfolgt  nicht 
bloss  — aj  bei  offnen  haltbar  vocalisirten,  sondern  auch  — ,bj  bei  geschlossenen 
Vorder-  und  Mittelsylben,  oder  — ej  bei  vorderer  C'hateph-Sylbe,  oder  — d)  bei 
einsylbiger  Kürze  des  vorstehenden  Wortes,  und  bleibt  für  die  Fälle  h,c,d  die  allein 
mögliche.  Vgl.  zu  a)\  b-:n-n»yi,  Bt.4,tlj  15"'nvi  (§442)  Gen.  1,7  u.  ö; 

■'3-bytt  Ez.17,20;  nt^^oigfPr.li,i3i  -fw  5ib-nnb  (§481,1)  Dt. 4,38;  K:*ori^ 
■>b«  Gen.48,9;  «trs^  Dan.9,16;  ''S"3ttir  Ps.‘40,18;  — zu  b}\ fT«-nx;>3  Pr.' 
17,24;  iniksab  Gen.33,8;  SttVDniBTn  Hos.lo,13;  pT|T3Brijn  Dt.16,18;  tt5~t3’! 
Ex.  11,2;  nrij^ntin  Gen.6,9;  Ps.78,18;  Tj-tttSTttb  Ps.127,1 ; — zu  c)\ 

Gen.lslÄu.  ö.;  Ps.72,1;  DP~n:0  Ps.37,37;  K:*"3b  Jes.1,18; 

msh'iibn  Dt.ll,30;  — zu  d)\  OK'^3  Lev.l7,ll  ff.;  Jer.23,10;  Ps. 

106,22;  ttJ^b  Gen. 27, 9;  Gen.10,29. 

.Vber  auch  die  Maqqeph-Bindung  ist  oft  unterblieben,  wo  eine  Wortfarm  kennt- 
lich, oder  einWortton  vernehmlich  zu  erhalten  war,  z.  B.  tt3  Jer.48,21  (nicht 

“cpca  wie  vor  Genit.);  hart  bin  Eccl.1,2;  vgl.  § 847.  1032f. 

484  Beim  Maqqeph  ist  zu  beachten;  — 1)  dass  es  ausser  dem  rhythmi- 
schen Bedarf  der  Enttonung,  wobei  es  dem  Zusammenstoss  der  Tonsylben  wehrt, 
auch  vielfach  anderweit  zur  Verbindung  und  Enttonung  dient,  §239f.  Weim 
daher  — 2)  bei  gleichem  Sylbenbau  verbundener  W'örter  einmal  Ton -Zurück- 
ziehung, das  zweite  Mal  Ton-Fortückung  durch  Maqqeph  erscheint:  so  unter- 
scheidet sich  das  nach  der  Wörterzahl  im  Satzverband  und  dem  danach  bemes- 
senen Verbrauch  der  Bindezeichen,  vgl.  'nc  ntfs  und  “nDTtB?  f?)  (§485,«,  2) 
Qen.l,llf.;  ähnUch  15,7.  Dt.  4,88;  lBeg.9,12!il,18;  Ps.  lÖ4,26.‘ Gen.39,14; 
Jes.60,8. 47,13,  vgl.  Ps.lOl, 6. 104,6.  lEeg.8,33.  Jud.16,2  ■).  - 3)  Wie  insbe- 
sondre auch  auf  vordere  Anfugen,  die  dem  Hauptton  in  der  Rcg;el  nicht  ge- 
wachsen sind  (§482,a),  durch  Maqqepb  der  Nebenton  zurückfhllt,  s.  in  “TtsniS, 
TI®?},  "lÖM,  "Wn,  *11113  u.  a.  Gen. 20, 6. 27,4.  37,23.  Ex. 15,2. 11,8.  Thr.2,8 
u.  ö.  — 4)  Ein  End-Guttursl  mit  Cholem  und  Patach  furt.  halt  diese  ö auch  fest 
(vgl.  §481,3.  482,Ä),  und  wehrt  so  der  Maqqeph-Bindung,  wo  sie  sonst  eintritt, 
vgl.  Ib  yröb  u.  dgl.  Lev.  26,21.  Jud.  19,25.  Esth.3,6.  6,2  mit  "bttlib,  IST,  n^b 


*)  Wenn  dleie  5 letzten  u.  Beispp.  nicht  gerade  Maqqeph  bedarf  hatten,  so  würde  jenes  such 
Hir  die  gangbare  SylbenzählUDg  (§  ISO)  entschiedoe  Proparoxytonon  Jet.  60,8  (§  -tSü)  gar  nicht 

so  Tereinselt  stehn. 
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2Sm.8^10.  Neh.1,8.  ISm. 20,20.  — 5)  Der  tongedfimpfte  Endeylben-Vocal  einer 
Bindeform  (§314)  macht  den  Zusammenstoss  der  Tonsylben  erträglicher  und 
erapart  daher  bieweilen  die  Maqqeph-Bindung,  vgl.  Dn%  “lis  Ex.  29,23  neben  *^33 
2Reg. 5,22. 18,14.  Pr.6,26;  ns  ■'»b  Thr.1,5  neben  "'jCh  Pr.25,5.  Wenn  da- 
gegen — 6)  ein  oder  vor  Maqqeph  gleich  festen  Vooalen  unverkürzt  bleibt, 
so  steht  Maqqeph,  wiedort  (§  240,  a)  nur  verbindend,  nicht  rhythmisch  enttonend, 
wie  in  Tni*13  ISm.  22,20  (zugleich  z.  Unt.  von  *T3  vor  Genit.),  in  Jes. 

20,21.  TTJTlj  (mit  zwei  Accenten,  vgl.  §482,e)  Ez. 22,80.  n^bntn  Ob.  20. 

Nuin.27,4.  anrrm  Gen. 4,12.  Jos. 18,20.  nnV™  Jud.21,7. 

Ps.10,16.  &nh-jpS5  Ps.146,16.  Prov.26,io.  rah-iiat'  Job 

21,19  u.a.  ‘). 

486  C)  Einzelne,  beionders  einsylbige  oder  vombetonte  Wörter,  die  sich 
einem  vorhergehenden  nach  Sinn  und  .Accent-Verband  eng  anichliessen,  bekommen 
zu  strafferer  Bindung  und  lebhafterer  Aussprache  ihren  Anfanga-Consonanten  leicht 
verdoppelt  (Dagesch  f.  conjunctivuiii);  wofern  nttmlich  ({225.229}  entweder 

— a)  das  vorhergehende  Wort  auf  einen  unbetonten,  sei  es  — 1)  an  sich  tonlosen, 
€>der  — 2)  durch  Ligatur  (.4:{ 480,  B;{  483)  tonlos  gewordenen  Vocal  ausgeht,  oder 

— b)  bei  betontem  Vocal-Ausgang  des  vorhergehenden  doch  das  nachfolgende  durch 

Maqqeph  tonlos  geworden  ist.  — Der  Vocal,  dem  diese  Verdoppelung  am  leich- 
testen folgt,'ist  Qaines,  welches  bei  solcher  bloss  rhythmischen  Laulschörfung,  gleich 
den  festen  ''-7,  ’i,  gegen  das  etymologische  Lautgesetz  (|130,a.e.  361,1)  unver- 
ktlrzt  bleibt.  — Die  Consonanten  aber,  die  dazu  am  geneigtesten  erscheinen,  sind 
wie  bei  andern  Verdoppelungs-Föllen  (|  295,2)  dieZuglante,  und  von  diesen  wieder 
am  meisten  die  Tonlaute  : b (§297).  — Vgl.  zu  b,1:  niW5  Ps.18,41;  Kl  ny''ttin 

Ps. 118,25  (ewmtvä  Mtth.21,9);  D15  trby  2Reg.1,4.6;  lyto  rctn^  Gen.11,31;  nSIK 
■Jlja  Gen.46,28;  C|’B  Ex.10,19;  ^K»  Wp  Gen.19,14.  Ex.  12,31 ; B;  ‘'nK^J  Ps. 
118,5;  O^nabpEz.7,17;  — zu  o,2,^:  hb  ''3  Pr.7,13;  B3  r03' 

Zach.  1,16;  ’l»  ny31^  Gen. 25, 33  u.  ö.;  — zu  a,2,  Ä:  2Chr.2,3;  'nOTltfy 

Gen.1,12;  KrtTtriSK  Jes.5,5;  PttjsTTtey;  ■'b3Hos.8,7;  ‘lb*nir;Gen.22,8;  kr^ij)*DK 
Gen. 24,42;  i’^-ppen  Mi. 6, 15;  Jfb^btn  Job 5,23;  Kl4^a  Gen.27,21 ; n^-PSC 

Rt.4,1;  ‘ittB-nr  Jer.23,6;  nri'-PT  "Nura'.34,6.9;  — zu  h'.'^^hvna  nm  (§352,e) 
Gen.19,2.  ' 

486  Beim  Gebrauch  dieser  rhythmischen  Verdoppelung  kam  Viererlei  in 
Betracht:  — 1)  Die  Consonantenart,  wonach  — a)  von  den  Tonlauten  am 
häufigsten  7 b sie  annehmen  (vgl.  ep.  tvm,xoi  f.  ünfioti  ital.  alla,  della  v.  a la,  de 
1a;  neapol.  lellagreme  f.  le  1.),  daher  z.  B.  KJ  nach  tonlosem  ä fast  stets  Kl;  das 
13  nur  ans  mangelndem  Anlass  minder  häufig,  doch  selbst  vor  mehrsylbigen 
Wörtern;  aber  das  sonst  starre  1 auch  einige  Mal  (§392);  — h)  von  den  übrigen 
Zuglauten  nur  S,  D,  T,  2C  und  so  ahgestuft,  wie  sie  hier  folgen;  — e)  von  den 
Drucklauten  nur  die  Lippen-  und  Gaumdrucke  in  ihrer  bei  Verdoppelung  platzen- 
den Art.  — ri)  Der  V ocallaut  vor  der  Verdoppelung.  Dieser  ist  — 1)  am  ge- 
wöhnlichsten n— , vor  jeder  Consonantenart  ausser  "»i  — 2)  häufig  auch  p— , 

')  Wenn  in  EinzeinUlen  manche  Rtld.  vor  Maqqeph  noch  ein  Qadma  n.  dgl.  haben,  lo  ist  diess 
wohl  nnr  Rest  einer  Lesart  ohne  Maqqeph,  t.  B.  Ex.S4,  M : (ed.  J.  H.  Michaelis;  ed.  Th  eile) 

ursprünglich  ijh 
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ebenso  vor  jederlei  Consonant,  selbst  •>;  - 3)  nur  vor  dem  verwandten  •'  (vgl. 
Pa.  118,5);  — 4)  1 nur  *)  vor  0,  S,  und  fast  nur  in  mimischen  Beispp.  (s.  IV); 
dagegen  das  volle  1,  n—  nirgends;  von  n—  findet  sich  nur  ein  Beispiel; 
■'Vrv’nn'bs  Jer.17,17  (Mss.  und  Edd.),  s.  noch  III,e.  Die  Verdoppelung  ist 
aber  weiter  bedingt  oder  beschränkt  — III)  durch  das  Tonverhältniss.  Sie  tritt 
nach  unbetontem  *)  Endvocal  — a)  am  herrschendsten  bei  zunächst  folgendem 
Hauptton  ein;  — ji)  seltner  bei  Cbateph  vordem  Hauptton  (s.  Gen.1,12  §485 
und  §481,1);  — ;’)  noch  seltner  und  schwankender  bei  mehrsylbigen  Wörtern 
mit  vorderem  Nebenton.  — S)  Bei  Fortruckung  des  Tones  durch  Maqqeph  (auch 
von  den  Rabbinen  als  „pW  beeiU"  unterschieden)  tritt  die  Verdoppelung  etwas 
entschiedner  ein  als  bei  blosser  Zurückziehung  („piTlB  ■'n»  von  fern  kommend"), 
vgl.  Gen. 21, 28  mit  25,33.47,81.  — »)  In  dem  Einzelfalle,  wo  betontes  Schluss- 
n— ein  enttontes  M>  nach  sich  hat  (Gen.  19,2),  ist  es  wenigstens  dem  sonst  vor 
Da^.  conj.  Gewohnten  nach  (s.  11,2)  verkürzt,  oder  gemäss  §352,«,  wie  sonst  — 
vor  tonlosem  K3  zu  — gefärbt,  vgl.  K'J  § 453  ex.  — IV)  Auch  das  S i n n verhältniss 
wirkt  ein,  und  zieht  daher  manche  Fälle  des  Dag.  conj.  zum  Mimischen.  Reden 
im  Ton  der  Entschiedenheit  haben  es  vorzugsweise;  daher  Glieder  — Jt)  mit 
Imperativen,  — 1)  mit  Negationen,  — 5)  mit  Intentionalen  (Weg-  und  Willens- 
richtungen). 

487  Hiernach  sind  weitere  Beispp.  mit  ihren  Motiven:  — zu  §485,«,!; 
'b  n'to?,  •''i  P'jjn*)  (§486,a.I.a)  Gen.12,18;  WjD  rnn  (ib.a.I.o.3)  Gen.14,10 
(Edd.)V''i  niät' (ib.a.l.a)  Gen.23,9;  *<>  rwri  (ib.  a.l.o.«)  Gen.27,25;  nisS 
(ib.fl.l.a)  Gen. 27,46;  Sjnan(ib.  0.1. 0.K)  Gen.38,16;  rwmsV)  (ib.i.l.«)  Ex. 
5,22;  ’iD  wp  (ib.  4.4.^.tt)  Dt. 2,24;  ÜB  (ib.i.l.o;  vgl.  § 226:  ’Sa 

Gen.47,i4  u.  dazu  §486,c.l.o)  lSm.10,3;  -ji  nb'bn  (§ 486,o.l. o.J)  lSm.20,9; 
'S  nystfl  (ib.a.l.n.5)  Jes.8,2;  (ib.o.l.«.3)  Jer.39,12;  VS  iTTy'lÖ')  l'K 

(ib.ail'^a)  Ps.3,8;  'aB  n'aB  (ib.'i.l.’«)  Ps.68,19;  n;  (ib.  i.4.a)Ps.94,12 

(Edd.);  pp'rB'(ib.Ä'3.o)PB.118,18(Edd.);  w'it'B  nVeai  (ib.«.l.,-.S)  Ex.27,3 
(vgl.  25,29 Edd.:  rPnap  n-WSI);  tl’nlsK?  (ib.  a.l.y.K)  Lev. 19,14.  32  (vgl. 

Tl'rfbun  rsl’’'!  25,17.36.43  bei  distinctivem  Accent);  ähnlich  in  Mss.  'hS  STfBS 
Ex'.15,l.^^n5I^■'■^ay  Num.31,49.  Dt.15,11.  trOKBrrn':)«»  Dt.32,26, 

in  allen  diesän  Beispp.  Dag.  conj.  nach  Mil'el’s;  alle  zu  §486,y  gehörenden 
Beispp.  nur  im  Pent.  (§80);  - zu  § 485, o, 2, .< .■  Mi  nabM  (§480,o.l.«.l)  Ex.4,18 
u.ö;  *ib  nriW  (ib.  0.1.O.M)  Num. 25,13;  ba  na^  (ib.c.l.n)  Jes.40,7;  bb  nbsiB 
(ib.a.l.o)  JeB".'40,10;  rrnprilb  (ib.  a.2.«.a)  Pr.  11,21  (Edd.);  DB  nbatfl  (§481,4) 
Dt.27,7;  8.  nochGen.l,ll'(§481);  - zu  §485, a, 2, .B;  Sb-rt^yM  (§486,a.2.a.3) 


')  Alling  führt  aui  Gen.4S.29  (nichi  „49“)  nach  ib  l-nfw  »n,  -»wa»  «odCT  üic  neuen:  Edd., 
noch  J.  H.  Michaeli»  anfgenommen  haben , vohl  aber  Elia»  Gatter.*-  — >)  Nach  betontem  End- 
Tocal  ist  »,  S,  i nur  mimiech,  oder  höchstem  einer  lurailigcn  Lautfolgc  wegen  (J  »or  J n.  dgl.)  mit  Dag. 
lene  (nicht  Dag.  forte)  erhärtet,  § 160, y.  227.  500,2.  Die  dortigen  Beispp.  widetstreiten  aller  Amlogic 
des  Da^.  conj.  und  gehören  daher  nicht  hierher.  — •)  Ohne  Maqqeph  hat  das  Wort  mit  Dag.  conj. 
gewöhnlich  einen  disünctieen,  mit  Maqqeph  auch  einen  conjuncliven  Accent;  aber  die  Einheit  de« 
mit  Danach  Verhnnduen  hat  auch  AViederholnng  desselben  Conjnfctivu»  erlaubt,  rgl.  Pt.  18,41: 

nttPJ. •)  Auch  daa  einfache  DU  geben  die  Lehrhb.  als  mit  Dag.  coqj.  verbunden  an;  ».  aber  von 

diesem  steten,  gans  anders  gearteten  Dagesch  §261, p,  291, p.  394, 

§ 486.  487 
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Oen.E,18;  'J-renj  (ib.a.l.a)  Gen.3,12;  Kjrntfa  (ib.o.l.o.*)  Gen.27,26; 

■'J*n3g  (ib.a.l.a.J«)  Num. 22,17;  iq-Tlbti.  {ib.a.l.a.».  — «;-;jbKt.)  Num. 

23,13;KJTOb«  (ib.a.l.a.J)Rt.2,2u.ö.;  ntir^?p(ib.Ä.2.a)  Jes.9,6;  DSTI^n^llÖ« 
(ib.  i.2.a)  Je9.7,23;  OBTTaW  (ib.  i.  l.a.5)  Jer.8,14;  !fb-rnß3'i(ib.a.2.a.3)  Jer.Ü,22; 
■p;*nntf:sb  (ib.i.2.ft.3)  Jer.35,6,  vgl.  V.6:  O'TsVin®«  tib}  (ib.a.2.o.3) 

1 Reg.  13,8*f.;  KSTHCJJ  {ib.  r.  1.«)  Ez.  7,25  (mit  Acjcent- Variante,  vgl.  S.291  not.l, 
8.  auch  §118,4);  »:j-ney;Tna  (§486,a.2.a.3)  Ho8.10,3;  'übtun  (ib.a.l.o.«)  Ps. 
60,13;  KivriJ:  (ib.a.l.«.j)  Ps.116,14.  18;  ’bn’iK  (ib.a.l.o.S)  Ps.  120,5  (Edd.); 
nj-rC3B(ib.a.  l.a)  Ps.  120,6;  1‘lBTWJ':  BK (ib.4.2.a)  Job6,5;  Ktt3'nt0^n(ib.c.2.a.3) 
Job8,ll;  BT^rpn')  (ib.c.2.a.K)  Lev. 27,10;  TfJTBPB  (im  Versanfang;  ib.a.2.«) 
Prov.15,1  (Edd.).  — Von  den  wie  mit  Maqqepb,  obgleich  nach  irriger  Deutung, 
zusammengezognen  Beispp.  Jes.27,8;  riK8KD3  (§  486, 4. 1 . ff)  und  33,7:  obtOK 
(§4S6,a.2.«.3)  8.  schon  §428,1.  466.  — Einzelne  der  angeführten  Beispp., 
namentlich  mit  b,  1 mögen  wie  im  Italienischen  (§  486)  und  Arabischen  auch  der 
Umgangssprache  angehört  haben;  jenes  auch  dafür  zeugende  cöaan'd  (§485,  vgl. 
noch  Mc.ll,9f.  Joh. 12,13)  scheint  dem  aramaisirten  Kl  HPlSin  (vgl.  §355,9. 
263,2  und  Tg.  Ps.l6, 11)  gefolgt  zu  sein.  In  der  vorliegenden  Ausdehnung  aber 
ist  diess  Dag.  conj.  offenbar  erst  rhythmisch  und  mimisch  beim  Vortrage  auf- 
gekommen. 

488  II.  Die  Pausa  hat  ihre  Wirkung  ($234,2)  am  Schlüsse  der  Vers- 
Ganzen,  der  Vers-Hftlflen  und  (metrisch,  ib.  1)  auch  der  Vers-Drittel.  In  allen 
die.sen  Fttllen  erscheint  diese  Wirkung  bisweilen  schon  am  vorletzten  Worte,  doch 
gewöhnlich  erst  am  letzten;  ausserdem  aber,  bei  grösserem  Vers-Uinfang  oder 
merklicberm  Sinn -Abschnitt  oder  nachdrticklicherra  Wortton  ($496)  auch  am 
Schlusswort  anderer  Versglieder,  obwohl  hier  nicht  immer  mit  gleicher  Stärke. 
Daher  hat  man  grosse  (ganze)  und  kleine  (halbe)  Pausa  zu  unterscheiden. 
Der  grossen  Pausa  (bei  Silloq,  .\tnach,  Mer'ka  mahpakatum)  ist  .Manches,  z.  B. 
die  meiste  A'erdoppelung  ($493)  und  mancher  Vocal-Umlaut  ($491f.)  ausschlies.s- 
lich  eigen;  die  kleine  (hei  Zaqeph  u.  a.)  begnüf^  sich  zum  TheU  mit  blossem  Ton- 
wech.se!,  vgl.  Pitk  dir  in  grosser  Pausa : HTi^  in  kleiner:  nrk.  .Alle  Pausa  aber 
macht  den  M'ortlaut  halt-und  schlussgerechter,  breiter  und  stärker,  so  dass  diese 
drei  Merkmale  einzeln  oder  ziuammen  an  jeder  pansalen  Ton-,  Vocal-,  Conso- 
nanten-  und  Sylben-  Veränderung  erkennbar  bleiben. 

4888  Hinsichtlich  — 1)  der  Wirkung  in  und  vor  Pausa  lässt  sich  die 
Rückwirkung  eines  Anfangs-  Kehllautes  auf  den  vorhergehenden  Endsylben- 
Vocal  vergleichen  (§378),  und  noch  näher  bei  der  Ligatur  der  Einfluss  einer 
nachfolgenden  Tonsylbe  (§48ü).  Auch  ein  kürzeres  Schlusswort,  zumal  wenn 
es  selbst  keine  Pausal-Vernnderung  zulässt,  kann  dehnend  oder  sonst  verändernd 
auf  das  nächste,  dem  es  sich  anschliesst,  zurückwirken.  Dergleichen  Vor- 
Pausales  s.  §492, 2.  494,4,  und  schon  gelegentlich  § 378,6.  387,7.  427,«.  481,2. 
— 2)  Wo  die  kleinem  Distinetivi  (Zaqeph  u.  a.)  grosse  Pausal-Wirkung  haben,  da 
beruht  diess  ausser  den  mimischen  Fällen  (§496—498)  anf  dem,  meist  auch  bei 
uns  interpungirten  Sinn-Verhältniss  des  Satzgliedes,  s.  die  Beispp.  §490,o.c.2.3. 
491,4.  492,4.2.  493.  494,re.4.t.  497,9.  — Unterschiede  der  kleinen  und  grossen 
Pausa  s.  §489,0.  490,2.  492,  y.  494,4. 

§ 487-488'' 
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Schlieeslioh  kommt  — S)  zu  den  bisher  bemerkten  rhythmischen  Verände- 
rungen (I)  der  Ligatur  und  (II)  der  Pausa  auch  noch  (III)  der  Gleiohklangin 
Betracht,  welcher  theils  bloss  rhythmisch,  theils  zugleich  mimisch,  und  in 
letzterer  Art  schon  der  lebenden  Sprache  und  dem  Buchstaben-Text  eigen  (§  2ü. 
57  ff.),  rhythmisch  auch  in  manchen  Pausal-Fällen  auf  die  Wortform  gewirkt  hat, 
§490,c.  492,  <z.  494,«. 

489  A)  Von  Ton-Verftndernngen  ist  in  Pausa  am  häufigsten: 

1)  die  Zurfickziehung  des  Tones  von  offener  Endsylbe.  Da  eine  solche 
mit  betontem  Vocal  unfertig  schliesst,  so  giebt  sie  in  Pausa  bei  Wärtern,  die  solchen 
Formwechsel  ohne  Undeutlichkeit  zulassen,  den  Ton  an  die  vorletzte  ab,  den  ge- 
wohnten Sitz  des  stärken)  Tones  ({  127,6),  deren  Vocal  dann,  wenn  er  schon  lang 
ist,  nnverfindert  bleibt,  wenn  er  knrz  ist,  nach  Stärke  der  Pausa  verschiedentlich, 
wenn  er  aber  ilfichtig  ist,  nothwendig  und  gleirhmässig  zu  entsprechenden  — 

— , — verlängert,  oder  (wie  -r  zu  — ) verdichtet  wird.  So  — a)  bei  Pronomro.  und 
Partikk.  auf  D-;-,  -y,  ’t)  ■'3«  ich,  in  P.  (die  grosse  Pausa  haben  wir 

hier  überall  durch  -j-  bezeichnet) : "'S»  '3K ; nni»  d«,  in  P. : mw  u.  nrk  Gen.3,1 1.19; 
ro-p,  dein,  dich,  in  P.:  TO  — , ; 'ID  Vt3t3  (poät.)  von  mir,  von  ihm,  in  P.: 


:in3a  Job30,10.  4,12;  niv  nun,  in  P.:  niV  u.  nrk  Gen.32,5.  46,34;  — bj  bei 
Nominal-Bildungen  und  verkürzten  ({444,1.  451,«)  Verbal-Beugungen  auf  v--  mit 
blossem  Chateph  davor,  z.  B.  'IS,  ■'bn,  in  P.:  '*W,  'bh;  W W,  'TOT 

in  P.:  'rp  ''^"7  T'!?!  — Verbal-Beugungen  auf  n-^,  ■'-r,  ^ mit  ver- 

flüchtigtem Vocal  davor,  welcher  sich  dann  lang  und  betont  wiederherstellt,  z.B. 
napw,  'iba;  (von  op«,  pw,  ba;),  in  P.:  nngo,  ^ipai,  iba^;  TOpulp,  wab^, 
naij»,  fianp?  (von  öperi,  ttSab\  anp?),  in  P.:  'leaV, 

TOci,  wirö'(von  Vitt  ',  Tai),  in  P-t  TOfa«),'  Watt;  ’iitfa:,  ’nbsjn  (von 

bt33,  btöal',  TOT,  banj,  in  P.:  )ibwa:  'nai  nban  n.'dgl.  m. 

2)  Zurückgehalten  wird  der  Ton  in  Verbal-Flexionen  mit  1 vorn,  die  ihn 
sonst  fortrücken  (§307f.),  z.B.  RTaai  JW  Dt. 28, 39,  vgl.  V.48:  nnarn;  ■'BS  ■'abn 
•Tobn'l  Jud.4,8,  vgl.  1,3:  ■'robni;  ’Kn)'  Jes.49,7,  vgl.  11,14:  ’ICS); 


3)  fortgerUckt  dagegen  in  Verbal-Flexionen  mit  O oder  blt,  die  ihn  sonst 
ziirückziehn  ({309  ff.),  wobei  sich  -r,  ~ (ö)  zu  -f,  — , ■—  verlängert,  aber  — bei 

Narhbarlanten , die  zum  A neigen  ({348),  auch  zu  — verdichtet,  z.  B.  aiPI  aS'3 


ntt;;:!,  in  P.:  5^'  a®ii)  nb;i;  ■'««i'i  •“ 

lbp"f.  ibn  Jud.'l9,20,  vgl.*(  491,Ä. 


490  1)  Eine  offne  Endsylbe,  besonders  mit  i,  t meidet  auch  das  Giiech. 

am  Satzschluss  und  ergänzt  sie  meist  mit  r,  s (§  257,2);  ebenso  scheut  der  latein. 
Versbau  betonte  Kürzen  in  offner  Endsylbe  am  Versschluss.  Das  Hebr.  hat 
seine  Kürzen  in  offner  betonter  Endsylbe  (H-j-  von  war  nur  der  Bezeichnung 
nach  kurz,  § 218.  214),  scheut  aber  bei  so  halbem  Sylbenschluss  auch  die  betonten 
Längen  am  Ende  der  Versglieder  und  hält  daher  hier  entweder  auch  vollere 
Formen  auf  fest  (§  493  ex.  494  ex.),  oder  wirft  den  Ton  auf  den  haltgereohtem 
lluheplatz  der  vorletzten  Sylbe  zurück.  Nur  bleibt  diess  im  Bereich  derNomm. 
auf  wenige  Bildungen  beschränkt,  die  bei  blossem  Chateph  vorher  in  oder  D— 
ausgehn.  Die  übrigen  Nominal-Bildungen  und  sämmtliohe  Nominal-Beugungen 
sind  in  ihren  Endsylben  starrer  geworden  als  die  Verbs  ({  254),  haben  ihre 
4 488 ‘'-490 
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Bildung-  und  Beugungu-AnBchlUsse  auch  weniger  bleibend  abgestumpft,  daher 
zur  Enttonung  minder  geneigt  gemacht;  und  Anfugen  vollends,  wie  i,  , die 
auch  der  Ligatur  theilweise  nachgehen  (§  482, 4) , halten  schon  ihres  besondern 
Sinnes  wegen  den  Ton  fest ').  Daher  Jene  BeschrUnknng  des  pausalen  MiVel  auf 
Fartikk.,  Pronomm.,  Verba  und  wenige  Noram.  Aber  — aj  von  den  Pronomm. 
urfd  Partikk.  kommen  ■'M»,  ’p»,  If— , HB»,  HBJ  auch  in  mehrerlei  kleiner  Pausa 
vor,  Gen.3,10.  Dt.  13,7. ’lReg. 2o'40.  ’jer.l’s.  17,17.  Ez.28,15.  Hag.2,3.  Ps. 
45,2.  Job9,20f.  Eccl.  11,9 u.  ö.  Auch  muss  vor  pausalem  Nom.  und  Verh 
seine  Endsylbc  ebenso  verändern  wie  vor  den  gleichgestalteten  H—,  tn— , 'J— , 
daher  Tp’»,  ?|^H,  tjnTaB'',  neben  den  vor  bloss  verkürzten 

Tp'»,  pJW,  ^|5H,  — lij  Von  jenen  Nonun.  auf  erscheint  (ausser 

den  Contractis  der  Form  b’Sp,  §821)  nur  das  der  Pausal-Stellung  ungewohnte 
(oder  vom  Wortton  gehaltne,  §497,6)  Schreckenswort  Löite  auch  in  Pausa 
unverändert,  Jud. 14,18.  Unter  den  veränderlichen  stellen  nur  (lReg.10,7: 
'SHH,  vgl.  "®0)  und  alle  mit  — ihren  Stammvocal  her,  vgl.  'bn,  "'■\2  u.  s.  f.,  in  P.: 
'bh,  ■'ni,  ’O’,  ■':!)(,  ■'35,  sogar  ■'315  (Ps.  107,41),  § 169,e.  Den  übrigen  genügt  das 
allgemeine,  wie  bei  t?— , tl—  “us  Chateph  erwachsende  Sc^ol  (§  202  ex.):  183^ 

’rt,  '75,  ■'7B,  p®,  in  P.;  ■'■'J,  i'Tj  u.  s.  f.;  ebendanach  H30  (von  ■'30  § 444,^),  als 
N.  pr.  in  P.:  H30,  und  (das  einzige Beisp.  mit  geschlossener Endsylbe)  Ps.21,13; 
335®  von  'tlf;  danach  auch  Jud.  13, 18  Kt.  '»bn,  Q.  'bo  wie  von  ■'bB=»ibo  (§429), 
vgl.  Ps.139,6.  Anderwärts  ist  — unmittelbar  aus  — verdichtet,  wie  ausser  ■'ID, 
irUD  in  den  an  iHB  u.  dgl.  erinnernden  Verbalformen  '1^  f.  ■'BB  (§  494,2)  und 
TlDB-b»  Jer.  18, 23  (§454,4).  Wenn  sich  bei  den  häufigen  ■'n^  ■'fr  das  vordere  ■’ 
erweicht  (§447)  oder  nach  1 seiner  Verdoppelung  begeben  hat  (§442),  so  muss 
natürlich  mit  pausalem  — Jod  mob.  und  Jod  mit  Da^.  f.  sich  hersteilen  (§467), 
daher  ■Sl'n,  ■'H^H,  ■'H'^1,  ■'H')1  in  P.:  [■'rPI]  ■'Hni  W1  ’rri.  — cj  Die  Herstellung 
der  verflüchtigten  Verbal-Vocale  bei  zurückgezogenem  Tone  ist  zwar  durch- 
greifend, kommt  auch  oft  in  kleiner  Pausa  vor  (nbiciB  S.  298,  not.  5;  1'lk'T'  Jer.8,6; 
15J33  2Chr.  12, 7 u.dgl.m.,  s.  noch  §498,2),  und  muss  in  Fällen,  wo  des  mittlern 
Chateph  wegen,  wofür  der  Vocal  wiederkehrt,  ein  vorderes  ziun  Vocal  geworden 
war  (§357,«.  382,2),  diess  vordere  als  Chateph  hersteilen  (vgl.  zu  1DC®,  17^® 
§489,c  noch  13[bn,  IIHS  f.  Iinri,  ianj(  von  STH,  l-W;  ■'p5S1  [§386]  f.  ■'p5t1  von 
P«)-  Sie  unterbleibt  aber,  ausser  mimischen  Fällen  (§498,7),  bisweilen  nach 
sehr  kurzem  V'ersglied,  z.  B.  Ps<  17,10.  Job  28,22;  oder  lässt  bei  Zsqeph  (vgl. 
HB»  §489,o)  parallel  einer  Verdoppelung  das  tontragende  a unverlängcrt,  wie 
Ez.9,6  (Edd.)  »B^B,  parall.  ibnB.  Ist  jedoch  der  Vocal  vor  Hv»  ’t»  nicht 
bloss  verflüchtigt  wie  in  11113,  H^3,  Htlbs  (wovon  noch  HBb5,  §316),  sondern 
ganz  ausgefallen  (§329,.B.  451):  dann  muss  freilich  [wenn  nicht  ein  zugehöriges 
Stamm-Jod  mit  wiederkehrt,  §451]  die  Herstellung  und  damit  der  Tonwechsel 
unterbleiben;  daher  ibj,  t^B,  ibj’  u.  dgl.  in  Pausa  unverändert.  Nur  mimisch 


')  Am  Vwb  enttonl  die  Psasa  eia«  Pronominal-Aafu^^e  eben  ao  wenig.  Jer.  49, 24  (wo  Manche 
dicis  anaehmen)  tot  gewuhnlichc  3.  fern.  Pf.;  ein  nT*  sazulagsen  war  kein  Gmnd  hier 

wie  $ 418;  und  am  wenigsten  ist  nninK  (von  nnrinx,  | 289, S)  vergleichbar.  Der  Text  freilich  hat 
nS''Tnn  verlangt,  die  Pnnctation  aber  diess  nicht  erkauit. 
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(§497,1.  499,2)  oder  znm  Oleichklang  mit  paralleler  Pausa  (§488*')  tritt  auch 
hier  bisweilen  der  Ton  zurück,  wie  1 Sm.  12,25  (Edd.):  nach  Jes.1,6: 

Hl-iib')  vor  win. 

2)  Das  pausale  Zurückhalten  des  Tones  an  Perff.  mit  1 kommt  auch  schon 
in  kleiner  Pausa  vor,  vgl.  zu  Jes.49, 7 noch  Pr.  30, 9 : ’rnÖKI  (wo  auch  in  solchem 
Fall  — ftir —,  §488).  Ebenso: 

3)  das  entgegengesetzte  Fortrüoken  nach  -1,  vgl.  Pr. 30, 4:  mit  — bei 

metrischem  Pazer.  Dagegen  hat  bei  Silluq  Rt.  2, 14:  :1Tiri  von  TPl’iri,  Edd. 
sogar  :TTirv  Ob  das  gutturale  Patech  in  Beispp.  wie  (f.  1—  und  1-f-  ör)  oder 

(von  die  Pausa  auch  zu  -y  gedehnt,  oder  — gelassen,  oder  die  Sinnvocale 
— , — hergestollt  hat,  zeigen  keine  Beispp.,  da  yTOI,  JTRT  andrer  Art  sind  (§  1104). 
Beispp.,  wo  bs  vor  offner,  verbliebner  oder  nur  abgefallner  Endsylbe,  die  dann 
auch  der  Pausa  gemässe  Ton-Zurückziehung  darum  auch  in  P.  beibehält,  s.  oben 


(bei  a)  an  "'TlBn  und  § 492,^  an  p'in . Auch  nach  bleiben  natürlich  die  Verbal- 
formen mit  blossem  Hülfsvocal  der  Endsylbe,  wie  die  gleichgestalteten  Nomm., 
ohne  pausalen  Tonwechsel,  vgl.  Job4,5.  23,13. 

481  B)  Von  Vocal- Veränderungen  ohne  Tonwechsel  bringt  die  Pausa: 
1)  an  der  Tonsylbe  selbst  mehrerlei  Verlängerung  des  Vocal-Maasses  und 
Verdichtungdes  Vocal-Lantes  (J  209),  nämlich  — aj  durch  blosse  Ton-Verstärkung 

— tt)  am  herrschendsten  Patach  zu  Qames  verlängert,  in  vorletzter  Sylbe  fast 

durchgängig  (§127,Ä),  z.B.  D^B,  *0':,  "P?»  7^1.  f-  “•  *-f-: 

rrs:^,  nn’a,  nbsB,  todb  f.  nxPKu.s.f.;  »jn»,"'''»?'),  'unsw,  ^cbiaaf.  Btrau.s.'f”; 
pars,  •'Pcttn,  Bnsb,  pb^s,  'OTtan,  ’pbn';  f.pansu.s.f.;  :iaa,  spnp  f.  :ipnp; 

7175  *77»  **  TlTHSt  (§  37^ y):  — in  End-  oder  Einzel-Bylben  nur  mit 

Ausnahme  des  aus  e schon  verdichteten  ä,  z.B.  "tW,  TTSb,  Pbbtl,  3gV,  POgP,  nPBH, 

T5'”'7.  Pü?«  <’•  “7Q?  u.s.  f.;  ■nie,  i'j;,  ■'by  f.  (§434,4;;  tia'i,  yais'f.  t-,  y-j  ny 
und  njt,  P»>  f-  D?  “•  *-f.;  aber  nb:m  (vgl.  bcan),  nab  ad  ßHam  (vgl.  13  JUilu); 

— vorherrschend  auch,  obwohl  mit  manchen,  meist  lautlich  bedingten  .\usnahmen, 

das  in  vorletzten  Sylben  aus  Patach  erhöhte  Segol  (§  340)  zum  A-Laut  zurückge- 
fUhrt,  aber  zu  Qames  verstärkt,  z.B.  yw  (vgl.  nsa*)  tfP'l  aag,  in  P.:  ■y'V  u.  s.  f.; 
npsn,  in  P.:  npgn;  P3B,  pnBby  (vonatf,  ipy),  rbsira  (von  b’st«),  in  P.:  rae, 
n"tBiy,  PbsteB;  aber  noch  ;j^,  Pß^  (§347,2);  — dj  unter  Antheil  der  iiiit- 
verstärkten  Nachbar- Consonanten  (§347)  — y)  Sere  zu  Segol  gefärbt  bei 
Hauch-  und  Nasenlauten,  vgl.  ]na,  B7TS,  in  P.:  pna,  D<TS;  rffir,  Ti:,  in  P.: 
IJBn  yc^  1“!:;  — 3)  Sere,  meist  in  Endsylben,  zu  Patach,  bei  Kehl-,  Gaum-, 
Nasen-  u.  a.  Lauten,  vgl.  lyBn,  lanb  f.  n-,  1-;  nMjyp  f.  n:p-;  bBg,  bö«1, 
IPTTl  f.  b— , 1—;  PK*1  f.  p«— . [Die  Fälle,  wo  umgekehrt  statt  in  Pausa  nur 
festgehalten  wird,  s.  § 341, c.  1001,5.  1004,4].  Noch  wird  — e)  in  Einzelfällen  bei 
1 a dem  0,  bei  X u.  dgl.  (§  210,7)  o dem  a,  bei  t dem  e voigezogen,  vgl.  zu 
’l’'')«,  pja'spn  f.  *“  tJ'n. 


*)  Diofs  vor  zwei  PtMiven  kann  auch  nur  Paas.  von  and  mais  vom  stativeo  r^t 

(von  Ps.58,4  nothwendig  verschieden  sein.  Dagegen  ist  bei:  Job  6,  S ein  Tonwechsel  weder 

rh^tbmiBch  noch  mimisch  erklärbar,  als  Stamm  also  nicht  wie  in  den  Wrtbb.,  sondern  dem  Sjr. 
und  Aethiop.  nach  T7i  im  Sinne  des  arabischen  Uü  ansnnehmen. 
i 490.  491 


Digitized  by  Google 


Faosale  Ton-  nn4  Vooal-Ver&ndemngen 


297 


2)  Vor  der  Toneylbe  zeigen  eich  bizweilen  — J)  verflüchUgte  Vocnle  vor- 
rugaweiseinPaiuahergeetelltoderveretArkf,  vgl.iTOpen  vasen  (a.  § 366,3); 

nbaiK,  a’tsarj  f.  nb-^,  0’«^!  (5367);  Vgi.  noch  § 595, a.  599,r. 

600,a;  — t^)  das  o und  e unter  dem  L'ebergewicht  der  Tonsylbe  bisweilen  za  li,  i 
verdünnt,  vgl.  nt]»«  *n  TTb'oB  Zach.5,11.  Esr.3,3;  onbrini  zu  'Wjos.6,10. 
Nnm.  10,  9.  * 

492  l,aj  Von  den  Vocal-Maass-Vcrlängerungen  an  der  Tonsylbe  ist  — 
a)  das  pausale  Qames  Sr  Patach  am  verbreitetsten  und  in  vielen  Beispp.  auch 
auf  mehrerlei  kleine  Pausa  ausgedehnt;  wie  u.  dgl.  Lev.5, 18.  23.  Jer. 

17,11.  Ez.  18, 12.  17.  25,3;  aifW,  bitl^  u. dgU  Gen.24.,  19.  Jes.34,10.  Jer.8,6. 
Ez.3,27.  Mi. 4,11;  Jos. 5,14,  (parall.  ?S^^)  Jes. 16,10;  Hagg.1,6, 

Eccl.ll,9‘);  auch  durch  Verdoppelung  ist  diese  Verlängerung  nicht  behin- 
dert, vgl.  zu  (in  §491)u.a.  noch  niai  Dt. 20,20,  :"'nr;  Ez.9,10;  (von  Beispp. 
mit  T s.  § 494, 1.  498,7);  wohl  aber  hindern  gepaarte  Gaum-  und  Nasenlaute,  zu 
denen  helles  ä besser  stimmte,  die  Verlängerung,  vgl.  :'P:5TT1,  u.  dgl. 

Gen.  18, 13.  27,  2.  ISm.  15, 15.  20.  Ps. 37,25.  139,  3;  desgi.  Nasenlaute  mit  ä, 
daher  keine  Verlängerung  in  den  Verbalformen  auf  fi:,  vgl.  njp'H'nn,  ;P:a;^P, 
:n3«nnp,  roblWu.dgl.  Jes. 28,3.  32,3.  Mi.  7,16.  Zach. 14,2.  Ps.. 37,15. 17.  Prov. 
6,27.  27,20.  30,15.  Ez.30, 17f.  (erst  bei  fettem  mit  ! verstärktem  B Ez.6,6; 
njBB^n,  vgl.  §369,c).  Aber  selbst  vor  tj,  '’P,  p,  HP  kann  eine  zu  ä geneigte 
Lautpaarung  das  festhalten,  ebenso  ein  von  hellem  Vocal  eingeführter  Doppel- 
oonsonant,  der  nicht  B oder  Guttural  (auch  p)  ist,  oder  3,  V oder  sich  selbst  nach 
sich  hat;  .<vgl.  P'IO’  Ps. 102,26  mit  :P'^  ISm. 17,28;  sowie  :P'^1  Gen.18,5  u.  a., 
•«rrta'l  Jes. 48,16,  :'’PTa'1  Ez.5,16. 17,  rPP'lJB  Ps.89,46,  TTIBO  Ps.  119,13,  ■'P3PB 
Ps.88,14,  npfljn  Jud.  14,16,  :''P‘ian  Neh.2,16,  :Pb«n  Ez.8,19.  21.  33,9,  Bbsn 
lSm.30,22,  Jer.  7, 10  zu  vgl.  m.  pngb  Gen.  3, 19,  ■'P‘)8’  Ps.  119,128,  :’P^’ 
Ps.  119,43.  74.  81.  114.  147,  :’P3OT  Ps.38,7,  !ia;3a  Thr.2,i6,  ’PbbB  Gen. 48,11.*- 
Auch  ein  zu  kurzes Versglied (vgl.  Jos.  1,6:  fBKI  ptn;  Prov.30,16;  TO3BT«5  fnK 
D’O;  Job  34, 5:  ’Pp^  ab"*  1W“<3)  oder  eine  vom  anschliessende  Negation  hat 
der  Aussprache  die  Kraft  zupausalem  geschwächt,  daher  Neh.5,14:  l^PhpS  Itb; 
Ps.85,22:  B^-blt;  Ps.39,13:  Bnnft"b«;  Ps.50,3:  B8n?-bK1;  erst  ani  Vers- 
schluss  ;tnnp^l»  Ps.  109,1.  Vgl.  noch  §498,6.  7.  1028, 2, i.  Andrer  Art  ist 
das  den  Sinnvocal  E vertretende  Patach,  das  auch  in  Pausa  bleibt,  vgl.  nbSiTI 
lReg.22,12.  15,  Jes. 6,10,  :’13nb  Jer.4, 11  (daher  das  JMab’'!  lChr.12,17  und 
IChr.  29,23  mancher  Edd.  statt  und  falsch  ist),  und  vgl.  die 

Nomm.  BK,  T3,  PS,  lyu.  a.,  auch  das  unklar  gewordene  OB  (wovon  D*'8B)  § 292,  II. 
Von  Tyi  s.  §352,  y;  von  7TK,  yTP]  §490,3.  — ^ Die  Verlängerung  und  Verdich- 
tung des  Segol  zu  Games  unterlassen  mehrere  Nomm.  mit  überwiegenden 
Lingualen  (vgl.  §347,2)  wie  ttBl,  KB,  "«82,  «bs,  n^,  ;(bB,  »tbs,  plS,  onp,  38p, 
PT),  pp,  pnb,  P3Bbt,  Pin«,  rpb,  piln,  P^kb  u.  damach  die  Verbalforra  p'ip 
(Ps. 138,8.  Pr.4,13)  beständig,  ebenso  mit  Gaumlaut  (§347,3)  K3II,  PJP,  3M,  TJI, 
und  zum  Unterschied  von  verwandten  Verbb.  POS,  Ppb,  PPB,  51^.  Ausserdem 


‘)  Pi.3t,>4  icheint  bei  ‘si'bk  (woin  die  Maiora:  nfa  yup  d.  b.  Peusalform  ohne  Psnesletelle) 
ein  Manpel  in  der  Accentnation.  Vgl.  § 234  ex. 


§ 491.  492 


Digitized  by  Google 


298 


lAQtlelire 


finden  sich  nur  bisweilen  f~Vt,  ijl'l,  je  nach  dicht  benachbartem  a oder  e ab- 
similirt  oder  consimilirt  (§  £$2),  Fs.S5,19.  48,11.  50,23.  69,5.  Prov.30,14.  21u.  a. 
— Dagegen  bleibt  alles  aus  andern  Vocalen  bloss  erschlaffte  wie  bei  n ^-, 
DP,  DS,  CH,  Hl—,  ’B-,  Pt?S,  bpa,  HjD  u.  a.  unverändert.  Nur  ein  Bibelstück 
zeigt  H—  H— : Lev. 18,7  — 17.  20,19;  vgl.  dageg.  Mi.1,6.  Job9,24.  33,17;  und 

ebenso  vereinzelt  hat  ein  Schlussvers  klangvoller  ’a—  f.  '''3—:  Ps.50,23 

l,ij  Von  den  Lautveriinderungen  zeigen  — y)  das  Segol  aus  Sere  ausser 
DH3,  1H3  die  Nomin.  -JEH,  Jtt;  von  -JCH,  ytf’;  HS3  (aufh  ausser  Pausa  in  ns:S) 
von  HS3;  ähnlich  und  TC,  ICC  und  HC®,  !|ptf  und  S|plB  in  Pausa  nur  VIS, 

nais,  lae,  ppM;  auch  iip3,  P®3,  8dc  haben  in  unsem  Edd.  je  nach  der  LauL 
nachbarschaft  auch  tJ03,  piC3,  bnp,  und  in  grosser  Pausa  nur  tJOJ,  pIM,  ^BO,  vgl. 
Gen.35,14.  Ex.29,40.  30,9”  Num.4,7.  28,7.  Dt.4,16.  1 Reg. IO* 25.  *2 Reg".  10,2. 
Jes.22,8.  Pb.  140,8.  Job  20,24;  bcB  hat  in  kleiner  Pausa  bcB,  in  grosser  bcio  IChr. 
22,12.  26,14.  Jobl7,4;  aber  pyi  Mi. 7,4  und  die  vielgebrauchten  HPO  und  OStf 
haben  ohne  daneben  gebräuchliches  HTO,  D3B ')  in  grosser  Pausa  gleich  den 
starkem  Umlaut  p“|n  Prov. 15,19,  ino,  D3®  (vgl.  §348,«/.  369,c)  Ex. 28,21.  Lev. 
27,32.  Dt.1,23.  27,'l5-  24.  28,57.  Jos..3,r2.  4,2.  4.  18,4.  2Sm. 12,12  u.  ö.,  nur 
Ps. 139,15  HTES  assimilirt  mit  dem  vorangehenden  ■'psisy.  — Dass  sich  umge- 
kehrt — zu  -;7  spitzt,  kommt  nur  bei  verdoppeltem  b und  i vor  (vgl.  § 347,2),  vgl. 
H5JP  und  Hbjp  Lev.l8,7ff.  20,19  (s.  oben  fi,  HHW  und  HbT»  Ez.12,14.  5,12  (Edd.); 
es  ist  aber  auch  da  nicht  folgerecht  durchgeführt,  vgl.  Jes.3,17 : :rny';  10,18: 
rö?^;  Mi.1,6:  Job28,19:  :rÖDP;  31,16:  :Hj3«.  — 6)  Das  "Patach  für 

Sere  zeigen  — bei  Kehllauten:  ;15Bn  Ps. 69,24;  pITlH  Job31,21;  "tSEH  ISm. 
i6,23;  :13nb  Jer.4,11;  :1OT3ib.  22,14.  Ez. 23,14;  :HBH  Gen. 17,14.  Num. 15,31; 

Gen.iü,9.  Num.21,14;  ntSH  Jos.2,2;  Tpiiprb«  Öen.49,4;  ;inhlRt.2,14 
(Edd.);  — bei  Gaumlauten  (vgl.  '§ .348, c) : p:rP1  2Sm. 17,23;  :rop3yp  Jes.3,16; 

Jud.  6, 19;  -jb’3  Job  27,21;  — bei  gepaarten  Mittelmundlauten  (Zahn- und 
Zungenlauten,  vgl.  §348,d):  :bs*  (von  bSS  lUhr.8,37f.  9,43f.)  N.  pr.  IChr. 
9,44(Edd.);  :TPH  (von  tPH  f.  HPH)  Jes.  18,5;  p«»;)  ib.  41,25;  — bei  3,  B mit  B 
(§348, <».  369,c):  :3BH  Jes. 42, 22;  :BBrH  Ex. 31,17;  — bei  Nasenlauten  (§348,a): 
irw  (f.  Ipan’)  IIab.2,17;  :Ob'ni*  oder  der  dreifachen  Wiederholung  wegen  :Dbsffll 
(Md.)  Ps."ll8,10-12*);  d‘:P  Esth.9,.32;  .Ton. 1,5;  2Sm. 12,15;  bpj"3 

Gen. 21, 8;  bop  Jes. 33,9  (vgl.  19,6:  :lbttp);  und  so  auch  Jes. 7,6:  :bS3D  N.  pr. 
(vgl.  Esr.4, 7;  bs3p).  — e)  Bevorzugung  des  ä vor  ö oder  e wegen  1 oder  H ander 
Endsylbe  zeigen;  Jes. 59, 17,  1 Reg. 22, 34.  2Chr.l8,82,  seltner  in 

Pausa 'l‘V'‘1BH(lSm.  17,38);  ebenso  ippH  und  ISH^H  neben  pp  undni33H':;  §348,a; 
HB3B  (§324,/)  Jos.61,20  neben  T'Hb3B  Ps.141,10;  von  hierher  gehörigen  Verben 
mit  pausaUm  --  für  s.  §911  ’).  — Die  umgekehrte  Bevorzugung  des  ö vor  ä 


')  Die  NebcnfonncD  stehen,  wahrscheinlich  aus  732^  erschlossen,  nur  in  nenem 

Wrtbb.  — *)  In  Ex. 34, 19  gohürl  das  *7  nicht  der  Pausa,  sondern  einem  Ccbetresl  der  richtigen 
Lesart  an.  — •)  Die  nur  zufiUUg  pansalen  Vcrbnlformcn  yDn*;*  Tcrflankcn  ihr 

A dem  8inne  (s.  §911),  und  nnr  bei  zweien  hat  das  breite  er,  sein  älteres  A noch  mit  Hülfe  der 
Pausa  erhalten.  — rihsC  Jes.  7, 11  gohürt  den  Puncten  nach  sicher  zu  iittS,  obgleich  der  Text 
gemeint  hat,  s.  des  Verf.  De  inferis  §289.  — Ebenso  bat  Qcn.49,3  der  Text  zwar  IT  verlangt,  die 
Pnnctation  aber  t:p  als  19  = T9  genommen,  vgl  V.  7 zu  LXX. 
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(§347,6)  leigen  :ro^ipp  Prov.10,27  (vgl.  T^P  Job21,4),  Gen. 49, 23  (für 
'all  § 494,1).  — Von  (1  für  6 s.  schon  § 351,7  und  vgl.  noch  und  .•tPp’  Ps. 
91,8.  Prov.6,5‘)  neben  ttip’  Hob. 9,8;  :y'Ö  Job30,24  neben  si®  Jes.22,5.  — 
Bei  t findet  sich  » für  e (§  374,4)  in  :lB'^Prov.28,19  neben  B''T  ib.  13,18  (§449,i); 
von  P'—  für  P"'—  8.  § 439, e;  endlich  noch  zu  vgl.  Ps.  103,28  (zugleich  ab- 

similirt  von  nach  S). 

2)  Vocal veriinderungen  vor  der  Tonsylbe:  — J)  Herstellungen  oder  Ver- 
längerungen für  bessern  Anlauf  zum  pausal  verstärkten  Tone.  So:  — , — , — 
statt  — oder  vor  den  verbalen  l’l— , 1’—  beständig,  vgl.  § 370  ex. ; auch  einmal 
vor  Pausa;  rrafcipPB  Job  20,27;  — Erhaltung  des  sonst  meist  verflüchtigten 
— in  Jes. 30,30 ;':n^  ib.  34,9;  Pgptt  Ps.  107,9;  :nbbiT  Thr.  1,11 ; nbno 
Hos.4,16;  pfaBi^  2Sm. 13,20;  :TP^riB  lSm.i3,20  (vgl.  ib.  ‘'.Ptj'IITO-pS,  s.  jedoch 
Thenius  z.  d.  St.);  — Herstellungen  des  vor  K verflüchtigten  — (§427,1)  in 
Jes.2,13;  :Pi»Bin  ib.  V.  14;  pSksBW  Gen.  19,15  u.  a. ; desgl.  in  B'^TSS 
von  § 756,3;  — auch  vor  sonst  dumpf  verdoppeltem  Guttural  ein  statt 
— , vgl.  J’iayP’  Am.  5,10  und  yi^PP  Dt.  7,26;  :inB3B  in  Final-Pausa  Jer.17,7. 
Job8,14  neben  inD3B  Job  18,14;  — endlich  das  vollere  v fd’’ T ~ ('B'- 
§ 214,  nr.  13.  367,  c)  in  a.  § 367,«  aufgeführten  Beispp.;  ^irnstP^  (1.  j'ta’ö- 

rchu)  neben  §250,  C;  — oder,  wenn  auch  verdünnt  (s.  /,),  doch  ein  dem 

ursprünglichen-.,  nuheres  — für  sonstiges —,  wie  tl^ltPli"' Jer.  13,21  (vgl. 
Jes.13,8)  neben  ■'J’lTP!*^  Job30,16  und  tPtJPll'n  Jud. 16,21."  — i,)  Verdünnungen 
vor  verstärkter  Tonsylbe,  vgl.  zu  § 491  ex.  noch  pb«iB  Ps. 69,16  u.  a.  neben  PtVsB 
£x.l5, 5 (§461);  pnjtB’)  Prov.  25, 19  neben  •'TfSiB  Job  12,5;  umgekehrt  — 
»)  § statt  ü bei  P u.  a.,  vgl.  :'PBn:  Thr.3, 7 neben  DPBP:  Jer.  52,17;  rPPpn  Lev. 
6,15  neben  "ffipB  Mal.  1,11  (doch  s.  auch  §351,7). 

403  Cj  Consonanten  sind  in  Pausa,  am  Schloss  der  Tonsylbe  — 1)  bis- 
weilen verdoppelt,  doch  meist  zugleich  mit  Nachdruck  (§ 500,10),  seltner  zum 
blossen  Vollklang,  am  leichtesten,  wie  sonst  (§295  ff.),  l,  b,  nächstdem  p,  B,  z.  B. 

tWIt’  Job 29,21.  21,13  (mit  Nachdruck);  POPta  PObB  (mit  Nachdruck), 

(zum  Vollklang)  Ez.21,15f.  27, 19;  — 2)  anderwärts  der  Ruhe  wegen  die  weichen 
1,  s,  O vereinfacht,  z.B.  PÜ?P  f.  Pl-  Rt.  1,13;  sTOf.  ssp  (§489.  454)  von  POi 
D)  Den  ganzen  Sylbenbau  endlich  hat  die  Pausa  theils  — a)  der  Stärke 
wegen  zusammengezogen,  nämlich  — «)  mit  umgesetzten  Vocalen  beschränkt, 
z.  B.  an  Partikeln,  in  Pausa  einsylhig  ppba  Ex.28, 17  neben  PJ-)2  Ez. 
28, 13;  — ^)  mit  Äspartem  Chateph  bei  straffgezognem  Kehllaut,  z.  B.  Pau  Ez.21,12 
(sonst  ^BtJ);  — y)  mit  breitgedrücktem  Halbvocal,  besonders  bei  günstigem  Nachbar- 
laut,  vgl.  DP'^B  und  DD’nB  (§469);  bsjB  von  b'b  (vgl.  § 347,2);  D-'nbn3  und  Q-'mPS 
(vgl.  §210, 7)  2Chr..3!l,  11.  ISm.13,6;  theils  unigekehp  — 6)  der  Breite  wegen 
aufgelockert  und  ausgedehnt  — 3)  mit  Sylben-Lockerung  bei  Aspiraten  und 
Tonlauten,  vgl.  und  iHngP  Ez.20,28.  40,43;  — e)  mit  Chateph  bei  Kehl- 

*)  Vielleicht  hHt  hier  die  PuoctAtion,  wie  cinielne  VV.|  eine  pueive  SttchbeDenuung  (— vor- 
gexogen,  und  TM-  — *)  Ein  Tcr^iürkteB  Pusiv  mit  abgefallnem  a kunn  dieses  nUTll  weder 

nuch  Sinn  und  Form  noch  dem  Laote  nach  sein,  da  ausser  n jeder  Guttural  u vor  Verdoppelung  aul^ 
nahmslos  xu  5 macht  (§  3S8ff.).  Dagegen  teigt  auch  das  0 aas  k,  sponiditch  xu  « verdlninty  schon  der 
(öB®  von  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  1342. 
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lauten  (f  398,e),  vgl.  und  Jer.13,16.  Ps.105,28;  nrur)  neben  nnK-jetc. 
(f426,2);  — überhaupt  mit  unverkürzter  oder  verlängerter  VVortform,  wonach 
Fern.  f.Maac.;  B'i»—  f.  D''— ; ■'H—  f.  n—  u.  dgl.;  neben  uh;  'llXp  u.  dgl.  neben 
in*';  'J— , 7—  in  Pausa  oft  f.  , TI—;  II-,  nj—  f.  in—,  n— , i,  n— ; 

on'  f.  a-,  D-*;  ]i,  1'-,  nr-  f.  i,  •<-,  ni-  u.  dgl.  m. 

484  C,  1)  CouBonanten-Verdoppelung  zeigen  nochrua(Edd.)  lSm.14,4; 
linn  (Edd.)  Jud.  5, 7.  lSm.2, 5;  'iaj  (Mss.)  Jes.19, 6;  nilttJ  Jes.'il,  17  (f.  nrtjj 
von  mö:  Jer.51,30);  IBS'  Jes. 33,12.  Jcr.51,58,  beidemal  wie  iBn")  Job  21,13  mit 
Patauh,  wahrscheinlich  weil  die  Verdoppelung  zu  einer  vorn  schon  vorhandenen 
Zutritt ').  Aber  zu  diesen  pausalen  Bcispp.  gehört  auch  das  zugleich  mimische 
'Uni  f.  lani  §492,e.  500,10.  Vom  Dag.  dirim.  in  Pausa  s.  § 229,4.  — 2)  Die 
entgegengesetzte  Vereinfachung,  bei  iirp  Dt. 32, 18,  in  nächster  Ableitung  von 
nv:  (§454,d)  durch  das  parallele  nstlBI  hinlänglich  gesichert  ’),  scheint  bei  den 
Formen  auf  n:— , nj—  (letztere  in  njaSB  Jes.80,4;  erstcrein  niJ^B  Ps.71,23Edd. 
auch  am  Versanfang,  §300, 7)  zugleich  der  Unterscheidung  vom  gewohnteren 
pronominalen  ni—  gedient  zu  haben.  Doch  vgl.  auch  noch  n^ni  f.  ppni  Ex. 1,16; 
rosn  f.  na-  1 Sm. 9, 25  Q. 

J)J  Von  den  Sylben- Veränderungen,  zunächst  — den  Znsammenziehungen, 
haben  — «)  jenes  7—  f.  T(  — ansser  mehrern  Partikeln,  wo  es  durchweg  eintritt 
(t;*,  TfBIt  u.  a.,  in  Pausa:  73,  ^Bk),  bisweilen  auch  Verbalformen  mit  7—,  doch 
gewöhnlich  nur  die  mit  anschliessendem  Vocal- Ansgang  des  Stammes  (7^  f.  7:3 
von  rey),  andre  nur  eines  Gleichklangs  wegen  (;73  nrbV  KS133  73 
28,15  vgl.  1.3)  oder  mimisch,  §498,14.  Die  Partikk.  haben  diess  7v  oft  schon 
in  kleiner  Pausa,  z.B.  Ez.40,4u.  ö. ; und  in  grosser  Pausa  steht  einmal  auss;  — 
(ro— ) und  7—  vereint  TOBit  Ex.29,85  zum  Gleichklang  mit  BO*.  — ß)  Die  straffen 
Guttural-Aussprachen  s.  schon  § 403, 3 (nb33).  406, 4 (I7t3^  ~ 7) 

Fälle  bei  Semivocalen:  D3'3«u.  dgl.,  DB'rt,  t5«,  O'nins',  BBlItin  u.  BP3ltia 
s.  §469,1.  456,2.  457,e.d.  471, a.  — ij  Die  entgegengesetzten  Lockerungen  und 
Dehnungen  sind  — d)  bei  Aspiraten  und  Tonlauten  ausser  'pB  (§  493)  noch  :)377n, 
B‘IÜ77  lSm.13,21.  Eccl.12,11  (beidemal  mit  Metc^  und  ohne  Da^.  1.);  TO7T7 
Mi.  2,12  (Edd.  mit  Mete^),  dagg.  in  grosser  Pausa  07373  Jes.  5, UprTjSSI  Esth. 
9,5  und  danach  auch  zunächst  vor  Pausa  8,6:  11]^^  (ohne  Dag.  1.);  1^1-70  Num. 
24,7  (mit  Mete^  wie  viersylbig);  BB'lDOb  Ps.40, 15  (Edd.  ohne  Da^.  1.),  vgl.  BIBOb 
Num. 32, 14;  — e)  bei  Gutturalen  mit  Chateph-Eintritt,  s.  noch  § 403,2.  8:  7B1'nit, 
T^^S,  rnyiB;  §405,3:  'ona,  §406,4:  bei  Gaumlauten  mit  Sch’wa 

med.  § 399'’:  Tiap’BI,  nip33;  bei  K § 428,6:  nb'SaCKI  Gen. 13, 9.  Jes.  18,21; 
§427,c.e: 'Bbsi  1'Birrwetc.;  vgl.  noch  § 375,2;  — (3  an  ganzen  Wortformen, 
welche,  zuraTheil  auch  dem  Buchstabentexte  nach,  schon  der  Vortrag  der  leben- 
den Sprache  am  Satzschluss  voller  und  langer  liebte,  vgl.  zu  § 493  ex.  noch  BH, 


■)  Ist  du  Ds^.  f.  beiderseits  compensstiv,  so  ist  die  Vocsl-Vcrlingerung  nnbehindorl  (§  49S),  Tgl. 
srnn  von  rrn  Jos.  I0,25.  Jes.  fil,7  u.  ö.  Jenes  Fabtch  kann  daher  bei  'rB  und  '1^  so  wenig  als  das 
Äefnbar  anch  so  erklarUche  B'linS  (5297,y)  and  MP'S»  (§500,  not.)  als  Merkmal  einer  Ableitnng 
Ton  pnn  und  rT'*  gelten.  - >)  Die  Ableitang  von  rro'Cwic  'P15  von  nsn),  anch  vom  Vf.  selbst  früher 
Tersneht  (de  inferis  § 980),  bleibt  in  ihren  etymologischen  Voraussetsungen  nnhaltbnr. 
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nin  (den  Puncten  nach  auch  OH—  und  Hjri— ) 1‘.  D— , 1—;  DH’r.i  öfter  als  Dri; 
von  Einzelheiten  noch  MJrtS  neben  115  Eocl.  4,2  f.;  nbtttönnu.  a.,  npHilP  zu  rwhP- 
Vielleicht  wurde  in  Fronominal-Formen  dem  weiblichen  1 der  Pausa  wegen  auch 
das  straffere  D (als  gen.  comm.)  vorgezogen,  §616,8.  627,c. 


2.  Hauptstüok. 
Himiscbe  Lantverändernngen. 


486  In  den  mimischen  ($478,2),  bisher  meist  unerklärten  Ton-,  Vocal- 
nnd  Consonanten- Veränderungen  stellt  sich  der  Antheil  des  Gerafiths  und  der 
Einbildungskraft  an  dem  Vorgetragenen  dar.  Was  in  unserer  abendländischen 
Rede-  und  Vortragsart  bei  gleichbleibendem  Wortlaut  entweder  nur  die  wechselnde 
Hebung  und  Färbung  der  Stimme  ansdriickt,  oder  stärker  und  gröber  die  Einfügung 
einzelner  Schallwörter  wie  „s’t,  bauz,  hui“  u.  dgl.,  oder  Emiifindungslaute  wie 
„ach,  0,  ei,  na,  fi“  u.  a.,  dasselbe  sucht  die  hebräische,  mit  Inlerjectionen  verhält- 
nissmässig  sehr  sparsame  Rede  kürzer  und  feiner  schon  mit  verändertem  Wortlaut 
an  betreffender  Stelle  bemerklich  zu  machen.  Da  sich  in  dieser  Redeweise  der 
überall  noch  rege  Grundtrieb  der  Sprache,  das  sachlich  Angeschaute  und  Empfun- 
dene lautlich  möglichst  einfach  nachzubilden  ($  16ff.  25),  sichtbar  ins  Einzelne  und 
Mannigfache  fortsetzt,  und  eine  Menge  solcher  mimischen  Beispp.  zugleich  phone- 
tisch erleichtert  oder  ermöglicht  zeigt:  so  mag,  wenn  auch  nicht  durchweg  dasselbe, 
doch  Derartiges,  wie  die  Punctation  uns  vorlcgt,  schon  dem  Leben  der  Sprache 
eigen  gewesen  sein,  wie  denn  Einzelnes  davon  auch  der  Buchstaben-Text  bestätigt, 
§498,4.  500,3.  7.  13—18. 

498  Aj  Den  Sylbenton  insbesondre  lässt  die  Art  und  Stärke  des  W'ort- 
tones  theils  — a)  znrückziehn,  wie  hauptsächlich  bei  Imperativen  ("yo^  hBte 
dich!  trhweigl!),  Schwurformeln  (■'»  sn)  und  sonst  bei  Hervorgehobnem  (Pr. 
17,10.  14, 15  u.a.);  theils  — b)  znrflckhaiten  (Dt. .32,7  u.a.);  theils — c,l  durch 
vom  gehobenen  Xebenton  verstärken  (§242,c. rf.  387,4ii.a.);  theils  endlich  — 
rf)  auffällig  fortrficken,  wie  insbesondre  an  Verbalformen  mit  (§309,2;  Gen. 
47,11  u.  ö.)  oder  von  sonst  betontem,  einsylbigem  Stamme  (Ps.3,2.  8.  17,3  u.  ö.), 
und  an  Frag-  oder  Ausruf-Wörtern  schwanken  Tones,  §311.  410. 

B)  Die  Vocale  ändert  der  Wortton  oder  malerische  Ausdruck  — aJ  dem 
Maasse  nach  theils  verlängernd  in  sonst  nur  pausaler  Weise  (lSm.7,17.  Dt.13,5 
u.  ö.),  oder  bei  freierer  Wahl  mit  Bevorzugung  des  — — vor  — — — T (§362. 
370,4.5.  394.  427),  des  — oder  — vor  — (§205.  .367.  386);  theils  verkürzend  oder 
kurz  eshaltend  bei  mancherlei  Regsamen,  Abgebrochenem  oder  Verachtetem  (Ez. 
19,14.  26, 10.  Job  17,11.  Jer.29,8  u.a.);  — bj  der  Zahl  nach  diwch  zerdehnende 
Mehrung  oder  abkürzende  Minderung  der  Laute,  beides  mit  entsprechendem  Sinne 
(§344.  386.  401.  405 f.  424 — 26.437.458);  — ej  der  Art  nach  (§209)  entweder 
verdichtend  (a  bei  starkem  Wortton  zu  o,  § 353.  409.  477.  500)  oder  verdünnend 
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(a  *u  e,  — und  i,  bei  Kläglichem  oder  Verttchtlicheni  03B  f.  ITVii,  DStt  Ez. 

36,36.  Zach. 9,5;  ‘>“67  Jes.57,4,  sonzt  u.dgl.m.),  oder  bei  Sanftlichem  (’.tSnn 
f.  ’tjm  teid  tli//!);  — dj  dem  Grade  nach  (§211)  entweder  erhöhend  (de*  deut- 
lichem VVorlKinne*  wegen  -r  — für  -7  pausale,  Job  34,5.  P*.  14,4;  von  na»;  W tagf 
aut!  finget!)  oder  vertiefend,  bei  Wehklage  (’iI'Ttt:  perditi  tumut,  f.  'I3*i— ). 

Eine'bcsoiidre  Art  de*  Ton-  und  Vocal-Wechsel*  veraiilaiit  auch  die  redne-  ‘ 
rische  oder  sonst  ansdracksvolle  Wiederholung  desselben  Wortes,  z.  B.  Jud.5,12. 
18,4.  Gen.43,14. 

C)  Von  Co  ns  on  an  ten- Veränderungen  zeigen  sich  — «)  dem  Grade  nach 
Erhärtung  (mit  Dag.  lene  bei  Wortton  oder  Pathos,  vgl.  Thr.3,22.  Ps.89,2;  Ex. 
15,1. 11.13  u.  a.),  oder  Erweichung  (1  zu  b,  Pt--  zu  n^,  in  spottender  oder  hasti- 
ger Rede,  §278.418);  — ^)  der  Zahl  nach  theil*  Vereinfachung  (z.  B.  im  Aus- 
druck des  Anhaltenden,  1 Sm.14,36  u.  a.),  theils  ungewohnte  Verdoppelung  von 
iiiehrerlei  .Art  nnd  Wirkung  (§  291 . 392. 494. 442. 458. 469. 415. 297. 229),  meist  dem 
Nachdruck  dienlich;  theils  Auflösung,  nachdrücklich  oder  malerisch,  mit  wieder- 
holtem Stnmralaut  (§  296^,  beihehaltneni  3,  ^ und  tl  mob. 

497  A)  Wie  im  üriechischen  der  Sylbenton  nach  dem  Wortsinn  und 
Wortton  wechseln  kann  (vgl.  tiVo»-  und  tuö,-.  pvp«»  imd  fuutiot,  «apa  [waptari]  und 
Aopd,  §dXe  und  /la^'):  so  viel  leichter  und  öfter  noch  im  Hebräischen.  Mimisch 
sehr  häufig  sind  — a)  Zurückziehungen  des  Haupttones  auf  die  vorletzte  als 
die  stärkere  (§127,i)  Tonstelle,  je  nach  Art  der  Vocale,  mit  oder  ohne  Vocal- 
veränderung.  So  — 1)  in  gebietender,  flehender,  warnender,  ausrufender,  nach- 
fragender Rede,  §390,1.  311,1  — 4.  370,a.  410,/.  481,2;  vgl.  noch  die  Impp. 
'IDh  (v.  non,  § 490,c)  Neh.8,11 ; r\S  W Ps. 137,7;  n^B  (S.  298,  not.  3);  hSBB  ■'SfUl 
nnbo  ’sns  Dan. 9, 19  (bei  folgendem  na''1^n  •'TW);  — 2)  in  der  Schwurfonnel 
•'»  ’H  Num. 14,21.  28.  Jes.49,18.  Ez. 5,11.  33,11  u.  a.;  — 3)  nachdrücklichen 
Worttons  wegen;  ^1^(1  2Chr.24,ll  (vgl.  dageg.  Jes.3,17);  Tinij')  Prov. 17,10; 

'■rj  f.  vnB,  als  Gegenthcil  der  Weisheit  im  Lehrbuch  der  Weisheit  schon  stehend 
so:  Prov. 9,4. 16. 14,15.19,25;  vgl.  noch “135,  b^u.a.  §334,«.  409,«.  498,18;  —4) 
zu  bequemerem  Gleichklang  gepaarter  Sinnverwandten  wie  '■CT  § 453,£;  oder 
zn  malerischer  Tact-Nachbildung,  Jes.41,7  (§482, :7).  Seltner  ist  — b)  Zurück- 
haltung des  Haupttones  — 5)  auf  vorderer  Sylbe,  auch  des  Worttons  wegen, 
wie  in  (§  127,«)  Dt. 32,7;  Mi. 7,8. 10  (in  bitterem  Tone);  'PTTtn)  f. 

■>n-  Zeph.1,17.  Jer.10,18;  m'pnt  lReg.2,81;  vgl.  Am.1,8:  vgl. 

noch  Bon  f.  BOn  n.  a.;  — 6)  auf  der  Endsylbe  (vgl.  nr.  9),  wie  bei  dem  stete 
lebhaften  H!^,  das  den  pausalen  Tonweohsel  andrer  dergl.  Wörter  (§  489,n) 
nicht  theilt,  Ps.35,21.  25;  und  wahrscheinlich  auch  des  starken  Worttons  wegen 
(vgl.  §498,20)  bei  •’Ttra  §490,4.  Viel  häufiger  ist  — c)  Erhebung  oder  Ver- 
stärkung eines  vordem  Nebentones,  theils  — 7)  ohne  V'^ocalveränderong  mit 
blossem  Meteg  des  Nachdrucks  (Qaja),  §242,«.  d;  vgl.  noch  §628,  not. ; theils 
— 8)  mit  nachdrücklicher  Vooal Verlängerung,  §387,4  (STp^V  u.  dgl.).  394,«  (np 
f.  np).  — dJ  Die  Eortrückungen  des  sonst  vorderen  Haupttones,  durch  den 
lebhaft)  ambischen  Rhythmus  oder  nur  durch  das  Ungewohnte,  Auffällige  wirksam. 


•)  Hionsch  weder  von  nm  sbnleitea,  noch  in  mn  en  oocrigirsn. 
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zeigen  sich  (meist  zu  Anfang  der  Versglieder,  §479'’)  — 9)  bei  Verbalformen 
mit  -1,  die  sonst  die  Soblusssylbe  enttonen,  aber  ausnahmsweise,  um  den  Wort- 
sinn bemerklicher  zu  machen,  auch  betont  lassen  oder  neu  betonen,  z.  B.  rä"! 
2Sm.2,23  (doch  vgl.  auch  §490,3);  blTOT  Ps.97,4  (nicht  nach  §407,3,  vgl.  Gen. 
24,9);  Num.17,23;  30*1’:!  Gen. 47,11;  2Sm.8,4.  lChr.18,4;  »pni  f. 

Bpril  §333,e;  ähnlich  auch  ohue  -l,  und  dann  mit  bleibendem  Vorsylben-Vocal, 
von  ran  sonst  K"!’,  tnn  (auch  vor  K;  £x.ö,21.  IChr.  12,17),  aber  Gen. 41,38  in 
rathendem,  Mi.  7,10.  Zach. 9,5  in  drohendem  Tone  »n;;,  von  nTti  Ps. 39,14 
in  flehendem  Tone  f.  yon  von  TOOT  (nicht  des  y wegen,  vgl.  2Chr.33,9: 
yrv);  — 10)  bei  Verbalformen  einsylbigen  Stammes,  die  sonst  diesen  oder  das 
nächste  i betont  halten,  aber  bisweilen  auch  die  Endsylbe,  entweder  im  Zuge 
gleich  betonter  Formen,  wie  siT  Zach.  2, 14.  Jes.54, 1,  >in  Jer.3l,  7 und  wohl 
auch  Jes.1,16');  oder  des  starken  Worttons  wegen,  wieia"!  Ps.3,2,  ib. 55,22, 

Jes. 38,14,  Jer.4,13,  >ino  Hab. 3, 6,  «T  Jobl5,15;  ''Hm  Ps.  17,3,  ‘’ri'r!  ib. 

116,6,  ’llitn  Jes. 44,16  (mit  nkn,  vgl.  nr.  6)*);  'TJ  Jer.7,29,  ■'jn  Nah.2,1,  ‘«n 
Zeph.3,14,  Jes. 44,23;  ’isn  Gen. 26,22,  'HjiO  ib. 40,15,  'inr  Num. 13,32,  Vjp 
Jer.4,13  (zwar  meist  vor  y,  K,  doch  vgl.  Jes. 1,17;  ronhg  ’a'n,  Ex.5,14:  IO« 
Dn’hy  iro);  ■'■liy  Jes.  52,1.  Zach.  13, 7,  •'3^0  Ps.116,7  (s.  noch  §499,1);  riWp 
Num. 10,35.  pL3,8.  7,7.  9,20. 10, 12. 17,13.  74,22.  82,8. 1.32,8,  roio  Num.  10,36. 
Jer.44,22.  Ps.  6,5. 90, 13.  126,4,  rvny  Pa. 68,29  (zwar  überall  vor  T oder  «, 
§407,3,  aber  weniger  deshalb  als  des  Nachdrucks,  des  lebhaften  Anrufe  und  der 
meist  folgenden  Vocative  wegen,  vgl.  auch  2Sm. 15,27:  “V>yn  TO'iO,  Ps. 44,27: 
ntTffy  nwp,  Ps.  108,3:  b33n  *));  — 11)  im  superlativisch  verbundenen  h3<l 
O’ljan  (f.  hsn)  Eccl.1,2,  §409,4;  — 12)  an  den  Frag-  und  Ausruf-Partikeln  Ttch, 
Kl«,  TOS’«,  die  je  nach  dem  Aflect  Mil'el-  oder  Milra'-Betonung  haben,  §311, 
3 — 5.  400,<7.«;  ähnlich  rw  Dt.  1,28  f.  ru«,  nicht  des  folgenden  K (vgl.  2Sm.2,l: 
Hiy«  «:«,  ib.13,13:  T'bl«  «;«,  Zach. 2,6;  nr«  «:«),  sondern  des  Aflects  wegen. 

498  Bj  Von  Vocalveründerungcn  zeigen: 

aj  dem  Maasse  nach  (wie  solche  derWortton  auch  im  Griechischen  bringt, 
vgl.  TU  fiij  xäXt't  xälu  iT((parTm)  zeigen  — «)  Verlängerung  ungewohnter  Art, 
und  zwar  — 1)  (James  für  Patach  eine  Menge  Beispp.  ohne  alle  oder  in  klein- 
ster Pausa,  wo  nur  der  Wortton,  der  ein  Prädicat  hervorhebt,  den  Tonvocal 
dehnt,  vgl.  ‘li’’  (im  Dual-Sinn)  Gen. 41, 50;  Dt. 2,24  s.  §893  ex.;  yHOI  Dt. 5, 24, 
8.  nr.5;  oft  f.  on  Jos.9,12;  T^B5  (nicht  Partie.,  vgl.  §997,(7)  Jud.4,11;  OBO 
(Ggs.  HT''3)  lSm.7,17;  lys’  ba  (zugleich  mit  sinngemässem  Halt)  Jes.27,10. 
33,20;  syirt  Jes. 28,15  (Edd.,  auch  zuversichtlich);  i«B’,  lOT  (laut)  Jer.25,30. 


*)  Hier  kann  sonach  wri  auch  von  ^3T  sein  und  braucht  nicht  als  = von  rtai  mit 

aaiimilirtem  niu  aununen  (§291,;/).  — «)  Auch  hr^is»  iJt  S2.  41  wird  ala  Milra'  aufiufaasen  »ein  und 
daher  hierher  gehören.  Allerding»  ist  der  Distinctirus  nicht  tonangebend  (».  Tab.  VH,  10.  § 233)  und 
in  dcmaelbcu  Texte  »teht  V.  38.  39  die  an  der  Tonstellc  in  penult.  iihliche  Wiederholung  de»  Accente 
(5  235  ex.).  Aber  sie  fehlt  auch  luweilen.  — •)  .«Doch  hat  rrotp  ein  D»chl  und  mss  in  genanem  Edd. 
wie  von  Elia»  Hutter,  I.  H.  Michaelis,  S.  Baer  ebenfalls  ein  Dschi.  Dieses  aber  (auf  unserer 
Tab.  VH,  14  Tipheha  initiale  genannt)  steht  stcu  au  Anfang , ohne  die  Tonstellc  aningeben  (».  B aec  in 
Delitiach’s  Conunentar  über  den  Psalter  II,  S.  482f.).  Daher  Baer  in  »einer  Ausgabe  der  Psalmen 
an  jenen  beiden  Stellen  rretp  nnd  mu  hat.  «- 
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. Am.S,8;  Ez. 17,15;  JOB  ib.40,4;  ■'pni  Job3,26;  p^Kib.9,20  (Edd.); 

DPO  Thren.3,8;  — 2)  mehrerlei  VoeallSngen,  wie  in  Fauna  vom  Wortton  zur 
Tonsylbe  hergestcllt,  vgl.  Dt.  13,5:  rinur  nttl  "tttnin  "rwi  •'in« 

:Dpnn  ■Ql 'iTiyn  ViCnyriEn  ibpai  infaen  (eingeechärfU  Gebote);  2 Reg. 3, 25: 
no'in^  ’aro’  (iauter  Strafen);  nng:i  Jes.3,26;  na^  Ez. 23,12;  nb^n  ib. 26,17; 

Hon. 8, 7;  ''3ifT3  ’B"'  nbSH  ’TITl  Job  17,1;  — 8)  auch  im  Vor-  oder  Nebenton 
lange  Vocale  des  Nachdrucks  wegen  statt  der  kurzen  oder  flüchtigen,  vgl.  •TO 
Gen.6,19  (§394, a);  K»n  HB  Esth.8,1  (§394,c);  Job9,20.  Gen.18,15.  Ct.l,i7 
(§393,1);  Ex.  15,13  (§.39.3,2);  Jes.26,19  (§870,4);  Dt.7,13  n.  a.  (§362,a);  Zach. 
7,14  (§427,^);  ’iriBI  u.  a.  §600;  DPXH  u.  a.  §601,4;  — 4)  festgedehntes 

Nachdrucks  halber  statt  des  bloss  tonlangen  — , z.  B.  Ps. 139,12  (doch  hier 
vielleicht  auch  siraeonitisch)  Kt.:  rO’l^  f.  rotfn;  HjB'Jjn  f.  njB—  Jer. 44,25 
(§344,4);  — 5)  Klar-Chateph’s  (— , — ) oder  tiefe  Vocalkürzen  (— , — ) in  vielen 
Fällen  des  Worttons  statt  Dumpf-Chateph’s,  s.  § 202.  205.  367(,4  und  Einzelnes 
■ von  «.  fl.  d.  r).  386  (das  Meiste);  — fl)  Verkürzung  der  langen  oder  Erhaltung 

der  kurzen  und  flüchtigen  Vocale,  wie  für  -p  — , bei  Verdoppelung  für 

— , oder  — für  •’-;-,  selbst  -p  — — für  — u.  a.,  meist  — 6)  zum  Ausdruck  des 
Lebhaften,  Raschen,  Ungestümen  (oft  gegen  §491),  z.B.  Gen.  17, 17  (Edd.); 

Ex.16,20;  fp«:)  Jos.  1,6;  .•w.an«  ISm.  18,28;  Ps.50,3;  topti: 

Ez.19,4;  Wbr  O^bipB  ib. 26,10;  D’ryb  aio  Eccl.11,7  u.  Prov.27,"22 
(§394,4);  onb  f.  onb  Jud.5,8(Edd.);  Klö’  Job39,24  (§425,1);  u.  a.  Beispp. 
§263,3;  ’5By  f.  von  B1'<  Jobl6,li  ');  ipS'lsiu.  a.  für  §355,c; 

f.  ibsjyi,  Jto’'  f.  MCI  Ez.  16,10.  27,17  im  lebhaften  Polysyndeton;  nSsl^BB  f. 
n-WBB  Ez. 27,28;  vgl.  noch  iSBH,  OB'IB,.  'Bb,  p:m?  mit  — für  ISm. 14,15. 
Jes.10,6.  Mi.  7,10.  Job 7,15;  — 7)  anderwärts  für  Abgebrochenes,  Entschiedenes, 
wie  :’RB),  :''naon,  Pn»,  '^7^51  (alles  pausal,  also  gegen  §491)  Gen.19,19.  Jes. 
16,10.  21,2.  Je"r.8,5.  Ps.28,7;  »b  (vgl.  §492,«),  'ITS‘13,  '»grc, 

:D3SH’,  pwg’’ (alles  pausal,  also  gegen  §489,c)  Am. 2,12.  Ps.  18, 13.  35,4.  48,5. 
Jobl7,ll.  19,24.  24,24;  B “inOB  (f.  l'rOB)  Jes. 53,3,  vgl.  §355,e;  — 8)  bisweilen 
in  verächtlichem  Tone,  wie  bei  D’BbPB  f.  '•’btTB  Jer.  29, 8,  nS'TllBK  f.  'TtSlt  Neh. 
13,23 Q.  (§355  ex.);  fBjy  f.  TOb  Jes.57,8;  vielleicht  auch  nin#  f.  ib.60,14 
(§988,4)  und  ib.8,6:  B*liDB’  f.  'B8  (doch  s.  §516,  not.);  v.  •'bis  Ez. 16,26  und 
■'gBS  ib..3,5f.  Jes. 33,19  s.  § 751,4;  über  Ps.  101,5  s.  § 355,  not.  § 833;  — 9)  eigen- 
tbümlich  betonter  Worttheile  wegen  in  ‘linp''  Jer.23,6,  ‘iB'ipB  Nnm. 18,29,  s. 
§369,/;  Tb®  Jer.  49, 31  (§820,11). 

bj  Von  Veränderungen  der  Zahl  nach  Anden  sich  — y)  Mehrung  des 
Vocalbestandes  bei  Aspiraten  und  Kehl-  oder  Gaumlauten,  und  zwar  — 10) 
Auflösungen,  wie  n— , H--  f.  ri— , des  M'^orttons  wegen,  §378,6;  — 11)  Auf- 
lockerungen, wie  fiPlb  u.  a.  für  y'njb  § 1036,3;  mehr  noch  wie  ^bsb,  pDKtt  u.  a. 
§406,1.  424,3.  425,4;  pni^  u.  a.  §386,1;  ^78’  Ps.  7,6’);  — 12)  Zerdehnnngen 
des  s—  in  ai  oder  aj,  wie  mit  Spott  in  •'B’lBn  Jes. 20,4  (§344  ex.);  mit  Drohung 


Vgl.  Uob.9,6.  Ut.10,11.  — Einrcrf.Pi.  (Oofcn.  Thes.  p.  630)lcann  die  Fonn  weder 

dem  n (§  392dT.),  noch  dem  •'3~)  such  dem  Zusammenheng  infolge  lein.  ist  traniitiT,  gnns  wie 
„sliirien“,  — *)  Vielleicht  aus  den  Lesarten  e)TV'  f.  rpr".’’  nnd  gcmischi,  s.  jedoch  J 500, 1. 
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oder  Mahnung  in  D'5'’P'Jl*  Hos.7,lZ  (§437,/)  und  ’H’'®')’  Prov.4,25  (§458,a);  so 
auch  -7-p  f.  -y-z-  zur  Abbildung  des  ungewohnt  Grossen  in  f.  0’5^J?n 

Dan. 8,3.  6.20;  — d)  Minderung  des  Vocalbestandes  — 13)  in  stratTen  Aus- 
sprachen, wie  n — f.  n— , n-^  oder  11—,  zum  Ausdruck  des  Lebhaften,  z.  B. 

nj«n  Ez.21,11  (gegen  §375,2,  doch  auch  parallel  TCKT);  ''■*73’;)  "• 

dgl.  §406,3.4.  1051,Ä.c;  ausserdem  bei  starkem  Wortton,  wie 
§401,c;  netliou.  a.  §405,3;  ntijKI  f.  §428,4;  aber  n—  f.  tl-  auch  bei 

Schwächlichem,  wie  ihn;  §406,3;  — 14)  in  pausalen  Formen  auch  Sylben-Zu- 
sammenfassungen  mit  umgesetztem  Vocal  (§494,a),  zum  Ausdruck  des  Abge- 
thanen,  wie  tj—  für  ;j-|-  an  den  Verbalformen  :ljll3cn  Dt. 28,24. 45,51. 61. 
Jes.55,5;  :0n''O1pia  im  Sinne  von  Ez.  7,24. 

cj  Von  Veränderungen  der  Art  nach  zeigen  sich  — t)  Verdichtung  des  A zu 
O stärkeren  Worttons  wegen,  und  zwar  — 15)  ein  — für  -y  oder  -r  in  1B*1,  Uli 
§500,10;  'uh'l  'nh  (bei  benachbartem  6)  §353,cu.  not.  2;  *1Ö  für  TtB  §477,y; 

f.  p'liri  bei  benachbartem  0 und  zugleich  schallnachbildend,  Ps.68,3;  — 
16)  ein  des  W'orttons  wegen  zu  V (§210,7)  oder  ri9K  vorgerücktes  5 in  □TITÖ'' 
§ 335  ex.,  OTayn  u.  a.  § 409,^;  — f)  V erdünnungen  des  A zu  E : — zu  oder 
-p,  -r  — zu  -j-  oder  — , nämlich  — 17)  zur  Bezeichnung  des  Schwachen,  Leiden- 
den, Kläglichen;  z.  B.  13  SüdeH,  gestäupt  oder  bedroht  stets  1J  (nur  Jes.38,17 
nicht  in  diesem  Sinne)  Jes.50,6.  51,23.  Prov.  10,13. 19,29.  26,3  und  (den  Punc- 
ten  nach,  vgl.  §414,  not.  4)  auch  JobS0,5;  nybljl  Wurm,  verächtlich,  Jes.14,11. 
Job25,6  (sonst nsWn,  D^yblP);  Td^claudemtHi  Rt.1,13  (vgl.  Jes.60,4:  :n:ai<n);  die 
Verba  DB3  OtSI  (diffluere),  (dupergam),  bgj  (Itvueü),  so  sinn- als  lautgemäss 
(§  349,  e.  383,5)  mit  e e;  ebenso  inn:  von  ni3,  ■'»'1  von  KOT,  Op*13  von  tipi:  (§408 
ez.  349,e)  sämmtÜQh  leidend;  Itbn  zugl.  nach  nr.  23  u.  §497,3  f.  itbn  neben 
iliraBl  vatlala  Ez.36,35^n:^  und  npSB  für  nsbl  und  nT33tt  (beide  kläglich)  Zach. 
5,4  (§349,/).  9,5;  rnun  jes.59,5  (§349,/);  Ip^BWI  f.  'yn  (an  GedemUthigte) 
Jer.49,8.  30;  ni3  verächtlich  für  HB  und  riB  Jos.  7,25.  2Sm.9,8  (vgl.  2Beg.8,13). 
Jer.8,9.  Job31,2.  Eccl.2,12.22;  — 18)  anderwärts,  insbesondere --p,  zum  Aus- 
druck des  Sanften  und  Zärtlichen,  vgl.  BKb  2Sm.l8,5.  Jes.8,6  (vgl.  dageg.  Job 
15,11;  BKb);  ’jjrin  2Reg.2,3.  5;  D-1^3  ip'Tlin  Jer.31,32  (vgl.  dageg.  Jes.64,6: 
p'TTinb);  riBb  (zärtlich)  lSm.1,8  (§311,3);  nStST  f.  n-p  (bescheidner  Wunsch) 
Ps.20,4  (§349,/);  — 19)  Verdünnung  des  A zu  I,  verächtlich,  wie  Jes.57,4: 
(sonst  OTy)  mit  ytfo  etc.;  fK?  f.  fK3  §353,c;  vgl.  noch  Mi.  1,7  (§350,e). 
d)  Endlich  von  Veränderungen  dem  Grade  (Tone)  nach  — r/)  Erhöhun- 
gen oder  Erhellungen,  als  — 20)  Erhaltung  des  klaren  Patach  oder  Se^ol 
statt  des  pausalen,  etwas  tiefem  und  trübem  Games  (§181,2),  daher  mit  hervor- 
gehobnem Wortsinn, auch  in  grosser  Pausa,  z.B.  nt^  Ps.2,7;  ''FlpIX  Job34, 5; 
Ort  Ps.14,4;  qp3  ibj8,14;  ib. 100,3  (Edd.);  — 21)  Erhöhung  des  A zu  E, 
A oder  E zu  I,  U zu  O,  daher  riB  in  Fragen  der  Ueberraschung  für  fllj  lSm.4,6.14. 
15,14;  13y  neben  133  §383,2;  nn-i,  lin?  f.  'B,  'n;  §387,5.  1060,5;  neben  bKIBb 
(N.  pr.)  als  Genitiv  bsiBb  als  Vocativ  Prov. 31,4  vgl.  V.  1;  — 0)  Vertiefungen 
oder  Trübungen,  nur  im  Ton  der  Wehklage  oder  Verachtung,  wie  — 22)  A zu 
O,  vgl.  lbKb3  §907,2;  TByB  V>K  Ps.69,3  (vgl.  TpyBI  lReg.10,5);  ’pnp  Jud.9,11 
(vgl.  ptiB  Prov.  16,21);  — 23)  O u.  dgl.  zu  11,  vgl.  §S58,e.  352,c 
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(vgl.  ’oSfJ  Dt.8,7);  'ffin  f.  *IT>n  b.  bei  nr.  17;  'Wria  verniekltn  miek  Ps.88,17; 
— 24)  I zu  E,  vgi.  '|B  zweimal  für  'IQ  Jes.SO,!!  (vgl. 46,3),  wahrscheinlicb  mit 
Andeutung  des  Vulgären;  ’^S  Betrüger  Jes.32,7  nach  *>^3  V.  5,  zugleich  zum 
Gleicbklang  mit  Vbs. 

499  Lautveränderungen  wegen  Wiederholung  eines  Wortes  zeigen  sich 
zwar  nicht  hei  bloss  natürlich  affectvoller  (vgl.  2Keg.4,19.  Ps. 35,21.  Jer.31,21. 
Ez.  23,11.  Ct.7,1  u.  dgl.),  wohl  aber  bei  solcher  Wiederholung,  wobei  ein  Wort 
mit  besondrer  Wirkung  wiederkehren  soll,  so  dass  auf  zweierlei  Weise  Eindruck 
erzielt  wird  oder  beim  zweiten  Mal  ein  etwas  verändertes  Sinnverhältniss  auch 
im  veränderten  Laute  hervortritt.  Daher  treten  hier  ein  — a)  hei  zwei-  und 
mehrsylbigen  Wörtern  Ton -Veränderungen,  indem  entweder  — 1)  das  erste 
ungewohnt  als  Milra'  statt  Mil'el  erscheint,  wie  Jnd.5, 12:  rTQT  ■’S’S  "nu 

TTB  •na“!  Jes.51,9:  '15!  ■nV"'J“nTTT  •'»ab  ■'■IV  ■'‘iV;  Ps.42,10:  •'Tina®  nfeb ■'jbo 

Tlp'nab;  ebenso  ib. 43, 2,  vgl.  §497, 10. 12;  Ps. 139,7  erst  rw  (zugleich  vor 
M,  §407,3),  nachher  nSM!  oder  (in  einigen  Edd.  auch  mit  Da^.  f.  verstärkt, 
§496, C,^)  n^;  über  Jer.25,29  s.  §1085,;!;  — 2)  das  zweite,  gewöhnlich  zu- 
gleich in  Pausa,  aber  auch  mit  bevorzugter  und  sonst  ungewohnter  Pansalform 
als  Mil'el  statt  Milra'  erscheint,  wie  Jud.  6, 7:  ’lbntl  bifwa  ITTIB  ’lb“^;  Nah.  2,9: 
TlbJ  Ps.37, 20:  :'lba  fOSa  'iba  (das  zweite  Mal  Milra',  obgleich  von  nba, 
§490,e).  — 5,1  Auch  bei  blossen  Sinnverwandten,  die  eine  Vorstellung  wieder- 
holen oder  fortsetzen,  zeigt  sich  bisweilen  dergleichen  Tonveränderung,  vgl. 
Jes. 49,13:  fl»  •<b'>3!  D’tt«  'II'!;  Ps.7,7: '!!!  m'w  ’Tnsnriaya  K»:n  Tcita '•rre'ip; 
Ps.  118,25:  »3  '•’  «3»  VO  rcpoin  ''  S3K  (so  nach  den  bessern  Edd.);  Gen. 

17,20:  ITK  ■4!’'S^!n!  ITI»  ■'P^'^n!  IPK  'rOV  rCP.  — Bei  ein-  und  mehrsylbigen 
Wörtern,  die  sich  wiederholen,  erfolget  auch  Vocalumlaut  (§  836),  wie  in  PTa!  rfta 
(f.  ursprüngliches  n-r)  Jud.18,4.  2Sm. 11,25.  lReg.14,5  (vgl.  auch  rt3M!  P3K 
lReg.2,36,  §853,a);  •n“T3na  ms'l  •'30aHaT\B!  Prov.31,2,  vgl.  Job7,20f. 

31,lf.;  rb^brrma  113»  nWianB^!®®  Jes. 21,11  (§494, y);  npb  !p  tzb  is  ib.  28,10.13; 
rsinn  mo»  pnsn  OTpBI  nn»  OB»Bn  otpio  Eccl.3,16  (vgl.  dageg.  Prov.12,3. 
§492,'(J);  ;^'ribai}  “«bi;®  (f.  •rib-  v.  b-  §491,«.  341, |3)  Gen.43,14‘),  vgl.  Esth. 
4,16:  ■'r'!3K. 

600  CJ  Von  Consonanten- Veränderungen  zeigen  sich 

aj  dem  Grade  nach  — «)  Erhärtungen  mit  Da^csch  lene  (Da^esch 
aouens),  Nachdrucks  halber,  und  zwar  — 1)  zu  engem  (lautlich  gefördertem, 
§160,/)  SylbenschluSs  für  schärfere  Aussprache  im  Wortton*),  z.  B.  V •'TOP 
Thren.3,22;  Xätt  •'C^  Ct.8,6  (vgl.  Ps.92,2.  107,43  mit  76,4);  •'B®P  Jes. 47,2  und 
•'SOS  Jer.  10,17  (neben  !BDS  Jer.  12,9 u. a.)  § 387,1;  tara  Jer.17,2,  §331  ex.;  — 
2)  an  den  Anfangsbuchstaben  emphatisch  oder  pathetisch  gesprochener  Wörter, 
wie  (nach  Vocal)  PSS  PS3  Ex.15,1,  pata  'l?  ib.  V.ll,  pbsj  TT  OJ  ib.  V.lS;  •'POT! 
la'ia  Jes.  54, 12  (Edd.);  baba  'P^'Sb31  Jer. 20, 9 (Edd.);  desgl.  b mit  Da^esch  lene 
in  den  §227  angeführten  Bcispp.  und  in  ibsb  (*»  autdrückUek)  Ex.  6, 29.  Lev.4,1 


')  Dsgegen  itt  Gen.  4, 18  5ap"nu  nach  bK''tm3  «eher  nichu  AnidrackaTolIoa,  londem  nur  Schreib- 
fehler.  — *)  Beitpp.  wie  ^0),  u.  »ind,  unebhingig  rom  Worttoo»  reiD  laatUch  ond 

daher  rtehend,  i.  die  Wordehrä. 
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(£dd.);  — ^ Erweichungen,  wie  — 3)  n zu  epöttisch  in  für  'IM, 

§ 278,8;  — 4)  a-7-  zu  n— , meist  in  hastiger,  heftiger  Rede,  § 418, 4. c. 

ij  Der  Zahl  nachfindensich  — Vereinfachung  des  sonst  Verdoppelten, 
und  zwar  — 5)  zum  Ausdruck  des  Anhaltenden,  Allmählichen,  Sanften:  nrlc  f. 


Prov.7,18;  Ttjn  f.  ix— Ct.6,11.  7,13;  nttb  §311,3;  — 6)  Zur  Abkürzung 
bei  einer  Zusammenfassung:  Tn;  f.  'BM  von  nsi*)  Jes.27,4;  — 8)  unge- 

wohnte Verdoppelung  — 7)  zur  Laut-Minderung  durch  gewagtere  Assimi- 
lation, bei  schwunghaft  oder  achtlos  beeiltem  Vortrag,  z.  B.  DailM=  'IM  f.  'TTM 
Jes. 33,10;  iironfTI  f.  'Mim  Ez.5,13  (vgl.  dageg.  Num. 23,19);  'M3Jn3  ■'n»?sni 
Ez.37,7.  10  (vgl.  13,17)  § 291,(1;  — 8)  zur  Laut- Verstärkung  des  sonst  der  Ver- 
doppelung ungewohnten  1 und  1 1^,  theils  bei  Schärfe  des  Vortrags  im  Ganzen, 
theils  bei  Naclidruck  im  Einzelnen,  §392,4— <7.  487  (Jer.39,12.  Pr.11,21.  lö,  1); 
§442,c.  458,4.  469,3,a  (Esth.2,9.  Lev. 10,19).  603,1;  — 9)  zur  nachdrücklichen 
Laut- Verstärkung  mit  sonst  ungewohnter  Assimilation  des  ’l,  wie  in  mehrem 
Beispp.  §413;  vgl.  noch  )^i1  IReg.  3, 15  (Edd.),  sonst  Jud.l6, 20  u.  a. ; und 
mit  hergestellter,  sonst  erloschener  Assimilation:  b'SIlira  ISm. 10,11  (vgl.  Jes. 
30,33);  — 10)  zu  nachdrucksvoller  Laut-Verstärkung  ohne  Assimilation,  wie  in 
Beispp.  § 297,  rf./,y.y;  vgl.  noch  lani  IBb  f.  lam  (§498,15),  ersteres  pausal 
(§  494, 1,  wo  auch  andre  Fälle  mit  hierher  gehören),  letzteres  im  Versanfang  (§ 
vgl.  S.  194,  not.  1)  Gen. 49,23').  Job  24,24  (vgl.  22,12);  mit  dumpfer  Verdop- 
pelung und  entsprechendem  Tonwechsel : VhMbl  f.  'M^  § 892,  IV ; inm  f.  im^ 
von  nm  tvic  von  nm,  Jer.  13, 12  (vgl.  Pr.14,32);  und  beim  Tonlaut  3 (vgl.  §493) 
mehrmals  an  Verbalformen  statt  des  ruhigen  rc''—  geschärftes  “l— , fif— , '»»Id 
bloss  emphatisch,  Ez. 13,19  (ruricn  Edd.);  bald  Fülle  malend,  Zacb.1,17  (rizicr), 
Mi.2,12  (niO'nri);  bald  spottend,' Mi.  7, 10  (aa  rrM"iri),  Jud.5,29  (rij^pj;  vgl. 
noch  nta  f.  niB  §599,4;  'J— »|—  f.  ’3— , t(—  §882,4;  — 11)  zu  knapperer  Wort- 
verbindung bei  gleichmuHsig  stark  Gesprochenem,  wie  bei  manchen  Fällen  des 
Da^esch  conjunct.  (IM*  1B1J5  u.  dgl.),  §486,4.  IV.  §487;  — 12)  zur  Sylben- 
Lockerung  mit  hingezogener  Aussprache  des  Hervorgehobenen,  wie  in  vielen 
Fällen  des  Da^.  dirimens  (§  229),  theils  bei  schon  losem  Sylbenschluss:  C3'^T, 
ipbna  Jes. 58, 8.  57,6  (vgl.  noch  lSm.17,40  §376,4.c);  nj3''n‘ins3,  oa’rnitya  Ez. 
13, 26  (Edd.).  Am.5,21  ;'rnS3,  n^JU  Ps. 141,8.  Pr.4,13;  theils  bei  erst  gelockertem: 
TtiriBg-bai,  cri‘irt:g1  Jes.  6^28  (Edd.).  Ps.  37, 15  (Edd.),  sonst  (S.3U6,not.2); 


woion  sich,  ohne  -b],  snh  sbleiut,  vgl.  nnd  h;sb  von  ppb  nnil  hhp,  i.  8.  ISS,  not.  I.  — 
*)  Des  blosten  Panctaliont-Ddsptels  wegen  und  nach  Jei.SS,  IS.  Jer. 5 1,58  (t.  aber  §494  und 
not.  1)  die  Wune!  oder  rrx  anxunehmen,  iit  gan*  unetaithoft,  da  doch  der  Buchtuben^Text 
S8m.  14,3«  in  rrr^  *Hii  noch  deutlich  den  Stamm  rx'  seigt.  Dort  itebt  f.  w*b5^i(dha  und 
dann  ({  171,5)  wajjd^fm,  obgleich  da«  ipftter  rerdoppelte  X von  der  PoncUtion  auch:<dort 

dorchgefuhrt  ist.  Dm  hiernach  auch  Jet.  S7  nothwcodige  'XX  liest  'XX  su,  wie  *)^i:ht  neben  "inrx 
{ S84ex.  ~ >)  Vgl.  Boch  $ 486, c.  Für  die  Anffassnng  der  Puncution  t.  Torg.  und  Vulg.  Die  rnbbi« 
nische  Deutung  „ejiculati  tont**  ron  Gen.  S1,S0)  hat  in  der  Pnnctation  gor 

nichts  Analoges. 
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Je(.SS,l.  Nah.3,17  (§220,i),  a.  noch  nr.  8;  — a)  Auflöaungen  dea aonat Zuaam- 
mengezogenen  bei  lebhafterer,  kraftvollerer  Rede  — 13)  mit  wiederholtem,  atatt 
bloaa  verdoppeltem  Stammlaut  (§256,d),  vgl.  'ibbu,  Ct.  7,3.  'IW  Pa.  9, 14 
(§296,a);  IJIT  Am.5, 15  (vgl.  Dt.28,60);  DTT^§336ex.;  — 14)  mit  klangvoll 
erhaltenem,  nicht  aaaimilirtem  3:  Pa.  68,3  u.  dgl.  m.  §292  u.  a.;  — 15)  mit 

hergeatelltem  oder  aelbat  dem  Stamm  zuwider  conaonantiaoh  erhaltenem  Jod, 
vgl.  nach  bn'1  Oen.8,12  §437,e;  f.  y(T  (erkennt  er  tookl)  Pa.lS8,6; 
3'p^  llb  (»o«  iene/aeif)  Joh  i von  neben  (a.  auch  §477,5)  aonat 

Bchon  durchweg  b'b^K  '|)n,  für  daa  tlaloi,  nlnlare  maleriacher  ala 

yyit  b'b'Pu.a.  f.;  — 16)  mit  K mob.  atatt  quieac.  (§426),  vgl.  Rflp  undjttl)^ 
Ex. 2,20.  Rt.1,20;  ro'n  (zugl.  aaaimilirt  dem  DTKn)  Ct.3,11;  Job 20,26; 

— C)  Heratellungen  dea  aonat  WeggeraHten,  wie  — 17)  dea  verbalen  n — 
femin.  Nachdrucka  halber  f.  n— , §261,^;  — 18)  dea  verbalen  plur.  deagl. 
für  <1,  §262,j}. 
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I.  Abschnitt 

Grundtriebe  der  Wortgestaltnng. 

(Wortbildung,  Wortbeugung.) 


L HauptBtüok. 

Redetheile. 


601  Die  Wörter,  welche  eich  ana  den  (|  110 — 220)  beschriebenen  Lauten 
nnter  allerlei,  theili  nur  den  Lant  betreffenden  (phonetiichen),  tbeils  dem  Sinne 
gellenden  (noetiachen)  VerHndemngen  und  Zuaammenaetzungen  geatalten,  aind  ala 
Kedelbeile,  wie  in  andern  Sprachen: 

I)  Nennwörter  (Nomina),  mit  denen  nur  etwaa  genannt,  noch  niohta  gezagt 

wird,  und  zwar:  — 1)  Hauptwörter  (Subatantiva),  entweder  — aj  Gattnnga- 
nanien  (Appellative),  wie  AM  Vater,  (^9  Baum,  oder  — ij  Eigennamen 
(Nomm.  propria),  wie  nSb  Lot,  )T50  {Niederung)  Kanaan;  — 2)  Beiwörter 
(Adjectiva),  wie  310  gut,  nsn  weite;  — 3)  Fürwörter  (Pronomina),  ent- 
weder — c)  aubatanti  ve,  wie  ich,  'O  lecr,  oder  — d)  adjective,  wie  nj  hie, 
ntlT  haec,  oder  — e)  inflexible,  wie  -n  in  "lyjn  o,  »/  rnuV.  rhttin  w,  al 

aaiSei,  -lä  (~dn)  ille,  illa  in  inj'niptf  ('p*ttfM)  Ule,  not  quem  tperavimut , 

('p  10K)  illa,  not  quam  tperavimut; 

II)  Sag  wörter  (Verba),  mit  denen  etwaa  gezagt  wird,  ao  dan  aie  — 4)  ala 

peraönlich  beatimmte  (Verba  finita)  achon  allein  einen  Satz  geben,  wie 
rora  leriptiiti,  Stor  tcribei,  shs  tcribe;  und  wir  bangten,  >l3*1  und  (man) 
harn;  wfihrend  — 5)  die  peraönlich  unbeatimmten  (Verba  infinite)  bloaae 
Nomina  bleiben,  entweder  — f)  verbale  Snbatantive  (Infinitiv!)  wie  k'iS 
venire,  ih'izh  ad  veniendum,  oAer  — g)  verbale  Adjective  (activ  oder  paaaiv 
„Participia“  genannt),  wie  srö,  r3T3  -/qaifovaa,  SVO,  rOIT»  teriptut, 

leripla,  iri’,  O’tn)  bang,  bange  (timent,  timentei). 

602  III)  Die  auaaerdem  übrigen,  ala  mehrerlei  nieiat  kleinere  Wörter,  die 
allein  weder  nennen  noch  aagen,  daher  alle  inflexibel  daa  Genannte  oder  Gezagte 
nur  näher  beatimmen , deahalb  im  Allgemeinen  Redetheilchen  (Particulae) 
genannt,  aind  ebenaowohl  (nur  nach  §19f.  495  minder  zahlreich)  ala  in  andern 
Sprachen : 

§ 501.  602 
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1)  NebenwSrter  (Adverbia),  welche  ein  Verb  oder  Nomen  (und  nicht 
bloM  Adjecfira)  nach  Ort,  Zeit,  Art  oder  Zahl  heatimmen,  wie  in  Mb  ’irb  bleibet 
hier,  ■’JS  DB,  dort  (icar)  ich',  TK  damatt  taug;  'J3  ttb  nicht  recht,  D'IIO  «tb  Kieht- 
Ordnuttg  (=  unrecht,  Unordnung);  TO  ita  dijril,  "igü  Wti  geiea/lig  grott; 
TitB  und  mehrten  lieh  g.,  DSD  D^BJ»  wenig  Leute,  TOnn  'X  viel  L.; 

2)  Vorwörter  (Präpoaitionea),  zur  Bezeichnung  von  Raum- nnd  andern 
Verhältniaaen,  z.  B.  3 in,  fp  ron,  3‘'30  um,  bf  auf;  auch  der  Zuaammenaetzung 
fthig,  wie  in  ‘IBKI  bSB  von  (eig.  von  auf)  teinem  Haupte; 

3)  Bindewörter  (Conj unctiones),  zur  Verbindung  und  Bezuga-Angahe 
von  Satztheilen  und  Sätzen,  wie  1 (l)  und,  ix  oder,  CS  wenn.  IE  ne,  sb^b  nüi; 

4)  Zwiachen Wörter  (Inter jectiones),  zum  Auadruck  begleitender 
Ein|>findnng,  z.  B.  in  n|n  en!  nsn  euge!  ■>‘lS  wehe!  K3  in  SjlTS  gürte  doch!  *) 

603  Diese  den  3 Hauptclasaen  nach  schon  vor  und  bei  Aristoteles*) 
aufgestellte  Eintheilung  und  Benennung  (oroputa,  (i!;patu,  airSeapa,  letztere  bei 
Spätem  allgemeiner  n(maOi,»ai)  musste,  obgleich  zunächst  für  das  Oriechische 
bestimmt,  doch  nach  gemein-menschlichem  Denk-  und  Redegesetz  auf  alle  nicht 
ganz  rohe  Sprachen  anwendbar  bleiben  und  ging  daher  auch  zu  den  einheimisch 
semitischen Grammatikern,'den  griechisch  gebildeten  Syrern  u.  Arabern,  so  wie 
den  arabisch  gebildeten  (§  91fF.)  jüdischen  Rabbinen  über.  Das  N ennwort  unter- 
sohieden  und  bezeichneton  alle  drei  als  „Nomen"  (DB,  p-1);  und  für  das 
Sag  wort  behielten  wenigstens  die  Syrer  von  pijpa  her  |L^  getreulich  und  richtig 
bei,  während  Araber  nnd  Juden  jedenfalls  durch  die  Mehrzahl  der  Beiapp.  nnd 
den  Schein  der  Deutlichkeit  verleitet,  metonymisch  ein  „Thun"  dafür  brauch- 
ten (Jsl,  bn),  so  dass  jenes  angemessenere  aramäische  hbc  hei  den  Rabbinen  nur 
(vgl.  § 518)  für  die  Partikeln  (arab.  syr.  |^»f ) nnd  Pronomm.  übrig  blieb. 
Hiernach  aber  kommt  es  uns  nimmermehr  zu  — 1)  das  Nennwort  bloss  mit 
„Namen"  zu  bezeichnen,  da  nach  unserem  Sprachgebrauch  bei  „Namen"  zu- 
nächst an  Eigennamen  und  allgemeiner  höchstens  an  Substantivs,  nie  an  Adjec- 
tiva  gedacht  wird;  — 2)  das  Sagwort  (mit  gleichem  Recht  so  benannt,  wie  Frag- 
wort, Schlagwort,  Klaglaut,  Tragweite  u.  dgl.)  halb  arabisirend  „Thatwort"  zu 
nennen.  Dem  Morgenländer  war  sein  Verb  wenigstens  unmittelbar  ein  „Thun", 
kein  „Thatwort",  was  nach  abendländischem  Gebrauch  als  „nomen  actionis" 
höchstens  auf  Infinitiv,  Supinum,  Gerundium  passt  und  in  keinem  Bezug  den 
„Namen"  entgegenzustellen  ist.  Noch  weniger  freilich  ist  — 3)  jenes  für  das 
Deutsche  puristisch  eingeführte  „Zeitwort''  für  das  hehr.  Verb  brauchbar, 

')  Wir  hatten  dieae  beiden  §§  ans  erspart,  hatte  man  nicht  in  unseren  Sprachlehren  die  wohlberech* 
tigten  herkütnmlichen  Scbulwürter  xum  Theil  Terlaasen  und  irrenibrende  puristische  Benennungen  ein* 
geföhrt;  und  bote  nicht  auch  die  bcbriUsche  Sprache  selbst  in  einiclnen  der  classificirten  Beispp.  Eigen* 
Üiumlichcs  . — *)  Aristoph.  Nub.  681fr.  Isocrat.  fragm.2,4  (ed.  Benseler).  Thcact.  p.l68B.  Soph. 
p.S6l£flT.  Crat.  42SA.  Aristot.  poet. SO.  Khet.*%5,6.  De  interpr.  1,1—5.  Dionys,  compos.  rbb. 8,8S. 
Quintil.  1,4, 16.  I.ongin.81,8.  Zn  Plato  vgl.  Classen  de  primordiis  grammaticac  graec.  Bonn  1899. 
p.4€fT,  Das  in  Sanctius’  Minerra  (I,p.l6ed.  lac.  Perixonins,  p.lSed.  Rauer)  aus  „Plato  de 
Ente‘*  Angeführte  enthält  ewar  Einzelnes  aus  dem  Soph.  a.  O..  ausserdem  aber  sichtbar  NichtrPlatoni* 
sches  nntl  kann  auch  nach  Ast'i  Lexicou  Platon.  (Izips.  1635)  nur  aus  einem  latein.  Commentator 
des  PI.  sein. 
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obwohl  auch  schon  arab.  Grammatiker  als  Merkmal  ihres  ja>  die  „Verbindung 
eines  Zeitbegriffs"  angeben  ’).  Bei  „Zeitwort"  ist  zunächst  an  Adverbien  der 
Zeit  (wann,  oft  u.  dgl.)  zu  denken  und  jenen  Unterschied  der  Zeitgebiete  (Ver- 
gangenheit, Gegenwart,  Zukunft),  wonach  man  „schreibe  schrieb,  schreibend 
geschrieben“  Zeitwörter  zu  nennen  pflegt,  lässt  das  Hebr.  {Ur  seine  Verba  finita 
zunächst  ganz  nnbezeichnet,  das  Verb,  infinit,  aber  (§  SOl,/'^)  ohne  allen  Zeit- 
Unterschied’).  — 4)  Zum  Infin.  activ.  fehlen  auch  noch  jene  Nebenformen  des 
„Thatwortes"  (nr.  2),  in  denen  das  thatkräftige  Bömervolk  schöpferischer  als 
selbs  das  griechische  war.  Nur  einen  dem  Gerund.  ähnlichen  Inf.  mit  b und 
eine  ausdrucksvoll  verstärkte  Infinitiv-Form  werden  wir  weiter  unten  nachzu- 
weisen  haben. 

604  Von  Nebenarten  der  Redetheile  fallen  — 1)  die  Zahlwörter  (Nume- 
ralia)  den  Substantiven,  Adjectiven  und  Adverbien  zu,  z.  B,  Qssa  nvbi;  (etHeJ  Drei- 
zahl Söh«e,  n“!»  cbe  (einej  Dreizahl  Töchter  ~ drei  S.,  T.,  riebe  Iriduum 
('e  überall  Subst.);  TTW  HT»  vir  unut,  ririR  mstt  mulier  tina,  ’tf’blb  oh'  (fl»)  dritter 
Tag  ('R,  Adjj.);  r’trbjS  oder  nnvebij  tertium  (zum  dritten  Mal).  — 2)  Unter 
den  Eigennamen,  die  wie  anderwärts  zunächst  sämmtlirh  auch  Begriffe,  und  bei 
der  Männer-Benennung  besonders  viel  auf  Gott  Bezügliches  ausdrUcken,  erscheinen 
nicht  bloss  einzelne  Haupt- und  Beiwörter,  z.  B.  ■t'lBS  ('Uoge/_)Num.4,10,  Cß/i7z,t, 
(fette)  Gaza,  sondern  noch  häufiger,  zumal  im  heimisch  israelitischen  Bereiche, 
Wort-Zusammensetzungen  (f  27)  nnd  ganze  mit  Sag-  und  Nennwort  in  Eins  gezo- 
gene Sätze,  z.  B.  nBa“B^S  (Mann  [rfer]  Scham),  rPbR  (mein  Gott  [«*/]  Jah),  bsptri^ 
V.  btt  (firmet  Deut.'),  1 299  ex.  347,2.  421, i.  — 3)  Die  Pronomina  nnd  Adver- 
bia  lassen  je  nach  der  Wendung  der  Rede  noch  den  Unterschied  der  Dentewörter 
(Demonstratira)  z.  B.  nr  hic,  TR  tum,  und  der  Fragwörter  finterrogati va) 
zu,  wie  sn  werf,  na  vatf  leiel,  'R  wof,  aber  keine  besondern  Relativ-Formen, 
statt  deren  meist  nur  ein  Dentewort  (vgl.  }501,e),  seltner  ein  Frag-Pronomen, 
öfter  auch  blosse  Parenthese  den  Relativ-Satz  einführt.  — 4)  Neben-  nnd  Binde- 
wörter, aber  ausser  dem  Verb  keiner  der  übrigen  Redetheile , haben  noch  die  Glosse 
der  V erneinnngen  (N egati  va),  z.  B.  T*R  nicht  da,  llb  nicht,  bR  ne, 
R'rn,  IRO  negavit. 

606  Von  diesen  Nebenclassen  sind  — 1)  die  Zahlwörter  bei  dem  damals 
noch  Feldbau  und  Viehzucht,  wenig^Handel  und  Gerwerb  treibenden,  daher  auch 


')  .<So  lagt  Z.B.  Ibn'Aqll  (Älf^a  ad.  Dieterici  p.  irs);  ^.»01  JoäM 

dat  Jsl  (Firäusi)  httekhmtt  tvtierUi,  dat  Gttckthtn  und  die  Zeit,  nnd  2amachsebari  (AJ- 
Mnfasfal  ed.  Broch  p.  I *S)r  ,pVay>  J.ai  U da*  Verbum  bexeiebnet  dat  Ge- 

tekeben  in  teinem  VerbäUuie*  tum  ZeithegriJl',  während  der  blosse  iiaa.  oder  ieyoa.  durch  den 
den  InfinlÜT,  bezeichnet  wird.  ^ ^Die  Amber  haben  diese  nnsweifelhaft  richtige  Anffassnng  des 
lemitischea  Vb.  im  Yerhältniss  znr  Beieichnnng  des  ZaitbegriiTs  nur  thcilweisc  erkannt,  wie  denn  gleich 
Ihn  'Aqtl  a.  a.  0.  falsch  fortfthrt  JWI  Jhi  jj<  f)!*)  j»U  ur«5  Jjd  f»** 

JlJbuVl)  und  Zamftchiclifiri  a.  a.  0.  glcichfatli  nnrichtig:  JljJI  (tc.  jftUII  jMÜt) 

silA«}  Vgl.  Fleifcber  Beitrr.  s.  arab.  Sprachk.  (in  d.  Sitxungaberr.  d.  k.  s&«ha. 

G«.  d.  Wiiieoich.  1064)  8.  S79f.>- 
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wenig  rechnenden  Volke  sehr  mangehaft  aoagebildet.  Die  Zahlen  von  Drei  an 
gehen  aammtUch  von  Substantiv-Singularen,  wie  tfiuit,  rtTQÖe  n-  dgl.  aus,  wobei 
nicht  nur  für  die  AdjJ.  auf  -nXoie  und  Advbb.  auf  -äxv,  sondern  selbst  fiir  die 
Zehner  der  Grundzahlen  (20  — 90)  blosse  Wortbeugungen,  keine  Wortbildungen 
dienen,  und  letztere  auch  für  die  Rangzahlen  über  10,  sowie  für  die  Theilungs- 
zahlen  ganz  fehlen,  <fie  den  macht'  u.  beute-gewohnten  Römern  so  geläufig  waren. 

606  2)  ln  den  Eigennamen,  besonders  den  freier  gewählten  Personen- 

Namen,  spricht  sich  der  Volksg^Lst,  wie  anderwärts,  auch  beim  Hebräischen, 
wenigstens  so  weit  die  Deutung  der  einzelnen  sicher  ist,  vorzüglich  klar  und 
entschieden  aus.  So  hat  — die  unbelebten  Geschöpfe  schon  der  Hebraismua 
Israel’s  wie  Kanaan’s  zur  Vergleichung  und  Benennung  der  Menschen  beige- 
zogen, aber  nichts  dgl.  wie  „Stein,  Kohl,  Blum“  u.  s.  f.,  nur  Staunen,  Lust  oder 
Grauen  Erregendes,  wie  Blitz,  H^Wp  Donner,  DOl  Gnatregen,  Pinp,  Uageleia, 
■'B’ins  Bruder  Naaa,  ba’a»,  batrn  Faler  Than,  Mutier  Tkau,  1«  Fela,  ontf  Ongx, 
"VB®  Demant  (?),  marmorn,  “03  Golderz,  Otirs  Erzmund  {wie  Erz  tönend), 

Wiaaena-Perle,  Eiaenkart;  — pV’ljl,  lü*,  KjK  Eickbaum,  Terebintke, 
Eichte,  IBT/’afsie  (fern.),  bStSl*  Traube,  TKOih  Dornbuack,  ]pp,  ]^ipnDor«;  — bj  von 
den  Thieren  die  roheren  nur  bei  den  heidnischen  Ein-  und  Umwohnern  oder 
Grenzstämmen  Israels,  wie  aStT  Wolf,  Fucka,  naj  Beider,  1*iBn  Eael, 
Gemae,  rPS  Geier,  Rabe,  IIBX,  rnsX  Spaz,  iSnj  Scklange')-,  die  edlem  und 
zartem  bei  den  gebildetem  Israeliten,  wie  ticb  Löwe,  bK‘'*0,  Goltea-Löwe, 

TITK,  TW  onager,  “IM  Kameelf  Allen,  li^^junenea,  biTI  {Zibbe)  Seka/mutter, 

PB^y  (§  '265,i)  Rek,  m.  und  f.,  rPM  Gazelle,  m.  und  f.,  bS’  Springboei,  m. 

und  f.,  IBÖ  Klippdaeka,  rnbP  IFieael,  f.,  ibM?  Maua,  Piack,  Pj’l''  Taube,  m., 
pbjp  Rebhuhn,  f.,  P8“B’  Waldtaube,  f.,  P^bai  Biene-,  die  demüthigen  ybSri  Wurm, 
®7^B  Floh  (vgl.  Job  25, 6.  1 Sam.  24, 15)  entstammen  der  Unterdrückung,  Esr.  2ff. 
Jud.10,1.  Gen.46,13  (vgl.  49,15).  — cj  Im  Bereich  des  Menschlichen  sind  ausser 
allerlei  geschichtlichen  Anlässen  weit  mehr  die  sittlichen  Merkmale  als  (wie  so  oft 
bei  den  Römern,  bloss  zur  praktischen  äussem  Kennzeichnung)  körperliche  Zufäl- . 
ligkeiten  zur  Namengebung  gewählt,  wie  atCWI^  a'lB''ni|t  Fater  Güte,  Bruder  Güte, 
fTB'TW  Bruder  Grimm,  ’PBSt  treulich,  TW,  ’Pa  reräcktlick,  PPba f.,  IPbam.,  zaghaft, 
ia|  1^  Richter,  "fin  Glanz,  "laT  rein,  memorabilia,  ntP,  ’n^n,  {candidua) 
nobilia,  kaatig,'fyynfeiaaig,  '['vciSQ  preaaua  (erst  Esr.  2),  yrydexter,  apJP..Bei»- 
ateller,  pPlC  ridena,  abs  Paci-an,  Bb  anhänglich,  bWb  befriedigt,  baS  Lolter{-bub), 
ynliberalia,  07iamoenua,''^0  Fertrauter,  Diener,  V^falack,  X'Wtjuatua, 

«>■9  gebeugt,  irp  Schreier,  D’IPP  ateqyoiitrof,  ■<a'n,  3"^  Zänker,  PbVÖ,  m—^edrich, 
■dke;  dagg.  WT,  BPM,  Rauch,  Roth,  nur  in  alter  Zeit,  P^  Kahl  nur  2Reg.25, 
PCS  Claudua  nur  lChr.4.  Neh.S.  7.  — Frauen  sind  wohl  auch  nach  ungewohnt 
Missfälligem  (vgl.  5453^3  u.  not.,  rv^lai^uida,  TPfnWiderapenatige,  py^nS/fw- 
aätaige),  doch  meist  nach  Annehmlichkeiten,  im  allgemeinen  od.  morgcnländisohen 
Sinn,  benannt,  s.  in  d.  Wrtbb.  oy5'’P«  und  ’B«,  m ’l^P,  *1}P,  P»P,  Py>lB,  PTW  *), 
PPy,  Ppa")  {Schlinge),  PPSy  {eorona),  bavo  {Bächlein),  Pbl  {umbra),  PIS^  {Duftende) 

>)  I Sm.  11,1.  Auch  ZSm.  I7,Z7  kehrt  Bni  smmoDitiicb  wieder;  nmr  ib.  ZS  and  lChr.4,  IZ  in  der 
Penonel-SiDn  noch  xweifelhaft.  — *)  fehlt  eie  Freneniutme  io  Qee.-Dietr.  Wöxterb. 
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a.dgl.m.  — Wie  dabei  an  weibl.  und  männl.  Namen,  die  mit  ''3M  ''HM  ’iun  ‘'109  ana- 
gezeichnet  sind,  das  Innige  des  häuslichen  und  geselligen  Lebens  hervortritt,  wird 
später  nachgewiesen  werden.  Alles  überwiegt  aber  — d)  die  Qedankenriohtung  auf 
Göttliches,  die  mit  den  mannigfachsten  frommen  Beziehungen  darauf,  selbst  bei 
Frauen-  nnd  Städte-Namen  nicht  fehlt  (Ex.6,20.  23.  2Reg.9,15.  11,2.  14,7),  bei 
den  Männer-Namen  aber  durch  alle  Zeitalter,  und  vorzugsweise  in  der  Propheten- 
Zeit,  ganz  heimisch  ist.  Während  bei  den  Griechen  zahllose  Bildungen  auf  oder 
mit  Srfiioi,  htot,  üra$,  itfun,  (von  xil/o;),  xoUi,  ei  u.  dgl. 

dem  Staatslebon,  Ehrenwettstreit  und  ästhetischen  Wohlgefallen,  bei  den  Ara- 
bern neben  den  Gottesverehrem  mit  .»>•  eine  Menge  Zusammensetzungen  auf 
n.  dgl.  dem  Glaubens-  und  Reichs-Interesse  gelten:  lassen  sich  unter  den  1100 
bis  1200 ')  männlichen  Hebräer-Namen,  andres  Zerstreutes  von  religiösem  Bezug 
ungerechnet,  allein  Composita  mit  bM  bM  sbM  nbx  {Gotl)  etwa  120,  und  aus  nach- 
mosaischer Zelt  190  dgl.  mit  'ifl],  n',  bn',  bs  (von  mns)  zusammenzählen. 
Und  — ej  bei  diesen  beiden  insbesondre,  aber  auch  sonst  in  Ausdrückendes 
Dankes,  Vertrauens,  Frohsinns,  Spottes,  hat  sich  jene  gemüthliche  Breite  der 
Phrasen-  und  Spruchbildung  zu  Personen-Namen,  wie  sie  etwa  vom  Mittelalter 
einen  „Gauthier  Sans-avoir,  Heinrich  Jasomir-Gott"  in  der  Geschichte,  vom 
17.  Jahrh.  unsre  ,,  Fürohtegott,  Leberecht,  Thugut"  im  Leben  zurüokgelassen 
hat,  beim  Hebräer-Volk  vom  Erstgebornen  seiner  Stammväter  an  (p’iSl  Seit, 
ein  Junge!  vgl.  Ex.  1,16)  bis  zum  Absterben  der  Sprache  durch  alle  Zeiten  er- 
halten oder  erneuert.  Auch  zu  Ende  der  rohem  Heidenzeit  hiess  David  (erst  als 
Saul’s  Günstling  und  Nachfolger  Tl^J^  TH'l  Geliebter)  als  Sohn  und  Kriegsmann 
noch  Deua favit,  2Sm.21,19’). 

607  3)  Zwischen  den  Gegensätzen  der  Deute-  und  Frage -Form  bei  Pro- 

nomm.,  Adverbb.  und  Adjectt.  bat  allein  das  feingebildete  attische  Griechisch 
eine  besondere  Relativ-Form  fast  ganz  durchgeführt  (demonstr.  mit  r,  interrog. 
mit  n,  relat.  mit  h in  o>-,  o,  ov,  are  u.  s.  f.,  nur  ot,  m bloss  accentuell  vom 
Demonstr.  geschieden);  während  das  Jonische  die  Deuteformen  mit  t (tos,  tovs, 
to,  rd)  auch  noch  relativ  anwendet,  das  Lateinische  Interrogativs  und  Relativa 
unter  die  Anfänge  mit  gu  befasst,  und  ausser  geringen  Aenderungen  (quis?  qui 
und  qui?,  quid?  quod  und  quod?)  nur  mit  der  Stimme  im  Vortrag  unterscheidet, 
das  Deutsche  endlich  sowohl  die  Frage-  als  die  Deute-Würter  zugleich  relativ 
braucht  und  den  Relativsinn  nur  mit  der  Wortfolge  ansdrückt  („was  ist  mein, 
das  ist  mein“  fragend  nnd  deutend;  „wtm  mein  ist,  das  mein  ist“  relativ). 
Ueberall  aber  ist  wenigstens  ein  flexibles  und  durch  Praeposs.  bestimmbares 
Pronom.  relativ,  gewonnen;  nnd  ein  solches  fehlt  dem  Hebr.  ebensowohl  wie 
relative  Adverbb.  und  Adjectt.  Der  Ban  der  Relativ-Sätze  ist  daher,  wie  auch 
in  andern  minder  fortgeschrittenen  Sprachen,  noch  sehr  unvollkommen  und 
schwankend.  — 4)  Dieselbe  Armuth  an  Verhältniss -Wörtern  (§  19)  zeigt  auch 

*)  Genauere  Zahleoangaben  cor  Darlegung  del  Verbältniaees  bleiben  freilich  unmöglich , weil  lo 
viele  NamenB.üchreibnngen  in  iiltcm  nnd  jöngern  Texten  verderbt  oder  verdächtig  sind.  — •)  wo  nicht 
bloss  das  erste  was  man  schon  sugiebt,  so  streichen,  sondern  auch  ■eje  für  herxustellcn  ist, 

vgl.  V.  SS.  Ancb  SS,  S4  sind  in  dem  schon  vom  Sammler  verderbt  vorgefhndnen  Texte  die  Sporen  dea 
,,EJcbanan,  d.  i.  David  v.  Bethlehem“  noch  erkennbar.  Weitetet  dtiflber  t.  Nene  Aehrenleae  nr.  40S. 
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die  Besohränkung  der  Negativa  auf  Adverbb.,  Conjunctt.  und  Vbb.;  denn  Komm, 
wie  „keiner,  nullus,  nemo,  nihil.  Niemand,  Nichts*',  und  selbst  abgeleitete  Ad- 
verbb. wie  „niemals,  nimmer,  nirgends“  fehlen  gänzlich,  und  müssen  stets  mit 
vorangestellten  einfachen  Negationen  umschrieben  werden.  — Wie  auch  die 
Wortformen  für  Correlation  fehlen,  s.  § 508  ex.  529. 

608  Die  meiste  Bedeutung  unter  den  Kedetheilen  hat  — 1}  als  Sagwort 

und  somit  Hanpttheil  einer  Aussage,  das  Verbum.  Durch  den  Reichthum  seiner 
Stämme  und  Bildungsarten  ($  19.  27)  erspart  es  nicht  nur  viele  anderwärts  nöthige 
Adverbien  der  Art  oder  Zahl,  und  selbst  einzelne  Pronomina,  z.  B.  kehrt 
zurück;  von  irs  tcriptil;  mu/lum  oder  temper  tcriptere;  von  cavit; 
11^3  cavit  tibi,  et  probe  cavi  mihi;  sondern  giebt  auch,  mit  unmittelba- 

rem Ausdruck  des  wie  lebendig  Betrachteten, allerleiZuxtändliches  (Vb.  stat  ivnm), 
dessen  Bezeichnung  sonst  mit  Adjectiv  und  HUlfs-Verb  zu  vermitteln  ist,  z.  B.  ipa? 
lind  lie/j'ya*'^  uhd  tcard  grott.  — 2)  Von  den  Nennwörtern  aber  genügen  ohne 
Verb,  fin.auch  schon  zwei  oder  selbst  eins  mit  klarem  Adverb,  einen  Satz  zu  bilden, 
indem  die  blosse  Zusammenstellung  die  Begriffe  zum  Urtheil  verbindet  (|  20),  z.  B. 
ni*  nn'iri  {eine)  Leuchte  (itl)  Gebot,  und  Lehre  (itl)  Licht;  mns  p'ix 

gerecht  (itl)  J.;  "inr  in  fett  (üt)  morgen;  ’aj  ick  {bin)  Ertter;  aös  jrrn  und 
er  {war)  lilzend,  d.  i.  lati  eben;  nri*  ij’tna  geprieten  {teilt)  du!  Ein  so  satzbildendes 
-Adjectiv  steht  als  .Aussagewort  (Prädicat)  dem  Substantiv  gewöhnlich  voran,  wäh- 
rend es  als  blosser  Beisatz  (Epitheton)  nachfolgt,  z.  B.  0’<e|in  ai®  gut  {itt)  der  Mann 
= d.M.  iitg.;  ain  «■'S  {ein)  guter  M.,  ahon  B’Wl  der  gute  M.,  nm  «•'«n  dieterM. 
({501,r/).  — 3)  Unter  den  Nennwörtern  haben  die  Substantive  den  Vorrang. 
Sie  sind  in  der  BUdungsart  mannigfaltiger  als  die  Adjectiva,  und  drücken  kurz  und 
lebendig  als  Genitive  nach-  oder  Genitiven  vorgesetzt  Vieles  ans,  wofür  anderwärts 
abgeleitete  Adjecti v-Formen  dienen,  z. B.  ant '’bs  Geräthe  Goldei  — goidene  G.; 
Q^rctS  Ijippeu  und  (in  Bewegung  bemerklicher,  daher)  Geichwätz : D^PB®  ®^, 
'iB  Ta^  getchwätziger  Mann,  g.  Rede;  IJS®  ’PBW  L.  oder  G.  Trüget  d.  i.  ttilgeritche 
L.,  tr.  G.;  bis  Ganzet,  Allheit;  G.  der  Stadt  f.  die  ganze  St.,  ba 

A.  der  Städte  f.  alle  die  St.  (vgl.  | 505,  t(^);  BS'^3  jedet  Volk.  — .Adjectiva  des 
Stjolfes  fehlen  fast  durchaus,  Adjectiva  der  Negation  und  Correlation  {noioe,  o«v, 
Toioi  u.  dgl.)  gänzlich,  $ 19.  504,4. 

609  In  diesen  Sprach-Eigenheiten  thun  es  dem  Hebr.  — 1)  mit  der  Mannig- 
faltigkeit des  Verbal- Ausdrucks  die  classischen  und  abendländischen  Sprachen 
nur  sehr  wenig  nach.  Die  Vbb.  stativa  (bezeichnender  so  genannt,  als  „intraiui- 
tiva“  oder  „neutra“)  hat  noch  am  meisten  und  ähnlichsten  das  Latein  in  denen 
auf -ere, -ire,  wie  calere  tepere  virere,  nequire  bullire  esurire  u.  dgl.  — 2)  Die 
auf  blosse  Nennwörter  oder  Nenn-  und  Nebenwort  beschränkte  Satzbildnng  er- 
schwingen andre  Sprachen  nur  in  besondem  Fällen  sprichwörtlicher,  geschichtlich 
entschiedener  oder  gebieterischer  Kürze,  wie  „vita  brevis,  ars  longa;  Ende  gut. 
Alles  gut;  Glücklich  der,  Heil  ihm;  ita  pax  data;  morgen  Abfahrt“  u.  dgl.  Im 
einfachen  Hebr.  (§  16.  20)  ist  sie  ausser  den  Fällen  eingefögter  Pronomm.  und 
des  Vb.  finit,  die  allein  herrschende;  und  jene  Verba  „sein,  werden“  dienen 
nirgends  zu  bloss  logischer  Begriffs- Verbindung.  — 8)  Der  Gebrauch  der  Substan- 
tivs statt  der  Adjectiva  erscheint  hinsichtlich  der  Angemessenheit  des  Ausdrucks 
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bald  als  Mangel,  bald  als  Vorzug.  Den  Mangel  der  Stoff-Beiwörter  theilt  auch 
das  Französische  und  nimmt  dabei  noch  Präposs.  zu  Hülfe:  3HT  "'bs  vate»  d’or. 

610  Die  Geltung  der  Wörter  als  Redetheile,  nur  die  Tenipp.  des  Vb.  finit, 

ansgenommen  (§508,1),  pflegt  sich  fast  öfter  noch  als  in  andern  Sprachen,  durch 
Beschränkung  im  Begriffskreise,  oder  durch  eigenthUmliche,  besonders  durch  gleich- 
artig vielgebrauchte  Stellung  im  Satze  auch  mehrfach  abznändern.  So  werden  — 
1)  Adjectiva  oder  Participia  zu  Substantiven,  z.  B.  D3H  weite:  03f^  der  JV eite; 
T>pn  piut:  iTT'pn  (pta  sc.  avis)  cieonia;  "'S*  »"1p  r^fead  (bin)  ick  = ich  rufe,  bbp 
»■ipn  Stimme  det  Rufen,  »np  oder  »"iptl  (als  Jagdbeute)  Rebhuhn;  — 2)  Nomm. 
appellativa  und  zusainmengefügte  Redetheile  zu  Nomm.  propr.,  §504,2.  50C;  — 
3)  Nominal-  und  Pronominal-Accnsative  zu  Adverbien,  vgl.  i'ntn'bps  mit  all 
teiner  Gewalt,  TitO  bblä  gewaltig  groit;  (Dio  ßi/iiara)  ii;;  Leere; 

iinn  düxi  incattmm;  npin  (Infin.)  mulliplicando  und  multum;  sbs  bonut,  bonum, 
bene;  Bb»^p  mirifiea  und  -ce;  nt  hXc  Aoc  und  hic,  nunc;  bPB  HB  quid  fecitl  3^0*7113 
quam  bonum  l;  — 4)  Adverbia  oder  adverbial  gebrauchte  Nomm.  und  Pronomm. 
theils  — a)  zn  Präpositionen,  vgl.  ^»  hinten,  rVin  1T1X  hinter  der  Thür; 

IPeg  und  unterwegt,  OTiTl  gen  Süden;  r'3  Haut,  rV'S  H.  und  im  H.  det 
König!,  bei  d.  K.;  9 (ursprünglich  to,  dann  auch  relativ)  wie;  rnn  ‘U'IS  irie  dien 
Wort,  (für  unsre  Auffassung)  nach  d.  W.,  TTS  wie  die  Zeit  =>  km  die  Zeit;  theils 

— zu  Conjunctionen,  vgl.  3 ■ • • 3 oder  3 ...  13  wie  ...to;  als  Adv,  (Kiier- 
reicht)  noch  nicht,  als  ConJ.  bevor;  -tä  oder  nrä  quod  als  Pronoin.  und  Conj.,  vgl. 
önronö,  ri,  „dass“  von  „das“.  — 5)  Zu  Interj  ectionen  werden  bisweilen  — 
cj  Verbal-Imperative,  z.  B.  Hin  vide  und  eccel  rarj  gieb,  nsb  geh,  beide  auch  wie 
„age“  f.  „wohlan,  auf!“;  — d)  allein  stehende  Nominal- Accusative ,'  z,  B.  lin 
(copiam)  f.  latl  Pr.30,15f.;  ''3»  und  (§264)  ss,  urspr.  editum  f.  bittet  — 6)  Umge- 
kehrt sind  gewisse  Interjj.  u.  Adverbb.  mit  nach  sich  genommenem  Object  sogar  satz- 
bildend geworden,  sodass  sie  ein  Verb. fin.  vertreten  und  daher  Verbal-Partikeln 
heissen  können,  z.  B.  n|n  eccq,  ^ttn  ecce  me  — da  bin  ich;  IT  feit,  wirklich,  H3li^ 
w.  (hat  man)  euch  “ w.  leid  lÄr;  s.  §893,B.  — Bei  Weitem  die  meisten  Partikeln 
sind  auf  die  unter  nr.  3 n.  4 angegebene  Weise  aus  Nennwöstern  hervorgegangen, 
und  einzelne  dabei  in  ihrer  Geltung  als  Redetheile  unklar  oder  unstet  geworden. 

611  Die  entsprechenden  Beispp.  in  andern  Sprachen  bieten  sich  leicht 
selbst  dar;  versteckter  ist,  analog  jenem  rr*3  (4,n)  das  franz.  chez  v.  casa.  Nur 
zu  Sohwankungen  wie  bei  3,  13Ub  u.  dgl.  und  zu  den  absonderlichen  Adverbb. 
t)K,  ir  wird  sich  (ausser Beispp.  wie  etwa:  „während  des  Essens,  w.  wir  essen“) 
kaum  viel  Aehnliches  anderwärts  finden,  vgl.  auch  n»  §512.  Mit  Unrecht  aber 
werden  diesen  Beispp.  in  ältem  Lehrbb.  die  ganz  verschiedenen  Fälle  beigemengt 

— 1)  wo  ein  mit  Praepos.  zusammengesetztes  Nomen  nach  unsrer  Uebcrsetzungs- 
weise  zur  Partikel  wird,  z.  B.  ■'SCb  (zu  Antlitz)  vor,  (zn  Abtichl)  wegen  oder 
damit.  Hiebei  bleibt  das  Nom.  nach  der  Präpos.  im  Sinn  des  Hebr.  selbst  stets 
nur  Nomen  und  zwar  Genitiv  nach  b ))  n.  a.  ebensowohl,  wie  nach  dem  an  einen 
Genitiv  gebundenen  'Dn»  u.  a.  Die  partikelgleiche  Stellung  gehört  nicht  dem 
Nomen,  sondern  der  Präpos.,  die  in  Bezug  zum  Nomen  Praepos.,  im  Bezug  zum 
Satz-Prädicate  stets  adverbial  sein  muss  und  auf  ein  Satz-Ganzes  bezogen  auch 
coi\junotional  werden  kann.  — 2)  Ebenso  wenig  können  "'"tTO  (Ps.  l,  1 n.  ö.),  Hb'^ 

§ 510.  511 ' ' 


Digitized  by  Google 


318 


Wortlehre.  Die  Bedethelle 


(Oen.  18, 25  u.  ö.),  3*?  (1  Reg.  19,4.  12,28  u.ö.)  als  „Interjectionen“  bezeichnet 
werden,  da  sie  zwar  in  Ausruf-Sätzen,  doch  nicht  losgerissen  vom  Satzverband 
(interjectional,  d.  h.  als  Zwischen-  oder  Einzel  worte)  stehen.  Auch  bei  ruw 
u.  dgl.  (§  508,2)  steht  '3  im  Ausruf-Satz  und  ist  doch  darum  nicht  Inteijection. 
Wirkliche  und  ursprüngliche  Inteijectionen  können  sich  freilich  auch,  wenn  sie 
ans  sehr  gewohnten  Empfindungs-Lauten  zu  Begriffswörtem  geworden  sind,  dem 
Satzverband  anschliessen,  müssen  aber  dann  als  Adverbia  gelten,  wie  b ‘'in  u.  dgl. 
Ez.13,18  (vgl.  Thr.3,27),  oder  als  Komm.,  wie  ■’i«  und  lisw  Pr.  23, 29. 

612  Solch  ein  (§  510  ex.)  unklar  gewordener  Redetheil  ist  auch  das  vielge- 
brauchte und  darum  hier  vorauszunehmende  Wörtchen  HK,  das  herkömmlich  als 
„Accusativ-Zeichen“  gilt, «aber  nur  nach  der  grossen  Mehrzahl  der  Beispp.  so 
heissen  kann.  Seiner  pronominalen  Abkunft  und  ursprünglichen  Bedeutung  nach 
musste  es  nur  vorzugsweise  dem  Object  eines  Satzes  vortreten.  Denn  in  der  Urform 
wahrscheinlich  rnS,  und  so  noch  mit  quod,  what  (was)  vergleichbar,  darans  zu  nilt 
geschwiicht  (|  446),  wie  es  noch  vor  kOrzem  Pronominal-.Vnfugen  geblieben  ist 
(?iri(t  dich,  «tu),  ausserdem  aber  zuletzt  in  ni«  oder  “TK  erschlafil  (J347, 2. 
483),  drückte  es  als  (j  504,3)  relativ  gewandtes  süchliches  Frage-Fürwort  (vgl.  -rra 
von  ms  1261,}')  zunächst  wie  tÖ  in  ti>  to  ifi'ot  = ri,»  p^r,  ifu,  den  allgenieinen 

Sinn  von  „■'</  gnod  ttV-^  ans,  womit  ein  Begriff  deutlicher  in  seinem  Umfange  be- 
fasst, aber  auch  wie  mit  unserem  „>clh$t^  ebendarauf  beschränkt  wurde.  Diesem 
Sinne  nach  musste  es  in  jederlei  Stellung  — 1)  besonders  oft  vor  oder  gegenüber 
'^(Allheit,  $508  ex.)  oder  vor  Zahlwörtern  eintreten  (Gen.  l,21ff.  2 Sm.  21,22), 
anderseits  nach  IfK,  nur  (Gen.  9, 5.  24,8);  — 2)  vorzüglich  hei  angefOgten 
Erklärungen  und  vermehrenden  Zusätzen  (Jnd.20,44ff.  Jer.45,4.  Gen.2, 19).  Es 
musste  — 3)  in  der  Regel  auf  irgendwie  bestimmte  („determinirte“)  Nennwörter 
beschränkt  bleiben,  d.  h.  — a)  alte  Pronomiii.,  ausserdem  sächlichen,  zunächst  sinn- 
verwandten und  der  Object-Stellung  ohnehin  gewohnten  -ne  irat  i;  daher  Din  ijV 
DiTTS  oder  DI^  eot,  Gen.  1,28.  32,1 ; nr  ritT,  hie  haee:  niTl»,  ntkTT'S,  hunc,  hanc 
Ecci.7,14.  2Sm.  13,17;  ■’D  verf;  toent  Jes.6,8;  iUe  qui  oder  qttem  etc. 

(f  501,e):  ntptt  riM  i7/«rm  jui  oder  quem  Dt.  5, 11.  18,20;  doch  mit  Nachdruck  auch 
noch  iUe  qui  Eccl.4,3;  — b)  die  Nomina  propria,  z.  B.  Gen.6,10.  13,10;  — e)  die 
Appellativs  mit  Artikel,  vgl.  Gen, 1,1.  4.  7.  16.  21.  25  und  ib.  5.  8.  11.  20.  26;  — 
d)  die  Nomm.  mit  C'omposition  ($  20):  mt^rt*  «tos  Gelhier  det  Landet, 

aioy-bs  rat  (|508  ex.)  ib.  25.  29;  ‘lISSTlt)  vatt*r»t  palrem  tuuM  ei  matrem  luam, 
ib.  2,24;  — ej  die  Nomm.  mit  determinirler  Suppnsilion  (f  20),  z.  B.  •'33  noibeTI* 
p3?n  die  drei  (Triat)  Enaq't  Söhne  (J504f.)  Jos.  15, 14,  vgl.  dagg.  18,4.  Aber  — 
4)  in  allen  diesen  Fällen  dient  PM  mehr  der  Breite  und  Ruhe  der  Prosa  oder  Redner- 
sprache als  dem  Schwünge  der  Poesie,  vgl.  Gen.  1,7 ff.  Ps.  104, 3ff;  und  bei  Anlass 
zur  Kürze  lässt  es  auch  die  Prosa  weg,  vgl.  Gen. 2,4  mit  1, 1. 

618  Da  jenes  „id  quod  est“  am  natürlichsten  Ziel  und  Bereich  einer  Wirkung 
bestimmt  („Gott  schuf“  — W'as?  — „was  der  Himmel  ist  und  was  die  Erde  ist“): 
so  steht  nach  Maassgahe  des  Obigen  PK  am  häufigsten  und  regelmässigsten  — 
1)  vor  dem  Accusativ  des  Verbal -Object  es,  nicht  bloss  — aj  bei  Activen,  z.B. 
fnttrrrat  ■'ITiPS  OSb  vobii  dedi  lerram,  C3b  IIW  inj*  eum  dabo  vobii,  Num.33,53. 
10,29;  sondern  auch  — bj  bei  einem  als  Menschenthat  unbestimmter  Subjecte  im- 
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penonell  gestellten  Passiv,  %.  B.  ntitn  1F|^  dettir  d.  i.  dent  lerram  ka*c, 

Nnm.32,3.  — Hier  bei  a und  h ist  DM  je  nach  dem  i^tzbaii  oder  der  Objects-Art  in 
gewissen  Fällen,  namentlich  vor  manchem  Personal-Pronomen,  und  bisweilen  selbst 
vor  einem  unbestimmt  gebliebenen  Nomen  unerlässlich,  sonst  nur  mehr  oder  minder 
gebräuchlich,  und  dabei  so  abgenntzt,  dass  der  Sinn  des  „id  quod  est“  nicht  mehr 
bervortritt.  — 2)  Viel  seltner,  nur  in  Fällen  der  Hervorhebung  und  als  dazu 
nöthiges  und  deutliches  „id  qnod  est“  steht  es  — c)  vor  adverbialen  Accusa- 
tiven  für  Ort,  Zeit  und  Maass,  Jnd.  19,18.  lSm.7,16.  Ex.13,7.  l,14u.  a.;  — d)  vor 
dem  Objects-Accusativ  nach  Adverbb.  wie  ‘pK,  *<ttu.a.  Hagg.2,17.  Gen. 

23,8  n.a.;  — e)  vor  einem  absoluten,  d.  h.  vom  Satzverband  abgelüsten  Objects- 
Accusativ,  Ez.20, 16.  43,7  u.a.;  — yy  vor  einem  Genitiv,  der  noch  von  einer 
Prä|iosition  abhängt  (}  512,2),  Ez.14,22  u.a.;  — gj  möglicher  Weise  auch  vor  einem  ' 
in  Genitiv  nach  Präpos.  mit  dieser  adv erbial  gestellten  Nomen,  wie  2Sin. 
19,32:  id  quod  (erat)  in  Jordane,  dat  Stück  im  J.;  — kJ  öfter  auch, 

besonders  bei  Spätem,  mit  alterthümelnder  Anwendung  des  Urbegriffs,  vor  dem 
Subjects  - Nominativ,  nicht  bloss  — a)  wo  er  sich  als  Gegenstand  der  Betrach- 
tung object-artig  hinstellt,  Jos. 22,17.  2 Sm.  11,25  n.a.;  sondern  auch  in  andern 
Fällen  der  Hervorhebung,  theils  — ^ beim  persönlichen  Passiv,  2 Reg.  18,30  u.  a.; 
theils  — beim  activen  Verbum,  2 Reg.  6, 5 n.  a. 

Die  von  diesem  pronominalen  ritt  grundverschiedene  Präpos.  rit  (f.  niK  von  rCit, 
f 451,5.  289,3.  298,1)  Hake,  bei,  mit,  ist  gleichwohl,  besonders  im  jflngern  Hebr., 
bisweilen  damit  verwechselt  worden  und  wird  von  Erklärem  noch  jetzt  leicht 
ungehörig  zugezogen,  wo  man  mit  jenem  nicht  zurecht  kommt. 

614  Für  die  Stamm-Ableitung  des  von  jeher ')  und  bis  jetzt  streitigen  HU 
ist  vor  allem  zu  beachten;  — 1)  dass  auch  die  untrennbare  Vorsylbe  nn,  die  im 
Hebr.  Reflexiv-Verba  bildet,  nach  Laut-  und  Sinn-Aehnlichkeit,  als  deutliches 
„Selbst“  dem  P»  verwandt  sein  muss;  — 2)  dass  das  arab.  tjj  (Tjä)  und  das 
äthiop.  SUP;  (ktjä),  welche  beide,  obschon  viel  beschränkter  (der  am  Nomen  dort 
erhaltenen  Accusativ-Formen  wegen),  doch  in  Einzeliallen  und  vor  Pronominal- 
Anfugen  dem  pllt  in  Hebr.  noch  ganz  entsprechend  erscheinen,  auch  damit  zu- 
sammen und  nicht  „zu  einer  ganz  andern  Gruppe  gehören“.  Darnach  sind  — 

. 3)  die  von  PK  überhaupt  im  Semitischen  vorkommenden  Formen  ff. ; hebr.  pitt, 

Pit,  PS,  "PS,  rabb.  pSs,  PS,  phön.  PS  oder  rv’S  (Plautns:  yth);  chald.  rn,  syr. 
u.  samar.  lL');  arab.  mundartlich  auch  til,  Ct,  's**)!  äthiop.  l^PI*);  verbal 

I)  Einer  der  frühesten  O^enständ«  gremmitiseher  Besprechnng,  schon  unter  den  Talmudisten, 
wer  des  rethselheft  xniissige  ns«  Qiddusebim  (.  57e.  Bebe  qame  f.  41  b,  vgl.  Chegige  f.  12.  — *)  Den. 

3,12.  Tg.  Gen.  1, 1 ; Syr.  Ct.S,4  n.  ö.,  Seiner.  Qeo.  1, 1 n.  ö.  — *)  -^Beidewt  so  Sur.  1,4: 

•Ub  1^41*  (Seubert  im  ^e^:  „Men  segt  ench  wie 

Al*  Ach  fesch  fuhrt  den  Vers  eines  Dichters  (nech  Zemechschert:  Tnfeil  eDQanewI)  en: 
w*5vi  CoMamy! 

ITüte  tüek  vor  «inem  Gotekäßtf  detitn  Henoog« , ifMR  mteh  Mine  Hiitwefft  aieh  dir  ^«räumi^  ^rvsisen,  /Sr 
dick  ctbg  tmd  (d.  b.  in  des  du  dich  zwer  leicht  einleeson,  von  dem  dn  dich  eher  schwer  snrückziebeo 
kennst)*'.  Zemechscheri  sn  Sor.1,4  ftihrt  noch  eine  andere  Leseit  en,  nImUch  ohne  Ver- 

doppelong  des  — *)  Dnimean  eetb.  Qr.  $65.  ISO. 
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hebr.  Pin,  ohald.  n«,  syr.  u.  samar.  ; arab.  (u.  atbiop.)  das  o der  V.  VI.  VIII. 
X.  Form.  — 4)  Fast  durch  alle  diese  Formen  bat  sich  also  das  feste  r als  wesent- 
lich erhalten,  das  nur  im  Südsemitischen  von  der  trennbaren  Partikel  abgefallen 
ist,  aber  im  langen  Schluss-A  noch  eine  Spur  davon  bewahrt  zu  haben  scheint 
(vgl.  § 164  ez.  259.  261,  )>).  — 5)  Als  Anfangslaut  hat  allein  das  Aethiopische 
ein  3,  unmöglich  als  beispiellos  müssige  Zuthat,  sondern  ebenso  von  früher  her 
erhalten,  wie  in  arab.  JuT  teief  neben  hebr.  'S  u.  nb'S  uo.^,  P3'l*  ir»r.^,  ausserdem 
abgeworfen,  oder  zu  n K erschlafft,  vgl.  §272,o.  282.  — 6)  Zwischen  3 und  r 
kann  um  einerseits  Jod  wie  in  IT,  £.1,  zurückzulossen,  anderseits  rt  oder  M 
wie  in  m,  rs,  oder  ganz  abzufallen  wie  im  arab.  verbalen  (vgl.  hebr.  3 
f.  :n  SS  § 260,u),  kaum  etwas  Anderes  gewesen  sein,  als  das  zu  dem  Allen  fähige 
(§433.  437.  473, i.  475,3),  im  hebr.  nss  und  noch  deutlicher  in  den  aram.  Com- 
poBB.  /J'v  nnS  (=bs),  rts  (=hebr.  'lS3,  chald.  niU,  StU)  durchweg  noch 
übrige  1.  Und  so  führt  diess  Alles  auf  die  von  uns  angenommene  Urform  rra, 
die  aus  ältester  Sprachverwandtschaft  oder  nach  zufällig  gleicher  Lautbildung 
für  gleichen  Sinn  mit  quod,  what  (goth.  hwa,  vgl.  quando,  wann)  übereintriA, 
zugleich  aber  jenen  steten  Urbegriff  des  „id  quod  est“  oder  „Selbst“  ganz  ent- 
sprechend ausdrückt.  Einer  Urform  „kiöt“  (-«Ewald  §105/*-)  ist  das  „Selbst" 
gar  nicht  abzusehn,  und  das  hebr.  DtS  nicht  zu  entnehmen.  Aber  — 7)  von 
einem  Nomen  n^lS  als  „Leib,  Wesen“,  mag  man  es  ungehörig  dem  aram.  ITS 
(»•o^)  zufolge  von  rris'),  oder  richtiger  dem  arab.  [tignum  und  corptu)  ent- 
sprechend von  niM  ableiten  *),  ist  im  Hebräischen  selbst  ausser  der  Partikel 
riW,  worin  man  ein  ursprüngliches  „Wesen“  sucht,  gar  keine  Spur  erkennbar. 
Sollte  diess  n'lK  nominal,  wie  BV,  titj  u.  dgl.,  das  „Selbst“  umschrieben  haben, 
so  müsste  eine  Verbindung  wie  1^*3  (§518,y),  die  sich  mit  rns  quod  so  leicht 
fügt,  fast  unmöglich,  dagegen  das  (§512,a)  unterblieben#  DD'nK*)  wohl  zulässig 
sein;  so  müssten  Belspp.  wie  QS7*nil,  ‘nta'Ttt  (Ez.24,2.  Eccl.4,5), 

T3B~PK  u.  dgl.  ausgeschlossen  oder  erschwert,  dagegen  so  wie  "J),  DSn, 
‘iBBjh  u.  s.  f.  auch  piti  “t?,  rns  hy,  Sphtia,  ip*1|t!s  u.  dgl.,  statt  des  auschliesslichen 
hsTiS  vielm.  pSlfis  (vgl.  Jes.1,5.  Eccl.5,15.  Job27,3)  nahe  gelegt  und  in  Ge- 
brauch gesetzt  sein.  Aber  dgl.  findet  sich  im  Süd-Semitischen  und  im  Altheb- 
räischen, wo  doch  p‘lX  am  gebräuchlichsten  ist,  gar  nicht,  im  Syr.  zwar  (tL  ^ 
von  ticA  »elbtl,  im  Rabbin.  dS'I?  ‘ipitta  (-«Samar.  Pis‘l'  nP^3*-)  u.  dgl.  (alth.  0333 
O't’P),  aber  beides  offenbar  seenndär,  und  bei  pronominaler  Abkunft  ebenso  er- 
klärlich, vgl.  zu  t«  mit  Genit.  u.  Possessiv  (§512)  noch  id  temporis,  quod  aeris 
u.  dgl.  Dagegen  erscheint  — 8)  jenes  pronominale  ITO  mit  sächlichem  p-r  dem 
PkIt  n.  PO  (wovon  -PO),  mit  vorderem  T3  dem  ähnlich  erloschenen  (Urform  zu 
'1»  '1^  §282.  438,1)  und  selbst  dem  gleichfalls  labialen  O an  'O  -nij  ent- 

sprechend, vgl.  zu  quod  als  u>a»  das  quid.  Der  ganz  übereintreflende  Gebrauch 

*)  -«So  Fürit  Hdwrtb.  1.  Aull.  S.  44f.,  vgl.  42.  ISS.  Noch  ihm  hängen  riS,  83',  ein  nngchräuch- 

licher  Stsmnvn:^,  lanakr.  u,  Ist.  etie.  und  U nä«i  mummen!*^ *)  «So  i.  H.  tV right,  • gnni- 

m—  of  the  amh.  langu.  p.  104.«-  — *)  Jer.S3,S3  hat  xivar  unire  Wurtertrennnng  und  Punctation: 
aä3tl".*lD~pa.  aber  mit  LXX.,  Vulg.  und  Neuern  iet  nobedenklich  abantheilen:  StäptTi  Qrzt  waa  viel 
kräftiger  nnd  an  du  Folgende  .-inKhliueender  in  al>  jenee  mliitig  wrederholte  ‘r-.Ts. 
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der  Sylben  u.  ru  in  ri3  (ul  id  quod)  und  DIU  (ut  quodj  Ituxtorf  Lex.  chetd. 
p.  1027.  1049  ist  beinahe  entscheidend  *). 

■)  ..e  t'm  die  Frage  nach  dem  muglichit  erschüpfend  zu  crünem,  itelle  ich  hier  aof  Gmnd  einer 
gütigen  Mitttieiinng  des  Herrn  Prof.  Fleischer  noch  die  Lehre  der  arabischen  Oramiuatiker  snsammen. 

« « « « J ^ 

Diese  bieten  not  eine  drei&chc  Erkl&rnng  des  — 1)  Ist  ein  ein  Nomen  von  vager  Be- 

dentnng  (s.  de  Sacj  Gr.  ar.  II,  S.66).  Dann  hat  das  htnsugcrügte  i^n.  sufBxam  die  Bedeutang 
eines  einer  näheren  bestimmenden  Erklämng.  So  danhari  im  §aha^:  ,pDie  Saffixa  bei 

dienen  daxu,  die  zweite  Person  von  der  dritten  u.  s.  w.  tu  nnterscheiden,  und  stehen  ausserhalb  des 
spitactischen  Rectionsverhaltnisses,  so  dass  sie  dem  J}  in  ^ J und  in  im  (wo  aSl  nur  die  Beziehung 
des  daa  und  tntinat  dul  videfnma  tibi  auf  die  angeredete  Person  ausdrUckt  und  verstärkt,  in 
dem  i im  Italien,  cotesto  ^ ecce  tibi  iste  entsprechend,  eine  Art  Datims  ethiens)  und  demAlif  und  Nun 

.a  <*«  m *a.* 

in  «sJl  entsprechen.  Das  eigentliche  Nomen  also  ist  was  darauf  folgt,  dient  zur  Bestimmung  der 
zweiten  Person  n.  s.  w.  Beides  zusammen  aber  ist  so  gut  wie  Ein  Wort.  Denn  die  Nomina  von  vager 

Bedeutang  iUwVI  d.  h.  bloss  die  Pronomm.  demonstrativa  und  relativa  nebst  und  die 

» * 

übrigen  metonjmiscben  AUgemeinwurter  (.S^Vyjr^l  s.  de  Saej  Or.  ar.  S.  430.  434.  II,  8.  66) 
nehmen,  als  an  und  für  sich  determiuirt,  keinen  Genitiv  zu  sich'*.  BeidAwt  dagegen  erklärt  zu  Snr.1,4 
für  ein  im  Accnsativ  stehendes  Pronomen  sepantum.  „Die  an  antretenden  Buchstaben  ^ 
und  I sind  Partikeln,  binsugefugt,  am  die  erste,  zweite  und  dritte  Person  näher  zu  bestimmen,  und 
ausserbalb  der  syntactischen  Bectionsverhältniase  stehend , wie  das  «äi  in  cJf  (nach  der  anch  von 
Öanharl  unter  anfgestellten  Ansicht,  dass  das  eigentliche  Pronomen  io  U|^  ,^1  n.  s.  w.  das 
sei)  und  das  ^ in  — S)  Unserer  Anschaunngsweise  entsprechend  erklären  andere  wie  Al- 

Chain  (s.  Bei^äwl  a.  a.  O.)  ihr  ein  Nomen,  welches  das  folgende  im  Genitiv  regiere,  weil  man 
rein  arabisch  sage:  wf^f  wemt  «m  J/om  die  Sachiiff  errtiekt  A«f,  so 

halte  er  eich  tf<m  den  Mädchen  fern,  8)  Ist  blosse  Stütze  (■«»*•)  um  die  von  ihren  grammatischen 
Regenten  (Jal^l)  getrennten  Pronomina,  die  so  isolirt  niclu  stehen  können,  zn  halten,  danhari 
a.  a.  O.:  „Ihn  Kaisän  hinwiederum  behauptet,  die  eigentlichen  Nomina  (in  o.  s.  w.)  seien 

die  SufBxa,  1^1  aber  sei  nttr  eine  Stütze  zum  Anlohnen  für  dieselben , weil  sie  ebensowenig  selbständig 
auftreten  können,  wie  die  SufBxa  in  **  ursprünglicher  Nachttellong 

derselben.  Wenn  sie  nun  (sagt  Ihn  Kaisän)  voransgeitellt  werden  sollen,  werden  sie  an  angelebnt, 
Bodass  beide,  das  SufBxum  und  l/t,  so  gut  wie  Ein  Wort  sind.  Man  kann  sagen : ^4il  man 

richtig  sagt  (denn  nach  der  türkischen  Uebersetznng  des  $a^ah  von  Wankuli  dient  das  ^ in 

y^X^yh  ebenso  zur  Stütze  des  wie  l^p.  Aber  man  kann  nicht  sagen  dl 

omnittelbar  mit  >^^ya  so  MSJyi  verbunden  werden  kann.  Dag^n  kann  man  sagen  dJ&iyä  ich 
habe  dichy  dich  geaehla^eny  weil  man,  nachdem  man  das  M an  das  Verbom  angelehnt  hat,  bei  dessen 
Wiederholnng  des  bedarf.  Was  den  Vers  eines  Dichters  betrifii: 

• ■ « mm*  mt* 

WiJ  JSU  U *1  fY.  uu- 

£s  mir  IM»  Scklacktiage  van  Q«rrd,  ale  oh  wir  mnt  teibet  tädteten,  so  hat  er  darin  das  SufAxnm  des- 
wegen (durch  lf[)  von  dem  Verbum  getrennt,  weil  die  Araber  das  Verbum  nicht  durch  anmittelbare 
Verbindung  mit  dem  entsprechenden  SufBxum  auf  das  Verbalsubject  als  Object  torückbezieltpi.  Sie 
sagen  nicht  sondern  .SJU},  wie  Sar.38,15:  J yhä\S  ich  habe  wiir  eelbet 

BOttehsr,  ansr.  bohr.  Spracht.  I.  21  § 514 


Digitized  by  Google 


323 


Woitlelire.  Dia  Rodetbeile 


616  Zar  Sinn-Erklärung  des  DK  dient  auaser  jenem  lö  u.  dgl.  (§  513) 

auch  das  ganz  so  umfassende  wie  beschränkende  ö,  Hdt. 2,60;  ö,  ti  ärijQ 

Hm  yvn;  nati/anr.  Ebenso  in  unsrer  Volkssprache  Beispp.  wie;  „die  In- 

fanterie trägt  Grün  und  Blau,  aber  was  die  Artillerie  ist,  die  trägt  Grün  und 
Roth;  was  die  Gärtnerei  ist,  die  versteht  er;  was  wir  Bauern  sind,  uns  schont  er" 
u.  dgl.  Solchem  „was  ist“  u.  8.  f.  entsprechen  — JJ  von  zugesellten  Sinn- 
verwandten — 1)  das  hei  rs  so  häufige  hs  Gen.  1,21— 30.  7,23.  8,21.  9,3. 
Ex.1,14.  Dt.2,33f.  34,1.  Jud.7,8.  20,44ff.  ISm.  7,16.  2Sm.6,l.  Jer.45,4. 
Ez.14,22.  17,21.  27,5.29,4.  Hagg.2,17.  Zach. 8,17.  Eccl. 12,14.  Esth.2,3. 
Dan.  9, 13  u.  a.  m. ; — 2)  die  Zahlwörter  Ex.  13, 7.  Num.7,7f.  23,10').  lSm.9,3. 
26,20.  2Sm. 15,16.  lReg.6,16.  Ez.35, 10.  Esth.9, 14u.a. ; — 8)  das  oder 
pT  (wodurch  aber  nS  auch  oft  entbehrlich  wurde,  so  wie  jene  durch  dieses), 
Gen.9>».  24,8.  Ex.lÖ,17.  31,13.  Lev.  11,4.  21.  27,26.  Num.1,49.  22,20.  31,22. 
Dt.  14, 7.  15,23.  20,20.  Jos.11,14.  lRcg.11,13.  Jer.30,11.  Am. 3,2.  Job2,6; 
— 4)  dis  verwandten  Pronomm.  tlCK  Ule  quij  illutl  quod  etc.  unendlich  oft, 
ein  nachgeholtes  Ez.  44,  3;  sowie  die  Anfugen  3:  Person,  die  zwar  auch 

nach  Praeposs.  Reflexiva  sein  können,  aber  mit  ntx  Selbet  (im  Gegensatz  zu  nX^D, 
z.  B.  Ez.  10,  22,  vgl.  § 516,  not.  8)  entschiedner  und  ausschliesslicher  reflexiv 
werden.  Ex. 6,19.  2Sm.l5,25.  Jer.7,19.  Ez. 84,2  — 10  (O’ISH'’  nur paeeunt  tot,  vgl. 
Ps.78,72.  Jos. 7,5;  ortt  p.  eos  iptoe  oder  te  ipmt)\  im  Syr.  und  Arab.  erstreckt 

sich  dieser  Reflexiv-Gebrauch  auch  auf  die  1.  und  2.  Person. 

616  B)  Von  Casus- Verhältnissen  *)  entsprechen  — oj  der  bevorzugte 

ÜHTHcki  ftlitm,  darum  aargiah  mh',  nicht  Der  Dichter  het  ilio  in  jenem  Vene  tit»[  etett  U.JÜ? 

geeetet“.  — 6eaharl  echlieeet:  , bisweilen  dient  auch  dazu  Jemand  vor  etwa*  so  warnen.  Man 
lagt:  jmVTj  nimm  dicA  vor  dom  LOmon  in  Ackil  Bi  vertritt  dann  die  Stelle  einei  Verb,  als  ob  es 
faiesee;  .»«0  kait«  dick  and  dtn  Lihaon  fern  von  nHOHdm!**  o- 

*)  6.  des  Vf.  Proben  alttesa  Scfanfterkl.  S.  197, not.  — *)  Da  man  den  Omodbegriff  des  „Selbst'* 
bei  verschiedener  Ableitiuig  doch  langst  fast  einstimmig  für  rx  anerkennt , so  ist  gar  nicht  abzusehon, 
vsmm  man  sich  in  Lehr-  und  Wrtbb.  wie  in  Commentaren  so  anstrengt,  jeden  Nicht-Accnsativ  von  rit 
estegctisch  oder  kritisch  wegzuschaifen.  Das  ,, Selbst"  schiiesat  zwar  in  dem  Specialfalle  des  Pronomen 
refiexiram  als  Apposition  dazu  (nicht  weil  es  „selbst"  ist,  sondern  weil  das  Reflexiv  als  solches  nnr 
Caans  obliqni  snläest:  avxöc  Sobject,  aber  als  Obj.  des  handelnden  Snbj.  nur  iaoroö,  -p,  -ör)  jeden 
Nomioaliv  ans , aber  doch  nicht  (hr  andere  Pronomm.  nnd  fnr  allerlei  Sobitantiva.  -a  Anch  das  A ra- 
biate (nicht  bloss  das  Vulgir.-Arab.)  braoeht  sein  t^l  snr  Bezeichnung  des  Kominatir,  wie  aus  folgender 

» m 

IdhlheUnng  erii«!h|  di«  ich  Herrn  Prof.  Fleischer  rerdnnke;  >|Fiir  dca  tp&tcren  Qebraach  des  SIjI 

o.  s.  Wog  wie  des  rehbin.  für  u,  id,  iptttm  Ist  tob  entseheideoder  Wichtigkeit  der  von  den 

«nbiichea  Gescbicbtssclirtibem  vielbcsprocheite  Streit  swiseben  den  GnunmetilLcrD  Sibewaihi  und 
Al-Kiiiig  ob  man  sagen  müsse  yb  lejJ  oder  ^ tjll;  i.  Abolfeda  Annales  muslemioi  II, 

p.  79.  Ibn  ChalHkan  translated  Slane  II,  p.  397.  Hariri  ed.  de  Sacy  p.  tkh,  im  Conunentar 

Z.  4ff.  De  Saej  Anthologie  grammaticalc  p.  199fT.  — lu  Aegrpten  bedient  man  sich  jetzt  des 

n.  I.  w.  nach  einem  detenninirten  Sobst.  sogar  als  einer  Art  Deroonstrativums  (eigentlich  wohl  äerttlhe 
n.  a.  w.^  s.  Tantawy  Traitd  snr  la  Ungue  arabe  rulgaire  S.  7S:  J,UI  jS.lq.  U Sl*l  J,.yi 

C*t  Ammm  n'eH  pa*  een«  soec  i*om  Aier.**  — Einen  Qrond , das  „Selbst**  und  damit  freilich  anch  die 
Kicbt-Accusatlva  an  bastreiten,  gab  nur  die  varkehrte  Ableitung  des  rtM  mh  rilt  sowohl , als  des  rx  PM 

} 515.  510 


Digitized  by  Google 


Unklarer  Kedethell  ra 


32S 


Accus,  des  Verbal-Objects  bei  den  zahllosen  Activ-Beisjjp.;  — SJ  bei  den  selt- 
neren Beispp.  des  impersonellen  Passivs,  wobei  die  8.  Person  nicht  etwa  PrU- 
dicat  des  nominalen  nS  als  Suhj.  gen.  masc.  sein  kann,  da  die  gleiche  Verbin- 
dung eines  Objects  gen.  fern,  mit  Passiv.  3.  p.  m.  auch  ohne  nn  vorkommt,  Jes. 
21,2u.a.;  — cj  die  Adverbial -Accuss.  des  Ortes,  Jud. 19,18 ').  lSam.7,16’); 
lReg.6,5.  29.  Kz. 43,17  (3mal  bei  den  mit  bi  sinnverwandten  a’M,  30H);  der 
Zeit  oder  des  Maases,  Jes.  53, 8').  Dt.  9, 25.  Ex.  13,7.  1,14  (das  Maass  in  Vs  und 
Dt);  — äj  die  Accuss.  des  Adverbial-Object«  (§510,6),  wie  solche  auch  in  der 
Form  der  Anfugen  hervortreten,  vgl.  bene  te,  en  illnm  u.  dgl.,  nach  Hagg. 
2,17;  nach  1 ...•«(§  512,2)  lSm.26,16;  nach  2!'  Gen.23, 8 *).  2 Reg.  10,15;  nach 
>lbn(«=n|n)  Zach. 7,7;  — ej  die  absoluten  Objects-Acouss.,  theils  in  heraus- 
hebender Voranstellung,  Gen.17,21.  21,13.  Jes.  57, 12.  Jer.27,8.  Ez. 20,16; 
theils  in  aufweisetider  Einzelstellung,  Dt.  11,2  (>»b  sc.  IBit).  Ez.  48,  7. 
47,17ff.‘)  Zach. 8, 17.  Hagg.2,5;  — /J  die  Genitive,  zwar  nicht  nach  Nomm., 
die  nur  als  Verbalia  das  riK  des  Objects- Accus,  haben,  Num.  10,2  (§512,2,  vgl. 
Ex.  16,22.  Jes.  38,  20).  Dt.  10, 12.  lSm.18,  29.  Jes.  11,9*).  Hab.  3, 18;  wohl 
aber  nach  Präposs.,  deren  Genitiv-Bezug  in  Appositionen  sich  fortsetzt,  Gen. 
49,25  (wo  also  nichts  im  Text  zu  ändern).  Ez.  14,22.  Zach. 12,10.  2Chr.31,16f. 
(§  512,2);  — gj  ein  Genitiv  des  zur  Präpos.  und  mit  ihr  adverbial,  also  analog  e 
gestellten  Nom.  pr.,  2Sm.  19, 32  (wo  das  Kt.,  zu  dem  sich  kein  Anlass  der 
Verderbniss  zeigt,  demgemäss  vorzuziehn  ist,  s.  § 513,^);  — AJ  die  Subjeots- 
Nominative  — a)  bei  object-artiger  Stellung  mit  stativ- verbalen,  nominalen 
oder  pronominalen  Prädicaten,  1 Sm.  20,  18  (wo  jedoch  zweifelhafte  LA.')). 
2Sm.ll,25;  Neh.9,32.  Jos. 22,17;  Ez. 85,10;  Eccl.4,3  (vgl.  Ps.ll2,5.  Am.6,2); 
Jer.  6, 18.  45,4.  Ez. 10,22*);  2Chr.31,10;  und  bei  Aufzählungen  (§512,2),  mit 
neuem  Rede-Anlauf,  Nnm.8,25f.  lChr.2,9  (vgl.  1);  — ^ bei  persönlichen 
Passiven,  Gen.f,23.  Dt.20,8  (beidemal  ohne  mögliches  „man“);  2Sm.21,22. 
2Reg.l8,30.  Jer.86,22;  - y)  bei  Aotiven,  Jnd.20,44.  46*).  Ez. if  21.  2Reg. 
6,5  ica^  das  Eiten  tcar,  nicht  der  StieC),  ISm.  17,34  {und  selber  der  Bär,  rg^l. 
Pr.28,16  §512,2);  Jer.27,8.  38,l6Kt.  (jener  selbe,  der),  (was  der  FurH 

ist,  als  F.).  Neh.9,19.  34.  Dan.9,13  **);  vgl.  noch  §897,8  (II). 


(ewi)  Ton  riM  alt  „Wendoog,  Ricl)tuDg^‘,  wohar  PK  „Partikel  der  Biehtong**  sei,  gaax  Umlich  jener 
bis  jetst  noch  nicht  zorückgenommenen  Behanptting  in  Oetenlnt*  Grammatik  § 104,9,  wonach  ^ und 
feinen  „Zntammenhang  mit  Verbindungt  Nngsl  nicht  veriengnen“  könne. 

*)  8.  Neue  Aehrenleae  nr.  149.  ~ *)  S.  Neue  Aehrenlete  nr.  196.  — > >)  8.  Neue  Aehrenlete  nr.  769. 
— *)  8.  Nene  Aehrenlete  nr.  18.  — Hier  i«t  jedoch  ihr  anmUget  PK1  aiu  T.  90  und  der  tjr,  V.  anoh 
PKT  annehmbar.  — Je«.  8,6  höchtten«  könnte  man  eine  Bindeform  in  ioicQ  (t.  jedoch  $ 498,8)  nnd 
in  ^*1  den  Genitiv,  object.  (denn  die  Prkpotition  paatt  zu  kPiD  noch  weniger)  erkennen  wollen.  Aber  für 
f.  Aehrenlete  8.  SO.  68.  Nene  Aehrenlete  nr.  675.  — Jee.  57, 15  hat  man  umgekehrt  rx  nach 
alt  Accoi.  erklärt,  da  doch  vor  Pertoneo  nor  die  Praep.  paatt,  s.  Lev.  16, 16.  — ^ Auch  SSm. 
16,23.  Ez.at,4.  iChr.  17, 18  itt  die  Letart  bei  rx  verderbt  oder  unticher;  daher  diete  Stellen  hier 
auiter  Betracht  blieben ; t.  Nene  Aehrenlete  nrr.  331.  915.  1711.  Ueber  lBeg.11,95  s.  cbend.  nr.618. 
~ *)  Hier  kann  QPXI  ^*113 .nicht  zu  ^P'^K'i , das  tokhe  Zweithcilnng  nicht  zoiiUtt , tondem  nor  zu  'P 
die  Fortaetzung  lein:  die  zngewandten  Seiten  der  Erscheinungen,  dat  daran  Sichtbare  (Farbe 

und  Umriaa),  pix  dat  ganze  Weicn  (Haltung,  Gang  etc.)  mit  dem  fühlbaren  Eindmck.  — *)  S.  Neue 
Aehrenlete  nr.  151.  *•)  Ueber  9Reg.8,S8  t.  Neue  Aehrenlete  nr.  646. 

21*  § 516 
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617  Die  aammtlichen  KedetheUe  laexen  eich,  wie  in  andern  Sprachen,  nach 
dem  Gehalt  und  Verhältnisa  der  Wortbedeutung  in  zwei  ungleiche  Hauptclaaxen 
acheiden:  — 1)  die  groaae  Menge  der  Begriffawörter,  die  einen  aus  Merkmalen 
zuaammengesetzten  BegrilT  lautlich  abbilden,  wie  aSmintliche  Verba,  Substantiva, 
Adjectiva,  die  meisten  Adrerbia  und  was  diesen  allen  noch  von  Partikeln  ent- 
stammt (§510),  z.  B.  sng  clamavit,  vocavit,  vocalut  etl,  roralut,  Knp 
clamatu  od.  perdijc,  convocatio,  aüinmtlich  mit  dem  in  *ip  (wie  bei 

crier)  abgebildeten  Merkmal  des  erpressten  Lauts;  nb?  ärtßij,  nbsn  är(yaje,  nbyia 
ära^OfiOS,  fl'by  l‘''’b?  a>tur^Ov*)  nbsD  uro}f  b7^tp  ocoWter,  by  örd  und 

sSmmtlich  mit  dem  in  b7  (wie  bei  irä,  äX/ja)  abgebildeten  Merkmal  des  Aufwärts; 
— II)  eine  kleine  Anzahl  blosser  Bezugswiirter  fUr  Etnpflnduogen  oder  An- 
schauungen, die' ans  innem  Gemüths-  oder  änssern  Person-  und  Sachverhältnissen 
fliessen,  und  zu  denen  sich  der  lautliche  Ausdruck,  ohne  sie  abzubilden,  nur  in 
Bezug  hält.  Diess  sind  alle  ursprünglichen  Interjectionen,  die  Pronomina,  so  weit 
sie  unflectirt  bleiben,  mehrere  Adverbien  und  aus  solchen  erwachsene  Con- 
Jnnctionen,  z.  B.  nx,  ntW  hin  ach!  als  Seufzer  nicht  Ab-,  nur  Ausbildungen  des 
Schmerzes;  du  (lautlich  nicht  abzubilden),  nur  hindentend  angerufen  mit  nn  in  nrx 
(t  nt^  § 289,a)  = Tvrii,  twn’  (i  166,2)  = Hovitli,  ola&a:  nicht  (undarstellbar),  nur 
wegschnellend  gegeben  mit  lib,  bx. 

618  Mit  Naturerzeugniasen  verglichen  stellen  sieh  die  blossen  Bezugs- 
wörter zu  den  Begriffs  Wörtern  etwa  wie  die  niedem  zu  den  hohem  Orga- 
nismen, die  inflexibel  bleibenden  fast  sogar  wie  die  unorganisirten.  Die  Prono- 
mina sind,  wie  es  scheint,  nur  nach  einer  Ahnung  des  hier  dargelegten  Untcr- 
sohiedes  von  den  semitischen  Orammatikera  mit  zu  den  Partikeln  gerechnet 
(rabbinisch  OJtOn  nhbtt  Ferttändnus-IFörler,  § 503),  und  daher  z.  B.  von  den 
' Concordanzen  ausgeschlossen  worden.  Indess  müssen  — 1)  die  Pronomm. 
allerdings  unter  die  Begriflswurter  einrücken,  sobald  sie  gleich  diesen  unter- 
8oheidende*Merkmale,  wie  das  Weibliche,  Mehrfache,  durch  Flexion  an  sich 
abhilden,  z.  B.  von  niW  du  (Mann)  weiter  'IW  oder  nX  du  (Frau,  Stadt  u.  dgl.), 
OrtX  du  (ausgedehnt),  d.  h.  ihr.  Ebenso  können  — 2)  auch  aus  andern  Bezugs- 
wörtera  durch  weitere  Wortbildung  Begriflswörter  hervorgehn,  z.  B.  von  bx 
nicht;  b*<bx  nichtig.  Doch  sind  — 3)  einzelne  Bezugswörter,  die  sich  in  andern 
Sprachen  schon  durch  Flexion  den  Begrifiswörtern  angeschlossen  haben,  im 
Hebr.  dem  Ursprünge  gemäss  noch  inflexible  Bezügswörter  geblieben  oder 
durch  Verfall  wieder  geworden,  vgl.  zu  .n,  -tö  oder  ttS|{  §601,«  noch  'X,  rPX 
»0?,  im  Arab.  noch  als  quit,  quae  u.  s.  f.  flexibel.  Endlich  können  — 4)  auch 
umgekehrt  ursprüngliche  Begriflswörter,  mit  gewagterer  bloss  annähernder  Dar- 
stellung des  Undarstellbaren,  durch  bildlichen  Gebrauch  zu  sonstigen  Bezugs- 
wörtern verwendet  werden,  z.  B.  'ba,  ba  (von  r\ba  §444.  450f.)  urspr.  Abfall, 
Schwind,  stärkeres  (meist  poet.)  Wort  f.  nicht,  vgl.  point  v.  punctum. 

618b  Ob  für  Begrifismerkmale  wie  Gross,  Klein,  W'eiblicb,  Sachlich,  Ein- 
heit, Zweiheit,  Vielheit,  Ganzheit,  Passiv-,  Reflexiv-,  Tempus-,  Modus- Verhält- 
niss,  Verbal-Person  fl.  a.  ein  besondrer  Redetheil  im  Satze  nöthig  wird,  oder  eine 
blosse  Wortform  der  zunächst  zu  besprechenden  Wortbildung  oder  Beugung  ge- 
nügt, hängt  in  allen  Sprachen  vom  Vorrath  der  Wortformen  und  ihrer  Be- 
§617-618'> 
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Begrub-  nnd  Berogewörter 

tonungsart  ab.  So  fehlt  es  z.  B.  dem  Französischen  an  Deminutiven,  daher  „ma 
petite  femme“  für  „mein  Weibchen";  im  Latein,  „parvae  rei,  parvis  rebus", 
weil  das  Sächliche  nur  für  Sub-  oder  Objectscasus  eigne  Form  hat;  „scriptns 
est,  erat"  u.  s.  f.,  weil  es  an  Passivformen  gebricht,  u.  dgl.  m.  Doch  auch  wo 
Wortforraen  vorhanden,  aber  schon  sehr  abgenutzt,  oder  auf  der  ihnen  eignen 
Sylbe  nur  schwer  und  künstlich  zu  betonen  sind,  muss  für  ein  hervorgehobnes 
Merkmal  ein  besondrer  Redetheil  eintreten,  z.  B.  selbst  im  Griech.  für  oder  zu 
Dual  und  Plural  dvo,  nuu,  noUoi',  wo  die  Zwei  oder  Mehr  bemerklich  zu  machen, 
fuxpi  naiSia,  wo  die  „kleinen“  noch  zu  unterscheiden  sind,  crv  ehiai  f.  dtias,  wo 
es  auf  das  „du“  ankommt,  Activ  oder  Medium  mit  iavror  für  einen  ungewohnten 
Reflexiv-Fall  [mutrtir,  fbrosTS/Vf/r  «msrör,  mvrof  ri;io)ßov;iei'OV  neben  XovM&ai  u.  dgl.). 

— Das  Hebr.  hat  nun  aber  — 1)  grossen  Reichthunjan  Wortformen,  die  in  sehr 
vielen  Fällen  den  Gebrauch  besondrer  Redetheile  ersparen,  §546 ff.  566 ff.  n.  a. ; 

— 2)  meist  noch  eine  solche  Betonung  der  Beug^ungs-  und  Bildnng^ssylben  (§  127. 
301  ff.),  dass  diese  bei  möglicher  Hervorhebung  des  ohnehin  Betonten  auch  noch 
ansreichen,  wo  in  andern  Sprachen  zur  Hervorhebung  besondere  Redetheile  er- 
forderlich werden,  § 548.  625  (T.  634.  642,^.  643  u.  a.  m.  — 3)  Nur  tonlos  geblie- 
bene, dem  Ton  entrückte  Bildungs-  und  Beugungssylben  machen  auch  im  Hebr. 
für  hervorgehobne  Merkmale  jederzeit  besondre  Redetheile  nöthig. 


. 2.  HauptBtüok. 

Wortbildung  i!?  Allgemeinen. 


618  Bei  den  Begriffs  Wörtern  (f  517)  geht  die  Wortbildung,  d.  h.  die  vom 
Satzverband  noch  unabhängige  Gestaltung  der  Redetheile,  wie  in  allen  Sprachen, 
nur  im  Hebr.  noch  erkennbarer  und  ansschliessender  vom  Verb  als  dem  Sagwort 
aus  (f  501),  weil  das  Sagen  früher  und  allgemeiner  Bediirfniss  war  als  das  blosse  oft 
durch  Geberde  ersetzbare  Nennen , und  selbst  das  Nennbare  nach  erst  gesagten 
Merkmalen  zu  benennen  blieb.  Daher  wird  die  Wurzel  (radix  tSntS)  jedes  Wör- 
terstammes, d.  h.  die  Lantgruppe,  welche  durch  alle  seine  Sag-  und  Nennwort- 
Bildungen,  ihrerseits  unverändert,  oder  nach  §206 — 300.  413 — 477  nur  wenig  ver- 
ändert, den  bleibenden  Grundbegriff  ansdtückt,  — 1)  der  Bedeutung  nach  mit 
einem  Verbaltheil  (latein.  Perfect,  deutsch  Infinitiv)  angegeben;  — 2)  den  Lauten 
nach,  obgleich  an  sich  noch  (§  18)  ohne  bestimmte  Vocale,  nnd  daher  unpnnctirt  zu 
schreiben,  doch  um  sie  hörbar  darzustellen,  in  einer  Verbalform  mit  Vocalen  aus- 
gesprochen. 

620  Von  allen  Verbal-Bildungen  aber  ist  es  allein  die  schlichte  Form,  in  der 
Sprachlehre  von  jeher  Qal  (bp,  d.  i.  leicht)  genannt,  welche  die  Wurzellaute  nnver- 
stärkt  and  unvermehrt  behalten  hat.  Und  von  allen  Verbal -Beugungen  bleibt, 
neben  den  erst  durch  Kürzung  und  schon  mit  entlehntem  Vocal  gebildeten  Infinitiv 
und  (Sing,  masc.)  Imperativ,  nur  erst  das  Perfect  in  III.  pers.  Sing,  masc.,  das  im 

§ 618‘>-520 
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Qal  meiit  anch  die  gleichgfiltigften  Vocale  IrSgt  (—  als  Sinn-  und  — als  Vortoo* 
Vocal,  f 127.  318),  darum  ohne  allen  Flexions-.\nschlnu  (|255),  weil  hierTempna, 
Penon,  Genna  und  Numerus  allesamml  die  nSchsten,  einer  Unterscheidung  noch 
nnbenöthigten,  waren  (f  561,1;.  Daher  wird  die  vocallose  Wurzel  — 1)  meisten- 
tbeils  in  jener  111.  Perf.  Qal  geschrieben  und  ausgesprochen,  z.  B.  von  2hS7  jgäxfiu 
oder  tfgaxfit,  SrSS  pyQanrta,  S’inS  scriplut,  3PG  tcriplilarit , 3T3  und  31^13  ygatp^, 
Wx.  3T3  1.  katib  (tcriptit).  — 2)  Nur  von  StBmmen  mit  innerem  1 oder  bei  denen 
das  Perf.  diese  Laute  des  Sinnvocals  wegen  ausgeschlossen  hat  (Dp  nrrexit,  mo 
xtOrriM,  iHtel/exit,  §450,(1),  zieht  man  es  vor,  den  Infinitiv  Qal  als  Wurzel  anzn- 
geben,  weil  dieser  den  mittlern  IVurzellaut,  wenn  auch  nur  als  nnachten  Vocal 
(§162.  446.  449,2),  noch  schriftlich  erhalten  zeigt,  z.  B.  DIp  I.  qiira  (nrrgere),  MT8 
I.  miit  (Man),  ■j'3  I.  bin  (inleUigere).  — 3)  Ob  das  Qal  mit  seinem  Perf.  oder  Inf. 
ausser  Gebrauch,  oder  im  Pefr.  nur  mit  Nicht-.4,  oder  nur  mit  Jod  statt  Waw  (§  433) 
in  Gebrauch  ist,  kommt  bei  Wurzel-Angaben  nicht  in  Betracht,  z.  B.  ^3)  ntfpA, 
Wz.  tip3  1.  baqasch  (obscbon  Bp3  ungebräuchlich);  lS33  P'Sn  rciSB,  Wz.  'JTS  1.  kün 
(ungebräuchlich);  bs)  n’53:  Mbs:,  Wz.  b33  1.  nabal  (Perf.  Q.  bsj);  3B)  yw’'T\  3»‘ia, 
Wz.  3Sl'l  (Perf.  Q.  Nur  von  Stämmen  mit  hinterem  1 oder  s ist  des  öftem 

Wechsels  dieser  Laute  wegen  das  Perf.  mit  dem  stetigen  n (§  450)  als  Wurzel- 
Angabe  zulässig.  — 4)  Die  zur  Wurzel  gehörigen,  durch  den  ganzen  Stamm  geblie- 
benen oder  doch  meist  dagewesenen  Laute  heissen  danach  Wurzel  - oder  Starom- 
laute  (radicales),  die  der  Wortbildung  und  -Beugung  dienenden  Formlante 
(serviles),  § 253.  Als  Stammlaute  sind  alle  Consonanten  und  Halbvocale  in  Ge- 
brauch, und  nur  in  der  Zusammenstellung  durch  Lautgesetze  so  weit  beschränkt, 
dass  einige  dabei  unverträglich  (incompatibiles)  bleiben^  § 284lf.  Als  Formlante 
dienen  ausser  n und  höchst  seltenem  V aar  die  schwächeren  : a *'  1 n X,  die  man  mit 
jenem  erstem  in  das  Gedächtnisswort 

VFOaKn  (rabbin.  credidi  ei) 

znsammenfasst. 

621  Die  Wortbildung  (formatio)  und  die  Wortbeugung  (flezio), 
von  welchen  letztere  erst  dem  Satz  und  Satzverband  dient,  sind  in  den  Lehrbb. 
des  Semitischen,  obgleich  in  den  Grammatiken  der  olassischen  Sprachen  längst 
geschieden,  doch  viel  zu  wenig  auseinander  gehalten  worden,  und  werden  in  der 
Praxis  der  Wrtbb.  noch  bis  jetzt  nicht  gehörig  mit  ihrem  Unterschied  beachtet. 
Weil  man  in  den  Schulen  gewohnt  war,  so  wie  „amo,  amor,  totttoi  naxopm  hv- 
auch  im  Hebr.  die  Verbal-Bildungen  TpP  TpK  TpB  TpEH  TpBrri,  als  wären 
es  gleich  jenen  blosse  Genus-Flexionen  wie  IpB  und  ^pB,  T)5Bn  und  TpBH, 
moht  verschiedne  Speoies  wie  „fngere,  fugaro,  fugitare“,  als  sogenannte  „Con- 
jugationen“  hintereinander  einzulemen:  so  ist  in  den  Wrtbb.  die  Sitte  geblieben, 
nur  die  Nominal-Bildungen,  zu  deren  Erforschung  sich  die  Schule  erst  später 
verstiegen  hatte  '),  als  besondre  Artikel,  bei  etymologischer  Ordnung  hinter  dem 
Verbalstamm,  bei  alphabetischer  ganz  getrennt  davon  aufzufiihren,  jene  Verbal- 


>)  Jo.  Simonis  Arcnnom  (bnnnrom  Noroinum  h.  1.  II  paitl.  Hai.  173S.  4.  Dun:  Onomnsticum 
V.  T.  Hnl.  1741.  4.  — W.  F.  H ezol  Allfemeiiie  Nomioal • FormeaUhre  d.  II.  8.  Hiüle  1799.  0.  — 
J.  Ser.  Vnter  is  seinen  von  1797  an  edirten  Lehrbb.,  wo  saerit  NonunaNDecUnan. 
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bildangenda^ef^nnarmit  Vertheilimg  unter  die  herkömmliolien  „Coqjugutioni- 
Namen“  in  Einen  Artikel  znaammenznfassen.  Und  dieae  Abweichung  von  dem 
bei  allen  andern  Sprachen  eingeführten  Gebrauch  bat  sich  bis  heute  fortgesetzt '), 
obgleich  damit  die  Uebersicht  des  Vorraths  der  Wortbildungen  völlig  gehindert, 
die  g^nze  Verbal-Bildung  aus  ihrem  Bechte  gedrängt,  und  eigentlich  nur  dem 
Wissen  und  Behagen  des  Anfängers  so  weit  gedient  ist,  dass  sich  ihm  dabei  eine 
falsche  Ansicht  von  jenen  „Niphal“  u.  s.  f.  befestigt.  Ebenso  gpit  wie 

sind  ja  auch  TgB3,  Tp^,  wie  euch  TgB,  TpKirt  eigne  Wortbildun- 

gen, d.  i.  Wörterbuch- Artikel;  es  gehören  daher  im  alphabet.  Lezicon  ebenso 
wie  latein.  praeficere  unter  P,  hebr.  Tgps  u.  dgl.  unter  3,  oder  u.  dgl. 

unter  n;  wobei  es  unbenommen  bleibt,  unter  dem  Artikel,  der  die  Wurzel  er- 
klärt, gleich  den  nominalen  auch  die  verbalen  Bildungen  in  sohliesslicher  An- 
gabe znsammenznfassen.  So  würden  auch  die  syntactisohen  Eigenheiten  der 
gleichartigen  Verbalbildungen  schon  im  Wrtb.  leichter  zu  übersehn  sein. 

621b  Wenn  dagegen  in  den  neuesten  Lehrbb.  jener  wohlbegründete  und 
leicht  fassliche  Unterschied  der  Bildung  und  Beugung  in  der  Art  wieder  aufge- 
geben wird,  dass  — 1)  nicht  bloss  die  Biyungsarten  („Species“,  z.  B.  verbal 
scribere  scriptitare  scripturire,  nominal  scriba  scriptio  scriptura),  sondern  auch 
die  verbalen  Genus-  und  Tempusformen  (scribitur,  scripsit),  „Bildungen“  und 
sogar  „Stämme“  sein  sollen,  — 2)  die  Beugungen  nach  „Zahl,  Geschlecht  und 
Person“  als  „erste  Umbildungen“,  — 3)  die  Beugungen  nach  „Casus  und  Modus" 
als  den  „Verhältnissen  im  Satze“  als  „zweite  Umbildungen“  bezeichnet  wer- 
den: so  können  wir  dem  Allen  nicht  beitreten.  Denn  der  Passiv-  und  Tempus- 
Gebrauch  (fnsn-rs  ip"',  ■v'sn  injn  § 513.  516;  n^ans,  afcoi?)  flieset  auch  schon 
aus  dem  Satzverband,  und  wiederum  eiipModus  wie  ahs  gilt  keinem  „Verhält- 
niss  im  Satze“,  sondern  bildet  selbst  einen  Satz  in  besonderer  Art  der  Bede. 
Am  wenigsten  können  aber  Formen  wie  ans  ans  anS3,  ahs^  ansts  „Stämme“ 
heissen,  da  sie  doch  sichtlich  nur  Aeste  und  Zweige  eines  analog  benannten 
„Stammes“  sind.  Wir  nennen  also  um  deutsch  und  verständlich  zu  bleiben: 
„Wurzel“  die  beschriebene  Grundlage  des  Stammes  (§ 519 f. ' 523),  „Wörter- 
stamm“ oder  „Stamm“  schlechtweg  die  Gesammtheit  der  aus  der  Wurzel  ge- 
sprossten Bildungen,  den  verbalen  Antheil  „Verbal-“,  den  nominalen  „Nominal- 
Stamm“,  die  Theile  (Aeste)  desselben  als  Gestaltungen  auch  ohne  Satz  „Bil- 
dungen, Gebilde“,  die  Gestaltungen  für  den  Satz  „Beugungen“,  bei  den 
Bildungen  und  Beugungen  „Stamm wort“  ein  solches,  das  wieder  stamm- 
ähnlich anderen  zur  Bildung  gedient  hat  (§522,2.  523),  „Wortstamm“  den 
vocalisirten  Theil  eines  Wortes,  der  die  Stammlaute  befasst  (§620  ex.),  „Stamm- 
form“ die  blosse  Bildung  gesondert  von  ihren  Beugungslauten.  So  schon  ge- 
legentlich in  der  Lautlehre,  und  weiterhin  durch  die  ganze  Wortlehre. 


*)  Nur  M&rc.  Marino,  Canonicna  in  Brixen  (f  1594),  einer  der  Wenigen,  die  ror  Geienina  ein 
alphabet.  hebr.  Wrtb.  Teraocbt  haben,  ist  folgerecht  auf  dieae  Einordnung  der  Fonnen  wie  'i'plin 
unter  n , ‘1)3^3  unter  3 geführt  worden  in : H3  PUP  Area  Noae,  Theaanr.  I.  s.  nor.  a.  Lezicon  hebr.  lat. 
ampliaa.  Venei.  1593. f.,  waaaber  ron  Geaenina  als  „übertrieben“  Terwoifen  wird,  Oeachiehta  d.  h. 
Spr.  (Lpt.  1815)  S.  113. 
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622  Oegen  die  durchgängige  UreprüngUohkeit  der  Verba  im  Hehr,  wie 
im  übrigen  Semit,  kommt  gar  nicht  in  Betracht:  — 1)  dass  wohl  in  anderen 
Sprachen,  die  reicher  an  A^jectiv-Bildungen  sind,  von  mancher  Wurzel  die  Aus- 
sage-Wörter zunächst  in  Adjectiv-  oder  Adverbialform  hervorgegangen  sein 
können,  wie  z.  B.  bei  Begriffen  des  sicht-  oder  fühlbar  Znständlichen  (roth,  rauh, 
glatt  u.  dgl.).  Aber  auch  für  derartige  Begriffe  hat  ja  das  Hebr.  Verba  finita, 
§308;  — 2)  dass  auch  im  Hebr.,  wie  anderwärts,  manche  Verba  erweislich  erst 
von  Nomm.  herstammen,  und  so  selbst  Derivata  sind , vgl.  V'WT  Archen  v. 

Okr,  wie  „köpfen"  v.  „Kopf“.  Hier  ist  das  Nomen  allerdings  „Stammwort“  zum 
Verb,  aber  deshalb  nicht  selbst  ohne  altere  verbale  Herkunft,  wie  z.  B.  irtt  mit 
1TK  Waffe  gemeinsam  vom  Spitzen,  Eindringlichen  benannt  ist.  Denn  — 3)  auch 
dass  im  Hebr.  oder  sonst  im  Semit,  zu  manchem  Nomen  der  Verbal-Stamm  in 
keinem  Zweige  mehr  aufzuweisen  ist,  wehrt  nicht  die  Annahme,  dass  er  doch 
einmal  da  war,  und  nur,  nachdem  er  dazu  gedient,  ein  nach  sich  benanntes  Sub- 
ject  oder  Object  hervorzubilden,  als  verbal  nicht  weiter  brauchbar  abgestorben 
ist.  Das  Gewächs  der  Wörterstämme  musste  überall  je  nach  dem  Bedarf  der 
Begriffe,  für  die  es  aufsprosste,  e^e  sehr  ungleichartige  Baum-  oder  Strauch- 
bildung sein,  bald  langer  einstämmig  als  Verbalstamm  anfwachsen,  ehe  es  auch 
nominale  Aeste  trieb,  bald  sofort  über  dem  Wurzelboden  in  nominale  wie  verbale 
Aeste  sich  spalten  und  verzweigen,  bald  einseitig  nach  der  einen  oder  andern 
Sichtung  empor-  und  auseinander  sprossen  oder  Zurückbleiben.  Aber  die  Trieb- 
kraft zu  Allem  lag  immer  ausser  der  Anlage  der  Lautbildungin  einem  Prödicats- 
Begriff  der  Wurzel.  Daher  dürfen  auch  — 4)  bei  abgestorbenem  oder  noch  er- 
haltenem Verhalstamm  einzelne  Nomm.  von  sehr  früh-  und  vielgebrauchter 
Bedeutung  bloss  dieses  Scheines  der  Ursprünglichkeit  wegen  durchaus  nicht  als 
„primitiv“  im  herkömmlichen  Sinne,  d.  h.  selbst  wurzelhaft,  anfgeführt  werden, 
wie  zum  Theil  noch  in  den  Wrtbb.  3K  Vater,  nt»  Bruder,  DK  Mutter,  nt»  Magd, 
«i't»  Man»,  -\y:  Knabe,  SK  Feuer,  ■’B  Waeeer,  n’Q  Koti,  nbtt  Salt,  nn  Berg,  o; 
Meer,  D'l'’  Tag,  äStin  Kopf,  'j’isb  Zunge,  DIT  Sckmant,  “n  Hand,  ■ptt’  dextrnvn,  und 
die  Zahlww.  für  1,  6,  8,  9,  10,  100,  die  doch  sämmtlich  verbal  erklärbar  sind  *). 
— 6)  Umgekehrt  hat  man  freilich  auch  nach  gewohnter  hebr.  Verbal-Ableitung 
selbst  das  Ungleichartigste,  z.  B.  ein  blosses  Beziigswort  (§517,11),  in  den  ver- 
balen Begriffswörter-Bereich  gezogen,  wie  das  Fragwort  ■'Itta  yoann? , deutliches 

■)  Msn  erkennt  ja  leicht  noch  3K  neben  nSM  all  ntroorbnnger;  ni<  neben  arab.  [jA!]  all  Anhani- 
gendeu;  SB»  neben  nwM  (S  Sm.  S,  i n.  a.  § 630,  not.)  all  VorgekentU',  nutt  neben  arab.  pl. 
a. «.  w.  als  AnffenemmetUt  Gtdmngene;  und  (§S69,^)  ursprünglich  Kh«$mmn  (s.  De  Inforis 
§ 246)  in  Vgl.  m.  iilKt  arab.  als  tamß  Nahenden;  neben  dem  sehr  Tielfaldgen  SchalU 

wort  als  Ndrgler,  Greinert  BrüOer  (vgl.  omer  ,,8chreibals'‘  f.  Kind);  V3K  neben  hebr.  arab. 

•y  ■* 

jfcA  als  Hfuii^ee,  Fl4kchrige$;  ^ neben  VQ  (§486,1),  fkifteta,  moveo,  als  leicht  Beweßei,  Flueeigee; 

neben  KtaHS)  u-  dgl. -als  ffinanepeeehafflee;  nbs  neben  ithr,  molvre  n.  dgl.  als  ^f<Umigea; 

^ m * 

•Ml  neben  m?l,  syr.  »oif , opoc,  0(»&dc,  als  oriens,  tumens;  0^  in  Vgl.  m.  (§  506,6)  arab.  ^ 

(t.  Erxicleo  des  Femen)  n.  lat.  amplos,  als  das  Weilgthende;  in  Vgl.  m.  cn,  als  den 

mÜdmSrmenden;  8.  Gesen.  Thes.;  v.  vivlb  (§  299, y)  neben-  arab.  Jkl  als  Leckende^  *i^ 

neben  h*T')  als  Werfende  (vgl.  Teiffer)^  yra**  verw.  m.  als  fetiem^  geeicheriem  Körpertheil. 
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Adverb  auf  za  TB  (wovon  •no,  § 261,  ;■),  wie  'Tllt  dan*  neben  t»  und  ni,  den- 
noch auf  „Atudebming,  Dauer"  vom  Vb.  ntlB  zurüokgezwängt  ’),  ale  wenn  jo 
aas  solohem  Abetract  ein  Fragwort  werden,  und  eine  Frage,  die  statt  Ja  oder 
Nein  eine  Angabe  verlangt  (Gen. 30,30  n.  a.),  oder  eine  Relativ-Wondiing  der 
Frage  (Ex.8,5.  Pr.23,35.  §504,3)  im  blossen  Ton  der  Stimme  bervortreten  könnte. 

623  Eine  Wurzel  überhaupt,  und  im  Semitisoben  (§18)  eine  vocallose 
Wurzel  zu  jedem  Wörterstamm  anzunebmen,  bleibt  eben' so  unerlässlich  für  die 
Sprach  Wissenschaft,  wie  Tiir  die  Grössenlehre  der  Funct  als  Anfang  der  Linie, 
für  die  Naturlebre  die  Kraft  als  Ursache  einer  Wirkung.  Man  weiss  dabei  recht 
wohl  und  bleibt  sich  auch  bewusst,  dass  wie  der  Punct  keine  messbare  Grösse, 
die  Kraft  kein  ausser  seinen  Wirkungen  wahrnehmbares  Wesen,  so  auch  jene 
Wurzel  keine  geschichtliche,  jemals  dagewesene  Spraohform  ist.  Aber  man  be- 
darf ihrer  V orstellung  um  über  die  geschichtlichen  Sprachformen  zu  denken  und 
Zureden;  man  muss  sie  als  gemeinsames  Merkmal  für  mehrerlei  Gleichartiges 
festhalten.  Auch  ist  es  ja  gar  nicht  „geschichtlich"  verfahren,  wenn  man  bloss 
darum,  weil  gerade  regnavü  etliche  Mal  zu  lesen  ist,  diese  als  solches  zum 
„Stammwort“  für  -ihn  rex  annimmt.  Denn  wer  sagt  uns  denn,  dass  die  Idee  des 
Regierens  zuerst  als  „er  hat  regiert"  ausgesprochen  und  danach  später  der 
„Regent“  benannt  worden  ist.  '\^iel  wahrscheinlicher  erscholl  zuerst  ein  SfbB;' 
er  >oU  regieren  (urspr.,  wie  noch  im  Syr.,  rathen),  und  der  nun  rieth  und  regierte 
(vgl.  consulere,  consul),  hiess  dann  IfbB.  Es  ist  überhaupt  nur  in  den  wenigsten 
Fällen,  nämlich  nur  hei  Derivaten,  wie  jenes  UWn  von  (§522,2),  rnSft  von 
schon  vorhandenem  TSn  (Wz.  133),  mit  Sicherheit  erkennbar,  welcher  Ast  oder 
Zweig  eines  Wörterstammes  früher  da  war  als  der  andre;  und  bei  mancherlei 
Anlass  kann  ein  Begriff,  der  als  'Verbalbegriff  nur  in  der  Seele  lag,  auch  zuerst 
als  Nennwort  laut  geworden,  sein.  Alle  diese  „geschiohtfichen"  Ungewissheiten 
erkennt  man  eben  als  solobe  an,  und  meidet  die  sonst  unvermeidliche  Haltlosig- 
keit, wenn  man  jene  verdeckt  bleibende  Wurzel,  darum  unpunctirt  geschrieben, 
zu  Grunde  legt,  ausweicherein  zu  Tage  tretender,  also  vocalisirter  Wörterstamm 
mit  einerseits  verbalem,  anderseits  nominalem  Geäst  und  Gezweig. emporsprieset. 
Bei  Stämmen,  von  denen  ein  Verb  oder  Nomen  schlichter  Form  gar  nicht  vor- 
kommt, also  ein  „Stammwort“  gar  nicht  aufzuweisen  ist,  muss  man  sogar  eine 
vocallose  Wurzel  in  Qal-Form  annehmen.  Die  neuem  Wrtbh.  verfahren  aber 
dabei  ganz  willkürlich,  wenn  sie  dieselbe  wie  ein  wirkliches  dal  punctiren;  wie 
eie  ebenso  unberechtigt  Stämme  mit  vorderm  1 des  Umlauts  im  Perf.  dal  wegen 

t)  So  noch  Geaoninfl  Theasur.  S.  830.  Fürat  Hdwrtb.  I.  S.  804,  obgleich  achon  Hnpfeld 
.(Zeitschr,  f.  d.  K.  d.  Mgld.  II  [1839],  437f.)  auf  den  dahei  onmbglichcn  Frageainn  bingewieaen  hatte. 
Das  hier  allerseita  angeführte  Aramäische  würde  nur  dann  für  eine  Herkunft  ron  rtrus  beweisen , wenn 
daa  syrische  f IwhVr  während  dort  selbst  jemais  Frage  wäre,  und  das  susanunengcacute  chald.  ^nra**!t, 
syr.  wAhef  wof  wamf  nicht  leicht  ans  angelegentlicher  Verstärkung  der  Frage  nach  dem  Uogekannten 
SU  erklären  bliebe.  Eher  lieaa  sich  neben  diesem  das  ital.  cosa  f.  che  cosa  (s  qoae  causa)  in  Ver- 
gleich bringen  (Fleischer  Hall.  Lits.  1843,  E.  iir.  16,  p.  131).  Aber  diese  vulgär  beschränkte  Ab- 
kürxnng , gans  entsprechend  dem  frans,  pas , point  f.  nc . . . paa , ne . . . point  ist  doch  wieder  von  dem 
herrschenden  vr,u  neben  dem  bisweiligen  'uvM  (abgesehn  davon , dass  vtt  ule  vor  dergl.  Abstracten  er- 
scheint, wie  eins  sein  soll),  noch  unendlich  verschieden. 
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(^487)  unter  Jod  stellen,  sodass  man  für  3f^,  und  bei  etymolo^soher 

Ordnung  auch  für  Stf'in  unter  311''  statt  3111  zu  suoh.en  hat.  Genauer  be- 

trachtet dürfte  auch  nach  dem  Innern  Umlaut  (§  460)  wenigstens  im  etymolog. 
Wrtb.  1*03,  nj'OT,  ipsrn  u.  dgl.  nicht  bei  i''S,  sondern  unter  TO  stehn.  Die 
Stämme  mit  innerem  Jod  halten  diess  meist  als  Consonanten  fest,  und  haben 
dann  mit  Recht  wie  333,  msu.  dgl.  die  Wurzel  als  Perf.  gesprochen  gawa',  sawa 
an  der  Spitze,  s.  § 470. 

624  Allgemeiner  betrachtet  erscheinen  die  Wörter-  nnd  Wurzel- 
Bildungen,  wie  in  andern  Sprachen,  nur  im  Hehr,  seiner  Altershöhe  nnd  laut- 
lichen Einfachheit  wegen  tllOff.  löff.)  noch  erkennbarer: 

I)  zum  geringem  Theile  als  unabsichtliche  blosse  Ausbildungen  einer 
Gemüths-Stimmnng  oder  -Richtung,  also  kurz  Sinnausbildungen,  wobei 
sich  das  Geistige  von  selbst  körperlich  fortsetzt  und  damit  lautlich  vernehmbar 
wird.  So  — aj  überall  bei  den  (noch  nnabgeleiteten  und  nnflectirten)  Bezngs- 
wörtera  (j517f.),  z.  B.  ■'*in  ■'itt  (vgl.  of,  heu,  an,  $ 103f.)  als  Schmerzenslauten; 
Kn  inen.',  nt /m’c,  nttum,  nn  c/m,  -V  {bi:§289f.  501,e)  als  Deutewörtern;  sy 
(nrspröngl.  •''3,  §282)  irot  und  dem  13  nach  auch  bei  sq  .ms  werf  leatf  als  Frag- 
wörtern; vgl.  noch  Kb  bK  §517  ex.;  — b)  seltner  bei  Wurzeln  zu  Begriffs- 
wörtern, z.  B.  K33  zu  K''3n  ntOSn  als  Wörtern  der  ursprUngl.  Verneinung;  T3,  113 
zu  mehrerlei  Wörterstiimmen  des  Missfälligen; 

626  II)  zum  grössern  Theile  als  absichtlich  erstrebte  Nachbildungen  des 
Empfundenen  oder  .A ngeschaut en,  wobei  dieses  selbst  theils  mit  dem  Klange 
des  Lautes,  theils  mit  seiner  Bildung  (nach  Ort,  .Art  und  Grad,  § 144ff.)narhgeahmt 
wird,  und  zwar  — c)  als  Schallnachbildungen  des  Hörbaren^  z.B.  ri33  belha, 
bb''  ufulare,  non  und  nro  /remere;  ton-zisr/te«  in  Bnb,  TSn  vom  Zitrheh  des  Ge- 
heimen und  Bn:  Schlanf;e;  — •<//  als  Sachnachbildungen  des  Sicht-  und  Fühl- 
baren, z.  B.  nriK  (Hintermund-Hegung)  von  Hinter-  und  Zargc^stellnng,  vgl.  red  in 
redeo;  “3  (Lippen-.Absprung  mit  Zungensloss)  in  n3,  "OK  von  Abtonderung,  Ab- 
handen  kommen-,  wovon  dann  weiter  p^3,  pn3  (mit  starkem  p)  von  Fallen  des  dit- 
rumpi,  dücidere,  b"l3,  bro  (mit  weichem  b)  von  andern  des  dinolvere,  düjnngere; 
Tip,  mp  (mit  Dmck-  und  Bebelaut  wie  io  rigor)  für  das  als  getehmmpft,  entarrt 
Empfundene,  als  1p  kalt,  trip  Frott,  Kit;  03  (mit  Miind-Oelfnung  und  Erschütte- 
rung) von  mehrerlei  Aufbruch,  woher  103  Erttgeborner,  sächlich  (mit  herab- 
drückendeni  n)  711*133,  71*1133  Kritgeburt,  Krttgeborenei , 71T33  (mit  zartem 
eritg.  Tochter;  Ipp  begraben,  13p  (3  verdojip.)  I'ie/e  begraben.  — Die.se  Schall-, 
aber  weit  öfter  Sach-Nachbildung  hat  also  nicht  bloss  ira  Wurzelbau  der  mebsten 
Begriffswörter,  sondern  auch  bei  dem  innem  Lautwechsel  nnd  dem  grossem  Theil 
deränssem  Bildungs-  oder  Beugungs-Sylben  aller  Begriffs-,  wie  der  zu  solchen 
erhobenen  Bezugs  Wörter  gewaltet. 

626  Von  den  angegebnen  drei  Hauptarten  der  Wörter-  und  Wurzelbil- 
dung sind  die  Schall-Nachbildungen,  die  jedem  in  die  Ohren  fallen,  von 
jeher  in  der  Sprachkunde  erkannt  und  willig  anerkannt  worden.  Wer  aber  in 
der  grossen  Masse  des  Uebrigen  auch  die  Sinn-Ausbildungen  und  Sach- 
Naohbildungen  aufzuweisen  versuchte,  hat  sich  von  Plato  an,  der  schon  für 
die  letztem  den  Fingerzeig  giebt  (Cratyl.  p.  426 ff.),  stets  dem  Vorwurf  des  Ge- 
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sachten.  Gespielten,  Abenteuerlichen  sasgeeetst,  weil  die  Gebildeten  der  Zeit 
und  die  Gelehrten  am  meisten  neben  der  Schärfe  der  Sinnenwerkzeuge  auch  jene 
Stärke  der  Empfindung  und  Anschauung  längst  eingebüsst  batten,  womit  die 
Urwerkstatt  der  Sprache  den  jedesmaligen  Anregungen  zur  Lautbildung  noch 
so  fijgsam  im  Zwange  oder  so  treffend  in  der  Wahl  gefolgt  sein  muss.  Diese 
Befähigung  zur  Erkenntniss  der  Lauthedeutungen  kann  sich  der  den  Sprach- 
hildnern  nachspürende  Sprachforscher  nur  durch  lebenslang  fortgesetztes  Beob- 
achten und  Anlernen  einigermassen  erneuern;  und  doch  bleibt  dabei  sein  Kunst- 
▼erfahren  im  Gebiete  vielfältigster  Natur  vor  Fehlgriffen ')  immer  nicht,  sicher. 
Dennoch  muss  jene  dreitheilige  Anweisung  zum  Beobachten,  im  Wesen  des 
Menschen  und  der  Sprache  selbst  begründet,  die  allein  richtige,  zum  Ziele  füh- 
rende sein.  Denn  zu  Aus-  oder  Nachbildung  ist  nichts  Drittes,  zu  Schall-  oder 
Sachnachbildung  auch  nichts  Drittes  denkbar,  nur  dass  z.  B.  für  menschliche 
Lebensä usserungen,  wie  E{}K  tcinauben,  pni  lachen  (vgl.  oaohinnus]  nothwendig 
Sach-  und  Schall -Nachbildung  zusammenfällt.  Hiernach  muss  es  mit  jener 
Dreitheilung  und  ihrer  weitem  Ausführung  (§527  ff.)  möglich  werden  — 1)  die 
über  die  Uranfänge  der  hebr.  Wortbildung,  zu  denen  insbesondre  fast  alle  Be- 
zugswörter, sogar  mit  ihren  Flexionen,  gehören  sollen,  in  Lehr-  und  Wörterbb. 
noch  immer  herrschende  Begriffsverwirrung  *)  zu  beseitigen;  — 2)  wenigstens  im 
beschränkten  Gebiete  des  hebr.  Wörter-  und  Formen- Vorraths  bis  auf  wenige 
hat.  u.  dgl.  zuletzt  alle  Wort-Gestaltungen  und  Bedeutungen  in  ihren 

naturgemässen  Gründen  zu  erkennen,  wofern  nämlich  — aj  grammatischer  Seits 
die  Gesetze  der  Lautverändorungen  nicht  nur  im  Hebr.,  sondern  auch  im  übrigen 
Semitischen  hinlänglich  erforscht  sein  werden,  um  überall  denUrlaut,  der  allein 
zum  Sinne  passte,  gewiss  zu  haben;  —.bj  lexicalischer  Seits  der  Sprachgebrauch 
aller  semitischen  Zweige  mit  genügenden  Beispp.  belegt,  und  in  übersichtlicher, 
wenn  auch  noch  nicht  immer  begrifismässiger  Folge  (denn  diese  bleibt  eben  noch 
Aufgabe  der  Gesammtforschung)  dargelegt  sein  wird;  — ej  von  zugleich  natur- 
und  sprachkundiger  Seite  die  organischen  Gesetze  der  menschlichen  Stimme  und 


■)  And)  der  Verf.  hs<  in  den  seit  IS88  begonnenen,  leit  IS33  edirten  demnigeo  Verenchen  (•.  tn- 
erit  in  Winer’e  Zeiuehr.  f.  wiBecnicä.  Thool.  Snlsb.  1638.  II,  46flT.)  manche  Cebereilung  xn  beklagen, 
deahafb  aber  keinen  Änlaaa  gefnnden,  die  dort  ichon  wie  hier  anageaprocheneo  Omnds&tee  der  Wort- 
forachtmg  anfangeben,  iat  vielmehr  durch  fortgeaetate,  nät  der  Zeit  glücklichere  Anwendnog  deraelben, 
darin  beatärkt  worden.  Jedem  mnaa  ea  wenigatena  erUnbt  aain,  die  Angabe  einer  „Omndbedeotung^* 
ao  lange  dahingeatcllt  aein  an  laaaen , bia  ihr  Znaammenhang  mit  der  Lnntbildnng  io  Einer  dar  dmi 
obigen'  Richtnngen  erkannt  iat.  — *)  So  dndet  man  a.  B.  die  „meisten  cinajlbigen  Wnrseln  als  acball- 
nitchahmend'*  bezeichnet,  während  doch  in  der  That  die  grosse  Mehrzahl  der  tVnrzeln  sachnachbildend 
sind  und  der  Natur  der  nachgebildeten  Merkmale  nach  sein  müssen.  So  heisst  , ernst  in  Wrtbb.  ,,naeh 
dem  Schalle  gebildet“,  obgleich  das  Wort  selbst  Sinn-Anabildung,  EmpHndongalant  iat  (§  327).  Da- 
gegen iat  anderwäru  „en  ts.’)  ein  Gernhlssaamf“,  obwohl  es,  gleichriel  ob  Verbalform  oder  Inter- 
jection  (§  534,  c),  ala  Nachbildung  leisen  Getöns  sicher  nur  Scballwort  ist,  wie  etwa  gegentheiligea  PutT, 
Pair:  n.  dgl.;  ,ntit  nsst  sollen  erat  „ans  erg  HK  abgeleitet“  aein,  während  sie  seibstandige  Schall-Nach- 
biJdongcn,  sowie  -tst  nx  selbständige  Sinn-Änsbildnngcn  sind;  nan  soll  mit  dem  „in  die  Feme  deu- 
tenden n verwandt“  sein,  obgleich  es  wie  ;an  n.  dehnen,  v#ivu  eigne  Sach-Nnchbildnng  iat,  nnd  n gar 
nicht  wie  b in  die  Feme  deutet.  Ja  es  wird  sogar  von  „Gefühlswurzeln“  gegenüber  den  Wnrseln  an 
Begriffswörtem,  und  von  *U3,  nu  ala  ,, fragenden  Deutewörtem“  (hölzerne  Eisen!)  gesprochen. 

§ 526 
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Lantbildung  so  weit  erörtert  dass  sich  dabei  die  innerlich  gegebnen  oder  ausser- 

lieh  empfangenen  Anstösse  zur  Lautbildung  deutlich  darstellen ; — dj  psycho- 
logisch und  philologisch  die  Art  der  Begriffsbildung  aus  Sinneneindrücken  so 
weit  aufgeklärt,  dass  daraus  die  Verwandtschaften  des  Verschiedenartigen  (Far- 
ben, Töne,  Geschmacks^,  Geruchs-,  Gefühlswahrnehmungen)  erkennbar  werden; 
— linguistisch  die  Benennungs-Anlässe  der  Nennwörter  und  überhaupt  die 
Wechselverhältnisse  der  Wörter  in  so  vielen  Sprachbeispp.  gesammelt,  dass  der 
Vorrath  oder  Mangel  an  Analogien*)  übersehbar  wird.  Bis  alles  dies  erreicht 
ist,  mag  nur  jeder  Forschende  zur  Erreichung  beitragen;  jeder  Lehrende  aber 
wenigstens  nicht  versäumen,  schon  in  der  Lautlehre  auf  das  sichtbare  Verhält- 
niss  des  Lautes  zum  Sinne,  die  sich  dann  beiderseits  leichter  fassen  und  behal- 
ten, hinzuwüisen  (§  110,  rf.  147  ff.),  gelegentlich  aber  bei  so  einleuchtenden  Wort- 
bildungen, wie  z.  B.  SPD  neben  3TD,  oder  D3,  DJ?  D?  (vgl.  cum,  cuncti)  all- 

mählich an  die  Betrachtung  der  Laute  als  Sinnubbildungen  zu  gewöhnen.  Das 
übt  zugleich  den  Blick,  um  den  hochwichtigen  Unterschied  des  rein  Lautlichen 
(Phonetischen)  vom  Sinnvollen  (Noetischen,  §133)  innerhalb  der  Wörter  zu  er- 
kennen, und  bleibt  das  einzige  Mittel,  eine  todte  Sprache  lebendig,  eine  fremde 
sich  heimisch  zu  machen. 

627  I)  Die  Sinnausbildungen  als  unabsichtliche*)  Naturlaute  in 
vielen  Sprachen  übereintreffend,  und  vorzüglich  darum  scheinbar*)  so  uralt,  er- 


Ein  Anfang  dazu  ist  gemacht  in  Ilupfeld's  Äbbdl.  t.  d.  Natur  tind  den  Arten  der  Sprachlauto 
als  phjsiolog.  Grundlage  der  Grammatik,  s.  Jahn's  Jahrbb.  d.  Philolog.  1699,  4,  8.  4M — 472.  Von 
demselben  Verf.  Ober  das  meiste  § 597  ff.  ßesproehene  eine  sehr  gelehrte  n.  verdienstliche  Abbdl. 
unvollendet)  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  des  Moi^nl,  (1838  f.),  9,  8.  124 — 185.  497—482:  System  der 
semit.  Demonstrativ-Bildung  und  der  damit  zaiammeDbängenden  Pronominal-  und  Partikelnbildung. 
Doch  haben  wir  manchen  Ergebnissen  beider  Abhdll.  ans  dargelegten  Gründen  in  diesem  Lehrb.  nicht 
beitreten  können.  — *)  z.  |{.  um  zu  sehn,  ob  in  irgend  einer  Sprache  der  Welt  ,,bomo,  hnmus‘^  als 
,, ruber  o.  mbra^^  benamnt  sind,  wie  man  im  Hebr.  meist  noch  lehrt.  Dass  CIK  verw.  mit  Iren 

den  Zusammenhalt  des  Gleichartigen  nachbildct  und  einerseits  Merkmal  ist  sowohl  für  ,,homo“  (rgl. 
OMOv)  gegenüber  den  meist  zerstreuten  und  ungleichartigen  Thieren,  als  für  ,,hnmus"  im  Gegensatz  zum 
darauf  vertheilten  ungleicbartigen  Vielerlei,  anderseits  für  die  dnnkclrotho  als  compact  empfundene 
Farbe,  war  bereits  1839  vermuthet,  und  ein  Wink  darüber  in  Winer*s  Ztsclir.  a.  a.  O.  S.  104  gegeben. 
Erst  neuerdings  haben  wir  in  den  Wrtbb.  (nur  noch  etwas  unklar)  Aehnlichcs  darüber  gefunden.  — 
^ Dass  neben  den  als  „unabsichtlich**  anerkannten  Empfindongslauten  die  Dentelaute  schon  „absicht- 
liche** sein  sollen,  beruht  auf  Verwechslung  des  Dargestellten  mit  der  Darstellungsart.  Jenes,  die 
Gemüthsrichtung,  ist  beim  Deutclaut  allerdings  absichtlich,  nicht  aber  die  Art,  wie  sie  dargestellt  wird, 
die  nur  dem  mehrartigen  inncra  Anstoss  der  Richtnng  folgt,  ohne  nach  Achnlicbkeit  des  Lautes  mit 
dem  Sinne  wie  l>ei  den  Schall-  und  Sach-Nachbildungen  zu  wählen.  Hütte  wie  bei  diesen  anch  bei  den 
Deute-  und  Fragewörtern  Wahl  und  Streben  gewaltet,  so  würden  sie  auch  wie  diese  in  den  Sprachen 
verschiedener  sein.  *)  Es  ist  genauer  betrachtet  eine  sehr  unnatürliche  Ansicht,  dass  die  Bezugs- 
Wörter  (Prooomm.  etc.)  fast  durchaus  Urbestandthcilc  der  Sprache  seien,  ihre  BUdungs-  und  Beugungs- 
laute  zuerst  bekommen  und  simmtlich  erst  andern  Redetheilen  abgegeben  haben,  daher  in  Bildungs-  und 
Beogangsichre  an  die  Spitze  gehören.  Erfahrnngsmässig  sind  sie  vielmehr  zwar  ihrer  unabsichtlichen 
Lautbildong  wegen  in  roherer  Form  am  leichtesten  und  daher  auch  mit  am  frühesten  zum  Vorschein  ge- 
kommen, meist  aber  auch  lange  durch  Oeberde  ersetzbar  und  vollends  in  ihrer  weitern  Aasbildnng  und 
Anwendung  gerade  am  längsten  entbehrlich  geblieben;  wie  denn  z.  B.  die  Kindersprache  und  was  man 
von  Sprachproben  der  Wilden  kennt,  sie  erst  sehr  spärlich  zeigt,  das  Kind  namentlich  zum  Gebrauche  des 
„ich**  sehr  spat  gelangt,  das  Uebr.  selbst  noch  oft  Nomm.  braucht,  wo  gebildetere  Sprachen  Pronomm. 
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heben  sich  — A)  so  weit  sie  Gemüthsstimmung  ausdrUcken,  als  Empfindungs- 
laute, noch  wenig  über  den  unarticulirten  Thierlaut  einerseits  und  Musikton 
anderseits.  Sie  sind  als  solche  nicht  sowohl  Anfänge  der  hohem  verständigen 
Sprachbildung  als  vielmehr  nachgebliebne  Reste  der  niedern  Bildungsstufe ; und 
ihr  verhültnissmiissig  sparsamer  Gebrauch  im  Hehr.  (§495),  anders  als  bei  den 
sonst  so  viel  gebildetem  Griechen  und  Arabern,  zeigt  neben  mancher  verwandten 
Erscheinung  bei  den  Personen-Namen  (§  506)  unverkennbar  Fortschritt  an  in- 
nerer Veredlung.  Kommen  doch  ebenso  im  Leben  der  Einzelnen  gleich  Lachen 
und  Weinen  auch  solche  Ausrufe  den  Weiseren  seltener  an.  Indess  mögen  wohl 
bei  den  Hebräern  manche  im  Laufe  der  Worte  mit  untergelaufene  Vocaltöne  der 
Stimmung  gleich  den  meisten  Casus-  und  Modusvocalen  nur  ungeschrieben  ge- 
blieben sein. 

628  B)  Bei  den  Wörtern  der  Gemüthsrichtung,  die  schon  dem  verstän- 
digen Willen  folgen,  den  Deute-,  Frag-  un^l  Nennwörtern  ist  — 1) mancher- 
lei Gemeinsames  und  mehrfach  Wiederkehrendes  bemerkbar.  So  finden  sich  — 
a)  dem  Sinne  oder  Bezüge  nach  mehrere  bei  gleichem  oder  wenig  verändertem 
Laut  zugleich  einerseits  nominal,  und  zwar  persönlich  oder  sächlich 
(§  27  ex.),  anderseits  adv.erhial,  d.  h.  sächlich  dreifach,  örtlich,  zeitlich, 
artlich,  (local,  temporal,  modal,  §502,1.510,3)  angewandt,  wobei  der 
Vocal  A nebst  seinen  hebr.  Erschlaffungen  nnd  Trübungen  (E,  O §336)  als  be- 
quem breit  nnd  gleichgültig  meist  dem  Sächlichen,  daher  auch  Adverbialen, 
seltner  ohne  Unterschied  Allem,  die  Ablaute*)  U,  I dagegen  als  die  absonder- 
lichen, der  Auszeichnung  des  Persönlichen  gelten,  nur  dass  das  spitze  hehr.  I 
auch  den  örtlichen  Punct  bezeichnen  (vgl.  in!,  ne^l,  öS!)  oder  durch  blossen  Um- 
laut entstehn  kann.  — b)  Der  allgemeinen  Lantform  nach  erscheint  — u)  ein 
anlautendes  TSbsC  stärker  und  gröber  im  Sinne,  ein  aus-  oder  inlautendes  mit 
schwächerm  oder  feinerem  Sinne  ’),  weil  im  Anlaut  jeder  Consonant  kräftiger  ist, 
daher  auch  jeder  Drucklaut  da  hart  und  kahl,  jeder  halbvocale  Zuglaut  da  Con- 
sonant geblieben  ist(§  167ff.  161  ff.);  — ^)  auch  ein  K prosthet.  (K  oder  M)  dient 
wie  anderwärts  zur  Laut-,  nebenher  zur  Sinn-Verstärkung  (§256,2.  258,3),  vgl. 
ifti,  ixsi,  ixtiae,  ehern  m.  fu,  xu,  xtTat,  hem.  — cj  Von  einzelnen  mehrfach 
wiederkehrenden  Lauten  ist  nasales  3 oder  13,  ohne  klaren  Vocal  gesummt, 
wahrscheinlich  weil  die  Spannung  der  Himnerven  zunächst  die  Nasenhäute  in 


vorciehn,  usd  eigentliche  Relatiren  noch  gar  nicht,  anf  eeinem  Sprachgehiet  daa  Aethiop.,  auf  andern 
daa  Peraiache,  Latein.,  Türkiache  ohne  Artikel  geblieben  ainil,  dagegen  anch  in  den  Jüngern  Epochen 
der  Spracbbildnng,  im  Aramäiachen , Talmudiachcn , Rubbiniachen  die  Pronominal-  und  Partikelformen 
bia  zum  Unkraut  fortwuchem,  und  im  Gebrauch  der  Anredewurter  noch  die  Jüngate  Zeit  gcwechaelt  bat. 
Dioae  Pronomm.  n.  a.  w.  gleichen  also  im  Qcwacha  der  Sprache  eher  den  nachgewachaenen  Schling- 
pflanzen nnd  Kniehölzern , lUe  den  vollkommneren  Nachbarn  Saft  nnd  Halt  entnehmen  oder  im  Wuchae 
krüppelhaft  nacharten.  Wir  können  daher  auch  keine  „Wurzeln  für  Deutewürter  n.  dgl.“  entapreehend 
den  Wurzeln  flir  Begriffanörter  anerkennen,  sondern  nur  Wortkeime  und  Wortgeatalten. 

t)  Umlaute  waren  nur  die  Lantwechael  ohne  Sinnreründerung  (§  869ff.  33Gff'.),  Ablaute  nennen 
wir  die  mit  Sinnreranderung.  — •)  Die  Erscheinungen  des  tst  äs  3M  TI»  f!t  neben  KT  Kk  MfO  KE  (r*) 
erklärt  man  meist  durch  K proathek,  desaen  rerathrkende  Kraft  aber  hier  gerade  nieht  ainngemkaa  iat, 
nnd  durch  Abfall  einer  uraprflngl.  Endung,  der  vollenda  ao  gteichmäaaig  nnd  durchgängig  aehr  verwun- 
derlich wäre. 
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Schwung  setzt,  nnwillkürlicher.NBtnrlaut  — j)  sinnendem  Aufsuchen  einer 
Vorstellung,  daher  513  weit  verbreiteter  Ausdruck  der  Unbestimmtheit,  wie  die 
des  leisen  Getöns  wegen  bloss  als  Poppel -Vocal  geschriebene')  sogenannte 
Nunation  (-ün,  -tn,  -an)  im  Scbrift-Arab.,  z.  B.  J».j  Mann  oder  ein  Mann  neben 
der  Mann;  anderwärts  die  Infinitiv-Endungen  -en  (goth.  -an,  -on),  -ar,  -nm  *); 
die  Neutral-Endungen  -w  -um;  die  Partikeln  na  är,  an,  bm  bem.  Im  Hebr.  ge- 
bürt dahin  das  ) an  vulgär  f.  ko»?,  pStt  teurer /,  ^1»,  na*  wohin?  neben  "ft  wo?, 
einerseits  aueb  das  □ an  QK  o6,  trenn.  Poch  — j)  dasselbe  5 oder  13  begleitet 
auch  aus  demselben  Grunde  das  beharrende  Nabelegen  und  Eesthalten  einer 
Vorstellung,  und  wird  so  Ausdruck  des  Nächsten,  Einen,  Selbigen,  wovon  der 
Gedanke  nicht  abgehn  will  oder  soll,  daher  das  /i,  r,  in,  n in  Pronomm.  erster 
Person,  den  Pronomm.  fur,  •'ir  {=aixor  etc.),  den  pronominalen  und  anderweiten 
Anhängen  rij  (nnj,  ij  'i^),  -met  -dem  ^verstärkt  mit  Peute-Lingual) ; in  den  Zahl- 
wörtern •)  wo,  unus,  ein,  den  Zeit-  und  Folgewörtem  »5»  mv,  nunc,  nun,  dem  zu- 
nächststellenden  /ur  vor  gegenüberstellendem  hi,  denlnterjj.  en,  ecce  (v.  ence) 
und  (lebhafterem)  hem  ehern;  in  den  Bejahungen  rat,  rj),  nae,  arab.  talm. 

den  aram.  Anhängen  p-r  P~  vielen  Peutewörtem.  Im  Hebr. 

zeigen  dasselbe  D und  viel  öfter  3,  ausser  D'bn  Aieher  (§  530,/),  ursprünglich  in 
theils  örtlich,  aber  dann  breit  verstärkt  HOT  (§  529, a)  hier  und  hierher,  theils  art- 
lieh  ein  eo,  wie  noch  in  )tlb  Rt.1,13,  und  daher  (chaldais.)  Buch_;'a  (vgl.  ital.  si  v. 
sic)  oder  relativ  gewandt  »o^^wenn  (vgl.  so  Gott  will);  dass,  '{p  apsrufend  tieh 
da,  näher  legend  als  ttn,  und  meist  noch  spitz  verstärkt  nvi  (§529,a);  für  wenn 
aber  oder  nun  (wie  in  „nun  ich’s  habe“)  weit  gewöhnlicher  das  ächthebr.  (bis- 
weilen auch  noch  als  ehern  erkennbare)  SK,  dem  Sinngehalt  nach  „angenommen, 
festgesetzt  dass“  u.  s.  f.  Bezeichnend  für  ) ist  auch  )3  *)  eigentl.  iUdem,  ebeneo, 
eo  nämlich  wie  es  gesagt  war,  neben  PD  eo,  nämlich  wie  es  noch  gesagt  oder  ge- 
zeigt wird.  Am  deutlichsten  aber  ist  311  3-^  als  Sylbe  des  Selbet  in  ''331t, 

(f.  nrj»)  u.  s.  f.,  ill—  ni—  von  tnj-^u.  s.  f.  (§289,1,2),  und  davon  3P1  J 3 in 
Reflexiv- Verben  wie  ^BBP1 113®5  eich  eelbet  hüten,  )‘l33  ee  elabilirit ; am  stärksten 
endlich  mit  3 im  Anlaut  K3  bei  nahegelegtem  dringlichen  Verlangen  oder  Vor- 
satz: K3"^I*  gürte  doch?  JtfVOblt  icA  will  doch  gehn,  wie  ähnlich  im  Arab.  die 
Verbalformen  auf  ,g—,  bei  Versicherungen  oder  Wünschen.  Bei  nahe- 
gelegter Bitte  lassen  auch  wir  leicht  ein  » zwischen  den  Worten  summen;  und 
wie  noch  objectiv  nachbildend  3 dem  Nahen  und  Beharrlichen  gilt,  zeigen  ausser 
„nahe“  selbst  PQtt  P1M3,  äyx‘  raia,  wohnen,  a an  in. 


')  Nimmrmiehr  aber  ksjm  dieser  Schreibaiig  wegen  Jede  NnnetioD  nnd  sogar  hebr.  Q-v-,  pv*,  1~:r 
(g—  B n~0  bloae  müsaiger  Anatant  einea  Sehlnsarocala  aein,  und  Ith  Arab.  dieaa  n nach  dem  Artikel 
bloaa  der  vordem  Zuwachaea  wegen  abfallen , wie  n-ir  in  bxp  von  nb^  oder  im  Dentachen : der  gute 
Mann,  daa  gute  Buch,  neben:  ein  guter  M.,  ein  gntoa  R.**  Im  Hebr.  iat jener  Abfail  kein  nnerlaaaächer 
nnd  trifft  doch  nnr  ä ; im  Dentachen  eher  wird  nach  „der  daa“  nur  die  Geachiechta-Endnng  erapart,  die 
der  Artikai  schon  hatte.  — a^  im  Latein,  üre,  -ier  nnr  acheinhar  mnndortJich  erhdrtet  (vgi.  p hebr.  nnd 
arab.  Sehn,  aram.  *t3).  — >)  andere  als  bei  den  Sriben  nicht  bloaa  anhaltender,  sondern  ausamjnen- 
tassender  Einheit  in  e^,  öueaC  ajrioee,  aimnl  semel,  aimpiex  singnli.  — *}  daa  also  nicht  erst  ans  ;ns 
(u/  aoe  es  eo)  anaammengesetsc  ist,  so  wenig  als  es  nk  ans  trts  war. 
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629  2)  Die  Deutewörter  insbesondre  haben  sämmtliuh  dem  Hinweis  auf 

Vorliegendes  oder  Vorgestelltes  zufolge  vorstrebende  Lautbildung,  einerseits 
BUB  der  Brust  harvorgehauchtes  fl  mit  blossem  Vocalauslaut  oder  (§  528,8)  Nun- 
Nachklang,  dem  vorwaltenden  Brust-Antheil  gemäss  in  mehr  gemütblich  theil- 
nehmender  Weise  allgemein  auf  schon  Besprochenes  (8.  pers.).  Hingegebenes 
(Gen. 47, 23),  Auffälliges,  Erzieltes  oder  nur  Erschautes  deutend;  anderwärts  mit 
Kopftheil-Bewegung  besondere  Druck-  oder  Zuglaute  (T  T,  n ®,  3,  C,  bn  bst  bB) 
in  mehr  verständig  motivirter  Art  nach  den  Verhältnissen  des  Nahen  oder  Fer- 
nen, Gegenühergestellten  oder  Neben-  und  Vorliegenden,  Punct-  oder  Linien- 
artigen immer  mit  Unterschied  deutend,  nur  dass  dabei  für  oorrelativen  Bedarf 
(§19.  507  ex.)  fast  nie  der  Consonanten-Laut  (wie  bei  hic  ille,  hüben  drüben), 
sondern  nur  der  Ton  der  Stimme  (und  damit  höchstens  der  Vocallaut,  §409,e) 
gewechselt  hat  (dör  — der,  dÄ  — dä),  lediglich  so  nothwendige  Fälle,  wie  citra  und 
ultra  ausgenommen,  lSm.20, 21f.  Dem  allen  nach  zeigen  sich  im  Einzelnen  — 
a)  mit  n:  ein  Urdeutelaut  n (Sn),  im  übrigen  Semit,  noch  als  Interj.  übrig 
(Dan.  3, 25),  und  als  häutige,  den  Deutesinn  verstärkende  oder  erneuernde  Vor- 
sylbe  vor  Pronomm.  u.  Adverbb.  (aram.  Ifin,  ijSi  haec,  T'Tn,  luni), 

im  Hebr.  als  Interj.  erschlafit  Mil,  als  Prönom.  (suff.)  nur  sächlich  oder  weiblich 
(§528,a)  it  etc.  f.  id  u.  eam-,  ausserdem  aber  iTM  u.  (gewöhnl.)  il-v  als  hintere 
Anfuge  des  adverbialen  Aoeusativ  für  das  Kohin,  wo  u.  wie  (§530,y.);  dasselbe 
n—  oder  erschlafft  rt—  n—  als  deutender  hinterer  Anschluss ')  theils  an  Pro- 
nomm. u.  Adverbb.,  theils  an  Verbal-Modis  des  Verlangens  oder  Strebens 
(§953f.);  als  vordere  Anfuge  dasselbe  n zu  n,  11  verkürzt,  nur  hindeutende  An- 
regung, auf  etwas  fraglich  Vorgehaltenes  zu  antworten  (§531,a).  Aber  diesem 
ganzen  sächlichen  il  gegenüber  (§528,o)  sind  in—  und  in  Sonderstellung  Min 
mit  ihren  Flexionen  ausschliessend  persönlich:  Uh,  er,  tie  u.  s.  f.  §85311.  Die 
Formen  mit  ) nach  n s.  schon  §528,8,  u.  vgl.  zu  dem  Allen:  oi  i (^ihm  ihn),  i y*), 
»c  aSe  fio  u.  hier),  hlo  oder  heic,  hIc  hoc  etc.,  engl,  he  him  her  fer  ihm  ihr), 
deutsch  hic  hin  her,  ha!  he!  — 6)  Mit  sanftem  Zungenstoss  1 und  (§  271)  hebrai- 
sirt  T erfolgen  Deutungen  auf  ausserhalb  Befindliches  aber  Nahes  und  Einzelnes, 
mit  1 hebr.  nur  noch  im  arab.  Ortsnamen  anj  ■'l  (da  Gold  i»t;  nach  §528,a) 
Dt.  1,1;  desto  häufiger  mit  1 im  Aram.,  j im  Arab.  auf  allerlei  Persönliches  und 
Sächliches  (auch  örtlich  und  zeitlich);  mit  T im  Hebr.  MT  erschlafft  von  MT  (§528,  a) 
sowohl  persönlich  der,  dieter,  als  sächlich  dae,  und  daher  örtlich  da  (nicht  „hier“) 
und  zeitlich  nun,  dietemal  (ns>  87);  die  Flexionen  des  Persönlichen,  TifT,  fit,  “iT,  IT 

')  Mit  demselben  Antchluns  al5  hat  das  Aram.  den  Sinn  dca  ArtikvU  aaigedrückt,  während 
dai  gebildetere  Arab.  and  Hebr.  »innentaprechender  gleich  den  mciaten  artikelbegabien  Sprachen  ein 
Dentewort  der  Feme  (§  530,/)  dazu  rorbrauchu  Die  Rohheit  dee  Nordaemit.  zeigt  eich  dabei  nicht  nnr 
in  dem  Begnügen  am  allgemeinen  gemüiliüchen  Deutehaoeh,  zondero  anch  in  der  nachträglichen,  bei 
Komm.  auaichlicisUch  an  dai  Wortende  gebannten  Stellung.  Diese  Schwerfälligkeit,  die  sich  erat  nach 
der  Nennung  besinnt,  dass  das  Genannte  ein  schon  oder  oft  Genanntes  ist,  tbexit  das  Kordaemit.  mit 
dem  Nordgermanischen.  Vgl.  das  dänische  ,,Fäderland>et'*,  d.  h.  das  Vaterland.  — *)  Beachtenswerth 
bleibt  es,  dass  der  grieeb.  Artikel  den  gemütblichen  Hanch  nur  an  den  persönlichen  Formen  6 17,  ol  al, 
und  aneh  da  nur  im  Caans  rectos  (vgl.  $ 530,^)  behalten,  öbrigeos  r vorgezogen  hat,  während  beim 
anierachieddosen  Relativ  3 ^ e orc  etc.  der  Hanch  wohl  nor  Schwächnng  einet  nrspr.  dentenden 
(vgl.  aoi  s oder  t sein  mag.  * 
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8.  §895 ff.;  dagegen  mit  T im  Aua-  oder  Inlaut  (§528,4)  UJ,  'TM  für  die  feinere 
Zeitvorstellung:  dann,  damal»');  das  vergleichbare  d im  Ileutschen  zeigte  sieh 
eben  schon,  wogegen  im  frz.  fi,  lat.  si,  sic,  se'sibi,  die  S-Laute  nur  Scharfangen 
von  k oder  k sind.  — c)  Mit  hartem  Pi  oder  (§  271)  hebraisirt  O Hinweisungen  auf 
das  in  Rapport  Oegenübergestellte,  daher  R,  TTT,  noch  mit  allgemeiner  Urvocal, 
du,  vgl.  noch  Oa  in  ob#«,  Ijalht,  aber  schon  persönlich  vocalisirt  dor.  ri,  lat.  tu, 
goth.  thu,  engl,  thou;  die  Flexionen,  R DR  etc.  s.  §920  ff.  In  den  verbalen  naoh- 
druckslosen  Personal -Anschlüssen  ist  von  diesem  R der  2.  pers.  die  1.  pers.  nur 
mit  egoistisch  aaszeichnendem  Vocal  des  Persönlichen  unterschieden,  arah. 
Zt  (tu),  hehr.  demUthiger  (§338)  oder  analog  dem  inzwischen  aufgekommnen 
'SK  (§5S0,d)  vielmehr  'R;  bei  der  Object-Stellung  aber  [me)  und  vollends  der 
nachdrücklich  gesonderten  Subjeot-Stellun'g  weit  mehr  Laut-Unterschied 

sufgehoten.  Oertlich  gab  das  prsprüngl . R nur  die  süchliche  (vom  persönl.  DW— 
unterschiedne)  Pluralform,  aram.  [DR]  rnw,  )TW,  ^1,  arab.  hebr.  D^  und 
mW  (s.  a)  dort  und  dorlhin,  vgl.  (zeitlich  und  artlich)  rf/iov,  tum,  tarn,  und  zum 
hebr.  Umlaut  tv  att.  ai,  r^fUffor 

630  dj  Nicht  rein  Umlaut,  sondern  mehr  Ablaut  des  R als  Zungendrucks 
am  Vordergaum  war  als  derselbe  Druck  am  lUntergaum  das  3,  gleich  jenem  mit 
vorwärts  gehender  Organ-  (bisweilen  selbst  Kopf-)  Bewegung  deutend,  aber 
etwas  angestrengter  und  daher  nachdrucksvoller,  wie  auch  neben  -te,  -ra,  -&a, 
r-  das  -ce,  -xa,  x-  in  iste  tute,  hicce  ecce,  tune  v.  tumee*),  thu  Ir&a  ttrai&a, 
Tiitixa  aiitixa,  r;,»«/  später  hui  huiroi.  Daher  im  Hebr.  — u)  das  R3  (f.  TO 

§ 528,a)  und  der  Lautkraft  gemäss  reduplicirt  ’)  (§  256  ex^  TO3,  ursprüngl.  allge- 
meiner örtlich,  zeitlich  und  artlich,  al>er  rein  örtlich  nur  noch  im  ephrmmit.  fra- 
gend componirten  TO'M  (§531),  zeitlich  nur  noch  in  R3  TO  li»  dato,  sonst  immer 
ein  kräftiges,  meist  mit  Geberde  begleitetes  So  (Verfahren,  Maass,  Stellungs-, 
Richtungsart  weisend).  Davon  mit  im  Auslaut  (§  528, 4)  tfX  ’)  ja,  nur,  eigentl. 
IO  (=  nickt  ändert);  die  Abkürzung  3,  zugleich  relativ  gewandt  (§504,3)  to  und 
»ie;  die  Verlängerung  mit  dem  ) des  Identischen  )3  § 528,4;  dessen  Verstärkung 
mit  X prusthet.  13X,  ib.  endlich  dessen  Erweichung ‘)  (§282)  oder  sinnvolle 
Zuspitzung  (§  528,  u),  das  vielgebrauchte  '3,  meist  relativ  quod,  quum,  doch  auch 


>)  Ans  nr— K mit  Kprostb.  oder  tt  als  UnlsntsUot,  ist  demnsch  TK  nicht  erst  insammengessat, 
and  ohne  einen  Grund  oder  Ueherrert  wie  bei  An,  wieder  Teiäünt,  rgL  S.S33,  noUS;  vom  srsin. 

;*>-rse  f.  srst  s.  § 828,4.  — *)  Aehidieh  dem  Latein,  hat  aueli  das  Aethiop.  an  Deutewurtem  viele  ver- 
stärkende Anfugen  mit  t,  k,  z and  meiuerlci  Vocal,  das  Arab.  einzelnes  dgl.  la,  ha,  k,  das  Aram.  vieles 
t;"-  Weil  nun  im  Arab.  das  Pronom.  demonstr.  15  mit  mehrerlei  ethischem  Dativ  des  Personai- 
Pronom.,  am  meisten  auch  mit  j),  ^ vorkommt:  so  soll  das  r;  T1~V  üherall  von  ,,dirt*  herrühren; 
und  nach  Einigen  sogar  das  na  in  nsx.  Aber  gerade  das  Daliv-Merkmai  5 fehlt  im  Aram.  ohne  Ans- 
nähme,  im  Arab.  ausser  15  in  zXl5  durchgängig;  und  jenes,  wo  es  sicher  steht,  sehr  natürliche  „dip‘ 
wäre  für  die  allermeisten  Beispp.  ganz  unnatürlich,  vgl.  Dau.3, 13.  21  ff.  Hos.  10, 18.  — <)  Wäre 
erat  „aus  erst  „aus  KtBtt“  abgekürzt,  was  beiderseits  schon  dem  Lautgewicht  dffr  Endsylhe 

zuwider  ist,  so  müssten  die  erhaltenen  vollen  Formen  auch  noch  im  Sinne  von  nur  und  oucA  Vorkommen. 
— •)  Auster  es  von  und  vielleicht  ''s  von  ;s  zeigt  diese  Erweichung  auch  aram.  srRK,  etri'X  neben 
KSrUM. 

§ 529.530 
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noch  demonstr.  lo.  — (I)  An  den  Pronomm.  2,  pere.  wird  das  n der  nachdruckslos 
anschliessenden  du,  Ur  bei  nachdrücklicher  Sonderstellung  noch  beibehalten'), 
doch  mit  der  Vorsylbe  3M  § 528,3)  verstärkt  und  verdoppelt;  aber  für  die 

nachdrucksfähigen  (Gen. 7,1  u.  ö.),  in  Vgl.  mit  du  meist  wichtigem  dick,  dein  etc. 
ist  durch-peg  3 statt  r eingetreten,  ähnlich  wie  zwar  ö t;  oi  ai  (Nom.)  noch  am 
Spiritus  genug  haben,  nicht  aber  rov  rtü  vör  u.  s.  f.,  oder  wie  in  2.  und  3.  pers. 
zwar  die  Singg.  to  rov,  tu,  tui,  ov  oi  u.  s.  f.  behielten,  die  Mehrheiten  aber  den 
starkem  Anlaut  aqi  (dor.  <f),  v bekamen:  ogwä,  vos,  a<fels  n.  s.  f.  — y)  In  1.  pers. 
endlich,  für  welche  das  Merkmal  des  „Selbst"  und  „fügen“  von  stärkstem  Inter- 
esse war,  hat  noch  das  miei  und  une  und  selbst  das  anschliessende  vir  vom  M 
her  (§528,3)  in  ''3—,  13—)  13—  das  3 behalten,  die  Sonderstellung  ieA  und  vir 
aber  das  3ft  oder  3 sogar  reduplicirt  (‘'33M  13H3K  f.  ^333tt  1333K  § 282.  271)  und  über- 
' diese,  ausser  dem  noch  im  kurzen  «sein  ('<-;-)  festgehaltenen  spitzen  I-Laut  für 
den  Punct  des  ick  (vgl.  §528,o),  noch  eigenthümliche  vom  bloss  deutenden  K 
verschiedene  Hintermundlaute  der  Eignung  (vgl.  die  Wz.  “I3n),  der  KUckweisung 
auf  das  Innere,  angenommen,  vgl.  zu  I3nx,  '<3bK  phön.  anek*),  tym  ego,  goth.  u. 
niederd.  ik,  hochd.  ich,  ägypt.  anak,  anok,  ang.  — e^-Ein  letzter  Ablaut  des  r 
als  Dmcklautes  war  der  weiter  vorgerückte  Drucklaut  G,  mit  Deutung  anf  Vor- 
liegendes auch  sonst  erkenbbar  in  -pe,  -pte  (ipse  v.  ispe,  tuopte  u.  s.  f.),  p als  kopt. 
Artikel  Vorschlag,  weicher  in  -<f4,  -bi,  -bus  als  Local-Endung  (or^röqur,  ibi, 

ubi,  bobus),  in  den  Pronomm.  atfüt,  vos  etc.  (s.  (i),  mehr  abbildend  in  vor,  fort, 
porro,  pro,  aori,  no^,  prae  u.  s.  f.  Hebräisch  zeigen  sich  damit  nb  idc  io  (f.  HG 
§528, a.  351)  f.  hier,  hierher,  stets  vom  zunächst  vorliegenden  Raume,  im  Sinne 
unseres  „zur  Stelle“;  daher  hiervon  wahrscheinlich  (mit  dem  des  Punctes, 
§ 528,  a)  arab.  ^ in,  und  daraus  wohl  abgeschwächt  (vgl.  -bi  in  ibi)  das  gemcin- 
semit.  a ir  in  n.  an').  Dagegen  mit  X prosthet.  (§528,;!)  SOK  xiGX  auf  dringliche 
Sachlage  hinweisend,  nach  Fragen  und  Geboten  ganz  das  griech.  (aus  3<  gedehnte) 
3^  nun  d.  i.  unter  vorliegenden  Unutänden;  andrerseits  (§528,n)  mit  q im  Auslaut 
C|X  für  den  feinem  Sinn  des  Godanken-Eortschrittes  zu  Vorliegendem  (=  porro) 
noch,  togar,  auch  (verschieden  von  D3);  dann  im  Arab.  noch  i,  und  daraus  wahr- 
scheinlich abgeschwächt  das  hebr.  -3  1 da,  so  wie  das  gemeinsemit.  1 1 und  (vgl. 
T(,  kl,  et).  — /J  Eigenthümlich  endlich  .und  von  allem  Bisherigen  verschieden 


')  Du  nun  K-Lsut  geneigte  Aeihiop.  hat  den  urspr.  T-Laut  nnr  in  der  Sondcretellung  du  du  etc. 
behalten,  und  K auch  für  du  anachlieuende  du  etc.,  rein  mundartlich,  angenommen,  ähnlich  wie  im 
Latein,  qne  (ohne  den  Frngainn  des  qu)  Sir  ri,  und  umgekehrt  r/e  (riebnehr  mit  Frag-  als  Deutesinn) 
f.  qnis,  vgl.  mundartUeh  rirragic  nirtfg/i  quatnor.  Daher  entspricht  auch  du  kthiop.  -kn  f.  scA  nicht 
dem  an  Jm  hehr,  apia,  sondern  nur  dem  eignen  -kn  (du)  wie  arab.  -tu  dem  ta,  | 539, c.  Vom  eigen- 
thiimlichen  3 du  ieA  ist  die  Spnr  erloschen.  — *)  So  in  Plaut.  Poen.,  auf  luchrr.  s.  Oesen. 
Honuiii.  p.  365.  376.  437.  .<LoTy,  phoen.  Wrtb.  S.  5.  n-  Im  Assyrischen  soll  noch  anoku  als  scA 
erkennbar  sein.  Jenes  ^3St  aber  xeigt  sogleich  den  Uebergang  lum  hreitgedrückten  BCtt  im  Aram. 
nnd  Arab.,  wu  augenscheinlich  nicht  Urform  sein  kann.  — *)  Die  noch  immer  festgehnltcne  Ableitung 
des  3 von  raa  ffau*  ist  ja  hiiehst  unnatürlich ; der  Begriff  jenes  3 (la  und  on)  musste  längst  da  sein, 
che  nur  irgend  ein  rta3  gebaut  wurde;  nnd  wo  ein  Wohnraum  mit  in  gleichbcnannt  vorkomrot,  beniht 
diese  eben  nur  auf  dem  gemeinsamen  Merkmal  des  Beharrens  im  Raume.  Auch  kommt  ja  77^3  als 
Präpos.  vor  ($  510,4),  aber  begritTsgemüs  natürlich  nicht  für  in  oder  on, 

BSttchcr,  aast.  bsbr.  Bprsebt.  I.  22  § 53U 
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pflegt  im  Aus-  oder  Inlaut ')  ^ als  vordere  schwunghaft  behende  Zungenanlage 
auf  das  vom  Betrachter  Losgetrennte,  Entfernte  oder  in  die  Ferne  Ausgedehnte 
zu  deuten,  ganz  wie  L in  alius  aliquis  alter,  ollus  (später  ille)  olim  ultra 
ultiraus  etc.  So  am  deutlichsten  und  stärksten,  daher  mit  Vocal-Dehnnng, 

1.  häl-’a’)  für  veilerkin,  oder  h jenieii;  nächst  dem  B'hn  (arab. 

fii),  niemals,  auch  Gen. 16,13*)  nicht,  „hier“,  sondern  stets  von  fern  hierher,  mit 
dem  D der  Nähe,  nach  §528,6.  Aehnlich  zusammengesetzt  rin,  ntin  (§329)  dort 
der  (aus  der  Ferne  Erscheinende),  im  Arab.  auf  das  im  Oedankenlauf  eben  Ver- 
lassene, fern  Gerückte,  bezogen  und  so  als  etc.  zum  gewöhnlichsten  Relativ 
geworden.  Inteijectional  wahrscheinlich  rthn  (Dt.  3,  11  Kt.)  oder  Klhil  (Gen. 
4,  7 u.  ö.),  in  Schrift  und  Sinn  verschieden  von  dem  häufigem  tihn  »onne  (als 
ja  und  iSoi)  = >ieh  dorthin,  daher  dort,  auf,  hallo! , zunächst  verwandt  dem  chald. 

oder  (erhärtet)  ’IIS  Dan. 7, 5 f.  bei  (fernen)  Traumgesichten*).  Endlich  vor 
allem  das  auf  Erinnerliches,  Genanntes  oder  Bekanntes  hinweisende  bn,  wie  noch 
im  Beduinischen  *),  arab.  als  Jl  mit  beschränkter,  hebr.  als  mit  steter  Assimi- 
lation zum  Artikel  verbraucht,  und  so  freilich  auch  auf  Nahes  angewandt,  ganz 
wie  ital.  il  lo  gli,  la  le,  franz.  le  la  les,  span,  el  la  lo,  los  las.  Alles  von  ille  etc.; 
mit  verdicktem  Hauch  aber  (§  283.  437)  und  judäisch  bei  Sonderstellung  zugleich 
mit  erhärtetem  1 und  M prosthet.  (§283,i.  528,(1)  thcils  -B  -O  (f.  hö  bic  §291ex.), 
theils  *),  als  ille  qui  etc.  das  ausschliesslich  kanaanit.  Relativ.  Mit  abge- 
Bchwächtem  Hauch  aber  auf  das  Linienartige  deutend,  b»  oder  njs  (§529,a), 
Collectiv-Fluralform  zu  nt  rtit,  wegen  der  in  die  Ferne  gehenden  Ausdehnung 
des  Mehrfachen.  Aehnlich  die  verwandten  Präposs.  des  Zieles  btt,  zu,  und 
daraus  (wie  bei  nr.  e)  abgeschwächt  b,  franz.  ä v.  ad.  Aber  mit  Zuthat  eines  vor- 
strebenden 1 (vgl.  bei  nr.  e)  zum  Ausdruck  des  Dringlichen,  aram.  'lb,  ’lbs,  aSs, 
arab.  p,  hehr.  VjS ’)  ’lb  Stb,  Hinweise  auf  frachtlos  Ersehntes  {leenn  doch!)  oder 
erfolglos  Vorausgesetztes  (trenn  mit  ConjnnCtiv),  nebst  dem  zusammengesetzten 
WbA  § 532. 

831  3)  Bei  den  Fragwörtern  ist  zunächst  der  Fall  der  Anfrage  und  der 

Nachfrage  zu  unterscheiden.  Denn  — a)  die  Anfrage  verlangt  für  ein  sprach- 
lich schon  vollständiges,  aber  im  Bewusstsein  noch  zweifelhaftes  Urtheil  nur 


*)  Eia  aolsuteades  b,  wie  et  »ontt  der  it&rkera  Ne^don  angehürt.  tritt  ertt  bei  dem  wahracheiidicb 
Tom  sbgekUrtten  tb.  b ein.  Du  in  Lehrbb.  nngenonunene  htb,  alt  wenn  in  ntbn  (Gen.34,6Su.  ö.) 
.t1  der  erst  tnr  Appoiition  nüthige  Artikel  wäre,  iet  nnbegründel,  vgl.  I Sm.  14,  I.  Dan.  8, 16. 

— •)  Kicht  dreiijibig  ha-U-’n.  Denn  die  Form  kommt  ja  nicht  von  nbrj  wie  nbnit  von  bris . Du 
verbale  Dttbll)  ist  sichtbar  erst  ans  nitbri  gemacht;  bei  diesem  gehört  aber  a nicht  der  Wnr»1,  sondern 
dem  ans  D gebliebnen  (§  629,  a)  Accnsadv-Anhang,  der  sonst  n ~ geschrieben , aber  in  der  Anssprache 
auch  sonst  abgesondert  gehalten  (§  299,^),  hier  des  besonders  deutlichen  Sinnes  wegen  anch  schriftlich, 
der  Abkunft  gemäss,  geschieden  ist  Mit  langem  Vocal  aber  trägt  die  geschiossene  Svlbe  den  Ton 
(1 130).  Also  ist  'rt  eben  so  tweis/lbig  wie  n32tt.  — *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  12.  — s)  Dagegen 
kann  du  talmud.  dem  Gebranche  nach  nur  ans  nin  erhärtet  sein  (rgt  )Z  tS,  283,6).  — 
<)  a.  Wallin  in  Zeitschr.  d.  DMG.  VI,  S.  217.  196.  — *)  Eine  Jemals  dagewesene  Form  bBsi 
(Ewald  S 106,6)  ist  nicht  nachweislich,  nur  b'li  und  bB  (§  349,/.  348, d.  377),  worau  .B  -ti. 

— 1)  Zwar  dem  bibl.  Gebranche  nach  jünger  (Eccl.  6.  Esth.  7),  aber  dem  Crspmng  nach  wahrscheinlich 
.älter.  Eine  Assimilation  tbx  f.  tb  BK  ist  nicht  hebr. ; von  der  Vardoppelnng  du  b s.  vielmehr  § 297. 

§ 580.  631 
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entscheidende  Annahme  oder  Abweisung.  Dafür  genügt  daher  in  den  Sprachen 
meist  schon  ein  veränderter  Ton  der  Stimme  ohne  weitere  Bezeichnung,  oder  wie 
im  Deutschen,  Engl,  und  Franz,  veränderte  Wortstellung  (hat  er?  a-t-il?).  In 
andern  Fällen  wird  das  Ausgesprochene  ausserdem  durch  ein  Merkmal ')  des 
Unbestimmten  (an,  § 528,  }■),  oder  ein  Neinwort  (-ne,  Kb,  § 582),  oder  durch  ein 
Deutewort  (en,  num,  n §529,a.  Dtt  §528,;'. 5)  der  Aufmerksamkeit  des  Befragten 
nahegelegt.  Ganz  anders  — b)  bei  der  Nachfrage,  die  zu  einem  in  Sinn  und 
Ausdruck  noch  unvollständigen  Urtheil  die  Ergänzung  mit  Subject  oder  Prädicat 
(wer  that  es?  was  ist  er?),  Object,  oder  Adverb  (was  that  er?  wo,  wann,  wie  that 
er  es?),  oder  mit  adjectiver  Bestimmung  eines  dieser  Satztheile  verlangt  (welcher 
Schüler  lernt  etwas?  welch  ein  Schüler  ist  er?  welche  Bücher  liest  er?  in  wel- 
chem Stadttheil  wohnt  er?  u.  dgl.  m.).  Für  solche  Fülle  bedarf  jede  Sprache  be- 
sondre  Fragwörter,  die,  den  Deutewörtern  gerade  entgegengesetzt  und  nimmer- 
mehr daraus  abzuleiten,  statt  wie  Jene  auf  etwas  Vorgestelltes  hinzuweisen,  viel- 
mehr erst  eine  Vorstellung  empfangen  zu  wollen  ausdrücken  und  so  gleichsam 
danach  schnappen.  Daher  ist  Mundöffnung  überall  der  natürliche  Anlaut  der 
Fragewörter;  daher  griech.  n (ion.  x)  in  nm  (xoti)  nini  irüv  nm',  iroio,'  ttiaai  amtfoi 
u.  B.  f.  gegenüber  dem  ^ tot«  to«v  u.  b.  f.  *);  latein.  (bei  den  verhörgeübten 
Römern)  sogar  fortgesetzte,  meistens  durch  alle  Zeiten  so  gebliebneMundöffhung 
qu  in  quis  quid  qui,  qualis  quantus  quando,  cubi  cunde  (wovon  noch  alicubi  ali- 
cunde);  woher  franz.  noch  qu  als  i in  qui  qne  quel  etc.,  deutsch  vormals  hw, 
jetzt  w in  wer  wie  was,  wo  wann,  welcher,  gegenüber  der,  so,  solcher  etc.  Im 
Hebr.,  meist  auch  im  übrigen  Semitischen,  entsprechen  mit  ähnlicher  Mund- 
öffnung: ■'B  loer?  (ursprüngl.  in  § 282,/}.  528,;),  -nn  vat?  teie?  ursprüngl.  nn  (WÜ 
§263,3),  und  dann  noch  ‘<rn  «ana?  Jenes  v>o?  mit  seinen  Nebenformen  ‘'HM 
•«1«  (§438),  iri*  (§529,0.  443,c)  oder  T’«  in  T'I*B  03«  1«  (§528,;.  463,/}),  als  V 
theils  noch  selbständig  gestellt,  theils  zur  Vorsylbe  für  andre  Fragbildungen 
gebraucht  (nr~<M  tt>eleher?  i13''K  tcU?  u.  a.),  kann  dem  Bisherigen  nach  in  allen 
diesen  Formen  nicht  mehr  seine  Urform  darstellen,  und  erweist  sich  auch  als 
ursprüngl.  •'*13  und  •'3  (§  282.  438.  528,«),  noch  vergleichbar  mit  cubi,  nicht  bloss 
am  verwandten  orab.  ^xS  teie?  sondern  auch  an  andern  bereits  angeführten  Bei- 
spielen ’)  des  vom  abgeschwächten  3 (§  282).  — Dass  aber  die  Fra^örter  weiter- 
hin auch  einerseits  in  ausmfende  Rede  und  bei  vorbewusst  unmöglicher  Antwort 
in  Neinwörter  (§  532),  andrerseits  von  ursprüngl.  Frage  und  Antwort  mit  aufgh- 
gebnem  Fragten  zur  Relativ -Wendung  übergehn  (§  504,3),  oder  endlich  mit 
gleichgültig  herabgestimmtem  Ton  (tiV  ri,  rit,  t1;  nov  -sroi>  -m>v)  Indefinita 
werden  können,  das  Alles  theilt  das  Hebr.  mit  andern  Sprachen. 

632  4)  Die  Neinwörter,  die  sich  den  Begrifiswörtem  schon  am  meisten 

nähern,  und  daher  durch  mehrere  Arten  derselben  fortsetzen,  konnten  zwar  auch 
aus  Nachbildungen  der  Minderung  hervorgehn  (§  518),  mussten  aber  wenigstens 


0 Ktirze  Vcnichemni's . PnrtikelQ , die  da«  Redürfhii«  der  Vcriichemng  AUMprechen,  brauchte 
hanptaachlich  die  „Oraeca  ßdea",  vgi.  «p«,  V — «)  Von  der  acheinbaren  Auanahme  ric  f,  qnii  a.  schon 
S.  337,  not.  1.  — >)  Daaa  aber  jenea  an&agende,  nicht  nachfragtude  n keineswegs  so  wie  ■'fit  ein  nrspr. 
3 abgeschwächt  hat,  ist  dem  Obigen  nach  klar. 
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theilweise,  bei  entachiedenem  Femhalten,  Abschütteln,  Ausachliessen  einer  Vor- 
atellung,  auch  als  natürliche  Sinn- Ausbildungen  zum  Vorschein  kommen.  Daher 
— 1)  jenen  Deutungen  auf  Entferntes  (§  53Ü,/),  ohne  desshalb  von  ihnen  abzu- 
stammen *),  doch  sehr  ähnlich,  mit  b hebr.  btb,  Itib  (im  übrigen  Semit,  meist  noch 
Kb  §528,17),  stark  absagend,  ov,  non,  und  daraus  zusammengesetzt  itb^b  (§530  ex. 
352,{i)  Kenn  nicht;  mit  b im  Auslaut  (§528,i)  schwächer  ahmahnend  bi(  und  nt, 
und  von  dieser  schwachem  Form  auch  für  die  geistige  Vorstellung  des  Nichtigen 
Vlbw,  b'bs.  — 2)  Die  in  vielen  Sprachen  das  abwehrende  Kopfschüttelii  beglei- 
tenden Nasenhaut -Schwingungen  3 13,  woher  die  Verneinungen  ytr,  nj,  ne  non 
nihil  nullus  etc.,  nein  nicht,  nie  nirgend  etc.,  die  privativen  lam,  ör,  ö,  sine  in, 
ohne  un,  und  das  gemciuslavische  nje,  mit  geringem  Lautwechsel  negativ  und 
privativ,  finden  im  Hebr.  natürlich  auch  ihre  Beispp.,  aber  sicher  nur  in  den 
Verbalwurzeln  (§524,4)  »13,  )S13.  Dass  das  so  ähnliche  starke  Neinwort  'J“'!* 
nicht  da  (tiegensatz  von  B^)  ursprünglich  als  „Leere“  mit  dem  Begriffswort 
Noth  oder  Läge  Zusammenhänge,  ist  zwar  allen  jenen  Beispp.  nach  viel  weniger 
glaublich,  als  dass  es  von  der  Urzeit  her  dem  privativen  ctr  nje  entspreche*). 
Denn  das  übrige  Semitische  zeigt  weder  von  Anwendung  der  Wurzel  pet  auf 
Nicht-Dasein  noch  von  den  Bczugswörtem  ör  in  un  eine  Spur.  Der  Begriff  des 
PM,  pK  wird  dort  immer  in  B^  lib  aufgelöst.  Da  nun  das  Hehr,  auch  die  sprach- 
liche Urwurzel  si''  (nur  mit  gewohntem  vordem  Umlaut,  §437)  treuer  bewahrt 
hat  (vgl.  es-se,  m-ti,  gewesen,  Wesen),  neben  p«  den  Negativ-Sinn  stets  nur  auf 
px  mit  Jod  beschränkt,  ha  in  i\je  auch  noch  tt,  7 zeigen,  und  Verbindungen, 
wie  ^BOIS  pK  unzählig  im  Hebr.  gerade  zu  den  ältesten  und  geläufigsten  gehören, 
so  ist  die  Wahrscheinlichkeit  wenigstens  für  den  Ursprung  von  einem  Bezugs- 
wort ohne  hegrifflichen  Antheil  von  71« . Allein  neben  dem  Allem  bleibt  die 
lautlich  und  geschichtlich  viel  näher  liegende  Möglichkeit,  dass  px  anfänglich 
gar  nicht  Neinwort,  sondern  einerlei  mit  dem  in  pXT3  %noher  noch  ebenso  erhal- 
tenen, durch  das  ^ des  Unbestimmten  (§  528,;')  angemessen  verstärkten  Fragwort 
px  mo’  gewesen  ist.  Wie  kanaanitischer  Seits  im  Ephraimitischen  und  Simeoni- 
tischen,  im  Aramäischen  und  Arabischen  aher  schon  durchgängig,  nach  § 531  ex. 
das  'ni)  tcaa?,  nab  Kozu?  geradehin  zu  nicht,  data  nicht  geworden  sind;  so  konnte 
noch  leichter  im  ganzen  Hebr,  ein  am  Auffinden  verzweifeltes  tcoi',  diesem  Sinne 
gemäss  mit  gleichem  1 wie  bei  dem  pXB  und  ri3X  unbestimmter  Feme,  zugleich 
ein  nicht  da  ausdrücken.  In  lebhafter  Rede  war  „wo  [ist]  er?  wo  [ein]  Ende?" 
leicht  als  „weg  [ist]  er;  ohne  Ende“  verständlich;  und  in  tausend  Stellen  (vgl. 
z.B.  Ps.10,4.  37,36)  wird  seihst  noch  unser  Ausdruck  statt  des  schon  fest  ge- 
wordenen „nicht"  u.  dgl.  auch  die  Frageform  mit  „wo“  ganz  wohl  zulassen,  ja 
bisweilen  (wie  Ps.  19,4)  selbst  als  passender  ausweisen.  Nur  umgekehrt  konnte 
nimmermehr,  obgleich  man  das  annimmt,  aus  px  als  nicht  da  ein  px  und  “iX  als 

;)  Indeu  war  diese  Ansicht  (s.  Uupfeld,  s,  s.  O.  S.  Ul)  doch  erttüglicher  als  die  Ton  Dietrich 
in  Qeseniua*  Wrtb.  theils  wieder  hervorgesoehte,  theils  neubeiiebte  Ableitung  des  etb  ron  nstb  tanguit, 
und  btt  sogar  von  bbst  (rgl.  bbn)  tplenduit,  woher  „Schein,  leer“  und  — btt^'jwijl  Die  Ileispp.  wie  bsi, 

DEM  sind  von  so  halsbrccheuden  Hegrifrivermittlangen  himmelweit  verschieden.  — j„,  Sanskrit, 

das  den  Ausschlag  geben  konnte,  ist  das  privative  au  nach  Mittheiinng  von  Kundigen  schon  übenül, 
wie  im  Griech.  nnr  melstentheils,  zu  blossem  a verkürzt. 
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KO?  herrorgehn.  Denn  der  entechiedne  Ausdruck  des  Vermissens  kenn  zwar  die 
Nachfrage  nach  dem  M’o  zur  Folg#  haben,  schliesst  sie  aber,  ob  verneinend  oder 
anfragend  gewendet,  durchaus  nicht  in  sich.  In  „wo  ist  er!“  erkennt  man  am 
Ton  leicht  ein  „weg  ist  er!“  Aber  aus  keinerlei  „weg  ist  er,  er  ist  weg,  ist  er 
weg?“  wäre  ein  ernst  nachfragendes  „wo  ist  er?"  zu  errathon.  Keine  Sprache 
kann  Fälle  zeigen,  wo  ein  Negativ  zum  nicht  bloss  anfragenden  (^531,a),  son- 
dern nachfragenden  Interrogativ  (ib.  b)  geworden  wäre.  •-  8)  Vom  negativen  K, 
das  in  „kein,  keinerlei“ '),  in  oi«,  ion.  otm  (verw.  mit  fx  u.  haut),  den  Ausschluss, 
wie  es  scheint,  stark  ausprägt,  mögen  im  Semit,  die  Beispp.  wohl  fehlen. 

533  C)  Dass  nicht  bloss  die  Bezugswörter,  sondern  auch  die  Wurzeln 
mancher  Begriffswörter  von  solchen  unwillkürlichen  Sinnausbildungen  her- 
kommen,  war  so  eben  schon  an  den  Beispp.  etc.  gezeigt,  §532,2,  und  lässt 
die  Natur  der  Sache  voraussetzen.  Denn  obgleich  für  alle  geistigen  und  sitt- 
lichen Begriffe  der  Ausdruck  erst  von  Sinneneindrücken  her  übertragen  ist  und 
der  Erfahrungssatz  „nihil  est  in  intellectu  qnod  non  antca  fuit  in  sensu“  auch 
sprachlich  gilt:  so  ist  doch  dieser  „sensus“  nicht  bloss  auf  die  änssem  fünf  oder 
mehr  Sinne,  sondern  auch  auf  dun  innem  Sinn  anszudehnen.  Die  Erfahrung 
lehrt,  dass  sich  mehrerlei  vom  Innern  Sinn  empfundene  Gemüthsregungen  in 
Naturlauten  ausbilden,  die  zum  Theil  gar  nicht  oder  höchst  selten  unter  die  ge- 
schriebenen Ausrufe  der  Rede  aufgenommen  werden.  Das  Naserümpfen,  Zischen 
und  Pfeifen  ist  von  Jeher  Ausbruch  des  Missfallens  und  Hohnes  gewesen;  mit 
Luftstössen  aus  dem  Vordermund  (phui,  phy  bei  Plautus  n.  A.,  fi,  fy,  pfui  bei 
Modernen)  hat  sich  mehrfach  motivirter  Abscheu  Luft  gemacht ; mit  ae,  aek,  tae 
u.  dgl.  der  Ekel  am  Ungeniessbaren;  mit  fortbrummen(^m  hmm  oder  fortbeben- 
dem rrr  das  Entsetzen  und  Grauen ; mit  schwungvollem  11  die  muntere  mnthige 
Erregung  (ölaild,  lala,  trallera,  fallera  u.  dgl.);  mit  verstärktem  Sauselant  die  in 
Bewegung  sich  wohlfühlende,  loslassende  Lust  (sss!  sasa!).  Und  wer  erkennt 
nicht  ähnlich  ansgedrückte  Affectionen  wieder  in  Begriffwörtem  wie  3tv*),  »»vor 
pus  (£Uer),  putet  und  pudet,  foedus  fimus,  aeger  teter  taedet,  mbr  in  o/tßgot  imher 
umbra,yr  in  formido  Furcht,  Grauen,  Gräuel,  laetari  letzen,  aaoe  salvus  sospes! 
Hehr,  entsprechen  T3  in  TT3  JITa,  völlig  fremd  den  in  Wrtbb.  heigezognen  013 
ealcare  oder  TT3  diripuii,  im  Urbegriff  von  Verachl«nj  und  Hohn  schon  am  b nach 
sich  kenntlich;  S3  in  CM3  iliuketi  (aram.  b'ö»  sein),  013  v.  Scham  (vgl.  noch  putet 
und  pudet,  und  aram.  n!l3),  031  noch  im  Formentausch  mit  013  v.  Verlrocknen; 
bw,  BIp,  !^ip  (§  271)  vom  Ekel;  DBÖ,  DOK,  00^  vom  innem  EnUelzen  und  solches 
errengendem  Anblick,  •\y,  *1U,  K11  von  Grauen  und  Furcht;  b'J  (§586),  fby,  Tby, 
oby  nom  Frohlocken  (vgl.  und  dloldOir);  010  oder  010  von  freudiger 

Bewegung,  woher  noch  00  VO  010.  Freilich  sind  aber  solche  Wurzeln  nur  im 
ersten  Ursprung  Sinnausbildungen  gewesen.  Aus  dem  Bereich  eigner  Gemüths- 
erfahrung  herausgetreten  mussten  ihre  Sprossen  bei  weiterer  Ableitung  und  An- 

»)  wovon  ich  jedoch  im  QoUiischon  iteU  nur  BegrüTs-Anfldinngen  mit  „ni“  finde.  Ulfil.  Mtth. 
10,29  n.  e.  — »)  eiche»  nicht  von  Sim,  dm  gerade  o Hanptlmot  iet.  Dagegen  echeint  daa  früher  ver- 
glichene mite  frane.  mci,  wie  noch  der  altdenteche  Gebrauch  nnd  der  Zosaromenhang  mit  M etter  and 
miseen  seigt,  vielmehr  auf  eine  Wnncel  wie  met  (metere)  and  mea»,  im  Sinne  des  Schneidern  a.  Schei- 
dens turückxufiihrcn. 
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Wendung,  namentlich  zu  Nennwörtern,  gleich  den  Abbildungen  Süsserer  Sinnen- 
Eindrücke  zu  Saohnachblldungen  werden.  * 

634  II)  Die  Schall-  und  Saohnachbildungen  auch  nur  classenweise 
wie  hei  den  grammatisch  wichtigen  Bezugswörtem  (§  528—32)  aufzuführen, 
würde  die  Grenzen  der  Sprachlehre  weit  überschfeiten,  und  muss  daher,  wofern 
erst  die  Vorarbeit  (^626)  bis  zu  einiger  Sicherheit  des  Ueberblicks  gediehn  ist, 
einer  besonderen  Schrift  *)  oder  der  Einleitung  in  ein  Wörterbuch  zufallen.  Hier 
können  zur  Sprach-Characteristik  die  wenigen  Bemerkungen  genügen: 

C)  hinsichtlich  der  Schallnachbildung,  — 1)  dass  dieselbe  im  Hehr,  der 
gesummten  semit.  Wurzelbildung  gemfiss  (§  18.  519f.)  nicht  den  V^ocalklang  mit 
befasst,  da  der  bleibende  Wurzelbegriff  nur  an  den  Consonanten  haftet,  vgl. 
z.  B.  ßQo/tos  n-  jloarrüf,  tonare,  Donner,  sämmtlich  mit  schallgemässem  und  (ausser 
wie  bei  rpöno,-,  durch  alle  Ableitungen  bleibendem  O,  dagg.  von  an 
u.  ßoorzät)  üf"^  u.  ßQOfuf,  ß^ftos  ßgonr/,  D"'S^  itUonuU.  Erst 
beim  weitem  Verlauf  der  Wortbildung  und  Wortbeugung  kann  in  Einzelfullen 
mimisch  (§497,4.  498, 6 ff.),  oder  von  Laut  und  Form  angeregt  auch  der  Vocal- 
klang  schallnachahmend  mithelfen,  z.  B.  Dh:*'  f.  DHp  rugitt  § 379.  — 2)  Schon 
hiernach,  aber  auch  nach  anderweitem  Bildungstriebe  der  Sprache,  ist  im  Hehr, 
die  SchallnachbUdung  beschrünkter  als  in  andern  Sprachen,  daher  — a)  manches 
anderwärts  einseitig  mit  Schallnachbildung  Ausgedrückte  hebräisch  malerischer 
oder  vielmehr  plastischer  mit  Saohnachbildung  gegeben  ist,  wie  überhaupt  die 
semitische  Art  bei  wenig  Trieb  und  Geschick  zur  bildenden  Kunst  desto  mehr 
ihre  Sprache  in  der  Nachbildung  treffend,  mittelreich  und  maassvoll  bewährt 
(§16ff.),  vgl.  z.  B.  ßöjtm),  tingere,  tunken  (vgl.  11.24,79f.)  hebr.  bao  Tupfen 
(Niederdmck  mit  Hub,  313)  ins  Plüteige  (b)  und  73T3,  732  (§271)  T.  ins  Haftende, 
Behaltend«  (7).  — h)  Manche  scheinbare  Schallnachbildung  hat  eich  bei  genauerer 
Forschung  als  Sacbnaohbildung  erwiesen,  z.  B.  abs  Hund,  sonst  in  den  Wrtbb. 
als  „Kläffer“  erklärt,  jetzt  nach  hebr.  und  semit.  Stammverwandten,  die  cap  u. 
Xaß  wie  vereint  zeigen,  als  arger  Packer  erkannt.  — c)  So  rohe  Schallwörter,  wie 
sie  anderwärts  die  Volks-  und  Dichtersprache,  ganze  Vorstellungen  oder  Gebote 
züsammenfassend,  der  gebildeten  Bede  einstreut  („canis  rr  quam  plurima  dioit", 
taratantara,  § 156,4;  pik!  stach’s,  puff!  ging  der  Schuss  etc.;  hop  hop  hop!  etc., 
piff  paff!  Plauz,  plump,  knack!  St!  bscht  u.  dgl.)  zeigt  die  erhaltene  hebr.  Lite- 
ratur gar  nicht.  Das  dafür  angesehene  Dn  erweist  sich  Num.  13,30.  Neh.8, 11 
(§497)  aus  Verbalformen,  Am. 6,10.  Hab.2,20.  Zeph.1,7.  Zach.  2,17  aus  der 
Satzfügung  noch  als  Imp.,  Jud.3,19.  Am. 8,3  als  Adverb  wie  DK,  vgl.  IBeg. 
21,27.2,18. 

636  E)  Bei  der  Saohnachbildung,  die  etwas  Sicht-  oder  Fühlbares 
lautlich  nachzuahmen  gestrebt  hat,  ist  es  theils  ebenfalls  der  Klang  des  Lautes 
selbst/  worin  die  Aehnlichkeit  mit  dem  Dargestellten  zu  erkennen  sein  wird,  wie 

<)  Itisss  waren  die  vom  Verf.  früher  oft  angekündigten  und  bei  Verweiinngen  genannteD  „Ideen 
zur  wissenzcbafü.  hebr.  Wortforschung“  (s.  l*roben,  Vorw.  S.  XllI),  deren  Plan  sich  aber  bald  als  ver- 
fniht  erwiesen  hat.  Einzelnes  daraus  findet  sich  in  dieser  Sprachlehre  und  (unreifer)  CoUectan.  hebr. 
Dresd.  I8M,  p.  8 ff.  Dagegen  sind  die  in  jenem  Torw.  S.  X auch  verheissenen  ,3sitrige“  ganz  in 
dicss  Lehrbuch  verarbeitet. 

§ 534.  535 
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namentlich  bei  den  Vocalen,  die  der  Wortbildung  und  Wortbeugung  dienen,  ihre 
Lange  oder  Kurze,  Hohe  oder  Tiefe,  Helle  oder  Trübe,  Fülle,  Breite  oder  Spitze 
(§  2ü9ff.),  wonach  sich  dann  weiter  ihre  Leichtigkeit  oder  Schwere,  Gemeinheit 
oder  Würde,  Zartheit  oder  Stärke  bemUet;  grösatentheilB  aber  ist  ea,  wie  meist 
bei  den  Consonanten,  Ort,  Art  und  Grad  (d.  i.  Kraftmaasa)  der  Lautbildnng 
(§144  -166),  wobei  sich  das  ohne  Sprache  allein  mögliche  Bestreben,  Vorstel- 
lungen durch  Kopf-,  Gesicht-,  Hand-  u.  a.  Geberde  auszudrücken,  mit  dem 
Sprachlant  in  feinerer  und  bündigerer,  noch  dem  Hörer  bisweilen  sichtbarer, 
stets  aber  für  Sprecher  und  Hörer  vernehmbarer  Weise  als  entsprechende  Mund- 
geberde äussert.  Nur  so  erklärt  sich,  was  doch  nicht  zufällig  sein  kann  und 
gleichwohl  als  thatsäcbliche  Erscheinung  auch  den  Verächtern  solcher  Etymo- 
logie unbestreitbar  bleibt:  — 1)  beim  Ort  oder  örtlichen  Gang  der  Lautbildung, 
dass,  wie  Hintermundlaute  dem  Hinten  oder  Rückwärts  (§  525,  (f),  so  Vordermund- 
laute oder  dem  Vordermund  zustrebende  dem  Vom  und  Vorwärts  gelten,  vgl. 
rCD  D’’«,  STa  ((Jaoj),  IB  wovon  D^B  vgl.  movere,  tOB  ITIE  (wovon  KnB  vgl. 

ferre,  fahren,  blK  vgl.  /lohir  wallen  aller;  dass  aufwärts  gehende  Bewegung 
der  Mundtheile  ein  Aufwärts,  abwärts  gehende  ein  Abwärts  darstellt,  vgk  KV3 
und  arä,  17  in  ni7  und  vntQ,  vhs  § 517,  Dip  DTt  nBB  (wovon  DCW)  vgl.  heben, 
klimmen;  dagegen  xov«  de  nieder,  DIi  Ti'',  f1D3  (in  nOB),  rnn  von  niP;  — 2)  bei 
der  Art  der  Lautbildung,  dass  Drucklaute  im  Allgemeinen  das  Druck-,  Schlag-, 
Stoss-,  Bmchartige  in  Bewegungen,  das  Plötzliche  in  den  Erscheinungen  aus- 
drUcken  (Dl  in  HBl  nrsprüngl.  fuanen,  vgl.  nHia  pedem,  IB  § 534,2;  C{B  t|T  n in 
vielen  Wurzeln,  ^a  PB  BB  vom  Auseinander  in  vielen  Wurzeln,  5 in  PSP  iccre, 
IB  11  vgl.  §536  ex.);  Zuglaute  dagegen  das  Zug-,  Stjioh-,  Schwungartige  in 
Bewegungen,  das  Allmählige  und  Beharrliche  in  Erscheinungen,  vgl.  tlB  in  Ptf  B 
TliB,  3B  % IB  in  vielen  Wurzeln,  7B  e|B,  DIB  DB  u.  dgl.  m.;  — 3)  dass  nach  dem 
Grade  der  Kraft  die  starken  und  harten  Laute  entsprechend  auch  das  Starke, 
Harte,  Schwere,  Grobe,  Unedle,  die  weichen  und  schwächeren  umgekehrt  auch 
das  Weiche,  Schwache,  Leichte,  Zarte,  Feine,  Edle  bezeichnen,  vgl.  pCB  tappen 
111’)  inn  (§  415)  leUe  gein,  Wi-iinai  tiürzen,  TU  iinai  gehn;  ]^Sp  1*p  ab- 
kanen,  abiehneiden,  was  schwer  abgeht,  m rTT3  m desgl.  was  leicht  oder  langsam 
abgeht  (Gras,  Wolle,  rauhe  Steinflächen  u.  a.);  niB  tchlaekten  (profan).  Dir  (aram. 
nn)  (heilig);  711p  7l‘l3  TViffaPrietlertniilte.  Diese  letztere 

Art  der  Unterscheidungen,  die  nur  natürlich  nicht  streng  folgerecht  durchgeführt 
ist,  imd  manche  Mischung  des  Sprachgebrauchs  von  altem  und  Jungem  Üatnm 
zeigt,  hat  sich  doch  auch  nach  erloschener  Wurzelbildung  noch  bei  einzelnen 
Wörtersprosson  fortgesetzt,  z.  B.  ^phlt  mit  Du.  (4Vz.  JBtt  vertU)  Wagenrad, 
Räder,  aber  Di^lt  (ohne  Wz.  pM  ’))  die  (sanft  und  leieht  gedrehten)  Töpfertekeiben, 
vgl.  unser  Blatt  Papier,  Baumblatt  neben  Steinplatte  u.  dgl. 

630  Dem  Bisherigen  nach  müssen  sich  — 1)  Wurzeln  und  Wörter  mit 
verwandten  und  gleichmässig  gestellten  Lauten  grösstentheils  auch  als  sinnver- 
wandt unter  einander  ergeben,  nnr  dass  bei  Erforschung  dieser  voraussetzlichen 

')  Der  dsron  beiuiiDU  Bär  nä,  eigeatl.  „Leisetreter'*,  verriith  eich  Doch  in  aDseren  „BerUtsebea". 
Men  Tcrachte  nichts,  wes  snm  Sprachrerständniss  hilft!  — ■)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  es. 

• § 535.  536 
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Verwandtgchaft  atet»  aiicb  die  möglichen  Lautveränderungen  in  Betracht  zu 
zicUn  hicibcn,  die  unabhängig  vom  Sinne  rein  dem  Wohllaut  oder  Wohlbehagen 
gedient  haben,  §133.  251—477.  — 2)  Dagegen  müaaen  bei  gleichgeachriebenen 
Lauten  und  Laut  folgen  einerseits  Wörter  (Homonyma),  anderseits  selbst  Wur- 
zeln der  Lauteinheit  wegen  nicht  durchaus  von  einerlei  Abstammung  und  Urbe- 
deutung sein;  weil  — a)  durch  jene  Lautverönderungen  (nr.  1)  ursprünglich  ver- 
schiedene W'örter  und  Wurzeln  nur  zufällig  in  nicht  bloss  verwandtem,  sondern 
auch  einerlei  Laut  zusammengetroffen  sein  können,  z.  B.  nun  von  oni  Gluth 
(§  475,  r),  mjn  f.  rntTan  (§  429, 5)  MUck-  u.  a.  Ma»»e  ’) ; (f.  bib  V.  b’b  § 278,  a)  mit 

T<b  liba  rc’ba  pernoctatU,  mannl,  dagegen  (urspr.  so)  mit  rirbp,  ihb; 

Uba  (§  297, d)  Schallnachbildungcn  wie  bb',  raunen,  ndlen  u.  dgl.,  daher  *)  marreH; 

— b)  von  zwei  zufällig  gleichlautenden  Wurzeln  — «)  die  eine  Sinnausbildung 
sein  kann  (§  524f.),  die  andre  Sachnachbildnng,  wie  jenes  wahrscheinliche  b')  froh- 
iueken,  verw.  mit  by  in  fbj  u.  a.  (§  533),  neben  b’l  als  Kreta,  verw.  mit  bbl  vohii')-, 

— //)  die  eine  Schall-  die  andre  Sachnachbildung  sein  kann,  vgl.  in  den  Wrtbb. 

rcyl  (urspr.  canere,  allgem.  laut  werden,  zum  JmhI  aneelzen)  und  royll  (urspr. 
wohl  xliiror) ; K"lpl  mit  ip  wie  crier,  K^pll  und  mp  mit  ^p  wie  in  crux, 

quer,  tra,  wovon  trames;  ayi  schallnachbildend  von  Donner  und  Dröhnen  (§534), 
bloss  sachnachbildend  vom  Beben  und  Aerger  Erregen,  vgl.  tremuit  neben  fremuit; 

— ;')  endlich  selbst  innerhalb  der  Sachnachbildnngen,  so  wie  der  Maler  mit 
einerlei  Farbe  oder  Umriss  nicht  nothwendig  Einerlei  malt,  dieselbe  Lautgmppe 
nach  zweierlei  Auffassung  auch  zweierlei  abbilden  kann,  z.  B.  mp  tiip  einerseits 
verw.  mit  S^p  fnp  nba  vom  Scheeren  und  Schneiden,  anderseits  verw.  mit  mp  vom 
Schrumpfen  und  Frieren;^  TT3  einerseits  verw.  mit  pTB  vom  Umbruch,  woher  ipia 
Knie,  kniet,  betet,  tpian  liete  knien,  anderseits  verw.  mit  mo  triD  pWO  Tict 
ähnlich  »preizen,  prangen,  breit,  eigentlich  und  bildlich  von  mehrerlei  Breite,  wo- 
her TOTl  Breitwaeter  (Gegensatz  zum  schmalen  Guell  und  Bach),  Teich,  ganz 
wie  bin  bbp  TM  b^J  eigentl.  ampHfeare,  woher  preieen,  begröteen,  tegnen,  beglücken, 
i(^ia  gepriesen,  gesegnet,  ro'^  Segen  und  reiche  Gabe*). 

637  Unter  den  .Antrieben  der  SinnausbiMung  einer-  und  der  Schall-  oder 
Sachnachbildung  anderseits  (§  524-535)  sind  zunächst  ein-  oder  zweilantige  Wort- 
und  Wurzel-Keime  (semina)  erwachsen.  Diese  haben  sich 

‘ A)  bei  den  Bezngswörtern  (§517f.)  meist  schon  in  ihrer  kurzen  Urform, 
zum  Theil  jedoch  in  Zusammensetzungen,  und  bald  in,  bald  ausser  solchen  auch  mit 
Bildufigs-  u.  Beugungsformen  zu Redetheilen  gestaltet,  s,  d.  Beispp.  (524. 527 — 532. 

638  Für  die  Begriffs  Wörter  dagegen  haben  sich  — 1)  die  wenigen  ein- 
lautigen  Keime  theils  durch  sinnverstärkende  Wiederholung  (3 — 3),  theils  durch 
Hauch-Ansatz  zu  einer  Beugungssylbe  (^tt  — 3),  stets  zu  zweilantigen  entwickelt. 

— 2)  Sowohl  die  damit  zweilautig  gewordenen,  als  die  zahlreichen  gleich  zwei- 


1)  s.  des  Verf.  De  interis  ( S35  6T.  — s)  Brückenbauten  wie  von  „übernachten*^  an  „weilen,  be- 
harren, halasuirig  sein,  daher  mnrren“  kommen  nnr  noch  in  hebt.  Wrtbb.  vor.  — *)  Von  lästiger 
Kreisbewegung  zeigt  sich  unter  5^3  gar  nichts  im  Syr.  und  Arab.,  nnd  eben  so  wenig  im  Hebr.  Hos. 
tu,  b (Gegensatz  bzK).  — *)  Die  Wrtbb.  leiten  Alles  vom  Umbruch  und  Knie  ab,  mit  den  unnatür- 
liebsten  Voraussetzungen  und  Begrifl'ssprüngen.  Auch  im  Anb.  ordnet  sich  das  noch  Uebrige  bei 
obiger  Zweitheilnng  leichter  unter. 

§ 530-538 
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lantig  erwaehieDen  Keime  haben  eich  liimnitlich  darch  Zuwacha  zu  dreilantigen 
Wurzeln  erweitert,  nSmIich  theilz  — aj  ebenfall«  durch  die  nahegelegte,  doch 
meixlenz  auch  noch  «innventdrkende  Wiederholung,  gewöhnlich  de«  zweiten,  selt- 
ner nnd  absonderlicher  de«  ersten  Laute«  (nV:  *nV;  DD:  DD^,  t^DD;  CH:  DDH); 
theils  aber  — bj  durch  Zutritt  eine»  neuen,  an-  ein-  oder  vorgetretenen  Laute», 
welcher  entweder  — n)  al«  Laut  hedentungalo«  und  nur  durch  «eine  Stelle  al«  Filll- 
iheil  zu  weitem  Untenicheidnngen,  «owie  zur  Dehnung  nnd  Raumgebnng  flir  mehr- 
fachere Wortgeatalt  behttlflich  war  (daher  anaaer  den  erforderlichen  Falls  als  Con- 
Honanten  dienstbaren  Halbvoralen  1 stets  nur  ein  gleichgtlltigerer  Hancb-n.  a. 
Zuglaut,  S 256),  Z.B.  K3:  ifa;  DüS:  DD«  DD’  '■DD;  r,T:  TI  qnn  q-D;  30;  310  30’; 
ip:  ’ip  «1p  (J536),  oder  der  Art,  dass  er  — (j)  als  Laut  bedentungsvoll  dem  Ur- 
begritf  des  Wurzelkeinies  ein  neues  Merkmal  hinzufilgte  (daher  ausser  den  erwähn- 
ten, und  mehr  als  diese,  jeder  andre  Zug-  oder  Dmcklaut),  vgl.  zu  13«,  TT3  von 
13:  bl3,  p13,  $525,<f;  zu  C|1  ilossen:  pt1  karl  oder  Härtet  ilotten;  13  brechen: 
■p3  (eckig)  umbrechen,  13D  (f.  13T  §271)  zerbrechen-,  pt  (fthnlich  «pec,  blick)  Ge- 
ich/otinei,  insbesondre  Augen  offnen,  wie  noch  nach  b,  a npc,  aber  ipc  dir  A.  nach 
Ettcai  öffnen,  intpicere,  animadvertere ; 13  bohren  (vgl.  ms):  13T  = 131  (^§271) 
geittig  anbohren  (von  Erinnerung),  1p1  (§535,3)  leiblich  durchbohren;  p3  (durch 
Enget  giettend)  leeren  (vgl.  p<i3p3  i*yatcAe):  pb3  bit  zum  Hohlen  (b),  also  ganz 
leeren;  — c)  durch  Verschlingung  zweier  Wnrzelkeime  in  Eine  dann  verwachsene 
Wurzel,  unter  Vereinigung  der  beiderseitigen  Bedeutungen,  z.  B.  I3p  begraben, 
von  13  bohren,  graben  (woher  lllffl  iSS)  und  3p  cavare  (in  33p);  boj  nrajiranglich 
gehägft  voll  machen,  von  Di  zutammenhSu/en  und  bn  voll  tein  (vgl..^bo);  ppr  viel- 
leicht von  pn  (in  7pn)  nnd  qn  (in  qcti).  — 3)  Ausser  dem  Allen  aber  müssen,  wo  zu 
sinn-  und  lautgemüaser  Verbindung  erst  drei  Laute  genügten,  auch  von  Anfang  her 
dreilaotige  Wurzeln  zur  Bildung  von  WortstSmmen  gelangt  sein,  z.  B.  pn«  pHD 
(§270)  lachen;  031  von  mehrerlei  Hartem  und  Härten;  13H  psn  p»  von  Beeidung; 
qbn,  obo  rbt  obn  lbl  von  mehrerlei  Schlüpfen  und  Schlüpfen  latten. 

639  In  dieser  dreifachen  Weise  haben  sich  die  Wurzeln  der  Begriflswörter 
meist  zweisilbig  und  damit  vielfacher  als  anderwärts  bildung^sfahig  (§545  ff.]' 
durchweg  aber  zu  dreilautigen  Ganzen  gestaltet,  än  welchen  erst  im  Gange  der 
Bildung  und  Beugung  ein  Theil  wegfallen  oder  wegbleiben  kann  (§298.421. 
463,2.  451.  473,2).  — lieber  diese  dreilautige  Maass  hinaus  hat  eine  letzte,  im 
übrigen  Semitischen,  namentlich  im  Aethiopischen,  viel  weiter  fortgeschrittene 
Bildungsart  im  Hebr.  erst  ausnahmsweise,  nnd  meist  nur  für  Benetmungen  ab- 
sonderlicher Erscheinungen,  die  fast  Eigennamen  gleichen  (§  604,2),  zerstreut 
aufzusprossen  begonnen.  Dabei  treten  nämlich  auch  vier  und  sogar  fünf  Wur- 
zellaote zusammen  (Flurilitera,  oder  speciell  Quadri-  und  Guinquelitera), 
und  zwar  dem  Bisherigen  immer  noch  entsprechend,  entweder  — aJ  mit  Zutritt 
eines  einzelnen  oder  gepaarter  Auflösung  eines  verdoppelten  Conson.  (§  298,4. 
300'’),  also  eine  Art  Ueberwachsenc  (Superalita);  oder  — bJ  mit  Verschlingung 
(vgl.  § 337,  c),  auch  wohl  nur  Zusammensetzung  zweier  dr^lautiger  Wurzel- 
sprossen in  Ein  Ganzes,  also  Einverwachsene  (Coalita).  Beides  erstreckt  sich 
aber  gewöhnlich  nur  auf  einzelne  Wörter,  selten  auf  Stamme  mit  mehreren 
Sprossen. 

§ 538.  539 
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640  Von  den  nach  §538  gebildeten  Wurzeln  unteracheidet  zieh  (vgl,  §15) 
die  gröMere  Iliilfte  — a)  ala  «olche,  die  ihre  Wurzellante  durch  alle  Sproiaen  dea 
Stamme«,  alle  Bildung«-  und  Regnngafonuen  fe«t  und  [von  der  Aapiration  und  Ver- 
doppelung abgeaehn]  unverändert  behalfen,  z.  B.  (§523),  iro  (§253j,  nzp 
(§  198),  und  mit  Gutt.  tiriE:  nDB  npE',  hm:,  TOB,  npBrn;  nriB  mPB,  nirpriB, 
nPB  HPB,  nPDB  TODB,  )inp®,  tTTlB.  Dieae  heiaaen  atarke  Wurzeln  (radd. 
firmae),  ihre  Stämme  atarke  St.  (atiri>ea  iirmae),  deren  Verba  und  Noinm.  afark- 
atämmige  oder  auch  kurz  atarke  Verba  und  Nnmni.  — hj  Die  kleinere  Hälfte  sind 
aolrhe,  die  narb  Geaetzen  der  Lautveränderungen  (§2tiO.  289.  295.  298.  413 — 477) 
einen  ihrer  Slammiaute  in  Folge  der  Bildung  und  Beugung  verlieren  oder  verändern, 
/..  B.  'bj:  p'ij  ■ciba,  aber  mbj  nbj,  nba  ibj,  nbj  bj,  ■'tT'bj  n.  a.  f.;  x:;r;  ’iStS'O,  aber 
«2H  'pssr  (T— ),  nssb;  aac:  ab  aon,  aoB  n.  a.;  ntp;  mp’,  ap  px^,  a'^sn  n.  a.; 
bas:  bps,  bps'  ('i>);  aoi;  a'Bin  a®^  ao,  a®;;  wr:  «•'in  »r  »?;  na::  npb,  mpin 
niTaip  (§  282).  Dieae  heiaaen  achwache  Wurzeln  (r.  infirmae),  ihre  Stämme 
achwarbe  St.,  deren  Verba  und  Nomm.  achwachatämmige  oder  achwache  V'erba  und 
Nomiii.  — Und  alle«  Derartige  kann  auch  zwiefaeh  ach  wach  «ein,  wenn  es  zwei 
an  veränderliche  Stamnilaute  hat,  z.  B.  Sia:  noch  ^SbP)  aber  PK3;  von  aaS  noch  np: 
(f.  ap:),  aber  npn,  npn  ^n. 

641  Oh  nun  die  arabische  und  ihr  nach  die  rabbinische  Sprachkunde  nicht 

blosa  daaSagwort  nach  bTS/erit  benannt  (§503),  sondern  auch  dasselbe  Verbseiner 
allgeiiicinen  Bedeutung  wegen  als  Muster  der  Foruienbildiing  aiifgeatclit  hatte 
(§  550):  so  ist  hiernach  auch  die  Stelle  eines  Staimiilaiites  nach  jenem  bPE  bezeich- 
net , und  um  di^  ('lassen  der  schwachen  Wurzeln,  Stämme,  A'erba,  N'onim.  kurz  zu 
unterscheiden,  jeder  hintere  Stammlaut  b,  jeder  mittlere  ?,  jeder  vordere  c 
genannt  worden.  IVas  daher  8,  1,  a oder  statt  a-)  ein  n (§4+t.  450)  hinten  hat, 
heisst  s'b,  Vb,  a"h,  n"b;  was  zum  initi  len  Slainnilaut  8,  X,  a,  3 hat,  S’5,  a'7,  :‘5; 

was  ihn  wiederholt  hat,  y"J;  was  8,  1,  : vorn  hat,  8'C,  X'C,  a^,  :'B.  So  ist 

aba  Wz.  und  Stamm  a"b,  TU  dcsgl.  T"b;  “'53  nbp  ^’erb.  und  \oiii.  n"b;  aPD  Wz.  und 
St.  y'p,  T20  Verbalform  P'S;  PCT  M z.  und  St.  T'E;  2BT3  Verhalform  Tti,  3®^  papp 
Verbalform  a"B  u.  s.  w. 

642  Vergleicht  man  die  erkennbaren  W urzeln  und  Stämme  unter  einander, 
«0  zeigen  sich  — 1)  unter  starken  sowohl  als  schwachen  die  mit  gleichlautendem 
Wurzelkeim,  also  meist  einerlei  Urwnrzel,  zwar  nach  § 530  nicht  nothwendig  und 
durchgängig,  aber  nach  §538  doch  grösstentheils  in  ihren  Bedeutungen  verwandt, 
und  einzelne  Paare  sogar  gleichbedeutend,  z.  B.  ^Sp  rap,  PSp  p3tp  TXp,  mit  ge- 
iiieinsamein  Sp  (von  cp,  §271),  sHimnllich  von  Arten  des  Haufits  XLod  ScAiiriilria 
(vgl.  cae</o,  *eco);  TOB  npc  7rE  TOB  PTB  PPB  fflr  mehrerlei  Von  etHaudrr  (vgl. 
§.525,(7);  ibn  ibx  von  ein-  oder  mehrerlei  Orhn.  §437,Ä;  PTC  PCa  in  mehrerlei  Bil- 
dung und  Beugung  von  einerlei  (Ivlem.  — 2)  Unter  den  achwachen  zeigen  sich  die- 
jenigen, welche  den  Zuwachslaut  oder  Ffilllheil  (§538)  an  gleicher  Stelle  haben, 
mag  die  Bedeutung  verwandt  oder  verschieden  sein,  in  ihren  Bildungen  und  Beu- 
gungen einander  nnhekommend,  so  dass  diese  nicht  selten  in  einander  übergehn, 
und  z.  B.  Verba  oder  Nomm.  PTb  wie  8'b  oder  umgekehrt,  yp  wie  ty  8 5,  TB  wie 
•''B,  T'E  wie  3"B  und  umgekehrt  erscheinen. 

§ 540  - 642 


Digilized  by  Google 


Wnizelartes 


347 


643  Bei  den  schwachen  Wurzeln  und  Stämmen  liegt  der  Ausgang  von 

zwei-  und  zum  Theil  selbst  einlantigen  Keimen  oder  Urwurzeln  offen  zu  Tage. 
Eben  so  auch  noch  bei  sehr  vielen  starken  dreilautigon,  bei  denen  sieh  einer  der 
drei  Bestandtheile  nach  Abzug  des  mit  sinnververwandten  Stämmen  Gemein- 
samen als  einzelner  Zuwachslaut  (§  538, ji)  oder  als  Bestandtheil  eines  andern 
zweilautigen  Keimes  (ib.  c,  vgl.  §539,4)  erweisen  muss.  Dass  aber  darum,  weil 
diess  bei  einer  grossen  Zahl,  vielleicht  der  Mehrzahl  der  starken  Wurzeln,  er- 
kennbar ist,  voranssetzlich  alle  dreilautigen  Wurzeln  ans  zweilautigen  Keimen 
erwachsen  seien,  und  keine  von  Anfang  her  drei  Laute  gehabt  habe,  bleibt  jeden- 
falls eine  gewagte  Behauptung,  die  wir  selbst  dem  Kundigsten  der  jetzt  lebenden 
Arabisten,  Prof.  Fleischer  in  Leipzig,  nicht  zugeben  können.  Die  dreilautige 
Urform  vieler  starken  Wurzeln  müssen  wir  annehmen:  — 1)  weil  uns  bisher  die 
Ablösung  des  zweilautigen  Keimes  von  seinem  Zuwachslaute  in  einer  Menge  hebr. 
Beispp.  nach  Sinn-  und  Laut-Analogien  unmöglich  geblieben  ist;  — 2)  weil  in 
manchen  dreiläufigen  Wurzeln  jeder  der  drei  Laute  zur  Sinndarstellung  von  An- 
fang her  nothwendig  erscheint  (§  538  ex.),  wie  z.  B.  in  den  Stämmen  der  Be- 
mengung, wofür  in  vielen  Sprachen  der  verbundene  Nasen-  und  Gaumlaut  plastisch 
ist,  diess  nur  damit  ermöglicht  wird,  dass  sich  das  3 im  Inlaut  hält,  wozu  min- 
destens ein  Hauchlaut  vor  3 unerlässlich  bleibt*);  — 3)  weil  nicht  abznsehn  ist, 
warum  es  der  semitische  Bildung^strieb,  Wie  er  es  dem  aussersemitischen  mit  ein- 
und  zweilautigen  Urwurzeln  gleich  und  in  durchgängiger  Erweiterung  derselben 
zu  viel  bildungsreichem  dreilautigen  Ganzen  offenbar  zuvor  gethan  hat,  so  nicht 
auch  gleich  jenem  bis  zu  dreilautigen  Urwurzeln  habe  bringen  können.  Der 
Hauptuntersohied  des  Semitischen  und  Ausser-Semitischen  zeigt  sich  ja  nicht 
imMaass,  sondern  in  der  Art  des  Wurzelbaues,  im  Ersparen  aller  unvermittelten, 
üppigen  Lauthäufung  u.  dergl.),  so  »’ie  ira  Ausschluss  des  ächten  Vooal- 

lauts  vom  .4ntheil  am  Wurzelbcgriff  (§  18.  22.  25);  und  beides  berührt  die  Frage 
über  dreilautige  Urwurzeln  gar  nicht.  Wenn  endlich  — 4)  durch  die  gleioh- 
mässige  Erweiterung  des  Zweilautigen  zum  Dreilaut  dieser  letztere  die  herr- 
schende Wurzelform  geworden  war:  so  lag  es  nach  dem  Vorgang  dieser  zahlreichen 
Bildungen,  deren  Urspmng  den  Redenden  sicher  nicht  so  bewusst  blieb,  wie  den 
Sprachforschern,  doch  jedenfalls  sehr  nahe,  für  neue  mehr  ziisammengesetzte  und 
zusammengefasste  Anschauungen  gleich  dreigliedrige  Lautgruppen  zu  verbinden. 

644  Von  den  schwachen  Wurzeln  und  Stämmen  lassen  sich  bei  genauerer 
Betrachtung  — 1)  diejenigen,  welche  entweder  den  Zuwachslaut  oder  Fülltheil 
am  Schlüsse,  oder  auch  einen  hartem  Urwurzellaut  zu  X,  n erweicht  haben 
(§  276,  f.  2.  279),  und  deshalb  an  den  Wortbildungen  meist  vocalischen,  nicht 
scharf  abschliessenden  Auslaut  zeigen  (’nia  ■>»  ri35  n35^;  XSt3  SS133),  hiernach  als 
stumpfe  (hebetes)  unterseheiden;  — 2)  diejenigen,  welche  den  Fülltheil  oder 
Zuwachslant  im  Innern  haben,  d.  h.  zwar  nicht  die  3"y,  deren  sinnvolles  3 nur  der 
Assimilation  weicht  (§292,2),  wohl  aber  die  K'y,  ■''5,  Vy,  ys  als  hohle  (ca vae), 
wie  die  Vs  u.  '"S  auch  im  Arab.  heissen  (-«>ij».»l  j«uUl  ►),  und  die  S'S  gleichfalls 

*)  Auch  dms  Arab.  hat  unseres  Wissens  keine  Wsz.  für  Uetnymng  mit  im  Anlaute. 

Die  hebr.  i&aa  malen  nur  ATäA«  (vgU§  528  ex.)  uml  (möglicher 'tftise  beengenden)  Druck\ 
endlich,  wenn  die  „SchUngo**  darin  urspr.  ist,  hat  a nnr  secundär  und  iw  Wechsel  mit  \ r 
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heissen  können,  weil  in  der  Fomienbildung  nicht  ihr  letzter,  sondern  ihr  mittler 
Stammlaut  als  der  wiederholte  und  ausfüllcnde  angenommen  ist,  vgl.  1330  mit 
iboj,  1330  mit  ibl^,  30’  mit  bop’,  und  gigno  f.  gigcno  neben  [geno]  genui; 
— 3)  endlich  diejenigen,  die  vorn  einen  schwachen,  wenig  aufsteigenden  Anlaut 
haben,  sei  es  als  müssigen  nur  der  Stelle  nach  wichtigen  Füllthcil  (bss  31)1  3D’, 
IW  b03  3»),  oder  als  sinnvollen,  theils  schon  abgeschwächten,  thcils  noch  erhal- 
tenen Urlaut  (in»  wahrscheinlich  von  inP,  yi1  vgl.  videre,  lbl  vgl.  nbc, 

130  u.  a.),  sämmtlich  als  flache  (planae).  — Von  den  zwiefach  schwachen,  d.h. 
zugleich  hohlen  und  stumpfen  (»13),  hohlen  und  flachen  (IT),  und  was  am  häu- 
flgsten,  zugleich  flachen  und  stumpfen  (nil  »n,  »iB3  ro)  u.  a.)  s.  § 1159 ff.  — 
Dass  von  den  hohlen  die  »’5  TS  mit  bleibendem  ’,  1,  K mob.  (ST  n»3,  niS  Wn 
u.  dgl.)  doch  zu  den  schwachen,  ja  n»1  ri’H  rPil  zu  den  zwiefach  schwachen  zu 
ziehn  sind,  lehrt  schon  §4-67  ff.  — Wie  der  Lautbildung  nach  die  Wurzeln, 
Stämme,  Vbb.,  Nomm.  überhaupt  (von  den  nur  den  Sylbenverband  markirenden 
P*3133  abgesehn,  §157)  in  sonitale  und  spiritale,  die  starken  und  stark- 
stämmigen  in  sonitale  und  gutturale  (tertiae,  medme,  primae  gutt.),  die 
schwachen  endlich  in  contrahirt  sonitale  (5^5  3"S  3'e)  und  semivocale  (»"b' 
’"betc.)  zerfallen,  s.  schon  §138f.  und  in  der  ITcbersicht  auf  beifolg.  Tab.  IX. 


Tab.  IX. 
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S46  Aua  den  dreilautig  erwachsenen  oder  angewachsenen  Wurzeln  hohen 
sich  zunächst  in  dreierlei  Bildungsarten  (species)  Begriffswörter,  sowohl 
als  Verba  wie  als  Nomina,  hervorgebildet : 

I)  in  schlichter  Art  (species  oder  forma  nuda),  mit  den  blowien  und 
einfachen  Stammlauten , also  zweisylhig,  von  schwachen  Stämmen  auch  bloss  ein- 
sylbig,  überall  nur  durch  die  Vocale,  deren  Stellung,  Maass  und  Klang  unter- 
schieden, und  zwar  von  starken  Stämmen,  .entweder:  — aj  mit  dem  Sinnvocal 
(§253)  in  der  Vordersylbe  (vorvocalige',  prae  vocales);  so  nur  Nomm.  und 
fast  Busschliessend  Substantiva,  z. B.  -fbu  König,  ‘17:  Knabe,  ~CC  Buch  (§  320,«. 
340);  IVort,  33b  (s.  unt.)  Herz;  — bj  mit  dem  Sinnvocal  in  der  Endsyl^ 
(nachvocalige,  subvocales),  und  zwar  — a)  mit  kurzem  oder  bloss  tonlangem 
Vocal  nach  Vorton-Qames  vom  (§318);  so  nnr  Verba  fin.,  z.  B.  aro  teriptit,  Tt): 
(1»  breve  secaiufo)  metiuit,  Ttp  (fern,  fl^^)  brecü  eit;  — ^)  mit  formlangem 
(§358,2)  oder  laut-  und  formfestem  Vocal  (§355,  &.c)  nach  oder  ohne  Vorton- 
Qames,  lauter  Nomm.,  z.  B.  ba  Narr,  DSn  Weiter,  1];T  all,  (fern.  riTXp)  brevii, 
■irt;:  s»e»»f»,  bTO  gvo»x,  ®iab  geUeidet,  Oiab  Kleidung,  ana  Schriji.  — Von 
schwachen  Stämmen  bleiben  diese  Bildungsarten , ausschliessend  oder  nebenher, 
auch  bloss  einsylbig,  und  dann  zum  Theil  ohne  den  verbal-nominalen  Unterschied 
des  Vocalmaasses,  z.  B.  (a)  IO  Fürtl  (f.  a^),  ab  Herz,  fn  Pfeil  (f.  aab  etc.),  010 
(f.  Olb)  Bott;  {b,a)  bp,  fern.  rÖ]g  levii  eil,  ro  (fern,  nro)  ü!  lodi;  (p)  bp  PB  (fern. 

PPB)  leeii,  todn  ai;  p'ilch,  bia  Ertrag  (f.  naij,  biai  §451.  473). 

546  II)  In  verstärkter  Art  (species  oder  forma  gravis),  auch  mit 
den  blossen,  aber  zur  Sinnverstärkung  lautlich  verstärkten  Stammlauten  (vgl. 
§ 535),  daher  wie  nr.  III  von  allen  Stämmen  zwei-  und  mehrsylbig,  haben  sich  wie- 
der dreierlei  Formen  für  Verba  und  Nomm.  gestaltet:  — aJ  mit  Vocaldehnung  nach 
dem  ersten  Stammlant  (Dehnungsformen,  formae  dilatatae),  z.  B.  aao  usi- 
geben;  aabo  hat  ringt  umg.;  p:i‘'  (ileti  taugender)  Säugling,  baip  (viel  umichliei- 
lender)  Prachtbau;  — bj  mit  Verdoppelung  des  mittlen  Stammlantes  (Verdop- 
pelungsforinen,  formae  duplicatae),  vgl.  aP3  xcri]p«7,  ^t^icriptitavit  oder plura 
icriptil;  findet,  5pa^  7p3i  diffindet,  -etur;  333  (iteti  icheerender)  Barbier; 
aaa  ttark  teilt:  1133  (xeAr  tt.)  Held,  Groiter;  gebären;  "ibbi  Neugeborner;  117 
[eerrfec^e«]:  117  (empfindlich  verdeckt)  blind;  — c)  mit  Wiederholungen  (Wieder- 
holungsformen, formae  geminatae),  nämlich  Wiederholungen  des  hintern  Stamm- 
lauts  oder  der  hintern  Staniinsylbe,  oder  der  ganzen  Stammwnrzel  (Urwurzel, 
§ 542),  z.  B.  P1B,  wovon  PB  todt:  PP1B  hat  flugi  oder  ileli  gelödlet;  bäs  teelken; 
bbBS  itt  ganz  verwelkt;  IBP  fervere:  IB'iBP  conferveicere ; P'^bSP  f.  p'JtlSP 
(§282,j')ya/i/ore«rfe,  d.  i.  Trompete;  bba  rollen;  ‘'P^3b3  ich  tiärze  Holter  Poller ; 
bjbs  Bollrad,  W indwirbel. 

647  III)  In  betheilter  Art  (species  oder  forma  aucta),  d. h.  mit  Vor- 
oder Antritt  eines  neuen,  der  Wurzel  erst  zugetheilten  Worttheiles  (Praeformativ 
als  vordem,  Afformativ  als  hinteren  Anschlusses,  § 255)*,  kam  — Aj  zum 
schlichten  Wortstamiii  (§  545),  und  zwar  — 1)  zum  Verbum,  dem  die  Afibrma- 
tiven  zur  Personalflexion  dienen  (§  920),  jedesmal  nur  ein  Praeformativ,  wie 
— a)  ein  vorgesetztes  71  oder  : als  Sylbe  des  „Selbst**  (§  528, 3)  zur  Bildung  von 
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Reflexiven,  bur  denen  indesB,  wie  in  vielen  Sprachen,  auch  Pauiva  wurden,  z.B. 
T2B  hälen:  (f.  ®7Tn,  § 260_)  irirtl  dich  hOteu,  hat  lieh  grhälel  oder  ül 

gehälel  trordcM;  Jlt  zerslreua:  pc;  hat  rieh  zerttreut;  — ßj  ein  noderr,aU 
StfMHiaute  für  daa  Ilervorbringen , daher  zur  Bildung  von  Effectiven,  z.  B. 
tabavili'SriiD'T)  labefreit ; •Srdaee,  l'^bon  gercdaei/;  rma,  wovon  rcotodt: 

n’Bn  tödlen,  r.’B';  (f.  '!TJ)  teird  tiidten;  bjn  anftreten:  ’Bbsnp  ich  habe  auf  treten 
(gehn)  gelehrt',  — 2)  zum  Nomen  dreimal  derselbe  Laut  als  Praeformativ  und 
andrerseits  mit  entsprechender  Sinnwendung  als  Affomiativ,  wie  — y)  ein  B als 
Umfassungs-Laut,  vorgesetzt  zum  Ausdruck  des  Insichhefassens,  z.  B.  Bttt 
richten:  BbBb  Gericht;  Dtp  auf-,  bettehn : o'ipB  Standort,  Stelle;  ririB  öffnen: 
niVB  {Oeffnungtmitlel)  Scblötsel;  dagegen  angesetzt,  aber  dann  meist  zu  ^ erschlafft 
(f  277,/i),  zum  Ausdruck  des  Worinbefasstseina,  z.  B.  bitt  vorn  tein  (f  535,1): 
obm  Vorhalle;  Bip  nahen:  13^p  (nahegebrachle)  Opfergabe;  Ttltt  hinten  tein 
(§535),  {§  351)  Hintertter,  Ijetzter;  — J)  ein  r als  Niederdruck  fBr  das  unter 

dem  Tbun  Erfolgte  (f  535 ),  dann  unterwürfig  Niedergelegte,  wie  im  Beugungsgebiet 
angesetzt  filr  das  der  Person  untergebne  Süchlicbe  und  Weibliche  (§  564),  so  im 
Bildungsgebiet  vorgesetzt  zur  Bezeichnung  von  Producten  und  Bildung  von  Ab- 
stracten,  z.  B.  von  ysB  wirken:  gewirklei  Zeng;  von  TBb  Uhren:  TBbn 

(IjehrJrucht)  Schiller;  bm  mp  warten:  rbnip  tiipp  Erwartung,  extpectatio; 
— e)  ein  ''  als  spitzer  Eignungslaut  (§471,  530,cf)  vorgesetzt  für  das  mit  einem  Sein 
oder  Thun  aufTüllig  Hervortretende,  z.  B.  in*  gUinzen:  (atfglänzend)  Oe!; 

B’ipb^  von  upb  (zum  Sammeln  bereite)  Tatchr;  dagegen  hinten  angesetzt  für  das  in 
einen  Stand  Eingetretene,  ihm  Zugehörige,  z.  B.  )B‘'  recht!  tein:  'SB'  rechtieitig; 
nnn  infra:  ''Pnp  infernut;  117  jenteit  und  N.  pr.  1117  Jenteitiger  und  Hebräer; 
71B  rieben:  i7’lB  Siebenter;  die  sächliche  Form  dieses  i—  als  pi — und  mit  Ab- 
atract-Vocal  U (§554)  hat  dann  weiter  Abstracta  gebildet. 

B)  Als  Anschlüsse  zum  verstärkten  Wortstamm  (§546;,  in  Spec.  gravis  et 
aucta  dienten  — a)  am  Verhuiii  (vgl.  A,  1)  wieder  nur  ein  Praeformativ,  nämlich 
nn  als  Sylbe  des  „Selbst“  (§  514),  z.  B.  Bip  heilig  tein,  B'^  hochheiligen,  BlpPP 
rieh  hoch  heiligen;  11B  metten:  TliB  durchmetten,  TIIBPn  rieh  (die  Länge  lang 
mettend)  drüber  hinttreckeu;  )V1  (wovon  l'l  §449,2)  merken:  ):il  tcharf  bemerken, 
);iarn  tick  (tibi)  tcharf  bemerken;  ibjb^n  (§546  ex.)  ttürzten  rieh  Holter  Polter; 
[wie  dergl.  Reflexiva  auch  passiv  wurden,  s.  §907  u.  a.];  — b)  an  Nomm.  so 
Prae-  als  Afformativen,  z.  B.  KB»B  autfegen,  KBKBB  (vgl.  y)  Autfegemitte!, 
Beten;  nbp  (leicht,  daher  leicht  geachtet)  betchimpfl  tein:  '|‘lbp  Betchimpfung, 
)ibpip  (f.  'pbp  § 282)  ärgtter  Schimpf. 

648  Zwei  besondre  Spielarten  der  Nennwörter  zeigen  — 1)  die  Verkleine- 
rungswörter (l)emiiiutiva),  die  häufiger  als  man  annimnit  erkennbar  sind,  und 
in  mehrerlei  Bildungswcise,  theils  zarte  Consonant-AnschlOsae  (b, ) :bB13  Görtlein, 
bbip  Knöchel,  pta  Fingernnglein),  theils  gebrochene  oder  gespitzte  innere  Vocal- 
längen  (blij  Looitteinchen,  bliB  Bächlein,  -JiBip  [feilgehaltnei]  Kleinod),  theila 
endlich  blosse  Vocal-Verdünnung  haben  (rfelS  Ijamm:  '13  Lämmchen);  — 2)  ein- 
zelne Vergrösaemngswörter  (Augmentativa),  theils  mit  verstärkendem  K proath. 
(vgl.  § 528,(i),  wie  1118*,  IPi**  «.  a.,  theils  mit  den  Anachlüsaen  ]‘l  )—  als  Dehnsylbeii 
(verschieden  von  der  blossen  Ableitungssylbe  , § 547,y),  z.  B.  )*lPaB,  1Pi)b. 

§ 647.  548  . ' 
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640  Die  nach  diesen  Bildun^sarten  entstandenen  VV  Örter  sind  entweder  nnmit- 
telhar  aus  der  Wurzel  (primitiv),  oder  aus  schon  aufj^ewachsenen  und  fest^ewor- 
denen  Sprossen  derselben  als  neue  Abzweigungen  (Derivata)  hervorget rieben: 
— 1)  wenrt  sie  von  verbalen  Sprossen  ausgingen,  ^'erbalia;  — 2)  wenn  von 
nominalen,  Denominal  i va  genannt,  z.  B.  — 1)  hn!  getueht  (als  eifriges  Be- 
iniihn  stets  nur  in  dieser  Spec.j,  Inf.:  und  davon  Antuchen,  Begehren; 

hnt:  (als  Reflexiv  stets  nur  so)  luctalm  eil,  davon  cbtr«:  fuetatio,  ''hnc:  fueta- 
loriui;  T3I^n  hat  tich  befreundet : T'?r&'!V)T\  gegemeitige  Befreuntlung,  alles  Ver- 
balia ; — 2)  Zelt : hrW’  wird  zellen,  ins  (f.  irW'J  § 429.  388)  wird  in  Horden 
zellen;  Zunge  (v.  eob,  5299,j'):  V’ttbn  die  Zunge  tpielen  lauen,  verleumden ; 
OTJ  Vorzeit:  vorzeitlich,  Vorfahr;  bjn  Fuu;  ''»T  Futtkilmpfer,  alles 

Denoniinativa.  — Was  sich  weder  als  V'erbale  noch  als  Denominativum  erweist, 
kann  primitiv  heissen,  z. B.  regnavil,  re.r. 

Wie  sich  alle  diese  Bildungsarten  noch  abgesehn  von  vielen  untergeordneten, 
beim  Verb  erst  der  Beugung  angehörigen  Unterscheidungen  auf  12  verbale, 
24  nominale  Classen  und  Schemen  zurückflihren  lassen,  zeigt  Tab.  X an  den  W'ur- 
zellauten  des  seit  Danz  als  Verbal-Paradigma  eingefUluten  bap,  das  zwar  nicht  zu 
jener  Flexions-Darstellung  aller  Verbalbildungen,  wohl  aher  zu  dieser  allgemeinen 
Scheraatisirnng  der  ortbildnng  durch  die  Unveränderlichkeit  und  Eindringlich- 
keit seiner  Laute  am  geeignetsten  war. 

660  .Anstatt  dieses  bsp  aber  batte  die  arabische  und  nach  ihr  die  rabbinische 
Grammatik  jenes  dem  Sinne  nach  allgemeinere  b7G  fecit  (f  541)  auch  zum  Schema 
fttr  alle  Wortbildungen  gebraucht,  z.  B.  für  plb^  tl'^p  btipi  DBVB  (Sch.  bshp  b^ 
bopS  bopta)  die  Schemata  bpbs  b?B  b7G3  bpCB,  spr.  Po  el  Pi'el  Niph'al  Miph'äl. 
Die.ss  hat  nun  die  neuere  Grammatik  zwar  fQr  die  mannigfaltigem  Xoniinal-Bildun- 
gen  endlich  aufgegeben,  weil  die  im  Hebr.  veränderliche  Aussprache  des  C,  der  den 
Abendländern  meist  unnachahmliche  Laut  des  7,  und  vollends  dessen  im  Hebr.  bald 
erstarrte,  bald  gedampfte,  stets  aber  ungeschriebene  Verdoppelung  (§371,11.  388  ff.) 
das  Erkennen  der  Formen  vielfach  hinderte.  Aber  für  die  Verbal-Bildungen  be- 
hält man,  obwohl  ihre  Form-  und  Sinn-Erkenntniss  noch  unentbehrlicher,  und  die 
Bezeichnung  nach  bpc  dabei  ebenso  hinderlich  bleibt,  gleichwohl  die  altherködkn- 
lichen  Benennungen  Niph'al  Hiph'il  Pi'el  Hitpa'el  nebst  den  Passiven  Pu'al 
Hoph'al  zu  ganz  unnöthiger  Erschwerung  des  Lernens  noch  immerfort  in  Lehr- 
und  Wrtbb.  bei.  Wir  enthalten  uns  folgerecht  derselben,  und  schreiben,  wo  die 
Benennung  der  Kfirze  wegen  nöthig  wird,  immer  nur  abgekürzt  Ni.  Hi.  Ho.  Qi. 
Qu.  Hitq.,  damit  wenigstens  die  Freiheit  bleibt,  ungleieh  deutlicher  und  entspre- 
chender Niqtal  Hiqtil  Hoqtal  Qi|tel  Quital  Hitqattel  dafür  zu  lesen. 

661  Die  Bildungsfuhigkcit  der  Wurzelsprossen  ist  dem  Obigen  nach 
(§  546  — 549)  überaus  mannigfaltig  und  doch  andrerseits  in  ihrer  dreifachen, 
selbst  bei  den  weitern  Spaltungen  meist  wieder  dreitheiligen  Richtung  überaus 
gleichmässig.  Wir  sehn  — I)  Consonanten-Erhaltung  mit  blossem  — 1)  Sitz-, 
i)  Maass-,  3)  Klang-Wechsel  der  Voeale;  — II)  Consonanten -Verstärkung  mit 

— 1)  Sylbendehnung,  — 2)  Sylbenschärfung  durch  Verdoppelung,  — 3)  Sylben- 
mehrung  durch  Wiederholung:  — aj  eines  Einzellautes,  — bj  Sylbcnlantes, 

— cj  Wurzelganzen;  — III)  Consonanten  - Betheilung  am  vorhandenen  — 

§ 549-661 
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Wörterbildung. 

Nomina 

1.  btjp  bOjg  bp;?,  bpi?  bOß  ipp,  bpp  boj?  bnp  [ 

2.  !;qg(nbqt>)  bpp bpp | 

3.  bt3R,  buR  bbR  (bhoß),  b'tsg  bwR 

4,.  bni?,  bpp  bhoi?,  b-tsu  bwR,  bhop? 

5.  bog  (qlt.)  bobp  bpip,  bbg  (qÄtAl),  bpipp  u.  b.  w. 

6.  bü-^  Wo^  bpp>  bwp 

7.  bog  bpp,  ribop,  bwp 

8.  bpgp  V’Bg,  bpgp  ipg 

9.  böp'  bpp,  bt?j?  'bhap  biog,  b't?E  bTOg 

10.  bbpg  b^,  b^bog,  bi\bpg  V\bpg,  bbipp  u.  b.  w.  i 

11.  bpbpg  bp^  ( 

18.  von  T>  U.'  r j : bgbg’  bgbg,  bpshg  bpbg  bpjbg,  bp^  bpbg,  bgbbg  I 

13.  btapa  bopa,  bopa  bapa,  bhapa  bbapa,  b^ap?  bipgp  1 
u.  bapn  bappi,  bapn,  bbapn  b'iapn,  bwpn  b'apig  j 

15.  b«g7  bbg’  bbg’  bbgn  bpg’  bpgr  1 

16.  fl  bpgj,  i buog's  f 

17.  fl  b’pgp  bpgpj  i bpg’  bpg’,  c bpgn  ril^n  b^ogn  I 

18.  ibbap  ^bap  otog  obpg  Sbpg,  l^bap  u.  b.  w.  ^bap  ^bbi^p  T^bap 
iSbbg  B^g  nbto'g,  Tbb^  D^pp  ib-^Jg,  fibpg 

19.  ’bap ’^g  n^,  'bBp,'bap,  ’bpg;  'bpp  ’bpg  ’bbg  ’b->pg  ’bfrtsg 
’bopa,  ’bopn,  ’bop’,  ’^pj;  ’jbpg  ’:^g 

20.  Pi'bap  Mbap,  'P,  'P,  P'ibpg  n>ibpg  tnb’pg,  rr-btag  r’bpg 
r’bopo  mbopo,  'n,  Vi;  r’itog 

21.  a bpgrn,  i bogrp  j 


22.  Ableitungen  von  nrr.  5 — 12  nach  13  — 20 

23.  Äug^entativa  mit  — K,  — p oder  auf  Iv*  l"*  ~ 

24.  Deminutiva  auf  b— , ] — ; mit  mit  v 
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1)  schlichten,  — 2)  verstärkten,  — 3)  schon  hetheilten  Wortstamm,  an  — 
a)  vorderer,  — b)  hinterer  Stelle,  wobei  eine  dritte  Möglichkeit,  die  Einschie- 
bung  in  die  Mitte,  die  ja  den  Wurzelbau  zerrissen  hätte,  mit  Recht  ausge- 
schlossen, oder  doch,  mehr  den  Lauten  als  dem  Sinne  nach,  gleichmässig  auf 
wenige  Plurilitera  beschränkt  blieb  (§  539).  — In  dieser  reich  gegliederten 
Mannigfaltigkeit  und  Gleichmässigkeit  thut  es  das  Abendländische  dem  Hebr. 
und  vollends  dem  noch  reichern  Arabischen  sehr  wenig  nach.  Es  entsprechen, 
zumal  auch  die  abendländische  Wortbeugung  meist  schon  eingreift,  wo  sich  die 
hebr.  noch  sparsam  zurückhält  (§561f.),  jenen  beispielreichen  Classen-Unter- 
schieden  anderwärts  meist  nur  vereinzelte  Beispp.  So  — A)  von  Wortbildungen 
im  Einzelnen:  — u)  den  schlichten  Formen  (f.  nudis)  schwacher  Stämme,  Nomm. 
wie  ftijr  mel  sal  far,  Bad  Tod  los;  Impp.  wie  die  duc  fao  fer,  gieb  sag;  denen 
von  starken  Stämmen,  Nomm.  wie  fiilur  halec  (wahrscheinlich  ein  Fremd- 
wort), Bund  Band  Wand  Halt  Bild  Feld  Huld,  hold  hart  derb  mild.  Grab  Blick 
Bruch  schwer  gross  u.  a. ; — ^)  den  f.  gravatis  etwa : rpeia)  (Opavai)  zu  !u}oß 

rcpbjf  Kf/p  qi^p  <p(op  zu  xtpar  ierus  tp6po^‘t  yayta  zu  yövvt  caedo  dico  läbor  zu  cädo  dfco 
läbo;  — /)  den  duplicatis:  curro  fallo  (auch  noch ')  cucurri  fefelli)  zu  cursus  fal- 
sns,  stuppa  cirrus  zu  stipo  u,  cir  in  circa;  im  Deutschen  (zum  Theil  nur  vulgär) 
bitten  jächen  küssen  schleppen  schmettern  schnobbem  schUppen  zucken  zucken 
recken  stecken  wecken  zu  beten  jagen  kosen  schleifen  schmeissen  schnauben 
schieben  ziehen  reihen  stechen  wachen  (lauter  zu  hep),  Ritter  Rippe  wacker 
Widder  zu  Reiter  Riefe  wach  wider;  — 4)  den  geminatis:  yiyoi  nf^rii  Tnar 
(f.  Tirri»'),  qilptata;  (ftlraroi,  nmtaxa;  eicer  cicur  piper  cucumis  papaver; 

fittpfuu'pa  fiapiutpot  ixapiittpor,  ptpfupni  /i^//pa,  ßdp^tcpnt  ßöpiiopoi  Täptapai  furfur  turtnr 
tintinnus  cincinnus;  lilischmisch  Zickzack,  bonbon  joi^ou  u.  dgl.  m.;  — :)  den 
auctis  oder  betheilten’)  Formen  mit  Praeformm.  nur  etwa  Wörter  wie  Gebet 
Gebot  Gehölz  u.  dgl.,  erhöhen  erneuen  u.  dgl.  (§  556),  denen  mit  Afformm.  frei- 
lich überall  viel  ähnliche  Ableitungswörter,  aber  wenige  so  kurz  wie  im  Hebr. 
(§557f.);  — J)  den  zugleich  auctis  der  graves:  yiyämeis  ßapßapont,  tintinnabulum, 
Geschmetter  u.  dgl.  — B)  Höchst  selten  findet  sich  anderwärts,  was  im  Hebr. 
sehr  häufig  ist,  innerhalb  Eines  Stammes  die  dreierlei  Bildungsart  zusammen, 
z.  B.  mel,  mol(ere),  mol(a),  mollis,  mollitia,  mollitudo;  Meng(e),  meng(t),  Meng- 
mang,  Gemeng,  Mengung  u.  s.  w.  , 

662  I)  Bei  den  schlichten  Bildungen  ist  es  ausschliesslich,  bei  den  ver- 
stärkten und  betheilten  immer  noch  nebenher  der  Vooalweohsel,  der  mit  der 
Fassung  des  Wurzelbegriffs  auch  die  Wortbedeutung  bestimmt.  Zwar  richtet 
sich  der  Klang  des  Vocallautes,  wo  dieser  dem  Sinne  nach  mehrfach  sein  kann, 
oder  doch  weniger  vom  Sinn  gebunden  ist,  häufig  nach  dem  Nachbar-Conso- 
nanten  (§  347ff.),  z.  B.  BTp  bevorzugt  vor  nnj  (was  nur  noch 


wogegen  dei  Griech.  dergl.  Verdoppelnng,  nur  der  Fortdauer  geltend , anf  die  Präaena-Stämme 
beacliränkU  — *)  Den  etwas  gewagten,  erst  nach  langem  L’mhcrsinnen  und  L'mherfrageii  gewählten 
Ansdruck  mag  die  Unmügiiehkeit  entschuldigen,  den  kurzen  und  tredemlen  Henemtuiigen  „f.  nudae, 
grares,  Buctae**  und  der  „sehlichten  oder  verstärkten  Art“  gegenüber  in  Bezeichnungen  wie  ,, zusätzlich, 
vermehrt,  erweitert,  bekleidet,  bewachien“  u.  dgl.  ettvas  vollkommen  Entsprechendes  zu  finden. 

§ .551.  552 
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N.  pr.)  wegen  des  p und  tt,  die  Vbb.  bir,  Ti’  lautgemüssor  als  bD’,  Ti’  (nach  KT’, 
T33)  wegen  bs,  TI  (§210,7);  oder  der  gleichgültigere  Vocal  kann  selbst  nach 
andrer  Vocal-Nähe  wechseln  (§352f.).  Aber  dergl.  falle  und  andere  noch  selt- 
nere der  Vocal-Umsetzung  (§S32ff.)  kommen  wenig  in  Betracht  gegen  den  viel 
wichtigem  sinnvollen  Vocal-Wechsel  nach  Sitz,  Maass  und  Klang.  So  unter- 
scheidet: 

Aj  der  Sitz  des  Sinnvocals  wenigstens  bei  den  schlichten  zweisylbigen 
Formen  durchgängig  zwischen  dem  Wesenhaften  (Substantiellen)  und  VcrUnder- 
licben  (Accidentiellen),  daher  zwischen  dem  alsSubject  ausschliessend  möglichen 
Substantiv  und  dem  ausschliessend  oder  zugleich  als  Fraedicat  möglichen  Ver- 
bum und  Adjeotiv.  Mit  dem  Sinnvocal  in  der  Vordorsylbe,  wo  er  meist  hoch 
betont  bleibt  (§127),  jedenfalls  dem  Hörer  zunächst  auffüllt,  und  sich  nur  vor 
schweren  Anschlüssen  oder  in  engem  Wortverband  verflüchtigt  (^^:  D’3^, 
aab:  riaab,  a^b),  aber  auch  meist  wieder  herstellt  (’abo  ’Tpa),  der  ganze  Wort- 
laut also  sich  zu  mehr  Ruhe  und  Festigkeit  zusammenraflfb,  bilden  sich  darum 
ausschliessend  Substantivs.  Dagegen  mit  dem  Sinnvocal  in  der  Hintersylbe,  bei 
Jambisch  fortschreitendem  Tonfall  und  leicht  verkürzungs-  oder  verflüchtigungs- 
fuhigem  Vocallaut  (bop:  ’"!*?'’)»  bilden  sich  demgemäss  die 

Praedicats-W'örter  für  die  bewegliche  Accidenz,  die  Verba  und  Adjcctiva  (nur 
dass  aus  letztem  auch  wieder  Substantivs  werden  können,  §510);  eigentliche 
Substantt.  bringt  bei  solcher  Bildung  erst  wieder  die  feste  und  überwiegende 
Dehnung  des  Sinnvocals  (ara  k*töb  V'^ab  Kleidung).  Einen  so  sinnge- 

gemässen  Unterschied  der  Vocalstellung  sucht  man  im  Abendländischen  ver- 
gebens (§551,«).  Vom  Semitischen  hat  ihn  erst  das  Aramäische  und  danach 
Einzelnes  im  Hebr.  (§  333)  wieder  aufgegeben. 

653  Bj  Das  Maass  des  Sinnvocals  in  der  Stamm-Endsylbe  unterscheidet 
bei  allerlei  zwei-  und  mehrsylbigen  Bildungen  die  Verba  nnd  Nomm.  (Adjectt. 
wie  Substt.).  Jene  haben  zum  Ausdrack  des  Beweglichen,  gleichsam  flüssig 
Gedachten  (§254,11),  eine  einzige  Efiectiv-Form  ausgenommen  (§547,(1),  immer 
nur  kurz  gebliebene  (Fatach)  oder  bloss  tonlange  (Sere,  Cholem)  Sinnvooale,  die 
den  zutretenden  Anschlüssen  sofort  weichen  (ai^,  ara:  nana,  TaPQ;  bä’:  äba’; 
b^3 ; :tbt!a3).  Die  Nomm.  dagegen,  selbst  schon  die  verbalen  (Farticipia  n.  s.  w.), 
bekommen  entsprechend,  dem  beharrlich  und  stehend  Vorgestellten  — a)  im 
Allgemeinen  (mit  nur  lautlich  bedingten  Ausnahmen,  §333.  352,a.  358,2)  form-, 
lange  und  lautgedehnte  (§355.  358)  Endsylben-Vocale,  die  vor  den  Anschlüssen 
sich  halten  (§254,11.  3640'.),  vgl.  die  Farticipia  D’bn:,  nTp'W,  D’rit3T3  neben 
den  Vbb.  fin.  ibeaj  'trij:!’.  — b)  Im  Besondem  neigen  die  Formen,  je 

weiter  sie  vom  Verb  abrücken  und  substantivischer  werden,  um  so  mehr  zur 
Breite,  Fülle  und  Dehnung  des  Endsylben-Vocals,  z.  B.  orbn  noch  halb  verbal 
tiegelnd,  DTin  Siegelring;  TSia  (f.  T51  § 339)  Tücke  übend,  rnia  (m.  ft  und  6) 
TückUche,  Verrälherin  als  Schmähwort;  nr.B  p?T  (mit  -:r  für  Gutt.)  noch  Impp., 
nhe  nbr«,  pyr  pjs  (dem  Gutt.  nicht  nachgebend,  § 375f.)  nur  InAf. ; aTp,«»riief«M< 
(zu  Kampf),  aTp  q'rftb  Kampf;  Bg3  tuchen  noch  Inf.,  nBp3  Getuck,  nur  Subst. 
— cj  Einzelne  Nomm.  endlich,  die  aus  formellem  oder  lautlichem  Grund  kurze 
oder  schwanke  Vocale  haben  sollten,  sind  ihrer  besondem,  dem  Breiten  and 

23*  § 552.  663 
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Festen  entsprechenden  Bedeutung  wegen  (wobei  einigen  auch  ihre  dehnl>aren 
Endlaute  0,  ] zu  statten  kam^n)  lang  und  fest  vocalisirt:  so  Tnst  (urspr.  TtW  tns 
§411)  einer,  erst  in  der  Bindefonn  wieder  TnS;  so  (f.  ]ns  §320.  340)  Erde, 
Land,  mit  Artik.  stets  so  D’  Meer  (obgleich  von  DB’)  noch  in  der  Binde- 

form ohne  Maqqeph  o’ ; so  meine  Ilerrncka/t,  als  Anruf  oder  Name  Gottes 
stets  ’JTl*;  so  ra«  Feier  f.  rao  von  IV3B(§  299),  vgl.  rep  f.  Piop  als  N.  pr.  (und 
Aehnliches  bei  andern  Komm,  pr.);  on  wann,  DP  integer  v.on  DBP,  vgl.  ap  u.  a.; 
so  yt,  y^B  (§369)  Freund,  aoip  Ineaea,  mit  festem  e und  ä (nicht  so  die  gesellig 
gleichgültigen  yT,  acSB);  so  ^JB  Sckild,  ^OB  Decke,  TiyB  Feite,  epiB  Beiitz,  IPB 
Getehenk , D|riG  (pers.)  Edict,  siimmtlich  mit  festem  ä (nicht  so  3pB,  C’pB,  ySB 
u.  a.);  vgl.  auch  noch  hyB,  haK  als  fester  gewordne  Ableitungen  von  by,  ba. 

664  C)  Dem  Klange  nach  unterscheiden  sich  auch  im  Sinn-Ausdruck  die 
breiten,  dünnen  und  vollen,  die  hohen,  mittlen,  tiefen,  die  hellen,  klaren,  trüben 
Yocale  (§209ff.).  So  ist  — 1)  das  A seiner  Mitte,  Leichtigkeit,  Gemeinheit 
wegen  zunächst  der  allgemeine  unterschiedlose  Vocal,  wo  ihm  aber  andre  gegen- 
übertreten, seiner  Breite  und  Klarheit  wegen  in  schlichten  Verbal-  und  Adjectiv- 
Formen  und  selbst  noch  in  verstärkten  Nominal-Formen  (vgl.  tT^n  u.  Cpn)  Aus- 
druck des  Activen  (unbehindert  Beweglichen),  in  denselben  Bildungen  ihm 
gegenüber  U als  trüber,  I als  gereizter,  auffälliger  Laut  Ausdruck  des  Pas- 
siven, U mehr  des  verbal,  I des  nominal  (bleibend)  Passiven,  z.  B.  ICS  cinrii, 
■POI*  vinctui,  captui,  "I’PSS  captirun;  pCS  hat  gerafft,  ptDK  kingerafft,  p’DS  {einge- 
raffte) Oiitleie.  — 2)  Die  zwischen  A I U mitten  inne  stehenden  E O (bezeichnen 
dagegen  auch  das  die  Mitte  haltende  Stative  (Zuständlichc  §308),  beim  Verb 
mehr  nach  der  Lautnähe  mit  seltnem  vollen  O (vgl.  §55.3,5),  beim  Nom.  mehr 
nach  Sinn-Unterschied  gewählt,  vgl.  unten  nr.  5;  daher  neben  hat  gekiinl: 
kurz  u.  itt  kurz  (vgl.  §545,«.^);  l’op  itt  klein  u.  klein,  IBp  nur  klein  (§348). 
— 3)  In  den  Vordersylben  der  Snbstt.  ist  A (woraus  meist  — , § 340)  noch  unter- 
schiedlos;  e 0 (urspr.  auch  t ü)  gilt  meist  dem  Stativ-  oder  Passiv-Verhältniss; 
das  vollere  (umfassende)  O auch  dem  Abstractsinn.  — 4)  In  den  Hintersylben 
der  Substt.  bezeichnet  U zunächst  Passiv-Sinn  (vgl.  nr.  1),  aber  auch  die  durch 
Zusammenfassung  alles  vom  Thun  Bethciligtcn  naheverwandte,  daher  auch  ander- 
wärts mit  Ableitungen  aus  Passivformen  gegebne  Abstract-Fassung.  — 6)  Wo 
zwischen  O und  E zu  wählen  war,  gilt,  abgesehn  von  lautnachbarlichen  Ein- 
flüssen (vgl.  §352),  volles  O mehr  dem  Achtbaren,  Starken,  dünnes  E mehr  dem 
Verächtlichen,  Schwächlichen  (vgl.  §498,c);  daher  so  viele  Formen  hop  für 
menschliche  Gebrechen  (^ly  blind  u.  v.  a.),  oder  der  Beachtung  Entrücktes 
(B’ya'l);  daher  neben  BTp  heilig,  tnp  unzüchtig  geweiht.  — 6)  M’ic  sich  im  Ein- 
zelnen dergl.  Vocal-Unterschiedc  bei  stammverwandten  Wörtern  mitspeciellerer 
Anwendung  geltend  machen,  zeigen  z.  B.  1S3  (heller)  Uta,  113  (dunkle) 

Grube,  vgl.  Graben  Grab  und  Grube  Gruft;  litt  (litt)  Licht,  das  erfreuende,  litt 
Feuer,  Dillit  Orakelliekt,  beides  gefürchtet;  n’l  (zarter)  Duft,  nil  (starker)  h'ind-, 
nach  D10,,der  Lust  der  Bewegung  benannt  (§  533),  CO  die  (gemeine)  Mutte,  D’p  ') 


0 twor  Jei.38, 14  u.  Jer.8,7  Kt.  auch  auch  D'Q,  aber  vahrscheiulich  nur  nach  älterer  Schreibung 
($  189.  191)  f.  sUs,  wonach  dann  wie  bei  M’n  daa  Q'ri  Jer.8  D"0  giebt. 
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die  (zarte)  ScAwalie,  0*10  das  (wilde)  Sou;  cSs  (f.  DS  § 282)  Becher  (von  Metall), 
D'’?  (o:s)  Beutel  (von  Leder);  )b)J  und  löp  Hein  (s.  nr.  2),  lOgn  der  Heinere  (z.  B. 
Bruder),  aber  dann  mein  Kleiner  (Finger);  neben  Männer,  D''1B3  Weiber; 
D'B’tt  AUlagtmenecken , rilSS  Weibebilder ; zu  D'arw  JAeblichkeil  oder  Liebechafl, 
trüb  D’anit  Buhhchafl;  von  rCK  nahen;  ruttD  überhaupt  Annäherung,  Möglichkeit 
deeAakommene,nhexT\:W}-.  zurLiebeslust,  rcsh  (f.  n5»n§387,4):  zum  Wehethun; 
s.  noch  § 765,3. 

6B6  II)  Bei  den  verstärkten  Bildungen  dient  der  Sinnverstärknng  — 
a)  die  Vocaldehnung  nach  dem  ersten  Stammlaut,  wesentlich  verschieden  von 
der  Dehnung  des  Sinnvocals  (J  553),  nur  zur  Sylben-Beschwerung  und  Mitkrafti- 
gung  des  Consnnanten-Lauts  bestimmt,  daher  auch  auf  gleichgültiges  A be- 
schränkt, meist  reines  A , das  sich  nur  im  Hehr,  zu  6 getrübt  hat  (§  339),  seltner 
mit  i oder  u gemischt.  Diese  f.  dilatatae  drücken  zwar  bei  Nomm.  vorzugs- 
weise das  Stetige  in  der  Zeit  aus,  bilden  Farticipia,  meist  activa;  aber  bei  den 
Verben  sind  sie  meist  nur  Nebenformen  der  duplicatae,  mögen  hin  und  wieder 
daraus  erweicht  sein,  und  dienen  vorzugsweise  (ausser  einzelnen  Spuren  speciel- 
len  Sinnes),  wo  der  Wurzelbau  schon  Wiederholung  hat,  ^ 538,a.  — b)  Die 
Verdoppelung  des  mittlen  Stammlautes  kann  den  Sinn  je  nach  der  Anwend- 
barkeit des  WurzelbegriSs  sehr  vielartig  verstärken;  der  Zeit  nach  (Iterativs, 
Continuativa),  dem  Grade  nach  (Intensiva),  der  Zahl  der  Objecte  nach  (Mul- 
tiplicativa).  Ein  entsprechender  kurzer  Ausdruck  dafür  ist  in  andern  Sprachen 
meist  schwer  zu  finden  oder  er  muss  scheinbar  abwcichen,  wie  z.  B.  bei  Neu- 
gehorner  oder  Nachgeborner , eigentlicfi  aber  ein  Solcher,  an  dem  die  Merkmale  der 
Geburt  noch  auffällig  sind,  daher  ebensowohl  intensiv,  wie  1‘tW,  ^‘Ol5  u.  a.  *). 
— e)  Die  W'iederholung  der  Stamm-Endlaute  oder  ganzer  Sylben  bezeichnet 
vorzngfsweise,  wie  auch  die  Wiederholung  der  Wörter,  das  Fortgesetzte,  Stetige, 
bei  Nomm.  auch  den  gleichsam  wiederholten  Ansatz  zu  einer  Erscheinung,  er- 
setzt aber  ausserdem  bei  Stämmen  V?  die  ihnen  erschwerte  innere  Verdoppelung 
in  gleich  vielfachem  Sinne  wie  diese. 

666  III)  Die  den  betheilten  Bildungen  dienstbaren  Laute  sind  — 

A)  als  Praeformati va  — 1)  ein  tt  prostheticum , aber  wo  es  sinnvoll  ist 
(vgl.  §528,^,  immer  K intensivum,  ganz  wie  das  im  Arab.  zur  Comparativ- 
Bildung  verwandte  1 (wofür  es  aber  das  Hebr.  noch  nicht  kennt),  nnd  das  als 
Anlauf  zu  kräftigerer  Anssprache  (§  236 (T.)  auch  im  Griech.  naturgemässe,  ohne 
Grund  bezweifelte  „a  intensivum"  in  irerlfi  sehr  geepannt,  rceit  gähnend, 

ämOit  sehr  hart  u.  a.,  vgl.  auch  acerbus  amarus  alacer,  ähnlich  auch  noch  dem 
Bestärkungslaut  i in  tfii,  iOiha,  Irvmf  neben  pe,  itilxo*),  rimt;  — 2)  das  n,  mit 
seinem  Hervorhauchen  deutlich  das  Hervorbringen  nachbildend,  daher  für  Verba 
effecti  va’)  gebraucht;  im  übrigen  Semit,  ist  diess  n durchweg  zu  K erschlafft, 


*)  als  deutlich  Ex.  1,22.  SSm.12,14.  Jer.16,3;  als  N^hgehomtr  2Sm. 

5, 14.  Dennoch  kennen  die  Wrtbb.  keinen  Unterschied  ron  *Tsb*'  nnd  die  Lehrbb.  nnterscheiden  es  onr 
als  Adject.  Ton  als  Paiticip.  Aber  diesen  Unterschied  hatte  schon  § 554, 1.  — *)  Bezeichnend 
ist,  dass  so  wie  das  i schon  im  Praes.  hat,  auch  die  sinnTcrwandten  fiovAoßtah  Jirapat  WiAw,  als 
Aassagen  für  Unsichtbares  des  Bestarkungslautes  am  meisten  bedürftig,  diesen  imAttUchea  als  17  haben, 
n.  s.  f.  — *)  in  andern  Lehrbb.  minder  dentlicb:  „Cansatira“. 
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was  vereinzelt  auch  schon  im  Hehr,  vorkommt ; dagegen  hat  das  Epbraimit.  and 
Jnnghebr.,  beides  wabrscbeinlich  vom  Aram.  her,  statt  n nebenher  den  Stosslaut 
B (der  auch  unter  den  Seutelanten  dem  n nahesteht,  §529);  und  wie  im  Hehr, 
b®  neben  bB  (§  530  ex.)i  hat  das  Aram.  auch  eine  kräftigere  Effectivform  mit  O 
(bopO)  gebildet,  wovon  das  Ephraim,  noch  ein  Nom.  verbale  zeigt.  Im  Deut- 
schen ähnelt  das  er  (verw.  mit  her  u.  ur,  vgl.  Herkunft,  Ursprung,  er  Himmile 
altd.  = vom  H.)  in  erregen  errichten  erhöhen  erneuen  erfrischen  erleuchten 
u.  dgl. ; im  Gnech.  das  i { in  ajtl^  äXti(fio  äfw'iiro  ä^M!^fuö  t6u{/u 

igjäZofuu  ^'mu,  ffmta  (wovon  die  Urwprzeln  ofifenbar  erst  mit  dem  Conso- 
nanten  anilngen,  vgl.  regen,  levi,  moveo,  rapero,  (wa,  Qtxtö},  pörrw,  repo,  nririnu); 
auch  die  jetzigen  Ausbildungen  gleichen  manchem  hehr.  Eflectiv;  — 3)  die 
Sylben  »t,  verkürzt  : (§  260),  und  DB,  die  sich  im  übrigen  Semit,  auch  zu  M,  rw, 
f'*)  R abgeschwächt  haben,  als  Bezeichnungen  des  „Selbst“  (§  547,  A.  B),  sämmti. 
zu  Eeflexi  v-Verben,  und  auch  hiernach  erst  zu  Passiv-Stellvertretern  gebraucht. 

667  B)  als  Afformativa  — 4)  das  b und  1 der  Verkleinerungswörter, 

in  ihrer  nachbildenden  Zartheit  ganz  entsprechend  den  Deminutiv -Endungen 
-tor-itu»,  -iiijm  -ilxki,  -ulus -olus -ellus  -illus,  -culus  -uleus  -unculus,  ital. 

-ino  -ina,  -ello  -ella,  deutsch  -ling  -lein  -li,  -el,  -eben  -y  -i.  Der  Vocal  vor  dem 
b 1 folgt  den  Nachbarlauten,  oder  neigt,  wie  in  den  auswärtigen  Beispp.,  zum 
tiefen  o,  «.  An  Verben  (wie  das  Latein,  und  Deutsche  gratulari  cantillare, 
lächeln  betteln)  hat  das  Hebräische  und  überhaupt  das  Semitische  (vom  Arab.  ') 
ist  es  mindestens  sehr  zweifelhaft)  keine  Deminutivformen  gebildet.  — 5)  Die 
Dehnsylben  )‘l,  die  analog  den  laut-  und  sinnverwandten  Pluralformen  auf 

einzelne  nicht  abzuleugnende  Augmentativa  bilden,  wie  ähnlich  in 
Yrnngmr  KecfoXtor  (Diekbauck,  Üickkopf),  nebulo  -önis  (Fieldunsf),  Capito  Naso 
(Grottkopf,  Groftnate),  ital.  alberone  portone  salone  (franz.  salon),  großer  Baum, 
gr.  Thor,  gr.  Saal,  — 6)  Die  .Ableitungssylben  P’-r  P’l,  erst  secundär  aus  Verbin- 
dung des  Feminin-P  mit  A^ectiv-^-;-  u.  Abstract-il  erwachsen,  §547,f.5.  654,4. 

668  C)  Als  Prae-  oder  Afformativa,  wahrscheinlich  nach  dem  Vorbild 
der  bereits  sehr  abgeschliffenen  und  hiernach , so  wie  dem  frühesten  Sprachbe- 
dürfniss  gemäss,  unstreitig  schon  dagewesenen  uralten  Personal-Flexion  des  Verb, 
die  zum  Unterschied  der  beiden  Tempus- Formen  die  Genus-  und  Person-Zeichen 
gleichfalls  entweder  vom  oder  hinten  ansetzt.  So  — 7)  der  Umfassungslaut  tl, 
mit  dem  Sinn  der  Umfassung  ’)  noch  an  vielen  Wurzeln  erkennbar  (vgl.  DBK  Dt2T, 


■)  -4  Die  Amber  führen  selbst  nur  die  beiden  Beispp.  U und  U an.  ^ — ■)  Die 

gswöhnliche  Annahme  ist:  das  n der  Farticipia  und  Snbstantiva  sei  uns  den  Frag-lhonomm.  m und 
• rm  entstanden,  die  selbst  schon  aus  'lU  und  rs  (P3t3)  rerkiirzt  sind  (§ü3l).  Wenn  aber  Personal- 
Flexionen,  die  in  Wirklicbhcit  nnd  gans  von  selbst  einen  Sau  bilden,  naturgemiUs  aus  ZnseUung  von 
Pronomm.  herrotgingen : so  ist  doch  daraus  nicht  auf  dergi.  Abstracto  oder  unpersönliche  Coiicreta  zu 
schliessen,  die  nur  bei  künstlicher  Anflusung  durch  den  Grammatiker  in  einen  Sau  auscinandergezerrt 
werden.  Dazu  ist  der  Rclatir-Oebmuch  jener  Pronomm.  (wie  z.  B.  in  ucri  'U  tcor  riektef)  erat  seenndar. 
Und  srie  will  man  das  gleiehbcdeotende  M andrer  Sprachen  erklären , die  nie  Fragwürtcr  mit  S gehabt 
haben?  Uns  wird  jenes  u aus  rra  nicht  eher  glaublich  werden,  als  bis  man  aus  andern  Sprachen  nach- 
weist, dass  ein  Fragwort,  welches  an  sich  Nichts  aussagt,  sondern  erst  eine  Aussage  verlangt , irgendwo 
in  der  angenommenen  Weise  zur  Wortbildung  gedient  bat. 
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TTO  nra),  mit  angemessener  Wendung  des  Sinnes  je  nach  dem  Vor-  oder  Antritt 
(§  547, y),  und  ganz  ähnlich  bei  den  Ableitungssylhen  -/»of  -/ii;  (fu*-)  -/un  (deren 
Schlusslaute  nur  dem  Genus  gelten)  in  &eafio^  ÄM/xof  tkafti/  dt/utt  üiaitffia; 

dem  -o/iov  in  mnaftos  {Tnnkbarer) , ftaXofU/  ot^txfwr,  atot^toi  TQoq^ifiOi  u.  a.  j 

-men  in  agmen  stamen  carmen  nomen  u.  a.,  -imus  in  almus,  -esimus  (aus  ensis 
und  -imus)  bei  Ordinalzahlen ; bei  -am  -em  -m  und  -me  in  Eidam  Brosam,  Athem 
Brodem  Besem  (Jetzt  Besen  etc.,  vgl.  §277);  Helm  Schirm  Zaum  Saum  Traum 
Qualm  Strom  Sturm  Lärm,  arm  warm;  Gedärme,  time  (engl.),  Blume  Saame 
(letztere  drei  neben-Zeit,  Blüte  Saat  ganz  wielV'W  neben  SVin,  und  jene  erstem 
mit  Sylben  an-  oder  auslautendem  ft  fast  so  unterschieden  wie  D als  Prae-  und 
Afform.) ; auch  im  Slav.  -mo  bisweilen  instrumental  und  adverbial ; — 8)  das  r 
der  niederdrückenden  Unterordnung  (§547,6.  535,1),  scheinbar  künstlich  so  er- 
klärt, aber  bestätigt  durch  das  unleugbare  als  ASbrmativ  parallele  sächliche  P— 
der  Wortbeugung  und  als  Bezeichnung  des  Products  wie  des  ihm  nachgebildeten 
Abstract-Begriffs  auch  anderwärts  erkennbar,  vgl . die  V erbalien  auf  rot  -r^  -rö», 
-tus  -ta  -tum,  -t  an  Participp.  pass,  wie  gewirkt  gelehrt.  Und  Substt.  wie 
Schlacht  Schrift  Gruft,  Macht  u.  a.;  -de  in  Gebäude  Getreide;  slav.  ty  in  Par- 
ticipp. pass.,  desgl.  -ti  oder  -tje  an  Inünn.  (Abstraett.);  -rijt  (-fvov),  -taa(-atis), 
-tfis  (-US  und  -fitis)  an  Abstraett. ; — 9)  das  s,  als  Praeform.  zugleich  zur  Bildung 
einer  noch  adjectiv-artlgen,  des  Personzeichens  unbenöthigten  (§  561)  aorist- 
ähnlichen Verbslform  benutzt  (§590,a);  als  Afformativ  ganz  ähnlich  den  ad- 
jectiven  -tot  -tiot  -aot  -laxof,  -ius  -icus,  -ig  -icht,  slav.  -kl  für  Local-Adjeott. 

669  Die  schematische  Darstellung  der  Bildungsarten  an  den  Wurzellauten 
des  Vb.  h;c,  wie  u.  s.  w.,  b;B  b7S  b^'lB  u.  s.  w.,  war  im  Arab.  ganz 

unbedenklich,  weil  dort  c immer  /blieb,  'S  als  Laut  den  Lernenden  geläufig,  in 
Schrift  und  Aussprache  verdoppelungsfahig  und  nur  selten  von  färbendem  Ein- 
fluss auf  den  Nachkarvocal  war.  Aber  auf  das  Hebr.  übergetragen  musste  sie 
schon  den  jüdischen  Rabbinen-Schülem  unbequem  werden,  well  hier  das  C zwi- 
schen f und  p wechselte  (§  167flT.),  S in  seiner  überlieferten  Aussprache  bereits 
unsicher  geworden  (§  112),  dabei  die  Verdoppelung  in  der  Schrift  gar  nicht,  im 
Laute  nur  selten  zuliess  (§371.  388),  die  Nachbarvocale  aber  sehr  durchgpreifend 
färbte,  z.  B.  wie  T[ba  1^3  unmöglich  bSB  bjB,  nothwendig  bjB  b?B  (§  376  fl".). 
Aber  den  Abendländern  vollends  machte  ihre  Unfähigkeit  das  9 auszusprechen 
jenes  b9C  als  Schema  ganz  unbrauchbar.  - Daher  hatte  bereits  Buxtorf  p.  als 
Paradigma  der  starkstämmigen  Verbal-Bildungen  u.  -Beugungen  das  tauglichere, 
auch  in  5 Activ-  und  3 Passiv-Formen  gebräuchliche  “TpC  eingefUhrt,  die  Nominal- 
Bildungen  aber,  wie  auch  noch  Matthacus  Hillcr  im  Onomasticum  sacrum 
Tübingen  1706,  ohne  jenes  Schema,  von  bSD  anfgefUhrt.  Diese  ^pB  nahm 
J.  Simonis  in  seinem  Arcanum  formarum  nominum  hebr.  ling.  Halle  1725  und 
Onomasticum  V.  T.  Halle  1741  zur  Darstellung  der  Nominal  - Bildungen; 
Gesenius  dagegen  behielt  eben  dazu  in  seinen  Lehrbb.  das  von  Danz  (§549) 
für  Verbal-  und  Nominalformen  cingefUhrte,  zwar  in  sehr  wenig" Beispp.  erhal- 
tene, aber  seinen  Lauten  nach  sehr  passende  bsp  (necari/).  Und  dos  ent- 
sprechende arab.  JsJ  hat  selbst  Ewald  in  der  arab.  Gramm.  (Lips.  1831)  zur 
Angabe  der  Verbal-  und  Nominal-Bildungen  nicht  verschmäht.  Für  das  Hebr. 
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Ut  von  ihm  aro  [»erip»it)  vorgezogen,  um  den  engen  oder  lockern  Sylhenverband 
mit  dem  Dag.  lene  zu  unterscheiden.  Dieser  kommt  aber  mehr  erst  in  der  Wort- 
beugnng,  bei  der  Wortbildung  nur  äusserst  wenig  in  Betracht  (wofür  sich  dann 
3TC  mit  anwenden  lässt).  Hier  müssen  die  zweierlei  Da^sch-Punote  in  Formen 
wie  ans  anann,  a’FOn  anin,  an?  arors  U.  dgl.  den  Anfänger,  auch  wenn  er  sie 
wohl  unterscheiden  gelernt,  doch  immer  unpraktisch  belästigen.  Als  Benennung 
der  Verbal-Bildungen  aber  haben  nicht  bloss  Ewald’s  Vorgänger,  sondern  auch 
er  selbst,  statt  sie  wie  andres  mit  Grund  Beseitigte  als  einmal  dagewesen  und 
weit  verbreitet  nur  geschichtlich  anzumerken,  zum  eignen  Gebrauch  für  Leh- 
rende und  Lernende  das  Schema  bjE  und  danach  „Nifal,  Fiel  u.s.  f."  beibehalten. 
Wie  hinderlich  auch  diess  bleibt  (§550),  weiss  der  Verf.  aus  mehr  als  SOjühriger 
Erfahrung.  Und  dabei  ist  wenigstens  Eine  der  Benennungen  zugleich  in  sich 
selbst  unrichtig.  Denn  eine  Wortform  wie  bjB  ist  neben  IVWatt  Jor.36,22. 
W»’  Job34,2(J.  Ps. 118,12.  'ISOB  Jes. 14,19.  Wb  Ez.23,3  nirgend  zu 
finden,  §388. 

660  Andrerseits  ist  aber  auch  mit  jenem  Verbal-Paradigma  bap  die  Un- 
sitte aufgekommen,  alle  Verbal-Bildungen  nur  davon  in  den  Flexions-Schemen 
Vorzufuhren.  Diess  erweckt  und  befestigt  auch  durch  den  steten  Anblick  leicht 
die  eben  so  unberechtigte  als  irreführende  und  daher  wiederholt  abznwehrende 
Voraussetzung,  als  wenn  nicht  nur  von  bop  (wovon  das  Hebr.  gerade  nur  Gal 
zeigt),  sondern  von  allen  oder  doch  den  meisten  Verbal -Stämmen,  gleich  den 
Beugungsformen  Activ,  Passiv,  Medium,  sowohl  alle  jene  als  allein  jene  Bil- 
dungs-Sprossen (Qal,  Ni  etc.  bis  Hit<{.)  flexionsfühiges  Dasein  hätten.  Da  nun 
aber  nur  von  äusserst  wenigen  Vcrbalstämmen  jene  nach  gewöhnlicher  Annahme 
fünferlei  activen  und  zweierlei  passiven  Bildungen  wirklich  Vorkommen,  ausser 
ihnen  dagegen,  die  Passiva  ungerechnet,  wenn  auch  seltner  noch  sieben  andre 
^in  Gebrauch  sind,  diese  12  Verbal-Speoics  indess,  sowie  die  24  Norainal-Spccies 
auf  6 Masculin-Deciinationen  mit  4 Feminin-Ableitungen,  ihrerseits  auf  6 Con- 
jugations-Schemen  mit  3 passiven  Seitenreihen  zurückzuführen  sind:  so  ist  folge- 
recht auch  jenes  Durch-Formiren  und  -Flectiren  des  bop,  mit  geringer  Mehrfor- 
derung') an  den  Lernenden,  aufzugeben  und  zu  verhüten,  vielmehr  die  Flexion 
der  Verbal-Bildungen  ebenso  wohl  wie  die  der  Nominal-Bildungen  in  mehrerlei 
Paradigmen  darzustcllen  gewesen.  Erst  so  ist  dem  Lernenden  mit  dum  Ueber- 
hlick  der  Tabellen  gleich  ein  richtiger  Einblick  in  die  Verhältnisse  des  Formen- 
Vorrathes  gewonnen,  und  zugleich  Vorübung  geboten,  die  Lautwechsel  des 
Wortstammes  auf  mehrerlei,  wenn  auch  vorläufig  wenig  verschiedene  Wurzel- 
laute  zu  übertragen. 


•)  Erleichterung  d«s  I/emcns  auf  Kosten  der  Riclitlgkeil  de*  Erlernten  Ist  überall  verwerflich.  Die 
Uichtigkeit  war  «her  in  der  That  beim  bisherigen  Gebrauch  erschwert  oder  gcfährdel,  und  dabei  über- 
dieas  der  Bcncnnnng  „Conjugaiion'*  eine  gan»  schiefe  Wendung  gegeben  (§  902).  Auch  diese  wird  mit 
unterm  Verfahren  beseitigt. 
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3.  Hauptstüok. 
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661  Die  Wort  hengnng,  6.  h.  die  auf  Sat/.ban  und  Redefonn  bexilgliche 
Wortgeatallung,  erfolgt  al»  Fortschritt  der  Wortbildung,  gleich  dieser  und  eben  so 
wie  in  andern  S|'irnrhen,  theils: 

Ij  durch  innern  Vocal  Wechsel,  *.  B.  S’“  er;  «■'H  »te,  "IBR  Palme:  "VOP 
Palmen,  1’  Hand:  “pi’’  "T  H.  Joieph'i;  dabil:  "[n’  dabilur,  pluel:  ipH’ 

plual;  theils: 

II)  durch  Hussere  Anschlflsse,  entweder — o)  wie  an  allen  flexibeln  Rede- 
theilen,  Affomiativen  f§  547),  z. B.  bonut:  npiu  bona.  Q’ID  Roft:  Dsp^tC  Rotte, 
nn»  da:  an»  ihr;  2r,3  tcriptil:  ’I3T3  tcriptere,  aro:  tc.ribemut:  nSM]  irribamut; 
oder  — b)  wie  nur  am  Verb,  auch  durch  Praeforinativen,  z.  B.  von  aT3  neben 
:i3ar3  tcriptimut : 3h33  tcribemut,  arS  nur  tcribe  ! 

Dabei  zeigt  aber  das  Hebr.  seiner  Einfachheit  wegen  im  Lautanfwande  ({16ff  .) 
wie  der  Beschrilnktheit  aller Wechselbeziigs-Formen  zufolge  (|  19)  das  Eigene,  dass 
es  unter  den  Vorstellungsarten  und  Begriflstnerkinalen  — 1)  die  vorwaltenden  und 
darum  nüchstliegenden  in  der  Regel  noch  ohne  Beugungsform  lässt,  wie  Masrulin, 
Singular,  Sonderfonii;  Activ,  Perfect,  Indicativ,  3.  Person.  Für  alles  Diess 
werden  die  Formen  so  genommen,  wie  die  Wortbildung  oder  eine  vorherige 
Wortbeugung  sie  darbietet.  Dagegen  tritt  — 2)  erst  flir  das  .Abweichende  und 
Absonderliche  eine  weitere  unterscheidende  Bezeichnung  ein,  wie  fUr  Feminin, 
Plural,  Dual,  Bindeform;  Passiv,  „Imperfect“,  Jussiv  u.  dgl.,  2.  und  1.  Person;  so 
dass  sich  die  Formen  genügend  als  unbezeichnete  und  bezeichnete  unterscheiden.  — ^ 
Die  Formen  mit  hinteren  Anschlfissen  oder  (§255)  Anfngen  nennen  wir  der  Kürze 
wegen  behängte,  die  ohne  dergl.  ledige  Formen. 

663  Wie  auch  in  den  abendländischen  Sprachen  jene  doppelte  Heugungs- 
art  waltet,  zeigen  Ablaute  wie:  Garten  Gärten,  gebt  gabt  gäbt,  et^i  iiQattt; 
Afformativen  wie  in  näy  m<v  näaa  (a  f.  ro),  Oij(,  aeger  aegra  aegri  -orum 

-is  etc.,  die  dicis  dicit  dicebam  n.  s.  f.,  Praeformm.  wie  in  lehren  schreiben:  ge- 
lehrt, geschrieben,  ^igiufto  ifQatpor  u.  dgl.  m.  Hierbei  lassen  aber  diese  Sprachen 
von  allem  oben  unter  nr.  1 Genannten  nur  den  Singular  und  das  Activ  durch- 
gängig ohne  eigne,  ihren  Gegensätzen  zur  Seite  gestellte  Bezeichnung.  Für  das 
Masculin  dagegen,  für  sämmtliche  Casus,  meist  auch  den  Nominativ,  für  Per- 
fect, Indicativ  (imGriech.  wenigstens  bei  Vbb.  auf  oi),  für  die  3.  Person  brauchen 
sic  ebensowohl  durchweg  oder  grossentheils  Unterscheidungen  durch  Sylben  und 
Laute  wie  für  das  Gegenüber-  oder  zur  Seite  Gestellte.  Nicht  so  das  Semitische, 
wo  nur  — 1)  die  im  Arab.  noch  vollständig,  im  Hebr.  bloss  trümmerhaft  erhal- 
tene Casus-Bezeichnung  zwei  solehe  wechselseitige  Laut-Unterschiede  von  An- 
fang her  gehabt  haben  muss,  § 578  ff. ; — 2)  aber  das  gerade  im  Abendländischen 
unbezeichnete  Activ,  das  auch  noch  im  Arab.  sein  ursprüngliches  unterschied- 
loses A behält,  im  Hebr.  den  trüben  Passiv-Voealen  gegenüber  wenigstens  bei 

§ 561.  562 


Digilized  by  Google 


364 


Wonlebre.  Wortbenpsng  Im  Allgemeinen 


den  verstärkten  und  betheilten  Bildungen  das  Passiv,  mit  helleren  Vocalen  öber- 
bietet,  z.  B.  neben  boip  b^^  bp^  activ:  bop  boip  btep  bpbp  (nicht  mehrbtsp 
bospu.s.  f.);  neben  bnpn  activ:  bopn  und  sogar  (hebraicissime,  §339)  b'Cpri,  nicht 
mehrbapn;  erst  die  Personalflexion  zeigt  ein  Zurückkehrcn  oder  vielmehr  Zurück- 
bleiben des  alten  A,  §341.  — 3)  Für  den  im  Abendländischen  stets  unbezeichne- 
ten  Singular  hat  das  Arab.  und  Hebr.  in  solchen  Fällen,  wo  eine  Mehrheit  die  zu- 
nächst liegende,  daher  ohne  Mehrheitsform  bezeiohnete  Anschauung  war,  dem 
mehr  absonderlichen  Einzelstück  derselben  das  Merkmal  des  sächlich  Untergeord- 
neten gegeben,  z.  B.  ijiS  cnma,  Haar  (Gesammtheit  des  Haarwuchses);  nisip  pilut 
(einzelnes  Haar);  “'IS  Fhlle  (eigentl.  d.  h.  eine  Anzahl  nahender  Seerau- 

berschifle '),  die  älteste  Gattung  der  Seefahrer):  rP:S  (einzelnes)  Schiff,  §631.  — 
4)  Für  den  Imperativ  war,  wie  in  idlen  Sprachen,  nicht  die  3.  Pers.,  die  hei  den 
Tempus-Formen  nach  schon  genanntem  Subjcct  einer  Personbezcichnung  unbe- 
nöthigt  blieb,  sondern  der  lliehtung  des  Befehls  wegen  die  2.  Pers.  die  nächst- 
slehende,  daher  hier  diese  im  Sing.  masc.  ohne  Personzeichen  geblieben  ist: 
aron  »cribe»,  ans  »cribe,  vgl.  dä,  gieb,  audi!  — 5)  Aus  anderm  Grund,  nämlich 
als  persönlich  unbestimmt,  ist  der  Infinitiv  aller  Personzeichen  entkleidet,  daher 
meist  mit  dem  Imp.  zusammengetroflen  (ar.3  »cribe  und  icribere)  und  für  die 
Stämme  VS  ’S  zur  M'urzel-Angabe  benutzt,  §520,2. 

663  Im  Einzelnen  hat  die  Wortheugung, 

Aj  »o  weit  sie  Gemeingut  aller  beugungsfahigen  Redet  heile  ist,  also  die  Genus- 
und Nnmerus-Bezeirhnung  an  Substantiv,  Adjecliv,  Pronomen,  Persnnalformen 
des  Verb.  fin.  und  Participien,  notbwendig  nicht,  wie  die  Wortbildung,  eoin  Verb 
(f  519),  sondern  vom  Nomen  ausgehn  müssen.  Denn  als  einzig  iiiogliches  Subject 
des  Satzes  musste  das  Nomen  (Substantiv,  substantivisches  .Adjectiv  oder  Pronomen) 
seine  Genus-  und  .Vumerus-Forinen  — 1)  auch  an  den  übrigen  Satztheilen,  die  ihm 
beitraten,  Apposition  wie  Praedicat,  also  auch  an  den  4'erbalpersonen,  sieh  fort- 
setzen lassen;  — 2)  vom  Substantiv  auch  auf  dessen  bezeichnende  Seitengünger 
oder  Stellvertreter,  Adjectiva  und  Pronomina,  übertragen,  nur  dass  letzteie  dabei 
als  Bezngswörter  (f  517f.)  die  Genus-  und  .Numerus-Bezeichnung  auch  in  Art  und 
Maass  beschränken  konnten  (§364.  530,y);  — 3)  jene  Formen  den  Verbalpersonen 
mittheilen;  und  zwar  für  die  nächstgelegene  noch  (§  fast  adjectivische 

III  p,  inasc.  sing.  zurFeminin-Singular-,  wie  zur  Plural-Masculin-Bezeichnung  vom 
Substantiv  her,  für  die  entfernteren  rein  verbalen  Persnnalformen  aber  zu  denselben 
Bezeichnungen,  und  schon  für  die  III  p.  zu  der  entferntem  Feminin-Plural-Bezeich- 
nung  vom  Pronomen  her.  Dem  allen  nach  müssen  sich  in  der  Wortlehre  zwar  bei 
der  Wortbildung  stets  V'erbum,  N’omcn,  bei  der  Wortbeugnng  aber  .N'omen,  Pro- 
nomen, Verbum  in  sachgemässer  Stellung  folgen. 

664  Von  gemeinsamen  Beugungsformen  hat  also  das  Hebräische; 

I)  als  Genusformen  — a)  in  der  Urzeit  noch  eine  höher-persönliche  und 
niedrig-sächliche  unterschieden,  jetzt  nur  in  einzelnen  Pronominal-  und  Sub- 


1)  Veigl.  such  zam  vr  I Sfttex.  Das  tVagnisa  der  Wasierfahrt  mochte  man  wohl  überhaupt  an- 
fänglich  immer  in  GeaeUachaft  mehrerer  Fahrzeuge  versucht  haben.  Als  i.ticefahrta-Gcrälh**  weiss  ich 
von  ma  nicht  abzuleiten.  ^ 
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itantiv-Formen  erkennbar,  die  persönliche  theils  am  Mangel  eines  besondern  End- 
lautes ($561,1),  theils  am  gewählteren  \icht-A  ($528,n),  die  sächliche  am  belas- 
senen gemeinen  A,  oder  an  einem  theils  als  r—  erhaltenen  (§326),  theils 
(§  259)  zu  n—  verkürzten  p der  l nterordnung  (§  547,3),  z.  B.  — i/in,  P — « und 
»i>  als  Object;  ’i:  (v.  ir,  §282)  irrr/,  nro  -nr  (v.  PB  P3B  §261.  263)  ica»),  ap  mu/- 
tus,  rai  mullum ; Säugling,  npii''  {Pflanzrn-S.)  SchSts/iHg;  Haarvucht, 
rrofc  Släck  H.,  Ein  Haar  (§562,3);  CtS  Märken,  csn  grati»  (=gratiii);  DTIB 
Männer;  ’HiatVir  f.  C’  § 262);  pab’  l^abn  ibunt,  ibilit  V.  D^,  § 270). 

666  b)  ln  weiterer  Entwickelung  hat  das  Hebräische,  wie  andre  Sprachen, 
zwar  wieder  nur  in  Zweitheilung,  aber  ebensowohl  verbal  wie  nominal,  eine  männ- 
liche und  weibliche  eigentliche  Geschlechtafonii  unterschieden,  beide  auch  für 
das  Xeutrum  andrer  Sprachen  benutzt,  aber  das  unbezeichnete  Masculin  (§561,1) 
für  das  Neutrum  als  Geschlechtloses,  das  Feminin  für  dasselbe  als  Sachliches;  das 
Feminin,  als  weiblich  wie  sächlich,  vierfach  bezeichnet:  — 1)  an  Pronominal-  und 
(§  563,3)  Verbalforraen,  selbst  einzelnen  Adjectiven,  durch  zartem  In-  oder  .Auslaut, 
namentlich  statt  andrer  Vocale,  ) statt  n,  z.  B.  PPM  du  m.,  spS  du  f.  (ephraimi- 
tisch);  K^P  er,  {Pri  lie;  1133  primogenilut,  ivysz  primogenila ; DP  PTSP  (§316)  ii, 
PIP  eae,  ea;  yDC  höre  (Mann!):  ’SBO,  P0513W  höre,  höret  (an  Frauen);  — 2)  an 
einzelnen  Personbezeichnungen  durch  sinngemä.sse  Abkürzung,  z.  B.  PPK  du  m., 
PS  da  {.  (jiidiiLsch);  P^OSt  dij  itti  ni.,  dij  üfi  f.;  n’'0:S  Männer,  W eiber; 

— 3)  am  gewöhnlichsten  und  an  allerlei  Bedetheilen  durch  das  mit  dem  Sächlichen 
gemeinsame,  auch  wie  dort  (s.  oben  a)  verkürzte  P der  Unterordnung,  z.  B. 
König:  K3®  psbB  Königin  Saba’r,  P3bl3P  die  Königin;  3^0  bonut:  P33D  bona, 
PSPtt  P3bD  bona  ritu;  Pbi"'  genilor,  PPbb''  genitrix;  PT  hic  (und  hoc),  PST  haec  (und 
hoc)',  peperil  (ille):  PPb];  pejierit  (iHa),  pPT^  peperil  (iUa)  me,  p^  pariet  (i7/e), 
“kp  pariet  (i//n).  — 4)  In  Fällen,  wo  schon  der  VVortbegrilf  weiblich  ist,  am  Subst. 
gar  nicht,  erst  am  Adjectiv  oder  Praedicat,  z.  B.  PPK  Dlft  mater  una,  PIW  VC:  DK 
KOPP  »I  anima  una  peccel.  — Wie  aber  das  nach  nr.  3 oder  4 bezeichnete  Feminin- 
genns  ausserdem,  dass  es  das  Sächliche  mitbefasst,  auch  unter  bildlicher  Uebertra- 
gung  des  Weiblichen  mannigfach  Uber  den  Bereich  des  Beseelten  angewandt  wird, 
s.  § 609  ft’. 

666  II)  Als  Niimerusfornien  unterscheiden  sich  durch  alle  Sprachperioden 

— aj  ein  Singular,  der  in  der  Regel  (§561,1,  doch  mit  Ausnahme  besonderer 

Falle,  § 562,3)  unbezeichnet  bleibt,  aber  häufig  auch,  je  nachdem  sich  die  Anschau- 
ungen darboten,  von  Volksnamen,  .Appellativen  und  Verben  theils  ausschliesslich, 
theils  nebenher  collectiv  (für  zusammengefasste  Mehrheiten)  gebraucht  wird,  z.B. 
’CD  bKPi^  Itrae! fugerunt , Dännrich  (Schafe  u.  a.),  PJ53  Huth  (Rinder)  nur 

coli.;  DPS  sowohl  Mentch  als  Mrntchheif,  Memchen  (wie  unser  „Vieh“  in  „das  V. 
lebt“  und  „V.  treiben“);  KPp  er  nannte  und  man  nannte. 

667  bj  eine  Pluralform,  die  jedoch  an  Substantiven  ausser  der  Mehrheit 
der  Einzelwesen  (PI.  multiplicativus)  vielfach  noch  Vorstellungen  des  Zusam- 
menge.setzten , in  Raum  oder  Zeit  Ausgedehnten  abbildet  (PI.  extensivus),  z.B. 
D’:e  (v.  p:s  eigentl.  adverta)  Antlitz,  D'JHO  (v.  'BIT)  Himmel,  pibbSj  {langes  Auf- 
leseri)  Xachlese.  Lautlich  drückt  sich  dieser  Extensiv-  und  daher  auch  Plural-Sinn 
vierfach  aus  (vgl.  §565):  — 1)  an  einzelnen  Pronomm.  und  Substantt.  durch  die 
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Wehl  eine«  Collectir-Singalar's  (S  566)  andern  Stanimeü,  z.  B.  rm  Air  (und  Aor) : 
bsn,  riK  Al,  har,  haec  (j  530,/);  ^J33  Rimtrr,  Schaft  u.  <lgf.  zu  Rind,  niB 
rin  Stück  Schaf  u.  dgl.,  daher  ija  ntjw  fünf  Rinder,  'S  SSTS  rirr  Schaft,  ncbsl 
dirte  drei;  — 2)  an  manchen  N'oniiii.  für  Gegenstiinde,  deren  Mehrheii  »ich 
leicht  zunamiiienfaaat , durch  eigne  Collertiv-Bildung,  mit  innerm  Ablaut  deaaelhen 
Wortataiiimea  zu  vollerm  und  gedehnterm  Vocal,  z.  B.  Palme,  ‘Y3T  männlich: 
■llsr  Palmen,  alle  Männlichen ; — 3)  an  Subxlanit.  und  Adjecll.  gen.  fern, 

durch  Dehnung  der  vorhandenen  Feminin-Kndnng,  oder  wo  sie  ftUte  (§  565,4), 
durch  Ansatz  der  so  gedehnten  Sylbe,  deren  ä sich  hehr,  noch  zu  6 getrübt  hat 
(f  336.  339),  z.  B.  PSbn  Königin  (J  565, 3) : nisbr  (urspr.  r — = nK— ) Königinnen; 

ro'lO  bona  citn;  'Eriaio  bonae  v.;  rgJ*!'  Schönling,  ripli'  Schönlinge;  DK 
Mutter,  Pi'lBS  Mütter;  — 4)  am  herrschendsten  endlich  durch  ein  Affonnativ  auf  a 
als  Dehn-  und  Umfassungslant  (vgl.  §547,y),  wovon  ursprünglich  — u)  ein  D—  filr 
Süchlicbes,  D’l  für  Höheres  und  Persönliches  (|  564),  wie  noch  in  DJ3  Mücken  Ex.  8, 
□nsnii  (Hohe)  \.  pr.  Jos.19,22Kt.;  nachher  — ß)  von  D—  die  noch  mehrfach 
übrigen  Adverbial-Bildungen  auf  D-;-,  wie  Bin  u.  a.;  — y)  von  B^  als  persönlichem 
Plural-Nominativ  an  Pronoinra.  und  Verbalformen  die  .Abstumpfungen  (f  270.  259. 
347,2)  l’l  B-j-  E—  C— , §670fF.  92011'.;  — ö)  von  B—  und  B"  der  Ablaut  B''—  zu- 
nürhst  für  die  Casus  obliqui  ($578,3),  wie  noch  Ex.8,12H'.  nxriqtöv  neben  B|3 
oxi’i'qi»',  nachher  aber  des  häufigem  Gebrauchs  w egen  unterschied  los  für  alle  Casus 
B’aiB  B’p'IO  B’’®:,  bonorum  -ot  -i,  equorum  -ot  -i,  feminarum  -ar  -ae;  — «)  vom 
gestumpften  B-;-  B—  an  Pronomm.  die  Ablaute  7 für  Feinm.,  $ 565,i. 

66S  c)  Eine  Dualfonn,  als  Nebenart  des  Plural,  zum  Ausdmck  des  gleich- 
förmig Vervielfältigten,  daher  vorzugsweise  des  Gepaarten,  ist  in  zahlreichem  Bei- 
spielen nur  noch  an  Substantiven,  an  .Adjectiven  fast  gar  nicht  in  Gebrauch,  an 
Pronomm.  und  Verbalpersonen  nur  noch  vereinzelt  im  ältern  Hebr.  erkennbar, 
$676tf.  931;  sie  erscJieint  sinngemäss  an  Substantt.  mit  doppellautiger  Zerlegung, 
ausserdem  mit  geringer  Kürzung  oder  \V  eitemng  der  Pluralform  bezeichnet,  z.  B. 
T Hand,  B^T  Hnndeyaar ; BV  diet,  B’^BV  biduum;  PIB«  Me:  n'lB»  Riten,  B’ini» 
zteei  R;  aber  fWaO  Sieben:  B^rSatD  tiebenfack  (7  mal  gleich);  rpjBlj  höret,  {., 
höret  (ihr)  zwei  (nur);  intt  ihr,  f.,  ruP»  ihr  beide. 

669  ln  der  Urwerkstatt  der  Sprache  musste  man  an  den  Gegenständen 
der  Umgebung,  die  zu  benennen  waren,  qualitativ  (§664f.),  wie  quantitativ 
(§566 ff.),  naturgemäss  zunächst  zweitheilige  Gegensätze  erkennen.  Qualitativ 
musste  man  vorerst  dünke),  wie  das  spielende  Kind,  einige  als  unterwürfig  andre 
aU  überlegen  empfinden,  bald  aber  auch  wie  der  schweifende  Knabe  unbeseelte, 
unselbständige  und  (dem  eignen  Wesen  gleich)  beseelte  und  selbständige,  dann 
weiter  wie  der  geschlechtsreife  Jüngling  weibliche,  an  Körperbau  und  Gemüths- 
art  zartere  und  schwächere  neben  den  männlichen , (ihm  selbst  gleich)  stärkern 
und  hartem,  endlich  wie  der  denkende,  waltende,  Haus  und  Gemeinde  stiftende 
Mann  sächliche  (willkürlich  gehandhabte)  und  persönliche  (eigenwillige),  ge- 
schlechtslos erkannte  (z.  B.  Haus)  oder  so  gefasste  (z.  B.  „Eins“  von  uns);  und 
geschlechtlich  geschiedene.  Alles  in  immer  weiteren  Kreisen  unterscheiden 
lernen.  Zu  dem  Allen  mussten  sich,  da  die  vordem  wie  die  hintern  Glieder  dieser 
Gegensätze  in  ihren  Merkmalen  sehr  zusammentrafen,  oder  doch  auf  zw  ei  Haupt- 
§567-669 
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paare  (weiblich  nnd  männlich,  geechlechtsloe  sächlich  und  geschlechtlich  persön- 
lich) hinausliefen,  leicht  die  angemessenen  und  genügenden  Lautbezeichnungen 
finden.  .Und  so  haben  sich  die  den  meisten  Sprachen  gemeinsamen  (auch  im 
Rückschritt,  wie  bei  den  romanischen,  festgehaltencn)  Unterschiede  der  Masculin- 
und  Feminin-Formen,  in  den  vollkommnem  Sprachen  aber  auch  die  in  der  Flexion 
wie  in  der  Betrachtungsweise  zurückgesetzten  Nebenformen  der  Neutra  hervor- 
gebildet. Das  Semitische  ist  dabei  nur  — 1)  über  die  zweitheiligen  Gegensätze 
seiner  sonstigen  Eigenheit  nach  (J  16.  19)  nicht  hinausgegangen,  hat  sie  nicht 
wie  die- reifem  abendländischen  Sprachen  zu  mehrentheils  dreigliedrigen  Grup- 
pen (xalit  -<7  -or  n.  dgl.)  verflochten,  und  den  ursprünglichen  Anlauf  zur  Sonde- 
rang des  Niedrig-Sächlichen  und  Hoher-Persönlichen  nicht  so  weit  fortgesetzt, 
vielmehr  — 2)  ganz  morgenländischer  Sitte  gemäss,  neben  der  nur  wenig  ver- 
suchten zartlautigen  oder  abkürzenden  Unterscheidung  des  Weiblichen,  dieses 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  hausherrlich  gewaltsam  mit  dem  sächlich  Untergeord- 
neten zusammengeworfen.  Das  als  Waare  erkaufte,  als  Preis  verdiente  Weib- 
liche (Ex. 22, 15.  Gen.  29,156’.)  wurde  auch  als  Sache  bezeichnet,  nur  in  den 
mildern  Formen  der  Anrede  oder  geselligen  Besprechung  (an  Vcrbalformen, 
Personal-Pronomm.  und  Wörtern,  wie  n'1''23  §565,1.  506,4)  einer  zarteren 

Lautbezeichnung  gewürdigt,  aber  auch  mit  dieser  wieder  bisweilen  zum  Säch- 
lichen verwendet.  Indess  hat  auch  das  Abendländische  aus  alter  roherer  Zeit 
noch  Ueberreste  des  sächlichen,  daher  adverbialen  Feminin-Gebrauchs,  Phrasen 
wie  rfir  laxiaxiir,  r»/»  (f.  ri  t.,  «.),  Adverbb.  auf  -o»,  -a  (xoirj  igioaia), 

locales  J,  TavTTj,  qua  iufra  ultra  u.  dgl.,  modales  lange  ferne,  so  (urspr.  fern,  pl.); 
und  bei  uns  zeigen  „das  Weib,  das  Frauenzimmer,  das  Mensch“  (auch  nnveräohG 
lieh,  aber  nie  vom  Manne)  ebenfalls  noch  etwas  Morgenländisches;  mehr  Beispp. 
im  Altdeutschen  s.  Grimm  Deutsche  Gramm.  3,  .323.  — 3)  Mit  strengster  jedoch 
und  durchgreifendster  morgenländischer  Scheidung  ist  im  Hebr.,  wie  im  ganzen 
Semitischen,  die  Feminin-Bezeichnung,  die  sich  anderwärts  innerhalb  der  Nenn- 
wörter hält,  von  den  .\djectt.  und  persönlichen  Pronomm.  aus  auch  auf  die  Sag- 
würter,  die  Personalformen  des  Verb,  ausgedehnt,  und  dabei  an  Pronominal-  und 
Verbalformen  nicht  bloss  die  besprochene  3.  Pers.,  sondern  auch  die  angeredete 
2.  Person  geschlechtlich  unterschieden,  so  dass  hiernach  die  uns  einfach  ge- 
wohnten tu  vos  a<f<ü,  dich  dein  euch  euer,  scripsit,  scribet  etc.,  scripsisti  scri- 
psistis,  seribes  seribetis  etc.,  scribe  scribite  etc.  hebr.  fast  jedes  zweifach  zu 
merken  sind. 

670  In  der  lautlichen  Bezeichnung  aber  für  Sächliches  und  Persönliches, 
Weibliches  und  Männliches  ist,  abgesehn  von  der  ersparten  Form  fiir  Letzteres 
(§561f.),  das  Hebräische  dem  Abendländischen  noch  viel  näher  geblieben.  So 
zeigt  sich  — aj  das  r (latein.  m)  der  Unbestimmtheit  (§528,c)  an  Neutris  wie 
xolor,  ffäxov,  hebr.  vielleicht  noch  an  dem  vulgären  (im  Aram.  gebliebenen).  Ex. 
16,15  zur  Namensdeutung  benutzten  )t3  quid/,  woran  ) als  solches  zunächst 
zwar  den  Fragesinn  fordert,  wie  noch  in  als  Urform  zu  sij  (§  282),  aber  schon 
seine  exceptive  Erhaltung,  und  noch  mehr  das  zu  seiner  Verstärkung  (§555)  ge- 
dehnte — (vgl.  syr.  ^ ^J^)  einen  Antheil  jenes  Neutralsinnes  verräth,  den 
sonst  das  aus  IBB  verkürzte  nB  (woher  -HB  § 291, }>)  mit  r ausdrückte.  — bj  Dem 
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vollem  >1  des  Ueberlegenen  und  Persönlichen  in  iin  Sin  neben  n,  W neben  Dv 
(§564.  567)  entsprechen  die  Vocaltiefen  und  -Längen  in  den  Masculin-Endungen 
-OB  -US,  -Tojp  -tor,  -oj?  -ris  -eöf,  den  Personslfonnen  -ar  •lAtar,  -i,»  neben  neutralen 
■or  -fiof,  -et  -er.  — cj  Den  zarten  Ablautungen  von  6 ä in  i (die  das  Arab.  auch 
noch  bei  Demonstrativen'),  das  Aram.  mit  e auch  noch  bei  Personal-Pluralen 
hat)  ähneln  die  weichen  Yocallaute  -a  -a  -c  der  abendländischen  Femm.  neben 
den  -oi  -vt,  -us  -er  der  Mascc. ; .noch  mehr  der  Antheil  des  I in  -/ut  -*<v  *tis 

(AnapriÜTV , neptis),  -ait  -am , -v  -eta , -rupa  -laaa,  latein.  -ina  (regina),  deutsch 
-in  -ie  in  „die,  sie“;  dem  zarten  1 für  D das  n in  den  ebengenannten,  sowie  in 
&f'mra  Xmaira,  Stanoira,  und  bei  den  Deminutt.  § 557.  — dj  Den  Abkürzungen  wie 
in  riM,  entsprechen  die  neutral  abgekürzten  -a  -v  -i,  -e  neben  -ot  -vt  -tt,  is;  -ar 
■er  neben  -ät  -ei't  (v.  -art  -ert) ; gut  gross  neutral  und  adverbial  neben  guter  -te 
u.  8.  f. ; und  die  vordem  Abkürzungen  moderner  Vornamen,  bei  weiblichen  häu- 
figer als  bei  männlichen.  Beachtenswerth  ist  aber  dabei,  dass  die  Abkürzungen 
IW  n ^ vorzugsweise  der  rauhem  judäisohen  Mundart  (die  auch  f.  bi  -V 
sprach,  §283)  angehören,  während  das  gemüthliohere  altsemitische  dieser 
Formen,  an  WB®  u.  dgl.  unerlässlich,  an  u.  dgl.  noch  gewöhnlich  erhalten, 
ephraimitisch  und  junghebräisch  beiderseits  vom  Aramäischen  her,  auch  ausser- 
dem öfter  vorkommt.  Dagegen  durchzieht  jene  vordere  Abkürzung  der  OWl! 
H'eiifr  neben  den  Männer,  mit  Ausnahme  des  Aethiop.  und  einzelner  arab. 

Formen  als  uraltes  Sprachgut  das  ganze  Semitische,  als  hätte  sie  von  Anfang 
her,  ähnlich  dem  hebr.  ’jnj  (wir  Aermelen)  f.  wir,  das  Weibsvolk  im  Range 
herabgesetzt  oder  im  Ueberblick  einen  Kopf  kürzer  dargestellt;  denn  dass  der- 
selbe Abfall  des  K im  selben  Wortstamm  auch  noch  ein  arab.  Collectiv  (^>-U)  und 
das  syrische  Masc.  Sing.  (..aJ[)  ergriSen  hat,  kommt  dabei  nicht  in  Betracht. 
— e)  Am  herrschendsten  für  Weibliches  und  Sächliches  zusammen  zeigt  sich 
das  n der  Unterordnung..  Denn  das  Sächliche  sieht  und  fühlt  der  wirkende 
Mann,  wie  schon  Kind  und  Knabe,  fast  stets  unter  sich;  daher  der  auch  sonst 
ein  Niederwärts  abbildende  T-Laut  (§535)  naturgemäss  auf  Untergeordnetes  hin- 
wies *).  Und  dasselbe  T oder  D der  Unterordnung  zeigen  auch  die  sächlichen 
Endungen  t im  Niederdeutschen,  Englischen  u.  Nordischen  (wat  what  it  f.  ee  etc.), 
das  d an  den  Neutren  der  latein.  Pronomm.,  das  sächliche  oder  weibliche  l in 
den  Bildungssylben  -fun  -t;,t  -tat  -tftt  -tüd  in  riöri/ta,  aetatem  vir- 


*)  und  Tielleicht  selbst  in  den  nominalen  Femm.  anf  wenngleich  dessen  I-Laut  da  erloschen 
ist.  — *)  Wenn  früher  wegen  der  Abkürsnng  des  r~=-  in  (§  Sh9),  das  doch  auch  im  Arab.  mit  den 
swei  Pnncten  über  sich  für  alterthiimlich  feierliche  Lesung  noch  das  p rerlaogt,  dieses  n für  lieber- 
gangslantaus  P genommenund  P als  ursprüngliche Frminin-Kndung  ron  ri  erri  als  sie  abgeleitet  worden 
ist.  so  sieht  man  jetat  diese  Annahiue  Iheils  ausdrücklich,  theils  wohl  in  der  Stille  sttrüekgenommen. 
Psychologisch  fände  sie  rielleicht  Anhalt  an  unsrer  Volkssprache . die  im  gemüthlichen  Verkehr  mit 
Singvögeln  dem  Hähnchen  eine  ..Sie“  gegennberstellt.  so  dass  wie  man  ..Vogel-Sie“  sagt,  die  Semiten 
etwa  eine  ..Fürst-Sie“  f.  ..Fürstin“  beliebt  hätten.  Wenigstens  wäre  diese  Voranssetanng  ebenso  be- 
rechtigt, als  wenn  man  noch  immer  das  plurale  Qv—  von  einem  l'r-Ncunwort  „mon,  mol,  melo“  (d.  i. 
Menge")  ableitet.  Gegen  alle  dergl.  Annahmen  s.  schon  $ 558,  not.  S.  Wie  das  c des  Plur.  durah  eine 
Menge  Parallelen  ({578,4),  bewährt  sich  das  r des  Fern,  an  Binde-,  Plnral-  und  Verljsl-Formen  als 
unhestreithar  ursprünglich. 
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tutem,  magnitudo,  dae  im  Koptischen  und  Berberischen  vor-  oder  antretende 
weibliche  T '),  das  deminutive  -etta  -ette  im  Romanischen.  Wenn  im  Hebräischen 
wie  im  übrigen  Semitischen  diese  r zur  Bildung  einer  weiblichen  Verbalform 
auch  vorgetreten  ist  (siron  illa  tcribel),  so  darf  diese  nicht  befremden  und  zu 
künstlichen  Umdeutungen  verführen.  Denn  — a)  in  andern  Sprachen  fehlt  es, 
wie  wir  eben  sahen,  auch  nicht  an  Beispp.  eines  praeformativen  weiblichen  T; 

— ^)  im  Semitischen  ist  jenes  r nur  dem  Vorgang  der  übrigen  Praeformm.  jener 
Tempusform  gefolgt;  in  der  8.  pers.  masc.  ist  ebenso  das  adjectivische,  sonst 
vorherrschend  affonnative  Jod,  übrigens  sind  die  Pronominal-Laute  vorgetreten; 

— y)  die'Nomm.  D'VM  und  (§570  ex.)  haben  den  Genus-Wechsel  ebenfalls 
vom;  — i)  im  Arab.  hat  unter  den  Pronomm.  das  dem  hebr.  ni  entsprechende 
Demonstrativ  nebst  seinen  Ableitungen  als  Masc.  Sing,  und  Dual,  i,  als  Fern. 
Sing,  und  Dual.  J vom,  was  doch  nicht  Verstärkung  des  Deutesinnes  (denn  wie 
käme  gerade  das  Fern,  dazu?),  sondern  auch  nur  das  weibliche  r der  Unterord- 
nung sein  kann,  obgleich  dabei  am  Sing.  lä*,  tne  ähnlich  gedoppelt,  wie  beim 
verbalen  hebr.  rijVopn  die  Feminin-Bezeichnung  zugleich  vocalisch  (§  57Q,e)  und 
consonantisch  ausgeführt  ist. 

672  Auch  quantitativ  stellten  sich  den  Sprachbildnem  an  den  Gegen- 
ständen ihrer  Umgebung  zunächst  zweitheilige  Unterschiede  dar,  aber  ausser 
dem  häufigsten  und  auffälligsten  (a)  der  Einheit  und  Mehrheit  auch  die  mit 
beiden  verwandten  (i)  der  Einfachheit  und  Zusammensetzung,  (e)  der  Ein- 
geschränktheit und  A.usdehnung,  dann  innerhalb  der  Mehrheit  und  Zusam- 
mensetzung weiter  die  Unterschiede  (li)  der  zerstreuten  und  vereinten, 
(e)  der  vielartigen  und  einartigen  Mehrheit,  (/)  der  ungleichförmigen 
und  gleichförmigen  Mehrheit  oder  Zusammensetzung,  von  welcher  letztem 
wiederam  am  häufigsten  (j)  die  zweifache,  die  Paarung,  neben  der  seltnem 
aber  imnler  noch  ähnlichen  mehrfachen,  der  Fächer-  oder  Faltenmehrung, 
vorkam.  Allen  diesen  Unterschieden  der  Anschauung  hat  nun  schwerlich  eine 
Sprache  mit  entsprechenden  Lantunterschieden  genügen  können;  auch  der  in- 
dische, griechische  und  arabische  Formen-Vorrath  hat  dafür  nicht  zugereicht. 
Aber  man  erkennt  noch,  wie  das  Semitische,  und  davon  nächst  dem  Arabischen 
zumeist  das  Hebräische,  ja  diese  im  Einzelnen  selbst  naturgetreuer  als  das  Ara- 
bische, mit  seinen  drei  Formen  des  Sing.,  Plur.  und  Dual  alle  jene  Unterschiede 
angedeutet  und  dabei  oft  die  Merkmale  sehr  anschaulich  bezeichnet  hat,  die 
andre  Sprachen  gar  nicht  oder  nur  in  der  Poesie  ausdrücken.  So  hat  — 1)  der 
Singular  im  Hebr.  noch  häufiger  als  anderwärts  Collectiv-Sinn,  wo  bei  einer 
Mehrheit  das  Merkmal  (d)  des  Vereinten  (]lll)  oder  auch  nur  (e)  des  Einartigen 
(qS7  (iefiigel  u.  a.)  auffälliger  und  eindringlicher  war  als  die  Mehrheit  selbst. 
Das  Hebr.  hat  daher  nicht  nur  mehr  Freiheit,  die  Singulare  zugleich  (collectiv) 
als  Plurr.  zu  brauchen,  sondern  auch  zahlreicher  als  andre  Sprachen  besondre 
Singularformen  für  Collectiv-Sinn  (vgl.  pecns  -oris  zu  pecus  -udis),  theils  mit 
andern  Lautmitteln  (Feminin -Beugung,  Nominal-Bildung),  theils  auch  ohne 


0 I.  Ewald,  Auf.  Leärb.  S.  442,  not.  2. 
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solche,  — 2)  Die  Plural  form  bildet  ebenfalls  häufiger  als  andre  Sprachen  neben 
(a)  der  Mehrheit  der  Einzelwesen  (ä)  die  Zusammensetzung  des  Angeschauten, 
(c)  die  ruuirfiche,  zeitliche,  begrill'liche  Ausdehnung  ab,  und  das  Maass  des  hierin 
Gewöhnlichen  überschreitet  mit  solcher  Veranschaulichung  des  Dargestellten 
noch  die  Dichtersprache.  — 3)  Die  Dualform  bezeichnet  an  Natur*  und  Kunst- 
producteu  das  Merkmal  des  gleichförmig  Vervielfältigten,  sowohl  des  (^)  Ge- 
paarten als  des  Mehrfachen  auch  in  solchen  Fallen,  wo  es  anderwärts  mit  blosser 
Singularfurm  unbezeichnet  gelassen,  oder  mit  Zusätzen  umschrieben  wird.  Aber 
wie  überall  der  Gebrauch  der  Dualform  mit  der  urkräftigen  Anschaulichkeit  des 
Ausdrucks  immer  mehr  abgekommen  und  zuletzt  erloschen  ist '),  hat  ihn  auch 
das  ältere  Hebr.  noch  reicher  und  freier,  am  freiesten  auch  spät  noch  die  Volks- 
sprache. Für  mehr  zufällige  oder  willkürliche  Paarungen  (zwei  Männer,  Knaben, 
Schützen,  Namen,  zweimal  Erinnern  u.  dgl.,  alles  im  Arabischen  Dual]  erscheint 
er  schon  wieder  aufgegeben,  zu  mehr  abstracten,  wie  im  Arab.  „die  zwei  Gelben“ 
(Gold  und  Safran),  die  „zwei  Erzeuger“  (Aeltcrn),  wohl  noch  gar  nicht  vorge- 
rückt. Am  Pronora.  und  Verb  mag  er  im  ältcrn  Hebr.  wohl  n6ch  häufiger  ge- 
wesen kein,  als  wir  ihn  jetzt  noch  schriftlich  erkennen;  aber  die  Spuren  reichen 
doch  noch  bis  Jeremia. 

673  In  der  Lautbildung  der  Numerusformen  ist  das  Hebräische  dem 
Abendländischen  noch  sehr  nahe  geblieben.  Denn  abgesehn  — 1)  von  jener 
lautsparenden  und  am  Gewohnten  festhaltenden  Anwendung  andrer  Collectiv- 
Singg.  (§567,1)  folgt  alle  übrige  Expansiv-  nnd  Pural-Bezeichnung,  ganz  wie 
dort,  dem  sinngemässen  Princip  der  Lautfüllung  und  Lautdehnung.  So  — 
2)  bei  der  Collectiv-Bildung  mit  innerem  Ablaut  des  Wortstammes,  welche  im 
Arab.  und  Aethiop.  als  sogenannter  „Plur.  fractus“  die  herrschende  Art  der 
Pluralbczeichnung  geworden  ist,  und  den  arab.  „Plur.  sanus“  auf  -öna  -tna 
(hebr.  D'— ) beinahe  ganz  auf  das,  was  er  ursprünglich  w'ar,  den  persönlichen 
Plural,  beschränkt  gelassen  hat.  Die  Füllung  und  Dehnung  dabei  ist  im  Arab. 
sehr  mannigfaltig*);  im  Hebr.  sind  die  Beispp.  an  Art  und  Zahl  ungleich  be- 
schränkter, darum  aber  nicht,  wie  bisher  geschehn,  in  der  Sprachlehre  ganz 
unbeachtet  zu  lassen.  Im  Abendländischen  entsprechen  etwa  Fälle  der  V ocal- 
Mischung,  wie  engl.  Sing,  man  woman  (ursprüngl.  mit«)  Mann,  Weib,  Plur.  men 

')  Die  Jüngern  iniHschon  Sprachen  haben  den  Dual  des  Sanskrit  rerloren;  ün  Griech.  erscheint  er 
nur  bei  Homer  und  den  altem  Attikcra  (auch  Plato)  noch  hänfig',  apäter  immer  seltner;  das  Latein 
hat  Ihn  bj8  auf  doo  und  ambo  verloren.  Achnlicb  das  Syrische;  ii»  Nenarabischen  ist  er  schon  mehr 
als  Im  Hebr.  eiiigeschriinkt.  Ini  Deutschen  Kollen  den  gotbischen  und  althochdentschcn  Dual  des 
Personal-Pronunien  jetzt  nur  noch  einzelne  Volksmundarten  erhalten  halieo,  L.  Diefenbach  Pragmat. 
deutsche  Spracbl.  (Stnttg.  1847)  S.  239.  ~ Ausser  schlichten  Feminin-Bildungcn,  die  auch  das 
Hebr.  als  Collectiv^Singg.  kennt,  und  neben  Augmentativ-Fonnen  mit  I vorn  (§5^6.  548)  oder  ^1 — 
hinten  (welches  letztere  jedoch  meist  dem  p der  spatem  hebr.  Abstracta  zu  enlsprcchtn  pi-heint,  | 547,  y), 
zeigen  die  meisten  übrigen  ,,P1uit.  fracti“  Füllungen  mit  (§  209)  vollerem  u (=5,  vgl.  “fSfj),  oder 
Dehnungen  (vgl.  "iJsst)  mit  fi  t k wk  äj,  oder  Verdoppelungen,  ähnlich  den  fonnis  duplicati«  (§555), 

•’*.  * t “ X 

oder  zweierlei  Derartiges  zusammen.  Die  wenigen  Beispp.  ohne  dergleichen  (j*i,  j«j,  yi,  j*i) 
sind  Kückfälle  in  sonst  gewohnte  Abstraetform  oder  wohl  auch  nrspningl.  CoUcctiv*SiBgg.  mit  Feminin- 
form  daneben  für  das  Nom.  unitatis  (§  562,3). 
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women  (mit  arsprüngl.  ä),  im  Deutschen  bei  schon  angetretner,  dem  Plural- 
Anschluss  hinderlich  gehliebner  Bildungssylbe  Gärten  Böden,  Väter  Brüder, 
nur  dass  solcher  Ablaut  auch  mit  Plural-Anschluss  eiutreten  kann  (Bad  Bäder, 
Sohn  Sohne  u.  s.  f.).  — 3)  Der  Dehnung  der  schon  vorhandnen  Genus-Endung 
ähneln  die  Plural bezeichnungen  wie  in  mensa  mensae,  Maiaa  Mowiai,  alt- 
deutsch kepä  (Gabe),  Plur.  kepö  (wo  auch  dieselbe  Trübung  wie  beim  hebr. 
n-;-  in  nl).  — 4)  Den  angetretnen  Dehnsylben  D-^-  D’l,  deren  D überdem  noch  an 
die  latein.  sinnverwandte  Superlativ- Bildung  mit  m (maximus  -umus)  erinnern 
muss,  gleichen  selbst  noch  ganz  und  sind  wohl  urverwandt  das  latein.  -üm  und 
Sm  der  Genitt.  Plur.,  das  sich  nur  in  1.  und  5.  Deel,  noch  durchweg  mit  r ver- 
stärkt hat  (§  300  ’’) ; ebenso  der  indische  Genit.  Plur.  auf  -am  -nflm,  die  goth.  und 
altd.  Dativi  Plur.  auf  -am  -um  und  die  beiderseits  abgestumpften,  aber  im  Ge- 
brauch ausgedehntem  griech.  deutsch,  -en  -n.  Gerade  für  jene  Partitiv-  und 
Possessiv-Verhältnisse  der  Mehrheit  war  der  starke  und  volle  Dehnlaut  am  ge- 
eignetsten, während  das  schwächere  -tf -ov  (woraus  deutsch  erst  -er,  vgl.  war 
altdeutsch  was,  wir  goth.  weis)  den  übrigen  Casus  genügte.  Dass  aber  für  das 
Semitische  unsere  obige')  Annahme  der  zwei  Urformen;  sächlich  D-j-,  per- 
sönlich D'S—,  beiderseits  fl ectirt  D’-r,  die  allein  wohlbegründete  ist,  zeigen 
ausser  den  schon  erwähnten  Ueberresten  (§  567,4)  — a)  von  Komm,  propr.  noch 
zum  Stadtnamen  D^ins  2Sm.3,16  u.  ö.  die  ältere  Nebenform  D1in3,  woher  noch 
■’anns  ib.  23,31 ’).  lChr.11,33;  — b)  von  appellativen  Pluralformen  die  noch 
allgemein  gebrauchten : für  ihr  arab.  antum  m.,  antunna  f.,  antuma  du.  comm., 
aram.  antön  m.;  am  Verb  arab.  -tum  m.,  -tunna  f.,  -tuma  du.  c.,  aram.  -tÖn  m., 
hebe,  noch  ^Fl  in  'JPIpS  u.  dgl.;  für  euch  arab.  -kuin  -kunna  -kuma,  aram.  -kön 
kOn  m.;  für  eie  (ii,  eoe)  arab.  hum  hunna  hunia,  -hum  -hunna  -huma,  äthiop. 
-hoina-hona;  für  syr.  honön;  für  qui  arab.  (auch)  alladöna;  au  Nomm.  für 
Plur.  maec.  Nominat.  arab.  -öna;  an  Verbal-Personen  Plur.  masc.  arab.  -üna, 
-ö  (!T),  äthiop.  -u,  hebr.  und  aram.  ; also  at—  noch  durch  alle  Ab- 

schwächungen erkennbar  als  persönliche  Pluralform  für  Subjects-  oder  Prae- 
I dicats-Nominativ;  — ej  a—  als  sächliche  Pluralform,  und  zwar,  wo  sie  rein 
sächlich  Hieb,  noch  ganz  begriffsgemass,  wie  das  abendländische  Neutrum  auch 
ohne  Form- Unterschied  der  Subjects-  oder  Objects-Stellung')  gelassen,  an 


>)  Gegen  die  H«rleitang  des  Ploral'D  aas  einem  nnpr.  Substantiv  s.  schon  S.368oot.ü(;  gegen  die 
Ableitung  von  der  Nunation  t.  § ^26,/  u.  not.  \,  und  Jen.  Litztg.  1848.  242«  S.  967.  Das  Entschei* 
deodste  iit,  dass,  so  wie  die  Genus*,  Casus-,  Tempus-  und  Verbalgenus-Bezeichnung,  so  gewiss  auch 
die  Nnmcrus-BczcicbnuDg  theils  innen)  Ablaut,  theiU  äussere  AnschÜlsse,  nicht  aber  erstem  eusschUcss- 
licli  gehabt,  und  von  einer  Nunation  mit  D sieb  gar  keine  Spur  erhalten  hat.  — *)  Dort  ist  nur  •'icsma 
verschrieben.  Dass  aber  auch  1 Chr.  1 1 aus  verschrieben  sei,  ist  mit  dem  Q*'iin  des  Syr. 

2Sm.23  gegen  die  übrigen  Zeugen  nicht  erwiesen.  Die  Gcuiilicia  haben  ja  auch  sonst  oft  die  ültcre 
Form  erhalten,  vgl.  '•abr::;.  — *)  Iliemacb  war  es  gan*  unnöthig,  das  der  hebr.  Ad- 

verbia  als  Accusativlorm  des  Plur.  aufzufassen.  Accusatir  war  es  wohl,  hatte  aber  sein  ä nicht  des 
Casus-Sinnes  wegen.  Denn  das  ganze  Accasativ-A  scheint  >m  Semit,  (wie  auch  noch  im  Arab.  die 
Schreibung  mit  K an  den  Singg.,  und  die  Nicht-Anwendung  beim  Plur.  und  Dual,  zeigt),  wenigstens 
soweit  es  als  ausschliesslich  accusativisch  dem  i des  Casus  obliq.  oder  Genitiv,  gegenüber  tritt,  erst 
Jüngern  Ursprungs.  Und  wie  wäre  denn  0*?-  gerade  als  Accusatir  dazu  gckomnien,  mit  seinen  Ab- 
Schwächungen  zu  ^-7-,  im  Aram.  sich  als  weiblichen,  im  Aethiop.  als  männlichen  Plural  zu  erhallen! 
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Nomm.  ausser  jenem  DU  (§  567,4)  oa'1  u.  a.  nur  noch  zweifelhaft  erkennbar  an 
Dio,  sicher  aber  an  mehrem  Adverbb:  D®  Osn  n.  a.,  §529  ex.,  welche  ijir 
0-?-  nicht  als  Adjectiv-Sylbe  {=  §547,y)  haben  können,  da  gerade  diese 

sonst  vorberrscbende  Erschlaffung  des  D zu  1 an  Adverbb.  nicht  vorkommt,  diese 
vielmehr  ihr  □ ebenso  und  noch  treuer  und  länger  festgehalten  haben  als  die 
Nomm.  ihr  numerales  0 in  O’— , 07—-  Eben  so  sicher  blieben  von  diesem  säch- 
lichen, also  mehrfach  brauchbaren  D— , einerseits  im  Aram.  die  Feminin-Plurr. 
-an  -ön  -&  (K-j-j  *1  von  p)  an  Verbalformen,  und  dieselben  unverkürzten 
Feminin-Plurr.  -än  -ön  an  Nomm.  neben  den  vor  Anschluss  tauglichem  -&t-öt 
' (§567,3)  aller  Bindeformen;  anderseits  im  Aethiop.,  gegenüber  dem  dort  schon 
allein  herrschend  (obwohl  zugleich  abstract  und  darum  vielfacher  anwendbar) 
gewordenen  weiblichen  Plur.  auf  -&t,  der  an  A<(jectt.  und  Partioipp.  gebrauchte 
unweibliche,  also  männliche  Plur.  auf  -&n  (vgl.  auch  §574,2);  während  sich  an 
Verbalformen  entweder  von  jenem  4t  her  (dessen  r nur  am  Sing.  fern,  blieb)  oder 
ebenso  wie  am  chald.  Perf.  (S^DS  und  T)®!*)  von  -Cm  als  sächlichem  Plur.  her ') 
ein  -&  als  Zeichen  des  Plur.  fern,  erhalten  hat,  Dillmann,  S.  230.  162.  — 
d)  D^-;-  als  flectirte,  persönliche  und  sächliche  Pluralform,  zunächst  für  Genit. 
und  Accuss.  noch  erkennbar  an  jenem  D*'K,  §567,6,  und  am  altarab.  -Ina,  auch 
meist  noch  neuarab.  -ln  der  Nomm.,  aber  ganz  wie  in  den  roman.  Sprachen  -os 
-as  -cs  (vgl.  los  las  les  v.  illos  illos,  § 530,_/),  des  häufigem  Bedarfs  jener  Casus 
wegen  zum  allgemeinem,  casuell  unterschiedlosen  Nominal -Plural  geworden, 
wie  ausser  dem  arab.  uiJJI  f.  qui  quo»  etc.  (wo  das  i vom  Sing,  her  Vorrecht  be- 
hielt) im  gewöhnlichen  hebr.  O’-p,  gen.  cumm.  bei  (von  rcS’) 

Taube»,  Steine  (fern.),  gen.  masc.  bei  D^Db®,  O'abo,  neben  fibaio 

(femm.),  ebenso  im  ganzen  aram.  gen.  comm.  und  masc.,  und  in  dem  -in 

einzelner  neuarabischer  Mundarten. 

674  Wie  für  die  Dual -Bezeichnung  im  Hebr.  und  Arab.  einerseits,  vor- 
züglich bei  den  Nomm.,  der  Trieb  doppellautiger  Zerlegung,  anderseits,  am 
meisten  bei  Pronomm.  und  Vbb.,  die  Triebe  theiis  der  geringen  Kürzung  zur  Be- 
schränkung auf  Zwei,  theiis  der  geringen  Weitemng  zum  Hinweis  auf  Beider- 
seitiges, gewaltet  haben,  ebenso  auch  im  Griechischen  und  Altdeutschen;  vgl. 
— 1)  Nominal-Dual  im  (häufigem)  Casus  obliquus,  arab.  -aini  neben  Plur.  -Ina 
(zugleich  mit  spitzerm  Auslaut),  hebr.  D)*—  neben  Plur.  D’’-;-;  ähnlich  -oii'  -eur 
neben  Plur.  -uiv  -«»■  (dor.);  HÜiV  »([tr  neben  Plur.  nöbis;  altd.  unebar  unch  (nasal) 
neben  Plur.  unsar  uns;  sanskr.  Dat.  Dual,  ajig  (bhjam);  slav.  Dual  -oj  -aj  -ej 
neben  Plur.  -y  -i  -e;  — 2)  Verbal-Dual  (3.  pers.  Perf.)  neben  Plur.  ft  (s^,) 
arab.  -ft  (I--),  wahrscheinlich  Abkürzung  des  altsächlichen  Plur.  )—  (=D-r> 

§ 573,  c),  mit  Bevorzugung  des  minder  vollen  ft  vor  ft  oder  des  mehr  Sächlichen 
bei  Dual-Sinne  vor  dem  mehr  Persönlichen  beim  Plur.;  hebr.  an  2.  und  3.  Pers. 


')  schwerlich  erst  Ton  dem  -ftn  de»  componirteo.  dem  hebr.  hjn  entsprechenden  rronom.  separat, 
her,  dessen  n gerade  wesentlich  war  ($  53S,d),  and  sich  daher  anch,  wo  die  rerbalen  Fcminin-PInrr.  den 
pronominalen  (nicht  wie  meist  im  Aram.  den  nominalen)  gefolgt  sind,  wie  überall  im  Hebe,  and  .\rab. 
an  ri3  y,  dnrehweg  erhalten  hat;  von  &t  aber  mit  Uebergcwicht  des  h 6cl  t leichter  ab  als  vom  singu- 
lären ät. 
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fern.  Dual.  1 neben Plur.  nj;  ähnlich  «»  a<fä  neben  Plur.  nos  vos;  auch  duo  ambo 
neben  Plur.  bonos  tres,  natSe  neben  Plur.  naidea  — 3)  Pronominal-  und  Verbal- 
Dual  (3.  und  2.  pers.)  arab.  huma  antuma,  -tuma  -kuma  neben  Plur.  hum  antum, 
-tum  -kum;  althebr.  (2.  pers.  fern.)  rcns  neben  Plur.  ■}!?«,  TR—,  an  Vbb.  (2.  und 

з.  pers.)  althebr.  wahrscheinlich  •l'l  neben  Plur.  'l;  ähnlich  -tior  -fu9or  neben 
Plur.  -fre  -fie9ai  -eror -nii*  neben  Plur.  -ovri  (wovon  -ovai,  -unt);  goth.  habaith 
(kabe()  Dual,  habaits. 

676  B)  Die  dem  Nomen  eigenthttmliche,  aber  dem  Substantiv,  Adjectiv 
und  Personal-Pronomen  gemeinsame  M ortbeugung  betrifft  zunächst; 

Ij  den  Status,  d.h.  die  verbundene  oder  gesonderte  Stellung  im  Wortverband. 
Hiernach  wird : 

1)  für  Substantiv  und  Adjectiv  ein  sogenannter  „Status  constructus“, 
d.h.  die  vorwärts  angelehnte  Stellung  vor  einem  Substantiv -Genitiv  (seltner  vor 
Adverbial-Zusatz)  in  den  meisten  Fällen  durch  eine  der  Anlehnung  geraässe  Ver- 
kürzung derNoininalform  vom  „Status  ahsolutus“,  der unangelehnten  Stellung 
in  unverkürzter  Form,  unterschieden,  z.  B.  tpi  all  und  Alter,  gross  und  Grauer, 
irnb«  (§567)  Gottheit,  Gott,  nsbl?  Königin:  UJ  Set  ein  alter  Vater,  einet  alten 
V.,  einen  alten  V.,  Ipia  am'  et  frevelt  der  Junge  am  Alten,  IBS  D'^pttT^tt 
zu  den  Alten  tprach  er,  nPS  b'nj  grott  [5is/]  du,  D'a'lB)  B''b‘nä  grosse  und  gute, 
nit  OVlbs  tfia  creavit  Deut  terram,  nsbisn  "iROStb  zur  Königin  Etther,  't  'J 
'R  'n  alle  in  statu  absolute  (Sonderform);  aber  rt“i3  Aeltetter  det  Hautet, 
T'Sn  'IpT  Aeltette  der  Stadt,  t13  bil3  grott  [eon]  Macht,  grottmnchtig,  TSR  ’bhj 
die  Grotten  der  Stadt,  PiiRM  Gott  der  Heertrhaaren,  a'njSB  'nbR  eine  Gott- 
heit aut  der  Nähe,  Rae  robB  Königin  Saba’t,  “t  '3  'R  *B  alle  in  statu  constructo 
(Bindeform);  ne);  i6orf,  bb  A//,  na  Tochter;  Vf'lS'TW^raf  ein  hart-näckig  Volk, 
nttrtaa  {beim  Alle  Dirtet)  bei  alle  Dem,  ■'B  na  tretten  Tochter?,  'p  'a  'a  in  st.  c. 

676  2)  Für  die  Personal-Pronomina  unterscheidet  sich  eine  rückwärts 

angefügte  Stellung,  worin  sie  Pronomm.  affixa,  gewöhnlich  aber  nur  „Suffixa** 
(pronominale  .\nfngen)  heissen,  von  der  gesonderten , unangefügten  Stellung,  worin 
man  sie  „Separatii“  nennt.  Nach  dieser  zweifachen  Stellung  werden  — a)  die 
Suffixa  als  Objects-.\ccusati ve  {mich,  dich  u.s.f.)  oder  Genitive  (mein,  drin 

и.  8.  f.)  dem  Worte,  wovon  sie  abhängen  (Verbum,  Nomen,  Partikel),  angeffigt, 

daher  meist  in  einfacher  Form  belassen  oder  aus  längerer  Form  verktirzt,  und  mit 
jenem  W'orte  in  Eins  gesprochen  und  geschrieben;  wogegen  — b)  die  Separata 
gewöhnlich  — a)  zum  Ausdruck  der  Subjects-Noininative  (icd,  du  u.s.f.),  wo  zu 
deren  nachdrücklichen  Bezeichnung  die  Verbal-.\nschlüsse  nicht  genügen  oder  ein 
Verbnm  zum  .Anschluss  fehlt,'  in  längerer  oder  zusammenge-setzter  Form  besonders 
gestellt,  bisweilen  aber  auch  — einem  Suffix,  wo  diess  der  nachdrücklichen  Per- 
sonalhezeichnnng  nicht  genügt,  in  Apposition  zum  .Accus,  oder  Gen.  nachgesetzt 
werden;  z.  B.  (o)  tuchet  mich,  BTi  en  me,  ■'3R  ö ftm  (neugriechisch 

iT«T(ppot'),  ■'RR  eigentl.  Nähe  mein  (§513  ex.)  = bei  mir,  s;  u.  Suffixa;  (i)  ’RST 
ego  tcio,  ifblSR  rgo  regnabo,  'pitt  "Vf  fremd  [6i»]  ich,  (ß)  BR^  mich, 

auch  mich,  spjR  ’:R  '!R  (§489f.)  Separata;  nnBbB  reget  eorum,  1Rl!R  man  iiferanl, 
nn’aRI  rot  ipti  et  pater  eorum,  D''Ra'R  novi  eot,  BW)  B''B)a  diebut  iitdem,  BR  B — 
Suffixa,  RB.R  BR(R)  Separata. 
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677  3)  Da  hiernarh  die  Subatantivn  airh  nicht  bloas  an  Genitive  andrer 
Substt.,  die  dabei  noch  getrennt  gesprochen  und  geschrieben  bleiben,  in  statu  con- 
slructo  anlehnen,  sondern  auch  Genitive  der  Personal-Pronomni.,  mit  denen  sie  in 
Eins  gesprochen  und  geschrieben  werden,  sich  angefiigt  bekommen:  so  lässt  sich  flir 
die  Siibstantiva  neben  dem  Stat,  constrnctns  noch  ein  Status  conjunctus  (An- 
fugeform),  als  Form,  die  vor  Suffixen  eintritt,  unterscheiden.  Bei  manchen  Sub- 
stantiv-Bildungen, namentlich  den  Femm.  auf  T— 71 -7—  und  den  roasc.  „Seg'o- 
latis“  (Tab.  X,  nr.  1),  kommt  die  Beugung  des  Singular,  den  der  St.  constr.  hier 
unverändert  lässt,  nur  an  diesem  St.  conj.  zum  Vorschein,  z.  B.  von  TSSJ  Gebieler 
Fein,  riniaa  und  r'^33  Gebieterin,  st.  c.  nur  rni3,  st.  conj.  'P13ä,  wie  in  rtn'IM 
■TflSJ  meine,  ihre  G.;  linnch,  st.  c.  7153,  st.  conj.  ':B3  in  ■':03  i:03  mein,  tein 
Bauch;  C31J  Hoiiif;,  st.  conj.  'C3”  in  ■’tt3‘1  mein  H.  Was,  w ie  diess  letzte  Beispiel, 
seinem  Begriffe  nach  nur  Singularforiii  zulässt,  kann  flectirt  nur  im  St.  c.  oder  conj. 
Vorkommen 

678  H)  Die  Casus,  d.  h.  die  'f'erhältnisse  des  .\omen  zu  andern,  nahen  oder 
fernen,  v^biindenen  oder  gesonderten  Satztheilen,  hat  das  Hebr.,  wie  das  Semi- 
tische Überhaupt,  von  jeher  zunächst  nur  zweifach  durch  Flexion  unterschieden: 
einen  Casus  rectus  (Nominativ)  in  unabhängiger  Subjecis-  oder  Praedicats- 
Slelliing,  und  einen  Casus  obliqnns  in  abhängiger,  durch  \'erb  oder  Nomen  be- 
dingter Object-  oder  Continens-,  also  Accusaliv-  oder  Gen  itiv  - Stellung, 
Diesen  Casus-Unterschied  drückt: 

1)  am  Personal-Pronomen,  wie  schon  bemerkt  (§576),  die  zweierlei,  einer- 

seits (für  Nom.)  längere,  zusammengesetzte  und  besonders  gestellte,  anderseits  (für 
Acc.  und  Gen.)  kürzere,  meist  einfache  und  andern  Satztheilen  angefOgte  Wort- 
form aus.  Eine  weitere  Unterscheidung  des  Accus,  und  Genit.  ist  dabei  nur  für  die 
1.  pers.  Sing.  (■'3  mich,  mein)  gleichmässig  dnrehgefährt,  für  die  III.  [lers.  Sing. 
("S  - ni“  f.  'in:—  , §289,2,  = pw,  §528,d)  nur  zufällig  ermöglicht,  tthrigens 

bloss  theilweise  durch  iibriggelassene,  doch  nicht  dem  Pronominal-Sinn  angehörige 
Zwischenvocnle  vermittelt. 

2)  .An  den  übrigen  Pronnmm.  ist  der  Genitiv  nur  durch  die  Nachfolge  in  der  Stel- 
lung (§575  ex.),  der  Objects-  oder  .Adverbial-.Accusativ  nur  durch  den  Wortverband, 
und  theilw  eise,  wie  auch  am  Personal-Pronom.  durch  rx  (§512,ir)erkennbar gelassen. 

3)  An  Substantiv  und  Adjectiv  hat  zwar  der  älteste  Hebraism  gleich  dem  .Vit- 
arabischen den  Casus  rectus  und  obliquus  noch  mit  einem  Voenk-Unterschied  be- 
zeichnet , der  sich  ebensowohl  auf  die  alten  Plural-  und  Dual-Endungen  geworfen 
(DS3  D'E,  O’ins  D‘'"in3,  §507,Ä.  573,«,  D"':'?  ocu/ot  -orum  u.  Dl’S  rf«o  fontieuU 
N.  pr.),  wie  ausserdem  als  Auslaut  auf  1 (wahrscheinlich  tonlos  ^)  für  .\oni,  und 
(gleich  tonlos)  s—  für  Genit.  oder  Accns.  bemerklich  gemacht  hat.  Allein  diese 
ganze  Casus-Bezeichnung  ist  bis  auf  vereinzelte,  meist  poetisch  oder  vulgär  alter- 
thünilicbe  Ueberreste  indem  uns  vorliegenden  Bildungssland  der  Sprache  erloschen, 
und  so  der  Genitiv-Ausdruck  auf  die  Nachfolge  nach  dem  Status  constrnclus  (§575), 
die  Accusntiv-Bezeichnung  auf  jenes  rs  vor  determinirten  Nomni.  (§  512,3)  be- 
schränkt worden, 

')  Auch  im  Nachfoli^cnitcn  sind  Beispp.  des  Stat.  cstr.  immer  mit  dem  Conjunctivns  "7  (Tab. 
Vn.  22),  Beispp.  des  St.  con).  mit  dem  Abkünrangs-Strich  (§221)  bezeichnet. 
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679  Nur  fiir  den  Ad  verbial-Accusati  v des  Wohin  oder  Wo,  seltner 

des  Wann  und  \^ic  hat  sich  eine  Bezeichnung  mit  dem  Urdeutelaut  n^rspr.  ha, 
§ 529,«)  in  ^.ahlreichem  Beispp.  erhalten.  Aber  diese  sichtbar  jllngere,  nachwttch- 
sige  Casus-Bildung  unterscheidet  sich  von  der  altem  mit  u und  i wesentlich  da- 
durch, dass  jener  Laut,  obschon  als  vocalisch  erweichtes  ($416)  und  enttontes  n-;p 
jenem  entsprechend  geworden,  doch  — 1)  niemals  gleich  diesen  in  eine 

Numerus-Endung  eindringt,  sondern  diesen  schon  fesfgewordenen  Endungen  sich 
nur  anhHngt,  vgl.  niSTSnffl  Kt.  $ 567,4;  ( Tage)  Jahr:  ritt"'»;  von  J.  zu  J.; 

Q‘'nBn  (Plur.  von  ’OT)  Himmel:  nn^BlBn  gen  H.;  D"')??  {Jielternpaar,  Dual)  N.  pr.; 

gen  O.;  DO  da,  dort  (§573,c):  fiBO  date/btl,  dorthin;  — 2)  dass  es,  wie  in 
diesen  Beispp.,  so  auch  an  die  meisten  Singg.  erst  mit  lockerm  Sylben verband  sich 
anfiigt,  vgl.  n’3  Haut:  nn’3  (ohne  Dag.  lene  im  n)  domum  und  domi;  Sacht: 
nbbsb  Süchte,  nbsb  (1.  laj'la)  Sachtt;  TIB’Stn,  eigentl.  ßeckchentceite , noch  mit 
D^ero  (sonst  D'WtB  O^a);  — 3)  dass  es  anders  als  das  alte  und  s,  deren  Casus- 
\'erh8ltnisse  (ausser  den  Eigennamen)  fast  noch  ausnahmslos  erkennbar  blieben, 
seinen  Casus-Sinn  allgemein  oder  provincieil  auch  schon  aufgegeben  hat , z.  B.  Ölh 
tUca:  nonn  i»  tilvam,  no^ns  in  tiha;  nb’b  noctu  und  nox,  no^nn  ephraim. 
= 0"int1  die  (Sonnen-)  Scheibe. 

680  Die  entfernteren  Casus-Verhdltnisse  unseres  Dativ  und  des  latein.  Ab- 
lativ hat  das  Hebr.,  wie  das  Semit.  Überhaupt,  niemals  durch  Flexion  ansgedrückt. 
Vielmehr  wird  — 1)  der  Dativ,  wie  im  Französischen,  mit  der  Praepos.  b zk  (vgl. 
a von  ad),  — 2)  der  Ablativ,  wie  bei  uns,  mit  mehrerlei  Praeposs.,  hauptsächlich 
ia  ran,  3 tn,  an,  mit  lunschrieben,  z.  B.  DVb  diei,  D3b  b'<9'l''  nützt  dem  Volke,  iri) 
ab  dedit  nobii;  li'n  Sione,  von  Zion,  nW3  anno,  in  dem  Jahre,  3'^n3  gladio,  mit 
dem  Sdueert. 

681  In  den  Sprachen,  die  eine  mannigfachere  und  vollertönende,  mit  Con- 
sonantschlüssen  und  Vocallängen  in  die  Ohren  fallende  Casus-Bezeichnung 
ausgebildet  haben,  musste  die  Wortstellung  im  Satze,  da  das  Verhältniss  seiner 
Theile  durch  solche  Casusformen  an  jeder  Stelle  bemerklich  genug  blieb,  sehr 
ungebunden  und  nach  Rücksichten  des  Nachdrucks,  Wohlklangcs,  Versmaasses 
sehr  frei  wählbar,  das  Znsammengehörige  konnte  auseinander  gerissen,  das  Un- 
zusammengehörige  aneinander  gerückt  werden,  wie  diess  z.B.  im  Lateinischen, 
wo  die  Casus-Endungen  dem  volksthümlich  festen  Ordnungssinn  gemäss  am 
stärksten  geblieben  sind,  auch  am  stärksten  sichtbar  ist.  Ganz  anders  im  Semi- 
tischen, wo  sich  die  Nominal-Casus,  analog  den  Verbal-Modis,  von  jeher  nur 
durch  dünne  Vooal-Untersohiede  bemerklich  gemacht,  daher  auch  in  den  meisten 
Sprachzweigen  ausser  dem  Arabischen  ganz  oder  grossentheils  bald  wieder  ver- 
loren haben,  ausserdem  aber  die  nationale  Oedankenrichtnng,  die  das  in  der  An- 
schauung Vereinte  gern  auch  im  sprachlichen  Ausdnick  vereint  Hess,  daher 
selbst  Entbehrliches  zusetzte  und  z.  B.  für  „Thiere,  Vögel,  Fische“  meist 
„Thiere  des  Feldes,  Vögel  des  Himmels,  Fische  des  Meeres“  sagte,  jene  durch 
die  Wortklänge  bedingte  Untrennbarkeit  des  Znsammengehörigen  noch  befestigt 
hat.  Daher  mit  der  Gebundenheit  und  Stetigkeit  der  Wortfolge  auch  die  Ge- 
wöhnung, das  vor-  oder  rückwärts  sich  Anlehnende  mit  dem  Benachbarten 
znsammenzusprechen ; daher  zunächst  der  unserer  freiem  Wortstellung,  wie 
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„Fürst  des  Landes“  oder  „des  Landes  Fürst“,  „vox  hiyus“  oder  „hnjns  voi“, 
ganz  entgegengesetzte  Zwang  des  „Status  constructus“,  wobei  das  Körnen 
regens  stets  nur  vor-,  der  Genitiv  oder  sonstige  Zusatz  stets  nur  nachsteht, 
und  Nominalformen  („Bindeformen“)  entstehn,  die  wenn  gleich  im  Lehrbuch 
der  Kürze  wegen  einzeln  hingestellt,  doch  im  hehr.  Texte  gar  nicht  ohne  Nach- 
folge eines  Wortes  Vorkommen  können. 

682  Bei  diesem  Status  constructus  und  ahsolutus  ist  wohl  zu  be- 
achten — 1)  dass  es  für  beiderlei  Status,  wie  schon  die  Beispp.  § 575  zeigen,  zu- 
nächst gar  nicht  auf  deren  Casus -Verhältniss  ankommt.  Das  dem  St.  cstr. 
Nachfolgende  muss  freilich  immer  Genitiv  (oder  so  gefasster  Adverbial-Zusatz, 
oder  Relativ-Satz,  oder  doch  dem  Genitiv  benachbart),  aber  das  Wort  im  St. 
cstr.  selbst  ebenso  wie  ein  Wort  im  St.  absol.  kann  jederlei  Casus,  unter  andern 
auch,  wie  bei  gehäuften  Genitiven,  selbst  Genitiv  sein,  z.  B.  K33~TB 

Obertt  (3«*)  Heere»  (de»)  König»  Syrien».  Gleichwohl  — 2)  hüte  man  sich,  ausser 
solchen  Fällen  das  Nomen  im  St.  cstr.  für  den  Genitiv  selbst  zu  halten.  Status 
constr.  ist  Stellung  vor  Genitiv  nicht  selbst  Genitivform.  — 3)  Obgleich  die 
Formveränderung  des  Nomen  regens  statt  desGenitivs  selbst,  zunächst  vom  an- 
lehnenden, zum  Folgenden  neigenden  und  eilenden  Sprechen  ausgeht:  so  hleibt 
doch  auch  das  Sinnverhältniss  beider  Komm,  dabei  wirksam,  indem  das  voran- 
stehende Nomen  regens  schon  in  Bezug  auf  den  nächstfolgenden  Genitiv  gedacht 
wird,  als  Theil,  Werk,  Eigenthum,  Eigenschaft  n.  dgl.  sich  ihm  anschliesst  und 
dadurch  wie  seinen  Beg^iffskreis,  so  auch  seinen  Laut  beschränkt.  — 4)  Ob  Form- 
veränderung eintritt,  ob  und  wie  sich  die  Nominalform  im  St.  cstr.'  verkürzt, 
hängt  theils  von  der  Art  seiner  Endung  (§  259),  theils  vom  innem  Vocallaut  und 
Sylbenbauub  (§341,e.  354—70.  376.  407.  444 ff.).  Auch  ein  unverkürztes  Nomen 
mit  festen  Vocalen  steht  vor  Genitiv  doch  noch  im  St.  cstr.  und  lehnt  sich  mit 
der  Aussprache  ihm  an,  z.  B.  OW  süs-Par'o,  Ro»»  Piarao’»,  TS  1TSJ  gibbör- 
sajid,  Held  [der)  Jagd;  bsT  schiröt-hckäl , Pala»i-Ge»änge.  Scheinbare 

Verlängerungen,  wie  neben  Vater,  0*1»  'aS  V.  Edom’»,  sind  nur  vollere  Ur- 
formen, die  sich  im  Schutze  des  Wortverbands  erhalten  haben  (§  33.  451,(;). 
— 5)  Ob  das  Nomen  im  St.  cstr.  unter  blosser  Tondämpfung  (§  314)  mit  con- 
junotiven  Accenten  (§233  ff.)  oder  mit  Ton-Entziehung  durch  Maqqeph  (§483f.) 
oder  mit  Ton-Zurückziehung  (§480  ff.)  verbunden  wird,  hängt  von  den  logischen 
Verhältnissen  der  Accentuation  oder  den  rhythmischen  Gesetzen  der  Tonfolge 
ab.  In  diesem  Lehrb.  ist  dem  St.  cstr.  ein  — (Tab.  VII,  nr.  22)  als  stetes 
Kennzeichen  gegeben,  da  diess  auch  im  Bibeltext  am  häufigsten  damit  vor- 
kommt. — 6)  Das  dem  St.  cstr.  Nachfolgende  muss  immer  ein  Substantiv  oder 
als  Substantiv  gefasstes  Adjectiv,  Pronom.  n.  dgl.  sein  (vgl.  nr.  1),  da  nur  Sub- 
stantielles (Wesenhaftes)  ein  Continens  sein  kann,  dem  sich  das  Vorstehende  als 
Contentum  einordnet.  Aber  das  Nomen  im  St.  cstr.  ist  möglicher  Weise  bald 
Substantiv  (in  Einzelfullen  sogar  Nom.  pr.),  bald  Praeposition  als  adverbial  ge- 
stelltes ursprüngliches  Nomen  oder  doch  einem  solchen  gleichgehaltnes  Adverb, 
bald  ^endlich  Adjectiv,  das  die  Eigenschaft  mit  dem  Genitiv  als  ihrem  Sitz  n.  dgl. 
beschränkt,  vgl.  für  solche  Fälle  (ns  b'l'IS  u.  a.)  „integer  vitae“  u.  a.  — 7)  Ver- 
gleichbar mit  der  Form  des  St.  cstr.  zeigen  sich  in  andern  Sprachen  höchstens 
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Composita  wie  „Starrkopf,  longipes,  flexanimus,  , obwohl  der  Hergang 

bei  diesen  doch  noch  ein  andrer  ist.  Freilich  schreitet  selbst  das  Hebräische 
vom  St.  cstr.,  besonders  in  Eigennamen  oder  Sohmahwörtern,  zu  Compositis  fort. 

683  Die  Pronomina  suffixa  haben  ihrer  Kürze  wegen  das  Bindc-Ver- 

hältnisB  des  St.  cstr.  nur  noch  mehr,  bis  zum  völligen  Zusammensprechen,  ver- 
engert, und  zugleich  auf  die  Anfügung  an  Verba  ausgedehnt,  was  um  so  noth- 
wendiger  war,  da  die  uralten  Casus- Vocale  zwar  (wenigstens  im  Arabischen)  auf 
einzelne  andre,  aber  nie  auf  die  persönlichen  Pronomm.  übertragen  worden  sind 
(die  auch  im  Abendland,  eine  vom  Subst.  wenigstens  verschiedne  Casus-Gestal- 
tung zeigen).  Den  Uebergang  von  der  Anlehnung  zur  Anfügung  zeigen  bei 
kürzerer  Nominal-  oder  Verbalform  noch  einzelne  Beispp.  wie  Dn''lD  neben 
§469.  IS^B  §335,2.  ronhs  §494  ex.  D!T>KC{to.  a.  — Bis  zur  Anlehnung  rückwärts 
hat  es  auch  das  Altgriech.  in  seinen  enklitischen  ftov  /te  am  at  u.  s.  f.  gebracht, 
das  Neugriech.  aber  in  naTtQfuw  naxtfam,  wie  im  Hebr.,  bis  zur  Anfügung 
sogar.  Aehnlich  das  Italien,  in  ved^rvi  [videre  voi),  credimi  [crede  mihi)  u.  dgl.; 
auch  unsere  Volkssprache  mit  den  Abkürzungen  ’s  ’n  aus  es  ihn  in  Beispp.  wie 
that’s,  hat’n  lasst’n;  und  das  Latein,  in  Zusammensetzungen  wie  eccum  ellum 
eccillum  f.  ecce  eum,  en  illnm  etc.  Die  durchweg  nachgesetzten  Genitive 
(^-7-  mein,  T|  dein  u.  s.  f.)  hatte  ausser  dem  Griech.  auch  noch  das  Altdeutsche  in 
„Vater  unser,  Tochter  mein“  u.  dgl.  Nur  haben  sich  daraus  in  beiden  Sprachen 
auch  possessive  Adjectiva  mit  Flexion  -o»,  mein  -ne  u.  s.  f.)  gebildet,  die 

anfänglich  im  Fall  des  Nachdrucks  zur  Voranstellung  dienten,  aber  im  Semit, 
nicht  wohl  entstehen  konnten.  • 

684  Von  Casus-Formen  haben  sich  nach  der  Einfachheit  des  semit. 
Satzbaues  (§  20)  auch  im  Arab.  und  Althebr.  immer  nur  zwei  oder  höchstens 
drei  gebildet.  Denn  nach  der  Position  (Setzung)  des  Subjects  und  Praedicats 
lassen  diese  Satztheile  nur  dreifache  Erweiterung  zu:  — 1)  Supposition 
(Unterstellung)  eines  Objects  oder  object-ähnlichen  Adverbs  unter  das  Prac- 
dicat;  — 2)  Composition  (Zusammenfügung)  eines  andern  Nomen  mit  dem 
als  Subj.,  Praed.  oder  Object  vorhandenen;  --  3)  Apposition  (Beisetzung) 
eines  andern  Nomen  zu  dem  als  Suhj.,  Praed.  oder  Object  gebrauchten.  Die 

' letztere  erfordert,  wie  in  allen  Sprachen,  Casus-Gleichheit.  Also  blieb  nur  für 
die  Position,  Supposition  und  Composition  der  Bedarf  eines  Nominativ,  Accu- 
sativ  und  Geuitiv  übrig.  Während  sich  aber  im  Abendländischen  das  Objects- 
Verhältniss  in  ein  näheres  und  entfernteres  (Accus,  und  Dativ)  gespalten,  vom 
Dativ  als  häufigsten  Adverbial-Casus  im  Latein,  noch  ein  besondrer  ausschliess- 
lich adverbialer  Ablativ  (wenn  auch  nicht  durchweg)  abgesondert,  der  Nominativ 
für  Falle  des  raschen  und  kurzen  Rufes  sich  noch  zum  Vocativ  abgekürzt  hat, 
und  dann  auch  diese  mannigfach  gewonnenen  Casus  nach  Analogie  ihrer  Sinn- 
verhältnisse an  Verbal -Objecte  und  nominale  Raum -Angaben  (mit  Praeposs.) 
vertheilt  worden  sind:  ist  dagegen  im  Semit.  Alles  bei  der  ersten  Einfachheit 
geblieben  oder  im  Formen-Gebrauch  noch  mehr  vereinfacht  worden  (§  16).  Denn 
— a)  die  Position  behält  als  Subject  und  Praedicat,  gleichviel  ob  besprachen 
oder  angesprochen,  immer  nur  Nominativform;  — b)  die  Supposition,  als 
Object  oder  Adverb  vom  Praedicats -Verb  abhängig,  immer  nur  Accusativ- 
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form;  — cj  Die  Composition  mit  einem  im  Satze,  gleichviel  ob  als  Subj., 
Praed.  oder  Object  gestellten  Nomen  (ausser  einigen  Pallen  adverbialer  Suppo- 
sitinn)  immer  nur  Genitivform;  daher  denn  auch  — dj  alle  Präpositionen 
(§582,6),  als  gewesene  oder  doch  solchen  gleich  gedachte  Nomina  in  Adverhial- 
Stellung,  ihrerseits  Accusativform,  dos  mit  ihnen  componirte  Nomen  aber 
stets  in  Genitivform  nach  sich  haben. 

686  Aber  diese  drei  Grundvorhältnlsse  des  Nominativs  der  Position,  des 
Accusativs  der  Supposition  und  des  Genitivs  der  Composition  Hessen  sich  leicht 
in  Je  zwei  Gegensätzen  wahrnehmen,  einerseits  dem  der  richtungslosen  Ruhe 
(Position)  und  dem  der  veranlassten  Erregung  und  Richtung  (Supposition,  Com- 
position), anderseits  dem  des  persönlich  Uebergeordneten  (des  handelnden  Sub- 
jects,  Praedicats),  und  dem  des  sächlich  Untergeordneten  (des  behandelten 
Objects  oder  bloss  bergenden  Continens).  Und  so  mag  denn  auch  die  semitische 
Casus-Bezeichnung  mit  sinngemässen  Vocalen  von  diesen  zwei  Gegensätzen  aus- 
gegangen sein.  Denn  wir  sehn  ja  — 1)  an  den  arab.  und  althebr.  Pluralen  und 
Dualen  das  persönliche  ft  und  das  sächliche  ä (§528,u),  beides  zugleich  Laute 
der  Ruhe,  für  den  Positions-Nominativ  (Subj.  oder  Praed.)  am  Plur.  heibehalten, 
am  Dual  angenommen,  dagegen  1,  i,  die  Laute  der  Erregung  (§554),  für  beide 
Casus  obliqul  am  Plur.  angenommen,  am  Dual  beibehalten,  daher:  arab.  jjj— 
(-ftna),  althebr.  D’,  D-r  (äm)  für  Plur.  Nom.;  arab.  ^|.=-  (-ftni),  am  Vb.  -ft  (v.  &n, 
§574),  althebr.  Dr;-  (ftm)  für  Dual  Nom.,  dagegen  arab.  (-Ina)  für  Plur.  Acc. 
und  Gen.,  althebr.  D^—  desgl.,  obwohl  später  allgemein  und  casuell  unterschied- 
los  geworden,  §573,  d;  arab.  yJ—  (-aini),  hebr.  07  — für  Dual  Acc.  und  Gen.,  ob- 
wohl im  Hebr.  auch  verallgemeinert;  endlich  für  Plur.  fern.  arab.  (fttun) 
Formen  des  Nom.,  (-fttin)  Formen  des  Acc.  und  Gen.,  hebr.  'ni  Gen.,  Hab. 
3,19.  — 2)  Auch  an  den  Singg.  bezeichnet  im  Arab.  und  Althebr.  der  Auslaut 
mit  ü den  Nom.:  arab.  indefinite  -ün,  definite  -ü,  hebr.  nur  i («);  dagegen  der 
mit  t,  arab.  indef.  -ln,  def.  -i,  hebr.  nur  '-t-,  im  Arab.  den  Gen.,  im  Althebr.  den 
Gen.  und  Acc.,  woneben  aber  im  Hebr.  für  den  adverbialen  Aoc.  jener  Deute- 
laut n—  aufgekommen  ist,  der  im  Arab.  als  entsprechendes  1-^  (bei  -an  noch 
stets  mit  I oder  Ersatz  dafür)  den  grössten  Theil  der  Acc.  Sing,  eingenommen 
hat.  Doch  — 3)  bei  andern,  noch  sehr  zahlreichen  arab.  Singg.  (meist  A^jectt., 
Collectiv-Singg.  und  Nomm.  pr.)  ist  zwar  das  ü (hier  nur  -ü)  als  Vocal  des  per- 
sönlich Uebergeordneten  dem  Nominativ  (Subj.  und  Praed.)  verblieben,  das  ä 
aber  (hier  stets  nur  -ä  und  stets  ohne  I ) als  Vocal  des  sachlich  Untergeordneten 
(§528,  a)  beiden  Casus  der  Unterordnung,  Gen.  und  Acc.,  zugefallen.  Von  dieser 
letztem  Art  der  Casus-Bezeichnung  bat  das  Althebr.  keine  Spur. 

686  Weil  das  Althebr.  jenes  scheinbar  bedeutungslose  s—  ::  zwar  nicht 
ausschliesslich,  wie  man  meinte,  aber  im  Schutze  des  Wortverbands  (§83)  doch 
vorzugsweise  an  Formen  des  Stat.  constr.  erhalten  zeigt.:  so  hat  man  Beides 
lange  für  eine  jVrt  Verbindungs-Laute  („Jod  compaginis“),  dem  Stat.  constr. 
zngeÄörig,  angesehn,  und  noch  neuerdings  aus  einem  herübergenommenen, 
ursprünglich  dem  folgenden  Worte  Vorgesetzten  Relativ- Wörtchen  (ja,  jat)  auf 
sehr  entferntem  und  entbehrlichem  Umwege  abgeleitet,  obgleich  jenes  ,ja" 
§ 584 -.586 


Digitizad  by 


Oasns-Formen.  Verbalflexlon 


379 


selbst  and  eine  ansichere  Spur  des  „jat“  erst  den  spätem  Ausartungen  des 
Aetbiop.  angehürt  und  im  hebr.  1 kein  Rest  von  beiden  zu  erkennen  ist '). 
Dass  sich  die  Trümmer  der  alten  Casus-Vocale  vorzugsweise  an  Bindeformen 
erhalten  haben,  theilen  sie  mit  andern  sonst  verschwundenen  Urformen  (irS? 
robo  zu  nsy  rabr,  ■>3«  tts»  zu  is,  nyi  u.  zu  yn,  tnnrs  v.  rara  baa 
zu  n3ia  baa).  Und  der  urspr.  Casus-Sinn  jenes  T bewährt  sich  nicht  nur  an 
den  bereits  dargelegten  Ueberresten  der  Plural-  und  Dual-Casus  (§  567. 578.  586), 
sondern  wird  sich  auch  weiter  an  den  immer  noch  zahlreichen  Beispp.  des  ^-7  u. 
1 an  Singg.  erweisen.  — Dass  die  Punctatoren  dieses  uralte  Sprachgut  der 
Casus-Laute  ebenso  wie  manches  Andre  dgl.  (§587)  nicht  mehr  ans  Ueberliefe- 
rang  gekannt,  und  daher  1,  wahrsch.  wie  ein  Suffix,  als  betontes  *l,  das  ebenso 
durchweg  betont,  und  beides  mit  ungleichmnssiger  Verkürzung  der  Vorvocale 
hinterlassen  haben,  kann  unsere  der  Sprachvergleichung  entnommene  Ansicht 
eben  so  wenig  als  in  andern  solchen  Fällen  beirren  (§  61  ff.),  und  darf  auch  für 
die  Zeit  der  Punctation  nicht  befremden,  da  schon  die  Jüngsten  poetischen  Na<di- 
ahmer  bei  noch  lebender  Sprache  das  s—  ^ bloss  zum  alterthümlichen  Vollklang 
mit  Vermengung  gebraucht  haben. 

687  CJ  Die  dem  Verb  eigenthümliche,  aber  allen  Verbal classen  gemeinsame 
Wortbeugung  unterscheidet: 

I)  am  Verbum  finitnm  wie  Infinitum  ein  Verbal-Genus,  nämlich  zu  dem 

.-ketivund  Stativ  (§  508)  noch  ein  trüber  und  tiefer  vocalisirtes  Passiv.  Dies.s  hatten 
nicht  bloss,  wie  die  Punctation  fast  ausschlies.slich  anweist  und  danach  herrschende 
Meinung  ist,  erst  die  verstärkten  und  betheilten  Bildungen  (f  .546f.),  sondern  im 
altern  Hebr.,  zumal  bei  schwachen  Stämmen  ($  540),  auch  schon  das  schlichte  Qal 
(§520;,  z.  B.  -('blBn  _/eci7 , tfblBn  u.  71  jarftit  ett;  hWy,  bhiy,  thal  an,  ward  ange- 
than;  psnn,  pjnp  [eff]  diridel,  -etur;  TObTS  TTSba,  edoerm,  -cfm;  OBSi  erhöhn, 
D13im  erhöht;  turtentavit  eot,  ibsbs  mtlenlati  tunf;  aber  auch  »tfl  viderunt, 

ir>7  dabit  (f.  ip:'  §289):  IR"!  riiiiunl  (§231)  Job33,21,  IP’  dabitnr. 

II)  Als  Verbum  finitum  unterscheiden  sich 

a)  zweierlei  Tempusforni,  eine  mit  hinten  (nach  Abschluss  des  Verbalstamms) 
angesetzten  Personzeichen,  für  alles  im  .\bschluss  Gedachte,  gleichviel  ob  in 
Gegenwart,  Vergangenheit  oder  Zukunft  abgeschlossen,  z.  B.  R3P3  (P— 3TO)  nri- 
ptitli  -erat  -rrit  -iitei;  die  andre  mit  vorn  (vor  eintretendem  Verbalstamm)  ange- 
setzten Personzeichen,  für  alles  im  Eintritt  (mit  oder  ohne  Dauer)  Vorgestellte, 
gleichviel  ob  in  Gegenwart,  Vergangenheit,  Zukunft  eintretend,  z.  B.  sbsP  (3P3— P, 
§319)  tftfaifm;  7P«W  yQäu’ttf,  ichreibil  einmal,  trhr.  wohl,  wirst  hannit 

magst  etc.  schreiben.  Die  Form  mit  A fformativen,  latein.  Perf.,  Plusquampf.  und 
Fnt.  ex.  hefas.send,  heisst  demnach  besser  Perfect  als  „Praeteritum“;  die  mit 
Praeformaliven,  an  welcher  nur  II.  und  III.  pers.  Zahl  und  Geschlecht  mit  Aflnr- 
iiiativen  scheiden  (''3P3P  II.  fein..  :<3FpP  m.  pl.),  befaast  vom  Griech.  Aorist  und 
Futur  mit  einem  Theil  der  Modi,  und  heisst  daher  passender  F i e n s als  „Imperfect“ 
oder  ,.Futur“;  denn  diesem  gleicht  sie  nur  theilweise,  jenem  höchst  selten. 


*)  VoUondi  nnbegreiflich  bleibt,  me  von  jenem  da«  i an  das  Ende  der  mrab.  Genitiv« 

formen  hat  gerathen,  und  in  die  Endongen  *ma  *aina  eindringen  sollen. 
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b)  Als  Modi  erscheinen  dreierlei  Nebenformen  des  Fiens: 

1)  ein  Jussiv  zum  Ausdruck  des  subjectiv  bedingten  Sollens,  lilr  dritte,  und 
bei  Warnung  mit  b«  fiti,  auch  zweite  Person,  doch  nur  wo  deren  ledige  Fonnen 
verkiirzbar  blieben,  vom  Fiens  abgetrennt,  z.  B.  l’OTa;  p/uet,  C'tnn  pareel  (en); 

phat,  onp  parat! ; ri’PJ';  fiel:  ''Ty'  Jia!;  rnnnp  exardetcet:  innn  btt  tte  exar- 
detcat;  — 2)  ein  imperativ  für  zweite  Person,  ganz  deren  Fiens-  oder  Jussiv- 
Formen,  nur  mit  Abfall  der  Praeformativen,  die  als  Zeichen  der  Person,  weil  der 
Befehl  nur  der  angeredeten  galt , entbehrlich  waren,  z.  ß.  ^STOn  icribes  trrf- 

beli»:  ans  (§  357)  icribe  tcribile;  Babp  'Babn  tttduet:  Oab  iBab  tndue;  ^a^lOT 
natSn  reverlelit:  ’iai»  ruatt  rererlile;  (v.  'tW  §260)  yocje*  jacietü: 

■jbBrt 'l3“’bBn  jace  jacile-,  — 3)  ein  Intentional  für  erste  Person,  deren  Fiens- 
Fornien  mit  Anschluss  des  Deutelants  n-j-  (§529),  zum  Ausdruck  der  Willensrich- 
tung, z,  B.  PBaattl  robs  (v.  Baas  ich  mH  doch  hingehn  und  fragen;  D’pJ 
lurgemui : msipl  tnrgamut. 

III)  Zum  Verbum  infinituiii  gestalten  sich 

a)  Infinitive,  d.  i.  Substantive  für  den  zeitlich  und  persönlich  unbestimmten 
Verbal begrift',  daher  Stammformen  des  (iiiodalen)  Fiens,  seiner  Prae-  und  Atiornia- 
tiven  entkleidet,  z.  B.  v.  arO'  »crihrl  $criberet;  ahs  $cribere\  aPBP  (Tip  §260) 
bargt!  bürgt!  dich:  aPDP  tich  bergen;  — f)  Participia,  d.  i.  Adjectiva  für  das 
Fortdauernde,  erst  durch  Siibject  oder  Apposition  persönlich  Bestimmte,  in  Qal 
und  Xi.  mit  Vocal-Dehnnng  dem  Perfect,  übrigens  mit  Vorgesetztem  B der  .Ausdeh- 
nung den  Intinitiven  nachgebildet,  z.  B.  aP3  tcripti!:  ani3  (f.  kateh.§  336)  tcribent, 
31P3  trrip!ut  (§554);  bB3:  /abarü,  bBS:  labaut;  b"'B3n  bB3n  labefacere  labefieri; 
b'Ban  (§  351  ex.)  Uthefacient  labefadut. 

688  Dass  sich  die  Passiva,  Verbalformen  des  Leidens,  im  Hebräischen 
wie  noch  gleichmUssiger  und  durchgängiger  im  Arabischen  mit  trübem  und 
tiefem  Vocalen,  sei  es  als  sinnausbildenden  (§  524)  gemeinmenschlichen  Klage- 
lauten oder*)  als  Nachbildungen  des  am  Leiden  erkennbaren  Oehemmten  und 
Gedampften,  jedenfalls  sinngemäss  färben,  wogegen  im  Aramaischen  und  Aethio- 
pischen  die  anderwärts,  auch  im  Abendländischen,  ausgebreitete' Verwendung 
der  zunächst  auf  das  Leiden  vom  eignen  Thun  beschränkten  Reflexiv-Formen 
(§574)  für  allgemeinem  Passiv-Sinn  fast  ausscbliessond  um  sich  gegriffen,  und 
nur  noch  Participp.  mit  Passiv- Vocalen  übriggelassen  hat,  ist  an  sich  natürlich, 
geschichtlich  aber  aus  der  Binnenlage  des  Arabischen  nnd  Hebräischen  erklär- 
bar, die  den  gemüthlichern,  vorzugsweise  semitischen  Bildungstrieb  fester  be- 
wahrte, während  Süd-  und  Nord-Semiten  eher  fremder  Gewöhnung  verfielen. 
Dabei  sind  — 1)  zwar  eine  Menge  Passiva,  die  kein  klägliches  oder  hemmendes 
Leiden  darstellen  (IJ'V  BpS  u.  dgl.),  doch  hatte  sich  einmal  von  der  Mehrzahl 
entsprechender  Fälle  her  die  trübere  Vocalfarbung  festgesetzt,  so  ging  sie  leicht 
auf  alle  Passiva,  selbst  im  blossen  Gegensatz  des  Activ  über,  wie  auch  naffeir  in 
tttt^oi,  tteeüo;  u.  dgl.  noch  schmerzlich,  bald  für  ev  und  suxüv  miaxitr  zweiseitig 

*)  Wie  der  „dunkle  gedruckte  Laut  u die  Handlung  als  in  der  Person  geschlossen  nnd  an  ihr 
haftend  setztn**  soll  (Ewald  § 139a),  gestehe  ich  weder  hinsichtlich  des  Vockllauts  noch  des  Passiv- 
sinnes  recht  in  begreifen,  und  erkenne  in  dem  ,, geschlossen,  haftend**  eher  ein  Perfect  oder  Parlidp 
als  ein  Passir. 

§ 587.  588 


Digitized  by  Google 


' Ver1)alflexlon;  FaaslTfonnen 


381 


geworden  ist.*—  2)  Vocal-Vertiefung  für  Medial-  nnd  Passiv-Sinn  zeigen  *)  auok 
TiOtfiar -tttcu  -tTtu  -niu  neben  (erst  ti)  -üai  (erst  -(Wi,  vgl.  Imp.  -mvoi»); 

Entsprechendes  mit  e fai)  für  t hat  auch  das  Sanskrit  und  Zend;  selbst  goth. 
2.  und  3.  Sg.  -azB  -ada,  3.  PI.  -anda  pass,  neben  -als  -aith  -and  (urspr.  -aisi  u.  s.  f.) 
act.,  Maro. 12, ^3.  Lue. 6, 20 Ulf.:  aber  griech.  noch  iVi'ftwo  -ro  -ito  zu  -i,v'(i)  -',(«) 
■laar,  mratio  zu  Jmaöf,  selbst  amatur  -ntur  neben  amato  -nto,  wo  sich  die  Vocal- 
fürbung  nur  auf  die  Person-Endungen;  aber  auch  iäiMt  alürai  uXoii  zu  uhtt  i'liir 
if'ttaffiti'  &aätTaeir  tUzfn  zu  nfftviu  setzet^,  (QQtoyfit  fractnz  tum  zu  frzgi t wo 

sie  sich  wie  im  Semit,  auf  die  Stammsylben  geworfen  hat.  — 3)  Wenn  aber  auch 
Reflexiv-Laute  in  Passiv-Formen  "zugctreten  sind,  als  a/*  und  r,  verw.  m.  a<ft  und 
se  (vgl.  honos  -or),  wie  in  liOwOov  -eade  u.  Inf.  r/dsaftaj,  islSnd.  agelska  egelskast, 
amo  amor,  elskudum  elskudustum,  amnbamut  -mur,  im  Latein,  selbst  legor  -eris 
-itur  -imur  *)  -untur,  legere  legitor  -iminor  -unter,  legier  (legi),  vgl.  noch  litthau. 
wadinnus  ick  nenne  mick;  oder  wenn  Reflexiv-Umschreibungen  das  Passiv  ver- 
treten (se  nommer,  se  vendre,  sich  Anden,  sich  theilen,  und  Aehnliches  im 
Neuslav.),  oder  überhaupt  endlich  Reflexiv-  und  Passiv -Gebrauch  derselben 
Formen  (Media,  Deponentia,  Neu tro-Passiva):  so  entspricht  dem  allen  imllebrii- 
ischen  der  auch  hier  schon  wie  im  Aramaischen  u.  Aethiopischen  eingedrungene, 
nur  noch  lange  nicht  so  alleinherrschende  Passiv-Gebrauch  der  Formen  Hit<j.  n. 
Ni.  — 4)  Dass  aber  darum,  weil  das  Vb.  An.  Qal  seinen  Passiv-Ausdruck  mebren- 
theils  schon  im  Ni.  Andet,  das  passiv  gefärbte  Gal  im  Hebr.  bereits  verloren 
gegangen  oder  nie  dagewesen  sein  sollte,  ist  schwer  glaublich:  da  gerade  die 
schlichte  Form,  ohne  behindernde  Vocaldehnung  oder  Consonantenverstnrkung, 
den  passiven  Ablaut  am  leichtesten,  nnd  für  ihren  sehr  gangbaren  unvermittel- 
ten Verbalsinn  am  nöthigsten  hatte,  so  dass  auch  im  Arabischen  von  allen  Pas- 
siven die  Form  jä  die  häuflgste  ist.  Die  Pnnctatoren  erst  haben  es,  weil  es  zu 
ihrer  Zeit,  in  ihrer  aramäischen  Umgebung  und  in  ihrem  selbstgebrauchten 
Hebräischen  bereits  erloschen  war,  gleich  andern  Archaismen  (§  61  ff.)  nicht  vor- 
ausgesetzt, uad  was  davon  vorkam,  meist  mit  Zwang,  dem  richtigen  Sinn  der 
Form  zuwider,  als  Pass.  Qi.  oder  Hi.  gedeutet  und  punctirt,  obwohl  schon  wenige 
Jahrhh.  nachher  einzelne  denkende  Rabbinen*)  den  hauAgen  Gal-Sinn  der  soge- 
nannten „Pu'al"  wohl  erkannten.  Wenn  aber  Ewald  § 130,a  bemerkt;  „im  ein- 
fachen Stamme  hat  das  Hebr.  die  rein  passive  Aussprache  nicht  ausgebildet, 
weil  die  unterscheidenden  Vocale  [s  ),  wie  im  arab.  Perf.  pass.]  nicht  stark  und 
deutlich  genug  bleiben  konnten,  denn  das  Verbum  will  kurze  Vocale,  und  « 
konnte  sich  also  im  einfachen  Stamme  vorne  kaum  festsetzen,  noch  weniger  in 
der  Umbildung  Btlbcp]  sich  halten";  so  ist  zu  beachten,  — aj  dass  sich 

diese  scheinbare,  nach  der  junghebr.  Punctation,  die  betontes  « fast  immer  zu  o 


*)  Antlogien  dei  passiven  v oder  o ans  entfernteren  barbarischen  Sprachen  i.  bei  Ewald  8.  338 
not.  *)  Das  einzige  ohne  r gebliebene  -mini  dca  Indic.  n.  Imp.  ist  nach  Bopp's  Entdeckung  be- 
kanntlich daa  griech.  parlicipialc  wovon  auch  noch  Singg.  in  aluronns  (oild^fvoO*  aenuuna 

n.  dgl.  Al»  Vcrbal-Pcrson  xur  Anrede  schlos*  ,,lcgimini“  die  Cnterschicdc  der  Geschlechlsform  aus, 
die  das  Abendland,  einmal  nicht  so  wie  der  morgenländ.  Semitism  am  Vb.  Hnit.  eingeführt  hat,  § 569,3.  * 
— •)  «.  B.  Aba’NWalid  (§  94,7),  s.  Ewald  Beitrage  (Stnt^;.  1844)  I,  132. 
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verdichtet  hatte,  einseitig  bemessene  Schwierigkeit  zunächst  nur  ituf  das  Perfect 
beschränkt;  — h)  dass  auch  da  zur  Stützung  des  vordem  h Verdoppelung  wie 
in  nins  u.  dgl.  (§  29ö,r)  müglich  blieb,  und  wo  diese  einer  daneben  noch  an- 
deren forma  duplicata  wegen  (§  555)  vermieden  wurde,  doch  — e)  auch  schon  ö, 
wie  in  u.  a.  für  den  Passiv -Sinn  genügte,  und  — d)  gerade  diess  5 der 

zäheste  Vocallaut  war  (§  367),  der  sich  vielen  Beispp.  znfolgo  als  Vorton-  wie  als 
Nebenton-Vocal  wohl  halten  konnte,  endlich  aber  — ej  diess  passive  5 oder  « 
ebensowohl  wie  im  Ho.  das  6,  im  Hi.  Perf.  das  i,  such  im  Qal  einen  urspr.  blossen 
Hülfsvocal  (v,  §318f.),  in  Slnnvocal-Geltung  vertreten  konnte.  — 5)  Bei  aller 

Leichtigkeit  der  Passiv-Bildung  ist  gleichwohl  der  Gebrauch  derselben,  wie  in 
allen  minder  reifen  Sprachen,  auch  im  Hebr.,  sowohl  mit  vocalischer  Färbung, 
als  mit  reflexiver  Vertretung,  verhältnissmässig  noch  immer  sehr  beschränkt 
geblieben,  und  nur  für  gewisse  Fälle  und  in  höherer  Stilgattung  häufiger  ge- 
worden. — Auf  die  Modi  ist  die  passive  Vocalfnrbung  fast  noch  gar  nicht 
ausgedehnt. 

689  Die  Tempusformen  mit  ihrer  Gestaltung  und  Bedeutung  gehn  im 
Hebräischen  und  Semitischen  ebenso  wie  anderwärts,  auch  in  den  formenreichern 
Sprachen,  wenigstens  zunächst  keinesweges  von  den  uns  jetzt  geläufigen  Unter- 
schieden der  drei  Zeitgebiete  aus:  1)  Gegenwart  als  das  im  oder  dicht  am  Punct 
des  Bewusstseins,  II)  Vergangenheit  als  dos  rückwärts  davon,  III)  Zukunft  als 
das  vorwärts  davon  Gelegene.  Sie  beruhen  vielmehr,  wie  andres  Aehnliche 
{§509  ff.),  nur  auf  einem  Doppel-Gegensatz  des  Verhältnisses  zur  Zeit,  und  bilden 
in  sinngemässer  Formgestaltung  — 

A)  zunächst  mit  hinterm  oder  vorderm  Ansatz  der  Personzeichen  einerseits 
den  Aus  - oder  Abtritt  vomZeit  verlauf,  den  Abschluss  des  Thuns,  Leidens, 
Werdens,  anderseits  das  Einfällen  oder  Einrücken  in  den  Zeitverlauf  ab, 
den  Eintritt  des  Thuns,  Leidens,  Werdens.  Dass  mit  dem  letztem  zugleich 
auch  Fortschritt  durch  den  Zeitverlauf  gedacht  werden  kann,  nnd  häufig 
auch  muss,  ergiebfsieh  von  selbst,  und  diese  Vorstellung  des  Fortschritts,  der 
Fortdauer,  nur  noch  ohne  Abschluss,  wird  daher  das  im  Eintritt  Vorgestellte 
auch  begleiten  dürfen.  Aber  für  das  rein  ausgeschiedne  Mittelglied,  den  blossen 
Fortschritt  durch  die  Zeit,  das  ausschliessend  in  Fortdauer,  zuvor  schon  einge- 
treten und  noch  nicht  abgeschlossen  Gedachte,  hat  sich  jenen  Gegensätzen  der 
Formgestaltung  nach  (entweder  vor  oder  nach  dem  Verbalstamm)  kein  Verbum 
finit,  bilden  können,  doch  auch  keines  zu  bilden  brauchen,  da  für  diese  Art  der 
Vorstellung  schon  Nominal  - Bildungen  mit  ihren  ebendeshalb  langem  und 
festem  V'ocalen  (§  545)  da  waren,  z.  B.  HEOt!  juiliciitm  (neben  SCO  Pt3EB  judknrtl 
jndiearUU),  wovon  OEOBa  in  judicio  = citm  judiea/ur  -abatur  -abilnr,  oder  sich 
als  Partioipien  von  jedem  V'erbalbegriff  nominal  bilden  Hessen,  z.  B.  BEt®  DEtCB 
judicam,  judicalttrii»,  BEfT*  SixuMfum;  iixiCftTui  neben  BBBt  fc&iaumu,  ibeSi- 

xooro  IkbixdatTfU  und  BEB^  kkxatrih/  tUxaüO^tJtTm,  idtxdtjaro  itxdntrut. 

Für  diese  Grundansicht  und  die  darauf  gegründeten  obigen  Beschreibungen 
und  Benennungen  der  hebr.  Tempp.  sprechen  — 1)  Erfahrungen  der  Seelen- 
, künde,  wonach  — a)  jene  Unterscheidung  der  Zeitgebiete,  die  ein  Festhalten 
des  Flüchtigen  mit  Vor-  und  Ilückwärtsschauen  und  bewusster  Gegenüberstellung 
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dieses  Jenseit  und  Diesseit  voraussetzt,  erst  eine  spätreife  Frucht  der  Reflexion 
ist,  daher  in  Sprüchen,  wie  „Dreifach  ist  der  Schritt  der  Zeit“  und  t«  j'iorra  tu 
r Hjai/tera  «1)0  j torra  (Hesiod),  quac  sint  quae  fucrint  etc.  (Virgil)  als  Weis- 
heit auf  tritt;  wogegen  Kinder  leicht  das  Gestern  und  Morgen  verwechseln,  und 
Zeitadverhien  aller  Sprachen  ebensowohl  der  Zukunft  als  Vergangenheit  gelten, 
wie  tme  rore,  quando  quondam  olim  tum,  einst  dann,  TK  DPn  u.  a.  — h)  Am 
Bilde  einer  Thatsache,  z.  ß.  Brand,  Kampf,  Schlafen,  Schreiben,  ändert  sich  gar 
nichts,  ob  man  sie  gegenwärtig,  vergangen  oder  zukünftig  vorstellt.  Ob  ein 
Entbrennen,  Fortbrennen,  Abgebrannt  sein  jetzt,  vor-  oder  nachmals  gedacht 
wird:  das  Entbrennen,  Forthrennen  und  Abbrennen  bleibt  jedes  dasselbe,  aber 
wohl  unterscheiden  sich  alle  drei  sehr  stark  von  einander;  eben  so  das  Ein- 
schlafen, Ehenschlafen  und  Ausgeschlafen  haben.  Der  Eintritt  der  Erscheinung 
gleicht  für  die  Phantasie  einem  auftreffenden  Punct,  einfallenden  Pfeil,  Strahl, 
Tropfen,  Regen,  die  Fortdauer  einer  laufenden  Linie,  strömenden  Fluth,  der  Ab- 
schluss einer  umrissenen  Figur  oder  Körpergestalt,  alles  viel  dringlichere  Anlässe 
zur  sprachlichen  Unterscheidung  des  Vorgestellten  als  jenes  gestaltlose,  niu 
nahe  oder  ferne,  erst  durch  Wendung  unterscheidbare  Bei,  Vor  und  Nach. 
Daher  denn  auch  — 2)  die  entsprechenden  Beispiele  der  Sprachgeschichte;  wie 
— c)\m  Griechischen  *),  wo  die  Formenfülle  nächst  dem  Sanskrit  am  reichsten 
und  zugleich  übersehbarsten  ist:  der  schlichte,  punctartige  Verbalstamm  ohne 
Zuthat,  oder  auch  mit  Beihülfe  der  Wurzel  (V  (v.  tat'i,  ioftn  etc.),  nur  nicht  im 
Abstractsinn  des  „Seins“  als  Prädicats-Copula'),  sondern  im  Ursinn  des  Sich- 
festigens,  zu  Stand  kommens,  daher  Eintretens,  also  nsr  ßal  <f  ur  laji  öe  io  yn  «(lay 
u.  dgl.  oder  liv  (v.  iläsv),  <»o»,v  tpäi,  Tvip  (v.  rtwev),  ii,ip  itij  nlas  u.  dgl.  für  Aorist 
und  Futur  als  Tempp.  des  Eintritts,  Aor.  in  den  Modis  und  Infinn.  für  Eintritt 
zu  jeder  Zeit  (daher  eben  „äoQunot“),  im  Indic.  mit  poet.  unnöthigem,  prosaisch 
aber  versicherndem  » (§  556)  für  Eintritt  in  Vergangenheit,  aber  möglicher  Weise 
auch  in  Gegenwart  {iytlaaa  ich  mumte  lachen,  aber  auch  ich  muea  L),  für  Eintritt 
in  Zukunft  Aor.  Conj.  u.  Futur;  — dagegen  der  schwache  Stamm  ohne  jenes  ev 
des  Eintritts,  Uv,  mit  u.  dgl.,  oder  der  linienartig  ausgedehnte  starke  Stamm,  wie 
nnt  ^aiX  ifiar  laftßat  tiixrv  tiffe  Mo  yiyr  «gitaa  u.  s.  f.  für  Präsens  und  Imperf.  als 
Tempp.  der  Fortdauer,  Imperf.  erst  eine  Ableitungsform  für  Fortdauer  in  Ver- 
gangenheit, Präsens  in  den  Modis  etc.  für  Fortdauer  zu  jeder  Zeit,  im  Indic. 


1).  einem  Beleg  gegen  die  Behauptung,  daea  keine  Sprache  TOn  einem  dreifachen  Cntcrichied  der 
ZeitToratellung  ausgebe,  was  nur  von  den  Zeitgebicten  gilt.  — *)  Nirgends  gewiss,  uoch  nicht  in  der 
Denkersprache  des  Sanskrit,  hat  eine  Verbal-Wurael  das  abstractc  „Sein“  ursprünglich  ansgedrückt. 
Die  Wörter  dafür  sind  vielmehr  überall  in  ihrem  Ausgang  vom  Stefm,  (ftre  v.  stnre,  arab.  vergl. 
hebr.  lat.  exatare,  unser  exsistiren  bestehn“ S-)  oder  vom  Wachsen  (fui,  bin,  engl.  be[bi],  vgl. 
f iwi)  oder  vom  Vorfällen  (nvfl  nvn,  vgl.  acciderc)  oder  Vorhanden  nein  (errdf/iiv,  eig.  unten,  vom  sein) 
□.  dgl.  erkennbar.  L'nd  so  hat  doch  wohl  auch  sanskr.  as,  abcotü.  k cs  is  oder  wes  (goth.  noch  wis)  xu- 
nächst Festigungy  Bestand  ausgedrückt,  vgl.  hehr,  öv  vw.  m.  rrCK.  Im  Abstractsinn  des  Seins  haben 
erst  dergl.  junge  Bildungen  wie  possum  (potsum)  posse  das  „esse“  für  alle  Tempp.  zu  Hülfe  genommen, 
und  ältere  Bildungen  haben  die  Tempp.  des  esse  und  etro  zu  allen  oder  einigen  Passiv-  oder  Activ- 
Tempp.  benutzt.  Ganz  anders  jenes  im  ind.  wie  im  griech.  zkorist  und  Futur  wurzelhaft  in  die  Flexion 
eingewachsene  us  sja  uud 
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für  Fortdener  in  Gegenwart,  aber  bei  lebhafter  Vergegenwärtigung  anoh  noch 
für  Vergangenes ; — endlich  der  körperartig  reduplicirte  oder  wie  zum  Anfassen 
vom  bleibend  verstärkte  Stamm,  theils  ohne  weitere  Zuthat,  theils  mit  Beihülfe 
eines  den  Ahschluss  nachbildenden  (wohl  mit  »joi  oder  ü und  deutsch  ge  in  ge- 
than  verwandten)  x oder  abgeschwächten  also  rmvr  oder  rmxp,  leltx  ntnoitpt 
ttKipio  ijQiffoii  rytiYV*  (pass.  *)  sämmtlich  für  Perfect,  Plquampf. 

und  Futur.  III  (=  Fut.  ex.)  als  Tempp.  das  Abschlusses;  Perf.  für  Abschluss  in 
Gegenwart,  im  Inf.  oder  Partie,  auch  zu  Jeder  Zeit,  Plquamperf.  für  Abschluss 
in  Vergangenheit,'  Fut.  III  tsO»^{«x)  für  Abschluss  in  Zukunft.  — dj 

Von  den  arischen  Sprachen  hat  es  das  Sanskrit  (ob  such  noch  das  Zend,  mögen 
Andre  bestimmen)  an  Formenfülle  dem  Griech.  noch  zuvorgethan,  namentlich  in 
der  Art  der  Stammausdehnung  für  die  Tempp.  der  Fortdauer,  woraus  dort  soge- 
nannte „Conjugg."  erwachsen  sind;  die  Beihülfe  des  flectirten  as  (t$)  für  Aor.  I 
und  Futur  erscheint  dort  noch  kenntlicher  aber  minder  gleichmiissig;  und  die 
Beschränkung  der  Aoriste  auf  den  Eintritt  findet  man  als  weniger  festgehalten 
angegeben;  die  RedupUcation  für  den  Abschluss  ist  weniger  stehend,  und  wird 
auch  wie  im  Latein,  durch  innere  Vocal-Dehnung  ersetzt;  der  Gebrauchs-Unter- 
schied aber  von  Impf.,  Perf.  und  Aor.,  der  im  Griech.  so  fest  steht,  wie  ein  ge- 
übter Leser  indischer  Texte  versichert  (denn  die  Lehrbb.  enthalten  noch  Nichts 
darüber),  ganz  unkenntlich  geworden.  — Im  Persischen  ist  schon  Alles  mehr 
wie  im  Deutschen  (s.  unt.  g)  zusammengeschrampft,  und  die  Bildung  der  Prätt. 
selbst  noch  beschränkter  als  bei  uns.  — ej  Das  Latein  hat  die  .Tempp.  des  Ein- 
tritts und  Abschlusses  für  die  Erzählung  zusammengeworfen  (ähnlich  wie  „Sie 
haben  Stahlgewand  begehrt.  Und  Hessen  satteln  ihre  Pferd“),  äoht  römisch 
von  mehreren  Seiten  her  Mittel  der  Tempus-Bildung  zusammengeraubt  (ausser 
der  griech.  Stammbildung  und  der  Beihülfe  von  rv,  auch  Flexionen  von  esum  u. 
Überdom  von  fuo  u.  dgl.,  sowie  modalen  Ausdruck  desFut.  mehr  als  im  Griech.); 
aber  die  Tempusformen  der  Fortdauer  halten  sich  doch  streng  von  den  übrigen 
geschieden.  So  leg  reg  ama  doce  (ohne  Dehnung  oder  Eintrittslaut),  pell  pung 
(mit  griech.  Stamm-Erweiterung)  für  die  Tempp.  der  Fortdauer,  Präs,  legit  amät 
docet  pellit  etc..  Impf,  mit  Hülfe  v.  eba  (ans  efua  v.  fuo  oder  v.  ßäiu)'.  lege- 
bat,  amäbat,  docebat  pellebat  etc.,  Futur  theils  modal  (vgl.  Conjunct.)  legäm 
leget,  pcllam  pellet,  theils  temporell  mit  gleicher  Hülfe  wie  beim  Impf,  amäbo 
-it,  docebo  -it,  dagegen  mit  griechischer  oder  indischer  Redupl.  pepul  pupog,  mit 
indischer  Dehnung  leg  cep  (v.  cäp),  oder  griech.  u.  ind.  « rex  scrips,  oder  latein. 
V (sei’s  auch  von  fuo  her,  oder  den  Aspirationen  in  tnwfa  iHloiu  entsprechend) 
amav  doev  andiv,  alles  für  Tempp.  des  Abschlusses  oder  *)  Eintrittes,  und  zwar 
Perf.  für  Abschluss  in  Gegenwart  oder  Eintritt  in  allgemeiner  Verg^angenheit: 
pepulit  pupugit,  legit  cepit,  rexit  scripsit,  amavit  doeuit  audivit ; davon  dann  mit 
Hülfe  der  Tempp.  v.  esum  (eram,  erim,  ero;  alt:  eso,  essem)  für  Abschluss  in  Ver- 


Im  Pasaiv  ist  entweder  der  Laathänfnng  oder  dei  Sinnei  wegen , weil  das  Passiv  von  Seiten  des 
Thäters  (wird,  ward  gethan)  schon  Abschluss  roraussetzt,  das  x stets  veggclassen.  - s)  bekanntlich 
noch  mit  Unterschied  in  der  Tempus-Folge t ISgi  nt  disccrem,  I.  griech.  Aor.,  aber  Irgi  nt  didieerim  oder 
ut  sciam,  1.  griech.  Perf. 
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gaugenheit  und  Zukunft,  das  Plusquampf.  und  Fut.  ex.  nebst  Conjj.,  doch  auch 
noch  für  ungewissen  Eintritt,  wie  dixerim  ausim;  im  Indicativ  ersetzt  den  ver- 
lornen Ausdruck  dafür  oft  ein  „ooepit.“  — f)  Das  Romanische,  namentl.  Ital. 
und  Franz.,  gieht  neben  dem  Pracs.  u.  Impf,  der  Fortdauer  die  Tempp.  des  Ab- 
schlusses, wie  schon  das  Latein,  im  ganzen  Passiv  und  im  Activ  vom  Plquampf. 
an,  nur  noch  mit  Hülfsverben  (avoir  avcr  = habere)  deutlich  umschrieben,  hat 
aber  neue  drei  Eintrittsformen  ansgeschieden,  für  Eintritt  in  Zukunft  2 Ablei- 
tungen des  Infin.,  eine  mit  noch  kenntlich')  angehiingtem  avoir:  frz.  donncr 
-ai  -as  -a,  -ont,  ital.  donero  -ai  -a  -anno,  die  andre  davon  abgeleitet  (bedingten 
Sinns):  frz.  donner -ais -ais -ait -aient,  ital.  doner-ei  -esti  -ebbe  -ebbono;  für 
Eintritt  in  Vergangenheit  aber  das  mit  diesem  Schlüssel  so  leicht  gelöste  Käthsel 
der  heimischen  Grammatiker,  den  frz.  „d^fini“,  ital.  „indeterminato“  genann- 
ten Aorist,  einen  Ueberrest  des  latein.,  auch  schon  wie  Aorist  gebrauchten 
Perfect  in  allerlei  Form  desselben,  nur  nicht  mit  der  zu  abscbliissartigen  Redn- 
plication,  daher  frz.  donnai  -as  -a  -crcnt,  vendis  -dis  -dit  -dirent,  ital.  donai 
-asti  -oe  -arono,  nutrii  -isti  -i  -irono.  — g)  Im  Deutschen,  wo  die  stammvüter- 
liche  reiche  Scheidung  der  Tempusformen  unter  dem  nordischen  Phlegma  am 
meisten  verkümmert  ist,  zeigt  nur  noch  das  Goth.  reduplicirte  Formen  des  Ab- 
schlusses, wie  haihait  {vocavil,  v.  halten  heitten)  u.  dgl.  m.  Marc. 1,20.  Luc. 
8,23.  Joh.11,11;  ein  Rest  davon  blieb  noch  in  „thät,  that".  Ausserdem  dienen 
dem  Abschluss  nur  noch  Participia  mit  ge  (altd.  ga,  vgl.  griech.  x)  und  dem 
t des  Productes,  §558,8,  für  welches  letztere  aber  auch  ein  allgemeineres  parti- 
cipiales  en  (sanskr.  na,  vgl.  § 590),  genügen  musste.  Diess  l (altd.  noch  d)  wurde 
zum  Ausdruck  des  Vergangenen,  sowohl  des  Eintritts  als  der  Fortdauer  in  Verg., 
und  daher  auch  des  bedingten  Eintritts  in  Zukunft,  an  das  Vb.  finit,  herüberge- 
nommen, wo  es  aber  am  Particip  fehlte,  durch  Ablaut  der  Stammvocale  (vgl. 
unten  5)  ersetzt,  daher  zu  gesagt  gelehrt  gelobt  Impf.  u.  Aor.:  sagte  lehrte  lobte 
(=  dicebat,  -eret,  dixit  u.  s.  f.);  zu  getragen  gelesen  geworden:  trug  trüge, 
las  läse,  ward  (nur  Sing.),  wurde  würde.  — h)  Vom  Slavischen  kommt  hier  nur 
in  Betracht,  dass  es  momentane,  fast  nur  auf  Eintritt  beschränkte  Verba,  wie 
stossen  schlagen  beissen  fallen  aussprechen,  nur  im  Sinn  des  Praet.  oder  Futur 
(incl.  Aorist)  braucht,  und  für  letzteres  die  sonstige  Praesensform  nimmt,  dage- 
gen durative,  wie  gehen  fahren  fliegen  führen  schreiben  n.  dgl.,  in  Praesensform 
auch  mit  Praesenssinn  behält,  ihr  Futur  aber  mit  Hülfsverb  oder  Praeposs.  um- 
schreibt’). — So  sehn  wir  denn  allenthalben  die  Merkmale  des  Eintritts,  Fort- 
schritts, Abschlusses  zunächst  beachtet,  die  Zeitgebietc  aber,  Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft,  erst  in  zweiter  Linie,  meist  sogar  erst,  mit  Umschrei- 
bung, das  Futur  auch  mit  Entlehnung  vom  Modus-Bereich,  zum  Ausdruck  ge- 
langt. Aber  den  Eintritt  im  Gegensatz  zu  Abschluss  oder  Fortdauer  haben  am 
schärfsten  und  festesten  nächst  den  Semiten  die  lebhaften  Griechen  und  Roma- 

')  Äuscer  den  l’crson-Endungcn,  die  denen  von  avoir  avcr  enUprechen,  beweist  es  noch  dentliclier 
das  Span.,  Provenfa).  u.  Altfraiu. , wo  Personen  des  avoir  auch  noch  getrennt  vom  Inf.  Vorkommen, 
s.  Aug.  Bcger  Einladungs-Programm  der  Uealsehule  (Dre&d.  1858)  S.  8.  — *)  s.  Pfuhl  de  verborum 
slavic.  natnra  et  potestate  (Progr.  des  Gvmnas.  %.  h.  Kroux  zn  Dresden,  1857)  p.  34 f.;  vgl,  auch  Lit. 
l'ntcrbaltungsbll.  1853.  S.  1144. 
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nen  in  Formen  fixirt,  letztere  sogar  mit  richtiger  Scheidung  des  im  Latein,  be- 
reits Zusammengeworfenen  (donavit,  frz.  a donnc  = donna  =■  eScä^^at), 

die  Qriecben  wenigstens  treuer  und  stetiger  als  die  Inder.  Doch  während  beide 
letztere  viel  mehr  Lautmittel  zur  Unterscheidung  aufgewandt  und  dabei  doch 
auch  nach  lautlicher  Rücksicht  die  sonstige  Richtung  nicht  immer  festgehalten 
haben  (z.  B.  bei  sehr  kurzem  Stamm  wie  «}•  auch  RedupUcation  f.  Aor.  II,  bei 
Vbb.  iftyQ  statt  des  veralteten  a Stammdelinung  f.  Aor.  I,  von  k»  H6m  auch 
ein  Sing.  Aor.  I mit  dem  x des  Ferf.):  erscheint  dagegen  im  Semitischen  der  be- 
schränktere Gegensatz  des  Eintritts  und  Abschlusses  mit  dem  allereinfuchsten 
Unterschied  der  Lautgestaltung  abgebildet:  Personlaut  vor  oder  nach*),  und 
dieser  Unterschied  ist  dann  nach  Form  und  Sinn  treu  festgehalten,  am  treuesten 
aber,  besonders  hinsichtlich  des  vergangenen  Eintritts,  im  Hebräischen.  Daher 
denn  für  unsre  Grundansicht  auch  — 8)  die  Zeugnisse  des  Sprachgebrauchs  sind, 
wonach  sich  rars  wirklich  als  gleichberechtigt  tiir  aeripsitli  -erat  -eri»  -uia  er- 
weisen wird,  dagegen  für  {ygaipat,  nuciffit;,  und  zwar  ein  ab- 

solutes, nie  aber  ein  relatives  »cribeba».  Denn  wenn  auch  in  manchen  Fällen  das 
Fiens  Eintritt  mit  Fortdauer  (nur  ohne  Abschluss)  umfasst,  so  d:iss  in  Beispp. 
des  Gewohnten,  Fortgesetzten,  Wiederholten  griech.  Aor.  oder  Impf.,  latein. 
Praes.  oder  Impf,  dafür  stehn  kann : so  beschränkt  cs  sich  doch  nie  auf  Fort- 
dauer ohne  das  Merkmal  des  Eintritts,  Fortdauer  während  eines  dazu  kommenden 
Eintritts,  Fortdauer  eines  vor  diesem  schon  Eingetretenen,  wofür  nothwendig 
ein  Particip.  oder  Infinit  mit  3 u.  dgl.  stehn  muss.  Und  doch  müsste  auch  ein 
solcher  Gebrauch  des  Fiens  möglich,  oder  vielmehr  wie  bei  imperff.  andrer 
Sprachen  der  nächste  und  gewöhnlichste  geblieben  sein,  wenn  es  von  vornherein 
nur  (negativ)  „Imperfectum"  wäre.  Dieser  ganze  Gegensatz  von  „Vollendet“ 
und  „Unvollendet“  ist  überhaupt  unscmitisch.  Denn  das  Semitische  bildet 
überall  nur  positive  Gegensätze  ab  (§563  IT.),  nicht  negative,  einerseits  der  Ab- 
bildung unfähige  und  einer  weitern  positiven  Spaltung  bedürftige.  Und  wenn 
man  vollends  dem  „Unvollendeten“  ein  „noch  nich(j  Seiendes**  als  ebenbürtig 
zugesellt,  um  den  Futur-Gebrauch  davon  abzuleifen,  so  ist  das  ein  Absprung 
in  einen  andern  Begriffskreis,  aus  dem  Unterschied  der  Verhältnisse  zum  Zeit- 
verlauf in  den  andern  der  Zeitgebiete.  Aus  dem  Grundmerkmal  des  Eintritts  er- 
giebt  sich  der  gleichberechtigte  Gebrauch  für  Zukünftiges  und  Vergangenes 
sehr  leicht,  ganz  wie  bei  iyQati<n  j-piiuss,  txiaror  xttrm,  nicht  aber  aus  dem  des 
„Unvollendeten“,  dem  es  doch  Niemand  ansieht,  dass  es  sogar  noch  „unbe- 
gonnen“  ist  *). 


>)  Ein  Tanbstummer,  der  ,,ich  habe  go^trickt“  sagen  will,  ahmt  zuerst  das  Stricken  nach  und  zeigt 
dann  anf  die  Bmst,  Steinthal  im  Deutsch.  Museum.  18S1,  13.  S.  923:  Schade,  dass  nicht  bemerkt 
ist,  ob  für  „ich  möchte,  will,  werde  str.“  das  Umgekehrte  rorkommU  — *)  Wie  nahe  wir  mit  unserer 
Ansicht  vom  Wesen  nnd  Namen  des  „Fiensu  auch  den  achtbarsten  Vorgängern  geblichen  sind,  beweist 
— o)  der  hehr.  Chronist  und  sein  (hier  einmal  beifälliger)  Hcnrtheiler  Gesenius,  der  schon  im  Tbe- 
aanr.  unter  nsz  atdifiropit  bemerkt:  „scmcl,  ut  videtnr,  de  aedinm  fundationo  IReg.VI.l,  nbi  pwi  in 
loco  parallelo  3 Par.in,  1 non  male  declaratur  rSlzä  VhvV'  {et  coepit  aed{ficare).  Sowohl  das  „semel** 
als  das  „videtnr**  nnd  die  „fundatio**  war  zn  ersparen,  wenn  G.  nnf  die  Tempusform  achtete.  Denn  diess 
gab  freilich  den  Eintritt  des  Bauens,  der  sachgemäss  ..fnndaäo*'  ist,  aber  eben  so  und  nicht  anders 
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690  B)  Ausser  der  nothwendigsten  und  frühesten,  daher  allen  Personal- 
formeh  und  Verbalclassen  gemeinsamen  Unterscheidung  des  Abschlusses  und 
Eintritts  durch  hintern  oder  vordem  Ansatz  der  Personzeichen,  wobei  der  Thu- 
ende  oder  Leidende  lautlich  wie  begrifflich  das  Thun  oder  Leiden  im  Rücken 
(Perf.)  oder  im  Angesicht  hatte  (Fiens),  ist  noch,  soweit  es  die  Personalform 
oder  der  Wnrzelbau  zuliess,  eine  vierfache  anderweite  Laut -Unterscheidung 
beider  Tempp.  eingedrungen:  — «)  für  die  3.  pers.  sing,  mosc.,  die  im  Perfect 
wie  im  Fiens  keines  Person-,  Geschlechts-  und  Zahlzeichens  bedurfte  (§561),  ist 
auch  noch  das  Perfect  als  nächstes  selbstverständliches,  vom  Adjectiv  der 
Dauer  oder  des  abgesohlossnen  Bestandes  nur')  verbal  unterschiedenes  Tempus 
(ODn  »apuit,  D3n  sapiens  §355;  aber  curtalus  esl  u.  cuHus,  earorlus  esi  u. 
exorlus,  PiB  morlnus  esl  u.  morluus,  vgl.  auch  §508,2),  ebendeshalb  noch  ohne 
Tempuszeichen  geblieben,  das  Fiens  aber  als  Gegensatz  des  Factum  mit  einem 
adjectivischen  ' (§547,t.  558,9),  nur  analog  den  Personzeichen  stets  vorgesetzt, 
unterschieden  worden;  ans  scripsit,  arp"'  tyoan-t  fpäwa,  ifl  -ap,  [w]  verzagt. 
Und  diess  Vorgesetzte  ’ sehn  wir  selbst  auf  wirkliche  urspr.  adjectivische  Nomm. 
für  auffällige,  eintrittsformige  Erscheinungen  übergetragen,  § 547.  — (i)  Für  die 
ledigen  (§  561  ex.)  Personalformen  beider  Tempp.  zeigt  sich  im  Hebr.  nur  noch 
bei  Verbindung  mit  Suffixen  (vgl.  §586.  576),  im  Arab.  aber  auch  ausserdem, 
ein  Unterschied  im  Vocal-.\uslaut.  Das  Perfect  geht,  wie  im  -Vrab.  stets,  im 
Hebr.  noch  vor  Suffixen  auf  a aus,  vgl.  creavil  nos,  DBab  indiiit  eos,  inisto 

■’JBte  posuil  eum,  p.  me  (m.  D 'in  'J);  und  diess  a sollte  als  Laut  des  Sächlicheq 
(§  528)  wahrscheinlich  das  thätlich  oder  zuständlich  Abgeschlossene  da  mit  be- 
zeichnen helfen,  wo  ein  weiteres  verbales  Kennzeichen  desselben  in  nachge- 
setztem Personzeichen  fehlte,  dabei  aber  gleichgebildete  Adjectiva  mit  ihren 
nominalen  (im  Hebr.  jetzt  freilich  verlorenen)  Casus-Vocalcn  gegenüberstanden. 
Das  Fiens  hat  durch  alle  ledigen  Formen  im  Arab.  den  Auslaut  « behalten, 
wahrscheinlich  als  Laut  des  Persönlichen  (§  528)  für  den  der  Person  noch  zuge- 
hörigen Eintritt  des  Wirkens  oder  Werdens;  im  Hebr.  zeigt  sich  statt  dieses  « 
vor  Suffixen  ein  -:r  “ T>  ®Hes  tongedehnt,  gefärbt  oder  verflüchtigt  aus  i (§358. 

such  IKeg.  7,2fl.  11,7.  IS, 33.  Qcn.S,SU.  Ex.  1,11.  Jos. 8, 30  und  an  30  andera  Stellen.  Das  xum 
t.semel“  Verführende  lag  nur  darin,  dass  bei  einem  langem  Ban  ond  ror  Angabe  eines  Zeitpunctes 
(sehr. 3, 3)  dem  breitem  Erxälilcr  das  nothig  schien,  wie  etwa  Gen. 24, 55  dem  unbegrenxten 
nachträglich  ix  folgt;  — 6)  Hr.  Prof.  Ewald,  fler  Reformator  der  semit.  Sprachwiss.  selbst,  der 
in  seiner  Besprechung  der  Fiens-Beispp.  (Lehrb.  § 136),  ron  richtiger  Ansicht  der  KinzeinUIe  geleitet, 
wiederholt  den  Ansdrack  „cintritt“  braucht,  nur  ohne  diesen  „Kintritt*^  an  die  Spitze  gestellt  xu  haben; 
— c)  die  Universität  Halle,  wo  einer  vor  Jahren  erhaltenen  Mittheilnng  nach  von  RÖdiger  oder  einem 
andern  Dortigen  die  Bezcichmmg  „Fiens**  auch  schon  in  Vorschlag  gekommen  ist,  was  den  Vf.  bO' 
stimmt  hat,  diesen  von  ihm  schon  seit  Jahrzehnte»  gelegentlich  zur  Begritfserklärung  gebrauchten 
Namen  für  seine  Lehrstunden  und  dieses  Lehrbuch  zum  stehenden  zu  wählen.  — In  den  ältem  Anflagcn 
der  Ewald’schen  Lehrbb.  war  das  nnn  abgeschiedene  „Prueteritnm  und  Futumm'*  der  Ausdehnung 
des  Fiens  wegen  „erster  und  zweiter  Modus“  genannt.  Diess  ist  jetzt  von  E.  selbst  als  „unvollkommncr 
Versuch“  aufgegeben,  bleibt  aber  zu  wissen  nulhig,  weil  die  exegot.  Litcratnr  eines  ganzen  Jahrzehnts 
dem  Antesignanns  grossentheils  mit  diesen  Benennungen  gefolgt  ist,  and  Einzelne  noch  im  jetzigen 
Jahrzehnt  dabei  beharren. 

')  Die  Unterscheidung  der  Adjectt.  und  Verba  fehlt  eben  daher  den  Taubstummen  und  selbst  man- 
chen biuterindischen  Sprachen,  s.  Steinthal  a.  a.  0.  Vgl  auch  $ 522,1.  563,3. 
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352,  c.  370,2),  entweder  nach  mundartlicher  Bevorzugung  de«  1 (§338,  vgl.  auch 
529,  r)  oder  weil  das  Fiens  vorherrschend  abhängig  (wie  im  Cssu  obliquo)  zu 
stehn  kam,  wofür  das  Arab.  mehr  a,  das  Hehr,  mehr  » brauchte  (vgl.  D'-r  auch 
für  n—  u.  D’l  §573,f/).  .\ehnlioh  zeigen  im  Griech.  die  Tempp.  des  Abschlusses 
und  der  Vergangenheit  (Perf.  u.  Aor.  I,  der  jüngere  der  2 Aoriste)  zu  oder  vor  der 
Person-Endung  « neben  dem  o oder  i der  übrigen  Tempp.  Wir  nennen  jene  semi- 
tischen urspr.  Schlusslaute  den  Casus-Vocalen  gegenüber  Modus-Vocale,  wie 
siedennauch  am  arab.  Fiens  den  Modus  unterscheiden.  — }■)  Die  Afformativen 
zeigen  am  Perfect  als  der  Form  des  Abschlusses  eine  stärkere  und  bleibendere 
Abkürzung  als  die  entsprechenden  am  Fiens,  dem  Ausdruck  des  Werdens,  der 
sieh  auch  schon  vorn  verlängert  hat,  daher  fern.  sing,  am  Perf.  schon  n—  f.  p— , 
am  Fiens  noch  — P und  sogar  n:  — P;  plur.  mase.  am  Perf.  fast  nur  am  Fiens 
noch  oft  D,  2.  fern.  sing,  am  Perf.  meist  nur  R— , am  Fiens  stets  noch  P und 
sogar  Dt-R.  Aehnlich  im  Griech.  die  historischen  Tempp.,  die  Alles  werdend 
und  dauernd  darstellen,  neben  Haupttempp.  des  Eintritts  (Fut.)  oder  Abschlusses 
(Perf.)  oder  der  kurzen  Dauer  (Praes.),  fast  alle  mit  -ur  -fujt  -r/,»  -a<hjr  -ata  neben 
-<u  -a  -jim  -tot  -afior  -ai.  — 3)  Endlich  erstreckt  sich  über  alle,  ledige  und  behängte 
Formen  (§561),  wenigstens  in  den  gebräuchlichsten  Bildungen  Ni.  Hi.  Ui.  Ual 
u.  a.,  so  weit  es  der  Wurzelbau  zulässt,  ein  innerer,  theils  hinterer,  theils  vor- 
derer Vocal-Unterschied  der  Stammsylben,  wobei  abgesehn  vom  Ni.,  dessen  vom 
in  Verdoppelung  aufgegangenes  5 den  hintern  Vocal  in  den  ledigen  Formen  von 
a zu  e verdünnt  (§  342,^),  im  .■Vllgemeinen  dem  klaren  ungehemmten  Abschluss 
des  Perf.  der  knappere,  hellere  und  höhere,  dem  noch  unklaren  aufhältlichen 
Werden  des  Fiens  der  vollere,  dunklere  und  tiefere  Vocallaut  zufällt,  vgl.  Ual  Pf. 
ara  bo^  -c^j,  Fi.  aro-'  bnp’  lapi;  Hi.  Ui.  Pf.  bioan  Fi.  b'ea:  nur 

Ni.  Pf.  blOp:,  Fi.  btfev  Aehnlich  die  Praett.  eram,  erant,  amabam  -ant,  fuit  fui 
neben  Fut.  und  Praes.  ero  erunt,  (e)sum  -unt,  amabo  -unt,  fiet  fiat  ßam.  Und 
wenn  sich  mit  dieser  Vocal -Vertiefung  das  hebr.  yiens  dem  Passiv  nähert  ; so 
entspricht  dem  auch  anderwärts  Verwandtschaft  der  Futur-  und  Passiv-Bildung, 
wie  man  im  Deutschen  Passiv  und  Fut.  mit  „werden“  umschreibt,  und  ebenso 
entsprechen  im  Griech.  eine  Menge  Futt.  auf  -um,  wie  ioanxsonai  h)\t<ofiiu  Oarov/tui, 
sogar  ohne  weiteres  Futur-Merkmal  tao/ttu  (Wz.  4‘)(  itoftai  möfuu,  im  Lat.  v.  mori- 
tur  oritur:  moriturus  oriturus ').  Auch  der  deutsche  Ablaut  der  Impff.  zeigt 
immer  den  breitem,  vollem  (barg  schwamm,  traf  brach  kam  las,  schmolz  floss, 
bot  bog,  grub  trug  zu  berge,  schwimme  u.  s.  f.)  oder  wenn  auch  im  Klange  ver- 
dünnt, doch  wieder  verstärkten  Vocal  (greife  grilf,  leide  litt,  schreibe  schrieb, 
bawe  hieb,  falle  fiel). 

691  Modi  — 1)  für  die  Abschlussform  (Perf.),  die  auch  das  Abendlän- 
dische erst  umschreibt  (scrips-erim,  scrips-issem  v.  [e]sim  u.  essem,  tm’fifityot 
w -tu,i*),  in  Beugeform  aber  (rtTt'qpöi  -ntfUt  xtxrtafiai  xatr^/u^v)  höchst  selten  oder  gar 
nicht  braucht,  hat  das  Semitische  gar  nicht  gebildet,  weil  der  Unterschied  des 
Bedingten  und  Unbedingten,  des  Möglichen  oder  Nöthigen  und  Wirklichen  am 

Wo  sich  dagegen  'tonis  als  Fut.  Act.  an  das  Supin.  anschliesst,  Ut  es  nur  aus  ‘tor  erweitert, 
wie  scriptum  scriptor  scripturus. 
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einmal  Abgeechloeeenen  sehr  wenig  in  Betracht  kam,  und  wo  er  rege  wurde, 
leicht  durch  fragenden  (§  531)  oder  fordernden  Ton  der  Stimme  auszudrücken 
war  (Dljti'in  nt*i  arauelit^,  'ih  o ti  mortui  eMemui!,  hjntt  gelobt  aeil). 
Ebenso  reichte  — 2)  nur  mit  verändertem  Tone  gesprochen,  auch  schon  dos 
unveränderte  Fiens  zum  Ausdruck  abendländischer  Modi  hin,  weil  das  Bedingte, 
Mögliche,  Nöthige  doch  zunächst  eintretend  aufgefasst  wird,  und  eben  deshalb 
Modus-  und  Futur-Bildung  auch  in  andern  Sprachen  nahe  zusammentrifB  (vgl. 
xo/iuo  -eiV,  ay/eluiö  -tis  [ohne  a]  neben  ayytXoii  fueris  -it  -int,  nur  in  1.  pers, 

Ind.  und  Fut.  fuero,  Conj.  und  Perf.  fuerim;  leges  -et  -ent  Fut.,  legas  -at  -ant, 
Coiy.,  doch  in  1.  pers.  beide  legam),  oder  Futur  und  Conj.  nach  manchen  Par- 
tikeln (moi!,  ita)  gleich  berechtigt  stehn.  Daher  drückt  denn  auch  das  hebr. 
Fiens  schon  ohne  Ablaut  vielfach  die  abendlünd.  Modi  aus.  Aber  — 8)  vom 
Wechsel  des  Tons  oder  Kraftaufwands  geht  auch  die  weitere  Modus-Gestaltung 
in  Abzweigungen  des  Fiens  aus,  ganz  wie  auch  das  Oriech.  für  den  Conj.  die 
Vocale  dehnt,  für  den  Optat.  (noch  deutlicher  als  im  lat.  Conj.)  doppellautig 
färbt,  für  den  Imp.  gleich  dem  Latein,  die  Form  verkürzt  oder  verlängert.  Dem 
Letztem  entspricht  — aj  ira  hebr.  Imperativ  — a)  einerseits  der  Abfall  der 
Personzeichen  (§  587,2),  vgl.  nme  Xu^'  von  Ttwreii  ama  faterc  lege  die  zu 

amas  fateris  etc.,  amate  legite  zu  amatis  legitis  (wie  auch  Plur.  Imp.  nur  tyso 
neben  noch  häufigem  des  Fiens) ; — ß)  andrerseits  eine  bei  dringlichem 

Begehr  häufige  Verlängemng  der  ledigen  Form  mit  Deutelaut  n—  (§529,  a), 
z.  B.  nOB»  f.  OBB  (§  334,(J)  rickle  doch  !,  nMt)  f.  33«  (§  357)  leg  dich  doch!,  n3"Wpn 
merke  doch!  von  3'l^n,  vgl.  riOm  dtiurvftt  neben  ti'#«  Seixrv,  amato  dicito  (auch 
2.  pers.)  neben  ama  und  die.  Wenn  aber  — y)  die  ledige  Form,  wo  es  die  End- 
sylbe  znlässt,  und  jenes  nicht  Zutritt,  auch  den  Vocal  der  Endsylbe  noch 
kürzt,  spitzt  oder  abwirft  (ijbOT  nbs  zu  :pWr  nbin,  bjn  zu  nbjp,  §449.  451):  so 
bleibt  diese  ganz  sinngemässe  Kürze  im  Oriech.  ebenso  sinngemäss  zunächst 
dem  Indicativ  als  schlichtem  Anzeige-Modus  eigen  {rvm  o-fier,  riOr-iur),  dem  erst 
für  erschwerten  (bedingten)  Sinn  der  Coiyunctiv  mit  gedehntem,  für  gemüthlich 
erregten  (Wunsch-  oder  Zweifel-)  Sinn  der  Optat.  mit  gefärbtem  Vocal  gegen- 
übertritt. Indess  behält  die  Vocalkürzcn  doch  auch  der  griech.  und  latein.  Imp. 
mit  dem  Ind.  gemeinsam,  vgl.  lllore  Hört  und  &örc  Soirt,  legitis  legite  und  legätis. 
— b)  Weitere  Nachbildungen  und  Uebertragungen  der  imperativen  Verkürzung 
oder  Verlängerung  auf  die  8.  und  1.  Pers.  sind  — S)  der  Jussiv  an  ledigen  For- 
men, hier  ausser  dem  Abfall  des  n—  und  der  Kürzung  des  t zu  e e ä (§  30^  375, y) 
auch  auf  die  Schwächung  des  ü (aus  ou)  zu  5 ö ausgedehnt,  zunächst  aber 
auf  die  3.  Pers.  beschränkt,  in  2.  Pers.  fast  nur  mit  Negation  angewandt,  weil 
mit  dieser  der  hebr.  Imp.  so  wenig  stehn  kann,  als  der  griech.  Imp.  Aor.;  — 
«)  der  Intentional,  von  Andern  „Voluntativ",  ,, Cohortativ"  u.  dgl.  zu  ein- 
seitig benannt,  die  Anwendung  der  imperativen,  einem  Ziel  dringlich  zuge- 
wandten verlängerten  Form,  poetisch  auf  3.  und  2.,  prosaisch  nur  auf  1.  Person 
§961ff.  — J)  Von  den  eigenthümlichen  Consecutiv-Formen  der  hebr.  Tempp. 
s.  §968  ff.  — Das  Arab.  hat  ausser  dem  Jussiv,  den  es  im  Gebrauch  auch  auf  ein 
„sei  es  dass,  gesetzt  dass“,  in  der  Form  aber  mit  Abfall  des  Vocalauslauts  und 
Kürzung  der  Afformativen  auf  alle  Fiens-Personen  ausdebnt,  anch  noch  — i,)  ein 
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casuell  (sRchlich  mit  ä)  gefärbtes  Kiens  (Conjanctiv)  für  die  abhängige  Stel- 
lung (vgl.  § 383, 3),  wovon  im  Hebr.,  wenn  es  je  hier  auf  kam,  die  Spar  noch  im 
Vocalauslaut  des  Fi.  vor  Suffixen  läge,  §390,|i;  — <1)  ein  mit  Partikel- Anhang 
verstärktes  auf  -anna  -nna  oder  -an-n,  zu  Versicherungen  und  Wünschen  (Ener- 
gicus),  wahrscheinlich  dem  hebr.  auch  zu  Fi.  und  Imp.  oft  nachgesetzten,  nur 
noch  nicht  angeschlossenen  K2  verwandt,  §328  ex.  966  f. 

602  Zum  Verbum  infinitum  dienen  im  Hebr. : 

1)  als  Infinitivi  — aj  seltner,  wie. im  Ärab.  sehr  vielfach,  von  der  Verbal- 
beognng  unabhängige,  substantivische  Nominalbildungen  in  Abstractform,  meist 
mit  TS  vom  (§  547,;')  oder  n-v  und  r fern,  hinten,  ähnlich  dem  lat.  Supinum  oder 
Substt.  auf  -tio,  oder  den  altgriech.  Intf.  auf  -fitr  -jitHu  (verw.  mit  -men  in  carmen 
von  canimen  u.  dgl.);  — b)  weit  gewöhnlicher  mit  nächstem  Anschluss  an  die 
Verhalbeugung  eine  Entkleidung  des  Kiens  als  Modusform  von  seinen  persön- 
lichen Prae-  und  Aflbrmativen.  Denn  den  Infinitiv  bedarf  man  gewöhnlich  in 
abhängiger  Stellung  gleich  einem  Modus,  aber  doch  stets  verschieden  von  die- 
sem, persönlich  unbestimmt.  Daher  auch  im  Latein,  neben  den  Conjj.  auf  -em, 
wie  essem  yellem  forem  (fuerem),  amärem  scriberem,  fuissem  amavissem  scri- 
psissem,  mit  Abfall  der  Person-Endung  die  Intf.  esse  veile  fore,  amäre  scribSre, 
fuisse  amavisse  scripsisse.  Wie  man  deshalb  im  Latein,  neben  Praes.,  Perf.  und 
Supin.  auch  den  entkleideten  Infinitiv  als  Grundlage  der  Verbalflexion,  um  von 
letzterm  das  Impf.  Conj.  abzuleiten,  angiebt:  so  lässt  sich  auch  iraHebr.  für  den 
Lernenden  der  Infinitiv  als  Stammform  des  Kiens  brauchen,  obwohl  das  Verhält- 
niss  in  der  Sprache  selbst  ebenso  wie  beim  Latein,  umgekehrt  ist,  der  Infinitiv 
sich  erst  aus  dem  Kiens  ausgeschält  hat,  §387,  a. 

2)  Die  Participia  und  beim  Stativen  Qal  (§508.  520)  Adjectiva  verba- 
lia  folgen  in  ihrer  Gestaltung  durchweg  dem  Princip  der  Nominalbildung  und 
Vocaldehnung  (§  553)  zum  Ausdruck  der  Fortdauer.  Daher  — «)  wird  alles  Pataoh 
des  Vb.  finit,  im  Port,  oder  Adject.  verb.  zu  Qames:  uyntapuil,  vontapiem; 

labavil,  bttS?  labani;  laaetijicaöHur,  C'^13  sanciißcatut.  — ß)  Im  dal 

dient  für  den  Stativ-Sinn  ein  Adject.  gleichen  oder  sinnverwandten  Vocallauts, 
sonst  dem  Perf.  gleich,  vgl.  zu  Dsn  0311  noch  oder  earialtu  e»l, 
eurttu;  Kard  grot»,  Vn3  und  bTi  grou;  — für  den  Passiv-Sinn  ein  Adjectiv 
schlichter  Art  mit  passivem  ü (§  343.  334);  — für  den  Activ-Sinn  aber  nur  in  hoh- 
len Verbalstämmen  Ts  (§541.  544)  noch  eine  dem  Perf.  gleiche  schlichte  Bildung 
(0^  exortf^  e»t  u.  exortiu),  in  allen  andern  eine  beschwerte  mit  \ (urspr.  3)  in  der 
Vordersylbe,  §546.  339.  — j')  Wo  zu  allen  diesen  Dehnungen  die  Stammsylben 
untauglich  sind  (wie  in  bvppn  bop  bbop  bl^rn  u.  a.)  oder  schon  gedehnt  waren 
(wie  in  boTp,  3310),  ist  zum  Ausdruck  der  Fortdauer,  und  von  den  Activen  auch 
den  Passiven  zugetheilt,  ein  T3  der  Ausdehnung  vorgetreten,  das  sinnverwandt 
mit  dem  D''-r  des  Plur.  und  dem  T3  betheilter  Substt.  (§547,y)  so  wenig  aus  '*T3 
Ker  erklärbar  ist  als  die  laut-  und  sinnverwandten  Partioipial-Sylben  -en  (sanakrit. 
-na)  in  erlesen  befohlen,  -on  -an  -err  -ent  -unt  (sanskrit.  -ant),  -end  -ing  (goth. 
-and)  an  flectirten  Partioipp.  Praes.,  oder  -geros  (sanskrit.  -mana)  -undus  -endus 
an  Partt.  Med.  und  Pass.  Die  Verwandtschaft  des  participialen  und  nominalen  T9 
bewähren  auch  -fittüt  neben  Inf.  auf  -utr  -imtu,  engl,  drawing  Zeichnung  und 
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zeicknend,  Waldung,  Festung,  Zahlung  neben  schured.  Konung,  angela.  Kjming 
{^Konig),  der  doch  eher  als  Könnender,  wie  nach  dem  goth.  chuni  genz  benannt  ist. 

693  Neben  aller  bisherigen  Wnrtbeugung  durch  innem  \blaut  oder  äussere 
Anschlflsse  (Prae-  und  Afformatira)  hat  das  Hebr.  noch  eine  Art  Vorstufe  der  Beu- 
gung fiir  ein-  oder  zweilautige,  an  sich  selbständige  Wörtchen,  die  als  vordere  oder 
hintere  Anfugen  (Prae-  und  Affixa)  jenen  Prae- und  Afformativen  zwar  ähnlich, 
doch  auch  merklich  davon  verschieden,  einem  zugehörigen  Worte  sich  so  ansetzen, 
dass  sie  damit  zusammengesprochen  und  -geschrieben  werden,  wie  Ü zi  nep  in  o&ördt 
oiSt  mrzt  (nicht  „olxorSt  oide  wäre“),  öanip  iaonTrep,  wie*ri'  in  n'nort  Time,  wie  qne  ve  ne 
(fragend),  cum  in  mecum  nobiscnm,  per  in  pergratus  oder  per  mihi  gratum  etc. 
Solcher  Verbindung  unterliegen: 

1)  als  hintere  Anfugen  (Affixa)  beständig  und  untrennbar  nicht  nur  die 
sämmtlichen  Casus  obliqui  der  Personal -Pronoininn,  daher  vor/ugsweise  „Suf- 
fixa“  genannt  (f  57t>),  sondern  auch  der  Deutelant  n-^,  $579.  529, <r.  [Von  M;,  nur 
an  DK  in  KW,  s.  $311,4]; 

2)  als  vordere  Anfugen  (Praefixa)  — a)  auch  beständig  und  untrennbar 

— a)  die  Praeposs.  3 in,  b s«,  3 («rie)  gemnzi;  — f()  die  Conjunctt.  1 und,  n an 
(Fragwort); — y)  das  als  Artikel  gebrauchte  pronominale  *n  (von  bn,  $289ff.); 

— bj  mehr  oder  minder  häufig,  zum  Theil  landschaftlich  ($34),  die  Pronomm.  -B 
i//e  qvi  etc.  (von  bB),  getrennt  TBK,  und  -B  i/nid  (von  TB),  getrennt  -riB  oder  rtB; 

— cj  meistentheils  die  Praepos.  -B  von,  getrennt  )B.  — Die  unter  a — c genannten 
Praäfixa  fasst  man  in  die  als  F.igennamen  bekannten  .Vlerkwörter  zusammen: 

riBB  (Mo$e  nnil  Kaleb) 

Die  Formveränderungen,  welche  alle  diese  Wörter  (I — 2,c)  erleiden,  sind  für 
die  Personal-Pronomm.,  die  sich  zugleich  nach  Ueschlecht  und  Zahl  innerlich  und 
äusserlich  flectiren,  erst  im  nächsten  .Ibscbnitt,  für  die  Übrigen  aber,  die  ohne  dgl. 
Flexion  bleiben,  und  allerlei  Kedetlieilen  antrcten,  schon  hier  darzustellen. 

684  Den  meisten  oder  sämmtlichen  Anfugen  gemeinsam  ist: 

1)  Es  können  auch  mehrere  zugleich  an  dasselbe  Wort  antreten,  nicht  bloss 

— a)  eine  vorn,  die  andre  hinten,  wie  aB  Samt;  ;|bB3  im  S.  dein;  Haut; 
nr’3n  dat  H.  hinein;  auch  — hj  vorn  zwei  und  mehr  zusammen,  z.  B.  UBBST  und 
im  S.  dein;  T33B  von  zu  abteilt  {autter);  TbKS  (TtKnS  $ 260)  im  oder  in  dem  Licht; 
O'BloaB  jenet  in  den  Hebgiirten  (3  f.  nS);  n:iBK13Bb  zu  teat  am  [o*  dem]  Ketten. 

2)  Als  selbständige,  nur  lose  angefUgte  Wörtchen  unterscheiden  sich  die  An- 

fugen  von  den  Anschlüssen  (Prae-  und  .Affurmativen)  als  unselbständigen  eng 
verbundenen  und  verwachsenen  Worltheilen,  indem  — cJ  jene  am  oder  im  zdge- 
hörigen  Worte  noch  Zwischenlante  zurUcklassen,  innerhalb  des  Wortganzen  stets 
selbst  einen  Vocallaut  behalten,  und  so  meist  bei  losem  Sylbenverband  bleiben 
($  124),  während  die  Anschlüsse,  ohne  Zwischenlaute,  nur  enggeschlossene  Sylben 
bilden  (wo  sie  mcht  Vucale  vor  sich  verflüchtigen,  $56311.),  vgl.  T3K1B  mitit 

net,  invenit  not  und  ^3rbB,  ’WSB  mitimui , invenimut;  CsBitp,  D3Bv^  tanclui 
Vetter,  tanclificant  vot  (B  mit  Sch’wa  mob.,  3 ohne  Dag',  lene,  $24311'.),  nr]3  int 
Haut  (wie  bei  3B),  aber  DPBTp  tancUßcattü,  DT'^p  extpectattit,  |n’3  Grotthaut 
($460.  557);  3T3’  el  tcriptnm,  3T33  in  tcr.,  31)33’  et  in  tcr.,  3T33  ut  tcr.,  3r3n 

’ >1  (f’S  "ie  dB);  aber  3P3'  y^pumm,  3r3r  STOK  ypäipeit  3nDB  ypiipptt,  .Alles 
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mit  Sch'wa  quiesc.  und  n.  — d)  Bei  Anfugen  gehn  daher  gleiche  zuiamnientreSende 
Conaonanten  nicht  in  Einem  verdoppelten  auf,  wie  bei  AnachlUaaen  oder  Staram- 
laulen,  vgl.  TiDTS  beavit  te  mit  MICT  (von  hiachbat-ta)^n(fM/<;  mthMI  und  da  tie 
iam,  zu  den  Tödteru , mit  ri’lub  und  niah  Herze» , ’iaao  und  <130  cinxere. 

— ej  Dieae  Zuaainmenfaaaung  oder  die  Aaainiilalion  dea  eignen  Endlaula  haben 
zwar  in  und  die  achon  atetig  verkürzten  -n,  -V,  •’ü  zugeiaasen,  z.B.  nyip  a puero, 

ab  equo,  3^,  dat  Herz,  dat  Rott;  aber  weder  dieae  noch  andre  Anfiigen 
bringen  gleich  den  .Vnschlüssen  die  Aaainiilation  eines  Staninilauts,  vgl.  dedit 
te,  (aus  nalän-ta)  dedütii^  Onn^b^  et  lumtülu,  (aua  til-q*chd)  tumetü; 

D''3''r^  'nia  Htidonati,  ab  donatü,  (ans  jin-ten,  jun-tan)  dabil,  dabitur; 

b'C53,  bfcja,  bi:b  wie,  im,  zum  Falle»,  bin,  bb»  (aus  tin-pol,  'in-pol)  fallet,  falle. 

— fj  Die  Kehllaute  erfordern  vor  Suffixen  durchgängig,  vor  dem  Affix  n—  niei- 

atena,  nach  Praefixen  (ausser  b bei  InlT.)  in  der  Kegel  Chateph,  während  sie  es  vor 
ASormativen  fa.st  durchweg,  nach  Praeformativen  sehr  oft  ers|iaren,  vgl.  ^rf}V  dimi- 
lil  te,  PnW  dimüüti;  DSS'li'C  timor  vester,  timuUtit;  i»  ril- 

vam,  i»  porlam,  nbjn  oberieärtt;  Djni  et  $ape,  D3nb  ad  tapienlem,  B'tMnp  die 
fFeiten,  aber  030’,  03PP  tapiet,  tapiet;  im  Gürtel  tei»,  ronjnn  tie  gärte». 

3)  Da  die  Wörter,  denen  die  Praefixa  vortreten,  theila  mit  Sonitalen 
(f  133f.),  theila  mit  Spiritalen,  d.  i.  Gutturalen  oder  Semivocalen  anfangen  können, 
und  sich  danach  Laut  und  Form  der  Praefixa  mehrfach  ändert:  so  sind  filr  dieae 
die  Stellungen  — a)  in  sonitaleni,  — ß)  in  gutturalem,  — f)  in  aemivocalem 
Verband  zu  unterscheiden. 

686  Von  den  einzelnen  Praepoaitionen,  die  als  Praefixa  stehn  (Tab. 
XU),  hat: 

I)  das  noch  trennbare  'jp  ro»,  wo  es,  wie  inehrentheila,  verbunden  wird, 

— a^  in  aonitalem  Verband  sein  ] stets  <|em  .4nfangalant  dea  folgenden  Worts  aasi- 
inilirt  (§289.  291),  z.B.  j[b:|B  a rege,  D»B  vo»  dort,  tftoRB  a capieudo;  — b)  im 
gutturalen  verlängert  sich  diess  -u  fast  durchweg  zu  B (§  390),  x.  B.  ‘nSB  a leo»e, 

a morbo,  WB  vo»  damalt,  nWB  ro»  jetzt,  SS1B  de  capile;  — c)  im  semivo- 
calen mit  ^ bleibt  B,  doch  ohne  Verdoppelung,  so  dass  sich  s—  zu  s_  erweicht 
(§  447),  z.  B.  rn^n^  ••  nn^insB . 

II)  Die  untrennbaren  3 «n,  b zu,  3 gemätt  haben  — Aj  vor  Sylben  mit  halt- 
barem Vocal  — 1)  für  gewisse  Fälle  ein  ursprüngliches  a als  Vorton-Qamea  vor 
Tonaylben  (§318)  oder  als  Patach  mit  Verdoppelung  (§  295,d)  noch  behalten,  z.  B. 
qvb  zu  fliegen,  PStSb  zu  titze»,  PT3  nt  hic,  hoc,  mm  teorinl ; doch  — 2)  ansaer- 
denl  Dumpf-Chateph  bekommen  (§318,2),  z.  B.  *1313  1|bB3  0:<C3  in  verbo,  rege, 
equo;  'lb  'Bb  'ob,  IS  'B3  '03.  — Bj  Vor  Sylben  mit  Chateph  haben  sie  — 3)  im 
sonitalen  Verband  das  eigne  Chateph  zu  Chireq  verlängert  (§  357),  z.  B.  '<*03  in 
hoedo,  ^BCb  zu  hüten,  B3B3  {um  utenig)  beinahe;  — 4)  im  gutturalen  das  eigne 
Chateph  zum  Vocal  des  folgenden  verstärkt,  z.  B.  'ISS  nt  leo,  DTM  in  Kdom,  ''bnb 
ad  morbum;  — 5)  im  semivocalen  ein  (ij)  durchweg  zu  s—  (§447),  ein  in 
einzelnen  vielgebrauchten  Wörtern  (§  424,  f)  zu  K—  verschmolzen,  z.  B.  n?:ttC'': 
nylieib  zu  Heil-,  •'B')  Tage,  Hände  (st.  c.  von  D^B’  B''!;,  §575):  ■'B’'3  in  Tagen, 
•e^S  wie  Hände;  B'p's«  Gott:  B‘'P^st3  B’nbttb  '«3  in,  zu,  wie  Gott;  1B«  dicere: 
*tBttb  dicendo. 
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Von  den  Conjunctionen  hat: 

III)  die  (^opnla  1 und  — a)  ein  urKprUnglichex  a fiir  gewixge  Kiille  der 
Panning  oder  Pauea  (5491,J)  vor  Tonsylben  als  Vorfon-Qaiiies  behalten,  *.  B.  3*113 

gul  und  bat,  ’rh  fVHtte  und  Leere;  pSI  und  »»tAVrA/»;  aber  — ß)  ausser- 
dem vor  Sylben  mit  haltbarem  Vocal  Dumpf-Chateph  bekommen  (vgl.  11,2),  B. 
l'tDpi  b*nj  groxt  und  klein,  "IBt*)  njj  rexpondit  et  dU  it;  — vor  Snnitalen  mit 
Dumpf-Chateph  und  vor  Labialen  mit  jederlei  Vocallaut  ist  es  selbst  aus  i zu  ^ er- 
weicht (§  448),  z.  B.  '‘TSil  et  hoedux,  3T3:i  et  xcrihe,  *3^^  et  renit,  nbil  et  hie,  tfb'Q:'  et 
rex,  'und  Frucht;  — S)  vor  Gutturalen  und  Semivocalen  mit  Chateph  ganz  der 
Praepos.  3 gefolgt  (s.  II,  4. 5),  z.  B.  ■'IST  et  leo,  IBS)  et  die,  sin)  et  morbus, 
und  Heit,  TBbsi  (von  'bs)  et  docebit,  und  Gott. 

IV)  Das  F ragwort  n nn,  eine  Abkürzung  von  87)  en  (§  ;>29,n),  hat  — s)  vor 
Sonitalen  und  Jod  mit  haltbarem  Vocal  Sein  Chateph  behalfen,  z.  B.  8bn  annon, 
DJn  etiamne,  3*IBn  an  bonnm,  7sb)n  an  ibuntl;  — 3)  vor  denselben  mit  Oumpf- 
Chatepb  ein  Patach  bekommen  (§382,1),  bisweilen  mit  Dag.  dirim.  (§228f.),  z.  B. 
bÜBT)  an  regnare,  CP5T)n  an  novixtix,  "iSSn  oder  153“  an  poxt,  )3bn  an  ad ßlium; 

— 3)  vor  Gutturalen  ohne  Qames  auch  Patach,  vor  solchen  mit  Qaines  dagegen 
Seg'ol,  aber  beides  mit  dumpfer  Verdoppelung,  s.  die  Gründe  und  Beispp.  (inisn 
■'»n,  iBsn  '3:8n  etc.)  §4lif. 

696  Von  den  Pronominalen  hat: 

V)  der  Artikel,  der  ohne  Unterschied  des  Genua,  Numerus  und  Casus,  nnr 
gewöhnlich  nicht  im  Stat.  conacr.  oder  conj.  (§  575.  577),  vor  Appellativa,  Adjectt. 
und  Pronomni.  tritt,  das  b seiner  Urform  bi)  (§  530,/)  schon  dnrehgüngig  dem  .An- 
fangslaut des  Wortes  assimilirt  (§289f.),  behült  daher  — A)  wo  ihm  kein  andres 
Praefix  vortrilt,  — 1)  im  sonitalen  Verband  •!),  mit  Patach  und  folgender  Verdop- 
pelung, z.  B.  O’Eil  das  Roxx,  nspsBi)  die  Roxxe,  ^bsn  der  König,  risbiw  die  Köni- 
gin, ilbBI)  O^C  [f/«»]  Roxx  dex  Königx;  b’näi)  lf)jn  der  groxxe  Fluxx,  rvtT)  Di*!)  diexer 
Tag  (tjSt  ij  riPt\>d),  bilS!)  Pit)  "418  Japhet'x  Bruder  der  gröxxere,  J.  grösserer  Bruder; 

— 2)  im  gutturalen  Verband  — a)  vor  18  und  meist  vor  5 nur  71,  Qaines  mit  er- 
starrter Verdoppelung  (§390),  z.  B.  ®K17)  das  Haupt;  B’87),  711887)  der  Mann,  die 
Frau,  D")8n  der  Mensch;  1)5!)  das  Auge;  D''®?!)  die  Völker;  — b)  vor  Pt  71  und 
theilweise  vor  5 noch  !),  Patach  mit  dumpfer  Verdoppelung  (§  371),  z.  B.  3inn  das 
Schwert,  ]^t)7)  der  Pj'eil,  B'iSn!)  die  Gesetze,  IjbhT)  der  Gehende,  87717)  8’'f)!)  der- 
selbe, dieselbe;  Di))!)!)  die  Blinden;  — c)  vor  71  oder  71  oder  tonlos  71  5 stets  71, 
Seg'ol  mit  dumpfer  Verdoppelung  (§  .391  f.),  z.  B.  C37)n  der  Weise,  Vm  das  Fest, 
3HT)  das  Schwert  (§491,)t),  D’Binn  die  Monate,  D'')7)71  die  Berge,  12m  die  Wolke; 
doch  — dj  vor  betontem  n 5 noch  n (§  391  ex.),  z.  B.  T)i)  der  Berg,  Tlini)  z.uui  B„ 
am  das  1'olk,  0b5n  der  Jüngling;  — 3)  im  semivocalen  A'erband  mit  ) nur  7)  ohne 
Verdoppelung  (§442),  z.  B.  Itt)!)  der  Strom,  D’)b)i)  die  Kinder.  — Bj  Wo  die 
Praefixa  3 b I dem  Artikel  vortreten,  verliert  er  gewöhnlich  sein  71  (§  260)  und  tritt 
seinen  sonstigen  Lanthestnnd  den  Praefixen  ab,  z.  B.  Ifbob  ni*?  0705,  D'BSB  3)1)3 
07)7)3  05b,  ^)3.  — Die  Praepos.  ]B  bleibt  vor  dem  Artikel  ö/ter  getrennt,  seltner 
als  B praefigirt  (§595),  z.  B.  ni»n  1B,  iJCnn  1B,  sj)hn  1B  u.  a.  (nur  so);  7)87)  )B 
und  (5  mal)  'i)B,  O’Bl^  )B  und  (Imal)  'iTO,  1371  1B  und  (1  mal)  •yj)B7. 
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VI)  Dm  (sogenannte)  Relativ  -V,  oft  ancli  Coiijanction,  und  in  der  ansbc 
(f.  bn)  verkürzten  Form  ($530,y)  fast  nnr  ephraimitisch  und  junghebräisch,  hat 

— a)  vor  Gaum-  und  Zungenlauten  (§  348)  statt  des  gewöhnlichen , nur  für  t6  be- 

liebten ö (f  347,2),  bisweilen  sein  ursprüngliches  ä,  sonital  — mit  Verdoppelung, 
guttural  — ohne  Verdoppelung,  behalten,  z.  B.  ■'FI'OfB,  nab»,  nniSW;  aber 

— ß)  sonst  fast  immer  — mit  behaltener,  bei  K n 9 n dumpfer  Verdoppelung,  z.  B. 
Kji  03»,  noK'tf  oi»’^,  ■'»«htb  (|  392),  asTö  b?o  on»  fnano.  [Von  -on» 
8.  I 263,  3. 

VII)  Die  Beispiele  des  praefigirten  -O  f.  -na,  wovon  am  häufigsten  irra, 
8.  schon  § 291,/.]  - 

697  Vorn  angelehnt  werden  ausser  jedem  Nomen  im  Stat.  constr.  (§675) 

auch  alle  Praeposs.,  die  meisten  Conjunett.,  die  allgemeinen  Advbb.  (Negativa 
und  Interrogativa),  und  einzelne  Interjj..  Manche  von  diesen  allen  werden  daher 
such  bei  noch  zwei-  und  dreibuchstabigcm  Lautbestand,  als  Theile  eigner  Com- 
posita,  mit  andern  Wörtern  zusammengeschrieben,  z.  B.  «b’b  niai,  nichU- 

n'ülzig,  "''IJbS  (nicht  bin)  annaer;  wo? , TO'l*  tcie? ; selbst  ‘ib'tjt  Kck  ihm,  Ecol. 
4, 10  Kt.  (Edd.).  Verschieden  aber  von  solchen  bleiben  doch  noch  die  mit  ihrem 
Lautbestand  vom  nächsten  Wort  abhängigen  und  im  Falle  der  Beschränkung  auf 
Einen  Buchatabeii  nach  § 106,d  (§  107  ex.)  nothwendig  zusammengeschriebnen, 
also  vorn  nicht  biossangelehnten,  sondern angefiigten  Wörtchen,  gegenüber  den 
demonstrativen  und  personalen  Af-  oder  Suffixen  (§576.  593)  die  eigentlichen 
Praefixa'),  denen  sich  nur  etwa  Beispp.  wie  ro/uroLgor,  tV  ot-rv,  Lesage  La- 
harpe  Amthor  u.  s.  f.  vergleichen  lassen.  Die  Praepositionen  unter  diesen 
können  wie  andre  Praeposs.  auch  vor  Adverbb.  und  selbst  wieder  vor  Praeposs. 
treten,  z.  B.  wie  ns  n?  bin  aotceit,  hin  vor  u.  dgl.  auch  r6a  TSB  bSB, 

ipb  u.  a.;  in  solcher  Verbindung  finden  sie  als  Praefixa  anderwärts  noch  ciniget- 
massen’)  ihres  Gleichen,  wie  ixton,  abhinc  deinde  (poet.  auch  dinde),  insuper, 
zuvor  ohnlangst  u.  a.  Im  Einzelnen  zeigt: 

698  I)  das  noch  trennbare,  ursprünglich  zweilautige  neben  wohl  4000 
Beispp.  der  Anfügung  noch  etwa  470  der  Sonderstellung,  worunter  30  poet.  ■'M, 
und  aus  altern  Bibelstücken  175  1»  mit  Artik.  (§596,£),  vgl.  Ex. 29,34.  34,29. 
37,8.  Num.31,30.  lSm.1,1.  2Sm. 19,10,  oder  dicht  neben  dgl.,  Jos.11,21.  Jud. 
7,23.  10,11.  19,16;  7 vor  Gutturalen  oder  p (§ 395,3.  371  ex.,  vgl.  Ps.18,4.  49), 
3 poet.  vor  O (§154.  369,c),  Jud.  5,20.  2Sm. 22,14.  Ps.30,4;  3 mit  Nachdruck 
auf  )B,  Dt.33,11.  Jo.1,12.  Jes.20,6;  alle  übrigen  Beispp.  in  Jüngern  BB.  (Jer.  etc., 
insbesondre  Chron.),  die  wieder  zu  etymologischer  Breite  neigen  (§  39),  dabei 
zwar  auch  viele  gleich  oder  ähnlich  wie  die  ältern,  lautlich  motivirt  (z.  B. 
auch  vor  3,  z.  Untersch.  des  3 [mit  Dag.  forte],  vgl.  lBeg.18,5  Kt.  Thr.1,6  Kt. 

1)  Xu  beklagen  ist,  dass  die  Linguistik,  ohne  sich  um  das  in  der  semitise.hen  Sprachknnda  schon 
richtig  Unterschiedene  su  bekümmern,  ..Prae-  und  Afhxa  oder  Snthaau  aueh  alles  Bas  nennt,  was  wir 
hier  mit  l*rac-  und  Afformativ  beacichnen,  $ 547.  561.  593.  Vollends  irrerdhrend  ist  es,  wenn  Ein- 
zelne, die  nebenher  Sanskrit  treiben,  diese  ,,SuffixaU-Benonnnng  anch  iin  Semit,  nnwendon.  — Ein 
entsprecheuderes  Beispid'erscheint  jedem,  der  es  ans  dem  Volksmnnde  kennt,  das  „he“  in  „Wort’,  ich 

wdl  dich  be worauf  der  Inf.  eines  Vergehns  oder  Dativ  (?)  eines  Schmähworts  folgt,  das  man 

durch  jenes  „Quos  ego“  mit  Strafe  bedroht;  also  ,,be“  ursprünglich  wohl  „bei“. 
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lChr.9,4),  aber  aasserdera  manche  unnöthii^e  Trennungen,  wie  TS  TP,  1p 
u.  a.  Jer.44,18.  Ps.  104, 7 (vgl.  18,16).  IChr.  17,7.  18,2.  2Chr.l3,2.  26,3"n.  a! 
(vgl.  2Sip.7,8.  23,29.  lSm.1,20.  2Beg.l5,2).  Schon  aus  älterer  Zeit  geben  zwei 
Edd.  desselben  Stücks  oder  -B  und  B an  denselben  Ucispp.,  vgl.  Ps.l8,4r.  49 
mit  2Sm.22;  Jea.36,2  mit  2Reg.  18, 17.  Das  im  Ganzen  seltnere  -nB  TIB  HB  HB 
hat  noch  am  meisten  die  ältere  Laien-Prosa  und  jüngere  Propheten-Rede  (Jud. 
Sam.  Jer.  Ez.),  weniger  die  mittlere  und  jüngere  Priester-Prosa,  vgl.  n’anB  nur 
Kz.40ff.,  lanBT,  OJCTB  nur  Ez.Uf.,  a’BOTB,  D'n’bsnB  nur  1.  2Chron.; 

1“(K1B  nur  Ez.  Sam.;  baSHB  nur  Jud.  14;  1’yrjB  nur  Jud.  Jer.;  DTJ^p  Jud.  Sam.; 
■laipnp  Jos.  Sam.;  Di*np,  D’nysnp,  "Oynp,  »thnp  nur  1.  2 Sam.; 

q^ynp  nur  Gen.  6;  innp  nur  Jos.  2;  np^B,  isnnp  nur  Ez.  42.  — Von  Prae- 
fixion  — aj  in  sonitalem  Verband  s.  am’aSB  T'S3B  ')  als  mimische,  n^B 
nspp  en’^p  nbypbp,  O'npp  (Jon.4,ll),”''n^p  (Gen-.27,  28.  39)  als  lautlich 
bedingte  Einzelfnlle  §263,3.  300,2.;';  — in  gutturalem  Verband  die  mimischen 
qTiB  TlpSSp  etc.  §263,8.  498,6;  die  Ausnahmen  finp  ns'ltip  Advbb.  (neben 
nominalem  rtinp)  nebst  D^TtB  §395ex. ; ri’riB§443,/;  — cj  in  semivocalem 
Verband  Dinbp  (gepaart  mit  BSb)  Gen. 23,23  s.  §428*’;  pB’P,  TirB^’P  §458,4.  — 
In  ■WS''P  Jes.44,  24  ist  das  G’ri  'iptB  (von  r»B  = rK  ip  §597)  dem  bessern  Kt. 
'ns  'B  (1.  'BS  'p)  bloss  anfgezwängt. 

699  II)  Die  untrennbaren  3 b 3,  alle  drei  Abkürzungen  vollerer  Deute- 
wörter (§  530),  haben  — IJ  vor  Sylben  mit  haltbarem  Vocal  — 1)  in  besondern 
Pallen  noch  den  Vocal  «(3  3 von  HD  03  her)  behalten  oder,  wie  b (von  bs)  erst 
angenommen  (§  318, 3),  so  — aJ  vor  dem  Pragwort  np  dessen  Laut  zur 

Verdoppelung  (§295),  sowie  der  Sinn  zu  neuer  Wortbildung  führte,  sowohl  3 3 
als  b;  daher  np3  oder  np3  (§349,/)  worin?;  np3  oder  np3  (eigentlich  wie  was? 
intlar  cujva?)  wie  viel?  für  wo:n?  worum?  zunächst  mit  Vorton-Uames  npb,  dafür 
aber  mit  zurückgeworfenem  Frageton  und  Verdoppelung  wie  bei  jenen  herrschend 
rtpb,  wovon  npb  npb  npb  nur  lautlich  oder  mimisch  wechselnde  Nebenformen, 
§311,3.  496 ff.  — b)  Vor  den  Deutewörtem  B3  (3  {euch),  npn  an  BO,  DSn  in  in 
(«'«);  eben  so  vor  dünnem  nr  (nt)  iic  oder  hoc  haben  alle  drei  gleichmiissig  und 
ausnahmslos  Vorton-Ciame.s,  woher  B33  Bni  ntb  u.  s.  f.;  nur  für  nT3  in  hoc  (sc. 
loco)  steht  pausal  zwar  nicht  Gen. 48,9,  aber  lSm.21,10  (nachdrücklich  für  hoc 
quidem  loco,  §500,19)  Imal  rB3  (wJi).  Die  vollem  nttT,  nbs  bleiben  mit  3 b 3, 
nUmlich  HltTS  rsttb  rth3  nbS3,  noch  rein  pronominal,  bilden  aber  mk  dem  der 
Wortbildung  dienstbaren  also  rSI3  pktb  PST3  nbs3,  Wörter  für  neue  Adver- 
bial- und  Adjectiv-BegriBe;  und  ähnlich  weisen  “biO  nbkb  auf  bloss  Genanntes, 
ni*a  nJKb  auf  Angeschautes  hin.  — c)  Das  am  meisten  praeformativ-artige,  zu 
neuen  Wortbildungen  brauchbare  b in  bekommt  Vorton-Qames:  — «)  bisweilen 
schon  in  Pausa,  kleiner  und  grosser  (§488.  491,2),  wo  es  ein  Object,  besonders 
ein  wiederholtes,  eng  und  wie  adverbial  anschliesst,  z.  B.  rktb  f.  riKtb  Ex.  7,23; 
Bpjb  57)®'),  tjisb  »Bü  Lev.  19,28.  Num.5,2.  9,10  (BE  euphemist.  nnima  so.  mor- 


')  1)«8  von  Anäcm  angeführte  finde  ieh  Gen.  2.23.  Job  19,22.  26  seder  in  einem  Texte 

poch  als  Variante;  ob  es  sich  gleich  lautlich  an  ••’xa'C  (denn  X2*5  und  erleithtertc  die  Lautfolge 
bsdt'),  und  dem  Moüt  (der  Paarung)  nach  Gen. 2, 23  an  25,23  anschlösse. 
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tui);  O’tt  Gen. 1,6  (vgl.  dagegen  Jos.  7, 5);  jn!;  a*®  ps  Lev.27,33  (s.  da- 
gegen 2Sm.l9,36.  lKeg.3,9);  ncb  HB  2Keg.lO,21.  21,16;  f'nT'a  0^  pa 
»jb  ili ’pa’i  Dt.  17,  8;  — (j)  öfter,  wo  es  sich  mit  Dentewörtem  oder 
Nomin.  in  statu  absol.  zu  Adverbial-Bildungen  abschliesst,  z.  B.  inb  dahalb, 
pb  aUo,  n»b  aan/l  Job  16,11  (sonst  mimisch  osb  § 498,18),  T3b  z*  Rauh,  prtit, 
noab  »ieher,  n'l'ob  OBb  zu  Rientl,  unlerthau,  HXjb  auf  ewig,  “tPb  auf  Dauer , 

abb  IM  Menge,  ppb  incaeeutn  ('b  Job  39, 16  mimisch],  jairb  zur  Gnuge,  vgl.  dageg. 
OpaS  Hljb,  ieB!  saicb  Jes.S4,iO.  Pr. 18,25;  — jt)  am  häufigsten,  wo  es  sich  mit 
einsylbigen  oder  vornbetonten  Intf.,  ohne  dass  diesen  ein  Genitiv  folgt,  zu  Ge- 
rundien abschliesst,  z.  B.  »“lab,  rwjb,  niiab,  apb,  o>ipb,  nab,  rKiob,  apb,  rnpb, 
na^,  nrb  u.  a.;  vgl.  dagegen  n^n  ttab  (tiab  eine  Praepos.  vertretend)  Num. 
18,21.  navb  Gen.  16, 3.  'to^'^ja  rttsb  lBeg.6,1.  — 2)  Ausser  den  genannten 
Pallen  haben  a b 3 vor  Sylben  mit  haltbarem  Vocal,  gleichviel  ob  sie  betont  oder 
unbetont  (ijbB,  ia^),  sonitol  oderspirital  sind  (OtO,  D7,  D^),  durchgängig  Dumpf- 
Chateph;  aber  — Rj  vor  Chateph-Sylben  — 3)  im  sonitalen  Verband  Chireq, 
nur  nicht,  wie  Praeformm.  mit  engem,  sondern  losem  Sylbenschluss,  ohne  Dag. 
lene  nach  sich,  §594,2;  den  mimischen  Einzelfall  nsp  s.  §331  ex.  500,1;  bloss 
b vor  Inif.  greift  fast  bestöndig  in  das  Praeformativen-Gebiet  über  (vgl.  .<,y); 
daher  mit  Dag.  lene  'ä«b  TJab  lb:b,  aswb  DMjb  bsjb  aipb  Gen.  19,9.  84,7.  Ex. 
18,13.  Num. 6,2.  14,8.  Dt.31,24.  jes.33,1;  arSsabl...  iBOb,  nr.Sntb,  Dn‘ipt|b 
Gon. 23,2.  Jes.51,22.  lChr.11,18;  das  nur  pausul  gelockerte  Bnitob  s.  §4'94,d; 

— 4)  die  gutturalen  Beispp.  wie  pBnb  u.  dgl.  (vgl.  nr.  3 und  y)  oder  ntoa  u.  a. 
s.  anderwärts;  TTGtSna  § 385  ex.;  tHM  n.  a.  zu  TBK  § 884,2;  die  wegen  Jod  ver- 
dünnten opa,  n'i'Tta  r’i'pb  r'iw,  nS^rib  §434,5.  443,/;  von  dem  N.  pr.  nbn 
findet  sich  schwankend  nbra  und  'ria,  'rtb  2Reg.l7,6.  18,11  Edd.,  lChr.5,26, 
wahrscheinlich  weil  dies  wiederholte  D such  zur  straffen  Aussprache  führte; 

— 5)  die  semivocalen  Fälle  wie  Tf'r‘nj?''a,  ns^’b  liir’3  (Ps.  45  etc.)  § 458,i7; 
SnbKb,  ntoKb  neben  a“ibKb  tbKa,  und  am  N.  pr.  nB^nKa  §424,/;  endlich  die 
für  b (nr.  3.y)  nur  bei  1 ''  zugelassene  Assimilation  (gegen  §594,«)  in  tnb  ‘rbfST'b 
§415;  das  Hebr.  der  Mischna  hat  dergl.  auch  bei  3,  woher  ^pb  wie  1P\  weil  sich 
dort  der  Gebrauch  des  b auch  syntactisuh  ausdehnt. 

600  III)  Die  Copula  3 und  hat  von  ihrem  wahrscheinl.  Urwort  BB  her 
(§530,«)  den  A-Laut  mit  Verdoppelung,  wie  das  gleich  entstammte  3,  nur  vor 
dem  Fiens  des  Verb  behalten,  wo  es  als  da,  und  da  die  Folge  des  Eintretenden 
ausdrückt,  §309,2.  — Als  gewöhnliches  und,  oder  bei  Gegensätzen  noch  ge- 
bildeterin  Ausdruck  aber,  oder  wie  bei  Eiuwürfen  eUi  {ob  auch,  und  doch)  u.  dgl. 
m.,  theilt  es  die  Eigenheiten  der  Praopp.  b a,  nur  dass  es,  weil  selbst  Semivocal, 
vor  Dumpf-Chateph  oder  verwandtem  Lippenlaut  zu  3 wird,  wie  etwa  ve  in  neu 
seu  V.  neve  seve  (sive).  Es  wird  also  wie  b,  dem  es  im  Anknüpfungssiune  gleicht, 
nur  als  stärkeres  Band  noch  in  weiterer  Ausdehnung,  — «)  vor  Tonsylben  — 1) 
in  grosser  und  kleiner  Pausa  (§  488.  491,2)  aus  1 zu  3 verlängert,  oder  kehrt  viel- 
mehr zu  diesem  vollen  Urlaut  zurück,  und  zwar  in  diesem  wie  in  dem  nachfol- 
genden Falle,  vocalisch  befestigt,  auch  vor  jedem  Lippenlaut,  daher;  I3BJ  ’i3^ 
rS3B3,  ■'RB3  3»3B3  Gen.  19, 19.  33,13.  44,9.  Ex.  9,19.  Dt.  22,21.  2Eeg.7,4  u.  ö.  (vgl. 
PB3  etc.  Dt.22,"w.  25);  K33  3Ka3  Eocl.8,10.  lSm.18,16;  •eET)  Jer.47,6;  mm  Ex.* 
§ 599.600 
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1,16;  nnm  ’'Phj  Jer.48,1.  50,86.  Jes.8,9;  3101  lSm.2,26;  1f8l  Gen. 
24,51  u.  ö;  n»cr  Jud.9,29;  BJl,  Pr.24,16.  Je8.49,7;  yry  lSm.14,19;  laon 
Zach. 10,9;  «ini  Ez.23,43;  nB;;!  Jos.  15,46;  qbl  Jcr.40,7;  mW,  Pr. 

20.4.  24,21. 26,i8  u.  ö.;  tibi  2S'm. 13,26.  2Reg.5,17;  auch  schon  vor  Pausa  kann 

diese  1 eintreten,  wie  Lev.l8, 5.  25,35.  lReg.17,12.  2Reg.7,4;  und  mimisch  vor 
blossem  Wortton,  wie  Gen. 33,13  (inw);  Jes.26,19  Ps. 10,15  (S^l);  Pr. 

13,4  ('pSI  = necqnieqvam)',  Ez.28,8.  47,9  (nnoi,  ’m);  daher  insbesondre  am 
Schlüsse  deutlicher  Orts-  oder  Maassangaben,  mit  nttlsni,  nini,  nbSBI,  P^JI,  115531, 
isni  (auch  ausser-pausal)  Num. 15,23  u.ö.  Ex.  25,10  u.  ö.  ISm. 17,4.  20,21.  Ez. 

40.5.  oder  bei  Zahlungen,  wo  dann  die  Falle  mit  der  Ausdehnung  von  nr.  2 Zu- 

sammentreffen. Denn  — 2)  noch  häufiger  ist  diess  1 bei  den  Anlässen  der  Paa- 
rung, wo  (o)  wiederholte,  oder  (i)  sinnverwandte,  oder  (c)  entgegengesetzte,  oder 
[d)  sachlich  zusammengehörige  Wörter  in  kleine  gesonderte  Satzglieder  zusam- 
mentreten, wie  ')  z.  B.  (a)  1M1  13K  Pr.  20,23  u.  ö.  B’ttl  b’l*  Esth.  1,8.  qb»1  qb» 
Num.26,51.  rcsi  n:K  (§353)  iReg.2,36ff.  u.ö.  ibTi  Ps.10,6  u.ö.  njni  nin 
Jos.8,20  u.ö.  Di’i  ni''  Esth. 2,11  u.ö.  r6i  ra  Ex.2,12.  abi  abs  Ps.i2,3.  'ni  'r 
Ex.10,8.  I’s;  T's'2Chr.ll,12  u.  ö.  nyi  B?  Esth.3,12  u.ö.  ■isoV-Wtb  lChr.26,13 
u.ö.  — (Ä)  IW  bl»  Ps.lü,7.  Gen. 18,27  u.ö.  inai  inil  Gen.1,2.  Jer. 

4,23.  pai  nenn  Ps.  119,22.  1531  b'B5  Ps. 49,11.  i«ai  inni  jes.20,5.  b’ji  nnaiD 
Jes. 16,11)  u.  ö.  bll  ■<:5  Zeph.8,i2.  ;piT1  bibBB  Jes.83,8.  1^11  abn  P^.63,6.  a^B 
10111  Ps.23,6.  B'BI  BB1  Jes. 57,20.  1«v  Bh  Ps. 25,21.  0531  □'’atoa  Eccl.2,23. 
niBI  piM  Job28,22.  lbl  51  Jer.2,19.  i:i  53  Gen.4,12ff.  1331  7'3  Jes. 14, 22.  Bbl5 
w ’Ps.O.e  u.ö.  T51 1133  Ps.29, 1 u.ö.  1B51  pn  Ps.  112,3.  ItlEl  ntlB’«  E.x.l5,ie. 
ttbEI  s^n  Jes. 29,14.  5CT1  p3J  Ex. 34,7.  Num. 14,18.  5CT1  ri51  ISm. 24,12.  DBBtl 
pTXI  Ecci.5,7.  Ps.119,12’1.  qxgl  pM3  Esth. 1,18.  311  B1X5  Dt. 26, 5.  311  5^iin 
Jes".  19,20.  bll  ■'35  Ps.82,3.  pnil  baii  Jes.30,7.  ijll  DM  ic'hr.22,5.  5113.1«  Ps. 
88,19.  lbl  OBn  Jer.20,8  u.  ö.  lici  T«  2Chr.32,21.  13B1  Itt  Jes. 59, 7.  B^  1’  ib. 

56.5.  «m'i  3lb  Jes. 49,10.  IpOl  tili  Äli.2,11.  iriTI  BE«  jes.40, 17;  - (c)  73K1  p5 
Dt.4,28  u.ö.  pi«1  Birb  Gen.  1*4, 19 ff.  u.ö.  «bai  n«X,  «31  «S^  1 Reg. 3, 7.  iö,17. 
JSini  pepi  Bhl  ipi  Gen.  8, 22.  BVI  nb’b,  nbibl  ai’,  'bi  BBP  1 Reg. 8, 29.  Gen. 8, 22. 
Ex. 13,21  u.ö.  niri  nniTtt  Zach.  14,4.  qb'si niara  Jer.12,4.  3151  ipia  Ps.65,9. 
1B1P  b«1,  »11  1’tÖ5  Pr.30,8.22,2.  1«S1  ip3  Num. 22,40  u.  ö.  Bipl  1in«  Ps. 139,5. 
511  31B  Gen.  2,9  u.  ö.  »Bll  nttra  Gen.  1,24  u.  ö.  n»1  lib,  libl  n»  Ex. '34,19  u.  ö. 
Jud.6,4;  — (</)  3Ö1  -fbrj  '(sr),  ifbl  np,  I3bi  inp  Gen. 8,3. 7. 12,19.  42,33.  -ibin 
l")«!  Pr. 4,18.  3lbl  -ib,  13W  1135  Pr.3,28.  Ex.32,27.  ntjbl  llip  ISm. 20,21.  ■’isrn 
nbii  Ez.16,63.  nnxi  ■'3»,"«ini  p«,  bjp  nn«,  «ini  sin,  ifbi  'b  Gen. 31,44. 41, 11. 
Num. 16,16.  lReg.17,15.  2Chr.35,21  u.  ö.  IjbBI  B'^nb«  lReg.21,13.  n^  ^3,  3« 
B«1  Eccl.4,8.  Ez.22,7.  b'«1  1B,  bi«1  1*1»,  »331  bs5,  b’bl  »'ab,  Ciol  331  u.  CiC 
3311,  T51  a»3,  ir^BI  bn^  Lev. 9,3f.  7^23.  Num. 23,2  u.ö.  Jes. 30, 6.  p’s.76,7.  Ez. 
89,20  u.ö.  Ps.91,13.  Bll  abn  Ez.44,7ff.  abi  n‘iib3  Jer.11,20.  nati  nbi5  2Reg. 
5,17.  ;f03i  nnjn  Jo.  1,9.  ie31  nssn  Jo. 2,22.  pni  n’S  Pr.  19,14.  ap;i  iii  Hos.9,2. 

onb,  p;i  i»3,  pi,  P’l  7»b  Gen.  14, 18  u.  ö.  Dan.  10,3.  'Thr.2,12.  2Chr. 

0 geben  die  Beispp.  möglichft  rollttündig,  weü  die  meisten  PftAinngen  zugleich  sprachlich 
oder  geschichtlich  interessant  sind. 
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11,11  u.ö.  onbl  13,  D'ttl  onb  Gen. 4-5, 23.  lReg.18,4  u.ö.  bn:’  l’Stt  Ps. 74,15. 
f'pl  r;  Jer.40,i2.  fotö]  liaei  rbo  Pr.21,17.  Ez. 16,19.  p®  Dan. 9,3  u.ö. 

n'iw  Gen. 19,24.  nb®!  ri'''\E3  Dt. 29,22.  0X1  Dl  Jo.3,3.  pC51  ani  Ps.119,72. 
ba:i  i‘ts3  Jes.5,12.  dt:i  nn  Ex. .35,22.  aani  bab?  Ez. 26,10.  aan*  o''iTi  Dt. 24,0. 
rnabl  nss  lChr.12,24.  CÖI  •':0  Ex.  25, 4 u.  ö.  •'001  'OT  Ez.16,13  Kt.  tfool  ibxo 
Ps. 74,16.  noi  "P  Jes.56,5.  bipi  ntjoij  Jol)4,16.  n~  Esth.  1,13.  lan;  nsp,  na'; 
o"ti  Ez. 14,21.  5,17.  "Toni  n’pan  Nch.1,5.  icni  np^x  Pr.21,2l.  a‘ioi  niMn  IReg" 
1Ö,7.  nsan  Eccl.1,16  u.  ö.  0x51  box  Ps. 10,14.  rnr  nai03  Jcs.30,i5.  xii*n 
ix^  Jer.29,23.  W npno  Ps.46,2.  IHB';  bcon  Job23,2.  nnci  “ino  Thr.3,47.  nxn 
XOE1  lSm.24,12.  qxpi  rbm  Eccl.5,16.  p'i  riiiaba  Jes..50.6.  -lain  ntii,  toi  an 
.Tes.59,7  u.  ö.  Hob.12,2.  TOI  oon  Jer.6,7  u.ö.  ’rihl  nn  Jes.41,29.  Ifhl  nWTC 
Pb.iü,7.  D'in’  Ps.10,18.  aiol  ijn  Gen.i8,7.  nn  an,  an  d’xx  Dt.2,loii’.  9,i4 
u.ö.  p'n  nx:  Neh.5,13.  ooi  d’oo  etc.  xatii  n‘'nox  etc.  xw'  aixon  etc.  — Die 
80  der  Paarung  gewohnten  Wörter  behalten  ihr  1 auch,  wo  sie  getrennt,  doch 
einander  noch  gegenüber  zu  stehn  kommen,  z.  B.  nt^n  D’'0'Tn  nsoo 

Jes.  65, 17,  vgl.  Pr.  25,  3.  Jud.5,  8;  und  dasselbe  1 der  Paarung  bekommen 
auch  drei  oder  mehrgliedrige  Wörterketten,  je  nach  dem  Satz-  und  Sylbenbau 
an  zwei  und  mehr  Gliedern,  Gcn.8,  22. 13, 14.  28, 14.  Jes.24,17.  Ez.  27,17;  — 
oder  erst  am  letzten.  Dt. 2,10.  Jes.5,12.  Jer.35,9.  Ez.16,13.  Esr.3,7.  IChr. 
9,24.  Pr.26,18.  21,19.  Dt. 25,15.  Esr.2,C9  u.  a.;  — oder  nur  am  mittelsten, 
IChr.  8,34.  9,41;  in  diesen  2 Beispp.  sowie  Gen.  7,13.  Ez.  27,23  u.  a.  O.  verbinden 
1 1 auch  Xomm.  pr.  Nur  wo  sich  das  letzte  Glied  wieder  einem  tölgendem  Worte 
anschliesst,  bleibt  1 unzulässig,  vgl.  Ps.87,5.  Esth. 1,8;  Eccl.1,4.  Ps.9ü,l; 
Hüs.4, 11.  Jes.5,12;  ISm.  17, 19.  Num.  16, 16;  Eccl.2, 26.  1,16.  — /l)  Das  ausser 
den  Fällen  des  1 gewöhnliche  1 steht  unterschiedlos  vor  tonlosen  und  betonten 
Sylben,  Gen.  1,1. 2ff.  8,22.  — y)  Das  1 vor  Dumpf-Chateph  bleib£  auch  wo  sich 
bei  Sonitalen  -7-  zu  — oder  77  verdeutlicht  hat,  daher  intl  "’p^l,  H30’  ■’Opxni 
(Ez.  26)  u.  a.  5 386.  205.  — J)  Einzelne  Besonderheiten  vor  Gutturalen  und  Semi- 
vocalen,  wie  B'1XCX;i  f.  XXI,  VOXX;!  naXKI  f.  'XXI  'XXI  s.  § 427  ex.  428,4.  421,4; 
f.  m,  Dri''n%  nr"'''ni  s.  § -443,/;  nbb*i  f.  ''i  (Jer.  25)  § 458,  rf. 

601  IV)  Das  Fragwort  n,  das  sich  aus  dem  Deutelaut  rj  (xn)  verkürzt 
hat  *),  kann  — 1)  vor  n PI  X,  wo  es  Ti  oder  TI  hat,  mit  dem  Vocallaut  des  Artikels 
übereint  reffen,  lässt  sich  aber  meist  bequem  unterscheiden,  du  es  vor  allerlei 
Rcdetheile  tritt,  der  Art.  nur  vor  Komm.  u.  Pronomm.  Kommt  freilich  das  Frag- 
wort auch  vor  diese  zu  stehn,  so  bleibt  die  Unterscheidung,  die  beim  gesproche- 
nen Text  im  Frageton  der  Stimme  lag,  beim  geschriebenen  nur  nach  dem  /usam- 
menhang  möglich,  vgl.  Xltirt  Num.  10,32  m.  Art.,  23,19  m.  Pragw.;  DITTI  Eccl. 
2,14. 16  m.  Fr.,  v.  19  m.  Art.  — 2)  Mit  Dag.  dirim.  (§228f.)  wird  TI  zwar  auch 
der  sonitalen  Artikelform  -TI  gleich  (§596,1),  aber  — aj  meist  auch  nur  inF'ällen, 
die  den  Art.  nicht  zulassen,  wie  vor  Verbulformcn,  2Reg.6,32  u.  ö.  (DP^XITI 
§392);  vor  Praeposs.,  Gen. 17,17  ('bil);  18,21.  2Sm.3,33.  Jes. 27,7  ('3T1);  Num. 
13,19.  Ez. 20,30.  Job23,6  ('3T1);  Joh22,13  (Edd;  3X3T1);  vor  Xomm.  in  st.  cstr. 


*)  sicher  nicht  von  hn,  dem  urspr.  (§  530,/.)  auf  Entferntes  Dcntcndcn;  von  nuns^n  s.  § 385  and 
not. ; von  zussn  s.  oben  nr.  3. 
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oder  conj.,  Gen. 37,32  (wo  anders  als  v.  31:  'iflTl*  vielm.  IW3n  §228); 
Ez. 18,29  (’?7W);  — b)  selten  vor  Komm,  in  st.  absol.,  Num. 13,20  (rCTasn); 
Jer.8,22  (Edd:  ■'■«n,  anders  'sn  §362);  Jo.4,4i  (i^n);  Am. 5,25  (D’nsw);  Ez. 
18,18  (niOMn),  wo  fast  überall  der  Zusammenhang  das  Fragwort  kenntlich 
macht,  und  nur  Ez.  13  einzelne  Erklärer  verführt  hat,  es  als  Artikel  zu  fassen. 
— 3)  ln  dem  vereinzelten  30''*n  Lev.  10, 19  (§409,3)  hat  wohl  ausser  der  Folge 
auf  oi'ri  auch  das  gehäufte  I die  stützende  Verdoppelung  herbeigezogen,  vgl. 
dagg.  B’n  Tni’n  DiwTjn  wn'^n  niO''n  Num. 13,20.  Am. 3, 3.  Jud. 18,14. 
ISm.  14,45.  Job8,  ii.  39, 1.  — 4)  Nur  bei  starkem  Wortton  (§498,3)  ist  n vor  K 
auch  zu  rj  verlängert,  Gen. 42, 16  (Edd:  'n).  Dt. 20, 19  (D^ttn  a«  s. 

Aehrenl.  S.  14);  Jud. 6,31.  12,5  (BRltn  'Mtn);  aber  nbjn  Eecl.3,21.  wie  ib.  rivn 
hat  der  Punctation  nach  (unpassend)  Artikel.  — 5)  Ein  Beispiel  des  n vor  dem 
Art.  -n  ist  nirgends  sichtbar,  also  des  Uebelklangs  wegen  entweder  ganz  ver- 
mieden oder  wie  nach  a b 3 (§596,Ä)  mit  verschlucktem  n des  Art.  gesprochen 
und  geschrieben  worden.  Letzteres  ist  freilich  kaum  nachweislich,  da  das  n der 
Frage  in  Sätzen  ohne  wie  mit  Art.  oft  fehlt,  und  der  Fragesiiin  dem  Frageton 
überlassen  bleibt;  aber  2Sm.  19,23  zwischen  zwei  affirmativen  ni*n  ist  ein  inter- 
rogatives Db^n  doch  wohl  als  Contraction  aus  anzusehn,  solche  Syncopc 

auch  (§260.  263)  bei  so  verwandter  (nicht  wie  bei  nibsnn  Gen. 24,21  widerstre- 
bender) Vocalfolge  leicht  möglich,  und  für  den  Einzelfall  ■'rib”nn  (=  'innn) 
sogar  nothwendig  vorauszusetzen,  §412,c. 

602  Das  vielgebrauchte  Nomen  Herr  hat  in  seinen  gebräuchlichsten 
Flexionen  (BIS  mein  //.,  VlhS  rein  H.  etc.)  nach  Praetixen  sein  tt  weder  mobile 
gehalten  wie  nSaS  [nUer)  in  'rbast  ''P’iaSI  'riasb  etc.,  noch  (luiesciren  und  den 
Vocal  des  Praef.  dehnen  lassen  wie  in  D'nbsa  B'nbstb  u.  s.  f.  f.  'S3  'S3  'Sb, 

sondern  als  ((  otians  aufgegeben,  so  dass  dessen  — als  — dem  Praeßx  zufällt, 
§428,4.  So  auch  bei  dem  aus  (meine  Herrtcha/l)  zum  Gottesnamen  verlän- 
gerten in»  (§553,c).  Daher  wie  ’nita  ipnetb  T':‘W3  2Sm.  18,28.  19,28f. 
Jcs.24,2,  auch  von  Gott:  ’nsb  'nsi  Ps.  73,  28.  130,6.  Jcs.28,2.  49,14. 

2 Reg.  7, 6.  Nur  ^B  musste  vor  K als  Gutt.  noch  B behalten  (§59.5),  daher  'nsB 
TSTtlB  Gen. 47,18.  Job3,19;  und  das  n der  Frage  konnte  ausser  '.‘itttl  nach 
auch  wie  in  '»n  (§  595,  J)  ' erhalten  oder  wie  in  riBilIXB  von  '83  ein  insn 
zusammenziehn.  — Da  aber  (§  88)  den  alten  Verboten  gemäss ')  ein  mn'  im 
Texte  von  den  Punctatoren  gewöhnlich  '5*18  gelesen  und  danach  (§  385)  mrp 
punctirt  wurde,  so  mussten  auch  die  Praetixa  M 1 3 b 3 -B  die  Form  wie  vor  BIS 
behalten,  daher  mri’B  (althcbräisch  mijjahwa  oder  mijjahwe)  punctirt:  rnfTiB, 
1.  me-’ädonaj  Gen.  24,50  u.  ö,;  mrP3  mn’b  mn’3  mn’t  (althebr.  b'jahwa  u.'s.'f.) 
punctirt:  nins3  ninsb  nirps  ninii  1.  bä-donaj  u.  s.  f.  Ps.11,1.  96,5  u.  ö.  Gen. 4,3 
u.  ö.  lSm.2,2u.  ö.;  mmn  an  J.  (althebr.  häjahwa)  Jer.8,19  schwankend  punc- 
tirt nipfn  hä-donaj,  nin’n  hä-’ädonaj  oder  nbrpn  h;\-donaj;  ähnliche  Punct- 
Variantenbei  rnn’bn  Dt.  32, 6 s.  S.  220,  not.  — Folgte  aber  dem  nini  ein  andres 
iTW  im  Texte,  so  bekam  jenes  mit  seinem  Praelix  die  Puncte  von  D’nbs;  daher 
Ps.68,21:  BIK  nTPb  (1.  l'jahwa  ’ädonaj):  ’n8  ninib  1.  lelohim  ’ädonaj. 

‘)  Ein  älmliches  Verbot,  ilcn  Kamen  der  grössten  Behutegottheit  Rom’s  auszusprechen,  cnriLhnt 
and  bc.'pricht  (?  Psoudo>)  Plutarch,  QuaesU  Rom.  61  (58),  Oop.  moral,  p.  97Rf. 
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603  V)  Der  Artikel  *n  oder  (spirital)  n fl  ist,  wie  die  verwandten  *C 
und  n*51<  zeigen,  so  biegungslo»  geblieben  als  es  das  engl,  the  (=  der,  die,  dat) 
geworden  ist,  und  gleicht  als  stetes  Praetix  dem  Franz,  le  la  in  Eigennamen  wie 
Lcsage,  Lafontaine,  oder  dem  griech.  o to  an  vielgebrauchten  Komm.,  wobei  sich 
diess  beides  auch  nach  dem  Anfangslaut  des  Nomen  gestaltet,  vgl. 

(von  o h6Q0>it  TO  fxt(>or  = alter,  alterum),  mr^Q^  towofia  ttdtrtttxiov , Oot^id' 

ttw  (von  6 (tsf'f  TO  OK-,  TO  fr-,  to  //<•)•  —.Die  im  Beduinischen  noch  erhaltene  Urform 
hal  bn  (§  530,/),  die  aber  wie  das  schriftarab,  *al  ihr  b vor  Zahn-  und  Zungen- 
lauten auch  assimilirt,  hat  im  Kanaanitischen,  seiner  stürkern  Lautabschleifung 
gemäss  (§  10.  32.  290),  die  Assimilation  schon  vor  allen  Lauten  durchgeführt,  so 
dass  b ausser  einheimisch  arab.  Wörtern  mit  bv  (s.  in  Wrtbb.  C'lubK  oder 
und  *)  “H^^ttblt)  nirgends  mehr  sichtbar”)  ist.  Auch  im  Phönic.  zeigt  sich  ausser 

*)  d*'2äbs<  £z.  13, 1 1 u.  u.  zieht  man  ohne  allen  Gnio'l  fiir den  arab.  Artikel  hierher.  VonPr.30,31 
(12?  B'pbx  1.  iur  C?p  bs)  s.  de#  Verf.  Aehrcnl.  S.  65.  — *)  Weil  »o  der  hehr.  Artikel  alle  deutliche 
Spur  dcf  b rerloren,  das  Arani.  du^fogen  vom  Urdeutclnnt  n her  manches  vom  angefü^e  H hat,  so 
hegte  der  Verf.  in  den  Jahren  1S38  ff.  (s.  noch  llebr.  Spracht  1.  Heft,  Dresd.  [1833]  $.  69)  die  Meinung, 
dos  hebr.  -n  n etc.  sei  nicht  das  arab.  bx,  wie  schon  vor  SchuUens,  anfänglich  mit  einem  „non 
liquet‘*  von  dessen  Seite,  Einzelne  vermulhet,  seit  J.  D.  Michaelis  aber  fast  alle  Bibelforscher  ange- 
nommen hatten  (s.  Schaltens  Institutt.  ad  fund.  1.  h.  Lgd.  B.  1737,  p.  250.  Simonis  Introdnctio  etc. 
Hai.  1753,  p.  189),  sondern  oben  jenes  aram.  n,  nur  wie  *3  in  HB2,  *5  in  stets  mit  Dag.  fir- 

mativ.  verbunden.  Aber  von  Gegengründen  überwältigt,  gab  er  diese  Meinung  wieder  auf,  ehe  die  schon 
entworfene  Beweisführung  zur  Veröffentlichung  kam,  und  erstaunte  daher  nicht  w'coig,  dieselbe  auch 
von  Hupfeid  (,, System  der  semitischen  Demonstrativ>Bildtuig*‘  in  Ztschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgen!.  2, 
S.  128  ff.  448  £.)  als  ,,unwidersprechlich  bezeugt**,  jüngst  aber  sogar  mit  Streichung  und  Verschweigung 
der  Ableitung  von  bn,  in  Gesenius  Handwrtb.  6.  Aufl.  von  F.  E.C.  Dietrich,  Lpz.  1863,  S.  218, 
w'ie  ausschliessend  berechtigt  dai^estellt  zu  sehn.  Und  doch  widerspricht  ihr  — a)  phonetisch: 
— 1)  die  sonst  beispiellose  Stetigkeit  der  Verdoppelung,  die,  wie  bei  dem  unbezwcifcU  assimilirten 
einen  lantlichen  Grund  in  Assimilation  haben  mnss.  Denn  alle  andern  Beispp.  des  Da^.  forte,  firroat. 
oder  conjunct.  ($  295  ff.  485  ff.),  sind  an  bestimmte  Gebrauc-hsfällc  oder  Lautfolgen  gebunden.  Die  ein- 
zige, wie  beim  Artikel  durchgängige  Verdoppelung  zeigt  'STS  oder  *B  iras?;  und  so  könnte  es  scheinen, 
als  wenn  der  Deute-  wie  Fragcsino  gleiche  verdoppelnde  Wirkung  gehabt  hätten.  Aber  anch  pre  war 
ja  ,,unwidersprccblich‘*  aus  TB  (rSB)  verkürzt,  wie  noch  *r3  wannf  und  die  Analogie  aller  sächlichen 
Bengnngsfonn  beweist,  also  das  nach  n3  beständige,  vom  Dag.  conjunctivum  wesentlich  verschiedno 
Da^^.  f.  nur  ein  Beweis  mehr  für  Assimilation  des  r,  deren  Spur  im  ältesten  semit.  Literuturzweig,  dem 
Uebr.,  beim  cinfnehen  •Pna  (so  wie  im  cbald.  ^■^stpWB)  noch  erhalten,  dagegen  bei  den  Composs.  naa 
u.  a.,  sowie  im  übrigen  scniit.  piB  KB  B erloschen  ist.  — II)  Dagegen  zeigt  jenes  rorgesetate  aram. 
nirgends  eine  so  stete  und  sichere  Verdoppelung,  auch  nicht  im  Chald.,  das  doch  sonst  die  Verdoppe- 
lung, anders  als  das  Syr.,  behalten  hat.  Die  von  Hiipfeld  S.  130.  449  »ngerülirten  ..KSri“  und  ,,rabb. 
arn*'  suche  ich  hei  Buxtorf,  Castclius  und  Landuti  vergeblich,  und  erinnere  mich  nicht,  sie  in  den 
Targg.  gefunden  zu  haben;  stammen  sic  etwa  aus  punctirt  erschienenen  Talmud-Stücken,  so  kennen 
sie  nichts  gelten  und  erklären  sich  leicht  als  Hebrnismen.  Aber  anch  andrerseits  zeigt  wieder  von  den 
weitem  aram.  Aussprachen  n •’ti  (hai)  der  bebr.  Artikel  keine  Spur,  der  vielmehr  glcichmässtg  Verdop- 
pelung ausgeftihrt  oder  gehemmt  aufweist  und  n als  Fragwort  von  sich  unterscheidet.  — Hl)  ^^c^n 
sich  aber  das  hebr.  b jenes  bpl,  dnrehgängiger  als  das  nrab.,  schon  früh  assimilhrt  hat;  so  entspriebt  das 
ganz  dem  ähnlichen  Verhältniss  der  Assimilations-Sitte  in  andern  Fällen,  z.  B.  bei  Vbb.  fCt  wo  die  Assi- 
milation im  Arab.  noch  gar  nicht,  im  Aram.,  insbesondre  Chald.,  noch  wenig,  mit  viel  Ausnahmen,  im 
Hebr.  sehr,  mit  wenig  Ausnalimen,  herrschend  ist ; das  3 der  Vorsylbe  SK  an  Pronomm.  2.  Pers.  erscheint 
im  Arab.  unverändert,  im  Syr.  occnltirt,  im  Chald.  selten,  im  Hebr.  durchweg  assimilirt;  das  3 des  Ni. 
iro  Arab.  nur  dem  B,  iin  Hebr.  allen  Conss.,  sog^r  den  Guttur.  assimilirt;  die  Praepos.  “iB  assimilirt 
im  Arab.  nur  vor  den  Buchstaben  ihr  yj,  im  Hebr.  w-ird  ■jB  an  % äer  Beispp.  zu  -B  und  selbst 
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einer  kililuBchen  Münzlegende,  wo  man  noch  bK  als  Artikel  vor  erkannt 
haben  wollte,  sonst  gewöhnlich  n wie  im  Hehr.,  seltner  K (§279,  <«nach  Levy 
wird  jedoch  „das  Aleph  nie  als  Artikel,  weder  im  Alt-,  noch  Neuphönicischen 
gebraucht'',  Wrtb.  S.  1,  und  s.  Belege  für  n S.  16.  a>),  und  als  abendländisch 
geschriebner  Laut,  mit  oder  ohne  Verdoppelung  nach  sich  a,  bisweilen  einem 
Nachbarvocal  (§  352,c)  assimilirt,  u („asse  »»  njn,  uulech  *=  s.  Movers  in 


schon  vor  dem  straff  gnttumlen  n m n rerküret;  das  h im  Altarab.  wird  ausser  dem  Artikel  nirgends 
assimil.,  im  Syr.  bisw.  occnltirt,  imChald.  bisw.  rtickw&rts,  im  Hebr.  vor*  und  rückwärts  assimi).  (vgl.npb 
n.a.  § 296  flf.),  and  ansser  sicher  auch  bei  § 291  ex.  — > Etymologisch:  — IV)  das  Hebr.  neigt 
«■  ansaer  den  dafür  angenommenen  Artikel-Beispp.  keinen  einzigen  Fall,  wo  der  Deutelaut  n so  wie  im 
Aram.  rorgetreton  wäre.  Denn  mit  (t  pmsthet.  und  mit  adrerbialem  *'—  ($  528,^.  529,6)  sind 
ganz  verschieden;  und  jene  hebr.  Artikel-Beispp.  (nrn  K^nn  BHn)  unterscheiden  sich  wieder  sehr  von 
den  aram.  mit  n,  li,  ^n,  da  sie  auf  die  Verbindung  mit  Nomm.,  die  den  Artikel  haben,  beschränkt 
bleiben.  Wo  jenen  aram.  Beispp.  wirklich  etwas  Ilebr.  entspricht,  ist  hier  das  riT  oder  n'T*  vielmehr 
angehängt,  vgl.  chald.  6t*in  Sg.  1'*bn  PI.,  hebr.  fiix  PI. ; chald.  'j'in  (syr.  ^^es)  damaläf 

cbald.  (von  KT-^  Aora)  syr.  (von  hora)  mm,  hebr.  nr?  (v.  n*  Xeit);  chald.  orn. 

hebr.  nwS;  oder  das  aram.  ersetzt  hebr.  eine  Rednplication , vgl.  chald.  so,  helir.  nss.  Im 

hebr.  nkKH  müsste  überdem,  wenn  der  Artikel  anch  nichts  weiter  als  der  Doutclant  n «’äre,  dieser  vorn 
nnd  hinten  zngleioh  angetreten  sein.  — V)  Von  dem  Deutewürterstarom  mit  9 (§  530,/)  hat  das  Aram. 
ausser  den  wie  nkx  zum  Plur.  verbrauchten  *)''Vk  nichts  Pronominales  weiter  (denn  Hupfcld*s 
,,K^n  ts,  ilU**  suche  ich  auch  wieder  vergebl.),  vielmehr  nnr  Adverbb.;  das  Hebr.  aber  zeigt,  wie  dos 
Arab.  in  seinem  Relativ,  den  Pronominalgebranch  anch  noch  in  ni^H,  es  lag  also  im  Hebr.  wie 

im  Arab.  nahe,  ein  pronominales  l>n  gleich  andern  Sprachen  znm  Artikel  tu  verwenden , während  das 
Aram.  nach  Verlust  des  singulären  lin  nur  den^nbang  des  Dentclauts  n als  K*?“  zum  Artikel  übrig 
behielt.  An  dieser  Stelle  konnte  auch  das  tt*7'  leichter  für  den  Artikelsinn  genügen  (vgl.  oAdi^r  = rrc 
rov  oAov)  und  beim  Untergang  aller  Casus-Bezeichnung  im  Aram.  sich  dafür  festsetzen , während  das 
Vorgesetzte  n,  das  im  Hebr.  (und  nur  daher  wohl  auch  im  Chald.)  als  n zur  Frage  dient,  auch  im  Aram. 
als  vorderer  Dentelaut  keinen  spccifischen  Pronominalsinn  zeigt , also  schwerlich  znm  Artikel  getaugt 
bitte.  Anch  das  Griech.  hat  Artikelformcn  ohne  t nur  für  pcrsünl.  Subjects-Stellung,  § 530, /?.  — VI) 
Daa  kanaanit.  Relativ  -d  von  bo  nebst  seiner  jndäiicbcn  Erhärtung  und  Sonderstellung  "idK  fände 
keinen  Anhalt,  keine  Abkunft  mehr,  wenn  man  ihm  das  nächstverwandte  «n  von  bn  entzöge,  während 
sich  doch  aus  dieser  Verwandtschaft  alle  an  beiden  Wörtchen  sichtbaren  Ersebeinungea  der  Laut-  wie 
der  Saubildung  am  leichtesten  nnd  natürlichsten  erklären.  — c)  Syutactisch:  — VII)  der  hebr.  Artikel 
• n weist  nicht  bloss  wie  dos  aram.  n auf  Naheliegendes  hin;  diese  ist  vielmehr  in  Fällen  wie  C7Brt 
dtu  Mal,  (arab.  ^^1)  hodie  erst  abgeleiteter,  dem  verallgemeinerten  Dcatesinn  des  zma  Artikel 

verbranchten  pronominalen  bn  erst  nachgcfolgter  Gebrauch;  in  Beispp.  wie  jent»  Tag», 
yeaer  gttbt,  bstn  jentr  Gott  entspricht  er  noch  ganz  der  Abkunft  gemäss  dem  anf  Entfernteres  deutenden 
iUe  (§  530,/),  und  diesen  Sinn  hat  unseres  Wissens  das  aram.  n,  wo  er  nicht  schon  im  angefügUm 
Worte  liegt,  nirgends.  — VllI)  Ebenso  wenig  hätte  der  Artikel  als  blosses  n zum  Relativ  dienen 
können,  was  doch  beim  hebr.  wie  beim  arab.  jl  oft  genug  vorkommt,  und  der  VeiwandUchaft  mit 
dem  mehr  aspirirten  «U  (vgl.  rot  ion.  auch  = öv)  voltkummcn  entspricht.  Linguistisch:  — IX) 

Mit  jenem  *n  von  n wäre  das  Hebr.  dem  Arab.,  dem  es  doch  sonst,  wenn  auch  nicht  immer  in  Wortr 
bedeutnngtn,  doch  meist  in  Wortbildung  und  Bcugnng  ungleich  näher  steht  als  dem  Aram.,  ausser 
allem  Verhälmiss  entrückt,  und  anf  die  Seite  der  aram.  Rohheit  gezogen,  ja  mit  Voranstellang  des  n 
noch  unter  dieselbe  herabgeseUt  (vgl.  nr.  5),  und  zugleich  mit  dem  steten  -n  für  n und  dem  maaaslos 
ausgedehnten  Gebrauch  des  Urdeutelants  (zu  Accus.,  Artikel  und  Fragw.)  im  ganzen  Semit,  beispiellos 
hingestellt.  — X)  Die  romanischen  Sprachen  haben  ihren  Artikel  alle  vom  latein.  ille  (§  530,/).  Dem 
Romanischen  aber  und  namentlich  dem  Franzos,  gegenüber  dom  Latein,  gleicht  das  Hebr.  nicht  nur 
vielfach  in  seinem  Verhältaiss  zum  Arab.,  sondern  auch  übrigens  in  mancherlei  sprachlichen 
Eigenheiten. 

HOItolier,  su*f.  bwbr  Spracbl.  l.  26  §603 
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Erech  Encycl.  Art.  „Phönicien“  S.  436.  Oeeenias  Monom.  Phoen.  p.  437 '). 
— Beim  hebr.  Artikel  ist  — AJ  an  Beispp.  ohne  und  mit  Praeftx  davor  noch 
wahrzunehmen:  — 1)  Im  sonitalen  Verband  haben  S T3i  letzteres  besonders  an 
Participp.  (§  592, 2.'lÜ35f.,  6),  ihre  Verdoppelung  auch  aufgegeben,  s.  die  Beispp. 
§800,o.y  und  dazu  noch  das  stete  D’lbn  Ex.0,25.  Num.3,llff.  u.  ö.  Aberder 
kürzere  Sing.  Ex.  8, 2 hat  noch  Da^.  forte  neben  stetem  'S! 

ib.  7,27  — 8,9;  und  ebenso  bei  einiger  Emphase  des  Worts  (§  500,8)  auch  das 
participiale  V,  z.  B.  5j®isr!  u.  a.  2Reg.9,ll.  Jer.6,2.  Ez. 16,32.  46,24  u.a.  — 
2)  Im  gutturalen  Verband  haben  neben  S’inn  R'nn  die  vocalisch  schwachem 
on  ]n,  non  njn  stets  mit  Vorton-Qames:  onn  u.  s.  f.,  vgl.  onS  u.  a.  § 599,4  und 
das  stete  ntb  etc.  neben  rttWj  und  'Tb.  Von  den  übrigen  Ausnahmefiillen;  'flrj 
Gen.  6.  D'':'Snri  Jes.  17 ’)  und  den  zahlreichem  wie  (mit  TI  vor  ?)  u.  a. 

8.  §394,a.4;  auch  zu  letzterm  hat  der  kürzere  Sing,  noch  wn  'jb.  Dt. 28,29. 
Job  29, 15.  — 3)  Im  semivocalen  Verband  giebt  ^ ausser  vor  n f stets  die  Verdop- 
pelung auf,  s.  d.  Beispp.  § 442,4;  Thr.  4,  3 scheint  im  Q’ri  □''S’?  Dag.  f.  nur 
wegen  der  Theilung  des  Kt.  (D’IJ  'S)  unterblieben.  Von  den  Beispp.  wie  S|Diren, 
B’Bltbau.  a.  8.  §428*’.  Von  Contractionen  wie  nita  f.  q^lDBOMn,  D''j5Tim  'M, 
D’’n’On,  D’ienn  f.  'sa  s.  §463,;#.  424  cx.  429,3.4.  — BJ  An  den  Beispp.  mit 
a b 3 vor  dem  Art.  ist  die  Zusammenziehung,  weil  die  Praepos.  auch  dem  Sinne 
nach  den  Art.  mit  beherrscht,  — «)  bei  b a und  meist  auch  bei  3 das  Gewöhn- 
liche, ähnlich  unseren  am  ans,  im  ins,  vom  zum  zur  f.  an  dem,  an  das,  zu  der 
11.  s.  f.,  oder  dem  franz.  du  au,  des  aiix  f.  de  le,  il  le  etc. ; aber  — die  Conj.  1, 
die  nur  dem  Nom.  oder  Satze  gilt,  lasst  «och  stets  den  Art.  gesondert; 
ijbEnT  u.  s.  f.  — j')  Wo  der  Art.  mit  dem  Subst.  zu  Einem  Nom.  pr.  verwachsen 
ist  (vgl.  Lcsage,  il  Lea.),  bleibt  er  auch  nach  den  Praeposs.  gesondert,  z.  B. 
nBa“b,  Tfipnb  fsenb  2 Sm.  21,  20H'.  1 Chr.  20,  6 H’.  24, 10  ff.  — 4)  Die  unnchte 
Praepos.  3,  eigentl.  „«’»  So  det",  vgl.  instar,  lässt  den  Artikel,  wo  erDeutesinn 
hat,  auch  bei  Aclteren  noch  gesondert,  z.  B.  ntn  ni'TO  Gen. 39,11.  Dt. 6, 24; 
D’i'TO  (jutl  heule)  lSm.9, 13.  — i)  Bei  Spätem  dagegen  kommt  mit  allen  Prae- 
positionen  die  etymologische  Zerlegung  wieder  auf  (§  39),  wie  Ps.36, 6:  D^Btjtia 
(zugleich  Khythmcn  füllend);  2Reg.  7, 12  Kt.;  rfllsria  (zugleich  im  Gegensatz  zu 
Tyn);  Ez. 40,25.  47,22:  nbrjnrc,  0''1inbn;  Neh.9,19.  12,38:  msinnb; 

2Ch'r.l0,7.  25,10.  29,27:  DJnb,  T^Tinb,  narninb;  Kccl.8,1-.  nanru.  - b Dagegen 
sind  ISm. 13,21  ’).  2Sm.l6,2Kt.  'pnbl,  'bnbl  blosse  Schreibfehler,  durch  benach- 
barte gleiche  Wortanliinge  veranlasst.  Wohl  aber  sind  — »,)  andrerseits  die  bei 
3 b 3 gewohnten  Zusammeuziehungen  bisweilen  auf  längere  Praeposs.  oder  diesen 
ähnliche  Nomm.  ausgedehnt,  beide  Wörter  sind  dann-ohne  n in  Eins  geschrieben, 
und  so  bei  späterer  Wörtertrennung  (§  72)  dem  nachfolgenden  Worte  das  zu- 
gehörige n des  Art.  entzogen  worden.  So  ausser  den  noch  zusammengebliebenen 
Composs.  tybBITit  2Reg.l7.  Jos.19,  auch  in  den  jetzt  getrennten  “|bl3  fl'a 

(1.  T(bT:n’’a)  i Rcgll5,iK  2Rcg.  11,20. 15,25  Kt.;  bbo  b»  (1.  bbob*  f.  'n  b«)  ISm. 


:)  Von  den  BerUhrnngen  der  hebr.  Artikelfomi  mit  entfernteren  somit.  Mprschzweigen  e.  Ewald 
ansf.  Lehrb.  d.  bebr.  Spr.  8.  262,  not.  1.  — *)  Alting  führt  noch  ans  Jes.3,22  B*'3s^nn  an,  waa  pan- 
sei  motirirt  sein  könnte;  ich  finde  aber  dort  n in  keiner  Ed.  — >)  8.  Neue  Aehrenleae  nr.  20S. 

§ 603 
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14,32;  Tnn  bs  (l.TTwbs  f.  'n  by)  lIUg.4,7;  mso  » (l-rrwia  f.  'n  P)  Job  40, 6, 
vgl.  38,1  (§171,4.  143)";  roi«  lasb  (1.  nsMiayb  f.  n layb)  lReg.7,20;  chj  bs 
(1.  mnsbs  f.  'n  bs)  Thr.l,l8;  ytn  rw«-n  (1.  f.  'n  'ni)  Ez.l8,20,  vgl. 

zuvor  'in  npnx  und  §171,4;  andre  Weglassung  des  n s.  noch  §414,2.  — {t)  ln 
den  Piillen  des  mit  3 b S zusammengezognen  Artikels  wird  bei  gutturalem  Ver- 
band die  Form  mit  Artikel  in  Laut  oder  Schrift  bisweilen  der  Form  ohne  Art. 
gleich  und  bleibt  dann  nur  aus  dem  Zusammenhang ')  erkennbar,  wie  ^bunb  aus 
'nnb  (§  596,4.  B)  oder  'n  b (§  595,4),  nb’SSS  1-  bä-’önijjot  in  den  Schiffen,  von  na 
(§596,0. i?)  oder  1.  bö-’önijjot  in  Schiffen,  von  'S  a,  §595,4. 

604  VI)  Das  mit  bn  -n  nüchstverwandte  (nur  uneigentlic(i  so  benennbare) 
Relativ  -tt  •TB  (§  530,/’),  gleich  jenem,  wo  es  nicht  getrennt  zu  TBl(t  verstärkt  ist, 
mit  steter  Assimilation  des  b (§291  ex.),  zeigt  sich  mit  dieser  kiirzern  Form  nur 
in  landschaftlich  oder  sonst  beschränktem  Gebrauch:  — a/ phönicisch ’)  -sin 
der  Form  BK  oder  jünger  B,  s.  Levy,  Wrth.  S.  7.  45*-;  — h)  ephraimitisch 
(§34f.)  Cant.  1 — 8,  hier  ausschliesslich  so,  ohne  ein  1BK  daneben,  Jud.  6 — 8. 
Jon.  1 (neben  IBS),  2Reg.6,ll  *)  (im  Munde  eines  Syrers);  — c)  simeonitisoh 
(§36)  nur  Job  19, 29  in  einem  gerichtlichen  Ausdruck,  vgl.  ^^^B  § 339;  — 

< dj  levitisch,  in  dem  geschichtlichen  Nom.  pr.  bKB''B  Ex.  6.  Lev.  10.  Neh.  8. 
Dan.l,  und  dem  mythischen  bOTtr.B  Gen. 4, 18;  — e)  junghebrüisch  (§39) 
Thr.2.4.  5.  Esr.  8.  lChr.5.  27.  Ps. 122  — 124.  129  (in  welchen  4 Pss.  nur -8). 
133  — 137.  144.  146.  Ecol.l  — 12,  wo  besonders  in  den  vordem  lebhaftem  Capp. 

• 8 vorwaltet,  im  Ganzen  aber  68mal  neben  82mal  1BK,  letzteres  mit  einigem 
Unterschied  im  Gebrauche,  vorkommt;  — fj  talmudisch  und  rabbinisch, 
' und  daher  der  Punctation  nach  auch  Gen.  6,3  in  DJB3,  woran  aber  wahrscheinlich 
83  verschrieben  und  nur  vom  nachfolgenden  1B3  her  irrig  vorausgenommen 
ist*).  Denn  — g)  in  der  ganzen  Propheten -Sprache  (auch  bei  Uos.  und  Am., 
§34.37),  wie  in  der  altern  Priester-  und  Laien -Prosa,  ist  es  nirgends  einge- 
• drangen*).  — Als  Vocallaut  zeigt  8 noch  — 1)  ein  a vor  Tonsylben  mit  Gaum- 
und Nasenlaut  (§348,c)  in  •'nagB  Jud.5, 7.  UBS  Gen.  6, 3;  vor  Zungenlauten 
(§348,(/)  in  T>n8  Job  19,29.  Ct.  1,7.  nPKB(§'394)  Jud.6,17.  bKID'«,  bKBtr.B, 
B.  oben  rf;  — 2)  sonst  fast  überall  c (-r)  mit  bleibend  dumpfer  Verdoppelung 
vor  y n n K (§  394),  mit  festgehaltner  V erdoppelung  auch  in  1 (§  392,  e),  und  der 
nahen  Lautverwandtschaft  wegen  auch  im  (vgl.  dagegen  § 596,3),  z.  B.  Ps. 
137,8.  123,2.  Ct.8,8:  nblb’B  u.  a.  Nur  — 3)  am  Wortende  musste  die  Verdop- 
^ pelung  weichen  (§  298),  wie  in  dem  späten,  breit  componirten  “IBK  bB3  Eocl.  8, 17 
(vgl.  Jon.  1,7 ff.).  — 4)  Die  vor  ”nn  motivirte  Verkürzung  8 (§263)  Eccl.  3, 18 


')  I.  B.  Pr.26,3  entweder  als  einem  Eeel  von  niw  b,  oder  als  dem  Eeel  von  'nrt  b,  aber 

als  letaleres  erkennbar  aus  OSeb  ('BPtb)  vorher;  nsjna  ISm.  19. 10  aus  mit  dem  Speer  (vgl. 

ispas  Ib.),  aber  17,45:  psjnat  aus  'n  a t luid  mit  Speer  (vgl.  a'jna  ib.)|  n’JilB  Pi*?!!®  ••  bt-’onijj. 
Jon.  l,  5 (vgl.  V.  4).  1 Reg.  22, 50  (vgl.  v.  49);  aber  1.  bö-’omjj.  von  ':s  a Jcs.43, 14  (in  sut.  constr., 
vgl.  § 596).  — *)  Ausser  dem  Fhunivischen  findet  sich  nur  noch  im  Aniharischcn  ein  fl  (sl)  graefixum 
vor  Verben  ( = dain)  nnd  flAl  (seil,  nach  isenberg  Amharic  dictionnary  p.  51  = betreffend,  wed)\ 
s.  Gesenius  thes.  p.  1346.  — *)  Doch  wird  hier  besser  sfiBa  statt  gelesen,  s.  Neue  Aehrenlcse 

nr.  640.  — s)  S.  Nene  Aehrcnl'.  nr.  8 und  Knobel  *.  d.  St.  — *)  Ansser  dem  Nom.  pr.  bKlD'VQ  (s.  d) 
hat  auch  das  Buch  Daniel  kein  *8,  obgleich  ea  ihm  Evrald  § 181,6  beilegt. 

26*  § 603.  604 
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haben  einige  Edd.  auch  (unmotivirt)  vor  ü’in,  ib.  2,  22;  vgl.  dagegen  Ct.  6, 6. 
Thr.4,9  (one). 

VII)  Das  Interrogativ  •MB  was.^  me?  müsste  als  abgekürztes  riB  (§261), 
da  es  in  Füllen  der  Anlehnung  mit  assimilirtem  r den  folgenden  Conson.  ver- 
doppelt hat  (§291,;'),  eigentlich  auch  wie  -n  -n  -B  in  allen  Jenen  Füllen  Praefix 
geworden  sein;  warum  es  dennoch  die  getrennte  Schreibung  vorgezogen  und  die 
Anfügung  auf  Einzelfülle  beschränkt  hat,  s.  § 291,;'. 

606  Den  beschriebenen  neun  Praefixen  tritt  als  einziges,  nach  Geschlecht 
und  Zahl  gleich  biegungsloses  Affixum  das  zunächst  demonstrative  T\—  gegenüber 
(§  529,  a).  Diese  erscheint : 

1)  nach  Sinn  und  Gebrauch,  obwohl  ausgedehnter  in  der  Anwendung,  doch 
dem  enklitischen  öe  mit  seiner  Nebenform  am  ähnlichsten,  vgl.  bx  oi,  o!  Se; 

DB  irOu,  !TEB  trOiiSt  {dahin  und  dahier)',  Tji,  .\pm.  pr.;  HTSS  gen  Zoar;  o&oc, 

nr^a  oixörde  ohtaSe;  D^  (Uv-  nTE',  btt  äXade,  «V  äXitSt;  -fb«  «?gi,  S3  ro^  tiOe  mtjy. 

II)  Dem  Vocallaut  nach  ist  es  nach  den  weichen  zum  E geneigten  Consonanten 

’b3l(|434,  «.  347,2)  öfter  zu  n— , n—  erschlafft,  theils  beständig,  wie  in  nsx  Plin 
nbx,  theils  in  Einzelfällen,  unter  anderweitem  lautnachharlichem  oder  mimischem 
Einfluss,  z.  ß.  rcx)  rCK  (wohin  und  wohin)  hierhin  und  dorthin,  und  da  rief 

ich,  , $ 353,  a.  c.  498, 18. 

III)  Der  Betonung  und  Stellung  nach  ist  es  — Aj  theils  unverändert  tonloses 
locker  angefiigtes  Affixum  geblieben,  wie  — 1)  an  den  Pronomm.  Mbit  hi  etc,  nnd 
(Jer.26,6Kt.)  nrtlT  haec,  deren  Deutesinn  es  nur  verstärkt,  vgl.  nr.  I;  — 2)  an 
Orts-Adverbb.,  denen  es  den  Sinn  des  fV ohin  giebt , oder  auch  nur  den  Dentesinn 
des  fVo  fixirt,  z. B.  n»  (von  ‘[■'X  wo?)  wohin?,  HXbn  (§530,/)  weiterhin,  Jenteit,  ’ 
«Tin  herwärt»  oder  hier,  nbyo  nOB,  ni’in  nBBB,  HEB  u.  a.;  — 3)  bisweilen  an  Aus- 
rufen mit  Interjectt.  oder  Infinn.  zum.4usdruck  des  „wohin  die  Umstände  drängen“, 
so  nur;  Ps.120,5:  'a 'bTl’‘lX  =«si  tVehe  [ül]  mir'»,  da»»  etc.,  Jes.32,11:  ....ntlT 

riBBB  zum  Erbeben  [A/’s],  zasi  AutUeiden  und  Kntblönen;  — 4)  am  häufig- 
sten und  gleichmässigsten  an  Orts-  oder  b'olks-Eigennamen,  für  das  IV ohin,  seltner 
[nnd  meist  später]  auch  für  das  Wo,  z.  B.  gen  Samarien,  rtO^lBa  in  Cha?- 

daea,  gen  Aegypten,  ftnr?  gen  Gaza;  nbaa  gen  od.  zu  Babel;  — 5)  mannig- 

faltiger bei  Appellativen,  für  den  adverbialen,  d.  i.  localen,  temporalen  oder  modalen 
Accusativ,  § 579;  bei  nr.  4.  5 mit  losester,  auch  den  Ton  auf  drittletzter  nnd  Vocal- 
ktirzen  in  letzter  Sylbe  zurücklassender  Anfügung,  z.  B.  nbnxn  ins  Zelt,  iTUlB 
DXTT'3  zur  Wätte  Bet-’Awen,  ■'5’p  !T)n  zum  Berge  Sinai,  1 127, c.  359,<f.  347,^.  ^ 
— Andern  Theils  ist  — BJ  dasselbe  n—  zum  betonten  Afformativ  geworden 
(f  594,2),  welches  den  Ton  entweder  stets  behält,  oder  nur  nach  Massgabe  der 
Stammsylbe  nnd  Wortstellung  abgiebt  ({302 ff.);  so  — aJ  an  den  Partikeln  nin 
lieh  da,  n’X  wo  [rfenn]  da?,  !Tn?  {die)  Zeit  da  x=  nun;  — b)  in  der  stehend  gewor- 
denen Phra.se  tfBBn  nn^iTB  ge«  Son«en-.i4w^a»g,  Jud.21,19  u.  a.  [auch  an  ein- 
zelnen Nomm.,  besonders  N'omm.  pr.,  obwohl  meist  mit  schwankender  Lesart, 

§ 837 ff.];  — c)  an  den  Verbal-Modis  auf  n-;-,  { 587,5.  591 ; — rf)  an  der  I.  pers.  des 
Fiens  mit  1 •),  {969,6.  972,6. 

606  Zu  beachten  ist  für  nr.  — I),  dass  jenes  mitverglichene  griech.  äe, 
von  dem  Oe  aus  Oer  wesentlich  verschieden,  nur  dem  de  nüchstverwandt  sein 
§ 604-606 
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kaan,  da  es  mit  ihm  die  enklitische  Accentsetzung  theilt,  und  d O auc]i  sonst  in 
einander  fliessen,  vgl.  irSiiöi  arOgamoi,  deus  (ämv)  &toi,  Gregor.  Corinth.  ed. 
Schaefer,  p.  614.  — Wie  dem  e!^  aXaSt  u.  dgl.  aueh  eine  Menge  hehr.  Beispp. 
mit  Praepos.  vor  n—  entsprechen,  wird  weiter  unten  gezeigt  werden.  — II)  Die 
zerstreuten  Beispp.  des  n—  f.  n-j-:  (vgl-  noch  2 Reg.  5, 25),  n;'T1  ffen 

Deda»,  b»  rOJ  $en  Nob  zu,  rnn;5W,  rOB'T’,  s.  §349,/.  353,a.c.  489,18.  - Von 
n:K  “ly  Hz  koHh  Job  18,2  n.  ö.  ist  ib.  8,2  sogar  19  abgekürzt,  § 339,2;  aber 
'n  )X  f.  'n  njS  u.  dgl.  m.  s.  §414,2.  — III,  I)  Dass  an  nix  das  n—  nur  ein  er- 
schlafftes n-j-,  keine  abgestumpfte  Pluralform  ist,  s.  §897,5.  — 2)  Unter  den 
Adverbb.  auf  n-^ ')  mussten  Hbjtt  und  nBB  (von  nbSB,  HOIS)  nach  Abfall  des 
n-^  (§451)  den  Ton  auf  die  Vorsylbe  zurückwerfen.  — Von  dem  mimisch  moti- 
virten  rex  f.  n:x  s.  § 497  ex.  — 3)  Jenes  "n^'lX  ist  dem  Obigen  nach  kein 
„Femin.",  wozu  es  selbst  eine  substantivische  Stellung,  wie  Pr.  23,29,  nicht  be- 
rechtigte; noch  weniger  können  MT31,  etc.  beispiellos  verstümmelte  Per- 
sonal-Flexionen sein.  Unser  „’s  ist  zum  Davonlaufen,  zum  Tollwerden"  u.  dgl. 
ist  Jenen  Inff*.  Jes.  32  ganz  ähnlich.  — 4)  und  5)  Von  den  Städte-Namen  haben 
nur  einzelne  die  oft  gebrauchte  Form  des  Accns.  als  stehende  Form  auch  für 
andre  Casus  behalten,  vgl.  nrjw  Jud.l4, 1.  5.  Jos. 19, 43.  nb33t3  Jer.  27, 16. 
Häufiger  zeigt  sich  diess  bei  Appellativen.  — Wo  der  Ton  in  den  Pallen  nrr.  4 
und  5 auf  drittletzter  Sylbe  bleiben  muss,  haben  die  altem  und  bessern  Edd. 
(Londn.  Polygl.,  J.  H,  Michaelis  u.a.)  diess  noch  treu  festgehalten,  die  Jüngern 
aber  zum  Theil  mit  Betonung  der  Endsylbe  falsch  nachgeholfen,  vgl.  Gen.  18,6. 
19,23.  Ex.18,7.  Mi. 4, 12  (wo  die  Edd.  variiren);  Gen.13,14.  24,67.  Ex.33,8f. 
Nnm.  11, 26.  Jud.  4,  9f.  18  (wo  sie  mehr  übereinstimmen).  Von  nw  nna  Jos. 
19,13  s.  §410,c.  — 8)  Die  Lockerheit  der  Anfügung  am  Nom.  wie  bei  nnj  rnn 
(ohne  Verdoppel.),  § 299,(t,  haben  bei  Maqqeph -Verbindung  in  hastiger  Rede 
auch  einige  Imperr.,  s.  schon  § 299.  — Wie  auch  ITO’lp  oder  DBlp  u.  dergl.  nach 
dem  Affeot  wechseln,  s.  §497,10. 


')  Solchen  enUprechen  im  Anm.  einietne  auf  s.  B.  mra  >nm.  nun  nnd  nitbn  enun. 
lAnb,  . Dieee  ist  nicht  etwa  rollere  AccniatiTform.  worans  Manche  sogar  das  adrerbiiJe 
(§  573, c)  irrig  ahlciten,  sondern  Eigenheit  der  Mundart,  die  den  Deutewörtem  gern  das  ; der  Identität 
ansetit  (J  SZS.d),  rgl.  KSiin  Tg.  Hieros.  ;nn;  chald. 'iTIX;  nt  chald.  syr.  , )jei;  ns  (Äser), 
rabb.  ;kS  . 
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II.  Abschnitt 

Die  'Wortbeugung  im  Einzelnen. 


I.  Abtheilung. 

Nominal-  and  FronominaJ-l^ezion. 


607  Bei  der  Flexion  der  Nomina  und  Pronomin.  nach  Genna,  N'nmeriia, 
Statua  und  Caaua  ($563 — 586)  kommen  zundchat: 

I)  die  Flexioiiatheile  aelbat  in  Betracht,  d.h.  die  flectirenden  Afformativen 
und  innern  Lautwechael  ($561j.  Diese  sind  — aj  iiir  Genua  und  Niimerua  beim 
Nomen  und  Pronomen  im  Ganzen  gleichartig,  obachon  bei  letzterem,  wie  auch  in 
andern  Sprachen,  freier,  mannigfacher  und  abgenutzter.  Wie  aber  — b)  Statua 
und  Casus  - Ausdruck  beim  Pronom.  personale  eigenthfiinlich  geblieben  sind, 
s.  schon  $ 576. 

II)  die  mehrfache  Art,  wie  der  Flexionatheil  den  Wortstanim  verändert. 
Den  Gang  und  Grad  dieser  Veränderung  bedingt  am  .\omen  und  Pronomen; 

1)  die  Lautbiidung,  wonach  sich  Sonitales,  Gutturales  und  Senii- 
vocalea  unterscheidet  ($  133f.),  doch  nur  wenn  Guttural  oder  Seiuivocal  ira 
Stamme  so  gestellt  sind,  dass  sie  an  der  Laut  Veränderung  Antheil  hekomnien,  z,  ß, 

TJJ  TS  Plur.  st.  c.  “sbla  aonital,  guttural,  'TS  semivocal;  W:tt  trir: 
oder  53—  Hturr,  aonital;  Dn  ii:  0—  oder  C“  eorym,  guttural;  K^n  er:  3 teiu  (von 
<in— ) semivocal  ({381.  376.  446.  444);  dagegen  pr''  (mit  bleibendem  Jod  vor 
festem  Vocal)  nur  aonital: 

2)  die  Staiiimbildung,  wonacb  sich  \oinin.  starken  oder  schwachen 
Stammes  unterscheiden  (§540),  z.  B.  tjbt:  ba3,  PI.  Cpila  starken  St.;  DJ  (von 
BBT)  PI.  D'E?  [poet.  D’bBr,  §2‘t6];  n:p,  JT  (von  'Sp  ’31)  PI.  C’rp  sitmmtlich 
achn’arhen  St.; 

3)  die  Formbildung,  wonach  sich  die  \onini.  von  schlichter,  ver- 

stärkter und  betheilter  Bildung  (fonnaenndar,gravea,  anctae,  { 54511'.), 
die  Pronomm.  als  einfache  (S5n;  nt)  oder  zusammengesetzte  (nns  von  rtr  3S, 
nrbn  von  r.T  bn,  $530)  auch  bei  der  Flexion  unteracbeiden,  z.  B.  bbT  ipt  lan 
(nudae  mit  schwankem  — ) PI.  cbitä  0'3pT  aber  tiaj  p3‘;'’  (graves),  DBÖB 
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(aneta  v.  QBtD),  alle  mit  featen  Vocalen,  $354,  daher  PI.  O'l'täS,  D''l3in|0; 

von  nj  Fern.  rilT,  von  min  nnr  (f.lT—  §4’96,c). 

608  Die  Pronomina  haben  auch  anderwärts  zwar  im  Ganzen  dieselben 
Numerus-  und  Casus-Formen  wie  die  Nomm,,  aber  zum  Theil  von  mehrerlei 
Stamme  (vgl.  ifa,  tfü  tifieie,  tm),  oder  bald  länger  erhalten  (vgl.  ill-ius  hu-jus  m. 
patr-is),  bald  mehr  abgekürzt  (vgl.  me  se  te,  /u  <k  i u.  patr-em,  nari^a).  Bei  so 
alten  und  vielgebrauchten  Wörtern  ist  das  überall  sehr  natürlich.  Daher  auch 
im  Hebr.  dicA  03  eiteh  mit  veränderter  Stammform  neben  niW  du,  OHK  iAr, 
§5S0,/i;  die  Genusformen  für  das  Fronom.  mannigfacher,  vgl.  nr  rulT,  X’iil  M^n, 
on  ^n;  die  Numerus-Endungen  abgestumpfter,  vgl.  DIW  ^3n:tt  mit  O^DW,  01X110, 
§567,4.  — Da  aber  im  Hebr.  auch  die  Nominalflexion  Einzelnes,  wie  die 
Casus-Bezeichnung,  nur  noch  trümmerhaft  aufweist  (§  678, 3),  Anderes,  wie  die 
Formverändemngen  durch  Praefixa  oder  im  Tonverband  (§593  ff.  479  ff.),  nur  zer- 
streut erscheinen  lässt.  Anderes  endlich  zwar  sehr  häufig,  aber  immer  nur  an 
denselben  wenigen  Nomm.  zwiefach  schwacher  Stammbildung  (§  540  ex.)  oder 
zwiefach  spiritaler  Lautbildung  zeigt:  so  bedarf  es  hier  vor  dem  abgesonderten 
Cap.  von  der  Pronominalflexion  auch  noch  ein  eignes  für  „Nebenformen  der 
Nominalflexion"  (§829  ff.). 


L Hauptsttlok. 
Nominalflexion  im  Allgemeinen. 


1.  Oenus- Formen. 

609  Eine  Genns-Endnng  haben,  da  dasMasc.  nnbezeichnef  blieb  (f  561,1), 
nur  die  Nomm.  des  weiblich,  so  wie  meist  auch  die  des  sächlich  Vorgestellten,  doch 
beiderseits  ($  564 f.)  in  derselben  Form  bekommen,  nnd  zwar  — nj  die  Adjectiva 
oder  Participia  als  abhängige  Praedicatswiirter,  zu  erkennbarer  Beziehung  im 
Satzverband,  nnthwendig  und  durchgängig,  z.B. 31Q  bouut,  n31t3  bona;  ntli:  hatend 
oder  Haler,  rrnSs  haieiide  oder  Haierin;  — b)  die  Substantiva  als  unabhängige 
Subjectswörter,  deren  Geschlecht  auch  theils  am  Begriffe,  theils  am  Verband  mit 
weiblich  geformten  Wörtern  kenntlich  war,  nicht  so  nnthwendig  ($565,4),  sondern 
nur  in  den  zahlreichem  Fällen,  wo  die  Geschlechtsbezeichnung  schon  für  das  allein 
gestellte  Nomen  Interesse  hatte,  z.  B.  ttbis  König,  nsba  Königin;  1B  Farr  (juren- 
cut),  rns  Fürte  (Jurenea);  0311  Weiter,  rtOSIl  Weitheif;  aber  Oti  Mutter,  bnn 
Zibbe  (Mullertcha/);  nb'nj  iv  graue  Stadt,  neben  bil3  oy  grottet  Volk. 

Hiernach  unterscheiden  sich  bei  den  Substantiven:  — 1)  stete  formelle 
Feminina,  die  das  Feminin-Genus  stets  mit  der  Endung  bezeichnet  haben,  wie 
nsbla,  rPB,  n03n;  [einzelne  auch  gleich  in  der  Wortbildung,  mit  vordenii  fl, 
$611, y.]  — 2)  unstete  fornielle  Feminina,  die  es  nur  theilweise  mit  der  Endung 
bezeichnet  haben,  daneben  aber  noch  als  Cominnnia  oder  Masculina- geformt  und 
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construirt  Vorkommen,  *.  B.  TS3  c.  und  iTW!  f.  puella,  plh  m.  und  HpTn  f.  Stärke;  — 
3)  stete  ideelle  Femm.,  die  stets  ohne  die  Genus-Endung  geblieben  sind,  aber 
stets  weiblich  gedacht  und  conslruirt  erscheinen,  wie  jene  D»,  bni,  TIT  (s.  b),  T 
Hand,  B.  nirniB  DK  mater  (aela,  JTpTn  TS  mit  starker  Hami ; — 4)  unstete 
ideelle  Feminina,  die  auch  ohne  Genus-Endung  bleiben,  aber  mit  Unterschied  des 
Sinnes  oder  Sprachgebrauchs  theilweise  als  Femm.  gedacht  und  construirt  werden, 
z.  B.  ntttJ  ml  niedergeschlagenes  Gemäth,  7153  ni1  fester  Math;  TSTB  Thor, 
ephraim.  und  poet.  auch  fein. ; 7pT  Bart,  in  Prosa  ni.,  bei  Propheten  f.  — Die  ausser- 
dem noch  benierkharen , auf  das  Animalische  beschränkten  (steten  oder  unsteten) 

— 5)  Communia  und  — 6)  Epicoena  s.  $659f. 

Im  Ganzen  zeigt  sich  der  Feminin -Gebrauch  sowohl  bei  formellen  als  bei 
ideellen  Femm.  mit  der  Zeit  fortschreitend,  daher  bei  den  Spätem  häutiger. 

610  Dass  bei  der  Nominal -Flexion  die  sachliche  Oeschlechtsform  in  der 
weiblichen  oder  männlichen  aufgegangen  ist  (§364f.),  theilt  das  Hcbr.  und  das 
Semit,  überhaupt  mit  den  meisten  romanischen  Sprachen,  z.  B.  Ital.  und  Franz., 
vgl.  bonum  donum,  mare  arma:  franz.  le  bon,  don,  la  mer,  les  basses  armes; 
fulgus  ital.  il  und  la  folgere,  franz.  le  und  la  foudre. . — Dass  aber  bei  den  Snb- 
stantt.  die  Geschlechtsbezeichnung  eingeschränkter  und  unbeständiger  erscheint, 
viele  Komm,  erst  theilweise  formelle  Femm.  geworden,  andre  ausschliesslich 
oder  nebenher  ideelle  Femm.  geblieben  sind,  diess  alles  hat  das  Hehr,  mehr  oder 
minder  auch  mit  andern  abendländischen  Sprachen  gemein,  vgl.  i)  ävfott^Q 
(neben  i>  am^),  ij  öpireloc  rijaoi  btöi,  rflXtot  und  ro’lhoe,  und  Ijiuqu,  ö ij  iiäo; 
u.  a.  dgl. ; nox  lex  neben  rex,  animus  -ma,  pecus  -oris  -udis,  domus  alta,  manus 
dextra,  dies  hic  u.  haec  u.  a.,  der  u.  das  Schild,  der  u.  (landschaftl.)  die  Bach  u.  a. 

— Im  Hebr.  herrscht  auf  diesem  Gebiete,  wo  so  Vieles  von  unerkennbaren  Zu- 
fälligkeiten abhing,  denen  die  Auffassung  der  Namengeber  folgte,  wo  daher  der 
Zeit-  und  Orts-Unterschied  oft  selbst  zwischen  nächst  Verwandtem  Abweichun- 
gen einführte  (vgl.  fons,  ital.  il  und  la  fonte;  pulvis  und  la  polvere,  la  poudre, 
das  Pulver),  bei  der  Ausdehnung  der  bibl.  Literatur  auf  lä  Jahrhh.  und  3 oder 
mehr  Landschaften,  kaum  eine  grössere  Freiheit  und-Beweglichkeit  als  ander- 
wärts, sicher  aber  kein  so  maass-,  halt-  und  grundloses  Schwanken,  wie  die 
Lehr-  und  Wrtbb.  darstellen.  Manches  Orthographische,  Phonetische,  Etymo- 
logische und  Syntactische  ist  dabei  noch  gar  nicht  oder  nicht  genügend  be- 
achtet. Daher  kommt  es,  dass ; 

611  I)  im  Bereich  der  formellen  Femm.  Einiges  verkannt  oder  noch 
nicht  erkannt  worden  ist.  So  verwechselte  man  — a)  das  .pronominale  Fern, 
n—  (avtii;),  wo  es  zu  n-j-  geworden  ist  (§418),  z.  B.  H'lBp  Ez.  7,23  (wo  f.  a — 
auf  •V'5  V.  23  geht);  nwcn  Lev.19,20  (v.  DOn,  m.  n-r  zu  n®»),  niTSD  Jes.45,6 
(m.  a—  zu  OT31B,  vgl.  Jes.43,6.  24,11),  alle  drei  in  den  Wrtbb.  fälschlich  Femm.; 
vgl.  noch  a^*lD  Lev. 6,2  (§775,  not.);  — b)  das  verbale  n—  fern.,  wie  bei  a^n: 
Mi. 2,4  (nicht  Fern. ')  v.  aT3,  sondern  Pf.  Ni.  v.  n^n,  vgl.  Apoc.  16, 17);  rona 
Ez.23,32,  wo  statt  raiB  besser  HSia  als  Part.  Hi.  punctirt  wird’);  — c)  das 
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tonlose  casuelle  Affix  n—  (§579.  605f.).  Weil  nämlich  allerdings  in  unge- 
wohnten Einzelfiillen  eine  wirkliche,  durch  Analogien  begründete,  aber  den 
Functatoren  anstössig  gewesene  Femininform  darum  enttont  und  zum  unklaren 
gleichgültigen  n-^  herabgesetzt  (§  616,3)  oder  neben  einer  mit  der  Tonsylbe  ab- 
gebrochenen Lesung  auch  noch  die  mit  n-f  freigegeben  worden  ist  (forma  mixta, 
§80):  so  hat  man  diess  ganz  unberechtigt  auch  auf  gangbare,  stets  so  vorkom- 
mende Beispp.  des  tonlosen  n-;-  ausgedehnt,  und  Nominalformen  wie  nb’h,  nWütla, 
no^n  u.  a.,  die  sich  als  urspr.  Accusatt.,  nur  zum  Theil  mit  verlorenem  Casus- 
Sinn,  erweisen  werden,  für  formelle  Femm.  genommen,  obgleich  sich  kein  Grund 
zeigt,  warum  gerade  an  diesen  Nomm.  das  schon  verkürzte  n-y  fern.  (§259)  auch 
noch  enttont  worden  wäre,  und  überdem  die  meisten  derselben  ohne  weiteres 
sicheres  Merkmal  weiblicher  Auffassung  bleiben.  Denn  dass  z.  B.  Nacht  als 
wie  b^b  stets  masc.  (Gen. 40,5.  41,11.  Kx. 12,42),  im  Hebr.  mit  Flur.  fern, 
(nb,  doch  gleichfalls  masc.,  Job2,13  u.  a.,  §612,  B),  im  Arab.  auch  als  Sing,  mit 
Femininform  vorkommt,  entscheidet  gar  nichts  (§610  ex.  612,5);  dasselbe  zeigt 
sich  auch  bei  andern  Nomm.,  die  hebr.  stets  Masco,  bleiben,  z.  B.  33T  Schwan:, 
Fl.  nbajT,  arab.  sg.  und  Spj,  nb’  Tag,  Fl.  DTO’  und  (poet.)  PbB\  Aehnlich 
steht  es  — d)  mit  der  Bildungssylbe  71-^  n—  (aus  §471,e),  die  man,  weil  in 
Einzelfällen  das  n—  fern,  mimisch  zu  n—  erschlafft  vorkommt  (§498,17),  auch 
an  den  gangbaren  Beispp.  rPIS  nab  u.  a.  für  Femininform  genommen  hat,  ob- 
gleich alle  sichern  Merkmale  des  Fern,  fehlen.  — e)  Ein  wnrzolhaftes  P ist  von 
den  Neuem  sicher  verkannt  in  dem  angeblich  ausschliesslichen  Fern.  PPB,  das 
sich  aber  als  Masc.  f.  Ferderben,  Untergang  (Wz.  PPB)  Jes.  38,17.  51,14.  Fs. 16, 10. 
30,10.49,10. 108,4.  Job  17, 14  (wo  'S  als  Masc.  personificirt)  33,18.22.24.28.30’) 
deutlich  vom  Fern.  PJTO  (Wz.  P1B)  f.  Feraenkung,  Tiefe,  Ez.28,8.  Jon.  2, 7.  Fs. 
55,24,  oder  Urube , Ez"l9,4.8.  Fs. 7, 16.  9,16.  35,7.  94,115.  Fr.26,27.  Job9,31 
unterschieden  zeigt.  Dagegen  ist  — f)  umgekehrt  ein  P femin.  meist  noch  nicht 
erkannt  in  P3B  Suhe,  P'B  Ceatrüpp  (§465  ex.);  und  vom  am  Worte  in  bap  Welt 
DbPR  Pluth , ITR  Scheermeaaer , PPbP  Keule,  OBPP  Nachteule,  PHB3P 
Seemeeve,  TTHR  Ulme,  P1BR  Apfel,  deren  erste  drei,  weil  sie  sich  weibl.  construirt 
zeigen  (für  die  andern  fehlt  es  meist  an  Beispp.),  gewöhnlich  nur  als  ideelle 
Femm.  gelten,’  die  aber  sämmtlich  formelle  Femm.  sein  müssen,  da  ihr  P nicht 
als  P des  Froducts  oder  Abstracts  (§558, 8)  erklärbar  ist,  wohl  aber,  den  Bedeu- 


')  Ditu  'ä  nr.  I , das  sich  tmn  Tb.  nnB  gani  so  Tsrhblt,  wie  dis  sinnverwandten  yw  "aH  rot) 
xba  an  ysB  etc.,  zu  den  spatem  Nomm.  rsriBu  rtPBu  ähnlich  wie  PSB  zu  , bezeichnet  nominal 

ganz  denselben  BegrilT,  den  ruiBs  Pisni^n  verbal  ausdnicken  Gen. 6, 17.  13,10.  18,28ff.  38,9. 

F.x.21,36.  lSm.26,9.  13.  SSm.  I,U.  u',II.  SKeg.  19,  12.  Jes.  14, 20.  63,8.  Jer.3,10  (vgl.  2Chr.  12,12. 
Jes.38,17).  Jer.13,7  (vgl.  JobI7,I4).  13,3.  Ez.3,lS  (vgl.  Job33,18).  20,17.28,17.  Hos.13,9.  Am. 
1,11.  Mal.  2,8.  Fs.  78,38  (vgl.  30,10).  Pr.  23,8.  6,32.  lCbr.21,12ir.  (vgl.  Job  33,22).  Auch  haben  es  die 
alten  Intpp.  richtig  als  fSoiiä,  diaedo(>ä,  xarowAopä,  ärrsilsfa,  Aävavae,  comptio,  inieriHu,  putrtdo, 
Etbzri  o.  dgl.  gedeutet,  sowie  'B  nr.  2,  als  ,9ö9(>oe  ^i'woe  (Job  9),  frmta^  ttXOtk  XlinsB,*  nnr  ist^ielleni' 
stischer  Seits  manchmal  'B  f.  fhr  'B  m.  genommen,  und  in  den  Targg.  umgekehrt.  Die  Vereinigung 
beider  Nomm.  in  Eins,  und  das  zur  Vermittelung  rein  ersonnene  „Grab",  das  kein  Alter  kennt  und 
keine  Stelle  fordert,  ist  erst  eine  Verirrung  der  Neueren,  das  „Grab“  namentlich  ans  den  bisw.  bei  'B 
vorgefundnen  *i'7s  und  bbttB  kurzsichtig  genug  erschlossen.  S.  Weiteres  Neue  Aehrcnlese  nr.  764. 1440. 
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tungen  zufolge  (vgl.  auch  fap  N,  pr.)  als  r femin. ')  Wie  das  der  Wortbeugung 
dienliche  Jod  in  biapi  (§  590)  neben  'BTIR  u.  a.  auch  vorn  in  D'lp';  TITt^ 
u.  a.  der  Nominalbildung  gedient  hat  (§  547,c):  ebenso  ist  hier  das  sonst  bei 
Nomm.  fern,  hinten  angetretne  weibl.  M vorn,  wie  beim  Fiens,  als  Fraeform.  vor- 
getreten, § 925.  — Wie  übrigens  der  Gebrauch  formeller  Femm.  fortgeschritten 
ist  (§  609  ex.),  werden  bald  die  Beispp.  lehren;  ünd  wie  besonders  das  Simeoni- 
tische  (§  36)  darin  vorgegangen  ist,  zeigen  mehrere  ihm  eigenthümliohe  Femm., 
wie  riTOa  Job  81, 40;  nu  f.  iS  Job  20, 25;  ro*^  f.  l“Qin  ib.41,14;  nw  f. 
ib.5,8;  nnan,  nb’n  ib.34,8. 6,10.  rrisba,  nan:,  rrvu,  ni:,  n;;s  ib.l8,lo. 

37,16.30,15.3,4.8,6.3,5;  mbs?  Pr.Sl,27;  rr"j^,  nbrw  Job39,19. 41,18. 
4,18;  mtn  ausser  Fr.  11,3  nur  im  B.  Job. 

612  II)  Die  ideellen  Femm.  erkennt  man  — AJ  wofern  der  karge  bibli- 
sche Literaturrest  Constructions-BeUpp.  darbietet)  — 1)  am  sichersten  an  der 
Verbindung  mit  verbalen  Femininformen  im  Fraedicat,  z.  B.  nt1'’n  'Wn 

KIB'TP  Gen.  1,2. 11;  wenn  dabei  die  Fluralpersonen  des  Vb.  auch  Masculinform 
behalten,  so  ist  das  kein  Gegenbeweis,  da  diese  noch  oft  als  gen.  comm.  gebraucht 
werden,  s.  unten  beim  Verb;  — 2)  gleich  sicher  noch  an  participialen  als  Frae- 
dicat oder  Apposition  beigesetzten  Femininformen,  z.  B.  riCn'lB  ITH  Gen.  1,3. 
rittnin  Jud. 20,48;  — 3)  fast  noch  so  sicher  an  andern  adjectivischen  in 

Fosition  oder  Apposition  zugesetzten  Femininformen,  z.  B.  npJH  T3  £x.  3, 19. 
nbiij  ipttnl  Gen. 29,2.  Nur  an  dem  Zahl-Adjectiv  THtt  lasst  sich  beobachten, 
dass  es  in  sächlichem  Sinne  sehr  leicht  Femininform  annimmt,  daher  auch  an 
Nomm.  sächlichen  Sinnes,  die  sonst  Mascc.  bleiben,  in  Fosition,  Appos.  oder 
Suppus.  als  r)W  rntt  vorkommt;  — 4)  an  der  Verbindung  mit  Ziihlwürtem  über 
Eins,  wobei  der  Dual  D)':V  (ncri)  vor  Femm.  auch  Femininform  annimmt  (D'^F\tD 
'Ptt),  die  Zahlen  von.  3 — 10  aber  vor  Femm.,  in  der  Kegel  die  ledige  Form  be- 
halten ; — 5)  nur  mit  Beschränkung  an  den  auf  die  Nomm.  bezogenen  Fronomi- 
nalformen,  von  denen  nicht  bloss  -nB  als  sächl.  Fragwort,  sondern  auch  n oder 
im  Gegensatz  zum  persönl.  W,  i.als  urspr.  ebensowohl  sächliches  wie  wcibl. 
Suftix  der  3.  p.  Sg.  da,  et  lein,  sie  ihr)  entschieden  auszunehmen  ist,  § 528,a. 
529,0.  564,0.  Wie  im  Engl,  it  (et),  mit  Zulassungen  des  she  (tie)  für  beliebte 
Sachen,  sonst  auf  alles  Unpersönliche  bezogen  wird,  wie  unsere  Zusammen- 
setzungen daran  dafür  dagegen  damit  davon  davor  u.  s.  f.  auch  in  Bezug  auf 
männliche  oder  weibliche  Hauptwörter,  wenn  sie  nur  sächlichen  Sinnes  sind,  ge- 
braucht werden,  z.  B.  „der  Zahnschmerz  und  was  dafür,  dagegen  hilft,  davor 
schützt,  daran  eigen  ist;  erbekam  seinen  Sold,  seine  Löhnung,  und  zahlte  davon, 
kaufte  dafür,  gewann  damit“  u.  dgl.:  ebenso  ist  sehr  häufig  das  hebr.  n Dv  in 


■)  Nach  Grsenini’  Dentimg  gehörte  hierher  soch  vm  in  deis  rielgedeuteten  'n  nis,  eis  ron  rrän, 
wie  tnp  T.  rurt,  nrn  t.  ebioleileD.  De  eher  eile  Deatungen  der  Alten  gc/arbtem  Leder,  und  so 
huchet  wehncheinlich  (Tgl.  Ei.  16, 10)  dem  im  Orient  gewiss  urelten  Saßüm  gelten,  so  rennuthe  ich  in 
onp  nichts  als  eine  landschaftlich  erhärtete  Aussprache  von  ti'^p  (vgl.  nv»'  zu  On) , so 

dass  jenes  „hyacinthenfarbige  Bockslcder“,  gern  passend  zu  Ex.  26, 14,  alle  weitem  Nachforschungen 
nach  dem  sonst  spurlosen  Thiemamen  entbehrlich  macht,  der  sich  übrigens  doch  auch  in  arab.  Ueber- 
tragung  auf  Wasserthiere  erhalten  haben  kann,  vgl.  Inpus  auch  Htekt,  eimr  auch  Scbwerf/iech,  rgäyoe 
caper  auch  von  Nee-  und  Flve^fierken. 
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Bezug  anf  sonst  masc.  gebliebene  Nomm.,  wenn  nur  säcblicben  Sinnes,  ge- 
braucht. So  wenig  daher  ein  Deutsch  Lernender  aus  jenen  Beispp.  schliessen 
darf,  er  müsse  das  Schmerz,  das  Sold  n.  s.  f.  sogen,  ebenso  wenig  ist  im  Hebr. 
z.  B.  für  B’  Meer,  weil  2Beg.  16, 17  in  Bezug  auf  D*n  {da»  eherne  M.  IRcg.  7) 
rr'PriF)  darunter  steht,  darum  anzunehmen,  Meer  sei  auch  weiblich  gedacht 
und  gebraucht  worden,  und  demgemUss  seien  auch  andre  Stellen  (wie  Zach.lU,!!. 
Ez.26, 17)  zu  fassen;  zeigt  doch  2 Reg.  16  im  nächsten  V.  trit  wieder  ein  festes 
Masc.  Eine  Menge  angeblich  steter  oder  unsteter  ideeller  Femm.  sind  durch 
diese  rücksichtslose  Beobachtung  des  oder  n in  die  hebr.  Lehr-  und  Wrtbb. 
eingeschlichen.  — B)  Wenn  der  biblische  Literaturrest  keine  Constmctions- 
Beispp.  darbietet,  so  darf  man  nur  in  Fällen,  wo  auch  das  Hebr.  selbst  Analogien 
oder  anderweite  Merkmale  des  Weiblichen  (z.  B.  Flur,  auf  n'l)  aufzeigt,  die  Jüngern 
semitischen  Sprachzweige  zur  Oenns-Bestimmung  beiziehn;  denn  dass  der  Genus- 
Gebrauch  selbst  innerhalb  verwandter  Sprachen  differirt,  zeigen  die  abendländi- 
schen Sprachfamilien,  §610.  — Ganz  ungenau  ist  es  aber,  dass  die  Wrtbb.,  ohne 
die  Möglichkeit  ideellen  Feminin-Oebrauchs  zu  beachten,  auch  solchen  Nomm., 
die  gar  kein  Constructions- Beispiel  aufzeigen,  fast  durchgängig  ein  „m." 
(masc.)  beisetzen. 

613  Die  mehrfache  Form  der  (sächlichen  and  weiblichen)  Feminin-Endnng 
stammt  von  dem  allgemeinen  n der  Unterordnnng  (§564.  565,3),  welches  meist  mit 
Hälfsvocal  angetreten  (f  320,a,^.  376) 

a)  in  der  Sonderstellung  des  \omen  (stat.  absolut.  §575)  zwar  nach  be- 
tontem A,  mit  Zurücklassung  desselben,  gewöhnlich  wieder  abgefallen  (§  259),  aber 
bei  unbetontem  oder  erspartem  Hulfsvocal  stets  noch  geblieben  ist.  Sie  lautet  da- 
her im  st.  abs. : 


1.  an  allerlei  Bildung 

2.  an  mehrerlei  Bildung 

alterthümlich  oderpoe-j  P—  P— 

P— , nach  sonitalen  unverän- 

tisch \ PH  — 

derten  Conss. 

gewöhnlich,  nach  aller-^ 

P-;-,  nach  gutturalen  stamm- 

lei  Lauten  1 ” 

schliessenden  Cones. 

nach  Jüng.  Schreibungf  M— 

P— , nach  Semivocalen,  Vooa- 

oder  mimisch  1 P— 

len  u.  veränd.  Conss. 

z.B.  rV’K  N.  pr.,  aia  na'io  bonu»  -na,  tlba  ra^'Käni^  -i^in,  OJSJ  u.  nap:  Rache, 
ihr  mbi’  grnilor  -trij;,  yiia  u.  Bekannttchaß,  «on  rjttsn  tllndhaß,  Sünd- 

haßigkeil,  'tP2  ITB^S  Mo’hrin,  13  P3  (f.  P23  § 289)  Jifiut  -ia.  — [Von  einem  ans 
p—  erweichten  sind  die  Spuren  meist  unsicher]. 

b)  Im  Stat.  constr.  stellt  sich  n—  als  r—  wieder  her,  oder  geht  in  tonlos  r- 
(beiGnttur.  n— ) über,  z.  B.  naSO:  nsnt?  na‘\0  bona  tperie;  nsbo:  »313  ro'm  KSni- 
gin  Saba'tj  mW:  Oib  PTO  fVeib  Lot'»;  na^B:  5*1?  Königreich  Og't; 

. nnsoa : ia  pnora  gen»  hotpUi». 

ej  Vor  allen  Anschlüssen  oder  Anfugen  muss  siel» — «)  das  P-;-  als  p — 
oder  P-^  (§  361)  hersteilen,  z.B.  P’lb  GesriWe  .•  IP^b  {getenndenet)  Rietenthier, 
nt?  Gaza;  sptj  Gazöer,  nw  gen  G.;  PJtt  annn»;  B’rü«  biennium;  Ptn»;  OaPtns 
iptP»  eure,  »eine,  ihre  Betifzung;  — ß)  das  p-^  oder  P-;-  muss  seinen  IlUlfs- 
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vocal  atuMloseen  (§329,3),  *.  B.  rmra:  •fntirn  ErzMd,  ü'^nVTn  Erzbande; 
ny^n:  OSr^Vl''  •na,  vetlra  genitrix,  untre  BekaniUtehaft ; — 

y)  da«  r,  worin  ein  andrer  Cons.  aufgeganf^en , maas  «ich  verdoppeln  (§295.  298), 
«.  B.  na  (f.I^):  •'PO  T|FO  fiUa  mea,  lua ; ^nratt  augeut  (e,  v.  nsattf.  v.  nsa«. 

dj  Ini  PInrnI  («t.  ab«,  und  cstr.)  i«t  statt  des  mehrerlei  n—  oder  M stets  nnr 
dns  eine  aus  r — gedehnte  r)  geblieben,  § 567, 3. 670. 

814  Ob  das  am  Cons.  gekürzte  n—  oder  das  am  Vocal  gekürzte  n— , r— , n— 
zur  Endung  dient,  bestimmt 

1)  die  Büdungsart  der  Stammform  (§545 ff.),  indem  — aj  die  vorvocaligen 

Bildungen  (Tab.  X,  nr.  1)  mit  nachfolgender  (ob  auch  im  .Masc.  mit  Hülfsvocal  ge- 
löster) Consonanten-Hüufung  kein  abennals  vocalloses  PI,  sondern  nnr  D—  (v.  r— ) 
snla.<«en,  z.  B.  tfbQ  (r.  |fbt3,  wozu  unmöglich  RSbu,  § 114),  fern,  nur  robl3,  l&D  (von 
•)C0),  fern,  nur  n')Bp;  — bj  die  schwervocaligen  Bildungen,  mit  ä ö,  i ü vor  dem 
Endconsonanten,  im  Allgemeinen  den  weichem  Anschluss  n-^  vorziehn,  z.  B. 
nt^a  n'WX  (mit  mittlerem  ä)  nur  so;  n^iaa  rn’'aa  (§525)  nur  so;  rr^Wtt  noch 
neben  miox;  PD'lbn  (v.  ibn),  PI3’«B  rc'inn  (v.  aie  u.  s.  f.)  nur  so;  — 

r)  nach  verdoppeltem  End-Consonanten  zur  Erhaltung  der  radicalen  oder  firmativen 
Verdoppelung  (§295)  gewöhnlich  auch  n—  bleibt,  und  erst  ausnahmsweise  in  abge- 
nutzten Wörtern  die  Verdoppelung  unter  Anschluss  des  tonlosen  r weicht  (§  299, a), 
vgl.  nbj  Bulle,  nban  BuekroHe,  v.  bbj;  n»B  Bahn,  rbb  FeinmeU,  v.  bbo;  nbtTJJ 
Vereinigung,  nban  Purpur;  — d)  an  Nomm.  auf  n—  am  leichtesten  mit  Elision 
dieser  Endung  (§451)  das  gleichbetonte  n—  antritt,  i.  B.  rO^ 

nsnp; 

2)  Die  Geltung  der  Nomm.  als  Kedetheile,  indem  — e)  die  Adjeetiva,  dem 
Verb  als  Pmedicatswort  noch  nahe  stehend,  gleich  diesem  die  nach vocalige , ton- 
fortrückende Form  (§545,a.;t.  552,^1),  daher  auch  im  Fern,  fast  ausschliesslich  be- 
tont n—  annehmen,  vgl.  tchmer,  fern,  nnr  rnaa,  v.  xpn  fern,  nxpn  iHndkqfle, 
Ptton  Sündhaftigkeit ; rb?  nyb?  laetabundut  -da;  Tn»  amplut,  amplitudo 
oder  ampla  veitit  — [Nur  von  den  Participien,  die  mit  Unterschied  n-^  und  n zn- 
lassen,  s.  § 993.  995];  — f)  die  Substantivs  aber  im  Gegensatz  zu  Verb  und  Adjectiv 
sich  desto  leichter  in  die  Form  auf  pl—  n—  r zurUckziehn,  je  kürzer  oder  lantbe- 
qnemer  ihre  Fonn  [von  den  In6nitt.  s.  §987,4],  und  je  wesenhafler  oder  vom  Ad- 
jectiv  entfernter  ihr  Begriff  ist,  vgl.  Pi^  Tktir,  PPjn  Speer,  P"l'OJ5  Räuchermerk 
(neben  Pn‘D3  Erttgeburt)-,  PI')''3S  u.  Gebieterin  (neben  PP’aj  Macht)-,  pnv 
caecitat  s.  Unt.  v.  [PnW]  caeca; 

3)  die  Stellung  im  Satze,  indem,  wo  am  Subst.  beiderlei  Form  gebrüuch- 
lich  ist,  — g)  der  Stat.  constr.  und  conj.  (§575.  577),  besonders  bei  dreisylbigen 
Femm.,  tonlos  P—  P—  oder  verkürzt  P—  P—  vorzieht,  s.  § 721  ff.  729ff.;  — h)  eine 
emphatische  (nachdrucksvolle)  oder  erophatisch-pausale  Stellung  p—  noch  erhSlt, 
wo  sonst  tonlos  P herrscht  (vgl.  Jes.5,18.  30,1),  wogegen  die  nachdmckslose  Pausa 
gern  mit  P abschliesst  (Ex. 4,9  u.  ö.). 

4)  Wo  Mundart«  Stylgattung  oder  Zeitalter  abweichen,  erscheint  P-;- 
mehr  alt  und  poetisch,  p — P — P mehr  landschaftlich  und  junghebr. 

616  Dass  p der  wesentliche  Feminin-Laut  gewesen  ist,  zeigt  — 
1)  auch  noch  das  übrige  Semitische,  da  im  Altarab.  neben  -atun  (stst.  c.  -atu) 
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blosaos  -äh  (vgl.  § 614,y)  erat  pauaal  eindringt,  im  Aethiop.  noch  durchsua  -at 
oder  -t  herracht,  im  Aram.  der  atat.  constr.  und  emphat.  noch  ateta  n hehnlt,  im 
Phönic.  neben  den  Kürzungen  und  Trübungen  X,  e o u daa  n—  ala  -at  ungleich 
häufiger  eracheint.  Daher  auch  noch  — i)  im  Bibliachen  — aj  mit  r—  oder  T— 
kanaanitiache  — a)  Ortanam'en:  nb'K  Dt.  2 u.  ö.,  rb;a  IReg. 9,  rpxaJoa.  15, 
rSM  ib.  18,  nw  ib.  19,  nnn  ■)  oder  man  Am.  6.  Num.is,  rnap ')  lChr.18,  rap 
Jud.7,  rrpsp  Job.  16,  r*7  Jes.  10,  tapV  Ob.  20,  Kararätt  (LXX)  Joa.19, 15; 
pgn  Joa.19,  r*’’!  Gen. 10  (von  Phöniciem  benannt) ; — Personennamen,  masc.: 
rwi«  Gen. 26,  rpbs  ISm.  17;  fern.:  rptea  Gen.26,  nbnp  ib.  28,  twatf  2Chr.24; 

— j)  Waarennamen : rp'U  Smaragd  £z.  28  (doch  s.  § 725,c),  rbnp  Cilker  Pa. 53, 

PP13  7b«»/»e/*ei(jPa.61,  ’),  PIJp,  PKgn  Peleka*  Jes. 34.  Lev.  11;  — h)  iaraelitische 
Person-  und, Maass-Benennungen:  mbaa  m.  lSm.9,  HTS,  rou  m.  lB«g.l6.11, 
rnpem.  lChr.8;  rptea,  r»p,  ribrof.  lHeg.4.  2Chr.ll;  r^nXtoTOT,  nSTännocnu, 
rban  H'Mfle  (ni  f.  rn,  §456,5),  ra^  viel  Ps.65ff.  Das  in  allen  diesen  Beispp. 
schwankende  a,  in  Vergl.  mit  und  Beispp.  wie  late  (§  320,^)  eigentlich 
ein  — , mag  dos  Druoklauts  n wegen,  da  auch  — tonfähig  war  (§  218,7),  vorherr- 
schend kurz,  nebenher  aber  doch  auch  des  starkem  Tons  (vgl.  7^^)  oder 
des  Nominal-Sinnes  wegen  (§  545,^)  lang  gelautet  hohen;  die  Aussprache  der 
veralteten  Formen  war  unsicher  geworden.  Ebenso  — e)  die  Punctation  bei 
den  theils  sicher,  theils  höchst  wahrscheinlich  nur  defectiv  geschriebenen  Beispp. 
des  n-^-  oder  n— , die  man  am  Schlosse  mit  Suffix  {mein),  oder  mit  tonlosem 
Casus-Vooal  gelesen  hatte,  wie  H70T)  (f-  Ex. 15  etc.  §414,5;  P"1B  (f.  ‘’P— ) 
Gen.49ib.;  P^npb,  nnnpp  Jon.4,7.  Gen.  19,34  u.  ö.  (vgl.  ipb^T  u.a.);  P»nb  Ps. 
74,19  wohl  f.  'P'nb,  da  sich  die  Casus-Bezeichnung  auch  sonst  gerade  an  P^n 
lange  erhalten  hat;  von  PSrt,  PPSH  2Reg.9,17.  Jes.33,6  s.  § 833,  not.;  — dj  bei 
der  zu  poet.  Vollklang  nach  §316,1  erweiterten  Form  PP—,  die  sich  zu  P-^ 
ganz  wie  hB-v  1”  verhält,  aber  vorzugsweise  nach  vorderer  Vocal- 

Dehnung  oder  Consonanten-Häufung,  wie  zum  Gegengewicht,  eintritt,  und  den- 
selben Wechsel  der  scriptio  plena  und  defectiva  gehabt  haben  mag,  wie  am  Verb. 
p:  nnd.l,  daher  mit  scr.  pl.:  PPp’S  Scireeien  Ex. 15,16;  PPS^lte^,  '"'b  Heil,  ?»//.*) 
Ps.3,3.  80,8.  Jön.2, 10;  PPETDP  dat  Verbrechen  Jer.  11,  15;  PTB’lD  Hos.8,7; 
PP^  oder  'by  Frevel  Hos. 10,13.  Ez. 28,15.  Ps. 92,16.  125,3.  Job 5,16;  PfWJ 
Hni/e')  Ps. 44,27.  63,8.  94,17;  PPBS  Finelernite  Job  10,22;  von  PTX  Noth  auch 
PPTJI3  Ps.  120,1;  vgl.  auch  noch  PPPJ«  S.  244  not.  1;  — mit  scr.  def.:  P'^TS 
(=  PP'ITy)  Ps.60,13‘);  pbp:  (1.  PP-)  ib.  16,6;  b prf  ('b  PPÄ,  §414,3)  ib.  182,4; 
s.  jedoch  auch  § 833. 

')  'n  nnd  'a  xwAT  araxniuscbe,  aber  durch  Kanaaniter-Mond  ße^ngeno  Namen.  Dagegen  war  ron 
XT^p  Jos.  18,  88  der  volle  Name  'p  oder  wie  Esr.  2,  95  verkürzt  0*nj  'p  and  oder  'S  ist 

Jos.  18  nar  wegen  dea  nachfolgenden  B^^S  ausgefallen;  LXX  haben  noch  B'''^S^,  nur  ohne  s.  Neue 
Aehrenlese  nr.  193.  — Für  Jos.  13, 13  (s.  dagegen  2 8m.  10,  6)  ist  sn  pnnedren,  da  das 

Wort  nur  nach  § 171,6  ohne  geschrieben  ist;  denn  der  Ortsname  selbst  müsste  das  Terb.  als  Fern,  bei 
sich  haben,  f 655.  8.  Nene  Aehrenlese  nr.  121.  — *)  Dieas  '3  könnte  aber  auch  nur  des  wegen  falsch 
punedrt  und  dem  andrer  Psalmen  gleich  sein,  s.  Pa  67.  76.  54  f.  und  v^.  llab.  3 ex.  — >)  Diese 
Beispp.  sind  twar  auch  als  Accnss.  mit  n~  erklärbar;  diess  ist  aber  nicht  Grund  genug,  sie  von  den 
übrigen  lautlich  gleich  motivirten  Beispp.  zu  trennen;  und  vgl.  in  Ps. 38, 23  ex.  62, 3 ff.  70,5. 

— wo  Jedoch  auch  nach  § 575  möglich  wäre. 
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616  Das  gewöhnliche  n—  fern.,  in  seiner  Abkürzung  einmal  fest  geworden, 
zeigt  nur  wenige  orthographische  oder  phonetische  Abweichungen,  so 

— 1)  X—  nach  landschaftlich  oder  junghehr,  aramaisirter  Schreibung  (§41.  16S) 

— a)  an  den  Nomm.  pr. : KS'lS  (syr.  Landesname)  2Sm.lO,6ff.,  woneben  hebrai- 

sirt  raix  ib.  8,3. 5.  Ps.60,2u.  ö.;  XT7  (palästin. Stadtname,  ephraim.  § 34)  2 Reg.18, 
sonst  nty ; für  ■'?  später  (§  609  ex.)  (desgl.,  junghebr.)  Neh.  11 ; X’II  (N.  pr. 
von  einem  Asseriten)  IChr.  7;  KTipJ,  XTOD  ('’IB),  spätere  jüd.  Manns- 

namen Esr. 2.  10.  Neh. 7;  — h)  an  den  Appellatt.:  XtD’’]  dreachende  Jer.60,11 
(s.  jedoch  Hitzig  z.  d.  St.);  Thr.3,12j  X^  Kt.  1,20;  tWTip  Ez. 27,31;  xni 

Scklaf  Ps.  127,  2 (Edd.);  — nicht  aber  bei  ntjn  Dan.  11,  44  (s.  Neue  Aehrenlese 
nr.  1681);  XX*1C  Eccl.10,5  (§429,Ä.  1080,4);  X^Xh  Ez.  19,2,  wo  nur  die  Punc- 
tatoren  das  unerkannte  X'Xb  als  formelles  Fern,  bezeichnet  haben;  ipcht  Ps.  90,3 
bei  X31,  was  die  Punctation  (vgl.  LXX)  als  Adj.  m.  X3T  wie  Jes.57, 15,  der  Text 
aber  als  XS'I  (vgl.  Xtt^  xbs)  oder  als  tb'l  (vgl.  nits:)  gemeint  hat  *);  nicht  Jes. 
19,17  bei  wnb,  wofür  Mss.  richtiger  runb  haben,  obwohl  auch  ein  Masc.  X3n 
(Wz.  X'b)  möglich  wäre;  sicher  nicht  Num.11,20  bei  X’llb,  was  nur  Masc.  der  mit 
IIT  bloss  verwandten  Wz.  X1T  ist,  vgl.  X^T,  wovon  lix^“  Jes.  66, 24.  — 2)  n—  f. 
n— , einmal  bei  günstigem  T mimisch  erschlaSl  in  Jes. 59,5  (im  Ton  des 

Ekels),  §349,/.  498,f*);  — 3)  n—  tonlos,  weil  von  den  Pnnctatoren  nicht  als 
n—  fern,  anerkannt  (§611,c);  so  Ex.  28, 19.  39,12:  HBbrtX  Amelhyal,  nicht  „der 
Pausa  wegen“  Mil’ol,  was  bei  Nomm.  solcher  Form  nie  verkommt  (§490),  son- 
dern nur  ein  der  Lithologie  der  Punctatoren  fremd  gebliebenes,  obwohl  für 
den  Edelstein  passendes  formelles  Fern.  (§615,y);  — Num.21,20;  ncjtDJI  nicht 
Pausalform  des  Perf.,  die  hier  gar  nicht  emphatisch  motivirt  wäre  *),  sondern 
Particip  mit  enttontem  n—  fern.,  weil  iTJpB,  obgleich  wie  als  Ortsname 

formelles  Fern,  und  danach  constniirt,  doch  als  Berg  (vgl.  23,  28)  die  Con- 
struction  mit  Fern,  auszuschliessen  schien;  — Dt.  14, 17:  rraH'^n  als  Vogelname 
im  spätem  Buch  (§609 ex.)  formelles  Fern.,  aber  des  altem  OH^  Lev.  11  wegen 
nicht  zugelassen;  — 2Reg.  15,29:  nb’bin  einmal  ephraim.  (§34),  dem  Plur.  auf 
ri  entsprechend,  formelles  Fern.,  obgleich  judäisch  (Jos.  20. 1 Reg.  9)  sonst  immer 
bsbjn,  und  daher  nicht  als  Fern,  anerkannt;  — ib.  16,18:  rpiX’Hrt  junghebr.  (vgl. 

mit  xbatt  als  ideellem  Fern,  verbunden  (§657,2),  dessen  Plur.  such  schon 
nebenher  nb  hat,  aber  weil  'B  judäisch  immer  masc.,  n , als  unzulässig  enttont; 

— Jer.48, 19:  npbiM)  als  Collectiv  auch  nach  c:  richtig  Fern.,  aber  eben  dieses 
Masc.  0;  wegen  auch  nur  als  Masc.  anerkannt,  schwerlich  zum  Gleichklang  mit 
dem  schliesslich  pausalen  ftT’nJ  so  betont,  da  sich  hierzu  sonst  nur  Pronomm. 


*)  Aach  Dt.  23, 2 haben  einige  Kdd.  für  daa  richtige  ns'3  ein  waa  eia  Maac.  (W^* 

vorausacUen  würde.  — *)  Vgl.  auch  noch  $ 533.  Bei  Mi.  S,9  tat  xwnr  noch  1,  aber  kein  lolcher 
mimiacher  Anlaas ; die  Pnnctation  hat  damit  al»o  nicht  , aondem  da»  gewöhnliche  Fi.  Qal  von 
gemeint,  obgleich  ea  einen  achwerfalligen , nur  noch  einigen  Neuern  erträglich  gewesenen  Sinn  giebt. 
Am  aJIerwenigaten  iat  Job  36,36  ala  gleich  mit  aozuaebn , ao  daaa  erat  aut  r<—  ein 

daraua  n — , geworden  wäre!  Wo  aonat  im  Arab.  und  Hehr.  Feminin-Laut  iat,  folgt  ea 

einem  ganz  andern  Princtp  (§  565, 1).  — *)  Daaa  die  Punctation  ein  Purticip  gemeint  hat,  zeigen  aucli 
LXX.  Onq.,  Vulg.  und  Sn'adja.  Auch  1 8m.  13,21  zeigt  noch  ein  aolchea  in  L«br>  and>Wrtbh.  ganz 
uobeachtetea  Fern.  MiPel.  S.  Neue  Aohrculcae  nr.  203. 
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und  Vbb.  fin.  fügen,  §488’’ex. ; — Ez.8, 2:  nbtttjnn  aU  Stoffname  in  vollerer 
Pausalform  (§494 ex.)  Fern.,  aber  abgewieeen,  weil  1,4.  27  'n  ausser  Pausa  ohne 
n-y  steht;  — ib.  21,81:  HbeiBn  als  Neutr.  richtig  Fern.  (1.  nbB®n),  aber  alsMasc. 
vorgezogen,  weil  das  entsprechende  fiasm  (1-  nnhvjl)  aus  Scheu  vor  r\n  oder  der 
wiederholten  Form  wegen  (§171,a.A)  defectiv,  daher  wie  masc.  geschrieben  ist; 
— ib.  40,19 : mit  als  Adj.  fern,  njiwirn  verbunden;  aber  weil  ib.  6 — 21  immer 
Pronomm.  masc.  auf  '®  bezogen  sind,  nicht  zugelassen;  — Hos.  7, 4;  n^S 
ephraim.  bei  Ofen,  aber  dem  judSischen  Gebrauch  gemäss  (Lev.  26, 26)  ab- 
gewiesen.  — Wie  im  rhythmischen  Verband  auch  n—  fern,  enttont  wird,  s.  schon 
§48ütf.  — Wie  von  Stummen  ■'‘b  ein  wurzelhafter  Endlaut  n-v-  dem  n-r  fern, 
gleich  werden  kann,  s.  §454;  bei  Seirermeater  zeigt  die  stete  Construction 
(Jud.13,5.  16,17),  dass  es  nicht  aus  n—  an  (§451)  entstanden  ist.  — 

4)  Zweifelhaft  bleibt  es,  ob  die  Feminin-Endnng  , die  im  Arab.  besonders  an 
Abstracten  undAdjectt.  nicht  seiten  ist  (Ewald  Gramm,  er.  1.  arab.  p.  169 sq.), 
auch  im  Hebr.  sich  findet.  Sie  wird  zwar  im  Arab.  nur  noch  & (wie  Kv)  ge- 
sprochen, muss  aber  doch  der  Schrift  und  Analogie  nach  (vgl.  urspr. 

lautbares  j gehabt  haben ; und  so  mag  aj  aus  at,  ähnlich  wie  etwa  Soxti,  Uyu  neben 
docet,  legit,  um  so  leichter  erweicht  sein,  da  es  so  auch  an  das  pronuminale  und 
verbale  t der  Femm.  anklang.  Mögliche  Beispp.  wären  im  llebr. : Ex.  15, 6, 

wo  man  statt  was  nur  als  Genitiv-Apposition  zu  ;;  zulässig  bleibt  (§832,;'), 

als  Fern.  'n'ISt!  magnifcala  lesen,  auf  pp”'  Jextra  (§652,(7)  als  Subj.  beziehn  (vgl. 
dagegen  V.  11)  und  so  allerdings  gefügiger,  auch  den  alten  Versa,  getreu,  con- 
struiren  könnte;  — jenes  schon  nr'.  2 aufgeführte  rnitn  Jea.59,  wenn  n— , wie 
so  oft  im  Hebr.,  aus  'i-  zusnmmcngezogen  wäre;  — die  in  Zahlzusammen- 
setzungen nach  Femm.  wie  in  fTTBJ  ntW  u.  s.  f.  gebräuchliche  Wortform  auf  n— 
(ans  ’ -);  — das  N.  pr.  ■’^iB  Gen.  12,5  u.  ö.;  — in  Bezug  auf  jits  als  mögliches 
Fern.  (§660,23)  "'MB  (1.  ’'ffl4S?)  Mi. 7, 14.  Gemeinsam  wäre  diesen  Beispp.,  dass 

nur  Zuglaute  (^,  5)  vor  sich  hätte,  wie  es  auch  im  Arab.  vorzugsweise  nach 
Zuglauten  erscheint.  ,\llein  dass  s^B  und  das  spätere  TVW  nicht  bloss  in  der 
Endform,  sondern  dem  Sinne  nach  verschieden,  nur  bei  mB  (von  TflB)  das  n — 
als  fern.,  bei  ■'TB  dagegen  (von  rPB)  das  als  wurzelhaft  angesehn  wurde, 
deutet  die  Erzähler-  wie  IJebersetzer-Tradition  selbst 'an,  Gen.  17, 15  (vgl.  LXX 
und  S.  268,  not.  1) ; sie  müsste  denn  einen  blossen  Forraentausch,  den  die  Ueber- 
siedelung  aus  der  ursemitischen  Heimath  nach  Kanaan  veranlasste,  später  ver- 
kannt und  etwas  Bedeutungsvolles  erst  hincingelegt  habeh.  — Für 
hat  die  Tradition  die  Casus- Vocale  vorgezogen  (§832,y.  883,  J),  womit  sich  beide 
auch  wohl  erklären;  an  niMH  kann,  zumal  in  so  spätem  Text,  eher  ein  aus  n— 
erschlaöles  n—  von  der  Pnnctation  gemeint  sein,  vgl.  §928,2.  Nur  für  rriBy 
erscheint  die  Ableitung  von  gesicherter,  da  am  entsprechenden  aramäischen 
die  Endung  hier,  wie  andres  ursprüngl.  , noch  (chald.)  oder  K—  (syr.) 
geschrieben  wird. 

617  Wenn  unter  den  Endungen  auf  n auch  n:i  und  (als  Sing.)  ni  erscheinen: 
so  gehört  von  letzterem  das  1 der  Stammform  an  (r'intl  von  r^ritt,  §615,^),  von 
ersterem  das  theils  auch  der  Wurzel  (§  439),  wie  sicher  in  nwi  Fmndiit, 
Sehen,  n::»  Leiden  (vgl.  n^),  und  wahrscheinlich  auch  in  r^HB,  r>:t  n'irtn 
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(vgl.  l’ns,  D^IMT),  theils  aber  und  gewöhnlich  dem  Abetract-Sinn,  der  statt  D’— , 
mochte  dessen  wurzelhaft  oder  adjectivisch  sein,  vorherrschend  eingeführt 
hat  (§554,4.  557).  — Diese  Beispp.  aufrP— , ni,  sowie  die  auf  nS—,  rjt— , PÄ— 
und  die  Zusammenziehungen  wie  na  rnit  rniTa,(von  RJ—  RT— IW— ) beweisen 
zugleich,  dass  das  weibliche  Aßbrmativ  n,  ebenso  wie  das  Adjectiva  bildende  D (1), 
auch  wie  dieses  zugleich  als  Praeformativ  anwendbar  (§547.  571.  611,y),  anders 
als  die  bloss  zu  Atformatt.  dienlichen  und  zugleich  mit  ihren  Vooalen  bedeut- 
samen augmentativen  7-^  71,  deminutiven  7^—  7—,  plurativen  0—  O’l—  ff'— 
(§557.573),  dem  Sinn  undUrsprung  nach  vocallos  gewesen,  und  nur  je  nach  dem 
Bau  der  Wurzel  oder  Stammform  theils  ohne  Hülfsvocal  geblieben,  theils  mit  be- 
tontem oder  unbetontem  Hülfsvocal  angetreten  ist,  also  die  Femininformen  auf 
n—  r—  n-j-,  wenn  auch  wohl  in  manchen  Fällen  (§326,8),  doch  nicht  von  An- 
fang her  und  durchgängig  aus  dem  betonten  R—  (wovon  abgekürzt  sind, 
vgl.  auch  noch  § 619,  B.  Das  tonlose  — — ist  vielmehr  in  der  Regel  wie  bei 
bs’  von  RbV,  nC’  von  RB7  nRB%  von  (§  325,2.  376,o)  auch  vor  dem 
n fern,  an  die  Stelle  einer  ursprünglichen  Vocalleere  eingerückt;  oder  doch  nicht 
zunächst  aus  dem  betonten  — in  P—  abgeschwuebt,  in  welchem  Falle  — wohl 
den  Ton  behalten  hätte  (vgl.  “•  sondern  nach  Ausfall  des  — als 

gewohnter  tonloser  Hülfsvocal  an  dessen  Stelle  getreten.  Denselben  Hergang 
beweisen  auch  die  Quetschungen  des  *1  'I  zu  — -f  — , die  ganz  wie  vor  vocal- 
los anschliessenden  Aiformativen  eingetreten,  und  dann  vor  dem  Hülfsvocal  ge- 
blieben sind  (§  341). 

618  Im  Gcbrauchs-Verbältniss  des  von  P—  gebliebnen  n-^  neben  dem  ton- 
oder  vocallos  angetretnen  P erscheint  — 1)  die  Bildungsart  mit  jenen  Hinder- 
nissen, welche  das  n-v  festgehalten,  das  P ausgeschlossen  haben  (§614),  am 
leichtesten  überwunden  — aj  bei  Schwäche  des  Wurzelbanes  und  Kürze  der 
Stammform,  indem  dieselbe  Bildung,  die  bei  starker  Wurzel  durch  Consonanten- 
Häufung,  dieselbe  Wurzelart,  die  bei  betheilter  Stammform  durch  Vocaldehnung 
oder  Verdoppelung  das  P hindert,  jene  bei  schwacher  Wurzel,  diese  bei  schlichter 
Form  cs  zulässt,  vgl.  nsbtt  von  ibo,  nB''3R  PbOB  von  SlB  bbo,  dagegen  P3,  Pi», 
pb-t  ’),  PHT,  pgiö,  pn  u.  a!  von  ma  m»  u.  s'.  f.  § 465  ex.;  PB5  PE3,  P1^,  PtfS,  PtTO 
u.  a.  von  Bip  u.  s.  f.  §464,(7;  nach  § 299,«  PB^  von  t/sn,  P^  von  bbo,  PW  f. 
R®»  von  Bat;  PBT  NeCz  von  B*l1,  und  die  Inff.  von  3"B  1"B,  §475,«.  264,4  u.  a.; 
— 6J  beim  Mangel  einer  schon  vorgebildeten  und  festgewordenen  ledigen  Mas- 
culinform,  vgl.  P;3S  Von  'aS,  P’3l6  (nur  einmal  P’IIB,  s.  i)  von  saB,  Tt  l’a  mit 
rn's  nra,  aber  p'na  p’:n  P‘'BS*),  p^pb,  p'ioa  pd:i,  pbt  ppr  PEh  u.  a.,  sämmt- 
lich  ohne  entsprechendes  ■'"Ul  Cl’T  S|'iR  u.  s.  f.  — c)  Bei  den  mehrsylbigen  Femm. 
haben,  abgesehn  von  den  Fällen  der  verschiednen  Stellung  und  Bedeutung 
(s.  e—i)  fast  nur  die  Zuglaute  t S B b,  8 s,  B (als /),  f n,  dieselben,  die  meist 
auch  sonst  mit  vocallosem  T-Laut  hinter  sich  Vorkommen  (vgl.  'i'i»,  BBp  R8|P, 


')  ribn  Thür  von  bb^  statt  von  nbn  absuleitcn  nütbit^t  Nichts,  da  auch  der  Stamm  nb*1  in  seinen 
Zweigen  den  snr  (hangenden)  Tbüre  passenden  Wurzelbegritf  zeigt,  wehrt  aber  auch  die  Dnalform 
D**nbn,  die  vom  Fern,  auf  n—  ansgegangen,  von  bb*i  her  wohl  noch  liaben  musste.  — in  den 

Wrtbb.  unrichtig  rmp. 
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rt',  Rn^'s),  ein  tonloses  R—  r—  nach  sich  zugelassen,  namentlich  T in  26  Beispp.: 
u.  B.;  : (ohne  Assimil.)  in  5,  B in  7 Beispp.:  r:ro  u.  a.j 

b in  16  Beispp.:'  nlsjbj  rVaO  u.  a.;  B S in  9 Beispp.:  r«n:  nsrtop  RsbCB  u.  a.; 
Bin 2 Beispp.:  RKM  'snB;  nin  10,  Sin 6 Beispp.  '):  RTIEp  'OB,  Rn:s’),  nSBBu.a. 
Das  N.  pr.  R?bB  gehört  nur  den  Wrtbb.  an  (S.  253,  not. 4);  nbtB,  Rp^BB  sind, 
bloss  zu  Beispp.  des  Stat.  constr.  oder  conj.  vorausgesetzt,  im  Stat.  abs.  wahr- 
scheinlich auf  n-v  ausgegangen.  Dagegen  scheint  cs,  dass  unabhängig  von  jenen 
Conss.  auch  der  volle  O-Vocal  schon  in  schlichten  Formen  vorzugsweise  (vgl. 
R03’  [nab®]),  in  manchen  starkem  ausschliesslich  mit  tonlosem  R-r  zur  Seite 
sich  hält  oder  aus  ü und  ä bildet,  vgl.  § 622,4.  Dass  — 2)  der  Geltung 
nach  — (2,1  die  Adjectt.  fast  ausschliessend  n-^-  bekommen,  leidet  in  ins  RT1S 
mm»  -na,  ITW  aliu»  -ia  keine  Ausnahme,  da  diese  mehr  pronominalen 

Nomm.,  auch  ihrer  Bildung  nach  urspr.  Substantivs,  erst  durch  häufige  Appo- 
sition Adjectt.  geworden  sind.  Wohl  aber  ist  Lev.  12, 19  tf.  RBIBIS  njsb  «■«'»»- 
TÖlhlithe  der  langen  Zusammensetzung  wegen  ausnahmsweise  hinten  verkürzt; 
und  Ez.  16,30  hat  RDjB  f.  np’bB  nach  zwei  andern  Femm.  auf  n-j-;  aber  zu  Ez. 
17,8  vgl.  Zach. 11,3.  Lev. 23, 40.  Wie  die  Adjectt.  auf  mit  R Substt.  oder 
Adverbb.  bilden,  s.  J471.  Nur  die  vielgebrauchten  Ordinalzahlen,  so  wie  die 
ihnen  sinnverwandten  localen  BB'  derltr  u.  a.,  ziehn  auch  als  Adjectt.  das  kür- 
zere R’-r  dem  R*-;-  vor.  — e)  Den  Adjectt.  gegenüber  haben  manche  von  ihnen 
abgeleitete  Substt.  abstracto  ausschliesslich  R,  namentlich  die  Benennungen  von 
Krankheiten  und  Gebrechen,  z.  B.  RpJp  Mzig  Fieber,  R?12  Autnatz,  Rl’5  Blind- 
heil,  Rb'S  Thorkeil,  und  danach  auch  R35tC  Fällung;  die  entsprechenden 
rViS  würden  (pLyoeoo,  eaeea,  tiulla  heissen.  Aehnlich  RBin  »culplura  Ex.  31, 5 
neben  RO’nn  »culpta  Jer.17,1 ; 5]5'p  R2R3  Sehriß  v.  Einälzung  (am  Leib)  Lev.19,28 
('3  Subst.)  neben  na’RO  R’’!!  poclio  »eripta  Dt.  29, 20  ('sAdj.).  — f)  Auch  Substt. 
von  Substt.  unterscheiden  sich  bei  gleicher  Stammform  durch  R oder  n—  in  der 
Bedeutung,  s.  im  Wrtb.  rOERB  u.  R3BRB,  R3EB  u.  R3BB,  R3SB  u.  R33B,  RSBB 
und  RSiCB.  — 3)  Der  Stellung  nach  hat  — g)  zufolge  J575.  577  der  Stat.  constr. 
und  conj.  die  knappere  Form  auf  R herbeigezogen,  doch  ausser  den  dreisylbigen 
nur  in  den  Contrahirten  RIEtt  REt?  (von  'tijSt  das  schon  kurze  RbT  hat  im 

Stat.  constr.  sogar  einmal  R—  selbst  abgeworfen,  §465,^;  ähnlich  einzelne  auf 
R — im  Stat.  conj.  ihr  R-^.  — h)  Die  Emphase  hat,  bei  sonst  herrschendem  R, 
betontes  R—  festgehalten  in  RBW?  Lev. 26,19.  Jes.45,2.  48,4.  Mi. 4,13.  Ps. 
18,35.  Job  20,24.  28,2.  40,18.  41,19;  RiWn  Ex.34,7.  Jes.5,18  (vgl.  Num.8,7); 
RRStBR  Jes.  28,5  (vgl.  63,14).  Jer.48,17.  — ij  Auch  die  Pausa  zieht  bei  einiger 
Emphase  R-r  vor,  Jes. 14,11.  30,27.  Job  25,6;  schliesst  aber,  wo  sonst  R-^ 
herrscht,  lieber  mit  R ab.  Ex.  4,  9.  28,2.  35,33.  Lev.  24,  6f.  1 Sm.  13,  22. 
2Chr. 24,26  (vgl.  Kt. 4, 5).  — 4)  Nach  dem  Sprachgebrauch  unterscheiden  sich: 
— F)  RIBBX,  R3pB  (sonst  RR'I—  R3-r))  R^JR (sonst  Rtyi)  als  ephraimit.  Jud.7,19. 


*)  Diese  Beispp.  sind  zwtr  nicht  alle,  aber  doch  meistentbeiU  mit  Gchranchnfallen  des  Sut.  absol. 
beiegrt»  so  dass  die  Mehrzahl  für  die  Minderzahl  bürgt;  nicht  so  bei  Drucklaot  ror  r,  abgeschn  von  den 
Participp.  und  den  FUllcn  s — k,  — *)  Dem  gehört  auch  der  Plar.  an , wozu  nur  die  Wrtbb. 

nnbs  geben. 

Böttchers  eoar.  hehr.  Spracbl.  I.  27  ^ 618 
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4,21.  (’t.  1,9H'.;  rr/a  als epliraimit.  und  juni^liebr.  Pr.25.  Ez.15.  Eccl.Sff.;  n^a, 
r.yn,  rriiü^  (sonst  aufn-^),  r’aic  (s.i)  als  poetisch  Mi.  7.  Jes.l  1.  Et.33.  Num.21; 
riaj,  ra^ra,  nn;;ta  als  junffhebr.  Jes.47.  Ez.42.  Nch.lÜ.  lChr.9. 

619  Die  Verhinil  iing  der  Fern  inin- E n d 00?  mit  der  Wurzel  oder 
Stammform  und  die  desfallsifie  Veränderung  der  letztem  zeigt  im  .-Vllgemeinen 
betrachtet : 

A)  so  engen  .Anschluss  und  Sylbenverband,  das.s 

1)  hei  sonitalen  Slammlaiilen  — a)  die  .Aspiraten  (§137)  und  dabei  in  der 
iteiigiing  oder  Ableitung  r fein,  selbst,  nach  Vocal-.Ausfall,  in  der  Kegel  erhärtet 
werden,  z.  B.  ?[5a  3',r!  tnE:  roba  rQ-in  rvirtB;  non;:  incia,  D’non;,  arrn:  Uhr 
Air:,  §613, ji);  r":  ’Pjn  irC'l /Äe/n,  »ei«  H'itteu;  — b)  assimilationsfähige  oder 
gleiche  zu.saiiiinentretfende  Conss.,  erstere  in  vielen,  letztere  fast  in  allen  Fällen, 
wo  sie  ohne  Ewischenlaut  nach  sich  bleiben,  zusaiumengezogen  werden  (§289 ff. 
29.V.  299),  z.  B.  nsrs  FruH,  ntBO  secA»,  von  no:x  nc“0;  n?  Ze»y,  nns  »»«  von 
pnyp-ins;  ras  Treue  von  p;aS  (§.347.  383 ex.);  ab,  23b  Herz.- 133b  »er» 
Herz,  fein,  nur  rtsb;  PTCa  f.  pr'^Öa  “2Cn  »eine  Feier,  die  Feier 

f.  bpraö,  Prsrn;  — 2)  bei  gutturaleo  Stanimlauten  — e)  die  Femm.  med.  gutt. 
nach  § 402f.  bisweilen,  — d)  die  lllae  gutt.  in  allen  Fällen  der  Beugung  oder  Ab- 
leitung (§4fMI)  strafte  Aussprache  bekommen,  z.  B.  nOiO  nXnn  von  0X3  fni; 
n’P“318  rierfaeh,  0PJ38S  ihrer  vier;  "nrnp  n’Pnp  «Hier  ihm,  ihr;  spn^  lipnp 
unterer;  — 3)  bei  seniivocalen  •Stanimlauten  — e)  die  Femm.  von  T'C  (’"s)  ihr 
1 oder  s oft  abgeworfen  haben  (§473),  z.  B.  n:o  Srh/aJ,  rnj  ilemeiude,  P08  Setz, 
11.  a.  von  lOl  u.s.  f.  (§  475, e);  — f)  die  von  l'J  s"?  fast  stets  Vocal-F.rweichung  und 
Verkürzung  zeigen,  auch  wo  sich  ' 1 sonst  als  Con.s.  hält,  z.  B.  TS:  PTS;  O’* 
tehrerklirh,  na'’S(  Srhreckeit;  b"?  Frevel:  nb'S  und  (§61.5,rf)  OPbj,  §4.57.  44t).  470; 
Oi:a:  ncaa  u.dgl.  §161;  r03,  PE:  u.  dgl.  §464,;!.  — g)  Von  den  Femm.  X"b  s.  schon 
§419tl.  — k)  Von  Noniiii.  i"’?  lb  (nb)  und  .Adjectt.  auf  sind  unter  mannigfachen 
Feniinin-Bildungen  vorberrsclicnd : — «)  die  mit  verdoppeltem  s (§  469.  471),  z.  B. 

(von  sasj:  na?;  •’3S  (von  ■':«),  s-c::  n«as,  — ß)  die  mit  Au.sfall  des  n— 

vor  n-^  (§451),  ■/..  B.  PE’  KchSn,  no;;  Ixirl;  PE^,  PO^;  PIO  Jahr  von  PJO  (wovon 
noch  OszC  i. 

Hj  Die  V erftüchtigung  der  vordem  Vocale  i.st: 

4)  vor  betontem  p-^  und  vor  tonlosem  n innerhalb  der  Stanimlaute  dieselbe 
geblieben,  wo  sich  letzteres  mit  aufgelöster  oder  zusainmengezogner,  tonverstär- 
kender Consonanten- Häufung  nnge.selzt  bat,  z.  B.  TTJ:  PPPJ  PTtJ;  P3P;  PT3n; 
■xap;  paart  rcan;  prrs  und  nrs  fs.  A);  r:a  (f.  paa)  vgl.  pt-j.  'vVo  — .5)  aber 
obnesolchelläufiing  blosses  p an  angetreten,  oder  P--  mit  1 zu  r.i  vemchmolzen 
ist  (§617),  muss  sich  die  Haltung  der  vordem  Vocale  unterscheiden,  vgl.  p’^ia 
und  r'asi'C,  P’3D  (von  '3B)  und  P’3C;  PX  ädilqii'.  Pbpx  «af;.iji|,  P’P«  nSelqÖT),;. 
680  VV  ie  im  Besonderen : 

l)  die  Feminin-F.iidting  P—  gleich  der  Dual-  oder  Plural-Endung  tbeils  mit 
VVegraft'ung  der  Hülfs-,  und  Verkürzung  oder  Vertauscbiing  der  Sinn- Vocale  (ath: 
P3rp,  vgl.  'iTX,  3':tX;  tjba:  P3ba,  vgl.  b;p,  3’b;p;.  tbeils  mit  Verlliichtigung  der 
A'orlon-  u.  a.  A'ocale  (bai:  nbs:,  vgl.  D^bg:;  3ET:  P3l5'’,  vgl.  B^atETJ,  tbeils  mit 
Verdoppelung  der  F.nd-Conss.  und  entsprechender  A'ornl-A'erdünniing  (cn  von  aan: 
§618-020 
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riBn,  vgl.  D'’Bn,  bis:  maiK,  vgl.  D^B“»)  Hm  Laut  Her  Stammform  verHnHert,  unH 
Habei  noch  Hie  IJntemcIiieHeHeatintturalen  unH  Semivncalen  Harstellt,  ist  erst  nach 
Vorführung  Her  Declination  zu  Uberaehn,  §771  ff. 

II)  Die  EnHung  auf  r la-sst:  — a)  vor  sonitalen  unveränHcrten  C'onsnnanten 
alles  B ü,  C i zu  einem  aus  Patach  gehobenen  Segol,  alles  ü ü li  zu  einem  toninngen 
Cholera  werHen  (§340),  z.  B.  Dnin:  nBPin,  bn:  rbn  (von  PBrin,  rt'!t);  p:is:  rp-is 
(flectirt:  inp— etc.);  fp?’’?  (A- iPJ?— )i  roa';;  tria;  rra  (fl.  ■'po— ); 

rninp  unH  nnbp,  n~»Bbs  unH  riBtitt,  rro’in:  unH  rtin:  (fl. 'no— ).  — b)  Vor 
ursprünglich  verHoppelten  Conss.,  Heren  VerHoppelung  mit  Anschluss  Hes  r weicht, 
bleibt  von  B Has  Seg'ol,  wirH  aberl  zu  Sere,  ü zir  Cholera  verHiclilel  r§299,a.  342), 
z. B.  nen  von  poi;  c'teps^,  Sg.  rtepicp;  nett  (von  nr»),  Stat.  constr.  PCS;  nepn 
unH  PlDBn;  P^  (f.  PiO)  von  hbc.  — r)  Vor  Guttunilen  am  Stammschluss  wirH  mit 
Antritt  Hes  tonlosen  P — jeHer  den  Ton  anneliniende A'ocal  zu  Patach  (§376,j>),  z.B. 
ybip;  rsbiP;  yBilC,  rBB;  r“BiC  PSJB;  PP'B  unHpntD  Grvbe.  Pi:B  und  pntB.Vpr. 

621  Unter  den  allgemeinen  Merkmalen  der  Peininin-Bildung  ist  — a)  die 
Erhärtung  mit  Dag.  lene  (ausser  dem  besondern  Falle  naip)  nur  noch  in  napy 
llinierlul,  Buhlerei'),  der  Gaumlnutc  wegen  (§  399’’),  in  PTBS  Topas  der 
Sonderung  des  IB  wegen  unterblieben ; von  den  in  andrer  Art  gelookcrten  “Ppcy 
und  nairn  oder  'n  8.  §250.  S.  426,  not.l.  — bj  Beispp.  mit  Assimilation  oder 
Contraetion  sind;  — 1)  mit  innerer  Assimilation,  von  Stämmen  PS  Nähe  {bei), 
pa  Tochter,  Pa  Keller,  von  PDS  PDa  P3a;  PBS  Frau,  rtSPI  ITeizen,  "P  Angel,  PS’S 
Blume  (f.  'SS,  § 282),  PltOB  Acazie,  von  t:s  B:n  u.  s.  f.;  von  fr ; PJ  Zeit  (f.  p")? 
von  Pny),  ntBB  (§619,5)  von  ClB;  — 2)  mit  hinterer  Assimilation,  von  )'b:  PBS 
(§619);  POp  N.  pr.  (§553,c),  gebe»,  Inf.  zu  IP:,  PPB  (f.  PIPB)  Gabe;  von  fb; 
pntt  una  (§  619),  pbb  zu  gebären,  f.  P^bb,  Inf.  zu  tV ; vielleicht  auch  PP"'  N.  pr. 
f.  nrP.  — 8)  Wie  bei  PP  von  )P3  ist  auch  bei  andern  Femm.  der  Stämme  :'C  das 
vordere  3 abgefallen  (§  264),  ausser  den  Infmitt.  wie  PB3,  PP3,  PttO  u.  a.  auch  bei 
[nap]  (f.  'p3),  PCB,  P21S  Komm.  pr.  — 4)  Beispp.  mit  steter  (nur  in  ppnc,  §299, 
unterbliebner)  hinterer  Contraetion : P2PB  P/anue  (f.  PPrr  von  pan)  Lev.  2, 5 u.  ö.; 
PTOB  Perdurbene»  (f.  PIP  — von  PPB)  Mal.  1,14;  [P?2B]  zu  tlFSaB  üyxmrut  ae  ISm. 
16,15  (von  P53);  PPOB  Omaneimuia  1 Reg.1,15  (von  PtB);  endlich  aneli  das  bisher 
sehr  schwankend  erklärte,  doch  befriedigend  nur  so  erklärbare  Nom.  pao  Feier, 
das  nimmermehr  Masc.  ’)  der  Form  bBp  {Feierer,  wie  rtra  Zauberer  u.  dgl.)  sein 
kann.  Dem  widersjiricht  schon  das  häufige  Pabn  0)'>  Ex.  20,811.  u.  ö.,  eine  Ver- 
bindung wie  DSPB2P  B“!’  Tug  der  Sühnung  Lev. 23, 27,  P?t1P\  's,  PC3EP  Tag  de» 


')  ID  den  Wrtbb.  hiernach  nnnöthtg,  und  dem  Synonym  zufolge  unrichtig  auffnzs?  tarück« 

geführt.  — *)  Ewald,  auf  der  richtigen  Spur  (wenigstens  hinsicbüich  dos  DujI;.  forte  im  2),  und  der 
Erkeiintniss  des  Fern,  schon  nahe  gekommen  (T^clirb.  § 21S,  nol.),  zieht  gleichwohl  noch  das  Masc. 
vor  (§  155, e),  und  vei^leicht  [Sophocl.  Trach.  674).  Ganz  das  wäre  auch  unser  ,,Ueberziohcri‘. 

Aber  Niemand  sagt  „ein  Ucbcrzicher-Hock“  f.  Ueberzieh-Rock,  so  wenig  aU  ninlu^  f.  ninXot; 

»VJirrijp  mdglicb  wäre.  Letzterm  enupr  che  aber  PSttfH  was  nie  vorkommt,  vielmehr  immer  nur 

ni^n,  analog  mit  m.;rAo«  r^s  Dos  in  Gesenius'  Thesaur.  p.  1361  mit  als  Beisp. 

eines  Abstracts  verglichene  •ax  pas.si  vollends  nicht  hierher,  da  es  ja  nnr  ist «.  bloss  Uag.  firmat. 

hat,  § 3(13,5.  384II.  Das  Richtige,  wenigstens  das  Fern.,  hatte  schon  Ihn  Ezra  entdeckt,  den  man 
nicht  wieder  hätte  vcrlusscii  sollen. 

27*  § 620.  021 
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Potaunenf,  der  Plage,  Nnm.29,1.  25,18.  iHgn  Tag  der  Vertammlnng  Dt. 9, 10. 
niOSlSn  Tag  de»  Ge»ehäJ'l»  1 Sm.  20,  19  u.  dgl.  m.  Wie  noiOl  Stille, 
Schmachten,  ninn  Beben,  ntt;5:  Bache,  war  auch  nr3B  praB  ursprüngl.  Buhe, 
Feier.  Die  vordere  Verdoppelung  und  die  hintere  Dehnung  (vgl.  auch  nop  oben 
nr.  2)  ist  an  dem  vielgebrauchten  Nom.  nach  § i'il,g.  553, e eingetreten,  die  Ver- 
doppelung auch  bis  in  die  hellenistische  Zeit  der  Aussprache  eigen  geblieben 
(Matth.  12, 2ff.).  Bei  der  Flexion  aber  musste  vor  Suffixen,  da  im  Sing,  das 
Doppel-Taw  bleibt  (vgl.  oben  tinjSB),  nothwendig  immer  n erscheinen,  daher 
ipatö,  DSnaB  etc.;  im  Plur.  dagegen  und  wo  sonst  eine  Ableitungssylbe  aixdie 
Stelle  des  n fern,  tritt  (vgl.  rijPB  zu  PJSli'’,  PPt?))  hat  eben  so  nothwen- 

dig einfach  Taw  bleiben  müssen,  daher  nirOB,  rir3B,  liraB.  Auch  die  Con- 
struction  im  Satze  ist  dem  formellen  Fern,  meist  noch  treu  geblichen,  und  erst 
spiiter  und  seltner  als  bei  nS  u.  dgl.  abgewiehen. 

Eine  Ungleichheit  der  vordem  Vocal- Verflüchtigung  vor  riv  und  Pi  zeigt 
sich  nicht  bloss  nach  §619, /i,  5 in  jenen  r’3ifil2,  rins  u.  dgl.  (§363,2),  fT)3B 
und  psSB  (§469,p),  sondern  auch  wo  der  Vorton-Vocal  nicht  dem  Stamme,  son- 
dern einer  Vorsylbe  angehürte,  vgl.  ni:B:  nntSB  (''“t*  P"0)>  D3J  (von  It^), 

rci33  und  713:  (von  pC),  PS'lCj  2Sm.l8,8  Q’ri. 

622  Im  Besonderen  zeigt  sich  I)  bei  den  Femm.  auf  P-;-  die  ßildungs- 
art  nicht  immer  der  vorhandnen  oder  annehmbaren  ledigen  Masculinform  ent- 
sprechend. Denn  — 1)  liegt  der  Femininform  bisweilen  eine  ältere,  vollere  oder 
kürzere  Nebenform  iles  gebräuchlichen  Masc.  zu  Grunde,  wie  neben  SCP  Sünde, 
bb’  Geheul,  ITO  Sturm,  pPS  Becht,  np  Baum,  Beben,  TI30  Geflecht ')  die  Femm. 
Pisan,  nbb’,  n'yp,  npll,  nnp,  nnp,  P53B  von  den  fniher  mit  vollerem  Hülfs- 
vocal  gebildeten  «Bn,  pPS,  Ijp  u.  s.  f.  (§  320, «.  p)  ausgehn;  umgekehrt  zu  DOK 
Schuld,  traS  bursl  ilie  Femm.  nass  nKOS  wie  von  DON  KtaS;  aber  zu  •'3'n  geben 
die  Wrtbb.  unbefugt  ein  Fern.  PP3'1,  da  die  vorkommenden  Beispp.  des  St.  cstr. 
und  conj.  rnpi  'P'IST  wie  andre  dgl.  von  !T)3T  ausgehn  können.  — 2)  Die  Klang- 
laute  b D 3,  oder  eine  Schlagsylbe  mit  Drucklaut,  oder  ein  theils  schon  vor- 
handnes,  theils  aus  O gewordenes  U (§295.  297)  haben  am  leichtesten  vor  dem 
schwachen  Aflbrmativ  n-^  eine  Verdoppelung  des  Stdmmschlusses  herbeigeführt, 
die  andre  Bildungs-  oder  Beugungsformen  nicht  haben,  daher  die  Femm.  niabs 
nbnp  (neben  Dbnp  und  N.  pr.  nbnp),  liPbp?  von  [nbpr],  PbS3  P3T3  (neben  nb'nä, 
Grone,  beide  z.  Unt.  von  nbSna grone),  nban  nbsp  n;3D,  nwn  riSP3,  noisB,  ntnK 
PBOK  P'tnK  Ppbn  nprn  PKri  map  PSbe  u.  a.  — 3)  Ein  Kehllaut  hat  in  Stämmen 
med.  gutt.  bisweilen  das  ä vor  sich  festgehalten  nnd  danach  die  Vocalfolge  ver- 
rückt (§409, /■);  daher  von  b?'),  [)?’],  130  die  Femm.  nbjs  rp?'  P1?0  f.  nbj^  u.s.f.; 
ina,  fern.  Pinp  (§38.3,4).  — II)  Bei  den  Femm.  auf  n ist  — 4)  an  einer  Stamm- 
form mit  ä in  der  Endsylbe,  statt  diese  zu  Segol  zu  erhöhen,  unter  Nachbarschaft 
von  Conss.,  die  zum  O neigen  (§210,7.  351,4),  das  auch  zu  Cholem  verstärkt, 
doch  eben  nur  in  der  Tonsylbc,  deren  Enttonung  in  der  Flexion  das  — zurUck- 
führt;  daher  von  bpKB  Zehrung  fern.  Pb^B'sa’),  auch  z.  Unt.  von  PbpSO  Messer; 

*)  Die  Form  ^30,  unnothig  zum  Flur.  3^330  vorausgesetzt,  uml  mit  Gen.  22, 13  nicht  erwiesen 
(S.  191, not.  1),  gehört  nur  den  VVrlhb.  — *)  Die  liiff.  r\3as  und  gehören  nicht  daiiin,  da  sie  auch 
ohne  r schon  0 hahen,  Jcs.26,tl.  lSm.26,25;  von  r333l  s.  §€IS,e. 

§ 621.822 
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neben  den  Plurr.  n‘'.1SS  n’in»?  die  Singg.  mjia  tr'httj  Jer.14,1.  17,8.  ISm. 
7,3.  1 Reg.11,5.83 j neben  pausal  erhaltenem  alteren  nbjJBIS  Jcs. 28,17  jünger  im 
Stat.  constr.  rbjsBr  2Reg.21,13;  neben  Hab.l,15f.  nnflectirt  rVltaM  Jee. 

19,8.  — 5)  Von  den  aus  Masco,  mit  ■>—  gebildeten  Femm.  auf  n haben  zwar 

die  mit  persönliihem  Sinn  und  klarer  Abkunft  das  Chireq  im  Stat.  cory.  zurück- 
geführt (rn33,  Stat.  conj.  'P’i3ä),  nicht  aber  (§614,«)  das  sächliche  und  unklare 
nTnS  von  T"IS  (Stat.  conj.  'pn'lX).  Hiernach  mag  auch  nbjt?  Thorkeit  (Stat.  conj. 
'pb;s)  nach  4384,11.  433,2.  470,6  zunächst  von  nicht  erst  von  einem  ver- 
lorenen bist  stammen.  — 6)  Von  den  vereinzelten  Beispp.  auf  Ptt— , Ptpt-^ 
8.  schon  §344;  von  den  nur  in  der  Punctation  begründeten  Ausnahmen  Plb'1, 
PJtplS,  PZ~a  8.  §325,i.  — III)  Vor  allerlei  Feminin-Endung  ist  eine  bei  gewissen 
vordem  Lautverbindungen  auch  sonst  zugelassene  Lautverstärkung  des  Sylben- 
und  Ton-Zuwachses  wegen  besonders  leicht  eingetreten.  Daher  — 7)  mit  K 
oder  n prosthet.  (§  238);  rP^BO»,  P"!«»»  NaeMwaehe,  Pipasax  Oeaöiwüre,  Pbsan 
Zwieielölume ; — 8)  mit  firmativer  und  andrer  Verdoppelung  (§  297, y):  P5’K  Thor- 
heil  (nr.  5),  PB63  Spelt  (§  772,  not.),  PüTO  Rock,  rbio  Zehrung  (§415),  n*BS  W'arle, 
PB]5  N.  pr.,  Pbao  Aehre,  P3B  (PI.  nbrai)  Feier. 

623  Dem  mehrfachen  Sinn  und  Gebrauche  nach  bezeichnet  die  Femininform, 
als  allgemeines  Merkmal  der  Unterordnung  ({  613), 

im  sächl ichen  Bereiche: 

I)  an  Adject  i ven  — aj  wo  sie  Adjectt.  bleiben,  die  Beziehung  auf  Substan- 
tivs, die  ihres  sächlichen  Sinnes  wegen  formelle  oder  ideelle  Femm.  sind,  z.  B.  npaz 
nbili  groitet  GeecArei,  PbiTS  (ax  ein  grotter  Stein;  PPS  bs  pns  Pisbsn  Jie 
Schleif en  eine  an  die  andre ; — b)  wo  sie  Substantivs  werden,  eine  mit  der  be- 
sagten Eigenschaft  vorgestellte  bestimmte  Einheit  oder  ($  634)  Mehrheit  von  Sachen, 
also  unser  Neutrum,  aber  nicht,  wo  diess  geschlechtlich  Unbestimmtes  oder  ab- 
stract  Allgemeines  ausdrttckt  („Eins  von  uns  [Gatten  z.  B.],  allerlei  Gutes,  gut  als 
Adverb“),  wofür  .\lles,  was  nicht  .4djectiv-Endiing  hat,  die  ledige  Mascnlinforra 
behält,  z.  B.  Pnx  Kim  (das  vor-  oder  nachher  genannt,  oder  im  Gesagten  begriffen 
ist)  Ps.27,4.  62, 12.  Job  9,  3.  22.  40,5;  aber  OHB  Tnsb  für  Eim  von  ihnen  Dt. 
28,55;  Pabo,  P7P  etwat  oder  mancherlei  Gulei,  Rötet  Ex.  18, 9.  Num.24,13.  Jud. 
9,16.  Ps.l5^;  aber  aiD,  Gulet,  Bätet  oAer gut  (irohl),  böt  Gen.3,5.  Dt. 4,25. 
Ps.14,1.  3.  119,71T.  Pr.ll,15.  20,14;  n»PP  e/wa«  A«««»  Jes.43,19;  PjbaJ,  PPbJ 
etwat  RicJitiget  K..5,10.  Am.3,10;  PPas,  Pau  Verlorenet,  Getlohlenet  [G«#]t 
PBPB  Zerßeitchtet  [ITcA].  — cj  Die  Denominativa  auf  D und  n—  bekommen  für 
jede  unpersönliche  Neutral-,  daher  auch  Adverbial-^tellung  Feniininform,  jene  auf 
P3,  diese  auf  P’-:-,  z.  B.  von  potterior,  pottremut ; PjiPPX /»or/resia«, 'X3, 

‘isb  potleriut,  potlremo;  P’3B,  P''tr''blD,  einzteeitet,  driftet  Mal,  Gen. 22.  Ex. 21; 
psobo  Drittheil  tiom.  15;  PBapS  tyriace. 

624  Bei  den  Adjectiven  ergiebt  sich  der  Unterschied  der  Feminin-  und 
Masculinform  im  Neutral-Gebrauch  — 1)  am  deutlichsten  an  den  Zahlwörtern, 
die  sich  stets  auf  etwas  Gezähltes,  also  concret  Vorgestelltes  beziehn  müssen, 
daher  im  Nentr.  stet«  Femininform  haben,  so  auch  PPxLev.6, 22  (Eine  Thal), 
Hagg.  2,6  (Eine  Eritl).  In  der  Weise  wie  yp  bei  S*i  PBX  u.  dgl.  als  Abstraot 
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iiach)'eset/.t,  kann  daher  rnst  nie  Vorkommen,  auch  nicht  Jud.  16,28').  Ebenso 
ist  unser  „Eins  von  uns,  euch“  u.  s.  f.  (bei  Personen  gemischten  Geschlechtes) 
dem  Hebr. , wie  überhaupt  dem  Antiken  fremd  (Joh.lO,  30  ist  andrer  Art);  wo 
Personen  vorgestellt  werden,  hat  ausser  dem  bescheidenen  Deutschen  stets  das 
Masc.  den  Vorrang.  — 2)  Den  Unterschied  zwischen  raio,  !!:?■),  nan  und  aio, 
an,  a^  zeigen,  obgleich  ihn  die  Wrtbb.  nicht  angeben,  doch  die  Beispp.  selbst 
bei  Verbindung  mit  denselben  'Wörtern,  wie  mit  nie?:  pIkm  (?.,  B.  oder  manch 
G.,  R.  (rqia,  nan)  lSm.21,19.  2Chr.24.16.  Jud.11,27.  1.5,3.  Ps.  15, 3 (vgl.  tlb). 
Neh.6,2,  und  Gute»,  Böte»  (aio,  ai)  Gen. 26, 29  (vgl.  p'l).  31,29.  Ps.34,17.  37,3. 
27.  119,63.  lSm.29,7.  Jcr.39,12  (vgl.  riBtSra).  Neh.9,28.  2Chr.33,9;  desgl.  mit 
bH3,  a'On,  030:  Gen. 41,4.  lSm.24,20.  25,21.  2Sm.l6,12.  Ps. 35,12.  38,21  und 
Ps.7,5;  mit  bas  Job  21,25  (vgl.  sb)  iindPr.  13, 2;  mit  PIK8  Job  9, 25.  Ecol.3, 17. 
6,6  (stets  bei  sb)  und  Job  7,7.  Ps.4,7.  34,13.  Eccl.2,1;  mit  b bescheiden,  zu 
eiica»  G.  rqiob  Jer.  14, 11.  24,6.  Ps.86, 17.  Esr.8,22.  Noh.5,19.  13,31;  entschie- 
den, nur  za  G.  aiob  Dt.  6,24.  10,13.  30,9.  Jer.32,89.  Ps.119,122;  eben  so,  be- 
drohlich, na'lb  Dt. 29,20.  Jud. 2,15.  2Sm.  18,32.  Jer.  21, 10.  39, 16.  .Am.  9,  4; 
besorglieh,  a^b  Jer.  7,6.  23,7.  Eccl.8,9.  Auch  in  rOT  Dhl»  ttb  Ps.62,3  ist  rST 
zunächst  „etwa»  Grotte»“  (vgl.  sb),  obgleich  unser  Ausdruck  „ich  werde  nicht 
gross  wanken“  vorzicht;  aber  die  Maassangabe  ra^  (§615,4)  Ps.63,10.  120,6. 
123,4.  129,1.  2Chr.3Ü,18  ist  überall,  wie  wohl  auch  im  Aram.,  woher  es  das 
Junghebr.  zu  haben  scheint,  zunächst  concret  ein  grotte»  Maat»,  gute»  Theil,  ver- 
schieden vom  abstracten  a^l  viel,  genug,  Gen. 33,9.  Ps.l23,3u.a.  — 3)  Denselben 
Unterschied  des  concret  Neutralen  mit  und  des  abstract  Neutr.  ohne  n—  zeigen 
auch  die  Participia,  worüber  weiter  unten;  wie  Ez.21,31  (wo  auch  der  Artikel  die 
Vorstellung  concret  lässt)  dem  zweiten  Adj.  das  n-;- nur  scheinbar  fehlt,  s.  schon 
§616,3').  — 4)  Die  Nachsetzung  der  Abstracta  aio,  a^,  wie  in  aio  r'ia'ta, 
a^  rsa  u.  dcrgl.  kann  mit  na*0,  na")  u.  dergl.  nie  Vorkommen.  — 5)  Die  Adver- 
bial-Bildungen  von  lediger  Adjectivform,  ohne  oder  mit  Praepos.,- werden  später 
zur  Sprache  kommen.  Auch  von  Adjectt.,  die  mit  Praeposs.  einem  sonstigen 
impersonellen  Verbalsatz  entsprechen,  steht  nur  die  ledige  Form,  z.  B.  ’b  1S3 
im  Bange»  mir  (wenn  et  mir  bang  i»t)  Ps.18,7.  66,14u.a.  (vgl.  ■’b'TE  31,10  □.  a.); 
Dib  a^b')  zu  Uehlem  euch  (»o  das»  et  euch  übel  gebt)  Jer.  7,6eto.  s.  nr.  J (vgl.  Neh. 
13,8).  Dagegen  — 6)  die  zahlreichen  Adjectt.  neutra  der  Formen  nbap  nb‘'t3p 
8.  später.  — 7)  Wie  aber  die  Adjectt.  mit  den  Ablcitungssylbemji  ihre  Neutra 
und  daher  auch  Adverbia,  zur  deutlichem  Unterscheidung  des  auch  noch  an- 
schaulicjien  Sächlichen  von  dem  meist  persönlich  gebrauchten  Masc.  immer  nur 
in  Femininform  bilden,  wird  weiter  unten  gezeigt  werden. 


*)  Hier  sollte,  wihrctul  die  Alten  'st  doch  nur  als  Fern,  ru  nps  (=rrap3)  genommen  hatten,  Nenem 
zufolge  'K  Neutrum  zein,  da  o&  doch  augenAcheialtch  nur  auf  die  Augen  all  Femm.  gehn  kann.  Dieser 
Wahn,  schon  vom  Verf.  in  Winer’s  Ztaebr.  f.  «istctisch.  Theol.  (1833)  II,  56(f.,  dann  (1835)  von 
Stader  und  (184.5)  von  Bertheaa  z.  d.  St.,  widerlegt,  ist  gleichwohl  aus  Oesenins*  Hdwrtb.  noch 
nicht  gewichen.  — ’)  Dass  Jes.57,3  nicht  Adjecdr*,  sondern  Substantiv-Form  ist,  s.  schon 

§409,0.  — Dass  aber  Ps.18,7.  66,14.  Jer  7,6  oben  so  wenig  als  Neh.9,28  nSa  Vcrbalformen 

(Infinn.)  sind  (Gesenius  liObrgb.  B.  797),  acigtja  bei  *ix  schon  der  Artikel,  bei  ma  das  5,  nicht 
§ 624 
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626  II)  An  Substantiven  ber.eirhnet  die  siicblii-hc  Feinininform 
aj  meist  ohne,  doch  /.um  Theil  mit  ledijfer  .Nebenform  fnsl  oder  vülli;;  jrleicher 
Bedeutung:  — 1)  leblose  Stoffe,  z.  B.  rtin:  Krx,  SfhireJ'e/,  np5  K'ei/i- 
ranrh,  nsisri  finarA,  ntaw:  Athem,  anb  odernanb  Flamme.  (Uie  edleren,  frischeren 
oder  massenhaftem  Stotle  bleiben  .Masco.,  /..  K.  liold,  .Milch,  Sul/..  Thun,  Staub  ti.  a.  i. 
— 2)  Das  Thun  oder  Leiden  belebter  oder  unbelebter  Wesen  (Feminina 
actionis),  /..  B.  !T]5?S  (ieeehrei.  nnjS  Uetlölin,  C;5:,  nttj::  HacAe.  liärhuaf;;  rtTl 
fV tuen,  nn^  Sehmen ; Sriiireitt,  rtlffl  SrIi/aJ';  ronx  Liebe,  nst^s  Fureht ; "'70, 

rrWO  Sturm,  Sliirmireller.  (Doch  viele  Xoiiim.  der  Formen  Tah,  X,1.2.7.  13.  17, 
und  die  vollem  Iiifinitivformen  .starken  Slaiiiiiies  in  nächster  .Ableitung  und  .Abhiiii- 
gigkeit  vom  Vb.  behalten  noch  ledige  .Ma.sculinform),  — 3)  .\uch  viele  Erzeug- 
nisse des  Thuns,  wie  nbs'55  Thal,  nbyo  Kneerb,  ps-Q  /aietuw,  ■JPC  und  njpi;  oder 
nPC  Gabe,  P’SiDU  lU/it,  “^1?  Sla/iilbM,  Säule,  P'’:an  Moilell.  (Die  selbst  wieder 
..«wirksamen,  wie  sas  Heer,  1E0  Sehrift,  nap  Grab  u.a.  bleiben  Masco.). 

W o in  diesen  Fallen,  insbesondre  bei  nr.  3,  die  Feniininforiu  neben  der  ledigen 
in  Gebrauch  ist,  bebt  sie  das  .Merkmal  des  Siichlichen  hervor  (z.  B.  Cp:  Harlie,  nop: 
Härhuuft,  A.  i.  R.- Handluug,  R.-l  erjäkre»,  R.-Gelegeuheil),  bleibt  aber'daliei 
selbst,  oder  hat  umgekehrt  das  .Muse,  mehrfach  im  Gebrauche  beschriiiikt. 

626  b)  Bei  jedesmaliger  lediger  Nebenform  nächst  verw  andter  Bedeutung, 
hezeichnet  die  Feminin-Endung  — I)  den  leblosen  Gegenstand,  der  einem  be- 
lebten, oder  den  Theil  eines  leblosen  Gegenstandes,  der  dem  Theil  eines  belebten 
gleicht  (Feminina  paritatis^,  z.  B.  pji’’  Säugliiijt:  Pp:i'  oder  (deminutiv)  Plp’:"' 
Spröitling,  -lein  (ein  Pflanzen -Säugling);  tips  Lende:  [nap’],  wovon  C'Pat’ 
(§380,4)  Hintereeile  (eines  Hauses,  Raumes);  — 5)  das  untergeordnete  einzelne 
Stück  eines  zusammengesetzten  oder  allgemeiner  vorge.stellten  Ganzen  (Fenini. 
unitatis),  z.  B.  Flotte,  22"^  Fuhnrerh:  r,s:s,  Pappt:  (ein  Stärk  der  Fl.,  de$F,\ 
Schiff,  Wagen;  TPip  Haar\^mucht\:  npjtC  KinHaar;  lys  Honlgtlork,  iTV;  Honig- 
wabe; T'O  Sang,  np’O  SiigctläcA;  — ö)  das  als  werthloser  dem  W erthvullcrn 
oder  Edleren  Untergeordnete  (Femm.  vilitatis),  z.B.  11513  Saehti/uarlier,  nilbta 
yuchthätte;  ip7  Lutt,  “717  Wolluil ; TJlb  dein  Herz,  -[tiab  dein  Ritsehen  H.  (i'er- 
nufft);  OS  Mutter,  no»  (s|iöttiscli)  Mama,  Ez.  10,44. 

627  M ic  bei  den  Neutris  der  AdjecU.  (J624),  erscheint  auch  bei  Substan- 
tiven im  Bereiche  des  Siichlichen  der  Zutritt  der  Feminin-Endung  bedeutsam; 
in  den  Fällen  nr.  3 — 6 (obgleich  bei  nr.  6 bis  jetzt  unerkannt)  der  vorhandnen 
Gegensätze  wegen  sehr  anschanlich  und  uulTäliig  in  seiner  Bedeutung,  bei 
nr.  1—8  bloss  allgemein  auf  die  sächliche  Fassung  der  Begriffe  beschränkt,  daher 
bei  mangelndem  oder  minder  deutlichem  Gegensatz  viel  weniger  auflallig,  und 
wo  jene  Fassung  nur  thcilweise  angemessen  oder  überhaupt  gleichgültig  blieb, 
dann  nur  noch  bestimmt  — a)  durch  specielle  .Vnwendung  des  Begriffs  (vgl. 
nachher  anb);  — b)  durch  Verbindung  mit  andern  Wörtern  (§  628,1.3);  — 
c)  durch  die  Stellung  im  Satze  (Pausa,  vgl.  nachher  '13071  und  § 628, 2.  3,  b.  643, 
493,f);  — d)  durch  die  Stylgattung  (poetisch,  prosa.,  prophet.);  — ej  durch  den 
landschaftlichen  — J)  durch  den  alt-  oder  junghebr.  Gebrauch.  — Einer  folge- 
recht durchgehenden  Anwendung  der  Femininform  ist  bei  den  sächlichen,  wie 
(§633)  bei  den  weiblichen  Classen,  im  Einzelnen  nicht  bloss  der  schon  ange- 
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deutete  Vorzug  roannlieher  Begriffe-Anffassung,  eondem  zum  Theil  auch  die 
■Wortform  hindernd  enfgegengetreten,  wie  denn  z.  B.  die  schon  verlängerten 
Komm,  auf  Dv  B—  li,  auch  wo  sic  dem  Begriffe  nach  in  die  oder  jene 
Feminin-Claase  gehörten,  doch  erst  uusserst  selten  noch  mit  der  Feminin-Endung 
sieh  verlängert  haben;  wahrend  umgekehrt  den  kurzen  Iniinn.  schwachen  Stam- 
mes die  andern  entbehrliche  Verlängerung  durch  Femininform  willkommen  war. 

— Im  Einzelnen  sind: 

1)  Stoff- Benennungen  (selten  mit  lediger  Nebenform):  — o)  minerali- 
scher Art:  nCTO  Bri  (Kapfer),  brwn  oder  nbljtljn  Golderz  (§618,3),  rnzs  Blei, 
ninbB(?)  StaUklinpen  [die  übrigen  Metallnamen,  wobei  drei  f.  Gold,  sind  maso.], 
n:2b  Backeleio  [aber  Thon,  Lehm,  Asphalt  masc.],  Erdtchollen  [neben 

0'3.7],  rnabns  A.nelhyd,  nj*l3  Smaragd,  niSB  Topa»,  GUu,  pnnb  Marmor- 

art [die  übrigen  mineralischen  und  andere  Kostbarkeiten  sind  masc.:  Gen. 2, 12. 
Ex.2b,17tf.  Jes.5+,llff.  Ez.27,6lf.  28,13.  Estb.1,6],  nsbn  Rust,  r’IW  Schee/el; 

— p)  vegetabilischer  Art:  n''')is  Laugensah,  PST  Pech,  n:3b  Weihraueh,  nsabn 

Gummi,  Pbna  GlüKkokle  [ono  Schtcarzkokle  masc.],  IPerg,  Grütze,  nS3J 

Gemürz,  pbp  Feiumekl  [aber  12,  131,  tatf  Getreide,  nt?^  Mehl,  "''^geröstetes  Ge- 
treide a.  a.  musc.,  desgl.  Oel,  Wein,  Most];  — ;■)  animalischer  Art:  p'in'IÄbroT- 
len,  P:HO  Räucherklaue,  pbsn  Purpur  [aber  IM  Wolle  masc.],  nSOT  Quark,  Pppj 
Käse,  ips  pSbS  Kuhkäse,  PC:  Seim  [Cin  Honig  masc.];  — d)  elementarisoher 
Art:  P3Pb,  nab,  nanbo  Flamme  [daneben  3nb  onb  nur  poetisch,  in  Prosa  pur  als 
Metallklinge)-,  nnis  Licht,  doch  neben  herrschendem  PSs  masc.  nur  Imal  simeo- 
nitisch  (§  011  ex.)  gegenüber  naon  Ps.  139,12,  und  1 mal  junghebräisch  bildlich, 
Esth.8, 16;  nciTbT  Glulhtcind,  nap5  JMe«  (ursprünglich  Nom.  actionis,  §628); 

— t)  gemischter  Art:  nnto,  ns«,  nxix  Unral/i  [p3I*,  ibn,  IBS  Staut  masc.]; 
rbst?  Aas  oder  Baumsturz  [vgl.  dagegen  bsa  Job  41, 15]. 

628  2)  Thuns-  und  Leidens-Benennungen,  wie  sie  auch  im  Abendländi- 

schen die  neutralen  Inünn.  oder  Gerundia,  oder  Femm.  actionis  auf  -aig  -eia  -a  -ij, 
-io  -tio  -tura,  -ung  -erei,  oder  Neutra  mit  Ge-  liefern,  sind  im  Hebr.  ausser  den 
eigentlichen  Infinitt.  schwacher  Stämme  (§623,2)  die  zum  Theil  auch  noch  als 
Inff.  gebrauchten  Femm.  de^  Formen  bop  etc.  (nbi^  'p  *p,  Tab.  X,  1),  Pbop  von 
bpp  bs^  (ib.  2),  nb’op  nb-^-  v.  bpop  (ib.  4),  nbop,  nbapri  (ib.  7.12),  nbppa  (ib.  13). 
Durch  die  Femininform  sind  alle  diese  Nomm.  aus  der  abstracten  und  accidenti- 
ellen,  noch  halb  verbalen  Begrilfssphüre  in  den  Bereich  des  Sächlichen,  daher  zu- 
gleich Substantiellen  und  Substantivischen  gezogen,  aber  bei  Infinitt.  schwachen 
Stammes  der  blossen  Form  Verlängerung  wegen  (§627),  ausserdem  mit  Unterschied 
der  Begritfsfassung,  und,  wo  diese  gleichgültig  wird,  doch  noch  des  Gebrauches. 
Die  steten  Femm.  der  Art  wer'cn  weiter  unten  besprochen  werden.  Unstete 
sind  — 1)  mit  noch  beständigem  u.  schliesslichem  Begriffs-Unter- 
schied: zu  bss  Essen,  Frass,  (Ex.  12,4.  Job9,26.  12,11):  nbps  Nahrung, 

stets  mit  b,  Gen.l,29f.  Ex.  16,  15.  Ez.15, 4ff.  34,5ff;  — zu  BSM  Schuld  (Gen. 
26,10.  Ps.68, 22)  oder  Schuldopfer  (Lev.  7):  DBIBK  Verschuldung , Lev. 4,3.  5,26. 
Am.8,14.  Ps.69,6.  Esr.9,7,  oder  Schuldbussung , Lev.5,24;  — zu  »on  (m.  PI. 
Bison)  Fehltritt,  Sunde  (Dt.19,15.  Gen.41,9):  nson  (ohne  PI.)  Versündigung, 
als  Fleck  oder  Last,  in  Prosa  nur  mit  nbilj,  Gen.20,9  u.  ö.  Ps. 32, 1. 109,7;  — 
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ru  FBT  Frevel,  allgem.,  daher ')  ohne  Plur.  (Pe.  45,8) : nstjl  Frerellhuti  oder  Frevel- 
kaftigkeit,  aU  messbare  Grosse  Dt. 9, 4 f.  25,2.  Ez.5,6.  18,20  tf.  33, 12  tf.,  als 
Macht  und  Person  Zach. 5,8,  als  wirkende  Ursache  Pr.11,5.  13,6,  als  Brennstoff, 
Raumgehalt  Jes.  9,17.  Mal.  1,4,  Thatobject  ib.8, 15;  — zn  p"TS  (auch  ohne  Plur.) 
Seeht,  als  Merkmal  anThaten  und  Sachen,  oder  Mittel  des  Thuns  (Lev. 19,15. 36. 

Dt. 33,19),  oder  als  Ziel  des  Thuns  und  Strebens  (Dt.  1, 16.  16,20.’)  Jes.  64, 4. 
Job  8, 3):  njSTS  (mit  Plur.)  RechUmaaee  oder  Reehltantpruch  (wie  vulgär  „Gerech- 
tigkeit") 2Sm. 19,29.  Jo. 2, 23.  Neh.2,20  (also  auch  hier  nicht  =*  p^,  welches 
nie  mit  TVQ  u.  dgl.  vorkommt),  häuHger  Rechithun,  Recktlkal,  daher  auch  im 
Plur.  Ps.  119, 142(1).  11,7.  Ez.3,20.  Jud.5,11  u.  ö.,  am  häufigsten  Gerechtigkeit, 
Reckttehaffenkeit  Jes.  5,7.  63,1  u.  ö. ; auch  nach  der  spütcr  veränderten  Beziehung  ’) 
des  Grundbegriffs  bleibt  von  pia  als  )Fokl,  Heil,  np'^  als  If'okl/akrl,  HeiUzu- 
unterscheidbar  Jes. 45,8. 24;  51,5.6;  41,2.  Mal.  3,20;  — zu  cpJ  ÄaeJ«  (ohne 
Plur.),  allgem.  und  nur  mit  Genit.  obj.  (Lev. 26,25.  Dt.32,35lf.  Jud.  16,28): 
rrapj  Rächnttg,  als  R.-Hamllung,  R.-Ferfahrea,  oft  mit  niuy  (was  nie  beim  masc.) 
und  Genit.  subj.  Num.31,2f.  Jer.20,10.  46, 10.  Ez.25,14lf. ’)  Ps.  79;  10.  149,7, 
R.-Gelegenkeil  (auch  Plur.)  Ps.  18,48.  94, 1;  — zu  lijis  Grauen,  Furcht  (Jes. 31,9.  * 

Jer.6,25  u.  ö,):  rnijia  'W3  Befürchtung,  auch  metonym.  f.  Obj.  der  B.  Jes. 66,4. 
Ps.34,5.  Pr.10,24;  — zu  ciin  Flucht,  Zuflucht  (Jer.46,5.  Job  11,20):  np^JB 
Flucktuieite,  -ei7«  Lev.  26,36.  Jes. 52, 12;  — zu  billB  Tanz  (Ps.  150,4):  rtiriB  Tanz- 
Kei>e,-tlüclc  (vg\.  rn’®  §631)  und  davon  Plur.  nibnB  Ct.  7,1.  Ex.  15,20  u.  ö;  — zu 
"WO  Sturm  (Am. 1,14.  Ps.55,9.  83,16):  rnFO  Sturmwektt,  Sturmwetter  2Reg.2,l.ll. 
Jes.29,6.  Ps.107,25.29.  148,8.  Job40,0,  Nah.  1,3.  Job 9, 17.  - 2)  Mit  theils 

Begriffs-,  theils  Gebrauchs-Unterschied  (wobei  das  Fern,  bisweilen  jung- 
hebr.  oder  simeonit.  §611  ex.)  zeigen  sich  — bns  Unrecht  (Lev.  19, 15  ff.  Job 
34,32 u.  ö.):  nbia  Ungerechtigkeit  als  Laster,  Uebel,  2Sm.3,34.  Hos.  10,9.13.  Mi. 
3,10.  Pr. 22,8  (vgl.  nbv  'ta  u.  bW  e’S  Pr.  29,27),  auch  im  Plur.  (den  bl?  nicht 
hat)  Ps.  58,3.  64,7;  aber  später  nbiF  oft  auch  f.  bw,  und  Job5  — 32  ausschliesslich 
nbia,  vgl.  Dt. 25, 16.  32,4.  Ps.7,4.  Job6,29f.  2Clir.l9,7  (in  der  Chron.  nie  mehr 
bis);  auch  Job 34, 32.  36,23.  Ps.  119,3  Phrasen  mit  bv  in  Pausa  mit  nbv,  § 627, c; 

— 1TF  Hülfe,  allgem.  und  metonym.  f.  helfende»  H'eten  (Gen.2. 18ff.  Ex.  18,4. 

Dt. 38,7.  Jes. 30,5.  Ps.20,3  u.  ü.);  npta  Hülf»lci«tung  oder  Hülf »nähme  Jud. 5, 23. 
Jes.  10,8.  20,6.  31, 1 f.  Jer.37,7.  Nah. 3,9;  aber  simeonit.  und  junghebr.  auch  für 


0 Za  Job34,3|  (wo  die  Wrtbb.  ein  Beis|i.  des  Plar.  angeben)  s.  Hirzel  a.  A.  zu  d.  St.  — *)  and 
ebenso  anch  noch  Lev.l9,t5.  Jes.  1,21.  11,4.  31, 1.  7.  39,4.  Ps.9,9.  36,24;  wo  überall  nicht,  wie  die 
Wrlbb.  wollen,  p^x  = npTX  ist;  über  Ps.  17, 15  s.  de  inferis  § 364.  — *)  Es  muss  hier  wieder  erinnert 
werden,  (s.  des  Vf.  Proben  5 218.  de  inferis  a.  a.  O.),  dass  pTX  ond  npriX  ini  junghebr.  Sinne  nimmer- 
mehr „Lohn  und  Stand  des  Gerechten**  und  daher(!)  „Wohl,  Heil,  Wohlfahrt'*  sein  kann,  sondern 
der  Grundbegrid*  des  dcOd;  (Stand,  wie  er  sein  soll),  anstatt  auf  gehörigen  Stand  im  Verhalten  (wie  bei 
ritD**),  auf  gehörigen  Stand  im  Befinden  (wie  bei  angewandt  worden  ist;  dass  dicss  erst  in  der 

Verfallseit  aufkommt,  ist  für  ihre  Selbst*  and  Genusssucht  ganz  bezeichnend.  — *)  Hier  V.  15,  und 
Thr.  3,60  soll  '3  nach  den  Wrtbb.  Rachtuchi  heissen,  da  es  doch  gar  nicht  anders  als  sonst. nur  rficAen- 
da  Handetn  zu  sein  braucht.  Noch  schlimmer  ist,  dass  Qp3  und  map)  wie  msnebes  andre  solche  Paar 
Ton  den  Wrtbb.  in  Einen  Artikel  zusammengeworfen  ist , wogegen  andre , wirklich  gleichbedeutende 
Paare  getrennt  sind.  Ueberhanpt  liegt  die  Unterscheidung  der  Glieder  Einer  Wortfamilie  in  den  Wrtbb. 
noch  ganz  im  Argen  und  hat  uns  daher  hier  wie  aoderw'ärts  zn  solchem  Detail  genöthigt. 

§ 628 
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-iry  Job6, 13.31,21.  Thr.4,17.  Ps. 40,18  (vgl.  Ps.70,6).  2Chr.28,21;  - inb  Ä?w- 
heit  (Ex. 24,10;  zu  Lev.l2,4f.  s.  §734,Ä.  418,not.l.  232  cx.):  rnno  Keimgun;/ 
Lev.l2,4f.  13,7  u.  ö.  Num.6,9.  Ez.4'1,26.  lChr.23,28;  aber  spater  rnna  auch  f. 
inb  Neh. 12,45.  2Chr.30,19;  — saB  Ge/ungemckaft,  auch  metonym.  f.  Gefaiigene 
(Dt. 28, 41.  Ex.  12,29):  n’2B  n'SB  althebr.  nur  bei  weiblichen  Gefangenen  Num. 
21,29.  Dt. 21,11.  32,42.  Jer.’ 48, 46;  spütcr  unterschiedlüs  Neh.1,3.  2Chr.28,5fl'. 
— 3)  Mit  mehr  Gebrauchs-  als  Begriffs-Unterschied,  so  dass  — a)  die 
ledige  Form  auf  gewisse  \<erbindungen  bcschriinkt  bleibt  und  das  Fern,  vor- 
herrscht: Drang,  Beilrangnin»,  nur  noch  nach  B’X,  TS  nderTlSTC  Dt.28,53ff. 

lSm.22,2.  Ps.  119,143;  np’isp  bedriingle  Lage,  unterschiedlos,  Zeph.  1,15.  Job 
15,24.  Ps. 107,6. 19;  — TS  Angnt,  nur  noch  als  oder  vor  Genit.,  mit  oder  vor 
PraeposB.,  oder  als  synonym.  Ergänzung  .Ies.5,30.  26, 16.  .30,20.  Ps.32, 7.  44, 11. 
59,17.  119,143.  Job7,ll.  15,24;  Angnllage,  Nuth,  untcrschiedlos und  häutiger, 
Job27,9  u.  5;  — T5T  mUern,  nur'noch  Ex. 15,15  und  (m.  Synonym)  Ps.55,6, 
sonst  stets  HTST  Gezitter  Ps.2, 11  u.ö;  — nba  Kuke , nur  noch  in  Phrasen  wie 
„R.  suchen,  linden“  u.  dgl.  Gen.8,9.  Rt.3,1.  lChr.6,16,  sonst  stets  nn^:B  linke 
oder Rt.  1,9.  Jes. 28,12.  ll,lüu.ö;  — 4,1  so  dass  neben  dem  herrschen- 
den Mase.  das  Fern,  erst  vereinzelt  imSimeonit.,  Prophetischen,  Poetischen, 
Junghebr.  aufkoramt  (§627,e.y):  f.  ’"OT  caaea  meu,  nT3t1  Genel/ang  f.  T3D, 

nb'n  Qnat  f.  b’O,  nttST  SchäUelkahr  f.  DST  Jol)34.5f.  39;  — nnB3  Verlratm. 
frohlocken,  ITpBS  Beklemmung,  f.  nti3,  b’3,  pbs  Jes.80, 15.  35,2.  38, 14.  65, 18; 
nTHB  Schrecken,  ntJT  Beben,  f.  TtlB,  OT,  Jer.2,19.  Ez.l2jl8;  nSBn ’)  f.  ;fBn  Fin- 
slernUn  Mi. 3,6,  alle  mit  etwas  verstärktem  Sinn,  aber  nur  im  Prophetenstyl;  — 
HTTP  f.  Tttp  Schirm  Dt.32,38  poct.  und  pausaL  (§627,c.rf):  — r'^T  bs  f.  T3T  by 
junghebr.  Ps.  110.  Eccl.  3ff;  — nS3B  Siitligung,  [n?3B]  wovon  ’)  riS3B  taiUame  Fülle 
f.  53B,  SaiS,  erst  Jes.  56,11. 23,18.  Ez. 39,19. 16,49;  — c)  so  dass  umgekehrt  statt 
des  herrschenden  Fern,  im  Junghebr.  das  kahle  Abstract  lediger  Form  wieder 
hervorgesucht  ist:  ISfem.  n’S  Pr.  31,4  (§ ‘436,3);  — für  nS'.TB  La  ufartoA.CT  Lauf- 
richtung 2,1 . Jer. 8, 6.  23, 10)  erst  Eccl.  9,11:  piTB  ll  etttauf;  — für  nniT 

Enoeiterung , Erleichterung  (Ex. 8,11.  Thr.3,56)  erst  Esth.4,14:  niT  (althebr. 
B eite,  Raum,  Gen. 32,17);  — für  njS'S  Drangsal  (Jes. 8. 30,6.  Pr.  1),  n^BB  Herr- 
schaft (Mi.4  u.  ö.):  p*:s  Drang,  bBBB  Macht,  erst  Dan. 9,25.  11,3.5.  ichr.26,6; 
vgl . noch  § 644,  f 

629  3)  Product-Benennungen,  fast  alle  in  ausschliesslicher  Femininform, 

doch  so,  dass  viele  Sinnverwandte  noch  Masco,  bleiben  (§625,J.  627),  sind  — 
a)  von  gemischter  Art  : flTJS  Band,  Bündel  etc.,  HEbs  Garbe , DTBS  Veberzug, 


*)  D«s  nicht  nsBn  (»cfscliiarien  v.  wie  nbBK  r.  bpk)  , sondern  eine  Ableitung  von  Tppn 
(itnch  sonst  Gegs.  v.  rtb^b  Ps.  139, 1 1 If.)  zu  lesen  war , hat  die  Pn  nctation  richtig  erkannt,  aber  entwe- 
der das  ungewohnte  Fern,  gleich  einer  Infinitirforin  {wie  riB"p)  erträglicher  gemacht  (daher  3 in  ollen 
Edd.  ohne  Dag.  ].),  oder  mimisch  zur  Verstärkung  des  Worttons  noch  den  Sylhenrerband  gelockert 
(wie  sonst  ähnlich  in  Pausa,  § 493, d)  und  vom  Nebenton  angebracht  (§  497, 7),  daher  Mcteg  in  manchen 
Edd  und  Hss.  Mit  dem  Imp.  n3tX  Jer.  49, 1 1 oder  dem  durch  Maqqeph  motivirtcu  TTpCB  Jes.  38, 14 
($  346,6.  348,0.  350,3)  ist  der  Fall  nicht  zn  vergleichen,  am  weuigsten  aber  eine  Aulfassung  als  3.  pers. 
fern.  Pf.  anznnchmen.  — *)  Nicht  P1X3Ö,  wie  in  den  Wrtbb.,  ist  die  Stammiorm;  der  l.autwecbsel  mit 
‘p  wäre  nicht  inotivirt,  und  schon  dem  Sinne  nach  gehurt  HTh»  zu  330 . 

’ !j  628.  629 
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rD"iS  Gitter,  rO'il»  Ferljand,  niasnn  feile  Bande,  nspn  IFindel,  rpib  Gewitide, 
nittbb  Schleifen.,  HBp:  Slriek,  nt::t  Knäuel,  nisip  Locken,  n'IS  Brandmal  (neben 
zum  Wortspiel,  §438,  not.  3),  raro  (§ ßl8,«),  n^nia  Strich,  Fleck,  mp! 

Puncl;  — b)  von  häuslicher  .-Vrt:  mna,  m"i3  Imhix»,  nns  Gatlmal,  nO''tps,  nbn, 
ro’ab,  tV'n’BX,  Kuchenarlen,  nba-l  Feigenmane,  mtOB  Tranbent-ank  Num.6,3; 
rODB  Gamaufzug,  nOp"l  Buntgewirklei , riaan  Gettreiflee;  nnpiB,  rnpiB  Salben- 
«erk  (neben  D’np^B  § 715,J);  — von  baulicher  Art:  irftp  Balken,  rV'lc^stSlätze; 
PVa,  pinia  behauene  Sleine,  Balken;  niiaB  GeeteU,  5o«i«  (Zach.  5,11. 1 Reg.  7, 27ff., 
]iaB  Batii  als  mase.  nur  bildl.  u.  poet.  Ps.89, 15.  104,5);  mS»  Gemilbe , mia 
(neben  ma  §641,d),  tilB  und  (poet.  oder  junghebr.)  m^lSB  Wall,  Befetligung, 
nrtTB  P/utle,  rnnis,  r®|  Knauf,  nW"l,  rosnB  SteinpjUnler,  ma  Bauwerk,  PBan 
Modell;  — d)  von  künstlerischer  Art:  miTK  (§  719,5),  nasB  Standbild,  Säule 
(die  grössere  t’lBJ  nur  masc.);  rOBB  Guatnld  (neben  aX7,  obx  u.  a.),  D’aCB 
Bild,  rxbpB  Schnilzwerk,  rw?B  Bdelsteineinfaiiiing,  DICpB  (7e(7rfc4jt«7<r<  (uneigeirtl.  * 
oder  alsN.action.  noch  masc.  Jes.3,24),  TXSjtD  Flechlwerk , p’lxaOB  Gewirktei  oder 
Steinfaiiungen , PS’S  Franze,  nitOniD  Ketten,  mBT,  n!''aiD  Saiteaapiel  (aber  die 
tönenden  Werkzeuge  selbst  meist  masc.);  — e)  von  geselliger  Art:  Pb’bT,  rÖFB 
(§625,3);  ni»  Zeichen,  TOB  Wort,  nSS  Rath,  njCB  Gebot,  PTO,  rmy  Zeugniaa', 
Verordnung,  niica  GlücktboUchafl,  pb«,  pytaiJ  Schwur,  P^SB  Fluch,  P3tl?Pl  Ant- 
wort, pbSO  '»BB  Bille,  Pp'’lb!  J^7tn,  Bund,  P!aP , papy  (neben  § 627) 

Pfand,  PTOS  Bellelmnnze,  P»BB  Darlehn  (neben  SBB  als  N.  action.),  p'lPBO  Zahlen 
(neben  “IMB),  P!B,  P!B  Theil  (das  ältere  pbp  m.),  PP1S,  PPBB  'B  Portion,  P!pB 
Kaufpact  -waare  -preia,  P!P»  Buhlerlohn,  pbP!  Krhe,  P33D  Eigenlhum,  PJPB,  PPB 
Gabe  (7RB  nur  noch  althcbr.  Gen.  34.  Num.  18  [vgl.  .§632].  Pr.  18  ff.  oder  als 
N.  pr.);  — f)  von  gottesdienstlicher  Art;  PP!B  Opfergabe,  PbiS  Brandopfer, 
PbBP  Gebet,  PJPP  Lobgeaang,  PPB]!  Räucherwerk,  PS^B  Golzengreuel ; — g)  von 
geistiger  Art:  patfPB  {Gewebe)  6-WuBX-e,  nPtOB  (§641,Ä),  P’aitJB  Voralellung, 
PBT,  PBTB  Anachlag,  P!taP  Binaichl,  P’BtP  PlaL 

630  4)  Femm.  paritatis,  vergleichbar  mit  sinum  Aach,  zu  sinus  Buaen, 

acus,  ns  fern.  Nadel,  neben  acus  -i  Pfeilfach,  o xpvciajUov  Eia,  und  ^ xq.  Krgatall, 
le  guide  Leiter,  und  la  guide  Leilaeil,  un  couple  (v.  Personen)  und  une  c.  (v. 
Sachen),  sind  im  Hebr.  — a)  dem  Ganzen  geltend:  [PIBS],  wovon  Pi!BS  Thiir- 
gebälke  {Träger)  2Reg.  18,16,  neben  7B»  {Träger)  Wärter  eines  Kindes  Num.  11,12; 

— Ppi'l’  Spröaaling  Hos.  14.  Job  8 u.  ö.  oder  (deminutiv)  PpB’  Spröailein  Ez. 
17,4.  22  ‘),  neben  p!B  Säugling  Ps.  8 u.  ö.,  vgl.  germanus  und  germen,  pullulns 
Hühnlein  und  Zweiglein,  Plin.  h.  n.  17, 10 ’);  wie  bei  letzterm  Beispiel  mag  auch 
die  hebr.  Volkssprache  die  Uebertragung  schon  ohne  Femininform  gewagt  haben, 
daher  im  spätem  Prophetenstyl  (vgl.  § 628,  c)  auch  pli’  f.  pp:i’  Jes.  53, 2; 

— von  C»  Mutter  (auch  schon  ohne  P—  bildlich  gebraucht  für  Uauplort,  2Sm. 
20,19,  und  in  ?mp  DK  Wegacheide,  Stelle  wovon  zwei  oder  mehr  Wege  ausgehn. 


■)  Auch  V.  ii  iat  zu  psnctireB,  da  das  Wort  nur  im  Falle  § I71,i  dcfeetiv  gesohiietxn  war, 

und  die  Pnactatoren  so  durch  kein  Jod  gebunden , die  gewöhnliche  Form  vorgezogen  haben.  — z)  Bei 
dem  auch  in  Vergleich  gezogenen  iiöaxoe  ist  vielmehr  (vgl.  aoe/idiov)  wie  bei  Stoc,  fevoc  Sproaa  der 
Grundbegrilf  vegetabilisch  nud  erst  die  Uebertragung  animalisch. 

§ 629.  63(T 
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Ez. 21,26):  DBS,  zwar  nicht  2Sm.8,l  MuUtrttaiH,  wofür  der  hebr.,  phönio.  u. 
arab.  Gebrauch  nur  DM  aufweist  und  der  Zusammenhanf;  der  Stelle  nicht  passt, 
wohl  aber  Armickeide,  Armgeleiik  (vgl.  „Weg-Arme“),  und  daher')  — «)  als  An- 
fangspnnct  einer  Messung,  ganz  wie  „cubitus  (urspr.  Lagerstiitze , Ellenbogeti)" , 
ausser  dem  alterthümlichcn  Abstract-Gebraucb ’)  2Sm.8,l,  sonst  überall,  auch 
Jor.51,13*),  nichts  als  Elle;  aber  — p)  0‘'BSn  niBS  Jes.6,4,  die  gleioh  dem 
Armgelenk  rechtwinkligen  Th  'nr-EinfuMungen,  die  ff«*««» ')  der  Unter- und  Oher- 
Bchwelle  (vgl.  Am. 9,1),  also  poet.  dasselbe,  nach  der  Ge.stalt  benannt,  was  in 
Prosa,  nach  dem  Zweck  benannt,  die  r'lBSt  2 Reg.  18,  so  dass  man  keine  Text- 
oder Wortverderbniss  (vgl.  etwa  §300'’:  tJBP)  anzunehmen  braucht;  — von  tBP 
Palme  (Jo.  1 u.  ö):  msp  geechmlzle  oder  avagehauene  Paimenzierralh  Ez.41,18f. 
40,  16tf.  Ct.  3,  6;  rrnia''ri  (deminut.)  Hauch- Palmche«,  d.  i.  H. -Säulen; 
— h)  den  Theilen  geltend:  nc  (v.  PSB  §429,5)  Mund,  [Thier-]  Maul,  Schnabel 
^ (Ex.4,10f.  Am. 3,12.  Job41,llH'.  Gen. 8,11.  Jes. 10,14),  davon  “SB  Spitze,  Ecke 
eines  Erntefeldes  Lev.  19,9,  des  Haar-  und  Bartwuchses  Lev.  19,27.  Jer.  9,25  u.  ö., 
eines  Ruhesitzes  .\m.3, 12,  Gebäudes  Ex. 25,26,  Landstrichs  Num.34,3.  Jos. 
18,12;  Eronl,  Seife  (vgl.  ora  v.  os)  eines  Landstrichs  Num.24, 17.  Jos.  15,5£f. 
Jer. 48,45.  Ez.47,17ff.  Neh.9,22,  Stadtbezirks  Num. 35,5,  Bauwerks  und  Hof- 
raums Ex.  26,  ISS'.  27,9  tf.  Ez.41,12,  der  SchUdelüäche  Lev.13,41;  — nij  <•»«»»* 
Jes.3,17;  davon  nriB  Augellne.h  (der  Thüre),  im  Sing,  noch  Mischn.  Kelim  11,2, 
im  Plur.  1 Reg.  7,50;  — {Leibea-)  Hiicien  Ps.  129,3;  n2ä  {Hail/elge»-)  Hucken 

Ez.1,18,  wo  nicht  nur  als  Theil  der  ebend.  so  zu  deuten,  sondern  auch 

PQJI  f.  nsil  zu  punctircn  ist,  s.  Hitzig  z.  d.  St;  — ein  Eurehlaamer  Dt. 20,8, 
dem  arab  l),  zufolge  urspr.  Zvriickgewandter  (vgl.  vereor  vw.  m.  verto);  davon 
■jiny  Adj.  wie  liin»  zur'ückgete.  Ort,  receaaiu  N.  pr.  Jos.  19,38;  aber  auch  nst“)’’ 
(vgl.  nachh.  ro")])  Kehraeile,  hnenaeile,  Ez.1,18,  wo  unmöglich  „Furcht- 
barkeit", also  diess  'T'  anzunehmeh  und  zu  punctiren  ist;  — 

Hinterbacke,  Lende,  Lenden  (Ex. 32,27.  28,42),  davon  (st.  cj.),  D'n3]l’  Hin- 
tcraeile,  -ten  eines  Landes,  Gebäudes  Gen.  49, 18.  Ex.  26, 23 ff.,  innerate,  fernate 


*)  Im  TalmtuUscbcn  nod  Araniäischen  Ui  die  l ebertra^n^;  der  Femininform  oder  stTSM  noch 
weiter  ausgedehnt:  — a)  auf  die  Ausgangsstello  kleiner  Wasserleitungen,  talm.  nsK,  svr.  (Sebabb. 
f.  Pesch.  Sir.24, 34  = 30);  — b)  auf  die  Ausgangsitclle  der  Kopfhaare,  den  Scheitel,  ajr.  uif 

maier  eapiti»  (vgl.  da«  arab,  ^1):  die  dem  Arxngelenk  ähnliche,  rechtwinklige 

HoUeinfaaaung  der  Mühlsteine,  den  Mühlkasten,  Herach.  f.  18,2;  — tt)  auf  den  Miticllinger,  der  wie 
eine  Mutter  über  die  Kinder  ragt  (im  Talm.,  aber  die  Belegstellen  fehlen  noch);  — e)  rom  .Mittelfinger 
Ofler  Ellcnstab  (vgl.  „FUle**  bei  un-iem  Fleischern)  auf  die  ähnliche  mentnla.  Dass  dem  Allen  nach  die 
obige  Ableitung  dos  nsst  nie  ,,tlUe‘'  die  einzig  richtige  ist,  leuchtet  ein.  Denn  als  , .Mutter  des  Arms** 
(wie  noch  in  Gesenius’  Hdwrtb.)  müsste  ja  *st  die  ,, Achsel*'  sein,  nicht  der  „Vorderarm“,  und  als 
dessen  Mutter  bleibt  wieder  nur  der  ,,FUIcnbogen“.  Mao  bat  dioss  auch  anderseits  beachtet,  dafür  aber 
hüclist  naiv  die  Elle  als  ,, Matter  der  Längeninaasse'*  benannt  sein  lassen;  gleich  als  wäre  die  lieber* 
sicht  dieser  .Maasse  dem  Erfinder  und  Namengeber  des  Ellcnmaasscs  schon  so  gegenwärtig  gewesen,  wie 
dem  heutigen  Lexicographen.  — *)  8.  Neue  Aehrcnlese  nr.  268.  — >)  Dass  hier  prateitionU  tvae 

passiv  and  der  ganze  Ausdruck  vom  Gewebe  entlehnt  ist,  das  bei  einer  bestimmten  Elleszahl  abge* 
schnitten  wird,  s.  Aehrenl.  S.  37.  — <)  Halb  oder  ganz  richtig  LXX:  Vnlg.  soperlimtnaria, 

Tg.  (vgl.  Proben,  S.  302 fl‘.  Gesentut  Thes.  Suppl.  p.  66). 
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TheHe  eines  Raumi's  Jud.19,1. 18.  lSm.24,4.  .Tc.s.  14, 13.  15.  .Ier.6,22.  Jon. 1,5. 
Ps.128,3;  da  aber  schon  mehrerlei  den  dunes  iihnliehe  Raumtheile  bezeichnet 
{Ex.  25,31.  40, 22  ff.  Lev. 1,11),  so  streift  diess  (J  380,9),  auf  die  Hinterseite 
beschrankt,  zugleich  an  die  Femm.  vilitatis,  §632;  — :;3 //a«(//f«wwe(Jes.38,15): 
[hb3]  und  (deminutiv,  §548)  T/EZ  Pülniztceig,  -gleh  Lev.  23,40.  Jes.  9, 13. 19, 15. 
Job  15,82;  — von  nsa  Stirn:  nnsia  Bein-Umachiennug  (auch  Stirn  bietend)  ISm. 
17,49.6  (obwohl  hier  das  Fern,  zugleich  dem  Collectiv-Sinn  gelten  kann,  §634). 

— Mehr  entsprechende  Beispp.  bieten  die  Plurr.  auf  r.i,  s.  unten.  — Ueber  ein 

von  a'^n  Sekwert  als  Feutrhake» , Maueraicket  mögliches  PI.  ostr.  (Ez. 

26,9)  8.  Neue  .\ehren1ese  nr.  902. 

631  5)  Femm.  unitatLs,  vergleichbar  mit  !/  n-vxfi  (Lvflvaaen)  Hanck,  Seele, 
neben  t6  ttn>x<n  (Lufla'ekn)  Kiikle,  Kälte;  pecus  -udi.s  fern.  Ein  Stiiek  Vieh , neben 
pecus  -oris  n.  mehrerlei  V.;  acus  -us  fern.  {Stachel)  Madel,  neben  acus  -eris  n. 
(Oealachel)  Spreu;  „Schnitte“  (llrod)  neben  „Schnitt"  allgem.,  sind  im  Hehr. 

— a)  von  Naturproducten:  nbs  Terebinlhe  neben  b’S  Tereljiiilheiihuach  Gen. 

14,6.35,4.  Jud.6,11.  19  u.  ö;  — nsB“!®  (Eine)  Lilie  Hos.14,6.  Ct.2,lf.,  dem  N. 
pr.  (hist.  Sus.  21f.  Luc.8,3)  zufolge  nicht  bloss  ephraimit.,  neben  ICilD,  lOtB 
Lilienßur  Ps.60,1,  Lilieafurm  1 Reg.  7, 19ff. ; obwohl  für  letztem  Sinn  das  Jung- 
hehr.  auch  fern,  hat  (§609  ex.),  2Chr.4,5;  — “"ins  Lichtalrah!  Job-3,4  (§611  ex.) 
neben  chald.  lim:  Licht  Dan. 2,22  Q.  Ez. 32,7  Tg;  — Oa”n  rn:"]  Honig-Wabe') 
lSm.14,27,  neben  (Wald  und)  Honigaloek  Ct.5, 1.  ISm.  14,24f.  (nach  Text- 
herstellung); - (Ein)  Haar  Jud. 20,16.  ISm. 14, 45.  .Iob4,15  ('S  jedea  Haar), 

neben  IJB  y/uancMc^s  Ct.4, 1.  2Sm.  14, 26  u.  ö;  — Schiringe,  Sehvungfeder, 

neben  13K  Sckiriingg  jieiler  Ez.17,3.  Ps. 68, 14.  91, 4 u.  ö.;  — h)  von  Kunstpro- 
ducten:  nriBE  Leimlochl  Jes.  42,3.  43,17,  neben  [rBB],  wovon  ■’rWäD  Linnen 
Hos.2,7.11;  — n*:»  («i«  Äacif  F/uWe)  Jon.  l,3ir.  Pr.30.19;  neben  ’tS  Flotte 
lReg.9,28f.  10,  1I,'22  (vgl.  2Chr.9,21),  oder  coli.  Sehife  Jcs.33,21  (s.  §7)62,3, 
not.);  — (Ein  Kriege-)  Wagen  Gen. 41, 43.  16,29.  Jud. 4,15.  ISm. 8, 11. 

2Sm.l5,l.  IReg.  10,29.  12,18.  20,38.  22,35.  2Reg.5,21.  9,27.  10,15.  Zach.6,2f. 
lChr.28,18  (s.  Bei  theau  z.  d.  St.)  2Chr.35,24,  neben  a3812  (Kriege-)  Fnhnrerk 
oder  Fahrait:  IReg. 5,6.  Lev.  15,9.  Ct.3,10;  nur  im  Prophetenstyl  auch  das 
Fern.  coli.  Mi.  1,13.  Nah. 3,2.  Hagg. 2,22;  — rfllSBtJ  (Ein)  bewahrlea  Stiiek  Ex. 
12,6.  16,32ff.  ISm. 22,23,  nebemütre  (allgem.)  Prov.4,23;  — nyc  Geaangatiick, 
Lied  Ex.15,1.  Num. 21,17.  Dt.31,19ff.  Jes.5,1.  Ps.  18,1,  neben  T>B  oder 
Singaliieke  lReg.5,12.  Jes. 2.3, 16.  24,9.  .4m. 6,5.  Eccl.7,5.  Neh. 12,27.  IChr. 
16,42,  oder  Sangart  Ps.38,3.  40,4.  Ez. .33,32.  Einzelnes  Singstiiek,  „Lied",  wie 
die  Wrtbb.  angeben,  bezeichnet  der  Sing.  ’V'B  nirgends  (auch  nicht  Ct.  1,1), 
ausser  in  einzelnen  späten  Psalm-Ueberschriften,  Ps.  48.  66.  83.  108.  — Vgl.  auch 
noch  r.S^,  §841,9,  und  schon  nnjjj,  n-iTT,  HTJIS  §628. 

632  6)  Femm.  vilitatis,  die  das  Benannte  zum  Sächlichen  herabziehn, 
ihm  die  Würde  des  Persönlichen  entziehn,  und  daher  überhaupt  das  Merkmal 

*)  So  richtig  die  Alten  (LXX:  Vnlg.  favum,  Tg.  xsp  nidum)\  erst  die  Ncncni  haben  statt 

der  Wabe,  deren  Gestaltung  doch  dein  Walde  gleicht,  den  „wuchernden“  Honigseim  [sonst  DCSlJ  hier 
gesucht;  den  V.  24f.  nach  LXX  hcrgestellu-n  Text,  wobei  sich  als  Ilonigsiock  erweist,  s.  Jen. 
Lit.-Z.  18-47,  254,  S.  1015,  im  Auszug  Aehrenlese  S.  33;  und  s.  Neue  Achrcnicsc  nr.  206. 
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des  Unedlen  oder  doch,  wie  auch  die  “"<1  deutschen  Deminutiva  gen. 

neutr.,  das  des  Geringem  geben  {vgl.  das  Mensch  zu  der  M.,  das  Schild  [des 
Krämers]  und  der  Sch.  [des  Kriegers],  das  Gift  und  die  Mitgift;  tuba  [kleine 
Tonröhre]  Tronpele,  zu  tubiis  [grosse]  U'aMerrokre,  la  pocle  Fj'annr  zu  le  poele 
Ofen,  la  mode  Trachlart  zu  le  mode  Ttmarl),  zeigen  im  Hehr,  sehr  augenschein- 
lich — n)  Concreta:  rC'lstJ  NaeklkiiUe  Jes.  1, 8,  neben  Naektquarlier  Jes. 
10,29.  Gen. 42, 27.  43, 21.  Kx.4,24;  — baj  rS’S  (e/c»//r)  wette  Ä/wwc  Jes.  28, 4 ‘), 
nach  gegebner  Beschreihung,  verächtlicher  als  V.  1 83;  vgl.  40,6ff. ; — 
rtyisa  (Augengelräufel)  fkräne  oder  Tkriinenfulk  2Reg.20,5.  Jes.  16,9.  25,8.  Jer. 
8,23.  Ez.  24,16.  Ps.6,7.  Thr.  2,18  u.  ö.,  neben  [513]l],  wovon  KeUergelr'dufel 
Ex. 22,28;  — rvtlSS  Lieklluek  oder  Lieklpunel  (Aeughin)  Jes.11,8  v.  11S12  Lickt; 

— nsS"!  kleiner  (ilüknlein  Jes. 6,6  neben  [BS^]  f Reg.  19,6;  — sfTO  ictn»  Ez.26,9 

und  (teriniclnn)  HnHlfeckhew.\^,\Ü.H-,  — niSSJJia /7e(*e  Btte« ’)  Jes. 44,13, 
neben  ?i2JS12  Ecke  Ez. 46,21.  Ex. 26,24.  Nch.3,l9fi’;  — iirsb  (J626ex.),  vgl.  tjab 
Ez.  22, 14.  Jer.  4, 14  u.  a. ; --  rnM  (§  620),  vgl.  HK  Ez.  16,3. 45,  aber  V.  44  in  einer 
sprichwörtlichen  Phrase,  und  bei  Ezech.  um  so  eher  als  Abweichung  annehm- 
bar’), da  er  auch  von  niE»  eine  unedlere  Form  braucht;  — 4^  Abstracta;  rasw: 
vom  (entwürdigenden)  Sklnren-Verkauf  hev .ih,M  neben  1313'a  v.  anderm  Verkauf 
25,14  — 50;  — (im  Althebr.  sonst  noch  ungewohnt,  §629,e)  Num.  18,6; 

Aüpöi'  T(,  eine  Art  Geneheak,  geringe»  G.,  vgl.  dagegen  IPB  V.  1 1 ; — P315  IVoltml 
Gen. 18,12,  zu  IIJ  Lu»l  2,8ff.  Jo.2,8.  2Sm.l,24.  Ps.80,9;  — PSIOS  (lAehesdursf) 
ISrnntl  Jer.2,25,  neben  K12S  Durnt  48,18.  Ex. 17,3  u.  a. 

633  B)  Im  w ei  bl i che n Bereiche  bezeichnet  die  Femininforni 

I)  am  Adjectiv  die  Beziehung  auf  Substantl.,  die  ihres  weiblichen  Sinnes 
wegen  formelle  oder  ideelle  Femm.  sind,  z.  B.  nscp  ri3  ßlia  minor,  ntliste  DK  mater 
larla,  nbitJ  B'S  graue  S/a<il,  n^naan  trhnrfe»  SchtrprI,  nibasn  nnst  Kinr  ihr 
Aiirrinnen; 

II)  an  Sulist  anti  ven  oderSubsIt.  gewordenen  Adjectiven,gewöhnlich(nr.  1.2) 
oder  häufig  (nr.9.10)  oder  selten  (nr.3— 8)  bei  lediger  Nebenform: 

aj  weibliche  belebte  Wesen  (Femiii.  sexualia);  — 1)  weibliche  Per- 
sonen, z.  B.  nSK  fVeib,  na  Tochter,  nyaj  oder  TBaj  Gebieterin;  — 2)  weibliche 
Thiere,  B.  rns  h'nrte,  nb5y  vitula,  nb^8  oder  rb>»  Hindin; 

b)  mehrerlei  dem  Weib  als  schwächerem  Theil  oder  als  Gattin,  Amme,  Magd 
Aehnliches,  insbesondre  — 3)  Thiere  im  .Allgemeinen,  z.B.  n'nyer«,  nona 
Viek,  oder  Thiere  schwächerer  und  zarterer  Art,  ohne  Unterscheidung  ihres  gleich- 
gültigen Geschlechts,  z.  B.  na:8K  Hute,  HTon  Storch,  n:i'  Taube,  Biene, 
nbDJ  Ameite,  n^in,  nabin  ff'urm;  — 4)  Gewächse  oder  Gewächstheile,  vorzüg- 

*)  Von  einem  Fern,  nnitnti«,  da«  Andre  Je«. ZS, 4 finden,  ist  in  Vgl.  m.  V.  l Nicht«  zu  erkennen. 

— *)  I)a«  ,,Schnitzme«Ber“  der  Wrtbb.  lässt  weder  der  Plur.  noch  die  Wortbiidnng  zu,  s.  Aebrenlese 
S.  34.  — *)  Dass  bei  Hl|aX  Ez.  16,44  als  Pronoin.  eine  atiiretide  Paaning  des  Suffix  gäbe,  haben 
schon  die  Alten  erkannt;  auch  wäre  fn f.  n—  nicht  wie  Jcr.44, 19  n.  a.  (§  416)  motivirt;  mit  dem 
Accent,  distinct.  hat  solch  ein  n.^  f.  rt-y-  nichts  zu  ihnn.  — /n  keiner  der  obigen  3 Ciassen  würtle  die 
Femininform  TO!«  r.  CX  stimmen,  die  Jcr.fi, Z9  im  Kt.  räfiX  crtixU  (DPtbim?)  stecken  müsste;  dabei 
bliebe  aber  ohne  Bezog,  'X  ohne  Praedient;  cs  ist  daher  dem  Q'ri  gemäss  BP  BXB  getrennt 
herzustcllen. 
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lieh  labender,  nährender,  r.iercnder,  wuchernder  Art,  z.  B.  n:SP  Feipf/ibniim.  nBn 
IVriifH  (als  Saal).  riDlB  Arnue,  rbac  Aehrr,  r'SSan  XtriebflblHmf,  nOSS  Unkraut; 

— 5)  Geräthe  und  Werkzeuge  dienender  Art,  z.  B.  r®'*  A/iÄn  (ein  MaaK»), 
riBOS  Köcher,  ntjp  Ho^eu,  n’rn  Speer,  rh^ik'Q  Metier,  Netz.  r53®  Sief;efring; 

— 6)  Benennungen  des  Körpers  und  einiger  untergeordneter  Körpertheile,  z.  B. 
rpu  Itrib,  nbM  Leiche,  n®'’S  Fett,  ri'’33  Nieren,  n’yir  Vorhaut.  “E®  Ijippe,  r.onc 
Klaue;  — 7)  K leid  ungsst  Urk  e und  Seh  niucksachen,  besonders  anschliessender 
Art,  z. B.  nb®B,  nob®  Geiraml,  rij'PlS  Unlerhleitl,  rWM®  Prieilermiltze,  nin? 
Krone,  n"?S»  Spange; 

634  cj  dreierlei  der  Hausfrau  und  Vlntter  Aelinlichea,  als  — 8)  tra- 
gende oder  bergende  Orte,  Ortsgrenzen  und  Behältnisse,  z.  B.  ■j“'?®  und  njiSB 
ff'ohnung,  rnSB  Höhle,  ro^  Steppe,  PPp  Stailt,  rn'O  DorJ'oier  Hurg,  nw 

Kammer,  ri’';?  Obergemach , ^533  und  nb’33  Grenze.  riBin  Ringmauer,  rb^  Thür, 
ri3P  Kalten,  PBrt  Schlauch;  — 9)  mütterlich  umfassende  Collectiva,  d.  h.  Be- 
nennungen einer  V’iel-  oder  Allheit,  die  sich  tlicils  — u)  schon  im  Wortstanim,  aber 
zugleich  und  meist  beständig  durch  Feinininforin  ausdriiekt,  z.  B.  P't?  Gemeine, 
rro'5  Haufen,  Ppbrt®  Abtheilung,  bnp  und  rfenp  Veriammlung ; theils  aber  — 
ß)  in  einer  abgeleiteten  eigens  collectiven  Femininform  neben  ^lasculin-Benennnng 
des  Einzelnen  (Femm.  plurat  iva),  z.  B.  n^n  (v.  ■>n  rirut) Honte,  Leute;  V,  Fitch, 
nS'l  Fitche;  C’tD  Rott;  noiD  Roiizucht  (Race);  P2C''  Reu-ohnerin  und  Reiroliner- 
tchaft;  — ID)  dem  Collectiv  gleich  umfassende  Abstracto  fiir  Eigenschaften, 
Zustände,  Würden,  die  sich  theils  — j')  von  \oinm.,  meist  Adjectt.,  derselben  Bil- 
dungsart, theils  — d)  neben  Adjectiven  andrer  Bildungsart  aus  Nominal-  oder  Ver- 
halformen  ableiten,  z.  B.  "S'\  bös,  Roiheit;  b33  Narr,  n’533  Narrheit ; IST  blind, 
rniT  Rlindhcit;  T’li®  und  PT““'®  Rekannticha/t ; C3n  ireise,  PTSn  fVeiiheit ; pm 
stark,  pTn  und  PpTP  Starke.  — Wie  solche  Ahstraetformen  als  WUrden-Benennun- 
gen  auch  wieder  für  Concreta  dienen,  s.  $045. 

636  a)  Die  cigentlieh  geschlechtliche  Anwendung  der  Femininform 
ist  bei  Substantt.  verhältnissmiissig  nicht  häufig.  Sie  liefert  von  Benennungen: 

— 1)  weiblicher  Personen  — a)  aus  häuslichem  Verhültniss  nur;  n®j{  Weib, 

nibs  Mädchen  (weibl.  Kind),  n^j  Dirne  (auch  noch  TT:),  n®bT  puella  (k««v), 
P3  Tochter,  Pn‘'33  Krtlgebnrne , n^’Tsn  die  Jüngere,  Pirtst  Scliiresler,  pi®n  locriis, 
[msp’]  Ac^irö^fW«,  Tante,  Ppobtt  H itlwe,  P^b's  ^carVrjj  (poet.);  und  ohne 

.\IU8C.  neben  sich:  nb’P3  ri'ryo,  Krs  Braut,  rvqtk  Magd,  nnEW  Dienerin,  PpP® 
Amme;  — (i)  aus  geselligem  Verhültniss:  (ohne  Masc.)  P3p:  ./Vro?««;  (neben 
Masco.)  nbT3  Beninerin,  rn’33,  PTUi  Gebieterin,  rria  Fürdin,  Königin,  nst'3: 
Prophetin,  p;®S  Wärterin,  [n-t3P]  Gefährtin,  PTn,  P^Tn,  P’Tl  Freundin,  [PJStf] 
Nachbarin,  Pnt  Fremde,  P’Tp:  AuilänJeria,  PPT  Zeugin,  pni  Feindin  (poet.),  PjlT 
Buhlerin  (PESi  und  PES3B  stehn  nur  als  Adjj.);  P13pT  anus,  pbEit  Bäckerinnen, 
P'.PSp  Köchinnen,  PinpT  Salbenmärceriuneu,  pi^Ö  Sängerinnen,  von  den  zufällig 
nicht  vorkommenden  Singg.  P:pt,  PBSt,  Prt3B,  PPpP,  — 2)  weiblicher 

Thiere  — ;•)  zahmer:  rrpf,  Kamelstute,  T'S~\2'p  Dromedanluteni^),  T\~~x  mula, 
PpB  Färse,  PbjT  vitula,  P®33  '3  agna  -nia,  PyTO  Ziege,  [P’”3]  junge  Geis  (vgl. 
Mischn.  Menach.  1.3,  7);  — d)  wilder;  Pb;K,  pb»S  Hindin,  PbT^  6'c»i.'tc,  P^3S 
Gazelle,  PpET  (junge  Hindin)  nur  als  N.  pr.  übrig;  von  S'3b  s.  J 610,4. 
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636  h)  — 3)  Die  Thier- Benennungen  in  Femininforin  ohne  Geschleehte- 
Unterschied  sind  — o)  von  allgemeinem  Namen  (vgl.  pecus,  bellua,  bestia, 
fera):  msna  {tlumnie»)  Vieh,  im  Gegensatz  zu  Menschen  (Gen.  6, 7 u.  ö.),  daher 
zwar  nicht  ausschliesslich  (vgl.  ISm.  17,44.  Mi.  5, 7),  aber  -vorzugsweise  zahme» 
Quadrupel!  (Gen.l,24tf.  Lev.1,2);  n»tl  (nVa)  animaua  im  Gegensatz  znr  leblosen 
Natur,  daher  zwar  nicht  ausschliesslich  (vgl.  l’s.  104,  23),  doch  vorzugsweise 
u-ildea  Quadruped , J'era,  Gen.  1,24  ff.  37,20.  Ps.  104, 11.  20.  Als  fressendes  pnd 
tragendes  Vieh  (vya  Ex.22,4.  Gen. 43, 17),  oder  als  Werthgegenstand  (Gen. 
13,2u.ö.:  ropt:)  hleibt,  was  sonst  !T2rD  ist,  stets  masc.;  eben  so  ausser  rbnt 
repli/e  (in  einem  N.  pr.  1 Heg.  1,9)  die  nach  der  Bewegung  benannten  PT,  qij, 
TEiaT,  Dagegen  hat  die  Dichtersprache,  wie  schon  die  Volksphantasie,  auch 

die  beweglichen  Himmelslichter  in  den  Bereich  des  Lebendigen  und  Weiblichen 
gezogen  (Gen.  1, 14H'.  2, 1.  Job38,  7.  .ler.3,2.  Ovid.  Met.  1,72 H'.);  daher  msn 
calida,  niab  uUa  poet.  f.  Sonne,  Mond,  Ct.0,10.  Jes. 24,23.  30,26  u.ö.;  ebenso 
die  phantastischen  Nachtgespenster  r'b’b,  (vgl.  'E/movau,  ^äput,  larva)  Jes. 

34,14.  Pr.30, 13;  und  selbst  das  lebende,  verborgene  Wesen  im  Menschenkörper 
(BEJ)  hat  die  Poesie,  adjectivisch  bezeichnet,  stets  als  formelles  Fern. : n»n  (P<ro), 
(uniea)  Ps. 22,21.  74,19.  Job  33, 18 ff.  £z.7,13  u.  a. ').  — Von  Kriechen- 
dem (tra^)  finden  sich:  fTB"!  Getcürm,  Maden  (vgl.  auch  §634,9);  nybir,  nSb'FI 
IVurin,  Inaecl  (Sing.  m.  ybiri  nur  vom  Farhestoff  Jes. 1,18  u.  ö.);  n^3  Amei»e, 
rijjjg  rTTJBB  ntSBin  4 EidechaenarUn ; aber  ausser  3 unbestimmbaren  desgl. 
(Btan,  nb,  3X)  sind  der  grosse  9 Schlangennamen  und  die  lustigen  Floh, 

Spinne,  Scorpion,  Schnecke  masc.;  — y)  von  Fliegendem  (siy  vgl.  Dt.14,19. 
Sir.  11, 3):  nnä-l  liiene,  ny‘12  ttespe,  n:ii  Taube,  na'12’  IValdlaube,  nbjn  Rehhnhn 
(§506,i),  Jhhn{7),  tTj'On  Storch,  Fa/ie,  ngl  Geier,  r.»l  Weihe,  n^rTT 

Meeradler,  atTI  und  niant  (§616,3)  .laageier,  DBnp  Nachteule  6\\,J'),  HEM 
Regenpfeifer,  PtiBtn  Seemeve,  Relehan,  niS’  na  Slrauaa;  aber  ausser  4 unbe- 
stimmbaren Vogelnamen  (qiB?^,  CiS,  0’’B,  Ijbti)  haben  yi  Habicht,  1B5  Adler,  3"tb 
Rabe,  iC]p  Feldhuhn,  pnB  Meve,  Gänae,  Q’iiBP  Pfauen  nur  Masc. -Form  und 

meist  auch  -Gebrauch;  eben  so  die  lästigen  Fledermaus,  Fliege,  Bremse,  Mücke, 
Motte  und  alle  10  Namen  für  Heuschrecken.  — d)  Vom  Laufenden  und 
Schwimmenden  sind  nur  //a«r  und  r'tlBIEn  Ratten  (die  man  Jes. 2,20 

hcrzustellen  hat)  Femm.;  sowie  Imal  rotj /Vs«;!  f.  J-l  (§627,c.  643,;');  alieührigen 
[ausser  den  Fällen  § 635,2.  634,9]  Mascc.,  selbst  das  fremdhenannte  und  mit 
Femininforin  hebraisirte  niana  Job40,15ff. 

Im  Arab.  dagegen  zeigen  sich  nicht  nur  manche  im  Hehr,  noch  masc.  ge- 
bliebne  Thiere  schon  als  formelle  Femm.,  sondern  auch  etliche  ausser  den  ^—6 
aufgeführten  Femm.  poetisch  oder  vulgär  mit  „Mutter“  umschrieben  (Laus, 
Assel,  Heuschrecke,  Scorpion;  Gans,  Adler;  Igel,  Gazelle,  Hyäne,  Panther, 
Pferd,  Hund  und  einzelne  unbestimmbare  Vögel  oder  Fische),  oder  mit  „Toch- 
ter, Töchter“  (Babe,  Läuse,  Esel,  onagri,  Schaben,  Begenwürmer  und  gewisse 
Fische). 


')  S.  De  inferi«,  $ 45  f. 

§ 636 
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637  4)  Von  den  Ge wüc Hs- Benennungen  Haben  Femininform:  — «)  die 

Frucht-  und  Nutzbäume  nisr  Peigfnhanm,  Edelrehr  (poet.  neben  pTT), 

r'T  Oeliavm,  rns  Fmchtbaum  (Gen.  49,  22),  n^EP.  Apfelbaum  nbs< 

Terebintke  (s.  jedoch  § 631),  Piis  (neben  iVjS)  Eiche,  PpP  Steineiche,  inppi  Ulme 
(§611,/),  [niapO]  Si/comare,  ntStJ  Acaite;  aber  die  allgemeinen  pp  und  miS,  so 
wie  PtR  Pahne  (hoch  und  meist  wild)  bleiben  mase.;  ebenso  die  fremd  benannten 
nb,  T15»,  die  nach  der  Frucht  (vgl.  4)  benannten  PpO '),  und  die  der  Fliege 

entrückten  (meist  auch  hohen)  Ceder,  pbt  Etche,  brs  Tamariske,  Biia  Tanne, 

PBS  erpresse,  OTTl  Myrlhe,  ixab  SUttat,  [n'^5]  Weide,  pi3^  Platane,  Scher- 

bin; — ß)  die  edleren  Feld  fruchte  ni3p  [stehende)  Saal,  nan  Weizen,  ni3B3 
Spelt,  rv^io  Gerste,  PIPBB  Lein,  nicht  aber  Bohne,  Hirse,  Linsen,  Kümmel, 

Melde,  Schwarzkümmel;  — y)  einige  Gewächse  wuchernder  Art,  wie 
piPiSt  Kräuter,  nttSS  Unkraut,  pbisan  Zviebetblume,  nssb  Wermuth,  PESOS  ]jfer- 
gewdehs'),  P'’W  Gestrüpp  (§465,3);  aber  5 Namen  für  Sumpf-  und  14  für  dornige 
Steppenpflanzen  sind  masc.;  ebenso  die  fremden  “1E3,  C313,  ':p3,  iH'p’p,  die  drasti- 
schen sStS,  tiik‘^[GiftkraHC),  E’atB,  sowie  die  allgemeinen  gleich- 

gültigem Namen  «BP,  SW  D’’dP)T,  P'SP  BBP  Cpb,  blS’  pp;,  SB3  3BS  PES,  P-^; 

— 4)  einige  nährende  oder  wuchernde  Pflanzentheile,  als  P3i»3«  4arco  *), 

PP''3S  Frükfeige,  [P3«Pi]  Feige'),  P'y  Kurn , Pb’btp  Kalmspitze,  pbhB  Aehre,  Ztreig- 
lein  (§367,c),  p‘l>b'l  piB''B3 /fe3ic3ü>ie,  PS3  BTüthe,  Fanke, 

nbOSO  'SPD  ZKeigspallungen  (Ez.  31,  neben  DsESD  Jes.  17),  PPSB  PIPiIb  Ztreigzier 
Zieeigzierden , PPM  Wipfellaub,  p’lJsES  wilde  Schösslinge,  pi>pB  wilde  Gurken, 

P^,  PS'^  Cassia  [-Schale).  Aber  die  allgemeinem  Benennunrnm  des  Pflanzen- 
wuchses  bleiben  masc.,  wie  SPT  BPit,  D'bsa,  PpS  STJ,  D’Pa  PS3  p39  O'SBr,  3'ltSSS 
n’P'Sp,  P”'B«,  pPö  Pby,  PPB  ■'PB  [P3P3]  wovon  D'PJ'J;  eben  8o)(ie  Weinstock- 
Theile  bsB«,  PP1»,  0‘'B«31  Poi  [l^PP]  wovon  0''aS’)P;  die  grikisera  Früebt« 

0''PBa«  0‘'K»p,  ibB")  PSEP,  die  härterii  D''3T3a  P3  [3B]  wovon  C'3B,  TW  mit  D‘'Ppltf; 

die  Rinden-  and  Holzarten  lin^,  fS  mit  D''S?,  D‘'bn«,  O^tab«  D''3Bb!Ä  D''33P  D'aP  : 

(§  294).  '■  ■ 

638  6)  Von  Geräthen  und  Werkzeugen  finden  sich  in  Fetnininform : 

— tt)  für  den  Hausbedarf  PBB  Bell  (§  641),  p‘lPBO'Q  Bettlaken,  P3''i2B  Decke, 

P03  Kissen  (aber  SB3  Thron,  o‘lP  Schemel  masc.),  [P«'^B]  Spiegel,  nur  poet.  "'SP, 
rCPB  Mühle,  P’lOTB  Backtrog,  PS'ir  Mörser  (ephr.  BP3B  m.  Pr.  27),  PaPO  Back- 
Pfanne,  PBP’IB  Schmorpfanne,  PP33  Sieb,  PPbp  Fleischlopf , PPbs  'bs  und  (ephr.) 
pspb3t  Schüssel,  PPBS  Krug,  PS3p  [Kelch-)  Uumpe,  P3S^  Korb,  PPPBK  Sack  (die 
altem  und  kürzern  bp,  pB  m.),  Pb3«1?  Schlacklmesser,  PJP  (§611,/)  Scheer-  oder 
Bahrschnitl-Messer,  PBEP  POp  Schreibzeug,  T^Va  Sehrif  trolle , PSau  Siegelring;  aber 
die  meisten  ältern  Nomm.  für  Hausrath,  unter  andern  das  allgemeine  ■’bp  selbst 
und  alles  zum  Spinnen  und  Weben  Gehörige,  sind  noch  masc.;  — ß)  für  den 

* *)  8.  Qber  d«n  Grandbegriff  von  "ip®  Neue  Aehrenlese  nr.  797.  — *)  Dm»  E*.  17,5  nicht  „Weide** 

»pedell  gemeint  iit,  s.  bei  Hitzig  z.  d.  St.  — *)  So  im  Talm.  ron  Pflaumen  u.  a.;  und  da»»  auch  Eccl. 

12,  5 bildlirh  'K  dic»eu  allgemeinen  Sinn  bat,  nicht  die  ,,Kappcri*  speciell  i»t,  ».  Aehrenlese  S.  99.  — 

*)  Für  den  Sing.  „Feige**  kommt  »war  im  A.  T.  die'Femininfonn  nicht  vor,  rerriith  »ich  aber  in  den  al» 

Fern.  coQitruirten  D'^setn,  und  ist  auch  wohl  irgendwo  noch  im  Talm.  erhalten,  s.  Celsin»  Hicrubot. 

2,  382  ff. 

Böttcher,  autf.  bebr.  Hpr.-ichl.  I.  ^ 637.  638 
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Gottesdienpt:  nnoptt  Bauchpfanne , rr^  {meiaUne)  SchHue! , rrttBp  {Wein-) 
Schalen,  ri’JJllJ  Opfenchalen,  npnia  Eener- Becken  oder  -Zange , Armleuckler, 

P’ipS’r  Giettrohren,  niina  Stairöhren  (aber  beide  als  mase.  gebraucht),  ^Vllire 
LichUehetren;  — 7)  für  den  Feldbau:  nonrna  P/«^»eiiaar  (neben  nit  von  npi3), 
rroSn  Jochkolz  (neben  by),  riEJ  Schwinge,  rnn  Würfel,  rrjOTB  Wimermeater , ppjS 
Tränkrinne,  nilK  Saufe,  na  Kelter,  Keltertrog ; — g)  für  Handwerk:  rwiabn 

(ephraim.)  und  napB,  P2g13  Hammer,  Baumaäge  (neben  IÜSI5  Handaäge), 

rinTSl?  i)ioro/inpff(?),  (f,  § 262,  not.  1),  PiiatTO  Klammern  oder  Bindebalken, 

rbpwp,  nbpon  — ()  für  Verkehr;  die  Maasse  und  Gewichte  rw’lt, 

rmo,  rPU  (§637,8),  nO’Op  (das  Uebrige  der  Art  ist  raasc.);  die  Beisemittel  P5TWO 
Stüliatab  (neben  lyOtt,  1?#®  Stützung);  aber  die  altern  und  kürzern  Nomm.  für 
„Stab"  sind  masc.;  noilS  Tragatange  (neben  ^a);  nbjy  Praektwagen,  niO  Palan- 
kin'), Fähre,  PiTiT  (althebr.)  und  n’nbp'?  (junghebr.)  Plöaae;  — für  Jagd 
und  “Krieg:  rriMB,  n'jbSB  Eiaekergarn  (neben  1MB  D’ntapTS  f.  stärkeres  Jayfr- 
gam),  ron  Angelhaken,  pisB  Harpunen,  nBDOB  Fuaaeiaen,  [rnsbo]  Fangzeug,  PJh 
Netz,  P^  Bogen,  PBBS  Köcher  (aber  der  treffende  7p  m.),  niSJ"l13  (neben  J^) 
Schlender  (Pr.  26),  PPta  Keule  (§  611,/),  piB^S  Kriegabeile,  rr>:n  Speer'),  PIS 
Langachild,  PPPO  Rundachild;  — 5)  für  Tonspiel  nur  P^SXP  Trqmpete,  D'Pbxtl 
Schlagbecken;  PbPB  und  (?)  PJ'j:  Saite n- Inatrumente ; alles  Uebrige  der  Art  ist 
älter  und  masc. 

639  6)  Für  Körper-  und  Körpertheile  sind  Nomm.  in  Femininform: 

— a).dem  Ganzen  geltend  P’IJ  (althebr.)  und  PB'a  (junghebr.)  Körper,  PPTi 
apeeiea  (eigentl.  Schnitt),  pbas  Leichnam  (TJB  m.  nur  als  Greuel),  [PlPa]  Ei,  Pb^Btt 
{flehen Fehlgeburt;  — p)  äussern  Theilen  des  Menschenkörpers:  Pbjbj 
Schädel,  PPPp  Glatze,  PS’S  Forderhaar , [ppPBB]  wovon  ippPDB  Genick, 

Schlaf,  Wange,  PBB  Lippe,  PisisPB  oder  Piypbij  Schneidezähne  (aber  die  domini- 
renden  Scheitel,  Haupt,  Nase,  Mund,  Haar,  Hals,  Haut,  Fleisch  sind  masc.); 

paa  Augapfel,  oep?  PiPÖB  Augen -Wimpern'),  Pi^i^  Kehle  (äussere,  ÜPJ 
innere),  P)3  Rucken  (doch  nur  Job  20,  §611  ex.,  sonst  Tä  tJ  etc.),  pyiECB  Schooaa 
{Beine-Spalt),  P3p  weibl.  Scham,  pVlS  Vorhaut;  — y)  äussern  Theilen  des 
Thierleibes:  PB3P  {Kantel-)  Höcker,  PKPD  {Vogel-)  Kropf,  Plil  Gefieder'),  PPas  • 
(§631),  PiUgBp  (/VicJ-)  Schuppe,  ppPB  ÄVaae,  Huf;  — 8)  innern  Theilen  des 
Ansehen-  oder  Thierleibes:  PB’B  Fett  (allgemeiner  abp  ^B®  m.),  PXj 
{Kropf-)  Uurath,  PPPB  PP1B  Galle  (aber  das  beseelte  DP  nur  masc.,  Lev.  17, 11), 
P3J5  {Thier-)  Magen,  Pi’ba  Nieren,  PiPO  ankajxiaz'),  PaBB  Harnröhre,  PBPT  Samen- 
erguaa  (v.  Hengst).  Die  edlem  innern  Theile  wie  ab,  Paa  und  die  allgemeinen 
aPJ,  D’JB  bleiben  masc.,  aber  die  zahlreichen  ideellen  Femm.  unter  den  Körper- 
theilen  s.  § 649.  653. 

640  7)  Für  Kleidungsstücke  und  Sohmucksachen  sind:  — «)  all- 
gemeiner Art:  PPOa //«77e,  Bekleidung,  T^\XS''Sn{Kleider-)Wechael,  PBbo 

S,  Neut  Achrealese  nr.  1646.  — *)  Den  Wrtbb.  und  einigen  Intpp.  nach  kämen  auch  riS"i3Q  als 

, liebwerter**  Gen. 49, 5 hierher;  es  »Ind  aber  dein  1^0  V.  6 snfolge  Antchläge,  Rankt  (Wx.  *iaa).  

*)  eigentl.  „Wacbeo  der  Augen**,  also  naturgeinass  HVntpem,  verschieden  von  Lieder  mit  den 

Wimpern;  die  dentseb-hebr.  Wrtbb.  sind  hier  ungenau.  — *)  Ev.17, 3fT.  am  Kba  nur  als  solcbos  er* 
kennbar,  nirgends  als  Schwungfeder*'.  •*-  *}  >S.  Aebrcnlcse  S.  77.  • 

§ 03« -640 
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flbtW  Gevand;  — (j)  gpeciell  umfassender  Art:  r:pj  tunica,  ^nan,  Unterkleid, 
riEC?13  {verhuUeHdee)  Oberkleid,  nnBOB  Frauenmantel,  nisbnia  Feierkleider,  n'l'njt 
Mantel,  Kulte;  — y)  speciell  beschränkter  Art:  rriijn  Oiirleltuck  neben  lijn 
Gürtet  (vgl.  2Sm.  18, 11.  20,8),  rnax  Schleier,  Flore,  HaUgetchmeid 

(doch  nur  epbrsim.  Hos.  2,  sonst  noch  ’bH),  PC-SO  {Hohenprieeter -)  Kopfbund 
(der  gemeine  einfachere  d’a  ist  masc.),  PJ3JB  Prieelermütze , Krone,  rn’CX 

Kram,  riSBiO  Stirnbänder,  rmö  Kelten,  nnss  Sckriltketle , rnySK  Spange,  pSc'tJS 
Ohrgehänge.  Aber  nicht  nur  die  allgemeinem  und  altern  Komm,  dieser  Gattung 
(^iBK  Wab  -m  b^yia,  ■'■ly  'bs,  y^^s  sondern  auch  manche  speciellere  , 

und  jüngere  (vgl.  Jes.S,  16if.)  sind  noch  masc.  geblieben. 

641  cj  Von  den  mütterlich  aufgefassten  Benennungen  sind  — 8)  die 
Orte,  Ortsgrenaen  und  Behältnisse  sehr  zahlreich  in  Femininform.  Ent- 
sprechend umschreibt  auch  das  Arab.  die  Begriffe  Wald,  Feld,  Steppe,  Wüste, 
Steinicht,  Milchstrasse,  Heerstrasse,  Scbriftstelle,  und  die  Städtenamen  Mecca, 
Bagdad  mehr  oder  minder  oft  mit  „Mutter“  (vgl.  §636  ex.);  und  das  Abendlän- 
dische bildet  ähnlich  Ij  yij,  yaQu,  uvh'/  u.  a.,  terra  regio  via  fossa  sedea 

aedes  sepes  etc.,  Erde  Aue  Wiese  Matte  Höhle  Grube  Stätte  Stadt  u.  dgl.  m. 

Im  Hebr.  sind  Femm.  — a)  für  natürliche  Räume:  baP,  Dir.n  (§611,/),  nb^S 
pyilia  '’SB  (Halter-)  Tiefe, 'Tümpel,  PD"13  Teich  (Breifwaaier,  §586)  [aber  das 
grosse  bleibt  masc.  §612,5],  mCS)'  dai  Trockene,  nyyn  (dürr-)  feiler  Boden, 
PB'W  Erdboden  und  (§288)  p‘ta“ttj  Landachafl,  roBn,  pbcK /Wr#r,  tieffmtrer 
Saum,  nn’ns  kein  beachienener  R.,  Sonnenbrand,  PiTlbB  Sahaleppe,  P3^  Öde  Ferm, 
Hülle  (verschieden  von  ursprüngl.  meite  Trift),  P3^n  Ik ütlenei,  Getrümmer 

(a"5n  masc.  Dürre,  vüiler  ^itand  Jes.61,4);  Pb’bji  Kreil,  Landatrieh , aber  nur 
ephraim.  (§616,3)  und  junghebr.  (Ez.47),  sonst  noch  b^bä  und  erst  mit  Flur,  auf 
Pi;  rnTO  Dohle,  Fehenklnß , nbnTQ  Erdloch,  r\y)Vq  ThaUchlucht , 

Thalebene,  >"(1X110  Niederung,  Berglehne,  Felienitiege , TVen  Hohe'), 

r®;,  PD3  Erhebung  (auch  in  Komm,  pr.),  PyM  Hügel  (y3^  nur  noch  N.  pr.);  aber 
der  starre /Vfs,  ybo,  n’a  ["3],  und  der  hohei^en;,  in,  sind  stets  masc.  geblieben, 
wenn  auch  einzelne  Nomm.  pr.  derselben  nach  Zufälligkeiten  weiblich  benannt, 
und  dann  auch  bisweilen  so  construirt  sind,  Num.21,20  (§616,3).  lSm.14,4; 

— jj)  für  natürliche  Raumgrenzen:  die  als  Praeposs.  gebrauchten  Nomm. 
PbsT,  Pl^ab,  Phö^tna,  pibjna,  Pia’ap,  panp,  rnp;  ausserdem  Pi“a  Ufer  (§  458,4), 
PTMB  P‘l"\^a Durchgang,  Furth,  Jes.  10.  16  u.  ö.;  — j)  für  künstliche  Räume: 
P)J3B  (lUatter-)  Sammelplatz  Jes.  22,11  (räumlich,  neben  D’BP  P^pB  W. -Sammlung, 
stofflich  Gen.  1,10);  PSrn  Schtoemme  Ct.4,2  (räumlich,  neben  Ifäiehen,  thät- 
lioh  Ps.  60, 10);  1‘ia  P31JB  Sleingruben-Hühlung  Jes.  51,1,  pbxB  (1.  P^SB)  Schatten- 
dach Zach.  1,8’);  Piy’lB  Jigl  Jos.  20, 9,  PjiyB  If  uhiiung  (doch  nur  poet.  neben 
1‘tya);  Pj'taB  Stelle  (doch  erst  junghebr.  Esr.3,3,  vorher  113B,  vgl.  noch  §629,c); 
pSbra,  Pilfp  (Herbergen)  ThierkreMilder  2 Reg. 23,  5.  Job 38,  32;  PB")  Weilort 
(Trift  oder  Haut),  doch  mit  diesem  Fern.  Sing,  nur  (§611  ex.)  Job  8, 6,  sonst  P3J, 


')  Den  Puncten,  Intrpp.  und  Wrtbb.  nach  würde  auch  1 Chr.  17, 17  hierher  gehören. 

Aber  a.  Neue  Aehreidese  nr.  1710.  — *)  S.  Nene  Aebrenleae  nr.  1012.  — *)  Wa.  HU,  nicht ,, weiden“, 
aoudem  ureiUn,  vgl.  vaiuv,  rabii  and  § 528  ex.,  i,  achon  Proben,  8.  95. 

28*  § 640.  641 
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wovon  auch  piS:  (§438,1);  PSD  Hütte  (ohne  nur  in  stat.  conj.),  pytS  Ueh'ift, 
PP’!)  und  P’:P’'a  (jungliehr.)  Burg,  P133  clauelrum  '),  daher  Geheg,  Höhe,  Kapelle, 
P"ES  oder  (als  N.  pr.)  PBStt  H arte,  P^sp  (Laverort)  Bollwerk,  Bergvette, 

PPjpp  Verlieu  oder  Einfaeeung , PPT?  (Tempel-)  Vorhof  oder  Abdufuug  (am  Altar), 
PPT3  Schiedtlalle  (am  Tempel),  PPPJ  Vmmavermig  (vgl.  d),  PPBD  Gewahrtam , PPX3 
Würde,  phSD  Bfereh,  [PpP]  Stall,  PPTB  PJ^P  Acker-Stück  (sonst  p)in  Theil  masc.), 
P!5p,  P’iyia  Furche,  PS’iP?  Beet,  PJä,  PM  Garten,  Gärtchen  (jenes  nur  poet.,  sonst 
noch  13),  PP13S  Raitort,  PPISp  (Begräbniea  oder)  Grabetätte  (neben  P3g  Grab),  PPS 
Wauergrube,  PPC  PP30  Pn’O,  PPPC  P'PB  Vereenkung,  Fanggritbe,  iflhsip  Stufen, 
p'jOC  Fahralraue  (b^bpia  nur  poet.),  PP3SC  neben  [PSSC]  § 717,4,  ra’P:  Bahrr, 
Ff  ad  (S’P!  nur  selten  und  bildlich),  PPJ  (poet.)  Stadt,  nycya  Gerichtsbetirk, 
TO'i'ü'e  Künigreich,  T^V'Q'O  Herrechgebiet,  PPBCC  IVachsland  2Reg.ll,5f., 

neben  PCÖC  Hache  als  Maassrcgel  .Ter.51,12,  Zeit  Neh.  7,3,  Mannschaft  Neh. 
4,3.16),  Vorratheliane,  PPPbtt  (königl.)  Garderobe,  P2P  Äaa<es,  PSCb*) 

Lagerkammer , Schlaf  gemach,  PBP  Brautgemach,  PBC  Belt,  (§  638), 

rpbj,  Pibyc  Obergemach , PTp'B  Brennetelte-  (PpSc  Brennetoff),  p’lKPP'p  Kt., 
PlSSiC  Q.,  2Reg.lO,27;  — Ä)  für  künstliche  Raumgrenzen;  PPBIJ  Zielpunct, 
PTPC  Durehticht,  P3WC  Rundung,  P^,  junghebr.  PSp,  jenes  nur  in  der  Formel 
PS^C  noa  Einem  Ende  (§  631  ex.),  sonst  PS^  oder  [PSp],  wovon  auch  rSsp 
(§456,4);  P‘l>PT  Eckepitzen,  Kckeäulen,  P3B  Mauerzinne,  Mauerecke  (IB  nur  noch 
in  stat.  conj.  oder  alterthümelnd  Zach.  14, 10  vgl.  §628,e),  PStCp 'Op  (Zlors-) 
Hecke,  PPP3  maceriee,  doch  in  diesem  Sinne  nur  poet.  oder  prophet.,  sonst  P"^ , 
wie  auch  noch*)  Esr.  9, 9;  PSpPjÖecX'e,  Schiff srerdeck')  Jon.  1,5;  PpPP  Ring- 

mauer, Pjbb  Hall,  PPBS  Deckel,  (Scheide-)  Vorhang,  PS’P’  Zeltcorkang , P^ 
Thür,  PStS  Eingang;  — e)  für  zeitliche  Räume  oder  Grenzen  (vom  Raum  her 
übertragen):  PS  Zeit  (§  621,1),  PW  (H'iederholung)  Jahr,  P3B  Feier  (§  621,4), 
PPPBBS,  PPiW»  Nachtwache,  PPPp  morgende  Zeit,  P’PPt»  Folgezeit,  P’BKP  (Eretee 
und)  Anfangezeit , pbpp  Eröffnung,  Anfang;  aber  die  natürlichen  Jahres-  und 
Tageszeiten  sind  noch  alle  masc.  geblieben. 

642  9)  Die  Collectiva  in  Pemininform  sind  nicht  minder  zahlreich. 

Auch  im  .\rab.  haben  eine  grosse  Anzahl  der  llildungsarten  für  den  sogenannten 
„Plural,  fractus"  (das  Colleotiv,  §573)  Femininform;  und  im  Abendländischen 
zeigen  Beis'pp.  wie  nez{ia  (bei  Homer)  Geefein,  Feie,  neben  neiQo;  Stein,  g dJv  die 
Salzßuth  und  ö dae  Salz,  ij  xäutilo;  f.  oi  uäpifoi  (Hdt.  1,80),  ij  mnn;  equa  und  equi- 
latue,  la  garde  die  H’achmannechaft  zu  le  garde  der  Wächter,  die  Sec,  Flur,  neben 
der  See,  Flur*),  sowie  die  gesammte  Neutral-PIuralbildung  auf  -a,  gleichförmig 
(griech.  auch  im  Pracdicatsverband  gleichmässig)  mit  dem  Fein.  Sing,  (bona 

*)  «chon  dem  festen  ~ zufolge  nicht  ron  D39,  sondern  von  0*^3=:  cnZi  s.  De  inferis  § 83.  — 
sicher  nicht  vom  nrab.  j-j,  ,1«  vom  ,, Anschluss'^*  'h  in  allen  seinen  Gebranchsbeispp.  (s.  Proben, 
8.  322  (f.)  nicht  die  geringste  Spur  zeigt,  utid  die  am  Tempel  davon  völlig  verschieden  sind.  — 

*)  *7^}  ist  Esr.  9 auch  noch  coli.  $rhützemiet  Gemäuer  jeder  Art,  nicht  ,, ummauerter  Ort^*,  wie  in  den 
Wrtbb. ; 'o,  obwohl  im  Sjfr.  und  Arah.  wie  nach  den  Verss.  schon  ss  gzioioTp  doch  Jon.  l noch  der 
Abkunft  von  ito  gemäss  von  Schiff  unterschieden.  — *)  ImLatein.  entapiücUen  vallam /yaA/rerX*, 
sestertiam  SesturzenSumme  neben  vollus  Pfahl,  sestertius  Saterx,  wenn  sie  nicht  sächliche  Form  hätten, 
während  die  semit.  rollcctiva  vom  Weiblichen  uusgohn, 
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noraina  wie  bona  femina,  rä  itja  >tr  wie  Ij  aroä  J»,  die  sie  fern,  und  plur.)  sehr  viel- 
fach die  Neigung,  das  Umfassende  in  Femininform  auszudrücken.  Wenn  dabei 
aber  die  Femm.  plurativa  (§  634,^)  und  jene  Femm.  unitatis  (§626,5.  631)  im 
Hebr.  wie  anderwiirts  einander  widersprechend  scheinen:  so  beachte  man,  dass 
letztere  von  der  sächlichen,  erstere  von  der  weiblichen  Richtung  des  Feminin- 
Gebrauchs  ausgegangen  sind.  Im  Hebr.  bilden  sich  also; 

AJ  viele  ursprüngliche  Collectiva,  deren  Stammbegriff  oder  Bildungs- 
art schon  zum  Merkmal  der  Mehrheit  führt,  auch  noch  in  Femininform,  wie 
— «)  für  Mehrheiten  jeder  Art;  nya'is  rnpä,-,  nttO  Hundert,  roan  piipi«,-  und 
andre  Zahlwörter;  riisn,  nsnia,  fl’SHi;  Hälfte,  doch  'n  nur  mit  nb’b  (§  456,5), 
'n  u.  'B  .statt  des  sonstigen  m.  ’sn  nur  da,  wo  es  genauer  Angabe  gilt.  Ex.  30, 13. 
Lev.6,13.  Num.31,36ff.  lReg.16,9.  Neh.8,3  u.  a.;  niSJB  Geaammtheit  Hab. 1,9; 
nsaiB  Xmracha,  Gr'öaae,  Mehrzahl;  ns'TPB,  nanSB  aeriea  und  aciea  nur  £nt- 

Kurf),  ny  l’O  Reihe;  OSEO  Fidle , Menge  (JEB  nur  noch  poet.  und  speciell  Dt. 
33,19);  — fl  für  Mehrheiten  von  Personen:  PisS  ro/isaW/swe  (eigentlich 
Stammmutter),  Gen.  25, 16.  Num.  25,15  (Ismaelitern  und  Midianitern  geltend), 
beidemal  sichtlich  Arabism');  [iTlbils]  prptea,  genlilitaa,  nriBBB  ri”3F 

Hieneraehaft ; rvyj  {heatellle)  Gemeine,  robs  njbEB  (Prieater-  od.  Vulka-)  Ahtheilung , 
r^briB  {Tolka-,  Heerea-,  Prieater-)  Abtheilung;  Featveraammlung , nbiip,  sonst 

bfyg  m.,  aber  mit  n-j-  als  Merkmal  des  Coli.  (vgl.  §518'’, 2)  volle  Votkareraamm- 
lung  Dt.33,4  (vgl.  V.  5 und  31,  30).  Neh.5,7  (vgl.  V.  13);  ähnlich  nasB  (sonst 
aifB  m.)  Beaatzuug  nur  lSm.14,12.  Zach. 9,8  Kt. ’),  vgl.  § 643,3  (nBPn); 

natBB  (Abfall  und)  abgefullnea  Volk;  — ;■)  für  Mehrheiten  von  Sachen;  PliDOS 
(Spruch-)  Sammlungen,  nur  Eccl.l2, 11;  rwa  Beule,  aber  erst  junghebr.  2Chr.  14. 
Esr.  9.  Neh.  3.  Esth.  9.  Dan.  11,  vorher  T3  m.;  rvT3  (Woll-)  Schur,  aber  nur 
ephraim.  Jud.  6,  sonst  TJm.;  Tva'3  (Hiiujiein)  Siebengeatirn;  Gepäck,  rry^TTj 

Holzatoaa  (neben  kleinerem  1T1  m.)  Ez.  24, 9’),  H3WB  Mialhaufen  (IB^  Miat  m.); 
napB  (für  n»BpB)  Gurkenfeld  (B^RBp  Gurken  m.);  MStba  Fälle  (vgl.  §643);  rDOB 
Bedeekung  über  und  über  Ez.  28,13  *);  rijaOB  Vorrälhe  (§  268,  not.  1),  riBiy  Haufen, 
n*)ra  reichea  Maaaa,  tTOB  Ueberjluaa,  und  hiernach  auch  die  immer  zugleich  zahl- 
bestimmenden  Maassangabeu;  rnj  Spanne,  rryaa  Wegatrecke,  n”B  Afaass  (TB  als 
sjB  nur  noch  in  stat.  coiyj.),  nppB  Summe  (03B  nur  noch  speciell  Num.31,28ff.), 
nOB  Betrag,  nntBB  Maaat  (für  Flüssiges). 

643  B)  Ais  abgeleitete  Collectiva  (Femm.  plurativa)  gewöhnlich 
noch  neben  dem  Masc.  als  Sing,  bilden  sich  — a)  für  Mehrheiten  jeder  Art: 
viele  Adjectt.  der  Formen  btjp  bap  bspp  (Tab.  X,  3),  deren  Collectivform  hier  mit 
der  sächlichen  Femininbildung  zusammcnfällt  (§  623),  vgl.  zu  na^  (§  624, 2),  roa 
nla»  u.  dgl.  (§623),  nsbB  (§642,;')  noch  ntf"yn  Neuea  (nüml.  Wehrzeug)  2Sm. 
21,16  *);  nabs  npsbo  Gerettetea  (vom  Gute,  Heere)  Ex.  10,5.  2 Sm.  15,14.  Jes.  37,32 
u.  a;  nrbn  und  (v.  Mehrern)  n‘a’>bn  exuviae  2Sm.2,21.  Jud.  14, 19;  — p)  für 


Dagegen  iftt  Pt.117,1  Qsvab'bs  hemutellen,  s.  Rene  Aehrenlew  nr.  1333.  — *)  S.  Nene 
Aehrenlese  nr.  S04.  1016.  — S.  schon  des  Vf.  Versuche  in  Winer’s  Zuchr.  f.  wissensehnftt.  Theol. 
(16S2)  2»  101  ff.  — <)  S.  Nene  Aehrenlcse  or.  910.  — ’)  wo  «Iso  weder  blois  w^kürlich  tn  lup- 
pliren,  noch  rroin  io  rrV*^n  in  «ndero  ist,  s.  Neue  Aehrenlcse  nr.  400. 
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Wortlehre.  Nomlsalflezlon  Im  AUgsmelnen 


Mehrheiten  von  Personen:  etliche  Nomm.  von  mehrerlei  Bildungsart,  wie  v. 

Feind:  Feindin,  d.  h.  Feindesckaar  (ein  Volk)  Mi.  7,8. 10;  v.  »t^  Wandrer: 

nnnjt  WanderzHj  Gen. 37,25.  Jes.21,13;  v.  (räumender)  Auawanderer  (2B«g. 
84,14):  nbij  AutH-andrereckaar  ib.  15ff.  'Jer.29,lff.  u.  ö.;  v.  30''  Bemohner:  roiS’ 
.Be»oÄ»fW»  (Ct.8,13)  und  fiero^Heric^a/V  Jeä. 12,0.  Jer.21, 13.  Mi.l,llf. ; v.  )3SoA».' 
ro  Tochter,  aber  poet.  auch  Söhneachaar,  wie  IS  rO,  O^'IT’  rfl,  DCTM  ra  Pa#', 
IBS  pa  f . ns  ■'ja,  'l''  ’a,  'B  ■’ja  ■'a#'',  ■ras  ■'ja  Ps. 45,13.  Jes. 37, 22.  22,4.  Jer. 
46,19.  4,11  u.  8.,  was  dem  Dichter-  und  Prophetenstyl  so  geläußg  geworden  ist, 
dass  danach  alle  Landes-  oder  Städte -Bewohnerschaften  als  weibliche  Einzel- 
wesen personificirt  und  dabei  noch  mit  pb'pa  Jungfrau  u.  dgl.  eingeführt  oder 
angeredet  werden,  Jes.23, 12.  37,22.  47,1  ir."54,'l ff.  Jer.  14,17. 46, 11  ff.  Thr.  l,lff. 
2,18.  Ps.137,8;  — von  hr  arm:  p’j'1  daa  Armnlh  (die  Armen)  2Reg.24,14.  25,12; 
— von  ■'n  oieua  (wovon  der  Plur.  im  Chald.  und  Hebr.  auch  für  Jjedende,  d.  i. 
Ireute  in  Gebrauch  ist,  Dan. 2,30.  4,14  [vgl.  Tob.  12,6.  13,4].  Eccl.  6,8.  10, 19, 
und  selbst  f.  meine  Leute')  lSm.18, 18),  demgemäss  P’P  fern.,  ausser  ani- 
mana  und  anima  (§636,o)  auch  Horde  von  Jjeulen  Num.35,3’).  2Sm. 23,13  ').  Ps. 
68,11.  Jes.57,10*);  — p'3  PJJ  IlauabeK'ohnerachaft'),  v.  P1J,  Fern,  zu 

rn  (Weilender) , wie  PJ3#  zu  130;  — PPboo  Sendung,  entaandle  (^Engel-)  Sehaar 
Ps.  78,49,  neben  PJÖB  und  n^llB  von  Ort  und  Braueh  dea  Sendern  Jes.  7,25.  Esth. 
9,19ff.;  — von  SBOB  uaa  man  hört  (allgem.  Jes.11,3);  'PSBOB  coli,  angehiirtea  Oe- 
rede,  Audiem  ISm. 22,14,  angehörle  Redende,  tur  Audiem  Gelaaaene  2Sm. 23,23. 
lChr.11,25.  lReg.3,9  (LXX)  und  nicht  anders  auch  Jes. 11, 14*);  — y)  für 
Mehrheiten  von  Thieren  und  lebendigen  Wesen:  v.  Jir /'tscA  (Jon.  2.  Gen. 
9 u.  ö.):  Pja  allerlei  Fiache  Gen.  1,26  ff.  Ex.  7, 18  ff.  Num.11,5.  Dt.  4, 18  (vgl.  Ss). 
Jer.50,2.  Ez.29,4f.  47,9f.  Ps.105,29  [nur  Jon. 2,2  blosse  P:iusalform  mit  Sing.- 
Sinn,  §627,c];  — von  010  Roaa:  noro  Roaazuckl  (Pferderaee  oder  Stuterei)  Ct. 
1,9').  Jos.  19,5  (vgl.  lChr.4,31);  — von  sVs  ^(M^c»rf(Gen.32,32):  nshkn  deaa  hin- 
kende (leidende)  Heerdenvieh  Mi.4,6f.  Keph.3,19  (bildl.);  ib.:  njriw,  rwhnjin  daa 
Auageatoaaene,  Veraprengte;  — f.  Dni)  1BB  teaa  die  Mutter  briekl,  1 mal  Nom. 8,16: 
'r'hs  PrOD  Allea,  Koa  die  M.  hr.,  mit  hervorgehobnem  Colleotiv-Sinn,  vgl.  dagg. 
8,12.  18,15;  — J)  für  Mehrheiten  von  Sachen;  v.  pa»  Staub  (Ex.9,9  u.  ö.): 
hair  ppa;^a  allerlei  [5<«k4,  d.  i.]  Gemüripulver  dea  Kramera  (mehrfacher  Art) 
Ct.  3,6;  — von  ["'BS]  /fW/  als  Sing.  (Job  20, 29):  !T1Bl|l  Worte,  Bede,  coli.  Dt. 
82,8.  83,9  (vgl.  np^  hp,  P''1S).  Jes.  5,24  (vgl.  n'ijp).  Ps!  18,31  (vgl.  ifrij).  Pr.  80,6 
(vgl.  hs)  u.  a.  O.;  v.  IBS  als  Plur.  s.  § 664,a;  — v.  n«  Ceder:  „PT^als  Cedergetd/el" 

')  S.  Nen«  AehrenJeao  nr.  213.  — >)  S.  Nene  Achrenlese  nr.  102.  — •)  Dt><  V.  11  >Utt  n»nh  mit 
Theiiina  gen  Leehi  in  lesen  ist,  s.  Neoe  Aehrenlese  nr.  430.  — 8.  De  inferts  $ 47.  — Ob  such 

die  rtp  sls  ZtüdOr/er  ntnl  ssrt  sts  Dörjfer  Jos.  13,30.  11,8  n.  s.  nnr  sls  sliero  Form  mit  ■'Ti  rsvtts  sossm- 
mengeboren,  oder,  wie  wahrscheinlich,  von  einem  andern  GrundbegrilT  der  Ws.  nm,  oder  von  einem 
dieser  Ws.  fremden  Stamm  nm  (MP)  attagehn,  bleibe  dahingestellt.  Meine  CombinatiDn  des  pip  utsd 
pip,  die  ich  in  der  rormals  angenommenen  Ausdehnung  jetit  selbst  verwerfe,  war  von  Oesenins  im 
Thea,  abfällig  behandelt,  ist  aber  jeut  in  sein  eignes  Hdwrtb.  durch  Dietrich  aufgenommen  worden 
(vgl.  Proben,  8.  83  if.);  wie  weit  mit  Recht,  bleibt  noch  so  untersuchen.  — >)  Dass  sich  hier  die  ,, Haus- 
frau" nur  von  rabbin.  Tradition  her  forlaebleppt,  und  weder  sachlich  noch  sprachlich  bewährt,  s.  Proben, 
8.  23  ff.  Aehrei^sc  31  f.  — *)  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  690,  vgl.  280.  494.  — 8.  Neue  Aehrenlese 

nr.  1336. 
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Zepb. 2, 14 '),  und  v.  j'SUolz:  „nss  als  gleich  d’SF“  Jer. 6,6’).  Pr. 27,9*),  sind 
die  in  den  Wrtbb.  angenommenen  Beispp.  mehr  als  zweifelhaft  ; ab^—  an 
Schmuck  drückt  das  Merkmal  des  vollen  Schmucks  sowohl  Fern,  are  Plur.  aus, 
vgl.  und  'p  ■'■JTt?  Ps. 29,2.  96,9  (s.  noch  Pr.14,28)  und  Ps. 110,3;  — 

von  pH  Salzung  (Gen. 47,26.  £.v.  15,23  u.  ö.):  njjn  eine  Heike  Salzungen  über  Einen 
Gegenstand  Ex.l2,14(f.  Num.9,14.  Jer.31,33.  Job38,33;  — für  DPn  Siegelzeug 
(Gen. 38, 18)  bei  der  zweiten  Nennung  V.  25:  nornn  dae  ganze  Siegelzeug')',  — 
von  naa  Scklachlen  (Jes.34,2.  53, 7.  Pr.  7,22):  nnaa  Geachlacklelet,  Scklackl- 
fieiack  ISm. 25,11.  Jer.  12,3.  Ps.44,23;  nur  die  Phrase  nao  nao  hat  im  Althebr. 
'D  auch  schon  im  Sinne  v.  nnao  Gen. 43,16.  Pr.9,2;  — vonT«!  Jagd  (Gen. 10,9. 
Job38,41  u.  ö.):  n"1‘'S  althebr.  stets  nur  \^Erjaglea~\  Fleiackapeiae , Reiaekoat,  Gen. 

42.25.  Ex. 12,39.  Jos. 1,11.  Jud. 20,10.  lSm.22,10.  Ps. 78,25;  nur  in  st.  cj.  er- 
scheint f.  rVT’S  auch  noch  TI  Jo8.9,5lf.  Ps. 132,15,  und  1 mal  junghebr.  TS 
Neh.  13,15  (vgl.  § 628  ex.);  — von  T'lStt  Fang  oder  Nelz  (Pr.  12,12.  Job  19, 6,  vgl. 
§461,;i):  HTS1S  und  D’l'lSB  als  Fangzeug  Eccl. 9, 12.  7,26;  — zu  ba»B  Genieaa- 
barea,  Nakrung  (Gen.  8, 6.  6,21  u.  ö.):  pbbKB,  rbSID*)  reiche  Nokrnngaapende  IReg. 

5.25.  Jes.9,4. 18;  — zu  Tjn  Giirlel;  ri'^Tn  jederlei  (auch  schlechte)  Umgiirlung, 

Jes.8,24;  zu  OTiD»  Bande  (Eccl.  7,26):  P'tpB  für  denselben  Pluralsinn  Ez. 20,87; 
— von  nitaB  Erackeinung  (Ex.  3,3  u.  ö.):  wiederholte  Erack.  Num.12,6.  ISm. 

8,15  (vgl.  4—14)  oder  gmaae,  umständlich,  beschriebene,  Erack.  Dan.  10, 17£f., 
vgl.  dageg.  8, 16IT. ; — zu  TOBB  etwaa  zu  Beobachlendea,  Regel  (Ez.38, 7.  Neh. 
13,14):  riBBB  Vielea  z»  Beohachlende , IHenat  Gen. 26,5.  Lev. 8,85.  18,30.  22,9. 
Num.  1,53.  3,28ff.  4,288’.;  — von  tSD  Buch;  tjrnBoa  in.  deiner  Buckhallung,  irgend- 
wo in  deinen  Büchern  Ps.56,9;  — von  IJS  lEolke  (Ex.  13,21.  Dt.  1,33.  Job 7,9. 
Jer.4,18):  ri53S  Oewülk  Job3,3  *);  — riBSa  Sleingeldfel  Esth.l,6u.a.  zu  [t)S^] 
Steinlafel  1 Keg.  19,6.  — Allen  diesen  Beispp.  entsprechend  paart  der  Propheten- 
styl  bisweilen  Masculin-  und  Feminin-Form  desselben  Nom.,  und  bezeichnet  da- 
mit malerisch  das  Ausnahmslose. 

644  10)  Die  Abstracta,  insofern  auch  noch  Colleotiva,  als  sie  in  ihrer 

Ahgezogeuheit  Allgemeines,  stets  auf  viele  gleichartige  IV esen  Beziehbares  aus- 
drücken,  werden  deshalb  in  den  Sprachen  als  Collectiva  gebraucht,  wie  ntula 
Armulk  auch  f.  Arme,  Juventus auch  f.  juvenes/sw^e,  nobilitas  nob- 

lesse  f.  Adel  u.  Adelaland,  Verwandtschaft  f.  propinquilaa  u.  propinqui,  oder  gleich- 
förmig mit  Collectiven  gebildet,  vgl.  Ritterschaft  Wanderschaft,  Zufriedenheit 
Christenheit,  Fürstenthnm  (Land  und  Würde).  Sie  theilen  daher  mit  den  Colleo- 
tiven  auch  die  Fähigkeit,  sich  ohne  weitere  Zuthat  dtirch  blosse  Feminin-Endung 
am  Woitstamm  zu  bilden,  vgl.  tx^ga  F'eindachafi  neben  ix^gi  inimica,  ultia 
culpoaa  u.  culpa,  äf/a  dignitaa  n.  digna;  repulsa,  missa  f.  repulsio,  missio;  Breite 


*)  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  1008.  — “IS.  Neue  Aehrenlese  nr.  810.  — ■)  8.  Neue  Athrenlei« 
ST.  1857.  — •)  8.  Nene  Aehrenlese  nr.  81.  — •)  Wie  PibNU  kftnnle  «oeh  Er.  *7,i4  gebildel  sein, 

ohne  noehwendjg  BandalapUUx  sn  bedeuten.  Aber  diese  'es  bleibt  in  jedem  Sinne  für  den  Znsemmen- 
heng  unbequem,  und  daher  die  ron  Hitsig  vorgeschlagene  Trennung  Tfphen  ÜS  als  besser  abschlie- 
ssend Torsuaiehn.  — *)  S.  Nene  Aehreuleie  nr.  1387.  r 
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Fern«  Leere  Tiefe  Weite  Milde  Treue,  f.  Leerheit  u.  s.  f.  *).  Aehnlieh  hat  das 
Hehr,  von  jorhandncn  oder  vorhanden  gewesenen  Adjectt.  und  Concreten  ent- 
sprechendÄiubstantt.  ahstracta  in  Feraininform  — o)  bei  gleichbleibendei; 
Bildungsart:  rb^St  Tkorheil  von  b'>'i8  (J  622,5);  ninst  BriideTschafl  von  08  (W8 
noch  in  Nomm.  pr.);  npiS8  Featigkeit,  Zaverläatigkeil,  neben  poet.  'JTS8  O’StSS  und 
Adj.  [1TO8],  5 383  ex. ; tros  Treue,  Wahrheit,  von  'J128  (§619,4);  ninjin  Tucke  von 
113;  rnba  EratgeburUreckl  von  1133;  n8|  Hochmulh  von  nSJ;  n'ina  Welitglanz, 
nnas  Kahlheit,  kilzigea  Fieber,  von  verlornen  Adjj.  Ina,  HM,  pJl,  und  gleich 
diesen  3 Beispp.  noch  mehrere  Noram.  für  Krankheiten  und  Gebrechen,  dabei 
auch  — r8Bn  SHudhafligkeil  und  ihre  Büaaung  ’),  von  80n  aiindhaft;  HTEn  Hitze 
von  on  heiz»'),  33b  P^O’  Biederherzigkeit  1 Keg. 3,6  neben  33b  ''107  biederherzige 
2Chr.29,3+,  diessvon  ISj^,  jenes  von  [nn^];  nns  (Löschung)  Liuderuug  von  [nn3] 
erloschen ! nSB  Sussigkeit,  nilbia  Bitterkeit  von  verlornen  Adjj.;  na^iU  Vornehmheit 
von  3'’“i:  Job30,15,  vgl.  3t,18;  r^^.Karrheil  von  bai;  rpja  Duldsamkeit,  Milde  von 
T3J;  DDibB  (dem  Kt.  nach  wohl  ntS''bD)  von  cbB  = 0"'bB  '('§352,;')  Bettung,  eigentl. 
Gereltelheit ; n^S  Trockenheit  von  "'S  (nur  noch  Subst.);  msps  Kleinheit,  Jugend, 
von  l’aS;  nip  Kälte  von  ”1p,  nan  Bosheit  von  yi;  !T)IW  Vencandlzchaft  von  lOT 
Fleisch,  Verwandler;  [das  scheinbar  hierher  gehörige  Abscheu,  Greuel, 

eigentl.  Ahslossendes  (vgl.  Jes.49,7),  ist  hiernach  vielmehr  sUchliehe  Femininform 
des  Particip,  §623];  — mit  Uebergang  in  andre,  «chon  am  Masc.  abstracte 
Bildungsart,  Femm.  der  Formen  bl!p  bop  (Tab.  X,  1),  wobei  jedoch  das  Masc. 
meist  noch  nebenher  im  Gebrauch  bleibt,  so  zu  D3H  weise:  m23n  Weisheit;  zu 
pjn  fest,  hart,  D’ISJ  stark:  Hptn  Härle,  nnSJ  Stärke,  im  St.  cj.  oder  cstr.  (vor  ^7) 
auch  noch  ptH,  037;  zu  schlau:  noia  Schlauheit,  im  St.  cj.  auch  noch  DTiP; 
zu  p'sn  glatt:  Ppbn  Glätte  (pbn  nur  Fr.  7);  zu  boC  niedrig;  nbCB  Niedrigkeit,  bei 
den  Spätesten  wieder  bci^  Eccl.  10.  Ps.  136  (vgl.  §628  ex.).  — Wie  sich  ähnlich 
mit  Hülfe  des  adjectivischen  ■>—  oder  des  abstracten  t (§547,«.  b&i,4i)  Abstracta 
in  Femininform  bilden,  und  wie  die  Abstractbildungen  mit  B oder  n (§547,j’.d) 
auch  noch  Femininform  zu  Hülfe  nehmen,  wird  weiter  unten  öfter  nachgewiesen 
werden. 

646  Ein  besonderer  Gebrauch  der  Abstraetformen  mit  Feminin-Endung 
oder  Geltung  ist  in  den  Sprachen  zu  allen  Zeiten,  von  der  ^Ir/  'H(taxhi\  und  is 
Tt,lsftiixoio  an  bis  zu  unsern  modernen  „Hoheiten“  herab  durch  die  Ehrerbietung 
veranlasst  worden.  Mit  oder  anstatt  der  Nennung  einer  geehrten  Person  nannte 
man  die  von  der  ferngelassenen  abgezogene  Idee  einer  Eigenschaft,  die  Ehr- 
furcht oder  Achtung  erweckte,  gab  gleichsam  den  Lichteindruck  des  Fernher- 
sCrahlenden  als  M'iederschein  im  eignen  Gemüthe  mit  wörtlichem  Ausdruck  zu- 
rück. Daher  die  überall  und  jederzeit  häufigen  Würden-  und  Personen-Be- 
neunungeu  in  Abstract-  und  darum  Femininform;  ausser  jenen  homerischen 
die  äiixai  f.  ögxorTSi,  t(gm  poet.  f.  ri'pioi,  im  Altrom.  magistratus  (diese  noch 

*)  In  EinMlfällen  hat  diese  Kürze  nur  dieDichtersprache,  wie  Schöne,  Heitre,  /lotff  via  (f.  riÖTi^c), 
welchef  letztere  ich  mich  erinnere  gelesen  zu  haben , ohne  dass  cs  in  einem  Wrtb.  oder  Thes.  za  finden 
ft.  — *)  S.  Nene  Aebreolese  nr.  1292.  — *)  Hier  würde  auch  von  s'io  als  ,,Güte“  hergeboren; 

aber  „Güte**  ist  immer  nur  vgl.  ptn  unter/?);  ist  weder  Ps. 65, 12  noch  68,11 

,,benigiiitas  tua'i,  sondern  das  von  dir  ffStcäArU  Ga/e,  ^ 623. 
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masc.)  f.  ma^stri ; im  Spütrüm.  clcmentia,  manauetudo  Taa  u.  dgl.,  im  Spätgriech. 

)}  atj  XaftnQOTii^i  im  Syriachen  i/n^\v  ^aauMtt  f.  im  Arabischen 

iijlA  ChaVif,  Sävc  {liochgelahrlheiC)  f.  Hochgetehrter ; ital.  podesta,  signoria,  emi- 
nenza,  santita,  engl,  lordship,  highness,  frz.  capacites,  unc  celebrite;  europ. 
Majestät,  Notabilität;  deutsch  Gnaden,  Herrschaft,  Hoheit,  Obrigkeit.  — Im 
Hebr.  sind  solche  Person-Benennungen  nach  der  Würde  oder  empfehlenden  Ei- 
genschaft; [rC3]  m.  PI.  riijS,  AmUgenO!»,  eigentl.  U ohlgenannikeU '),  Esr.4,7; 
pynio  BtkannUchafl  f.  ehrenverthe^r  Bekannter  Rt.3,2  {ohne  persönliche  Theil- 
nahme-Bezeigung  mit  Possessiv  nur  T“iB  Rt.2,1.  Pr.  7,4);  P’üy  Genieimchafl  f. 
Mitmensch,  so  concret  nur  im  Lev.  (p,2l  undc.  18  IT.),  erst  Zach.  13,7  als  Abstract 
wieder  hervorgesucht;  r")Bb  Sehreiberami  N.  pr.  masc.  Esr.2,55;  B‘'3sn  ITOB  Gazel- 
len lähmentie(Baschheit)  N.  pr.  masc.  ’)  ib.  57;  rhtyp  Breiligenile  [H'eisheit),  Personi- 
fication  der  Weisheit  als  Salomo,  Eccl.l,ltf.  Auch  das  Fremdwort  nnB  Statt- 
halter ist  wie  „Statthalterei“  in  Form  und  Flexion  als  Fern,  aufgefasst,  Nch.  • 
5,15.  2, 7tf.  Mal. 1,8.  Ez.23, 6ff.  Jer.51,231f.  AWem  die  Bliithen,  Zierden, 

Jud.5,2.  Dt. 32, 42  gelten  zwar  Männern  von  Auszeichnung*),  haben  aber  ihre 
weibl.  Pluralform  (vgl.  dagg.  Num.6,5.  Ez.4-1,20)  ganz  wie  nilB  Jud.20,2u.  dgl. 
oder  unsre  „Spitzen  der  Behörden"  nicht  der  „Würde“  wegen,  sondern  nur  von 
der  bildlichen  Bezeichnung  her  nach  § 637,  wobei  das  Genus  des  Nom.  ({berhaupt 
noch  unbestimmt  bleibt.  Auch  inbtfB'a  2Chr.32,9  bedeutet  nicht  „seine  Für- 
sten“, sondern  seine  Reichsmacht,  s.  Bertheau  z.  d.  St.  Diess  'a  so  wie  '"1B 
(wenn  es  überhaupt  Fern,  wäre)  müsste  Feminin-Construction  haben.  Dagegen 
erscheinen  die  Vorgenannten,  so  weit  sie  in  Constructions-Beispp.  Vorkommen, 
stets  nur  sinngemäss  als  Mascc.  construirt,  Lev.  19,17;  nOB  2Reg.  18,24. 
Nch. 2,7;  Eccl.  l,lf.  12. 12,8ff;  auch  7,27  liegt  kein  Grund  zur  Ausnahme 
vor,  und  ist  für  *p  ntatt  einfach  'pn  IBS  herzustellen. 

646  Die  so  vielfache  .Anwendung  der  Feniininforiii  in  sächlicher  ($623 — 6,32) 
oder  ($633 — 643)  weihlicher  Richtung  hat  zur  Folge  gehabt  — 1)  dass  die  Fonn 
mehrdeutig  geworden  ist,  und  manches  Feminin,  in  der  einen  und  andern  Rich- 
tung zugleich  gebraucht,  zwei  und  mehrerlei  Bedeutung  erhalten  hat,  z.  B.  rnsn  poet. 
als  animalisches  Fern,  Heisse,  d.  i.  Senne,  als  Abstract  Hitze  ($636.  644);  P3BtSB 
von  IBIC  servarit,  als  Fein,  iinit.  Kleinod,  Andenken,  als  Fern,  loci  Warhstand,  als 
Colletiv  Dienst  ($  631 . 641 . 643) ; niT  coli.  Fische,  in  Pausa  auch  noch  Fisch  ($  64.3J ; 

— 2)dass  die  Form,  wie  auch  diess  letzte  Beispiel  zeigt,  bereitssehr  abgenutztist, 
und  namentlich  von  den  Femm.  mit  oder  auf  p ($611, f.  618)  einzelne  der  Sprache 
selbst  unkenntlich  geworden  — n,l  als  Mascc.  flectirt,  — b)  als  Mascc.  construirt, 

— e)  als  .Mascc.  ^ctirt  und  constmirt  erscheinen,  weil  das  p als  wurzelhaft  gegolten 
hat,  z.B.  (a)  [psn]  Stall,  PI.  DTiBn;  pb^  ThUr,  PI.  pinb'i  f.  pibi;  (b)  bbj;  p^: 

*)  Die  Wg.  n9S,  im  Hebr.  frewdUck,  im  Arab.  rükmliek  u.  dgl.  anrtdtn  gebt  nimmermehr  von 
Grundlagt  ,,n*ch  der  Grundlage,  dem  Wegen  [!]  benennen**),  »ondero  einfach  gchallnachbildend, 

wie  bei  canere,  *^33  n.  e.  vom  Tunenden,  Wohlklingenden  der  Anrede  oder  Benennnng  am.  Auch 
wir  sagen  ja  ,,das  klingt  gut*'  ron  einem  reinen  UrtheilB-Objeet,  weil  es  scheinbar  dem  Ohre  wohlthnt 
(vgl.  Job  34, S).  — *)  Dem  Alterthnm,  das  sich  früher  selbst  ohne  Pferderitt  behalf,  war  Schnelllaaf  vom 
nodoi  wxi'tf  an  ein  sehr  sehatzenswerther  männlicher  Vonug,  s.  2Sm.  1,93.  8, 18.  Am.2, 15. 

1 Cbr.  19,8.  *)  S.  Aebrenleae  8.  17. 

§ 64.5.  646 


Digitized  by  Google 


442 


Wortlehre.  NomlnaUezion  Im  Allgemeinen 

po/irlet  Erz,  tfebis  IJP  gnchiirftet  Scheermetter ; (c)  rrt  Oelbnum:  PI.  0’r’’T,  nn 
granetuler  Ö 'elb.;  n?  Zeit,  PI.  D’n?  und  fpoef.)  riny,  n’lTSra  D’IW  brtlimmteZ. 

— Beiepp.  de*  Umgekehrten  s.  § 648  ex. 

647  Weitere  Beispp.  sind  — ' 1)  von  mehrdeutigen  Femm.,  deren  ein- 

zelne auch  von  mehrdeutiger,  zum  Theil  seihst  mehrfacher  Wurzel  ausgehn: 
mas  als  Fern,  actionis  Leitung,  als  Fern,  parit.  E/te,  §625,2.  630;  — als 

Fern,  parit.  T/iürraimeii,  oder  Plur.  von  PJOit  fLärlerin,  §630.  635;  — Pi3  Tochter 
oder  Fern,  plurat.  §633.  643;  — fTl"iJ  trt“J  Mauer  oder  Ummauernng,  §629,c. 
641, ^■.d;  — tvn  animam,  anima  oder  als  Fern,  plurat.  caterva,  §036.  643,jJ;  — 
njbn  Glätte')  und  [Acker-]  Antheit , §644ex.  641, — nan,  §636.  644,«;  — 
naO''  Betcaiiierln  u.  Betcuhnerschaft,  § 643,^;  — rP3  Gattmahl  u.  Grube,  §629,4. 
641,y;  — [n“lbin]  als  Fern,  ation.  Geburt,  woher  'B  7“)S,  als  Fern,  collect.  Getchlecht, 
§625,2.  642,(i;  — niM  Zielpunct  oder  Gewahrtam,  § 629,ji.  641,;’.4;  — POEB, 
P3DB  j9cciI-c,  Gutebildu.  Garnanfzug,  §641,4.  629,4.(f;  — rtbSB  als  Fern,  actionis 
fteimzug,  als  Fern,  loci  Stufe,  §625,2.  641, — n"liXB  Bolhrerk  u.  Fangzeug, 
§ 641,;'.  643,4;  — P'?)?!?.  P^gB  Hammer  n.  Höhlung,  § 638,4.  641,;’;  — Plba:  Närrin 
u.  Narrheit,  §635.  644;  — PIC:  Schuringe  u.  Hohe,  §638,y.  641,«;  — iTJJ  Zengin 
u.  Zeitgnita,  § 635.  629,e;  — PIPC5  Leindochl  u.  Leimaat,  § 631,4.  637, fJ;  — nP’IfS 
Jüngere  oier  Jugend,  §635.  644;  — PIPS  Feindin  oder  Draagtal,  §635.- 628,3;  — 
nyp  Botet  oder  Botheit,  § 624.  644;  — PIBSP  Gluhtlein  u.  Steingeläfel  § 682.  643  ex. 

648  2)  Von  unkenntlich  gewordenen  sind  solche,  die  wie  mit  wurzel- 
haftem  — a)  als  Masec.  flectirt  sind:  pb”  Thür,  Speer,  [POS]  Kitten,  [PEP] 
Stall,  ncic  Lippe,  psno  Grube,  Pptf  Tränkrinne;  die  sämmtlich  ira  Plur.  auf  P“!  oder 
D''—  das  p wie  wurzelhaft  behalten;  rt’EP  Apfel,  trotz  vorderem  p fern,  doch  mit 
Plur.  auf  D’-;-  (ungewiss  oh  weiblich  construirt,  wie  D''36tFl);  umgekehrt  ist  am 
Thiernainen  PBlDiFi,  weil  dos  vordere  P fern,  unklar  geworden  war,  im  Sing,  noch 
P—  angetreten;  — b)  als  Masco,  construirt:  DPPin  Fluth  (§611,y)  Gen.  7, 11. 
49,25.  Dt. 33, 13.  Jes.  51,10.  Ez.31,4.  ..km. 7, 4.  Ps.36,7  noch  überall  fern,  (dabei 
stets  in  der  Phrase  P13P  'n),  aber  wo  sie  agirt  oder  redet,  auch  schon  masc.  Jon. 

2. 6.  Hab. 3, 10.  Ps.42,8.  Job28,14;  --  PXP  SeJeemmer,  beim  correcten  Jesaia 
7,20’),  noch  fern.,  aber  masc.  schon  Num.  6,5.  Ps.52,4;  — Pstf  Feier  (§621,4), 
althebr.  überall  noch  fern.  Ex. 31, 14.  Lev. 16,31.  23,15f.  25,  6 (zu  V.  4 vgl. 
V.5;  zu  Jer.l7,24Kt.  §612,5),  erst  junghebr.  masc.  Jes. 56,2.  6.  Jer.  17, 24Q..; 

— PSjPi:  Erz,  im  Bereich  der  Schriftsprache  stets  noch  fern.  £z.24, 11.  IChr. 
18,8.  Esr.8, 27;  aber  als  gangbarer  Stoffname  in  der  Volkssprache  auch  mit 
technischen  Benennungen  in  kurzer  Masculinform,  1 Heg.  7,45.  Ez.  1,7.  Dan. 

10.6.  Esr.8, 27 ’);  — rej  Honigteim,  in  dem  einzigen  Constructions-Beisp.  Pr. 


1)  Den  Ztuammenhang  zwiichen  dem  Glatt  tein  v,  ThtiUn  unpr.  glaitt  glwktMcktn  haben  wir 
eehon  gegen  andere  nnglockliche  Veraache  Proben  S.  SOS,  Collect,  b.  p.  U3  nacbgewieien.  „Gleich- 
macher*^  nennt  der  Schuldialcct  mancher  Alnmneen  die  Speise- Vertheiler  (C^p^rro))  und  Phrasen  wie 
„glatt  abmachen,  abrechneu,  aafrüumen'*  u.  s.  w.  entsprechen  so  gnt  den  semit.  Gebraachs-Riebtnogen 
des  Stammes  dass  man  sich  nicht  nach  Abgelegnem  omiusehn  braucht.  — *}  Nicht  begründet 
hier  das  Fern.,  sondern  erst  nwn,  und  dass  diess  hier  nicht  der  Zusammensetzang  mit  vri|  sonders 
nar  dem  'n  gilt,  ist  klar.  ~ *}  Dass  hier  ^9  „als  masc.  nnd  fern,  zugleich  gilt",  ist  unmöglich;  der  Vf. 
liess  nur  das  technische  '9  noTerändert,  setzte  aber  dem  ^9  in  gewohnter  Correetbeit  h3iC9  seineraeita  zu. 
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24,13  masc.  ');  — rno  Grube,  noch  fern,  (obwohl  ansicher,  5812,5)  Pr.26,27; 
dagegen  maec.  (nur  auch  nicht  sicher  genug)  Ps. 94,13;  übrigens  s.  §611,e  und 
not.;  — nST  Erkennlnita,  noch  fern.  Jer.22,16.  Ps. 139,6.  Dan. 12,4,  doch  im 
Gnomischen  als  hfiufiges  Rede-Object  schon  masif.  Pr.2,10.  14,6;  [andre  Infinn. 
haben  die  Femininform  fast  nur  zur  formellen  Verlängerung  angenommen  und 
daher  die  Construction  al^Mascc.  behalten,  s.  §987,4];  — c)  als  Mascc.  flectirt 
und  construirt:  r'lK  Zeichen  (f.  RIS,  §451,5),  mit  Plural-Endung  ri,  aber  nach 
dem  p fern.  Gen.  1, 14  u.  ö.,  noch  als  fern,  construirt  im  Sing.  Gen.  9,12.  Ex. 
31,13.  17  Q.  Jos. 4,6.  Jer.44,29,  aber  als  auaaerordenllicheii  Zeichen  masc.  Ex. 3,12. 
4,8.  8,19.  lSm.2,34.  14,10.  2Beg.l9,29.  20,9;  im  Plur.,  der  nur  in  letzterm 
Sinn  Torkommt,  zwar  auch  noch  fern.  Jos. 24,17.  lSm.10,7,  aber  hei  bestimm- 
terer Vorstellung  masc.  Ex. 4,9.  ISm.  10,9  (wo  dieselben  'S  V.  7,  im  Fall  sie 
eintreffen,  fern.,  da  sie  zum  Erstaunen  eintreffen,  masc.  V.  9);  — n"'T  Oelbaum, 
obwohl  es  kein  n radic.  haben  kami,  doch  stets  als  Masc.  (mit  B'-;-  nach  n)  flect. 
Dt. 6,11  u.  ö.,  und  constr., Dt. 28,40.  Jud.9,8f.  lSm.8,14.  Jer.11,16.  Zach. 4,11. 
Ps.  52,10;  — PF  Zeit  (§619,Ä),  mit  Plur.  auf  B'-:-  oder  poet.  Pi,  constr.  meist 
noch  als  fern.,  wie  in  S’nn  PF3,  n*P  P53  und  sonst  Gen.  18,10  u.  ö.  21,22  Q.  u.  ö. 
Jos.5,2u.ö.  Am.  5,13.  Mi.  2,  3.  Jer.51,6.  33.  Ps.  81, 16.  Dan. 12,2.  Neh.6,1; 
aber  bei  Spätem  auch  als  masc.  Ez.7,7.  12.  30,3.  Eccl.9,11,  im  Plur.  auf  B’  — 
zwar  noch  fern.  Ez. 12,27.  Neh. 13,31,  aber  von  bealimmler  Zeit  (BP,  B’-BTtt)  masc. 
Dan. 11,14.  Esr.10,14.  Neh. 10,35.  2Chr.l5,5;  — PTTg  Bogen,  mit  P vor  dem  Pi 
des  Plur.,  und  im  Plur.  stets  noch  fern.  Jes.  5,  28.  13,18.  Ps.87, 15,  auch  im  Sing, 
gewöhnlich  fern.  Gen.9,14ff.  49,24.  Jes.21,15.  Hab. 3,9.  Zach. 9,10.  Job29,20*), 
ist  erst  junghebr.  sicher  masc.  Ez.  1,28;  denn  zu  2Sm. 1,22  s.  §414,2.  — Von 
• pnn  s.  § 894, 28. 

Bei  einzelnen  andern  Komm,  hat  umgekehrt  ein  wurzelhaftes  P ihre  Auf- 
fassung als  Femm.  veranlasst,  so  bei  P3  Pas»  (Wz.  PP3),  masc.  zwar  Ez.45,10. 14, 
aber  fern.  Jes. 5,10  (s.  jedoch  §612,3);  PT  Gesetz  (persisch),  hehr,  und  cbald. 
fern.  Esth.3,13.  Dan.  2,13;  PBF  Gelild  (Wz.  PtSs)  fern.  Ct.5,14;  PB  Bissen  (Wz. 
PPB)  fern.  Pr.  17, l.,?3,8;  PPB  Loch  (Wz.  PPB)  noch  masc.  2Sm. 18,17,  im  Plur. 
fern.  17,9  (doch  nur  mit  PP»,  §612,3). 

..  648  Den  formellen  Feinin.  in  den  meisten  ihrer  Classen  entsprechend  sind 
einige  meist  vielgebrauchte  Substantiva  zwar  sächlich  oder  weiblich  anfgefasst, 
aber  weil  diese  allein  zulässig  oder  doch  nahe  genug  gelegt  war,  in  ihrer  bequem 
kurzen  oder  schon  gedehnten  Wortform  nicht  erst  mit  Feminin-Endiing  belastet 
worden.  Sie  sind  daher  ({609.612}  ideelle  Femm.,  nur  im  Wort-  oder  Satz- 
verband erkennbdr  geblieben,  und  zwar: 


'}  ans  Anslogio  der  übrigen  kunen  Femm.  leichter  eis  ees  „neutralem“  Gebrauch  des  Ad),  erklärt 
(}  S93f.).  Den  Lebr-  nnd  Wrtbb.  nach  soll  anclk  rhb  Feinmehl  neben  aabircichen  Fem.-Betspp.  (Ler. 
3,5.  7, 13.  Num.  7,  tsff.)  doch  Kx.  99,40  einmal  masc.  sein;  aber  dort  gehl  ja  bshs  auf  rgl.  Ler. 

14,31  mit  33,13.  — peis  Gestrüpp  (§  465,5),  das  die  Wrtbb.  als  masc.  angeben,  hat  gar  kein  Con- 
stmedons-Beisp.  und  kann  fern,  geblieben  sein;  auch  rzri  (worüber  eine  grundfalsche  Notis  in  Gesen. 
I.gb.  S.  475)  mag,  schon  als  Ortsname,  Fern,  geblieben  sein,  ron  PPEP.  — *)  Die  auch  mit  borge* 
sogenen  Beispp.  Job, 30,94.  Ps.  IS, 35  haben  ,*7^103  nur  :=  ntins,  $ 318,5. 
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I)  Riete  ideelle  Feminina, 

Aj  RÜchlich  ^efaRRt  1$625)  — «)  nach  A,i  : die  Stoffnamen  Stein,  OM 
Feuer,  /..  B.  nbilä  pM  ein  grauer  St.,  rbsM  10»  freuendet  F.;  — nach  A,!  die 
Femiii,  actioniR  l'OM .SrAr//t,  TOi  Glanz  (vgl.  OM  u.  fl:  oys,  bp);  — B,a)  eigent- 
lich weiblich  gefasRt  (§633)  — y)  nach  ff,  1;  die  Peraonnatnen  3M  Mutter,  bstf 
(fürRlI.)  Gemahlin;  — S)  nach  ß,2:  die  Thiernamen  liPM  Eteliii,  Mpb  Löwin,  bn^ 
Zibbe  (MultertcAaf),  Slrauuenhenne;  — bildlich  weiblich  gefaaat 
(§633,4)  • — e)  nach  ff, 3:  die  unsichtbar  lebenden  Wesen  OK  Duft,  Seele,  z,  B. 
ncp  CB)  müde  Seele,  )iB:£  Sord,  Süd,  als  \4'ind-  und  Bauiiinamen;  die 

Rchwäciiern  Thiere  T?  Ziege,  s.  §660,11],  C'D  Schwalbe,  'biO  IFachlel, 
nip,  Turlel,  PpcS  Frosch;  — f)  nach  ß,4:  das  (i  ew  bchs  DPb  Ginster;  — ij)  nach 
ß,,5:  die  Geräthc  y'n Schwert,  z.B.  mn  'n  scharfes Srhw.,  ^p^  Pßock,  viva  Mühl- 
tlein,  riM  Heizer,  T'p  Tupf,  013  Hecher,  z.  B.  Psitn  oisn  dieser  B.;  — F)  nach  ß,6: 
die  Gliedmaassen  und  Körpert  heile  ■jjM  Ohr,  ip  ylage,  ibop  Augetuterss, 
snb  Kinnbacken,  pp  Horn,  ^13  Flügel,  qP3  Schulter,  yilT  Arm,  ”7)  Hand,  I|3 
krumme  Hand,  pO'  rechte  Hand,  53SM  Finger,  (!)]na  Daumen,  ]03  Bauch,  CST 
Gebein,  tj"))  Inende,  p'Ö  Bein,  tJlB  h nie,  [yi3]  Unlertrheukel,  bjn  Fast,  D7G  Fast 
u.  Tritt,  Ferse;  z.B.  PSOC  )tM  hörendesOhr,  nM1  Fy  sehendes  Auge,  npTn  T 

starke  Hand,  ■'bp  niJO  mein  Fast  wankt;  — <)  nach  ß,7:  by:  Schuh;  — B,cJ  bild- 
lich mütterlich  gefasst  (§6.34) — *)  nach  ß,8:  die  Ortsnamen  mM  (l'oet.)  U'eg, 
3iri  Strasse,  Ol“  Bett,  M]3  Thal,  Kreis,  llO  Brunnen,  blMO  (Todten-)  Kluft, 

Erde,  iMiid,  ip  Stadt,  und  hiernach  fast  alle  F.igennamen  von  Lftndern  und 
Städten,  z.  B.  npinn  flM  fernes  iMtid,  nbilj  Tiy  grosse  Stadt,  PEOb  niM  np'jn'l 
und  wird  Kilom  zur  IFüste,  l'S  pn30:  rerge»»e«  [/»/]  Tyrus.  [Von  Sladtenamen 
erscheinen  nur  noch  die  mit  den  .Mascc.  P'a  oder  ip  zusammengesetzten  und  die  • 
mit  Artikel  verbliebenen  ursprünglichen  .Mascc.  meist  als  Mascc.  construirt]. 

660  II)  Als  unstete  ideelle  Femm.,  die  nur  Iheilweise  wie  Femm.  con- 
struirt  werden,  richtiger  Ambigiia  als  „C'ominunia'*  zu  nennen,  zeigen  sich: 

1)  mit  Unterschied  der  AV'orf  bedeutung:  — (s.  §649,  r)  np  als  lEitsd 
fern.,  aber  Gewaltiges  wirkend  noch  masc.  Ps.1,4.  Ex.l0,13ft'.,  als  Geist  fein., 
aber  persönlich  gefasst  noch  masc.  1 Sm.l0,6tf.  2Sm.23,2;  als  Gemilth  fern.,  doch 
nur  passiv  Pr.  15, 13  u.  a.,  acliv  {ßfuth,  Wille)  noch  masc.  Jos.5,1.  Ps.  51,12;  — 
101010  Sonne,  als  Gestirn  noch  masc.,  als  Zeit  weiserin,  Zeugin,  Feindin  fein.  Ps.19,3fT. 
104,19.  22.  2Sm.12,11.  Cl.1,6;  — ay  Wolke,  07  Volk,  beide  nur  als  Wölkchen, 
Völkchen  fern.  (vgl.  §626.6);  — • (J)  p3  als  Weinstock  fern.,  als  wildes  Gewächs 
masc.;  — (/,)  b'^'oStecken,  als  frischer Baumabschnitt  fein.,  als  Beise-  oder  Zuchtstab 
masc.;  — (fl)  FCb  Zunge,  als  Fleisch-  oder  Baumtheil  masc.,  als  Bedewerkzeug 
oder  Waffe  fein.;  70  Zahn  fern.,  als  Felszark  masc.;  ybs  Rippe  fern.,  als  Thürßilgel 
masc.;  0''3B  Vorderseite  masc.,  als  Schneide  fern.;  — (x)  asn  Hof  fern.,  als  Priester- 
Vorhof  masc.;  T73  maceries  fern.,  als  Priesterhof -Mauer  masc.;  ban  Seil  masc.,  als 
Landstrich  fern.  — 2)  Mit  Unterschied  des  Sprachgebrauchs  nach  Land- 
schaft, Zeitalter,  Stylgattung  erscheinen  mehr  oder  minder  oft  als  Femm.  oder  aus- 
nahmsweise als  Mascc.  — f(t)  oyB  (gezähltes)  Mal;  — (i;.x)  'IM  F'lotte,  711M  l^ade, 
^’IP  Ofen;  ?[P  Weg,  lyo  Thor,  »'•yo  Eingang;  — (fl)  pT  Part,  Dtll  Mutterleib. 

— 3)  Andre  endlich  beschränken  ihren  Feminin-Gebrauch  auf  Fiine  Zahlforiii, 
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wie  iVsn  Fentler  riJin  od.  D’Sin  fern.;  T3  Eimer  fern.,  noch  inasc., 

oder  — 4)  auf  Einr.elfalle  besondrer  singulärer,  collecliver,  abstracler  oder  ellip- 
tischer Auffassung  (vgl.  }626,5.  634,9.  10). 

661  Ausser  den  eigentlich  sächlichen  (§649,  o.j<)  und  eigentlich  weiblichen 

(ib.  Y.S)  lassen  sich  die  übrigen  und  gerade  gebräuchlichsten  steten  oder  unsteten 
ideellen  Femm.  auf  die  drei  Haupteiassen  — 1)  der  frauenartigen  (still  wirken- 
den oder  schwachen  Wesen,  ib.  t.{),  — 2)  der  magdartigen  (dienstbaren  Werk- 
zeuge und  Gliedmaasscn  ib.  i,.  fl.i),  — 3)  der  mutterartigen  (mütterlich  tra- 
genden und  hegenden  Bäume,  ib.  x)  zurückffihren  und  so  abgetheilt  am  besten 
behalten.  Mit  nr.  1 treffen  im  Gebrauch  und  zum  Theil  auch  im  Mangel  der 
Femininform  überein:  if'vjilj  nror^,  anima  aura,  Luft  Seele  neben  (vgl.  §650)  ärtjio^, 
animus,  Wind  Geist;  auch  Ziege,  Schwalbe,  Taube,  M’achtel,  rana;  ij  üftnO-oi, 
vitis  genista;  — mit  nr.  2:  u>eri,,  die  Waffe,  Klammer,  Mühle,  Schale,  auris, 
pupilla,  maxilla,  ala,  die  Schulter,  manus  vola  dextra,  calx,  und  was  die  Werk- 
zeuge betrifft,  jener  englische  Gebrauch,  wonach  der  Seemann  sein  Schill',  der 
Kutscher  seinen  Wagen,  der  Müller  seine  Mühle,  der  Schmied  seinen  Hammer 
mit  she  [tie)  bespricht,  während  ihm  für  andres  Leblose  it  (ex)  genügt;  — mit 
nr.  3:  ^ oSot,  )!<“(>«,  ?'/>  JröLv,  ^ »•(mv,  Ij  7/  KofiirOa,',  .laxiSui/im 

etc.,  via,  strata,  lectica,  terra,  patria,  urbs,  antiqua  Tyrns,  fecunda  Aegyptus. 

Die  Namen  der  Berge  und  Flüsse  bleiben,  wie  meist  im  Classischen,  so 
auch  im  Hebräischen  Mascc.  Jenes  rjOB  ausgenommen  (§  616,3;  im  Dialect  jener 
Jordan-Gegend  entsprach  'B  wahrscheinlich,  wie  noch  im  Chald.,  dem  hebr.  n^bn, 
§641,y)  zeigen  sich  die  übrigen  Bergnamen  masc.  (§641,«)  Num. 23,28.  Jos.  1,4. 
Jud.5,5.  Fs. 89,13  u.  a.;  desgl.  die  Flussnamen,  selbst  ohne  Ausnahme  derer  in 
Femininform  (ruBK,  mo),  Gen. 2,1011'.  Jud.5,21.  2Reg.5,12.  Ps. 114,3.  Job 
40,  23  u.  a. 

662  Zu  den  einzelnen  ideellen  Femm., sei  hier  nur  bemerkt,  was  in  Lehr- 
und  Wrtbb.  zu  berichtigen  oder  nachzutragen  ist:  — («)  pit  ist  ohne  Ausnahme 
fern.:  denn  zu  ISm.  17,40  vgl.  V.  49;  sogar  einer  substantivischen  Apposition, 
wie  hat  'tt  Zach.  4, 7 ein  n—  fern,  aufgezwungen.  — Von  BS  lässt  sich  be- 
zweifeln, ob  es  sächlich  als  Stoff'  (vgl.  ro  ircp,  das  Feuer)  oder  weiblich  als  Thier 
gefasst  worden  ist,  da  letztere  Ansicht  im  Grient  auch  sonst  vorkommt  (Hdt. 
3,16),  und  im  Arab.  das  Feuer  auch  fl  Mutter  der  liewirtiuui/  heisst;  jeden- 
falls ist  im  Hebr.  auch  BS  ohne  Ausnahme  fern.  S.  über  die  scheinbar  zweifel- 
haften Stollen  Neue  Aehrenl.  nr.  1215.  — (/()  Bei  VIÖS  u.  TO:  sind  die  alleinigen 
Coustructions-Beispp.  Ps.44, 19.  .Tob31,7.  Hab. 3,4;  aber  zu  'K  stimmen  '55T  und 
BPB  (§649,<t),  zu  sein  Plur.  auf  ni  und  BK;  unrichtig  aber  zieht  man  irt's  als 
„Fenstcrlieht“  ans  Gen.  6, 16  her,  w'o  nj—  auf  ri3P  geht '),  und  selbst  richtig  auf 
'S  bezogen  nichts  entschiede,  § 612,5.  — (y)  bJB  nur  Ps. 45,10  (ephraim.)  und 
Neh.2,6;  aber  auch  im  bilbl.  Chald.  wenigstens  mit  weibl.  Plur.  Dan.5,2f.  23; 
von  BJbB,  das  Manche  auch  hierher  zielin,  s.  erst  §660,11.  — (6)  spb  oder  pb 
als  Lötein  erkennbar  Job  4, 11.  38,39  (an  ■'Da  und  ^pa).  Jes.30, 6 (an  B)b).  Gen. 
49,9.  Num. 24,9.  Nah. 2,12  (au  npx).  Hos.i3,8  (an  b^3B  ah,  §659,3),  als  Fern. 

')  S.  Aehrcnlcse  6. 
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construirt  £z.l9,2  und  deshalb  hier  von  der  Punctation  unnöthi^  als  formelles 
Pem.  «»ah  gefasst  (§616,  ä).  — D»351  eigentl.  Getcimmer,  als  Thiemame  ein  Sing, 
wie  D''n'ht(  als  Gottesname,  oder  eine  stete  Abkürzung  mit  davor  weggelassenem 
na  (vgl.  Dt.  14, 15.  Job3ü,29.  Eccl.12,4),  jedenfalls  als  Fern,  construirt  Job 
39,13ff.;  auch  V.  16  ist  wohl  irMDpn  f.  'n  zu  lesen.  — Den  Wrtbb.  nach  müsste 
auch  iflp  als  „Stute"  ausEstb.3, 10  hierher  gehören;  aber  D»3tä'in  sind  dort 
der  hebr.  Nominalform,  wie  der  neuerdings  berichtigten  Erklärung  des  pers. 
D‘':'WlCn«  zufolge  vielmehr  P/erdtziiciler,  'iri  »ja  Zuglinge  derselben  (vgl.  Am. 
7,14.  2 lieg. 2,311'.);  auch  für  „Stuterei"  wäre  eine  andre  Woriform  nöthig. 
— (c)  VK  das  in  riechenden  Stoffen  und  belebten  Geschöpfen  still  und  verborgen 
(der  Frau  gleich)  waltende  Wesen'),  ohne  Ausnahme  Fern.:  denn  Gen. 2,10 
ginge  S in  1130,  auch  wenn  n»n  '3 ’)  am  rechten  Orte  stände’),  doch  nur  auf  ha 
und  zurück,  nicht  auf  die  (gezwungene!)  Apposition  zu  Sh,  wofür  man  'n  '3  zu 
nehmen  pflegt.  — l'lBa  und  113»r  (diese  wohl  nicht  formelles  Fern,  wie  §611,/') 
sind  als  Wind-  wie  als  Raum-Benennungen  (vgl.  *)  ausschliesslich  Femm.  Ct. 
4,16.  Jes.43, 6;  denn  weitere  Constructions-Beispp.  finden  sich  nicht  (v.  Ob.  9 
8.  § 633),  und  die  durchgängige  weibliche  Fassung  ist  dem  Winde,  wie  dem 
Raume  gemäss.  — Noch  vereinzelter  steht  OJJ  oder  jS»5  als  Börengetiim  Job  9,9. 
38,32,  dem  n—  zufolge,  das  an  O»^  nicht  sächlich  sein  kann  (§  612,6),  nothwend. 
Fern.,  ungewiss  nur,  ob  dem  Grundbegrifif  naCh  gerade  hierher  gehörig,  s.  die 
Wrtbb.  — T5  Ziege,  im  Sing,  sowohl  als  im  Plur.  fern.  Gen.  16, 9.  30,36.  Num. 
16,27.  — Doku  \x.  dgl.,  nach  Fürst  nur  fern.,  andern  Wrtbb.  nach  nur 

masc.,  beides  unrichtig,  s.  §660,11.  — o»0  (010)  Schwalbe,  zwar  in  der  stehend 
gewordnen  Phrase  IW  '0  ruhelose')  Schwalbe  (§  278,«)  noch  masc.  geblieben 
(Jes.38, 14),  aber  in  dieser  Plu-ase  selbst  Jer.8, 7 (wo  1 zu  streichen)  mit  1‘in  zu- 
sammen unter  dem  weibl.  Pronom.  befasst,  und  gewiss  auch  ausserdem,  in 
derältem  Form  010  schon  z.  Unt.  von  OIO  Ross,  durchgängig  als  Fern,  gebraucht, 
obgleich  die  Beispp.  fehlen.  — ibiC  U achtet,  wie  sich  ähnlich  bei  zeigt, 

gewiss  nicht  bloss  des  Collectiv-Sinns  im  Sing,  wegen  Ex.  16, 13  als  Fern,  con- 
struirt, im  Arab.  und  Samarit.  auch  formelles  Fern.  — ”11t1  Tarlel,  den  zahl- 
reichsten Beispp.  zum  Trotz  in  Wrtbb.  (wie  Gesenius-Dietrich,  Fürst)  noch 
„masc.“;  für  das  Fern.  s.  Jer.8,7.  Lev.5,7tf.  12,  8 u.  ö.  Num.  6,10.  — TTIBI 
Frosch,  nicht  bloss  im  Sing,  coli.,  wie  die  Wrtbb.  angeben,  sondern  auch  im 
Plur.  deutlich  fern.,  Ex.8,2. 3.  7.  — Dagegen  bleibt  “JB«  Otter,  obschon  es 
im  Arab.  Fern,  ist,  doch  gleich  den  übrigen  Schlangennamen  (§  636,^),  Jeden- 
falls masc.,  oder  höchstens,  obschon  die  Beispp.  fehlen,  wie  T'lBp  (§  660)  gen. 
comm.  Das  „Fern.“  der  Wrtbb.  ist  Job  20,16.  Jcs.30,6,  aber  auch  59,5  nicht 
nachweislich,  wo  dem  SubJ.  nUTn  (sc.  nx»3)  gilt,  '«  nur  Obj.  ist. 

663  Von  den  leblosen  Gegenständen  ist  — (J)  CP'l  Ginslerslrauch  nach 
dem  entsprechenden  arab.  Fcm.unit.  und  lReg.l9,4Kt.  sicher  genugFem.;  der 

*)  Weitere«  s.  De  tnferi«  § 36.  39 ff  — *)  Ganz  verkehrt  lasst  Gesentns  im  Thes.  n.  Hdwrtb.  in 
dieser  haadgen  Phrase  rr*n  Genitiv  sein,  wie  io  'n  1 Warum  brauchte  denn,  wenn  'n  Genitiv 
sein  sollte,  die  Sprache  nicht  da  doch  in  n^n  Ö89  Jedermann  da«  beim  Fern.  dB3  für  Adj.fem. 
halten  musste?  — ’)  dass  es  aber  wahrscheinlich  in  ya  lurückzuversetzen  ist,  s.  Aehrenlese 

8.  3.  — *)  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  813. 
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Ptur.  auf  D’—  mit  seinen  construotionsleeren  Beispp.  (vgl.  itj,  D’IBJ)  ist  nicht 
dawider,  noch  weniger  der  sichtliche  Schreibfehler  IReg.  19,5d).  — (i;)  THS  uhne 
Ausnahme  fern.  2Reg.4,38.  Ez.  11,3.  7.  24,6;  zu  Jer.1,18  s.  §4.14,2.  — (#)  l’? 
als  Auge  (Job7,7u.ö.  Pr.6,17u.ö)  wie  als  ^uell  (Gen. 14,7.  Ex. 15,27)  stets 
fern.:  denn  Zach. 3,9.  4,10  gilt  die  Masc.-Construction  der  Personification  zu 
Engeln;  Ps.73,7  ist  aus  W verderbt*);  Ct.4,9  Trma  nur  vom  nachfolgenden 
intta  her  verschrieben,  vom  Q’ri  richtig  verbessert  *).  — liBitt  eigentl.  .Jftj»«- 
Mi,  daher  wie  „pupilla"  A«gentUrn  (vgl.  auch  l'S  r03  §639),  in  den  Wrtbb.  als 
masc.  bezeichnet,  obgleich  Ps. 17, 8.  Thr.  2,18  noch  mit  na  benannt,  und  nirgends 
als  Masc.  erkennbar.  — qa  fern.,  auch  2Chr.3, Ulf.  — j'ni  stets  fern.  Ex. 6, 6. 
Num.6,19.  Dt. 4,34.  7,19  u.  ö.  Jes.40,10.  53,  1.  62,8.  Jer.21,B.  Ez.4,7.  17,9. 
30,21.  Zach. 11, 17.  Ps.44,4.  89,22.  Job38,15.  Dan.  11,6;  dawider  streiten 
nicht  Jes.17,5.  51,5.  Gen. 49,24.  Dan. 11, 16.  — T)  nicht  „häufiger“,  wie  in  den 
Wrtbb.,  sondern  stets  fern.:  auch  Ex.  17, 12.  Ez.2,9  und  zu  Lev. 25,28.  Dt.  19,5 
(Sam.)  s.  §414,2.  — hat  als  reckte  Seile,  wo  es  die  Wrtbb.  mit  masc.  be- 
zeichnen, gar  keine  Constructions-lleispp.  (such  Ps. 89,18  nicht);  als  rechte  Hand 
(=T^^“^)  ist  es  wie  ohne  Ausnahme  fern.;  auch  Pr.  27, 16.  Thr.  2, 4 und 
Ex.  15,6  (wo  ja  schon  die  vordere  Fassung  af»  masc.  ausscliliesst).  — 

Daumen,  hat,  obgleich  in  den  Wrtbb.  mit  masc.  bezeichnet  (§  612  ex.)  und  da- 
gegen in  Lehrbb.  ohne  Weiteres  als  Fern,  aufgeführt,  im  bibl.  Hebr.  kein  Con- 
structions-Beisp. ; aus  Finger,  das  stets 'fern,  ist,  wäre  der  Schluss  nicht 

sicher,  da  ■'JDJJ  mein  kleiner  Finger  (wie  zur  Ironie?)  Masc.  bleibt,  IReg.  12, 10. 
2Chr.l0,10,  vgl.  Dt. 82,15*);  aber  der  Plur.  rnST3,  der  Gebrauch  der  Mischna 
(Nega'im  14,9)  und  des  entsprechenden  arab.  sichern  auch  für  'a  das  Fern, 
hinlänglich.  — Wie  ^aa  Bauch,  ist  wuhrscheinlich  auch  Magen  (nur  Jer. 
51,34),  obgleich  in  den  Wrtbb.  als  masc.  notirt.  Fern,  gewesen,  da  es  im  ganzen 
übrigen  Somit,  (arain.  0")a,  arab.  J-/)  fern.  ist.  — Auch  bei  DSF  ist  Ez.24, 10. 
37,11.  2Sm.21,12  dem  Fern,  nicht  entgegen.  — Zwischen  i(";au. pitb  würden  nach 
LXX  lHeg.18,21  D’Bjp  (Sing.  qFD  oder  HBFO)  als  iyrioi  Kniekehlen  gehören,  wenn 
diese  Deutung  haltbar  genug  wäre  *).  Für  pio  selbst  beweist  das  Fern,  nicht 
„lSm.9,24“  (s.  dagegen  §612,5),  wohl  aber  Lev. 7,33,  ohne  Widerspruch  von 
Ex.  29,27.  — bjl  ist  auch  stets  fern.  — apF  Feree,  obwohl  in  den  Wrtbb.  als 
masc.  angegeben,  und  in  der  \Lschna  (K.elim  26,4)  als  „Fersepstück  einer  San- 
dale" wirklich  masc.,  zeigt  doch  im  bibl.  Hebr.  keine  Constructions-Beispp.,  hat 
aber  neben  dem  Dual  auch  schon  Plur.  auf  ni  (vgl.  riBiC),  ist  im  Arab.  Fern.,  und 
wird  es,  so  sinnverwandt  mit  '33T  und  aJB,  wohl  auch  im  Althebr.  gewesen  sein; 
auch  ib"^p  Knöchel,  Deminut.  (vgl.  § 650,1:  37),  war  höchst  wahrscheinlich  Fern. 
— Von  D7B  s.  § 657.  719,1. 

654  Dass  die  Ortsnamen,  insbesondre  Weg,  Land  und  Stodt,  mütterlich 
aufgefasst  wurden,  beweisen  ausser  dem  schon  Erwähnten  (§641)  auch  im  Hebr. 
selbst  jene  Weg-Mutter  und  Malier  als  ^;,Tpo9r<uUv  (§630),  so  wie  die  Söhne  Babelt, 

*)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  6S8.  — S.  Aehrcnicie  S.  54.  — •)  S.  Neue  Aehreulcse  nr.  1566.  — 
*)  Ein  Adj.  mit  Fctii.  auf  n T itt  hieramcb  für  1 Keg.  IX  nicht  suxunehmen,  und  müsste  auch  voran- 
stehn, $ 508,  X.  — t)  fs.  Neue  Aehronlese  nr.  6X6. 
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Ziom  Ez. 23,15.  Ps. 149,2  (vgl.  auch  rO  §648,^,  die  Tochter  de»  Landet,  der  Stadt 
Gen. 28,8.  34,1.  ♦fum. 25,1.  Jos. 15, 45 fl'.  Jud.21,21.  Jes.8,16fl'.  (;t.l,5ff.  8,11. 
Thr.3,51;  uns  sind  ja  dieselben  Tropen  („Landeskinder,  Stadtkind“)  geläufig. 
Die  Ortsnamen  bieten  daher  nächst  den  Gliedemamen,  und  die  Nomm.  pr.  mit 
eingerechnet,  von  allen  die  zahlreichsten  Beispp.  ideeller  Femm.  — Bei  n^, 
poet.  =;pi,  ist  der  Feminin-Oebrauch,  eben  weil  das  Nom.  poetisch  ist,  aus- 
BchliesKlicher  als  bei  tpi  (§657);  'K  ist  durchweg  fern.,  und  Pr. 2, 15  keine  Aus- 
nahme; eben  so  wenig  Ps. 119,101  (vgl.  104).  — 3ni  ist  im  Plur.  Zach. 8,5 
nur  scheinbar  Maso.  — 123  ist  in  jeder  Anwendung  seines  Begrifl'a  Fern,  geblie- 
ben, als  Gen.  13, 10,  Brolkuchen  Ex. 29,23  (s.  jedoch  §719,5),  MetalU 

gevichl  2Reg.  5, 5.  Zach.  5,  7.  — Ihm  schliesst  sich  b3K  als  Fläche  an,  das  ISm. 
6,18  (obwohl  unrichtig  f.  ps)  als  Fern,  im  Texte  geduldet,  zum  Vordertheil 
mehrerer  Stadtnamen  (zu  denen  jedoch  die  Constructions-Beispp.  fehlen)  gewor- 
den ist,  auch  wohl  Gen. 50, 11  an  dem  zunächst  auf  bezüglichen  in  iTOB 
Antheil  hat.  Allein  von  — lli  Tenne  selbst,  das  die  Lehr-  und  Wrtbb.  als  Fern, 
bezeichnen  (nur  Gesenius  Thes.  hat  „maso.“  und  in  denSuppl.  „etiam  fern.“)» 
bleibt  diese  Genus  ganz  unerwiesen;  es  hat  zwar  Plur.  auf  ri,  aber  gleich  vielen 
Masco.;  im  Arab.  bleibt  es  llurch  alle  M ortformen  masc.,  eben  so  im  Hebr. 
2Sm.6, 6 ').  Hos.9, 2 (mit  gepaart  bei  Vb.  masc.).  Mischn.  Ma'aser.  1,5. 
Baba  batra  2,8;  das  Gen. 50, 11.  Jer. 51,33  darauf  bezogene  D-;-  entscheidet  so 
wenig  für  Fern.,  wie  ein  „darauf“,  von  „dem  Anger“  gesagt,  für  Gen.  ncutr., 
§612,  Wohl  aber  ist  — )3  Getlell  aus  Ps.80, 16  hierher  zu  ziehn,  wovon  dort 
ap'l  vnd  tein  [Bes  IVeinstocks]  Getlell  mit  als  SulT.  anzunehmen,  und  mit 
nB’ITB  etc.  V.  17  zu  verbinden  ist*),  nur  dass  es  ungewiss  bleibt,  ob  diese  Feram. 
dem  Nomen  13  als  solchem  (das  Jes. 33,23.  Ex.30,18(r.  ohne  Constructions-Beisp. 
bleibt)  oder  dem  dubei  gedachten  Stadt-  und  Landes-Anbau  gelten.  — X'L 
Thal  ist  nicht  „comm.“,  sondern  durchaus  fern.  2 Heg.  2, 16.  Jes. 28, 4 (El—  hier 
wegen  andrer  Beispp.  gültig).  Ez. 39,11.  Zach.14,4,  auch  V.  5 und  Jes. 40, 4.  — 
biXB*)  durchweg  fern.  (Jes.5,14  u.ö.);  Hos. 13,14  hat  bloss  die  Punctation  zur 
Ausgleichung  mit  ri“ll3  und  T|''—  vorher  auch  tlSOJ  f.  immer  noch 

unrichtig  als  „comm.“  aufgeführt,  ist  sicher  durchweg  fern.;  denn  zu  Gen. 13,6. 
Jes. 9, 18  s.  §414,2;  Jes. 26,18  ist  'K  Obj.,  nicht  Subj.;  zu  37,11.  66,8.  Ez. 
21,24.  Ps.63,2.  104,5f.  105,30  s.  später.  — Von  l'S,  dessen  Fern,  man  auch 
nicht  unbestritten  gelassen,  s.  zu  Jud. 19,12,  §414,2;  zu  Num.35,2f.  2Sm. 17,13 
s.  später. 

6BB  M'as  insbesondere  Stadt  und  Land  betrilft,  so  ist  die  Feminin-Auf- 
fassung  bei  der  Stadt  so  entschieden,  dass  im  Propheten-Styl  nicht  bloss  das 
Collectiv  der  Einwohnerschaft  (§648,(1),  sondern  auch  die  Stadt  als  Bau  ns  ge- 
nannt wird,  Jes.  1,8.  10,82,  und  in  gewöhnlicher  Prosa  die  Vorstädte  oder  (länd- 
lichen) Vorwerke  einer  Stadt  „ihre  Töchter“  (nsr^ja)  heissen,  Num.21,25.  32. 
Jud. 11,26.  Jo8.15,45fl‘.  IVo  solche  „Töchter“  oder  Bezirke  erwähnt  werden, 
dringt  die  Feminin-Construction  auch  bei  den  mit  Mascc.  (FTS  etc.)  zusammen- 

*)  S.  Neue  Aehrciilese  nr.  S54.  — *)  S.  Neue  Äehrenlcec  nr.  llSü.  — >)  S.  De  iahri/  § 137 ff. 
Achreulcse  S.  S. 
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gesetzten  Stadtnamen  ein,  Jos. 17,11.  21,16fir.  Neh.11,31.  2Chr.l8,19fif.  Wie 
dagegen  ausserdem  bi»  fPS,  liin  '3,  Dni*n’3,  »icli  noch  als  Masco, 

construiren,  s.  Jos. 16,3.  6.  lReg.9,17.  Am. 5,5.  Mi.5,1.  Biese  Beispp.  abge- 
rechnet haben  alle  übrigen  Städtenamen  Feminin-Construction  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  die  Namensform,  z.  B.  Tfl®«  Zeph.2,4.  liVp«»  Jer.47,5.  baa  Jes. 
13,19ff.  liyn  bya  Num.32,38.  1*1533  308.10,2.  li3''!I  Neh.11,25.  piDBn  Jes.  17,1. 
ibtan  etc.  Jos. 21, Ulf.  oblDW  £z. 21,25  u.  ö.  ‘in’l’)  Jos. 6,1.  e^b  Jud.18, 7.  pta 
Hos.9,6.  133  Num.32,38.  niS’S  Jon.3,8ft‘.  ‘«sn  Jos.'lO,  1.  111p?  Zeph.2,4.  liTl 
Jos. 11,8.  IS  Jes.23,15.  S^X  lSm.27,6.  nin’Pp  Jer.48,1.  n’ilMt'l,  1*llffl')  IChr. 
6,62.  65.  liPfiti  2Reg.l8,9ff.  11311  lChr.6,62.  Ebenso  die  Landesnamen,  z.  B. 
01»,  tiTta’)  ier.49,13.  17.  isbs  lios.6,8.  rrjin’  Jer.28,6.  33,16.  Hos.4,15.  Ps. 

114.2.  O"''^?  (vgl.  noi'rö?  Ez. 23,16).  Jer.50, 10.' 3»iO  Jer.48,4.  DilXO  Hos.9,6. 
röbn  Jes.  14,29 if.;  wogegen  dieselben  und  andre  Namen,  wo  sie  dem  Volke 
gelten,  Masco,  bleiben,  z.B.  01»  Num. 20,20.  11®»  Jes.19,23.  23,18  u.  ö.  Hos. 
14,4.  isiä  Jud.5,17.  Jer.  22,  6.  niin’  Jes.  3, 8.  btnipi  Num.  23, 9if.  3»Sh  Jer. 
48,llff.  O’ISO  Jes.  19,1.  16.  23.  Jer.46,8.  pb05  Ex.17,8.  ob’5,  1’P  Jes.  22,  6. 
1B11  Ob.  9.  — Wie  jedoch  der  poet.  Und  prophet.  Styl  Bewohnerschaften  als 
Collectiva  weihlich  personificirte  (5643,j<):  so  können  in  jedem  Style  Volkstheile, 
als  Massen,  Züge,  Heerhaufen  gedacht,  den  Volksnamen  auch  wieder  als  Fern, 
construirt  einführen,  Ex.  12,  33.  Num.  24,  22.  Jud.  3,  30.  2Sm.8,  2.  Jes.  7,  2. 

21.2.  30,  82  Kt.  42,11.  Jer. 48, 20  Kt.  50, 11  Kt.  Ez.  27,  20.  32,  22 ff.  Job  1,15. 
Ob  hiernach  selbst  auf  collectiv  gebrauchte  Gentilicia  im  Sing.  (’llO^n  u.  dgl.), 
wo  mehrere  zusammen  genannt  werden,  ein  gemeinsames  weibliches  T1K1  sich 
beziehn  liess,  bleibt  nach  1 Sm.  27, 8 des  nnsichern  Textes  wegen')  noch 
ungewiss. 

666  Die  Ambigna  650)  wechseln  keinesweges  so  willkürlich  und  ohne 
Grund  mit  dem  Genus,  wie  die  gewöhnlichen  Angaben  wollen,  vielmehr: 

1)  der  Wortbedeutung  nach;  so:  — tili  als  Luft,  jrind,  insbesondre  der 
lUchtung  nach,  regelmässig  fern.  Jes. 40,7.  Ez.37,9.  Ps.1,4  u.  ö.,  aber  masc.  als 
Gewaltiges  wirkender  Wind,  Ex.10,13.  19.  Num. 11, 31.  Jes. 67,13.  [Jer.4,11 
s.§726,4].  Ez. 19,12.  27,26.  Hos. 13,15.  Job  1,19  ("1  fern.;  wo  das  Wirken  an- 
hebt, masc.).  8,2.  41,8;  als  willkürlich  fahrend  Ps.  78,39.  Eccl.1,6;  Geilt,  als 
unsichtbar  waltende  Macht,  wie  OC3,  regelmässig  fern.  Gen.  1,2.  Num.  14, 24. 
ISm.  10, 6.  10.  Job  32, 18  u.  ö.,  aber  masc.  bei  persönlichem  Thun,  fühlbar  er- 
scheinend Job  4, 15;  redend  2Sm.23,2.  Joh20,3;  wählend  und  forschend  Ez. 
1,12.  20.  Ps.77,7;  engelgleich  agirend  IReg. 18,12.  22,21ff.  2Reg.2,16.  2Chr. 
18, 22  ff.  (aber  nicht  bei  bloss  innerer  Vorstellung,  Ez.3, 12);  als  irreführend 
Hos.  4, 12;  Leben  schaffend  Gen. 6,3.  Jes. 57, 16.  Eccl.3, 19;  Gemütk,  passiv  und 
unterliegend  fern.  Ps.  51,19.  Pr.  15,13.  18,14.  Job  6, 4 u.  ö.;  masc.  als  activ  und 
überlegen  (Muli,  Wille)  Ps.51,12.  Pr.18,14  (vgl.  11,13);  daher  mit  sib  bei  Ent- 
muthigung  Jos.5, 1.  lReg.10,5;  die  Leidenschaft  liess  beiderlei  AuO'assung  zu, 
daher  n»^  'l  masc.  und  fern.  Nnm.5,14.  30.  — ®13®  Sonne,  ursprünglich  wohl. 


')  isiai  iit  nnr  Schreibfehler,  e.  Bertbeea  eu  iChr. 6,63.  — *)  wie  nsnx  zeigt,  auch  Len«] 
fchafteneine.  — *)  S.  Neue  Aehrenlete  nr.  387. 
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wie  in  andern  südlichen  Sprachen,  masc.  und  so  noch  (meist  im  hohem  Styl)  als 
welterleuchtendes,  laufendes  Gestirn  Gen.19, 23.  32,32.  Ex. 16,21.  Jos. 10,12. 
Jud.5,31.  2Sm.23,4.  Jes.13,10.  60,19f.  Eü.82,7.  Jo.3,4.  Hab.3,11.  Mal.1,11. 
Ps.l9,3iT.  50,1.  104,19.  113,3.  121,6.  Eccl.1,3;  aber  als  dienstbare,  unvermerkt 
rückende  Zeitwciscrin  fern.  Gen. 15,17.  Ex. 22,2.  Dt. 24,15.  Jud.  19,14.  2Sm. 
2,24.  21leg.3,22.  Jes.38,8.  Jer.l5,9Kt.  Mi. 3, 6.  Nah. 3,17.  Ps.104,22  (niü  'Bn 
nur  BO,  nie  M3  'Bn);  desgl.  fern,  als  Zeugin  2Sm.l2, 11;  ephraim.  auch  als 
Feindin  Jon. 4,8.  Ct.  1,6.  — 3?  Wolke,  masc.  Jes.  19, 1.  Eccl.11,3;  fern,  nur  als 
Wölkchen  (n>3f5  33)  lKcg.18,44.  — D?  l'olk,  masc.  Gen.11,6.  Ex.  15, 14  u.  ö., 
fern,  als  Völkchen,  d.  i.  armes,  kleines,  leidiges  V ölkchen  Ex.  5, 16.  Jud.  18, 7. 
Jer.8,5.  — 703  IVeimlook,  fern.  (vgl.  §637)  Jud. 9,13.  Jes.16,8.  24,7.  32,12. 
Ps.  80,  15f.  (§  664,  not.  2)  128,  3;  masc.  als  wildes  Gewächs  (vgl.  § 637) 
2Reg.4,39.  Hos.10,1.  — 8^3  masc.  Hos.4,12.  Zach.  11,  71T.,  fern,  als 

Pflanzentheil  Gen. 30,37,  wo  )n3  auf  das  Collectiv  'b  geht,  nb  zu  n:3b  gehört 
(vgl.  § 637).  Dagegen  ist  das  sinnverwandte  natt,  in  zahllosen  Stellen  masc. 
(§719,5),  wegen  riv  Mi.  0,9  noch  nicht  als  Fern,  construirt  (§612,5);  und  eben 
so  wenig  ist  C3B,  sonst  gleichfalls  durchweg  masc.  (Gen.  40,10.  Ex.  28,21  u.  a.), 
ans  dem  sichtlich  verderbten ')  Text  Ez. 21,15.  18  (vgl.  LXX)  als  Fern,  erwiesen. 
— 71Bb  Zunge,  als  blosse  Formbezeichnung  masc.  Jos. 7,21.  15,2;  ohenso  als 
Fleischstück  im  Munde  Ps.22,16.  Tlir.4,4;  aber  als  Redewerkzeug  nur,  wo  es 
= HB  ist,  ephraim.  und  simeon.  noch  masc.  Pr.26,28’).  Job27,4;  sonst  immer 
fern.  Jes. 28,11.  45,23.  Zach. 14, 12.  Ps.12,4.  120,3.  137,6.  Pr. 6,24.  25,15  u.  ö. 
Job  15,5.  33,2;  ebenso  20, 16  als  Thierwaffe  (vgl.  § 649,^;).  — Zahn,  gewöhnl. 
fern.  Pr.  25, 19.  Jer.31,29  u.  ö.,  als /V/B.'acl"  masc.  (vgl.  bei  ]SBb  und  §641,  a ex.) 
lSm.14,5.  — ybS  Rippe,  gewöhnl.  fern.  Gen.  2, 21  mö.,  auch  noch  bildlich  Ex. 
25,12.  30,4.  llleg.6,8;  als  beweglicher  Thiirfliigel  masc.  lReg.6,34.  — 0’':b 
sonst  stets  masc.,  als  Schwerltchneide  (vgl.  §649,i,)  fern.  Ez.21,21,  — Von  Orts- 
namen; Tin  Uof,  Vorhof,  fern.  1 Reg.  7,8.  12u.  ö.,  aber  als  llehöfl  (Flecken)  noch 
masc.  Ez.  47, 16;  ebenso  im  Prophetenstyl  (nicht  in  Prosa,  1 Reg.  6,36)  der 
PrieHer-Vorhof  3eT.Z6,\ü.  Ez.40,19.  28.  42,3.  - ,T13  fern.  Pr.24,.31.  Ps.62,4*); 
als  Hofmaucr  eines  Priester-Quarl iers  masc.  Ez.42,7.  — bsn  Seil,  masc.  2Sm. 
8,2.  Eccl.12,6  u.  ö.;  auch  noch  als  (seilbemessener)  Theil  Jos. 17, 14;  aber  fern. 
n\a  LamUlrich  Zcph.2,6.  — nh?  Strick,  Schnur,  als  starke  Feeeelmasc.  Jud. 15,13. 
16,  llf.  Ez.3, 25;  als  zartes  oder  schwach  erwiesenes  Band  fern.  Ex.  28, 24 f. 
39,17f.  Jud.  15,14. 

667  2)  Im  Sprachgebrauch  unterschieden  zeigen  sich:  — D3B  als  Fim, 

Tritt,  selbst  als  Mal  (noch  IChr.  11, 11)  durchweg  fern.,  im  letztem  Sinne 
vulgär  aneh  masc.  Jud.  16,  28  (im  Munde  Simson’s).  2Sm.23,8Kt.  (in  einem 
Heerbericht).  — Lade,  in  der  Schriftsprache  durchweg  masc.  Ex. 25, 10  ff.  u.  ö. 
lSm.6,8  u.  ö.,  auch  noch  Num. 10,36  Kt.  (§612,5);  aber  vulgär  auch  fern.  ISm. 
4,17  (im  Mund  des  Boten,  vgl.  dagegen  V.  11).  2Chr.  8, 11  (in  häuslicher  Rede 
Salomo’s,  die  einer  Frau  gegenüberstellend),  vgl.  dagegen  5, 7 ff.  — Flotte, 


')  8.  Neu«  ArhrcDicie  nr.  889.  — *)  S.  Aohrenleio  S.  64.  CoUect.  U.  p.  Iü9.  — »)  8.  Neue 
Aehrenlese  nr.  1144. 
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Sckiße,  poet.  wohl  fern.  Jes.33,21;  aber  pros.  lReg.10,11  maso.,  daher  ib.  V.  22, 
wo  ein  Vb.  fern,  folgt,  vor  wahrscheinlich  nur  aus  Ein  Schiff')  ver- 

kürzt, vgl.  §296  ex.  631,5.  — t’lJR  Ofen,  masc.  Lev.  11,35.  26,26;  aber  ephraim. 
fern.  Hob. 7,4  Kt.,  §616,3.  — T]5T  Bart,  in  der  Laien-Prosa  masc.  2Sm.lO,5. 
20,9;  im  Styl  der  Propheten  (die  den  Bart  zärtlicher  pflegten)  fern.  Jes.15,2. 
Jer.43,37.  — Dn^  judüisch  fern.  Jer. 20, 17;  ephraim.  und  simeon. 

noch  masc.  Hos.9,14.  Job  24,20.  31,15.  — ipiT  Weg,  ausschliesslich  masc.  im 
Pent.  Gen. 28,20.  Num. 22,32 u.  ü.  Dt.28,7.26  [zu  1,22  s.  § 612,5;  Num.9,10 
wäre  eine  Ausnahme,  ist  aber  am  n kritisch  überpunctirt] ; ebenso  poet.  und 
prophet.  [ausser  der  Gnomik  und  Jerem.]  Jes.  30,21.  65,2  u.ö.  £z.  18,25.  21,24. 
23,13.  Hos.14,10.  2Chr.7,14.  18,23.  Ps.36,5.  101,211.  Job 24,18.  38,198“.;  aus- 
schliesslich fern,  in  später  Prosa  £sr.8,21.  Neh.9,19;  in  älterer  Prosa,  bei  Jerem. 
und  in  der  Gnomik  schwankend,  masc.  lSm.21, 6.  2Beg.  6, 19.  Jer. 6, 16.  31,9. 
32,39.  Pr.  12, 15.  14,12.  16,25.  29.  21,8.  22,5;  fern.  lSm.12,23.  24,20.  2Reg. 
7,15.  21,21.  Jer.12,1.  18,15.  Thr.1,4.  Ps.1,6.  Job3,23.  Pr.12,26.  22,6.  - -lytb 
Thor,  gewöhnlich  masc.  Jer.36, 10  u.  ö.;  aber  fern,  tbeils  poet.  Jes. 14,31;  theils 
junghebr.  £z.40,19Kt.  (§616,3).  Neh.-S,6.  12,39;  theils  ephraim.  Dt.15,7.  16,5. 
17,2.  18,6.  23,17  cod.  Sam.  — ttSatt  Eingang,  masc.  Jer.38,14  u.ö.;  junghebr. 
auch  fern.  2Beg.  16,18  Kt.  (§616,3),  wenn  hier  nicht  das  n des  Adj.  bloss  von 
acn  heriibergezogen  ist. 

3)  Den  auf  Eine  Zahlform  beschränkten  Genus-Gebrauch  (vgl.  Seoftoi  Seofiä, 
locus  loca,  frenum  frenos)  zeigen  unter  andern : — pin  Eeniter,  Sing.  masc.  Jos. 
2,18;  Plur.  auf  D“’-ro<l6rP^  fän*-  Ez. 41, 16. 26;  — ähnlich  Rad,  sonst  im 
Sing,  und  Plur.  masc.  (1  Reg.7,30fl“.  Jes. 28,27.  Ez.1,15.  21.  10,9  — 16),  doch  im 
Plur.  Ez.l,  16fi".  5mal  mit  Pronomm.  fern,  in  Bezug  auf  sich,  ganz  wie  manches 
Masc.  die  Pluralbildung  auf  Pi  erst  anfängt,  § 720;  — ISVtp  WuhnetaU,  s.  § 720,6; 

— umgekehrt  ^ Eimer,  Sing.  fern.  (vgl.  §649,»;)  lKcg.l7,14fl“.  Eccl.12,6;  Plur. 
auf  D’v  masc.  Jud.  7,16.  IKeg.  18,34.  Solcher  Fälle  hat  die  Sprache  walir- 
scheinlich  noch  mehr  gehabt,  nur  dass  uns  für  den  einen  oder  andern  Numerus, 
am  meisten  für  den  Plur.,  die  Constructions-Beispp.  fehlen. 

4)  Den  auf  Einzelfälle  beschränkten  Feminin-Gobrauch  zeigen  — aj  den 

Femm.  unitatis  entsprechend:  Schild,  im  Sing,  und  Plur.  noch  moso.  2Sm, 

1,21.  1 Reg.  10,17  u.  ö.,  aber  mit  dem  ZabUv.  „eins“  fern.  IHeg.  ib.  2Chr.9, 16; 

— runtt  Lager,  masc.  Gen.  33, 8.  50, 9 u.  ö.,  aber  mit  demselben  Zahlw.  fein.  Gen. 
32,9;  — yV  Aiend,  gewöhnlich  masc.  Gen.  1,6 ff.  Lev. 23,32  u.  ö.,  aber  als  ab- 
gczählter  einzelner  Abend  (soiröe)  fern.  lSm.20,5;  — CSV  SchnUer,  masc.  Zeph. 
3,9;  auch  noch  bildlich  als  Landesthcil  Gen. 48,22,  aber  mit  PHK  ephraim.  ib. 
cod.  Sam. ; — b)  den  Femm.  der  Collectiva  entsprechend:  isip  Grottraum,  Palatt, 
masc.  lReg.6, 17.  Ez.41,15  u.  ö.,  coli,  für  D’bD''n  fern.  Jes. 44, 28;  — liun  Volh- 
tnengc,  masc.  Ps.42,5.  2Chr.  13, 8 u.  ö.,  aber  poet.  mit  verstärktem  Pluralsinn 
fern.  Job  31,34;  — D(lb  Brot,  masc.  Num. 21, 5.  Ps.104,16  u.  ö.,  als  BroffüUe  fern. 


')  Die«!  ist  «ach  der  Sache  nach  wahrscheinlicher,  obgleich  der  Chronist  auch  nur  das  CoUectiv 
gelesen,  und  für  seine  Vorstellung  Salomonischer  Herrlichkeit  tu  benuut  hat.  Also  hier 

wieder  eine  geschichtlich  wichtige  grammatische  Kleinigkeit.  S.  anch  Neue  AehrenJese  nr.  597. 
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Gen. 49, 20;  — Sssttt  Frau,  Speite,  masc.  Gen. 6, 21  u.  ö.,  als  reieklick  FuUrr 
(<=»rb3Sl?)  fern.  Hab. 1,16;  — n:ntt  (a.  a)  als  „ein  ganzes  Lager“  fern.  Ps.27,3. 
IChr.  11, 15;  — c)  den  Femm.  der  Abstracta  entsprechend,  einem  ungewohnten 
Sinn  zufolge;  TIM  Tracht,  Ehrt,  masc.  Ex. 24,16.  P8.138,5u.  ö.,  aber  mein 
Kleinod  poet.  f.  meine  Seele  (vgl.  §649,t)  fern.  Gen. 49,6;  — 10TO  Zucht,  masc. 
Jer.10,8.  Pr.15,10;  aber  4, 13,  weil  als  man  gedacht ') , fern.;  — 'i'a  Mühe, 
masc.  Pa. 7, 17.  Job 5,6  u.  ö.,  auch  noch  Eccl.  2,21 ; aber  ib.  10, 16  fern,  für  jederlei 
Mühe,  auch  die  geringste’);  — Heer,  masc.  Ps.68, 12 u.  ö.,  aber  als  Heer- 
dienet, Heerzug  fern.  Jes.40, 2.  Dan. 8, 12;  doch  in  noch  abstracterem  Sinne  (vgl. 
§623,i)  als  affaire  wieder  masc.  Dan. 10,1;  — d)  einer  Ellipse  zufolge:  ba'l'' 
Hallendet,  Lärmhorn,  maao.  Jos.6,4ff.,  aber  cllipt.,  f.  bai’n  n:B  Hall-Jahr,  fern. 
Lev.  25, 10  IT.  — onb  masc.  (s.  4);  aber  O’niB  nC’ün  DHb  sc.  rilS5  (§654)  fern. 
Lev.  23, 17. 

658  Aber  aaszuscheiden  von  den  steten  oder  unsteten  ideellen  Femm. 
sind,  wie  diess  bei  einzelnen  schon  gelegentlich  nachgewiesen,  bei  den  meisten 
hier  schliesslich  nachzuweisen  ist,  nicht  weniger  als  achtunddreissig  nach  blossem 
Schein  angenommene  oder  annehmbare:  — 1)  bnlt  Zelt:  denn  Job  18,14  ist  das 
Vb.  impersonell,  nicht  'K  Subj.;  — 2)  1*1*  Licht:  denn  zu  Job36,32  s.  §612,5; 

— 8)  nras  Otter,  s.  § 652  ex. ; — 4)  133  Kleid:  zu  Ez.42, 14.  Pr.  6,27  s.  § 877  ex.; 

zu  Gen. 27,16  vgl.  2Chr.20,25;  Lev. 6,20  ist  mb?.. .IO*  dae  woran/, 

nicht  „das  '3  worauf",  s.  Knobel  z.  d.  St.;  — 6)  m3  Haut:  zu  Pr. 2, 18  s.  Neue 
Aehreulese  nr.  1272;  — 6)  13  Sohn,  Gen. 49, 22  mit  DIB  als  Genitiv  nach  sich 
(§637),  nicht  als  Adject.;  — 7)  D Carlen,  zwar  später  formell.  Fern.  (§641,y), 
doch  im  Althebr.  sicher  nicht  „ideell.  Fern.",  vgl.  Jer.31,12  (wo  selbst  die 
Punctation  das  Masc.  erkannte)  und  Ct.  4, 12;  an  beiden  Stellen  hätte  der  ver- 
glichene Gegenstand  das  Fern,  veranlassen  müssen;  zu  Gen. 2,15  s.  §612,5; 

— 8)  Tenne,  s.  §654;  — 9)  1*111  s.  §652.  660,11.;  — 10)  Oltl  Monat,  auch 

Gen. 38,34  nicht  fern.;  — 11)  p'H  Buten,  nach  Hitzig  zu  Ez. 43,13  „Fern.", 
aber  s.  §612,5.  877,;;;  dass  'n  masc.  sei,  wie  die  Wrtbb.  wahrscheinlich  nach 
rabbin.  Ileberlieferung  angeben,  ist  zwar  aus  Bibel  und  Talmud  nicht  zu  bewei- 
sen; doch  alle  ihm  entsprechenden  aram.  und  arab.  Nomm.  zeigen  Masculinform 
und  keinsFerainin-Construction;  — 12)  n’  Meer,  nirgends  fern. : denn  Zach. 10,11 
ist  rnx  Subst.,  als  Genit.  oder  Appos.  bloss  Name  des  Meeres;  zu  2Reg.l6, 17 
B.  schon  §612,5;  Ez.26, 17,  wo  auch  nichts  bewiese,  ist  der  Text  obenein 

entstellt  und  glossirt’);  — 13)  Getlockbau,  lEeg.6,5.  10  nur  masc. ; V.  6 

ist  für  '*n  nach  LXX  ybsn  zu  lesen*);  — 14)  'bp  Gerdlh,  auch  Esr. 8,27  noch 
masc.,  da  p*lTlori  dort  als  Plur.  neutr.  und  Subst.  steht;  — 15)  D13  tFeinberg, 
nur  masc..  Dt. 28,30.  lReg.21,lff.  Jes.5,lff.;  zu  27,2 f.  s.  §612,5;  — 16)  3b 
Herz,  stets  masc.  Pr.  6, 18u.  ö. ; zu  12,25  s.  §612,5;  — 17)  1330  Fettung,  masc. 
Jes.  17,8  u.  ö.;  zu  Hab.  1,10  s.  ib. ; — 18)  nSTO masc.  Jes.  19, 19.  Ez.  6,6. 
41,22u.  ü. ; zu  43, 13  s.  ib. ; — 19)  nOO  Äui  s.  §656;  — 20)  WO  {Spänlein) 

')  S.  Neue  Aehreulese  ar.  1279.  — *)  D&s  für  kuio  hier  nicht  dem  blossen  „Wohl* 

klang**  dienen,  rgl.  Aehnlicbei  mit  Jos« 6,26.  Jes.  15,3,  Mi.  5, 6.  Pr.3,6.  — *)  8.  Neue  Aehrrnlese 
nr.  903.  — > •)  S.  Nene  Aebrenlese  nr.  619. 
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ireniy,  masc.  Gen.  30,80.  Lev.  25,62,  so  auch  Hagg.2,6,  wo  »rn  auf  nn»  geht; 

— 21)  nipn  OrL  stets  maso.  Lev.  6, 4.  Gen.  1, 9 u.  ö.;  zu  18,  24  s.  §612, 5;  Job 
20,9  ist  'n  Adverbial-Accus.,  Subj.  I'?,  vgl.  7,8;  2Sm.  17,12  zeigt  neben  V.  9 
deutlich  genug  Textverderbniss  *).  Im  Fhöniciscben  _soIl  zwar  nach  Movers 
a.  a.  O.  [§  4,  not.  4]  S.  429  'S  auch  fern,  gewesen  sein,  aber  weder  diess  noch  der 
hebr.  Plur.  auf  nS  kann  jenen  vereinzelten  und  unmotivirten  Feminin-Gebrauch 
rechtfertigen;  s.  jedoch  § 716,  not.;  — 22)  rcptt  ViehbeiiU,  überall  masc.  Dt. 
3, 19u.  ö.;  Ex.34,19  ist  T3Tn  nur  aus  I3tn  (1.  T3tn)  verschrieben,  das  — in  T>  auch 
noch  von  dem  nicht  ganz  ausgeführten  Q’ri  'm  übrig,  §80;  — 23) 

B.  § 653  u.  not.  5;  — 24)  115  Haut,  s.  Neue  Aehrenl.  nr.  1446;  — 25)  IBS  Äaacd, 
stets  masc.  Ps.18,9.  Job  41,12  u.  ö.,  auch  Ps.68,8  nicht  mit  Vb.  fern,  verbunden, 
B.  dagegen  Neue  Aehrenlese  nr.  1152;  — 26)  DjrG  (pers.)  Befehl,  im  Chald. 
(Gsr.  6, 11.  Tg.  Gen.  18, 14  u.  ü.)  und  im  Hebr.  Esth.1,20  masc.,  daher  auch  Eccl. 
8,11  mit  riBSS  als  Perf.  zu  verbinden,  was  die  Punctation  auch  bei  zulüsst, 
vgl.  Job35,15;  — 27)  ins  s.  §652,;!;  — 28)  l’p  nur  masc.  Jes.15,1 

(§655).  Ez.l3,12ff.  41,12;  also  2Reg.4,10  nrop,  wie  auch  die  Sache  lehrt,  und 
schon  Andre  bemerkt  haben,  mit  n*bs  zu  verbinden,  Ez.lS,  14  aber  bei  und 
nslra  das  einstürzende  Ganze  (nbB';OT)  als  Subj.  anzunehmen;  — 29)  1’'^') 
Gezweig,  masc.  Job  18,16;  Jes.27,11  ist  VS  Subj.;  — 30)  3Iil  Weile,  JobS6,16. 
38,18  ohne  bestimmtes  Genus;  zu  n^rnri  s.  §612,6;  — 31)  s.  §652,6; 

— 32)  BSB  s.  §656;  — 33.  84)  Dlb  Name,  )tlB  Oel,  beide  entschieden  masc. 
(Num.27,4.  Dt.22,14ff.  Fs. 8,2  u.ö.,  £x.27,20.  29,40 u.ö.),  am  wenigsten  fern, 
für  Ct.1,3,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1532.  — 35  — 38)  Wie  ratf,  bar,  ninr,  TSR 
vielmehr  den  formellen  Femm.  angehörten,  s.  §611,/.  621,4. 

669  Auf  dem  eigentlich  geschlechtlichen  Gebiete  der  belebten  Wesen 
sind,  wie  sich  zum  Theil  schon  gezeigt  hat ; 

1)  wo  der  Geschlechtsnnterschied  starkes  und  stets  gleiches  Interesse  hatte, 
je  nach  den  Graden  desselben  oder  den  Grundlagen  der  Wortbildung,  für  die  ent- 
sprechenden weiblichen  Wesen:  — a)  eigne  Nomni.  mit  Femininforni  gebildet,  z.B. 
nap:  femina  zu  lat  mat;  nntB  zerva  zu  “laS  eervuz;  nb?  zpoiua  zu  IRH  ipoiuue; 
s.  §635;  — bj  eigne  Nomm.  ohne  Femininforni,  z.  B.  DK  Mutter,  bni  Zibbe,  jirtt 
Etelih  n.  a.,  §649,  ;'.6;  — c)  Ableitungen  mit  Femininform  von  vorhandnen  Mascc., 
z.B.  niSK  Weib  (eigentl.  Männin)  von  B'K  (f.  B3K)  Mann;  nnjbtt  Wittwe  zu  ivblt 
Wittwer;  BaS  agnue,  HBU  agna. 

2)  Wo  der  Geschlechtsnnterschied  schwächeres  und  nur  gelegentliches  Inter- 
esse hatte,  sind  die  Masculinformen  als  Communia  auch  für  die  weiblichen  Wesen 
beibebalten,  dann  aber  im  Wortverband  als  Femm.  constiuirt,  z.  B.  b)^  Kameel 
masc.  in  D^tta  D'btU  Kameete  kamen,  fern,  in  Rip'':'it3  D^bBj  säugende  Kameel- 
stuten;  liBS  masc.  in  Tlba  'S  einzames  Vög/ein,  fern,  in  RTV3  'S  [®os»  Ae»<]  ver- 
jagte Voge/zie. 

3)  Wo  der  Geschlechtsnnterschied  gar  kein  Interesse  hatte,  sind  unter  Einerlei 
nach  Beschaffenheit  ('§636,^j — t)  männlicher  oder  Weiblicher  Geschlechtsform  beide 
Geschlechter  befasst  (masc.  oder  fern.  Epicoena,  ettäioira),  z.  B.  DB  Todter  (auch 


0 S.  Koae  Aehrtnleie  nr.  346.  — *)  Ceber  Job  14,9  •.  Neu«  Aehreole««  nr.  1430. 
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von  weiblichen  Leichen),  b'QB  hrutberaubier  Bür  (eigentl.  Bärin),  roi’  Taube 
(von  Tauber  und  Täubin,  Jes.38,14.  Nah. 2,8);  vgl.  noch  $649,«. 

660  Bei  dem  nach  Umstanden  zu-  oder  abnehmenden,  andauernden  oder 
wegfallenden  Interesse  am  Geschleclitsunterschiede  haben,  wie  in  andern  Spra- 
chen, so  natürlich  auch  im  Hebr.  manche  Nomm.  zwischen  den  aufgeführten 
Classen  schwanken,  aus  einer  in  die  andre  übergehn  müssen,  vgl.  altd.  Gemahl, 
jetzt  Gemahlin,  comes  später  auch  oomtesse,  juvenens  -ca  neben  juvenis,  canis 
als  Epicoen.  masc.  und  fern.  u.  dgl.  Im  Hebr.  ist  noch  die  Anwendung  der 
Femm.  als  Nomm.  unitatis  oder  collcctiva  hinzugetreten,  §631.  643.  Hier  sind 
im  Einzelnen: 

I)  von  den  Person-Benennungen:  — 1 — 4)  die  häusliohen  aS,  n»,  on,  13 
ursprünglich  wohl  wie  parens,  xdoir,  natt  gen.  commun.  gewesen,  daher  die 
ersten  drei  noch  in  weiblichen  Eigennamen  verkommen,  13  noch  im  Plur.  B'33 
(Kinder)  Epicoen  bleibt,  und  selbst  der  Sing.,  wo  der  Geschlechtsnnterschied 
besonderes  Interesse  hat,  die  Phrase  *UT  ]3  Männlich  Kind  zulässt,  Jer.20,15. 
Nicht  so  V'tt  rTDtt,  D'D;M  deren  Spaltung  uralt  ist  und  mit  der  andern 

Sprachen  fehlenden  Namens-Ableitung  der  n®st  von  0’'l{  auch  jener  mythischen 
Ableitung  des  Weibes  vom  Manne  (Gen. 2,21  — 24)  sprachlichen  Halt  gegeben 
hat.  — 6)  D''n'b»  GoUheit  befasst,  wahrscheinlich  als  Epicoen,  auch  Göttin,  IReg. 
11,5;  für  weibliche  Gottheit  hat  das  überwiegend  götzenscheue  Hebräer-Volk 
keine  Namensform  nusgebildet.  — 6)  liu*  artifex,  nur  am  Männergeschlecht  ge- 
wohnt (vgl.  Ct.  7, 2),  daher  auch  bei  Uebertrngung  auf  die  personiiieirte  nran 
(^eisAüiä)  Commune  oder  Epicoen.  geblieben,  Pr. 8,30‘).  — Dass  die  Adjectt. 
bStä,  nicht  so  als  Epicoena  auf  D''1p:  zu  beziehn  waren,  wie  es  lSm.30,2  den 
Schein  hat,  versteht  sich  von  selbst;  LXX  ergänzen  vor  nS  nw  richtig  mit  bhl. 
Ganz  naturgemäss  aber  blieb  — 7)  bei  HB  als  todter  Perton  und  Gegenstand  der 
Begräbnisssorge  das  Geschlecht  gleichgültig,  daher  üen.23,  3 — 11:  *irin,  TB, 
;^rB  beim  Erzähler  wie  bei  den  Redenden  als  Masc.  epicoen.  von  der  verstorbnen 
Sara.  Aehnlich  — 8)  beim  Fern.  1BE3  oder  riB  '3,  wo  Beides  euphemistisch  für 
jederlei  Leiche  steht,  Lev.  21, 11.  22,4.  Num.5,2.  6,6.  — 9)  133  ursprünglich 
Greiner  (S.  328,  not.),  tchreiendea  Kind  (Ex.  2, 6)  war  anfangs  nur  von  gelegent- 
lichem Geschlechtsintcresse,  und  blieb  daher  noch,  als  sich  der  Wortgebrauch 
auf  Heranwachsende  und  Erwachsene  ausgedehnt  hatte  (ISm.  1,24.  lReg.3,7), 
im  Althebr.  als  Sing.  gen.  comm.  (DIBÄ) . . . 1?S!1  u.  dgl.)  Gen.  24, 14fT.  34,3. 
12K.t.  (wo  überall  das  ü’ri  nach  späterm  Gebrauch  H153  setzt).  Auch  der  Verf. 
des  Deut,  hat  diess  alterthümelnd  beibehalten,  22,15  — 29,  ist  aber  V.  19  doch 
einmal  in  gewohntes  ni33  verfallen.  Sonst  ist  überall  im  A.  T.  für  das  Fern. 
rvT3,  ri’liy!  eingefübrt  (vgl.  § 718, a),  und  nur  wie  bei  B'SS  (nr.  4)  auch  B1133  als 
Epicoen.  die  nil53  mitbefassend  geblieben,  Jobl,18f.  Rt.2,21").  — 10)  Von  13 
Zeuge  hat  man  in  Bezug  auf  Frauen  gewiss  rH3  als  Zeugin  gebildet;  diess  ge- 
schieht noch,  wo  Sachen,  männlich  und  weiblich  benannt,  zusammengestellt 
werden,  Gen.  31, 44.  52;  wo  aber  einzelne  Sachen,  als  Femm.  benannt,  zu  Zeugen 

*)  Doch  wird  hier  Pßtgling  vorzuziehen  sein,  s.  Neue  Aehrenlcie  nr.  1890.  — *)  S.  Neue 
Aehrenlese  nr.  1685. 
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dienen,  bleibt  15  als ®picoen,  Dt.31,21.  1 8m. 0,18  (1.  12»  151).  Jea. 19,20.  Job 

16.8.  — 11)  SJSB,  '’B,  wie  das  verwandte  (nUloJ  (wovon  n<dXuKq  -iV,  pellex  fern.) 
noch  gen.  comm.,  als  Buhle  masc.  Ez.23, 20,  als  Buhlin,  wie  viel  öfter,  fern. 
Gen.22,24.  36,12.  Jud.8,31.  lChr.2,48  u.  ö.  - 12)  ~tlFeind,  -itsFurtl,  -mSänger 
u.  dgl.  haben  für  ihre  Femm.  stets  schon  u.  s.  f.  ^Qäb. 

II)  Von  Thier-Benennungen  finden  sich  auch  einzelne,  ohne  Feminin- 
Ableitung,  wie  unser  Hengst,  Bock,  Stier,  auf  das  Miinnliehe  beschrunkt,  theils 
unbedingt,  wie  bl»  H'idder,  l^W  (poet.)  Slier,  liri5  Bock,  theils  bedingt,  wie  ’l» 
.W»«  (neben  »'2b  gestellt),  lio  (neben  niB) ').  Von  den  die  Geschlechter 
befassenden  Nomm.  ist  — 13)  b«»  Hirach,  für  das  Fern,  schon  beständig,  wie  es 
scheint,  zu  nb^»,  nbjK  gebildet.  Denn  S15n  b'»  Ps.42, 2,  wo  '»  gen.  comm.  sein 
soll,  ist  wohl  nach  § 296  ex.  in  115n  nb'K  aufzulüsen;  dass  Fs.  18,34.  Hab. 8,10 
männlicher  Schnelllauf  den  (noch  scheueren)  weiblichen  Thieren,  wie  Ct.2, 17 
u.  a.  den  jungen  Thieren  verglichen  wird,  ist  naturgemess.  — 14)  S|Vj»  und  S|b» 
SlallriHd,  masc.  epicoen.,  daher  Fs.  144, 14  auch  masc.,  wo  Kühe  gemeint  sind; 
das  Merkmal  des  Gezähmten,  Gepflegten  ist  bei  '»  Hauptsache.  Aber  — 

15)  “ipB  coli.  Rindvieh,  gen.  comm.  als  Masc.  construirt,  nur  wo  Stiere  oder 
Rinder  überhaupt  gemeint  sind.  Ex. 21,37.  Num.7,3(f.  17tf.  31,38.  ISm.  11,7. 
lUeg.5,3.  7,23.  44;  mit  Flur.  masc.  (D'»''l2  '2u.dgl.)  Ex.34,3.  Dt. 8,13.  IBeg. 
5,3.  lChr.27,29;  mit  Flur.  fern,  wo  '2  nur  Kühe  sind,  Gen.33,13.  Job  1,14.  — 

16)  btM  Kameel,  gen.  comm.,  als  männliches  oder  jederlei  K.  masc.  Gen.  24, 10. 
63.  37,25.  Lev. 11,4.  lBeg.10,2;  als  weibliches  K.  fern.  Gen. 32,16.  — 17)21 
ääf,  wild  und  geschlechtlich  selten  untersobeidbar,  noch  Masc.  epicoen.,  2Sm. 

17.8.  Hos.  13,8.  Fr.  17,12.  28,15.  Thr.  3,10;  aber  in  ephraim.  Gebirgssprache 
doch  auch  comm.,  daher  mit  Vb.  fern.  2Reg. 2,24.  — 18)  lin  Femkrdchz  {Dohle 
u.  dgl.),  ein  w’ie  11ES  gebildeter  (§297  ex.)  und  wie  'S  weitschichtiger  Vogel- 
name’), daher  auch  wie  'S  comm.,  Pr. 26,2  mit  einem  Fern,  verglichen,  Fs. 84,4 
bei  weiblichem  Thun  als  Fern,  construirt,  ebenso  noch  im  Talm.  Be?a  f.  24,1; 
aber  ebend.  Rosch-hasch.  f.  9,2.  Qidd.  f.  38,2  bei  allgemeinerm  Thun  als  masc. 
— 19)  2StT  H olf,  2bs  JIniid  u.  a.  Vierfüssler  kommen  stets  nur  als  Masco,  vor,  und 
sind  wahrscheinlich  Epicoena  geblieben,  Gen. 49,27.  Ex.11,7.  ISm. 24,15.  Jer. 
5,6.  Ez. 22,27.  — 20)  liisn,  das  gemeine  Wort  für  Eael,  sonst  auch  masc.  (Gen. 
49, 14  u.  a.),  erscheint  doch  einmal  in  unterwürfiger  Rede  als  Fern,  statt  1*151» 
2Sm.  19,27,  weil  '»  die  Eselin  als  Reitthier  der  Vornehmen  hiess  Num. 22,2317. 
Jud.  5, 10.  2 Reg.  4, 22  (f.  — 21)  D'35^  Strauaae  Thr.  4,3  Q.  noch  als  Epicoen  für  die 
Hennen,  wofür  sonst  nj51  51*132  Jer.50,39  u.  a.  — 22)  »^B  Waldeael,  masc.  Hos. 
8,9.  Fs.104,11.  Job  6,5.  39,.5,  auch  noch  Jer.2,24,  aber  ebend.,  wo  das  weib- 
liche Geschlechtsleiden  anhebt,  fern.  — 23)  1»S  coli,  fiijln,  comm.,  wo  die  weib- 
lichen Thicre  ausschliessend  oder  vorzugsweise  gemeint  sind,  als  Fern,  construirt  ’) 
Ex. 21,37.  ISm. 25, 18.  Jes.7,21;  mit  Flur.  fern.  Gen. 30,38  — 43.  33,13.  ISm. 
17,28.  25,18.  Jcr.83,13.  50,6.  Ez.34,8-.31.  Zach.  13, 7.  Fs.144,13.  Neh.5,18; 


*)  So  clcntlich  genog  Job  ÄI,  10,  s,  Neoe  Aehrcolcse  nr.  M52.  — >)  S.  Neue  Achrenleee  nr.  1194. 
*)  Die  uns  äücbtigtter  Ansicht  von  Gen.Sl,  10  geschöpfte  Notis,  dass  'X  als  Masc.  auch  von  wsibl. 
Schafen  stehe,  hat  Oesen.  im  Thes.  beseitigt,  aber  das  Hdwrtb.  von  1863  noch  beibehalten. 
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wo  die  männlichen  oder  die  Thiere  ohne  Unterschied  gemeint  sind,  mit  Maec. 
plur.  Gen.30,39.  Nura.27,17.  Dt.8,13.  Jes.60,7.  Jer.25,34ff.  49,20.  Zach.ll,7ff. 
— 24)  iSbs  (eigentl.  Piepma/z'))  7'oglein,  comm.,  ohne  Geschlechtsnnterschied 
und  coli.  (vgl.  §649,t.  657,4)  fern.  Dt. 4,17.  14,11;  ebenso  als  einzelnes  wcihl. 
Jes.31,5.  Ps.84,4.  Pr.27,8;  als  einzelnes  von  gleichgültigem  Geschlecht  in  der 
Volkssprache  auch  fern.  Lev.l4,4S'.  Am. 3,5;  in  der  Poesie  noch  masc.  Ps. 102,8. 
104,17.  Pr.  7, 23.  — 25)  fWyi  Pfeihchlange,  in  weiblicher  Geschlechtsfunction 
fern.  Jes.  34,15;  ausserdem  höchstwahrscheinlich  gleich  andern  Schlangen  masc. 
(§636,^.  652  ei.).  — 26)  no  Sl'uck  Kleinviek,  comm.,  vom  männlichen  Thier  masc. 
Ex.  12, 5.  Lev.  22, 23.  Jes.  53, 7.  Ps.  119, 176;  vom  weihl.  fern.  Jer.  50, 17;  vom 
gleichgültigen  althebr.  masc.  Gen. 30,32 ff.  Lcv.22,28.  Dt.17,1,  jnnghebr.  fern. 
Ez.34,20.  45,15.  — 27)  "lit!  Jiiud,  der  allgemeine  individuelle  Gattungsname, 
durchweg  nur  als  masc.  erkennbar,  ob  Epicoen,  oder  comm.  wie  rfO,  bleibt  unbe- 
stimmt, da  sich  in  Fällen,  wo  die  Kuh  gemeint  ist  (tiv  'D  ^‘133),  kein  Con- 
structions-Beisp.  zeigt;  von  Job  21, 10  s.  S.  455  not.  1.  — 28)  [1B]  SUppeatoolf, 
stets  nur  im  Plur.  auf  O’-r  oder  “'jor  ^o  dieser  masc.  sein  würde,  ohne 

Constructions-Beisp.,  bei  weiblichem  Thun  dagegen , mit  derselben  Pluralform 
(p-;-,  nicht  nh)  deutlich  fern.  Thr. 4,3  (vgl.  )n''— ),  ein  Grund  mehr  gegen  die 
Mal.  1,3  in  tlSlF)  angenommenen,  auch  mit  b D'WK  unvereinbaren  „Wölfinnen"  ’). 


B.  IVixmomM-IToi-mGn- 

661  Eine  Mehrheit  anszudrttcken  dient,  wie  sich  zum  Theil  schon  gezeigt 
hat,  in  mancherlei  Fällen  auch  die  blosse  Singularforra,  nämlich:  — 1)  eine  ledige 
Singularform,  die  ausschliesslich  für  eine  Collectiv-Anschauung  gebildet  ist, 
z.  B.  k|U  (Täpie/ndet)  kleine  Familie;  (Weide-  und  Last-)  Vieh,  *1^3  (ffuM) 
Rinder,  Itis  (Dännvieh)  fiijXa,  Sc/u^fe  und  Ziegen,  tl'lS  Geflügel,  Vögel,  Ge- 
siejer; — 2)  eine  ledige  Singniar-Masculinform,  die  neben  der  für  das  Ein- 
zelding gebildeten  sächlichen  Fetnininforin  den  Collectiv-Sinn  behalten  hat,  z.  B. 
“av  Haarwucht,  Haare,  Fuhraerk,  Wagen,  neben  nn:ro,  riM'lB,  $626,5. 
631; — .3)  eine  (mütterlich)  collective  Femininfonn  neben  der  für  das  Einzel- 
wesen gebliebenen  Mascnlinfnmi , •/..  B.  rUl  F'itc/ie,  Gewölk  neben  5^  F'iteh, 
l»  W olke,  $634,jl.  643;  — 4)  ein  meist  in  vollerer  oder  ($  547,;-)  mit  n betheil- 
ter  Abstractforin  gebildetes  .Mascnlin  für  Pluml-Sinn  neben  dünnerem  oder 
anders  gebildeten  Singular-Nomen,  z.  B.  ^3  Dörfler,  Palmen,  D37  Gebeine 
neben  ■TB2,  03?  Dorfln.r.f.-,  1S3T  marei  neben  13T  mai;  WTip  (tpielende) 

Kinder  neben  bbi?  Kind-,  — 5)  eine  Art  Substantiva,  Generalia  benennbar,  die 
wie  unser  „Vieh,  Geld“  zunächst  dem  Gattungsbegriff  in  abstracto,  daher  Vorzugs- 


')  S.  des  Vcrf.  Aufsatx  in  Hoefcr’i  Zt^chr.  f.  d.  Wissensch.  d.  Sprache.  III,  1 (1651),  8.  15.  — 
*)  Wohl  tn  nnterscheiden  davon  ist  der  schon  von  den  Alten  rerfrechselte  Sing.  Stethier,  nebst 
seinem  Umlant  (§  388  ex.),  s.  Neue  Aebrenlese  nr.  915.  — *)  Für  die  Panctation  im  Sinne 
Ton  Wolfiveidt  (analog  FremdtniPohnun^^  G<i9thau$  von  "I»  /VeBn/cr,  Gthtt)^  $.  Neue  Aebrenlese 
nr.  102s5. 
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weite  der  Mehr-  oder  Allheit,  nnd  nur  in  beechrünktem  Gebrauch  dem  Einzelwesen 
gelten,  z.  B.  Vrtli  Meiuehfii.  Meiuekhril ^ seilen  jVe/McÄ;  ntjna  l'ieh.  selten  Ein 
Vieh;  n*n  Gelhier,  selten  Thier;  O'y  RaubvSge/,  selten  Raubroge/;  (IVe/het) 
Leirhname  und  Leichnam;  — 6)  mehrerlei  \omni.  allgemeinerer  Bedeut  ung, 
die  in  gewissen  Verbindungen  oder  Stylarten  srhon  mit  Singularfnrin  für  Pluralsinn 
genügen,  wie  bei  Aufzüblungen  oder  Panrntigen,  z.  B.  pr  155  Jut^  nnd  AH;  nach 
bis  Allheit  (J  508, 3),  Men(;e,  wo  fast  jedes  Appellativ  [wenn  nur  ohne  Possessiv- 
Pronomen]  so  stehn  kann;  aber  auch  sonst  in  Summen  befasste  Siibstt.,  ■/..  B.  !T!'n'' 
Männer  Juda  s,  1BB3  mnx6  70  Seelen,  mSK  n“)»«  «btt  3IMI  Ellen;  oder  distributiv 
gestellte  Snbstt.,  z.  B.  B'S,  rnrit,  Mann,  Frau,  für  jeder,  jede;  oder  durch  Artikel 
generell  hezeichnete  Adjectiva,  Participia,  Genlilicia,  z.  B.  der  Gerechte  für 

die  Gerechten,  jeder  def  färchtet.  ■’:y:2n  anp3  inmitten  des  d.i.  der  Kanaa- 
niter ;in  der  Poesie  endlich  fast  jederlei  Appellativ  auch  ohne  Artikel,  Ps.l1,7u.a. 

662  Anf  die  Einheit  und  die  Singularform  bescliiünkt  (Singularia  tan- 
lum)  bleiben  in  der  Regel:  — 1)  zwei  Snbstt.,  die  ausschlieaslich  Einzelwesen  be- 
zeichnend Collectiven  gegenflherstehn,  niD  Stück  (Dünneieh),  d.  i.  Schaf  oder  Ziege, 
t‘ltj  Rind,  neben  IKS,  pa  (§  661,1);  — 2)  ,\omui.  für  stets  nur  einzeln  angeschaute 
Gegenstände,  wie  tSiaB  Sonne,  nn'  Momt,  ft'’}  Rärengestirn;  demgemäss  auch  — 
3)  alle  Eigennamen  für  Orte  nnd  Personen;  nur  die  von  solchen  abgeleiteten  Ad- 
jectt.,  die  nieht  mehr  Eigennamen  sind,  bilden  natürlich  Plurale,  z.  B.  ''‘lin]  (von 
ITTIiT’)  Jude,  D’t’in’  Juden;  — 4)  die  meisten  einartigen  Stoffbenennungen,  wie 
anj  Gold,  bina  Eüeu,  abn  Milch  u.  a.;  — 5)  die  meisten  Collectiva,  die  nicht  con- 
cret,  wie  ■'H>  Volk,  K3X  Heer  u.  dgl.,  sondern  abstract,  wie  qa,  IttX,  Urö,  nj'ij, 

u.  a.  ($661,1 — 4)  schon  eine  Vielheit  in  Singularform  befassen;  ebenso  noch  einige 
Generalia  (ib.  nr.  ft),  z.  B.  Dntt,  Hb^,  B’y;  von  'K  wird  der  Plural  mit  D"!«  ■'33 
AfenscAew-ATtnifer  ($575)  umschrieben;  — 6)  die  Abstracta  für  einartige  Eigen- 
schaften, z.B.  bia,  nbna  Gröue;  prh,  nprn  Starke;  npbn  Glätte;  ITIjy  Blindheit 
ft.  a.,  Begriflfe,  die  wenigstens  einen  niultiplicativen  Plur.  ($  567)  nicht  zulassen. 

663  Unter  den  Singularformen  mit  Pluralsinn  zeigen  sich  — 1)  als 

Collectiva  tantnm:  das  malerische  qa‘)  nach  Vulg.  parrmli,  meist  mit  Suff, 
oder  Artik.  Gen.34, 29.  47, 12u.  ö. ; — yy\  Kriegtgetpann,  »ieto  aoW.,  auch  Jud. 
5,28”)  und  lReg.22,35  (denn  vgl.  5702,a;  der  Artikel  gehört  zu  dem  voraus- 
gehenden pstl) ; — 1D'^{Galopp)  Rennpferde,  wahrscheinlich  nur  trupp-  und 

gespannweise  gebracht , daher  auch  neben  und  für  Plurr.  stets  Sing.  1 Reg.  5, 8. 
Mi. 1,13.  Estb.8, 10.  14;  — np3  (Hnlh,  Gehiitele»,  vgl.  Am.  1,1.  7,14.  Ez. 34,11  f.) 
das  steterer  Huth  bedürftige  Vieh,  daher  Rindvieh,  anerkannt  nur  Coli.;  desgl. 
— likX  tenue  sc.  peeva,  Homeris  pr;Xa,  Schafe  und  Ziegen  (Ijev.1,10)  oder  Schafe 
allein  (lSm.25,2);  — T’T  (trat  eich  regt)  poet.  f.  Gelhier,  Ps.  50,11.  80,14;  — qis 
Geflügel,  volatilee,  coli.,  auch  Lev.  17,13  (wo  nur  TS  den  Schein  des  Sing,  giebt) 
und  Eccl.10,20;  — iptlT  omne  replile,  Gen.  1,25  u.  ö.;  — IflB  Getcimmel,  kleinere 
l/and-  nnd  Seelhiere,  Gen.  1,20  u.  ö.  Lev.  5,2  u.  5.;  — (Pflanzen-)  Grün;  — 
HTil,  Jlalingesprott ’) ; — gratnina  *);  — 3TD5  herhae,  Kraul');  — Tip  Gezweig 


<)  Ton  Dietrich  aorichtig  vom  ,, Zarten'*  abgeleitet,  wovon  (Jes.3, 16)  verw.  mit  33*7,  K3*7 
keine  Spar  zeigt.  — >)  S.  Nene  Aehrenleze  nr.  134  and  703.  — *)  8.  Nene  Aehrenlese  nr.  3. 
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(§658,29);  und  die  schon  der  abstracten  Wortform  nach  ooll.  gebliebenen  — 
1=135  Ertrag,  Früchte;  — tä^ab,  tiiabi:  Kleidung,  Anzug;  — C=01  Habe;  — 
repn  Viehbeeitz.  — Wie  einzelne  dieser  Nomm.  im  Althebr.  auch  bei  ^hlungen 
ganz  als  Plurr.  dienen,  namentlioh  Ipa,  1#S,  3?']j  §567,1.  Die  §661  unter 

— 2)  und  3)  erwähnten  Collectiv-Formen,  sowohl  Masco,  als  Femm.,  und 
als  solche  beiderseits  auch  schon  den  arab.  „Plurr.  fraoti“  ähnlich  (§  573. 
642),  haben  zum  Theil  gewöhnliche  multiplieative  Pluralformen  auf  D’—  od.  ni 
(§670  ff.)  neben  sich,  aber  stets  mit  Gebrauchs-  oder  Sinn-Unterschied  (§572), 
so  dabs  der  kürzere  Plural-Ausdruck  in  Singularform  meist  althebr.  und  poet., 
der  längere  mit  Plural-Endung  landschaftlich  oder  junghebr.  erscheint,  oder  der 
längere  nur  der  zerstreuten,  unzusammengehörigen,  der  kürzere  vereinter  Mehr- 
heit gilt.  So  — 2)  vonb">lt,  coli,  nur  noch  Gen.  14  (§'631),  PI.  D’btt  nochzumColl. 
selbst  (§  669,5)  &\si(nerceta  Jes.57,6.  1,29  (vgl.  nSu),  zum  Sing,  nbs  erst  Jes.61,3 
und  den  Puncten  nach  Ez. 31,14*);  — von  neben  rofj  u.  O’!*?  s.  weiter  unten; 

— von]ttie  f.  Lilienform  zu  niBiB  PI.  auf  O’-r  nurephraim.  und  nur  von  tertlreu- 
ten  J.,  Ct.2,16  u.  ö.  Ps.45,1  (und  daher  Ps.  69. 80);  — zu  150  vom  Fern.  unit.  n’WB 
PI.  ril5B  erst  junghebr.  Ps. 40,13.  69,5  (nur  von  zerlegten,  gezählten  Haaren); 

— zu  ■'at  Flotte,  Schiffe  beisammen,  Pli’W  von  n«5»  zerstreute  oder  Vielen  gehö- 

rige Schiffe,  vgl.  lReg.10,11.22  mit  Gen".49,13.  Dt. 28,68.  Jud.5,17.  lReg.9,27. 
22,49f.  Jes.2,16.  43,14u.  ö.  Ez.27,9.  25ff.  Ps.48,8.  104,26.  107,23.  Pr.31,14. 
Job 9,26;  gleich  mit  erst  Dan. 11,40.  2Chr.8f.  Aehnlich  — 3^0  zusammen, 
riaaita  einzeln  vorgestellte  IFagea  lReg.5,6  und  2Beg.23,ll.  Ex.14,25.  Jos. 
ll,6ff.  Jud.5,28.  Jes.2,7u.  ö.  Jer.4,18.  Jo. 2,5.  Mi. 5,  9.  H.ab.3,9.  Zach. 6,1. 
2Chr.  9, 25u.  ö. ; — von  I^Ö  (ieeang;  O'l'p  (resänge,  von  H1''tf  GeeangetUet ; n'rV’tt 
Geeangttucke , Am.  5, 23.  8,3.  10.  — 3)  Von  den  Femm.  plurativ.  (§643):  np'be 
Gerettete  beisammen,  Reel,  Gen.32,9u.ö.  Ex. 10,5.  Jud.21,17.  2Sm.  15,14.  Jes. 
37,32.  Jo.3,5u.  a.;  dieselben  zerstreut,  Num.21,29.  Jud.l2,4f.  Jes, 

45,20  u.  ö.  Jer.44,14ff.  u.  ö.  Ez.6,8f.  Ob.  14;  — nniit,  nbbj  Wanderzug,  §643i 
D’T^it,  D'bij  Wandernde,  Jer.  9, 1.  Am.  6,  7;  — na’l*,  naO',  ri3  nur  prophet.  und 
poet.  f.  ’a’k,  ■’aO'’,  ’:a;  — n^n,  die  D'’’n  beisammen,  §643;  — ni1  althebr.  und 
von  Fitchen  aller  Art,  D'’31  von  mehrerlei  Fitchen  und  junghebr.,  vgl.  Gen.1,28  etc. 
(§ 643)  und  9, 2.  Num.11,’22..  lBeg.5,13.  Ez.38,20.  Hos.4,3.  Hab.1,14.  Zeph. 
1,3.  10.  Ps.  8,9.  Job  12, 8 u.  ö.  Eccl.9,12.  Neh.3,3;  — nc=IO  nur  von 
(§648),  O^p’O  junghebr.  auch  f.  nc=:D,  IChr.  4,31;  — n::5  (§643)  poet.  und  stär- 
ker, neben  Jer.  4,13;  — irVOdt  Rede,  D'nB'*  Worte,  § 643.  664;  — nico, 
§648,  D^ICp  Schriften,  Bücher,  l Reg.21,8.  Eccl.  12,12  u.  a. ; — nabkn  n.  dgl. 
nur  prophet.,  § 643. 

664  4)  Auch  die  ledig  gebildeten  Collectiv-Formen  (§061,4),  die  als 

Scitenstücke  der  arab.  „Plurr.  fracti“  bisher  unerkannt  (§573),  aber,  einmal 
gefunden,  wohl  unverkennbar  sind,  zeigen  sich  ähnlich  im  Gebrauche  beschrankt. 
So  — a)  von  der  Form  bup  (Tab.  X,  1):  — llplt  neben  Sg.  [itax]  gleich  i1112K 
(§  643),  nur  poet.  und  zwar  nur  hochpoet.  für  [Kraft-]  Worte  im  Zusammenhang, 


=)  liicbtiger  wird  aber  hier  onebit  punctirt,  e.  Hitzig  z.  d.  6t. 

§ 663.  664 
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Hab.8,9').  Ps.l9,8f.  (neben  ttn  u.  68,12  (wo  die  Worte  folgen).  77,9 

(neben  *100),  wogegen  0‘>1W,  "'OOlt  prophet.  (auch  Jos.  24, 27)  oder  poet.  sehr 
häufig  Worte  in  ihrer  Folge  oder  bei  mehrerlei  Fullen  sind,  Gen. 49,21.  Nura. 
24,4.16.  Dt. 82,1.  Jea.82,7.  41,26.  Hob. 6,5.  Ps.5,2.  19,15  u.  ö.  Pr.1,2  u.  ö. 
Job6,25f.  U.Ö.;  — "Ki  Uerlinge , deutlich  coli.  Jes.18,5.  Jer.31,29f.  Ez.18,2; 
[TOa]  Job.15,83  nur  an  Einem  Stock;  — [DBS],  wovon  den  Puncten  nach  viell. 
PIOtDJ  Ez. 22,24  als  Plnr.  zu  OBJ  imber;  doch  s.  S.  192,  not.  1.  Sicherer  sind  — 
neben  ipn  Mangel,  allgem.  Pr.28,22.  Job80,3  OpPI  als  Plur.  extensiv.  (§567. 
689)  nur  mit  ba  Dt. 28, 48.  57.  Am. 4, 6;  — *1ta  Dörfer  für  von  toa,  althebr. 
lSm.6, 18,  vgl.  dagg.  Jos.  18,24.  IChr.  27,25;  — bsö  Pluralform  zu  bjo 
vor  Pri'’*P  Neh.8,6,  vgl.  da^.  (§465,(1)  nbsn  9,4;  — axb  Gölzenbilder , f.  psaSJ 
von  [aay],  nur  poet.  Jes.48,5.  Ps. 139,24,  vgl.  2Sm.5,2i.  2Chr.24,18;  — PW 
Gebeine,  f.  'ÖS,  simeonit.  Ps. 139,15,  vgl.  Eccl.11,5;  — ilP'lB  oder  ver- 
flochlenee  Geeweig,  althebr.  oder  poet.  2Sm.l8,9.  Jer.4, 7.  Ps.  74,5,  neben  ^3P, 
B'aaB,  'aap  in  Prosa,  Gen.22,13.  lReg.7,17.  Jes.9,17.  10,34;  — [tJB],  'aB  Dom- 
zaun  neben  D'aB  Dornelackel»  Thr.2,6.  Nnm. 33,55;  — On  als  Plur.  zu  DB  s. 
unten;  — OBB  Palmen,  althebr.  oder  poet.  f.  D'"1BB  Jud.4,5.  Jer.10,5,  vgl.  dagg. 
Ex.15,27.  Lev^3,40."  Jud.  1, 16.  Ez.4(l,  17H'.  Neh.8,16;  — b)  von  der  Form  bp)J 
(Tab.  X,  1),  die  dann  aber  ohne  Hülfe  des  vollem  Vocallauts  als  kurzes  Abstract 
metonym.  für  den  concreten  Plur.  steht:  — baPH  die  Tkorheit  f.  D'bapn  die  Thoren, 
neben  D"n'BS  Eocl.10,6;  — SES  Haeilislen,  Jes.  14,29,  ein  Generale  (§661,5)  zu 
'SirEa,  B'Jbpa  11,8.  Jer.8,17;  — cj  von  den  Formen  b'BJJ,  'p  (Tab.  X,3.4):  — 
^'p:  Trankependen  f.  D'3P5  neben  0’H3T  Dt. 32,38;  sonst  iäcmm,  aber  Jes. 17,5 
— meeeoree;  — Bn'p  Job 22, 20  f.  sonstiges  ’C'Bp  unere  Gegner  (vgl.  D—  nachher), 
wohl  simeonit.  *),  vgl.  dagg.  Ps.44, 6;  — d)  von  der  Form  bsüp  (Tab.  X,  4):  — 
iSoS  f.  t’IO*  (§  427,/)  in  B'a  Gefangenen-llane,  prophet.  Jer. 37, 15  f.  'a 

Jud. 16,21  ff.  Eecl.4,14;  — "I'IDT  maree,  qniequid  eel  maeculum,  zusammen- 
fassend bei  ba  Ex. 23,17.  34,23.  Dt.16,16.  20,13,  neben  zerstreut  gedachten 
D'*pT  Ex.l3,12ff.  Jos.5,4.  Esr.8,4ff.  2Chr.31,16;  — D^inb  f.  allerlei  Speise  (Dnb), 
simeonit.  Job20,23;  — 3'a*t  poet.  f.  3anB  = n‘l33')B  Ps.  104,3;  — nn»  f.  B'na? 
s.  § 642,(i;  — e)  von  Formen  mit  B (Tab.  X,  13.  § 547, y),  ähnlich  dem  arab. 
Männer  zu  Js-j  Mann,  so;  — n:B“tB  (§642,y)  und  73BB,  Coli,  zu  '\'01  Miel  und 
13B  SlroA  Jes.  25,10;  — bypB  ll'agenlTose,  Coli,  zu  nbjS  If  agen  ISm.  17,20.  26,5 ff., 
neben  BhbW  Wagen  (Plur.)  allgemein  Gen.  45, 19.  27;  — bbijB  Kinder,  Plur. 
multipl. ')  zu 88*15,  nur  Jes.3,12  für7««<rrA’.,  vgl.  dagg.  13,16;  — B*1BB  re/»».  Coli, 
oder  Plur.  zu  B*IB  Ez.  27,29  (vgl.  V.  6 und  Jes.  33,21);  — BBÖB  Plural,  extensiv.  *) 
zu  BB*1B,  auf  Gott  bezogen,  nur  Job9,15,  vgl.  dagg.  ib.  24.  — Auch  ein  schon 
mit  B gebildetes  Nomen  scheint  mit  vertieftem  Yooallaut  oolleotiv  gebildet: 
TP'B  vincnla  Jobl2,18  neben  r*np‘lB  39,5  (§  757). 


')  .«Nene  Aehrenleae  nr.  1004  vemmthet  Böttcher  Tür  *IU!I  ein  :|XnK.  Der  obigen  Erklärung 
fthnlicb  übenctzt  Delitzsch  dein  Macktwortf  s,  dessen  Comment.  zu  Flab.  S.  167.-^  — *)  Doch 
könnte  in  ancb  nar  das  Jod  irrigerweise  rersetzt  sein , |466,4.  — *)  S.  Nene  Aehrenlese  nr. 

664.  — *)  S.  Nene  Aebrenleie  nr.  1406. 
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066  5)  Gencralia  wie  §661,5  sind haupteachlich ; — DT»,  die  gleichartig 

zusammenhaltcnde  Wesenart,  vaf  Meiuch  ul  (S.  332,  not.  2),  daher  ausser  dem 
Erstgeschaffenen  (Gen.  2,7  ff.)  oder  sonst  einem  in  seiner  Art  Einzigen,  Jos.  14,15  '), 
niemals  von  einzelnen,  bestimmten  Menschen  in  concreto,  wie  etwa  bei  „dieser 
M.,  ich  nenne  einen  M.“  u.  dgl.  (wofür  immer  tJ’»),  daher  selbst  in  der  Anrede 
des  Einzelnen*)  die  Umschreibung  DT»")?  dafür  £z.  2ff.,  und  wo  Einzelne  ge- 
dacht werden,  stets  Unbestimmtheit  derselben,  Gen. 9,6.  Ex.38,20.  Lev. 1,2. 
5,3.  24,21.  lReg.8,46.  Ps.32,2.  Pr.6,12.  17,18.  Eccl.8,9;  auch  '»  nie  im  St. 
cstr.  vor  bestimmendem  Genitiv,  dagegen  am  häutigsten  mit  deutlichen  Merk- 
malen des  Plural-Sinnes,  Gen.1,27 ’).  5,lf.  7,21.  Ex.9,9  — 22.  Nom.  12, 3.31,35. 
Jes.6,12.  Ez. 14,13.  36,10.  Mi.2,12.  7,2.  Ps.22,7.  Pr.28,2.  Job34,29.  Eccl. 
7,29  u.  a.;  — nai»  gewöhnlich  lleutchreckeu , Ex.  10, 12  ff.  u.  a.,  von  Einer 
H.  nur  ib.  19;  — DTi»  Lavrer,  gewöhnlich  coli,  intidiae,  Jos.8, 7. 12.  Jud. 
20,33ff.  u.  a.,  von  Einem  L.  nur  lSm.22,8ff.  Thr.3, 10;  — >TD^  Viek,  Gegensatz 
zu  DT»  (§636),  meist  coli.  Gen. 1,24  u.  ü.,  selten  von  einem  einzelnen,  z.  B. 
Neh.2. 12;  — hyjba,  zunächst  AVcJ^h^z,  Verderbliche»,  als  Abstract  Dt.  13,14. 
15,9.  Ps.18,5.  41,9  u.  ö.,  dann  in  Poesie  auch  metonym.  f.  NiehttHHlrige  2Sm. 
23,6,  von  Einem  Nah. 2,1.  Pr.6,12.  Job34,18‘);  — n*rt  m&\at  Gethier,  Wild, 
Gen.l,24tf.  u.ö.,  von  Einem  Thier  nur  37,20.33;  — STB  Umga^,  Freunde  coli. 
2Sm.3,8.  Pr.19,7.  Job6,14;  dann  nur  unbestimmt  Einer  der  Fr.  Gen. 26,26. 
Jnd.l4, 20. 15, 2.  6;  auch  die  schlichte  Form  im  Sg.  noch  coli.  ISm. 30,26. 
IReg. 16,11.  Job42,10.  — •rbaj  (tceli  Hiugetvuhene»)  f.  Leickmime  Lev. 7,24. 
11,11-28.  22,8.  Dt.  14, 21. 28, 26.'  Jes.5,25.  26,19.  Jer.  7,33. 9,21. 16,4. 18. 19,7. 
34,20.  Ez.4,14.  44,31.  Ps.79,2;  für  Leiche  Lev.5,2.  ll,39f.  17,15.  Jos.8,29. 
lRcg.l3,22ff.  2Reg.9,37.  Jer.26,23.  36,30;  — bo:  {Abfall)  Fehlgeburte»  Ps.58,9; 
Fehlgeburt  Job3,16.  Eccl. 6,3;  — B'S  {Packer)  Raubvogel  Gen. 15, 11.  Jes.18,6. 
Jer.12,9  med.  Ez.39,4.  Job28,7;  Raubvogel  Jes. 46,11.  Jer.12,9  in.  (s.  Hitzig 
zn  d.  St.);  — DS  urspr.  Zveamiuengehurigee  (vgl.  D’BS),  daher  gewöhnlich  con- 
cretes  Coli.  f.  Volk,  Volkttlaiam,  Leute  (Ps.  18, 28.  44),  selten  noch*)  Ein  Ange- 
höriger, wie  in  den  Nomm.  pr.  b»'T^,  TlHs®?,  und  in  den  auf  gewisse 

Phrasen  beschränkten  Plurr.  T’BS,  — von  laj  Wolken  u.  Wolke  s.  §663  ex. 

643 ex.;  — •ns  Frucht,  selten  von  einer  einzelnen,  wie  Gen. 30,2;  — nbs 
Uub,  Blätter  Gen.3,7.  Ps.1,3.  Pr.11,28.  Neh.8,15,  von  Einem  Bl.  Gen.8,ui 


>)  S.  Neue'  Acbrenlcec  nr.  1S2.  *)  Mi. 6, 8 «'ird  nicht  ein  einzelner  Mensch  angeredet»  sondern 

die  Menschen»  die  Menschheit.  — ^ wo  also  von  Erschaffung  eines  Einzigen  (wie  Gen. 2, 7 ff.)»  selbst 
von  Einem  Paare , noch  Nichts  gesagt  ist.  Auch  5»  1 braucht  der  erste  Mj>'thos>Dicht«r  noch  kein  Paar 
gedacht  za  haben,  wenn  ihm  0*1K»  rb»  u.  s.  f.  noch  Collecttva  waren»  s.  De  inferis  §244 ff.  — 
*)  Den  Lehr-  und  Wrtbb.  nach  wäre  auch  ir<w/“  als  ,, bisweilen  coUeciiv“  an  dieser  Stelle  unter 

den  Generalien  aufzufuhren.  Aber  ist  vielmehr  als  urspr.  Nom.  actionis  immer  nur  ein  Au/ein- 
nnderfolgtn  Umm  <vg1.  sermo  v.  serere)»  daher  ebensowohl  eon  Veründerungm,  also  Uandlung^ 

Handel,  Sache  (Gen. 20, 10.  Ex.  16,16.  Eccl.  7,8)»  wie  R.  tron  Aeueeentngen , daher  Auttpnteh,  Rede 
(1  Sm.  16, 16.  2 8m.  17,6),  und  so  auch  Jos.  21,45.  23, 14.  2 Reg.  18,36 , niemals  „Wort**  als  Vocabel, 
daher  auch  ,,Ps.45,2.  Job  15,3“  nicht  anders  ,,collectiv“  als  sonst.  — *)  Nur  beim  rabbin.  Qy 

ist  wie  bei  unserm  „Frauenzimmer  (schles.  auch  Franvolk),  gutes  Haus“  u.  dgl.  der  Singular-Gebrauch 
f.  ktmopUhejuM  aus  dem  CoUcctiv  hervorgegangen , nicht  aber  beim  arab.  p»  Oktim  und  den  obigen 
Beispp.,  deren  Alter  schon  die  Abkunft  von  als  ursprünglicbem  Generale  zeigt. 
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— jy  Uolz,  Baum,  oft  noch  f.  Bäume  Gen.  1,11.  3,2ff.  u.  ö. ; — l'iBX  {piependet) 
Viglein.  coll.  Gen. 7,11.  15,10.  Dt. 4,17.  11,11.  Ez. 17,23.  39,4.  17.  Ps.8,9. 
11, 1 Kt.  148,10;  ausserdem  Sing.  §660,24;  — Gifiran«  Ex.  16,24.  Job7,5. 
17,14  n.  ö.,  Wurm  ib.25,6;  — n^iiD  Geslräuci,  coli.  Gen. 2,5.  Job30,4,  Slraueh 
Gen. 21, 15.  Job30,7  (§669,5);  — ■'10  Getchenke  oder  Getckenk  . Ps.68,30. 

76,12.  Acfanlich,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  Nomra.  des  Gegentheils:  — 
bbüj  Beule,  T3  Baub,  Hipbl?  lebende  Beute  (§684,  not.),  "'30  captivi,  gewöhnlich 
von  Mehrerlei  Ex. 15,9.  Num.14,3.  21,1.  31,llff.  Jes.49,24f.  Jer.15,13.  Ps. 
68,19;  von  einzelnen  Ex.  12,29.  Jer.38,2. 45,5. 

666  6)  Die  übrigen  Gebrauohsbeispp.  des  Sing,  für  den  Plur.  treffen  meist 

mit  abendländischen  überein,  nur  dass  dabei  der  Sprachgebrauch  im-Einzelnen 
seine  Eigenheiten  hat.  Die  besondern  Fälle  sind  — a)  bei  Aufzählungen  und 
Paarungen,  wobei  die  Appellatlva  noch  als  Generalia  stehn  (§  665)  und  die 
Zahl  nicht  in  Betracht  kommt,  daher  mit  dem  Sing,  auch  ein  Plur.  gemeint  sein 
kann,  vgl.  unser  „Freund  u.  Feind,  Ross  u.  Mann,  Jung  u.  Alt“  u.  dgl.;  so  in 
längem  Aufzählungen  Gen. 30,37.  Lev. 11, 4ff..  Dt. 8,8.  14,3ff.,  bei  Paarungen 
Ex. 15,1.  Ps. 49,11.  74,15.  Thr.2,21  u.  a.  §600, 6ff.;  einem  Collectiv  beigegebeu 
muss,  wo  sich  nicht  der  Sing,  von  selbst  versteht,  lA-ie  etwa  für  „Schafe  u.  Hirt“ 
(Zach.  13, 7),  jedes  Appellativ  auch  mit  collectiv  sein,  vgl.  33"',  'TI  'o  u.  dgl. 
§ 600.  Von  dem  ähnlichen  Sing,  vor  Genitt.  Plur.  (D’XViri  T u.  dgl.)  s.  weiter 
unten;  — bj  nach  den  als  plurativ  von  selbst  deutlichen  Nomm.  bi  und  31 
(§661,6),  Ex. 13,2.  lReg.19,18.  Pr. 11,14  u.  a.,  vgl.  növ  näaa  omne 
animal  u.  a.  Wo  sich  freilich  die  Menge  veranschaulichen  soll,  tritt  auch 
nach  bi  und  3h  Plur.  ein  (vgl.  Pr.  20,15  u.  dgl.),  und  so  immer  von  Concretis 
mit  Possessiv,  vgl.  1'KS"b3  und  0’J{”b3  2Sm. 13,9. 15,22.  — cj  Das  Nom.  O'» 
braucht  die  mittle  und  jüngere  Prosa,  so  wie  der  Propheteu-Styl,  mit  Volks-  und 
Stammnamen  oft  im  Sing.  coli.  f.  oder  D"'0^,  Jos.9,6f.  u.  ö.  Jud.  7,8. 24  u.  ö. 
lSm.9,9  (mit  3).  14,22. 17,19ff.  2R"eg.23,2.  Jes.5,3.7.  Jer.4,3. 11,2  u.  ö.  IChr. 
10,1.7.  2Chr.5,3. 13, 15  u.  8.;  aber  nie  vor  Person-  oder  Stadtnainen,  wo  (wie 
in  älterer  Prosa)  auch  vor  Stammnamen  (Gen.  17, 23.27.  2Sm.  2,17.  19,42.  IReg. 
1,9)  immer  ’HSSS  bleibt,  Gen.  19,4.  24,13.  26,7.  Lev.  18, 27.  Dt.  21, 21. 22, 21.  Jos. 
7,4f.  10,6.  jid!6,27f.  9,28.49.57.  8,5.15. 12,4f.  lSm.5,7fl‘.  7,1.  ll,5ff.  14,12. 
2Sm.2,4f.  11,16.20,7.  21,17.  lBeg.21,11.  2Beg.l7,30.  Jer.ll,21ff.  48,31.36. 
Esr.2,28.  lChr.7,21.  — dj  Bei  Zahlangaben  bleiben  sehr  viele  Nomm.  im 
Sing.  (vgl.  1000  Mann,  100  Pfund  u.  dgl.),  jedoch  mit  Unterschied  sowohl  in  den 
Zahlwörtern  als  in  der  Art  der  Nomm.  — ej  Durch  den  Artikel  als  Inbegriff 
der  Gattung  bestimmt,  werden  in  jeder  Stylart  Substt.,  Adjectt.,  Participp.  auch 
im  Sing,  dem  Sinne  nach  Plurr.,  vgl.  o ßovldiperoi,  i aoqit  u.  dgl.,  das  Weib,  der 
Feind,  der  Bose,  der  Leidende. 

' 667  Vorzüglich  gern  geschieht  diese  überall  bei  Volksnamen,  die  viel 

besprochen,  der  Volksphantasic  vertraut,  wie  zu  agirenden  Einzelpersonen 
geworden  sind,  vgl.  6 //»'pdijr,  ö MiiSof,  o Mnxelkir,  bei  Livius;  Poenus,  Romanus, 
bei  uns  der  Türke,  Russe  u.  dgl.  Im  Hebr.  aber  ist  es  sehr  beachtenswerth, 
dass  diese  Redeweise  mit  Sing,  der  Gentilicia  auf  ausschliesslich  oder 

vorwaltend,  beim  Bestand  des  Staates  durchweg  nur  im  geringschätzigen  Tone 
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den  sohwnchern,  meist  unterworfenen  oder  in  Dienst  genommenen  Volksstämmen 
oder  Stadtbewohnern  gegolten  hat,  wie  ■'"innsri,  ■’niBSn,  ■’J"'!?]' 

neben  ■'pta;'  '''.2,  ■'Tin,  ■'TTin  (Q.)  und;-TTin  (Kt.),  •'«i'iin,  ■'■wiBin,  •':w,  "nnn, 
'norm,  'Thn  (D"'—  nur  bei  andern  Plurr.  Dt. 2,12),  'C'Q’n  u.  '3’  (Zach. 9,7), 
■>»5in  (d;—  nur  Ob.  20.  Neh.o,  24  bei  Tj  u.  ’a«''),  ''n'nsn,  ■'nhsm  Ti'^n  ■), 
D'iTni  •'■tsn'),  ■’®?isni  ■’nsSTsn,  ■'•i3in,  ■'rEn  (vgl.  dagg.  nachher  o’3''o),  ■’pbwn 
neben  pbtty,  •'p'wn,  ■’nen  u.  ■tt^,  •'Taxn,  "’siaTpn,  ‘’:‘'pn,  ‘’:3’'itTn, 

Gen.l0,\c  ff.  13,7.  14,6  f.  15,191.  30,20  ff'.  Ex. 3, 8.  17.  Num. 24^21.  Dt. 2^22. 
.3,12-16.  4,43.  29,21.  Jos., 3, 10.  5,1.  11,3.  21,4.  24,11.  Jud.l,4ff.  3,5.  13,2. 
lSm.6,18.  9,4.  15,6.  22,7.  27,8.  2Sin.8,18.  2Reg.ll,4.  lChr.l,15ff.  u.  o. 
Dagegen  werden  die  geachtetem  oder  gefürchtetem  heimischen  und  auswärtigen 
Völker  oder  Volkstheile  stets  nur  in  Plurr.  oder  primitiven  Collectiv-Singg. 
genannt,  wie  DT»  u.  'K  ■'»,  O'D'K,  D^TS»,  D")»  u.  T'l®«  u.  '»  ■'a,  D''‘1’l®» 

(Gen.  25,  denn  2Sm.2,9  f.  ■'TtlEjn),  baa  u.  '3  ■'a,  D'’bMn’),  lil  u.  iblD,  Toi,  ■|■T^  u. 
D’J’Tl,  D':“n  {ßartlaner),  piO'E'T,  D''»Tjn,  DT4n,  D‘'ETDT,  TWt,  3iO  B’»  (§666,c), 
n’TTT;  oder  na  oder  if:»  oder  '•>  »■<»  (§666,c),  oder  u. 

banB’  oder  '■>  n"«?  oder  'la  oder  t ■'B:«  oder  '■>  B"'»,  Bta  u.  DsB'ia,  D'>nbo3, 
D’^änEa,  n’TBs,  n^’ria,  T’ib  u.  D"ntb,  •'■ib  u.  o»än,  •'■ib,.  i’"!«  u.  n’?;")«,  asia  n. 
D‘'3»ia,  oTraa  u.  n'^isa,  etbw:,  u.  •'a,  »»  u.  D^sap,  d’:'«  (Jes.  49), 

oder  'S  \a  u.  D'':ias,  p;sn  oder  'S  •’a  u.  n-'p»,  3^  u.  n-'a-is,  B’’nBbB  u.  'wr, 
o'tE,  D'':‘T'sn,  D'nisn  oder  T's  na,  T-tp  u.  'p  ’a,  Bth  (Ez.  ssf.j,  o'’33';!n  (Jer.  35), 
D’'»ET  u.  HETn  '■J’b’,  O'jTB’Bn,  lauter  Namen,  von  denen  jener  unehrerbietige 
Sing,  auf  ■>—  statt  Plur.  nie  in  Gebrauch  gekommen  ist.  Nur  bei  den  Hethitern, 
dem  oft  vorangestellten  Hauptstamm  Kanaan’s,  wechselt  nach  dem  Zeitalter  oder 
Interesse  die  Bezeichnung  nn,  nn  ’33,  D’Pn  und  (bei  andern  Singg.)  'HTW,'  Gen. 
10,15.  23,5fr.  25,10.  Ex. 3, 8. 17.  Num.  13,29.  Jos. 1,4.  11,3.  Jud.3,5.  lBeg.10,29. 
21teg.  7,6.  Bei  blossen  Geschlechtern  indess,  auch  geehrten,  zieht  selbst  das 
Althebr.  das  kurze  Sing.-s—  vor,  Num. 3,27.  26,5ff‘.  Jos.  21,4.  Aber  erst  nach 
dem  Exil  und  dem  Beginn  des  Fremdenhasses  sieht  man  Esr.9, 1 auch  ■'3»ban, 
’TSan,  ■’Sbasrj  den  altgewohnten  ■’TBOT  u.  a.  gleich  und  zur  Seite  gestellt.  — 
fj  Die  Prosa  endlich,  die  mit  ihrer  anschaulich  concreten  AufiTassung  der  Be- 
griffe auch  den  Artikel  so  leicht  entbehrt,  braucht  ebendeshalb  selbst  ohne 
Artikel  den  Sing.  hUuRg  im  Plural-Sinn  (vgl.  xtyi«  f.  H ellen,  Meer;  xwfi/;  f.  Schiffe; 
eques  f.  equitex)  und  so,  dass  oft  dicht  hintereinander  (wie  besonders  im  Job) 
die  Singular-  und  Plural- Vorstellung  wechseln,  vgl.  Ex.  15,5f.  19  (]3»,  3’St,  D’D). 
Jud.5,7.22  (ibTTB,  CIO).  lReg.8,46.  Jes.5,3  (3’S,  3B'').  Ez.27,5  (T'.'n).  Ps.11,7. 
16,4.34,8  (TB7,  Tn«,  ^«ba).  Job4,15.  5,15  (n-lSB,  Pjn)  u.  a.  O.  Der  Dichter 
erfasst  die  zunächst  gegebne  Eiuzeiwahrnehmung  und  hält  sie  als  anschaulicher 
fest,  statt  sie  mit  getheilter  Betrachtung  zu  vervielfältigen. 

668  Die  Singiilaria  tantum,  d.  h.  solche  Nomm.,  deren  Begriff  eine 
Verz weifachnng  und  Vervielfältigung,  also  Dual  und  multiplicativen  Plural,  nicht 
lulässt,  müssen  der  Natur  nach  meist  mit  den  abendländ.  Wörtern  der  Art  über- 

>)  beide  anch  dnreh  die  hiesigen  lahlreichen  N'achbam  als  Gentllida  bewahrt , s.  Kene  Aehrcolese 
nr.  S73.  — s)  1 Reg.  5,,ta  mit  D'"i’sn  sii  ergänzen,  a.  Neue  Aehrenlese  nr.  509. 
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eintreffen,  nur  daas  im  Hebr.  — a)  oft  die  exteneive  Plural-Bildung  (§567.  689) 
oder  die  Vcranschanlichung  des  paarneise  Zusammengesetzten  mit  Dualform 
(§680f.)  auch  da  eintritt,  wo  andern  Sprachen  der  Sing,  genügt  (vgl.  Vonter- 
ieile,  D’STttia  fyaffe)]  oder  — ij  die  Möglichkeit,  selbst  hervorgehobne  Merkmale, 
. die  anderwärts  ein  neues  Wort  brauchen,  mit  blosser  Wortlörm  auszudrücken 
(§518*’),  oft  auch  da  noch  eine  Numerusform  bilden  lässt,  wo  das  Abendländische 
Umschreibnng  dafür  nöthig  hat  (s.  nachher  nr.  1.  4).  Die  hebr.  Singg.  tant. 
sind  also  — 1)  die  Nomm.  niSund  lit:  (§  661,1);  nur  von  l'lO  hat  1 mal  Hos.12,12  ') 
ephraim.  oder  rednerisch  gewagt:  Slhrbililern , denn  so  ist  nach  dem  b in 

babj  herzustellen,  §296ex. ; — 2)  die  Nomm.  für  das  bloss  einzeln  Ange- 
Bchante,  wie  BBW,  0")n  (Sonnen-)  Sekeihe , \\.  n.  Eine  Weltansicht,  die 
von  Sonnen  und  Monden  reden  lässt,  lag  den  Hebräern  natürlich  noch  fern. 
Zu  BHIC  nimmt  man  zwar  die  „niBOO  binnen"  .les. 54, 12  als  Plnralforra  an. 
Aber  diese  sind  nach  Art  der  Femm.  parit.  (§630)  weder  als  „Sonnen"  (da  es  ja 
keine  Scheiben  waren),  noch  als  „Strahlen“  benannt,  in  welche  sich  das  Sonnen- 
hild  nimmermehr  wie  etwa  „ipn  Gnade  in  B'’Tpn  als  Gnademverke"  auHöstc;  es 
sind  vielmehr  nur  Spillen,  von  der  (§538,a)  rorluplicirtcn  Wz.  BaiC  (vw.  mit 
1BO,  SBtj)  als  „wiederholt  Spitziges"  mit  gleichem  Rechte  benannt,  wie 
anderseits  unabhängig  davon  die  ,, stechende  Sonne“,  und  aram.  CTM  als  stetes, 
Sinne  „spitzendes,  scharf"  jeden  Wink  beachtendes  .tn/warlen  (Dan.  7, 10),  wo- 
von wieder  KJBBBtt  AmeUe  (wie  umgekehrt  „Umsig“  von  Am.).  Nur  wo  sich 
ein  einzeln  Angeschaut.es  wirklich  wiederholt,  entsteht  auch  Plur.,  z.  B.  v.  b?3H 
der  hdttl:  die  Rd altbilder , Jud.2,11.  lSra.7,4  u.  ü.;  von  bsps  Riete 

(Sternbild  Orion)  die  ■’bspp,  d.  h.  die  dem  Orion  pleieien  andern  Slernbilder,  Jes. 
13,10’).  — 3)  Die  Eigennamen  schliessen  zwar  an  sich  multiplicative  Plural- 
bildung nicht  aus,  da  sie  sich  an  mehrerlei  Einzelwesen  wiederholen  können, 
woher  dann  'HoaxXiiiu,  Scipiones,  im  Arab.  ituUs,  die  ' Abdallah' t;  aber  das  Hebr. 
hat  keine  solchen  Beispp. ; und  eine  Abstraction  wie  in  jenem  „Sint  Maecenates, 
non  deerunt...  Marones“  scheint  dem  ganzen  Semit,  fremd  geblieben.  Dagegen 
können  Eigennamen  (s.  weiter  unten)  auch  für  Einzelwesen  Dual-  oder  Plural- 
form  haben. 

869  4)  Die  Stoff-Benennungen  in  blossem  Sing,  sind;  p3»  Slanb,  trnj 

Schmu:,  nbn  Erdtlanb'),  IB^  Mitl  (s.  nur  §664,e),  nstS,  nitis  Uuralk,  tE»  Atehe,^ 
1®^  Op/eratehe,  DtJE  (SeltKari-)  Kohle,  tätt  Feuer,  f»?  Raueh,  bp  Than,  ITlp  Fis, 
jb^  Schnee,  TnS,  »■'pabst  Hagel,  f'S,  D’  Schlamm,  b'in  Sand,  B’B  Lehm,  Tan  Thun, 
npn  Asphalt,  Tf’B  Schminke,  nbB  Salz,  n^nca  Schiee/el,  mncb  Rlei,  b''*13  Zinn,  btp3 
Fiten,  3nj,  flin,  Dn3,  TB  Gold;  TlJbb  H'eihraueh,  1B  Mgrrhe , ’ns  Balsam,  riBp 
Rauchtrerk,  nCT  Pech,  Langeusaiz,  Gift,  fpn  Essig,  iBn,  'l';  Wein,  atB, 
;jDB  'Mischwein,  13®  We'mmeth,  O'pJ,  BiT'FI  Mosl,  inS'  Oel,  b'b3  FuUergemeng, 
f'o  Spreu,  Btin  Heu,  ®pb  Grummet,  ipr  Stroh  (s.  nur  §664,e),  13  Getreide,  'bp 
Gefdstetes,  riBJ>  Mehl,  Feinmehl,  psa  Teig,  Sauerteig,  Dnb  Brot,  siin 
Weissieng,  tjtf,  f13  Bgssus,  nii?5  Werg,  Seide,  IBS  Wolle,  broi?  Karmesin, 

*)  S.  Ncoe  Aehrenlesc  nr.  961.  *)  S.  Neue  Achrenlese  or.  69S.  — > *)  Gegen  die  falsche  Deutung 

dieses  'h  in  den  Wrtbb.  s.  De  infcrls,  § 274  fl*,  und  Neue  AeUrenlcse  nr.  1098. 
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pbsp  Purpur,  pbTO  Rducherklaue,  iSa'l  Honig,  tlBb  Seim,  abll  Mileh,  PPU 
Käse,  rWT  Sehtceiss,  p’l,  T'1  Speichel,  UM  Fleisch.  Möglich  indcBs,  dass  eins  und 
das  andre  dieser  Nomni.  und  manches  der  als  zu  vereinzelt  übergangenen  für 
gewisse  Falle  Numerus-Bildung  gehabt  hat.  Denn  wo  die  Erseheinungslbnn 
eines  Stoffes  den  Merkmalen  einer  Numerusform  (Paarung,  Ausdehnung,  Verviel- 
fältigung) der  Sache  nach  entspricht,  bilden  sich  von  den  ungenannt  gebliebenen 
gebräuchlichem  Stoffnamen  auch  Numerusformen,  die  wir  meist  mit  M'ortzu- 
sammensetzung  umschreiben  müssen  (§668,4),  wie  von  Ptsn:  En,  inx  Glanzlieht 
Duale;  von  103  Fleisch,  CI  Blitf,  PSian  Quart,  Cl^S  Seim,  ICO  (ßiesseud)  Fett 
Plurr.  eztens.;  von  IIS  Licht,  b3!l  Hauch,  noo:  .Ithem,  P3nb  Flamme,  Pbnä  Gluh- 
kohle,  DOS,  IOC  liegen,  pS  Stein,  icy  Slauh,  1S3  Etleierz,  poS  Silber,  1J1  Getreide, 

Holz,  13  Linnen,  '':0  Carmesin,  [bbj,  S’ES]  Koth,  Greuel,  PbBS  Mist  Plurr. 
multipl.  — 5)  Von  den  collectivcn  hat  321  nur  Ct.1,9  den  Puncton  nach,  aber 
wahrscheinlich  unrichtig,  px  nur  Neh.  10,37  nach  PI.  cstr.  Pluralform.  Wie 
aber  ausnahmsweise,  den  Stoffnamen  ähnlich  (nr.  4),  1p3,  3D?,  C’Cb,  BlBbt)  u.  a., 
die  concret  gewordenen  b')K,  lOiO  als  Gewächsnamen,  nniS,  niB»  u.  I’B,  und 
von  den  Generalien  (§665)  311K,  PBP3,  P^P,  ?1B,  p’??,  11BX,  PM  mehr  oder 

minder  häufig  multiplicative  Plurr.  zulassen,  OX  als  „Volk"  wie  als  „.Ange- 
höriger“ oft  Flur,  bildet,  s.  §663.  665.  70Sf.  — 6)  Die  Abstracta  bleiben  zwar 
nicht  von  der  Dual-Bildung  (§  681.  687),  noch  weniger  vom  extensiven  Plur.,  den 
sie  vielmehr  sehr  häufig  bilden  (§689.  699f.),  wohl  aber  von  Jenem  multiplica- 
tiven  Plural-Gebrauch,  den  das  mit  Abstracten  vertrautere  Abendländische  so 
leicht  zulässt  {üaitQcsr  ul'yai,  pariai,  (täraToi,  arborum  proceritates,  hominum  indu- 
strias,  Thorheiten  Kleinigkeiten,  Autoritäten  u.  dgl.),  frei;  Komm,  wie  PBp3,  P'g'Tt 
haben  den  Plur.  nicht  als  Abstracta  (Fache,  Gerechligkeif),  sondern  nur  als  säch- 
lich gefasste  Noram.  actionis  (§  628);  die  in  den  Wrtbb.  zu  PgbP  Glätte  gezogenen 
pipbp  sind  vielmehr  wie  pibl3  u.  a.  Neutra  des  Adj.  pbp.  Erst  der  späteste 
Hebraism  scheint  einen  Plur.  multipl.  an  Pbl3  Grösse  versucht  zu  haben,  Fs. 
145,6Kt.  lChr.17,19.  21;  aber  die  Beispp.  lassen  zweifelhaft,  ob  nicht  auch 
Neutra  des  Adj.  bil3  gemeint  waren. 

670  Ungleich  gebränchlicher  als  die  §661  aufgefUhPen  Singularformen  sind 
als  Plural-Bezeichnungen  der  Nonnn.  nach  dem  vorliegenden  Bildnngsstand  der  * 
Sprache: 

i)  ursprünglich,  und  theilweise  noch  für  beide  Genera,  aber  bei  .Adjectt.  aus- 
schliesslich, bei  Substt.  vorzugsweise  für  Mascc.,  die  der  Stammform  antretende 
Dehnsylbe 

OV 

z.  B.  3iO  boHUt,  DS33D  boni;  1^  rectus,  D’i:^  recti;  DIPS  poslremus  (§547,y), 
DSPIP»  postremi;  Ross,  D'O'iD  Rosse;  tjbc  König,  D’pbc  Könige;  bB3  Kamee/, 
QsVbs  Kameelr  und  Kameelinnen;  Plbl  Biene,  D''li31  Bienen; 

II)  bei  Adjecit.  ausschliesslich,  bei  Subsit.  nur  vorzugsweise  (tir  die  Femm., 
die  aus  der  alten  Singular-Femininform  P-^(§6I3)  gedehnte  und  (§336)  vertiefte 
Sylbe 

pi-p 

welche  — aj  bei  formellen  Fellini,  an  der  Stelle  der  Singiilar-Feiiiiniiieudung  ein- 
§ 66«.  670 


Digifized  by  Googk 


Slngularia  tantom.  Ploralformen 


465 


tritt,  ansnerdein  —b)  b«i  ideeJIen  F emm.  oder  bei  Mascc.  an  die  Stammform  antritt, 
I.  B.  — (a)  niiD  5ona,  rfaya  bonae ; Königin,  TiM'va  Königinnen;  njji'’ 

Spröttling,  nSpji’ S/iroWi/ig-e;  PTOip  rhnyTt  Ritgen;  rv’astia  oder  n'ai)!*!« 

Moabilerin,  Moabilerinnen;  ‘TCli  annns  ejut,  ürpzv  anni  eorum;  in:M 

tiinica  ejui,  orfarp  lunicne  eorum;  — ßj  CC:  Seele  (fein.,  §649,e),  rnvtl  Seelen; 
nipa  Ort  (mas’c.  §658,21),  niapa  Orte;  ia'lpB  tein  Ort,  oniapn  ihre  Orte. 

III)  Im  Status  constructus  (§575)  verkürzt  und  verdichtet  sich  (§259,2. 
341,  (f) 

ni-  /.u  1—, 

und  nur  nS  bleibt  als  schon  zum  Anschluss  tauglich,  und  ursprünglich  zur  Bindeform 
gebraucht,  demgemäss  unverändert,  z.  B.  □‘'p’ts  Rotte,  lit(  ’'p’tQ  Feuer-Rotte;  D'3^ 
Könige,  0''B?  ■’j'sa  Könige  [der]  Völker;  nSsbaa  Königreiche , TTJÄH  risbaB 
K.  der  Erde. 

671  Unwesentliche  Formabweichungen  der  beiden  Hauptendungen  sind 
[ausser  einzelnen  alten  Casus-  oder  Status-Formen]: 

a)  der  Schrift  nach  die  defectiven  Schreibungen  ri-^  und  zwar — 1)  beide 

zunächst  nach  s oder  1 sehr  gewöhnlich  (§  171),  z.  B.  D’‘'S  Völker,  B’lb  Leviten,  rSlB 
Gebote,  f.  ff'i'lJ,  n'vvre;  — 2)  a-r  nach  einer  Sylbe  mit  ■>  im  Althebr.  auch 

noch  häufig,  z.  B.  ob’S  artetet,  atelli,  jutti,  im  Pent.;  — 3)  n—  nach 
einer  Sylbe  mit  1 bisweilen,  wo  die  Endung  ins  Innere  gerückt  ist,  sehr  häufig 
(§171,^,  Z.B.  niapan  und  naipiKi  f.  niaipa-i;  von  nia»; 

BS’riilK;  von  niflJT:  ’rihjy;  — 4)  Dt-  und  r-^,  besonders  im  .Althebr.  öfter,  wo  die 
Pluralform  leicht  kenntlich  ist; 

b)  dem  Laute  nach  — I)  für  B’—  in  sfat.  abs.  — «)  tonlos  Bti  wobei  B’  — 
mit  einem  s—  der  Stammform  verschmolzen,  aber  aus  ertöt  wider  zu  ajim  aufgelöst 
ist  (§456),  z.  B.  B’OT  Himmel,  Wz.  saiö;  B’B  IFitten,  Wz.  la,  woraus  ■'B  (^§  438); 
— ß)  blosses  B,  wo  B’-t-  mit  einer  Stamm-  oder  Adjectiv-Endung  zusammen- 
geflossen ist,  z.  B.  •':B  Karmetin  (Wz.  •'3J3),  ■'lay  Hebräer  (Wz.  TB5),  Plur.  B^IB, 
B"n3y;  — y)  F-r,  landschaftl.  oder  junghebr.  erschlafft  aus  B’'—  (|270,(f),  am  häu- 
figsten in  Nomm.,  die  schon  a haben,  z.  B.  T''HB,  yrSB  von  TB,  nsB;  — 11)  für  ri*! 
in  stat.  constr.  oder  conj.  — 4)  i oder  KT,  nur  in  ia"r,  «131,  § 259.  164ex.;  — *)  n« 
(I.  äU  aramaisirt  Imal  bei  Ezech.,  obgleich  das  Q'ri  dafür  n-^  will.  — Was  aber 
sonst  für  B''—  und  in  Einzelfällen  als  verkürzte  Pluralform  galt  oder  gilt:  ’t, 
s— , 1,  beruht  durchweg,  nur  2 oder  3 Beispp.  des  Stat.  constr.  ausgenommen,  auf 
Täuschung,  und  ist  besser  anders  zu  erklären. 

678  In  der  Urzeit  des  Hebräischen ')  hatte  die  Plural-Bezeichnung,  wie 
sich  bereits  aus  der  anderweiten  semit.  Nominalflcxion,  und  selbst  aus  der  hebr. 


')  Wat  die  folgenden  §§  besprechen,  ist  in  vier  Einzcisehriflen  besonders  behandelt,  von  denen 
wenigstens  die  erste  und  letzte  nicht  ohne  Wertli  sind:  1.,  O.  Verbragge  Obserratt.  philol.  de  nomi- 
nnm  hebr.  plnrali  nnmero,  üroning.  1730.  8.  ed.  II.  cur  Ch.  E.  v.  Windheiin,  Erlang.  1752.  4.  — 

3.,  W'indheim  dissert.  de  dnaiitatis  ratione  nominnm  hebr.,  maxime  appellativ..  Erlang.  1753.  4.  — 

3.,  E.  Meier  die  Büdnng  n.  Bedeutung  des  Plural  in  den  semit.  n.  indogerman.  Sprr.  Mannh.  1846.  8. — 

4.,  Fr.  Ed.  Cph.  Dietrich  der  hebr.  Plural  nach  Begriff  und  Form,  in  dess.  AbhdII.  z.  hebr.  Gramm. 
Leipz.  1846.  8,  S.  1 — 96.  — Nr.  1 zeigt  schon  Ueberblick  des  Semit,  und  bestreitet  insbes.  mit  Recht, 
nur  nicht  stets  mit  den  rechten  Waffen,  die  angcbl.  Plurr.  auf -*7-  a— ; Nr.  3 hat  gerade  eine  Haupt- 

nUttebvr,  au,r.  hebr.  Spracht,  1.  30  § 67U  — 672 
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Pronominal-  und  Verbalflexion  ergeben  bat  (JSfiT.  573),  nach  den  Unterschieden 
des  Genus,  Casus  und  Status  (§5C9f.  575.  578)  den  nachstehenden  reicheren 
Formen- Vorrath: 


Stat.  abs. 

Stat.  oonatr.  oder  oonj. 

persönlich 

1 Nom.  D’ 

1 Gen.  Acc. 

1 

^-7,  conlr, 

sächlich  und 

I Gen.  Acc. 

weiblich 

1 Nom.  Acc.  0 — 

, wovon  TT  • 

Man  sieht  hieraus,  wie  die  Endungen  D’— , ’-r,  da  sie  dem  Bedarf  nach  am 
häufigsten  zur  Anwendung  kamen,  so  überwiegend  geworden  sind,  dass  sie  nach 
dem  Absterhen  der  Casus-Unterscheidung  und  dem  Vorherrschen  des  im  Säch- 
lichen immer  mehr  mitbefassten  Weiblichen  zuletzt  ausschliesslich  in  Gebrauch 
blieben.  Dennoch  haben  sich  von  den  dagewesenen  Formen  noch  einzelne 
Ueberreste  als  Archaismen  des  Althebr.  oder  der  Volkssprache  (meist  im  lUnd- 
lichcn  Begriftskreise),  daher  insbesondre  auch  bei  Nomm.  pr.,  erhalten.  So  — 
1)  von  D’:  der  nordpalUstin.  Ortsname  mit  localem  n—  (§  579)  niatSnB  Jos. 
19,22  Kt.,  1.  riBtsna  von  C^'Sno  Hohe,  d.i.  Hoßärlige,  fernce»,  nach  dem  Beneh- 
men der  Einwohner,  vgl.  A'öfi«(>ov '),  Bruttii,  Marsi,  Stolzenau,  Stolzendorf  u.  dgl.; 
denn  ,, Höhen"  will  nicht  bloss  zum  personl.  Plural,  sondern  auch  zum  Gebrauch 
des  im  Talmud,  und  Arab.  nicht  passen  (s.  Roediger  in  Gesen.  Thes. 

p.  1390).  Aebnlich  — n"'1’ri3  (ßunche),  Ort  bei  Jerusalem,  früher  DVina,  wovon 
noch  'ntina,  §573,a;  — D'abT®  oder  ephraim.  (^Fmhthuudf),  Ort  in  Dan, 

Jos. 19,42.  Jud.1,35.  lReg.4,9,  früher  wohl  )'3'55B,  woher  noch  2Sm. 2.3,32: 
’lhbstt  f.  'p  — , weil  man  an  dergl.  Adjectt.  gca'ohnter  war’).  — 2)  Von 
□ — : Ex.  8, 10  Dlisn  ctian  Haufen  an  Haufen,  als  siicbl.  Acc.,  beim  Samar.  frei- 
lich und  in  etwa  30  Codd.  O'nttH,  abep  in  .300  andern  Mss.  und  Edd.  defectiv, 
und  ohne  andres  erkennbares  Motiv  für  solche  Schreibung  (§671),  als  diess,  dass 
n'ian  chämorim,  Eeel,  gegeben  hätte,  dagegen  chömSr  oder  chäraür  als  „Haufe" 
den  Plur.  später  auf  nt  bilden  musste  (vgl.  Jnd.1.5, 16),  und  wenn  statt  nt  das 
Althebr.  noch  batte,  TI  damit  nur  otan  zu  schreiben  war.  Diess  ist  also 
nach  einem  von  der  Punctation  unerkannten  .\rchaism  D'tan  oder  Btan  zu  lesen, 
ganz  passend  zur  adverbialen  Casus-Stellung  (s.  nachher  b).  Aber  wenige  Zeilen 
weiter  — Ex.  8, 12  ff.  zeigen  selbst  noch  die  Puncte  die  am  Namen  eines  lästigen 
Thieres  fester  erhaltene  Tradition  des  nv  plnr.;  daher  dort  DMit,  ilie  Muete», 
2mal  als  Nom.  neben  Das  als  Acc.  (nach  als  Gun.  nach  nst,  §512ü.)  und 
Dt3  (15  Codd.  CM)  als  Gen.  nach  b (§5S'l  ex.);  nur  der  Samar.,  dem  Aram.,  das 


erkenntnissqnctle  Daals,  die  Notnm.  pr.,  wenig  beuchtet;  N'r.  3 will  alle  riuraNßildung  und  Bedcn- 
tung  aii9  ursprünglicher  Neutral-Form  und  -Sinn  ableiten,  und  behandelt  das  Rinzclne  änsscrftt  flüchtig; 
Nr.  4 ist  unbefangener  und  eoi^iiltiger;  wo  wir  gleichwohl  den  Krgebnifsen  nicht  beitreten  konnten, 
»eigen  und  rechtfertigen  § 566  flT.  572  f.  661  fl*.  672  ff. 

t)  »war  nr*priinglich  local,  wie  der  Flussname,  aber  schon  sehr  früh  moralisch  gedeutet.  — *)  Wie 
die  übrigen  Hclden-Bcinamcn  2Sm.23  ist  doch  wohl  auch  nnr  Bezeichnung  der  Herkunft,  keiu  be- 
sonderes ,,f'ognonien“. 

§ 07ä 
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die  Casus  am  frühesten  verloren  hat,  näher  stehend,  hat  ohne  Unterschied 
V.  12£f.  D’15.  Auch  — Ps. 65,10;  wt  frumenla,  Acc.  PI.,  nicht  frnmenlvm 
eoritm,  da  so  D—  als  Pronom.  sehr  müssig  steht,  und  keinen  solchen  Bezug  ge- 
stattet wie  ih.  4,  8 (V.  7:  D’a'l).  9,13  (D‘''t:S).  18,  15  (vgl.  4).  28,  8 (vgl.  9);  wo- 
gegen der  Plur.  den  Sinn  angemessen  verstärkt.  Von  Nomm.  pr.  gehören  nach 
deutlichen  Merkmalen  noch  hicher  — DCtn  (Kammern),  OWO  (Gruben),  Manna- 
namen Num. 26,39.  42  neben  D^Bn,  DCn  [1.  D^nti*)]  Gen. 46,21.  23.  IChr.  7,12; 

— n^ns  (Benitz,  als  PI.  extensiv.  §507),  judaischer  Mannsnumc  lChr.4,6  neben 
nrns  (Fern,  gleichen  Sinnes,  §644),  kanaanit.  Mannsnamc  Gen. 26, 26;  ebenso 

— Dtcnir  und  nst:0  (Gebonam),  benjam.  Mannsnamc  1 Chr.8,32.  9,38;  — 

(tliiternfaiiil)  Frauenname  Ex.l5,20u.ö.  lChs.5,29’),  neben  gleichbedeutendem 
apiitem  Mannsname  1 Chr.  5, 82  u.  ö.  Esr.7,3;  — (Brote),  judäisch. 

Ortsname  Jos.15,40  Mss.  (Edd.  sinnlos  verderbt;  Otsnb)';  — ’SQ’ef  (Baulnögel) 
dcsgl.  Jud.l5,8ff.  1 Chr.  4,3ff.  u.  ö.  Von  den  Adverhh.  dieser  Pluralform,  zu 
denen  jenes  BlOn  Ex.  8 den  Uebergang  zeigt,  s.  schon  §573,e.  Andres  auf  D— 
erweist  sich  als  Dual-Nomin.  oder  als  Denominativ  mit  der  Bildungssylbe  ü—, 
letzteres  z.  B.  auch  BSD  Leiter,  wofür  zwar  andre  Sprachen  Plurr.  haben  (vgl. 
stair  u.  stairs  im  Engl.,  scalac,  -la,  Quintil.  1,5,16.  Cels.8,15),  doch  im  Hehr.  n. 
Arah.  die  Singularform  auch  der  Construetion  nach  zu  deutlich  ist,  vgl.  Gen. 
28,12.  Ex. 8, 13.  — 3)  Von  t als  Stat.  constr.  des  persönl.  Nom.  Plur.  (vgl.  arah. 
yZr  f.  ■'a)  hieiht  der  einzige  mögliche  Ueberrest  Jes.47,13  in  B'BBS  TOn  1.  hah'ru 
Bchamöjim,  Uimmeh-Keiwer,  von  "tan  = "Oin  (J  339),  ein  Archaism  oder  AraTlism, 
der  sich  Ln  der  Kunstsprache  jener  (Ob.  8)  edomitischen  Sterndeuter  erhalten 
haben  könnte.  Nur  ist  die  Verzerrung  eines  s in  1 zu  häufig  (vgl.  § 675  ex.),  als 
dass  man  diesem  einzelnen  ItDH  f.  "''an  fest  genug  trauen  könnte.  Sicherer  ist 

— 4)  von  s—  ai,  der  im  Aram.  noch  herrschend  diphthongischen  Aussprache  des 
Stat.  constr.,  das  in  einer  Spott-Phrase  vulgär  gehaltene  Beisp.  riT  ’Ctwn  nnäali 
teile,  Jes.20,4  (§  .344,(7.  498,12);  auch  Jud.5,15  sicht  man  nicht,  was  die  Puncta- 
toren  bei  zu  einem  (in  keiner  Vers,  ausgedrückten)  s-_  als  mei  veranlasst 
hätte,  während  neben  dem  normalen  s—  bei  gleichgültigem  Nomm.  (V.  5f.  9f. 
15.  18f.  22.  28)  recht  wohl  gerade  der  Würdenname  •'"118  princi/iet  den  landschaft- 
lichen Klang  (^  34)  erhalten  haben  kann.  — 5)  ri-n  die  ältere  Form  des  Plnr. 
fern,  in  stat.  constr.  oder  conj.,  taucht  erst  als  einzelner  Aramaism  wieder  auf, 
§674,2.  — Die  Beispp.  nr.  1 — 4 zeigen  — aj  dass  jenes  B'l  des  persönl.  Plur. 
Nom.,  dessen  arah.  Abkömmling  -üna  an  Nomm.  auch  sehr  beschränkt  geblic- 
hen, im  Hehr,  ausser  dem  Pronominal-  und  Verbal-Gebrauch  (D,  t)  am  frühe- 
sten und  weitesten  erloschen  ist;  — bj  dass  sich  das  sächliche  B-^,  dessen  aram. 
und  äthiop.  Abkömmling  -an  in  diesen  Sprachen  gebräuchlich  geblieben,  auch 
im  Hehr,  am  längsten  und  weitesten  erhalten  und  wahrscheinlich  zugleich  seiner 
Vieldeutigkeit  wegen  (vgl.  B— , DSt  als  Nom.  Dual.,  B-t='!tj  Ü als  Bildnngs- 
sylbc,  Bt  von  BH  als  Pronom.)  dem  häufiger  gebrauchten  pi  Platz  gemacht 
hat.  Im  Gebrauch,  wie  dieses  (vgl.  §636)  auch  für  schwächere  Thiere  angewandt. 


*)  Denselben  Schreibfehler  (OH  f.  HO*)  xcigl  auch  lChr.4,4.  11,  s.  Neue  Achrenlese  nr.  1697. 
>)  Ob  in  der  renlcrblen  Stelle  l Chr.  4, 17  Mann  oder  Frau  sei,  bleibt  niideutUch. 

30*  § 672 
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hatte  es  bei  diesen,  wie  das  persunliehe  Dl,  den  I-Laut  des  Casus  obliq.  (^585) 
aueh  auf  den  Aec.  ausgedehnt  (vgl.  D’O),  beim  rein  Süehlieben  aber  die  Ob-  und 
Subjectsform  unterschiedlos  behalten  (vgl.  Dinn,  DJDK  u.  a.,  §573,e).  — c)  Von 
den  Verkürzungen  des  Stat.  constr.  ist  das  arab.  -ü  und  das  aram.  -ai  in  Einzel- 
falleu  noch  erkennbar,  nirgend  aber  das  reinere  arab.  -i,  welches  man  daher  um 
so  weniger  für  den  Stat.  abs.  annebmen  darf  (§  675).  — 

673  Die  Formabweichungen  in  der  Schrift  sind  — 1)  für  D'—  defect. 
n—  — a)  zunächst  nach  Jod;  so  beständig  D’ia,  D’tb,  D’lia,  D^ntOD,  O’WS, 
D7’1B,  D’'’3li,  D’:iB,  D’'nnr  [die  letzten  8 Beispp.  freilich  nur  vereinzelt; 

bloss  in  wenigen  Mss.  kommen  z.  B.  '3,  '3  auch  mitD''—  vor,  Gen. 14, 1.  Jos. 
23,9.  Neh.7,4  u.  a.];  schwankend  noch  und  D''"p:  (Jer.  2,34),  OTIB  (Pr.  1,22) 
und  D”nB,  D'M  und  0"3S  (Neh.7,59),  D'E«  und  D'^CD  (Jes. 41,18.  49,9.  Jer. 

з, 21);  dagegen  der  Deutlichkeit  wegen  stets  schon  C'S  [l"I*  s.  § 277,3],  D"'^, 
0'"'ta,  0'''n,  D’"??,  D’*]?  und  die  Gentilicia,  wo  sie  -ijjim  behalten;  — b)  nach 
Sylben  mit  Jod,  so  besonders  noch  in  den  altem  Theilen  des  Pent. ; so  ob‘<tt  Ex. 
16,1  u.ö.  Lev. 23,18.  Num.  7,17ff.  u.  ö.  (D’t  Dt.32, 14.  2Reg.  3,4  u.  ö.);  Db’bK 
Lev. 19,4.  26, 1 (c— Jes.2,8  u.  ö.);  DTP^f)  Gen. 39,22  (D’’-;  Job  3, 18);  on'>n3 
£x.26,26fl'.  u.ö.  (D''—  2Chr.  14,6);  0''C’n  Gen. 36,24;  DD’n  Num.6,5  (doch  nach 
’n]  vorher,  vgl.  c,  sonst  stets  aueh  0'''p®n  '"3,  O'lpi'S);  o:’?!?  Ex. 16,8.  Num.17,20 
(O’— 14,27);  D3'-ipD  Lev. 21,6;  OS’X:  Gen.  17,20  u.  ö.  Num.7,10u.  ö.  (D'SXBp 
7,10.36,1.  D'»’»:  10,4);  Dl]?  Gcn.32,16  (D'-r  Jes.80,6.  24);  DD’]'?  Gen. 3, 7 
(n'DVi?  2,25,  8.  jedoch  §683);  op'bB  Num.21,29  (D'v  Jes. 66,19);  Db'rB  Ex.39,3 
(D'-r  Gen.  38,  25);  Dp'nx  Oen.18,  itff.  Dt.  4,  8.  16,19  (D^p'^S  Ex.  23,  8.  Job 
22,  19u,  ö.,  D^piS  1 Reg. 2, 32 u.ö.) ; D^pt  Num. 33,55  (D’?:?  Jos. 23, 13);  D’TV] 
Num.33,  14f.  (D’’-  Ex.  17,  1.  19,2);  on-'Bn  Gen.  21,  15  (cr-  Job  30,  7); 
DT'?iBn  Lev.  16,7 f.  u.  ö.  (D’’-  2Chr.  11, 15);  DD'DP  Ex.  29, 1.  Lev.  9,  2f.  u.  ö. 
Nunu28,3tr.  u.  5.  (D->-  Ps.37,18  u.  ö.);  Dran  Gen.’ 1,21.  Ex.  7, 12.  Dt.  32,  33 
(D’'-7-  Ps.  74, 13  u.  ö.);  — e)  bei  gehäuften  Plurr.  oder  sonst  leicht  kenntlichem 
Plural-Sinn:  DDD’nnn  Ex.8,15.  9,11  (0"'-^  Gen. 41,  24  u.  ö.);  D'tn'lBl  Lev.  10,16 
(D'-rib.  12,  vgl.'j  171, i);  Dtlp:  Num.  3,9  (d’t  ib.  8,16ff.);  Dl»'  Gen.24,35 
(D''— 27, 37  u.  ö.);  DD'n,  Dtsx'n  Zwillinge  Gen.  25,24.  Ex.36,29u.  ö.  (D'-^  Gen. 
38,27);  OObO'  Ex. 14,7  (D'C^  2Reg.l0,25.  Ez. 2.3,23;  ib.  V.  15  D'ar^,  § 171,4). 
— 2)  Für  war  im  Hebr.  die  scriptio  def.  unmöglich  (§  165,a),  ob  sie  gleich  auf 
phönie.  Inschrr.  vorkommt;  das  bloss  scheinbare  ]'b3  s.  §441,  not.  1.  — 3)  Für 
D'  bloss  n— , am  meisten  — dj  zunächst  nach  ';  so  beständig  in  n'SB  (ausser  Neh". 
9,14,  vgl.  § 166  ex.),  r“!]  (üeph.  2,6),  'n'”'?  (Ps.  119,31  u.  ö.);  schwankend  in  nb'n 
und  rin  (Pr.19,13);  rS'Sp  (Ex.37,8.  39,4Kt.)  und  risp  (Ex. 38,5.  Ps.65,9);  aber 
ausschliesslich  schon  n''a:  odern''0:,  n''B?  oder  rH'iO?  Jes. 3,16.  ISm.  25,18 Kt.; 
ri'nB  Esr.8,36.  Xeh.2,7lf.;  — e)  nach  einer  Sylbe  mit  ',  z.  B.  rit'irs  Gen. 
47,24;  nrn:B3' Jes. 32,18;  nb'pDn  Ez.34, 12;  doch  häufiger  ist  in  dgl.  Fällen 
die  script.  defect.  des  vordem  6 oder  (1;  — /)  bei  einwärts  gerücktem  ri,  vor 
Pronomm.  u.  andern  Anhängen  sehr  häufig,  Gen. 36, 40.  48,21  u.  a.  Ex. 1,11  u.  a. 
2Sm. 2.3,37.  Jer.29,27.  Pr.5,9u.ö.;  — bei  gehäuften  oder  leicht  kenntlichen 
Plurr.,  vorzüglich  noch  im  Pent.,  Gen. 1,16.  21,30.  24,35.  Ex.  l,17fif.  Jos.24,17 

и.  ö.  Aber  in  allen  diesen  Fällen  herrscht  durch  Mss.  u.  Edd.  grosses  Schwanken. 
§672.  673 
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674  Die  Formabwciohungen  im  Laute:  — 1)  vom  D’— des  Stat.  ab». 

— a)  durch  die  Stammform  veranlasst,  — «)  Dv  tonlos  nach  s—  am  Stamme, 

wie  bei  D’UO  u.  dgl.,  s.  schon  §456,3;  — bloss  D,  nach  •<— , s.  schon  §469,«. 
471, c;  ij  durch  eigne  Erschlaffung  D— , — ;-)  bei  Lippenlauten  in  der  Nahe, 
wie  in  l'JB,  u.a.;  — i)  auch  ohne  diese,  landschaftlich  oder  junghebr., 

8.  zu  beiden  die  Beispp.  von  fast  nur  lautlichem  Interesse  schon  § 277,3;  — 
2)  vom  ri  des  Stat.  constr.,  conj.  und  abs.  — t)  die  noch  ungetrübte  aram.  Form 
-&t  als  Aramaism  Ez. 47,11  in  111X53,  1.  1TXS3  (mit  X für  ft,  § 168)  seine  Sümpfe, 
Flur,  des  chald.,  sonst  nur  noch  siraeon.  Nom.  nxS  (Job  8.40),  wobei  jedoch  die 
Punctation  das  nx  nicht  als  ftt  anerkannt,  sondern  wie  sonstiges  ni  gelesen 
haben  will.  Dagegen  ist  Ez.17,6.  31,8.  12f.  in  lullB  und  1’tlSllB  den  Beispp. 
31,5f.  Jes. 10,33  zufolge  das  X nur  an  Unrechter  Stelle  eingesetzt  (§429,Ä),  also 
überall  rhXB  herzustellen;  — f)  abgekürzt  i oder  Xi,  nur  an  dem  Zahlwort  13n 
f.  ri31;  aber  Hos.  8, 12Kt.  bloss  wegen  H nachher  (§296  ex.),  ohnediess  erst 
jung-ephraim.  und  junghebr.  Jon. 4,11.  Esr.2,64ff.  Neh.7,66fl‘.  lChr.29,7. 

67B  Was  aber  sonst  als  verkürzte  Plural-Endung  gegolten  hat  oder  noch 
gilt,  ist  schon  dadurch  verdächtig,  dass  es  im  Satzverband  nirgend  ein  Merkmal 
sicherer  Plural-Construction  (ohne  Collectiv-Anlass)  zeigt,  auch  von  vorn  herein 
unwahrscheinlich,  da  die  Endlaute  1 schon  anderweit  viel  verbraucht 

sind;  es  erweist  sich  daher  bei  genauerer  Prüfung  als  ein  andifr,  von  Babbinen 
und  Neueren  nur  verkannter  Laut,  oder  als  blosser  Schreibfehler  (§262,2).  So 

— 1)  das  angeblich  f.  D’-;-,  aber  vielmehr  — a)  Stammlaut  Ps.45, 9 in  'in, 
was  die  Punctation  (vgl.  Targ.)  als  Landesnamen  *ra  (Jer. 51,27)  genommen  hat, 
so  dass  Neuere  zu  höchst  wunderlicher  Deutung ')  ein  verkürztes  D^t12  Saiten 
(Ps.l50, 4)  daraus  machen  konnten.  Das  allein  Textgemässe  ist  ein,  obgleich 
sonst  nicht  vorkommendes,  doch  durch  Esr.6,17,  n:i3  lRcg.20,25.  Dan. 
5,25f.  und  den  Göttin-Namen  Jes. 6.5, 11  als  ephraimit.  vollkommen  gesichertes 
■':TS  Anzahl  = „mehr  denn  Einer“  nach  |p  partitiv.  vorher;  — b)  Genitiv-Voeal 
in  vEy  ■’3'1ia  als  Volkes-Slreil,  2Sm.22, 44,  vgl.  V.  24  (■'IIJB);  im  Paralleltext  Ps. 
18,44  ist  der  Archaism  wie  andre  dgl.  getilgt  ; — c)  Adjectiv-Endung  für  Sing, 
in  •'tphtin  Oii'l  2Sm.23,8.  18,  Ableitung  von  tji?®?!  oitl  als  Namen  einer  Heeres- 
Abtheilung;  bezeichnet  einfach  den  derselben  Zugehörigen;  dass  diese  schon 
lChr.11,11  nicht  mehr  erkannt  ist,  kann  die  richtige  Deutung  nicht  hindern’); 

— in  •nssi  der,  d.  i.  die  Kater,  neben  D'’5’in  2Reg.ll, 4.  19  (§667);  — in  T^sn 
'Phsni  der  (die)  Kreter  a.  o.  Flüchtige  2Sm.8,18  u.  ö.,  vgl.  ISm. 80,14.  Zeph.2,5 
und  §667;  — "nn  sio  Kirbe  Weissbrots  Gen.  40, 16,  s.  d.  Wrtbb.;  — d)  Pronom. 
snff.  f.  mein  Jes.  51,4  in  'BJ  13’t)^H  merket,  mein  Volk,  s.  d.  Intrpp.  z.  d.  St.  ’);  — 
Ct.  8, 2 in  O'OSB  von  meinem  Granaten-Most,  wo  mit  Annahme  des  f.  D’-r 
gerade  eine  Schönheit  des  Textes  gestrichen  wird  ’);  — e)  blosser  Schreibfehler 


1)  Seit  Sb.  Schmid  (168S)  icbicppt  sich  bis  beste  diese  Dentnng  fort,  ohne  dass  man  den  Gedan- 
ken  klar  ansdenkt  nnd  den  Platz  angiebt,  wo  der  König  dem  ans  den  Palästen  tönenden  Saitenspiei  zu- 
hören  soll,  abgeaehn  von  dem  sehr  getchmaeUos  in  Einen  Halbrers  susammengekneteten  Doppelgcnuss 
der  ,, Elfenbein-Pracht**  und  der  „Hofconcerte**.  Bei  jedem  classischcn  oder  modernen  Dichter  Tände 
man  dergl.  unerträglich.  Die  oben  gegebne  Dentnng  s.  schon  Aehrenlese  S.  46.  — s)  S.  Neue  Äebren- 
lese  nr.  426.  — ’)  S.  Nene  Aehrenlese  nr.  762.  — g,  Kene  Aehrenlese  nr.  1610  ex. 

§ 674.  675 
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lSni.20,88^  wo  dus  Kt.  ^Snn  (Sing.,  vgl.  2Reg.0,24),  das  zu  Opb  sammeln  nicht 
passt,  schon  vom  U*ri  mit  D''Sn  berichtigt,  und  ebenso  wegen  des  Wechsels 
beider  Formen  bloss  verschrieben  ist,  wie  umgekehrt  \.i\  D’’SHn  f.  *'Snn,  zu- 
folge ^snp;  — fj  zwar  Pluralform,  aber  nur  nicht  für  D'’— i denn  Ps. 22,17  ist 
was  die  Punctatoren  und  Neuere  nach  ihnen  unerträglich  „ut  leo"  deuten, 
vielmehr  f.  *) ; Ps.  144,2.  Thr.3, 14  war  mit  statt  O''!^  vielmehr 
gemeint  (§674,y);  aber  Thr.  8 ist  3 bei  nicht  mehr  stichenweise  geschrie- 
benem Texte  vom  folgenden  3 verschlungen  worden’);  im  Ps.  ist  3 bei  kräftig 
raschem  Vortrag  dem  fl  des  folgenden  AVortes  (obgleich  diess  die  Punctation 
nicht  erkannt  hat)  assimilirt,  § 277,3.  293  ex.  — 2)  oder  , angeblich  auch 
für  vielmehr  — «)  Stammlaut  in  lleuschrecl'en.  Am.  7,1.  Nah. 

3,17,  §453,3;  — ^ A^ectiv-Endung  in  WeUszeug  Jes.19,9;  *''nTD  Alltnäck- 
iigetj  §471,//;  — y)  Pronom.  suff.  in  ursprüngl.  meine  Herrschaft,  mein  Herr, 
wie  Monsieur  auch  ausser  der  Anrede  gebraucht,  §553,c.  [Vom  Plur.  stat. 
constr.  auf  s.  § 672,4;  über  angebliche  Duale  auf  s.  § 678,//].  — 3)  auch 
ausser  Jes.  47  (§672,3)  angeblich  Plur.  stat.  constr.  2Sm.5,8Kt.  in  H*:iD,  was 

»)  S.  Neue  AehrenJesc  nr.  1074.  — *)  Weil  hier  uiul  sonst  bisweilen  tlas  filr  D*'v  genonunene  •'-7* 
gerade  in  Pausa  steht,  so  lässt  R.  Meier  a.  a.  0.  8.  4 das  e oder  *i  von  nur  pausal  ab- 

fallen,  wie  „im  AltArab.  die  Nnnation.“  Man  wolle  doch  ja  nicht,  was  im  Arab.  Vers-  und  Keimbedarf 
herbeifübrt,  auf  das  Abr.  übertragen.  Am  rerHandten  verbalen  *|^  zeigt  sich  ja  hier  gerade  das  G^n- 
theil,  § 493,  t«  Besser  gcstüut  wäre  jenes  **"  f.  B^'T',  wenn  gognindet  wäre,  was  nicht  bloss  Meier 
a.  O.,  sondern  auch  Talmud-Kundige  unbegreiflicher  Weise  behaupten,  dass  ,,im  Talmudiscbea  das 
männliche  (§  597,  not,  I)  PluralsuHix  -in  beständig  *;  %*erliere'*  (Fürst  Formcnl.  d.  chald.  Gramma- 
tik, Lps.  1835,  S.  205.  Winer  Gramm,  d.  bibl.  u.  targura.  Chaldaism,  2.  Anfl.  Lpz.  1842,  S.  76).  In 
der  Mischna  kann  man  ja  noch  auf  jeder  Seite  vollen  Plurr.  auf  B‘'~r  oder  *T)  so  in  der  Oemara 
den  Plurr.  auf  und  hei  längerm  aram.  Vortrag  auch  dou  rein  chaldäiscben  auf  9^^  begegnen. 
Unmöglich  kann  jene  Angabe  die  Eintelfällc  meinen,  wo  die  Mischna  Plurr.  auf  B^~r  sowie  Femm.  auf 
mit  Abkürzungssihch  ohne  B und  n schreibt  (Berak.2, 2.  6,8.  Schab.  8, 6 u.  ö.)»  Also  müssen, 
wie  auch  Winer  a.  a.  0.  angedeutet,  jene  in  der  Gcmam  allerdings  sehr  häufigen  Plurr.  wie  *nB3 
gemeint  sein.  Diese  werden  ja  aber,  wie  jüdische  Gelehrte  versichern,  von  allen  Ilabbincn  nie  gabri 
naschi,  sondern  stets  gabre  nasche  gelesen,  können  also  nicht  Abkürzungen  von  gabrin  naschin  sein, 
sofidem  treffen  (wie  auch  schon  bei  Opitz,  Chaldaismus  etc.  Kilon.1696,  p.  161  zn  lesen)  mit  jenen 
ancb  targumiichen  Pluralformen  auf  überein,  welche  die  neuere  Grammatik  unentschieden  theils 
als  Verkürzungen  des  Stat.  absol.  auf  (Winer  a.  a.  0.), -theils  als  Beispp.  des  Stat.  constr.  ohne 
Genitiv-Folge  (!)  aufgefuhrt  hat  (Opitz  1.  c.,  Winer  a.  a.  0.  S.  121).  Das  Erstere  können  sie  wegen 
der  steten  Aassprache  mit  6 nicht  sein,  das  Letztere  nicht,  weil  alle  Nachfolge  eines  zugehörigen  Wortes 
oder  Satzes  fehlt,  und  io  manchen  Fällen  nnch  die  Nominalform  vom  Stat.  constr.  abweicht,  %.  B.  I*lurr. 
stat.  constr.;  *’pS,  *’TK5  Gen. 3, 7.  8,22.  4,23 Tgg.,  aber  in  jener  Plaralf.  dieselben  Nomm. 

Pr.  10, 26  Tg.,  Gen.  8,22  Jon.,  ">!B3  nach  steter  Aussprache  im  Talm.  Also  bestätigt  sich  wohl  die 
schon  1633  in  den  „Proben^^  S.  49  gegebne,  bei  Fürst  uud  Winer  unbeachtete  Andeutung,  dass  zwar 
im  West-  und  Jung-Aramäischen  alle  Plurr.  in  statu  emphat.  aus  N**—  in  K—  zasanimengezogeo  sind, 
das  Alt-  und  Ost-Aramäische  aber  qeben  noch  eine  Abkürzung  , zunächst  für  Nomm.,  die  des 
«v-tr  gewohnt  in  abstracter  Fassung  £(-7-  nicht  mehr  als  Definitiv  bedurften  (vgl.  Gen.  l,  10  Tg.),  dann 
aus  Bequemlichkeit  auch  für  andre  Fälle.  Auch  jüdische  Gelehrte  stimmen  dem  bei.  Im  biblischen 
Hebraism  aber,  wo  nie  ein  aufkam,  hat  demnach  auch  kein  dergl.  entstehn  können.  — Ob 
im  Phöme.  oder  Puniseben  ein  ,,Body  = ansunohmen  war  (Gesen.  Mon.  p.  443),  bleibt  höchst 

zweifelhaft;  Movers  und  die  neuesteu  Erklärer  der  sidon.  Inschr.  wiesen  nichts  vom  Plur.  abs.  auf  ^-7-. 
Eine  iibcrsebeno  Stüzc  desselben  wäre  eher  bei  LXX  ~ift  (.  Gen. 30, 8.  lRog.4,lSu.  a.; 

aber  das  blosse  kommt  auch  Dt.  27,13.  Jud.  1,33.  4,6  u.  (i.  vor;  jenes  scheint  ein  parüell 

helleuistischer  Misiversund. 
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aber,  wenn  die  Lesart  richtig,  vielmehr  Sing,  mit  Numinativ-Voeal  ist');  — 
lReg.l5,15Kt.  in  ttnpl,  aber  1.  el  saacla  ejus,  1-f  f.  f-;-)  ''(?'•  2Chr.lo,18; 

— 2 Reg.  17,13  Kt.,  wo  aber  von  Ufa:  ba  das  1 als  1 zum  nächsten  bb  gehört;  — 

Ez.1,8  : IT*!  f.  ■’T’t  el  mannt,  mit  bloss  verzerrtem  s,  da  1'  Hand  nie  einen  persön- 
lichen Plur.  auf  Dl  gebildet  haben  kann;  — Hos.8, 12Kt.:  s.  schon  ^ 674,^; 

— Ps.119,79  Kt. ; TTT't  am  leichtesten  ’S")::  gelesen,  als  Piens  nach  Particip,  wie 
Jes.57,3;  — lChf.ö,ll  Kt.:  i:a  1.  ia  teinSohn,  s.  Hcrtheau’s  Comincntar  S.65. 

676  Als  Nebenform  der  früher  zweigeschjechdichen  Plural -Kndung  0’'— 
("§  670.  072)  dient  zur  Dual  - Bezeichnung  die  für  beiderlei  Genus  gemeinsam 
verbliebene,  mit  zerlegtem  Doppellaut  ni  f§  ä08.  408,;-),  daher  mit  Ton  auf  ä 
gesprochene  Kndung 

w'elche  sich  — 1)  bei  ledigen  Masec.  und  Fenim.  zunächst  an  die  Staniniform  an- 
schliesst,  z.  B.  Dt'’  tUet:  D’ia'P  bUluum;  n’  Hand,  bsT  (von  bj^)  Fut»;  Hände 
oder  beide  H.,  D'’bjT  Fiitte;  lin  Höh/e,  graste  H.  (|  .548):  D):bh  [Paar  gr.  H.), 
Ort  in  Moab;  — 2)  bei  formellen  Fenini.  dem  noch  vorlmndnen  oder  wiederherge- 
Ntellten  n antritt,  z.  B.  rcn:  Krz,  C'PCn:  Doppel-Erz  [-Bande];  mss  Elle, 
eia  Paar  E.;  nsiT  Lippe,  D'rEO  Lippen;  131  Myriade  (§671,d),  D^riai  zwei  M.; 

— 3^  im  Stat.  con.str.  sich  selbst  zu  i—  verkürzt  (§259,2.  446,;"),  am  Plv  •!**  Fern, 
aber  das  verflüchtigt  (§  364,2),  z.  B.  DIS  'l'  Mentchen-Hände,  118312  'bsi  F'Otie 
des  G/äcksboten,  D’pon  ■'rB®  (I.  sifte)  Lippen  der  H'eisen. 

Unwesentliche  Furmabweichungen  sind  [ausser  einzelnen  alten  Casus-Formen] : 

— >0  0''—)  zusammengezogen  aus  D'—  (§446,^),  z.  B.  (1)10?  0"'?®  zwei-zehn 
= zwä(/';  d:?  {Quellenpaar,  f.  D':'?,  §463,f()  Ortsname;  — b)  ))— , erschlaftl  aus 
D'— (§277,  3),  z.  B.  ‘JTI  {Brunnenpaar),  ephraiiii.  Ortsname.  — .4ber  die  noch 
weiter  angenommene  Kürzung  f.  D)—  oder  ‘jv—  beruht  auf  .Missverstand. 

677  Im  .\nschluss  an  die  Stammform,  sowie  in  der  Veränderung  der- 
selben unterscheiden  sich  Dual  und  Plural,  sofern  sich  der  Dual  als  Ausdruck  des 
dem  Weiblichen  gleich  stetigen  Merkmals  des  Gepaarten,  gleich  der  Feminin- 
Endung  (§619),  eng  und  ohne  Zwüschenlaut  an  die  Singularform  anschliessl,  und 
deren  Stammvocale  weniger  kürzt,  z.  B.  1[13  Knie,  D’313  A'«iee  (mit  Dag'.  I.  wie 
nsbo  von  Tjbo  f.  ibia),  D'bll  Futte  (I.  raglajim,  nicht  rag'lajiin),  von  bj1  f.  bjl; 
D'P'lp  {Doppeltladt)  N.  l>r.,  D'nbSD  Schlagbeeken  (mit  Dag.  1.  im  n);  DV,  D'tt‘1'' 
(§676);  wogegen  der  Plural,  gewöhnlich  Ausdruck  eines  zufälligen  Merkmals,  die 
Stammvocale  mehr  kürzt,  und  sich  weniger  eng,  selb.st  mit  Zwischcnvocal  vorher, 
anschliesst,  z.  B.  von  D“!’:  D'D^  Tage  (§464);  :[bp,  TObO;  D’2b«,  nisbO;  niblO 
(von  bbx  wie  D^rbsp)  Schellen;  auch  wohl  erst  von  veränderter  Nominalfonii  aus- 
geht, z.B.  bOE  Schnilzbild,  Ciop  Nestel,  Plur.  DibiCB,  D'tbO'Bp. 

Wo  der  Feminin-Plnr.  auf  ni  dem  Begrifl'e  nach  zugleich  zur  Einheit  geworden 
ist,  lä.sst  er  auch  eine  neue  Dual-Bildung  zu,  z.B.  nioin  moenia  (längere  Mauer): 
D"'riBh  Doppel-Mauer,  Dipini  §676,2. 

678  Das  ursprüngliche  -aim  des  Dual  (arab.  -aini)  hat  sich  zur  Abbildung 
des  Gepaarten  mit  Doppellaut  ebensowohl  aus  dem  sächlichen  Plur.  D-?-  (§  072) 
mit  Zutritt  eines  i,  wie  aus  dem  persönlichen  oder  flectirten  Di-:-  mit  Zutritt 

1)  S.  Neue  Aebrcolcse  nr.  250.  , 
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eines  a bilden  können.  Ob  Ersteres  das  Nähere  und  Häufigere  gewesen  ist,  weil 
die  meisten  Duale  säuhlicher  Bedeutung  sind,  ist  nicht  mehr  zu  bestimmen,  da 
auch  D'—  oft  genug  vorkam,  und  beide  Lautübergiinge  (»  oder  a in  ai)  im  Semit. 
Vorkommen  (§  344, d.  472,e).  Aber  wie 

1)  das  hehr,  plurale  D’—  ursprüngl.  noch  ein  D’l  oder  Dv»  “od  io“  Altarab. 
sowohl  das  plurale  -ina,  als  das  duale  -aini  noch  ein  -fina  u.  -äni  als  Nominativ- 
törmen  neben  sich  hatte:  so  hat  auch  das  duale  hebr.  Q*'—  anfänglich  noch  ein 
D-r  oder  DK—  für  den  Nomin.  Dual,  neben  sich  gehabt,  als  -äm  wahrscheinlich 
durch  stärkere  Dehnung  vom  sächlichen  Plur,  -am  unterschieden.  Daher  noch 
Nomm.  pr.  — a)  mit  DK—  oder  D-f->  wie  DKbn  {zteei  Heere,  von  h^n),  hebr.  be- 
nannte syr.  Stadt  am  Euphrat,  mit  dem  locale  (§579)  2Sm. 10,17  *),  wahr- 
scheinlich das  'Ahiiiaxa  bei  Ftolemäus  (Geogr.5, 15),  und  hienach  mit  Verkennung 
der  alten  Casusform  später  zum  Fern,  gebildet;  — D:’?n  {dat  Quellenfiaar),  Ort 
in  Juda,  Jos.  15, 34  (noch  mit  Artikel  und  als  Nomin.),  neben  D’^’SS  Gen.  38, 21 
(mit  Präpos.  als  Genit.  §584,d);  — m3n’'ip,  auch  mit  n loo.  (vgl.  §672,1),  Ort 
in  Ruhen,  Ez.25, 9Kt. ’)  neben  D'H^lp  (§  877)  Gen.  14,5.  Num.32, 37  (wo  LXX 
auch -ö^).  Jos.  13,  19.  Jer.  48, 1.  23;  — bj  ephraimitisch  erschlaflt  mit  1-5 

Ort  bei  Samaria,  21leg.6,13,  sonst  (§676,4),  JoOai/t,  -mi'ji,  Gen. 
37,17.  Judith4,6.  7,18.  LXX  Gen. 37;  — (leiederhalle  Enji,  Winkelei),  Xirt 
in  Manasse,  Jos. 3,16.  lReg.4,12.  7,46,  sonst  ri'l’TS  (die  E»ye)  Jud. 7, 22.  IHeg. 
11,26  (LXX)  oder  (§  278,3)  2Chr.4,17*);  — IR’lp  (DoppehladC),  Ort  in 
Naphtali,  Jos. 21, 32,  judUisch  auch  lChr.6,61;  vgl.  noch  -diiör  Gen. 

38,  21  LXX. 

2)  Andre  Formabweichungen*),  bloss  junghebr.  oder  landschaftliche, 
sind  — c)  D''— , D— , gleich  den  aramäischen  Dual-Resten  auf  oontr.  aus 
D7— , doch  jenes  nur  in  den  Zahlzusammensctzungen  "TOJ  D''5ffl  u.  rnioy  D'PÖ,  bei 
denen  es  noch  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  nicht  als  Q’ri  perpetuum  (§  87)  bloss  '3®, 
■'PD  zu  lesen  sind ; denn  DJ®  DnO  defectiv  kommt  nirgends  vor,  wohl  aber  "'S® 
’P®,  wahrscheinlich  vulgärer,  bei  sehr  viel  gezählten  Gegenständen,  und  das 
Aramäische  (auch  der  Gemara,  wogegen  die  Mischna  ausser  den  Ueberschriften 
noch  D^30  zeigt,  Ketub.5, 2)  hat  Formen  ohne  D ausschliesslich,  so  dass  die 
Punctation  wohl  stets  sj®  sp®  fordern  konnte,  obgleich  das  althebr.  Kt.  noch 
Bchriftgcmäss  D^P®  lautete.  Sicherer  ist  -em  in  D35  (§676, a)  IChr. 6,58, 
wohl  nicht  „Schreibfehler",  sondern  als  Dual  bestätigt  durch  das  ^hay  oder 
'jirap  der  LXX  (V.  73),  wie  durch  Jos.19,21,  wo  anstatt  D3T  zmei  Orte  mit  D?, 
von  denen  21,29  einer  andern  Urkunde  nach  nur  Einer  steht.  Dieselbe  Aus- 
sprache -ep  oder  -er  zeigen  als  Aramaism  auch  einige  Texte  der  LXX  Jos.  19, 19. 
lSm.1,3  (^<fo(itp,  ‘HQpaOift).  Num.33,46  (Jüj^On),  s.  Polyglott.  Lond.  Tom.  6. 
LXX  ed.  Breitinger.  — Bei  D3tlB,  ursprünglich  03Hi  (s.  o),  wovon  nochP'TWtf 
2Reg.4,8.  12,  mag  das  -em  nicht  aus  -aim  verschmolzen,  sondern  (§349,e)  aus 

*)  Aber  V.  is  ist  obsn,  wie  auch  Vulg.  giebt,  ihr  Heer,  d.  i.  in  voller  Beereemaehi,  8.  Neue 
Aehrenlese  ur.  S81;  über  die  Parallelstelle  lChr.19,17  ib.  nr.  1713.  — *)  Aber  Ez.46,19Kt.  hat 
uur  das  Fronom.  Q—  in  Bezug  auf  die  s.  Hitzig  z.  d.  Su  — *)  8.  Neue  Aehrenlese 

nr.  1734.  — <)  Schriftreräuderung,  wie  beim  Flur.  (§  671),  kommt  beim  Dnal  bloM  im  Samaiit.  vor, 
das  bisweilen  CK  f.  schreibt,  Gen.27,36.  41, .33. 
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-am  erschlaff  sein.  — dj  ®phraim.  oder  junghcbr.  erschlafft  in  (®- 
und,  wenn  diess  als  Dual  gelten  kann,  2Cbr.lS,19Cl.,  vgl.  nr.  4.  Ent- 

schieden abzuweiscn  aber  ist  die  Annahme  einer  weitern  Verkürzung  des  — 
zu  ■' — . Denn  Zach.  14, 5 sind  '"in  aeinf  Berge,  die  von  mir  [Jriit’a']  geagaUenen, 
vgl.  V.  1 f.  4;  Jer.  22,14  ist  zu  'JÜtl  noch  das  n von  1T6D1  (1.  DBO))  herüberzuziehn 
(§414,4),  s.  Hitzig  z.  d.  St.;  Ez.  13,18  endlich  hat  nach  richtiger  Sacherklärung 
(s.  Hitzig  z.  d.  St.),  da  die  niros  nur  an  den  linken  Arm  gehörten,  ’T  nicht 
einmal  Dual  sein  können,  wie  Jer.38,12,  ist  also  vielmehr ')  wie  ''311,  •’TTD  zu  ihj, 
rniD  (§453,3),  der  Wz.  siT  gemäss  (S.  328,  not.  1)  nur  alte  vollere  Singulairform  f. 

ein  Archaism,  der  sich  in  der  vom  Propheten  beibehaltenen  Kunstsprache 
jener  Wahrsagerinnen  wohl  erhalten  haben  konnte  (vgl.  §672,3);  gerade  Ezechiel 
hat  auch  sonst  Manches  aus  der  Volkssprache  zugelassen.  Wenn  2Chr.  11,9 
LXX  ed.  Rom.  f.  haben  (Alex.  u.  a.  -«ip)  oder  Josephus  ’ASoija 

nnd  'Ofiävtu  (D‘'58n)  graecisirt,  Ant.  13,15,4.  14,1,4,  so  kann  diess  hier  nicht  in 
Betracht  kommen. 

3)  Versteckte  Dualformen,  die  zufällig  nur  im  Stut.  constr.  oder  coiy. 

Vorkommen,  wo  Dual-  und  Plural-Sylbc  übercintreffen  (§676,3.  670,fll),  sind 
entweder  — e)  an  der  blossen  Wortbedeutung  zu  erkennen,  z.  jl.  Arme  dea, 
VIDrS  aeine  SehuUern;  s.  d.  übrigen  Fälle  §680 ff.,  wo  solche  Beispp.  nur  in  der 
Form  auf  s— angeführt  sind;  oder  — f)  zugleich  an  der  Nominalform,  die  nach 
§ 677  für  die  Dualhildung  oft  eine  andre  ist,  als  für  den  Flur.,  z.  B.  vlffl  (1.  dol- 
jaw,  §250,1.  494,3)  aeine  Schöpf krüge  Nom. 24, 7,  nach  Sinn  und  Form  Dual,  da 
der  Flur.  hätte  (§677);  T'IBSJ  aein  B'dderpaur  Fr.  26, 11,  nothwendig  Dual 
(vgl.  l’JTlt),  da  der  Flur.  VlDit  hätte,  §679,a.  Da  jedoch  auch  Fluralia  tantum  in 
der  Nominalform  mit  dem  Dual  ühereintreffen  können  (vgl.  u.  a.  §679,t/), 

so  muss  als  Dual-Kennzeichen  der  mögliche  Dual-Sinn  hinzukommen. 

4)  Bloss  scheinbare  Dualformen  und  von  den  wirklichen  wohl  zu  unter- 

scheiden sind  — g)  die  Plurr.  auf  D’—  von  Singg.  auf  , wie  D'B,  DCB1B  u.  a. 
(§671,n.  456, 3)i  Dass  auch  D’2nn  {caalra)  dazu  gehört,  und  bloss  extensive 
ephraimit.  Pluralform  ist  neben  den  multiplieativen  judäischen  D'':nt3  und  fiisnv, 
zeigt  die  Beschränkung  auf  den  ephraimit.  Ortsnamen  Gen. 32, 3.  Jos.  13, 26 ff. 
2Sm.2,8  u.  ö.  IBeg.  2,8  u.  ö.  Ct.  7, 1,  der  Mangel  aller  Dual- Andeutung  Gen. 32, 
und  die  Unmöglichkeit,  nach  zweiseitigem  Reigentanz  (Ct.  7)  einen  Lagerplatz 
zu  benennen');  käme  aber  der  Dual  vom  Lagerbau  überhaupt,  so  müsste  er  auch, 
wie  bei  u.  dgl.  beständig  sein;  — hj  die  Städtenamen  mit  aufgelöster 

Endsylbe,  wie  B’bshTT’  u.  dgl.  §472,c,  nur  dass  sich  diese  Aussprache  hier  wahr- 
scheinlich des  willkommenen  Dual-Scheines  nnd  imposantem  Sinnes  wegen  be- 
festigt, und  DTBJ  vielleicht  von  Anfang  her  die  Form  CTB?  neben  sich  gehabt 
hat,  B.  S.  283,  not.  1. 


')  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  879.  — *)  Bei  solchen  Volksfesten  mit  Reigentanz  im  Freien  waren 
doch  schwerlich  Tänzer  nnd  Tänzerinnen  besonders  gelagert.  Schon  des  vielfachen  LagerbedarCs 
wegen  mussten  Beide  mit  den  Ihrigen  herbeiziehn  und  lagern,  traten  erst  lum  Tanz  iweiseidg  an,  und 
blieben  wohl  auch  während  der  Fausen  zweiseitig  gruppirt,  zogen  sich  aber  nicht  auf  zweierlei  Lager- 
platz zurück  j noch  weniger  konnte  eine  Tänzerreihe  nsTjta  heissen. 
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679  Heim  Ausolilusa  der  Numerus-Endungen,  und  insbesondre  bei  Ablei- 
tung der  Dual-  oder  Pluraitorm 

1)  vom  Singular  ist  zu  beobaehten,  wie  stets  — a)  der  Dual  einer  unveriin- 
dcrten,  unverkürzten  und  unverlängerten  Singularform  folgt,  und  wo  diese  die 
Feminin-Endung  angenommen,  dieselbe  festhält,  nicht  so  der  Plur.,  vgl.  VIEK 
Du.  (§678,/),  noeh  von  IE«,  neben  PI.  D’’»«,  SfV'|DBix  Ez.lü,9.  U,  von  IBit 

{§  320  ex.);  D’a-C  zwei  Ströme,  noeh  von  in:,  neben  in:  (§  320),  niin:;  B’ni'l  * 

Tkörßiiffel,  Stat.  constr.  Tb^  (f.  6^,  §348,  d),  noeh  von  nb^  als  Fern.,  neben 
Plur.  rbnb'l  ninbl  von  rbl  als  lediger  Form  (§648);  Di'  Tag,  Du.  D'D'.',  PI.  D'B^ 
(§677);  n:ii  Jakr,  Du.  D'rjO,  PI.  nijtf  oder  (wie  v.rc®)  0':B;  Faulenzerei, 

Du.  noeh  wie  von  rfxy,  Fern,  zu  bs?,  neben  Singg.  nbsy  und  D'bxy.  — i)  Von 
einem  ledigen  Nom.  generale  oder  colleetivum  bilden  sieh  sowohl  Dual  als  Plur. 
auch  so,  dass  beide  erst  von  der  Form  eines  F'em.  unitatis  ausgehn  (§  631); 

BO  von  tlBn  ira  Sinne  von  lan  Haufe,  Sekoek,  Du.  D'r'lDn  wie  von  rntaH;  von 
Dni  uternt,  metonym.  K.  femina.  Du.  DTCn'l  wie  von  “lan'l,  Jud.  15, 16.  5,30; 
von  ':k,  3I1D,  lyir  Plurr.  erst  rilXB  u.  s.  f.  von  myo  n.s.  f. ; eben  so  IPB  Gahe, 

Plur.  erdt  niMJ'D  von  n:PD.  Wie  von  OpJ  pTX  “•  ‘'k'-  ‘1*’*  I^em. 

sinngemüsB  Plur.  bildet,  s.  schon  §628.  — c)  Den  Plural  bilden  aber  einzelne 
Nomm.,  die  im  lüng.  noch  Oeneralia  oder  Collectiva  geblieben  sind,  auch  erst 
von  verwandten  oder  (mit  D,  , 11,  § 547,;'.Ä)  abgeleiteten  Nominalformen,  z.  B. 
biy  Säugling,  Kiail,  bOK  Sckniiziilii,  PI.  O'V'?.  D'b'DB;  — DiO  Schmerz,  ntS  Rath, 

PI.  erst  von  aiSSD:  D’DKM,  riatot:;  tlisy  nur  im  Stat.  abs.  3mal  poet.  (Dt. 
32,28.  Jes,  25,1.  Ps.13,3),  aber  rixjID  PlIXXiD  7 mal  im  Stat.  abs.  und  conj.; 

— 13T  Judenkeu,  f:  lilume,  BITSp  Nestel,  PI.  erst  von  piST,  1X:,  liOBp:  '?iaT 
n'Sbai,  C'JXJ,  DNiBEp.  — J)  Nur  wo  der  Plur.,  extensiv  oder  multiplicativ,  ein 
gleich  stetiges  Merkmal  giebt,  wie  der  Dual,  bekommt  er  auch  die  Nominalforra 
diesen  gleich,  z.B.  D’Dn'l  Erbarmen,  wie  D'bx:;  [D'IB»],  wovon  l'^tiK,  tp?®* 

Ueil  ihm,  Heil  dir,  wie  l'bj'l,  anders  als  T'a'l't  seine  li  ege;  riDatl  hohe  If  eisheil, 
wie  B’.En,  von  niaan,  anders  als  Piann  von  Ha'in;  ebenso  (multipl.)  Dphic  II  ach- 
teln, D'nttB  Flachs,  D'aptf  Sgeomoren,  D'XE  inleslina,  D'bs  rata  (f.  D"b3),  D':pa 
FisIncien,  Ebenhij/zer,  ganz  wie  D'bj'l,  B'B'ia,  O'jriE.  Und  umgekehrt  folgt 

in  Einzclfallen  die  Dualbildung  der  Pluralform,  wenn  sie  gleich  dieser  dem  Be- 
grifie  nach  ungewohnt  und  neu  ist,  wie  Dian“  zweierlei  lEeg,  nach  D’'D"V3  Rege. 

2)  Von  Ferainin-Pluralen,  die  zur  Einheit  geworden  sind,  sind  die  Dual- 
Beispp.:  DThlJ  {binar  maeeriae),  Ort  in  Juda,  Jos. 15, 36;  — DTtaHn  bina  moenia, 
2Reg.26,4.  Jes. 22,11.  Jer.39,4.  52,7  (s.  Thenius  zu  2 lieg.),  vgl.  riDn  Jer. 

1,18;  — 'rbanM  Reg.6,16  Kt.,  sonst  gewöhnlich 'PSn;  (§  630, 4),  aber  für  das 
Oanze  der  Hinterseiten  noch  deutlicher;  — D'Pnb  beiderseitige  [ScJi/s-]  Planken, 
Kz.27,5’);  — D'PaX  oder  D'PiaS  Ez.l9, 11.  31,3.  10.  14,  lEolkentchichten,  fast 
iiberall  au  dem  beim  Dual  so  häufigen  pa  als  Dual  kenntlich,  daher  durchweg 
als  Du.  zu  P'a?  unbedenklich’)  D’Piay  zu  punctiren;  — D'Pbai  (§  676,2), 


')  Dos  *(f.  C'— ) beün  Chald.  ist  nach  i;b  überflüssig,  ist  auch  bei  nicht  wiederholt.  — 
*)  Viel  bedenklicher  ist  die  Annahme  eines  aüs  n'7  gebildeten  neuen  Stammes  r03t,  von  welchem 
gerade  bei  Kzech.  (der  nr  und  rin?  ausser  jeneu  Beispp.  nicht  hat)  die  Wolken  benanut  sein  solleu, 

§ 679 
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uncigentlich  vom  ZMlott«,  Ps.6S,  18;  erst  der  spiiteste  Hebraism  hat  von  der 
als  Plur.  unkenntlich  gewordenen  Form  Kiai  die  neuen  Plurr.  Dan.  11,12. 

Esr.2,69Kt.  und  oontr.  nia"!  Esr.2U.  Neh.7,71  gebildet,  §424,5;  — D’H'l'l« 
(zweiteilige)  BaHmreiken  (§  792ex.)  Job  24,11  (Mss.  bei  de  Rossi)  besser  als  DTlTB 
(Edd.),  als  Dual  durch  l^a  empfohlen,  wahrend  da.-»  Pron.  D—  nur  undeutlichen 
Bezug  hat.  — Dagegen  zeigt  n‘'mHara  2Chr.34,5Kt.  kein  Dual-Merkmal  und 
ist  nur  aus  den  Lesarten  orinara  und  0(1^1113113  gemischt.  — Ebensowenig 
liegt  den  ganz  gewöhnlichen  (§  884)  Feminin -Plurr.  mit  Pronom.,  wie  TtVilT, 
rPryilT  u.  s.  f.  eine  Dualform  O'lia'nT,  wie  Olshausen  (Lehrb.  S.  209)  annimmt, 
zu  Grunde. 

680  Dem  begrifflichen  Gebranrhe  narb  mag  sich  die  Dualforni  im 
ältesten  Hebr.,  wie  auf  Pronom.  und  Verb,  (f  568),  auch  noch  auf  das  .\djeetiv  er- 
streckt haben,  nur  dass  die  möglichen  Spuren  davon  (Ex.l7,12u.  a.)  in  der  Punrta- 
tion  nicht  anerkannt  sind.  .4ber  nach  dem  sicher  vorliegenden  •Sprachbestand 
beschränkt  sich  der  nominale  Dual  nur  noch  auf  Sulistanstiva,  und  bezeichnet  an 
diesen,  dem  Doppellaut  der  Form  gemäss,  im  Allgemeinen  das  Merkmal  des  Ge- 
paarten, oder  doch  in  solcher  Art  gleichförmig  V'ervielfältigten,  dass  sich 
die  Paarung  dahei  nur  fortsetzt;  daher 

I)  im  Bereich  derConcreta  — u)  an  paarweise  sichtbaren  Körpertheilen, 
ausschliesslich  und  ohne  NVbengebrauch  eines  Plur.,  dir  Mehrheit  derselben,  mag 
sie  Ein  Paar'bleiben  oder  zu  grossem  Zahlen,  auch  unbestimmten  und  angeraden, 
anwachsen,  z.  B.  D’'b31  Fütte  (eines  Vier-  wie  eines  Zweifüsslers,  eines  Heeres,  wie 
eines  Mannes);  liB  Zahn,  D’JB  Zähne;  gia  ata,  0’B:3  OB  »cjr  alar;  l'?  ■'^«ge,  O^rx 
Attgenpaar,  DiSsX  flXatB  neben  Augen;  mehrere  solcher  \omm.  erscheinen  zniällig 
(dann  mit  „dt.“  bezeichnet),  oder  nuthwendig  (dann  mit  „Dt.“  bezeichnet),  als 
Dualia  tantum,  z.  B.  dt.  Häften,  0'’abn  dt.  Izenden;  ■'(lipbo  Dt.  yawee» 

(§678,3);  — h)  die  ein-  oder  mihrfache  Paarung  an  paarweise  zusammengehörigen 
oder  zusammengesetzten  — »)  Kleidungsstücken,  wie  bn  Schuh:  □'bx:  ein 
Paar  Schuhe,  D^bX!  Schuhe;  'D3313  (Dt.,  §678,3)  Noten;  — ^)  Geräthschaften, 
wie  Dt.  iVage;  D'tTi  Dt.  Mlihle;  — ;■)  Bauwerken,  wiepiba  Thiire:  D''rib’t 

FlügelthUre,  -ren,  n‘inb'1  Thärb/älter;  O’rB^  dt.  Kinpßih/unp ; — d)  Räumlich- 
keiten, wie  [tlp'l'’]  Hinterteile,  Hinterteiten;  ’\^Ta  .{Unter)- Aegypten, 

B''^13  (beide,' Unter-  und  Ober-)  Aegypten;  — cj  an  zählbaren  Gegenständen 
überhaupt  die  verbundene  Zweiheit  derselben,  z.  B.  riBtt  Elle,  D’r'Blit  zteei  Ellen 
(zusammen);  ClbM  Tautend,  □''B^  zwei  Tautend;  n:tä  annut,  D'riB  biennium. 
Wird  aber  die  Zweiheit  mit  dem  Zahlwort  angegeben,  was  bei  bloss  zufälliger 
Paarung  oder  Betonung  des  Zweifachen  das  Gewöhnliche  ist:  so  tritt  das  \omen 
in  Pluralfonn,  und  die  Dualform  bleibt  nur,  wo  sie  die  ausschliessliche  ist  (s.  a,  b), 
z.  B.  O’ana  DBB  zwei  Cherube,  'B  obs«  zwei  Widder,  o’a  'rB  zwei  Söhne,  'PB 
rija  zwei  Töchter;  aber  D'X^S  ■’RUS  [««r]  zieei  Reine,  l'jTtt  SBB  »eine  beiden  Ohren. 

681  11)  Im  Bereich  der  Abstracta  und  Collectiva  bezeichnet  der  Du.  — 
dj  an  Tageszeiten  die  durch  einen  Scheidepunkt  halbirten  Uebergänge,  z.  B.  aiX 


während  doch  raS , ven*.  mit  aSS , »onst  nur  Vrrßochlena  giebt  and  für  solches  Sinn  such  die  Puncu- 
toren  zu  verführt  hal.  Weitere»  s.  De  inferi»  § 456. 

§ 679-681 
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Abend,  Caiyn  die  Abendetunden  (\ot  und  nach  Sonnen-Unterganf();  — e)  an 
Zahl-Einern  (Drei  hie  Neun)  nicht  deren  Verdoiipelung,  sondern  das  innerhalb 
der  Zahl < einförmig  (der  Paarung  gleich)  Wiederholte,  z.  B.  rVSIB  tieben: 

(nicht  vierzehn,  sondern)  tiebeufdch  oder  tiebenmat;  — J'J  an  That-Erzeng- 
nissen  oder  Handlungsweisen,  deren  einförmige  (der  Paarung  gleiche)  Wieder- 
holung oder  Fortsetzung,  wie  sie  meist  unsere  Endung  -ei,  z.  B.  in  Ziegelei,  Leserei, 
ansdrttckt,  z.  B.  nbai  Feigenmatte,  O’rba'fl  Feigenmatien-Schirht  oder  -Srhickten, 
davon  'bai  ri’a  Heimat h der  Feigen-Kneterei,  Ortsname;  [nbsy]  Fanlheit,  D'nbxs 
Faulenzerei. 

682  Dem  geschlechtlichen  Gebrauche  nach  folgt  der  Dual  dein  Genus 
seines  Singular,  oder,  wenn  es  Dualia  tantuni  sind,  dem  seines  Nominal-Begriffes. 
Da  nun  für  Adjectiv,  Pronom.  und  Verb  die  Dualfnnn  schon  sehr  früh  abgekommen 
ist  ({  680),  so  nimmt  der  Dual  s on  allen  diesen  Kedetheilen  gewöhnlich  Pluralformen 
zu  sich  und  zwmr  — aj  wo  das  Nomen  oder  der  Dual  selbst  Masc.  ist,  Masculin- 
Plurale,  z.  B.  TC  m.  mamma,  D''p13'X  mammae  arenlet;  D'IV  m.  duo, 

duo  ilU;  t|bit  m.  Tautend,  D'Bbs  und  et  waren  zwei  Tautend;  — bj  wo  das 
Nomen  oder  der  Dual  selbst  Fern,  ist,  Feminin-Plurale,  z.  B.  riTO  Lippe.'  nisbtin 
riiain  "ipo  'reis  vertlummen  tollen  die  L.  det  Trugt,  die  redenden;  1)  f.  Hand: 
nica  tchlaffe  Hände;  D)nO  f.  duae,  in'ntj  duae  illae.  Nur  — cj  wo  ein 
Pronominal-  oder  Verbal -Plural  in  Mascnlinfonn  zugleich  noch  als  gen.  conun. 
dient,  kann  er  auch  zu  Feminin.* Dualen  treten,  z.  B.  Dn'Fli;  duae  illae  Rt.1,19; 

(für  1 — ) ihre  Länge,  zu  'Vli  Flägel  (fern.,  §649,»)  2Chr.3,ll;  Wl'  tTi'? 
deine  Augen  teben  Pt.23,33,  neben  pis’l  '7  Dt. 3,21;  — d)  wo  ein  Feminin-Dual 
seinen  concreten  Feminin-Dual-Sinn  verliert,  kann  er  auch  das  Genus  der  abgelei- 
teten Bedeutung  annehmen,  z.  B.  DTUDIS  als  Läppen  stets  noch  fern.,  als  Reden 
(=  n’naij)  auch  masc.  Pr.26,23,  vgl.  10,21.  1.S,7. 

883  Die  allmiihliche  Abnahme  des  Dual -Gebrauchs,  die  mit  dem  Fort- 
schritt des  sinnlich  anschaulichen  Denkens  zum  bloss  begrifflichen  in  den  Spra- 
chen immer  weiter  geht  (§572,3)  und  ihn  zuletzt  nur  der  Poesie  und  Volks- 
sprache oder  einzelnen  an  den  Paarbegriff  gebundenen  Wertem  (vgl.  duo,  ambo) 
übrig  lässt,  zeigt  auch  der  nominale  Dual  im  Hehr.  Daher  — 1)  vom  Adjecti  v- 
Dual  nur  noch  seltne  und  unsichere  Spuren,  da  den  Feminin-Plur.  des  Adject. 
bei  Dualen  (§  682,  i)  auch  schon  das  Althebr.  aufweist,  Gen.  27, 23.  45,12  u.  a. 
Daneben  nur  Gen.  2,  25  dicht  bei  Dt1'’.3B  ein  B’BTW  vielleicht  da  3,  7 

entfernt  von  'tä  und  zunächst  vor  Dil  defect.  DBTV'X,  also  nothwendig  Plur.  auf 
-im  steht,  s.  jedoch  § 673,4;  Ex.  17, 12;  PÖB  im  ganzen  A.  T.  das 

einzige  sichere  Beisp.  eines  als  Masc.  gebrauchten  1^,  wenn  man  für  D''‘733  nicht 
Q"''iaS  lesen  darf;  denn  den  Mangel  der  Femininform  am  Subst.  konnte  wohl  im 
zweigescblechtlichen  Dual  auch  das  Adjectiv  theilen,  schwerlich  aber  ohne  alles 
Motiv  in  Masculinform  zu  einem  sonst  durchgängigen  Fern,  treten.  Vielleicht 
ist  auch  2Sm.22, 28  D"'py  zu  lesen').  Auch  wo  die  Poesie  (§61)  ein  Ad- 
jeotiv  substantivisch  für  gepaarte  Glieder  setzt,  hat  ihm  wohl  die  Dualform  nicht 
gefehlt;  daher  Ps.10,10;  T'B’SJ'Ä  bw)  und  fällt  in  detten  [des  Löwen]  Mächtige, 


')  S.  Neue  Aehrcnl«»  nr.  414. 
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d.  i.  ‘überwältigende  Klauen  (vgl.  Thr.1,13),  wohl  vom  Stat.  abs.  D’O'iSy.  — 

2)  Von  Subatant^  für  zufällig  Oepaartes  hat  die  Volksapraehe  und  Poesie  der 

Richterzeit  noch  Dual-Beispp.,  wie  sie  der  mittle  und  jüngere  Hebriüsm  nicht 
mehr  kennt,  Jud.5,30.  15,16  (^686,  nr.9t)f.  88);  und  selbst  diu  Zählungen  D'niW 
2 Kllcn  (nur  Ex.  25.  30.  37.  Num.  11),  D’B“!'’  2 Tage  (Ex.  16.  Num.  9.  Hos.  6), 
D’SaO  2 Woche»  (Lev.  12),  % Jahre  (Gen.  Hu.  ö.  2Sm.l3u.  ü.  IReg. 

15  u.  ö.  Jer.  28.  Am.  1)  gehören  nur  dem  ältern  und  mittlern  Hebräisch  an,  wo- 
gegen das  jüngere  Umschreibungen  mit  Zahlwort  dafür  braucht,  Ez.  40,  11. 
41,22.  43,14  (nin«  'O)  Esth.9,21.  27  (a’B’  '«).  2Chr.21,19  ('B  D'’B’);  die  minder 
gewohnte  Frist  von  2 Mu»alen  ist  stets  nur  umschrieben,  Jud.ll,  37.  IReg. 
5,28;  vgl.  auch  noch  D'riai  Ps.68,18  und  n‘131  -nätl  Neh.  7,  71  für  20,000.  — 

3)  Viele  Ilual-Beispp.  überhaupt,  sowohl  stetiger  als  zufälliger  Paarung,  kom- 

men nur  oder  fast  nur-  noch  in  Nomm.  pr.,  am  meisten  Ortsnamen,  vor,  s.  die 
Beispp.  in  §685  — 687.  — 4)  Auch  mehrere  stetig  gepaarte  Gegenstände  sind 
gleichwohl  ohne  Dual -Benennung  geblieben,  zwar  — aj  D’BSr,  puin,  'Btth 
Zwilliage,  nur  weil  die  Paarung  schon  offen  im  Begriffe  lag  (wie  bei  qä,  bm  u.  dgl. 
das  Weibliche,  § 649),  vgl.  -pa;  auch  — 6j  nb'bs  (die  ei»getehlotie»en) 

A'iert»,  Pjbs  Rippea,  no  Getät»  (vgl.  dagegen  § 684,  nr.  22),  weil  ihre 

Paarung  zu  versteckt  blieb;  aber  — c)  andre,  weil  ihre  bildlich  oder  adjectivisch 
abgeleitete  Benennung  erst  jüngern  Ursprungs  ist,  wie  rnssnSi(Abechli»te)  Dau»ieH, 
r\'Sii[Bogeu)  Braue»,  nSpb (</«»««’)  Schläfe,  Wangen  (vgl.  dagegen  'Ilb,  §684,  nr. 7), 
pb^BO  Wimpern  (§639,  not.  3);  — d)  andre,  weil  die  Paarung  erst  zu  einer  Zeit 
auf  kam,  wo  die  Schriftsprache  schon  keine  Duale  mehr  bildete,  wie  D'a'ltS  (auch 
die  Paare  auf  der  L.ide  und  am  Tempelgewänd),  Pinb  Tafel»  (auch  die  in  der 
Lade,  vgl.  dagegen  §679,2),  0''1S  Zeuge»  (auch  die-2  vor  Gericht),  Säu- 

le» (auch  die  2 am  Tempel);  wären  diese  Nomm.  je  in  Dualform  dagewesen,  so 

^ hätte  sie  die  Tradition  gewiss  auch  in  der  Punctation  erhalten.  — 5)  Einzelne 
erst  in  Gebrauch  gewesene  Dualformen  sind  schon  landschaftlich  oder  junghebr. 
den  Plurr.,  insbesondre  Plurr.  fern,  gewichen,  vgl.  noip,  S^HT,  by:,  rbn,  §684, 
nr.  8.  15.  §685,  nr.  31.  44. 

684  Die  einzelnen  Dual-Beispp.  sind  — 1)  von  Concretis  (§  680)  — 
a)  von  Körpertheilen  — 1)  Ri*  Ohr,  D'':ti*,  BT»,  '■':t«‘);  — 2)  Hg  Bor», 

'■’r'Pi  V?  ■^><ii<'r  D'3''y,  •'rr,  'B’y; 

4)  ’BSCy  dt.  Augenlieder;  — 5)  {Schnaufer)  Büeiern,  dt.  Job41,12;  — 8)  qK 

{Schnieier,  f.  q»,  §292,2.  298)  A’««'Ps.lO,4.  Pr.30,33.  Job4,9.  40,24;  dann  wie 
„stomachus  f.  Aerger,  ab  Herz  f.  Verstand,  Kopf  f.  Denkkraft  oder  Denkart" 
auch  metonyra.  f.  Zoru,  Gen.30,2u.  ö.  (an  mehr  als  200  St.);  D’BI*,  ’K*,  '’BK 
uaret,  Gen.  2,  7.  7,22.  Ex.  16, 8.  Thr.  4,  20;  dann  wie  in  unsern  „auf  die  Nase 
fallen,  vor  der  Nase“  auch  metonym.  f.  Angetichl,  aber  nur  als  Gen.  oder  Acc. 
in  'tt  pyr  Schuieiiedee  AngeeichU  (an  Stirn-  und  NasenBügeln),  oder  bei  Ehrfurcht- 
bezeignng  in  PX‘)M  'K,  TBl*  by,  VBltb,  Gen. 19,1  u.  ö.  48,12.  Num. 22,31.  ISm. 
20,41.25,23').  2 Sm.  14, 4.  22.  18,  28.  lReg.1,23;  ebenso  metonym.  f.  Zorn, 


')  ■>—  vertritt  die  Bci&pp.  des  Stet,  constr.,  's—  die  des  Sut.  conj.  (§  575ff.).  — *)  In 
Gen.  48.  Num.  28,  sowie  bei  'n  ^BBtb  ISm.  25  kann  der  Genitiv  nach  'M  dem  Befrlissten  zu  gelten  und 
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llumulh,  aber  auch  nur  als  Gen.  oder  Acc.  Pr. 30, 33  z.  Unt.  von  q»  AW,  Pr. 

14,1 7 u.  ö.  Ex.  84,6  u.  ö.  in  'K  jüAcomiff,  'K  1J*1S  langmiitkif,  Dan.  11,20  in  'na 
in  Uiimu/k,  lSm.1,5  adverbial  C'BS  vnmiiMff');  — 7)  'nb  Kinnhaeke,  D^’Hb,  ’’ilb, 
''■'nb,  '^nb  (§  456,2.  469,4.  494,)');  — 8)  nein  lAppe  Zeph.3,9  n.  &.,  metonym. 
int  iiand,  Jlorii  Gen. 22, 17.  Ex. 28,32  u.  ö.,  metonym.  f.  Mundart,  liede  Gen. 
ll,6f.  Ps.81,6  U.Ö.;  n^ntte,  ■'ntto,  '■'rxic  'incic  JAppe«  Ex.6,12.  Pr.5,3  U.Ü., 
metonym.  f.  Reden,  (reiehralz  Pr.10,18.  26,23  u.  ö.,  als  „Lippen"  ephraim.  und 
junghebr.  auch  'D’ireiO,  DirBB  {§  68.3,5)  Ct.4,3.  11.  5,13.  Ps.45,3:  Jes.59,3. 
Pb.59,8.  Eccl. 10,12;  — 9)  Xakn,  CSB,  ■'W  '"‘ItO  Haine,  auch  wo  sie  nicht 
mehr  als  Doppelreihe  erkennbar  sind.  Jo.  1,6;  vgl.  unten  i;  — 10)  '"'T^.p's'q/auee», 
Scilund,  (oberer  und  unterer)  lliHlerganm'),  Ps. 22,16;  — 11)  qtl3  Sciulter,  '’BP3, 
nur  Ex. 28, 12.  Dt.33,12.  Jud.16,3.  lSm.17,6.  1 Reg.  7, 34  (hier  uneigentlich); 

— 12)  ^isR/ipe/,  □•’KS,  ■'K3,  '■'BIS,  '’B»,  vgl.  i;  — 13.  14)  TB  jnaiama  Thr.4,3, 

D’“B,  'TB,  '’IB,  ''TB  Job  3,11.  Ct.8, 1.  8 u.  ö.;  'i^n,  dt.,  dasselbe,  aber 

unedler,  als  Betastungs-Ziele,  Ez. 2.3,3  — 21.  Pr.5,19;  — 15)  y^'it  Arm,  '^T,  '■’SIT 
nur  noch  2Reg.9,24.  Jes.51,5;  sonst  rwbt,  bildlich  auch  '■'jbT  und  D’^bT;  — 

16)  *r  I/and,  ■'b),  '’D,  '"n?;  - 1'!')  S|?  Ilandkrimtae,  pal, na,  D’B3,  'M,  '’M; 

— 18)  D'lBrj,  sjBn, 's;Bn  «it. yjKylW,  Eccl. 4,6.  Pr.30,4.  Ez.10,2.  7.  Lev.16,12. 

Ex. 9,8;  von  bsis  iohte  Hand,  qibStt kommt  der  Dual,  weil  Ex. 21, 18. 

1 Reg.  20,10  (wo  'B  Plur.).  Jos.  40, 12.  58,4.  Ez.l3, 19  keine  Gelegenheit  gaben, 
gewiss  nur  zuriillig nicht  vor;-—  \it)ü'’XSmiicA/ig,  '’B’ST  s.  §68.3,1;  — 20)D’!ri3, 
•briB,  ''aiB  dt.  Hüften;  — 21)  n’sbri,  'isbri  dt.  Lenden;  — 22)  tp;)’  elnnit, 
Hinterhacke,  Keule,  Gen.  24,  9.  32,266'.  Ez.  21,17.  24,4  n.ö.,  metonym.  Beite 
Ex.  40,226'.  Lcv.1,11;  D"'3';i’,  '’3'3’  nur  eigentlich  clnne»  Ex.  28,42.  Ct.  7,  2;  — 

2B)  "yrti  rerecundia,  ‘"eynx  (eerenda)  tedieuli  Job  40, 17Q-;  — 24)  piB  Bein  (von 
Mensch  und  Thier),  D'^iB,  ■’js'lB,  “'piB;  — 25)  Ifia  Knie,  D''3ba,  ■'Sta,  ''’3b3;  — 

26)  D’5^  '’5b3  (Knicker)  UnterscAeukel  (des  Thicrcs),  dt.;  — 27)  bjb  Run»,  D"'b3b,  • 

’blb,  'iban,  vgl.  ä;  — 28)  '■'bpnp  Knödel,  dt.  Ps. 18,37;  — 29)  3p?  Rerne,  sap?, 
'sap?;  - 30)  CE«  Ende,  O^pB«  Runttpilzen  ')  Ez.47,3. 

Alle  diese  Nomm.  behalten  die  Dualform  auch  — a)  wenn  sie  das  Zahlwort 
Zwei  vor  sich  nehmen,  sei  es  um  das  Ausschliessliche  (Am. 8, 12]  oder  das  Beider- 
seitige besonders  zu  betonen.  Ex. 28,12.  Dt. 9,15. 17.  Jud. 16,28.  lSm.3,11  (vgl. 
Jer.19,3).  2Sm.9,13  (vgl.  V.  3).  Ct.4,5.  Dan. 8,7;  — h)  auch  wenn  sie  sich  ver- 
vielfältigen, sei  cs  ins  Unbestimmte  Lev. 11,42.  Jes.13,7.  Ez.7,17.  Ps. 122,2. 
Pr.6,17f.  u.  ö.,  oder  zu  gerader  Zahl ; D"'b3b  ?3bS  Lev.  11,23;  D7E53  Btß  Jes.6,2. 
Ez.1,6,  vgl.  noch  1 Reg.19,18;  oder  zu  ungerader:  D’’S'Bn  BbB  lSm.2,13;  rW3B 
C;''?  Zach. 3, 9.  Nur  für  den  Sinn  der  [/^«»»-]  Tritte,  Male,  wobei  die  Dual- 
Vorstellung  ganz  erlischt,  bildet  bjb  PI.  ff'bsb  Ex. 23,14.  Num.22,286'. 

686  hj  V'on  andern  stetig  gepa'arten  Gegenständen,  — aj  Kleidungs- 
stücken; — 31)  bs:  SeAuA,  Cb?:,  aber  nur  wo  ein  Paar  SchuA  bemerklich  sein 

lomit  gnni:  wie  zn  stehn  scheinen.  Dsss  dem  aber  nicht  so  ist,  zeigen  die  Beispp.  1 Sm.20. 
2Sm.14.1S.  Ißcg.l;  diesen  zufolge  miiza  1 Sm. 25:  n“'jJD  bp  Tin  easb  in  leicht  mdglichor  Weile  zer- 
»chrieben  sein  f.  ni®K  bs  'n  ''^oV 

1)  S.  Nene  Achrenleae  nr.  153.  — *)  8.  Neue  AehreiUese  nr.  1073.  — •)  S.  Neue  Achrenlese 
nr.  941. 
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soll.  Am. 2,6.  8,6;  sonst,  wonigstcns  den  Pancten  nach,  PI.  D''’??:,  ■'bs:,  '’by:. 
Ex. 3,5.-  Jos. 9, 13.  Jes.5,27.  11,15.  Ct.  7,2;  — 32)  ">o:3ia  [PriM^er-]  llotea  Ex. 
28,42.  Lev.6,^.  16,4.  Ez. 44,18;  die  jiingern  Wörter  nnXTa  [Pr»«-]  Vmtchienung, 
■jiKD  Äa/Ä«»fi^W  1 Sm.  17,6.  Jes.9,4,  sind  wohl  ohne  Dual  geblieben;  — voi, 
Geräthsohaften : — 33)  non"  Erz  [Kupfer),  D^rcnj,  'SH  «f'dou  (LXX) 

Jud.16,21.  2Sm.3,34.  2Reg.25,7.  Jer.  39,  7.  52'^  11.  2Chr.33,  11.  36,  6;  - 
34)  DTibxia  Dt.  stets  von  mehrern  Paaren,  Esr.3, 10.  Neh.l2, 27.  IChr. 

13,8  u.  ö. ; — 35)  D’jTSn,  "'rtSB  Dt.  bilanr,  verschieden  von  oblB  Eitert  (Sehnelt- 
wage)  Lev.19,36.  Jes.40,12ff.  Hos.12,8.  Pr.11,1  u.  ö. ; — 36)  D'ngbn,  ''n^bfi 
Dt.  Zange,  Zangen,  Ex. 25,38.  37,23.  Num.4,9.  Jcs.6,6.  lReg.7,49.  '2Chr.4,21; 

— 37)  Dt.  Scheere  [Sing.:  Scheerme»ter'\  Mischna  Kelim  16,8,  mit  nrr. 

35.  36  ganz  analog,  und  wahrscheinlich  schon  im  AHhebr.  dagewosen;  — 
38)  D’rctp  H'andiaten,  an  ein  Hallen-Gewiind  paarweise  znm  Aufliangen  des 
Schlachtviehseingesteckt,  Ez.40,43‘);  — 89)  dt.  j;i>T{M«odfv  (DXX),  Vor- 
richtung ein  Paar  Topfe  einzusetzen,  vgl.  Lev. 11,35.  Mischn.  Schabb.3,1.  2 '); 

— 40)  ’bl  Seh'vp/trug,  '■'’b'n  ein  Paar  Selwpfkrüge,  für  jede  Hand  Einer*),  Num. 

24,7  (§678,3);  — 41)  D'’ni  Dt.  Handmithle,  mit  festem  Unter-  und  beweglichem 
Oberstein,  s.  d..  Wrtbb.;  — 42)  ICS,  IBbs  Had,  'iXib  Bäderpaar  {§679,a)  Pr. 
25,11 ‘);  — 43)  D’iaitn  Dt.  die  Drehcheibe  (des  Töpfers),  eigentlich  Jer.  18,3, 
sprichwörtlich  Ex. 1,16,  §535  ex.;  — y)  von  Bauwerken:  — 44)  Tfy’iijiängendet) 
214«ri/aW  Pr.  26, 14  n.  ö.,  D]nb':i,  'rtl,  '■»nb':;  (§  679, a)  Jos. 2,19.  Jud. 

11,31.  lReg.7,50.  Job31,32.  2Chr.  4, 22  und  (uneigentl.)  Job  8, 10.  41,6.  Eccl. 
12,4,  Plugeltbürea  Dt.  3,  5.  Jos.  6,  26.  lSm.23,7.  IReg.  16,34.  Jes.  26,20  Kt. 
45,1.  Jcr.49,31.  Ez.  38,11.  Zach.11,1.  Mal. 1,10.  Ps.78,23.  Job38,8.  10.  2Chr. 
8,5.  14,6;  wo  aber  der  Bau  der  Flügelthürcn  beschrieben  wird,  genaueres  D’PÖ 
p'inbl  lReg.6,32.  34.  Ez.41,23f.;  von  einzeln  vorgestclltcn  Thürblättern  stets 
r'irbl,  ninln,  'n’trb?  Jud.3,23ff.  16,3.  19,27.  \Sm.3,15.  21,14.  lReg.6,31ff. 
7,50.'  2 Reg.  18, 16.' Jes. 4.5,2.  Ps.107,16.  Pr.  8,  34.  2Chr.3,7;  junghebr.  aber 
(§  683,5)  dieselben  Plurr.  auch  wo  Flügelthüren  gemeint  sind,  Ez.26,2.  Neh. 
3,lfl’.  6,1.  10.  7,lff.  13,19.  lChr.22,3.  2Chr.4,9.  22.  28,24.  29,3ff.;  - 
45)  lyo  Thor,  Doppellhor  (äussere«  und  inneres),  als  Appellativ  ISm.  17,52 

(s.  Thenius  z.  d.  St.),  als  N.  pr.  Ort  in  Juda,  Jos.  15, 36.  lChr.4,31;  — 
46  — 48)  nobn  Stadtmauer,  nn“!®  Beiie,  np'lä  maeeria,  davon  O'PiaH,  D^nbSO  (§679, 2) 
n.  N.pr.  n’'m“|3,  §679,2;  -1  49)  mb  Tafel,  Planke,  D’Pnb;  - 50)  D'^B,  D'nEW 
Dt.,  sicher  Einpfählungen,  in  zweiseitiger  Linie,  oder  mit  paarweis  eingesteckten 
Pfählen  (vgl.  nr.  38),  doch  eher*)  Grenzabstecknngen  des  Eigenthums,  als  blosse 
„Viehhürden“,  Gen. 49, 14.  Jud. .5, 16.  Ps. 68,14;  - Ä)  von  Räumlichkeiten: 

— 51)  [Ua]  Seheidung,  Zuntchenraum , in  stat.  ccyistr.  pa  als  Praepos.  zwischen, 
davon  D’!a,  rö  petalxium  (Hdt.6,  77.  112.  Enrip.  Phoen.  1279.  1361),  E ahl statt, 
Platz  zwischen  zwei  Heeren,  'an  ärijn  ö laamoi , der  Mittelsmann,  der  zum 


•)  S.  Proben,  .S.  331  f.  Roediger  im  Thc^.  p.  147U.  — ’)  S.  Nene  Achrenlcre  nr.  69.  — •)  Die 
CitHte  für  das  SelbstreratAndlichc  ans  Arabicis  und  Reiseheschrr.  s.  bei  Ewald,  Spracht.  8.  472,  not. 3. 

*)  auf  Htintm  R.,  d.  i.  geläufig  und  treffend,  i.  die  Nachweise  Aehrenle&e  8.  63  und  Neue 
Aehrcnlcse  nr.  1341.*—  *)  S.  Neue  Aehrcnlcic  nr.  36. 
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Zweikampf  auf  der  Wahlstatt  Bestimmte,  ISra.  17, 4.  23;  — 32)  rWB  Spitze, 
Front  (§  630,  j),  'rKB  beide  Fronten  Num.  24, 17;  — 53)  Hintereeile  (§  630,4), 

C'rsn;;,  noch  mit  Dualform,  wo  der  Dualsinn  aufhort;  — 54)  tts’lTa  Ane- 

</ang,  '’SSiO  Du.  stat.  constr.  in  inyi  Ijlj  '0  Ps.  65, 9;  — 55)  n'lXB  (kopt.  Reick), 
Unter- Aegjplen,  2Reg.]9,24.  Jes.19,6.  37,25;  07^0  (vom  älteren  und  kürzeren 
■fitta,  § 679),  beide  (d.  i.  Ober-  u.  Unter-)  Aegypten,  Gen.  12, 10  u.  ö.,  auch  meton. 
f.  Aegypter,  ib.  46,34,  später  in  einmal  gewohnter  Namensfprm  auch  für  das 
nähere  Unter-Aegypten  allein,  Jes.11,11.  Jer.44, 15;  — 56)  Ina  Strom  (vorh.  "i;t, 
§ 320),  davon  DIR  Hochland  der  ztrei  Ströme  (Euphrat  und  Tigris),  Mtaonora- 

pia,  Gen.  24,  10  u.  ö. ');  — 57)  n’7^BO  wahrsoheinlioh  DoppeUtrand , Ort  am 
Euphrat,  wo  sich  derselbe  in  zwei  Anne  theilt,  das  Aorpapa,  ^nna^  etc.  der 
Griechen  (Stephan.  Thes.  ed.  1854.  VII,  272.  VViner  Kealw.  II,  450f.)  2 Reg. 
17 If.  Jes,36,f.,  als  Ouadrilit.  wohl  aus  den  Wzz.  ISO  und  'XtD  verschlangen, 
deren  jene  im  Syr.,  diese  im  Ilebr.  und  Syr.  Ufernamen  giebt. 

686  c)  Von  zählbaren  Gegenständen  in  zufälliger  Paarung,  — i)  bei 
stets  bemerkbar  oder  merkwürdig  gebliebener  Paarung,  daher  die  Ortsnamen: 

— 58.  59)  Da’?,  oay  Quellen-Paar  (§678,a.c.).  Orte  in  Juda  und  Issaschar; 

— 60)  UriT,  Brunnen-Paar  (§  678,4),  Ort  in  Ephraim;  — 61)  zmei 

Teiche,  Ort  in  Moab,  Jes.l5, 8;  — 62)  zicei  Gruben,  Ort  in  Issaschar,  Jos. 

19,18;  — 63)  Q^aih  zieei  grotte  Höhlen  (§  676),  Ort  in  Moab,  Jes.  18,5.  Jer. 
48,8ff.;  — 64)  duo  lumnli  (vgl.  urbs  septicollis),  Ort  in  Juda,  2Chr.ll,9; 

— 65)  □•'Bis  Höhen  [co/7]  Sofer  (vgl.  1 Chr.  6,  11.  20.  1 Sm.  9,  5), 

Geburts-Ort  Samuel’s,  ISm.  1,1,  kürzer  auch  niann  ib.l,  19.  2,11;  — 66) 

(7)  zicei  Wohnetallen'),  Ort  in  Benjamin,  Jos.  18,  22.  2 Chr.  13,4;  — 67)  OnV 
(7)  zwei  Ruheplätze,  Stadt  unweit  des  Tabor,  §678,c;  — 68)  Q^FU  zwei  Kellern, 
Ort  in  Benjamin,  2Sm.4,3.  Neh. 11,33;  — 69.  70)  OIl^Tlp,  in"lp,  Doppel- 

»ladt  (5  678,«.  4),  Ort  in  Rüben  und  Naphtali;  — 71)  zwei  Heere,  Ort  am 
Euphrat,  J678,a;  — 72)  V:?  Zwei-Kälber-Qnell,  Ort  in  Moab,  Ez. 47,10;  — 

73)  D77®T,  )‘l”lEy,  duo  pulli  oder  pullariue,  § 472 ez.  und  not.;  — J)  bei 
gelegentlich  oft  bemerkbarer  Zweizahl,  so  bei  den  gangbaren  Zählungen: 

74)  D’-B  duo,  duae,  Dtt.;  — 75)  dt..  Zweierlei  zueammen,  Lev.  19,19. 

Dt. 22, 9,  yaxilFncomiirehendil,clau»it,  woher ttbs,  Vertchluu,  Haft')-,  — 76)D''bBS 
zweij'ällig,  Jes.  40,  2.  Job  11,6 ‘),  von  ho;  Zutammenbiegung,  Falte,  Klappe,  Job 
41,5;  — 11)^6  Tritt,  Mal,  D^WB  rw«  Va/;  — 1^)  mm  Hundert,  zwei 

Hundert;  — 79)  qb«  Tauaend,  D’Bb»  zwei  Tauaend;  — 80)  531  Myriade,  Durian 
zwei  Myriaden  (78.  79  in  allen  Epochen  der  Sprache,  80  nur  alt  u.  poet.,  §679,2. 
683,2);  — 81—83)  D'l''  Tag,  y^QB  Huche,  roBJahr:  D^ni'’,  D'naB  zwei 

Tage,  Wochen,  Jahre,  s.  aber  §683,2;  wo  die  Zwei  einen  Zablgegensatz  neben 
sich  hat,  braucht  schon  das  Althebr.  O'JB  O’n#  1 Sm.13,1.  2Sm.2,10,  vgl.  14,28; 

')  Dagegen  gehört  BTinj  Ei. 47, 9 lichcr  erst  der  Punctation  an,  s.  Neue  AohrenlcM  nr.  94*.  — 
»)  nur  nniicher  vcrglcichliar  mit  der  lyr.  and  arab.  Wi.  mj  (j  *8l,dl,  woTon  mbJ  und  violl.  'TOZ 
Gen.  10, 18.  — «)  Gani  nnglUckJich  und  tum  weitam  semit,  Gebrauch  dee  mit  's  Verwandten  völlig 
unpaseend  »ill  man  neuerlich  B'^Khs  auf  ■'ba  Zeuf  inrüekluhren.  Weher  dann  das  Merkmal  des 
Zueammen,  das  hei  B'Jlbs  nnd  seinen  Verwandten  gerade  Hanptsacbe  ist?  — <)  Dasselbe  's  kann  nicht 
„iweifaltig“  und  „vielfältig,  Uherschwcnglich“  ingleich  heissen,  wie  bei  Gesen.-Dietrich  Hdwrtb 
§ 685.  686 
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— 84)  ma»  EUe,  D')ria*  ttt-ei  Ellen,  s.  aber  §683,2;  — 85)  "OS  Talent,  O’nss, 
D’^3  rir*«  Talente  IHeg.  16, 24.  2Reg.  5, 23;  — 86)  nSO  S«ai  (GetreidemaasB), 
D’PKO  ZKei  Seak,  lReg.18,32.  2Reg.7,l  — 18;  — 87)  H'eg,  D’>3';.T  H'ege.  0';DTI 
{§  679, </)  ztceierlei  H ege;  — 88)  IIBH  Haufe,  Schock,  B’n^isn  (§  679,4)  cueei  Schock; 

— 89)  1^3  Volk,  ’:0  evei  Völker  Gen.  25, 23  Kt.  (D''‘'3,  wie  das  Q.  will,  hätte, 
wie  im  übrigen  Pent.,  nur  1 Jod);  — 90)  OHT  ulervt,  Frauenzimmer, 

(§  679, 4)'.'w«i /Va»e»ri«irarr;  — 91)  Tyü^“\  gestiekfet  Kleid,  ztreigeetickle  Kl.; 

— 92)  yas  gefärbte»  Kleid,  D^jaX  cmei  gefärbte  KL;  nrr.  89.  90  — 92  nur  Jud.  15  u.  5 

(§683,2),  wo  5,30  schon  des  Gegensatzes  wegen  f.  n^SaS  auchn'jas  zu  punctiren 
ist,  vgl.  auch  §931,A  — Wie  übrigens  die  Zweizahl,  als  nächste  über  Eins, 
überall  gern  bequem  für  unbestimmt  W^enige  dient  („zwei  Worte,  ein  Paar 
Tage“),  so  auch  bei  D)!®  und  1 Reg.  17, 12.  Num.9, 22  und  vielleicht  bei 

D’iys  (1.  0'''WS),  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  256. 

687  II)  Von  Abstraoton  und  Collectiven  sind  Dual-Bcispp.  — d)  die 
Tageszeiten  (§681):  — 98)  3")?  Abend,  D'a’ijn  zutitchen  den  Abendelunden 
(vor  und  nach  Sonnen-Untergaiig)  Ex. 12,6.  10,12.  29,89ff.  30,8  (hier  am  deut- 
lichsten). Lev. 23,5.  Num.9,3  — 11.  28,4  (Winer  Realw.  II,  198),  überall  nur 
noch  im  Gesetz-  und  Rednerstyl,  s.  dagegen  Ex.  16, 13;  — 94)  ^n'S  Glanzlicht, 
noch  metonym.  f.  lAchtoffnung  Gen.  6, 16,  sonst  '2tn  Sonnenglanz  vor  und 

nach  dem  höchsten  Stande,  daher  Mittag  im  Ggs.  zu  Morgen  und  Abend,  Gen. 
43,16.  25.  Dt. 28,29.  2Sm.4,5.  1 Reg.l8,26fT.  20,16.  2Reg.4,20.  Jer.6,4.  20,16. 
Am. 8,9.  Ps. 55,18.  Jobll,17.  Ct.1,7,  heller  Tag  (nächster  Vor-  u.  Nachmittag), 
im  Ggs.  zur  Nacht,  Jes.18,3.  58,10.  59,10.  Jer.  15,8.  Zph.2,4.  Ps.37,0.  91,6. 
Job  5, 14;  — 95)  nno  Frühe,  Gen.  19,15  u.  a.,  B)intB  Frühttunde«  (vor  und  nach 
Aufgang,  vgl.  93),  noch  übrig  als  N.  pr.  eines  Benjaminiten  lChr.8,8,  vgl. 
Namen  wie  „Friihauf,  Morgenstern“  u.  dgl.;  jenem  B^ansn  isa  hatte  wohl  auch 
ein  B))iniEn  ys  entsprochen,  ist  aber  im  Ggs.  zu  jenem  stets  schon  gewöhnlichen 
gewichen,  vgl.  Ex.  16  u.  a.  (nr.  93);  — ej  die  Zahl-Einer  in  Dualform; 

— 96)  nyans,  PSS"!*?  k'ier,  B"'Py3')tt  Vier  in  einförmiger,  der  Paarung  gleicher 
Wiederholung,  vierfällig  (4 mal  gleich  gross)  2Sm.  12,  0;  — 97)  iTS30  Sieben, 
B'Pyatt  eiebenfach  (7mal  gleich  stark)  Gen. 4,15.  24.  Jes. 30,26.  Ps.  79,12.  Pr. 
6,.31;  »iebeumaf,  in  7 gleichen  Acten  hinter  oder  neben  einander,  Ps.  12,7.  2Sm. 
21,9Kt.  *),  (wo  B)PyaÖ  dem  in’  noch  malerischer  zur  Seite  steht,  als  blosses 
BP53Ö  ihrer  Sieben  im  tt.).  Aber  das  so  an  Zahl-Collcctiven  Gewohnte  hat  die 
Volkssprache  aller  Zeiten  auch  auf  andre  Collectiva  und  Abstracta  übergetragen, 
bei  denen  sich  dieselbe  Erscheinung,  fortgesetzter  Paarung  gleich,  einförmig 
wiederholte,  wie  bei  einer  Kette,  einem  Fachwerk  u.  dgl.,  vgl.  auch  schon  § 684,4. 
885,  nrr.  34.  38.  44.  Daher,  unsem  Benennungen  auf  -ei  entsprechend,  — fj  von 
That-Erzeugnissen  oder  Handlungsweisen:  — 98)  B)bai  Miet  auf  Mitt, 
Unfläterei,  wiederholt  gleiche  Erscheinung  sittlichen  Schmuzes,  passend  sinn- 
bildlicher Name")  eines  Hurenvaters,  Hos.  1,3;  — 99)  nha')  Feigenmatee,  E^rta’l 

')  S.  Xese  Aehrenlese  nr.  396.  — ■)  VerwmnOt  mit  dem  aram.  o.  arab.  bat,  JtJ,  Jd), 

wovon  mehrere  Namen  fQr  Mut.  Da«  Ephraimitiechc  hatte  noch  die  platte  Anssprachc  mit  die  auch 
daa  aU  Maut  ainnTerwandtc  xeigt.  Dem  Schmäbwort  fUr  den  Vater  enUpricht  anch  der 

Name  derTochter,  dem  Aram.  nach  Kohlt,  d.  i.  aunf^branntes,  abgehraiichte»  Stuck  als  {mtrttrit). 
Hdttchvr,  «Qvf.  h«br.  .SprMbl.  I.  31  ^ 68C.  687 
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gleichförmig  geschichlHe  F.,  zur  Versendung,  daher  a'rtai  fT'a  oder  kurz  'ba’I 
lleimalk  der  geschiehielen  F.,  Veigenkneterei , Ort  in  Moah,  Jer.  48,  22.  Num. 
33,4<J');  — lOÜ)  C'rnia,  Jer.50, 21  sinnbildlicher  Name  Chaldäa’s  und  sichtbar 
Dual,  aber  nicht,  wie  punctirtist,  D^Pni:  (Wz.  ma);  denn  ein  rnB=‘'ni3  giebt  es 
nicht,  und  das  Vb.  ma  gilt  immer  nur  dem  Abfall  Isracl’s  von  Jahva,  vielmehr 
von  1112,  alsoE’r’lU  (vgl.  4,18.  Ilab.  1,6)  nlelee  hilierlöte»  Gebaren,  Quälerei,  vgl. 
nachher  lipt  ■'2®'’  Hevuhner  de»  Straf aml» ; dass  beide  Namen  zugleich  wohl 
hebraisirte  fremde  Landesnamen  sind  (vgl.  Ez.23, 2.3),  kommt  hier  nicht  in  Be- 
tracht; — 101)  triederhoHes  II  arten.  Laueret,  Ort  in  Syrien,  Ez. 47,16'); 

— 102)  D'n'C?  (1.  D’riay)  n olkengeechkhe,  fortgesetzte  Wolken -Paarung  und 
Schichtung  (ciel  pommele),  s.  J 679,2;  — 103)  O’P’nr  Schmückerei , Vutzkrarn, 
Ort  in  Juda,  Jos.  15,36;  104)  [rbS7]  Faulheit  (§  644),  D'nbs?  iciederholte  F., 

Faulenzerei,  Eccl.  10,18  ’);  — 105)  nur  in  der  Benennung  'C  ariT  2Chr.3,6, 

und  hier  nach  1 dir.  29,  4 (wo  dasselbe  besprochen  wird)  nur  eine  vulgär  dualische 
(schon  dem  Alex,  dualisch  überlieferte)  Umbildung  des  in  der  Schriftsprache 
gewöhnlichen  T'b’iS.  Wie  der  Laut  an  diesem  Deminutiv  des  Köstlichen  später 
auch  zu  TBtS  abnüch  (§281,;'):  ebenso  mag  sieh  die  in  TBix  von  1BX  ausgespro- 
chene KrlragsfülU  nebenher  auch  mit  hinterer  Stammerweiterung  (vgl. 

»tark,  «’ia  fetC)  in  Dualfonn  ausgedriiekt  haben;  denn  ein  eignes  Ooldland 
Panvajim  oder  Farwajim  sucht  man  vergeblich;  aber  jener  vulgäre  Ablaut  des 
bekannten  Namen  ist  als  im.  heyb/i.  nicht  befremdlich;  — 106)  Packerei*) 

der  Lastthiere,  Qeniter-Ort  in  Naphtali  Jiid.4,llKt.  neben  als  gleich- 

bedeutendem Plur.  extens.  einer  forma  geminata  (§  546, c);  — 107)  IPni,  Du. 
von  r"iS  (Wz.  ’y^),forlgeselzte  Enge,  U iiikelei,  auch  Manasse 

(§678,3);  — 108)  CXap . ■Samwit'/ri,  ungewiss,  welcher  Art  (vgl.  nr.  101), 
Levitenstadt  in  Ephraim,  Jos. 21,22;  — 109)  natj")  /iosheil,  ü*T'7Vj"\  tciederholle 
Boeheit,  Büberei,  schon  in  der  alten  Benennung  eines  raesopotam.  Tyrannen, 

ltC’3  Muhrenbild,  d.  i.  Schteärzetter  von  Büberei,  Jud.3, 8.  10,  vgl.  Jcr.  13, 23. 
Horat.  Sat.  1,4,85.  Antonin. 4,28. 

688  Die  Pluralforin  (auf  O’—  , ni,  §670)  ist  ihrem  begiililichen  Gc- 

bniurlic  nach,  wie  der  verwandte  Dual  ({6761).),  auch  die  den  Pronominal- und 
Verbal  Personen  niitgetheillen  Plurale  zeigen,  zwar  schon  vorherrschend  iiiultipli- 
cativ  {{.567),  d.  h.  fUr  .Mehrheiten  von  Einzelwesen  Üblich  geworden.  Dass  sie 
aber  ursprünglicb  zunächst  allgemeiner  das  .Merkmal  der  .Ausdehnung,  gleichviel 
ob  ohne  oder  durch  Vervielfältigung,  bezeichnet  hat , verräth  — 1)  der  Klang  der 

*)  Gttnx  imuatüi'iich  Iü»8i  imm  den  Ort  von  einer  ,,xweicu  Kvigcokachen  ähnlichen  GciiUlt**  be- 
nannt sein;  diuu  passt  schon  p'3  nicht,  vgh  dagegen  Bn*2  D“3n  '2,  Pl^tun  '2.  — 

*)  Was  ,, doppelt«  iiotl'nuux**  bedeuten,  imd  wie  t>ic  einem  Orte  den  Kamen  geben  sollte,  begreift  man 
nicht,  wohl  über,  wie  ein  Platz,  wo  man  etwa  auf  Heisebefördening,  Flussfahrt,  Karuwsuicuzug  u.  dgl. 
regvlmäasig  zu  warten  hatte,  dem  chald.  iiml  «vr.  Gchraach  son  12D  znfolgc,  danach  benannt  werden 
konnte.  — *)  S.  Neue  AehrenlcK«  nr.  1660.  — *)  Zur  Wx.  "jirx  >’gh  “713  (§281)  Gen.  45, 17.  I>a»  Kl. 

Hess  eich  freilich  auch  wie  o.  dgl.  aU  Plur.  extens.  lesen.  Aber  seit  Hiller  und 

Simonis  hat  man  das  Kt.  ininier  als  Dual  puuetirt,  wahrscheinlich  weil  der  Accentictzer  hier  dent  Kt. 
gefolgt  ist.  Denn  zur  Handicsart  0*'337a2  passen  wohl  die  Vocale  > aber  nicht  das  — 

vor 
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Form,  deren  Dehnlaiife  zunächst  Ausdehnung  ahhilden  (§567,3.  4);  — 2)  die  Sinn- 
und  Lautverwandtschaft  mit  blossen  Sin^ularfornien,  die  auch  schon  Plural-Bedeu- 
tung oder  nur  Vergrossernngs-Sinn  haben  (§  661.  548);  — 3)  die  noch  haulige 
Singular- Constructiun  iiu  Saf /.verband,  wonach  niancher,  nicht  bloss  extensive, 
sondern  auch  inultiplicative  Plural  die  andern  Kedetheile  ganz  wie  ein  Singular 
nach  sich  gestaltet,  ohne  durch  seine  Plurulforiii  als  blossem  Zeichen  der  Ausdeh- 
nung vom  Singular-Stand  abgekommen  zu  sein,  /..  B.  p*4X  D'nbs  j^erechter  Ü6H, 
n—  in  Bezug  auf  D''n  nyuae,  nsnsEO  (§352,s)  txXvne  (itvfiaiu  «önj,-;  — 

4)  die  überaus  grosse  Zahl  von  Beispp.,  deren  Pluralforni  ohne  erkennbare  Wrviel- 
fdltigung  bloss  der  Ausdehnung  gilt. 

689  Die  Pluralform  bezeichnet  nämlich: 

I)  rein  extensiv,  das  — Aj  in  räumlicher,  — hj  in  zeitlicher,  — Cj  in 
begrifflicher  Ausdehnung  Vorgestellte,  entweder  — aJ  nach  allgemeinem,  pro- 
saischem, wie  poetischem  Sprachgebrauch,  theils  — «)  hei  bloss  ziifälligeiii  Merk- 
mal der  Ausdehnung,  noch  nchen  der  Singularforiu,  theils  — fi)  hei  stetigem  solchen 
Merkmal,  ausschliesslich  und  ohne  Singularform  neben  sich  (nothw endige  Pluralia 
tantum,  Pt.),  oder  — hj  nur  im  poetischen  und  prophetischen  Styl,  der  das 
Bild  des  Ausgedehnten  gern  auch  äusserlich  durch  die  ortform  veranschaulicht 
(Plurales  poetici.  Pp.).  Beispp.  sind: 

vom  räumlich  Ausgedehnten,  Welt-  oder  Wohnräumen,  Grössen  oder 
Körpertheilen,  Fest-  oder  Flüssig -Beweglichem  — uj  geineingebräuchlich,  — 
«)  neben  Singg.:  IHät,  3’’30,  als  Praeposs.  (§510,4)  hiuler,  um,  oft  noch  ’ins, 
'■'I'ÜS')!  r'ix’ap,  ria’ao,  ümgegeml,  umlifr,  um  [Pp.  ■'3‘’3p  '■'3''30];  — lins  Sg. 
nur  adverbial  {hinten)  und  tenipurell  ('K5  in  poeterum),  PI.  □‘'"linS  llinlerlheil; 

— D'n  tttut,  flsOT  lilulrergie»>eu  oder  B/uIßuts;  — bipg  Srhnur,  n’V'rBn  ilie  ganze 

lange  Schn.  Gen. 38, 18.  25;  — pl)  ohne  Singg.  (Pt.):  D’ttC  Himmel,  B''1S  fFatter; 
D’IB  zugeiramlle  Vorderteile  (daher  Anllilz)  oder  Oherfache ; niOSfltS, 
Kopf-,Futt-(iegend;  — h)  poetisch:  Meer  (vgl.  «e/ywoc«)  neben  geiuein- 

gebrauchlichem  D);  Hinnendet,  d.  i.  tVatter;  ■'taCB  f.  lilTB  IVohntlnll\ 

Bj  vom  zeitlich  Ausgedehnten,  d.  h.  anhaltend  ilörharem,  anhaltend  Sicht- 
barem, anhaltend  Fühl- und  Sichtbarem  — aj  gemeingehräuchlich,  — u)  neben 
Sing.:  [’n]  Leben,  nur  noch  als  St.  constr.  sn  in  Schwurfnrmeln,  sonst  ininier  Bi’n; 

— (1)  ohne  Singg.  (Pt.):  rillbn  Gemurre;  Jugendzeit , B'5~T  Greitenaller, 

B'b'ra  Jun^eriuiand,  nbb^lbs  Brauhtand;  B’lEa  Sdhnung,  rbbbij  Aarhlete;  — 
b)  poetisch:  B’J'ma  oder  (§460,2  u.  not.1)  neben  gemeingebräuchlichem  ■jiTB 

Streit,  ’b^TC:  Ringen,  ssip  Jagd,  nbjep  Schreiberei ; 

C)  vom  begrifflich  Ausgedehnten,  d.  h.  dem  in  der  vollen  Ausdehnung 
seines  BegriSs  besonders  Erfreulichen  oder  Erschrecklichen  oder  Erslaunlirhen : 

— aj  gemeingehräuchlich,  — «)  neben  Sing.:  Bna  erregtet  Innere,  insbesondre 
Mutterleib,  B^iarn  Herzentregung,  Erbarmen;  — pt)  ohne  Singg.  (Pt.): 

{Geradheit)  GlUch,  Heil;  Bipn:,  B’B^nrP,  Trütlung,  neben  "Bn:  Trotigrund; 
B’aBp  gänzliche  Blindheit,  §288,c;  — b)  poetisch:  a’'1'’'CVi  Redlichheil,  sonst  “JiliaS; 
riaba  Schande,  neben  nisba;  lOn  Gnade,  ‘'apn  holte  Gnade;  nnat  Freude,  Hran 


')  AucU  hier  he/cirhnel  s—  ,Jcd  Slat.  constr.,  den  .Slat,  conj. 

31* 
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fVeithfif.  niriBO,  ri"22n  lavier  Freude,  lauter  IFeitheil,  'n  auch  die  rolle,  leih- 
An/'tipe  H'eüheit,  daher  als  Person  Pr.  9 u.  ö. 

690  Wie  die  Feminin-Abstraetfomi  ($645)  und  schon  manche  Abstract- 
Bildiin^  ($ 547,;',  z.  B.  T[Sbl3  Bote,  eigentlich  BoUchafly.  so  ist  auch  die  Plural- 
A bst  raci  form  auf  gewisse  concrele  Einzelwesen  angewandt  worden  (vgl. 
deliriae  Frgelzen  f.  Liebliuft),  insbesondre  auf  solche,  die  in  Entfernung  oder  mit 
Ehrfurcht  wahrgenommen  wurden.  Bei  letztem  hat  diess  den  sogenannten  PInr. 
excellentiae  oder  majestaticus  gegeben,  wonach  für  die  Begriffe  GoH  und 
Herr  — 1)  die  Substnntt.  a''C')P  (fV ohlergeh«?)  auch  für  Ein  HautgStzenbUd, 
1 Sm.  19,13ti'.,  — D'n'bs  Gottheit,  Gott  (zunüchst  Ererliütterndee,  Furchtbares, 
vgl.  Gen.  31,42.  53.  lSm.28,13),  — [nur  noch  selten,  öfter] 

Herrschaft,  auch  für  Herr,  — 'bsa,  '"'bja  auch  für  baa  EigMer,  ausschliesslich 
oder  vorzugsweise  oder  noch  nebenher  gebraucht  werden;  — 2)  selbst  einzelne 
Adjectt.  oder  Parlici|ip.  in  Bezug  auf  „Gott“  dichterisch  oder  rednerisch  die  Plural- 
fonn  bekommen,  z.  B.  D'’01p  Heiligkeit  f.  Bilgn  der  Heilige,  '■'Klia  Schöpfer. 

681  11)  Im  miiltiplicativen  Sinne  können: 

' Aj  die  schon  extensiv  gebrauchten  Pluralfornien  in  der  Begel  keinen 
neuen  Plural  bilden,  so  dass  der  Sinn  der  Mehrheit  bei  sulchen  nur  im  Zusammen- 
hang erkennbar  wird , z.  B.  D’ia  If'asser  nnA  6V/c««er,  Jes.32,20;  S'':b  ^^sgencAt 
und  Angesichter,  Ez.  1,6.  41,18  (§689,^);  D’^ins  Hinterthcil  und  Hiutertheile, 
lReg.7,25;  3’OBO  Strafgericht  und  Strafgerichte,  Ez.  14,21 ; D'flbjt  Gott  und 
Götter,  Ex.  12,12.  20,3.  23  u.  ö.  — Xur  das  kurze,  einem  Sing,  gleich  gewordene 
D713  hat  zum  .-Vusdruck  der  „Gewässer“,  und  von  den  Pinrr.  fein,  haben  rbl33  und 
riitixnia,  letzteres  auch  im  gewöhnlichen  Sinn  ($689,./l),  für  den  Stat.  constr.  schon 
althebr.  eine  neue  Pluralform  vom  Plur.  gebildet  (vgl.  $ 679,2). 

692  Bj  Von  Singulären  wird,  mit  den  § 662  bemerkten  Ausnahmen,  der 
g multiplicative  Plur.  unbehindert  gebraucht,  und  zwar 

1)  vom  Zählbaren  — le)  in  der  allgemein  gewöhnlichen  Weise,  z.ß.  Bist 

Mann,  ntBS:  Weib:  D"'18:S,  CO:  Mtinner,  Weiber;  tJM,  ntsaa  ag«us,  agna: 
□''iSaa,  nnvaa  agrU,  ag«ae;  nur  dass  hierbei  das  Hebr.  die  Mehrheit  oft  feslhäll, 
wo  reifere  Sprachen  die  Fassung  zur  Einheit  vorziehn,  z.  B.  D’a’  Tage  f.  Zeit ; — 
b)  bisweilen  mit  Betonung  der  .Mehrheit  ($518**,  2),  so  dass  für  dieselbe  in  der 
Uebersetzung,  je  nach  Art  des  Vervielfältigten,  ein  eignes  Wort  nöthig  wird,  z.  B. 
n‘P  Tag,  Tage  und  einige  Tage;  auch  etliche  Männer,  Manche;  nitlBB 

wenige  Handbreiten;  — c)  mit  Betonung  des  im  Plur.  befassten  Gattungsbegriffs, 
zu  gleichgültiger  Wahl  aus  dessen  Vielheit,  daher  Für  „ein“  als  unbestimmten 
Artikel,  oder  für  „einer  der,  jeder  der“  a\s  quicunque  (Plurr.  indefinit!),  z.  B. 

bs  auf  [einem  ton  den']  Bergen  AraruVs,  Gen.  8,4;  D’'lE3a  in  [e*«e«  ro»] 
den  Dörfern,  Xeh.6,2;  n’SBP,  ($352,e.  433,2)  [FJuer  oder  Jederl  der  sie 

fasst,  ihn  hebt,  Pr. 3, 18.  Jes.lO,  15;  — dj  bei  gewissen  Wörtern  mit  Beschränkung 
der  Mehrheit  auf  eine  bestimmte  Zahl,  z.  B.  liS9  zehn,  n*'‘ltS7  (nächste  Mehrheit 
davon)  zwanzig;  BibtD  drei,  O^cbti  (Fingerzahl  davon)  dreissig;  Di’  Tag,  D’O’ 
(Sonnenzahl  der  ah-  und  zunehmenden)  Jahrestage,  Jahr ; 

2)  vom  Theilbaren  meist  so,  dass  der  Ausdruck  des  Plur.  in  der  Ueber- 
setznng  zu  umschreiben  ist  ($518**),  wie  — e)  von  Stofl-Bcnnungen,  z.  B.  lET  Staub, 

^ 690-692 
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n’nt?  Slaubklumpeu;  qps  Siibrr,  Geld,  on’SOS  ihre  Geldbeträge;  — fj  von  C'ol- 
lecHven,  %.  B.  ips  Rinder,  0’''pa  RindergerpanHe ; — g)  von  Nomiii.  aciionU,  *.  B. 
rtJgVi  Rechtlhttn,  Rechtthaten;  icn  Gnade,  D'''10n?T"bj  all  die  Gnadeubeiceite. 

Unter  den  zu  « und  e gehörigen  Bei»p|i.  sind  — «)  einzelne  nothwendige 
PInralia  tantum,  deren  Sing.,  wie  bei  unserem  „Leute“,  im  Sprachgebrauch 
verloren  ist,  z.  B.  D'’nt:  Männer,  Kerle  [Sg.  nur  noch  in  \omm.  pr.],  D''?!:  Einge- 
treide,  rScn  Grütze;  — (1)  sehr  viele  zufällige  IMuralia  tantum,  deren  Sing, 
möglich  geblieben,  und  nur  gerade  unter  den  Gebrauchsfällen  im  A.  T.  nicht  zu 
finden  ist,  z.  B.  Chaldäer,  nii’sa  Kiereu,  Pistazien,  D'^n,  a’3n 

(§289,rf)  Ebenholz-ltlärke'],  Piiai  Elötte;  — j)  einzelne  Plurr.  von  Volks- 

nainen,  die  auch  für  das  Land  gebraucht  werden,  z.  B.  □'lis:  Chaldaea,  Jer.51,24fl'. 
Kz.  11,24  U.Ö.,  Philitlaea  2Chr.26,6. 

•693  1)  Das  Ausgedehnte  und  A'ielfache  sind  sich  überall  in  der  An- 

schauung verwandt,  ja  tbeilweise  im  Wesen  Eins.  Jenes  kommt  allgemeiner, 
und  immer  oder  meistens  eher  zur  Vorstellung,  da  auch  das  Vielfache  (Heer, 
Wald,  Schrift  u.  dgl.)  von  fern  gcschn  erst  nur  ausgedehnt  erscheint,  kleine 
Lücken  oder  Pausen,  die  ein  „Viel“  erzeugen,  leicht  auch  übersehn  werden. 
Den  extensiven  Plur.  kennt  daher  auch  das  Abendländische.  — {A)  vom 
räumlich  Ausgedehnten  und  Zusammengesetzten  in  dw/iara,  h'xtiia,  ptyaga,  nQÖOvQO, 
xÖQii'rn  (poet.),  Oitiut,  nv).tu,  /h).qoi,  rdj«  (auch  pros.);  coeli,  aequora,  templa, 

ora,  collati.  a.  (poet.);  aedes,  flores,  scalao,  moenia,  castra,  cunae,  aquaemagnae, 
tenebrae,  sordes,  cervices  (pros.);  — [£)  vom  zeitlich  Ausgedehnten  und 
Mannigfaltigen  in  »rxrtv,  yäpni,  eatfui,  jä  ./(oitiiia  u.  dgl.;  induviac,  feriae,  nnndinae, 
nuptiae,  Idus,  Calendac  etc.;  Saturnalia  etc.;  — (C)  vom  begrilflioh  Ausge- 
dehnten, Abstracten  in  txäea,  pltuj,  qAr«T«,  naiStviiara  (auch  von  1 Kind,  1 Zög- 
ling); inimicitiae,  facetiae,  insidiae,  deliciae,  manes  (letztere  zwei  auch  von  Einem 
Wesen).  — Im  Hebr.  ist  das  Zusammentreffen  des  ohne  oder  durch  VervielfaL 
tigung  Ausgedehnten  auch  schon  im  Gebrauch  einzelner  Wortstämme  erkennbar, 
vgl.  an  (wovon  3T  mit  '•ai  und  D’a^),  faa  von  Gross  sowohl  als  Viel;  0X7  mit 
nosy,  O'ixy,  stark  an  Kraft  wie  an  Zahl;  SjiB,  roo,  vom  Ferprässern  u.  Vermehren. 
Die  Extensiv-Plurr.  erscheinen  daher  im  Hebr.  mit  noch  reinerer  Beschränkung 
auf  das  Ausgedehnte,  und  mit  noch  grosserer  Freiheit  dos  poetischen  Gebrauchs 
(§  51),  nur  dass  dieser  nicht  überall  durch  genügende  Beispp.  als  ausschliessend 
poet.  gesichert  ist  ’).  Am  maassloscsten  im  Gebrauch  des  Extensiv-Plur.  zeigt 
sich  Ezechiel,  und  nächstdera  hat  ihn  die  Gnomik  am  häufigsten  (Prov.  und  Ein- 
zelnes in  Pss.,  Job,  Eccl.).  Beides  verräth,  neben  den  Beispp.  in  Orts-  und  Per- 
sonen-Namen,  den  Zusammenhang  mit  der  Volkssprache,  die  ja  auch  den  male- 
rischen Dual  der  Abstracta  bildet  (§687,/).  Von  der  Prosa  hat  ihn  noch  am 
meisten  die  alte  Priester-Prosa  (Gen.  — Num.,  §52),  dabei  manche  Bebpp.,  die 
später  nicht  mehr  verkommen,  s.  § 694  ff.  bei  B'PJI!!. 

D^iaron  u.  a. 


')  Im  Folgendeo  iind  die  sicheren  Beispp.  mit  «ip.^S  die  nnsicbero  mit  beteichnet.  Die 

Sonderung  ron  den  prosaischen  (§  689)  musste,  am  Sinnverwandtes  beisammen  zu  lassen,  unterbleiben. 


§ 692.  69Ö 
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694  Die  Extensiv-Plural-Beispp.  sind 
Aj  vom  räumlich  Ausgedehnten  — 1)  für  allgemeinere  in  Ausdehnung 
vorgestellte  Raumverhältnissc;  inK  hin/en,  kikler/ier,  hintrr , in  st.  cj.  (vor 
Priinomra.)  noch  durchweg  '•''inK,  auch  noch  in  st.  cstr.  bei  den  Verbindungen 
■’nntts,  ■'insl?  ["»nsa  erst  Jes. 59,13.  Ps. 78,71],  ’a  'K,  73  •'nn» 

[73  in*  m.  Wortton  auf  'K  nur  Lev. 14,36.  Dt. 21,13.  lSm.19,5];  aber  auch  sonst 
■'ins  wohl  noch  3 mal  häufiger  als  ins,  und  bei  gleicher  Wortfolge  jenes  älter, 
Gen. 15,1.  22,20.  32,20.  37,17.  39,7.  — 713  zwitchen,  in  st.  oj.  auch  noch  'irS 
Oen.9,12ff.  16,5. 17,11.  26,28.  Ex.31,13.  .Tos.22,25fr.  lSm.17,3.  Jes.59,2.  Ez. 
■43,8.  Job34,37.  41,8;  nirs  noch  bisweilen  in  st.  cj.  oder  cstr.  Gen. 26,28.  42,23. 
.Tud. 11,10.  2Sm.21,7.  Jer.25,16.  Ez. 10,2.6.7.  — Hl’  »nitio,  adverb.  u*a,  davon 
noch  in  st.  cj.  ViTTI^  (§  433,2)  Jcr. 46, 12  If.  49,3,  sonst  defect.  1"TT^  Gen.13,6.  Jes. 
l,2Sir.  Ps.4,9  u.  ö.  — 30a  Ilmde  adverb.  rundum  lReg.6,29,  auch  noch  'Soa 
von  Stadt-Umgebung  2Ueg.23,5;  ni30a  p.?  adverb.  .Iob37,12.  — ]y'X  ringsum 
als  Adv.,  b S'SO  dasselbe  als  Praep. ; '■’3’3p  (nur  im  Jerem.  und  jungem  Pss.) 
Um</eiung,  persönlich  Jcr. 48, 17. 39.  49, 5,  örtlich  21,14.32,44.33,13.  Ps.  76,12. 
89,8.97,2,  als  Praep.  ringsum  50,3.  Thr.  1,17.  Jer. 46,14;  ntSiPD  C'Mfa«/' Eccl. 
1,6,  Umgel/nng  (ürtl.  und  pcrsönl.)  Num.22,4.  Jer.  17, 26.  50,32.  Ps. 44, 14.  79,4. 
Dan. 9,16;  nt3''30,  '•'ri3'’30  als  Praep.  nVysK*,  Gen. 35, 5 u.  ö.  Ex. 7,24.  Lev. 
25,44.  Num.  1 1,24.  3l'f,  Dt.21,2u.  ö.  Jud.7,18u.  ö.  lSm.26, 5 ff.  n.  ö.  2Reg. 
6,17  u.  ö.  E/,..5,5ff.  n.  6.  Zach. 7,7.  Ps.27,6  u.  Ö.  Job22,]0  u.  ö.  Neh.l2,28f. 
2Chr.  14, 13  u.  ö.  — 'ySS  drüben,  Irans,  davon  auch  ''SSIjl  p.  Jes.  7,20.  Jer. 48, 28. 
— s«  Oemeinschafl,  daher  gleichlaufend  Ez.  1,20  ff.  3,8  u.  ö.,  nbasb  p.  45,7 

(Grossem  entlang).  — t^ia“  (7^ Ortsname  Jos.  13.  Dt.  2.  — rnp  als  Praep. 
anstatt,  unter,  in  st.  cj.  fast  auschliesslich  ''rinp ').  — Von  iptiri  inferior  Fern, 
n’pnp,  ri'pnn  Adj.  und  Subst.  Vntertheil,  Luterstes,  Sg.  nur  Ex. 19,17,  Plur. 
rWnp  p.  Jcs.-44,23.  Ez. 26, 20.  32, 18 ff.  Ps. 63, 10.  88,7.  139,15.  Thr.3,55.  - 
D'JsaPB  p.  Tiefe  Jes. 51, 10.  E/,. 27,34.  Ps.69,3. 15. 130,1.  — IPO  Verborgenheit, 
p.  als  Genit.  auch  Qi'irc  Pr.  9,17.  — nnB  Oejfnung,  Thiire,  PI.  multipl.  Pr.  1,21 
u.  ö.,  PI.  ext.  p.  Mi. 7,5.  Pr.8,34.  Ct.7,14.  — ttXVO  Ausgang,  Herkunft  (X'&eg. 
10,28),  PI.  c.xt.  p.  in  st.  cj.  Mi. 5,1.  — nissip  Pt.  Auslauf,  Verlauf,  eigentl.  von 
Grenzen  Num.  34,4  ff.  Jos.  15, 4 ff.  u.  ö.  1 Chr.5,16,  bildl.  vom  Geschick  Ps.  68,21  *). 
Pr. 4,23,  als  PI.  multipl.  von  Grenzen  (§691)  Ez. 48,30.  — [TB],  nijB  Maass,  PI. 
multipl.  PilB  1 Reg.  7, 9 ff.  Ez. 40, 24 ff.,  PI.  ext.  p.  '^B,  rilB  Jer.  1-3,25.  22,14  (Pii 
von  grosseut  M.)').  — ‘'tnSB  (§439,^.  Sehussweite  Gen. 21, 16.  — 2)  Für 

IVclt-,  Luft-  und  Landschafts-Räume;  D^BtO //imrat'7,  Pt.,  urspr.  supera  von 
■'BD,  § 671,4.  — Btia  Hohe,  PI.  multipl.  Anhöhen  Ps.8,2.  9,3. 14(§  692,c);  PI.  ext. 
p.  für  Himmelshöhe  Ps.  148,1.  Job  16, 19.  25, 2.  31, 2,  K\\r  Feld-,  Berg-,  Hang-Höhe 
Jud.5,18.  Jes. 33,16.  Eccl.10,6.  — tn  Berg,  D'in,  •‘•V),  'nnn  PI.  multipl.  Gen. 
7,19.  Ezsß,2tf.  Ps.76,5‘)  u.  a.,  PI.  ext.  p.  (vgl.  juga)  Am. 3,9  (anders  als  Jer. 
31,5).  Ps.87,1.  133,3.  Ct.4,8.  — niBifl,  niBn  {^Hihe)  neben  nBSB  nBT  und  nB“j, 


')  'Vtt,  ■i'sj,  'bs  und  ’jr  (§  498  ex.)  gehören  nicht  hierher.  — »)  S.  Nene  Aehrenlese  nr.  1156. 
— •)  Uelirigen«  s.  zu  Jcr.  23  noch  §67$, rf.  — Aber  zu  2Sm.31,80  s.  §277,  not.  1.  — *)  S.  Neue 
Aebrcnlezti  nr.  1183. 

§ 094 
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Nomm.  pr.  von  2 Städten,  s.  d.  Wrtbb.  — O’Tllljn  die  Braeh-Strecke  N.  pr.  eines 
Platzes  nahe  einem  Abhang  Jos.  7,5').  — D^ia?,  'Sn  die  Strecke  drüben  (vgl. 
unter  1 : "nM3)  in  den  Nomm.  pr.  '5  nn,  '5n  Num. 21,12.  27,12.  33,4411'.  Dt. 
32,49.  Jer.22,20.  — ["ayt?]  üeberganj , Durchgang  Gen. 32,23.  1 Sin. 13,23; 
ni'UyB  Uebergangulrecke , Furth  Jos. 2, 7,  Durchgangutreeke , Pan»  ISm.  14,4; 
s.  noeh  § 717,4.  — nsB  Ecke,  wovon  D’'3B  Eckplatz  Zach.  14,10,  vgl.  Jer.31,38.  — 
pnntj  Ferne,  PI.  muitipl.  Jes.8,9.  Zach. 10,9;  PI.  ext.  p.  in  'n  fyt  (§700  ex.) 
Jes. 33,17.  Jer.8,19.  — D’'7E'’n  Pt.  gerade  Bahn  Jes.26,7.  Pr.2S,31.  Ct.7,10 
(vgl.  §669  ex.).  — D’  Meer,  urspr.  Weitgehendes  (§328,  not.  1),  oiTS’  PI.  muitipl. 
nur  Lev.  11,9  f.,  sonst  überall  PI.  ext.  p.  *)  (vgl.  ittXäpj,  aequora,  freta)  Gen.  49, 13. 
Dt.83,19.  Jes. 17,12.  Jer.15,8.  Ez.27,4n.  ö.  Jon. 2,4.  Ps.8,9.  24,2  u.  ö.  Job 
6,3  (vgl.  Gen. 41, 49).  Dan. 11,45;  auch  wo  sich  die  Rede  poetisch  hebt,  Gon. 
1,10.22.  Neh.9,6.  — Pt.  plattet  Land  (im  Ggs.  der  hohen  festen  Städte) 

£z. 38,11.  Zach. 2,8.  Esth.9,19.  — (die  Ebene)  N.  pr.  des  sputern  Bodens 

zum  todten  Meere,  Gen.l4,3ff.  — (die  Seitenstrecke)  N.  pr.,  Stadt  in 

Naphtali  Jos.  19.  — Umkreis,  Landseka/t  (Ez.47,8,  vgl.  auch  §016,3),  PI. 

muitipl.  Jos.  13,2.  Jo. 4, 4;  PI.  ext.  Jos.22,10f.  'J)  und  18,17  (N.  pr.,  Ort 

in  Benjamin).  — n*S  trocknet  Land,  Steppe,  Ps.  78, 17;  PI.  ext.  p.  (bei  3 ijbn) 
105,41.  — ro®n  Dunkelheit  Jes.  8, 22  u.  ö.;  O'pCH  dunkle  Strecke  (m.  ^b^)  50,10. 

— Fintternits  (Ggs.  zu  Licht),  Ps.88, 19  u.  ö. ; D’SICnt?  PI.  ext.  p.  F.  als 

Raiun  88,7.  143,3.  Thr.3,6;  PI.  muitipl.  (latibula)  Ps.74,20.  — “'äs  tie/et 
Dunkel,  nu  Jes. 58,10. 60,3.19;  r^bcs,  rinis,  beides  als  Raum  (m. 

59,9.  — □'''IS  Jes.24,15  n.  gew.  LA.  Lichtgegend,  s.  jedoch  Hitzig,  Knobel 
und  A.  zu  d.  St.  *). 

696  3)  Für  Wohnruume  ausgedehnterer  Art;  n:no  Lager,  PI.  muitipl. 

D'jnt?,  PI.  ext.  §678,4,  nijnis  Ez.4,2  (förmliches  L.  eines  Be- 

lagerungsheerea).  — nbOBO  Herrschaft,  PI.  muitipl.  des  Nom.  action.  Ps.  136,9; 
Herrsekgebiet  103,22,  PI.  ext.  114,2.  — 131D13  Lagerstatt,  Wohnplatz,  vom  gött- 
lichen auch  im  PI.  ext.  Ps.  46,5.  84,2. 132, 5 ff.,  sonst  PI.  muitipl.  Num.  24,5  u.  ö. 

— Heiligthum,  PI.  muitipl.  Lev. 21, 23.  Ez.21,7  u.  ö.  Am. 7,9;  PI.  ext.  p. 
vom  Tempel  oder  Himmel  Jer.51,51.  Ps. 73,17.  74,7.  08,36.  — n’by  (Jbergemack, 
PI.  muitipl.  lChr.28, 11.  2Chr.S,9;  aber  vom  königlichen  oder  göttlichen  auch 
PI.  ext.  p.  Jer.  22, 13f.  Ps.  104,3.  13;  ebenso  nibyis  Am.  9,6 ‘).  — ni33,  ril33,  wo- 
von dann  s.  schon  §641,y.  — 33B12  Imgerbett  Ex. 7,28  u.  ö.,  PI.  muitipl.  in 
ri;  PI.  ext.  p.  in  , vom  Ehebett  eines  hohen  Herrn,  Gen. 49,4.  — yi'S’  stratum, 
Sg.  in  solchem  Sinn  nur  Gen. 49,4;  PI.  ext.  Ps.63,7.  132,3.  Jobl7,13.  ichr.5,1. 

— 4)  Für  Körper- oder  Raumtheile,  die  in  ihrer  Ausdehnung  mehrerlei  Formen 
befassen:  □•'3B  Pt.,  vgl.  ora  (§  6H9,A),  PI.  auch  noch  in  den  zu  Praepp.  gewordenen 
Stellungen  ''5B,  ■'Mb,  ■'»-rtK,  ■'MB,  ■'»  bs  (vgl.  §694,1.  894,1).  — □■'■linst  (§689,,-/) 

•)  S.  Neue  Aehrcnleie  nr.  118.  — *)  Wie  bei  tliesco  entschieden  pocl.  Plnrr.  ,,an  eine  vrirkliche 
Mehrheit  eu  denken**  sein  soll  (Gesonins  hebr.  Gramm,  cd.  Roediger,  1862,  S.  216),  verstehe  ich 
nicht.  Auch  Tjtus  lag  ja  i.  B.  nicht  inmitten  zweier  oder  vieler  Meere,  Kz.  27.  •>-  *)  Nach  LXX  ist 
0''’5ta  *u  lesen,  vgl.  De  inferi«  p.  227.  — <)  rngebürig  hat  man  auch  Pi.  122,5  al*  PI.  ext. 

hierher  gezogen.  Diesa  sind  deutlich  die  von  David  anfgestellten  (znerst  eingeacizten)  OenchtsstuKle^ 
s.  Neue  Aehrcnlcsc  nr.  1245.  • 
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PI.  ext.  Ex. 26,12.  38,23;  zugl.  multipl.  IReg.  7,25.  Ez.8,16.  2Chr.4,4.  • 
r'ir^ia  Pt.  Kopfgegend  Gen. 28,116'.  lSm.l9,lSff.  26,7ff.  lReg.19,6.  Jer.13,18. 

— rnbjnia  Pt.  Fmegegend  Rt.3,4S‘.  Dan. 10,6.  — ''030  pnienda  Dt.25,11, 

dnas.  Hab. 2,15.  - riiiTKCarye/)  Pt.  Pr.1,9.  3,3. 22.  6,21.  — HrX  und  iSl« 
Kaeken,  Halt  (§279),  in  st.  cstr.  oder  cj.  auch  noch  auf  als  PI.  ext. 

Gen.27,16.  45,14.  46,29.  Jud.5,30  ').  Ct.4,9;  s|iäter  PI.  multipl.  Jos.10,24. 
Jud.8,21ff. *)  Jer.27,12.  — nahia  Jockkoh  Jes.58,6ff.  Jer.28,10ff.,  PI.  ext.  Lev. 
26,13.  Jer.  27,2.  28, 13.  Ez.30,i8. 34, 27 ’).  — btyiis  Tkirteklot»,  an  einer  Zimmer- 
thUre  einfach,  daher  noch  Sing.  Ct.5,5,  an  Stadtthoren  grösser  und  zusammen- 
gesetzter, daher  Plur.  Neh.3,3ff.  — 5)  Für  das  Merkmal  der  Raumerfüllung, 
das  dann  als  Merkmal  des  Ganzen,  Vollen,  Grossen  auch  auf  Nicht-Räum- 
liches ühergetragen  wird : Garten,  D'’1J,  'Sn  der  gante  G.  Ct.  4, 15.  6, 2.  8, 13.  — 

■tsj  Sladl,  ’iy  Slädle',  aber  vielleicht  auch  gante  Stadt  2Sm.2,3.  *)  Jes.  17,2*).  — 
ttTJB  Stadtbezirk  Num.35,2.  Jos.21,11. 14ff.  (§886,.S)  Ez.48,15ff.,  ganter 

Betirk  Jos.21,13.  42.  lChr.6,40ff.  — 0''hnpB  volle  Vereammlung  Ps. 26,12;  anders 
der  Ortsname  Num.38,25.  — riBin  Stadtmauer,  niBh  Ringmauer  Jer.  1,18  (vgl. 
15,20).  51,58.  — Piioy  ganzer  [^Häueer-I  Ring , Name  mehrerer  Städte  Num. 
32,34 f.  u.  a.  — T«33  n'lOB  die  volle  Autspannung  seiner  Flügel'),  Jes. 8,8;  und 
hienach  wahrscheinlich  — 0-  3^*  Lange  seiner  Arme  *), 

ib.25, 11,  vgl.  fuaoiietQ.  — Vnxa  Fang  zeug , Netz,  beides  als  vollständig 

Eool.7,26.  — h’FB  Scknur,  D’hTiBn  die  ganz  erhaltene  Schn.  Gen.38,25  (§643,6 
u.  not.  4).  — ITn  Schmuck,  sonst  ohne  Plur.,  aber  B'lp  »*  vollem  heiligen 

Sehm.  Ps.  110,3;  vgl.  §643,6.  — 'Bahnte  meinen  ganzen  Anzug  (bs  m.  Plur.  ver- 
stärkt) Jes.  63, 3.  — ob:  ■’'1'lX^  (desgl.)  meine  ganze  Gestalt  Job  17, 7.  — 3PT  PbbM 
mastivet  Gold  %ChxA,k\.  — "':‘lBrj'b3  yanre  Ez.32,20.  — '^kunft, 

D'BbSx  (mit  und  ohne  bb)  alle  Z.  Jes.  26,4.  45,17.  Ps. 61, 5.  77,6. 145,13;  adv.  f. 
emig  lReg.8,13;  doch  s.  auch  §708,e.  — Pt*')®  Erscheinung,  pbttTB  die  ganze 
Ersch.  Ez.43,3.  — TBS  Fleisch,  Körper,  D’'HB3  der  ganze  K.  Pr.  14,30.  — b)P  Kraft, 
D''yri  alle  Kr.  Ecol.lO,  10.  — Pb~'SBJ!tB  bs  alle  Stärke  des  Vermögens  Job36, 19. 

— Dass  pbBra,  Fremdwort  f.  Nilpferd,  hebr.  als  Plur.  aufgefasst  ist,  sobliesst 
sich  auch  an  diese  Seite  des  Fl.  ext.  an. 

696  6)  Für  mehrerlei  durch  Bewegung  im  Raume  Ausgedehntes,  theils 

— a)  Festes,  im  Raume  Fortrückeudes:  D’^PSn  der  gerade  Marsch  Num.21,1, 
von  trtt=tBtt  (vgl.  Pr. 9, 6),  woher  noch  im  Aram.  und  Arab.  tPK  locus,  pi,  /j 
vetligium  (verw.  m.  tlBS  SchrilC),  davon  D'^Sn  die  gerade  Wander- Strasse 
(ohne  Seiten-  oder  Umweg),  vgl.  Num.2Ü,  171T.  *)  — [ro'bp]  Gang,  Wandertug 

<)  WO  m«i4  eervicibuM  tn  leica  üt,  i.  Ächreolei«  S.  St ; wie  rieUeicbt  Jod.  S D«cb  Nam.8,lS 

n.  dgl.  's  noch  Doch  PI.  ext.  in  SiogalM-Sinn  bleiben  kann.  — *)  Von  das  man  mit  hierher 

sieht,  ist  aus  l Rcg.7,83  nicht  su  ersehn,  ob  es  auch  Eine  Nabe  bedentet.  — >)  Hier  könnten  freilich 
auch  die  Hebron  tuitergebnen  Städte  gemeint  sein  (vgl.  3Keg.  17,96.  Jcr.19,15.  34,1.7),  da  H.  mehr* 
mals  Hauputadt  war,  Jos.19,10.  2Sm.2,l.  In  keinem  Fall  ist  ein  Verderbniss  ans  vn  (§466,4) 
anxunehmen,  da  bei  'n  entbehrlich,  nie  damit  rorkommt.  *)  Wäre  hier  sweiorlei  'Aro'er  gemeint, 

so  hatte  diess  wohl  ein  angedeutet,  vgl.  «Tos.  15,41.  Ex. 35, 10.  — >)  Ein  Plur.  multipl.  des  Abstr., 
bloss  des  folgenden  Duals  wegen,  ist  nicht  im  Geist  des  Hebr.;  c.  25  aber  passt  das  gewöhnliche 
(Lisim)  weder  xu  ’i'n**  noch  xu  h'V'fn.  — *)  Von  einem  Ortsnamen  'rK  ist  sonst  keine  Spor;  ein 
stolchtr  konnte  auch  von  dem  allgemeiucn  Begriff  ,,loca*'  nicKt  ansgehn. 
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(doch  8.  §719,2),  PI.  multipl.  Karateauen  Job6,19,  PI.  ext.  p.  Manch,  Einzug 
Nah. 2, 6 Kt.  Ps.68,26.  - rWroh  p.  zu  »ttUm.  Forltloue« , adverh.  f.  nuauJ'haU- 
<ajH  Ps.140, 12.  — T\'^'yna  Glallabyehn , gulet  Ameinanderkommcn,  ISm.  23, 28 '). 

— D’S^B  (Zentreuung)  N.  pr.  f.  Berg  und  Stadt  2Sm.5,20.  Jes. 28,21.  — 
Uentmgehn,  metonym.  f.  Rundung  Ct.7,2.  — P'lMBH  (allmähl.)  NacktaMtn  Thr. 
8,49.  — 0''DW{irri«c/4rn)  Mannsn.  IChr.  7,12 IT.  26,16.  — Vgl.  noch  CB'njs  § 698,rf. 

— b)  Fliesendes  mancher  Art:  0^12  Pt.  R'asier,  st.  cstr.  'B  und  ’B'B,  st.  cj. 

'’B’B,  §691.  734,3.  — ninp  [lotende)  Flulh,  Tiefe,  PI.  multipl.  Dt. 8,7.  Ps.  71,20. 
135,6.148,7.  Pr.3,20.  8,24)  PI.  eit.  Ex.  15, 5.  8.  Jes.63,13.  Ps. 33, 7.  77,17.106,9. 
107,26.  — nhSXB,  'WB  Watterliefe,  PI.  multipl.  Zach. 10,11;  PI.  ext.  p.  Ex.16,5. 
Mi.  7,19.  Ps. 68,23.  88, 7.  Neh.9,11.  — Rinnendet,  poet.  f.  Watter  Ex. 

15,8.  Jes.44,3.  Ps.  78,16.  44.  Pr.5, 15.  Ct.4,15.  - rilBnB  Ps.140,11. 

— ‘•'Ydi  Urin  Jes.  36, 12  Kt.  — rPB:  und  D’IB:  hellh  Matter  im  Ortsnamen  nw 
und  D^IBJ  'B  Nom. 32,3.  36.  Jes.*15,6.  Jer. 48,34  (wo  auch  der  PI.  DIBOl)  dem 
Subj.  folgt).  — "«Ipld  Tränkung,  PI.  ext.  p.  für  (lelränk  Hos.  2,7.  Ps.102,10  (§  436,3). 

— hnj  Back,  PI.  multipl.  Jes. 11, 15  u.  ö.;  PI.  ext.  p.  Baekflulk  Num.21,14f.  Ez. 
47,9Kt.  (S.480,  not.  1).  — "inj  Slrom,  PI.  multipl.  Jes. 18,2.  7 u.  ö.;  PI.  ext.  p. 
Slromßnlk  Nah.2,7.  Hab. 3, 9.  Ps. 24,2.  - Nil,  PI.  ext.  p.  Ez.29,8;  sonst 
PI.  multipl.  f.  Nil-u.  a.  Canäle  30,12.  Jes. 33,21.  — iTB?'!  Glulkhauck  Ps.119,58; 
PI.  ext.  p.  11,6.  Thr.  5, 10’).  — Blut,  im  Körper  oder  Gefäss,  oder  als  Stoff 
im  Allgem.  Gen.9,4ff.  49,11.  Ex.’7,19ff.  12,22.  Lev.3,17.  17,10ff.  n.  Ö.;  aber 
bei  ungewohnt  grauenhafter  Ausbreitung  gewöhnlich  PI.  ext.  D'Bl,  vom  ßlut- 
abgang  bei  Geburt,  Beschneidung,  Erkrankung,  Ex.4,25f.  Lev. 12,4ff.  20,18. 
Ez.16,6;  von  mörderisch  vergossenem  Blut*)  und  haftender  Blntbefleckung, 
daher  auch  metonym.  f.  Blulthal  Blnltckuld  Gen.4,10f.  Lev.20,9ff.  ISm. 
25,26.33.  2Sm.21,l.  lRcg.2,5.  Jes.  1,15.  9,4.  26,21.  Ez.22,2.  24,6ff.  Hos.1,4. 
Ps.5, 7.  26,9.  Pr. 29, 10  u.  a.;  für  gewohntes  Menstrual-  und  alles  Opferblut  nur 
Sing.  Lev.l5,19ff.  l,5ff.  u.  ö.  — riKBn  dicke  Milch,  als  Vergleichs-Object  im 
PI.  ext.  Ps. 55,22  (1.  riKBriB,  s.  §405,3  und  not.  1).  — TOT  (ßietiend)  Feit  PI. 
multipl.  Salben  Am. 6,6.  Ct.1,3.4,10;  PI.  ext.  p.  für  Feit  in  Jutbreilung,  Fettig- 
keit (als  Vorzug)  Jes. 25, 6.  28,1  ff.  (vgl.  5,1);  vgl.  noch  Gen.27,28.  Jes. 59,10. 

— t|W  [ITonig-)  Seim  Pr.  16,24;  B'BWp.  triefender  S.  (als  Genit.  der  Auszeichnung) 
Ps.19,11.  - QS-IOT  Pt.  Hefen  .Tes.25,6.  Jer.48,11.  Zeph.1,12.  Ps.75,9.  - b'-D 
Blei,  geschmolzen  auch  Jes.  1,25. 

697  B)  Vom  zeitlich  Ausgedehnten:  — 1)  für  anhaltend  Hörbares 
(gleichsam  zeitlich  Strömendes,  vgl.  „Kede-Fluss“  und  Pr.19,13):  — D''’ta  fi«rto- 
Xojiu,  Geplapper  Jes.  16,6.  Jer. 48,30.  Jobll,3.  — B'EIJ  Pt.  Getekimpf 
Zeph.2,8.  — nein  Hohn,  nbffin,  'in  tteter  H.  Ps.69,10f.  Dan.  12, 2.  - ntsba 

*)  Der  ampr.  Sinn  des  FeIien>Namens  war  wohl  „Schlüpfrigkeit**,  vgl.  Pi.35,6.  Jes. öl,  10.  42, 16. 
Erst  der  Ersähler  hat  ihn  wie  oben  gedeutet;  denn  weder  „Entschlüpfen**  noch  blosse  „Trennung** 
konnte  von  der  Wz.  pVn  ausgehii.  8.  Neue  Aehrculese  nr.  SS3.  *)  Ganz  verschieden  von  der  glühen- 
den Wiodströmnng  sind  die  wirklich  vielfachen  nunb  Flur,  multipl.  ^ ^ Statt  des  aus 

Soph.  Ant.  ISl  vergüchenen  aiiiOTaM',  das  dort  mnltipl.  sein  kann,  passt  besser  Acach,  Agam.  1894 
(1260).  Aber  dieser  attlsch-poet.  Flur,  ist  überhaupt  von  weiterem  Gebrauch  als  das  hebr.  vgl. 

Eohp.  Jon  705.  OrcBt.  1503. 
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Schuiack,  riiabs  p.  slelfs  Schmähen  Jes.50,6.  Mi.2j6.  — Zank 

Pr.15,18.  2Sm'.21,20Kt.,  D’riB,  D'':tb  Gezänk  Pr.6,U.  19. 10,12. 18,18f.  19,13. 
21,9. 19.  2.3,29.  23,24.26,21.27,15.  - TO'-IB,  27,14.  Ex.l7,7u.  ö.; 

rta'-m,  ■<5''-ip.Ez.47,19.48,28(Ead.).  P8!l8,44.  Thr.3,58.  - D-'jWn  Vt.  Flehen 
Jer.3i,9u.  ö.  Euch. 12,10.  Ps.28,211'.  Pr.18,23.  Job40,27.  Dan.9,3.  llff.  2Chr. 
6,21;  nisn  dass.  Job  19, 17.  — ffTsn:  D’Binpn,  Ptt.  Tr'Mang  Jes.37,18. 

66,11.  Jer.16,7.  Zach. 1,13.  Jobl5,ll.  21,2;  dugg.  TVaTK  Btn  Trust  (Trottgranil) 
Ps. 119,50.  Job6,10;  S;j.  nisnjp  nur  N.  pr.  Jer.  40  u.  5.  — rip'IB  Gepfeife,  (7e- 
ZMoJe  Jud.5, 16.  Jer.18,16.  — ripin,  rijbn  Pt.  Gemurr  Ex. 16,711“.  Num.14,27. 
17,20fF.  — niSOT  p.?  Getöse  Jes.22,2.  Zach. 4,7.  Jub.36, 29.  39, 7.  — PiTTR  p. 
Cciraie  Jud. 5, 22.  — ''t^GejanehzVs.Si,!.  — 2)  Für  anhaltend  Sichtbares,  also 
dauernde  Zustände : — wahrscheinlich  Dehngang  f.  Stillstand,  Nachtgleiche 

('S  f.  'S,  §427,/'),  wov.  0“’.rsri  Monat  Jer  NachtgL,  Oclnher,  nur  1 Keg.  8, 2 '). 

— Vorzeit  Ps.44,2  u.  ü.,  auch  p.  Pr. 8, 28.  — D’Hna,  r'n'ins  Pt.  Jüng- 
lingsalter Num.  11.  Eccl.  llf.  — D’^W,  nilWJ  Pt.  Jugend  als  Knaben-, 

Jünglings-  und  MUdchenalter  Ocn.  46.  i Reg.  18.  Ps.  127.  Ez.  23.  Jer.  32  u.  ö.  — 
■>0^8?  Pt.  adulescentia  (maris  et  fern.)  Jes.  54.  Ps.  89.  Job  38  und  (metonym.)  20,11. 

— D’SjJT  Pt.  Greisenaller , nur  Gen.  21. 37. 44.  — Pt.  Jungfemstand  Lev.  21. 

Dt.  22.  Jud.  11.  Ez.  23.  — rrtblbs  Pt.  Brautstand  Jer.  2.  — bi3B  und  ■’bSB  Kinder- 
losigkeit Jes. 47. 49;  PI.  nur  als  Genit.  — iTOBlÖ  Verwüstung,  oW?  stets  riBOB 
Jer.  51,  26.  62.  Ez.35,9  [riistf  Ps.46,9  PI.  multipl.;  zu  niBTO  Jes.  15  s.  §696,£ 
(D'na:) ;■  (riB'tl'  PI.  ext.  im  N.  pr.  Num. 33, 49;  vom  falsch  zusammengesebrie- 
henen  'B“)  Ps.  55  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1131].  — 'H'lBB  Tudesarl  Jer.  16,4.  Ez. 
28,8.10  [auch  hier  1.  'Btt')].  — [rV^*lB]  Geburt  (Geboren  sein)  Gen.  11, 28.  Ez. 
23,15;  rri‘l3B  (Ausgrabung)  Abstammung  Ez. 29,14;  beides  auch  im  PI.  ext.  (vgl. 
natales,  origines)  Ez.  16,3f.  21,.35  (§693  ex.);  ebendanach  oder  schon  nach 
§696,«  (vgl.  §719,2)  PisSIB  Herkunft  Mi. 5,1.  — ['O  f.  ^]n]  als  Subst.  Leben, 
als  Sing,  vom  wahrgenommenen  Moment  des  L.,  nur  noch  *)  in  Schwurformeln 
Gen.42,15f.  lSm.1,26  u.  ö.  2Sm.l5,21.  Am. 8,14;  sonst  immer  Leben  als 
Zustand  oder  Zeit  Gen.2,7ff.  6,17.  27,46.  Job  10,12;  Gen. 23,1.  25,7. 17.  Ps. 
63, 5 ff.  u.  ö.  — rnbB  Buhe  Pr.  17, 1 u.  a.,  'ribB  tife  oder  lange  R.  Jer.  22,21.  — 
Pi:B  Schlaf,  PIBW  Sehlummer  Pr.  6, 4 u.  ö.,  der  Dauer  nach  PiSB,  niB'OP  p.  Pr. 
6,10.24,33.  Job33,15.  — B'1'13  Umherwerfen  (im  Bett)  Job 7,4. 

698  3)  Für  anhaltend  Sicht-  und  Fühlbares,  insbesondre  umständliches 

oder  mühevolles  Thun:  — a)  häuslicher  Art;  D’nBB  Pt.?  KinderwarlenthT. 
2,20.  — mSK  '3^B  (als  Modus]  Lev.  18, 22.  20,13  neben  *t3T  3^B  (als  Act) 
Num.31,17f.  u.  ö.  — B’IBp  Pt.  eigentl.  vielfaches  Umbinden,  motonym.  {.  Prachl- 
gürtel  Jes. 3, 20.  Jer.2,32.  — D'pITB  Pt.  Reinigung  und  Putz  im  Harem,  '^BT 


')  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  552.  — *)  Dass  in  allen  diesen  Beispp.  e-:r  nicht  Piur.  cxl.  (dem  Verlauf 
des  Todes  gemäss),  sondern  wie  hei  müssiger  Anhang  des  sU  cstr.  sei,  vom  „Schein  des  ni  als 
Flur,  fern,**  Teranlasst,  ist  am  wenigsten  glaublich.  Es.  28, 10  kann  ennta,  wenn  die  Lesart  acht  ist,  nnr 
als  Verkfirsang  von  spnuu  gelten  (§  264,5);  denn  einen  Flur,  von  hat  das  llebr.  sonst  nicht;  auch 
'''dnbS  Jes. 53, 9 ist  verkannt  f.  s.  De  ioferis  §82f.  — •)  Dass  eps  Lev.25,36  ebenso  wie  eni 

V.  35  Verb,  nicht  Nomen  ist,  wird  spater  gezeigt  werden.  Leber  und  sein  Verhältniss  zu  .psp 
s.  De  inferis  § 36.  47.  92f. 
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Mittel  dazu  Esth. 2,8. 9.12.  — h)  geselliger  Art:  Wandenckaft , Fremdn- 

avfenlhall,  cigentl.  und  bildl.  Gen.  17,8. 47,9  u.  ö.  Ez.20,38.  Ps. 119,54;  als 
Wohnung  Sg.  und  PI.  Ps. 55,16.  Jobl8,19.  — (Packerei,  Aufbruch)  N.  pr. 

§687,  106.  — •'JäW  IlundelsTcrkehr  Ez.27, 12  — 33.  — ria’Wn  liuri/leitlung  2Rtg. 
14,14.  — D'’p1®y  p.?  Am. 3,9.  Job35,9.  Ecol.4,1.  — D''n'1B  Fer- 

fukrung  Thr.2,14.  — D’irn  Tauuckutnj  .Iobl7,2  [aber  nVjrnia  PI.  multipl.  Jes. 
30,10].  — D’JtlWn  p.?  Prellerei  .Ter.  10, 15.  51, 18.  — D’IIST  Pt.  Buhlerei,  Hurerei 
Gen.  38.  2Rcg.  9.  Ez.  23.  Hos.  2 u.  ö.  Nah.  3.  — D’tBS:  Pt.  Ehebruch 

Jer.  13.  Ez.  23.  Hos.  2.  — ff'ni®  Pt.  EudaMuug,  einer  Frau  m.  Soheidebrief  Ex. 
18,2.  Mi. 1,14;  einer  Tochter  m.  Aussteuer  lReg.9,16.  — Q’IB  Pt.  Loekauf  nnA 
metonym.  Lveegeld  Num.3,46ir.  18,10,  — Befreiung  Jes.  63,4.  — e)  länd- 
licher Art;  r'ibbiy  Pt.  Nachleee  (im  lYcinberg)  Jud.  8.  Jes.  17  u.  ö.  — ■'SIp  p.7 
Jagd  Job  18,2').  — d)  kriegerischer  Art:  nbsnrt  Lagerauf tcklagen  2Reg.6,8’). 
D''t3'np  Fordringen , cuvorkmnmendee  Ueberfallen  3\iA.b,Z\').  — Ringkampf 

Gen. 30,8.  — e)  amtlicher  Art;  D’npB  Mutierung')  £x.30,12if.  38,21. 26. 
Num.3,43,  4,49.  7,2.  26,18ff.  lChr.23,24.  - mps  Aufiirht  Jobl0,12;  niipB 
Betcachung  2Reg.ll,18.  Jer.52,11.  2Chr.23,18,  vgl.  Jer.37,13.  - D'OEt!  Pt! 
Strafgericht,  PI.  ext.  Ex. 6,6.  7,4.  Ez.5,10u.  ö.;  PI.  multipl.  (§691)  Ex. 12,12. 
Num.33,4.  Pr.  19, 29;  n'TS^B®  dass,  stärker,  daher  vorangestellt  Ez.23, 10; 
Sg.  o'lB®  erst  2Chr.  20,9.  — ijltb®  (BuUchafl)  Bote , PI.  sonst  multipl.,  aber  '2Sbn 
p.  Pr.16,14  Botschaft  (§  693  ex.).  — f)  gottesdienstlicher  Art:  Pt. 

Lob-  und  Dankfest  Lev.  19.  Jud.  9.  — O'nDS  Pt.  Fersokmingsfeier  Ex.  29f.  Lev. 
23.  25.  Num.  5.  29.  — Pt.  Priesteru-eihe  Ex.  29.  Lev.  7f.  — B'’8®®  Pt.  Be- 

obachtung, Feier  Ex. 12, 42.  — gj  künstlerischer  Art:  13)1  Zauberbaun  Dt.  18, 
PI.  ext.  p.  Ps.58,6;  multipl.  Jes. 47,9. 12.  — mD®3  Pt.?  Zauberei,  PI.  ext.  Mi. 
5,11.  Nah.  3,4;  multipl.  (§  691)  Jes. 47, 9. 12.  2 Reg. 9, 22.  — D'T33)1  (Härtung)  Einbai- 
samiren  Gen. 50,3.  — D‘'®iri  Pt./aiWea  lChr.4,14.  Jes.3,3.  — rbBliffp  Pt.?  (Ääa- 
eJer-)  BruaV/ bei  Leichen  Jer. 34, 5*);  (Kalk-)  Brand  Jes. 33,12;  (?Gtas-)  Brennerei 
in  1 N.  pr.  Jes.  11.13.  — D'’t|lSB  Pt.  Stein-Fassung,  als  Verfahren  Ex.25,7.  35,9, 
versch.  von  nSSIS,  dem  Product  (§  629),  ib.28, 17ff.  39, 13.  — Schreiberei, 

Schreibkunst  Ps. 71,15“).  — D^nnB  eingegrabene  Arbeit  Ex.  28.  39.  IReg.  6.  Ps.  74. 
2Chr.2,6;  Sing,  erst  ib.  V.13.  Zach. 3,9.  — Vi'fVn  Bildschnit-ierei  2Chr.3,10.  — 
'sripl  Salbenmisckung  Jes. 57,9.  — Breitschlagung  [zu  Blech]  Num. 17,3. 

699  C)  Vom  begrifflich  Ausgedehnten  (Abstracten)  erscheint  — 
1)  vorzugsweise  Solches  im  Plur.  extens.  ausgedrückt,  das  in  der  vollen  Aus- 
dehnung seines  Begriffs  Eindruck  aufs  Gemüth  macht  (vgl.  § 696,  D’H?'!,  D’?®®), 

daher  — a)  Erfreuliches:  ilBK,  '’1®8  Pt.  (§689,C)  Dt. 33,29.  IReg.  10,8. 
Jes.  30, 18  u.  ö.  Ps.  1, 1.  2,12  u.  ü.  Pr. 3, 13  u.  ö.  Job 5, 17.  Eccl.  10, 17.  2Chr.9, 7. 
— 0S3TO  p.  als  Genit.  Lieblichkeit  Pr.  5,19  (parall.  111);  Liebschaft  Hos. 8, 9.  — 


■)  S.  Neue  Achrenlesc  nr.  U41.  — *)  Lager ort  kann  'r  nach  Dipn  oßenbar  nicht  sein,  aber  aneh 
kein,  an  Nomm.  mit  r sonst  beispielloser  Sing,  auf  K:  ($  615,6).  8.  Näheres  Nene  Aehrenlcse  nr.  638. 
— s)  „Rach  der  Voneit**  (§  667,2)  genügt  dom  Znsammenhang  nicht;  ,,B.  J.  Schlachten“  ist  für  DB13 
auch  nngeniigend,  und  aus  nicht  ohne  Zwang  abcnlcitcn;  übrigens  8.  Aehrcnleae  S.  20.  Aellere 
Bühnendichtt.  8.  14,  — •)  S.  Neue  Aehrenlcse  nr,  .59.  — *)  8.  De  inferis  § 73f.  — •)  S.  Nene  Acbren- 
Icsc  nr.  1)68. 

§ 698.  699 
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D’IUr  p.?  Enjtiüichkeil  Ez.33,älf.  (s.  Hitzig  z.  d.  St.).  — pj  Luti,  Wonne,  im 
Sing,  nur  nooh  als  N.  pr.,  daher  in  'j'15  15,  "S  ’Sy  Gen.  2, 15  u.  ö.  Ez.31, 9ff.;  PI. 
O':“^  p.  2Sm.l,24.  Jer.51,34.  Ps.36,9.  — Pt.  Henene/nel  Pr.29,17. 

Thr.i,5');  metonym.  f.  Leckerliseen.  Gen. 49, 20;  riflStt  s.  §719,3;  — r'l'Tian  PI. 
multipl.  f.  (legekrie)  verlhrolle  Kleinode  Gen. 27,15.  Dan.  11,38. 4-3.  Esr.8,27; 
PI.  ext.  aU  ücnit.  hohen  Werth»  Dan.  10,  3.  11.  19.  — T^^  KAy  geiiell,  '■'T'T', 
riTH’  (lieblick)  PI.  multipl.  Ps.60,7.  84,2;  n‘lT'1')  als  Genit.  PI.  ext.  lAeblieh- 
keil  Ps.45,1.  — TJT3  Vomekmstes,  KösUichsles  Dt.  33, 14  ff. ; O’T^  al»  Genit.  Kost- 
barkeit Ct,4, 13ff.  7, 14.  — Behagen,  Entzücken  Pr. 19, 10;  PI.  ext.  Mi. 2,9; 

bei  Mutter-  oder  GcHchlcchtsliebe  ib.1,16.  Ct.7, 7.  Eccl.2,8.  ntroio  Freude 
P».4,8u.  ö.;  n*ini;iB  p.  /V.  Ps.  16, 11.  45, 16.  — Pt.  Fergniigeii  Je«. 

5.7.  Jer.31,20.  P8!ll9,24-174.  Pr.8,30f.  - Betltui,,,  //iil/e,  Heil  iSm. 

10,11.  Je».12,2.  P8.3,3u.ö.,  nirtD";  p.  Je». 26,18. 38, 6.  P».  18,51. 28,8. 42,6.12. 
43,5.44,5.53,7.74,12.116,13;  »u  auch  n‘\yo‘in  Ps.68,21.  ■ riltois  glückliche 
Fügung  Ps.68, 7.  — D'^EK  (FrvchlbarkeiC)  N.  pr.  Gen.  41.  Job.  16  u.  ö.  — PÜ03 
(Sicherheit)  Ortsname  Jos. 19,18.  — nntJtt  Buhe  Ps. 95,11  u.  ö.,  PI.  p.  als  Genit. 
23,2  [Jes. 32,18  ist  der  PI.  local  und  multipl.].  — r'lfttas  völlige  Sorglosigkeit  Job 
12,6.  — nyii/rder  Antrieb,  Willigkeit  Nnm.15,3  u.  ö.;  PI.  ext.  rollige  Will.  Ps. 
110,8,  Freigebigkeit  (als  Genit.)  68,10;  PI.  multipl.  f.  J’reiwiUige  Gaben  Lev. 
22,18  u.ö.  Am. 4,5.  Ps. 119,108.  2Chr.31,14.  — olslD  Am. 5,22,  sonst  stets 
Bank  und  Bankopfer,  PI.  ext.  Lev.  3, 1 — 6.  4, 10  — 35.  6, 5.  7,11  — 37.  9,4  — 22. 19,5. 
22,21.  23,19.  Num. 6,14-18.  7,17-88.  15,8.  lSm.13,9.  lReg.8,63f.  2Reg. 
16,13.  £z.45, 15ff.  46, 2. 12;  multipl.  (§691)  Ex. 20,24.  24,5.  32,6.  Lev. 10,14. 
17,5.  Num. 29,39.  Dt.27,7.  Jos.8,31. 22,23ff.  Jud. 20,26  u.  6.  lSm.10,8. 11,15. 
2Sm.6,17f.  24,25.  lReg.3,15.  Ez.43,27.  Pr.7,14.  lChr.16,1  u.  ö.  2Chr.30,22. 
33,16.  — Dtitt  Hob.  9.  Mi.  7,  D‘'15SB  Vergeltung  Jes.  34, 8.  — ri73JJ3  Rache,  PI.  ext. 
Jud. 11,86.  2Sm.4,8.  Ez. 25,17;  PI.  multipli  s.  §628,1.  — nijn  Gnade  Ps.  77,10. 

— DtlT  (§689,C'),  dav.  O’BIT^  Herzensregung  Pr.12,10’);  Erbarmen  Gen. 43,14. 30. 
2Sm.'24,14.  lReg.3,26.  8,50.  Jes. 47, 6 u.  ö.  Am.1,11.  Ps.25,6  n.  ö.  Neh.1,11 
u.ö.  — "tan  Huld,  ■'TOtl  '’lon  grosse  H.  Jes.  68, 7.  Ps.l7, 7.  25,0.  89, 2.  Thr. 
3,22.32.  -"o''Bn5,  D''B!injr’Pt.  Mitleid  Hos.11,8.  Ps.94,19  (vgl.  §697,1).  - 
n’Tt  Pt.  Liebe  Ez. 16,8.  23,17.  Pr.  7,18.  Ct.  l,2ff.  4,10.  — n’J'lBK  Treue,  Redlich- 
keit, doch  nur  als  Genit.  oder  Acc.  Jes.  26, 2.  Pr.  13,1 7. 14,5.  20,6  *);  sonst  rctt3». 

- Gerechtigkeit,  PiplS  p.  Jes, 45,24;  adverb.  f.  juste  33,15;  sonst  PI. 

multipl.  §628,1.  — Pt.  (vgl.  §694, 2)  Richtigkeit,  Rechltnässigkeit  Jes. 

15,19.  Ps.9,9.  96,10.  98,9.99,4.  Pr.1,3.  2,9.  8,6.  Dan.11,6. 1 Chr.29,17;  adverbial 
richtig,  rechtmässig  Jes. 33,15.  E’s. 17,2.  58,2.  75,3.  Pr.23,16.  Ct.  1,4.  — O’'"’* 
oder  0’’Er'l  QsitS,  Erleuchtung  und  Wahrheit,  bekannte  Orakel-Benennung  Num. 
27.  Ex.  28.  Lev.  8.  Esr.  2.  Neh.  7. 


*)  S.  Neue  Aehrentese  nr.  1644.  — *)  Dasi  hier  dem  Sing,  scheinbsr  noch  naher  „anlärxm** 
ein  Plnr.  mnltipl.  wie  sei,  läs»t  schon  der  Sing,  des  Praedicats  kaum  annehmen.  — >)  Verschieden 
davon  ist  Dw:4nK  als  Plur,  multipl.  von  ima  SSm.30, 19.  Ps.  12,  S u.  a.  $ 383  ex.  So  ist  auch  Q-watitt 
•lud.  3,33  nicht  „ Herrlichkeit o (ein  PI.  ext.  der  Form  hwtsp  dndet  sich  sonst  nirgends),  sondern  PI. 
multipl.  Toti  -rrts,  vgl.  Daher  V.  36, 

§699 
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700  b)  ErHchreckliches;  nB'S  Schrecken  Gen.  15, 12  u.  ö.,  D'O'»!  p.  arger 
Sehr.  Pb. 88, 16.  Job20,25;  PI.  multipl.  f.  (j'ötzemckeuiale  (§691)  Jer.50,38;  f. 
Riete ngetlalltn  (wenn  nicht  dazu  Sing.  'B’S  war)  Gen. 14,5.  Dt. 2,11.  — nhna 
oder  nnia  (§267)  EHitefzen  Lev. 26,16 u.ö.  .IeB.17,14;  nihnSp.  Jer.15,8;  ninjap. 
Ez.26,2Ü  27,36.  28,19.  Pb. 73,19.  Job  18, 11  ff. ’).  24,17.27,20.  - Redng- 
tligung  Ps. 88,17.  — rv^n  Erbeben,  Ertchrecken  Gen. 27,33  u.  ö.;  riTin  p.  Ez. 
26, 16  (§  693  ex.).  — D’rnrn  Eccl.  12,5.  — THB  pucor  Job 3, 25,  als 

Genit.  auch  O^TTIB  ib.  15,21.  — Bruch,  D'"QSi  animi/t  fraclu»  Job41,17.  — 
frwp  Slurmtceller,  als  oder  mit  Genit.  auch  nilTO  Ez. 13,11  ff.  Zach. 9,14.  — nnn 
Zornglulh,  als  Genit.  auch  rion  Ps. 76,11.  Pr.22,24.  — linll  (Zern-)  Evlbrennen,^ 
p.  auch  ■'snn  P». 88,17.  — nit>i:p  Abneigung  Num. 14,34;  ris:r  p.  Job83,10;  vgl. 
noch  '»Ho  Ez.  35,11,  §869,«.  — n^Wn  Bemühung  — n‘'inTStt 

Job 9, 18  bittre»  li  eh  (§229,3);  — Pt.  Billerkeil,  als  Genit.  oder  Accus. 

(c^A’i.  bitierlick)  Jer.6,26.  31, 15.  Hos.12,15;  ähnlich  ril'ttt  Bilierkeil  als  Genit. 
Dt. 32,32  (vgl.  §699:  rinjn)  neben  T\'p'Q  Billere»  (Gift,  Galle)  Job20,14.  25; 
billre»  li  eh  von  bitter,  dsgl.  als  Genit.  Num.5, 18— 27  (doch  vgl.  auch 
'•'a  §696,4).  — niasbp  ÜurtUgkeil  als  Genit.  Hos.  13, 5.  — nnto  JBirre,  p’njia 
p..als  Genit.  Jcr.  14, 1.  — ''Z2yn  Autlrocknung , arge  Hitze  Ps.32,4.  — 

p.  Hos.  1.3, 14.  — D^'EI  ZertlArungt^)  im  Ortsnamen  *1  OCM  oder  CB  (Ende 
d.  Z.)  ISm.  17.  IChr.  11.  — '■'"Il'ltt  Vertlotenug,  'sMtjtt  Aufhören  (Auuein)  Thr. 

I,  7Q.  (Kt.  Sing.  §886,i<).  — lioriB  Mangel,  ''aCHB  p.  Pr.  24, 34  (§  693  ex.).  — 

ff'llf?  - ydnzliche  Blindheit  (§288)  Gen.  19,11.  2 Reg.  6,18.  — Verkehrtheit 

Jes.19,14.  — niDBnp  Pt.  /'<j7sc4/ii>i7  Dt.32,20.  Pr.  2, 1 2ff.  6, 14  u.  ö.  — ’PB  AVh- 
falt  Pr.1,22;  O’SPB  alle  E.  p.  Pr.9,6;  sonst  PI.  mnltipl.  des  Adj.  Pr.8,5  u.  ö. 

— tpte  Trug,  a’lü®  Genit.  p.  Ps.  101,7.  Pr.12,17. 19,5ff.  — D^aap  Be- 
drückung, als  Gen.  Pr. 29,13.  — 0''5’b5P  Pt.  Bannenspiel,  Hudelei  Jes.S.d*).  66,4. 

— D’ariS  Buhlschaft  Pr.7,18.  — c)  Erstaunliches:  lis  Kraft,  D’jis  p.  Jes. 

40,26ff.  Ps.  78,51.  — geu-atl'ge.  Kraft,  PI.  cxt.  simeon.  Ps. 90,10.  Job41,4 

(vgl.  dagg.  § 703,r);  — PiHSSP  p.?  Starke  Ps. 68,36.  — p‘lB?‘\P  Vnennüdlichkeit 
Num. 2.3, 22.  24,8’).  — n:’a,  njtaP  Einsicht  Jes.  11,2.  40,28  u.  a.,  PTPa  p.  als 
Genit.  27,11;  PipaP  auch  so  oder  doch  praedicativ  40,14.  Ps.  49,4.  78, 72.  Pr. 

II, 12.28,16;  PI.  multipl.  nur  Job32,ll.  — 7^  Kissen,  .Tob32, lOff.,  D''7'1  p.  als 
Genit.  37,16;  njl  Erkennluits  ra.  PI.  multipl.  s.  § 719,3.  — niaan  B eisheil,  pSiaan 
lauter  IV.  Ps.49,4.  Pr. 24, 7;  die  leibhaftige  ti  personiiieirt  mit  willkommnem 
Anklang  an  pins,  picn  Pr.  1,20.  9,1.  14,  IKt. ‘).  — xbfi  IVunder:  CXba  Acc. 
adverb.  in  wunderbarer  //ViVe  Thr.  1,9;  PIK-B  s.  §719,3.  — 2)  Unabhänig  vom 
Eindruck  hat  die  Volkssprache  anch  von  Nomm.  auctoris  der  Form  bo'ip  (§  546) 
Plurr.  mit  Abstract-Sinn  gebildet,  wie  von  TjSa  Betrüger,  phTia  Betrügerei  Zeph. 

')  V.  11  ksmi  freilich  'bs  euch  Plur.  multipl.  sein  (rgl.  deutlich  i.n  iliee»  "rra  Job  6, 4; 

ebenio  ncxtjrai,  Ke.  30,  7 f.  Hos.  9, 10  n.  a.  — ’)  'n  ist  hier  entweder,  so  dass  ove?)  Suhj.  bleibt, 

.tdrerbial-Äcc.,  wie  das  tOeicligehildcte  Nom.  Hos.  13, 15,  oder  selbst  bnhj,,  ohne  deshalb  melonjm.  f. 
bbij  oder  Dsbbty  su  stehn,  vgl.  Jes. 40, 10.  Ps.  103, 19.  Pr.  13, 24.  — *)  S.  darüber  und  über  den  PI. 
multipl.  Ps.95,4  Achreulase  S.  I3f.  — *}  Den  PI.  cxt.  dos  Abstraet  beweist  r^St.  Das  Q.  mit  seinem 
riubn,  was  nicht,  wie  die  Wnbh.  angeben,  Eins  mit  sein  kann,  scheint  einen  Flur,  indehn.  von 

(§  703, d)  nach  Jnd.5,39  rersucht  sn  haben. 

§ 700 
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3,4;  D'TJia  <l»gl.  Pr.23, 28  (s.  Hitziy;  z.  il.  St.);  — von  bbin  Prahler,  Thor  (Ps. 
5,6  II.  ö.)  rWin  Thorheit')  Eoel.1,17.  2,12.  9,3.  7,25;  — von  [bah]  Verhinder 
a^bah  Ferbindang  (liebendem  .\batr.  D5!)  Zaoh.  11, 7. 14;  — von  S)?  SpR  liiirgeHder 
zwar  Bürgende  Pr.  17, 18.  22,26;  aber  D’'jp’R  Ä«ry/ic^a/V  11,15’).  Mehr 

Beispp.  zeigen  die  concret  gebrauchten  .\b«trr.  J7Ü1,2.3. 

Wie  aber  mancher  dieser  Plurr.  cxt.  von  A~  V,  besonders  unter  C,  erst  in 
praetlicativer  Stellung,  als  auszeichnendes  Merkmal,  daher  insbesondre  als  Genit. 
qualit.  eintritt,  zeigen  die  Heispp.  D'inp  ./,  1;  d,  2;  Di*rS!,  nipbna  A,6,a-, 

rhttan  d’ibo,  D’ia:,  D’ai's  .-<,6,4;  ■'baic  /i,  2;  rha'^p,  B.Z.b.d-,  a^an^, 

riTirn,  R‘n'’'"P,  a’^sa,  rin:a,  n'iaT;, avax  C,\,a-,  a’^no,  nbiäp,  nian,  a’^pnar, 
rrria,  D'na,  niaxbr,  r.iisa,  a^ipo,  n'aan  C,\,b-,  r'ira,  niraR,  B’ait  C,  l,c; 
niija  C,  2. 

701  Dass  Nomm.  in  Abstraetform  metonymisch  auch  für  Concrecta 
dienen,  hat  das  Hehr,  mit  allen  Sprachen  gemein.  Eine  Menge  abstracter 
Nominal-Bildungen  erscheinen  (heils  ausschliesslich,  theils  nebenher  so  ge- 
braucht. Bei  der  Plural-Abstractform  aber  befasst  dieser  Gebrauch  ausser  den 
schon  gelegentlich  erwähnten  Einzelfällen  695.  698.  699)  ganz  ähnlich  *)  wie 
beim  Feminin- .4bstr.  (^645)  — l)das  in  der  Ferne  und  unklar  Wahrgenommane, 
daher  (V)a’'3!8  Geteimmer  f.  Slrau»»euheiine , 5652,4;  — D'''7a  Geplapper  auch  f. 
Plapperer,  Lügenredner  Jes.  44,25.  Jer.  50,36;  — Ria")],  Pia^a  (Erhabenheil) 
Mannsnameii  1 dir.  8.  Esr.  8 u.  a.;  — B"'p’X3  oder  '’C:  (AiiebreiluHg)  dsgl.  Esr.  2; 
— 2)  das  mit  Achtung  Wahrgenommenc:  n'iasna  {dehmaeihn/dgieit)  Leibgericht 
Gen.  27, 4 — 31;  vgl.  §699  (BTWa);  — Rlian  IFerlhfiUle,  wie  „deliciae"  f.  lAeb- 
ling  Dan.  9,23  (§699);  — BiBhx  ein  Guldechmidt  als  Appellat.,  BinjJlH  der  Salbe n- 
miecher  als  Nom.  pr.  Neh.3,8;  vgl.  § 700,2  und  npEb,  Rbnp  §645;  — 3)  das  mit 
Furcht  Wahrgenommenc:  a'ix  Feind,  B'B’tt,  Feinde,  aber  auch  Feind- 
echaft  f.  Ilanpl/eittd  1 Sm.  24, 5.  26, 8 Kt.  (erst  vom  ö’ri  zum  Sing,  gemacht);  — 
RiabOB  {Auszahlung,  Vergeltnug)  Mannsnamen  Nch.  11.  2Chr.  28;  — B’ia,  Rb’^a 
Personnamen  §672,2;  — 4)  das  mit  Ehrfurcht  Vorgestelltc,  die  gewöhnlich 
angenommene  Sphäre  des  „Plur.  excellentiae"  (nbnbn  piur.  polenliae  bei 
Habb.),  zunächst  — a)  Snbstaiitiva  für  Gott  und  Herr:  B’EPR  (§690,1)  Pt. 
Gcn.31,19.  34f.  Jud. 17, 5. 18,146'.  Ez.21,16.  Hos. 3, 4,  ungewiss  ob  von  Einem 
oder  Mehreren ; ISm. 15,23.  2Ueg.23,24.  Zach. 10,2  von  Mehrern,  ISm. 19,13.16 
sicher  von  Einem,  überall  aber  von  thönerneii,  die  Familie  begleitenden,  auch 
als  Orakel  befragten  Uaungölze»;  — rrnRCS  Aslarte,  neben  Sg.  R"ih®7  (IReg. 
11,33  u.  G.),  zwar  Jud.10,6.  lSm.7,3f.  u.  a.  PI.  multipl.,  aber  Jud.2,13.  ISm. 
31,10  von  Einer  A.  — B’n'SK*),  '■’RSX,  die  herrschende  Form  des  Gottes- 

namens (f.  Gott  u.  Gütler  §691);  daneben  nur  simeonit.  (vgl.  •»()  Ps.l39, 19. 


I)  V om  Vb.  iiniu  hhin,  dn»  töricht  machen  bedeutet  (Eecl.  7,7  ii.  u.),  kaun  das  Äbstr.  nicht  wohl  aus- 
gehn. — »)  8.  Neue  Aehrenl.  nr.  I*i94,  — * *)  Nur  mit  den  Feminin-Abstrr.  und  Beispp.  wie  „deliciae“ 
ist  der  Flur,  excell.  in  Vergleich  eu  bringen,  nicht  nut  den  Plurr.  derPronumni.  oder  den  modernen  Ver- 
bal-Plurr.  wie  „Herr  N.  N.  haben“  u.  dgl.  Hier  liegt  ntulliplicntiver  Plur.  in  Gmnde,  der  dem  hebr. 
PI.  exc.  ganz  fremd,  und  für  ilcssen  Verstiindniss  nur  irreführend  ist.  — *)  Für  Ableitung  von  rtbit 
(verw.  m.  athn  u.  a.)  s.  schon  Proben  8.  lOSf. ; für  dieselbe  hat  sich  jüngst  auch  Fleischer  erklärt, 
bei  Delitzsch  Comin.  zur  Genes.  S.  64 ff. 
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Pr.30,5.  Job3-40;  poet.  Hab. 1,11.  8,3.  Ph.18,32  (2Sm.23:  bs).  30,22.  114,7; 
bisweilen  juughcbr.  Jes.44,8.  Dan.  11,37  fl’.  Neh.0,17.  2Chr.32,15;  — iSts 
(HerrtckaJ't)  Herr  als  Gebieter,  schon  liiiutig  mit  Singularform,  Gen.45,8f.  Ex. 
23,17.  84,23.  Je».l,24u.ii.  Jer.22,18.  Mal. 3,1.  Ps.  12,5.  105,21  u.ö.,  selbst  im 
St.  cstr.  iSts  Jo8.3,  Hfl'.  Mi.  4, 13.  Zach.  4, 14.  6,5.  Ps.  97,  .3;  aber  iin  St.  cj.  mit 
Pronomin.  (ausser  dem  der  1.  pers.  Sg.)  noch  stets  in  Pluralfarm  für 

Einen  Herrn  Gen. 24, 9.  51.  39,211'.  40,1.7.  44,8.  Ex. 21, 4— 32.  Dt. 23,16.  Jud. 

3.25.  19,11-27.  ISm. 16,16.  20,38.  25,1011’.  26,151'.  29,4.  10.  2Sm.2,5fl'.  9,9f. 
10,3.11,911.  12,8.  16,3.20,6.  IKcg.  1,11-47.  12,27.  18,8tf.  2Reg.2,3fi'. 

5.1.4.25.  6, 22 f.  82.  8,14.  9,7.11.31.  10,211’.  18,27.  19,6.  .Tea.22,18.  24,2. 
51,22.  Jer.27,4.  Hos.  12, 15.  Am. 4,1.  Zeph.1,9.  Mat.  1,6.  Ps.8,2.  10.  45,12. 
123,2.  135,5.  147,5.  Pr.25, 13.  27,18.  .30,10.  Job.3,18.  Neb.3,5.  8,10.  10,30. 
lChr.12,19.  2Clir.l3,6;  für  mehrere  nur  Gen.19,2.  18.  Jer.27,4;  daneben  noch 

für  Einen  Herrn  Gen.  39,20.  42,30.33.  1)1. 10,17.  1 Keg.  16,24.  22,17. 
Jes.19,4.  Mal.  1,6.  Ps.  136,3;  f.  mehrere  (§691)  Dt.  10,17.  Jes.26,13.  Ps.  136,3. 
— bja  Herr  als  Eigner  schon  vorherrschend  mit  Singularform,  Gen. 20,3  u.ö. 
Ex.21,28u.ö.  Jud. 6,25.  8,  33.  2Keg.l,8.  Jes.50,8u.  ö.  Jo.  1,  8.  Pr.23,2u.ö. 
Eccl.lO,  11.  20  u.  a.  (zusammen  an  96  St.),  auch  schon  im  St.  cj.  mit  ■<—  und 
n—  Dt. 24, 4.  2Sm.  11,26.  Hos. 2,18.  Pr.12,4.31, 11.23.28;  aber  mit  andern  Pro- 
nomm.  ''bsa  noch  für  Einen  Herrn  Ex.21,29  — 36.  22,10—14.  Jes.1,3.  Pr.1,19. 

з, 27.  16,22.  17,8.  Job31,39.  Kcel.5,10.  12.  7,12.  8,8;  ''bsa  für  mehrere  Herrn 

Esth.1,17.  20;  B'’bSKl  nur  für  die  ßaatebiUer  Jud. 2, 11.  Hos.2, 15. 19 

и.  ö. ; auch  'baa  st.  cstr.  stets  nur  für  mehrere  Herrn  Gen.  14,13  u.  ö.  Num.21,28. 

Jos. 24,11.  Jud. 9, 2 -51  u.  ö.  ISni. 23,11  f.  2Sm.l,6u.ö.  [auch  im  Ortsnamen 
rvisn’  'a  2Sm.6,2,  vgl.  Parisü]  Jes.16,8.  Eecl. 12,11.  Nch.6,18.  So  haben  sieh 
'bx,  "TS,  baa,  wie  im  Grad  der  Ehrwürdigkeit,  auch  im  Festhalten  der  Pluralform 
abgestuft.  — b)  Von  Adjectt.  oder  Participp.  in  Bezug  auf  Gott')  braucht 
der  poct.  und  prophet.  Styl  auch  bisweilen  den  Plur.  ext.,  wie  Ueiligteit 

f.  Heiliger  ios.iifXQ.  Hos. 12,1.  Pr.9,10.  30,3;  Tj’basu.dgl.  Jes.54,5.  Ps. 121,5. 
Eccl.  12,1.  Job  9, 15  (§864 ex.). 

702  II)  Vom  multiplicativen  Plural  sind  eigenthümlichc' Gebrauchs- 
weisen : 

1)  beim  Zählbaren,  — a)  die  Beibehaltung  des  Plur.  in  Füllen,  wo  andre 
Sprachen  Singular-Zusammenfassung  brauchen,  z.  B.  fliiap  eepnlera  f.  eepnlcre- 
tnm  Job21,32;  B’'pniC  (keile)  H'olke»  f.  Himmel  p.  Dt..33,26.  Ps. 68,35.  Pr.8,28. 
Job  35,5.  37,1811'.;  E’'p^  Tage  f.  Zed  in  'i  BTh  ein-Mnnat  Zeit  u.  dgl.  Gen. 29,14. 
41,1.  Num.ll,20f.  Dt. 21,13.  2Sm.l3,23.  2Ueg.l.5,13.  Jer.28,3.  11.  Dan.l0,2f.; 
nicci:  addita  [sc.  mala],  eine  Zugabe  [von  Leiden]  Jes.15,9’);  B'BBbB  (Bank- 
gelder) Beetecknug')  Jcs.1,23  (parall.  "intJ);  — b)  die  Betonung  des  im  Plur. 
gegebnen  Mehrheits-Sinnes,  der  je  nach  dem  Begrifl’  des  Pluralwortcs  oder  seiner 
Zubehör  durch  etliche  oder  wenige  auszudrücken  ist,  z.  B.  B’’)?'’  etliche  Tage  Gen. 

'}  nirlit  aber  von  den  auf  Herr  hczüglicheu,  wo  der  Plur.  aieh  immer  ftla  mtiltipl.  (Jea.  3,  12 
§ 664  ex.)  oder  indefinit,  erweist,  ^ 702,  i.  — *)  8.  Neue  Achrenlese  nr.  698.  — •)  Die  andern  angebl. 
Plurr.  dea  , .Preises**  (Dietrich  a.  a.  O.  8.  41)  sind  nur  metonym.  gebrauchte  Plurr.  mult.  (DTDOp 
% 703,  e)  oder  ext.  (§  698,6;  'bd  *1B). 
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24,55  {unter  10).  4Ü, 4 (über  3,  vgl.  \ . 13 ff.).  Jud.11,4.  14,8.  15,1  {an  od.  über  30). 
lReg.17,7.  15.  Dan. 8,27.  Neh.1,4  (unter  30,  vgl.  dagegen  lReg.18,1.  Jer. 
13,6);  aber  D’B'  ei»  Kind  tu»  veeig  Tage»  Jee. 65,20  (dessen  Leben  erst  Tage, 
noch  nicht  Wochen  misst);  — D'':B  eWc/o? lSm.29,3.  Dan.ll,5ff.  2Chr. 
18,2;  — etliche Mii»ner,  Vanche  üen. 12,20.  Ex. 16,20.  Xum.9,6.  Dt.1,22. 
Jos.7,2.  lSm'.22,6.  31,3').  lReg.11,18.  24.  Jer.26,17.  22.  Ez.14,1.  20,1.  Neh. 
1,2.  (vgl.  2,12)  13,25;  — r;03  Geld  :u  Mehrer»  fiekeln  (mehr  als  1 S.) 

Lev. 5, 15,  vgl.  Xum.18, 16;  — wenige  Jfandcull,  *rinB  wenige  Hinte»  Ez. 

13,19,  vgl.  Pr. 28, 21  (viele  wären  mit  grössenn  Maass  zu  l>ezeichnen);  — n'inca 
wenige  Handireiteu,  Ps.39,6');  — cj  die  Betonung  des  im  Plur.  befassten  Gat- 
tungsbegriffs, wobei  die  Bestimmung  der  Unterart  oder  des  Einzeldings  unmög- 
lich oder  gleichgültig  bleibt;  also  ganz  der  Ausdruck  (daher  „Plurr.  indefi- 
nit i“)  des  modernen  unbestimmten  Artikels,  den  das  Hehr,  erst  selten  und  spät 
mit  Zahlwort  zu  geben  anfiingt;  so  — «)  bei  Genitiv-Stellung:  "lilB 

Baum  einet  H ebert,  B.  wie  ihnW.  haben,  lSm.l7, 7.  2Sm.21,19  (vgl.  auch  Jud. 
5,  25f.  §699,  not.  3);  D’BX"!  TW  Kiu  hen  einet  Glühtleint , K.  wie  man  auf  Glüh- 
steinen bäckt,  1 Reg.  19,6;  C'l'isb  ]*tjb  Z»»ge  einet  Gelehrie»  Jes.  50,4;  riär'if'ja 
Kind  einer  Eteliu  Zach.  9,  9 *);  B’S'OJn  SB?  Miihe  det  J.  i.  jedet  Thoren  Eccl. 
10,15  (vor  einem  Pronom.  im  Sing.);  'n'nB?  (so  zu  punctiren)  jede  ferdittlerung 
Job  3,5  (s.  Hirzel  z.  d.  St.);  riB  eine  oder  jede  Aat-Fliege , die  Art  betont, 
Eccl. 10,1  (mit  Pracdice.  im  Sing.);  — p)  bei  pracdicativer  Stellung: 
tllBa  datt  er  ein  Ilüheagrietler  verde  IReg.  13, 33  (also  nicht  zu  ändern);  MB?^ 
•'r’sn  ein  Vieh  ward  ich  Ps.  73, 22;  D’bOBb'  r.ijcb  :nm  Zeichen  und  zn  eineia  (mehr- 
fach möglichen)  Ez.14,8,  vgl.  lReg.9,7.  Jer.24,9;  — ;■)  bei  Ver- 

gleichungen mit  3,  wobei  der  Plur.  den  sonst  dabei  gewohnten  Artikel  ver- 
tritt: Jes. 81, 5,  vgl.  Pr. 26, 2 ('S3)  und  Knobel  z.  d.  St.;  Jer. 4, 13.  Ez. 26,10. 
Mi.  1,8.  Job  32, 19;  — 3)  bei  allerlei  unbestimmten  Orts-,  Person- oder  Sach- 
.Angaben  mit  oder  ohne  Praepos.,  wie  Gen. 8,4:  ’nn  by  auf  einem  der  Berge; 
13, 12  (doch  s.  not.  4).  Jud.  12,  7:  in  einer  dtr  Städte;  Ez.  19,9:  nil'sia  in 

eine  der  Burgen;  Pr.  9,  3.  14  (vgl.  8,2):  auf  einer  der  Hohen  der  Stadt; 

.Tob  17, 1:  'b  B''ia|5  ei»  Grab  (entschieden  ein  Grab)  gehört  mir;  Nch.  6,  2.  Ct. 
7,12:  in  einem  der  Diirfer');  — Ex. 21,22:  n’“b’  ein  Kind  ton  ihr  (sei'» 

männlich  oder  weiblich,  reif  oder  unreif,  gepaart  oder  einzeln);  Dt.21,10.  28,48: 
einem  deiner  Feinde  (vgl.  b,  S3-;r  nachher);  ebenso  2Sm. 24,13  und  ähnlich 
2Sm.l2,ll  (§888  not.);  Pr.3,28Kt:  tV'X'^b  einem  deiner  Freunde  (das  CJ.  hat  den 
Plur.  verkannt,  wie  auch  Ps. 16,10,  §886,  C);  — ISm. 17,43  (vgl.  40):  nibpaa 
mit  einem  Stecken  (was  also  der  Aenderung  bei  Bimsen  u.  A.  nicht  bedarf);  Gen. 
37,8  (vgl.  5).  Dan.  2,1  (vgl.  3):  pbBbn  nur  von  Einem  Traume,  aber  mit  Hervor- 
hebung des  Traumbegriffs,  und  bei  eines  Traums,  wie  er  sie  hatte;  so  auch 
Gen.  46,  2.  Ez.  1,1.  8,3.  40,2:  pbjtnt)  von  Einer  Titian,  mit  gleicher  Hervor- 

*)  8.  Nene  Aehrenleie  Dr.  230.  — *)  S.  Nctic  A«hrcnle»c  nr.  1098.  — *)  Nicht  so  Je». 

19, 11,  wo  Abkomitiliog  Mehrerer  ist.  — *)Ct.2,9  ist  r^dbnn  nicht  „von  einem  der  Keostcr“ 
(Kwnld),  sondern  (s.  Nene  Aebrenlese  nr.  1546)  ?-on  finem,  hold  vom  andern  Fentter  und  ahnlicii 
vieUeiehi  Gen.  13, 12  («.oben)  fnUd  in  drt^  hold  in  jtntr  Stadt.  — > Zu  Ct.7, 12  s.  noch  Nene 

Aehrenleie  nr.  1606. 
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hebung').  Aehnliche  griech.  undlat.  Plurr.  b.  Horn.  11.20,268.  AcbcIi.  Prom.67. 
Eurip.  Hec.  349.  Virg.  Ecl.  4,49.  Aen.1,4.  8,503.  10,79.  12,60.  799.  876.  Liv. 

I, 3*);  — j)  bei  Participp.,  deren  Aufliiaung  mit  „einer  der,  jeder  welcher'' 

der  unbestimmten  Allgemeinheit  wegen  auf  Eins  hinauskommt,  bei  denen  aber 
die  sonst  für  dergl.  gewohnte  Artikel-Setzung  (vgl.  y)  durch  Anhänge  behindert 
ist,  wie  "pnii),  n''31phu.  dgl.  Ex. 31,14.  Jes. 10,15.  Pr. 3, 18.  10,26.  22,21. 

25,13.  27,16.  28,16  Kt.  Aehnlich  bei  einem  Adjectiv  Pr.  14,  1 n.  gew.  LA. 
(§7ü0,c,  not.);  — d)  die  Beschränkung  des  Plur.  auf  eine  bestimmte,  der  Be- 
trachtung nahe  gelegte  Mehrheit,  wie  — f)  die  nächste  Mehrheit  der  Zwei 
(ohne  das  duale  Paarungs-Merkmal),  z.  B.  2")n  Sckwerl  von  [rwei]  Scineideii 
Pr.  5,4;  nach  Aramaivn  Dan.  12,7 : 'Sni  “T'.Bb  auf  eine  Frial,  [ricet]  Früien 

und  eine  Hälfte , vgl.  chald.  7,25;  11?  griech.  Apoc.  12,14: 

xaiucr  xoi  xrti^oiv  xai  ^f4urv  xut^ov.  Aehnlich  ist  altscmitisch  die  Zwanzig  weder  mit 
einem  Ableger  von  CIO  zwei , den  die  Dualform  nicht  zuliess,  noch  mit  dem 
Dual  der  Zehn,  der  vielmehr  zehnfaeh  bedeutete  (5687,e),  sondern  wie  das  allein 
übrig  blieb,  als  Plur.  von  IW  zehn  ausgedrückt;  — ^)  die  gewöhnlichste 

Mehrheit  der  Rechnung,  d.  h.  bei  den  Zahlen  Drei  bis  Neun  die  Verzehnfachung : 
□’tpbtt  rfreinyr,  D’ja^K  i'ierriy  u.  s.  f. ; — #)  die  gesammtc  Mehrheit,  d.i.  die 
Allheit,  theils  — 1)  überhaupt,  wie  in  D'ljsab  oder 'ab  a/7e  Jes. 33,2. 

Ps.  73,14.  101,8.  Job  7,18;  D’W^b  alle  Augeailieke  Job  7,18.  Jes. 27, 3;  D'".3lb 
Mann  für  Mann-,  die  Buten  [a//e]  Ps.1,4.  Eccl.8, 14u.  dgl.  m.  (wo  überall 

b oder  der  Artikel  die  Allheit  mit  ausdrückt);  theils  — 2)  innerhalb  bekannter 
Grenzen,  z.  B.  riyactl  JI1  Fett  dir  [^ahgelaufnen  tieien'^  ll'ocheii 

Tage  jedei  Maatiei , eine  Tageielle,  ein  Jahr  Gen.4,3  *).  Ex. 13,10.  Lev. 25,29. 
Num.9,22*).  Jud. 11,40.  17,10.  21,19.  lSra.1,3.  2,19.  27,7.  29,3*).  Jes.32,10 
(vgl.  29,1).  Neh.13,6*).  2Chr.21,19  (vgl.  §691). 

703  2)  Vom  Theilbaren,  dessen  Mehrzahl  sich  erat  mittelbar  ergiebt, 

war  die  Pluralbildung  in  der  Vorstellung  erschwerter,  ist  daher  meist  beschränk- 
ter, seltner  oder  später*)  in  Gebrauch  gekommen.  So  — aj  von  Komm,  des 
einzeln  Angeschauten:  THS  Einer,  D'’7HS  einerlei  in  Appos.  zu  Plurr.  nur  Gen. 

II, 1.  Ez. 37,17;  einige  nur  Gen. 27,44.  29, 20.  D.an.11,20;  — ITtilih  Erdioden, 
rilS'IS  Bodenttreeien,  Landtckaflen  nur  Ps.  49, 12;  — Erde  oder  Land  (im 
Ggs.  zu  Himmel  oder  Wasser),  niflS  Länder,  im  Pent.  selten  (nur  Gen.  10.  26.  41. 


*)  Kin  Plnr.  extern.  brAncbt  dieis  nicht  la  icin,  wie  § $95  cx. ; et  fehlt  überall  der  Artikel,  den 
t.  B.  nbWan 'an  hat,  Dan.l0,8.  — *)  S.  Virgil,  cd.  Wagner  111,88g.  Das  „silvis"  bei  Liv.  kann 
freilich  andi  FL  cxt.  sein,  vgl.  Ovid.  Met. 4, 512.  Den  Fortschritt  des  Fl.  indefln.  bei  den  talmud.  und 
rabbin.  Kiirzangen  des  61'—  tu  ■»—  (S,  470,  not.2)  f.  bei  Dietrich  q.  a.  O.  S.  51.  — *)  Dass  in  den 
to  beufferten  Stellen  auch  Jahr,  nicht  bloss  wie  unter  6:  „etüche  Ta^t**  bedeutet,  zeigt  (wie  tu 
Oen.  4,3  schon  Ibu  Ezra  erkannte)  jenes  yp,  das  als  Grenze  ein  besUmrates  Zeitganzes  vornussetzt, 
ausserdem  das  nahe  Chh  und  b''3V,  und  Gen.  4 die  Beziehung  auf  den  Jahres'Ertrag  (vgl.  Ex.  23, 16 
und  Proben  S.  2S3f.).  Wenn  mnn  übrigens  für  D's*'  das  Jakr  aus  der  Bedeutung  Ztii  (§  702,  a)  ab- 
leitet, die  sich  wie  bei  bpsi  u.  dgl.  fixirt  habe,  so  vergisst  man,  dass  die  verglicheneii  Beispp. 

Singg.  sind,  und  dass  jene  Bciicutung  ,,/cit'^  nur  dem  deutschen  Ausdruck  gehört.  Dem  Hebräer 
blieben  'Q'  immer  nur  Tage;  2 Jahr  Tage,  \ Monat  Tage  sagte  er,  wie  wir  „2  Moass  Kirschen, 
1 Schock  Acpfel**.  — *)  Wie  im  Hebraism  der  Mischna  dergl.  Plurr.  häufiger  geworden  sind,  s.  bei 
Dietrich  a.  a.  O.  S.  51,  narb  Geiger  Sprache  der  M.  S.  49. 

BQltcher,  at>»r.  hebr.  8}>rsebl.  I.  32  §702.  7U3 
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Lev.  20),  sonst  nur  Lei  Jer.  Kz.  Dan.  2 Reg.  (woher  Jes.  86)  Esr.  Neh.  Chr.  und 
Fs.  105 iL;  — (icb  üunge,  Spraeke,  Fl.  als  Zunge  nur  poct.  Fs. 31, 21,  als  Sprache 
Uen.  10.  Jes.  66.  Zach.  8;  — DB  Mund,  Spihe,  PI.  nur  f.  Spitzen,  Schneiden.  — 
ij  Von  Stoff-Benennungen  erscheint  — 13S  Stein,  auch  wo  mehrere  gemeint 
sind,  noch  im  Sing.  Ex.  13, 16.  Jos.  7,25.  IReg. 6, 7.  10,10;  sonst  aber,  der  hän- 
ligen  Vielheit  wegen,  schon  mit  altem  Flur.  Gen. 31, 46.  Ex.25,7u.  5.;  — 
Licht,  gewagter  PI.  für  die  Hiuimelt-IAckter  Ps.  136,7;  — Ta  Linnen,  PI. 
JAnnensliiche  erst  Ez.  9.  Dan.  12;  •'’IT  Carmetin,  PI.  Jes.  1.  Pr.  81 ; — 

tsa  ifrfc/erz  Job  22.  36,  PI.  alle»  E.  22, 25  (§  695,5.  702,#);  — tlblTJ  GliihkohU, 
Fl.  nahegelegt  und  häufig  Lev.  16  u.  ö.;  — [bbj]  Koth,  PI.  Kothrolleu  Ez. 4,126’. 
Zeph.1,17;  riBttK  PI.  Thr.4,5;  — Gmtregen,  'S\.  Regen- 

»trüme  Lev. 26, 4.  Ez. 34,26.  Ps. 105,32.  Esr.10,9.  13;  ■lOB  Regen,  PI.  Regengüete 
Job37,6*);  — isa  Getreide,  na'l  §672,2;  — bin  Hauch,  Nichtige»,  PI.  nur  Eccl. 
1.  5. 12,  aber  metonym.  f.  6'«7re»  Dt.  32, 21.  1 Keg.  16,13  u.  ö.  Jer.  8, 19  u.  ü.  Jon. 
2,9;  - iiias  Silber,  Geld,  Gelder  L Geldbeträge  Qan.^i,%h.  Sb')-,  — ronb 
Flamme,  Fl.  nur  Ps.  29, 7.  105,32;  — ,4lhem,  Seele’),  als  S.  auch  im  PL 

Jes.57,16;  — IBS  Staub,  PI.  Staubklumpehen  Pr.8,26.  Job28,6;  — ys  Holz  und 
Baum,  PI.  für  //.  Ex.  25, 10 If.  Lev.  1,7  u.  a.  (auch  wo  wir  bloss  „Holz"  sagen, 
§ 702,«),  für  J5.  Jos. 10,26.  Jud.9,81f.  n.  a. ; — b^B  Greuel  [Unreine»),  PI.  Jes. 
65,4;  — iptt  Fell,  PI.  für  Salben  §696,5.  — c)  Von  den  Collectiven  bilden  die 
concreten  und  ursprünglichen  natürlich  leicht  und  oft  Plurr.,  wie  ■'‘U  Volk, 

Hanfe,  K3S  Heer  u.  dgl.  (s.  auch  noch  b’l*  u.  a.  § 663,2);  auch  noch  abgeleitete 
wie  nniit,  Karawane  Jes.21,13.  Job  6,19;  Flb'l  da»  Armuth  Jer.52,15f.; 

mns  Rede  Ps.l2, 7 u.  a.;  schwerer  und  seltner  die  abstracten  wie  Rindvieh 
(Hnth),  PI.  Bindergruppen  2Chr.  4,  3 [über  Am.  6, 12  s.  J.  D.  Michaelis  und 
Hitzig  z.  d.  St.,  über  Neh. 10,37  s.  § 722,4];  — lin  Vorralh,  '•'3‘in  Vorräihe  nur 
Ez.27,33;  — b^n  Svrapii,  PI.  als  Heere  nur  Dan. 11, 10,  als  Schätze  Jes. 30,6;  — 
®'l3b,  TD’iabB,  Fl.  für IReg.  10,5.  Ez.23,6. 12.  Thr.4, 14;  — 3teS  AVaa/, 
PI.  Kraularien  oder  Krautwuchae  nur  Pr. 27,25;  — m*’.3r  Einkommen,  PI.  für 
[Jahre»-)  Erträge  Gen.  47, 24.  Lev.  25,  15  f.  Jer.  12, 13;  für  iärzeii^rsww  Dt.  33, 14. 
Pr.  14,4.  16,8.  — Auch  von  den  dem  Collectiv  verwandten  allgemeinem  Zeit- 
Benennungen  sind  die  Plurr.  nur  poet.  und  junghebr.,  wie  von  PS  §648,e,  von 
[mESl]  Ez. 36,11  (vgl.  16,55);  D’nb‘lS  f.  Zeiiperioden  Jes.51,9.  Eccl. 1,10. 
Dan. 9, 24.  — r/;  Von  den  Generalien  s.  on»  § 662,6.  665;  — 333K(§665)im 
PI.  nur,  wo  die  Menge  und  Ausbreitung  in  Betracht  kommt,  Jos. 8,  4 (vgl.  7). 
Jud. 20,29  (vgl.  33ff.).  Jer. 51, 12;  — rmviVieh,  PI.  nur  poet.  Dt. 32, 24.  Jes. 
30,6.  Jer.12,4.  Jo.  1,20 u. ö.  Mi. 5,7.  Hali. 2,17.  Ps.49,13u.ö.  Jobl2,7u.ö.;  — 
p*n  Gelhier  und  Thier,  PI.  Thiere  nur  poet.  Jes. 35, 9.  Ez.  1,5(T.  3,13.  Ps. 104,25. 
Dan. 8,4;  — 5')t2,  PI.  für  Freunde  nur  Jud.  14, 11;  nbs,  PL  f.  Blätter,  Laubzweige 
erst  Neh. 8, 15;  — i;s  Wolke,  PL  nur  Jer.4,  §702,y;  — DS,  PL  f.  Völker  [ng\. 
bei  c)  Gen. 17, 16.  Dt.  28,10.  Fs.  7,9  u.  a.,  für  Angehörige,  mit  Pronomm.  2.  und 
3.  pers.  Gen. 17,14.  25,86'.  u.  ö.  Ex. 30,33  u.  ö.  Lev.  17,9.  21,lff.  Num.9,13. 


')  'it  itiiror  scheint  imr  eine  zweite  Lesart  stau  des  ungewohnten  Flur.  — *)  S.  Neue  Aehren- 
lese  nr,  .t.S.  — S.  De  inferis  § 38  ff.  205.  551. 
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20,24  u.ö.  Dt.32,50.  Hob. 10, 14,  vgl.  §6ti5cx.;  — ihss  V'öglein  PI.  schon  hiiutig 
Lev.l4.  Jes.Sl.  Ps.l04.  Eccl.9.  Neh.Sj  — T^dttiräurh,  PI.  Gen. 21, 15.  .lob 30,7. 

— e)  Von  Abstracten  bilden  sich,  soweit  sie  Komm,  actionissind  oder  werden, 

und  nicht  als  eigentliche  Infinitt.  dienen,  am  leichtesten  Plurr.,  weil  sich  das 
Thun  leicht  wiederholt,  daher  — 1)  ohne  Metonymie:  von  OtiS,  rroOK  (§628,1) 
PI.  Ps. 68, 22.  69,6.  2Chr.28,10.  - MaeH,  PI.  MacHlhalen  »t.3,24Q. 

Ps.20,7.  71,16.  106,2.  150,2  (vgl.  dagegen  § 700,c);  — Dar,  nn:i3  u.  dgl.  lur 
Opfer,  PI.  Gen. 46.  Ps.50u.  ö.,  Num.29.  Am. 5.  Ps.20;  — lOn  fhlil,  PI.  Iluld- 
bcKrite  Jes.55,S.  Ps.89,50.  106,7.  45(?).  Neh. 13,14.  2Chr.6,42.  32,32.  35,26, 
vgl.  dagegen  PI.  cxt.  §699,  wohin  auch  wohl  Gen. 32,11  gehört');  — TCTTI  arli- 
feivm,  opißeinm,  PI.  .Tes.3,8.  Neh. 11, 35.  lChr.4,14;  — TWifyaOedante,  Eitlteurf 
PI.  hSntig  Gen. 6.  Jes.55u.ö.  Pr.l2.  Joh5;  — nnp3,  njai  s.  §628,1.  699;  — 

Uebeneallen , PI.  ZornerfuMe  Job21,30.  40,11,  s/tjuv  Ps. 7, 7;  — DDp,  PI. 
Wahmagercien  Dt.  18, 10.  2 Reg.  17, 17  oder  Wuhrengerlo/tae  Niim.22, 7 (vgl.  ''BCa 
unter  4);  — tao  Bmeh,  PI.  Brüche,  Schäden  Ps.  60, 4;  vgl.  dagegen  § 694,2. 
700,Ä;  — rnain  Z«reehlweUnng,  PI.  Ps.  38f.  u.ö.  Pr.  6.  29.  Job  23;  — 2)  mit 
Metonymie:  "l’ja,  TCVfSa  forniidr),  PI.  re»  reformidalae  Jes.66,4.  Ps.34,5.  Thr. 
2,22;  — rinaia  Verlmvn,  PI.  Gegenstände  de»  Jer.2,37. 

704  Auch  unter  den  multiplicat.  Plurr.  sind  die  Pluralia  tantum  theils 

— nothwendige,  in  Sprachgebrauch,  Natur  oder  Sitte  begründete,  z.  B. 

r'ntt  Umlände,  Inleretten , nur  in  der  zur  Praepos.  gewordenen  Phrase  'S  bs  «« 
[dess]  KuV/cn  Gen.21  u.  ö.  Ex. 18.  Num.l2f.  Jos. 14.  Jud.6.  2Sm.l3’).  Jer.3;  — 
D’'nia3  primiliae  Ex.  23  u.ö.  Lev.  23  u.ö.  Num.  13u.  ö.  Ez.44.  Nah. 3.  Neh. 
lOu.  ö.;  — rtino  ffjrlKyjrra'etc.  Ps.51.  Job  38  (§  839,3);  — D’blb  B^endeltreppeu 
IReg. 6;  — Pi'tTta,  {Herbergen)  Thierkreisbilder  2Reg.23.  Job  38;  — ■'5B,  '"'jn 
Kingereide  Gen.  15  n.  ö.  Num. 5.  2Sm.  7 u.  5.  Jes.  16.  48  u.  ö.  Jer.  4 u.  ö.  Ez.3  u.  ö. 
Jon. 2.  Ps.22u.ö.  Job  20  u.ö.  Ct.5.  Bt.l.  Thr.lf.  2Chr.21n.ö.;  — D'’ni3,  DTB, 
•vraMänner,  Kerle  Gen. 34.  Dt.  2.  3.  4.  26.  28.  33  *).  Jes.3.5.41.  Ps.l7.k.l05. 
Jobll(bis).  19.  22.  24.  31’);  am  häufigsten,  und  so  noch  lChr.l7,  in  der  Phrase 
*1BOn  ■'PB,  alles  vom  veralteten  Sing.  TB  -*der  als  mnrtlns,  rtr  noch  im 

Aethiopischen,  als  :inB  noch  in  hebräischen  (§456,4)  und  phünicischen  Nomm. 
propr.  (byaVTB)  vorkommt*-;  — mehrfache  Schneide  Jes.  41.  Ps.  149;  — 

JrorfJrÄwie/  (auch  IReg.  14);  r‘lO’''W  Schrotmehl;  — niB't  Grütze,  ’J'IP  klein 
Oeitotsene»  2Sm.l7.  Pr.27.  Lev.6‘);  — n’a’S^  Begenfnlle,  O’IBtiB  Regenschauer 
Dt. 32, 2.  — Die  zahlreichen  Nomm.  pr.  in  multiplicativer  Pluralform  sind  als 
solche,  da  ein  N.  pr.  überhaupt  ohne  Zahlnntersehicd  bleibt  (§662,3),  zwar  auch 


*)  Im  PI.  multip].  zeigt  »ich  'n  den  obigen  Stellen  nach  nur  junghebr. ; Gen.  32  wäre  dieser  der 
Sache  nach  zwar  auch  passend;  aber  r'ax  nachher  nnd  vorher  sprechen  mehr  für  den  Flur,  cxt 
als  (spater  poetischen)  Archaisraf  rgl.  § 693  ex.  — *)  Zn  V.  16  s.  Neue  Aohrenicsc  rir.  301.  — *)  Im 
Deut,  scheint  das  altcrthüml.  Wort  absichüit-h  bevorzugt  (vg).  § 66ü,I:  *‘.73);  auch  dass  cs  n'dclistdcm 
am  meisten  im  B.  Job  vorkommt,  ist  wohl  nicht  zufällig,  da  Dt.  und  Job  im  Süden  geschrieben  sind, 
am  nächsten  dem  Büd-Semitischen,  wo  sich  ri3  noch  als  Bing,  crhaltcu  hat.  — *)  aber  schwerlich  auch 
rt(33,  rS9  ($  429,  1.  425,  e)  Sjttzerri^  Gen.  37, 25.  43,1 1.  2 Reg.  20, 13.  Jes.  .19, 2;  denn  zu  rX39  f. 
finden  sich  sonst  keine  Beispp. ; Tür  den  Colloctiv-Sinn  genügt  auch  das  Sing.  fern.  (rgl.  ri*i79,  ri~it:p), 
und  diesen  Sing,  setzt  bei  rS9  die  rronomliialform  voraus. 
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Pluralia  tanfura,  die  dabei  verbrauchten  Appellative  aber  theils  gar  nicht,  wie 
bei  a/ier)  Stadtn.  2Sm.  17,27,  vgl.  17;  Dtino  § 672,1;  O’l'iyn,  ■'riTya 

[kabilanula,  i.  mea)  Mannsn.  Esr.  2.  lChr.4,  vgl.  Ps.68, 6;  rilbpn  (S/äir) Mannsn! 
lChr.27,  vgl.  Nura. 22,27;  theils  nur  in  der  angewandten  Nebenform,  wie  bei 
D'?3S  und  'ax  (llyäHeH-Schluehl)  Ortsn.  lSm.13.  Neh.ll,  vgl.  Jer.  12,9LXX; 

(oppitla)  Ortsn.  Jos.  15, 25  u.  a.,  vgl.  ib.  49.  60;  D'abSB  (FiicAtkundt)  Ortsn. 
Jod.  1,35,  vgl.  lSm.9,4.  Neh.3,85;  theils  nur  zofiillig,  wie  bei  n’lST'Tnia  {ritionei) 
Mannsn.  1 dir.  25;  nini"  (reipcmaa),  Ortsn.  einer  Levitenstadt  Jos.  21,18.  Jer.  1,1; 
D'T'Bn  [slrala),  Ortsn.einesLageqilat7.es  Ex. 17. 19;  BiiÖS  Q'ilS  (Boden- AuukKel- 
Inngenr),  Ortsn.  Gen.  14.  IIos.  11. 

706  k)  Bloss  zufällige  Plurr.  tantum  sind  Benennungen  solcher  Gegen- 
stände, die  überhaupt  selten,  oder  am  häutigsten  in  Mehrheit  wahrgenommen 
werden,  daher  gerade  nur  in  Pluralform  benannt  Vorkommen,  obgleich  weder 
Natur-  noch  Spraebgewohnbeit  den  Singular  aussnhloss.  So  Nomm.  für  — 
1)  B öden-  oder  'Wasserflächen  in  wiederholter  Gestaltung:  •'BqB!*  (Gruad- 
lapen)  Trümmer,  Gipfel,  nSnj  Ifer,  Ecken,  ’Tjn  SehlnpfKinkel,  "H’nH 

apilce  Sliieke,  ripbjsbn  ackl'upfrige  Sielten,  Diftn  keUte  Gegenden,  D^IT  tcarme  Quel- 
len, aiES  Felten,  rhns  Gruben,  Abtälze,  Erdtckollen,  B‘’®ßyi5  krumme 

Pfade,  ’nacn,  ''laoa  li  egen  (so  auch  als  U'etten),  '^E'^  iriibe  H'otken,  ritS 
nmla  toca,  n‘lbSB  kakle  Stellen,  Biias  acervi,  r.insns  tonnenverbrannle  Stellen, 
Erdtckollen , C'Oy^  Abkänge,  Steintafeln,  Tropfen,  Trümmer, 

T^VTB,  '"VS  Fluren,  Plt’nxptj  Verlief  engen;  — 2)  Gewächse  oder  Gewächs- 
theile;  B^HMK  Melonen,  B^bn»,  nibns  Aloeholz,  B’aBb»,  '^b«  {^1Qd>)Sandelkolz , 
rillt  E'ulzkr'duler,  D‘'Blt3  Herlinge,  B’5B3  Pitlacien,  B’’^3  Zwiebeln,  B’T33S  Beeren, 
Alraunen,  ni'bij  Zweige,  B'an,  B’Sn  (§  294)  Ebenholz,  B'Crn  Beittig, 
E’btbt  Traubengekänge,  BilSnt,  B^X'lT  Gemme,  B'ItpH  taure  Trauben,  B‘'“I1B  bittre 
Krauter,  nitr’B:  Ranken,  BiSBl  Pfinnzen,  B^lip  Dornen,  '■'fpiO  Palmzmeige,  niSlTO, 
'Sne  Aette,  Bitcn?  JAnteu,  BiRBy  Zweige  {Sg.  noch  chald.  Dan.  4),  BiaTy  H eiden, 
'iJB  Uiirtlinge  (der  Feige),  niS^B,  niX^B  § 719, 5 ex.,  PiTtB  Saatkörner,  B^bö 
LotoMitcke,  B’ltSSX  Spröttlinge,  B’P3S  (Aekren-)  Bündel,  B'JSia  Rotinen,  B'tt, 
B^pa  Dornen,  nij'ES  wilde  Sprotten,  riyiSJS  Cattia  (Sg.  noch  als  N.  pr.  Job  42), 
B’lttrp  Gurken,  B'SP  Dornen,  B'’p’nip  edle  Reben,  B'J’nO  vertchlungne  Rauken, 
BTte  Knoblauck,  ninbo  Scköttlinge,  BiBp«,  nispO  § 719,4,  •''xytD  Setzlinge, 
B’bribr)  (klingende)  Palmfracktlriebe  (l)  Ct.5,  11;  — 3)  Körper  - Theile  oder 
-Abgänge;  riS3?3K  Geschwüre,  B^Bilt  a/«r  (trop.  v.  Heeren),  B’X’3  A'irr,  B''T^ 
Fleitchsliicke , nitatBn  Itaulßcekeu,  E’S3n,  ■'3n  Exeremente,  B'3iriB  Aflerbeulen, 
tS-öfi  Nieren , pirnb«,  nijjnia  Vorderziihne,  Blästen,  B’W  mentlrua'),  o’BB 

Glieder- Enden,  MislJladeH,ri\T\^eaetaries,  W'y'p  Spinnenfäden,  ’PinB,  B’pao 

Wriiif  SWeJr,  niEO  casW,  rilBO  § 639,^  und  not.  2 ; — 4)  einzelne  Thierarten: 
B’nil  Aechzer  (Eulen,  Marder?)',  B‘':')Rtjns  (pers.  „hcrrschaflUchc“)  Eilpferde, 
B"’^lt  Jlenleritcke  (Schakale  und  IViilfe),  B'HitBlt  pulli,  B'T3^  Gante,  Pi^TJ  Zick- 
lein, pilBlEP  Ratten,  pinS'O  Dromedare  (1),  B’"!  Sleppenthiere,  B’Bp  Affen,  B'*3r 
Pfauen,  3'ip  Schakale;  — 5)  gewisse  Munschenclasscn:  B'lBTIOn!»  (pers.) 

*)  Den  läng,  nnr  Tür  ilos  Uebr.  aiizunebmen  »iml  die  Wrtt)b.  durch  das  arab.  i.Te  nicht  berechägt. 
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Satrapen,  nhOK  Folh}0m,ne  {^6i2,jS),  £(lle,  =■'3^?  Barbiere,  Oilny  Tapfere 

(Krieger),  D'TSnnn  Sckrißkenaer , D''in  Edle,  B’raÖn  Magnaten,  PjUiger,  D'1B3 
Gölzenprietter,  nijS  Genosten.,  D’13^3  !Vin:er,  ''CBS,  B'BSK  Zauberer,  DTlbtt  See- 
leute, "njlB  (§292)  Nah.  3, 17,  D^rns  Tempelknechte,  B'J'ip,  (Philister-)  Häupt- 
linge, arbilri,  niibe  (Jud.  5)  oder  Gesippe,  (i>ers.)  principes, 

U't'n  (Abmäger)  Herrscher,  D’pB'1  §052,  fl,  B’SSI,  U’'VSV  H'achkommen  imi.,3.  Glied, 
D'BiW  etc.  Zwilliuge,  DI'Bbr  Schaarenreihungen  ');  wie  besonders  viele  Geiitilicia 
nur  im  Plur.  Vorkommen,  s.  schon  §667;  — 8)  etliche  Phantasie-Geschöpfe: 
D’W)  (Klotze)  Götzen,  B’JBn  Sonnensäulen.,  B’^B:  Biesen,  B’SS?  idola , B''ltBn 
Manes,  vrryil  Götzen;  — 7)  Kleidungsstücke  und  Schmucksachen: 

'Wba  Lappen  (s.  jedoch  §441,  not.  1),  B'V'nj  Quasten,  B’’T’1H  Schnuren  (v.  Perlen 
u.  dgl.),  B'B'’pn  Taschen,  D'h^iaD  Kopf  binden,  Vi'Ximi  Gebetriemen,  nb^MB  PnVj/«r- 
binden,  niBbtTB  Haarflechten,  flisbnB  W echtelkleider , cnbB  panni,  rbriBOB  Um- 
tehläge,  rbBBTB  Frauenmantel,  riB’pj  Ohrgehänge,  ri'lpj  Kügelchen,  Pibanp  Fetzen, 
Lumpen,  DS2‘'3B  Perlen,  rbBKT  Korallen,  D^nr*  lunnlae,  B''pi3»  Ketzhauben, 
rVrC,  rbTO")®  Ketten;  — 8)  Kunstproducte  und  Werthobjocte:  'bpiplt 
ratiliavata,  D’BOljt  Vorräthe,  DSBlia  Pa«fl»/e,  Bsb^lJ  (1  llcg.7),  fti  Schätzt, 

nbl^Bn,  ■’^BTtB  (begehrte)  Kleinode , D’313  Opferkuehen,  n‘i3'’ab  If  ickelkuchen , nil^JB 
Kostbarkeiten,  nbaSBB  J,eibgeriehte  (vgl.  § 701,2),  D’pBBB  Siissigkeiten , B'BTjB 
Leckerbissen,  riapB  Tnp«m,  B"’IB3B,  B’IKB  (verborgne)  Schätze,  V'in'^'a  Handels- 
tcaaren,  BS'na'IB  Lagerdeeken,  TTiaOB  GoUlwirkerei,  S'nt'ß  fette  Bissen,  PTSp 
Woklgerüche,  r\'t»r\  Korallen , vitenda,  nnojin  (Job  22),  nitB^n 

Säulchen;  — 9)  Werkzeuge,  Bauwerke,  Geriithe:  PlTOS ’),  niaain,  Pi'npbB, 
nbriBB  (mehrerlei)  mncula,  Kaufen,  pisjya  Bürgen,  Dreschschlillen, 

nbna^,  PTTOBT  Flösse,  D’^T,  D’pT»  Ketten,  n^'^T,  Pbp"'T  Brantlpfeile , D'Pan 
Pfannen'),  Pi^in  Zeltdörfer,  B’S^n  Gitter  (im  Chald.  Sing.),  pb:3Bn  Maschinen, 
'■^on  (Querstäbe,  Speichen,  "'•flan  Nahen,  U''S'l  Schaufeln,  PIBbsa  ÄV«7e»  (?), 

Pbnps  Kissen,  Schleif en , pibBaB  Kochheerde,  PinobB,  ■'^DIB  Grundlagen, 

pbpasB  Giettröhren,  pistSbB  p.  Seile,  rbniSTB  Lichtseheeren,  pinaiB  ll’inzermesser, 
PitanB  Binde-Balken  oder  -Klammem,  D’^IBB  Alaasse , QSSB  Saiten,  7— sistra, 
pb'pM  Opfertchalen , D"'nTOB,  rilBOB  Nägel,  PiSnB  Spiegel  (Sing.  nitlB  noch 
Mischn.  Kelim  14, 6),  D’aRBB  Schöpf  rinnen , PITO  Angelhaken,  Pl’jobp  Körbe,  ''itp 
Achten,  riBK?  Bolltcerke,  rnibs  § 627, 1,  PbnsPB  p.  gezuckte  Schv-erter,  PbPB  Angel- 
Vöcher  (cardinet),  PTJl  t'ischerhaken , rbTTIIS  Röhren,  rÜBp  Schalen,  B’p'ip  x^nxoi, 
D^PB^  Ställe,  B‘'BS'1  Glühtleine,  PbaiO  Wurf  stacheln,  B'a^  Eckleisten,  C'abo  Schilde, 
nbBBO  §668,2,  flscpo  Querbalken,  pbnt'lip  Kettchen,  PIPB  Pfeiler,  a’n’nBP  Weg- 
täulen;  — 10)  wiederholte  Acte  oder  i^ustände:  spya  S.  493  not.  1,  PSTP 
Lobgetänge^Nil,f,  '’P'bn,  Pba^bn  (§696,a.  719,2),  Pipbn,  Schmeicheleien, 

•'yiB?  §702,a,  D‘'Btfa  §698,17,  B’Bb,  a'‘’JriS  Zauberkünste,  sjiSB  Begierden,  PllplB 
Stiche,  Pblt^B  Schläge,  PbiPPB  Täuschungen,  PTXybB  § 679,  c,  D'^TB  p.  (zer- 
streuende) Nordwinde,  O’^^nB,  D’’ttbnn  Krankheiten,  pbpBrB  Erpressungen,  pistbCB 
Wunderthaten,  PibnpB  Versammlungen  [p.  t^^1ix>,h),Ti'S,'!^  Lästerungen,  Listen 


‘)  S.  Aehrenlete  8.  87f.  None  Aehrcnicsc  nr.  1569.  — *)  Im  Sing,  wenigiten«  andrer  Bedentnng, 
I.  die  Wrtbb.  — •)  lChr.9,31,  wo  das  „Backwerk“  erst  in  narn  liegt. 
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Xiiin.25,  O’aO,  'ID  Vergehanyi-n , rSahljy  Anschliige,  befehle,  niKB'l  Ueil- 

vertttche,  IleUmilM,  B’SSB,  'TW  (ledonkeK,  n‘W'JO  Verirrungen,  D"'5iab»  §702,a, 
risbnp  Feshiige,  nilbHp  eigentl.  GeburUfälle , daher  UeecklecUefolge , üeachichte 
Oen.  Vo,  32.  2,  4u.  ö.j  nibanr  Leitungen  (mult.  Pr.  12,  5.  Job  37, 12), 

§698,0.  — Vgl.  noch  nitttin  § 7ü3,c. 

706  Uein  genchlechtlichen  Gebrauche  nach  encheinen: 

1)  bei  Adjectiven  aller  .Vrf  die  Plural-Endungen  D’-^,  frt  — wo  die 
Adjertt.  allein  atehn,  wenigstens  so  weit  sie  Personen  oder  belebten  Wesen  gelten, 

— h)  vio  sie  zu  •S'ubstantl.  bestimmten  Geschlechts  treten,  ohne  Einschränkung  und 

Ausnahme  streng  so  geschieden,  dass  Qs—  flir  die  Mascc.,  r‘l  fiir  jederlei  (formelle 
und  ideelle)  Femm.  bleibt,  z.  B.  O’ODn  aotfoi,  niODn  ao<fa(;  D’Ta:  peregrini,  P'l'np: 
peregrinae;  B’pSBJn  retirli  (sc.  milites),  re/ictae  (sc.  oves);  D'^e  D'DTO 

echtrarze  Rotte,  ripp  rilB  magre  Kühe,  rinasn  PiiTisb  den  verlorenen  Rtelinnen. 
s’on  linttj  D'P’Sn  nilä  gc^«r«e  OWcracji,  vgl.  pp  "lia  leere  Citl.;  riVta  O'jpi*  ' 
grotie  Steine,  vgl.  piVli  )ai*,  §649,a.  Wo  aber  — c)  ein  Plur.  des  Adject.  allein 
gestellt  auf  Sächliches  geht,  also  dem  abendländischen  Nentral-Plnr.  entspricht, 
nimmt  er  in  der  Regel  die  Feminin-Pluralform  ri  an  (vgl.  $623,A),  i.  B.  nibhl, 
riaep  magna,  parva;  PiK^M  {teeret a)  tingularia,  mirabitia.  — Nur  ftr  VorzSg- 
liches  oder  Auffälliges  hat  der  poet.  und  prophet.  Styl  auch  das  männliche  D''-^  be- 
halten, z.  B.  Pr.8,6.  16,13.  Jes.43,2. 

707  Gen  Unterschied  der  Masc.-  und  Fomininfonn,  den  der  Nentral- 

Gebrauch  der  Adjectt.  im  Sing,  zeigt  (§  623,d.  624,2),  hat  der  Plur.  multipl. 
nicht  fortsetzen  können,  weil  die  damit  bezeichneten  Sachen  in  der  Vorstellung 
des  mehrfachen  Einzelnen  von  selbst  concret  werden.  Daher  — 1)  von  Adjectt. 
ohne  Unterschied  Femininplurr.  im  Neutral-Sinn : riVTl«- ivt*“  Ex.  9, 32*);  — 
ni»a  venlura  Jes. 41,22;  — riVlJ  is<^»o  Dt.10,21.  2Reg.8,4.  Ps.71,19.  106,21. 
Jobo,9.  9,10.  37,5u.a.  (zu  nTDS).  Ps.l2,4(zu  TSp);  — flilDTtl  nora  Jes. 42,0. 
48,6;  — ripbn  (v.  pbn,  § 669  ex.)  Stellen  Ps.  73,18;  glatle  Worte  Jes. 30,10. 
Ps.l2,3f. ; — riniTSip  [AVeisoi/c]  § 699 ; — fliab  4oso  (m.  lap  und  "IB») 

2Reg.25,28.  Jor.12,8.  52,32.  Neh.6,19;  — Ps. 46,10');  — 

dolata  (ligna)  lReg.6,36.  7,2.  12;  — ri-n«  acerba  Joh  18,26;  — ritros,  nih« 
revelafa  et  oceulla  — ria'ni  ^ewerosn  Jes. 32, 8;  — riopTO  dirata  Ez. 

36,36;  - riepi:  § 702,o;  — rinpi:  melueuda  2Sm.7,23.  Jes.6'4^2.  Ps.45,5. 
106,22.  lChr.17,21;  als  Subst.  Dt.  10,21.  Ps.145,6;  - rilT«  tuavia  Ps.16,11; 

— rinbc:  (§706,c)  bei  TBp  ilira  Dan.  11,36;  bei  ncy,  r«pn  mira  Ex. 34, 10.  Jos. 
3,5.  Mi. 7,15.  Ps. 72,18.  86,lüu.ö.;  als  Subst.  (m>oc»/a)  m.  Adjectt.  und  Pro- 
nomm.  Ex.3,20.  Jud.  6,  13.  Jer.  21,2.  Ps.9,2.  136,4n.ö.  1 Chr.  16, 12ff. ; — 
rinlj  rcjcrraitf  Jes.  48, 6;  — rity  WyiV/a  Pr.l8, 23;  — pinx  dM<isc<o  Jes.  .32,4; 
piniCTS  ib.  58, 11  B.  § 705, 1;  — ri*:BTp/wtora  Jes,43, 18;  — rilTSp  ^arra  Zach. 
4,10;  — ribp  (faro  Gon. 42, 7.  30;  — piniKp /tnma, /trulino  Jes. 41, 22.  42,0. 
4.3,18.  46,9.  48,3.  65,17;  - riap  mvlla  Job  16,2.  23,14;  — Pisp  4<mio  Job 40,27; 


>)  Dm  Fern,  branebt  hier  nicht  durch  die  Snbjecte  bedingt  in  seiOp  rgl.  Terg.  — > *)  lüio  nicht 
„unter  deinen  Geliebten“»  e.  dagegen  Äehrenleee  S.  48.  — Zach.  14,6  ist  Ihr  andOTs  xa  Iceen, 

a.  Neue  Aehrcnleae  nr.  1031. 
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— «a/a  Dt. 32, 23.  £z.6,0.  Fb.40,  13.  55, 16.  140, 3.  Pr. 15,28;  als  Snbet., 

wie  schon  im  Sing,  oft,  Dt.31,17ff.  ISm. 10,19.  Bz. 20,43.  Ps.141,5;  — ritJBO 
vattata  Jes.61,4.  Die  gebildetere  Sprache  der  BB.  Jes.  u.  Job  ist,  wie  mau  siebt, 
am  reichsten  an  solchen  Beispp.  Wenn  sich  aber  einige  derselben  mit  Advcrbh. 
übersetzen  lassen,  wie  Jer.  52u.  ö.,  nins  deullich  Jes.  32,  nil?,  riCJ3, 

ri^'\freok,  kort,  tauft,  rigbc!  furchtbar,  KuuderbuT  Ps.  63,6.  139,14.  Job 

37,5.  Dan.8,  24:  so  liegt  dabei  im  Hebräischen  doch  noch  die  Plural-Vorstellung 
mehr  oder  minder  offen  zu  Gmnde.  — 2)  Einzelne  Adjectt.  des  Vorzüglichen 
oder  Auffälligen  erscheinen  im  hohem  Styl  wie  zum  Persönlichen  erhoben,  und 
so  im  Plur.  masc.  gehalten:  D'’^'nn  {loca)  tumida  Jes. 45, 2;  — lorrida  Jer. 

17,6  (§  705,1);  — ib.  19, 13  *);  - ret/a  Pr.16,13;  — 0''T??  crpiä 

ib.8,6;  — B''CbCy)r(»c(;ja/ia  (?)  ib.  22, 20  Q. ’);  — au/’i  iaei/ic/;»/«  Ps. 

16,6').  Job  36,11  (doch  beides  auch  als  Plur.  extens.  annehmbar,  §699). 

708  11)  Von  den  Substantiven  haben  nur 

A)  die  gleich  dem  Adjectiv  zwiespältigen,  die  nach  §625f.  633ff.  639,c 
schon  im  Sing,  von  Einem  Stamm  zweierlei  Ueschlechtsfomi  (meist  verschiedenen 
Sinnes)  bilden,  diese  Genus-Dnterscheidiing  auch  im  Plur.  mit  Qi  — und  ni  fortge- 
setzt, wie  tip,  miB  Fünt,  FUrtUa,  PI.:  QilO,  rit«;  1B,  n^B  i' o/t, /'V/rxe,  PI.:  Qi-IB, 
n’nB;  D510,  ITsHst:  tk'ohnuHg,  PI.:  Qi:wn,  nSÖn;  mit,  nm«  fVamlrer,  fVandrer- 
»1^,  PI.:  Qimit,  rimk;  Säugling,  ng:*!’ PI.:  Qipjii,  nipjii; 
Getang,  )T)iV  Getangtläck,  PI.:  QiVSj,  Ausnahmen  hiervon  sind  ämuerst 

wenige,  hauptsächlich  nur  der  vorn  kürzenden  Unterscheidung  wegen  ($565,2): 
W’»,  Mann,  Männer;  TOK,  QittJ  Weib,  Weiber. 

Bj  \oa  den  übrigen  Substantiven  aber  haben  im  Verlaufe  der  Sprachentwicke- 
lung,  meist  ohne  darum  ihr  Singular-Genus  zu  ändern,  — 1)  etliche  Femm.,  Cnm- 
munia  und  Ambigua  das  anfangs  zweigeschicchtliche  Ql-;-  behalten;  — 2)  viele 
Mascc.  und  einige  Ambigua  oder  ($711)  Incerta  ihrer  femininartigen  Bedeu- 
tung wegen  schon  ausschliesslich  Fih  angenommen;  — .3)  sehr  viele  Nomm.  aller 
Art  nach  Unterschieden  der  Wortbedeutung  und  Gebrauchsweise  oder  unter  den 
Wechseln  des  Sprachgebrauchs  nach  Landschaft,  Zeitalter,  Stylgattung  (vgl. 
$650,2),  zweierlei  Numemsform  bekommen  und  behalten. 

708  1)  Die  Femm.  und  Communia,  welche  ausschliessend  den  Plur.  auf 

Ql  — zeigen , sind  — aj  einzelne  solche,  die  von  ursprünglich  männlicher  Bedeutung 
und  Form  her  Di-;-  behalten  haben,  z.  B. '):  ‘V'J’  Sindl  f.  (erst  als  Wachlhurm  m., 
vgl.  Jes.  1 5),  PI.  Q115  f.,  z.  B.  nibia  Qinj ; bpa  Kameel  c.,  PI.  Q'bM  c.  $ 659,2; 

— b)  am  meisten  solche,  deren  Gegenstände  öfter  und  eher  in  der  Mehrheit  wahr- 
genommen werden  und  sich  desshalb  mit  der  alten  Pluralfomi  (gen.  conun.)  neben 
der  Jüngern  Feminin-Geltung  oder  -Form  erhalten  haben,  z.  B.  DiIlS  f.  Steine,  zu 

f.;  Qity  f.  Ziegen,  zu  Wf.;  Dipif.  Tauben,  D'’')il':i  f.  Bienen,  Qibp:  m.  Ameiten,  zu 
rphi,  miail,  nboj;  nibsef.  Aekren,  zu  nbbo;  D’^BS  c.  aviculae,  zu  liBSc.;  — 
c)  einige  solche,  ^e  bei  zweiseitiger  Auffassung  ihres  Begriffes  einerseits  D1-7-  als 

*)  S.  Neue  Aehrenlcsc  nr.  831.  — *)  Aber  dem  Kt.  oiobzi  giebt  hier  cwn  V,  19  den  Vonug, 
8.  Bortbeaa  d.  ät.  — > *)  Ge(;en  die  „lieblichen  Gegenden“  s.  Olshausea  k«  d.  üt.  und  schon 
Proben  8.  67  f.  — *)  Wo  lieh  ConitmctionS'Beiipp.  für  dae  Genus  des  Plor.  finden,  Ist  cs  bei  den  PIojt. 
mit  f.“  angegeben;  wo  kein  „m.  f.“  iteht,  feUleo  die  Beispp. 
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Pliir.  miill.  oder  ex).,  nndrereeit«  ale  Fein.  Sing,  angenommen  haben,  x.  B.  FRsn 
It'eizen,  ra03  Upelt  al*  Gewächs,  Q'isn,  D'Oro  fV.,  Sp.  als  Gut  und  Waare;  roW 
Fitt$lerui$$  neben  U'2Vn  finstre  Strecke,  i6H9,A.  694,2. 

Dass  manche  Ambigna,  erst  iiii  Lebergang  zur  Feminin-Geltung  begriffen 

l’Frg,  ITtC  TAor  u.  a.,  §650,2),  oder  ini  Feminin-Gebrauch  auf  besondre  Fälle 
beschränkt  (07  l'ofk  u.  a.,  § 650,1),  dabei  noch  durchweg  Qi  — behalten  haben,  kann 
nicht  auffalleii. 

710  2)  Die  Mascc.,  welche  ihrer  Aebniichkeit  mit  Femm.  wegen  aua- 
schliessend  den  Plur.  auf  zeigen,  sind  sämmtlich  solche,  deren  Gegenstände  zu- 
nächst (vgl.  §709,i)  öfter  und  eher  in  der  Einheit  wahrgenommen  oder  vorgestellt 
wurden,  und  die  von  diesem  Singular  her  den  personartigen  Masculin-Rang  behalten, 
aber  mit  ihrer  im  C'ultnrfortschritt  erfolgten  Vervielfältigung  oder  vielfachen  Vorr 
Stellung  der  Stofe  des  Sächlichen  oder  Weiblichen  näher  geräckt,  davon  wenigstens 
die  Form  des  Feniinin-Plur.  angenommen  haben.  So 

AJ  im  sachlichen  Bereiche  (| 625) : — 1)  von  Stoffen,  z.  B.  Staub, 
1013  Re^en:  nilCJ,  rilOO  (§703,Ä);  — 2)  von  Acten:  bip  J^ut,  obbli  TVaum.' 
nibpm.,  nio'bnm.;  — 3)  von  Prodncten:  l“)!!  Bünde/,  lip  Wand;  PlillS,  n*lT*p; 

B)  im  weiblichen  Bereiche  (§633f.):  — 4)  von  Gewächsen:  bsCK  Traube, 
aiCJ  Kraut:  nibisBK,  nbatey;  — 5)  von  Geräthen  und  Werkzeugen  besonders 
viefe,  als:  K03  Thron,  IHbo  Tisch,  n>lb  Tafel,  TliS  Schlauch,  TCbti  Trompete: 
nispsra.,  niinblCm.,  ninbm.,  rfitbm.,  r.'nBiB;  — 6)  von  Körpertheilen:  ab, 
aab  Fferz.-  rüb',  fli»b;'  apt  Schmmz:  nSälT  m.,  ibs  Haut:  Pillrm.;  — 7)  von 
Kleidungsstücken:  Kopfbund:  tSb’SS;  — 8)  von  Orten  oder  Zeiten 

wieder  viele,  als:  l'lOllt  Palast,  oSpO  Ort,  H3TB  Altar,  7^  Tenne,  (TTB  Acker: 
niinitt,  n'inppm.,  ninaram.,  rbsij,  n'lliom.;  von  b’b  Nacht:  n’ib'bm.;  — ’ 9)  von 
Collectiven:  ISix  Schatz:  nbutitm.,  vgl.  noch  §712,a;  — 10)  von  Abstrarten 
(vgl.  ib.),  insbesondre  WUrdenbezeichnungen  (§634,10.  645):  ait  Fcrfer  (ursprüngl. 
eilitio) : nbatt  m.,  DB  Name:  PIDIÖ  m. 

711  Wie  dagegen  die  ideellen  Femm.,  soweit  sie  nicht  dem  Dual  unter- 
würfig (§680)  oder  beim  Plur.  auf  B’’—  verblieben  sind  (§709),  recht  und  regel- 
mässig die  Mehrzahl  auf  bS  bilden  (DS  Mutter,  Eselin,  71S  Land,  nii*  Pfad, 
ani  Strasse,  tt^3  Thal,  IM  Brunnen,  B15  Bett,  l'ip  Topf,  013  Becher,  ypStt  Finger, 
ina  Daumen,  in’  Pflock,  aiH  Schtcert,  rp3  Helle,  BB3  Seele):  ebenso  haben  auch 
einige  Ambigua  (§650),  die  der  steten  Feminin-Geltung  schon  nahe,  oder  im  Zahl- 
verhältniss  jenen  Mascc.  von  §710  gleich  sind,  bereits  ansschliesscnd  den  Plur.  auf 
ni  angenommen,  wie  ■;‘itl5b  Zunge  (vgl.  ab,  bip  § 710,6.2),  ai5  Abend  (vgl.  b^b 
§ 710,8),  ni1  Wind,  Geist  (vgl.  tiBl). 

Wenn  aber  mehrere  Nomin.,  deren  Genus  ans  Mangel  anConstrnctions-Beispp. 
unbestimmbar  bleibt  (Incerta,  § 612,  B),  entweder — 1)  nebenSing.  ohne  Feniinin- 
form  einen  Plur.  auf  rS  zeigen,  oder  — 2)  nur  in  Plural-Beispp.  auf  ni  Vorkommen 
(§694 ff.  704 f.):  so  können  zwar  beide  auch  ideelle,  die  letztem  sogar  formelle 
Femm.  gewesen  sein.  Doch  nach  Parallelen  und  andern  Merkmalen  ist  von  den 
erstem  und  selbst  einigen  der  letztem  zu  vermuthen,  dass  sie  trotz  jenes  ni  Mascc. 
oder  Ambigna  waren,  z.  B.  fin,  nisin  Gasse,  Gassen  (vgl.  -[11  § 709),  nibobo 
Korhgeräthe  (vgl.  D’bpni.,  nilSJiii.,  § 710,5). 
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712  Die  gehr  zahlreichen  Noinm.,  welche  zweierlei  \uiuerng-Form 
neben  einander  zeigen,  rind  — a)  golrhe,  die  ihrem  gongt  herrgehenden  pi  fllr  ge- 
wigge  Einzelfiille  C'—  oder  g—  voigezogen  haben,  theilg  aug  mehrerlei  Grund,  wie 
g-lK/eo,  gtets  P^rnKin.,  Imai  O^nK  (I.  Dg«’l»l)  levncmli-,  -lil  Getckltehl,  gtelg 
Pilil  m.,  nur  in  Og"l^  ITgl,  u.  a.  m.,  theilg  nach  gpMter  miagbrUuchlicher  Abkür- 
znng  vor  Pronominal-Suffixen  (§  576),  z.  B.  SM  Heer,  gf etg  P“«»  m.,  auch  gpisil, 
^rPisMu.  g.f.  meine,  untere  H.,  aber  tgSM  Pg.  103;  119  Mittethat,  Schuld,  gtetz 
pSs^ni.,  auch  gp^ji?,  ’Ogpr?,  TjgpbW,  aber  «gr?,  TlgJ“»  Dan.  9.  Ez.28;—  h)  golche, 
die  nach  Untergehieden  deg  Wortgebrauchg  fllr  eine  oder  die  andre  Gebrauchgweige 
eine  oder  die  andre  Numerus-Form  angenommen  haben,  nttmlich  — a)  nach  Vor- 
gang der  Femm.  parilatig  ($  626,4.  630)  für  das  Lebendige,  Bewegliche,  Natür- 
liche Qg—  oder  Dg-^,  für  dag  Leblo.ge,  Nachgebildete  P*l,  z.B.  y'  Hand,  ag"T  Hände, 
p'tp  Lehnen,  Zapfen,  Theile  etc.;  ^gp  Auge,  Qgry  zliigea,  Pir?  Quellen;  Dgtt 
Dornen,  P11X  (Fitrher-)  Haken;  — (1)  nach  Vorgang  der  Feinra.  unitatig  (}626,6. 
631)  fllr  den  Plural,  exteng.  Dg—,  für  den  Plural,  multiplic.  Pi,  z.  B.  gDS^  concu- 
bilut,  PiMVD  eubieula;  DgflgS  Ncdrecdea,  VV'Xl'lkSehrrcknitte;  fllr  den  unlwgchrttnk- 
ten  Plural,  multiplic.  Dg—,  für  den  distributiv  oder  pogseggiv  begehrünkten  ni,  z.B. 
QgSP  Gemächer,  pisPP  die  cinxelnen  G.,  mabs,  Dgisbs  Garbe,  Garben,  ODgpisbS  . 
eure  G.;  — ;-)  nach  Vorgang  der  Femm.  vilitatis  (|  626,6.  632)  für  das  Werth- 
volle  Dg—,  fi'r  das  Werthlose  pi,  z.  B.  Dg®;  IVeiber,  pilW  IFeibtbilder  (verächtl.); 

Schuhe,  PibSS  Laltchen;  Dg^33  Silbertcheiben  {Talente),  pil33  Bred~ 
tcheiben;  'g*t^j|  catuli,  'Pi^  calel/i;  — t)  nach  mehrerlei  eigenthttmlichen 
Begritisunterschieden,  z.  B.  DgJPD  Lager  als  Räume,  pisnD  Lager  als  Vereine; 
Dgi;W  (ländl.)  Gehöfte,  PiTSP  (ff««*- und  Tempel-)  Höfe;  Dgjhsf  Denktprttehe, 
pijTST  Denkbächer. 

713  ej  golche,  die  nach  Wechseln  deg  Sprachgebranchg  eine  oder  die  andre 

Nuinerug-Fonii  angenommen  haben,  nämlich  — a)  jndäisch  Dg—,  ephraimi- 
tisch  oder  giiiieonitisch  pi,  z.  B.  DgbnS  Aloe,  ephr.  pibns;  DglJS  vettei,  ephr. 
linal  'pi-Ü3;  gaOB,  Dgainrn,  gimeon.  PiSOD,  pirrop;  — ’ß)  vulgär  Pi  für  Dg—, 
z.  B.  'Pinsg?  Halt,  'Pilwa  iVöge/,  f.  agnOOD;  — y)  prosaisch  dünn  und 

gewöhnlich  Dg—,  poetisch  klang-  oder  sinnvoll  Pi,  z.B.  Dig  Tag,  niVJahr:  DgQg, 
D’J®,  poet.  auch  PilT,  PiX;  13;)  IT^ald,  3»  Wolke,  Dg»,  |K>et.  auch  PiVJ, 

Pi33;  — i)  althebräisch  noch  Dg—,  oder  in  altgewohnter  Bindeform  auch  bei 
Spätem  noch  g—,  junghebräisch  oder  ohne  Bindeform  pi,  z.  B.  Dgiwa 
DgJJJP  Entzücken,  im  Eccl.  piina,  pijJSP;  DgSIB  Ritte,  P'SIB  erst  bei  Ezech.; 
seltner  umgekehrt  alt  hehr.  Pi,  jnnghebr.  incorrect,  mit  nächstgelegener  oder  ge- 
sucht alterthümlirher  Form  Dg-r,  z.  B.  !r|D  Becken,  PiBO,  nur  Jer.  52  DgBD. 

714  F tir  die  zwiespältigen  Substt.  machen  — 1)  die  bei  Collectiven  u.  dgl. 
häutigen  Fälle  keine  Ausnahme,  wo  von  Einem  Theil  des  Paares  der  Plnr.  unge- 
bräuchlich oder  doch  nicht  zu  finden  ist,  z.  B.  gJK  n)3S,  ISi  PIT®,  lOitt  njt^l}, 
PI.  nur  Pi*:s,  nil3®,  ogreio  (§663,2);  ai  P31,  cw  no'io  (§643,J'),  PI.  nur  DgJI, 
Dgpx;  ci;:na)5:,  nijirnsip(§ 628,1. 643 ex.), PI. nurnaus,  Pisia').  Ausnahmen 

*)  Diese  Form  kann  indess  auch  aU  Plor.  für  HK'iO  gelten,  da  sich  diui  Untcricheidcnde  des  Sing. 
HK'nQ  an  den  Beispp.  nicht  zeif^  ($  70S,d).  Dann  ist  der  Fall  mit  n>sb  neben  'nab  rergleichbar  and 
gebürt  zu  nr.  2 n.  § 7 1 6, 2. 
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»ind  nur  — 2)  einzelne  Beispp.,  wo  nach  § 710,6.  712,a  schon  das  Masu.  Di  hat, 
wie  bei  ab,  'rttb,  PI.  niab  v.  ab  (§  716,6);  rta,  r«B,  PI.  ni'’»,  rin»,  jener  v.  rw 
(§  719,1);.  noj,  n^,  § 716,8;  oder  wo  das  Fern,  schon  bei  lediger  Form  ni 
braucht  (§  711),  wie  bei  Ot  Mutter,  PI.  nit*,  anabhängig  vom  Fern,  vilit.  riBK 
(§  632) ; oder  wo  endlich  das  sexuale  Fern.  D“'—  behalten  (§  709,  b"),  aber  die  Unter- 
scheidung dem  Vordertheil  des  Nom.  überlassen  hat,  wie  bei  D'VX,  D'V3  § 708. 

Ungleich  zahlreicher  sind  die  Abweichungen  vom  adjectiviscben  Oebrauob 
des  D'-r  nnd  r>b  bei  solchen  Substt.,  die  für  ein-  oder  zweierlei  Oenus-Geltung 
im  Sing,  nur  einerlei  Oenusform  haben,  wie  rD‘V'  Taube,  r(n  Wort,  TiBf.  Stadt, 
btUo.  Kameel,  i)‘3lro.  undf.  durchweg  mitD''— , all  Vater,  *ttiMm.  Sekaiz, 
IWm.undf.  IViud,  Geiet,  durchweg  mit  nS,  b?5  f.  SeiuA,  bus  m.  Tbuna,  mit 
□s-t-  und  nb.  Die  scheinbare  Halt-  und  Begellosigkeit  auf  diesem  Gebiete,  wo- 
nach sich  etwa  40  Femm.  (’/•  formelle,  '/•  ideelle)  mit  Flur,  nur  auf  an 
60  Mascc.  mit  PI.  nur  oder  fast  nur  auf  nb,  und  über  100  Nomm.  mit  zweierlei 
Numerusform  finden,  hat  man,  wo  nicht  von  der  letzten  Art  so  deutliche 
Beispp.  wie  D'^V,  DbT  u.  dgl.  Vorlagen  (§712,a),  axu  verlornen  männlichen  oder 
weiblichen  Singularformen , jüngst  wenigstens  aus  dem  hohem  Alter  und  wei- 
• tern  Sinn  des  □'’v»  bo  wie  anderseits  aus  dem  Femininartigen  mancher  Mascc. 
zu  erklären  gesucht.  Aber  — aj  Ersteres  setzt  eine  unglaubliche  Zahl  ver- 
lorener Sprachformen  ohne  Gmndangabe  für  den  Verlast  voraus,  und  wider- 
spricht der  Erscheinung,  dass  jene  Florr.  auf  D^-r  meist  fern.,  jene  auf  nb  meist 
masc.  bleiben;  — b)  das  Zweite  erklärt  nickt,  warum  nur  jene  40,  nicht  andre 
Femm.,  den  Plur.  auf  D'-;-  behalten,  die  Mascc.  aber  erst  im  Flur.,  nicht  schon 
im  Sing.,  Femininform  angenommen  haben;  — c)  Beides  überlässt  eine  Menge 
Fälle  der  blossen  Willkür,  wo  dasselbe  Nom.  abwechselnd  D'’-r  und  nb  hat; 
— d)  Beides  lässt  die  abendländischen  analogen  Beispp.  unbeachtet,  wie  ähnlich 
' den  Femm.  mit  D'’-;-  aroAmv  (von  arä&or),  ooelos,  porros,  siseres  (zu  pomim, 
siser  n.);  ähnlich  den  Mascc.  mit  nb  bgofid,  xüevf^a,  xvxXä,  lvj[ra,  ^vna,  rnpcd,  car- 
basa,  sibila,  Tartara  (poet.),  ieafid,  afra,  araffitä  (auch  pros.)  zu  HQo/tös,  carbasus 
u.  s.  f. ; ähnlich  denen  mit  und  nb  frenos  frena,  joci  joca,  margitamm  -orum. 
Orte  Oerter,  und  mit  Sinnunterschied  loci  loca,  Worte  Wörter,  Bande  Bänder, 
Gesichter  Gesichte,  Capitale  Capitäler  u.  dgl.  m.  Wie  bei  diesen,  war  auch  bei 
den  zahlreichem  hebr.  Beispp.  — ej  am  meisten  die  Art  des  benannten  Gegen- 
stands zu  beachten,  namentlich  — a)  sein  in  der  Erfahrung  gegebnes  Zahlver- 
hältniss.  Denn  „Taube,  Biene,  Feige,  Stein,  Wort,  Schrift“  u.  dgl.  kamen  ja 
zunächst  in  der  Mehrheit  zur  Anschauung,  wurden  am  frühesten  oder  mit  am 
frühesten  in  der  Mehrheit  benannt'),  bekamen  und  behielten  daher  auch  den 
alten  gemeinsamen  Plur.  auf  D’  — . Dagegen  „Staub,  Laut,  Wind,  Traum, 
Wand,  Traube,  Thron,  Tisch,  Trompete,  Haut,  Herz,  Schwanz,  Kopfbund, 
Acker,  Altar,  Nacht,  Abend,  Heer,  Vater,  Mutter,  Name"  u.  dgl.  wurden 
sämmtlich  zuerst  als  Einheiten  aufgefasst  und  vorgestellt;  ihre  Vervielfältigung 
oder  vervielfachte  Vorstellung  gehört,  erst  der  fortgeschrittenen  Cultur  an,  daher 


I)  Am  meisten  such  ftir  solche  Komm.  (Taube,  Biene,  Aehre,  Dorn  n.  hat  das  Arab.  kürzer« 
and  uryprünglichere  Collectivfonnen  tarn  Phir.,  and  nbgeleitot«  Femm.  tinitalie  svm  Sing. 
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auch  ihre  sächliohe  oder  weibliche  Benenniing  in  der  Mehrheit  einer  epetern 
Sprachbildnngg-Epoche.  Eben  so  ist  — ^ das  Natorverheltnise  zum  Sächlichen 
oder  Weiblichen  za  beachten,  wonach  die  Omndtriebo  zur  Singular -Feminin- 
bildung anch  auf  die  Pluralform  wieder  einwirken,  aber  nicht  bloee  die  bereite 
erkannten  Plurr.  der  Femm.  paritatis  (wie  bei  nw  u.  dgl,),  sondern 

auch  die  der  Femm.  nnitatie,  vilitatis,  der  Collectiva  und  Abstracta.  Endlich 
ist  nicht  zu  übersehen  — f)  der  Gang  der  Sprachentwickelung  im  Allgemeinen, 
der  schon  bei  den  Singg.  das  Eindringen  der  Feminin -Form  oder  -Geltung  im 
Fortschritt  begriffen  zeigte,  am  meisten  im  Vulgären  und  Landschaftlichen 
(§609  ex.  611  ex.),  bei  den  Plurr.  auf  r'l  aber,  die  dem  jungem  und  schwächern 
Sprachtriebe  angehörten,  meist  nicht  mehr  Kraft  genug  hatte,  auch  die  gewohnte 
männliche  Geltung  zu  ändern ').  — So  mag  sich  der  gesaromte  hebr.  Genus- 
Gebrauch  für  Sing,  und  Plur.  in  etwa  drei  Schichten  festgesetzt  haben,  denen 
sich  zwar  nicht  jeder  Einzelfall  bestimmt  zuweisen  lässt,  von  denen  jedoch  im 
Allgemeinen  der  ältesten  fast  alle  Plurr.  auf  die  meisten  Femm.  sexualia 
und  unitatis,  und  die  meisten  einförmigen  Singg.  masc.  oder  fern.,  sowie  die  ani- 
malischen, ideellen  Femm.  entstammen,  der  mittlern  die  Plnrr.  fern,  auf  ri, 
die  meisten  sächlichen  ideellen  Femm.,  die  meisten  Femm.  parit.,  vilit.,  collec- 
tiva, abstracta,  der  jüngsten  endlich  noch  einige  dieser  ideellen  und  formellen 
Femm.  Sing,  und  sämmtliche  Plurr.  maso.  auf  Fi'l.  — Rein  willkürlich  oder  zu- 
fällig bleibt  so  nur  Einzelnes  bei  dem  iucorreoten  Ezechiel  und  dem  bunten,  aus 
Alt  und  Jung  schöpfenden  Chronisten,  wo  sich  die  Stylarten  und  Zeitalter  ge- 
mischt haben,  daher  oft  kurz  hinter  einander  dieselben  Nomm.  mit  Qs-;-  oder  nh 
ohne  Sinn-  oder  Gebranchsunterschied  verkommen. 

716  1)  Plur.  auf  0"’— ausschliesslich  zeigendem  Allen  nach  — a)  son 

früherer  Masculin-Geltung  her  — «)  die  animalischen  Commnnia;  ^pa  JlindpieA 
(§660,15.  703,c),  PI.?*);  btU  AameW,  PI.  ra.  f.  §660,16;  [3*1  Jiär,  PlV?  ib.  17]; 
liian  Äief,  PI.  m.  ib.  20;  /ToWesef,  PI.  m.  ib.  22;  — (J)  die  Ambigna:  Ttä 
/T einatoci,  PI.?;  *13  Eimern  Sg.  f.,  PI.  m.  § 657, 3 ; TBIK  Sad,  PI.  m.  und  f.,  s.  ib. ; 
tan  iSeiV,  PI.  m.  2Sm.8,2;  TU  maceria,  Pl.i— ?;  TJT  Ofen,  PI.?;  IStf  7!lor,Pl.m. 
Ps.'24,7;  Weg,^\.m.  Dt.'28,7.  Ez.21,24ff.,  PI.  f.  Thr.1,4  (§657,2);  WFolk, 

PI.  m.  Jes. 17,12;  Q'<»  in  einem  Sinn  f.,  §656ex.;  — y)  die  Femm.:  'T'9  Stadl 
(§  709),  PI.  f.  Dt.  1,28;  ntro  Metze,  PI.  f.  Gen.  18,6;  ausserdem  nach  § 648:  [r®*i] 
Stall,  PI.?;  m Geielz,  Pl.’f.  Esth.3,8;  ntlB  m.  UcA,  PI.  f.;  riB  Bieten,  PI.?;  - 
i)  vom  frühem  Plural-Gebrauch  her  — i)  die  Communia:  esis  B»Ale,V\.{.m. 
2Sm. 15,16.  Ez.23,20;  TBl  Föfflein,  PI.  f.  Lev.l4,4ff.  Jes.31,5.  Eccl.9,12,  PI.  ro 
oder  o.  Ps. 104,17  (§660,24);  — t)  die  Femm.:  T3  Ziege,  P\.f.  Gen. 30,35;  hm 
Pl.f.  Ct.6,6;  nr'  Thsie,  PI.  f.  Ez.7,16;  niin  PI.  f.  Lev.5,7; 

iFacitel,  P\.?;  rriCX  i^rosci,  PI.  f.  § 652,e;  HTST  ÄiVse,  PI.  f.  Dt.  1,44;  nbnj 


')  Wenn  einsein«  hebr.  Nicht-Fenun.  mit  Plnr.  auf  ri  tm  Arab.  anch  für  den  Sing,  die  Feminin« 
form  haben,  wie  29] i *TE13  n.  a.,  so  selgt  dtess  eben  nnr  grossere  Starke  des  Feminin« 

BUdangstriebcs,  hinter  dem  das  Hebr.  snrückgebtieben  ist,  nicht  aber  die  Herkunft  der  hebr.  Plurr.  auf 
hi  (gen.  masc.!)  ron  rerlorenen  Singg.  auf  n-r»  *)  Die  mit  beieichneten  Plnrr.  finden  sieh  nnr 
ohne  Constmctions«Beispiel,  von  denen  mit  ,,m.  f.'*  s.  k 709,  not.  4. 

§ 714,  715 
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Ameise,  PI.  m.  Pr.30,  25  ');  njbipi  fTurm,  PL?  ’);  D’l'a  Mer,  f.  Jes.  10, 14.  Job 
39,14f.,  Sg.  rtpa,  n^a  noch*)  Miechn.  Terum.lO,  12.  Beeal,  1.  'Edaj.  7, 1. 
Kelim  5, 2.  17,14.  Para  5, 6;  Feige,  /ViyeaAd«»  (Gen.  3, 7 u.  ö.)  oder  Feigeti- 
frvckt  (Misohn.  Bikkur.  3, 1 vgl.  Terum.  4,  9),  PL?  Feigenbäume  PL  f. 

Feigeufrüchle  v(Xin  FeigeKkucken,V\.'i-,  ntD®  .-Icart«  Jes.41, 19  j PL? 

nur  in  D‘'tBrC  ■>»  A.~llolz  Ex.  26  u.  5.,  'B  ’n’ITW  Säule«  t>.  A.  ib.  26,32fT.  u.  ö. ; rntal 
Fauke,  PL  ■'— ?,  nur  Nah. 2,3;  Uev^  Ginster  (J  653),  PL?  Ps.120,4.  Job30,4; 
PlVat)  Aekre,  6)oroM,  PL  f.  Oen.41,5ff.  Zach. 4,12  (§367,e);  Glukkokle 
Ez.  1, 13 ; laS  Stein,  PL  f.  Ex.  28, 1 1 ff.  u.  ö. ; nab  Backslei»,  PI.? ; D’rJB  Koralle«, 
PL?  (doch  nach  Pr.31,10  wahrsch.  fern.),  Sg.  oder  niSB  noch  als  N.  pr. 

lSm.l,2ff.  (Mss.);  D’ra  Sailen,  PL?  Ps.  160,4,  doch  im  Syr.  fern.  Ps.33,2;  auch 
den  Sg.  fern.,  der  hehr,  nin  wiire,  hat  noch  das  Syr.  Job  9,17;  nbia  lyorl,  PL  m. 
Job  4,4.  16, 3.  19, 23  (doch  nur  mit  Verbalformen,  die  nach  §936  auch  gen.  comm. 
sind);  n'io» ÄcJriW,  PL? —;  bjn  /'ins.  Du.  f.  Pr.6,18;  Pl.f.  [Tri Ile,  Male)  §684ex.; 
— c)  von  zweiseitiger  Begriffsfassung  her  — ()  die  concreten  Femm.:  HOn 
fTeize»,  rnav  Gersle,  ruia  Spell,  sämmtlich  als  Gewächs  (§637),  als  stehende 
Saat,  Ex.9i3if.  Dt. 8, 8.  32,14.  Jes.28,25.  Jo.1,11.  Ps.81,17.  Job31,40,  vgl. 
Syr.  Marc.  1,28.  Joh.l2, 24,  wie  als  einzelnes  Kom,  Mischn.  Kil’aj.  1,9.  Talm. 
Hieros.  Mo'ed  4.  3,1;  D'Wn,  G.,  Sp.  als  gehäuftes  Gut,  in 

Halmen  wie  in  Körnern,  doch  letzteres  gewöhnlich,  daher  von  verbrannter  oder 
gefährdeter  Ernte  2Sm.  14,30.  lChr.11,13;  mit  llj  Te«He  Rt.3,2;  mit  T<:rj5 
2!ra<e  Gen. 30, 14.  Rt.  l,22u.  ö.,  vgl.  Syr.  Luc. 3,17;  mit  rla,  nag,  onb,  n}5 
[Mekl,  Brod)  Ex. 29,2.  Nura.6,15.  Jud.7,13.  Ez.4, 9.  12;  mit  Maassangaben 
Lev. 27, 16.  1 Reg. 5, 25.  2 Reg. 7,1  ff.  Jer.41,8.  Ez.4, 9.  13,19.  Hos.3,2.  Ct.7,3. 
Rt.2,17.  3,15ff.  2Chr.2,9;  mit  JH,  ÖTI,  tsan  [säen,  dreseken,  Jud.Ojll. 

Jer.12,18.  lChr.21,20;  mit  Kan,  'jro,  ban,  nbtb  [bringen,  gebe«,  handeln,  sende») 
lReg.6,8.  Ez. 27,17.  lChr.21,23.  2Chr.2,14;  niu:  beim  poet.  abn  [Fell)'nim 
und  B'Bn  Ps.81,17.  147,14;  'TB,  'TT  auch  im  Plur.  fern.  Mischn.  Kil’iy.  1,  1. 
Machschir. 3, 3 ; — D'CT?  Linse«  Gen. 26,34.  2Sm.l7, 28‘).  Ez.4, 9,  fern.  Mischn. 
Ma'ser.5,8,  neben  rabbin.  ntC’iy  f.  Linsenkorn,  Raschi  zu  Lev. 13,39;  — nPBB 
Lei«  als  Gewächs,  Saat,  Ex.9,31;  □‘<rBBf.  (vgl.  Jos.  2.  Jes.  19)  Flachs,  Linnen 
und  (mit)f7)  Baumicolle  als  Erntegut  Jos. 2,6;  alsFadenstoff  Jud. 16,14.  Ez.40,3; 
als  Kleiderstoff  Lev.  13,47 f.  62.  59.  Dt.  22,11.  Jes.19,9.  Jer.13,1.  Ez.44,17f.  Pr. 
31,13');  ähnlich  auch  noch  — nn];')&  nnjp'tB  Salbengemisck  Ex. 30,25.  Ez. 24,10 
(bildl.).  Job41,23.  lChr.9,30.  2Chr. 16,14,  neben  D'njS'lt:  einzelne  Salbenwürzen 
Ct.  6,13.  Anders  aber  — i;)  die  Abstracta  na;W  Liebe,  naen  Lunkelkeil  neben 
D'*^K  Liebschaft  oder  Lieblichkeit,  D’^asn  dunkle  Strecke,  §694,2.  699,  s. 


>)  Dass  hier  die  bezüglichen  Verbal*  und  Pronomina] -Plurr.  nicht  als  gen.  comm.,  sondern  als 
masc.  sn  fassen  sind,  zeigt  der  Zusatz  T7  Ctb  DZ . — Der  Sing,  ipbip  kommt  nnr  noch  als  Nom.  pr. 
(I  M)6, 6)  oder  als  Appellativ  für  die  Aor&e  vor,  s.  d.  Wrtbb.  — *)  Die  Wrtbb.  fuhren  den  Sing,  nur  ans 
dem  Sjr.  und  Armb.  an.  — t)  Aber  S3, 1 1 ist  für  D^I^Z  sicher  D^lini  {Garherdmufer^  zn  lesen,  s.  Nene 
Aehrenlesc  nr.  SSO.  — Vom  Fern.  unit.  riPSto  Leindochl,  wahrscheinlich  mit  Flur,  in  ri,  s.  schon 
$631,6.  Das  dort  aus  Hos.  2 angeführte  vneB  von  (nBs]  ist  als  Sing,  eines  Nom.  generale  ($665, 
vgl.  (IciD,  znin)  zwar  annehmbar,  könnte  aber  auch  als  Plur.  vrtgm  gelautet  haben,  vgl.  Lev.  13,48. 53. 

§ 715  ’ 
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renuo.  eto.  mit  Plnr.  auf  OT-  Hasoo.  eto.  mit  Plnr.  auf  ni  509 

716  2)  Plur.  auf  rih  ausschliesslich  zei(;en  unter  den  Mascc.  mehrere 

Komm.  — 1)  von  Stoffen:  TB?  Staub  (m.  Eecl.12,7),  PI.?  §703,4;  ItJta  Äey«» 
(m.  Dt.11,17),  PI.?  il>.;  — 2)  von  Acten:  IsttT  Harfentpie!,  Ln»t.getang  (m.  Jes. 
25,5),  PI.?  nurpoet.  2Sra.23.  Jes.  24.  Ps.  95.  il9.  Job35  (Sg.  rTnsni  als  N.  pr. 
IChr.  7);  1‘lMn  Fitiou  (m.  2Sm.7,17),  PI.?  auch  nur  poet.  Jo.  3.  Job4.  7;  nSbn 
Traut»  (m.  Gen. 41, 25),  PI.  m.  ib.37,2ü;  ?n#t')'Q  Trauutgefieit , s.  S.  505,  not.  1; 
Dis  Fanteu  (m.  Jes. 58,5),  PI.?  erst  Estb.9,31;  bip  Laut  (m.  Gen. 39,14),  PI.  m. 
Ex.  9, 29  u.  ö.,  nur  von  Gönner-  oder  Pluthengetöa  Ex.  20.  ISm.  12.  Job  28.  38. 
Ps.98,4;  — 3)  von  Produoten:  ^iTS  Bündel  oder  Köncken  (m.  Hagg.l,G.  Am. 
9,9),  PI.?  für  B.  nur  Gen. 42, 35;  T’P  H'and  (m.  §658,28),  PI.?;  TfTtt  Pfeiler,  m. 
Jes. 19,10.  Ps.11,3;  — 4)  von  Gewächsen;  bisÖH  Traube,  als  Fruchtart  im 
Allgem.  verschieden  von  335  Weintraube  (m.  Num. 1.3,23),  PI.?;  aiB5  Kraul  (m. 
Gon.  1,12),  PI.?  §703,c,  doch  vielleicht  ephraim.  (§720);  — 5)  von  Geräthen 
und  Werkzeugen:  aitt  Waeaerechlauck,  und  bildlich*)  Mumler,  Necromant,  PI. 
m.  Job32,19.  Jes. 8, 19;  *1lb  Sehlauek,  PI.  m.  Jos. 9, 4. 13;  bais  Loot  (m.  Lev.16,8. 
Jon.  1,7),  PI.?;  laiT  (m.  Wajjiqra  291)  ISm. 13,21.  Misclin.  Kelim9,6;  PI.? 

Eccl. 12,11  (vgl.  §492,e);  ni3h®n  mackinae  (auch  bildlich)  m.  Eccl.7,29,  vgl. 
2Chr.26,15;  KB3  Thron,  (m.  Pr.16,12),  PI.  m.  Ps.122,5;  Wb  Tafel,  PI.  m.  Ex. 
34,4.  Dt.9,10  u.  ö.;  sblD  (label  (m.  ISm. 2,14),  PI.  riiJ^B  m.?  Ex. 27, 3 u.  ö.  *); 
ripS’lB  Ctieu-  oder  Leilröhren  (am  Armleuchter)  m.  Zach. 4, 2’);  Leuchte  (m. 
Pr.  13,9  u.  ö.),  PI.  m.  Num. 8,2;  niTPSS  Bühren,  m.’)  Zach. 4,12;  TCiB  Trompete 
(m.  Am. 3,6),  PI.  m.  Jos.6,6ff.;  IHbB  Tiich  (m.  Ez.23,41),  PI.  m.  40,39f.;  — 
6)  von  Körpertheilen:  ajT  Sekmanz  (m.  Jes. 9,14),  PI.  m.  7,4;  nni  Tkierbruzl 
(m.. Lev. 7,31),  PI.?  9,2üf.;  ntO  Handbreite  (m.  Ez.40,43),  PI.?  Ps.  39,  doch  vgl. 
§719,1;  aab  und  ^ llerz  (m.  Ex. 14,5.  2Beg. 22, 19  u.  ö.,  §658,16),  PI.  niaab 
lChr.28,9,  riab  Jes. 44, 18.  Ps.7,10  u.  6.  Pr.l5,llu.  ö.  *);  nw  Stirn  (m.  Ez.3,8, 
zu  Jes. 48,4  s.  §618,4),  PI.?  nur  Ez.9,4;  lis  Haut  (m.  Job7,5‘)  u.  ö.),  1*1.  m. 
Ex. 25,5.  26,14  u.  ü.;  — 7)  von  Kleidungsstücken;  sas  Äer  (m.  Ez.  7,20,  im 
Syrischen  formell.  Fern.),  PI.?  Jer.3,19,  §821,/;  tp3S  Kopfbund  (m.  Zach. 3,5), 
PI.?  Jes. 3,23;  — 8)  von  Orten  und  (§641,e)  Zeiträumen:  liBW  Palast  (ra. 
Jer.30,18),  PI.?  Am.l,4ff.  Thr. 2,5ff.  u.  ö.;  Ilfa,  lia  Grube  (m.  Gen. 37,24  u.  ö., 
auch  als  Cizteme  noch  nicht  fern,  wie  das  verwandte  mehr  mütterliche  Brun- 
nen ton  Quelhrauer),  PI.  m.  ib.  20.  Jer.  2, 13  u.  ö.;  U Back  (m.  Misohn.  *)  'Erub. 
9,2),  PI.?  nur  poet.  u.  proph.  Jes. 15,3  u.  ö.  Jer.19,13  u.  ö.  Zeph.1,5.  Ps.129,6; 

Tenne  (m.  §654),  PI.?  ISm. 23,1.  Hos.9,1.  Jo. 2,24  (fern.  Mischn.  Peah  2,5f. 
Bckor.9,5);  Opferztall,  Altar  (m.  Gen.33,20),  PI.  m.  Num. 23,1;  ri"WB 


')  8.  De  inferis  §20SfT.  240f.  561.  — *)  Ein  eigentliches  ConstTDCtioiis-Beisp.  des  Plur.  findet 
lieh  zwar  nicht;  »her  er  steht  mit  andern  Plmr.  tn.  auf  rti  Ex. 27.  2Cfar.4,16;  und  den  Sing,  der  Wrthb. 
mbtn  kennt  weder  der  hihi,  noch  der  talmnd.  Hehrsism,  auch  die  Misehna  hruueht  nur  sbru.  — 4)  Das 
rt|5Xru  der  Wrthb.  ist  in  Form  nnd  Bedeutung  falsch ; eben  so  das  „f.**  bei  ^ *)  Die  einen  PI. 

aufs.—  fordernde  Functetion  Nah. 2, 6 ist  nur  einer  vollem  minder  gewohnten  Pronominolform 

nnnöthig  aasgewichen  vgl.  Es.  IS,  17)  und  begründet  keine  Ausnahme.  — q 8.  Neue  Aehrcn- 

lese  nr.  1446.  — *)  Wo  die  Sprache  der  Misehna  nicht  spütere  Entartung  nnd  Incorrcctbeit  zeigt,  son- 
dem  der  Analogie  treu  bleibt,  ist  sie  hier  n.  a.  O.  zur  Ergänzung  des  blbl.  Beispiel-Mongels  benutzt 
worden. 

§716 
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(IhrlHtri/fn)  TÄiVIrrtVW/rf«' m.?  Joh3S,32 ');  TSU  Btirg  (ra.  lChr.11,7),  PI.?  Jud. 
6,2.  Jer.  48,  41  u.  a. ; OipB  Ort  (tn.  § 658,21,  vgl.  noch  MUchn.  Berak.  9,  1. 
Zehach.  11,4),  PI.  m.  Jud.  19, 18’).  2Sm.l7,9*).  Jcr.8,3  nach  gew.  LA.,  doch 
s.  Hitzig  z.  d.  St.;  rn:  W^eiUr,  Anger  (m.  Ez. 34,14),  PI.  m.  Ps. 66,13,  also  dem 
»imeonit.  Fern.  Sg.  ni3  (Job  8)  noch  fremd;  rrtO  Acker  (m.  Lev. 27,24  n.  ö.),  PI. 
m.(?)  Jer.32,15,  fern.  Mischn.  Kil'aj.  6,5 ’);  r'lSiSir  Grenze  (§694,1)  m.?  Job. 
19,29  Kt.;  b’b  Aflc/H  (m.  Öen. 40, 5 u.  ö.),  PI.  m.  lSm.30,12.  Job2,13;  — 9)  von 
Collectiven:  Schal:,  Vorralk  (m.  Pr.21,20),  PI.  ra.  Jer.20,5.  Pr.10,2; 

Zehnter  (m.  Mischna  Beralc.  7,1),  PI.?  Num. 18,28.  Dt.l2,6ff.  Am. 4,4. 
Neh. 12,44;  vgl.  aber  §720 ex.;  — 10)  von  Abstracten:  3K  Taler,  aU  Würden- 
name (§  645)  urspr.  Abstract,  in  den  Bindeformen  ’JK,  ’a!»,  womit  auch  Frauen- 
namen  anfangen,  noch  erkennbar  aU  etlilio,  origo,  daher*)  PI.  niSK  m.  Jer.7,18 
u.  ö.;  DO  Name  (m.  Gen. 17,5.  Ps.8,2  u.  ö.),  PI.  m.  Ex. 28,10;  s.  §718,4. 

717  Hierher  gehören  aber  auch  noch  — a)  Ambigua,  die  schon  im  Sing, 
der  steten  Fcminin-Gcltung  nahe  gerückt,  im  Plur.  ausschliessend  Femininform 
haben,  wie  — nai  Wind,  Geitl  (§656),  PI.  rintl,  f.  Winde  stete  fern.  Jer. 49,36. 
Ez.37,9u.ö.  Zach. 2,10  u.  5.  Dan.8,8u.ö.  lChr.9,24;  — bgtj  Slai  (§656.716,5), 
PI.  n*l  iiochm.  Zach. 11, 7;  — (§  656.  716,6)  PL?  §703,a;  — yiSAiend 

(§  657,4.  716, 8) PL?  nur  Jer.5,6.  — Wie  PIK,  pb'l,  P30,  Dbnp  u.  dgl.  als  formelle 
Femm.  P*l  haben  mussten,  s.  §648.  611,/.  621,4. 

ij  Incerta,  die  im  Sing,  wie  Plur.  ohne  Constructions-Beispiel,  doch  den 
Sing,  ohne,  den  Plur.  mit  Femininform  zeigen,  also  entweder  auch  Ambigua  oder 
ideelle  Femm.  (§  711)  oder  nach  § 710.  716  Mascc.  sein  müssen.  Letzteres  ist 
bei  fast  allen  solchen  das  Wahrscheinlichere,  wie  bei  — PBt|K  Mitl  (vgl.  § 716,1) 
PL  §703,4;  — OOSl  [Zo4ct-]  Brhebnng,  l‘l’'JO  IHlhyramb  Ps. 66,17  (vgl.  §716,2), 
Pli.  Ps.  149,6.  Hab. 3,1 ; ~ JIB  Haar-  oder  Blhlheiu/iitze  (vgl.  § 716,4)  Num. 6,5. 
Ez.44,20,  PL  bildlich  Dt. 32, 42.  Jud. 5, 2 (§645),  ders.  PL  auch  von  andern  vor- 
ragenden Spitzen  Mischn.  Nazir  7,3;  — Becken  (vgl.  §716,5),  PL  Ex. 24,6. 
Jes.22, 24;  0*10  TSragelange  Nom. 4, 12  (verschieden  von  dem  nur  verkürzten  noSo 
Nah.  1,13),  PL  IChr.  15,15’);  pbm  Kette  Ez.  7,  PL  lKeg.6,21.  Jes.  40,19 
(§297,^);  — ne  Geeäs»  (vgl.  §716,6)  Jes.  20,  PL  2Sm.lO,4;  — bsn  Tanmel 
Zach.  12,  pib9^  Taumeltiicher,  Schleier  (vgl.  § 716,7)  Jes. 3, 19;  im  Arab.  auch  als 
Sg.  masc.;  — (vgl.  Anueneeite,  Atteienrautn,  Gaeee  Oen.6,14.  Jer. 


, *)  Hier  Insst  sich  freilich  dis  i Diese,  eoch  esf  des  Act  des  beziehn , rgl.  jedoch  nachher 

rie;3;  — *)  Indoss  heben  hier  achtbare  Mas.  nod  Edd.  nrata,  a.  de  Koasi.  Wenn  hieruach  Qtpu  isi 
Genua  geschwankt  hat,  so  beachrknkt  sich  das  Fern,  wenigstens  auf  die  Fhlle  §657,4,o.  — tj 
Mischna  braucht  aber  freilich  auch  schon  den  Sing.  rnO  als  Fern.,  eine  Veränderung  des  Hpraebge- 
iirancha,  die  nächst  dem  Fortschritt  des  Fern,  überhaupt  (4  714,,0  für  dieses  Nom.  auch  den  später  so 
zerspiittcrlcn  Grundbesitz  zur  Ursache  haben  mag,  der  ans  jedem  niZ3  nur  ein  'D  gemacht  baue, 

s.  daher  Peah  S,  S.  7 f.  Xil’ajim  2, 3.  5.  Kchebi'it  4, 7.  Obnlot  18, 4.  Dass  im  bibl.  licbr.  '-r^  stets 
nur  Sing,  und  ein  Plur.  B*nis  oder  Q^UiS  nicht  annehmbar  ist,  s.  § 681,  not.  — *)  Der  Annalime,  dass 
ein  colloctiv.  Bing,  nach  der  Form  ririK  sei,  widerspricht  die  aram.  und  arab.  Pluralbildung. 
Wie  im  Arab.,  Aram.  und  Rabbin.  auch  ohne  Abetraetform  die  Komm,  für  „Vorgeseuter  (türk.  Aga). 
Arzt,  Hirt,  Meister**  den  Flur,  fern,  annchmen,  s.  bei  Gesenius  Lgb.  S.  SSO.  Wie  die  hebr.  Plurr. 

riiriS  pinS  für  Manneswnrden  schon  Singg.  fern,  zur  Grundlage  haben,  s.  § 645.  — tj  jn  den 
Witbh,  unrichtig  vermengt.  • 

§ 716.  717 
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37,21.  Jobl8,16,  PI.  fiW«»  1 Refj.20,34..  P«.18,43  ii.  a.,  Feltier  Pr.8,26.  Job 
5,10;  — [*^*i'»w]  »t.  cBtr.  13^  mit  dem  der  Flexion  nach  nur  znm  M.ibc.  auf  — 
znlässigen  Plur.  ext.  niljUfa  §694,2;  verschieden  davon  niasia  Velergangsirrt. 

mit  Plur.  multipl.  Jes. 10,29.  16,2.  Jer.51,32.  Jud.3,28.  12,5f.;  — bao 
hatl  (vgl.  § 716,10),  IKeg.ll.  Ps.81.  Neh.4,11;  PI.  Ex. 1,11.  2,11.  5,4f.  6,61;. ')'. 

c)  Pluralia  tantnm  auf  ri,  nothwendige  wie  zufällige,  §694ff.  704 f.  Von 
diesen  sind  — I)  als  Femm.  erkennbar  oder  annembar  — a)  der  Constrnction 
nach,  da  die  meisten  nur  selten  Vorkommen,  sehr  wenige;  von  den  Plurr.  ext. 
gar  keine,  von  Plurr.  multipl.  etwa  nur  pi’bs  iWer««  Ex.  29,131’.,  pScbni?  ffaar- 
ßeciten  Jud.l6,13ff.,  p’l’nSptT  Vertief ttnijen  Lev.14,37;  — (j)  Parallelen  nach; 

Coitsia,  vgl.  nST’S;;  N.  pr.  Job42;  rin^PB  poet.  f.  Pta^n  (§  711)  Ps. 55,22, 
vgl.  .59,8;  PStnO  Spiegel,  PTPB  Angell'vcker  m.  Singg.  auf  P-^  noch  in  derMischna, 
§705,9.  630,4;  P“li^  Schalen,  vgl.  POg  und  chald.  P)Og;  — ;■)  der  'Wortbildung 
nach  die  Adjectivformen  (§  706)  wie  z.  H.  p'non  (§  705,8.  701,2),  PSia^,  piSBIB, 
piiano  (§  705,9),  pvaya,  pi’pnp  (§  705,9.  694,1);  auch  wohl  die  meisten Substt. 
mit  p vorn,  da  diese  schon  im  Sing,  die  Pemininform  lieben,  §697ff.  705;  — 
4)  der  Wortbedeutung  nach  die  Thiernamen  pS”iB"®n  Fern,  epicoen.  (§636,4. 
659,3),  PITaTa  ,, Dromedare“,  Fern,  sexuale  (vgl.  Hdt.  3,105)  Jes. 66,20,  wenn 
anders  die  Deutung  dort  richtig  ist*);  vielleicht  aber  auch  noch  andre  Nomm. 
von  Producten,  Gewächsen  u.  dgl.,  die  im  Sing,  mehr  ihres  Gleichen  unter  den 
formellen  Femm.  als  Mascc.  haben;  — 11)  als  Inccrta  für  die  Sprache  selbst 
viele  räumliche  oder  abstracte  Plurr.  wie  Pia’ao,  P’IOSIPB,  P5*lit,  pSua  u.  dgl. 
(§694f.  700  ex.  704),  die  bei  steter  praepositionaler  oder  praedioativer  Stellung 
gar  nicht  zu  ausgebildetem  Genus-Gebrauch  gelangt  sein  mochten;  — III)  als 
sicher  oder  wahrscheinlich  Mascc.  — «)  den  Parallelen  nach;  pi''B''B  in  Vgl.  m. 
p5^B  §719,1;  p'l’jobo  Korbgerälhe  Jer.6,9,  in  Vgl.  m.  bo,  B'^P  (m.  Gen. 40, 18. 
Ex. 29,3);  PilBPS  (s.  4),  wenn  es  clilellae  sind,  in  Vgl.  m.  13  Gen.31,84;  — f)  der 
Wortbildung  nach  Wörter  wie  P'fflrin,  P’nPCI,  P5bV'3  (§  705,9),  PSj’IJB,  pianW 
(ib.  8.10),  da  sich  Substt.  solcher  Formen  (Plurilitera,  dilatata,  ancta  m.  1—  '(S) 
nicht  leicht  als  formelle  Femm.  zu  belasten  pflegen;  — r;)  der  Wortbedeutung 
nach  das  persönliche  Pto  (§  645),  auch  wohl  die  sächlichen  Pi*UK,  P1IP3B  (§  705,9) 
in  Vgl.  m.  ban  und  [Pp5tt],  wovon  noch  "'Pp'lia  § 720,6;  PiPSTJ  (§695,4)  in  Vgl. 
m.  und  so  wohl  auch  noch  einige  Saohbenennnngen,  die  ihres  Gleichen 

mehr  unter  den  Mascc.  mit  Pi  als  unter  den  Femm.  haben.  Aber  bei  diesen  und 
noch  mehr  bei  allen  übrigen  bleibt  die  Entscheidung  unsicher,  das  Beispiel 
semitischer  Stammverwandten  nicht  unbedingt  maassgebend  (§612 ex.),  und 
die  rücksichtslos  durchgängige  Bezeichnung  mit  f.  (statt  f.?)  in  den  Wrtbb. 
sehr  ungenau. 

718  Von  den  Substt.  mit  zweierlei  Mehrheitsform  sind  znfurdorst 
einige  auszuscheiden,  die  bei  sonst  herrschendem  Plur.  auf  PS  — a)  ans  mehrerlei 
Grund  für  gewisse  Einzelfälle  D‘’-r  vorgezogen  haben.  So  — 'na  Uve  (m. 


*)  Ein«n  6in^.  haben  nnr  die  Wrtbb.,  die  Plmr.  im  Text  setsen  ihn  nin^nds  rorau».  Nach 

den  Intpp.  und  Wrtbb.  wäre  aaeh  Mautr  (Pi.lB,90.  Oen.  49,99)  hierher  en  liehn,  woaa  und 

T\TfÖ  Job  24, 11.  Jer.%10  all  Plnrr.  gehören  sollen.  — *)  8.  aber  Nene  Aehrenleee  nr.  795. 

§ 717.  718 
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ISm.  17)  iirapr.  Gerauft  Raub  (vgl.  }Jtav  ijutov ^ liV,  l«aircc  vw.  m.  jU/«,  X^attl^)i  nach 
der  Spur  seines  Kinbruohs  in  Abstractform  benannt  (vgl.  *7^  u.  a.),  daher 
in  dieser  Form  nur  poet.  auch  ohne,  prosaisch  nur  mit  dem  Artikel  lSm.l7, 34ff. 
2Sm. 23,20.  Am.3,12.  5,19.  lChr.11,22;  Num.  23,24. 24,9.  Jud.  14,18.  Ez. 22,25. 
Pr.  22, 13  u.  ö.  Thr.8, 10;  viel  häufiger  aber  pros.  und  poet.  in  der  concreten ') 
Adjectivform  (m.  Ps.  22)  als  Räuberiicier , Raubtkier  Jud.l4,5fT.  u.  a.  üen. 
49,9.  Ps. 22,14  u.  ö.  Job4,10.  Jes.11,7  u.  ö.;  doch  als  Gegenstand  der  Furcht 
und  selbst  (wie  noch  bei  den  Arabern)  der  Ehrfurcht  im  Plur.  stets  wie  ätt 
(§710,10)  mit  dem  ri  der  Abstracta  und  Würden,  sowohl  für  wirkliche  Löwen 
Jud.14,5.  2Reg.l7,25.  Nah. 2,12  u.  ö.  (m.  2Reg.  17),  wie  für  lüwenartige  Men- 
schen Jer.  50, 17.  Zeph.3, 3 u.  ö.  (m.  Zeph.  3),  und  für  Löwenbilder  IBeg.  7,29. 
36.10,19  (m.  IKeg.lO);  für  letztere  nur  llleg.10,20:  aber  sichtbar  im 

Ggs.  zu  vorerwähnten  grossen  für  kleinere  Löwenbilder,  daher  mit  ungewohntem 
dünnerem  D^—  und  höchst  wahrscheinlich  auch  mit  dünnerem  Dcminutiv-Vocal 
zu  lesen  (vgl.  zu  Ct.  1,8.  Gen.  27, 9);  obwohl  schon  der  Chronist 
2 dir.  9, 18  den  Unterschied  aus  gewohnter  Lust  am  Grossen  nicht  anerkannt 
oder  aus  verarmter  Sprachkunde  nicht  erkannt,  daher  auch  die  Punctation 
„arajim"  wie  „arajot"  vorgeschrieben  hat.  Auch  für  „zwei  lliesenlöwen"  hat 
sich  in  der  Zusammensetzung  2Sm. 23,20  noch  (1.  bsT’nK)  erhalten’). 

— lab  oder  voller  (f.  Ez.  19,2  Kt.  §652,d),  urspr.  SckUnger  (rora«»),  des 

scbwiichem  Wortlauts  oder  hastigem  Frasses  wegen  im  allgemeinem  Sprachge- 
brauch auf  die  Löwin  beschränkt,  daher  PI.  riita8  Jos.19,6.  Nah. 2,13  (§711); 
aber  in  poet.  Archaism  oder  zu  Bezeichnung  einer  besonders  wilden,  der  Löwin 
durchweg  gleichen  Art  *)  auch  noch  gen.  comm.  für  Löwe,  daher  (§  715)  PI.  D’Sab 
m.  Ps.57,6.  — Umgekehrt  hat  TS:  jtoiV»  »1*  Sing,  im  Pent.  noch  gen.  comm. 
(§060,9),  doch  ebenda  für  den  Plur.  fern,  schon  'Tl'na:  Gen. 24,61.  Ex. 2,5.  — "ih'I 
\Men»cken-'\  Sebickt,  Getckltckl  (m.  Jud. 2,10)  als  Collectiv  (vgl.  §716,9)  im  PI. 
stets  riTl  m.  Lev.23,43.  Job42,17;  nur  Wohlklangs  wegen  oder  nach  einem 
bloss  in  diesem  Verband  erhaltenen  Archaism  auschliesslicli  in  der  Formel 

Jes.51,8.  Ps.72,5.  102,25.  — BBJ  Seele,  f.  und  im  PI.  daher  stets  n‘ltiB5 
(§  711),  f.  Ez. 17,17  u.  ö.;  nur  ib. 13,20:  D''DB3~rM,  wenn  richtig,  höchstens  zur 
Abhebung  vom  nahen  rht^Q,  aber  ausser  D'—  auch  durch  TK  (§  512,3)  und  den 
Zusammenhang  kritisch  höchst  verdächtig  ‘).  — b)  Nach  erst  späterm  Missbrauch 
bequemer  Abkürzung  haben  einige  Nomm.  mit  sonst  stetem  oder  für  bestimmten 
Sinn  vorgezogenen  Plur.  auf  tlS  vor  Pronominal-Suffixen  (§  576),  die  schon  das 
Jod  des  Plur.  hatten,  jenes  rS  als  minder  nöthig  ausgeworfen.  So  — lila  Cilker 
(m.  Ps.81,3),  PI,  nach  §716,5  stets  ri‘l'7to  lReg.l0,12u.  ö.  Jes. 30,32.  Neh. 12,27. 
IChr.  13,8  u.  ö.,  auch  noch  mit  Pronom.  Ps.lS7,2;  doch  1 mal  dann  ohue  rvi, 
8.  später;  — {jfia  Schüller  s.  §719,1.  — niB  Maate  s.  § 734,1,4.2.  — HcaB  Huf, 
Klaue,  formelles  Fern.  m.  PI.  auf  ni  (Lev.  11,3  u.  a.),  auch  noch  vor  Suffix 


>)  Die  Annehiiie  einer  „halben  oder  eehwschen  Femininfonn*'  wer  psycholo^rch  und  orientalisch 
nirgends  unpastender  (wenigatcni  nnch  Analogie  von  u.  dgl.)  ali  gerade  beim  Lbwen> 

oameo.  — *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  434.  — *)  S.  Nene  Aehrvnleee  nr.  U37.  — *)  8.  Neue  Aehren- 
lese  nr.  880.  • 
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Mi.4,18;  aber  mit  Suff.  1 mal  ohne  nS,  Zach. 11,16;  — //err  (meist  m . §057, c.) 
als  Collect.  (§  716,9)  im  PI.  stets  (m.  Ex. 12,41  f.),  im  Pent.  und  Ps.  44.  60. 

108  auch  noch  vor  Suffix.,  doch  2 mal  ohne  ni;  — fT!?  Mi»»eUial  (m.  Job31,28), 
PI.  nach  §716,10:  rfüTJJ  m.  Jes.59,2.  Ps.79,8  u.  ö.,  auch  noch  30  mal  vor  Suff., 
doch  5 oder  6mal  ohne  ni;  — ob’»  P/eilerkalle,  Portale:  rriBbK(?)  £z. 40,16  neben 
1B^(?)  ib.  21  ff.  ■);  - tm  Hof,  s'.  § 719,7. 

710  Zu  den  im  Wortgebrauch  unterschiedenen  Substt.  mit  zweierlei 
Numerusform  gehören 

a)  von  den  an  Femm.  paritatis  sich  anschliessenden  — 1)  die  Nomm.  für 
Körpertheile,  die  auf  Leb-  oder  Regungsloses  übergetragen,  wo  sie  nicht 
selbst  schon  r*l  haben,  statt  des  gewohnten  D^—  oder  O’-r  regelmässig  ni  be- 
kommen, als  — Oir  f.  (§649,t'>):  OAren  f.  Jes.32,3;  aber  (zunächst 

stammverwandt)  Oiren,  d.  i.  Spitzen  det  [Berges]  Tabor,  Ortsn. 

Jos.  19;  — Horn  f.  (§ib.):  Horner  f.  Dan.8,3,  auch  wohl  für  die 

Mondkomer  eines  Götzenbildes  Gen.  14,5,  auch  noch  für  Strahlen  Hab. 3,4;  aber 
pijip  f.  Horngeetalten  (im  Traum)  Zach.  2,1  ff.,  hornförmige  Stücke  (Elfenbeins) 
Ez.27, 15,  drgl.  Eckepitzen  (Handgriffe)  des  Altars  Ex.  29,12  u.  ö.  Lev.  4, 7ff.  u.  ö. 
lReg.l,5üf.  Jcr.17,1.  Ez. 43, 15  ff.  Am. 3,14.  Ps. 118,27,  Hörner  bildlich  f. 
Wehren  (vgl.  Horat.  Od.  3,21)  Zach. 2, 4.  Ps.  75,11;  aber  dieselben,  wo  sie  Bösen 
angehören,  wieder*)  in  thierischer  Form  mit  07  — , Am. 6,13.  Ps.75,11;  — 

Auge  f.  (§649,#.  653,#):  D’!’?  Augen  f.  Pr.6,17  u.  6.,  in  Nomm.  pr.  auch 
noch  Qnellen-Paar  (§686);  selbst  O'W  als  PI.  f.  Quellen  noch  N.  pr.  Jos. 15,59; 
aber*)  für  das  Appellativ  Quellen  stets  PlJ’y,  nij’?  Ex. 15, 27.  Num.33,9.  Dt. 

8.7.  Pr.8,28.  2Chr.32,3;  — Mund,  Spitze,  Schärfe  (§630,4),  eigentlich  und 
bildlich  m.  (Jos.9,2.  Ex. 28,32);  PI.  D''B  noch  allgemein  f.  Schärfen  (Spitzen  und 
Schneiden)  ISm. 13,21*);  piisB  m.  u.  Pii'B  speciell  f.  Schwert-Schneiden  Jud.3,16‘). 
Pr.5,4;  danach  auch  r‘l*B‘'B  ««f4ir/ae4c 5c4a«de«  Jes. 41,15.  Ps.149,6;  — 1®  Zahn 
f.  (§636),  tAaPeltzack  m.;  Zähne  f.  lSm.2,13.  Jer.31,29;  {äz  Felezacken  dem 
Syrischen  nach  Pisjj;  — prs  Schulter  {.  (§649);  '’Ora  (Du.)  ÄeJaWow  f.  Ex.28,12; 

f.  Schultenlttcke  des  Kleides  Ex.  28, 7 ff.  u.  ö.,  dsgl.  des  Beckengesteiles 
lReg.7,30ff.  [V.34:  Jt'—  f.  n’nS  nur  nach  §718,4],  dsgl.  als  Seitenwände  einer 
Thüre  Ez.41,2.  26;  - q»  ala  f.  (§649,#.  653,#)  ; C'BJS  alae  f.  Jes.  6, 2;  pit»  f. 
Zipfel  des  Kleides  Dt. 22, 12,  Erd-  oder  Landes-Äden  Jes.  11,12.  Ez.7,2.  Job 
37,3.  38,13;  — Arm  f.  Du.  st.  cj.  *)  Arme  0.  § 684,15;  PiyhT  f.  bildlich 
Streitkräfte  Pa.  37,17  u.  ö.,  aber  nach  §711.  683  ex.  auch  oft  Arme  selbst  Jud. 
15,14  u.  ö.;  und  weil  diese  schon  zu  herrschend  geworden,  z.  Unt.  davon  wieder 

*)  8.  Neue  Actirenlese  nr.  929.  *)  nmch  demselben  Motiv,  wonach  noch  dem  Teufel  die  Volks* 

und  Ktinstler-Pbuntuie  Homer  anseut.  — *)  ein  Beweis  mehr,  dass  nicht  erst  das  Auge  als  „Thr&oen- 
quell'*,  sondern  umgekehrt  nach  dem  Auge  die  Quelle  benannt  ist,  da  sie  aus  der  kahlen  oder  bebuschten 
Vmgebniig  ebenso  blinkend  hervonriU,  wie  das  Auge  aus  dem  Anüiu,  rgl.  Schein  Lev.  13,5.  Num. 

11.7.  Ex.  1,4  0*.  Pr. 23,31  (wo  '9  weder  ,, Gestalt'*  noch  „Perle"  ist,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1337). 
Kennen  doch  auch  wir  „Fett>Augen'*  auf  der  Suppe;  und  wie  oft  hat  nicht  '9  noch  ein  bei  sich! 
— *)  S.  Neue  Aehreulese  nr.  2U3.  — Für  das  Masc.  Jud.  3 geben  die  meisten  Wrtbb.  ganz 
unstatthaB  einen  Sg.  tT'l  an.  Dass  eine  Anzahl  F.dd.  und  Mss.  hier,  ao  der  Anlass  zu  Tage  liegt,  MIV 
statt  haben  (s.  de  Rossi  x.  d.  Su),  kann  nicht  in  Betracht  kommen.  — *)  Doch  lassen  sich  die 
2 Beispp.  alsjuugbchr.  auch  xii  §718,6  xiebn. 

HUUi'lisr,  «atf.  bebr.  Spniebt.  1.  33  ^ 718.  719 
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SlreUh-Hflf  c.  (mit  Verbalformen  gen.  eomm.)  Gen.  19,24.  Dan. 11, 31;  — 
V Hand  f.  (§649,i>.  653,0):  f.  Jlände  Jes.35,3  u.  ö.,  auch  noch  für  Seiten 

(als  Richtungen,  wie  in  unserm  „rechter  und  linker  Hand“)  Gen. 34,21.  Jos. 
8,20  u.  ö.  (vgl.  Kx.  2, 3);  aber  niT  f.  (vgl.  Gen.  43.  47.  Ex.  26)  Seitenlehnen  (am 
Thron)  1 Reg.  10,19,  Halter,  Stammleisten  am  Rad,  ib.  7, 32f.,  Träger  am  Ober- 
theil  des  Recken-Gestells,  zum  Einheben  des  B.  ib.  35f.,  Zapfen  an  Bretern  der 
Sliftshütte  Ex.  26,  17  ff.,  liruchtkeile,  Male  (eigentlich  wohl  Glieder,  Stücke) 
Gen. 43, 34.  47,24.  2Sm.l9,44.  2Reg.ll,l.  Neh.11,1.  Dan.  1,20  (vgl.  12,7);  - 
t)3  Handkrümme  f.  (§649,0):  CBS  'EB  Handkriimmen,  Hände  f.  lReg.8,54;  aber') 
niE2  Handgriffe  (des  Riegels)  Ct.5,5,  Schalen  (Gefüsse)  Ex. 25,29.  Num.7,84ff. 
2Chr. 24, 14'ü.  a.;  niES  f.  mit  als  blosse  Formtheile  der  Hand-  und 

Fussgestaltung  Handteller,  Fneeeohlen  lSm.5,4.  2Reg.9,35.  Dan.  10, 10;  Jos. 
3,13  u.  ü.  Jes.60,14  u.  a.  (vgl.  Gen.8,9.  2Reg.l9,24);  über  r‘tB3  von  “K 
s.  §630  ex.;  — nC'J  Handßäche  (vgl.  das  Vb.  Thr. 2, 20 ff.),  als  Maass  Handbreile 
noch  mit  PI.  a'rtEa  Mischn.  Ohalot  18, 5,  ungewiss  ob  junghebr.  incorrect 
(§  713,  J)  oder  nach  ältcmi  Prosa-Gebrauch,  da  das  bibl.  nincu  nur  ein  poetisches 
Beispiel  hat  (§702,j'.  716,6);  .aber  ririDU  handförmige  Dachrinnen  1 Reg.  7,9 
(s.  Thenius  z.  d.  St.)  sicher  nur  mit  ni;  — [CStl],  ■’Ttt,  ‘'TQ  Kingetceide  m.(?)  Jes. 
16, 1 1 ; 'niTB  bildlich  vom  Meeres-Innern  ib.  48,19;  — jiS  Hippe  f.  (§  649, 0.  856): 
PI.  riiybs  f.  (§  711.  683,i)  Rippen  Gen. 2,21,  auch  bildlich  für  der  Lade, 

des  Altars  Ex.25, 14.  30,4.  38, 7 n.  ö.,  Seitengemächer  eines  Baues  lReg.6,5.  7,3. 
Ez.  11,5U'.,  Seilenbreler  1 Reg.  6,15 f.;  aber  D'ybs  m.  des  Beweglichen  wegen  oder 
nur  z.  Unt.  (vgl.  oben  bei  ?ilT)  Seilenhlättcr  einer  Flügelthüre  1 Reg. 6,34;  — 
DS3  Gehein  K.  (§649,0.  653,0):  PI.  □'’ttS?  Gebeine,  Knochen  als  Baustücke  des 
Körpers  Gen.  2, 23.  Jud. 19,29.  Ez.24,4f.  Job40,18.  Eccl.11,5,  als  Stützender 
Gliedcrk-raft  H:ib.3,16.  Ps. 6,3.  31,11.  32,3.  38,4.  Job30,17.  33,19,  als  grauen- 
volle Reste  in  Haus  und  Feld  Am.  6, 10.  Ps.141,7;  niBX?  f.  (vgl.  Ez.  37.  Jes.  66. 
Ps.  35)  in  Prosa  und  Poesie  Todlengebeine  als  Bestattungs-Objecte  Gen.  50,25. 
Ex.13,19.  lSm.31,13.  2Sm.21,12ff.  lReg.13,2.  31.  2Reg.l3,21.  23,14.  18.20. 
Jer.8,1.  Ez.6,5.  37, 1 IT.  Am.2,1.  Ps.53,6.  lChr.10,12,  nur  poet.  oder  prophet. 
(zwar  meist  passiv  gedacht,  doch  mehr  des  Vollklanges  wegen,  § 713,;-)  auch 
Geb.  Erlegter,  Kranker,  Lebender  Num. 24,8.  Jcs.38, 13.  58,11.  66,14.  Jer.20,9. 
23,9.  Mi.3,2f.  Ps. 34, 21.  35,10.  42,11.51,10.102,4.109,18.  Pr.3,8.  12,4.  14,30. 
Jol)4,14.  7,15.  10,11.  20,11.  21,24.  33,21.  Thr.1,13.  3,4;  bei  Ezech.  (§714ei.) 
auch  neben  a'issy  24,4.  10  (s.  jedoch  fi,4);  — DXB  Fn»  f.  (auch  der  menschliche, 
nur  bewegt)  Jes. 26, 6.37,25.  Ps. 58,11.  Ct.7,2,  Tritt  Ps.  17, 5.  57,7.  85, 14  u.  ö. 
Pr.29,5,  Mal  (als Tritt  im  Tactiren  gezählt)  f.  Jos.6,3  — 14u.  ö.  lSm.3,10ff.  Pr. 
7,12  (2  mal  m.  §657):  PI.  für/'«sse,  Tritte  "’^E  '’WB,  für  Male  auch  noch  D’pJB 
(§715,4)  f.  Gen. 33,3.  Eccl.7,22  u.  a.;  aber  PiiKXE  f.  Füsae.  eines  Tisches,  Ge- 
stelles Ex. 25,12.  37,3.  lReg.7,30’);  — 3^?  Feree  f.  (§853ex.):  'aiS?,  '’a)?? 
Du.  in  st.  c.  oder  cj.  Fersen  (des  Menschen)  Jer.13,22.  Ps.56,7,  (des  Viehes) 

. *)  Achnlich  Oen  meisten  bislicrigen  bleibt  nucli  im  Celtischen  der  Bretagne  (negoiiitlt*s 

Grannn.  Parts  1807)  das  Vorsauwort  des  Dual  bei  Gliedcmamen  nur  auf  die  Glicdbedentung  einge- 
schränkt und  weicht  bei  Uebeitragung,  Jen.  Litztg.  1809»  S.  310.  — »)  Hier  ist  Tür  IT-SD  (wo- 
nach 'E  masr.  wäre)  sicher  ?t"n  T’srtn  hcrzusicllcn,  s.  Neue  Aehrmlese  nr.  542. 
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Gcn.4p9, 17 ').  Jud.5,22.  Ct.  1,  S;  f'rrsenabdriicke,  Vuistapfen  Pb.  77,  20. 

89,52*).  — 2)  Nomm.  andrer  Art  mit  Plur.  auf  ni  neben  a’—  für  das  leblos 
Nachgebildete  oder  sonst  Bildliche:  eigentlich  Job  29,  6;  ria’bn 

Schritte  bildlich  für  /rerJ-r  Hah.3, 6.  Pr.31,27ö.  (^  lüßez.),  verschieden 

von  nia'bnPl.  zuna’bn,  §00G,o;  — Tob/ucfv/m.  (Jud.15,'1);  D^TEbm.  Fackeln 
Job  41, 1 1.  Jtid.  7, 16lf.  11.  ö.;  niTBb  bildlich  für  Geisteißaiiimea,  Feuergeiil  i\xi. 

4,4*).  — »iva  Amgaug  ta.  (Niim. 30,13.  Hos.6,3),  PI.  muH.  ■'»SSa  Nuin.  33, 2. 

Ez.  12,4.  42, 11.  4.3,11.  44,5  u.  a.  Ps.  107, 33 ff.  u.  a.,  aber  bildlich  n'lSSia  PI.  ext. 
von  llerkanfl  (des  Geschlechts)  Mi.  5,  § 697,2;  — Jugenil  PI.  cxt.  (s.  ib.), 

auch  Jer.2,2.  8,4.  24f.,  aber  32,30  bildlich  von  Folks-Jugend,  z.  Unter- 

schied von  der  persönlichen,  was  22,21.  48,11  (wo  kein  ija)  unnötblg  war;  — 

/?or»CM  Jes..34, 13.  Eccl.  7, 6u.  a. ; D'n  üornspitzen  Pr.  22, 5.  Job  5,5;  niT'D, 
rbtS  Fischerhaken,  Äugeln  Am. 4,2;  — [tJO],  D’SB  üurnzaun,  Dornslachel«,  § 664,a; 
r.isiS  (mctallne)  Wurfslacheln  Job  40,  31;  — D’BSiO  c.  Job  4,  13.  20,2;  QiB7p  f. 
lReg.18,21  (§  653u.  not.  5);  'B?“liC  Ps. 94,19.  139,2.3,  Alles  von  (zwei-  und  mehr-  t 

spaltigen)  Gedanken,  Geislesrichtungcn  der  Lebenden;  niBJO,  r'lESap  von  (eben 
solchen)  Aesten  Ez.31,5  — 8;  vgl.  piP,  npli''  §630,a. 

(l)  Von  den  an  die  Pemm.  unitatis  sich  anschliessenden:  — 3)  Nomm.  mit 
zweierlei  Plural-Sinn,  bei  denen  0’'-^-  dem  Plural,  extens.  gilt,  wahrend  ri, 
dem  Sing.  fern,  n—  (§670,11)  in  seiner  süchliclien  Uesehränkung  auf  Einzelnes 
(§631)  ganz  entsprechend  das  Einzelne  in  Mehrheit,  also  den  Plur.  multipl. 
ausdrückt.  Denn  obgleich  n“;  als  Dehnsylbe  wie  D'—  vom  E.vtensiv-Pluralsinti 
nicht  ausgeschlossen  war;  so  blieb  doch  sein  Gebrauch  ebenfalls  auf  das  mehr 
Siichllche,  daher  auf  Räumliches  (niT'l,  r.’ia’Pp,  rb'PnP  u.  a.  § 694f.)  oder  Zeit- 
riinmliches  (n*nbSn  u.  a.  §697,2),  oder  bei  Thätigkciten  auf  Kleinliches  (nbbbi?, 

Pblbo  §698),  oder  bei  anderm  zeitlich  Gedehnten  .auf  Hörbares,  wozu  der  Voll- 
klang m pas.ste  (§  697  : piini,  nip'lB  u.  a.),  eingeschränkt,  oder  schloss  sich  an 
theils  vorhandne  theils  dagewesene  Singg.  auf  n-;-  an  (risabn,  niiah, 
n*npB  u.  a.  §695f.  69S,c),  oder  kam  erst  landschaftlich  oder  junghebräisch  auf 
(§  720,1«.  8),  vgl.  auch  ribbtbp  erst  Jer.  2,  § 697,2.  In  andern  Pullen  dagegen 
bildet  ri  deutlich  Plur.  multipl.  neben  D'-p  als  PI.  ext.  So  — np’S  Schrecken, 
riB’X  Schrecknisse  neben  n’B’’!*  Schrecklichkeit,  § 700,  vgl.  715  ex. ; — rio^ä 
Schiaahreden  Jes.b\,  7 i D'Blji  Schmähung,  § 697;  — nis3  Gärten  (schon  mit  Sg. 
ni3)  Jes.  l,29u.  ö.  Jer.  29,5.  28.  Am. 4,9  :i.  ö.;  ü''Ü  ganzer  0.,  §695,5;  — nbjl 
Erkenntu  isse  (auch  m.  Sg.  tt^)  lSm.2,3.  Job36,4*);  D^3(“  grosses  Ikisseu  § 700, c; 

— rn-EStiV  leiigerichte  Pr.23,3;  ü’''E:n'a  Leiigerichl  §701,2;  — nisnSB  PI.  neutr. 
wie  n‘l31  u.  dgl.  (§  707),  Adverb  f.  lustig  ISm.  15,32;  aber  D’83"'p  Subst.  Lust, 

§699;  — nÜnpB  Versammlungen  (vgl.  §716,9)  nach  Chören,  Stämmen,  Ps. 68,27 
(vgl.  26,12),  als  N.  pr.  Num.33,25;  D''bnp'P  volle  F.  §695,5;  — 330B  Lageriellm. 

*)  Weil  hier  ont!  Ju«l.  S ‘y  nut  DiiO  »tcht,  geben  ei  Jie  Wrtbb.  mit  „Huf“,  alt  oh  der  ftuch  deu 
Stich  empfände.  Selbst  lu  Jud.  5 gehiiren  die  untersten  Pussgflenke  (Kerseu)  &auinit  dem  Hufe; 

„Huf“  »elbet  ist  nD*^B.  Ot.  1,8  sind  •'3pS  noch  nicht  „Fusstapfen“ ; nuch  wir  sagen  ja  „auf  don  Fersen 
folgen'*.  — *)  Die  „Fnsstapfrn  bühnen**  ist  hier  ,,jedc  Uiebtung  der  Schritte  mit  Ilubo  vcrfolgeu.** 

An  V.  51  ftchlieast  sieh  nnser  V.  mit  '9  'n  ganz  gut  an,  sobald  man  jenen  Vers  richtig  hurstcllt,  s.  Neue 
Aehreulcsp  nr.  1201.  — *)  S.  Neue  Achroulesc  nr.  126.  — ♦)  S.  Neue  Aehrcolcso  nr.  1495. 
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(Lev.15,24):  niaSBB  Lagerhelten  (vgl.  §716,8)  Jes.57,2.  Hos.7,14.  Mi. 3,1.  Ps. 
149,5;  ■'33013  KkebeU  oder  Beilager  § 695,8.  698,o;  — K^G  n)Va<;i)/K»t  m.  (Ps. 
88,13):  nisbc  «irflCKTa  (vgl.  § 716,10)  Ps. 119,129.  Dan. 12,6;  miraiililer 

§700,c;  — T\xEcie!  niSG  &X'oi  lRcg.7,84.  Jobl,19n.a.,  Spitzen  Judi.20,2u.  a.; 
O'IG  § 694, 2 (vgl.  §720,8);  — y'~\  Streit  m.  (Gen.  13,  7);  Pia''3  Slreit- 

hämtel,  Streitgrände  (vgl.  § 716,2.  692,2)  Dt.  17, 8.  Job  13,6;  ■'3'''1  langer  Sir. 
§ 697, 1 ; — nSsiinn  wiederholtet  Flehen  Ps.  86, 6 (mit  bip  naeb  rÖBB , vgl . dagegen 
Dan.  9, 17  ff.);  '■’l’jnn  Fl.  §697,1;  — auch  von  ItlbO  Titeh  hat  es  neben 

dem  Plur.  auf  ni  für  Titche  wahrscheinlich  noch  einen  PI.  extens.  '•'inbo  für 
Tafel  gegeben,  2Sm.9,ll  (1.  Tjvjnbo)  ').  — 4)  Nomm.  mit  bloss  mnltiplics- 
tivem  Plur.,  bei  denen  aber  rii,  dem  Sächlichen  näher,  die  Auffa.ssung  des  Ein- 
zelnen bcmerklich  macht,  daher  insbesondre  vor  Possessiv -Pronomm.  ’)  So 
— rmbK  Garle,  PI.  noch  D'isbs  (§  715, i)  Garben;  aber  D3''niisbet  f.  eure  G.  (jede 
eurer  G.),  vni'sbs  leine  G.  Gen.  37, 7.  Ps.  126,6;  — n':n  Speer  f.  (§648):  D'’r7’?n 
2Chr.  $3, 9 (doch  hier  vielleicht  auch  nach  § 720,8);  aber  on’’r)ir’5n  Jes.  2,  4. 
Mi. 4,3;  — aoHo  Silz,  Wohnung  m.  (2Reg.2,10):  '303B  noch  Ez. 34,13;  aber 
stets  (vgl.  §716,8)  ns’nhoin,  nn'’n‘aoiB,  nrhaoia  Gen. 36, 43.  Ex.i2,20u.ö. 
Lev.3,17u.ö.  Num.8i,io u.  ö.  Ez. 37,23.  lChr.4, 33u.  ö.;  — n:pÄoJr,m.  (Gen. 
41,5.  Ex.37,19.  Jes.42,3.  Ez.40,5),  PI.  D’jp,  -op  m.  Ex.25,82u-ö.  Ez.42,16ff. 
n.  gew.  L.’);  aber  orbp  (vgl.  § 716,5)  Ex. 25,36.  37,22;  — nopop  Schuppe; 

Schuppen  (§  715,Ä)  lSm.17,5;  aber  TpnÜBpOp  Ez.  29,4;  — [nnpO]  i/co- 
tnore , wovon  der  Sg.  noch  Mischn.  Schebi'it  4,  5.  Kil’ajim  1,8  n.  ö.  (s.  Gesen. 
Thes.):  Pl.D’BpO  (§715,  J)  für  die  Bäume  lReg.10,27.  Jes. 9,9.  IChr.  27,28  u.ö., 
die  Früchte  Am. 7,14;  aber  nriBpB*)  «Jre  S.  (Bäume)  Ps.  78,47;  — p»  Halt- 
getckmeid  m.  (Ct. 4, 9):  0'’pl?  mehreres  um  Einen  Hals,  ri'lpjy  einzelnes  viele 

Hälse  Pr.  1,9.  Jud.8,26  (obwohl  auch  nach  y,h  unterscheidbar);  — vielleicht 
fivcitV  jedet  Gebein,  nach  D^Bllf  Ez.24, 10.  4ff.  (s.  n,l);  — KP  Gemach,  H'ach- 
tlan  'd  m.  (Ez. 40,13,  vgl.  1 Keg.14,28),  PI.  D’XP,  '’IBB  m.  Ez.40,'l0ff.  21  ff.;  aber 
nittnn  die  einzelnen  W.,  jeder  JT.  ib.  40, 12. 

y)  Von  den  an  die  Femm.  vilitatis  sich  anschliessenden:  — 5)Nomm.  mit 
Neben-Pluralform  auf  ri  in  verschlechterndem  Sinne:  — PB>6  Weib,  PI. 
der  morgenländ.  Vielweiberei  gemäss  (§  708,  715, 4)  herrschend  D’IW,  ■’K,  '■’Ojf. 

Gen. 4,19.  23.  Ex. 15,20  u.  a.,  aber  neben  mehr  als  200  Beispp.  dann  Imal  nSK 
verüohtl.  f.  W'Vi'4i4iWrr‘)  Ez.23, 44;  — Txy^  (gerade)  Beltäule  *)  Dt.  16,21  u.  a., 
mit  Sg.  auf  P—  nach  §629,d  oder  631,  PI.  vom  ältern  Masc.  her  (§715,a)  noch 
m.  Jes.  27, 9*),  und  so  noch,  obschon  ohne  Constructions-Beisp.,  an 

*)  S.  Neue  Achrcnlcsc  nr.  276.  — *)  Diese  Beispp.  scheioen,  wie  manches  andre  dennoch  gleich 
Natürliche  und  Richtige  (vgl.  § 631  u.  642  f.,  632  n.  643)»  im  Widersprach  mit  § 718,6  lu  stehn ; aber  dort 
galt  die  Weglassnng  des  ri  blosi  der  bequemen  Fomt-Kntlaatung,  hier  erzwingt  die  Sinn^Änflassung 
den  belaslctcru  Formbau.  — *)  die  freilich  mathematisch  unmöglich  und  falsch  ist,  s.  Proben  S.  277 f. 
3b6f. ; den  Plur.  D*':p  bewährt  jedoch  auch  die  falsche  Lesart.  Dem  vorherigen  Sing.  coli.  B96S 

entsprechend  könnte  man  nach  dieser  Schreibung  nenerer  Edd.  auch  orBpO  zu  pnnctiren  versucht  sein ; 
aber  die  ältern  Kdd.  haben  or'^Bpü,  und  für  DrBpa  führt  Kennicott  nur  43  Mss.  an.  — *)  S.  Neue 
Aehrenlcso  nr.  699.  — *)  nur  der  Astarte  errichtet,  nicht  Astarten  selbst,  s.  Bertheau  tu  Jnd.3,7. 
Zwar  steht  Jes.  27  der  PI.  'fit  mit  einem  andern  Masc.,  aber  voran  und  dem  Vb.  tunächst.  Auch  diese 
Stellung  beweist  gegen  'K  als  weibliches  Götterbild. 
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18  Stellen  ale  Gegenstände  der  Anbetung;  aber  r'ntt»  als  Holzstücke  und 

Gegenstände  des  Abscheus  Jud.3, 7.  2Chr.l9j3>  33,3;  — Erafgehorner 
(Ex.11,5),  von  Menschen  Gen. 25,13  u.  a.,  von  Thieren  Ex.11,5.  12,29.  Num. 
18,17  u.  a.  Mischn.  Ma'ser  scheni  1,  2 (auch  hier  m.);  PI.  E.  von  Menschen 
des. 14,30.  Pb.  135,8.  136,10;  nilba')  E.  von  Thieren  Gen. 4,4.  Dt.12,6.  14,23. 
Mischn.  Challa4,9.  Bekorot4,5;  nurNeh.10,37  ist  der  Unterschied  verworren 
(vgl.  § 714ex.);  - nST  Oß/er  m.  (Jud.  16,  23),  PI.  BTfat,  ’naT  “•  Nch.12,43. 
Ex.l0,25u.ö.  Jes.l,llu.ö.  Ps.4,6u.ö.,  auch  Hos.8,13;  aber  ib.  4, 19  ninar ’) 
Sekand-Opfer  (abgöttische);  - TSa  Krei»,  Scheibe  f.  (§654),  PI.  D’-oa  f.  (§715]«) 
lUelalUcheiben , TalerUe  Goldes,  Silbers,  Eisens  2 Reg.  5,  5.  Esr.8,26.  1 Chr. 
22,14.  29,4.  2Chr.3,8.  9,13;  riiaa  Brodtcheiben,  Fladen  Jud.8,5.  ISm.  10,3*); 

ttliB  Autgang  m.,  'ÖIB  Autgänge  m.  (s.  nr.  2);  riitsitt*)  Kolk- Antgänge , A6- 

(ritle  2Reg.lO,27Q.;  — PTTB  Sprenggefdt» , Schale  m.  (Num.7,13),  PI. 

•>pnTB  m.  (Nnm.  7)  bei  Angabe  edlen  Stofis  Num.7,84.  2Chr.4,8,  od.  Gebrauchs 
Zach. 14,20,  od.  Inhalts  Am. 6,6;  ausserdem  (vgl.  § 716,5)  nSpnra  Ex. 27,3  u.  ö. 
Num.4,14.  lReg.7,40.50.2Reg.l2,14.Jer.52,18f.2Chr.4,22u.ö'.'Neh.7,70  (hier 
trotz  ariT  vorher,  vgl.  bei  1133);  — nott  Stab  m.  (§656,  vgl.  Nura.l7,18ff.  u.  a.), 
PI.  '’tsa  noch  für  Stöbe  als  Speere  Hab.  3, 14;  für  (als  Zuchtmittel,  u.  bildl.), 
Stämme  stets  nur  FiilDS  (vgl.  § 716,5)  m.  Num.l7,17ff.  u.ö.  Ex. 7,12.  Jos.l4,lff.u.ö. 
Ez. 19,11.  Hab. 3,9  (s.  Hitzig  z.  d.  St.);  — aixaBSe^iserzm.  (Jer.30,15),  D"'at«aH, 
'"■Aaicm.  Ps.32,10.  Ex.3,7.  Eccl.2,23.  Jes.53,4;  aber  ib.  V.3  niabOB  t'V 
Sekmerzene-Mann,  im  Ton  des  Erbärmlichen ; — hjJB  Gleie  m.  (Ps.65):  '’^JJB  von 
gnten  Gl.  (mit  W,  pT|)  Ps.23,3.  65,12.  Pr.4,11;  rhbjaB  allgemein  Ps.17,5. 
Pr.5,21,  oder  von  böeen  Gl.  Jes.59,8.  Pr.2,15.  18.  5,6;  — bSb  Schuh  f.  (§649,i, 
vgl.  Dt. 29, 4):  B’ba:,  B’basf.  Schuhe,  §685;  aber  Imal  Jos.9,5  nibyj  f.  »chlechle 
Sch.,  Laiecken;  — ähnlich  neben  B’l^D  Gurken<  (als  Zierrath)  lReg.6, 18.  7,24, 
niypB  Plalzgurken  (als  Giftfrucht)  2 Reg.  4,39;  — selbst  von  na  f.  Zeit  (§  648) : B’P® 
Zeilen,  allgemein,  Ez. 12,27.  Job24, 1.  Esth.1,13.  Dan.ll,6u.ö.  Esr.10,14. 
Neh.  13,31  n.  ö.  1 Chr.  12,32 u.  ö.;  nbna  böte  Zeilen,  Schicktale  Ps.  9, 10.  10, 1. 
31,16;  wofür  zwar  auch  allgemein  wieder  B'na,  doch  erst  hei  den  Spätesten, 
Dan. 9, 25.  lChr.29,30.  — 6)  Nomm.  mit  Plur.  auf  n“)  im  verkleinernden 
Sinnet  3|  mehrerlei  Gebogenet,  als  frewöM«  Ez.  16, 24.  39,  Rücken  m.  ib.  43,13. 
Ps.129,3;  PI.  ■'Sä  ÄiicieJt  Ez.  10,12,  Schildicölbungen  3oh\b,%6,  Rand«dnde  Joh 
13,12,  Radfelgen  m.  lReg.7,33.  Ez.1,18;  aber  '■’3''a  rfflJ  Augen-Bögelchen,  Brauen 
Lev.14,9;  — n’ns  urspr.  Eintchnilt,  Streif,  daher  (einbrechende)  Slreiftchaar  m. 
(Gen. 49, 19.  lSm.30,8ff.),  PI.  B’'*1’t‘U,  m.  Slreiftchaaren  2Reg.  13,20.  5,2. 
Hos.6,8.  Job  19,12n.a.;  '■'“I'ITJ  Ackerfurchen  oiei  Furchung  Ps. 65,11*);  aber 

()  in  den  Wrtbb.  falsch  za  gesogen,  was  nor  Abstract  ist  ($  644,  a).  — *)  S.  Neue  Aebren- 

lese  nr.  946.  — *)  Das  rdbib  vor  erweist  hier  so  wenig  aU  „Masc.'S  wie  Job  1,4  dasselbe 

die  „Schwestern*'.  Denn  'S  ist  als  FUuien  euch  im  Sing.  Fern.,  nnd  im  Plnr.«  wo  cs  vor  QTlh  zu  suppli* 
ren  ist,  § 654.  657  ez.  — *)  Ein  Sing.  MStSTQ,  wie  in  den  Wrtbb.,  ist  weder  für  dieses  noch  für  das 
obige  pSKXita  (nr.  2)  nachweislich.  ~ *)  ist  hier  freilich  in  den  meisten  Edd.  bloss  den  Pnncten 

nach  Plnr.  (n*' — haben  etwa  90  Codd.  bei  Konnicott  und  de  Rossi),  nnd  kann  nur  dem  vor* 

herangepasst  scheinen,  da  der  Sing,  als  Fure/mnp  (mit  Erhöbnngeo  und  Vertiefungen  zugleich) 
besser  zn  nh9  taugt.  Aber  denselben  Sinn  konnte  auch  als  PI.  oxt.  ansdrückeo,  und  n>  hinter 

rvshr  bloss  nach  § 171,6  defectiv  geschrieben  sein. 
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HaulfinDchniUe  Jer.  48,37;  — l^ä  Junge»  (von  Raubtliiereii)  m.  Gen.  49, 9; 
PI.  ■'l’iä  Jcr.51,38.  Ez.l0,2ff.  Thr.4,3;  aber  riilj  Nah. 2, 13  mit  Dcminutiv-Sinn 
(vgl.  — niy’SisB  zu  s.  Bcbon  §632;  — niay  Strki,  Seknur  m.  und  f. 

(§656ex.);  D^räS,  '’Ph5  m.  u.  f.  von  starken  Fesseln  Jnil.l5,13f.  16,llf.  Ez. 
3,25.  4,8.  Ps.2,3.  118,27;  nini?  f.  von  zarten  Banden  Ex. 28,14.  24f.  39,17f. 
Hos.11,4.  — Aehnlich  im  Chald.  8^  (hebr.  8ip),  PI.  vom  Donner,  'J^(§573,c) 
von  schwachem  Lauten. 

S)  Von  Nomm.  mit  mehrerlei  uigcnthUmlichen  BegrifTsunterschieden : 

— 7)  die  Orts-  und  Zeit-Benennungen;  isn  }{o/  m.  und  f.  (§656  ex.),  PI.  C'TXH, 
•'isn,  '’TXnm.  (Lev.  25)  ländliche  Geki]/'ie,  als  altern  Ursprungs,  Gen.  25, 16.  Lev. 
25'31.  ios’;i3,23tf.  15,32-60.  16,9.  18, 23 ff.  19,6-39.  21,12.  Jes. 42,11.  Ps. 

10.8.  Neh.ll,25ö'.  12,29.  lChr.4,32f.  6,41.  9,22ff.;  n'nsn  (f.  2Beg.21.  Ez.46) 
Haus- und  Tempel-Üö/V,  jungem  Ursprungs,  Ex. 8,9.  2Ueg.21,5.  23,12.  .les. 

62.9.  Ez.9,7.  42,6.  46^22.  Ps.96,8.  100,4.  116,19.  135,2.  Neh.8,16.  lChr.23,28. 
28,6ff.  2Chr.23,5.  33,5;  nur  Neh.  13,  7 hat  nach  späterer  Vermengung  (vgl. 
nr.  5),  Jes.  1,12.  Ps.65,5  nach  poet.  Archaism  '■isn  auch  von  den  Tempel- 
hiifen;  und  Zach. 3, 7.  Ps..84,ll  ist  bei  diesen  ni  nur  nach  §718,4  weggelassen; 

— S13B  m.  (Jer.38,14):  ssiaB  Afsriiye  als  nom.  action.  Ez.  26,10;  rSltilB 

Eingänge  (local)  ib.  27,2;  aber  das  mit  StXiB  zum  Gleichklang  gepaarte  saiB  hat 
wie  jenes  auch  local  '■'XIIB  ib.  43, 11;  — PjnB  Lager  m.  und  selten  f.  (§657,4): 
DBnB  Läger  als  Bäume  Num.  13,19;  m.  (Gen.  32)  L.  als  Genossenschaften 

(§716,9)  Gen.32,8ff.  Num.2,17;32.  lo”,2-25.  lSm.17,4.  Zach.14,15.  IChr. 
9, 18;  erst  2Chr.31,2  räumlich  (§  714ex.);  von  DBITO  und  ri:nB  als  PI.  extens. 
8.  §695.  678,4;  — lag  Grab  m.  (Ps.5,10):  D'iap,  •’nap  Gräb^  Gen.  23,6.  Ex. 
14,11.  2Beg.23,16.  Jes. 65,4.  Jer. 8,1.  26,23.  Job  17,1  (§  702,4).  2Chr.28,27. 
32,.38;  rn-ap  Orab»täUen  Num. ll,34f.  u.  a.  Dt.9,22.  2Beg.22,20.  Job21,32. 
Neh. 2,3.  5;’  nur  2Chr.  16,14.  21,20.  24,25.  Bz. 32,22.  26.  37,12f.  haben  ninap 
auch  als  Gräber  (§  714  ex.  720,8);  — p^aiC  H'oeke  ni.  (Dan.  9, 27),  PI.  nisao  (vgl. 
§716,8,  vgl.  8sb)  m.  Dt.l6,9ff.  Num. 28,26.  Ex.  34,  22.  Jer.  5,  24.  Ez.  45,21. 
2Chr.8,13;  B’SaO  m.  von  grossen  (Jahre»-)  fl'oehen  nur  Dan. 9,24 11'.  10,2f.  (vgl. 
nr.  6);  — l^TB  Quellori  ra.  (Pr.25,26),  PI.  r.ij^TBm.  (Pr.  8)  im  eigentlichen  Sinne 
(vgl.  § 716,8)  Gen.  7,11.  8,2.  Jes. 41, 18.  Pr.  5,16.  8,24.  2Chr.32,4;  O’ryB  nur 
bildlich  und  edel  Jer.  12, 3 (vgl.  nr.  5),  doch  junghebr.  auch  ira  eigentlichen  Sinne 
(vgl.  §720,8)  lBeg.18,5.  2Bog.3,19.  Ps. 104,10');  — 8)  einzelne  andre  Nomm. 
als  — O'BCS  (,i7«a<»»HeW«)  /’omiMe  Neh.  12, 25.  IChr.  26, 15  ff. ; pSbcR  CoUeel.anea 
(schriftlich,  vgl.  nr.  6)  Eccl.  12,11,  s.  Hitzig  z.  d.  St.;  — D"OT  Andenken  m. 
(Ecol.1,11),  PI.  Job  13,12;  PBTaT  LenktehriJ'ten  (Ge»ckichte) 

Esth.6,1;  — Obacht  m.  (vgl.  Jer.51,12),  PI.  nheerranda,  Gebräuche 

Neh. 1.3,14;  r'OBBB  Wachen,  als  Waehmann»ehaflen  (v^\.  §716,9),  lChr.9,23. 
Neh. 7,3.  12,9  (vgl.  4,3.  16),  als  Wachelunden  (vgl.  §716,8),  lChr.26,12;  beides 
nicht  von  npBBB  (Num.  8,  26),  wozu  erst  Neh.  13,  30.  2Chr.  7,  6.  8, 14. 

31,17  gehören;  — n'srTO  LobpreUung,  r''8r.n  lande»  Ex. 15,11.  Jes. 60,6.  63,7.  Ps. 
78,4;  I/obge»ärtge  Ps.22,4;  aber  (§  715,4,  doch  vgl.  auch  §720,8)  P»alinen- 

*)  7.VI  Pk.B7,7  8.  Prolicn  S.  127 ff.  Gescu.  The*,  p.  1001. 
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Ueberschrift  a potiori.  — Aehnlich  n’sBP  Gehet,  niiEP  Gebete  Ps.72,20  (als  Unter- 
schrift)) aber  USCP  Geheltriemeu  Talniuci.  und  Chald. 

720  Nach  dem  Sprachgebrauch  unterschieden  zeigen  sich  — «)  mit 
landschaftlichem  Pi  statt  des  judäisch  gewöhnlichen  D'-;-  — 1)  ephraimi- 
tisch:  r'ihns  Aloehölzet  Ps. 1.5,9.  Ct.4,14)  jud.  E’hns  (§715,4)  Num.24,6.  Pr. 
7,17)  — nwa»  Trene,  nur  Pr.28,20)  vorher  ib.  18, 17  u.  ö.  neben  npoN 

ib.l2,17ff.  u.  ö.,  §715cx.  699  ex.)  — niD''tjK  Kuchen,  von  Honig  u.a.  2Sm.6,19) 
PI.  Piti'’'rö  Ct.2,5)  D’'lC'’Wl!t,  ■’B’ICK  Mischn.  Nedarim6,lü,  und  llos.8,1  n.  gew. 
L.  *))  — T13  m.  (Num.4,6.  Lev.  1.8,47  u.  ö.,  §658,4),  PI.  "■'"Iia,  ‘''183  m. 
Lev. 6, 4. 16,4 u.a.,  und  so  an  etwa  100  (doch ausschliesslich judiiischen)  Stellen) 
'PITSa  nur  Ps.45,9)  — bD’n  Palast,  fast  nur  m.  (§  657,4),  PL  ’bp''n  Jes. 1.3,22.  Jo.4,5. 
Pr.30,28)  ephr.  Ps.45,9  und  riba'“  Hos.8,14  (doch  hier  vielleicht  veriieht- 
lioh,  vgl.  §719,5)^)  — libn  Fenster  m.,  im  PI.  f.  (§657,3),  PI.  jud.  D’’-  und  pi 
(nr.  7),  ephr.  nur  Pi  Ct.  2,9)  ebenso  — baSB  Thurm  m.  (nr.  7),  PI.  ephr.  nur  Pi  ib. 
5, 13.  8,10)  — piBIlp  Aerte,  Jud.  9,  48  ephr.  f.  B’—  1 Sm.  13  (nr.  7 ex.))  — PBW 
Lippe,  m.  D^PBO,  ■'PEB  und  ephr.  'PiPBB  §684,8)  — 2)  simeonitisch : Pib'x 
{Terebinlhen)  als  edomit.  Ortsname  IReg. 9,26  u.  ö.  neben  dem  auch  für  Pb»!  wie 
für  das  Coli,  bist  dienenden,  als  Appellativ  (§663,2)  wie  als  N.  pr.  (Ex.l5,27tf.) 
vorkommenden  DbiSt)  — PisCB  von  apn  f.  lapn,  §694,1)  — jbs  Hach:  oipbc,  ijbp 
Jes. 30, 25.  32,2  u.  a.)  Job29,6  auch  noch  ipbp,  aber  20,17,  na'amathitisch  (20,1) 
oder  nur  rhythmisch  bevorzugt  (vgl.  nr.  8)  Pisbs  [die  'bp  Jud.5,15f.  sind  = 'Ep 
2Chr.35,12])  - Fels.  Stein,  m.  (Dt.32,18):’pitlX  Job28,10  (§716,1),  sonst 
stets  noch  Dit^S  Num.23,9.  Jos.5,2f.  2Sm.2,16.  Jes.  2,  18ft‘.,  vgl.  Nah.  1,  6. 
Ps.  78,15)  — piBin:p  Tröstung  f.  aipinsp  nur  Jobl5.  21,  §697,1)  — vielleicht 
auch  PiZJi  f.  ipi  8.  j-,3) 

Nach  dem  Sprachgebrauch  der  Stylgattung  verschieden  finden  sich  — 
(3)  mit  vulgarem  Pi  f.  0’  — : 'biSK  oder  ibiSK  (vgl.  §384,11)  Armgelenke , Ecke», 
Jes. 41,9.  Ez. 13,18,  PibiSN  (im  Mund  eines  Dieners)  nur  .ler.38, 12)  — eben  so 
Piappp,  'Icp  m.  Nägel,  nur  in  Bibelstücken,  die  auch  sonst  Vulgäres  haben, 
Jer.iÖ,4.  Eccl. 12,11.  2Chr.S,9,  neben  Dianpp  Jes. 41,7  und  (aus  ültern  Quellen) 
lChr.22,3,  §714ex.)  — iKis  Hals  m.  (Ps.75,6),  PI.  ext.  und  multipl.  noch  laitas 
Gen.27,16  u.  a.  (§695,4))  'piattjIX  nur  in  einer  vulgären  Phrase  Mi. 2,3  (§59ex.)j 
— )iiap  Paarer;  Dipap  noch  Neh.4, 10)  pipao,  'ao  (letzteres  zugleich  land- 
schaftlich) 2Chr.26,14.  Jer.46,4  (vgl.  §716,7))  — y)  mit  poetischem  Unter- 
schied, und  zwar  — 3)  mit  klang- oder  sinnvollem  Pi  statt  des  sonstigen  D'-:-  bei 
Zeit-  und  Orts-Benennungen  (vgl.  „dies  illa“  und  §716,8):  Bi’  Tag  m.  (Gen. 
l,5fT.),  PI.  O'pi,  ipi  m.  ib.8,10.  11,32.  Ps. 139,16  u.  a.,  so  auch  in  Prosa  und 
Poesie  an  etwa  900  Stellen,  pit)i  nur  Dt.32,7.  Ps. 90,15,  da  das  Deut,  auch 
südlicher  Abkunft  ist  (§46),  vielleicht  auch  simeonit.  (§36),  obwohl  das  übrige 
Simeonit.  Bitt'  hat,  Jobl2,12  u.  ö.)  — PJB  Jahr,  PI.  (§715,a)  BpB,  i;o  f.  Gen. 
5, 6 ff.  u.  a.,  so  auch  beständig  an  etwa  140  prosaischen,  30  poetischen  oder  pro- 
phetischen Stellen,  Pij®,  'PPB  f.  (Pr.  10,27)  in  20  poetischen  und  prophetischen 


')  Neue  Aehreiileite  nr.  944.  Mi.4chtm  a.  a.  0.  »cheiuK  eiugctrockucier,  fc&t  zunainiLC'Qgeknr* 
teter  Liuicnbrvi. 
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Stellen,  Dt. 32, 7.  Je8.38,10ff.  Ez.22,4.  P8.31,llu.ö.  Pr.4,10u.ö.  Jobl0,5u.ö.; 

— •v’  Wald  m.  (Je8. 44,23),  PI.  ausser  dem  N.  pr.  Jos. 15,60  u.  a. 

noch  Ez.34,25  Q.  39,10;  nur  Ps.29,9  (wo  die  WSlder  passiv  gedacht  sind); 

— tiUB  Bezirk,  Weichbild  m.  (Ez.48,17):  m.  Num.35,3ff.  Jos.  21 

u.  ö.  iChr.  6, 40ff.  u.  ö.,  an  60  Stellen;  ra.  nur  Ez.27,28  (gleichfalls 

passiv);  — 4)  mit  demselben  ri'l  f.  D''—  bei  andern  Nomm.:  TB  Oberkleid,  PI.  D^B, 
•«IB,  ''■^B  m.  (ISm.  4)  Jud.3,16.  5,10.  lSm.4,12. 17,38, 18,4;  Pi'l'TO  (vgl.  § 716,7) 
Ps. 133,2  ');  — rOB  plaga,  PI.  für  Wunden  in  Prosa  noch  D'SB  (§  715,a)  2Reg.8,29. 
9,15;  für  Wunden  und  (bildlich)  Schläge  poct.  und  proph.  stets  11*1113  f.  Dt. 28, 59 
u.  ö.  Jer.19,8  u.  ö.  Mi. 1,9.  Zach. 13,6.  Ps.64,8.  Pr.20,30;  — Wolke,  m.  und 
selten  f.  (§656),  PI.  pros.  und  poet.  D’aT,  ■'35  m.  (Eccl.ll)  IBeg.  18,45.  Jud.5,4. 
Jes.5,6.  Ps.  18, 12 f.  147,8.  Job22,14.  26,8.  Eccl.ll, 3. 12,2;  ri35  nur  poet. 
2Sm.23,4.  Ps. 77,18;  — DS5  Gebein,  s.  schon  § 719,1;  viel  seltner  umgekehrt  — 

5)  mit  D"'—  als  poet.  Archaism  neben  n*U  s.  schon  § 719,7;  — in:  Slront 

m.  (Job40,23):  D''in3,  "'■in:  noch  Jes.l8,lff.  Hab. 3, 8.  Zeph.3,10.  Job20,17;  sonst 
(vgl.  §716,1.8)  riilHJ  m.  (Ps.  93)  in  Prosa  Ex. 7,19.  8,1.  2Reg.5,12;  poet.  und 
proph.  Jes.  19,6. 41,18. 42, 15  u.  ö.  Jer.46,8.  Ez.31,4u.  ö.  Nah.l,4ti.  ö.  Hab. 
3,9.  Ps.24,2u.ö.  Ct.8,7;  — rvfmi^Palmzierralh  (§6S0,a)  Ez.41,18f.,  PI.  n*n)sn 
lReg.6,29.  36;  D-nian,  m.’  (§715,o)  Ez. 40,26. 41,18. 

i)  Nach  dem  Sprachgebrauch  des  Zeitalters  zeigen  sich  unterschieden  — 

6)  einzelne  noch  in  althebr.  Art  erhaltene  Bindeformen  des  Plur.  auf’'— (§33) 
neben  sonst  bereits  aufgekommenem  ni:  'npiB  Grundlagen  m.  (Jes.  24),  nur 
noch  mit  1*n,  D'’in  Dt.32,22.  Jes. 24,18.  58,12.  Jer.31,37.  Mi.6,2.  Ps.18,8. 
82,5.  Pr.8,29;  sonst  (vgl.  § 716,3)  n*npSB,  ni‘1D*IB  m.  2Sm.22,8. 16.  Jes.40,21. 
Jer.51,26.  Ps. 18,16;  — 5^5)513  Ecke,  '’^XpB  m.  nur  Ez. 46,21;  sonst  in  allerlei 
Status  nisspa,  'J]^B  m.  Ex.26,23f.  u.  8.  Ez. 41,22. 46,22  (vgl.  § 716,8);  - '’blTOB 
Werke,  nur  noch  in  st.  cj.  Pr. 8, 22;  sonst  r*lb5CB  Ps. 46, 9.  86,5  (vgl.  §716,2); 
— •’IOIB  Bande  m.  (Jes.  28)  inst.  cstr.  und  cj.  nur  noch  Jes.  28,22.  52, 2.  Ps. 
116,i6;  sonst  (vgl.  §716,5)  n’llO'tB,  ri'ip’lB  Jer.2,20u.  B.  Nah. 1,13.  Ps.2,3u.ö. 
Job39,5;  — lisB  lumen,  lucerna  m.  (Gen.  1),  PI.  ’’1*'>fB  nur  Ez.32,8;  sonst  nS'^B 
m.  Gen. 1,14  — 16,  (vgl.  §716,5);  — ‘\StCn  Lagertlall,  Wohrutati  m.  (Ex. 26,6), 
PI.  ■':S1BB  nur  Ez. 25,4.  Ps.46,5;  0*1351113,  r*l3SBB  m.?  (vgl.  §716,8)  Num.24,5. 
Jes. 32, 18.  54,2.  Jer. 9, 18  u.  ö.  Hab. 1,6.  Ps.4.3,3  u.  ö.  Jobl8,21  u.  ö.  Ct.1,8; 
als  Fern.  Ps.84, 2,  doch  hier  vielleicht  nur  im  Ton  der  Anhänglichkeit;  — [isg] 
Ende:  ■'iSp  nur  noch  in  der  Phrase  'p  Jes. 26,15.  Ps. 48,11.  65,6;  sonst  ri*IXp, 
'nilxp  (kt.)  oder  m.  Ex.25, 18f.28,7.23ff.37,7f.  38,5  (§414,2).  39,4.  ik 
Jes.41,9.  Ez.15,4.  Ps.65,9,  vgl.  V.  6 [n*i:tp  fern,  von  rttp  s.  Ex. 27,4 ’).  28,25. 
89,18.  Jer. 49,38;  “tjp  Sing,  von  n:^  s.  Ez.33,2];  — 7)  erst  jnnghebr.  P*i  f. 
B"'— , 1— ,wie:  B’'1'ina B’3135P Plurr.  ext.  §697,2.699;  r*n'ina, 
r*l3’35P  nur  Eocl.2,8. 11,9. 12,1;  — B'pT  Brandpfeile  Pr.26,18;  P‘lp'7  (§800,2) 
erst  Jes.50,11;  - lün  Feneter  m.  (§657,3),  PI.  D'':*lir!,  noch  lReg.6,4. 
Jo.  2,9.  Jer.  9,20. 22,14;  n*i:'inf.  Ez. 40,16  — 33. 41,16,  noch  abwechselnd  (§  714ex.) 


*)  8.  Neae  AehrenleM  nr.  1951.  — *)  sw^r  über  Einen  Gegenitnnd  mit  96,5,  tber  wahrecbeinlich 
nicht  ans  Einer  Quelle. 
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mit  fern.  40,22.25.41,16.26;  vgl.  auch  nr.  1;  — YlO’  Gruitdnefle  m. 

(Ez.18,14):  ''“J'IO’  noch  Mi.1,6;  (vgl.  §716,3.8)  Ez.30,4.  Thr.4,11;  - 

ISaa  Fetiunfftweri,  Fetlung , m.  (§658,17),  PI.  D’"Ctan  in  heiderlei  Sinn  Num. 
18,19.  2Reg.8,12.  Jes. 34,18.  Jer.5,17u.ö.  Hos.lÖ,14.  Mi.5,lü.  Nah.8,12tf. 
Ps.89,41.  Thr.2,5.  Dan. 11, 24.  89;  nSlSaB  für  Feilungmierk  nur  Dan.  11,15;  — 
b'IJla  Thurm  m.  (Jud.  8,9):  noch  Jes.  30, 25.  33,18.  Ps.  48, 13; 

PSh^TJB,  Tl'lb’lSB  Ez.26,9.  lChr.27,26.  2Chr.32,5  (vgl.  §716,3.8);  noch  ab- 
wechselnd mit  D’b:jJB,  "'b'iSB  Ez.26,4.  2Chr.l4,6.  26,9ff.  27,4  (§714ex.);  vgl. 
noch  nr.  1;  — IIB  Sehifd  m.  und  selten  f.  (§  657,4):  B’ISB,  ’IOB  in.  (lReg.l4) 
noch  lReg.lO,17.'l4,26f.  Hos.4,18.  Job  15,  26.  41,  7.  Ps.  47,  10.  Neh.4,  10; 
nil3B  erst  2Chr.23,9,  doch  noch  abwechselnd  mit  B’-rib.  9,16.  12, 9 f.  26, 14. 
32,5.  27  (§  714ex.);  — TT^B  Datum,  Feüzeit  m.  (Jud. 20,38):  D’^S’lB,  ’nj‘lB  m. 
(Lev.  23)  noch  immer  Gen.  1,  14.  Lev. 23,2  — 44.  Num.  10, 10 u.  ö.  Jes.l,14u.  ö. 
Jer.8,7.  £z.36,38u.ö.  Zach. 8,19.  Ps. 74,4.8.  Dan. 12,7.  Esr.3,5.  Neh. 10,34; 
rilsbB')  erst  2 Chr. 8,13,  doch  noch  abwechselnd  mit  D’-r  lChr.23,31.  2Chr. 
2,3.  31,3  (§714 ex.);  — tigSB  Paagteklinge  ra.  (Pr.  12,18):  D'ttpbB, ’^IB  noch 
Ps.18,6.  64,6.  109,7.  Pr.13,14.  14,27.  Job34,30.  40,24;  ni-  erst  Ps.HLO;  - 
riB^y  Haufen  Kom  oder  Schutt:  D‘'B'W  (§  715,a)  noch  Jcr.  30, 26;  ni—  erst 
Neh.3,34.  13,15.  2Chr.31,6  — 9;  — Rita  m.  (Neh.6,1):  n’S'IB  '■'S'IB  noch  in 
Nomm.  pr.  2Sm.5,20.  Jes.  28,21.  IClir.  14, 11,  und  sonst  Am.4,3.  9,  Ü ; nSs^B 
erst  Ez.13,5;  — Axt:  BTännp  noch  ISm. 13,21;  niB'l'Jp  (vgl.  § 716,5) 

ausser  dem  Ephraimit.  (nr.  1)  erst  Jer.46,22.  Ps.74,5;  — 'niPBip,  riroip  für  ■'PCip 
Lippen,  ausser  dem  Ephraimit.  nur  junghebr.  §684.  Viel  seltner  ist  — 8)  umge- 
kehrt für  ni  j unghebräisoh  als  das  Nähere  oder  Aramaisirende  wieder 
bevorzugt,  wie  von  [riBK]  Folkttamm  (vgl.  Dan. 3,29)  statt  nlB»  (Num.  25, 15) 
OiTW  Ps.  117, 1 n.  gew.  L.  (vgl.  Dan. 3,4),  s.  jedoch  §642,  not.  1;  — Kettel- 
becken m.  (lReg.7,38),  PI.  nbT*3  m.  (vgl.  §716,5)  1 Reg.  7,38.40.43.  2Chr.4,14, 
aber  ib.  4, 6 B'n*3  m.,  § 714  ex. ; — t\ü  Napf , Becken')  Ex.  12,22;  PI.  riBD  (vgl. 
§716,5)  2Sm. 17,28.  lReg.7,50.  2Reg.l2,14;  nur  Jer.52, 19;  — ähnlich 
schon  ■'a’ap  jünger  als  nia’ap  § 694;  D’5^3B  im  gemeinen  Sinn  jünger  als  nir?B 
§ 719,7.  — Auch  für  das  bib'l.  TfritniO  Zehnten  (§  716,9)  hat  die  Mischna  wieder 
)‘'^3B  Demai  5, 9 neben  ri‘W3B  Ma'serot  1,1.  3, 5 u.  a. 


3.  Statius- Formen.  Decltnatlon. 

721  Da  sich  neben  den  Genus-  und  Nuinems-Formen  keine  Gradna-Koimen 
für  die  Adjectiva  ausgebildet  (§  19),  und  die  Casus- Bezeichnungen  an  Substantt. 
und  Adjectt.  nur  in  vereinzelten  Trüiiimem  erhalten  haben  (|  578  f.):  so  bleiben  für 
die  Nominalflexion  nur  noch  die  Status-F ormen,  § 575.  577. 


0 Von  keinem  n*iyiu,  wie  in  den  Wrtbb.  (selbe:  dem  — zuwider).  — *)  Von  tJO  SchmelU  (eerw. 
mit  rpDAniie),  dessen  Fl.  stets  Qs—  hat,  scheint  dieses  cp  schon  nnfinglich  dtdnrch  rerschieden. 
dass  es  von  einer  andern  Richtung  des  Summhegrifis  ansging,  ist  also  nur  zufällig  homouTm. 
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Wie  der  Slntiii«  conetructus,  so  weit  neine  Form  Veränderung  Xomin.  aller 
oder  mehrerer  Arten  triffl,  — 1)  die  Genn»-Endung  der  Femm.  von  n-j-  auf  n—  zu- 
lückfUlirl,  z.  B.  rchl?  Königin,  TW  coli.  Fische,  «lat.  ronxtr.  rDblS,  ni'l;  — 2)  die 
.VumeruN-Endungen  D’— , n''—  zu  yr—  zu  ’P—  abkürzt,  z.  B.  0‘’P’O  Rosse, 
D''31  Fische,  D’BB  i’l.  Himme/  (Hi7i,a.  689, (JJ,  D'^PCip  Du.  Hände,  Lippen, 

«tat.  constr.  ’D’O,  ■'i'T,  '’Btp,  'PpO,  die««  Alles  «.  schon  $613,/j.  670,111.  676,3. 

.Aber  der  Stat.  constr.  pflegt  auch  innerhalb  de«  Wortstammes  der  Noinni., 
unter  Tondämpfung  ihrer  F.ndsyllien  (§314),  — 3)  jedes  schwanke  Qanies  der  End- 
«ylben  zu  Patach  zu  verkürzen,  z.  B.  T Hand  (von  PT),  "tSIK  Schatz,  Wort, 
DJn  das  \'olk  (von  DB?),  »tat.  constr.  T,  Plis,  laT,  D?;  — 4)  da«  betonte  E der 
Endsylben  nach  Maassgube  der  Nominalbildung  zu  verändern,  z.  B.  all,  fSPB 
Thierlager,  nSTB  Altar,  pr’  Säugling,  PT’tn  Seher,  rcp  Rohr,  stat.  constr.  (pT, 
fSPB,  H2TB,  p:i',  nj'in,  n^;  — 5)  den  Ton  der  Endsylben  in  einigen  zweisylbigen 
Noitiin.  und  den  meisten  dreisylbigen  Feniiii.  zurückzuwerfen  und  danach  die  Staiiim- 
sylben-Laute  zu  ändern,  z.  B.  TT3  maceria,  «tat.  constr.  T|1  (f.  § 320,«.  340); 

ncx  fVeib,  Stal,  constr.  PB»  (§299,2.  342, e./);  niB?  Krone,  robrB  Königreich, 
stat.  constr.  PtB7,  PS^BB  (§340);  — 6)  mit  .Ausnahme  dieser  Fälle  alle«  schwanke 
-A.  oder  E ottener  Vortonsylben  zu  verflüchtigen,  z.  B.  13",  )pT,  150,  D2n,  n:p, 
«tat.  constr.  13^,  ipt,  tyB,  03n  (§381),  Pcp;  TpB,  pbn,  (von  "OT),  l‘l3:  (von 
VQ),  »tat.  con«tr.  “PpB,  f'bn,  PPllT»  r3?i  «“»»Ir- 

Bl'reiD,  D‘'13'7,  DBpT,  »tat.  constr.  ■n»,  ■'PBB,  ■'W,  'ipt  (§357,Ä);  Pi-isi«  von  IS'« 
(§710,9),  PinsSp  von  rns'lFl,  «tat.  constr.  PIPSiK,  Pinpip;  — 7)  bisweilen  auch  in 
geschlossenen  Vordersylben  theils  bei  geschwächten  Hinterlauten  (§352,3)  theils 
ohne  dies»  ein  l’atach  oder  Segol  in  Chireq  zu  verdünnen  (]f3PB,  PasPB:  fSPB, 
PpXPB;  bsbl:  ^3^3,  §347,4),  höchst  selten  aber  mit  Auflösung  des  Sylbenbaues  einen 
haltbaren  Vocal  zu  verflüchtigen;  — 8)  an  einzelnen  Nonim.,  die  sich  iin  Stat.  abs. 
verkürzt  haben,  die  ältere  volle  Form  zurückzuführen,  z.  B.  Freund,  3M  Vater, 
«lat.  constr.  ri7P,  »gs. 

72S  Wenn  eine  Wortverbindung  mit  Stal,  constr.  in  niultiplicativen  Plural 
’ tritt,  so  kann : 

1)  wo  der  Grund  der  Vervielfältigung  im  Genitiv  liegt,  der  Stat.  constr.,  so 

weit  es  die  Deutlichkeit  zulässt,  zumal  wenn  sein  Nomen  des  Sing,  gewohnter  ist, 
noch  im  Sing,  bleiben,  z.  B.  ^B  der  Mund  der  Rasen  (ora  improborum); 

QBPSn  Bt:  die  Seele  der  Priester  (animi  sacerdotua)',  3^  3NT  BSiP  ’Oreb's  und 
Zo'eb's  Kopf,  aber  s:3  ■’BSP  die  Köpfe  der  Königssöhne  (nicht  Bih,  das 

Oberhaupt  derselben)  iud.  7,25.  2Reg.  10,8;  btfBP  D’S’in  V der  Fleissigen  Hand 
teird  herrschen,  aber  in'Pb)  »,bffi3  B'IP: der  Frauen  Hände  (Fr.  eigenhändig) 
kochten  ihre  Kinder  Pr.12,24.  Thr.4,10. 

2)  Wo  dagegen  der  Grund  der  Vervielfältigung  im  Nomen  des  Stat.  constr. 
liegt,  da  bleibt  — aj  zwar  gewöhnlich  der  Genitiv  noch  im  Sing.,  z.  B.  p03  «bs 
Gerathe  von  Silber,  b)P  "'PiU  Starke  an  Kraft;  3b  fracti  eorde,  3b  •'PB"' 
Geradsinnige,  nSB  '•pm  Harlsinnige  u.  dgl.  m.  Aber  der  engen  Verbindung  wegen 
hat  «ich  auch  — b)  die  Pluralfonn  zugleich  dem  Genitiv  mitgetheilt,  nnd  an  diesem 
bisweilen  einen  sonst  ungewohnten  Plural  hervorgemfen,  z.  B.  rnB  vBJlt  Männer 
von  [grossem  Leibes-]  Afaarr  Jes.45, 14,  auch  PipB  •’BJJt  Nuni. 13,32;  b"'!!  ‘'Pi33 
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MünKer  von  Kruft,  auch  ‘i  I Chr.7,2~ll.  11,26;  von  sbs  r*'a  Ge/äMgniu- 
Haut:  O’Sb::  "TO  Oeßiitgnist-HliHter  Jes.42,22,  vgl.  V.  7;  3'bs  'a  Golle$-Höhne 
(bS  sonat  faxt  nur  Sing.)  P«.29,l;  ’rrSXT  ’^iaa  Brrlf^ehurlen  unterer  Rind- 

uud  Sekafvieht  ('p3  sonat  iiiif  anderem,  1 sonst  ohne  Plur.)  \eh.  10,37.  — rj  Daa 
kurze  und  in  Zusammensetzungen  viel  verbrauchte  und  verwachsene  n'3  Haut  hat 
die  Pluralbildung  sogar  auf  den  zweiten  Theil  der  Znaainmensetzung  beschränkt, 
z.  B.  a»  na  Vater-Haut,  FamUie,  nia»  n^a  Fami/iea,  riaW  na  dir  Höheu- 
Hduter  (vgl.  §724,1),  an’aa?  n^a  ihre  Gäfzea- Häuter. 

723  Die  Formveriinderung  des  Slat.  constr.  erstreckt  sich  in  der  Regel 

nur  auf  das  Eine  Wort,  daa  zunächal  vor  dem  Genitiv  steht,  und  wiederholt  sich 
daher  zwar  bei  wiederholtem  Genitiv,  z.  B.  liins  "'la  ay'ba  Summe  der  Städte  der 
SShue  Aharon't;  lässt  aber  eine  vorhergehende  Afiposition  unberührt,  z.  B.  spa  D'OIK 
by^ba  nichttnutzige  freute;  eigentlich  L.,  Söhne  der  Kiehttnutzigkeit;  nb’na  rnS3 
mtin  naic  eine  Dirne,  jungfräulich,  tchön  von  Antehn.  In  lebhafter  Rede  jedoch 
kann  auch  die  .Apposition  von  der  Bindefomi  des  Stal,  constr.  ergriffen  werden:  — 
aj  wenn  sich  ein  Nomen  zum  Ausdruck  des  stetig  Fortgesetzten  wiederholt,  z.  B. 
IBn  niltta  nasa  Atphalt-Hrunnen  an  Brunnen,  s on  tsa,  nilM;  — b)  wenn  es 
ein  zunächst  sinnverwandtes  vor  sich  nimmt,  z.  B.  nsttn)  03”  "'brij  Strom 
[-gleiche^  Bäche  von  Honig  und  Milch;  nblE  ■’OaH  die  Weiten,  die  Raihgeber 
Pharao’t;  — cj  wo  sich  Personbenennnngcn,  wie  unser  „Herr,  Frau,  Jungfer“  (vgl. 
„Herr  Sohn,  Jungfer  Tochter“)  eng  an  den  Stat.  constr.  anschliessen,  z.  B. 
aa''3‘tS“’3a  ■'0:R  die  Köpfe  der  Herrn  Söhne  eurer  Gebieti  rt;  aiR  nbya  nÖR 
eine  Frau  Inhaberin  einet  Murmelgeitlet;  r.a  nb^Pa  Jungfrau  Tochter 

Sion  (§  643). 

724  .Abgesehn  von  diesen  meist  rednerischen  oder  poetischen  Paarungs- 

Fällen  darf  sich  das  Nomen  in  stat.  constr.  mit  keiner  .Apposition  belasten,  die  für 
den  Anschluss  der  Bindeform  aufhältlich  oder  hinderlich  wäre,  kann  daher  weder 
den  Artikel  s'or  sich  (§596),  noch  ein  Adjectiv  oder  Pronomen  zunächst  hinter  sich 
nehmen  (§508,2).  Vielmehr  muss  jede  Nominal-Verbindung  durch  Stat.  constr., 
mag  sich  dabei  die  Noininalform  verändern  oder  (§354)  unverändert  halten,  — 
1)  den  Artikel  je  nach  den  Regeln  seines  Gebrauchs  ent  weder  ganz  aufgehen  oder 
erst  vor  dem  Genitiv  einsetzen,  z.  B.  von  0‘'O:Rn  die  Ijeute:  cbo  ■*:R  die  Leute 
von  Sodom,  Tyn  ■'03B  die  I^mute  der  Stadt;  aOD  ’ba  Silber-Geräth,  pOOT  ’ba  dat 
S.-G.;  Olp  Heiligkeit,  O^  sba  Geräthe  von  H.,  heilige  G.,  Oljjn  'ba  die  heiligen 
G.;  aab  weichherzig,  33bn  der  Weichherzige;  — 2)  jedes  auch  dem  ersten 
Theil  der  V'erbindung  zugehörige  Adjectiv  oder  Pronomen  erst  dem  Ganzen  nach- 
folgen  lassen,  z.  B.  bil3  gro»»;  b’nj  D'’3aR"bä  ein grotter  Haufe  von  Steinen;  noyo 
bhlJn  mm  dat  grotte  Wirken  Jahva't;  D‘'Vnan  'O"'  ■>»  PO^  die  drei  gröttern 
Söhne  Itai't;  nb»  diete;  nbRP  •'P^bsn  ■'^a'l  diete  Worte  den  PhiHttert.—  Dagegen 
sind  unbeschadet  des  Anschlusses  der  Bindeform:  — 3)  die  Casus- Vocale,  so  weit 
sie  sich  noch  zeigen,  auch  dem  Stal,  constr.  angetreten,  z.  B.  'tanu  ff'tlls/e,  P)3 
Haut,  ■jaic  Bewohner:  pWBl  P'iaiB  zur  Wätte  von  Damatk,  *”•  Haut 

Pharao' t,  nip  ''»0  Gnade  det  Dornbutch-Bewohnert ; — 4)  Praepositionen, 

Conjuoctionen  und  das  zur  Partikel  gewordene  Pronomen  PR*(§512tt'.),  wie  jeder 
andern  Nomioalform,  auch  dem  Stat.  constr.  unbehindert  vorgetreten. 
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726  Die  Wirkung  dee  Status  conatructus  ist  dem  Dargelegten  zu- 
folge: — I)  eine  zur  Verbindung  abkürzende  oder  berstellende,  — II)  eine 
durch  die  Verbindung  ausschliessende,  — III)  eine  mit  der  Verbindungs- 
Form  ansteckende  (ähnlich  der  Attraction  im  Oriech.  und  Latein.).  Dabei  ist 
I)  die  abkürzende  Wirkung  — aj  für  die  zunächst  betroffenen  Eudsylben 
stärker  als  für  die  Mittel-  und  Vordersylben  — 1)  schon  an  sich  und  ohne  andern 
Anlass  zur  Kürzung,  indem  auch  ein  sonst  gedehntes  ä in  der  Endsylbe  sich 
verkürzt,  obgleich  es  in  einer  Mittelsylbe  der  Verflüchtigung  noch  widersteht, 
vgl.  von  tinn  faier  (Form  Tab.  X,  nr.  9):  Bin  Slein-ScAneiiler,  XÖyi 

Holz- Zimmerer,  neben  IlM  B’S?  ~ abgenutzter  oder  lautlich 

geförderter  Verbindung  stärker  als  sonst,  vgl.  von  D’  Meer  (§  553,  c): 
SeMlf-Meer  Ex.  15,4.  22  und  so  an  22  Stellen,  (BO!)  Jes.  11,15  Edd. 

neben  nbBn  D’  da»  Salz-Meer  Gen.  14,3,  B’BBbB  D’  Ex.  23,31,  PiTlSTJ’  BoHtche-See 
Nura.  34, 11,  u.  a.  Beispp.  mit  D’;  ähnlich  bei  “ja  und  “)3  Sohn  § 850, 7 j — 3)  bei 
Zutritt  eines  enttonenden  Maqqeph  noch  stärker  als  sonst,  so  dass  sich  bei 
solchem  Verband  auch  festgewordene  oder  im  Stat.  constr.  unveränderte  Vocalc 
noch  verkürzen,  vgl.n’tö  u.  HS'b“!!  Ez.17,7.  Nah.l,3Q.;  abTJlJ'ba  Pr.16,5 
von  baund  näj  (§375);  )ilOlp  iurdfuo;«»,  dennoch  “IBJp  Pr.7,17.  Ex.30’,23;  oni*  ab 
und  BiS'ab  Pr.16,9.  18,12'.  — b)  Für  die  vorletzten  Sylben  verstärkt  sich  die 
Kürzung,  wenn  die  Endsylbe,  ohne  den  Ton  zu  behalten,  noch  einen  Casus-  oder 
Xumerus-Vocal  annimmt;  sie  verflüchtigt  dann  auch  die  sonst  erhaltenen  oder 
nur  verkürzten,  ja  verkürzt  oder  verflüchtigt  selbst  feste  Vocale,  obwohl  alles 
dicss  nur  den  Puncten  nach,  vgl.  OilB  13B  Beicokner  der  Hohe,  rOO  ■'!DSS  (§  724,3) 
Jes. 33, 5.  Dt, 33, 16;  bnT  Begräbnit»  der  B.,  Di''  ‘'tiaJJ  Getlohlene»  am  Tage 
Gen. 35,20.  31,39;  fltjn  rjtl  und f^irvjn  GeMer det Ijande»  Gen.l,24f.;  ■'rKbB 
D3BD  roll  Beckies  f.  'B  n*bB  Jes.  1,21;  '’rjM  (1.  blmöte)  zunächst  vor  Tonsylben 
(§  480)  in  fl«  'HBa,  D)“'nra,  aa  ■'naa  Hohe  dee  Landee,  Meeree,  Gewölkte,  Dt. 
32,13.  Jes.  14, 15  u.  ö.  Job9,8  (Kt.  auch  noch  ^MIBa),  neben  ])«  niB3,  byan 'a 
Hos.lO,  8.  Jer.  19,5  (vgl.  beie).  — c)  Wie  auch  der  Stat.  constr.  bisweilen  gleich 
dem  Stat.  conj.  (§732.  734)  die  ledige  Masculin-  der  langem  Femininform  vor- 
zieht, 8.  schon  § 644,(J.  — dj  Ausnahmen  von  der  Verkürzung  oder  Her- 
stellung sind  — 4)  begründet  nur  beiNomm.pr.,  die  in  ihrer  gewohnten  Sonder- 
stellung leicht  zu  inflexibeln  Redetheilen  erstarren  konnten,  wie  zwar  noch 
nicht  die  als  Appellativa  kenntlich  gebliebenen  Städtenamen  naiu  (Hagel),  nBlB 
( IF arte),  n3T  (Groeee),  wovon  noch  onfB  'J,  I’ITJa  nSM  Jos.  24,33.  1 Sm.  13, 2 u.  ö.; 
^abl  HBIB  Jud.  11, 29;  ■jimy~'a  ran  Dt.  3,  ll ; wohl  aber  Beispp.  wie  ba«  (urspr. 
Placke)  in  den  Ortsnamen  nayB^rV'a  ba«,  D’DBn  DiBTS  nbinB  D’’'^B  'K 
2Sm.20.  Num.  33.  Jud.  11.  7.  Gen.  50;  “wbj  sSa^  Jud. 21, 10.  lSm.11,1  n.  ö.;  t|ra 
D’PBbB  (wo  'a  Sckulter  schon  Landesname  geworden)  Jes. 11, 14;  !T1Dy  (urspr. 
Hindi»,  daher  f.  'y  pia)  in  ■'iTytT"'^  nnsy  Jud. 8,32,  neben  'n  '«  rnw  ib.  6,24; 
ni«M  nins  (§88),  überall  als  •'Jh*  punctirt,  ISm.  1,8. 11  u.  a.,  weil  diese'«, 
ursprünglich  „mein  Herr“,  zum  Nom.  pr.  geworden  war,  vgl.  dagegen  f)«H 
u.  a.  §701,4;  — 5)  unbegründete,  ausser  den  anerkannten  Fällen  mit  Supposition 
(pOI  D''TifB  PC''«  u.  dgl.),  auch  die  vermeintlichen')  ephraimit.  Beispp. 

')  S.  Uiuig  KO  Ho8.10,6. 
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des  Stat.  constr.  mit  n-;-  f.  n— , als  Dt.  33,4,  wo  fienSia  Object  des  von  rns  her 
zu  wiederholenden  Verbalbegrifls , also  '■>  n’jHp  Subjects-Nora.,  nicht  Uenit. 
ist*);  Jud.  7,8,  wo  BJn  nach  STirt  auch  nurSuppos.  zu  ni’X;  Hos.  10,6,  wo  ires 
weder  Fern,  noch  St.  constr.;  Fs. 68, 29,  wo  HflS  Imperat.  ist,  §497,10.  — Von 
den  zwei  Plurr.  auf  f.  ’-v  »■  §872,4.  — ej  Eine  Ausschreitung  im  Oebrauoh 
der  Bindeform  des  Stat.  constr.  ausser  dem  Genitiv-  und  Adverbial- Bereich 
kommt  nur  in  der  Propheten  - Bede  bei  Synonymen-Paarung  durch  1 vor,  aber 
lediglich  mit  dem  des  Fern.,  das  in  der  Sonderform  selbst  noch  nicht  ganz 
ausser  Gebrauch  gekommen  war  (§615).  So  nsnT  Piffln,  Ifll  nb''3  ll'eifieil  und 
Erkennlnitt , Froklocie»  und  Jubeln  Jes.33,6.  35,2;  3nri  Sinurafd  und  Gold 
Ez. 28,13  (s.  jedoch  §615,y);  nicht  so  T tine  Ez.26,  s.  §498,6.  — f)  Verlänge- 
rung statt  der  Verkürzung  zeigen,  ausser  jenen  hergestellten  Urformen  § 721,8, 
nur  nach  §691;  — von  B'B  Gatter;  Gewäeier  Ex. 4,9.  7,19.  24.  8,2  (Nil- 
Arme  und  Canäle).  Jos.  4,7  (getheiltes  W.).  2Reg.5,12.  Job24,19.  2Chr.32,3; 
erst  spüthebräisch  auch  für  Waaeer  Dan.l2, 6f.  2Chr.  32,  30.  2 Beg.  18,  26  CJ. ; 
wogegen  ’B  überall  nur  PI.  ext.  für  lEaaaer  Gen.  7, 6 f.  Ex.  15, 19.  Num. 
5,18-24.  8J.  19,13-21.  20,13ff.  21,22.  Dt.  11,4.  Jos.3,8ff.  ll,5fl'.  15,7.  16,1. 
Jud.5,19.  2Reg.l8,31.  Jes.8,7.  15,6.9.  22,9.  48,1.  51,10.  54,9.  Jer.2,18. 
8,14.48,34.  Ez. 47,3-19.  Nab. 3,14.  Ps.23,2.  73,10;  - von  riBay/äJe  (§641,y  u. 
not.):  n’llU  PI.  mult.  stat.  constr.  nur  von  Höhen  mit  Kapellen  Nun:. 21, 28. 
22,41.  Jos”.'l3, 17.  2Beg.23,8.  Jer.7,31.  19,5u.ö.  Hos.10,8.  Am.7,9.  AIi.1,5; 
aber  ’PiBSKt.,  'PMQ.  (s.  b)  nur  PI.  ext.  für  Höbe  oder  Höben  poct.  Am. 4, 13. 
Mi. 1,3.  Jes. 58,14.  Dt. 32,13;  nnr  vulgär  Imal  auch  riU  dafür  Ez. 36,2 (vgl. 4); 
— von  piSVHB  (§  695,4),  das  sonst  nur  im  Stat.  coi\j.  und  dann  mit  recht- 
mässigem vorkommt,  Imal  auch  in  blossem  Stat.  constr.  (f. 

§264,2)  lSm.26, 12.  Dem  doppelten  Plural -Ausdruck  in  diesen  Beispp.  lässt 
sich  etwa  das  epische  rwaitaoi  (Hom.  Od.  2,  47  u.  ö.)  oder  unser  incorrectes 
„Trümmern“  für  Trümmer  (von  Trumm)  vergleichen. 

726  II)  Die  ausschliessende  Wirkung  beim  Wortverband  des  Stat. 
constr.  trifll  — a)  fast  ohne  Ausnahme  den  Artikel,  der  wenigstens  — 1)  niemals 
[ausser  Imal  bei  nachfolgender,  ihm  hinderlich  gewesener  Praepos.  Jud. 8,11] 
einer  kenntlich  und  in  den  Buchstaben  veränderten  Form  des  Stat.  constr.  vor- 
tritt (nie  einem  robB,  'abB,  ’T’  von  robB,  D''3bB,  ''■elmehr  in  allen  den 

Fällen,  wo  ihn  der  Deutesinn  oder  die  Verdeutlichung  gehäufter  Genitive  herbei- 
lührt,  die  Composition  gewöhnlich  auch  den  Puncten  nach  zur  Appositiou  mit 
wiederholtem  Artikel  (Jos. 3,14.  2Beg.l6,17.  lChr.15,27  [n.  gew.  L.].  2Chr. 
15,8)  oder  zur  blossen  Supposition  (Ex. 9,18.  lChr.28,18)  aufgelöst  hat;  so  dass 
auch  die  wenigen  Beisj)iele,  wo  die  Puncte  eine  Vocalform  des  Status  constr. 
nach  dem  Artikel  zugelassen  haben  (Ex.  28,39.  39,27.  Jud. 16,14.  1 Beg.  14, 24  *). 
Jer. 25, 26.  Ez.  17, 15.  Esr.  8, 29),  sicher  den  übrigen  gemäss  zu  berichtigen 
sind.  Aber  die  bei  Ausschluss  des  Vortritts  — 2)  nothwendige  Einfügung 
des  Artikels  nach  dem  Stat.  constr.  (§  724, 1)  hat  sich  auch  auf  die  adjectivischen 
Ableitungen  solcher  Nominal -Verbindungen  ausgedehnt,  die  zu  Eigennamen 

■)  S.  Neue  Achrenlcae  ur.  115.  — Aber  SReg.  16, 14  gehört  nieht  dehin,  eondem  xn  § 378. 
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geworden  sind;  daher  von  den  Maniisnainen  (Vater  der  Hilfe), 

(Glück>-Sokn)  Jos.  18:  ’SS,  ’'^'Oyn"ia  der  Abieiriler , Btnjaminiler  Jud. 

6,11.  24.  3,15  [aber  von  dem  unkenntlich  gekürzten  schon  Num. 

26,30];  von  den  Ortsnamen  btt  rPS,  onb  r'3,  ffiUC  rv'3  (dollei-,  Brad-,  Summ- 
kauten)  Jos.lSf.:  'bÄn  rra  1 Reg.  16,34,  ■'isnbn  n'3,  ’Cttlcn  n’S  der  Belkeliier 
u.s.  f.  lSm.16,1.  18.  6,14.18.  [Dagegen  haben  ■'BniBn  'Sn  und  '’fflbrn  »jh 
Einer  ro»  der  Dreikämpfer-Spitze,  den  Artikel  schon  von  den  Stammnamen  'Sn 
pnsiori  und  B’bsn  tilh  her,  lChr.2,52ff.  2Sm. 23,8.18].  — 3)  Dieselbe  Artikel- 
Stellung  hat  auch  die  Plural-Gestaltung  der  Composita  3M  rv'3,  ni33  rv'3  u.  dgl. 
(§722,c),  daher  n’3  die  Vaterkäuner,  riBSn  n'3  die  HoAeakäuter  lChr.7,9. 

2Reg.  17,  29u.  a.,  § 727,2.  — b)  Wie  der  Artikel  vor,  ist  jedes  Adjeotiv  oder 
Pronom.  zunächst  nach  dem  Stat.  constr.  unbedingt  ausgeschlossen.  Demi 

— 4)  davon  macht  auch  Jer.  4, 11:  ns  H^*1  ein  keitter  IVind , der  Sleppea- 

kigel,  keine  sichere  Ausnahme,  da  fix  hier,  wie  fl  in  rX7  u.  dgl.  (Ez.11,2) 
sehr  wohl  Substantiv,  also  'S  'l  Gluti-  H ind,  und  so  der  Wortverband  ganz  wie 
Ez.  17,23  u.  a.  sein  kann.  Wohl  aber  findet  sich  in  lebhafter  Rede  — 5)  bei 
kurzem,  nachdrücklich  vorangestelltcm  bs  (Alt)  ein  Adverb  oder  Verb  dahinter 
eingeschoben , z.  B.  '3  '"BC!  TlS'bs  dai  Ganze  uori  tdeiner  Seele  igf  bei  mir  2Sm. 
1,9.  Job27,3.  Hos.14,3;  — 6)  nach  einem  Stat.  constr.  mit  voraussichtlicher 
Ergänzung  selbstberichtigend  jfc]  eingerückt:  T'JB  Sb]  trunken,  duck  nickt 
von  Wein  Jes.  51,21. 

727  111)  Die  ansteckende  Wirkung  der  Bindeform  zeigt  sich  — aj  vor- 

würtsgekehrt  bei  den  Plural -Gestaltungen  verbundener  Nomm.,  wobei  sich 

— 1)  mittheilend  die  Pluralform  vom  Stat.  constr.  zum  Genitiv  fortsetzt,  wie 

bei  den  persönlichen  oder  animalischen  Plurr. : ni"5l<  'B5S  Sekiftleule  llleg.9,27; 
r‘n'0  (§  722,4);  PiOB  ■’BM*  Leute  rnn  Namen  lChr.5,24.  12,30  (früher  nur 

OB  '«Gen. 6,4.  Num. 16,2);  'W  in'lDS  (^722,4);  D’h«  sa  (ib.);  O'pa  ’:3  neben 
p:j  '3  'Anaf»,  d.  i.  Jmngkah-Svine  Dt.  1,28.  9, 2 ; bin  •'yjai  (§  722,4);  Di?n  ’SSbo 
Engel  den  Unieilt  Ps.78,49  (vgl.  49,6);  OiGB  inte  Eroku-Vugle  Ex. 1,11  (OB  nur 
hier  im  Plnr.);  bei  den  sächlichen  Plurr.  DUtbs  (§  722,4);  Qinx  PiS'n  Messer 
von  scharfem  Stein  Jos.5, 2f. ; QiJ3«  pinb  neben  ]3S  'b  Tafeln  von  Stein  Ex.34, 1 If. 
31, 18;  DiySB  'nsaB  Eeslungen  der  Stärke  Dan.  11,39;  Din03B  niaBB  WuAnsläUen 
der  Sicherheit  Jes.  32, 18;  Diinj:  i^3  Pf  an  Zungen  der  Wohlgefälligkeit  ib.  17,10; 
Tjinxot  inj  deine  E’estungs-Städle,  neben  1X30  '5  Jer.5,17.  34,7;  TBipB  in?  Vor- 
ratks-Slädte  Ex. 1,11.  1 Rcg.9, 19  u.  ö.;  DniK3  P'nnx  ihre  Geld-Bändel,  neben 
‘iBC?  ninx  sein  G.-B.  Gen.  42,35  (doch  s.  J 703,4).  llass  aber  umgekehrt  eine 
nachfolgende  concrete  Mehrheit  (Du.  oder  Plur.)  dem  vorstehenden  Abstract  die 
Pluralform  aufgedrungen  habe,  ist  im  Hebräischen  nicht  so  wie  in  gebildetem 
Sprachen  annehmbar  (§  669,6).  Die  Beispp.  dafür  .Tcs.8,  8.  E/..28,10.  Ct.  7,2 
erklären  sich  als  Plurr.  extens.  §695,5.  696,6.  697,2.  — 2)  Ganz  gewichen  vom 
Stat.  constr.  und  nur  dem  nachfolgenden  Nomen  zugcfallen  ist  die  Pluralform 
in  den  meisten  wie  Composita  behandelten  Noininal-Verhindungcn  mit  piS,  das 
man  auch  in  zusammengesetzten  Ürls-Eigennamen  sehr  gewohnt  war  (§726,2). 
So  durchgängig  bei  dem  vielgebrauchten  3«  PiB  (§  722,  c),  wovon  ri3«  PiB, 
P*i3«n  n'3,  rpS3¥  Pi3  u.  8.  f.  (§  726,8.731,3)  Ex. 6,14.  12,3.  Num. 1,2  — 45. 
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2,2.  32ff.  3,15ff.  (vkI.  2'V-36).  4,2-46.  7,2.  17,17.  21.  26,2.  84,14.  Jo«. 22,14. 
Esr.2,59.  10,16.  Neh.7,61.  10,35.  lChr.4,38.  5,13-24.  7,2-40.  9,9.  13. 
12,30.  23,24.  24,4.  30.  26,13.  2Clir.l7,14.  25,5.  31,17.  35,5.  12j  bei  rto  ri’S 
und  'an  <3  IBeg.  12,  31.  2 Reg.  17,29.  32,  neben  'an  ’M  IBeg.  13, 32.  2 Reg. 
28,19  und  (LXX)  17,w32;  bei  on'^  rr’a  lSm.31,9;  D'btEaBn  n’3  die  Kock- 
Ez.46,24.  Dass  aber  gleich  r’3  auch  piB  Brueke»,  (tenieiu,  'na  Fruckt, 
l’?  Stadl  ihren  Plur.  in  Einzelfallen  am  Nomen  nach  sich  gebildet  haben,  ist 
unerweislich;  denn  Jes.65,4.  Job  22,24  stehn  Kt.  'B  (tt’ri  pnn)  und  'S  collectiv, 
wie  itea  und  vorher,  mit  Genit.  Plur.  mult.;  Ct.4, 16  bleibt  ■'IE  Frucki,  das 
im  bibl.  Hebraism  noch  ohne  Plur.  ist,  Generale  wie  sonst  (^665),  t’TJtJ  PI.  ext. 
(§  699);  Dan.  11, 15  ist  geschichtlich  und  sprachlich  sicherer  Sing.').  — 
3)  Noch  entschiedener  als  die  Cumposita  mit  ma  müssten  die  von  dergl.  und 
andern  Zusammensetzungen  abgeleiteten  Adjectiva  auf  (^547,«)  ihren  Plur. 
nur  am  Hintertheil  bilden.  Aber  bei  ■'J’n’ia  BenjamiaU  (Ps.  7, 1,  vgl.  § 728,2) 
hat  das  gerade  persiinlicb  taugliche  Vordertheil  (13  Sohn)  zu  der  Plural-Bildung 
■':a  (lSm.22, 7)  verführt,  die  sich  auch  an  das  schon  abgekürzt  gebräuch- 
liche '••'C’  ansehlüss  (lSm.9,1  ff.  2Sm.20,l);  von  ■'Onb  T'3  Be/k/ekmiU  (§  726,2) 
bat  erst  der  späteste  Hebraism  abgekürzt  ni*OTb  Belklekemilica,  Misohn.  Kelim 
2,2.  Im  Uebrigen  ist  die  Sprache  der  verfänglichen  Plural -Bildung  solcher 
After-Compo.sita  sichtlich  ausgewichen,  vgl.  'as  Sing.  f.  Plur.  (§  667)  Jud. 

6,24.  8,32;  »tpO-r''3  oder  '®  '3  ‘'0:K  lSm.6,13-20;  •’;a  2Sm. 23,29. 

728  Rückwärts  gekehrt  trifft  die  Ansteckung  der  Bindeform  die  Appo- 
sita  — 1)  bei  jener  Wiederholung  der  Nomm.  (§723,a),  wie  IW  ni'lM  nillja 
Gen.  14,  10;  T’’)‘'aSt  n'nni  n'nn^  Gelrah  auf  Uetrah  »einer  Itei»»igen  Jud.  5,22; 

'WS  '»  lUnmeltt  auf  Himmelnder  Urzeit  Ps. 68,34’);  — 2)  beigepaarten 
Synonymen,  wie  b*\n  ■'T'123  "'a®  (§480)  betrakrle,  geborgene  [^SehiUze\  de»  Sande» 
Dt.  33,19;  bttntt’  ■’J’l'O»  ’Bb«  ergebene  getreue  Irael’»  2Sm. 20,19;  njlB  'Ban 
(§  liZ,b)  Jes.l9, 11  ’);  )iJ3b  abO)  8naB  da»  Erle»en»le  und  Beule  de»  L.  Ez.  31, 16; 
B'?b  rbs  rib-  Anger  [»»</]  Triften  der  Hirten  Zeph.  2,  6;  ■’pB'i:  Bunter 

[««/f]  Seh  'ulzea  de»  Bogen»,  'p  ’aibT  'BBri  (§  480)  Fastner  [«»d]  Spanner  de»  Bogen» 
Ps.  78,9.  Jer.40,9  (vgl.  dageg.  7,24);  'tai  ’bn:  •'unj  (§  723,i)  Job  20,17;  — 3)  bei 
den  Person-Benennungen  Männer,  nBS  Frau,  nbir3  Jnnpfrau,  nilB  Satrap, 

die  vor  einem  Stat.  constr.  zwar  unverändert  bleiben  können,  doch  in  lebhafter 
Rede  auch  gleich  ihm  dieBindeform  annchmen,  vgl.  bs'lte’  '^a  D’tj;st  Nura. 
1.3,3;  b?*^  Ba  n'ttjs  Dt. 13,14  (§  702,4);  b'n  Ba  n'«:«  jud. 18,2;  nsnta  riB';  nDit 
Gen.l2,ll';  byaTbsa  ns«  Dt. 22,22;  pSTTOn  nb’na  Jo. 1,8;  nb^na-rrwr^Ti« 
nsna  nabs  Esth.2,3;  aber  by'ba'Ba  ■’S:«  Jud.  19,  22;  'te’  BTO«  ■’Bbs 
2Sm.20, 19  (vgl.  nr.  2);  aaBn«“«:?  'S:»  (§  723, c)  2 Reg.  10, 6;  "Wh-nr  ns« 

Dt.  21,11 ; absTibra  ns»  (§  723, c)  lSm.28,  7 (2raal);  ib«:pna  rb'na  (§  643)  Jes. 
23,12.  37,22.  Thr.2,13;  baa '3 '3  Jes.  47,1;  '3  '3,  ^ '3  Jer.14,17. 

')  Sutt  niTCSC  "c?  niüsfto  es  '9  licüseu,  da  ja  auch  bei  den  Compohi.  mit  nicht  üa8 

Vordertheil  die  Geiiusform  de«  Flar.  bectimmt  hat,  und  wiederum  wenn  es  ihm  nacb^inge,  gerade 
Air  sich  selbst  hat;  auch  sicht  mau  kein  Motiv,  vom  gewöhnlichen  abaiigeiiit.  Das 

Geschichtliche  t.  bei  Hitiig  und  r.  Lengerke  z.  d.  St.  — *)  S.  Neue  Acliroiilese  nr.  M6I. 

*)  S.  Neue  Achrenicse  nr.  704.  — *)  S.  Neue  Aehrenle«c  nr.  386. 
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46,11;  rn'irV' 'a  'aThr.1,15;  'laa  Tn»  nnt ’3B  o»  »atrapae  nnitu  aerrorum 
domini  mei  2H«g.l8,24.  Jes.86,9.  Doch  hat  dieser  Gebrauch  mit  jenem  deutschen 
„Herr,  Frau“  etc.  nur  die  Form,  nicht  den  Sinn  der  Achtung  gemein,  kommt 
auch,  wie  man  sieht,  nur  in  der  Laien-Prosa  oder  Propheten-Rede,  nicht  in  der 
altern  Priester-Prosa  (Gen.-Num.)  vor. 

729  Der  Status  conjunctus,  d.h.  die  Verbindung  mit  einem  Pronominal- 

Suffix  (|577),  müsste,  da  auch  diess  Genitiv  ist,  zunächst  dieselbe  Formverände- 
rung am  Nomen  hervorbringen,  wie  der  Stat.  constr.  Auch  behält  er  dieselbe 
wirklich  — a)  fast  noch  ohne  Lautwechsel  bei  jedem  N'omen  Mil'ra'  vor  solchen 
Suffixen,  die  einem  getrennten  Nomen  gleich  eine  volle  geschlossene  Sylbe  bilden, 
vgl.  Tl’a  I*  Geteahraam  dea  Haaaea,  DD"lttlD12a  ««  eurem  Geieahra.;  0^ 

MeHacheH-HüHde,  on-'T;  ihre  H.;  DSn  iVorte  dea  Vo/kea,  on-'-un  ihre  fF.; 

obij-pn  Geaelz  auf  etcig,  napn  euer  G.  (neben  ajsn,  oabs  von  bb);  von  me  (Plnr. 
ext.  zu  rp^)  D’Sn  ’3B  Fläche  dea  Ifaaaera,  ihre  Fl.;  von  Httns,  nwiB: 

bin»’  nOTlt  laraeta  Boden,  DDPBT«  euer  B.;  a’‘tjn  nSaair  Greuel  der  Heide», 
^n'nbairSp  i'Are  (earum)  Gr.;  von  VISX  Lippe:  a’Ban  'rC»  ! Appen  der  fVeiaen, 
OnT®»  ihre  L.;  von  3«:  1533  ’3*  Vater  Canaan’a,  13’3S  euer  V.,  TTISn  niaX 
Väter  der  Gemeine,  Bn’PiaK  ihre  Väter;  — b)  mit  geringerm  Vocal Wechsel 
(§357,  AB, 2)  auch  vor  andern  Suffixen,  bei  jedem  N'omen,  dessen  Urform  der  Stat. 
constr.  ganz  oder  theilweise  herstellt  ($721,1.8),  vgl.  von  nba»,  ro»;  n»K  rbro 
Frauen-Gewaml,  bai'.n  P3»  daa  Jubel-Jahr;  inba»,  TlP'ja«,  Wba»  aein,  dein, 
unaer  J.;  iP3®,  PP?®  *hr  J.;  von  nS5 : B’3p1P  PS?  Rath  der  Alten,  BP^  ihr 
(eorum)  R.;  P^BB  Herrackaft,  stat.  constr.  Pb»BB,  stat.  conj.  'pb»BB;  — von 
r):  ijb;g.-1  nan  Freund  dea  KBrnga,  aein  Fr.;  bb  ■'3K  Vater  Aller,  >IP'ai*, 
’IS’B«  dein,  aein,  unaer  V. 

730  Ini  Uehrigen  hat  aber,  da  sich  das  Pronominal-Suffix  mit  dem  Nomen 

zu  Einem  Wort  und  Sylbenbau  verbindet,  die  Fnrmveränderung  des  Slat.  con- 
jnnctus  von  der  des  Stat.  constructus  verschieden  werden  müssen,  und  trifft  daher 
viel  durchgängiger,  wenigstens  am  Singular-Nomen,  mit  der  Form  Veränderung 
durch  die  Dual-Endung  überein  ($677),  vgl.  blT  Fuaa,  bjS  Kalb,  q33  Flügel,  PÖB 
lAppe,  p»n?  Erz;  Du.  Dlbin,  B’bjS,  B?D33,  B?Prö,  D^RBP?;  stat.  conj.  ’b?!,  Tjbjn, 
D3bj-l  «ei»,  de/a,  euer  F.;  rf'siy  dein  K.;  ■'E33,  T1B33,  iW3  mein,  dein,  aein  Fl.; 
np^tt , DPBto  ihre  L. ; PP»n3,  BPiin?  ihr  E.  (P-^  D t ovtöv).  — Da  es  jedoch 

hierbei  sowohl  für  den  Sing,  als  noc\i  mehr  für  den  Plur.  und  Dual  der  Nomm.  nicht 
hioss  auf  die  Laut-,  Stamm-  und  Fonnbildnng  der  .\omm.  selbst,  sondern  auch  auf 
die  Formen  der  Pronominnl-Flexion  ankummt:  so  kann  erst  bei  dieser  Alles,  was 
sonst  noch  die  Declination  der  Nomm.  im  Stat.  conj.  betrifft,  nachgeholt  werden. 

731  Im  Allgemeinen  ist  nur  noch  vorauszubemerken; 

Aj  Fast  gleich  dem  Stat.  constr.  hat  auch  der  Stat.  conjunctus  — 1)  mit  der 
Mehrheit  des  Pronominnl-Genitivs  („unser,  euer,  ihr“),  selbst  wo  dieselbe  den 
Gegenstand  des  Nomen  vervielfältigt,  den  Singular  desselben  darum  nicht  aus- 
geschlossen ($722,1),  vgl.  W,  BT  unaere,  ihre  Hand;  BD’E,  BP’B  euer,  ihr  Mund. 
Der  Plur.  oder  Dual  tritt  erst  ein,  wo  es  das  Sachverhältniss  ($  722,2)  oder  die 
Deutlichkeit  verlangt,  vgl.  für  PI.  oder  Du.  Gen.  10,2(1.  Jes.  1,15.  Mi.4,3;  für  Sing. 
Ex.32,29.  Pa. 5, 10.  68,24;  für  Beides  Dt. 11, 18.  Jud.7,6.  Jer.2,30.  Pr.1,18. — 

5 728-731 


Digitized  by  Goo<^lc 


Stattis  ooqjanotaa 


529 


2)  AusgMclilossen  dagegen  bleibt  — nj  der  Vorfritt  de»  Artikel»,  obwohl  nicht  »o 
xtreng,  wie  beim  Stat.  constr.,  da  jenes  *n  hier  nicht  »owohl  der  Form  der  schon 
festen  Verbindung  hinderlich,  als  dem  Sinne  nach  entbehrlich,  jedoch  zu  »thrkerein 
Deute-Sinn  auch  noch  anwendbar  bleibt,  vgl.  ‘i»xn  eine  Hnlfle  davon;  i’Xnn  jene 
(die  andre)  H.  davon  Joa. 8,33;  — bj  der  Kintrilt  eines  sonst  hinter  das  Substantiv 
gehörigen  (J  508,2)  Pronomens,  Adjectivs  oder  Adverbs  zwischen  die  untrennbar 
verbundenen  Worttheile;  daher  Alles  dergl.  erst  der  Verbindung  nachfolgen  muss, 
z.  B.  n’jtt  diete  meine  fyorle;  Ütsn  Tinob  ysr  deinen  ^roteen  Namen;  “'''liW 
deine  geringiten  Diener j von  {(“la  Kommen:  nio  iK3~W  bii  zu  leinem 
Hier  her- Kommen;  von  11  Sohn:  ’P^ns  v;a  leine  ihm  nach  [-folgenden']  Söhne. 

3)  Da  endlich  der  Stat.  constr.  nicht  zugleich  Stat.  conjunctus  werden,  und 

sich  von  seinem  Genitiv  nicht  leicht  durch  ein  Zwischenwort  trennen  lassen  kann 
($724,2):  so  tritt  gewöhnlich  auch  das  Suffix,  das  dem  \omen  iin  Stat.  constr.  gilt, 
erst  an  das  Schlusswort  der  Nominal- Verbindung,  z.  B.  nrnba  'ba  Kriegi-Gerälhe, 
DPnnbta  'ba  ihre  Kr.-G.;  “^Boa  'nbx  seine  Göller  von  Silber;  'BTJJ  in  mein  Heilig- 
Ihnm’s-Herg (mein  heiliger  ß.)/  on’jB  rian  ihr  Ferson-Erkennen  (Parlei-Nehmen); 
“rvt:  eitl  isbrrit  (das  Hanpl-Haar  der  ff'eihe  sein)  sein  geweihetes  H-H.  Die 
wenigen,  meist  nur  poetischen  oder  rednerischen  Beispp.,  wo  da»  Sinngewicbt  des 
Possessivs  es  dennoch  dem  ersten  Wort  zuführt,  und  den  Genitiv  von  diesem  ab- 
löst, werden  weiter  unten  zur  Sprache  kommen. 

73S  B)  Aber  cigenthilmlicli  ist  dem  Stat.  conj.,  dass  er  sich  gern  entbehr- 
licher Formbelastung  erledigt.  Daher  wird  — 1)  von  formellen  Feminin-Singu- 
laren,  deren  n v nicht  zu  geschlechtlicher  oder  begritl'licher  Lnterscheidung  uner- 
Itlssiich  ist,  vor  Suffixen  diese  sonst  schon  herrschend  gewordene  Feminin-Endung 
im  ültern  wie  jUngern  ncbrnism  bisweilen  weggelassen,  z.  B.  tTinu  für  nmnü  ihre 
Reinigung ; iap,  nao  für  ‘inao;  01315  für  nroiy.  Manche  in  den  Wörterbüchern 
aufgefUhrte  ledige  Masculinformen  (iföu.  n.)  kommen  daher  nur  noch  im  Stat.  conj. 
vor,  und  waren  ausserdem  wohl  ungebräuchlich.  — 2)  A on  einigen  Pluralen  in 
Femininform  hat  der  jüngere  ilehraism  das  ri  an  Wörtern,  die  auch  ohne  dasselbe 
kenntlich  blieben,  vor  Suffixen  bisweilen  abgeworfen,  und  so  die  Plural-Bezeich- 
nung auf  die  mit  dem  »—  des  Stat.  constr.  verschmolzene  Pronominalforra  be- 
schränkt, z.  B.  von  lia:  für  :p’ri3i5,  deine,  unsre  Müselhalen; 

von  nciB:  ■jTl'CIB  für  irt'tlioiB  ihre  Hufe,  s.  schon  $718,5.  — 3)  Von  extensiven 
Pluralformen  hat  sich  zwar  hei  den  ausschliesslichen  oder  doch  älteren  und  häu- 
figem der  Gebrauch  nebenher,  ja  selbst  allein  oder  vorzugsweise  im  Stat.  conj. 
erhalten  ($  33.  70.ö.  694 ff.),  aber  bei  den  jüngeren  und  seltnem  auf  den  Stat.  abs. 
oder  constr.  beschränkt,  während  der  Stat.  conj.  stets  noch  die  kürzere  Singular- 
form behält,  z.  B.  D)  Meer,  auch  aber  nur  ihr  M.;  a'l  Sireil,  auch  'asi, 
aber  nur  ’1''1,  ^lO’l,  ‘O'H  mein,  dein,  sein  Sir.;  noon  fVeisheil,  nsitP  HeU,  auch 
nimn,  niJiB’,  aber  nur  iniMn,  oaroan  etc.,  •'rSMö;',  wsio’  etc. 

733  Der  Status  conjunctus,  oder  der  Stand  vor  Pronorainal-Genitiven, 
den  auch  schon  Rabbinen ')  im  Verein  mit  dem  Stat.  constructus,  dem  Stand 
vor  Nominal-Genitiven,  benannt  und  behandelt  haben,  hat  zwar,  so  weit  die 
Pronominal-Genitive  eignen  Wörtern  gleich  bleiben,  mit  dem  Stat.  constr.  meist 

')  Von  Abn'l-Wslid  s.  Mnnk  im  Joum.  ssiat.  1850,  Sept  p.  233. 
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noch  übereintreflen,  aber  auch,  wegen  der  Zusammenfassung  in  Ein  Wort,  zum 
Theil  schon  vor  jenen  langem  und  noch  mehr  vor  allen  kiirzern  Pronominal- 
formcn  vom  Stat.constr.  wieder  abweichen  und  eine  eigne  Beugnngsform  bilden 
müssen;  wie  denn  z.  B.  alle  die  Nomina,  die  sich  ihrer  Stammbilduhg  oder  ihres 
Endlauts  wegen  mit  Verdoppelung  llectiren(5  29S,a./),  diese  für  denStat.  constr. 
Sing,  noch  unmögliche  Flexion  (§298)  im  Stat.  conj.  regelmässig  vor  allen  Suf- 
fixen eintreten  lassen.  Da  nun  aber  die  Veränderung  der  Nominalform  im  Stat. 
conj.  grossentheils  mit  von  der  Pronominulform  abhängt,  und  doch  der  Urspmng 
der  letztem  meist  nicht  ohne  das  Vorbild  oder  Fundament  der  Nominalflexion 
erklärbar  wird:  so  bleibt  für  die  sachgemässe  Folge  der  Gegenstände,  um  Anti- 
cipation  zu  meiden,  kein  andrer  Ausweg,  als  die  ganze  Nominalflexion,  die  ja 
Grundlage  der  pronominalen  und  verbalen  Person:ilflexion  ist,  und  daher  ganz 
mit  Unrecht  in  den  Lehrbb.  soweit  hintergerückt  wird,  allem  Herkommen  ent- 
gegen, voraus  zu  nehmen,  und  nur  das  Detail  des  Stat.  conj.  davon  abgelöst  bei 
der  Pronominalflcxion  nachzuholen.  Damit  wird  zugleich  die  Uebersicht  der 
Nominalflcxion  erleichtert,  und  die  sehr  nothwendige,  gewöhnlich  vernachläs- 
sigte Einübung  derselben  bei  der  Pronominalflexion  erneuert. 

734  Von  den  Beispp.  des  Stat.  coi\j.  mit  Artikel  {§  731, a)  sind  die  Parti- 
cipia  auszuscheiden,  die  das  Suffix  nicht  als  Genitiv,  posscss.  sondern  alsVerbal- 
Accusativ  an  sich  nehmen,  daher  unbehindert  den  Artikel  haben  können,  z.  B. 
T'TXttvl  der  mich  Gürlenile  Ps. 18,33;  TjaFiiBn  der  dich  Leiiende  Dt. 8, 15  u.  a. 
Wie  dagegen  die  possessiv  bestimmten  Nomm.  in  der  Hegel  ohne  Artikel  bleiben, 
und  ihn  erst  als  besonderes  Deutewort  annchmen,  wird  weiter  unten  gezeigt 
werden.  Fla  waltet  dabei  nicht  so  wie  §721,1.  732,1  — 3 jenes  Motiv  der  Form- 
Entlastung,  wonach  — 1)  die  Singular-F’eminln-Eudung  rVj-  und  bisweilen  selbst 
r—  in  ihrer  für  den  Stat.  conj.  erforderlichen  F^orm  r—  r—  (§613,c.  730)  nicht 
selten  vom  Stat.  conj.  ausgeschlossen  bleibt,  indem  — a)  von  einigen  zwie- 
spältigen Nomm.  (§  708),  welche  die  ledige  und  weibliche  Form  gleichbedeutend 
oder  nahe  sinnverwandt  neben  einander  haben,  zwar  erstere  aber  noch  nicht 
letztere  mit  Suffixen  vorkommt,  z.  B.  von  nb'S  Frohlocken,  SDn  nxtsn  Sünde, 
pH  npn  GetHr,  tp;;  ppp’  Fe»i,  cijtt  Xiißuchi,  ins  nbi:?  Unrechi,  inp  nbnp 
Fermmmhug,  btO  rtSB  Xiederigkeil,  zwar  ‘isPJn  BStBri,  spn  ipn,  ITT''  aPP', 
•>3^:12,  ibw,  Tibnp  Tjbnp  ebnp  arbnp,  ’:8ep,  aber  nicht  ■'p':'’3,  ipxan  npxan  u.  s.  f.; 

— lij  neben  schon  herrschender  für  Stat.  abs.  oder  estr.  ausschliesslicher  Femi- 
ninform doch  der  Stat.  conj.  die  ledige  Masculinform  noch  behalten  (§33),  oder 
das  sonstige  p—  oder  p aufgegeben  hat,  besonders  im  poet.  und  prophet.,  zu 
knapper  F’orm  geneigten  Styl,  und  am  meisten  vor  den  durch  ihr  ä schwerfälligen 
Suffixen  P-  D 7,  daher  P33  Ur  Oelgeflua  f.  PP^J  v.  P53  Zach.4,2f.  vgl.  Ecel.12,6; 

— f,  ■'P5P  mein  ll'ienrn,  nur  Job32,6.  10.  17.  36,3,  also  wohl  simeonit.  oder 
vielleicht  (vgl.  10,7. 13,2)  gleich  dem  PI.  (^  71£,3)  nur  buzitisch  (vgl.  32,2. 
Jcr.25,23);  — Pptnb  f.  PPijTnb  Ez. 30,21,  vgl.  2Keg.  12,13;  — Pppb  f-  PPPfJD 
V.  n-IPB  Lev.l2,4'-G  (§232  ex.),  vgl.  13,7.35.  U,2.  15,13.  Num-'e^O;  - 'pPB 
niemuram  >uam  ')  f.  PPPB  v.  PPE  Jobll,9,  vgl.  28,25;  — ^ipaia  »ein  Joch  f.  iPD^B 

*)  Pas  SnfHx  bliebe  zwar  liier  entbehrlich,  un<1  blosses  rrr«  ertiit^lich;  aber  jenes  cinptiehlt  sich 
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Nah. 1,13,  vgl.  Jer.2S,10ff.  undJ717;  — in:i2  Ps. 68, 24,  durch  63,11  und  Zuüaiu- 
raenhang  als  [tii^  porlio  ejua  gesichert'),  und  vielleicht  nur  in  der  Punctation 
(vgl.  LXX,  Tg.)  auf  10  PO»  zurück  geführt  (vgl.  jedoch  Job‘4,12),  daher  wenn 
kein  Nomen  IO  neben  n:o,  wie  neben  nsp  annehmbar  sein  soll,  doch  noch  als 
’roo  f.  ir:o  v.  roo  ohne  TextUnderung  rettbar;  — Jlore  tuo  f.  mis:  v.  ns: 
Gen. 40, 10’),  vgl.  Jcs.18,5.  Jobl5,33;  — 120,  r.20  »ein  Dieiieht  oder  »eine  Hütte 
f.  ‘irop  V,  rco  (vgl.  Job38,4Ü.  Ps. 18,12)  Jer.  2r.',38 ’).  P.s.  10,9.  76,3;  dem  Q. 
nach  auch  27,5  (wo  aber  Kt.  rc03  als  npCS  vorzuziehn,  vgl.  31,21.  Jcs.4,6);  — 
oppr  ihre  Klugheit  f.  onot?  v.  HOTS  Joh5,13,  vgl.  Pr.8,5. 12;  — cnE  ihr  Satrap 
f.  Brno  V.  nns  (§645)  Neh.5, 14,  vgl.  Mal.  1,8;  — n:B  ihre  Erke  f.  ansB  v.  n:B 
Pr.  7,8^  vgl.  12;  — CpiS  ihre  Gestalt  f.  v.  np’S  Ps.-49, 15  Q. ‘),  vgl.  Ez. 

43,11 : — nnp  ihrHehmea  f.  DPnp  v.  TTip  Hos.  1 1,3  ’),  vgl.  Dt.  24, 4. 19;  — ayotb 
f.  nrs—  Lev.is,23,  vgl.  20,16;  - (1.  nya)  f.  arsp,  Jes.l3,ll ; - nbiO  seine» 

Zweig  f.  insiB  v.  rp‘'iD  .Tud.9,48f.;  — ia’po  »l>  seines  Alters  f.  ir2''BO  v.  np'O 
lReg.14,4,  vgl.  2,6.9;  — nibtp  linke,  Sg.  mit  Sutf.  nur  iibc  Ps.30,7;  — 'yiB 
meines  Geschreies  (nur  mit  Suif.)  neben  rjlB,  'D— , Ps. 5,3.  40,2.  .ler.8,19;  — 
D2’3T3  in  ihrer  Einsicht  f.  onrara  v.  n”2n  IIos.13,2*).  — Alle  diese  Beispp. 
damit  zu  erklären,  dass  gleich  dem  Str.mra-Vocalausgang  n—  (§329,J7.  451) 
auch  das  a—  (von  a— ) des  Fern,  vor  Vocalcn  ausfullcn,  und  dessen  llindeform 
selbst  a>  bleiben  konnte'),  war  freilich  unslatth.aft  und  ohne  semit.  Analogie, 
aber  ebenso  unstatthaft  die  ganze  Erscheinung,  die  sich  so  leicht  anders  erklärt 
(vgl.  a und  nr.  2,3),  ausser  Lev.  12.  1 Reg.  14  zu  bestreiten.  — 2)  Ferainin-Plurale 
mit  blossem  ■>—  statt  "in*!—  (§718,4)  zeigen  von  den  Masec.  "iij2,  iSy  Ez. 26,13. 
28,18.32,27.  Dan. 9,13  (vgl.  16).  .Tcr.14,7.  Jes.64,5f.;  von  den  Ambigg.  ItH, 
M3S  Zach. 3,7.  Ps. 84,11 . 103,21. 148,2  (1.  [zu  Db'’St  s.  S.513  not.l];  von  den 
Femm.  qrip,  aao,  np“\B  IReg.  7,34.  Jer. 1.3,25  (vgl.  Ez.48,16).  Zach. 11, 16.  — 
3)  Die  Extensiv-Pluralform  zeigen  zwar  im  Stat.  abs.  und  cstr.  (§094 ff.),  aber 
nie  im  Stat.  conj.:  nbes  tiefes  Dunkel,  aj’S,  n;i3P,  nBBH  Einsicht,  Weisheit 
('BP  Job32,ll  ist  multipl.),  -\TS  Fleisch,  TVO^ri  Mauer,  Kraft,  nspa,  aobo 
Schmach,  D’  Meer,  aT'B^  Heil,  aüio  Joch,  “2r\j:o  Eersammfung  (m.  Suff,  nur  bPiJ), 
a32  Glan:,  lri:  Stram,  aop:  Rache,  TnE  Schrecken,  sbs  Wunder,  appB  Aufsicht, 
Streit,  ajO  Schlaf,  yCT  Jtiessend  Fell  (in.  Suff,  nur  PI.  multipl.  f.  Sahen).  — Dass 
umgekehrt  D’O  II  asser  gerade  im  Stat.  conj.  für  Wasser  wie  für  Gewässer  (Ex. 
2.3,25  u.  ö.  Jer.50,38)  ausschliesscnd  ■'0'’0  hat  (§725,/),  soll  nur  den  kurzen 
Stamm  verdeutlichen,  der  in  Formen  wie  ■'B,  T)"'«,  VB  unkenntlich  eingeschrumpft 
wäre;  aber  von  -[BT  f.  JfBa  s.  §888,2. 

wegen  det  Zwischenworu  yiJOa,  auch  wenn  man  rielitig  wie  zu  *'Z'S  V.  8 so  su  '“•fl  '{<  aus  V.  6ff.  nrrn 
uud  aU  Subj.,  demnach  's  als  Acc.  nimmt. 

')  S.  schon  Proben,  fi,  184.  — *)  Kin  Ma^c.  Jiof  ist  neben  yi  I/ahieht  (Lev.  11  n.  a.)  un^tnhr* 
scheiniieh,  auch  nicht  als  Coliect.  vom  Fein.  unit.  uiilcrscheiilbar.  \\*ärc,  wie  Ncnerc  wollen,  '3  $ubj., 
so  bliebe  nS3  oder  nrSS  vollends  unerln$;slich.  Nach  Verss.  und  Accenten  i^l  noch  stflrt  Subj., 
aber  auch  dnun  das  Suffix  pnssender  als  *.  B.  Jes.5,C.  Pr.  24,31.  — *)  rcrcchiedcn  von  flsi:;  Xhr.2,G 
(§  ßG4,n).  — «)  Dass  aber  das  Kt.  (vgl.  Jes.4!^.  16)  vorzurichn,  s.  De  inferis  § 396.  ;384.'Ps.55, 16 
soll  f.  tP“T  stehn;  aber  ein  für  „Wohnung“  kenne  ich  nicht.  — *)  S.  Kewc  Achrcnlcsc 

nr.  959.  — *)  LXX  haben  nichts  Besseres,  eine  ,,mchr  cum  Zusammenhang  trcITcnüe  F.rklarung“  finde 
ich  nicht.  — Iliuig  zu  Hos.  13,2. 
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736  Von  den  erloschenen  Casus- Vocaleii,  die  nur  Einen  Casus  rectus  (Xoin., 
Voc.)  und  Casus  obliquus  (Gen.,  Acc.)  und  daneben  einen  .Adverbial-Accusativ 
unterschieden  hatten,  zeigen  die  geringen  Ueberrcsfe,  durch  unsichere  Ueberliefe- 
rung  entstellt,  keine  gleichmSssige  %'erbndernng  mehr  an  den  Stammsylben  der 
Nonim.,  f 8291f.  Das  Hebr.  hat  daher  keine  der  abendländischen  gleiche  Decli- 
nation  durch  mehrgestaltige  Casus.  Der  .\usdruck  unserer  Casus  geschieht  viel- 
mehr dem  Bisherigen  nach  zum  Theil  mittelst  Partikeln  (§5120'.  580),  zum  Theil 
durch  die  Stellung  des  Xomen  nach  einem  Stat.  runstr.,  daher  rednrirt  sich  die 
nöthige  Uebersicht  der  Flexion  der  Indeclinabilia,  d.  h.  der  in  ihren  Stamni- 
sylben  unveränderlichen  Substantt.  und  Adjectt.  auf  das  in  Tab.  XIII  Gegebene. 
Weil  aber  bei  fast  diirchgUngiger  Gleichheit  der  Genus-,  Numerus-  und  Status- 
Endungen  doch  die  Stammsylben  der  Nomina  durch  die  Flexion  nach  Genus, 
Numerus  und  Status  mehr  oder  weniger  und  in  mehrerlei  Art  Lautverflnderungen 
erleiden;  so  giebt  diess  auch  iin  Hebr.,  ähnlich  dein  .\bendliindischen,  Declina- 
tionen,  nur  nicht  nach  Endungen  unterschieden,  sondern  nach  dem  Bereich  und 
.Maass  jener  Lautveränderungen  abgestuft.  Es  sind:  — a)  fünf  Declinationen 
für  Masculin-  (Deel.  I — V,  Tab.  XV.  XVI.  X\’1I.  §741  0.)  und  drei  für 
Feminin-Fo  rmen  (Deel.  A — C,  Tab.  XVllI.  XIX.  §7790'.);  — bj  innerhalb 
derselben  wieder  dreierlei  nach  den  Lauten  unterschiedene  Nominal-Classen: 
Nomina  sonitalia,  gutt uralia,  sein iv oral ia  (s.  schon  § 133f.^;  — cj  ein  Rest 
Indeclinabilia  (s.  schon  oben),  deren  Stammsylben  durch  ihren  '\'ncallaut  oder 
Syllienbau  unveränderlich  (§  35 1 0.)  geworden  sind.  Beispp.  für  die  Indeclinabilia 
und  die  wenigen  Einzelfälle  mit  Umlaut  s.  §7070'.  7890'. 

736  elcher  von  diesen  Decliiial innen  und  Nominal-Classen  ein  Nomen 
angehört,  und  welchem  der  aufgestellten  Paradigmen  seine  Flexion  folgt,  bestimmt 
(§607) 

I)  die  Formbildung,  und  zwar  — o/  der  Unterschied  der  (ledigen)  Mascu- 
linforni  und  der  F e min  in  form  auf  oderr;  — 4,/  die  Bildungsart  der  Nomm., 
ihre  schlichte,  verstärkte  oder  betheilte  Art  (§5450.),  deren  . — noch  abgesehn  von 
Vocal-  und  Genus-\^'ecbsel  — auf  24  .Nummern  angestiegne  Mannigfaltigkeit 
(Tab.  X)  sich  doch  wieder  bei  häu0gem  Zusaninientre0en  in  Sylbenbau  und  Laut- 
art auf  jene  wenigen  Declinations-Schemen  einschränkt  (§  737),  so  dass  z.  B.  die 
Formen  'jd;;  (Tab.  X,  2)  als  Subsit.,  bt3J5  (ib.  .3)  als  Adjj.,  der  Schlussbe- 
tonung und  Vocalart  wegen  beiderseits  zu  Deel.  II  gehören;  bso;;  b’op  bic];  (Tab. 
X,  3),  pbüp  (ib.  18),  aber  von  schwachem  Stamm  auch  r^'pB  (Form  bajsta  ib.  13), 
sämnitlicli  mit  schwankem  Vocal  nur  in  peniilt.,  also  säninitlich  zu  Deel.  III; 

Zeit ')  (Form  büp  Tab.  X,1),  lop  k/fin  (Form  bep  ib.  3),  doch  des  l wegen  (§  295, y) 
beide  zu  Deel.  V;  die  Formen  b^lOp  etc.  (Tab.  X,4),  bsBp  biop  etc.  (ib.  9),  b^DptS 
(ib.  13),  biiBpF)  (ib.  14),  pbep  (ib.  18)ete.  mit  allerseits  festem  Vocal  sämmtlich 
indeclinabel  sind.  — Wie  sieh  hienach  die  Bildungsarten  auf  die  Declinationen 
vertheilen,  s.  Tab.  XIV.  Weiter  entscheidet  aber 

II)  die  Stanimbildung  der  Noinm.,  d.  h.  ihre  Herkunft  von  starken  oder 
schwachen  Wurzeln  und  Stämmen  (§5400'.),  wonach  z.  B.  die  sämmtlichen  Nomm. 

I)  Das  *)U1  der  W'rtbb. , wünsch  es  zu  nr.  4 zu  ziehn  wäre,  ist  bloss  paussl  (§  491),  vgl.  Eccl. 3, 1. 
Neh.S.  B.  Dnn.'t.lS. 
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(wie  C5,  7H,  ph  von  SB?  ii.  s.  f.j  wegen  wur/.clhnfler  Verrfopiieliing  de»  End- 
laiiteK  der  Deel.  V r.ufallen  (§295,n);  abgekürzte  Xoinin.  von  Staniinen  rrt  (wie 
CI,  CC  u.  n.  §451,4)  nur  noeh  den  Endsylben  der  Nomni.  von  Deel.  IV  folgen 
können,  zunaiiiinengezogene  Nomni.  von  StHmnien  V?,  mit  Vomylbe  (wie  '[‘d:, 

u.  a.)  noeh  zu  Deel.  III  gehören  (vgl.  6),  ohne  Vomylbe  (wie  Yll,  C^O,  T'lS) 
Indeclinabilia  werden  inilnsen ; 

III)  die  Laut  hildung  der  Nonim.,  wonaeh  von  den  — 1)  zonitalen , die  auf 
.vonitale  Lmitveründeriingen  he.schränkt  (§133f.)  ohne  Einwirkung  der  Spiritalen 
(Kehllaute  oder  Hai  hvocale]  bleiben,  faxt  durch  alle  Dcclinationen  — 2)  gutturale 
mit  Einwirkung  der  Kehllaute  (§371 — 412),  und  — 3)  xemivocale  mit  Einwir- 
kung der  Ilalbvoenle  (§413 — 477)  zu  unterscheiden  sind.  Die  sonitalen  starken 
oder  selbst  sehwaehen  Stammes  sind  überall  die  inaassgebenden , von  welchen  die 
gutturalen  und  semivocalen  den  Eigenheiten  ihrer  Lanlclasge  zufolge  mehr  oder 
weniger  abweichen.  Doch  kommt  ein  Spirital  in  unwirksamer  Stellung  nicht  in 
Betracht , so  dass  z.  ß.  psi’’,  mit  stetem  Jod  raob.,  Ttfn  mit  schon  gegebnem 

vor  dem  Gutt.,  37,  pi,  ph  ohne  VoralfÜrbung  nach  dem  Gutt.  noch  in  die  Reihen 
der  sonitalen  Noinm.  gehören. 

737  Die  inaassgebenden  sonitalen  Paradigmen 

1)  der  Masculinformen  stufen  sich  nach  der  Freiheit  und  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Laut  Veränderungen  in  der  Weise  ab,  dass 

Deel.  I:  fast  lauter  Nomm.  mit  tonlosem  Hülfs-Segol  in  der  Endsylbe  (§320,a) 
umfasst,  die  in  zwei  Sylben  die  vielfachste  Vucalveränderung  haben,  als  Einsetzung 
(TB,  ’l'JB  von^hB,  PI.  CT):,  D’pbl?,  § 318,f(),  Wegrallung  (tpa.  Du.  0)3^,  § 329,3), 
Vertauschung  (C)hj')  von  bjT,  '100  st.  cj.  von  ICO  §342,y.),  Verlängerung  (O'^P 
st.  c.  ’llp,  §357,ß),  Verkürzung  (ini.  Du.  CJIl*  §361,2),  Verflüchtigung  (^blj: 
cobn,  'ibB  §364,c.2); 

Deel.  II:  Nomm.  mit  betonter  Endsylbe  und  schwanken  Vocalen,  auch  noch  in 
zwei  Sylben  Vocalveränderung,  aber  keine  Einsetzung  und  Wegraffung  mehr  (TJI: 
-Ql,  cnai,  -nsi;  ipr.  ipi,  c?pT,  Bpx;  d’bq,  ■'Oq,  § 364,2); 

Deel.  111:  Nomm.  theils  schlichter,  theils  gemischter  Art,  mit  nur  noch  Einem 
schwanken  Vocal  in  vorletzter  Sylbe,  blosse  Vocal -Verflüchtigung  in  derselben 
(TpB:  TpB,  D’I'^B;  )Q::  )Q:,  DBQ:)  und  bei  der  Form  libtsp  Consonanten-Verein- 
fachnng  ()i-OT:  11131,  BllSt,  § 295,«)'; 

Decl.  IV:  Nomm.  gemischter  Art,  nur  noch  in  einer  End-  oder  Einzelsylbe 
mehrerlei  Vocal- Veränderung  (piT;  D'^:i'’,  ■’p.:i’;  1B0B;  TBOB;  T:  T,  D)T,  "T)); 

Decl.  V:  Nomm.  der  gemischtesten  Art,  mit  schwanker  oder  fester  oder 
fehlender  Vordersylhe,  in  ihrer  End-  oder  Einzelsylbe,  da  sich  deren  Schluss-Con- 
sonant  verdopiielt  (§354,  ß),  nur  noch  Verkürzung  oder  Verdünnung  des  Vocals, 
keine  Verflüchtigung  mehr  (vgl.  T,  q?  Hatul:  0)1)  ■'T,  D'BS  ’B?;  D'TB  Be  Zwei, 
B’JO  BO  von  itf  Zähne;  D'-qi  ilOI,  O’iblM  BB»). 

2)  Von  den  Feminin-Paradigmen  befassen 

Decl.  A:  Nomm.  mit  geschlossener  vorletzter  Sylbe,  nur  Ableitungen  erster 
Bildnngsart  (Tab.  X,  1); 

Decl.  B und  C:  Nomm.  mit  offner  vorletzter  Sylbe,  die  Ableitungen  andrer 
.Arten;  Decl.  B die  auf  n-;-,  Decl.  C die  auf  n— . 
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738  Hicriiarh  bcscliränken  sich  von  den  Mnscnlin-Declinationen  I,lI,III(zuni 
Theil)  und  die  Feminin-Declination  A auf  Nomtn.  schlichter  Bildung  und  starken 
Stuinines.  Hei  deren  Zuweisung  an  entsprechende  Paradigmen  i.st  durchweg  auch 
auf  die  Vocallaute  zu  achten.  So  gehört  z.  B.  zu  Ifbc,  zu  1?:,  üfllD  zu  TM, 
1E3  zu  13'!,  133  zu  IpT,  rflbs  zu  iTSbo  u.  s.  f.  Alles  Lehrige  befasst  N'onim.  von 
mehrerlei  Bildnngsart  (Forniae  nudac,  graves,  anctae  $ 5451t'.),  so  w ie  von  schwachem 
oder  starkem  Slamnie  (§  .540flf.).  Hier  kommt  für  Auffindung  des  Paradigma  nur 
noch  bei  den  Decll.  IV,  C der  Vocallaut  in  Betracht,  so  dass  also  z.  B.  ÜBIIB  zu 
pjv,  Dbi5  zu  crin,  von  ijp  zu  fn,  c'n  von  can  zu  ph,  rrib-s  von  ibSs  zu 
matJa  von  laoa  zu  nanin  von  nilin  gehören,  .\usserdem  ist  lediglich  die  Vocal- 
art,  der  Sylbenhau  und  der  Worfstamm  maa.s.sgebend , wonach  z.  B.  liaj,  If’bB, 
Oipa  alle  zu  Deel.  111  gehören,  weil  alle  mit  festem  End-  und  schwankem  Vorsylben- 
Vocal,  alle  von  Y5  gebildet  sind;  BBOa,  ^Itba,  bpsn,  p:v,  fSlDn,  cb«  alle  nach  IV, 
weil  alle  in  vorletzter  Sylbe  festen  A'oeal  haben,  sei  es  wegen  Dehnung,  oder  wegen 
claasa  ante  claiisam,  oder  wegen  Verdoppelung  (§354).  Ebendarum  sind  bei  festem 
V'oeal  in  beiden  Sylben  1133,  p’’'vS,  b'ajri,  biosa,  von  den  Feinm.  rC'O,  !T)''IS, 
n^a,  nspa  (v.  nttia),  nas,  nar,  npn  sämmtlich  Indeclinabilia,  während  niö  JaAr 
(obgleich  von  tatJ  §451),  rctt  Schlaf  (obgleich  von  'Jtjs  §473,2)  mit  schwankem 
Vocal  der  Stammsylbe  beide  zu  Deel.  B gehören;  aber  T,  1®  (v.  riT,  rrW,  § 451, e) 
zu  Deel.  IV;  p3,  pS  (v.  !|E3,  p3K,  §295.  292,2)  zu  Deel.  V. 

739  Für  die  Zuweisung  an  Masculin-  oder  Feminin-Declination  kommt  nur 
das  formelle  Genus  (Femm.  auf  n-;-  oder  n),  nicht  das  ideelle  (§649ff.  645  ex.)  in 
Betracht.  Die  ledigen,  also  ideellen  Femm.,  Commnnia  und  .\mbigua  behalten, 
wofern  sie  nicht  ihre  Plural-Endung  tauschen  (§711),  die  Flexion  der  entsprechenden 
Masculinform;  und  ein  ideelles  Masc.  in  Feniininfonn  behält  den  Plnral  auf  ni. 
Daher  gehören  z.  B.  px  Stein,  bil  Futt,  nur  fern.,  p3  fV eintloch,  meist  fein.,  -[11 
IVeg,  auch  fein.,  alle  nach  Deel.  I;  Lende,  prs  Schulter,  fein.,  beide  nach 
Deel.  II;  1’,  p3  Hand  (§738  ex.)  bis  zum  Dual  nach  Deel.  1\’.  T?  Ziege,  fein, 
(von  TT7),  nach  Deel.  V.  — Erst  wenn  ledige  \oinin.  (Mascc.  oder  Femm.  etc.) 
den  Plural  auf  ni  annehmen,  oder  formelle  Femm.  den  Plur.  auf  C’—  behalfen 
(§709 — 713),  muss  die  weitere  Pluralllexion  (Stat.  constr.  und  conj.)  — a)  ini 
erstem  Falle  den  Bereich  der  Masculinformen  verlassen  und  entsprechenden 
Femininformen  folgen,  z.  B.  Wtt  Seele,  im  Sing,  nach  Deel.  I,  im  Plur.:  nit)E3,  niCBl 
nach  Deel.  A;  1^  Hand,  im  Sing,  und  Du.  nach  Deel,  it',  im  Plur.:  ni"P  nil'  nach 
Deel.  B;  X3X  Heer,  im  Sing,  nach  Deel.  II,  im  Plur.;  niitpX  nitt33  nach  Deel.  B; 
CSt  Mutter  (von  cast)  im  Sing.  stat.  constr.  und  conj.  nach  Deel.  V,  im  Plur.:  riast 
Fein,  indecl.;  — b)  im  andern  Falle  muss  .sie  dem  Gebiet  der  Femininformen  noch 
fern  bei  den  entsprechenden  Masculin -Pliiralen  bleiben,  z.  B.  nbpi  Feigenmatte, 
Sing,  und  Du.  nach  Deel.  B,  Plur.:  Cbpi  nach  Deel.  II,  n:c  Jahr,  Sing,  und  Du. 
nach  Deel.  B,  Plur.  in  Prosa;  c:o,  ati  nach  Deel.  II.  Beispp.  der  Art  s. 
Tab.  XX. 

740  Die  ungemein  grosse,  fasst  überwältigende  Mannigfaltigkeit  der 
hebräischen  NominalHexion  hat  man  erst  sehr  spät  und  unglücklich  auf  be- 
stimmte Deolinationen  und  Paradigmen -Schemata  zurückzuführen  versucht. 
Bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts  blieb  man  bei  dem  rabbinischen  Herkommen, 
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nur  die  in  ihrer  GlciehmUssigkeit  aulTiilligcrc,  dalier  zuerst  erforsehte  Verbal- 
Bildung  und  -Beugung  in  Paradigmen  darzustellen,  und  gab  für  die  Nominal- 
(Icxion  entweder  bloss  allgemeine  Lautregeln,  die  nachdem  Alting-Danzischeu 
Sylben-Schematism  mit  unendlicher  Geduld  auf  jeden  Einzelfall  angewandt 
wurden  *),  oder  blosse,  fast  ohne  Rücksicht  auf  Form-,  Stamm-  und  Lautbildung 
gehäufte  Flexions-Bcispp. , wie  selbst  noch  Weokherlin  in  seinen  Lehrbb. 
(4  Aufll.  1797  — 1832).  Erst  J.  Ser.  Vater  versuchte  in  langem  und  kurzem 
Sprachlehren  (1797-1816)  die  Paradd.  1*1133,  II  r, 113  (später  ipt),  III  IliJ, 
IVob’iy,  V -[ba,  VlBip,  VII  3“i*,  VIII  ■'13J  (später  entfernt)* IX  IBIK  (D^SEinj; 
Arnap:  (später  robaa),  BnB’iri,  Cnssin,  DnpJV,  wobei,  abgesehn  von  Unrich- 
tigkeiten (qre,  ■'nsbaau.  dgl.),  zwar  die  Indeclinabilia  mit  Recht  ausgeschlossen, 
aber  viele  sehr  gebräuchliche  Bildungsarten  übergangen,  zusammengehörige 
getrennt  (V  und  VI,  IV  und  VII),  und  die  Unterschiede  der  Stamm-  und  Laut- 
bildung noch  sehr  wenig  beachtet  waren.  Gesenius  gab  daher  in  der  Gramm, 
von  1813  die  geringe  Ergänzung:  lOlO,  Hn'l,  III  TpB,  IV  laT,  V^pr,  VI -[btt, 
Vlla'tt,  VIII 3-1  (o’sn),  IXnbiT:  Anpio,  B rc»,  Cnsbr,  Dnpab'’,  und  im 
„Lehrgebäude“  (1817)  die  vollständigere;  lOlO,  1133,  II  Dl,  3313,  III  *TpB, 
f’br,  7113T,  IV 131;,  33b,  D3n,  lyis,  V ipr,  qns,  -an,  VI  ijba,  13p,  -»o,  onjä, 
133,  ns3,  b?B,  nitt,  n-iT,  sib,  ■>bn,  Vllno,  3^,  natn’,  Vlllo^  dk,  pn,'3i,  -m, 
sib,  IXrnhinir;  Anbira,  B nsö,  n:B,  np*a,  C robp,  nboip,  nsin,  nain, 
niy:,  Dr'^pD,  tl^3,  tlds,  tlira,  worin  zwar  mit  Recht  bei  VI  T[bB  bis  sbn  zu- 
sammengefasst,  ntn,  nTO  nachgeholt,  aber  Einzelfälle  zu  Mustern  gestempelt 
(3313,  D^,  TBS,  raro),  störende  Formen  wie  tllBS,  tllBS  beigemischt,  Unrichtig- 
keiten wie  D'nto  ■'TB  zngelasscn,  zusammengehörige  Bildungen  noch  immer  ge- 
trennt (IV  und  V,  II  und  VII),  in  der  ganzen  Zusammenstellung  aber  weder 
Eintheilungsgmnd  noch  Stufengang  festgehalten  waren.  Dennoch  ist  ein  Aus- 
zug derselben,  sehr  wenig  berichtigt,  bis  zur  20.  Aufl.  von  1866  fortgeschleppt 
worden.  Unbefriedigt  davon  versuchte  daher  der  Verf.  bereits  in  seinen  „Hebr. 
Paradigmen“  (Dresden  1825.  4)  eine  Beschränkung  und  Umstellung  mit  aufge- 
wiesenem Stufengang  und  Scheidung  der  Nominal-Classen  (§735,2).  Mangel- 
haft, wie  sie  war  und  mehr  mit  praktischer  Nachhülfe,  als  der  spätem  Umstel- 
lung verbessert  (Collect,  hebr.  Dresd.  1844,  p.  14),  trag  sie  wenigstens  die  Frucht, 
einer  grossen  Anzahl  Schüler  die  Nominalflexion  (für  die  meisten  Hebräisch 
Lernenden  eine  terra  incognita)  leichter  und  fester  einzuprägen,  als  es  nach  den 
gangbaren  Lehrbb.  anderwärts  möglich  war.  Ewald’s  Reform  (18271T.)  riss 
zwar  mit  Recht  allen  diesen  bisherigen  Declinationen-Bau  nieder,  und  liess  nur 
seine  etymologischen  Grundlagen  stehn,  aber  in  so  wenig  übersehbarer  Ordnung 
und  (obwohl  neuerlich,  bei  D3pB  nach  b‘H3  u.  dgl.  etwas  nachgebend,  doch  noch) 
so  wenig  erschöpfend,  dass  danach  kein  Lernender  auf  diesem  ganzen  Gebiete 
heimisch  werden  wird.  Bei  Seffer  ist  seine  Aufstellung  eben  so  unzweckmässig 

1)  Dicss  „Sjstema  trium  roorartim*%  jüngst  wieder  als  „eingcdnmgen  in  den  Geist  der  masorct 
Pnnctation'*  belobt«  wonach  ohne  Uaapt-  oder  Kebenlon  jede  Sylbe  drei  Nforae  (Zeitmomente)  haben 
sollte,  theilte  auch  dem  anlantenden  Consonanten,  der  doch  mit  seinem  Vocal  auch  der  Zeit  nach  Eins 
ist,  weil  man  ihn  bnehstabirend  vom  Vocal  trenntet  More  za,  liess  aber  die  flüchtigen  Vocalc  gar 
nicht  als  Vocalc  mit  eigner  Mora  gelten,  s.  dagegen  schon  § 106, e.  l’iü. 
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beschränkt  als  erweitert,  und  Nägelsbach  giebt  ein  höchst  unglückliches 
Mixtum  compositum  aus  Gescnius’,  Ewald’s  und  unserer  Methode  (vgl.  z.  B, 
D»b  als  II, 5 zwischen  T,  Db*!?,  CO,  no'llS,  bop,  nm  als  II,  1 — 7.  -*F.  A.  Arnold 
theilt  in  seinem  „Abriss  der  hebr.  Formenlehre“  Halle  1867  die  Nomm.  behufs 
der  Declination  in  5 Masoulin-  und  4 Feminin-Classen  mit  ff.  Paradd. ; Masculinff.; 
CI.  I Indecl.,  IlSe^lata,  III  cbiS,  30,  IpTp,  IV  T>pB,  V W,  ipt,  qro, 
l’cp;  Femininff.:  CI.  1 Indecl.,  II  Fcmm.  der  Segolata,  III  n:o,  nglS,  IV 
nbäbs;  die  Paradd.  D5,  fn,  ph;  riO,  n'T,  'IB,  HTH,  rno  werden  unter  den 
„schwachen  ForAen“  besonders  behandelt.  *> 

Bei  der  neuen  Auswahl  und  Anordnung  ist  darauf  gesehn  worden : — a)  die 
Nominalflexion  ähnlich  und  vorbildlich  der  Verbalflexion  aufzuzeigen.  Auch 
dort  beschränkt  sich  die  W'ortbeugung  im  Maass  ihres  Lautwechsels  mit  dem 
Zuwachs  der  Wortbildung;  die  schlichten  Formen  haben  den  reichsten,  die 
betheilten  und  verstärkten  immer  geringem,  die  zugleich  betheilten  und  ver- 
stärkten den  geringsten  Lautwechsel ; und  wie  die  24  Nominalbildnngen  (Tab.  X) 
gehen  auch  die  12  Verbalbildungen  auf  8 Flexionsweisen  (Conjugg.)  zurück 
(Tab.  X.  § 998 ff.);  — b)  die  Femininformen,  soweit  sich  Beispp.  boten,  von 
Einem  Stamme  mit  der  Masculinform  zu  nehmen;  — c)  die  verkürzten  Nomm. 
schwachen  Stammes  von  den  normalem  schwachen  Stammes  zu  scheiden;  — 
d)  die  Dualformen,  so  wie  andre  von  demselben  Nomen  nur  zufällig  nicht  vor- 
kommende Flexionen,  dennoch  vom  gleichen  Paradigma  zu  bilden'),  das  sie  im 
Leben  der  Sprache,  zumal  der  ältern  (§  688, 2),  noch  gehabt  haben  kann. 


Nachtrag  zu  § 736. 


Die  abendländische 
gestalten: 

Nom.  Gen.  Voc. 

Dat. 

Acc. 

Abi. 


Casus-Declination  würde  entsprechend  hebräisch  so  sich 


ohne  AdJ. 
y't  -iian 

Ti«b  ■v'cb 

T'ti  vwn  nx 


mit  AdJ. 

310  nion  T'irn 

sie  T^b  3ion  ■»■'»b 

nie  aion  ■v>»n  nx 
3bo  ■PTC  sion  T’onB 


1)  Wie  das  ja  aach  im  Grievh.,  bei  fast  eben  so  seltnem  Dual-Gcbranch,  stets  geschehen  ist  und 
noch  geschieht. 
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D’aiD'B  '•yt  D‘'3‘iBn  'B  ■^tS  r‘Q‘io  'B  n'i'i'nb  nHaian  'b 


men  Femininformen 


Nominalbildungen  nach 


Deolin.  I. 

Deolin.  II. 

s 

in;?  bop  bbp 

0 

r 

büß  büß  bej3 

büß  bog 

büß  bei? 

o 

0 

1 

< 

e 

DreUylbige  Mil'el’s 

3 

gehören  nor 

w 

p 

B 

uneigentUch  hierher. 

3 

s 

1 

f 

< 

ÖD 

0 

0 

P- 

< 

» 

1 

s 

c» 

c*- 

s 

V.  rrb  u.  s'r : BjK.tjpn  'Pjbjn 

3 

3 

ft 

o 

von  rTb:  Deminut. 

■< 

0 

d 

nbüß  nbi?]?  rtoß 

nbüß 

S 

n 

f 

theilw.  nbop  ntep 

S3 

ft 

S 

o 

Sl 

CO 

s 

3 

ft 

i 

von 

schwa- 

chem 

Stamme 

« 

v.rft:  npgrmg.v. nte 
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XIV. 


den  Declinationen. 


Deolin.  III. 

Deolin.  IV. 

Deolin.  V. 

?bSt3g 

bbtsR  b'tjß 

ibbop 

bapx  bopK  bup» 
bStsp  (biop)  babp 

bDbp  (bap) 
bapa  b^  iopna 

theilw.  bl^  bap 

bBbp  ba’p 
ba^p  Deminut.  ba^p 
bapa  bi^n  bapa  bapa 
bapn  bapn  b^n 
bapj  bapa 

bapM 

bap-bap-bnp«-bbpt?- 
bap"  bap"  ) 

bap*  bap*  bap* 

( Voa  daa  nüt  A J * * 
alaam*b«Ktlcb-  ^ 

, • i_a_  i_  i_  uetaa  Kortata 

bbap  bbap  babap  j 

alf«  B«iapi«lc, 
aiciat  Ja  aaeb 
dam  Kodlaat, 

bapB*  bapa*  w«rttx.)  Substt. 

Adjj. 

Dbap*Dbap*Dbap*ibnp*ibap*  A.  n.  S. 
'bap  ■'bap  etc.  Adjj. 

Deminutt.  bbap  bbap  Substt. 

von  Vy:  bipB  b'pF 
v.f'jtbipnbipjbipB 
v.n‘b;'iiT3p,v.T>:'|ibp 

von  n"b:  apap  ap 
V.  ■fyibbipaetc.bb'ipBetc. 

u.s’y^bpbppbp'bpbpbp 

von  yy  u.  J'y:  bp  bp  bp  Substt. 

1.,.. 

bpbp 

vonyyjbpbpbpbp 

bpBbpabpBbpabpBr"''®*'^- 
bp3  bpB  bp'ia  Adjj. 

Substt. 

rfeabp 

' nbt^ 

'Bnbap3/a  nbapa,nbapBthlw. 
nbapst,  nbapn,  nbapn  thlw. 

Substt. 

n>ap(v.b'Tb::b?),ntep(v.b-),rbap(v.b-»  Adjj. 
rbabp  (von  b-,-  b^r 

nb^  (von  b-r  b'>— ),  (von  b—  bi—)  Adjj. 

nbapa  (v.  b-r  b^  b'»— ),  nVapa  (v.  bz-  bi  — ) , u. 
nbapp  nbapn  (v.  b—  b— ),  nbapn  (v.  b— ) Substt. 
theilw.  mbap  etc.  nibap 

[von  n"b:  nap  nap,  v.  by;  nbp  nbp  zu  I]1 
von  yy;  nbpbp  nbp^  nbpa  ) Substt. 

a 

B. 

Deolin.  0. 
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Deolin.  n. 

Meth 

Narr 

Greit  Mauer 

cc 

Sg.  8t.  a.  w 

bas 

0 

p 

st.  c.  W 

-otf 

bas 

1PF 

M* 

r»- 

Du.  st.  a. 

— 

— 

9 

st.  0.  •na^ 

- 

— 

— "'ina 

9 

Pl.  8t.  a. 

D"n30 

B'bas 

D'Sßt  B-'-™ 

st.  c. 

■»nao 

'i^T  ’T!» 

fall 

S 

Sg.  st.  a.  u.  c. 

säte  yate 

? 

Du.  st.  a.  u.  c. 

— — 

Pl.  st.  a.  u.  c. 

syaiB  wate 

g 

Strom 

Haar 

weil 

kunyri} 

(» 

P* 

Sg.  st.  a.  u.  c.  t™  in: 

■'?®  ■wip 

am  am  an  an 

r \ IT  r t - * 

1 

Du.  st.  a.  u.  c.  — 

— — 

- - 

— - 

9 

Pl.  st.  a.  u.  c.  ■nnj  D''>‘T5 

■'nyiD  D''TJTD 

■'am  □■«am  •'ari  B"'an 

r •%-  • T 

r^‘  ■ - 1 

9 

Sckmuek 

Tra%be 

ff  euer 

Hof 

i" 

Sg.  st.  a.  u.  0.  iTn  rin 

a»  3» 

oan  oan 

“OT  lan 

'S 

r*- 

Du.st. a. u.  c. 

- - 

- - 

D'niri 

Pl.  st.  a.  u.  c.  •'nnn  O’^nn 

■>5»  D-'a:r 

■'mn  D‘'Ban 

■'^n  D‘''«n 

3> 

Ba^ 

fürchtend 

Sg.  st.  a.  u.  c.  K3S 

M-V'  tfV' 

y 

Du.  st.  a.  u.  0.  — — 



5» 

Pl.  st.  a.  u.  c.  ?'^33D''t!Da 

fifä 

hart 

Sg.  st.  a.  u.  c.  n:n  nja 

™t? 

nicß 

Du.  st.  a.  u.  0.  — — 

- 

— 

Pl.  st.  a.  u.  0.  ''VO  O''?« 

Lende 

9 

Sg.  st.  a.  u.  0. 

T?:  T?: 

Du.  st.  a.  u.  c. 

* 

■'DT'  D^'ar» 

PI.  st.  a.  u.  0. 

- - 
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XV. 


sehlichter  Bildung. 

Deolin. 

I. 

König 

'sba  ?ib52 

‘1^9 

D“3ba 

mnln» 
TIB 
'T1B  "nB 

■'^'7= 

D'I-IB 

’T?? 

Buch 

1B0 
'1BD  "IBD 
D^nBD 
•TBD 
D'^BO 

Flache  Peben 

rBB  Tih 

'r»B  - ‘nn  TS'i 

X 'T  t a 

D*T31 

• r : T 

•m 

r 1 f 

D'PBB  B'T?n 

'PBB  'Tjn 

Heiligthum 

8*^ 

('gn)  D'Bng 
■'»7E 

Pcucha 

noB  noB 

Opfer 

naj  naj 

Dauer 

ns:  nx: 

Lanze 
ntth  nah 

•»noB  D^noB 

•'iiaT  n'nai 

'TO  D'nx: 

'nan  D'na-j 

Knabe 
■W3  1?: 

-'•ysi 

eandor 

"irrö  nnb 
•iinü  D^nno 
•'nno  □''iTO 

nbj  obs 

ifibj  D’a'?? 
inbs  D’Bbs 

Kalb 

bss  bjj 
'bw  a'bia 

'bsy  O'bj? 

Trocknize 
'ann  anh  anh 
'ann  a'^ann 
'ann  O'ann 

Kop/zier 

1MB 

Wolf 

3KT  aitr 

Sunde 

»an  »an 

Zell 

bn»  bnif 

■'n>»B  DilitB 

'asi  D’a»; 

'»an  D'iran 

'bn»  B'bnk 

linde  Zöire  liöeiebeu  Lic\l 

— !iS2  •<■;«  -ns  "i-jji-j  i-ia  — 'isto 

- — _ _ — — 

D'"'»5  o’^ia  ■'nste  — 

Krankheit 

''bn  'bn  'bn 
';bn  c';;bn 
';bn  D'';'bn 

Leere 
— ^:nn 

Tod  Jagd  Kraft 

nbo  riB  “rs  “rs  b’n  b^n 
Rind  ■'niS  D’'1"'5£  — — 

PI.  i^-’SD'^s  ■'b’n  o‘'b;n 

Topf 

n^n  TI 
'Tn  D'nT 

Digitized  by  Google 


Tab. 


Declination  der  Mascnllnformen 


Declin.  IIL 

ffrois  hohl 

Aufseher  Ged'dchlniss  Gericht 

< 

O 

0 

Sg.st.a. 

i'na  2!i35 

“T'pE  liT'ie 

P 

st.c. 

■bna  b“!!?  a«? 

TJ5B  p:?!  rn= 

CD 

K* 

B 

Du.st.a. 

— — 

on-pB  - - 

CA 

st.c. 

— — 

TRB  - 

S 

s 

PI.  »t.a. 

B^b'na  D'aiDD 

D'H'pB  P'r^T  — 

st.c. 

-b'na  -a^ap 

‘'1‘pB  ~ 

M 

von  1'S: 

kundig  doss.  Slelle\,Tl^i  Gtiode 

0 

Sg.st.a.u.c. 

r?« 

pa®  pa:  i'ia;  liaa  lisn 

CT 

A 

Du.st.a.u.c. 

— 

_ — — wie  itaj 

B 

CO 

PI.  st.a.u.c. 

■'raia  ■’iiaJ 

>iN 

Bunin 

Kelch 

s 

m 

(6 

Sg.st.a.u.c. 

5>i:is  siax 

r’aa  s^aa' 

0 

'S 

Du.st.a.u.c. 

’r^as  D'^yias 

- - 

fi 

f* 

Pl.  st.a.u.c. 

'rtar  D’?''a? 

•’S’aa  D'’?'’a3 

et 

B 

O 

Abecheu  Ilungersnolh 

Sg.  st.a.u.c. 

tisn'T  ps'1‘1  pa?-t'i‘'a?'i 

p 

•* 

*• 

PI.  st.a.u.c. 

— — — — 

w- 

p 

mächtig 

reich  Zehnlheil  Fieion 

s 

Sg.  st.a.u.c. 

DIS?  D’S? 

TM  TB?  pnB?  pnis?  pjn  prn 

Pl.  st.a.u.c. 

'B’IS?  D''D5SS  •’l’’®?  C'T'C?  ’r''"!®?  CjiliC?  — — 

Krippe 

Prophel 

CD 

a 

Sg.  st.a.u.c. 

o’i^  c^aK 

© 

3» 

Pl.  st.a.u.c. 

■'Dias  D’c’iaK 

wie  T'pB 

5 

Sg.  st.a.u.c. 

0 

Pl.  st.a.u.c. 

p 

Slreil 

K- 

!-• 

i 

Sg.  st.a.u.c. 

■]‘n'c  1‘nr 

P 

B 

PI.  st.a.u.c. 

■':*‘;na  D'rnt  ü. 
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XVI. 


gemischter  Bildung. 

Declin.  rV. 


Säit^/in^ 

tlifuim 

Trauer 

Yöyhin  Siegltr 

Za  vier  er 

gleich 

Herr  i 

Willicer 

nBOE 

aiBi 

orbn 

qea 

btfE? 

bOEB 

-a'js 

ISO« 

lisa 

Drtn 

qsa 

b^B 

^Ebst 

D^piV 

- 

C'nBOE 

- 

D'arbn 

• r T 

- 

- 

D’bOBE 

- 

- 

■’^EOE 

- 

•'anbn 

: 

- 

- 

ib«EE 

- 

D'pS*!' 

D'a;« 

a^nBOE 

D'l?P‘in 

3’täa 

QibÖEJ 

C'bttEB 

"psv 

''ESS 

-aribn 

'’E^? 

■'^'Ee: 

ibtBE 

V.  H*b:  Vergekeft 

Art 

V.  l’c:  Falle 

Sit:  V. 

n’b;  FUck 

Brual  V.  5"S:  Ster« 

-t30  t3B  üü 

1J1I 

tjjbB  epiE 

aeiE 

IV  TB  aaia  aaia 

*'0©  a**©© 

ET  DEI 

KOnst  wie 

wie 

D’’5'7  ^yo  D''*ic  — — 

•'M  □■'a© 

’•!  °’-T 

IEEE 

blEEE 

ETJ 

— — •'aaba  a^aaba 

lahm  Schlächterei  achrechhafl  'S.  pr. 

HEB  HEB  nspB  raaE  inba  ^nba 


•’nBB  D’OEB  'naaE  O'naaE  Enba  aijnba 


Prieater  taub 

/aber  Lügner 

Bote 

'\ro  ©nn  ©nn 

Bin  gnn  pna  gna 

TinbE  TjwbE 

•’jJiD  D*':r:p  **©7H  B**©nn 

'^n  a'O'in  '«na  D'«na 

'anbE  o'axbB 

Banm 

Entwurf 

T?  f? 

•fn?E  TfWE 

' 

'S?  C'S? 

''jira 

Sünder 

Ausgang 

«ah  «an 

KSbB  StSbB 

■'«an  D''«an 

'«riE  a'ssbE 

Seher 

Aufgang 

ntbn  nnn 

nb?B  nb?E 

'nn  D'^n 

'b?B  B'b?E 

blind 

— "'!® 

- O'l'? 
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Tab.  XVn. 


Declination  der  Mascnlinformen  gemischter  Bildung. 


Deolin.  V. 

Zeit 

Katneel 

Hohe  Fruchlgdrlche»  punctirt 

Sg.  st.  a. 

l’?! 

snj 

aaop  biany 

st.  c. 

bö 

a^oa  brn? 

Du.  st.  a. 

D**n5T 

- 

— - 

- 

8t.  C. 

’,rPT 

— 

- — 

— 

Pl.  st.  a. 

DiJB| 

DiMiBB  Bijany 

ai^: 

st.  c. 

ijgt 

lajtea  ’bB”;p 

•’T'P? 

ünüchtl 

t'olk 

ruhig  gelblich 

Sg.  st.  a. 

bb-ij 

Dieb 

st.  c. 

D^b 

Du.  st.  a. 

D’JOnp 

— 

- - 

st.  c. 

’sonp 

- 

„ — 

PI.  st.  a. 

- 

DiB^ 

D'KSO  D'p'ip':!^ 

st.  c. 

— 

'Bitb 

iKijeo 

viel 

Volk 

Gewand  1‘feil  Gesetz 

Bad 

Sg.  st.  a. 

in 

DP 

TB  yn  ph 

st.  c. 

DP 

^ Cr'3)7D  "P" 

b3bS 

Du.  st.  a. 

- 

D!B5 

ci^n  Qijsn  — 

— 

st.  C. 

— 

*'23? 

i^B  »an  — 

- 

Pl.  st.  a. 

0*5?? 

D-ciB  D'an  D'pn 

B^bS'? 

st.  c. 

'sn 

■'23? 

■’li.B  'pn 

bös 

Berg 

Falle  fett 

Kraft 

Sg.  st.a.  u.  c. 

yn  yn 

nnjin 

ns  ns  ?n^  nana 

H?  ns 

Pl.  st.  a.u.c. 

n*'nn 

in?  DitTB  ina  oina  ina  oina 

Götze 

fünf  Toih 

Sg.  st.a.u.c. 

3xy  asy 

«an  cBn  d”.*  niee 

Pl.  st.a.u.c. 

’aay  o’at? 

iisan  DitBan  lans  oian« 

Mohr 

»chuhllot 

Sg.  st.a.u.c. 

"P?  •’p: 

Pl.  st.a.u.c. 

rivue  Sehniir 

Sg.  st.a.u.c. 

in  in 

Pl.  st.a.u.c. 

n?in  o*^n 

" 
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Tab.  XVIIL 


Declination  der  Femininformen. 

DeoUn.  A. 

Küniffi» 

Buchhaltung 

Oebebe 

Sg.  Bt.a. 

nsba 

n-iBo 

y : • 

st.  c. 

nslsB 

j- 1 “ 

o 

P 

Du.  st.  a. 

— 

— 

m 

e 

3* 

st.  0. 

— 

-mBo 

r-  X X • 

— 

0 

B 

PI.  st.a. 

ntaba 
▼ : 

Dblljc 

DbTjn 

F 

B 

st.  c. 

n'i*»o 

■*  t • 

Dhran 

B 

« 

nula 

P 

8g.st.a.n.a. 

ni’iB  rrj'jB 

P 

Du.st.a.  u.  0. 

•'DY??  D’jriTJB 

PI.  st.a. n.c. 

n'ii'iB  ri-nB 

Oefangemekaft 

4 

o 

0 

Sg.st.a.u.c. 

r;ae  rratf 

B 

Du.st.a.  u.c. 

■»n'jaij  D‘'r‘;ao 

PI.  st.a.u.  c. 

n‘i‘'ao  r'i’a« 

* t • VI 

Dirne 

Reinkeil 

Sg.  st.a. 

rrw 

rrnna 

8 

• 

st.  c. 

nw 

rnna 

Q 

Du.st.a. 

D’rn« 

— 

c 

5 

st.c. 

T'WJ 



ft* 

rt* 

PI.  st.a. 

nS-w 

r'inna 

(i 

st.c. 

nbnna 

P 

adulla 

rilula 

Verwiulung 

9 

r 

Sg.  st.  a. 

rnsb? 

flb^ 

nann 

st.c. 

nab? 

rb^ 

ro'in 

PI.  st.a. 

nSfey 

n'ia’in 

st.c. 

rhaby 

rtbjy 

niain 

•*  1 B 

BUle 

II 

5 

Sg.  st.a.u.  c. 

rbttitf  nbutiS 

PI.  st. a. u.c. 

ribattf  n'ibmi 

9 
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Tab. 


Declination  der 


Deolin.  B. 


ÖD 

0 

Cä 


>-•  I s 

^ B 


I^ärrin 

GrfUin 

ricina 

pu^rpera 

Sg.  st.a. 

nb:D 

p“ibi’  rnbi'' 

at.  c. 

PSPT 

'np®  p»® 

'PTbi'  p-tV"' 

Du.  st.a. 

— 

D^repT 

sonst  wie 

- 

st.  c. 

— 

pjpx 

- 

PI.  st.  a. 

n'lbn? 

pinbi’ 

st.  c. 

nhbi 

Hiitice 

Herrschaft 

pipW’ 

Sg.  st.a.u.c. 

pjabs»  rcabs  'nbeaa  nb^a  pbaat? 

PI.  st.a.u.c. 

p'jabs  pijab»  ribeaa  Pibtjaa 

von  n'3!  Tketi  von  ■'"BJ  Sehl^^f 
Sg.  Bt.a.u.c.  rja  n:B  nso  reo 

Du.st.a.u.c.  'riB  n7r;B  — — 

PI.  »t.a.u.c.  pi:b  riBB  nhnb 


Q 

C 

fl- 

«• 

f! 

P 

h- 

P 


tchreclhaft  Sippschaft 

Sg. Bt.a.u.c.  renba  rurta  'nns^B  rneBB  nnsoB 

PI.  st.a.u.c.  pijnba  nisisa  ninB»BPinBOBDu.:  ■'nnBt>BD''BriBeB 


Keite 

hungrige 

Rath 

Greuel  Krieg 

Sg.st.a. 

P3Pn 

PS? 

PIWin  PW^ 

st.c. 

l"'?PP 

ri?? 

pasip  'PBPba  PBP^ 

PI.  st.a. 

piapp 

Pia? 

piaain  riartba 

st.c. 

piapp 

Pias 

piasin  riapba 

PBPa 

Vieh-,  st.c. 

sg.  PB«a,  pl.  niapa 

Weise  Finsterniss  _ Anschlag 

Sg.  Bt.a.u.c.  nffin  rrean  racn  roiCT  'paona  natna  naötiB 
PI.  Bt.a.u.c.  niBan  naan  riaennhaen  niaena  r.Saona 


OB 

(D 

B 

M« 

0 

0 

p 


Uunilert 

Sg. st.a.u.c.  psa  rwa 

PI.  st.a.u.c.  Pisa  Pisa  Du.  'psb  D'Psa 


Geschäft 

'paSfB  pasba  Pasi« 
piasba  piasba 


Sg.  st.a.u.c. 
PI.  st.a.u.c. 


Hinterseite 
ra“>7  nai’ 
Du.  T13T'  D'PaT' 
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XIX. 


Femininformen. 

Deolin.  C. 

Sprottling 

Siegeheug 

Herrin  Kacktmache 

narin 

"t  iV 

n-oa  rrfae» 

'pps'i'  r\]5*'  'PCr'in  Parin  'rnwn-ai  'n-jw«  tntoct« 

o:rp3i' 

— 

— OWOJll* 

'rpii' 

— 

— nj’iattK 

nipji' 

nianin 

niT<M  niiir®« 

riip^' 

nianin  n'iv^  nwwE« 

Fertckltut 

Diemi 

Leihroek 

'nnioia  m»ia 

'rnveiQ  rnabn  mabr  'roro  n^s  rahs 

rinjDip  rin»a 

n’tnatra  nhiaira  nijns  nbro 

von  V?,  fl"S:  Bogen 

von  Cymhel  etc. 

Sckädel 

nbsn 

'pbabä  rbäba  obiba 

■'PBp  D’POp 

•'pbsa  B'^ribsa 

- - 

nintip  n‘in^ 

ribsa  nibsp 

ribaba  nibab^ 

Kennerin 

Siegelring 

Buge 

Tupii  ns'ji''  TOTi’ 

'nsao  nsat?  naaa 

'nnain  nrobn  nnabn 

risni’  nisni’ 

niaao  niaao 

rinain  pinain 

Müllerin 

Weissßeck 

ronb 

rvjna 

r:nb 

m-ffl  mna 

nijnb 

ninna 

nijnb 

ninn? 

AUheilung 

'npbna  npbna  nj>'^a 

nipbna  rbp^a 

Sünderin 

Sündkafligkeil 

n«on  n«Dn 

rnOT  n«tm 

nisph  nis*ph 

msion  rinon 

Bild 

Spiet»  Theil 

Mokrin  Konigreick 

P'SWQ  P’siBTs  n’in  n’'3n  rso  rjp 

- nwba  nwba 

n‘i»ster  nir':n  p‘in''ai  — ni'M 

- pvma  - ri«aba 

35* 
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DeoUnation  I 


551 


iTlO  m.  nut,  •*riB  mu/i;  Grat:  i'ap  »««  Gr.,  ■'lap,  ri'^ap  Gräber,  Grab- 
•lätten  (§719,7). 

Wie  «ich  hiernach  der  PInr.  im  St.  c«tr.  durch  «ein  Sch'wa  medium  (§246,5) 
vom  Dual  im  St.  c*tr.  unterscheidet,  zeigen  die  Beisp|i.  (PI.)  und 

'jna  (Du.). 

742  Was  ausser  den  eigentlichen  Se^laten  dieser  Declination  angehürt, 
sind  — 1)  von  starken  Stimmen  — aj  die  wenigen  ihres  Drucklauts  am  Schlüsse 
wegen  ohne  Hülfs-Se^ol  gebliebenen  (§  525,1),  von  denen  nur  '=n:  Narde,  wie 
■»0  flectirt  erscheint:  "«n:,  D'''T')5,  Ct.l,l2.  4,1.3;  — b)  die  zahlreicheren  der 
Bildungen  bop  bpp  bbp  mit  hintengcbliebenem  oder  hintergerücktem  Sinnvocsl. 
Aber  die  meisten  bpp  und  einzelne  bbp  sind  durch  Verdoppelung  ihres  Endlauts 
der  Deel.  V zugefallen  {§  759);  von  den  übrigen  kommt  meist  nur  der’St.  cj.  Sg. 
•vor,  der  den  Sinnvocal,  verkürzt  oder  verdünnt,  an  die  den  Se^olaten  gewohnte 
Stelle  zurückwirft  (§832,  Ä.  383),  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  jenes  ihm  erst 
vorangegangenc  Dumpf-Chateph  noch  als  Sch’wa  medium  zu  lockerm  Sylben- 
verband  dahinter  bleibt,  daher  auch  Da^.  lene  nicht  zuldsst,  und  gleiche  Conso- 
nanten  noch  getrennt  halt  (§246,5.  247).  Beispp.  sind  ausser  den  zahlreichen 
des  Infinitiv,  wie  ifba /er/'scie« , ijbn  sei«  11.  (§  1048,7),  von  andern  Snbstt. : 
Oai  Honig,  soai  (§  350,5)  mein  H.  Ct.5,1;  0518  Schüller  (f.  08®  § 349,_/‘),  il38* 
leine  Seh.  Jes.  9,3ff.  u.  a.;  [1J3®],  1130  Gefecht  Gen.  22, 13  (§  350,  not.  1):  B’33te 
'330  lReg.7,17.  Jcs.9,17.  10,34  (§242,rf),  alle  drei  mit  Verdünnung  des  a zu  » 
(§  741,3);  neben  bs  Schatten  poet.  auch  [bbs,  § 333,5],  'bbx  § 296;  neben  bbä 
slereu»  poet.  auch  [bbä  oder  bbä],  wovon  ibbä  (§  296)  und  'bbä  Ez.4,12.  15  (mit  — 
wegen  bä,  §360,3).  Vgl.  noch  IfTie, '^pn,  1330  § 296.  744, y.  766, tt.  Nur 
Bauch,  obgleich  im  Syr.  und  Arab.  auch  noch  ohne  gedehnten  Sinnvocal,  hat 
diesen  doch  zwischen  den  zu  E geneigten  Conss.  (§847,2)  festgehalten,  daher 
SiTi3  SS»*  B.  Jer.  51,84,  vgl.  chald.  Pr.  13/25  Tg.  — c)  Uncigcntlich  und 
nur  des  gleichen  Wortschlusses  wegen  gehören  noch  hierher  die  aus  Se^olaten 
durch  Vorsatzlaute  (§  258)  entstellten  [TIBS]  Prachtbau,  bp^  Tigrit  *);  die  Coalita 
(§539)  pira^  Bamatk , P^il  (Mss.  piBiai)  Seidendamad,  ®äbB  (§298,8)  pellex, 
rnobs  Schattengraue,  und  die  Deminutiva  pK  unguiculn»,  [Uinj]  oppidulum,  vgl. 
noch  § 766, d.  Alle  diese  schliessen  sich,  soweit  sie  flectirt  verkommen,  im 


I)  Höchst  unglücklich  leitet  man  neuerlich  von  pnn , 'a  von  neu  ab.  Dcun  bei  zieht  sich 
ja  da«  b,  moodartJich  wechselnd  mit  mag  dies«  im  Urwort  Stamm*  oder  Fomüant  geweaen  «ein,  ohne 
Aasnabme  durch  alle  Namennfonnen  bindorch  («.  d.  Wrtbh.),  ist  also  unmöglich  ent  io  der  [nur  rnfällig 
fllr  uns  altaren)  hebr.  Form  al«  Ableitung«*  (f  Deminutiv*)  Sylbe  hinzugetreten , wie  bei 
u.  dgl.,  bliebe  auch  so  unbetont  ganz  beispiellos.  Dagegen  verräth  «ich  -n  (im  Samar.  *n)  schon  hier- 
nach als  landschaftlicher  Anlaut  wie  in  btssn»  — Von  '{nca  Ut  die  Ws.  pB»  ein  Ausläufer  von 

*1B  Ihr  Ausörnfuiiff  (vgl.  patulu«),  nicht  bloa«  im  arab.  pl.  „,iJi  palafittm  und  in  aUwm  ex- 

tiruxit  (nach  A.  lonye  extendif),  sondern  ebenso  deutlich  in  demselben  ea^inavit  [camolos]  als  ur- 
sprönglicbes  ampli/iaivit  zn  erkennen.  Und  wie  könnte  davon  das  sonst  nur  deminotive  tonlose  *}'T’ 
gerade  an  'BK  getreten,  rotUste  es  nicht  als  Augmentadv-Sjlbe  *{i  geblieben  «ein?  Aber  da«  hat  ja 
an  dieaem  Wort«  auch  da«  übrige  Semitische,  da«  sonst  die  hebr.  Bildungen  auf  *)~7  und  nicht 
augmentativ  anwendet.  Da«  ron  Fürst  f.  „Thurm**  angeführte  sjr.  )Z|.a)  Kheint  mit  Verwechslung  de« 
*1  und  *1  beigezogen. 

§ 741.  742 
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Wortlehre.  Nominalflezion  im  Einzelnen 


St.  cj.  Sg.  noch  an  die  Se^olata  an,  z.  B.  iJIM»  Dan.11,45.  “ufayB  Jud.l9,2fif.  u.  a.; 
aber  im  Flur,  können  sie  bei  anderem  Bau  und  Ursprung  nicht  Formen  wie 
O'ste  etc.  bilden,  sondern  nur  die  Verkürzung  des  St.  cj.  beibehalten,  wie 
'tsis  2Sm.5,13.  16,21fif.  n.  a.,  D'TOV'B  Ct. 6, 8 u.  a. ; D"Vr®l  Talm.  Nidda  fol. 
17,1;  und  eben  so  den  Formen  des  St.  ij.  zufolge  [d]'3^EX  Dt.  21,12;  [D]^91J 
Jes. 23,11  (mit  nach  § 744,^).  — 2)  Von  schwachen  SÜmmen gehören,  ausser 

den  ächten,  ihrer  Form  treu  gebliebnen,  wie  xb>,  ib];  u.  a.,  auch  noch  einige 
unächte  Se^lata  her,  die  durch  Beugungs-  oder  Bildungs-Laute  zur  Se^latfonn 
gelangt  sind,  wie  — d)  die  mit  dem  r\—  des  Fern,  am  einsylbig  verkürzten  Wort- 
stamm, s.  die  Beispp.  §787f. ; — ij  die  mit  M,  S,  r vor  oder  1 nach  dem  ein- 
sylbig  verkürzten  Wortstamm.  Was  von  diesen  flectirt  vorkommt,  ist:  ZOHZolt 
(f.  0315  voifOD3,  §332,4),  st.  cj.  '030  Num.31,38ff.;  STB  Zaum  (f.  ITO  von  MT, 
VW.  mit  Uli,  UD')),  st.c.  3TS,  st.  cj.  'JTO  2Sm.8,l.  2Beg.l9,28;  1*111:  MaUbaum 
(f.  pp  von  iri),  st.  cj.  'ytp  Jes. 33, 23;  [1*0]  mtrcedula,  Deminut.  zu  rTTD  mtree* 
(von  ms),  PI.  der  Form  vor  Suff,  zufolge  [D]mj  £z.  16,33. 

743  Von  den  ächten  und  eigentlichen  Se^olaten  muss  den  semitischen 
drei  Urvocalen  gemäss  (§  116.  358)  auch  das  Hebräische  wie  das  Arabische  die 
drei  Urformen 

bop  bnp  bop 

gehabt  haben,  die  ihren  Vocal  theilsdem  Sinne,  theils  den  Nachbarlanten  gemäss 
bekommen  hatten.  Durch  Betonung  und  veränderten  Sylbenbau  sind  daraus 
nach  Abfall  der  Casus-Vocale  (§578,3.  329,1)  die  noch  deutlich  unterschiedenen 
Formen 

bpg  bpg  bop 

hervorgegangen,  deren  Urformen  bop,  bpp,  bl^  (§  744,y)  oder  veredelt  'bpp,  erst 
mit  dem  Ton-  und  Sylbenwechsel  der  Flexion  wieder  zum  Vorschein  kommen. 
Dabei  ist  zwar  die  O-Classe  wegen  der  Fülle  und  Stärke  ihres  Vocallants(§  209  f.) 
mehr  gesondert  geblieben,  und  wechselt  nur  selten,  auf  besonderen  Anlass,  mit 
der  allgemeinem  A-Classe  (§352f.).  Aber  die  A-  und  I-Classe  erscheinen  schon 
vielfach  gemischt,  indem  nicht  nur  viele  Nomm.  der  Form  bpp  je  nach  der  Stel- 
lung im  Satze  oder  zu  Nachbarlauten  das  breitere  bpp  annehmen,  sondern  auch 
Nomm.  der  A-Classe  in  die  I-Classe  überstreifen  (§744,e).  Ob  daher  die  mit 
Chireq  flectirten,  wenn  sie  unflectirt  bpp  lauten,  bpp  oder  bpp  (bpp)  zur  Urform 
gehabt  haben,  ist  mit  Sicherheit  weder  aus  den  semit.  Verwandten  zu  erkennen 
(die  oft  bei  deutlichen  hebr.  Beispp.  ab  weichen),  noch  ans  der  Pausalform,  die 
auch  das  von  i gebliebene  -j-  oder  — zu  rr  dehnt  (ribsipp  von  b’SPP,  03B  von 
in  P.:  nbsipp,  03P,  § 491,^  492,y).  Nur  die  Lautverbindung  lässt  nach 
§346,e  einigermassen  wabmehmen,  ob  und  warum  sich  einige  Nomm.  bpp  mit  ä, 
andre  mit  i flectiren,  doch  ohne  dass  damit  die  Urform  nachgewiesen  wäre.  BlosS 
im  Allgemeinen  lässt  sich  voraussetzen,  dass  die  Mehrzahl  der  mit  i flectirten 


■)  Eine  Wi.  )ra  iit  nicht  nachweiilich , und  weder  ene  nrs  txUndU , noch  eni  qvha  (razü  leat- 

*1 

▼anrandtichAftlich  erklärbar.  Dag^n  ist  in  und  selbst  noch  im  arab.  ^ affiuim  ßmxii  das 

nrsprftogl.  Bätken,  wonach  der  Zaum  als  rüekemdu  Ltnhmitul  benannt  sein  kann , weil  eher  erkennbar» 
als  das  „Spalten**. 

^ 742.  743 
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Nomm.  Vl^  urspriingl.  doch  'hop  gehabt  hat:  — 1)  weil  diese  die  nächste  und 
allgemeinste  Laatform  war  (§  24.  554);  — 2]  weil  sich  das  Eindringen  des  I 
statt  A im  Hebr.  fortschreitend  aeigt  (§337 ff.);  — 3)  weil  mit  I statt  A such 
sonst  der  Lantnachbarschaft  mehr  nachgegeben  wird,  als  umgekehrt  (§  347 ff.). 
Dabei  ist  aber  — a)  zu  manchen  Plurr.  der  Form  D‘'hop  *'ht3p  der  Sing,  nicht  zu 
linden,  der  mithin  sowohl  hop  als  hop  gewesen  sein  kann;  — b)  für  viele  Singg. 
ist  die  Flexion  nicht  aus  Flexions-Beispp.  selbst,  sondern  nur  aus  Wort-Ablei* 
tungen,  die  der  Analogie  der  Flexion  folgen  (vgl.  von  hj^  Fvm;  'hin  Futigänger, 
wie  D'h^n  Fütte;  von  *ir;j  Feit:  Fortbeil,  wie  h'tT')  eei»  F.),  zu  erkennen.  Im 

nachfolgenden  Yerzeichniss  sind  solche  ihrer  h’lexion  nach  nur  aus  Derivaten 
kenntliche  mit  * bezeichnet.  Für  eine  Menge  bloss  im  St.  abs.  oder  cstr.  vor- 
kommende Singg.  hop  ist  die  Flexion  mit  ä oder  i weder  aus  Flexions-Beispp.  noch 
aus  Derivaten  zu  erkennen,  sondern  nur  nach  den  Beobachtungen  § 343  zu  ver- 
muthen.  Dem  Allen  nach  erweisen  sich  von  den  Nomm.  der  Form  hOp: 

I)  mit  Fatach  flectirt,  ausser  fast  sämmtlichen  mcd.  und  Imae  gutt.,  von 
denen  nur  6 mit  H oder  n im  St.  cj.  Se^l  behalten  (§  800),  — a)  die  Singg.  I3ä* 
Mann,  IBS  fFeinetoek,  DIS*  Knocken,  phu*  Tranft,  Weg,  13T*  Geechenk,  [Hit] 
Aufgang,  J'iT  Same '),  St:p  Korb,  pip  Faub,  Blatt,  “th'  Kind,  Monat,  hiS  Fn»e- 
kette,  033  Lamm,  3hS  Hand,  p03  Silber,  D"13  Weingarten , Ijho  König,  ÖE3  Seele, 
yte  FeU,  yJB*  Zufall,  shB  Bach,  noB  Fatcka,  C^B*  Adler,  yiB  [Haar-  oder  Heer-) 
Spitze,  T'JB*  N.  pr.,  OhS  Bild,  shs  etfakpa,  DTp  Forzeil,  jhp  Schleuder,  Horn, 

Zerrntlung,  Oip  Brei,  hjp  Fm»,  ohO  Dankopfer,  ipp  Oel,  ohn  Furche;  — 
p)  die  Plurr.  D’hXS*  Ztciebeln,  D’S’np  Achten,  Furtten,  D'O'lp  x^'xoi; 

II)  mit  Chireq  flectirt  — ■/)  die  Singg.  T33  Kleid,  p"T3  Kim,  no3*  Verlraun, 
IPS  Unterleib,  3X3  Geicinn,  5p3*  Halbtekel,  ifTS  Knie,  3P3  Stuck,  3T|  trunem, 
[“ihs]  Haut,  O^  Malm,  DOS  Gmtregen,  hj3  Fahne,  Ip3  Fett,  031  Opfer,  lOT  Sprin- 
ger (ein  Thier),  fflT  Platzregen,  030  Schlachten,  Dp*'  Kufe,  Bett,  Seil,  033 
Schemel,  Stte  Haft,  ho3  Lende,  hp3,  hso  Thorheil,  ht3  Gedoppelte»,  303*  Lamm, 
nph  Lehre,  *Op  Kötlliche»,  "tsp  Kaufpreia,  35!  Schlag,  0T3  Natenring,  30*  Pfianze, 
Pp!  Dämmerung,  tp!  Adler,  Ordnung,  "OB  Leichnam,  "ITB  Schmeer,  "10B  Er»l- 
geburi,  Khs  Wunder,  Mühlstein,  ;jhB  Spindel  clc.,  hoB  Schnitzbild,  3XB  Wunde, 
IftB*  Waldesel,  "nS  MauUhier,  n^B  Sprot»,  inB  Biss,  OnB  Vnralh,  3pB  Frevel, 
nre  Thür,  3nB*  Augenblick,  33X*  Buntes,  p"1X  Fechl,  30X  Gespann,  nOX  Gewächs, 
tpx  Woüe,  3DX*  Viper,  "Op  Grab,  nop*  Mehl,  3Xp  Zuschnitt,  pxp  Feittig,  Reizung, 
31P  Inneres,  tpp  Geheimbund,  333  Viertel,  03^*  Schwarm,  33"1  Kriegswagen,  ipi 
Zügel,  3p"^  Bosheit,  pö^  impetm,  33p  Sieben,  rpp  Ruhm,  Geschoss,  rW 
Oefiitler,  tiop  Sonne , 3Bp*  Veberflms,  Ipp  Schönheit,  hpp  Gewicht,  ipo  Trug, 
I3P  Stroh;  — i)  die  Flexionen  ^ihs  meine  Haut,  pSOI  dein  Geträufel,  so  wie  die 
Plurr.  D’ITS*  Stücke,  '133  Schätze,  O'pS’t  Schollen,  D'BX")*  Sleinlafeln,  D’Ohp  Schilde, 
D'^lOp  Hefen,  alle  mit  i flectirt,  konnten  hiernach  ihs  oder  "ths  u.  s.  f.  zum  Sing, 
haben.  — Dass  die  mit  neben  -j-  gebräuchlichen,  wie  “OT  und  "OT  Andenken, 

*)  D»  die  Nomm.  Illae  gutt.  mit  ihrem  Hülff'Fajach  itatt  >Segol  (§  975)  doch  in  der  Vorderejibe 
sieht  dei  Qntt.  wegen  abweteben:  eo  lind  sie  gleich  hier  mit  Torausgenommen,  wie  überhaupt  in  diesen 
alles  auch  Qntturale  and  Semirocale,  deaaen  Abweichung  nicht  im  Gattnral  oder  Semirocal  be- 
gründet ist. 
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und  bSi  Harfe  (wovon  doch  rä,}'!,«),  und  Gelnbde,  bStt  und  brt  Klugheit, 
»ueschlieeslich  Chireq  bekommen,  e.  schon  §741,8. 

744  Als  .\bweiohun('en  von  den  Paradd.  zeigen  sich  — 1)  im  Sinn- 
verhültniss  begründet  — a)  die  Duale  D'^31'1  rteeierlei  #Vy  (Pr.  28,6. 18)  undo'j'lp 
twei  grotte  Horner  (Dan.  8, 8 ff.,  sonst  '3^),  beide  Nachdrucks  halber  in  vollerer, 
an  den  Plur.  angeschlossener  Form  (§  498,12.  679,  d);  vonD'^r^  zu  rb^  s.  §784,3; 
— b)  die  Plurr.  [0]'''I1CK  Heil,  D'':03  Pittaeien  (als  N.  pr.  noch  D’!B*  Jos.  18), 
D’Jan  Menhoh,  0'nT33  (hellet  Watter)  N.  pr.,  O’rWB  lAnnen,  O’BJJTj  Sgeomoren,  und 
die  Zahlww.  D'ySB  Siebzig,  D'yor  Neunzig,  welche  siimmtlich  (§699.  705.  714,c. 
715,5)  als  ältere  Plurr.  oder  als  Plurr.  tantum  früh  und  gleich  vom  Wortstamm 
gebildet,  oder  dem  Dual  gleich  auf  bestimmten  Zahlsinn  beschränkt,  darum  die 
Plural-  gleich  der  Dual-Kndung  (ohne  Vorton-Üamef)  angesetzt  haben,  §679,d; 
vgl.  noch  § 795  f.  799;  — c)  von  “b’  Kind  st.  c.  PI.  Jes.  57,4  mimisch,  ver- 
ächtlichen Tons  halber  (§  498,19)  für  sonstiges  '^b^  (wie  auch  noch  Hos.  1,2  bei 
gleichem  Gegenstand,  aherohnc  solchen  Ton);  — 2)  im  Tonverhaltniss  begrün- 
det nur  Ohr-Zipfel  f.  )TSt  bia  Am. 3,12.  Die  sonst  oft  durch  Schluss- 

oder Folge-Guttural  (welcher  letztere  viellcieht  auch  hier  mitwirktc,  § 409,5) 
veranlasste  Fortrückung  des  ä (§  794.  800)  mag  hier  wie  bei  t!p3"Pt1)5  zunöchst 
von  Vermeidung  des  einförmigen  Tonfalls  ausgegangen  sein.  Jedenfalls  war  zu 
■b^  der  St.  abs.  b"a,  da  sich  diese  Deminutiv  von  13  ganz  wie  bCO  von  SiC  ('BO) 
gebildet  haben  mnss,  §299,;-;  — 3)  in  Lautverhältnissen  begründet  — rf)Beispp. 
des  St.  cj.  Sg.,  des  Oaumlauts  wegen  (§  .399'’,  2)  mit  Sylbcnlockerung,  ohne  das 
sonstige  Dag.  lene : !13p*t3t  und  von  deiner  Kufe,  ''TJ3,  ITSa  mein,  teilt  Kleid  u.  s.  f.; 
aber  auch  umgekehrt  — e)  Beispp.  des  Plur.  st.  c.  oder  cj.,  statt  losen  Sylben- 
verhands  ohne  Dag.  1.,  der  leichten  Lantfolge  wegen  (Drucklaute  nach  r,  s,  m) 
mit  Da^.  1.  {U  engem  Sylbcnschluss,  so:  ’lOn  (1.  chasde)  Huld,  ’E1|}l  impelnt, 
beides  nachdrücklich  (§  500,1)  für  sonstiges  ‘’TOn,  ’BtÖl;  ohne  Unterschied  'BlO 
Wörter  Ez.  17,  9;  '■'E03  6VWer  (5en. 42,25.  35;  '■'SO?  G«aa5i/rfcr  Num.29,39.  Ps. 
16,4;  Joche  Jes. 5, 10.  — Umgekehrt  findet  sich  im  Dual  st.  cJ.  vom  Wort- 

ton gelockert  ''313  f.  ''Sia  Jud.7,6  (vgl.  dagegen  16,19).  — f)  Im  Sing.  st.  cj. 
(auch  vor  dem  Affix  n-j-  § 605.  836)  haben  ihrer  Gaum-  und  Tonlaute  wegen 
[ausser  bbs,  § 742,5]  noch  333  Mittag,  T33  Gegenüber,  T33  prolet,  und  das  Fern,  rpb 
Gehen  (§742,(f.  1111,5)  stets  Se^ol  statt  Chireq,  Gen. 21, 23.  Jes.1,7.  4ü,17u.a. 
(§850);  — 3T3p  ÄsttcJf,  rt^p  PÄt,  ^TVaSnste,  sämmtlich  mit  lauter  zum  O geneigten 
Lauten  (§851,5.  197),  zeigen  im  St.  cj.  3130)3  (§  367,d),  ini)3,  'pHB')  für  'p,  'B, 
Hob.  13.  Ps.  147.  Jud.  9 (nur  hier  zugleich  mimisch,  §498,22).  — gj  Von  den 
Nomm.  der  Form  bop  hehalten  ihrer  Anfangslaute  wegen  t)lp  Heitiglhum, 
Wurzel  im  Plur.  st.  abs.  und  cj.  den  O-Laut  noch  bei,  nach  Praefixen  oder  Vor- 
satzwörtern  als  — , ohne  solche  oder  nach  blossem  3,  -B,  des  Nebentons  wegen 
als  (ö),  §367,(7.  360,2,  vgl.  Lev.22,4.  24,9.  Num.5,10.  18,9.  Dt.12,26.  Ez. 
17,6  — 9.  44,8ff.  Job8,17.  Neh. 10,34.  2Chr.l5,18.  — 'yiiGrötte,  [ttoH] /Ve«5ei<, 
tlbp />ic5'ic5<(?  (§  664,  a.  742,5),  [b3b]  Xo»L  HandvoU,  Meuterei,  und 

der  Inf.  ernten  (§  742,5)  bekommen  ihrer  Anfangslaute  wegen  ü statt  ö in 


')  Die  Formen  aup,  nip , prt  in  den  Wrtbh.  sind  ohne  Soff,  unnechwcislich. 
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der  PlexioD,  doch  meist  nur  im  St.  cj.  mit  1,  daher  nach  Ps.  150,2  neben 
ib-TS,  Tlbns  Dt.3,24.  9,26  u.  a.  (§  353,«);  ‘IK  Leva9,  20  (f.  rwtn,  ib.  und 
§418);  ^sasa  § 229,4.  361,/.  500,12;  ‘ibao  §367,rf;  ‘laajs  Lev.2,2  ü.'ö.;  Tinajs 
Oanap  Lev.  23,22  u.ö.;  'TOna  Ps.31,21  (§851,/.^).  — In  einzelnen  hat  sich  diese 
u weiter  zu  i verdünnt,  daher  von  Bmen  neben  aan  auch  absimilirt  aan 
(§353)  Jes.49,22.  Neh.5,13.  Ps.129,7  ');  von  nab  neben  inb:i  auch  inp:,  §894,10; 
vom  Stamm  ppn  neben  'gn  (§  761)  auch  'ppH  § 350,«’).  Vergl.  noch  npdii, 
ring»  § 788,(3. 

746  Declin.  II  (Tab.  XV)  befasst  die  zweisylbigen  Noiiim.  mit  betonter 
Endsylbe  und  beiderseits  schwankem  Vncal,  nämlich  die  Snbstantivn 
der  den  Segolaten  noch  forinverwandten  Bildungen  bap,  bpp  (§  320, a.  (t,  Tab.  X,2), 
z.  B.  ia^  Rede  oder  Sache,  1D3  Dorf,  13Ö  ^felh,  33b  Herz;  und  die  Adjectiva 
der  Bildungen  bap,  bap  mit  gemein.samem  Vorton -Qanies  (§318,«.  Tab.  X,  3), 
z.  B.  gerade,  SOp  iöte,  Ttp  harz,  tchlafend,  und  zu  Substantt.  geworden: 
ipt  alt  und  Greif,  bpj  A’orr  {Lotterbab),  T1J  maceria. 

An  die.sen  Noniin.  wird 

1)  in  der  Begel  durch  alle  Flexionen  mit  gedntnpftem  oder  fortgerUcklem 
Ton  der  vordere  A^ocal  verütlchtigt  (§  364,2.  365,3),  sowohl  der  Sinnvocal,  wie  in 
ta^,  T3C,  als  der  Vorton- Vocal , wie  in  bp:,  IpT;  vgl.  B’nb«  131  IVort  Gol/et, 
plan  ipr  Aelletter  dei  Hantet;  n'C:3  Flllgel,  D’31’  Lenden;  D^iai  Reden,  Ge- 
ichirhle,  DagT  Ae/Ieile;  von  jba:  B’jba  und  niyba  (§  719,1). 

2)  Im  St.  cstr.  Sing,  bekommt  die  End.sylbe  das  Qames  fast  stets  zu  Patarh 
verkürzt,  das  §ere  meist  zu  Patach  gedämpft  (§361,3.  .341, c),  s.  die  Beispp.  bei  1. 
[Weil  indess  diese  Nomm.  denen  der  ersten  Bildung  theils  im  St.  abs.  noch  form- 
verwandt sind  (vgl.  f.  Herz;  33b  und  3b  = 'a3b),  theils  im  St.  cstr.  fonnverwandt 
werden  (vgl.  133  und  133  § 333  und  742,Ä):  so  nehmen  einige  im  Sh  cstr.  Sg.  mit 
zurtickgew  orfenem  Ton  und  Vocal  (§  332)  ganz  oder  halb  die  zur  Bindung  bequeme 
Seg'olatform  an  (§  721,5),  z.  B.  131,  113,  st.  c.  133,  113  (für  113  von  113).] 

3)  Der  St.  cstr.  Do.  und  PI.  verflüchtigt  auch  noch  den  vor  der  Numerus- 
Endung  verbliebenen  Hülfs-  oder  Sinn-Vocal  (§364,2),  so  dass  sich  vor  dem  neuen 
Dumpf- C'hateph  im  Innern  das  vordere  zu  Chircq  verdichten  muss  f§  357, «), 
z.  B.  aan  iipi  Reden  des  Volkes,  1'pn  'JpT  Ae/Ieste  der  Stadt.  [Nur  wenige, 
beinahe  participiale  Adjectiva  halten  im  St.  c.  PI.  den  Sinnvocal  e fest,  z.  B.  ■’3^ 
Sch/a/ende.'] 

Da  nach  nr.  1.3  und  § 741, iff.  Pluralformen  wie  O^bap  'bap  von  den  7erlei 
Bildungen  bap  bap,  bap  bap  bap  bap  (Substt.),  bap  (Adj.);  ’bap  überdiess  von 
bap,  und  schon  die  Singg.  im  St.  c.  wie  bap  von  den  Serlei  bap  bap  bap  (Substt.), 
bap  bap  (Adjj.)  ausgehn  können:  so  hat  man  bisweilen  dem  Text-Zusammen- 
hang gemäss  auf  den  Unterschied  der  Herkunft  zu  achten,  z.  B.  B’bpBn  die 
Harfen  von  b33  Jes.22,24  und  D^bSBl  die  Narren  von  b33  Ez. 1.3,3;  Clpsb  von  ipiü 


*)  Das  srsb.  beweiil  nicht  fUr  ein  "iXn  im  Hehr.  — *)  Dnss  aber  nnd  nicht  su 
nnd  tondern  za  '^ap  nnd  [*^K]  gehören,  s.  schon  $ 350,  not.  l.  664, a.  Für  beweisen 

nnch  nsn-a»,  (§  380,5.  381). 
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Morgen  Je8.33,2  und  von  1^3  Rindvieh  Am.  6, 12;  T^T  Barl  von  Pz. 

133,2  und  IgT  Aller  von  ^]JT  Gen.  24, 2. 

746  Von  den  Nomm.,  die  — A)  der  Bildung  nach  rn  Deel.  II  gehören, 
haben  — a)  im  St.  cstr.  Sg.  — 1)  ihrer  Endeylben-Laute  wegen  E (obwohl  meist 
erst  bei  vorderem  Zuwachs  durch  Praelixa)  die  Nomm.  1^''  Kolk,  ^t''3  i«  K.  Ps. 
69,3  (§447,4.  809);  138  teeiee;  'JSb’i  oder  (Edd.)  "'JSb’l  Gen. 49,12  ’);  bs«  Iravernd: 
"b3l*3  teie  ein  Tr.  Ps. 35,14  (§349,e._/^;  sbn  Milch:  ibn,  3bns  Pr.27,27.  Ex. 23,19 
u.  a.,  wahrscheinlich  von  einer  vulgären  Nebenform  3bn,  die  mit  e dem  b naebge- 
geben  batte;  auch  das  Arab.  hat  für  „Milch"  nnd  Aber  bei  3^$3 

iOS  scheint  — nur  auf  diese  Beispp.  beschränkt  (§353,e),  3p  dem  io  absimilirt 
oder  dom  BJ  aasimilirt.  — 2)  Mit  zurückgeworfnem  Ton  und  Vocal  zeigen  sich 
im  St.  cstr.  — o)  beständig  einige  oft  mit  Genitiv  genannte  Nomm.  für  Theile 
der  Habe  oder  Person,  wie  Tia,  T13  Ez. 42,10.  Pr.24,31;  btS  Brtehundnet:  bjä  Ez. 
18,18.  Eccl.5,7;  ;;r)3  SehnlleT,  ijn’  Lende,  jbs  Rippe:  S|r5,  T7’  Jos.l5,8ff.  u.  a. 
Gen. 24,9  u.  a.,  3^  Ex.26,20ff.  36,25 ff.,  oder  3^  ’)  2Sm. 16,13  (Mas.  auch  hier 
's);  135  Fremde:  133  Dt. 31, 16;  — fJ)  nach  Maassgabe  des  Worttone:  133  tehwer, 
13B  Lohn:  133  und  133,  138  und  131g,  § 334;  vgl.  noch  158,  bl5,  185  § 797.  800,rf. 

— y)  Umgekehrt  hat  sich  bei  ran  Schlauch  *)  die  alte  vollere  Form  im  St.  o. 
erhalten  (§721,8),  während  es  mit  Artikel,  der  leicht  Ton  und  Vocallänge  anzieht, 
die  Segolatform  zeigt,  daher  von  [ran],  einer  Form  wie  lan,  33b  (=3b),  noch 
D'a  nan  (vielleicht  assimil.  §353,c) Gen. 21,14  (f.  r^n  nach  §481,2)  neben  Dann 
ib.  V.  15. 19.  — ij  Den  Dual  und  Flur.  st.  cstr.  bilden  ohne  sonstiges  Chireq: 

— 3)  mit  festgehaltenem  e:  181  in  Dan. 12,2  (§458,4);  H38  oilitun,  na8 

laelant:  ■'TOB,  ■’HOiB  Ps. 9,18.  35,26,  neben  “'nB8  Jes.24,7  (§725,3);  vgl.  noch 
■»bÄ,  ''18»,  'ECn  §800,e;  — 4)  mit  S statt  i der  Nachbarlaute  wegen  (§347,1. 
348):  pSg^^/fyrWetc.,  Du.  st. c.  'B33,  PI.  nSC33  (§  719,1)  Ex. 19,4  u.  a.  Dt.22,12u.a.; 
33T  Schteam,  v'^Rippe,  PI.  st.  o.  nS33T,  rif5bl  (§716,6.  719,1)  Jes.7,4.  Ex. 25,14 
u.a. ; iw  ruhig;  'ibtö  Ps.73,12.  — Nicht  der  Bildung  nach,  sondern  nur  der  zwei 
schwanken  Vocale  wegen  gehören  hieher:  das  Coalitum  1100  Weinblulke  (§539), 
das  aber  nicht  flectirt  vorkommt;  die  Geminata  (§546,e)  wie  \ynth]ohni»ächi^. 


*)  Bin  besoDdres  Adj.  ;3b  wiid  mit  Unrecht  angenommen;  ea  ist  mit  nmb  Backstein  nicht  be- 
wiesen. — Diess  'X  mit  Pa(ach  erscheint  wie  heim  formrerwandten  93^3  auch  im  St.  aha.  bei  betont 
gebliebner  Endsjlbe  Jos.  IS, 28  als  N.  pr.  (rgl,  dagg.  SSam.21,14),  sonst  in  Mas.  Gen.S,S2,  rgl. 
Simonis  Arcan.  form.  p.  20b.  — *)  Des  scheinbaren  r fern,  wegen  ist  'n  später  (Mischn.  Keliml7,2. 
19,8.20,2.  24.1)  als  Fern,  construirt  nnd  dectirt  ($  648  ex.).  Und  ohne  diess  an  beachten,  haben  es  auch 
Neuere  entschieden  (S.  278,  not.  1,  s.  auch  Ewald  Lehrb.  § 186,6.  21 1,/)  oder  schwankend  (Gesenius 
Thes.  p.  403)  als  Fern,  der  Ws.  nun  gefasst.  Dann  wäre  cs  aber  nothwendig  nun  punctirt,  und  ein 
Rückfall  in  Pun  nicht  wie  bei  P^ltX  motirirt.  Auch  bei  urspr.  i behält  das  Fein,  p— ;=•,  vgl.  p^  von 
r*1,  pqs  pipos  (von  piD3).  Formen  wie  POK,  PlJcJ  entstehn  nur  bei  aufgehobner  Verdoppelung,  wo- 
nach dann  *n  als  Fern,  zu  BUP  gehörte.  Aber  weder  DUP  noch  PBP  passen  als  Ws.,  so  wie  das  beiden 
verwandte  arab.  j.sa  , nur  nicht  in  dem  abgeleiteten  Stativ-Sinn  des  Bnearmens,  Verdmmpfms  ( ^ 

m m ' 

)p  fondern  io  dem  arapr.  «ctiven  des  Zu9ammen»€hli€$9tH$  (in  der  Formel  AJJI  and  dem 

Adj.  als  vehemens.  Auf  dioselbc  Wx.  sind  js  auch  die  arab.  Nomm.  nnd 

für  Srkkmekf  Bmtterfim  angewieaen,  ohne  daaa  sie  als  nrtpr.  Femm.  (von  ganz  hehr.  Bildung!)  nach« 
zuweisen  wären. 

§ 746 
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wovon  mit  festf^ehaltenem  Sinnvocal  (vgl.  nSa)  PI.  D’bVllS  Keh-.S,  .S4; 

[Vl^]  Klirre»det  (in  Pausa  Dt. 2^,42),  wovon  mit  verHüchtigtem  Vorton- 
Qames:  St.  c.  bx^  (vgl-  § 745,3)  Jes.18,1  ').  Job4ü,31;  PI.  D'bxbs  (mit  — nach 
§349,y,  vgl.  noch  ^359,//)  2Sm.6,5  (wo  Edd.  auch:  D’bxbxaV);  st.  c.  wieder 
’bxbx  Ps.  150,6  (§  721,7).  — Der  Stoflhame  Purpur,  mit  1—  als  Bildungs- 

sylbe  (§547,}'),  erscheint  nie  lleotirt,  müsste  aber  u.  s.  f.  haben;  ebenso 

imb  Jobs. 40  u.  a.  — Von  den  nicht  hicher  gehörigen,  vom  festen  D’ltaD,  ins 
O'tjnB,  TT\iD  u.  B.  s.  §369,c  und  not.  3.  § 755, ;<.}■. 

747  Declin.  III  (Tab.  XVI)  behKlt  zunächst  — Aj  von  den  Adjectiven 
schlichter  Bildung  (Tab.  X,3),  welche  bei  schwankem  Sinnvocal  der  Endsylbe 
zur  Il.becl.  gehörten  ($745),  alle  noch  übrigen  iiiil  fest eni  Sinnv ocal  der  End- 
sylbe, also  die  mit  geineinsaiiiem  Vorloii-Qaiues  ($318)  versehenen  Adjectiv- 
Hildungen  bic;:,  bsc;?,  bvpj,  mögen  sie  .-kdjectirw  geblieben  sein,  wie  blTS  gross, 
ata:  ho/U,  atax  t/ein,  und  die  siiiiiintlichen  Passiv-Participien  der  schlichten  Verbal- 
form,  z.  B.  atrC  tcriplut,  oder  mögen  sie  Substantiva  geworden  sein,  wie  ytatS 
W oche  (Geiiebeulft),  Tpo  J’orgese ts/er , l’Xg  Ernte  (Gemäilei),  und  wohl  auch 
0‘lbo  F'riede,  ”iai  Ehre. 

748  ß)  Derselben  Deel,  fallen  aber  ausserdem  eine  Menge  Noinm.  be- 
theiltcr  Bildung  (foriiiae  auctac,  $547,2)  des  gleichen  Sylbenbanes  wegen  zu, 
nämlich  — 1)  von  den  \omm,  auf  alle  die  Substant  iva,  die  vor  dieser  Endung 
offne  Sylbe  mit  schwankem  Qames  behalten  haben,  also  — a)  von  starken 
Stämmen  dir  Bildungen  ('bsp  und  ($295,e.  318,5)  pbap,  z.  B.  D'VST  Gedächtnüt 
(Tab.  X, 18);  — bj  von  schwachen  Stämmen  .Nonitii.  wie  pxi  Gnade  (Wz.  nxi), 
ItiOO  P'reude,  littb  Zunge  (Wzz.  BTO,  BOb,  $ 332,),’.  450, </.  299, y);  — 2)  die  \omin. 

'"9  ($541),  die  vor  dem  Wortstamine  ein  S,  n,  a,  :,  n (Tab.  X,23.  13—17) 

in  offner  Vorsylbe  mit  Qames  oder  Sere  ($318,rf)  behalten  haben,  z.  B.  ’jing 
Herr,  ’i’'3rj  ßeelellung  (beide  den  Xomm.  lae  gutt.  zufallend,  $798),  113B  Stelle, 

xvia  Streiter,  ItW,  ’i'ix:  kundig,  TSH  Fortdauer. 

748  Bei  allen  diesen  .N'oniin.  muss  sich  die  Flexion,  da  die  Endsylbe  durch- 
weg festgedehnten  Vocal  hat,  darauf  beschränken,  dass  >—  1)  bei  allen  durch  alle 
Beugiingsformen  der  ^'ocal  der  vorletzten  Sylbe  verflüchtigt  wird  ($305,2),  z.  B. 
von  b'.^S  gross.’  TCs'iyilgrottmüchtig,  D''bi^J  Grotte,  T'Xn  '’bnj  die  Grotten  der 
Stadt;  von  D’')bn  T'^E  praefectut  Levitarum,  ]>raefecli;  von  yt3B 

($375,2.  793):  D'73B  iirei  IVorhen;  von  ($748,2):  W Di?  redekundig,  n-'lia: 
kundige.  — 2)  Bei  denen  der  Form  libtsp  hört  damit  zugleich  die  Verdop|ieliing 
des  mittlern  Slammhiuls  auf  ($  298,2),  während  die  seltnere  Itbüp  vom  Chireq  erst  * 
bekommt  ($357,«),  z.  B.  von  litST:  rCIIP  Erinnerung  det  Getönt,  tJl'trT 
deine  Andacht,  'tpilpT  Denktprilche ; von  l'T^B:  t:triB  sei«  Gericht.  — [3)  Von  den 
Vncalen  der  Endsylbe  kommt  fast  allein  ö in  gewissen  Fällen  verkürzt,  verdünnt, 
und  selb.st  verflüchtigt  vor,  $751, 5.c]. 

760  Auszuscheiden  von  Devlin.  III  sind  bei  allem  äussern  Schein 
entsprechender  Bildung  — 1)  Dilatatu  (§546,o)  der  Form  bbp,  mit  festem  in 
penult.,  z.  B.  T33  § 767,5;  — 2)Duplicata  (§  546, 5)  mit  erstarrter  oder  gedämpfter 


')  S.  Aehrenlofp  $.  30. 
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Verdoppelung  Je«  mittlerii  Qultural,  also  gleichfalls  festem  Vooal  in  der  Vor- 
dersylbe  (§854,-ä),  z.  B.  f-W,  pin,  Dinnu.a.  (f.  'riT,  'riyu.s.f.),  die  hier- 
nach sümmtlich  Indeol.  bleiben,  § 161, c;  — 3)  von  den  Formis  auotis  auf  fl 
(§  547,  )>)  diejenigen,  die  nicht  wie  lilST  mit  bloss  firroativer  Verdoppelung  gebildet 
(§295,e),  sondern  von  Duplicatis  mit  intensiver  Verdoppelung  abgeleitet  sind 
(§547  ex.  546,  295).  Deren  Verdoppelung  hält  sich  in  der  Flexion  (vgl.  dagg. 

§ 749,2);  und  ein  V orton-Qames , das  zur  Verflüchtigung  käme,  ist  dabei  meist 
gar  nicht  erst  angenommen.  So  TTJilOT  mackinae  Kocl.7,15.  2Chr.26,15  (beide- 
mal nur  in  wenigen  Mss.  ohne  Dag.  f.,  also)  richtiger  von  ')'l3ien  als  )S3l|n,  vgl. 
Sien  N.  pr.  und  3Bn  llos.7,15.  Pr.16,9;  — D’JlTtT  Gentüte  (f.  '^IT,  vgl.  nr.  2) 
Dan.  1,16,  vgl.  D’inT  ib.  12  und  SW  oben;  — DBjp  Gaiel,  ISm. 13,21');  — 
DuUIh  Fr.  24,31  (auch  nur  in  wenigen  Mss.  ohne  Dag.  f.)  von 
als  Flur,  zu  Dttap  Jes.34,13  (^Ö79,e).  Nur  bei  dem  unklar  hebraisirten  Fremd- 
wort iSBip  Ziamel,  und  bei  D3X7  Scknurz  ist  zwar  Bildung  und  Beugung  jenem 
l'nST  übrigens  gefolgt  (§  751,c.  800,  e),  aber  die  Verdoppelung  in  einigen  Edd.  und 
Mss.  wie  eine  intensive  festgehalten  (vgl.  3X7  Ps.  56,6). 

761  Vereinzelte  Abweichungen  von  den  Faradd.  sind:  — 1)  in  der  End- 
sylbe  — a)  beiAdjj.  der  Form  V’pp,  welcher  die  Form  bup  noch  sehr  nahe  steht, 
absimilirende  Wechsel  des  ■ und  eje  nach  der  Flexions-Endung  (§352,y.  353,n), 
von  fikektig , gereltH  (Jer.42, 17.  44,14)  Fl.  ib. 50,28.  51,50,  oder 

B’trbB  Jes.66, 19  u.  a.  *),  aber  wieder  'B'bs  Jes.45,20.  Jer.44,28  u.  a.;  von 
und]  71^  müde,  Dt.  25,18.  Eccl.  12,12,  PI.  nur  D'7J’  Eccl.1,8,  st.  c.  nur 
Job3,17  (§480,1);  — b)  von  Adjj.  der  Form  bop  die  vielgebrauchten  b'lTl yroM, 
pta7  /i«/'(vgl.  §339,e)  noch  mit  2Beispp.  des  im  St.  c.  PI.  verflüchtigten  5,  doch 
nur  in  den  aflectvoll  (mit  Abscheu,  § 498, 8)  gesprochenen  Phrasen  103  gro»» 
am  Glied,  £z.  16,26,  r®iB  ■’p.B7  tief,  d.  i.  unergriindlick , uHrertländUck  von  Rede 
ib.3,5f.  Jes.33,19’);  — ej  bei  mehrerlei  Nomm.  mit  S — «)  Verkürzung  des- 
selben im  St.  c.  Sg.  vor  Maqqcph  (§  725,-3),  im  Q.  oft  auch  da,  wo  das  Kt.  i noch 
festhält,  wie -bnj  Ps.l45,8Q.  Pr.l9,19Q.  Nah.l,3Q;  ~inp  Pr.22,llQ.  Job 
17,9;  -«j^  Ex.21,11;  “jejp  oder -|lMp  (§  750  ex.)  ib. 30, 23;  ähnlich  DSfOn  von 
(Wz.  nan)  gemäss  §729,a,  Ez.5,7  n.  gew.  LA.*)  — (j)  Verdünnung  des  6 
zu  ü (§345,3.  461,3),  wie  pinn  riet:  O^pina  Ps.19,11;  «ip’  und  BIp;  Fogel- 
iteller  (§492,t),  Fl.  nur  O^B^p’  Jer.5,26;  [ifix]  rerirrf,  D’332  Ex.14,3;  liin 
Grauen,  nijn  Rnke:  [oj'n’ian,  [D]’ri^re  Thr.2,22.  Ps.116,7;  Di«  Zußuekt,  lixn 
Bedrängnüs;  '0*'«,  meine  Z.,  deine  B.  Jer.16,19.  Ez.4,8;  TiXB  Kelz: 

• D'lixn,  aber  iTISB  »ein  N.  (§852,y)  Jobl9,6;  [li7n  Woknnng;  nn’iysn  IChr. 
4,41  oi.  ist  vielmehr  PI.  von  ‘'p7n  (§825ff’.)  wie  '2Chr.26,7.  Esr. 2,50  u.  a., 
8.  Bertheau  z.  d.  St.].  — 2)  In  der  Vordersylbe  halten  — d)  die  Nomm.  nuda 
7’!3B  IFoeke,  thblö  Dreikämp/er  ihr  Qames  fest  (§369,c),  letzteres  in  allen 
Flexionen,  z.  Unt.  von  ■’B’bB,  D’B’bB  Dritter,  Drille,  ersteres  doch  in  den  Formen 


•)  8.  jetlovh  Ni'uc  Aclircnlcie  nr.  203.  — *)  In  den  mit  Jod  gPBctiriebenen  Beispp.  scbeinl  die 
lebende  Spruche  dieicr  Feinheit  der  Vocalia&tion  noch  nicht  gefolgt  zu  »ein.  — *)  Besondre  Adjj. 

Air  diese  Beispp.  inzunehmeo,  wie  die  Witbb.  haben,  ist  unstatthaft,  $ 994.  — *)  S.  Neue  Aebreii' 
lese  nr.  871. 
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und  Verbindungen,  wo  e«  von  riy>l3B  Kide  (von  SlS^aC)  zu  unterscheiden  ist. 
Daher  wohl  D’520  zicei  If.  Lev.  12,5;  rija»  mit  Krnlt,  Tage  Jer.5,24. 
Ez.45,21;  aheVsteU  rSjat  sn  Fe»l  der  'iD  TO3B  «ieie»  Dt.  16, 9 -16; 

DDTiyae  tvre  1^'.  Num. 28,26,  und  danach  auch  O’yatD  Uan.9,24fT.  (§  719,7);  — 
von  »’htj  nur  oder  ns5''ho,  D^jW,  Ex.  14, 7.  2 Reg.  10,25.  Ez.  28, 15  ff. 

1 Chr.11,11  u.  ö.;  nur  ‘iW’bo,  T'tf’bB  sei«,  teilte  Ihr.  — ej  Wie  OiBB  Kuder  (Wz. 
DVB)  im  PI.  st.  cj.  "'OIBO  (mit  Verdoppelung)  haben  konnte,  s.  schon  §297,c.  — 
f)  Ein  Nomen  mit  der  regelmässig  wandelbaren  Verdoppelung  wie  litST  kann 
dieselbe  auch  ohne  Flexion  im  engen  Wortverband  aufgeben,  z.  B.  )iTat  bei  p« 
non  eil,  Eccl.l,  11.  2,16.  Die  nur  flectirt  vorkominenden  Formen  'jisB’I  Gleieh- 
niu,  ':‘nrs  Deulung,  Krlau/miti,  D’O"!  Krtcklaffung,  in  den  Wrtbb.  bei  dieser 
Form  belassen,  hatten  im  Sing.  st.  abs.  wohl  D’BT  u.  s.  f.  (vgl.  Jer.47,3.  Am. 
4,6.  Hos.8,5)  oder  u.  s.  f.  Aber  diese  Form  7Sbt3f3  ist  ausser  Nomm.  pr. 
(li:ab  u.  a.)  an  sonitalen  Beispp.  selten  (guttural  z.  B.  lS3>^),  und  scheint  auf  die 
Fälle  ibriB,  ‘oHb,  O'ericil,  tei»  O.  *)  beschränkt  zu  sein.  Dem  Ursprung  nach 
gehört  dazu  auch  das  Augmentativ  iSrQB  graue  Feier,  das  die  Verdoppelung 
nicht  wie  ptST  für  die  Form  auf  )i  erst  angenommen,  sondern  von  riB  (=nnaB 
§621,4)  mit  herttbergenommen,  also  wahrscheinlich  auch  wie  rSB  selbst  in  der 
Flexion  behalten  hat. 

762  Declin.  IV  (Tab.  XVI),  gleichfalls  auf  VocalverSnderung  Einer  Sylbe 
beschränkt,  umfasst  zunächst 

1)  alle  \oinm.  mehr-  oder  einsylbiger  Bildung,  die  ein  schwankes 
A oder  E in  ihrer  End  - oder  Einzelsylbe  haben,  vor  ersterer  aber  einen  festen, 
sei  es  festgedehnten  oder  festgehaltenen  Vocal  (|  354),  also  — aj  von  starken 
Stämmen  (§  540),  oder  solchen,  deren  Schwäche  an  betreffender  Stelle  nichts  aus- 
Irägt,  — a)  die  Bildungen  mit  gedehnter  oder  ($125)  geschärfter  vorderer 
Stainmsylbe,  wie  baip,  bcip,  boipB  etc.,  bosp,  ba^lp  (Dilatata,  Tab.  X,5,6); 
z.  B.  p:i‘'  Säughug,  toSo  oder  tpb  Schreiber,  [O"^]  If'iaser,  DPbn  Sieg/er; 
oagar  (Wz.  1»);  ba'n  3SW  Schalmei;  — bop  bOpB  b^B,  bopTn  'Db) 

bop  bop  (ünplicata  Tab.  X,  7—9.  21),  z.  B.  (Inf.)  Redeu,  pCDB,  [CI»?]  Zga- 
berer,  nbtt  ilumm;  ;}br^n,  i(bntiB  KinhergehH,  eiahergehead ; — ft)  die  Bildungen 
mit  K,  B,  :,  r in  geschlossenen  Vorsylben  (.Vueta,  Tab.  X,  13 — 17.  23), 
z.  B.  SaXK  Fiuger  ($  258),  ITaiit  gramam  (nr.  23);  tns^  Ocl;  boBB  Herreehafl, 
IBI^B  Trauer,  'jabB  Ziegelei,  geteor/en;  bBIM  vergleichbar;  OBnriiVacdfpw/r/ 
— y)  die  Bildungen  auf  7 V mit  geschlossener  Stammsylbe  vor  der  Endung, 
z.  B.  7ljbt»  Wilttcer,ysy^_  Opf ergäbe ; — Ä)  einzelne  Plurilitera  ($  539),  z.  B. 
PTITBJ  Froich,  TM?  Maut;  — b)  von  schwachen  Stämmen  — t)  einzelne 
Geiuinata  (Tab.  X,  10.  12),  als  TtiBB  Shuger  (von  TIB);  3315  Steru,  ^3  Kreit 
(f.  3533,  1313  von  333,  113);  — ()  die  zweisylbigen  Bildungen  mit  jenen  Vor- 
und  Nacb-sylben  (s.  (J.y),  wo  aber  bei  M'B  TB  ''B,  Ty  Ty^  ;‘B  y'y  (§  .541.  419.  446f. 
269.  295)  die  Vordersyl  be  hat  gedehnt  oder  geschärft  werden  mflssen,  z.  B. 
ir’»  dauerhaft,  nBIB  (f.  'KB,  $422)  portenlum,  BpbB  Fallitrich,  3tfiB  Wohmitz, 
ipiB  Zucht,  3B'B  Bettet,  irb:  Obrig,  )B'n  Sfld;  bBB  Abfall,  b^B  Stab  (\Vz.  bbp), 
ir’?  gro»»e»  Haut,  71B  Flüche  (von  T1B);  — 5)  die  einsylbigen  von  Stämmen  n'b, 

')  Nivht  ÄtVAfer,  wie  t*B,  t.  schon  Aehren)es%-S.  19. 
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welche  ihren  lefiten  Sfaminlaut  ahgeworfen  haben  (§451),  i.  B.  DO  Karne,  Art, 
J'n  Füek,  Hand  u.  a.; 

2)  von  Noinni.  luit  O in  der  Endajrlbe,  anaaer  dem  Geminatum  Scieitei 
(Tab.  X,  12),  nnr  aolche,  die  dnrch  eine  vordere  bedentnngaloie  Lantventftr- 
knn^  dem  O etwaa  Kraft  entzogen  haben,  z.  B.  iSbX  VSgUin  (§  297,  g), 
Traube 

763  In  der  Flexion  werden 

A)  die  mehrerlei  Vocale  der  End-  oder  Einzeliylbe  jeder  eigenthttmlich 
verändert.  Denn 

1)  dax  A alz  Qamea  wird  — a)  im  Nt.  rztr.  Sing,  durchweg  zu  Patach  ver- 

kürzt (§361,3),  z.  B.  nm\lS’K  Sciafz  Jahva't,  niicbs  );'!!  Richterder  fFittieeu, 
tTtyOBOp  Todet-Gerieht,  DSn  la’jp  Opf ergäbe  det  Volke»,  13  T Hand  einet 
Fremden.  — b)  Im  Du.  und  Plur.  St.  abz.  wird  ez  vor  der  Tonzylbe  der  Numeruz- 
Endung  noch  unverändert  erliallen  (§  363,2),  z.  B.  Diripbp  Zange,  Hände, 
D^aabs  Sterne,  D’Bb*l5  alle  Zukunft,  nisnbtd  Tücke,  0'31  Fitche.  Erzt  — cj  im 
St.  cztr.  Du.  und  PI.  wird  ez  verflüchtigt  (§  364,2),  z.  B.  in  ''Cnp  pin  Paar  Haien 
von  Lannen;  DT»  “n’  Mentchen-Hände ; 'Sais  Sterne  det  Himmelt,  1?  lObby 

a.  Z.  der  Kteigkeit,  anj  '^3?  Mäute  von  Gold;  0*n  ■’J’T  Fitche  det  Meeret.  — 
Nnr  die  ihrem  Sinne  nach  zur  Dehnung  geneigte  Bildung  btsp  (§546,i)  hält  hier  — 
fezt,  z.  B.  '''B03  Tauberer. 

2)  Daz  A alz  Patach,  daz  im  St.  cztr.  Sg.  bleiben  mnsz,  wird  iro  Du.  und  PI. 

St.  aha.  je  nach  den  Conzonanten  der  Sylbe  (§359,5)  theilz  verflüchtigt,  theilz  ver- 
längert, vgl.  07:0  zieer,  Brätle,  von  [)0],  Art,  ‘•tX'o  Roltmeiiter, 

PI.  D’ST,  DilOCO;  yS")!*  Vier,  PI.  c^SaiK.  — Nur  der  St.  cztr.  verflüchtigt  auch 
diezz  z.  B.  die  Br.  meiner  Mutter. 

764  3)  Daz  Sere  wird  — a)  im  St.  cztr.  Sg.  iiieizt  unverändert  gelazzen,  nnr 

in  einzylbigen  oder  in  mehrzylbigen  mit  gezchärfter  vorletzter  dnrch  Maqqeph  zu 
Segol  verkürzt  (§  361),  und  in  einigen  mit  geschloszener  vorletzter  zu  Patach  ge- 
dämpft (§341,c),  vgl.  bsiO^  OCbO  Richter  lirael'i,  Dil*  iSp.'lD  Fallttrick  der  Men- 
ichgn!  •f'trüXCl  Karne  einer  Stadt,  falich  von  Herzen,  TO"7BSn  Kraft  itar- 

kend,  □•'731OT  T^OD  bittre  Trauer.  — b)  Im  Du.  und  Plur.  St.  abz.  wird  ez  bei 
inehraylbigen  (mit  wenigen  Anznahmen)  verflüchtigt,  bei  einzylbigen  noch  fest- 
gehalten (§363,2.  368, A),  vgl.  D’rTtiD  fVage,  D'ni  Mäkle  (§685),  Säuglinge, 

IV inzer,  Fallitricke,  Bäume,  nSDÖ  Kamen.  — cj  Im  St.  cztr. 

Du.  und  PI.  bleibt  oder  wird  ez  durchweg  verflüchtigt  (§  364,2),  vgl.  p*ix  ‘'ITtio 
richtige  IV age  (§480),  D'IÖ  'pl'V'  (§753,2),  O’tjjltn  rbttö  Kamen  der  Männer. 

4)  Daz  Cholem  bleibt  im  St.  cztr.  Sg.  unverändert,  wird  aber  übrigens  nach 
wiederholter  oder  gezchärfter  Vordenylbe  durchweg  zu  (§  363, 1),  nach  geschlos- 
sener zu  dumpfem  —,  doch  diese  erzt  im  St.  cstr.  PI.,  verflüchtigt,  vgl.  llrtD  TpTp 
Haar-Scheitel,  ‘nplp  »ein  Sch.;  D7W  11BS  Vöglein  det  Himmelt,  PI.  DziEt;  bbtitt 
D'a»  Wein-Tiaube,  riibaottb  den  Trauben,  )B3n  rhbaosa  tei>  Tr.  det  Weintlockt. 

Bj  Die  vorletzte  Sylbe  kann  nur,  wie  schon  einzelne  Beiapp.  zeigten 
(nr.  2.  4),  ein  Umlaut  der  Vocale  a,  e,  i,  oder  nach  Mnazzgabe  des  Schlnsx-Conzo- 
nanten,  ein  Verlust  der  Verdoppelung  treflen  (§  300),  vgl.  i«03  (von  KM)  »ein  Thron, 
von  IW  blinde. 

i 762  - 7V4 
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766  Al»  Angehörige  der  IV.  Declin.  gelten  — 1)  die  einsylhigen  schlichter 
Form-  und  schwacher  Stammbildnng  nur  darum,  weil  es  auf  Eins  hinauskomrat, 
ob  ein  nur  in  seiner  Endsylbe  flectirtes  Nomen  vor  derselben  gar  keine  oder  eine 
feste  Sylbe  hat,  so  dass  sich  bequem  sagen  lösst:  die  Paradd.  Dil  und  31  folgen 
(jenes  bloss  mit  Unterschied  im  Du.  und  PI.)  den  Endsylben  von  pD^'',  onin 
u.  dgl.  ‘).  Aber  — 2)  alle  eigentlich  hierher  gehörigen  zwei-  und  mehrsylbigen 
müssen  sich,  um  eine  feste  vorletzte  Sylbe  zu  haben,  zunächst  auf  die  meist  auch 
in  der  Schreibung  kenntlichen  Nomm.  verstärkter  oder  betheilter  (§  54611.)  oder 
(§  589)  zusammengesetzter  Bildung  beschränken.  Gleichwohl  fallen  diesen  auch 
einige  — aj  von  versteckter  Bildung  der  Art  zu,  wie  — «)  die  sämmtlichen,  wie 
sehr  häufig,  defectiv  geschriebenen  Nomm.  der  Form  bo‘lp,  z.  B.  btü  und  bsSä 
rindef,  ICb,  Srö  wie  "TO'lO,  OBiO,  bah  Schiffer,  irh  SehKäker,  ins  Priester,  [0"O] 
h'mzer,  aiy  Sabe,  Arzt  u.  a.,  die  jedoch  stets  durch  die  betonte  Endsylbe 
kenntlich  und  von  jenen  der  Form  bpp,  obschon  diese  später  auch  missbräuchlich 
plene  erscheint  (§  169),  leicht  unterscheidbar  bleiben.  Möglich,  dass  solche,  wie 
die  6 letzten  der  angeführten,  da  sic  stets  ohne  3 erscheinen  und  vorn  Guttural 
. haben,  erst  von  der  Punctation  das  O der  übrigen,  im  Leben  der  Sprache  noch 
das  ursprüngliche  & gehabt  haben  (§339).  Auch  den  Puncten  nach  haben  dies» 
— ^)  die  technischen  TTtB  Zeuge,  Thurm  '),  die  also  hierher,  nicht  zu  Declin.  II 
gehören;  — y)  Bildungen,  wie  bl^,  deren  Verdoppelung  ein  mittler  Gutt.  ver- 
steckt hat,  wie  Vnnfaher,  tins  Lugner,  die  also  auch  zu  IV,  statt  zu  II  gehören, 
§766;  — 3)  Nomm.  mit  fester  aber  defectiv  gelassener  Vorsylbe,  wie  ip'pl  und 
(Job  9,9)  ipnSW,  ban  w'«rt(§462, 3),  die  gleichfalls  hierher,  nicht  zu  II  gehören, 
aber  beide  nicht  flectirt  verkommen;  — b)  einige  von  entstellter  schlichter  Bil- 
dung, insbesondre  — «)  Nomm.  der  Form  bnp  bop  bop  mit  M prosthet.  (§  742. 
258),  wie  S3SI*  Finger,  Vier,  Diait  Gürtel,  baBSt  Traube.  Letzteren  drei 

mag  der  scheinbar  ähnlichen  Form  wegen,  obgleich  von  D3St  mit  D abgeleitet 
(Tab.  X,  18),  auch  ’)  Palast  gefolgt  sein,  das  zugleich  wegen  der  zur  Ver- 
flüchtigung günstigen  Lautfolge  !D  (§365,11)  PI.  st.  cstr.  hat,  noch  wie 

von  IB")*  (§756,2),  Am.  1,4.  2, 2ff.  3,9  (auch  hier  st.  cstr.);  — f)  einzelne  der 
Form  bap  oder  blDp  (Tab.  X,  1.  4),  aber  vorn  mit  flrmativer  Verdoppelung 
(§  297,^);  daher  zu  pVaB  Aehre  Flur.  (§  715, e)  D’^B,  st.  c.  ■'baB  (§  754,4.  367,c); 
liDS  Viglein  (f.  liDl,  vgl.  l‘n^,  §660,18),  PI.  D^IBS;  - i;)  einzelne  der  seltnen, 
wie  bpp  zu  bpp,  so  zu  bpp  gehörigen  Form  bpp  oder  bpp  (§  320,^.  Tab.  X,  2),  wo 
aber  die  Anfangslaute  p und  B,  wie  sie  schon  bei  tirip  D’tnp,  B3B  TiB"^  den 
0-Vocal  festgehalten  (§  744,y),  mit  Beihülfe  eines  Lippen-  oder  Kehllauts  den- 
selben vollends  zu  o gedehnt  oder  (§345, 3)  zu  tt  vertieft  haben;  ja’lp*)  Helm 

*)  DAznit  hilft  sich  auch  Ewald,  aber  in  blossen  Anmerkungen,  ohne  für  die  meist  vielgcbrauchtcu 
Wörter  Paradd.  anfsustellen.  Kür  eine  eigne  DecUnation  sind  dieselben  wiederum  zu  wenig,  qnd  daher 
immer  (auch  noch  von  Niigcisbnch)  bei  den  Formen  u.  dgl.  mit  nntergebracht 

worden,  nur  ungenau  und  irroführend  auf  gleicher  Linie  mit  den  ßildungcn  starker  .Stämme.  *)  aber 
dom  syr.  )-do9  und  hebr.  Ina  zufolge  eher  tu  pnnctirci).  — *)  Mit  der  Ableitung  von  einem 
Fern.  ist  nicht  geholfen,  da  die  Nomm.  auf  dcrgl.  gar  nicht  bilden,  nnd  wenn  diess  auch  hier 

vorgekommen  wäre  (a.  aber  $ 6:17),  doch  das  ö,  wie  bei  das  ü)  im  PI.  erhalten  sein  müsste.  — 

*)  Dass  gerade  'p  oder  'S  Patach,  nicht  wie  "itk  Qamcfi  lyit,  scheint  wie  bei  rtx  (anch  »t.  abs. 

Betteber,  aaaf.  Iiebr.  Sprecht.  I.  36  ^ 755 
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Ez.23, 24,  st.  c.  noch  wie  hei  Declin.  II  745,2)  531)3  oder  T?“!!  {§  278)  1 Sm. 
17,6.  38.  Jes.59, 17;  aber  PI.  wie  Declio.  IV  (§753,2)  Jer.46,4.  2Chr. 

26,14;  bsiB  Fuch»  Neh.3,35  (vgl.  ISm. 13,17.  lChr.7,36),  PI.  D'bSlB  Jud.15,4, 
D^bso  (auch  D’byo  punotirt,  doch  vielleicht  noch  schö'älim)  Ez.13,4.  Ps.63, 11. 
Ct.2, 15.  'l'hr.  5, 18.  Auch  laUJ  Diclichl,  obwohl  ijaiio  punctirt  2Sm.l8,9,  mag 
hiernach  ijabiB gelautet  haben.  — 9)  Von  Deminutiven  (Tab.  X,  24)  bleiben  bei 
Declin.  IV  Wj,  Wj,  bsstl  (von  Wzz.  auf  b),  und  selbst  mit  b als  Bildungslaut : 
'teTSS  von  [btsi3»],  wo  der  vordere  Laut-Zuwachs  (§  258)  die  sonst  diesem  b 
eigne  Verdoppelung  (§  762,e)  gehindert  hat,  wie  bei  neben  D‘'F)ra,  §756,3. 

Wie  aber  in  allen  diesen  Beispp.  (s— ff)  der  Declin.  lauter  Fremdlinge  zugefallen 
sind,  so  hat  ihr  — c)  einige  Zugehörige  die  sinnvolle  Dehnung  der  Endsylbe 
entzogen,  und  ganz  oder  theilweise  den  Indeclinabeln  zugefuhrt,  wie 
lium,  inn  (ietcAcnk,  ai^Pl  Beuau  und  das  pers.  DätlP  Edict  (§553, ex.),  vgl.  tjniB 
und  ■'B'lin, '■'rin'tB  Jes.14,23.  Ob.l7.  Jobl7,ll;  Pr.  18, 16;  )nb  aBir, 

aber  (vgl.  § 756, 1)  ^5bJ  ■'3B^^  Lev.  22,10.  1 Reg.  17,1;  !jbl|n  DSHB  Esth.1,20 
(Edd.,  Mss.  und  Edd.  auch  Dl|r]B). 

766  Von  denen  mit  A in  der  Endsylbe  zeigen  — 1)  die  der  Form  bl^ 
zwar  im  St.  cstr.  Sing,  das  — verkürzt  (§  725,1),  aber  im  Plur.  st.  c.  l'estgehalten, 
vgl-  i;'?!  B^n  Ps.  68,  6.  Ex.  28, 11.  Jes.44,12ff. ');  '"naK,  ''BTn,  '■'BBS,  'iiba 
2Sm.5, 11  u.  a.  Jes.45, 16.  61,5.  Jer.27,9.  Ez.27,9.  — 2)  Die  Nomm.  auf 'J— 
(Tab.  X,  18),  die  auch  im  St.  cstr.  Sg.  ihr  a verkürzen  (vgl.  TJW,  7^B,  )nbB 
Esth.8,6.  Gen. 25,20.  33,18u.a.  Lev.2,12f.  Num.4,7.  7,23ff!  lSm.20,29  u.a.)) 
auch  bei  den  abgeleiteten  Plurr.  fern,  im  St.  cstr.  verflüchtigen  (vgl.  njsblt 
Tab.  XIX,  )nbB  Tab.  XX),  zeigen  dennoch  beim  PI.  masc.  ein  Paar  Beispp.  des 
im  St.  cj.  festgehaltenen  ('■’sa'tp,  Edd.  auch  Lev.  7,38,  § 355,«;;  '■’Slsn 

Ez.  6, 4ft’.,  wobei  aber  zweifelhaft  bleibt,  ob  diess  auch  für  den  St.  cstr.  galt. 
Wie  neben  D'’58‘io,  n'ijan'T  noch  'j3'1''l  bleiben  konnte,  s.  §492,«.  — 3)  Die 
ein-  oder  mehrsylbigen  Nomm.  mit  Patach  — a)  die  es  verflüchtigen  (§  359), 
sind:  13  Äo^»,  wovon  ■'13  wri»  S.  Pr. 31, 2;  .4r<,  PI.  D‘>5T  Ps.  144, 13.  2Chr. 

16,14;  D’"iaiS  Heeren  [von  1J^]  Jes.  17,6;  D'’^S  :ieei  Talente  IReg.  16,24.  2Reg. 
5,23  neben  pausalem  0^133  (§492, f),  und  PI.  D'‘3S3,  ’^S  2Reg.5.  lChr.29,4. 

7 u.  a.,  letzterer  schon  von  133,  ersterer  (§679)  noch  von  133  f.  1313  (§  291  ex.) ; 
B''rBBn  (Irenzpfäkle,  neben  D'IJM  {^lbb,9)  § 685,50;  D’'nH  Männer,  Kerle,  von 
[m?i,  § 704;  B’JB  Zvei  (§  686,  f)  von  ['JB]  ');  und  die  arischen  Wörter  B''3B'3lBnil 
Satrapen  Esth.3, 12,  [b]*'10BB  (§  753,2)  Nab.  3, 17  neben  [lOTO],  wovon  10BB 
Jer.51,27  (§492).  — Verlängerung  dagegen  zeigen  zwar  nicht  das  gleichfalls 
persische  [JSrB]  Dan.  1,16.  11,26,  wovon  erst*)  St.  cstr.  1^?  Speiee - Antkeil , 
ib.  1,5  — 15;  wohl  aber  die  zu  Praeposs.  gewordenen  15,  b5,  die  Nomm.  ^8 


§ 74G,  nöi.  ’i)  iiu  knapp  sch)iesavn<lcn  5 begründet  (vgi.  aticli  r“  tcm.  und  DT,  IT  in  den  Können 
Tab.  X,  18,  I 320,;;). 

')  Daes  Ez.  26f.  2SD,  Teß  nicbi  $t.  catr.,  nur  miniiach  verkürzt  iat,  «.  § 498,0.  — *)  Dies«  ist 
zwar  nicht  nachweislich,  noch  als  einmal  gebrauchter  Sing,  glaublich,  aber  “|D  noch  weniger.  Denn 
U3D  Zweiter  ist  nicht  davon,  sondern  von  aeji:)  (§  4.36),  von  nys  aber  yt  verkürzt,  wie  bz  von  aba.  — 

• I • ■# '»  r " - - i 

>)  I)a&K  (1er  St.  ab»,  ft  hatte,  zeigt  die  »^Tische  Form  mit  ot 

§ 755.  7.56 
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Flasche  (ohne  Flcxions-Beisp.),  hO ')  Vergehen  (desgl.)  und  TB  Jirusl  mit  D’TB, 
n'HBu.  K.  f.  Thr.  4,  3.  Hob.  2,  4 u.  a.,  sowie  die  eämmtlich  auf  9 ausgehenden 
(§407,1)  TUN  Finger  mit  ni»as«  (Tab.  XX),  «T»  Vier  mit  B^ySTS,  D'’S;  Schau- 
feln von  [?’]*),  73*13  mit  DVlSs  (§755,iy),  7TB  Wissen,  vgl.  Eool.  10,20. 

767  Von  denen  mit  E in  der  End-  oder  Einzelsylhe  zeigen  — 1)  im 

St.  ostr.  Sg.  [ansser  den  Beispp.  des  — vor  Maqqcph,  § 847]  den  Umlaut  des 
Sere  in  Patach;  TBCB  planclus,  TJOB  Jer.6,26  u.  a.;  [T37B]  Durchgang , wovon 
niTWB  (§  694, 2),  T37B  Gen.  82, 23  u.  a.  ’) ; TB71J  Hehuter,  TB7B  Lev.  27, 32  u.  a. ; 
TTSTB  (Thier)- laiger,  “fSTB  (§  758,2)  Ez.25,5.  Zeph.2,15;  TStSa  Durchbruch,  TaBB 
Jes.  37,  8.  Ho«.  18,13;  )7BB  und  17^H  Stütze,  st.  c.  nur  Jos.  3, 1 (Ps.  18, 19). 
Aber  bgB  Stab,  [TOhB]  Treibsloek,  T^  periens  haben  das  Patach  nur  zufällig, 
ersteres  vor  b,  letztere  zwei  vor  Gutt.,  § 296,3.  344,6.  378  (vgl.  dagegen  Jer.1,12. 
Ez.39,  9).  Zu  TO’lB  Job  12, 18,  welches  sonst  nie  im  Sing,  vorkommt,  kann 
nicht  „Tp*IB  rincnlum“  als  St.  abs.  gelten,  sondern  nur  TOTB  oder  (vgl.  Tg. 

und  Job  39, 5)  eine  vertiefte  Collectiv-Form  f.  cineula,  § 664  ex.  Wie  aber  bei 
dem  gleichgültigen  Lautwechscl  der  Formen  bapB  und  btSpB  erstere  auch  in  der 
Plural -Bildung  mit  letzterer  wechseln  konnte,  zeigt  J^B  (Sabel,  PI.  rSj^B, 
§ 716,5.  — 2)  Den  Du.  und  Plur.  st.  abs.  zeigen  mit  beibehaltenem  Sere  — 
a)  die  Monosyllaba  blt  (Satt,  B’bst*)  Ex. 15,11.  Jes.  57,  5.  Ps.29,1.  89,7.  Dan. 
11,86;  Heuschrecken,  [TT]  Wissen,  B^TT,  § 700,c.  719,3;  B‘'B'; 

searme  H asser  Gen.  36,  24;  B'p:  piuniyes  Ps.  35,15,  aber  unrecht  gedeutet  und 
punctirt’);  BVCB  oderD’BB  Vergehungen  Hos.5,2.  Ps.101,3;  fS  ßamn,  Holz,  BT17; 

Handmnhle,  §685,41;  OWNaine,  niBB,  §716ex.;  wonach  auch  zu  nVOesäss 
mit  Jes. 20, 4.  2Sm.  10,4  PI.  abs.  [r*imr];  — bj  aus  mehrerlei  Gründen 

des  Lautes  oder  Wortgebrauchs  (§  368,  e)  auch  die  Plurisyllaba  B33S  Ourlet,  B^iBSSS 
Ex. 28,40;  [b]’T8*IB  und  ri‘lTp*tB  rineula  Ps. 116,16.  Jer.5,5.  27,2;  OniÖB  Zer- 
slürung  (vgl.  Ez.9,1);  qjp7  Fledermaus,  B’B^T  Jes.  2,20;  BTTE  BiBTTB 

Eccl.2,5;  BB*1B  •must,  D’BBIB  und  r*IBB*ltf  Thr.1,16.  Jes.49,8  u.  a.;  so  wie  die 
Plurr.  tant.  B'>bnpB,  OibnpB,  B’TIÄ  (§  695,5.  700.  719,3),  Bi73T,  D‘'tfbB  (§  705,5). 

768  ln  der  vorletzten  Sylbe  zeigen  einige  — 1)  Verstärkung  des 
Vocals  (e  oder  i zu  ä)  vor  dem  Plural-Anhang,  in  der  Nebenton-Sylbe,  so  bitj» 
(§762 ex.  755,f.  754,4):  nibjsBg,  nibSB«  neben  '«3  Ct.7,8f.  Dt.82,82  (§380,3); 
[B]iTpEB  zu  [tobb]  § 756,3;  — 2)  Verdünnung  des  Vocals  (e  oder  ä zu  «)  bei 
gedämpfter  Endtonsylbe  und  veränderter  Vocalfolge  (§  721,7.  324.  352,  J),  wie 
bei  B^bsbE,  'blbs  2Sm.6,5.  Ps.  160,5;  besonders  aber  in  den  Beispp.  § 757,1 
(fSTB,  f3TB  etc.)  und  noch  in  nnB,  nnB  Geschrei  Jer.16,5.  Am. 6,7;  — 8)  Auf- 
geben der  Verdoppelung  des  Schluss-Consonanten,  wo  derselbe  nur  Chateph  be- 
hält, namentlich  — aj  bei  p (§  300,2),  wie  in  bpB  Slab,  r*lbpB  Stäbe,  ’bpB,  *lbpB 
mein,  sein  St.  Gen.30,37ff.  32,11.  Hos.4,12u.  a.;  Bp3B,  BTppilia,  i^SB  Pr.28,  5. 


'}  S.  aber  Neae  Aehrenlegc  nr.  235.  — >)  nach  $ 755,  not.  4 nicht  Yon  9*',  wie  in  den  Wrtbb., 
höchsten«  von  dessen  volle  Erheltun};  aber  bei  solchem  Nomen  nicht  wahrscheinlich  ist  (vgl.  jedoch 
H3p).  — •)  nicht  von  dem  unnachwcislichcn  *135»,  wie  in  den  Wrtbl>.  — *)  den  zahlreichen  Composs. 
mit  hK  und  zufolge  von  nbst,  niclit  von  ahznlcitcn  und  unterscheidbar  sowohl  von 
Stttrke  Es.  17,13.  32, fl.  Job41,17,  we  von  iSK,  PI.  «u  Vx,  0:X  Terebinthe,  § 663,2.  — 
S.  Nene  Aehrenlese  nr.  1039. 

36*  § 756-758 
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29, Ä6  u.  a.;  selbst  mit  (jobliebenem  Viieal  a’’®;;!''  f.  §300,2.  296ex.;  — 
b)  bei  gewissen  Ziiglauten  (§  300,j-.d),  wie  (§  b08,o.  428'’)  in  atin  TÄron,  r'lEps 
Throne,  'SOS,  ittOp  mein,  »ein  Thr.  Ps.  122, 5.  97, 2.  Ez. 43, 7 u.  a. ; P|BSB  Sammler, 
VTOHta  «eine  S.  Jes.  62,  9;  biniS  lohend,  tt’jBtt /»//««</,  ^BSt3  verzehnlend,  KITO 
Jlatser,  Plurr.  ohne  Dag.  forte  2Chr.23,12  u.  a.  Job3,15.  Neh.  10,38.  Ps.81,16 
u.  a.;  tw  blind  (§  810  ex.),  lahm,  a’'11S,  a^tipB  Jes.  29,18.  33,23  u.  a.j  TBTS 
Abreite,  'SOB  Num.  10, 28  u.  a. 

769  iVaclidem  von  Declin.  I — IV  der  Kreis  zwei-  oder  einaylbiger  Vncal- 
VerUnderung  diirclilaiifen  ist,  Irilt  mit  der  .Möglichkeit,  den  End-Conaonanten, 
auch  für  den  Vocallaiit  wirkaaiii,  zu  verdöp|>eln  (f  29511',),  als  letzte  noch 
Declin.  V (Tab.  hinzu,  welche  zwei  dem  Anla.ss  der  Verdoppelung  nach 

ganz  verschiedene,  aber  in  deren  M'irkiing  Ubereint  reffende  Classen  umfaaaf, 

A)  .Nomina  starken  oder  schwachen  Slaiuines,  von  Bildungen,  die  den  bis- 
herigen Decll.  folgen  sollten,  aber  (§295,a— ;■)  entweder  — 1)  für  ihren  klang- 
vollen End-Consonanfen  (h  D,  b,  S).  oder  — -2)  für  den  Halt  suchenden,  als  summend 
u haltbaren  0-N'ocal,  oder  — 3)  für  ihren  theils  — «y  durch  IViederhoInng,  theils 

— bj  durch  schlagartige  .Vusgangslaute  verstürkten,  meist  auch  sinnkräftigen 
Sylbenbau,  jene  Schluss- Verdoppelung  vorgezogen  haben,  z.  B.  (Tab.  XIV) 

— «)  von  den  schlichten  Bildungen  bup,  bbp,  nebst  (§  258)  büpK,  bbpM : die  \omm. 

( 1 ) IBT  Zei t,  Dttb  Talk;  (3,b)  B7B  ice«^,  Oiller,  PEtäK  ilfift;  — von  den 

Substt.  bBp,  bBp:  (l)blM  h'ameel,  Ittt  (|B',E)  Rad;  von  den  Adjj.  bop,  bgs: 
(1 ) kieiu,  BBn  Fünf';  — (2)  c'llt  rolh,  pta7  tief;  — ^)  von 

den  verstürkten  Bildungen  der  Geminata  (Tab.  X,  10 — 12)  die  Nomni.  (l,3,a) 
■jjjn  grünend,  [133|]  gipfelig,  bjbj  (von  bbj)  Rad,  (3,a.b)  n^Ptnrn  Rennruhigung 
(von  nnn),  P'^p'^';  geibglanzend;  — y)  von  betbeilten  Bildungen:  (3,4)  3JBB  Höhe, 
pn-lB  Ferne;  (1)  n'ByaB  Ijeibgericht,  Db’K  Vorhalle;  (1.  3,4)  O’BBnn  ^Ar(ft- 
kennrr,  D’SX^P  »aure  Trauben;  — d)  von  Deminutiven  fast  alle  (1 ) auf  b-^  oder  b-^; 

— t)  von  Pluriliteris  (§539):  a'lpy  Scorpion,  13^  Kinjattung  (3,4.  2).  Aber  bei 
einzelnen  dieser  und  andrer  Beispp.  ist  die  Verdoppelung,  als  bloss  lautlich,  nicht 
in  allen  Flexionen  durchgeführt. 

760  R)  GleichmUsaig  dagegen  ist  die  der  Stammbildnng  entspringende  Ver- 
doppelung, w elche  Nomm.  derStünime  FV  oder  3'9  ii.  dergl.,  jene  durch  Zusammen- 
fassung ($295,«),  diese  durch  A.saimilatinn  ($289)  in  jeder  Flexion  ausfUhren,  wo 
sich  dem  ohne  Vncalfolge  vereinfachten  Rnd-Consonanten  ($  298)  ein  Vocallaut 
anaetzl  ($29511’.).  In  solcher  Art  gehören  die.serDecl.  — 1)  mehrere  Formae  nudae 
:’y,  deren  3 sich  assimilirt  hat,  z.  B.  C|S  Sn»e,  -fn  Gaum  (f.  p:W,  jf3H);  — 2)  einzelne 
dergl.  mit  wiederhnlteiii  vorderen  Staiiimlaiit  ($538,«),  dem  sich  der  andre  auch 
assimilirt  hat,  z.  B.  CO  Sech»  (f.  b^Ö);  — 3)  von  Stämmen  mit  wiederholtem 
mittlern  Staninilaut,  also  ($541)  den  y'y,  — «)  alle  Substt.  der  Formen  bop,  bcp, 
bap,  z.  B.  D?  Volk,  fn  Fjeil,  pn  Getelz;  — h)  die  lautlich  znsaminengefassten 
.^djectt.  mit  a,  e,  o (vgl.  Tab.  X,3|,  z.  B.  CR  inleger,  bp  leicht,  bh  pro/anu»; 

— c)  die  Forinne  auctae,  welche  Vorsylhen  mit  n,  B,  3 und  Vorton-  oder  Sinn- 
Vocal  haben,  z.  B.  STr.  Reemligung,  D^irn  TiiiitrAung,  aOB  Runde,  tjcp  Decke, 
pB  Schild,  TSB  Vetle,  3p"B  umgeu-antll,  Vmgang,  [bp3]  vilipemut. 

'§  7ö8-70u' 
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761  Die  Flexion  ISsst  bei  allen  diexen  \oiiiiii.  beider  Claxxen 

1)  End-  oder  Einzelxy I ben  — aj  im  St.  cxlr.  Sg.  ineixI  unverändert,  nur 

daag,  wenn  der  St.  abx.  Qamex  halte,  dieax  zu  Fatarh,  vor  Maqqe|ili  aber  ein  $ere 
und  Cholem  zu  Segol  und  Qaniex  rhalu|ih  wird  (fj  361),  K.  D7  ToM,  D7n  da» 
7*\»n  05  r.  de»  landet;  J3  liack,  13  D.  de»  Thurme»;  'jC’K  Rad,  rtlS  IBIS 

IVttgeH-Rad;  35  bx  SrhaUen  einer  /FoAte,  T[bo*3b  Herz  eine»  hönig»;  cn  l'ii- 
»ckuld,  DP,  tfl'fOP  V.  deine»,  de»  H'amlef» ; iTlp';  IXS  bb  allerlei  koetbare 

Steine,  75“b3  jederlei  Baum.  — bj  liii  Sl.conj.  Sg.,  so  wie  iiii  ganzen  Do.  und 
P In  r.,  deren  St. c.  oderrj.  narb  erfolgter  Verdo|i|>elung  die  Slaiiiinxylbe  nicht  weiter 
rertindem  kiinnen  (f  354, Bj,  w ird  mit  Verdo|qietung  des  Knd-Coiisnuanten  das  ent- 
tonte  Qainex  zu  Palarli  verkürzt  t$3Cl^,  ^ere  oder  Segol  aber  zu  Cliireq,  und 
Cholem  zu  Qibbus  verdünnt  (§342;,  Palach  theilx  beibehallen,  tlieilg  auch,  und  wo 
ex  von  E atamiut,  gewöhnlich,  zu  Chireq  verdünnt,  vgl.  5:  Hand,  IBS  »eineH.,  D^BS, 
15?  Hände,  Dn'B?  ihre  //.;  TC  Zahn,  ISO  »ein  Z.,  D‘'IXl,  ■'IC  Zähne,  Dn'tC  ihre  Z.; 
[bbtp]  Knöchel,  "'botp  meine  Kn.  (Du.);  0’  Meer,  PB’  ihr  M.,  D’B’  PI.  ext.;  boi 
Kamee! , D’iBl,  Kameele,  on’bTM  ihre  K.;  fn  1‘feil,  ixn  »ein  Bf.,  D’sn,  ’an 

Pfeile;  pH  Geteix,  ipn  »ein  G.,  D’pn,  Ge»elze,  T|’pn  deine  G.;  Dttb  Polk,  OVEttb 
Völker;  BP  Schwelle,  o’BC  Schwellen;  PB  Gewand,  ipB  »ein  G.,  ^’PB  Gewänder, 
THt;  »eine  G.;  bsbs  Rad,  vbsbs  »eine  Räder;  bB*l3  Gärtchen,  130^  »ein  G. 

2)  Eine  vordere  Stamm-  oder  \ orxylhe  folgt  je  naeh  ihrem  Bau  und 
Vocale  (§  354)  der  III.  oder  IV.  Deel.,  vgl.  bB3,  D’bB3,  'blM  und  ipix,  D’tt«,  ’Mtt; 
3Pp5,  □'«app?;  3DB,  iaOB,  •'aOB  und  [jBCB],  lOTD,  ’lBtiB3. 

762  Von  der  (Muxse  A (§  759),  mit  Dag.  firmativum  (§295,2),  folgen 

dieser  Deel.  — a)  durchweg  oder  grösstentheils  — «)  von  schlichter  Bildung 
— viele  Substt.  nr.  1 (Tab.  X):  D3M  Lache,  D’BDlt  Vorräthe'),  DPn  Myrte,  IBt  Zeit 
(§736,  not.  1),  D’PQn  Pfannen  (§705,9),  D’a-in  6'j«rr,  DStb  Vulk , ptb  Saft,  B5B 
(Späniein)  Wenig,  P1B50  Zweige,  D’BJtO 'B  Zweifel , Meinungen , rhiys  Ge»ippe'), 
D’abB  330»  Gitlerfensler'),  MisÜage , D’PEtt  (§685,38.50)  [die 

mit  tt,  et  s.  §258];  — von  Substt.  nr.  2 nur  lEet  (iB'iei)  Ttud , blM  Kameel,  [3X5] 
(iötzenbild,  jCB  Spriughate;  — von  Adjectt.  nr.  3 (vgl.  §759,2):  CPet  roth,  o‘'et 
»chrecklick , [ifPet]  lang,  [TiStt]  rndig , geeprenke! t , ICBn  Fünf,  [tfCn]  obscur, 

[PäS]  prächtig'),  Pp5  punctirt,  P35  verfochten , bl5  rund,  pB5  tief,  135  üppig , 3p5 
kugelig,  Pp5  gestreift,  DP5  (0iP5)  nackt,  V\i*  goldgelb'),  ]Bp,  ibp  klein  (§348. 
492,g),  \j^V\fHcksroth;  — jj)  von  verstärkten  Bildungen  nr.  6:  PIBb’a  A'«i/ea,  DP’5 
ganz  nackt;  — von  den  geminatis  nr.  10  — 12 : [1331]  gipfelreich,  135P  grünend,  IJKIT 
ruhig;  — BPBPl*  rüthlich,  ^BDCH*  viel  gekrutumt,  pip^bn  glatte  Stellen  oder  Worte  *), 
p'^P’  gelbglänzend,  [bpbp5]  viel  gewunden;  — bsbj  Jlad  etc.,  D’STbT  T.'raubenge- 


>)  in  den  Wrtbb.  nnriebtig  »nf  eine  Adjecürfonn  bop  lurückgefiihrt,  deren  gewohnter  Sinn  gir 
nicht  entspricht  (rgl.  oben  nr.  3) ; nur  Deib  m.  DPBUb  ist  vergteichber.  — s;  g,  ^ 730, 3 und  Aehrenlese 
8.  19  f.  — ')  Aach  hieron  ist  nor  pausal,  Jud.5,3S.  — *)  Hier  käme  den  Wrtbb.  nach  „X39T0  ge~ 
»chärß‘*  aus  Es. 31, 30.  Allein  dem  widerspricht  der  Passiv-Sinn  bei  der  Stativen  Form.  Das  nC35S 
kann  demnach  nur  PU573  = ,Ppt9n  gelesen  werden,  s.  Keue  Aehrenlese  nr.  891.  — *)  Die  hier  und 
§ 764  mit  *bezeichneten  Beispp.  kommen  zwar  zufällig  nicht  flectirt  vor,  folgen  aber  ihrer  BUdnng  nach 
den  übrigen  ihnen  entsprechenden.  — *)  letztere  Dan. 11,31.  34;  ib.  V.  33  ist  ni]ebn  daraus  nur  ver- 
stümmelt. 

§ 761.  762 
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hfrngf,  O’IETHT  Tnbendt.  {Volksnamc),  D’Pnrn  Bt«nr«hignng , rtiobc  allrrlei  Korbe, 
'■’»»  PalmzKtige , ■’BSBy  A«ge»liedeT  (§639,  not.  3),  □'’tepiBp  Schuppe»,  tpipbp 
§ 205,2;  — y)  von  den  betheilten  Bildungen  nr.  13:  "'JIBI?  Gelmtte '),  'SttlTO  Kraft- 
aufteand,  riMlp  VertraKcn'),  r’lBbnn  Schläge,  [SiblS]  DrecehvaUe  (§378,  not.), 
[Tttntt]  Begehr , D^'lBrns  {begehrte')  Koübarheilen , iltflTa  FinttermM,  0’t£P013  Leib- 
gericht, D’tlJSB  Schätze,  D'jJRiai?  Succigkeiteu,  Leckerbitten , D''|HyTS  Hertent- 

lutt,  D'pWB  Tiefe,  IV egkrümmunge» , '’Biyi?  Bläuen,  ErpTCMnngc», 

rij^'P  Getippe,  D’nanp  Lagerdeeken,  pn";itt  Vnne,  Mfep  Höhe,  DiSStJl?  Schöpf - 
rinnen,  ■'MttB  Auf  hören,  )pBp  Petligkeil,  D''iptjp /VWe  — von  nr.  18:  Ob'S 

Vorhalle,  dS’S  Portal  (doch  B.  Neue  Aehrcnlese  nr.  929),  )3PS  Bnhlmld,  10|* 
Beil,  D’TäOnn  §705,5,  D'’Er»1  »aure  Trauben,  D’sptfn  Magnaten,  [iTTip]  Axt, 

Lilie;  — von  nr.  19:  '"rsni  Schatzkammern  (f.  '"Tia  § 283);  andre  auf  s.  § 827;  — 
6)  von  Augmentativen  (nr.  23):  D’tptjl* ');  — t)  von  Deminutiven  (mit 
Einer  Auan.  § 765,0)  alle  auf  b-^  b— : bna  Kinen  (vgl.  N.  pr.),  b>M* 

BVuthcnkelch , b^nn  Dorngewächt  ’),  bo^a  Baumgärtchen,  [D]7'jOip  Knöchel;  — f)  von 
Pluriliteris : D'SBb«  oder  'sbs  Sandelholz,  PbaS’in  Bande, Einfacaung,  3")JS? 
Scorpio»,  n*IBy^p  Ztceige,  Gedanken. 

763  Man  sieht  aus  diesen  Beispp.,  dass  — 1)  die  Wzz.  7IS»,  "ren,  TtSn, 
pao,  plsa,  tna,  abc,  rcti  ihrer  Klang-  oder  Schlaglaute  wegen  die  Ver- 
doppelung in  mehr  als  Einem  Spross  bekommen  haben;  — 2)  dass  von  allen 
Schlag-Sylben  (§  297,  f)  PS  und  was  dem  ähnlich  ist  (vgl.  battre)  am  häufigsten 
mit  Verdoppelung  vorkommt,  woher  auch  noch  Q‘'Fa  Häuser,  §295  ex.  850,13; 
— 3)  dass  selbst  bei  formis  auctis,  wenn  sie  mit  zufällig  wiederholten  Lauten 
(wie  “IBriB,  IBltf)  den  Geminaten  ähneln,  die  Verdoppelung  leichter  cin- 

tritt.  Dabei  hilft  — 4)  die  Verdoppelung  in  manchen  Beispp.  den  Wortsinn 
unterscheiden,  vgl.  ff’axa  idola  und  [aSS]  u.  D''axa  dolores  von  3Sa  Zach.  13, 2. 
Ps.127,2;  D’B'na  nackte  von  D'.ia  und  D’BTO  kluge  von  m*W  Job5,12.  22,6; 
[r*l.  fern.  ita'IE  lang  eigentlich  Jobll,9.  2Sm.3,l;  [ipil}],  st.  c.  tJlS  (§  745) 
immer  nur  (ausser  Ez.  17,3,  wo  vielleicht  tf'lR  zu  punctiren)  faay  bildlich,  vgl. 
Ex. 34,6.  Pr.14,29.  Eccl.7,8;  obwohl  diesem  ipK  auch  eine  ältere  allgemeine 
Form  zu  Grunde  liegen  kann  (§339,c),  die  sieh  nebenher  zu  tjllt  getrübt  hat 

(vgl.  Itsp).  M'ie  aber  in  jenen  der  Unterscheidung  bedürftigen  Beispp.  die 

Verdoppelung  sehr  beständig  ist,  so  haben  dagegen  — 5)  andre  der  §762  ge- 
nannten Nomm.  für  manche  Flexionastelle  die  Verdoppelung  noch  nicht  ange- 
nommen oder  wieder  aufgegeben,  so:  D3R,  PI.  D’ta«  Ex. 8,1.  Jes. 42,15.  Jcr. 
51,32,  aber  st.  c.  •'WS  Ex.  7,19.  Jes. 14, 23;  — lES,  PI.  WJCit  '“'S,  'fflit  'S»  lR«g. 
7,30tf.  Ez.  l,16ff.  10,9;  aber  Du.  st.  cj.  (§  679)  in  der  spriohwörtl.  Phrase  TjCtt  by 
(§685,42)  noch  von  der  verwandten  Urform  ]Ctt  (vgl.  §756,i[.  320,u.^);^  P®5, 
PI.  D''pW,  fern.  PglV,  n‘lpW  Pr. 18,4.  22,14.  Jobl2,22  u.  a.,  doch  fern,  auch 


>)  Die  semivocalen  otul  (^tturalen  und  § 763  f.  der  Vcbersicht  wegen  rorani  mit 

genommen,  obgleich  ihre  Flexion  »bwcicht.  — *)  daher  f.tbv^ßilUy  $.  De  inferii  § 831  fF.  — *)  kann 
nicht  von  erweicht  «ein;  denn  das  w&ro  bei  einem  Stamm  fy  beispiellos,  und  gäbe  ein  Partie, 
pass.,  eur  Bedeutung  so  unpassend,  wie  zur  Flexion.  Beiden  entspricht  ein  Demin.,  zusammengezogen 
aus  (vgl.  §456,4.  446),  abgeleitet  TOD  der  Wz,  i"in  nur  wegen  Ungewissheit  des  Gegen- 

standes ungenis«  in  woU-hem  Sinne. 

§ 762.  763 
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npia?  (vgl,  §751,c:  p'inr),  PI.  st.  c.  auch  ’PBS  (§751,i)  Pr.2.S,27.  Ez.3,5  etc.; 

— D7nrtB  in  gleichem  Sinn  m.  D'^ncB  §685,60  (den  Grund  s.  schon  §755,/t), 

vgl.  noch  D"'»*  neben  Qil»!  N.  pr.  §687,106;  — ur"!,  PI.  D’KJ|n  Ps. 92,16;  fern, 
noch  nasn  Ct.1,16').  Äehnlich  die  Femm.  auf  n zu  DlBl«,  § 774,C. 

— 6)  Nur  für  Einzelfalle  besondrer  Emphase  haben  die  Verdoppelung  angenom- 
men (s.  § 500,10):  von  [nn:]  PI.  O'RTO,  § 297,/  (doch  s.  auch  § 1100,13);  - 
TSS:  geehrt,  PI.  O’TMJ,  ‘'TM?,  rilM?  Num. 22,16.  Ps.87,3.  H9,8;  aber  im  Super- 
lativ-Sinn (vgl.  anoh  obeji'nr.  2): '^33:,  '■''133:  Jes.23,8f.  Nah. 3,10.  Pr.8,24; 

^ntj,  O'pB®  fett  (§  696 ex.);  aber  mit  Anszeichnung:  ■'SB®*)  Gen. 27, 28.  39 

(§  598,”a);  - ' jl»B  Bach,  D’JbB,  ■’l^,  einmal  riabB  § 720,2.  - Bei  Vs3p  oder  Vj3p, 
’iop  oder  ■’SBp  schwankt  die  Lesart. 

734  Von  der  Classe  A (§  760)  mit  Da^.  compensativum  und  radicalc 
(§  295, 1)  gehören  hierher  — 1)  einige  von  Stämmen  mit  blosser  Assimilation 
(§289):  — «)  mehrere  formae  nudac  :'5  (§  292,2),  nämlich  px  (.fcÄnaai)  Aase, 
Zorn,  n^’pT  nnd  (§  258)  D^’jST»  Kellen,  D^'pt  neben  n‘ip'1  (§  765,4.  76C,;J  Brandp/eiie, 
D^Wl  PI.  zu  rnn  h'eireu  (§  715),  Ijn  Gaumen,  D^<ISB  Acazien  PI.  zu  MB®  (§  715),  von 
denWzz.  p:«,  pST,  DSn,  l:n,  B:B;  — fO  ein  Fremdwort  1'b,  jenes  D’3n  vonO’Snn, 
§294;  — y)  eine  forma  aucta,  die  aber  durch  Abkürzung  einer  nuda  gleich  ge- 
worden, OB  Krohn,  von  rtOIB,  ODB,  § 262,11.  Von  den  Fcinm-,  die  ähnlich  ihre 
Stammlante  S,  1,  n in  das  n fern,  verschlungen  haben,  s.  §786  ex.  788,  C;  — 
2)  einige  von  Stämmen  mit  Wiederholung  und  Assimilation,  als:  iiJJach  (von Bl), 
■'11’)  inammae  (von  ■''1T1,  vgl.  §415),  nn  Haien  (von  n:n  oder  nm),  (neben 
frt)  Blumen  (von  fSI),  BO  Seeht  (von  B1B,  § 289,«.  292  ex.);  — 3)  von  Stämmen 
mit  blosser  Wiederholung  (S"5)  alle  Formen , die  den  wiederholten  Stammlaut 
zusammengefasst  haben  (§  295, a),  also  — a)  die  Substt.  formae  nudae:  [3St] 
Wuche  oder  Geiciich»'),  ntt*  Feuerlopf,  O'ns  § 705,4,  Ott  Mutter,  Btt  Feuer,  nt* 
Spaten,  13  Theil  etc.,  t3*  Beule,  73*  Schlamm,  13,  13*  Getreide,  13  Beinheil,  H3 
Balh  (ein  Maass),  31  Bücken , Felge  etc.,  11*  Coriander,  11*  Glück,  Biicien, 
TI  Schur,  bl  Haufen  etc.  *),  11  Garten,  pi  Bücken,  Leih,  D^'BIS  alae  (inililum),  vgl. 
§ 258,  31  Bär,  ■''1  Genüge,  pi*  Feiuluch,  l'l*  Perle,  ITl*  Gejauehz,  in  Berg,  IT* 
Meinbeerechale,  Bandleiste,  [3h]  Busen,  V\  Fest,  ■’n,  W''^n  Leben,  Dn  Männe, 
■jn  Gunst,  fn  Pfeil,  ph  Gesetz,  rn  terror,  bo  Than,  pO  parvuli  (§  663),  Meer, 
13  Fnmer,  nb  Kraft,  bb  All,  Gesammlheit,  13  Stelle,  Geslell,  )3  Mücke,  p3  Hand 
[-Fn*»m«],  13  jMtnta  etc.,  lb  Kor  (Maass),  3b  Herz,  l'b*  Aoy  (Maass),  [ny  Frische, 
[n;]  Gewand,  IIB*  Mark , 1B  Manna,  pB*  Moder,  1B*  Tropfen,  1B  Myrrhe,  I:* 
Damm,  K Panier,  Habicht,  (?)D^’ip ‘Sc/i/ae^e«  (§766,(^),  ~IO*  Block,  [yfl^Gedränge, 
bp  Korb,  Wohlger'üche , pp  Becken,  pp  Schwelle,  33  Unterbau,  T3  Ziege,  Tb 

*)  Aber  Job  15,32  iat  n535'},  wie  der  Pauaal-Ton  zeij^l  (§  4S9,c),  Verbalform ; die  Notiz  der  Witbb. 
nnter  Wz.  ist  wenig^stens  den  Puncten  nach  falsch.  — >)  in  den  Wrtbb.  ganz  onnöthig  aum  beson- 
dem  Artikel  erhoben,  Tgl.  dagegen  Jes.28, 1 etc.  — *)  ron  Andern  aas  dem  Sanskrit  oder  aas 
oder  als  blosse  Nebenform  von  T9,  erklärt.  Woher  aber  in  letztem  zwei  Fällen  die  Verdoppelang, 
die  bei  nt  u.  dgl.,  bei  ttö  und  np  (chald.)  nie  vorkomtnt?  Da  ira  Talmud.  Tn  auch  Spund  heisst,  ira 
im  Aethiop.  Thorößnunp : so  liegt  der  sibjhus  nahe,  und  den  giebt  die  redupUcirte  Urwurzel  11 

(woher  Ti,  •'li,  rii),  mit  der  sich  sogleich  die  Verdoppelung  wie  bei  nute  (§  415)  erklärt.  — 
*)  Gegen  das  3K  and  der  Wrtbb.  s.  §344,6.  — Die  in  Wrtbb.  noch  anfgeHihrten,  hier  absichtlich 
weggelasienen  ki  Oelbehälter,  i«  Maats,  IHckicht,  ■)D  Sekt,  s.  § 734, 6. 
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Starte,  Joet,  n?  Volk,  [T5]  Oranger,  itT*  Motte,  '■>»  Prihfeigen,  tB*  laulre» 
Gold,  riB  Falle  etc.,  [OB]  Ende,  "IB  Farre,  riB  Bieeen,  3X  Sänfte,  TS  Seite,  is  Schal- 
ten, O'!!  Bornen,  TE  Oranger,  tl  Orangeat,  3p*  Qab  (Maass),  1JJ  Neet,  Ende, 
ip*  Kälte , Op*  Stoppel,  31  Menge,  -fl*  Zartheit,  [p]  Jnbel,  ?i*  Boeheit,  'gl 
Stucke,  ph  Speichel,  O'SO  Bornen,  [ifO]  Oomzaun,  pO  Sacktuch,  "fW  Füret,  tIö* 
Geaaltlhal,  Zahn,  1t>  Etrv,  Nabel,  ij’r*  Bruck,  bn  Schntthügel,  W Unechuid, 
D'W  Schakale,  ph  Pauke;  — b)  die  Adjectt.  formae  nudae:  OK  leiee,  13  rein,  5pJ 
gedruckt,  'n  gering,  yä  fein,  lauter,  [TTl]  *c4a.^,  "V\  lebendig,  'in  profan,  [Otl] 
warm  '),  pfT*  eittenrein,  O'lH  Edle,  nn  fractue,  territue,  nb  friech,  na  markig,  [ir] 
bitter,  ID  miennuthig,  TT  elark,  nS  hell,  TI  eng,  bp  leicht,  echneU,  1p  kalt,  31  viel, 
groee,  ijn  zart,  pn  böse,  pn  dünn,  ntS*  gebeugt,  integer;  — e)  einige  formae 
auctae  (nr.  13.  16. 17):  fZaSehild,  •'‘■VOaMaaMe,  XK  Runde,  p;aa  Becke,  iraVette, 
piB  (Jud.6,19f.  Edd.:  pia,  dann  für  plB,  §348,c)  Brühe,  onB  integrum,  131 
purgatue,  [bp3]  vilipemm,  yiB  maleficnt,  30'B  §760  , 30n  B'endung,  DPn  Beendi- 
gung, D'brn  Täntchung,  n'lbrnB  Täutchungen. 

766  Die  Flexion  hat  — 1)  für  die  End-  oder  EinzeUylbe  wenig  Ab- 
weichungen. Denn  — a)  im  St.  cstr.  Sing,  behalt  — «)  von  denen  mit  — nur 
Db'g  Vorhalle  und  D^  Meer,  jenes  wegen  der  mit  p verwandten,  bei  stärkerm  D 
gebliebenen  Sylbe  (§  355  ex.  Tab.  X,  18),  nach  § 553, c und  selbst  vor  Maqqeph 

das  — fest,  vgl.  lRog.7,6ff.  Ez.40,8ff.  Ex. 23,31.  Num. 34,11.  Von  den  ein- 
zigen p'0*D7  und  D7'^B“D7  8.  schon  § 725,2.  — Von  denen  mit  — kommen  nur 
*3b  und  “lö  mit  Maqqeph  und  Verkürzung  vor,  Pr.18,12  u.  a.  Job  39,  28;  p 
Gettell  behält  — auch  vor  Maqqeph  z.  Unt.  von  p3  to,  vgl.  Jes.33,23.  Jos.  2, 21 
(s.  §484  ex).  Aber  Ip  hat  aus  lautliehem  Grund  “jp  Dt. 22,6  (§348,4),  und  ÖBn 
(wovon  ntSBH,  PtWH)  behält,  ohne  wie  1ST1,  )pT  u.  dgl.  (Deel.  11)  das  — zuzu- 
lassen, im  St.  0.  OlCP,  Gen.5,30ff.  u.  a.  — y)  Von  denen  mit  kommen  mit  — 
vor  Maqqeph  vor:  “pn  Ex. 30, 21  u.  a.,  *b2  Gen.  1,25  u.  a.,  1B  Ex.  30, 23,  “TT  Jes. 
26,1,  "31  Pr.  20, 6u.  a.,  *p  Job  38, 7,  "DP  Pr.  13,  ön.a.j  bis  und  3b  finden  sich 
mit  — auch  schon  bei  Accent,  oonj.  §250  ex.  — b)  ln  den  Flexionen  mit  Ver- 
doppelung (§761,4)  zeigen  — 4)  das  ä zuChireq  verdünnt,  theils  wegen  Abkunft 
vonE,  theils  wegen  Consonanten-Einilusses  (§350,  rf),  die  Nomm.  [3S]  Job  8, 12. 
Ct.  6,11,  BM  Gen.  33,14.  Jes.  19, 3,  T3  (vgl.  rra  Ez.  29,19  u.  a.),  bjbj  Jes.  5,28.  Jer. 
47,3,  D'itbr  Jes.  18,5,  D'pT,  7»  Kellen  ib.45, 14.  Jer. 40,1  If.  u.  a.,  D'PT  Brand- 
pfeile Pr. iS,  IS,  B'ran  lChr.9,31,  OB  (§  764,y)  Ex.l,  11,  30BCt.l,12.  2Reg. 
23,5u.a.,  B’ap  s.  i;,  nVspbo  Jer.6,9,  ''»30  Ct.7,9,  pp&4w«4/eEz.41,16.  43,8u.a., 
pp  Schale  lReg.7,50.  Jer.52,19  (§  720,8),  PB  Lev. 2,6.  Rt.2,14u.  a.,  Tt  Gen. 6,16. 
Jud.2,3u.a.,  D'SB  Num. 33,55*);  PH  Adj.  hat  'PP,  Subst.  'pn  Gen.9,2.  ISm. 
2,4.  Jer.46,5;  1B  als  Getcand  schlechtweg  '1B  Jud.3,16.  lSm.4,12.  17,38f.  18,4. 
Ps.  109, 18,  als  Ziergetcand  '1B  (§554,6)  Jud.5,10.  2Sm.20,8.  Lev. 6, 3 (s.  jedoch 
§820,a).  Ps.l33, 2 (§  720,4).  — e)  Von  denen  mit  zu  denen  auch  [313B],  DiJIlB 
gehört  (s.  §378),  hat  nur  IJ  Gettell  nach  §348,4  im  St.  cj.  'ß  (vgl.  “)p,  s.  p), 

zugleich  z.  Unt.  von  l*,  '13  Mücke,  Gen. 40,13.  41,13.  Ex.  30, 18.  28  u.  a.,  vgl. 

*)  I)s*e  zn  Jüi.9  bloM  vom  Wortton  verlängert  iet.  t-  $ 498,1 ; ebenjo  p®a  Pi.  42, 5.  — *)  S.  S.  567, 
not.  4. 
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8,12ff.  Je».  51,6.  — f)  Vun  denen  mit  — behalten  einzelne  ihre»  : wegen  — 
(§351, c),  wie  von  p PI.  'in  Pa.32,7;  von  'pg  St.  cj.  ■'lOp  (1.  qätonni,  § 250. 
357  ex.)  mein  Hfiner  [Finfffr]  1 Reg.  12,10.  2Chr.  10,10  (Edd.),  obwohl  hier  beide- 
mal die  PuDCt.vtion  zwischen  jener  Ableitung  vom  .Vdj.  ibp  und  der  von  einem 
Subst.  lop  oder  l'op  (vgl.  17Ü  '3h3  IJaumm),  wonach  '<np  (ohne  Dag.  f.),  mehrfach 
schwankt,  §360,2.  S61,d.e.  — Wie  neben  dem  getrübten  Sing.  riB®it  der  PI. 
riWBS^K  geblieben,  s.  §351,a,  und  vgl.  das  Umgekehrte  in  D'DS  §850,13. 

768  /()  Von  denen  mit  i oder  ü vorder  Verdoppelung  schwanken  einzelne, 

besonders  bei  Spätem,  zwischen  dem  geschärften  Laut  mit  aind  dem  gedehnten 
ohne  Verdoppelung  (§300,2.3),  so;  PS  Spaten:  Q'Rl»  '“'r«  Jes.2,4.  Jo. 4,10.  Mi. 
4,3;  0’’n«,  ir»  (Mss.  auch  'rn»)  lSm.l3,20f.;  — Un  als  st.  c.  für  in  Job41,4, 
vielleicht  absimilirt  von  '5  ');  — von  Brandpfeile  (s.  6)  auch  ripT  Jes.50, 11 
(§  720,7);  — [JITO]:  ospits  2Sm.24,22;  a’3i'''liTa  IChr.  21, 23;  - ü'X  Sekfaeken 
Je».  1,226'.  Ez. 22,186'.  (meiste  Edd.),  noch  wie  von  110,  sonst  D''l’p  Pr. 25, 4. 
26,23  (?cphraim.).  Ps.ll9,119(junghebr.);  — BSSS  (§  764,2)  1 Reg. 6,  18  — 35, 
neben  rS'X  und  ps  Jes.  28, 1.  4u.  a. ; — ipna  f.  ipna  (doch  nur  als  InKn.)  Pr. 
8,29;  — 'l'S'ü  f.  stap  (vulgär)  2Sm. 22,33;  — 1DW  f.  iao  Ps.  76,8  (Edd.).  Auch 
wo  die  Piinctation,  wie  zum  Theil  schon  in  diesen  3 Stellen,  Dag.  f.  nach  n,  der 
Buchstabentext  aber  1 dafür  hat,  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  diese  bloss  verdeut- 
lichte spätere  Schreibung  war  (§  169  ex.),  oder  einer  Lautdebnung  galt,  vgl.  noch 
D’BTia  Job  22, 6,  ’pin  Ez.  20, 18,  D'l'VDbtt  2Chr.  2, 7.  Doch  erscheinen  die  Xomm. 
mit  5 auch  schon  uu6ectirt  mehr  oder  minder  ofVplene,  z.  B.  ita,  tp  bisweilen 
nln,  nip;  Tins  oft  riats.  — O)  Die  bei  der  VerbalHexion  häuRgere  Au6ösnng  der 
Formen  zeigt  sich  bei  der  NominalRexion  viel  seltner,  nur  poet.  oder  im 
ältesten  und  jüngsten  Ilcbr. , vgl.  ibbj,  'bbl  Job  20, 7.  Eeph.1,17.  Ez. 

4,126'.;  — Bn^n,  ■nnn  oder  ■'inn  (§320),  ■ninetc.  Gen. 14,6.  Num.23,7.  Dt. 8, 9. 
33,15.  Jer.17','3.  Hab.3,6.  Ps.30,8.  36,7  n?Ü.;  - ’ppri  f.  'pn  (§350,e)  Jud.6,15. 
Jes. 10,1;  — B'^BJ,  '•'BB?  Jnd.5,14.  Neb. 9,226'.;  — ibba,  B''bbx,  shba  Jer.6,4. 
Job40,22.  Ct.2,17u.i>.;  - B’aaBÄwcje  Hob. 8, 6;  — riBB«  Ez.35,fff.;  — •yi'ttt 
(sonst  11®)  Ct.7,3;  — B"'33R  Bedriiekung  (?ephraim.)  Pr.29,13;  vgl.  §296. 

2)  In  der  Vordersylbe  zeigen  — c)  seltnem  Umlaut:  bjbj  Bad,  st.  0.  bäbj 
Jes. 28,28  (§721,7);  — pnnB  Ferne,  PI.  nach  fn»  2mal  B^ptTtB  §353, n;  - IBblE 
Lilie,  Bsittic  und  1®^®  (§461,(0  Ct.2,16.  6,2f.  u.  ö.'  lReg.7, 19  (Edd. 

auch  1-^)  Ps.60, 1;  — d)  ungewöhnliche  Festhaltung,  ausser  IBS,  die  auch  in 
ihrer  Bedeutug  (§553  ex.)  der  Festigkeit  zugewandten  11B,  ^CB,  WB  (vgl.  schon 
1WB  § 742,c),  die  von  allen  Bildungen  a"?  allein  das  der  Vorsylbe  unverRüch- 
ti^' lassen,  vgl.  Ex. 35,158'.  Dt.33,29.  Ps.7,12.  27,1.  43,2.  Neb. 4, 10.  8,10. 
2Chr.l2,10.  23,9,  und  dagegen  Jes.65,4Q.  Job37,12.  38,5.  2Chr.  10, 15 u.  a. 

767  Indeclinabel,  d.  h.  in  den  Stammsylben  unveränderlich  blei- 
ben dem  Bisherigen  nach  nur  die  Nomm.  mit  ausschliesslich  festen  Vocalen 
(|354f.),  also 


i)  Mit  von  ist  dies»  yn  mmmennebr  vergleichbar»  da  eine  solche  Envelchong  des  Nnn 
(§  S89)  doch  nur  vor  einem  Kicht-Nun  möglich  ist.  Vielmehr  mais  sich  sun&chst  s.  B.  ans  *»n  ein 
^3^  gedehnt,  und  dann  diese  '9^  auch  für  den  St.  cstr.  erhalten  haben,  vgl.  Q'^n  and 
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I)  von  starken  Stämmen  mehrerlei  mit  vom  featgehaltenem  oder  -gedehntem 
Vocallaut  bei  iiigleich  festgedehntem  Endsylben-Voral,  wie  — a)  Formae  nudae 
der  Art  (Tab.  X,  nr.  4J,  2.  B.  ans  Schrift,  1'ST  fVenif;,  b’a®  Pfnä,  liss  Ertt- 
/^ebnrt,  e^ab  /laza^,  und  (|258)  qiTJtt  Eautt;  — b)  Dilatatae  (nr.  5.6),  wie 
[ibaS]  WeacÄ/er,  l‘lO''p  BaacA;  — r)  Dnplicatae  (nr.  7 — 9),  wie  bsjB  Greae/, 
O'M  Hammer,  niaj  Starker,  p'^js  gerecht,  p’i'jS  rertraat;  oder  mit  gnttnraliich 
gehemmter  Verdoppelung  tf  354  ex.  371):  .S/iaterei,  gewaltig,  ’f’Tnßeüeig, 

urn  barmherxig ; — d)  Geminatae  (nr.  lOfl'.),  wie  T'lip  iMadregea,  b^bae 
•ScAaecAe,  ppcpx  GeWade/ (vgl.  1 768,rf);  — ej  Praeforiiiatae  (nr.  13 — 17),  wie 
«ipba  SpBtregea,  linra  ipidpoi,  ®*abl3  K/ridaag,  rV'TWV  Verderbea,  bim»  WoU- 
that,  T'pbFi  Schäler,  D^lpb^  Tatche,  D’br®!  Kampf,  b^Stre  khtg;  — f)^  fformatae 
auf  li  mit  ge*ehloMener  StamiiMylire  (nr.  18),  wie  ^iWlp  l'ordrrer,  litn»  Hinterer, 
litjbo  Machthaber ; — g)  Deminutiva  (nr.24),  wie  Kleinod;  — h)  Pluri- 
litera  (J539),  wie  bSOB  Unke  Seile,  isih  Ofen,  ^^1Sbl  elrinharl,  Feierkleid. 

768  2)  Von  schwachen  Stämmen  — a)  .\omm.  derselben  Bildungen 

((767,a — g),  wofern  die  Schwäche  des  Stammes  den  Sylhenbau  gelassen,  oder  nur 
die  Vordersylbe  abgeworfen,  oder  aus  einer  geschlossenen  zur  gedehnten  oder 
geschärften  gemacht  hat,  2.  B.  (a)  1p’  H'erlh,  b^  Kraft,  liff)  Grundlage,  bia) 
Ertrag,  l'nx  Bändet,  b^b«  nichtig,  ' läppen,  »ivü Fälle,  biB.lbo  (Wr.baXTOI); 

(b)  IlTSBeaAe;  (cj  iVs’  Keugeborner,  li*3  Berken,  l’Stl  gnädig;  (d)  1’ilUS  Farbe, 
Tir*:  Funke,  p'apa  Flasche,  1’TIT  tchmächHg;  (ej  b’lbOB  Bahn,  b^iai?  Fluth,  iSiTC 
Säge,  litB’ia  Ebene,  Cil’R  Mott,  n^iBP  Apfel;  (f)  iHs’r  mediut,  ^iesi  Erster,  li’as 
därftig,  lilT?  Vorzug,  )Sbn  Fenster;  (gj  b’sitt  rsra;  aber  ausser  allen  dergleichen 
— ^)  von  Stämmen  M'7,  3'S,  SS,  die  unauflöslich  zusamiuengezogenen  Siibstt. 
formae  nudae  (Tab.  X,  nr.  1.4)  mit  e,  i,  ö,  ü,  ä,  7..  B.  pitX  Kleinvieh,  DIS  (von  D^ims) 
Fleck,  b’n  Zwinger,  13  Leuchte,  l’B  Saetg,  O’S  Beutel.  ciS  Becher,  bip  ImuI,  I^iS 
Ofen,  DO  Motte,  O’lD  Boss;  — y)  von  Stäraineii  l'S,  "'"S  die  obiie  1 ’ mit  gedehntem 
Sinnvocal  gebildeten  Adjectiva  iiuda  (nr.  3),  wie  Bl  (BtO)  «r»,  fl  lAiifer,  13 yresid, 
m?  todt,  p’1  leer,  a'tn  gut,  D^in  schwarz,  J’.C  abgewandt  (§450,(J);  — 3)  die  ebenso 
gebildete  forma  aucta  1ST3  Burg  (von  13X;. 

Oligleich  alle  diese  Nnmm.  Vocal  - V'erkör/.ung  und  -Verflüchtigung  aus- 
schliessen:  so  hat  doch  der  Tun-  und  Sylbenwechsel  der  Flexion  in  einxelnen 
Beispp.  Vocal -V'ertauschung  oder  -Versetzung  oder  Consonanten- Veränderung 
herbeigefUhrt,  und  der  Stat.  cstr.  Sing,  bisweilen  wenigstens  ein  ä der  Endsylbe 
zum  ä gezwungen  ({  725). 

769  Da  die  meisten  dieser  Nomm.  nach  §354f.  schon  äusserlich  an  der 
Schreibung  kenntlich  sind:  so  bleiben  hier  bloss  die  äusserlich  unkenntlichen 
anzumerken,  die  erst  aus  der  .Art  der  Stammbildung,  oder  dem  Sinn  der  Form- 
bildung (§  7.36),  oder  selbst  erst  aus  Vorgefundenen  Flexions-Beispp.  erkennbar 
werden.  Diess  sind  — (§  767,A)  13138  artfex,  1*ija  mit  fern,  rnia,  13713  Pr/i/er, 
f3Bn  Friedensstörer , p3B?  Bedrücker , 13T1  Herrscher , [131B]  Verwisler  ');  — 
(§  767,c)  l’ns  oder  ftlS  il'arUhnris  ')-,  531T,  D’y'lT,  f3in,  fnj,  D’HI  und  ?0''ni 

>)  wovon  P».  137,8 : m318  fern,  in  setivem  Sinne,  ».  Nene  AehrenleM  nr.  1SS6.  — >)  An  Beiipp. 
wie  B*TK  n.  dgl.  in  da«  Dag.  intern,  rehon  dureh  Cbinq  kennilich , nkhl  lO  dnreh  das  — oder  — der 
übrigen  Beispp.  (vgi.  lyto  und  C”in2). 

§ 767-769 
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GttafH'y,  § 705,3;  D’’”:ra  § 833)  AWinWr;  — 768, rf)  111B 

Kocktopf  {t.  § ii9,A),  Tn  Pfoci  (von  »T«T,  §486);  — (§768,/)  )t1j!*  Eicke 

(von  l’llj'K),  O'rfTÄ/irfWarf  (für  '’l'T);  — (§  768, TS  EuhU,  JTT  (icnetz  (per»,  »ind  wie 
IF  n.  dgl.  anfgefasst),  VtT  (V'n)  Evinge-r,  piT  (p^tT)  >i»v» , pS  Petf,  JV  Druck, 
()fTT2)  Spreu,  13  Leuckte,  00  Motte,  3F  Wolke,  C?  (B’J)  Bärengettim , OF  Griffel, 
J1  Getii»,  nip  Sinnen,  Si^  Kg»au»,  n^riÖ  Pfeiler;  — (§  768,;-)  bx  Starker,  ?[aä] 
Pflüger  •),  1J  Fremdling,  "Xt  frech,  IT  atienue,  )3  reckt,  ob  latena,  )^b  Spötter,  PO  lodt, 
S3  critdua,  13  fluchtig,  53  unatel,  15  Zenge,  Dp  Wideraaeker,  ai  Streiter,  Dl  erkahen, 
Läufer,  y^leer,  til  arm,  tilB  aetzend,  Ot^W  (Gewa/tkadende)  Götzen,  [Ott]  Ruderer. 

770  Die  zerstreut  vorkommenden  Ijautverändemngen  Bind;  — l)Vocal- 

VertauBchungen,  wie  Umlaute  des  6 in  ft,  c in  1 (§  461.  845,3),  so  neben  "niä, 
'n'llj  öfter  1»3,  'siTJ,  § 461,«;  - -ixono  Mangel , ''IsoriD  Pr.  34,34  (Edd.);  — 
■pDDD  Torra^Ä,  D’Step'a,  snsOD  Jer. 41,8.  Jea. 45, 3;  — voller  Purpur'),  PI. 

D^bbsr  (§334,4./)  Ez. 33,13.  27,24.  38,4;  — DTBB,  D'iOTBÖ  Gericht,  2Chr.20,9. 
Ez. 28,10;  vgl.  noch  'PI,  '3®  nr.  3;  — von  7D  Druck  Jes.16,4*),  st.  c.  Pr. 
30,33  (vgl.  1'5,  r''tf  §460,1);  — 13  Leuckte,  st.  c.  vor  1 auch  13,  §296,3.  464,;.; 

— 2)  Vocal- Versetzung,  wie  die  Zurückziehung  des  O als  « in  5TlpB  Ecke, 
wovon  im  Pent.  st.  0.  PI.  rT5XpT3,  § 835;  — 3)  Consonanten-Verein- 
fachung  oder  Verdoppelung,  ausser  dem  von  der  Flexion  noch  unabhän- 
gigen ®'lT3p  und  TIJtB’P  (ephraim.)  Jes.34, 13.  Hob.  9,6  (§300,8,  vgl.  §760),  doch 
auch  in  p‘lP1  Kelle  Ez.7,38,  PI.  st.  c.  pipTPI  lRcg.6,21Q.  (vgl.  nr.  1),  und  der 
Pausa  nahe  p‘;pp1  Jes.40, 19  (§  297,^);  — bT3B  Kinderloaigkeit  Jes.47,8f.,  PI. 
st.  cj.  '■'bstf  ib.  49, 20  (Pausa),  wahrscheinlich  nach  § 191, g'),  vgl.  bbOS  §258; 

— 4)  die  wenigen  Verkürzungen  des  festen  ft  im  St.  cstr.  Sg.  sind:  Dl» 
(Hochland)  N.  pr.  Gen.2S,6u.a.  (mit  den  Ableitungen  P^BIM  und  n*B^  [vgl. 
§768,5]  Jes. 36,11.  IChr. 7, 14),  st.  c.  Di»  Gen. 24,10.  2Sra’.8,5.  10,6ff.'lChr. 
19,6  u.  a.  (§  725,2);  — ni  (§  769, jj),  wovon  'ni,  '■'PI,  doch  im  Sg.  st.  c.  PI  Esth. 
3,8.  2,12(Edd.);  — ip’,  st.  c.  Ips  in  DH3  ip’S  (a'bsimilirt)  Ps. 87,20;  — 3P3, 
st.  c.  3T3  und  "33)3  Dan.  10,  21.  Esth.  4,  8;  doch  auch  TTI  aP33  (absimilirt) 
2Chr.35,4(Edd.);  — 13tB,  wovon  PI.  st.  c.  P'llSB  lSm.24,1,  doch  lChr.12,8: 
rryaiB  13tBb  (nicht  mit  chald.  XP1SB  erklärbar,  vgl.  §341);  — 35,  st.  c.  35  Jea. 
18,4.  Pr.16,15;  aber  Ex. 19,9;  ’j35TT353. 

kJ  Femininformen. 

771  Gemäss  den  allgemeinen  .Angaben  über  Wahl  und  Anschlu.s.s  der  Feminin- 
Endungen  (|  61411'.  619  If.)  gestalten  sich,  den  einzelnen  Declinationen  nach,  aus  den 
.Masculinformen,  mögen  solche  in  Gebrauch  gewesen,  oder  als  nicht  rorhandeii  nur 
vurauszusetzen  sein,  die  entsprechenden  Femininformen  folgenderinassen : Inner- 


')  S.  Aehrenlese  8. 83.  Aber  Ct.  1, 1 7 könnte  t auch  bloss  des  Guttural  .Paares  ii.  Worttons  wegen 
(§406.  498,2)  festgchalten  sein,  also  fiir  “i  (nicht  •)  stehn.  — *)  nur  2Keg.  25,  l2Kt.;  das  (i.  ist 
▼orxurichen,  s.  Neue  Achrenlcse  nr.  657.  — *)  a.  Hitaig  la  den  narlihenaiinten  Stellen.  — Sowohl 
dem  parallelen  T®  als  dem  eignen  Vocal  rnfolgc  (§  554,2)  kann  ^ nicht  /?e//rwc4er  sein,  aber  auch 
nicht  von  l^:ps  stammen,  das  ganz  andern  Bcgrifleu  dient;  es  kann  also  nur  ans  y*'«  des  scharfen  X 
wegen  (vgl.  p4U|  und  r«to)  contmhirt  sein.  — *)  Eine  besondere  Form  wie  «.  dgl.  mUiste  %on 

einem  Activ  stammen.  — 

§ 769-771 
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halb  Her  .Masnilinforiiien  blosg  schlichter  Bildnng  (J  741 — 747)  bilden  — die 
Substt.  der  I.  Deel.,  soweit  sie  den  Sinnvocal  vorn  haben,  ihre  Femm.  nur  anf  rv^, 
lind  zwar  dem  Stat.  cj.  und  Dual  geiiiass,  z.  B.  iibu;  nsln,  vgl.  ilbv  und  ICC, 

TIB:  ^y>0,  TTIIB,  vgl.  'ICO  und  0’3"J2  (von  RT;  rmn,  vgl.  Ttyjl  und 
\ur  die  Bildungen  Vop,  baj:  (J  742,4)  bekoniinen  auch  r— , z.  B.  rOB''  von  03'^ 
('Inf.)  Troriiteti.  — Die  .\oniin.  der  II.  und  III.  Deel.,  von  denen  die  Substt.  denen 
der  ersten  noch  verwandt,  die  flbrigen  aber  .'Vdjj.  geblieben  oder  gewesen  sind, 
bilden  hiernach  das  Fein,  fast  ausnahmslos  auf  n-^,  und  zwar  der  Dual-  oder  Plural- 
form geinbsK,  z.  B.  Dj::  lUichf:  ma;;:,  igl.  SJS,  D’K3;  bs:  IS'urr:  nb3:  ?iurrhtil  oder 
SHrrtH;  obo  mtcf^er,  Tli  mac.erie$;  nabtf,  nn'IJ,  vgl.  D’Bb®,  B’3")');  Wia  gross,  3^ri 
trripiHt,  tfia:  Prophet:  nbitJ,  HB’ini,  n»’3:,  vgl.  D’bilJ  u.  s.  f. 

772  Von  den  hiuher  gehörigen  Feniinin-Bildiuigen  - 1)  ans  Deel.  1,  gehn 

— aj  die  Intf.  n03^  Troekoea , plbb’  Kumm,  [ri3b®]  eonunhUut,  und  die  Nomm. 
nn«  «HO  (f.  rrin»,  §619.  411),  ni?B3  Spelt'),  ripo  Hort,  nblatc  Aehrr  (§297,^), 
rrriB  Vertiefung  (§299),  flbna,  pbsp  Stoflhamen  (von  'sn®,  'J3n,  §299)  offenbar 
von  Mascc.  der  Formen  bap,  bap,  bap  aus,  obwohl  die  Inff.  solcher  Form  das 
Fern,  auch  öfter  mit  n-f  bilden,  §987,4.  990,77.  — h)  Das  Fern,  nbsy  Paulkeit 
(Pr.l9, 15)  ist  nur  für  bequemere  Dual-Bildung  (D‘'nbs?  §687,104),  um  b an  den 
SylbenschlusH  zu  bringen  (§618,c.  26.5),  in  jene  Form  nbxs  verfallen;  und  das 
aus  gleichem  Grunde  (§  267)  mit  iimgestelltein  ('onsonanten  gebildete  nab®  Kleiil 
hat  neben  dem  sonstigen  nba®  für  'b®  auch  den  .\-Tjant  vorgezogen  (§  348,(7). 

— e)  Die  Femm.  nban  Krharmen  (Inf.  Ez.16,5),  nxan  Säuerung  (Inf.  Hos.7,4), 
tTKOa  Unreittheil  Lev.5,3u.  ö.,  neben  nitatJ  (als  Inf.  und  nach  H)  Mi.  2, 10,  ran® 
Kropf  Lev.  1,16,  verdanken  ihr  ü statt  Ö eben  so  wie  die  ähnlichen  Flexionen 
§ 744,.y.  351, _/  dem  vordem  Lautverband.  — <!)  Kinzoliie  durch  Vorsylben  mit 
®nndn  denSegoIaten  nachgebildete  Nomm.  schwachen  Stammes  (§  742,r)  haben 
auch  die  Femininforra  den  Segolaten  gemäss  gebildet,  so  von  OC3:  03®,  und  da- 
von riD3B  betrag.  Ex. 12, 4.  Lev.27,23;  von  bbn:  nbnp  Thorheil  Job4,18  (wie 
von  br^  =«  bnn);  von  n®1:  n®"in  Trug  Jud.9,31  (analog  nanj).  — 2)  Dass  in 
Deel.  II,  III  von  den  schlichten  Bildungen  die  Femm.  nur  auf  Pl^  ausgehn, 
leidet  nirgends  Ausnahme,  als  — e)  bei  PB«  Treue  (ans  TOBK  von  IBS,  §349,/. 
383  ex.)  und  den  altlevitischen  Nomm.  PPS?  (neben  P^?)  Fettvertammlung  und 
P3®  Feier  (§  622,8.  621,4),  deren  mit  !,  P schliessende  Wurzeln  das  ältere  P fern, 
früh  mit  sich  verschmolzen  haben,  während  andre  dgl.  Stämme  nur  noch  zum 
P-r  gelangt  sind  (rOO  f.  PP3®  von  P3®,  neben  PP33  Schrecken  von  P53);  — 
/)  bei  dem  pronominalen  oder  numeralen  PPS  (f.  PPt*  §411)  atine,  fein.  PPPR  Gen. 
26,21  ff.  u.  a.  Alle  weitem  Beispp.  sind  entweder  kritisch  ganz  unsicher,  wie 
PPP3P  Ez.42, 12,  oder  wie  P®^,  POoy)  u.  a.  nur  in  den  Wrtbb.  aus  Flexions- 

')  Das»  bei  tlieecr  in  Lehr*  und  Wrtbb.  nncrkiarten  Vt^ortfonn  da»  Dag.  f.  intensiv,  die  Bildnng 
al»n  eine  verstnrk(c  tci,  kann  f!ie  scriptio  plena  der  Mischna  (Kifajim  l,  I)  und  die  arab.  Aufldsang  dcf 

e .rsä 

6 in  r«  nicht  beweisen.  Kein  andrer  so  alter  Gewächsname  hat  verstärkte  Bildung,  und  wäre 

^02  etwa  von  rtStDSr,  so  müsste  der  Flur,  ja  D'nacs  geblieben  sein,  während  D*n3ttX  (von  Q22  « BOS) 
den  ähnlichen  riSF.X,  D*rx,  folgt.  — *)  so  wenigstens  noch  die  Ackeren 

(Simonis  und  A.):  die  Neuem  noch  unrichtiger  rps**»  was  weder  von  noch  von  sondern  nur 
von  umgehn  künnie. 

§ 771.  772 
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fallen  erschlossen,  die  sich  riehtifiter  vom  St.  abs.  auf  n—  ableiten,  J 785.  — 
y)  Wie  Ac^j.  der  Form  Wop  in  der  Nähe  des  starken  p auch  zur  Feminin-Bildung 
theils  i in  ’l  umgelautet,  theils  : davor  abgeworfen  haben,  s.  schon  § 751, ;J.  763,5 
(pimj:  np^nn  Eccl.5,11;  ptay:  npay  und  np!\r?)  und  § 621,3;  [rop]  c«»»«s 
Num!25,8  (LXX)'),  8.  §783,2. 

773  Innerhalb  der  Ma.scnlinformen  gemischter  Bildung  ($748 — 770)  bilden 
die  Nomm.  der  III.  und  V,  Deel.  ({614, i.c)  ihre  Feinin.  (mit  sehr  seltnen  Aus- 
nahmen) auch  nur  auf  der  Dual-  und  Pluralfunn  gemäss,  wobei  nnr  die  hieher 
gehörigen  Substl.  auf  1*1  ohneFemininbildung  bleiben  (|627),  z.  R.  C'SU  tehaHdbar, 
lisia  melle,  -(ys}  fettgeetelli : no'’an,  nsiatt,  rpis:,  vgl.  D’r’aB,  o'ti::  etc.;n:;;3P, 
KiiuicAl,  wie  von  [lisn];  — von  Deel.  V:  tap  Wein,  Dhtt  rolA:  nsDp,  nCTS,  vgl. 
o’rpp,  D^Triit ; le'nc ; nioSe  IMie;  an  viel,  rtf  teebt,  pH  Oeteiz ; nan,  nts®,  npn,  vgl. 
D’an,  D''B0,  D’pn;  von  [MB,  ^nr,  ^JÖB]:  ntaB  Gemmmlheil , njnn  Lobgetamg, 
naOB  Decke.  — Aber  von  denen  der  IV.  Deel,  und  den  Indeclinabeln  (§767 ft.) 
bilden  nach  {614.  618  fast  eben  so  viele  ihr  Fein,  auf  n,  wie  auf  n— , ersteres 
gemäss  {620,11,  letzteres  meist  der  Dual-  und  l’Iuralforni  gleirh,  nur  dass  die 
Formen  bopB,  bepr  gewöhnlich  ihr  — behalten  ({368,^1),  Ahgesehn  vom  Parlici- 
|>ial-tiebrauch,  der  mit  geringem  Unterschied  D ^ und  n zuläast  ({99.3),  bilden 
namentlich  — «)  alle  Snbstt.  bpip  und  fast  alle  boip  ihr  Fein,  auf  r,  z.  B.  onSn 
Siegler,  riBPfl  Siegelzeug;  p:v  .Säugling,  [rip:i"']  SpräuUug;  IBS,  rjtgs  Pfleger, 
Pflegerin;  rnoj  lilei  von  [noip];  ebenso  — b)  fast  alle  .Siilistt.  aus  den  Adjectiv- 
Bildungen  btsp,  z.  B.  nw  bliml,  rn^5  Blindheit,  npin  hitzig  Fieber,  wie  von 
[IJS,  pS’3].  Auch  — c)  die  Substantiv-Formen  bbp,  bbpT;,  b^BpB  kommen  nur  mit 
r-7  vor,  z.  B.  n")is3,  rianp,  rpbnB,  nipna  (von  — ).  Dagegen  sind  — d)  alle 
.Vdjectt.auf  1-7-,  p bei  n-j-  geblieben,  z.  B.  IBbi»,  TCBbS  riduut,  viduti;  l‘nng,  npn» 
pottremue, poetrrma ; auch  wo  sie  Snbstt.  geworden  sind,  z,  B.  np^a»  hacca.  Die 
übrigen  mehrsylbigen,  so  wie  die  einsylbig  gewordenen  ({  752, 768,^),  haben  je 
nach  Wortgebranch,  Sylbenitau  oder  F.nd-Slaninilaut  ({öH.e.yi  618)  theils  n -, 
theils  n~,  oder  abwechselnd  (meist  je  nach  dem  Status)  beides  bekommen. 

774  Innerhalb  der  III.  Deel,  sind  — a)  die  einzigen  (unsichern)  Keispp. 

der  Feminin-Hildiing  auf  P:  das  N.  pr.  PnJB  von  nilB  (§62ü,c.  621  ex.)  Gen. 
36,23.  IChr.  2, 54.  8,6,  wenn  nicht  dort  überall  nach  IChr.  2,52  Pn:B  zu  puncti- 
ren  ist;  das  Partie.  PSSJ  rerbreilel  2Sm.l8,8,  aber  auch  nur  vom  Q.  aus  PTEK 
geändert,  wofür  eher  (§466,4)  nSTK  (f.  PStK)  herzustellen  ist,  vgl.  10,9  Kt. 
Jud.5,10.  Vom  St.  0.  PB’^BP  s.  § 792.  — b)  Beispp.  des  Umlauts  i in  1 (§  751„l) 
zeigen  auch  die  Fcmni.  auf  ri  v l‘i«B,  nn^ÄB;  pbB,  TOba  (§  632,«);  ni:B,  nnUB; 

DBB,  POBB  (§628,1.3);  PiSB  Netz,  PPiSB  und  PP^SB  (§461,(1);  piSB,  Pp’iSB 

')  nicht  von  einer  im  Hehr,  bciüpielloscn  Wx.  (12p»  .buiidcm  (gleich  dem  »innver\bandten  nsps  von 
2p3,  wie  fi3p  Thi^rmatjfn  ron  3p^  (vgl.  2p**).  Den  von  un»  längst  erkannten  physiologischen  Gegen- 
Httx  von  und  !i2p3,  <ien  die  hehr.  Hedcnden  selbst  noch  so  empfanden,  das«  der  Ergänzer  des 
PenL  jener  lu  unvcrhiilUcn  Hcseichnung  und  iTCK  voncog,  haben  erst  E.  Meier  und  Dietrich 
(sehr  anglücklirh!)  wieder  aiifgcgchen.  Fürst  behauptet  xwar  in  seinem  Wrtb.  von  1857  S.  353,  er 
habe  die  Grumlbcdctitung  des  Stammes  *137  in  seiner  Conc.  (von  1840!)  S.  352  xnerst  erkannt.  Allein 
dasselbe  Richtige  hatte  bereiu  Böttcher  in  seinen  Proben  (1833)  8.  2ü7  enviesen,  Gesenius  im 
Thes.  (1835)  p.  415  und  Fleischer  in  der  Uec.  de«  Lex.  syr.  ed.  Bernstein  (Hall.  Ltxig.  18.38)  adop- 
tirt.  wonach  Herrn  Fürst*«  Mutierst“  zu  berichtigen  ist.4>- 
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(^628,3);  rn^Xtt  (^629,c).  — Innerhalb  der  V.  Deel,  zeigen  licb  — 1)  vor 

n—  — a)  auch  dieselben  Lautabweiuhungen,  wie  bei  der  Flexion  (§  765t'.),  vgl. 
mit  r,0,  n‘'Bp  u.  a.  (§  765,i):  T3,  nts  ßfuU;  OX),  nott  §292,11;  nMJ  irfnttMm/  von 
30;  (Wz.  330)  2Chr.lO,15;  — mit  )3,  ilS  (§  765,t):  von  DK  MuUer  das  Fern,  vilit. 
matt  §632,0,  das  Fern,  parit.  matt  § 630,o;  von  iri  Hvld  (st.  cj.  '!fl):  nin  als 
N.  pr.  ISm.l,  als  Appell,  im  PI.  r'lWI  Pa.  77, 10  (vgl.  noch  4);  — mit  O’jJT  und 
nipt  (§  766, »,) : rvi3  AUcheu  Thr.  1, 1 7 u.  a.,  1 mal  hps  ib.  V.  8,  wenn  hier  nicht 
bloss  das  erste  Mal  (§  171,4)  plene  geschrieben,  also  doch  „nidda“  zu  lesen  ist. 
Von  und  mJS'l  B.  schon  § 763, 5.  — fi)  Durch  innere  .Assimilation,  wie 

□’PT  u.  dgl.  sind  auch  die  Femm.  niOT  If'eizea,  ron  Angel,  nOB  Aea:ie  (von  OSD 
u.  B.  f.),  rnij  Palankin  f.  nb"TO  (§292.  294)  entstanden.  — }■)  Die  in  der  Flexion 
nur  seltne  Auflösung  der  Nomm.  J'S  ist  bei  der  Feminin-Hildung  vor  leichtem 
Hv  häutiger,  daher  mata’I  Illog.  19.  Job4u.  ö.,  flbb'  H'ekktage  Jes. 

15  u.  a.,  fTVip  Galle  Job  16,  rD30  (fliekicM)  N.  pr.  Jos.  15,  rcjj  Gewölk  Job  3, 
Fluch  Gen.  27  u.  a.,  •t33'1  Zehiitaiuenil,  rom  JuM  Job  3 u.  a.,  HUB  Verirrung 
Lev.4  u.  a.,  mattB  und  mjBB(§  205,c)  F(?r»c«s<K»^  E/..35, 7ff.  u.  a.  — 4)  Wie  durch 
Verdoppelung  des  End-Stammlautes  viele  Femm.  aus  mehrerlei  Form  (am  meisten 
b’Op  und  biBp)  in  eine  Bildungsweisc  nach  Deel.  V iibcrgegaiigen  sind  ('Ksp?, 
ninp,  nbtU,  rnpB  u.  a.),  s.  schon  §622,2;  und  vgl.  noch  neben  njBTI?  App.  und 
N.  pr.  Jes.  25,  io.  10,31,  N.  pr.  njp^B  Jos.  15,31;  neben  App.  D'’ip5p  Ct.  7,9, 
N.  pr.  n»;p  Jos.  15  (5—  für  S—  vor  Dtt,  vgl.  a und  §353,4).  — 2)  Vor  dem  nur 
selten  angesetzten  T\  weicht  stets  die  Verdoppelung  (§299,2),  sowohl  — t)  die 
radicale,  wie  in  rtP  Ft  inmehl  (von  bbo),  in  [Pt^]  Stall,  [nbSB]  Sehlagiecken  (von 
pBl,  bbx),  wovon  PI.  n’PB"i,  Do.  CPhstj;  als  — f)  die  firmative,  wie  in  PUTOT» 
neben  p'lBTO'Itt  Lev.  13f.  (§  618,rf),  POpBp  Lev.ll,9f.  neben  DitepBp  § 719^4; 
nop  N.  pr.  Jos.  19, 15  (f.  pjpp  § 622,8.  621,4);  pbPB,  pbpp  (f.  Pb— )i  § 627, y. 

776  Innerhalb  der  IV.  Deel,  zeigen  [ausser  den  participial  gebliebenen, 
§995]  — 1)  von  den  Dilatatis:  die  Form  bpip  nur  P-^,  w'ic  OP‘lP,  PBPh 
(§643,4);  [1P‘13],  P-1P3  A'»o»/ 1 Keg. 7,16 ir.;  ?bip,  Pjbip  W wr«  (§37'6,;';  pyWP 
nur  pausal  und  mimisch,  § 498,17.  618,3);  ein  rviBSs  für  Ps.68, 7 haben  nur  die 
Wrtbb.;  — bobp  bei  Substantiv-Bildung  auch  fast  durchaus  P— , nur  mit  Aus- 
nahme der  drei  lautlich  behinderten  (mit  P,  p bei  *l)  Nomm.  PITli*  IVanderziig 
Gen.  37, 25,  rpPO  Jinudnrhild  Ps.91,4  (zugleich  z.  Unt.  vom  StolT  P1P0  Esth.1,6), 
ppTB  Ktlelrebc  Gen. 49, 11;  von  npsip  s.  § 644,«;  aber  Pbbp  H all  von  bbo  hat 
nicht  diese  nominale,  sondern  die  verbale  Bildung  (Tab.  X,  11).  — 2)  Von  den 
Dnplicatis  bilden  btsp,  bop  alsSubstt.  pbBp  für  beide,  indem  sich  der  Vocallaut 
nur  für  das  concrete  Adj.  geschieden  hat,  daher  Ppb^  hilzig  Fieber  von  [pV^], 
PP33,  Pn^p  Kahlheit,  Pmy  Jiliudheit  zu  P33,  ITIp  kahl,  blind.  Auch  concrete 
Substt.  wie  Pncp  Schorf,  pbnj  Gluhkohle , P?3B  Siegelring , PPJS  Schneeei  u.  a. 
sind  jenen  Abstrr.  gefolgt,;  und  wo  kein  Abstr.  gegenüber  stand,  hatjunghebr. 
selbst  ein  .Adject.  wie  [31^]  fern.  P3Bp  intenla  Neh.  1,6.  Wo  aber  ein  Abstract 
zu  unterscheiden  war,  und  althebr.  wohl  auch  sonst,  hat  das  persönliche  und 
adjcctive  Fern,  n—  behalten,  vgl.  PSOn  eündhafle,  rgBP  Snndhafligkeil  Am. 9,  8. 
Mi.  1,13;  wonach  auch  zu  denPlurr.  Pil^J  blinde,  p'insp,  PIPpT  ÄocAissc«  u.  s.  f. 
(Jes. 42, 7.  lSm.8, 13)  die  Singg.  wohl  PW,  PP3B  u.s.  f.  waren;  denn  auch  von 
§ 774.775 
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siichlioli  angewandten  AJjeott.  haben  n-j-  noch  (nur  pauaal  PBS^) 

dat  Trockene  £x.4,9.  14,21f.  (^618,»),  X\yr^{ßackrige)  Flamme  Jes.4,5.  5,24  ii.a., 
nn’;a  oder  nbna  (c«/<elr/»cie«)  SchreckHiu  Jee.  17,14.  65,23,  nb*S  [eilige)  Hindin, 
noch  altpoet.  f.  Pb;*  Gen. 49,21,  vgl.  Jer.14,5.  — Von  Verbalien,  die  hierher 
gehören,  haben  abgesehn  von  den  Participp.  die  meisten  P^ri  Recklfer- 

tiguag,  TVt^  Ketckhöklnng  (£z.l6,  52.  Jes.  51, 17ff.)  zeigen  eich  nirgends  in  st. 
abs.  (der  nach  § 721,5.  729,4  auch  noch  D—  haben  konnte).  — 3)  Von  Gemi- 
natis  hat  auch  die  Mehrzahl  P— , das  P—  nur  Pbjbs  Seklidel,  P33  Kork,  vgl. 
noch  §774,f.  — 4)  Von  Pluriliteris  haben  P— : Zviebelblume,  P"©B5 

Atlarle  (f.  P— — , § 622,4),  PWb®  Flamme.  — 5)  Von  Praeformatis  desgl. 
pbsijio  Meeter,  P'JSJB  Bedrokung,  P3BPO  Zwangblack  (neben  P3BPB  Umkekrung), 
[PSPin]  BekannUckafl,  [P")1STB]  Licklpntie,  PnSPa  Verbindung,  [PB^Pr]  Vflug- 
»ckar  (neben  PB'^TO  Ackergerdlk  ')),  paBPB  EnlmurJ'  § 785,  1,  PPPPB  Kinbruck, 
PPGBB  Frauenmanlel,  PPB3B  Fitekergaru , PTäOB  VerackluM,  P3&B  Gamaufzug 
(neben  POSB  Decke  u.  a.),  'PPGDB  Sckorf,  P3^7B  Reikung  (pausal  und  junghebr. 
neben  PS—,  § 618,  i.  4),  P^B  Denktäule  (neben  PIKB  Standbild),  PUSB  Kopfbund, 
P3^B  Hammer  (§618,4),  P“1^B  Rauckp/auue,  PBPPB  Sckmurplalle,  PPpPB  Salbeii- 
werk  (§  618,4),  PJB-JB  Bodeil,  PSBB  ImU  (neben  PttSB  Ruuck-Erkebnng),  [PPK^B] 
Backtrog,  PP^B  KaUenduug,  P^BBB  Dienet,  PJ^B  Stülztlab , pb^BB  Setzwage 
(§622,4);  — [P^PbP]  Erwartung,  Zurecklweieung  (neben  PPDIR  Znektignug), 

PBB:p  Thiemame,  PPMP  Zierde  (PP—  §618,4),  [PJ^P]  Grauen.  — Die  übrigen 
behalten  im  St.  abs.  noch  P— ; wie  sie  davor  — noch  fcsthalten,  s.  schon  §368,;j; 
vertlüchtigt  haben  es  nur  die  Nomm.  pr.  PPB3B  Jos.  16f.  (§  615,o),  PbstPP  ib.  18, 
P3PPP  1 Chr.  2,  und  (der  gewöhnlichen  Angabe  nach)  PPpiB  Brandttelle  Lev. 
6,2’).  Umlaut  in  der  Vorsylbe  (§  324)  zeigen  nur:  P30B,  PPJOB  (vgl.  §758,2), 
bBBB  und  (hei  verstärkter  breiter  Vocalfolge)  pbBI^B,  PbBBB.  — 6)  Von  den 
Afformatis  auf  ]—  hat  nur  das  technische,  in  seiner  Herkunft  unklar  gewordene 
Pjabn  galbanutn  — vor  P 5-  verllüohtigt,  vgl.  dagegen  IBb»,  PJBb»  § 773, d.  — 
7)  Von  den  einsylbig  gewordenen  schlichten  Masculinformen  bilden  — a^die 
mit  vorn  abgeworfeiicm  1 ’ ! (§  475,s.  264,4)  das  Kora.  zum  Infinitiv-Gebrauch 
immer  nur  mit  P (§  1094,6.  1099,2),  ausserdem  höchst  selten  auf  P,  z.  B.  PBP 
AVI/,  gewöhnlich  auf  P^,  woher  pyp  Witten,  PBP  Glnth,  PP5  Gemeinde,  PSS 
Rath,  PSS  Unralh,  P3J3  S.  573,  not.,  PJB  Scklaf.  — b)  Die  mit  hinten  abgewor- 
fenem oder  (§451)  elisionsfähigem  Stammlaut  bilden  zwar  auf  P-/-  z.  B.  SP,  PSP 
§643,^;  ?■),  PSP  Freund,  Freundin s PSB,  PI.  D’':B,  fern.  P:B  (Tab.  XV.  XIX); 
PC’,  PC’  pnlcker,  pu/ckra  u.  a.  dgl.;  aber  einzelne  ältere  Substt.  haben  noch  P 
behalten,  wie  pbp  Tkiir,  PPT  Spanne,  [P03]  Kitten,  PCS  Knauf,  PCf  Schale, 
Stadl,  PgB  Tränke,  vgl.  noch  P3,  PJ,  P5  § 621 ; Pi»,  p’T  u.  dgl.  § 451  ex. 

776  Von  den  Indeclinabeln  formen  zwar  die  meisten  ihr  Fern,  auf  P^. 
Aber  — 1)  von  den  Bildungen  starken  Stammes  kommen  — aj  die  Formen  b’Bp, 
b^Bp,  biBp  auch  mit  P vor,  so  Pb3tt  Thorkeil  von  b’l»  (§  622,5);  PPSBB»  oder 

*)  S.  Neüe  Athrenleae  nr.  203.  — *)  in  den  mcitften  Wrtbb.  unrichtig  . Aber  nicht  blosi 

(Ufl  in  AppeUfltiren  beispiellose  somlem  auch  nSTun  (mit  Artikel)  und  der  übrige  Zusammenhang 
sprechen  für  nipTO  als  rnpita  (vgl.  TsXX),  ohne  Mappiq  gelassen  nach  § 4l8,r. 

§ 775.  776 
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(§  258.  618, +);  r"!3J  (von  n’aj)  Je«.  47, 7,  sonst  im 

St.  abs.  noch  nn''M  Jer.  13, 18  u.  a. ; ' nahs  Sckrift  (§  618,«),  £rt  (mW; 

§<18,i),  r")ira  ty'erg,  MO:  5424,3,  Pl‘lb|5  BäuekenFerk  (rn'lDJJ  nur  poet.  Dt. 83, 10). 

— bj  Von  der  Form  8’tap  findet  sich  als  Subst.  P’l'Jtt,  ausnahmsweise  als  Adj. 

rOJB  5®'**)'^»  ~ Forni  bog  nur  mit  P—  (§618,c):  Plj?a  '/iiiektigtnig 

(mit  — nach  5350,4),  P1B3  Üeckd,  Ppns  Vorhang;  von  P")xa  f.  P^—  «•  5®^*<4; 

— d)  desgl.  von  VopB,  bUBJSB,  bO^P  nur  mit  P-^:  P"lil^  Umgirlting,  P^Sp«  Ah- 
tkeilung,  [PPSba]  Bang,  pnOB  Band,  [Pb^tt]  Handel,  [pnäOB]  Löhnung,  PJWtS 
Metnnng,  pbabp  Kleidung.  Für  die  PlSSpn  Jes.44, 13  haben  nur  die  Wrtbb.  den 
Sing.  PS’Spta,  der,  wenn  richtig,  mit  il  nur  dem  zugleich  im  Fein,  ausgedrückten 
Deminutiv-Sinn  gedient  hätte,  5 632,«.  Bei  der  Form  b'tJpP  bleibt  auch  mit 
dem  hier  wesentlich  passiven  ö (5  554)  zugleich  P— , vgl.  Pfibyp  V erborgenea 
(Job  28, 1 1),  wonach  zu  den  Plurr.  dieser  Form  (5  705  ex.)  Singg.  auf  P-j-  gehören ; 
denn  PBPjP  erscheint  nur  als  N.  pr.  Jcr.40,8  u.  a.  (5  344).  — e)  Von  dem  verbalen 
b'^pts  bilden  sich  ausser  den  participial  gebliebenen  (5  998.  995)  noch  PlrtPI? 
Getöuerlen , ppj’ia  Siiugainine,  pbsiW  kluge.  — 2)  Von  den  einsylbig  gewordenen 
der  schwachen  Stämme  Vj  ’'y  ist  zwar  die  Feminin-Bildnng  auf  P-^  auch  die 
häufigere,  so  von  pba  Drang  mit  Umlaut  Pp’ia  (5461)  Dan. 9, 25.  Jes.30,6  u.  a.; 
aber  mit  P-r  oder  (guttural)  P—  erscheinen  POa  Scham  (Pbna  nur  nach  5618,4.» 
Mi.  7, 10.  Ps.89,46)  PB:  Seim,  PBP  Betpnckle» , von  Bia  [P’:,  P’p];  Pt:,  PBP 
(N.  pr.)  Höhe,  von  p:,  DP;  PBt  Pech,  von  [B''T];  Pt^  Bogen,  von  [tS'p];  PP:  Buhe, 
rtry^  Schu-inge,  PPB  (irnbe,  PPP  Unlertheil , von  tP:  u.  s.  f.,  5 S76,;-;  endlich  das 
CoinpoB.  r:^Ht  (Bupfe-Sprosa)  Hane,  von  3':.  — Wie  in  diesen  Beisjip.  (nr.  1.2) 
die  festen  Endsylben-Vocale  der  ledigen  Form  durch  den  Anschluss  des  p zu 
schwanken,  und  so  aus  den  Indeclinabeln  wieder  Hexible  Femm.  der  Deel.  C 
geworden  sind,  s.  schon  5341.  450  ex.  und  im  Einzelnen  weiter  unten. 

777  Für  die  Beugung  der  Feiiiininfnriiien,  die  weniger  mannigfaltig 
bleihi , weil  schon  durch  die  Bildungen  auf  P—  die  Formen  der  III.  und  V.  Deel, 
unter  die  Inderlinabeln,  die  der  II,  und  IV.  unter  Eine  Deel,  ziisamnienfallen , er- 
geben sich  itn  Allgeiiieinen  folgende  Kegeln: 

1)  Sn  weit  die  Femm.  in  ihrer  .Vbleitung  kenntlich  geblieben  .sind,  richten  sie 
sich  — a)  iin  Sing,  und  Dual  und  deren  Status  nach  ähnlichen,  d. h.  im  Sylbenbau 
entsprechenden  Mascc.,  nur  dass  sie  dabei  auch  P—  auf  p—  oder  p—  /.urllckfilhren 
(§613,c).  Hiernach  Deel.  A:  nabts,  P^p,  PPPE,  PT5P  wie  Deel.  IV:  IBbS,  piJas, 
■]3Pp,  St.  c.  P3bn,  PPBO,  Pj5P;  »on  Stickerei,  wie  von  [CJpB]  Hoae,  Du. 

B'PBpP,  [■'Pt?!?'']!  — Deel.  B:  von  [”Pa^]  IJraackr,  pba:  lycirhr,  wie  von  litPE 
(Deck  ill)  St.  c.  ppap,  pba:  (s 364,2.  357,1);  Pba'T,  Du.  D^pbap  (N.  pr.);  aber  voii 
PEB  Lippe,  wie  von  a:i  (Deel.  II)  St.  c.  P8B,  Do.  D^PBB,  'PBte;  — Deck  U:  von 
[rip:i'']  und  PP33  (masc.  -I'aa),  wie  von  t)btt,  TlE  (Deck  I)  St.  c.  [Pg:‘n],  PPIJ, 
Si.  ej.  (§730)  'pp:v,  'nP3J;  von  [Pb«]  wie  von  PEC  (Deck  I)  Du.  D’pbaB.  — 
b)  Im  Plur.  dagegen  richten  sie  sich  nach  ihren  eignen  (vorhandnen  oder  annehm- 
baren) Mascc.,  /..  B.  Deck  A : PSbt? , I’k  Pisba , Pisbt},  w ie  D’sbB,  'Sbo ; PbWB  Kleid 
[masc.  bDB  nach  Deck  1],  IM.  P.ibDB,  riboB;  — Deck  B:  Pba:,  Pk  piba:,  [Piba:] 
wie  Diba:, ’ba:;  p:b  J«Ar  (Wz.  rub),  p:b  Air/»/»?/;  Pk  [pi3c],  rnsi  Jahre,  piib 
[pS:b]  aomni,  wie  D':B, ’W  und  [o’:«!,  i:!:.  Deck  IV];  — Deck  C:  [PpB'P], 
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PI.  [r‘ips‘1''],  wie  nip:v,  ■’pl’'’’;  Knauf  [maac.  "Wlis],  PI.  rilPS, 

[Pinna],'  wie  [nnnri,  ■nni];  npr’?  [ma»c.  p^ria],  PI.  nip-';'!:. 

2)  Fast  nur  die  in  ihrer  Ableitung  unkenntlich  gew  ordenen,  d.h.  — «)  die  vorn 
lautlich  verstärkten,  wie  P?rG  f.  PIPS  (§  295,e),  — fl)  die  aus  einaylbigeni  Stamm 
zwei-  oder  selbst  einsylbig  gebildeten  Feinni.  setzen  beiderseits  die  Flexion  des 
Sing,  auch  im  Plur.  fort,  s.  B.  p^,  .«t.  c.  P5TO,  PI.  Pi:P3  (§363,o),  st.  c.  pijpa 
(§332,3);  Pin  Tkilr,  PI.  pipbn  (vgl'.  tfE);  PiCC:),  nicht  pibn  von  in;  py  Zeit  (von 
pn?;,  PI.  nicht  Pina,  .sondern  pipy  oder  D''py  (§648.  719,y),  wie  in  st.  cj.  iW 
teiur  Zeit. 

778  Dass  die  Fcmm.  im  Plur.  auf  pi  fast  durchgängig  auf  die  Stamm- 
formen ihrer  Masco,  zurückgehn,  muss  wohl  daher  kommen,  dass  die  Plural- 
Endung  auf  p“;  (ursprünglich  fit)  in  der  Sprache  am  spätesten  (daher  auch  im 
Aramäischen  nur  beschränkt)  zur  Anwendung  gekommen  ist  (vgl.  J 714  ex.),  als 
die  Masculin-Plurr.  mit  ihrer  Formenhildung  schon  fest  standen.  Sie  ist  daher 
zwar  als  Plural-Bezeichnung  mit  ihrem  getrübten  Dehnlaut  aus  dem  singulären 
p—  hervorgegangen,  aber  als  Genus  unterscheidender  Flexions-Theil  an  die 
Stelle  von  O'-r  getreten,  so  dass  sich  piaitt,  pijOu.s.  f.  neben  D’’3iB,  D’:® 
bildete.  .Auch  gedehnte  Vocale,  die  im  Fern.  Sg.  der  Anschluss  des  p verkilrzt 
hat,  führt  daher  im  Plur.  die  nun  nicht  mehr  hinderliche  Lautfolge  zurück, 
vgl.  p'nBO»,  pHpPn  zu  P")blDS,  PpPI?;  eben  so  den  Eintritt  firmativer  oder 
radioaler  Verdoppelung,  den  das  p im  Sing,  und  Du.  gehemmt  hatte,  z.  B. 
niBT»,  PBTD’I»,  PI.  P'naTOT»;  [pi?a],  (von  ÜS),  Pl.  Piistt.  - Gleich- 

wohl hat  das  Uebergewicht  der  vollen  Endung  Pi  über  D'-r  und  ’-n-  auch  einige 
Abweichung  von  der  Pluralflexion  der  Masec.  veranlasst,  so  — 1)  in  zwei  Einzel- 
fällen:  pDßiJp]  Sehuppf,  Pl.  m.  noch  (§  719,4),  Sg.  fern.  Ptepi^,  PL 

'PiiBpiDp  (ohne  Verdopp.);  vgl.  D’'33ij  Rüder,  PÜSiS  Schädel;  — oder  afcs 
aguH$  (§267):  rfTM  oder  Pato  agna  (PiDM  nur  deminutiv  2Sm.l2,  § 548),  Pl.  m. 
o^a,  O’ato  ['’iraa,  ■'aoa],  aber  PL  fern,  piieaa,  Pibaa  (niehf  deminutiv)  Gen. 
21, 28 ff.,  vgl.  in  der  Wortbildung:  Piai  und  p'’'TC,  Ü®1Dtt  und  P^Dtjc,  liss  und 
pa®  u.  dgl.  m.  § 353,«;  — 2)  durchgreifend  hei  den  Nomm.  der  Form  iop, 
deren  Plur.  masc.  im  St.  cstr.  vor  das  noch  festhält  ("'CB3,  ’ttPn  u.  a. 
§ 756),  wogegen  es  der  Plur.  der  Femm.  vor  Pi  im  St.  cstr.  verflüchtigt,  vgl. 
ni«»  und  Pi;«  mit  Pii;«  Ct.2,7.  3,5;  nani  Flamme  (§391)  mit  Piapi  Ps.29,  7; 
Paap  Siegelring  mit  pijap,  'Pisao  Ex. 28,28.  Und  für  das  Fern,  auf  P ist  diess 
dem  einmal  Gewohnten  nach,  oder  weil  der  Anschluss  des  P jenes  & der  End- 
stammsylbe  geschmeidigt  hatte,  auch  vor  so  geblieben,  vgl.  PiPJ,  D’iPä, 
■'ipj  Jes.  47, 14.  Ps.  18,9.  13 f.  — 3)  Aehnlich  auch  von  dem  Praeformatum  IPtt, 
das  als  Masc.  noch  festes  — hat  (§  756ex.),  doch  Fern.  P5PB  mit  PL  st.  c.  und  cj. 
Pjpp  Ex. 28,38.  Ez. 20,26;  vgl.  noch  PitTOB  § 784,2;  Pipiptt  von  Pp'iPia  neben 
[Dj'Ppip  von  IPp!^,  s.  auch  noch  § 803,^. 

779  Von  den  einzelnen  Oeclinntionen  bleibt  Deel  in.  .\  (Tab.  Will)  auf 
die  Femininfonnen mit  p-^  beschränkt,  die  von  Segolaten  stammen  (§771.  741ft'.), 
mögen  diese  noch  vorhanden  sein,  wie  bei  Pxitt,  P^PB,  P^O,  PHP  von  -[iB,  PPB, 
PBO,  n’P,  oder  als  nicht  mehr  vorhanden  oder  nie  in  Gebrauch  gewesen  bloss  zu 
Stainniformei«annehmbar  sein,  wie  bei  PpPB  Huf  piwp  oder  PBiip  Kleid,  P^P 

Utfttclier,  «oaf.  h*1>r.  Hpraehl.  I.  37  ^ 777  — 779 
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Thorheil,  !8133n  IVeitheU,  von  [C8B,  bWB,  icn,  DSn],  Die  Flexion  dieier  Feniiii., 
»eiche  bei  sonitaJer  Laut-  und  starker  Stammbildung  fast  gar  keine  Abweichungen 
bat,  zeigt  schon  $ 777,  a.b. 

Man  hüte  sich  aber,  solche  Xuniiii.  hierher  zu  ziehn,  die  diesen  Feiniii.  nur 
ünsserlich  Shnlich,  eine  Vorsylbe  vor  dem  Stamme  und  n—  an  der  Stelle  des 
elidirten  n-  haben  (4451),  z.  B.  nsnn  von  rijrio»  (Wz.  ntn),  nb«  von  nbj; 
relecta  (Wz.  nbj):  mSB  Gebot,  ni;sp  Rru-artung,  HBip  Trug  (Wzz.  rm,  mp, 
nB*i).  -Alle  solche  bleiben  ihrem  Ursprünge  nach  indeclinabel,  z.  B.  Pbbi:,  niSB 
(4671,a)  st.  a.  und  rstr. 

780  Die  wenigen  und  unerheblichen  Abweichungen  sind : — 1)  von  mUD 

ITeitheil  PI.  ext.  ohne  inneres  — (vgl.  inj,  Pi:83;  stets  n*!«!!, 

§ 7(10, c,  ganz  wie  O’^n,  [D]’81TS,  0‘'Bn8  u.  a.  § 744,4;  über  das  irrig  punctirte 
und  mit  dieser  Punctalion  inden  Wrtbb.  irrig  erklärte  PinSH  Pr.  14,1  s.  §700,  not.  4; 
— .Auch  'nittpO  st.  cj.  (Ps.  78,47)  und  'p'lUtpst.  ej.  (Ez.36, 11)  müssten  schon  im 
St.  abs.  so  lauten,  vgl.  §744,4.  703,e.  806,4.  — 2)  nica?  agna,  PI.  st.  c.  PiiBM 
für  '3  s.  schon  § 778, 1;  PBin  Hohn,  PI.  st.  c.  riBm  mit  Dag.  I.  (Ps.69, 10)  wegen 
B8,  wie  bei  ■’Enp,  § 744,«;  vgl.  dagegen pia^rj  stets  ohne  Dag.  1.  Jes.52,9.  58,12. 
61,4 u.  a.  — 3)  nbSS  mit  Du.  D')Pbsy  von  Pbsy  aus  bs?  s.  schon  § 772,4;  ähnlich 
von  rtsyi  Sieben  st.cj.  'P530(§  794ex.),  wie  von  P53ir  2Sm.21,9ö.  (vgl.  'Pjans 
§ 782  ex.).  — Za  den  von  dieser  Deel,  uuszusebeidenden  gehört  ausser  den  zahl* 
reichern  Beispp.  § 779  ex.  auch  noch  das  vereinzelte  PIPS  (Hos.2, 14) 

von  naP  mit  M prosthet,  (§258);  von  mns  s.  § 791. 

781  Declin.  B (Tab.  XIX)  umfasst  alle  Femininfoniien  auf  P— , die  von 
Masculinfornien  der  II.  oder  IV.  Deel,  ausgehn,  mögen  solche  noch  vorhanden  oder 
ungebrüuchlich  und  nur  als  Stammformen  annehmbar  sein,  z.  B.  — 1)  von  starkem 
oder  nur  kenntlich  verkürztem  Stamme  — a)  aus  Deel.  II:  PBp:  HnrhuMg,  von  3p: 
Rache;  Pa83  Segen  [wie  von  tJPa]  ; Pba:  Aarrheil  oder  Aärrin,  [Pjpt]  A/Ie,  von 
ba:,  IpT;  — bj  aus  Deel.  IV:  Ppbi’ puerpera,  vombis;  Pb^ätrereo,  vonb»S;  PBSar 
Zauberin,  P3i?tl  l 'erziirle/le;  und  ausser  diesen  und  andern  Parlicipp.  (4  993)  Femm. 
wie  pbtBBB  (masc.  bCBB)  HerrtehafI,  PaSB  (masc.  3iCB)  Betatzung,  P^B  Siand- 
4i7d  (beide  von  3X3);  PPttBP  Zierde,  PbXPP  Taumel;  PXaP»  Tier,  von  SaPl»  (Wz. 
xat):  P3BbS  ITHlwe,  von  (Bbtt  (Wz.  obit);  — 2)  von  schwachem  und  unkennt- 
lich verkürztem  Stamme:  P3B  Theit,  niBp  dura,  von  P3B,  Pt|Jp  (4451);  rns  Grube 
(Wz.  P83);  Pin  Rierhe,  von  an  (Wz.  pan,  4 451,;’);  Pitt  SrMaf  (Wz.  1B1,  4 473,4). 

788  Die  Flexion  lässt  hier  — 1)  soweit  sie  sich  im  Formenbereich  dieser 
Deel,  hält,  — aj  das  — und  — , wo  es  vor  der  ungedämpften  Tonsylbe  bleibt  (Plur. 
st.  ab«.),  unverändert,  z.  B.  Pibai,  PiabBB  (Königreirke),  pSSB;  Pi3pT,  P‘l3SB, 
P13B.  Ausserdem  wird  beides  — Ay  überall  verflüchtigt,  wodurch  — a)  bei  den 
dreisylbigen  ein  vorbergehendes  Dnmpf-Chateph,  — bei  zweisylbigen  jenes  ver- 
flüchtigte selbst  vor  einem  nachfolgenden  Dunipf-Chateph  zu  Chireq  wird  (4357,  u), 
z.  B.  ppni,  pipnx,  «t.  c.  ppnx,  pipni,  .st.  cj.  Tipnx,  'Pipnx;  PisBb»,  «t.  ej. 
‘tlSjüb»;  P^B  . PiaSB,  st.  c.  P3JIB,  P13SB;  nban  Feigenmatoe,  Du.  Durban  N.  pr.; 
p:B  Jahr,  st.  c.  P»,  P13B,  Du.  n’PlB;  PStf  StMaf,  st.  c.  Pttf ; pp»  Dppe,  «t.  c. 
pp».  Du.  Dspp»,  st.  c.  'Pt».  — 2)  Sehr  viele  dreisylbige  aber  gAn  im  St.  cstr. 
'§  779-782’  ' 
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und  cj.  SiDj(.,  einzelne  auch  im  Dual  in  die  zur  Bindung  bequemere  Form  derFemm. 
auf  n (Uecl.  C)  Uber,  und  treten  damit  in  deren  Flexion  ein  ($  777, a).  So  inzbe- 
aondre  — abgesehen  von  den  Paiticipp.  ($993)  — j)  einzelne  der  Formen  ribap, 
ntop,  z.  B.  Krane,  at.  c.  [fl»0]  Sackbarin,  mit  PI.  »t.  cj.  Sg. 

'FC3t^;  — b)  ■ämmtliche  (so  weit  sie  fleetirt  erscheinen)  der  Formen  nbisp,  nlnpK, 
Hbnpn,  *.  B.  nb«*,  st.  c.  ribj«;  nj3"ii*  Her,  st.  c.  rsa’)»  ($  376),  st.  cj. 
'FurVT»!  D’psan»;  'pbtrei?,  n3bBc''p3b'n'oj  nntan: 

r-iMP  'P7*BP. 

783  lien  Angehörigen  dieser  Deel,  sind  - 1)  einige  abzuziehn,  die  zwar 
in  ihrer  Bildung  entsprochen,  aber  eines  Abstract-Sinnes  oder  sonst  der  Bedeu- 
tung wegen  (§  553,4. c)  ihr  e zu  c gedehnt  haben;  so  — aj  von  der  Form  nbop): 
matt  Verloreuet  (st.  c.  PTaS  Dt.  22,  3),  pbn,  nau  Geraubte»,  GeuluhUnea  (Pb-^, 
'na—,  Jes.3,lF.  Ex. 22,2),  rra^  oder  PB’bB  Gerettete»  (POs—  Jes.  10,20  u.  ö.), 
ntric  Verbrannte»,  Brand  (Pt—  Num.l9,6tt’.  Jes. 64,10),  und  diesen  zufolge  auch, 
obgleich  ohne  Flexions-Beispp.,  ntCK  ro//«  Veraammlung,  rnn  Feldbrand,  miJ 
(Mss.  Lev.  16:  P')'’T3)  Abge»ckiedenkeU,  Patn  Vmnlurz,  ni"1P  Ab»ehlaeklung , PtPO 
Zerri»»e»e»,  PttP’  F.robernng,  PPtTO  Eile;  — b)  von  der  Form  nbopa:  PtSB  Land- 
/daje  (PC—,  'Pbc—  Zach.  14,15.  Ex. 9, 14),  TOtnB  Umkehrung  (P3 Jes.  1,7  u.  a.), 
und  hiernach  auch  wohl  (§  696,  o)  Pbtirqn;  — c)  von  der  Form  Pbapp  nur  ilBTTP 
luyjor  (n^ ..  ISm. 26,12),  aber  wahrscheinlich  des  eignen  Wort-,  nicht  Form- 
Sinnes  wegen;  denn  zu  nbyPP  Taumel  vgl.  n^TP^  N.  pr.  § 775,6.  Dagegen 

— 2)  zugefallen  sind  dieser  Deel,  auch  zwei  ihr  sonst  fremde  Nomm.  durch  Con- 
sonanten-Zutritt  oder  Abfall,  nümlich  PWbt  Glulh  (f.  P^JT,  §256),  und  [P3p] 
eunnu»,  f.  Pap5  (§  772  ex.  26-4,4),  dessen  ö,  in  der  Bildung  bbp  auch  sonst  nicht 
unbedingt  fest  (§  751,4.  c.  762),  mit  abgefallnem  : der  Verflüchtigung  bluss- 
gestellt  war  (§  367,o),  daher  st.  cj.  'pag  Num.25,8.  — 3)  Mehrere  Flexionen, 
die  nach  richtiger  Ableitung  hierher  gehören,,  sind  nur  in  den  Wrtbb.  unrichtig 
zu  Deel.  A oder  C gezogen,  wie  'P3'';;,  D^Ptgt  '"’u  ^1’»  masc.  nicht  von 
P3P^,  das  ja  nach  Deel.  A nicht  ohne  Dag.  1.  sein  könnte  (§  621);  PHfl,  P73iT 
von  pna’T  pyab,  nicht  Pga'T,  rurae  (§  622);  p®^«,  'pna';  u.  dgl.  von  P«pii, 
PB3';  u.  a.,  nicht  von  »»■]¥,  PM^  ('§  772,/.  785). 

784  Geringere  Abweichungen  zeigen  — 1)  einzelne  Beispp.  mit  fest- 
gehaltenem  e,  Iheils  — aJ  der  Nachbarlaute  wegen,  die  zum  E neigen  (§368,«), 
wie  Pl*S  Dunkel,  st.  cj.  'pbes  Jes.58, 10  (vgl.  dagegen  P31OT  Finelerni»»,  trotz 
der  Schreibung  Pa'WP  Ps.  139, 12  doch  im  St.  cstr.  PaBP);  — [PPPB]  Galle, 
st.  cj. 'PP113  Jobl6,13;  — rs^'S  Haufe,  P^— , PbB—  Ct.7,3.  Neh.3,34  u.  a.; 
theils  — bj  der  Wörter-Unterscheidung  wegen,  wie  PPB»  BeUdule,  PI.  st.  cj. 
(§  719,5)  PPIW  oder  "'P’'BSt  Dt.  7,5  u.  a.  Mi.  5, 14,  z.  Unt.  von  'P8S  Heil  (§  744,4); 

— P3P3  Teich , wovon  D')^paPa  (§  483.  242/')  Nah.  2, 9,  D’H  P^3P3  Eccl.  2,6, 
beides  z.  U.  von  P3^,  Pb3P3  aus  PaPaAe^c«;  [PBPPB]  Ackerger’dth,  st.  cj.  'PI^PB 
z.  Unt.  von  'PBPPB  Pßugtchaar , s.  jedoch  S.  513,  not.  4;  — P36B  Metaliguu, 
GutebUd,  P3— , 'Pia—  Jes.30,22.  Num.33, 52,  z.  Unt.  von  den  Flexionen  aus 
P3M  Decke  und  PaiStt  Gamavfzug;  — pbCB  Niederung,  st.  cj.  'PbcB  Jos.  11,18, 
z.  Unt.  von  pbCB  aus  bCB,  P^B  niedrig  Ez.  17,6.  — cJ  Die  Beispp.  des  im 
St.  cj.  (vor  Suffixen)  oft  durch  Nebenfon  oder  Worfton  festgehaltcnen  e oder  ä 

37*  §782-784 
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B.  §889  ex.  891  ').  — d)  Von  den  Femm.  der  Form  bo’ip,  die  im  Siiiyr.  vor 
das  — noch  behalten  haben,  geben  es  die  nicht  als  Participp.  kenntlichen  erst 
im  St.  cstr.  PI.  auf,  vgl.  flübin  § 700,2;  ribb*lS,  nibbij  Nackloe  (5  698,c)  Jes. 
17,6.  Mi.  7,1;  nittB*!»,  p'tniatj  r.a»la  Jes. 49,8.  61,4;  nashp  Greuel  (tj  644,«)  PI. 
r‘l3— , Ez.9,4.  20,4.  Aber  die  participial  gebliebenen  verHüchtigen  — , 

auch  wo  sie  es  im  Sing,  vor  n-^  noch  haben,  vor  P*;  schon  im  St.  abs.  (vgl. 
§ 778,1-3),  vgl.  rnbi-i,  pW  Jcr.30,6.  16,3;  pr^,  p'nÄ  Jer.8,8ff.  Zeph.3,4 
(§  700,2);  nnria,  pWs  Jes.34,9.  Ez.1,13.  .Auch  von  nccao  u.  dgl.  kommt  kein 
Plur.  st.  abs.  mit  — vor;  nur  von  pSctiP  s.  §995,  ß.  Hat  aber  die  Participial- 
form  das  rr  schon  im  Sing,  vor  n—  verflüchtigt,  so  bleibt  diese  auch  in  der  wei- 
tem Flexion,  und  das  Fern,  gehört  zu  den  Indeclinaheln,  z.  B.  PM'l'',  r8at5"' 
oi’xoöo«,  -atu  Nah. 3, 8.  Ez.8,14;  [nni'tt,  tcanderade']  Karatrane,  PPlit,  PHrp.it  Gen. 
37,25.  Jes.21,13’).  — 2)  Beispiel  einer  mimischen  Verflüchtigung  ist  zu  ®T5ip, 
[d]sB^T3  Plur.  fern.  piSTOC  Ez. 27,28  (§498,6.  720,j'),  erleichtert-  durch  ph  nach 
§778 ex.  — 3)  Statt  des  vordem  Chireq  im  St.  cstr.  haben  Patach  (§  348,</): 
p’lBllB,  p'lBlO  Jer.31,40.  Jes.  16,8;  ’S'Tfy^  fore»,  zwar  Du.  zu  p8^,  aber 

noch  von  pb’T  {§  679),  doch  st.  c.  Job  38,10.  3, 10;  von  dem  erst  nach  spciB 
gebildeten  ephraim.  und  junghebr.  PbPtiB  s.  schon  §684,8.  — 4)  Statt  des  nach 
der  Verflüchtigung  lockern,  zeigen  des  T oder  O wegen  engen  Sylbenvorband 
mit  Dag.  1.  (vgl.  §744,e):  von  P3^  Seffe«  zwar  noch  nicht  st.  cj.  'P3^2,  'P‘dt2 
Gen.27,35ir.  Mal.  2,2,  st.  c,  ro-lä,’p3"ia  Pr.24,25.  Job  29,13 (Edd.),  Gen.49,25f., 
aber  in  der  geläufigem  Verbindung  mit  rnfV'  und  DPiaS  durchweg  P313  Gen. 
28,4.39,5.  Pr.  10,22 u.  a.;  von  PiT®N  in  Verbindung  mit  N.  pr.  stets 

pilljst  (§382,1)  Dt.3,17.  4,49.  Jos. 12,3.  13,20;  von  TVymlreiaor  nur  P'inn (§ 387) 
lSm.l4, 15.  Pr.29,2.5.  — 5)  Umgekehrt  .Auflockerungen  mit  Dag.  dirim.  für 
p:  pr^’,  'p'np’a,  Piapa,  von  nnp’,  apy,  Gen.  49,  lO  u.  a.  8.  § 399'’ ex. 

— 6)  Umlaut  in  sonst  unveränderten  Vordersylhen  zeigen:  r®ybT  (§  783,2),  PI. 
pitSbT,  st.  C.  PiBTbT  Ps.  119, 53.  11,6.  Thr.5, 10;  nbOBH,  PbettB,  'rbtDTM, 
pibonn,  aber  WiboiSB  Mi. 4, 8.  Ps. 145,13.  136,8.  114,2  (§343,7);  rqa"1B  AViV^s- 
wayen:  PaanB,  'PaaiTJ,  PiaanB,  P‘'.M'iB  Jud.4,15.  5,28.  Gen.  41, 43  . 46,29.  Jes. 
22,18.  Jo.2,5u.a.;  Pnp')B  Salkenweri,  Pnp'lB  Ez. 24,10.  Ex. 30,25  (§324). 

786  Die  Haupt-Abweichung,  den  Uebergaiig  in  Deel.  C,  zeigen  — 1)  die- 
jenigen, die  schon  im  St.  abs.  Sg.  beiderlei  Form  gleichbedeutend  haben  ’);  diese 
folgen  im  St.  cstr.  und  cj.  stets  der  Deel,  auf  P,  wie  nb»K  und  Pb^S  (§  775,2), 
st.  c.  nur  pb’St  Pr. 5, 19;  — PTbi’  und  P'lbi'’  Gebiirerin,  st.  o.  PT—  Jer.  15,  9, 
st.  cj.  'PT—  ib.  50,12;  — Pa®nB  Kulwnrf,  Jer.18,11  u.  ö.,  pausal  Pa»n’?> 

Ex. 35,33.  Ez. 38,10  (§618,».  48811'.),  st.  c.  und  cj.  nurPaona,  'PO-;- E8th.8,3ff.; 


>)  Zu  dioBCn  t;vbÖrt  uueh  von  nS'S  neben  der  £intelt'all  wegen  deBseii  jene« 

gegenüber  willkommene  Parmdigtiut  MS«  nicht  aulzugeben  war.  — *)  Von  nirriS  (• 

BQf  mk  I.  § 427, e.  Aber  letzteres  iteht  nicht  amgekehrt  für  n'l^k  and  nn'lk , wie  die  Wrtbb.  angebem 
Ueno  jobß,  18f.  (rgl.  Vulg.  und  Tg.)  and  31,  32  (vgl.  Rahb.)  hat  die  Punctation  überall  rnk  oia  ge- 
meint, obgleich  riator  and  Karawane  paarender  eind.  — *)  nicht  so  nsss,  et.  c.  $tandl>ild 

2 Reg.  3, 2 a.  a.,  wonobeu  itb«,  und  c»tr.  immer  nur  Säuir  oder  Sttmpf  Gen.  35, 14.  20.  Jes. 

6. 1.3u.  a. 

§ 784.  785 
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— und  rp—  (§  618,4),  st.  c.nur  p?—  lSm.17,8;  — und  Pt^'iB, 

st.  c.  nur  Pn-;?)  § 784 ex.;  — HPÖ  und  friSJ  772,e),  st.  c.  nur  rilSJ  Jer. 9, 1 ; 

— njbSr  und  pyVip  (5  775),  st.  c.  P?— , st.  cj,  'PS—  Ex. 35, 25.  Jes.66,24;  — 
rV)»BPi  und  pn—  (§  775,5),  st.  o.  und  cj.  nur  PP—,  'PP—  Jes. 13,19.  60,7.  — 
2)  Ausserdem  von  denen,  die  im  St.  abs.  uusschliesslich  n-,  haben  oder  gehabt 
haben  müssen  (§618,c.  772,/)  oder  können,  — aj  nach  den  Formen  Ptop,  P^Pp 
sicher;  [P^^t]  Ferlangen'),  st.c.  P®Ptt  Ps.21,3;  — [p^K]  ir^ac,  PI.  PiPTO  Jos. 
10, 40  u.  ö.,  st.  0.  Sg.  PPtf»  vielleicht  (?)  Dt.  33, 2 Kt.  ’) ; — PBP3  Vieh,  st.  c.  PBP3 
(§383,5),  aber  st.  cj.  'RBPa  Ex.  20, 10  u.  a.  (vgl.  nr.  3);  — P^pP  Feigenmaete, 
ph—  2Reg.20,7.  Jes. 88,21;  — [PP3P]  Gefährtin,  st.  cj.  'F1P3P  Mal. 2,14  (vgl. 
nr.  3);  - [Ptaa’]  Schwägerin,  st.  c.  [PB2')],  st.  cj.  'FlBp’  (§  443,</);  - PPBJ  Krone, 
Pt  — Ex. 21,31  u.  a.;  — PPp5  i/)/r»c^?4are,  st.  c.  PPp5  Ps.  1 13,9;  — TVVB:}  Zehn, 
DP—;  — [ppp?]  IWcr/«««,  PP— Jer.33,0;  — [PptJ]  A'ncJirtri«,  PI.  piSB,  Sg. 
st.  cj.  'PJa®  Rt.4,17.  Ex.3,22  (vgl.  nr.  3);  — L)  von  den  Formen  Pbtop,  pbl^(?); 
[PBSP  oder  PB3P?]  Rücken  h'öcker,  st.c.  PttBP  Ji;8.30,6;  — PBPb  (§  891)  Lohe, 
Fhmme,  st.  c.  Pppb  Ex. 21,3.  ISm.  17,7;  — [PpPS  oder  pp'^?]  Rechtfertigung, 
st.  cj.  'PpPS  § 775,  2 (vgl.  nr.  3);  — e)  von  der  Form  PbppS  (mit  X prostliet.  oder 
intensiv.,  § 258.  548):  [PPPBX]  Sack,  PP-,  'PP— Gen. 44, 1 ff.  (§376);  - PMPX 
Vier,  st.  c.  und  cj.  PS—,  'PS—»  Du.  D')RSaPX,  §687,«;  ebenso  auch  wohl  PBbPX 
Amelhgxt,  PPSSX  Armband;  nicht  aber  PP3TX  (f.  'tP);  — d)  von  der  Form  pbujsB: 
PPbtB  Geburt,  Getchlecht,  als  N.  pr.  noch  Jos.  15,26  u.  a.,  st.  c.  PpblB,  st.  oj. 
'PPbSB  Lev.l8,9ff.  üen.24,4ff.  u.  a.;  — P'^iB  Imnäbetil:,  PB— Ez.36,2ff.  Mi. 
1,14;  - PPBB  Gewahrtam  [PP-,  'PP-];  - PpxbB  Geschäft,  P3— , 'TO^  , §806; 

— PBPbB  Streit,  Krieg,  st.  c.  PBPbB  ISm.  13, 22’),  st.  cj.  'PB—  ib.  8, 12;  — 

[PPJBB]  Verkauf,  PP-  Lev. 25,42;  - P3^B  Königreich,  P3-,  'R3—  Dt. 3,4. 
17,1811'.;  — rk/tmo  Jlerrschaft,  Pb  — , 'pb—  Mi. 4,8.  Jer. 34,1.  51,28;  — pbsB 
Fall,  Gefallenes  (neben  pbsB  Eingefnllnes,  Trümmer  Jes.  23, 13.  25,2),  st.  c.  PbBB, 
st.cj.  'pb— Jes. 17,1.  Jud. 14,8.  Ex. 26,1 5 fl',  u.  a. ; — [PpPBB]  fteaicl-,  st.  cj.  'Pp— 
ISm. 4, 18;  — [P3pB]  Höhlung,  P3—  .Tes.51,1*);  — [?py^B]  P5  — 

lReg.6,18;  — [PBXPB]  PB— 2Reg.  16, 17;  — [?pyBBB] 

st.  cj. 'PJ—  lSm.2'2,  lAu.  a.  (S.  438,  not.6);  — Sippschaft , PP—,  'PP  — 

Num.26,5ff.  27,11  u.a.;  — PJRB  Gabe,  st.  c.  PJPB  Dt.16,17,  aber  vulgär  und 
junghebr.  (§618,4)  PPB  f.  PJtflB  (§621,2)  1 Chr.  15,18 ff.  Pr.25,14.  Ecol.3,13  u.  ö. 
£z.46, 5ff.  — 3)  M'ie  unter  den  bei  a,b  genannten  Beispp.  im  Stat.  cj.  'PBP3, 
'PP^,  'FC3B,  'Pp^  von  PB7U  u.  s.  f.  ihrer  zum  E geneigten  Laute  wegen  Se^ol 
statt  Patach  behalten  haben  konnten,  s.  §349,/.  350,3. 


>)  in  den  Wrtbb.  unnschweisUch  mit  n als  Furm  des  St.  abs.  an^goben,  wie  noch  viele  der  fol- 
genden Formen.  — sy  vo  in  swei  Worten  rn  Bit  punctirt  ist,  s.  dagegen  und  lär  'K,  als  Lehne,  Stütze, 
K.  n.  Graf  Segen  Mose's  (Lps.  1857),  S.  elf.  — t)  Den  im  hebr.  Text  ausgefallenen  Genitiv  erghnsen 
noch  LXX,  s.  Thenins  su  d.  Sb,  der  nur  irrig  punctirt.  — *)  Von  dem  als  ephraimit.  annehm- 

baren Hemmer  (Jud.  4,  § 618,4)  wird  sich  diese  'Q  im  Leben  der  Sprache  wohl  durch  den  Vor- 
sylben-Vocal  unterschieden  haben.  Der  Sing,  rtspu  Itir  Hammer  hat  zwar  auch  keirt  bibl.  Beispiel, 
scheint  aber  ans  dem  Rabbin.  und  so  mittelbar  aus  dem  Judäischun  in  die  Wrtbb.  gekommen,  da  sich 
sonst  gar  kein  Grund  zeigt,  für  den  bibl.  Flur.  neben  jenem  noch  ein  ri3pu  anznnehmen, 

vgl.  J 787,5. 

§ 785 
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786  Declin.  C (Tab.  XIX)  nmfa.iNt  alle  Feniininfortnen  auf  r,  welche  sich, 
so  weit  sie  zunächst  ini  sonitalen  Bereiche  bleiben,  in  ihren  Endsylhen  den  Se);o- 
lalen  ähnlich  ff  741),  mit  den  Form-.VusgänKen 

nb-,  nb— , nb-^- 

gewöhnlich  von  indeclinabeln  oder  der  IV.  Deel,  zu^ehöritten  (f  773 ff.),  ausnahms- 
weise auch  von  andern  Mascnlinformen  ableiten,  nnd  zwar  — aj  die  auf  nb—  von 
solchen  auf  b— , b— , b— , bs— , z.  B.  rrns  l'erli/JmMg,  von  [HtTC];  rnS|3  Gehielrrin, 
rb!|lt  Thorkrit,  von  -P33,  bsi»  (§622);  [I^JT'']  f^önUng,  von  fWin  Stegfl- 
zeug  von  orbri;  raiBp  attenta  von  [3#p];  r“)'W  ampla  rft/it  oder  ampUtada  von 
Gfhurtihfffrria,  rrrbergenf,  rbSKfro  traufradf  von 

tPOH],  bMrtt;  riax  Korb  von  [)s:x];  mutfis  Die«*/  von  IBOT;  r“(JOB  Ver- 
tchifusi  von  Upi};  fl^nip  Knrartung  von  [bnin];  Ppj''B  iSäagaaiate  von  [P’!'!?], 
Sgl.  § 620,«r;  — bj  die  auf  rb—  aus  verharzten  Fenun.  auf  nb—  (f  620,5),  z.  B. 
[nbXB]  Sci/agbeckea  fllr  nbSB  von  bbx;  nbsn  Parpar  für  flisn  von  bsp;  — cj  die 
auf  rb-j-  von  Mascc.  auf  b—  oder  b^,  z.  B.  P03^  Ablrocknuag  von  2)3';  POhs  Roei 
von  [)h3,  f 622,  8],  ptfro  Erz  von  [E’n:] ; p-ltaS)«  (und  rn'Wrä)  Kachlttacke; 
PHM  Derke!  von  [IBS];  Pbsbs  Schädel  von  [bibj];  Pp'^B  Abthrilung  von  [pbnB]; 
P.iabn  Kleidung  von  [Babp] ; POSTO  Menuug  von  [p'SPB]. 

Ebenso  gehören  auch  die  den  Sedolaten  ganz  gleich  gewordenen  zweisylbigen 
Ferom.  auf  p hierher,  die  von  schwachen  Stämmen  gebildet  sind,  z.B.  Pl^  Bogen, 
POT  Pech,  p«a  Scham  (Wz.  BTp,  B'T,  »■Qj;  pb'n  Thar,  rrip  Stadl,  [PDS]  KUten, 
pptt  Tränke  (Wz.  pbl,  PDS,  ppo);  P«3  Kahen,  Pth  Netz,  roi  Sitzen  (Wi.  TO, 
xm,  301). 

[Dagegen  sind  solche  Fenini.  auf  P,  die  mit  diesem  Formlaut  den  Stammlaut 
zusammengefasst  oder  assimilip  haben  (§621),  der  dadurch  erzeugten  Verdoppelung 
wegen  ganz  der  V.  Deel,  der  Maser,  verfallen,  soweit  sie  nicht  (wie  P30  Feier,  P3 
Tochter)  im  Plur.  die  Znsammenziehung  wieder  auf  lösen,  vgl.  PS  Kelter  (Wz.  Pa), 
PI.  pira.  Du.  D'PJ  N.  pr.;  PX  Zeit  (Wz.  PlX),  st.  cj.  'W,  PI.  PiW  nnd  O'IW 
(§719,5);  PtU»  Treue  (Wz.  y:»),  st.  cj.  'PBK  (§384,5);  rcfo  Frier,  st.  cj.  PI. 

pbrao,  pipao.  Von  P^  s.  §8.50,8.] 

787  Die  Flexion,  zunächst  — A)  der  mehrsylMIgen  (§786,n — r)  folgt 

— 1)  im  8ing.  nnd  Dual  den  Segolaten  (§777.  741);  nur  dass  die  von  Formen  auf 
bl—  abgeleiteten  im  St.  cj.  und  Dual  statt  'Pb^  dem  Ursprung  gemäss  T)b^  be- 
kommen, nnd  die  persönlichen  einer  Form  auf  b'-;-  entstammten  statt  'pb—  ebenso 
'pb— , Z.B.  [PiJ:‘l']  st.  cj.  7155:“)',  Du.  (hier  möglich)  [D'P;5:‘i’']  ; P^DB,  st.c.  P'aCB, 
st.  cj.  'P^JOB;  PPBOB  (von  1BOB):  P1BOB,  'P^BOB;  PPTtt  (von  P'^g);  pnPK, 
'PP^R;  dagegen  P^B  (von  p'PB):  Pj;:'!?,  'Pp5’B;  [l"^!?]  O“-  0')RbXB;  pbSR  st.  cj. 
['pb3P];  P^  st.  c.  p^a  (§  295,  e,  vgl.  Deel.  lÜ;  T1P3T);  Pbjbä  st.  cj.  'PbjbS;  aber 
POP3  (von  OlPf):  st.  c.  POn:,  st.  cj.  'RÖn:,  Du.  D'PCTD;  P5WB  (von  IWPlj),  st.  cj. 
'P33PB.  — 2)  Im  Plur.  stellen  sich  bei  denen,  die  von  Formen  auf  b-^-»  b'-r,  bl  — 
stammen,  nach  entfernter  Einengung  durch  p,  das  ä,  !,  ü wieder  her,  letztere  zwei 
fest,  -7  mit  Verflüchtigung  im  St.  cstr.  (vgl.  Deel.  IV:  BPPP  etc.);  aber  die  von 
Formen  auf  b— , b-^  verflüchtigen  e und  u in  jedem  Status,  vgl.  PPPiS  Knagf, 
PI.  pippia;  ppigöi?:  pipbiJb,  pipbob,  'pipi^b:  ?T*)i  Pl-*t.a.  undc. 

pip'PB;  PPBO»,  PI.  P^PBO»;  aber  [Ppli"']  PI.  nur  Pipii';  PPäOB,  PI.  PiPJOB, 

§ 7H0.  787  ' 
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'n'rvaoB;  nbjbs,  PI.  nur  np'itiB,  PI.  n'ipbnr,  r’ijsbnB,  'pipina; 

PI.  st.  ä.  und  cj!  rijns  (I  363,nj,  st.  cstr.  pijn?  (von  M*3*  ♦ 332,3).'  — 
Bj  bie  zweisilbigen  Feiiim.  auf  P folgenden  Segolaten,  denen  sie  gleichen, 
auch  durch  die  ganze  Flexion,  vgl.  pt^,  st.  c.  P«p,  st.  cj.  'ntip,  PI.  Pip^, 
piPlJp;  Png  Du.  in-ip  .\.  pr.  (J  678,4);  [PC|]  PTPps,  'pipps;  r\tl  st.  cj.  'ntip; 
ptSa  st.  cj.  'ptfa. 

788  Von  Xfhen-Erscheimingen  fiuden  sich  — AJ  bei  den  mehrsylbigen 

— 1)  im  St.  cstr.  Sg.  ungewohnter  Rückfall  der  beiiuemem  Form  ph—  in  die 
schärfere  pb~  (von  nh  :;■)  nur  bei  den  mit  Scliürfe  gesprochenen  Xoinm.  P3W 
Schmer:  und  P»ton  Siinde , von  jenem  ab*pasya  Pr.  15,  13  (vgl.  10,10),  von  'n 
St.  cstr.  stets  psan  aus  PSan,  §428.  804,1.  — 2)  Im  St.  conj.  muss  bei  ppblTO 
'ppbna  (1  Clir.  27,  2tl'.)  das  ü statt  J>  mir  vom  p berrühren  (§  351, jt),  da  im 
Flur,  das  ö nicht  zu  il,  sondern  zu  — wird  (ib.  28, 1 u.  ö.).  Von  'mrari  neben 
pttott  s.  §622,4;  Tl^ap  von  gewöhnlichem  P8Up  neben  einzelnem  poet.  nnop 
s.  § 792.  Den  Unterschied  der  persönlichen,  kenntlich  gebliebenen  von  der 
sächlichen,  unkenntlich  gewordenen  Ableitung  aus  bs—  zeigt  insbesondre  P83J 
Uebieierin  (v.l'aj)  st.  cj.  'Piaa,  und  pbi«  Thorkeil  (v.  b^l»)  st.  cj.  'pbw  Pr. 26, 4 ff. 
30,  23;  vgl.  P3  Tochter  m.  PI.  pi33  (§  850,8)  und  P^  Keller  m.  PI.  PiPä  (§  786  ex.). 

— 3)  Im  Plur.  st.  abs.  zeigen  — a)  die  wenigen  von  einer  Form  auf  b—  ausge- 
gangenen diese  — stets  verflüebtigt  (vgl.  §756,3.  778, 1 ff.).  So  das  pers.  P^J* 
./»lijrsci/'WÄc»,  wahrscheinlich ')  von  TJ2I*,  PI.  Pllitt  2 dir. 30, 1 ff.  Neh.  6,17  ff.; 
dasN.  'pr.  P8E  (§  294)  mit  PI.  piip  oder  p‘8E  (§386)  Num. 34,11.  Jos.11,2. 
lReg.15,20;  das  alte  PBB3  SpeU,  PI.  O'npS  (S.  572,  not.  1);  PtTptop  Schuppe,  PI. 
'pbiBpipp  (§  778,1)  und  die  Plurr.  tant.  p'fWnj  Äa/jr,  Ptttf't'B  KeUea  Pr.  3, 3.  22. 
1 Reg.  7, 17  u.  a.;  aus  ist  £x.28,22  pttcptf  nach  § 263  ex.  lautlich,  aber  viel- 
leicht auch  nur  schriftlich  verstümmelt  (vgl.  ib.  V.  14).  — hj  Von  den  In- 
strument-Namen zeigen  PbsKB  Metter  m.  PI.  PibatfB  (Oen.22,6ff.  Pr. 30,14,  vgl. 
Pijbna  Gabel»  §757),  P3gB  Hammer  m.  PI.  p'ia^-  (Jud.4, 21.  IReg.  6, 7)  noch  die 
ältere  unterschiedlose  Grundform  bopB,  wogegen  zu  [PBIHB]  Pßupechar,  st.  cj. 
'PSl— , schon  ein  Plur.  P*IB8nB  erscheint  (lSm.13, 20f.),  der  den  jüngern  Singg. 
wie  ibrB,  )3bB,  I^BB  u.  dgl.  entspricht,  und  sein  — nach  §368,a  behalten  hat. 
Dagegen  ist  — cJ  bei  8Pt(,  P*iriK  atiue,  alia,  dem  einzigen  sichern  Beisp.  einer 
Form  bBp  mit  voller  Feminin-Bildung  auf  p^,  das  — im  Plur.  fern,  wie  masc. 
geblieben:  pilPS  wie  D''8PjK  Gen. 8,10.  29,27.  — ttj  Dem  Beisp.  pisps  entspricht 
auch  noch  PVa#  Aehre  m.  PI.  D^iSB,  § 756,  f;  aber  der  in  seiner  Art  einzige 
St.  cstr.  PI.  PBH3  entspricht  dem  Sg.  st.  c.  P^3  (Gen.  3,21.  37,3  u.  a.)  und  hat 
die  Vocal-Umstellung  wie  in  ^^B,  isbB  u.  dgl.  § 742,4.  — ej  Wie  neben  den 
Singg.  P'liB  Dürre,  P^WJ  Atiarte  die  Plurr.  PilM,  P’nPtJ?  bleiben  konnten, 
8.  schon  § 622,4.  Von  pnbs  Schiueel  PI.  P‘inb:i’ (2  Chr.Vs,  13.  2 Reg.  21, 13) 
s.  §300,3.  — B)  Die  zweisylbigen  haben  — «)  im  Plur.,  wo  sic  ihn  bilden,  das 
Pt  fern,  dem  P fern,  des  Sing.,  als  wäre  letzteres  Stammlant,  angesetzt  (§  648), 
z.  B.  pb^  Thür  PI.  PiPb^,  PtPb^ ; von  [P88]  SUM  findet  sich  selbst  O'PBT  Hab.3,1 7. 


'}  Von  der  hebr.  Wz.  and  einer  Form  btjip  etemnu  der  Nom.  nimmermehr;  zn  tstit  vgl. 
dirrefee  Hdt.8,98,  Talm.  Jom*,  f.  35,3. 
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— i<)  Im  Uebrigen  richten  sich,  so  weit  sie  im  Hehrüischen  oder  ArumüUchen 

Flexion  zeigen,  rtl  (s.  nur  §784,3),  IT)T  Spanne,  rn^  Stadl,  Bogen,  [flEn] 
Stall  nach  Deel.  I also  nh“  st.  cj.  u.  s.  f.;  — r®T  Peci,  [nOS]  Kisten, 

rog  raseulum,  TdtnNelz  und  alle  so  geformten  Infinitt.  fc  und  (n®J,  rütf  u.a. 

§ 1099,2),  das  einzige  roh  ausgenommen  (§  744,/),  nach  Deel.  I (TiE),  also  nijl 
st.  cj.  u.  8.  f.  (vgl.  § 743,11);  — ntfs  Scham,  rt:  Seim,  nhö  Feinmehl,  nBr 
Bespucktes  nach  Deel.  1 (T3h),  also  r®2  st.  cj.  'nOS  u.  s.  f.  Nur  rgt}  Tränkrinne 
hat  PI.  st.  c.  ring®  (Gen.' 24,  20.  30,  38),  vgl.  § 744  ex.  205,4.  - ' y)  Wie  hei 
diesem  '®  durch  — , ist  die  Sylhen-Lockerung  in  'n*iriGI  Ez.1.3, 20  (hier  mimisch, 
§500,12)  durch  Dag.  dirim.  hergestellt  (§  229);  ebenso  in  'Tlin®g  Jes.5,28.  Ps. 
37, 15  (Edd.),  während  sonst  (in  andern  Edd.  auch  dort)  gerade  'n'ir®|J,  wie  '’BOS 
u.  dgl.  (§  744,c)  mit  strafi'em  Verband  und  Da^.  1.  erscheint,  Jer.51,56.  Neh.4,7. 

— Cj  Von  den  zusammcngezogcneii  mit  Doppel-Taw  bekommen  mSK  Treue,  nS 
Nähe  {hei),  nS  Tochter,  ra  Keller,  HT  Zeit,  np  (iehen,  [HJOtl]  «jyiwure,  und  so  auch 
n^®13  Pflegerin,  ron®  Pfanne  (vgl.  D’nan  § 765, J)  ira  St.  coiy.  durchweg  Chireq 
vor  der  Verdoppelung,  und  nj,  rw  setzen  diese  auch  im  Du.  und  Plur.  fort.  — 
Aber  ra®,  und  jedenfalls  auch  ntlK  n»a,  Pt?®®  Ferdorhenes  {t^  6i\)  behalten  im 
St.  cj.  Patach.  — Und  wie  na#  m.  PI.  nina®,  nhrac  Lev. 23,15.  38  u.  a.  (§  621,4), 
haben  sicher  auch  PTO,  P?a®,  nnOB,  PI®®  bei  der  Plural-Bildung  das  P wieder 
aufgelöst,  so  dass  man  neben  D'nns,  D’PIB®  auch  nilTIK,  PiPlO®  hatte.  — 
Von  ri5  st.  c.  Sg.  auch  *PS  (§  765,;j)  Lev. 15, 25.  Hagg.1,2. 

789  Indeclinable  Feniin.  auf  n-;-  [die  auf  P-^,  P’’--,  P’i  s.  erst  §819] 
hieiben  dem  Bisherigen  nach  nur  die  mit  ausschliesslich  festen  Vocalen  vor  n — 
(|354f.),  also  — 1)  die  sämintlichen  Ableitungen  auf  n-^  von  indeclinablen  Mascu- 
linformen  (§767  ff.),  mögen  solche  vorhanden  sein,  vgl.  rviiaa  Erstgeburt  von  ^iaa, 
rrnVa  laeta  von  rha,  riljyn  Ergetzen  von  3®aP,  Pptns  postrema  von  p^n»; 
rni’I  Muhme,  rtO^O  Rosszucht,  P")’®  Oesangstttck,  von  lil,  o^C,  l’tf;  PBg  seges, 
ma  Zeugin  von  Dg,  ria  (Wzz.  Dip,  “Pa);  oder  bloss  annehmbar,  vgl.  riDlh®  König- 
thum von  [Tflh®],  ninoa  securitas  von  [moa],  nahap  Verborgenes  von  [Dlh^], 
n:i*38  bacca  von  [p*a«] , PITopn  Flösse  von  [TOB’l],  PTP®  Grube  von  [mo],  TVVn 
Höhle  von  [Uf®],  Wz.  1ia;  — 2)  die  sämintliclien  .Ableitungen  auf  n-^  von  Mas- 
cnlinformen  der  III.  und  V.  Deel.,  gleichviel  ob  diese  in  Gebrauch  sind,  wie  bei 
nbiPi  siogn«,  naiPa  scripta,  rrpSTL  jüngere  von  biia,  a’pa,  1’aX;  npa:  ree/««, 
nra®  Gestell  von  ps:,  ps®  (Wz.  TD);  msn  Hitze,  rnp  Kalte,  rwa  Beute,  ngrt 
Gesetz  von  DP,  “lg,  T3,  ph  (Wzz.  D®P,  “IPp,  TT3,  pgP);  P®PK  rubra,  PB®P  E«nf 
von  DPI*,  Sj®P;  oder  bloss  vorauszusetzen,  wie  bei  pbipa  virgo  von  [biPa],  PJ’“!® 
Gerichtsbezirk  von  [l’T®],  Wz.  gn;  P®T,  PBTB  Sinnen,  P^B  FlucF  von  [DT,  DT®, 
PI«®],  Wzz.  DBT,  PPtt;  Pbop  Gebet  von  [bgp],  Wz.  biß;  und  bei  den  meisten 
Formen  pfeg,  rftog  (§622,2),  z.  B.  P®ba  l^^mach,  PbJD  Kigenthum  n.  dgl.;  — 

3)  die  wenigen  aus  der  IV.  Deel.,  die  ihr  Sere  schon  vor  P-,  verflüchtigt  haben, 
wie  [nrrit]  Wanderzug  von  I^,  P3®i'’  Sitzende  von  aBV;  Pbbb  Wall;  — 

4)  einige  mit  Voraldehnung  für  Abstract-Sinn  (§553,4)  gebildete  Feinininfonnen 
starken  oder  schwachen  Stammes,  wie  (Tab.  X,  7.  17,c)  [P®g3]  Gesuch,  TTOTl* 
Gedenkopfer , PP3P  Erkennen,  PflgP  Erlass  (Wzz.  PS3,  PB),  s.  noch  § 783;  — 
5i  mehrere  Femm.  schwachen  Stammes,  die  sich  durch  Verlust  oder  Veränderung 

§ 788.  789 
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von  Stammlnufen  nnf  Tente  Vocale  benchrftnkt  haben  t|451.  47fif.),  7..  H.  nbiä  Ami- 
teiiHtirrrzuff  von  “bij,  nsiia  Krtchrtnuag,  triStt,  ni(Jn  o.  a.,  §779 ex.;  n3T3  Schlaf;, 
rnip  Lehre  (Wz*,  roj,  mi);  nb»  Schtrur,  nbjp  Tf'o«er/ei7a»g  (Wz*,  fibs,  nbs). 

790  Die  Flexion  bringt  hier  — aj  hei  den  allermeialen,  ohne  Verändernnj? 
der  Stainmiiylben,  blonse  Abwandlun{|;en  der  Kndnn^  n>  in  n— , D'H— , ’r— , ri; 
— b)  bei  den  wenigen,  die  im  St.  c»fr.  Sg.  zur  Feminin-Hildnng  auf  r—  übergehn 
(§  GI4,y.  721,5),  hlo!»  die  denelbeii  geiiiMxae  Veründemng  der  F2ndxtainiii*yiben 
(§620,11),  welche  dann  nach  Deel.  C auch  den  St.  conj.  bildet,  *.  B.  rri''ajl  und 
rnaj  (lebielrriH,  st.  c.  nur  PTM,  «t.  cj.  'FT13J;  r»n:  und  ne’in:  Krz,  *t.  c.  nur 
ren':,  st.  cj.  'Ftjn:;  ratDi’  und  rawi',  st.  c.  nur  rawi';  nebbii  Ihei,  st.  c.  ne^, 
st.  cj.  'prbtE;  üirn  Fu;{f,  nie  Sechs,  st.  c.  roen,  retr;  — cJ  hei  ein7.elnen,  die 
diesen  Liebergang  nicht  haben,  doch  unerhebliche  V'ncal-L miaute  in  Stamm-  oder 
Voraylben. 

791  Die  üusserlieh  (vgl.  § 769)  nnkenntliuben  Femm.  indeulin.  sind  — 
nach  nr.  l (J  789),  von  Stammen  1'y : nb»  Tercbinthe,  [HM]  pupi/la,  nB3  Höhe, 
[n"y]  peregrina,  niT  a/iena,  [n?T]  Schweiss,  [ncj]  Sciicinge,  nntS  Abfall,  n”J  Zevgia 
oder  Zeugniss,  [nj55]  Druck,  [ncx]  Schicitumen,  ne;;  Saal,  nen  Krhabenheil,  [nntC] 
Säageritt,  nnse  Höhle  (vgl.  TIH);  — nach  nr.  2,  von  T?:  n^B  II  affe')  oder  ./»- 

(§  463,y);  von  7'J:  Korn  (als  Wiedergekiiutes  oder  Gewognes),  rnn 

amara,  n"lB  Kiih,  niS  Driiagerin  oder  Drangsal,  n^p  KöHe,  n;n  Bosheit,  n^ 
Fürstin,  [nnc]  Kelle,  Fluch,  nnjia  Sage,  n'tpT?  Abkühlung ; — nach  nr.  4, 

ausser  rnat»,  nay,  nojo  u.  dgl.  (J  783)  noch  nnSTK  (f.  'n,  § 789),  [rrns]  Erklä- 
rung, [rnja]  Aufsicht,  [ni^a]  (lesneh,  [rnanj  Erkennen,  nmn  Erlass,  nt^ 
Sehwingen'),  nban  Retlnng , [nx«:]  hästernng , [niinj]  Tröstung,  nnw  Unler- 
drüekung,  nOlB  Darlegung,  nobp  VerspaUung ; — nach  nr.  5,  von  n'b : nbs  tliJ- 
schtevr,  n^St  § 780  ex.,  [nna,  f.  'na]  stumpfes,  ntne  Durchsicht,  mtro  Lebens- 
fristung,  n^OO  Krankheit,  rttniB  Hälfte,  npne  Feuerzange , npe  BrandKumle, 
[ntee]  FnUsländigkeit,  nbata  Stufe,  rraü  6 iebol,  n’tpe  Sammelplatz,  ntCpe  Gedrech- 
seltes, nina  Erscheinung,  nElB  Betrug,  n'TO'a  Herrschaft,  rnBB  Auflösung,  naiB 
[1.  na-ir,  §611],  nbi:  § 779,  nbn?  aegra,  nsn?  nbducla,  n»:  affiela,  naKP  Sehnen, 
nap  (ägypt.,  aber  wie  von  na’)  Kasten , niSP  Gelüst,  [nbSP]  Fluch,  n»P  und 
n^P§554ex.,  Strafe,  Pi:np5698,d,  nbap  YoUkmnmenheil , TVkhr)  Mühsal, 

nbjp,  rnpp,  rronp,  §779.  789. 

792  Veränderung  in  Stammsylben  zeigen  — nach  § 790,i  ausser  den  da 

Bufgefiihrten  noch  nn’BOJt  und  rnbtW  Nachltcache,  st.  c.  nur  rntott*  (vgl.  § 785) 
Ex.  14,24  n.  a. ; na'iy  Gestohlenes,  st.  c.  wovon  mit  Casus-Vocal  (§  833) 

TiaSJ  Gen. 31,39,  aber  dem  sonstigen  ’PajS  noch  nahe,  daher  mit  Sch’ws  med. 
und  ohne  Dag.  1.  gehalten;  H'j’op  und  (Dt. 83,10)  rn’inp  Bäuehenrerk,  st.  0.  nur 
rnüp  Lev.4, 7u.a.,  st.  cj.  nur  'mop  Ez.  16, 18n.  ö. ; [nWBP]  depositmn,  st.  c. 
■P  PB’ITP  Lev.5,21,  mit  verbliebnem  ^ nach  § 344,  zugleich  nach  § 480,2, 
und  absimilirt  von  "n,  § 353,«.  — Nach  § 790, c,  meist  mit  Umlaut  des  i in  ’, 

*)  Nach  dieser  Deatnrig  der  Poncuioren  (s.  schon  Hicronrni.  «1  Gen.49,S)  sicher  ron  nezfodere 
abznteiten,  nach  der  Deutnng  ,, Anschlag**  (vgl.  I.XX)  von  rotrit;  nach  der  neuem  und  sicherem 
Demnng  „despmsationtsa  (vgl.  Gen.  34,  S ff.  33)  kommt  *U  freilich  von  ’zu  her,  gehört  aber  zu  den 
Abstrr.  nr.  4 (5  7S3)  nnd  bleitn,  ohne  seine  Pnncte  zn  ändern,  indecl.  — *)  fehlt  in  den  Hdwrtbb. 

§ 789-792 
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zeigen  sieh  (§4f>l);  [rnUTO]  dräuen,  nniiO  Pr.  10,24,  aber  Ti'n’ai:  (vjfl.  §353,a. 
778)  Jes.66,4.  Ps.34,5:  - Geitell,  rn\siq  JMnmmung,  rn^Tq  Bergfeste. 

nbixia  Vluthllefe , flcctirt  je  nach  der  Stellung  mit  13B  und  t3ia,  isB  und  '’X’C 
§461,(1;  nsiOB  Vencüiluug,  TrummenläUe  (Zeph.  1,15.  Job  30,3  u.  ö.),  PI.  n‘i8t’’De 
rs.73,18.  74,3,  zugleich  mit  Dag.  f.  nach  §297,f.  — Von  'nistt:  zu  'VtZ  b.  §797. 
— Unbestimmbar  bleibt  für  rniB  (Jes.28, 25),  ob  es  Jer.5,10.  Ez. 27,25. 
.lob  24,  11  Umlaut  gehabt  hat.  Seine  Bedeutung  Baumreihe  (vgl.  Mischn. 
Kil’ajim4,  5)  passt  zwar  für  alle  drei  Stellen  am  besten*);  aber  die  Punctation 
bat  Jer.  5.  Ez.27  nach  unverkennbarer  Deutung  r*nÖ,  Job  24  mit  Zurückführung 
!inft»»  Mauer  (Gen.  49,22.  Ps.  18,30)  'nhtB  gegeben  (§  679,2);  letzteres  weder 
Mach-,  noch  sprachgemäss,  da  jenes  ebensowohl  althebräische  als  aramäische  und 
arabische  ntlE  munu  im  Aramäischen  nur  Plur.  masc.  hat,  Esr.4,13ff.  Jcs.30,13Tg. 
Hebr.  11,30  Syr.  — Der  Vogelname  (§615»7)>  obgleich  nach  seiner  Abkunft 
von  Kip  eigentlich  indeclin.,  hat  dennoch,  als  käme  er  von  rsKp,  st.  o.  riKpb  Ps. 
102,7,  vgl.  noch  §1188,38. 


II.  Grutturalc  Nomina. 

793  V on  den  Noniinalforiiien  mit  Kehllauten  iin  Stamme  müssen 
1)  die  Xomm.  Illae  gutt.  (§544  ex.)  — a)  das  Palach  fartivuro,  das  sie 
in  der  Bildung  nach  £,  ö,  i,  ü bekommen  haben,  vor  allen  ßeugungs-.Anhängen  anf- 
geben,  statt  aber  schon  im  St.  cstr.  Sg.  bloss  — annehmen  (§  375,». 2);  daher 
(Deel.  11)  53®  «ff//,  st.  c.  53®,  PI.  D'’53'0,  Fein,  (zu  B)  n53to;  (Ul)  5^31  Kekk, 
'P’PJ  meiu  k.,  D''5'’3ä  Kelche:  513®  fV oche,  0)53®  ztrei  fF.-,  (IV)  HM  lahm.  D^nOB 
(§75S,A);  nnn,  nn®  Getchrei  (ib'.2);  nsT®  Altar,  nsTtj,  n'insre  (§7io);  (V)  nb 
Kraft,  ins  reine  K.,  [n®]yW/,  OTTB:  (Indecl.)  no®  Strauch,  Dm»  (§671,2);  mn 
Geitt,  ninn  (§711);  rnsn  Apfel,  O^niBr,  iniBP.  — b)  Das  Hüifs-Patacb,  das 
sie  in  der  Bildung  angenommen,  lassen  sie  in  der  Beugung  gleich  Ilfilfs-Segol  aus- 
fallen  (§375,1.  329,3),  daher  (1)  5bo  Keli,  '5bp  mein  F.;  n3T  Opfer,  inST  tein  0., 
PI.  O’n^T,  •'n3T;  ns3  Dauer,  man  Lanze,  PI.  D’Hx:,  D’nnn.  — rj  Bei  der  Bildung 
auf ) rf,  n:-f-  (IV.  B)  bekommen  sie  im  St.  cstr.  PI.  statt  Dumpf-Cbateph  ein  Ubateph- 
Patach  (§381),  z.  B.  inb®  Tuch,  Fi'ZnbV,  §710.  — dj  Bei  der  Feminin -Bildung 
auf  r nebnien  sie  statt  Hülfs-Segol  ein  Hülfs-Patach,  und  verwandeln  auch  jeden 
im  Stamme  vorangehenden  Vocal  zu  Palarh  (§613.  C2ü,c),  welches  letztere  im 
Plur.,  wo  es  aus  — entstand,  verflüchtigt  wird,  übrigens  dem  wiederhergestelllen 
Vocal  des  Stammes  weicht  (§777,i),  z.  B.  [rntfS]  tprouend,  von  nDi,  PI.  n*«!®'!; 
r53t?  Siegelring,  rri3ir  Räge  (von  5-f . n P"*-  rbpsD,  nhnpSr,  erst  st.  c.  Pi53C, 
tliniir;  aber  nSl®  (von  PI-  [niS’JI?]»  '"gl-  Dirnnp®  u.  a.  Im  Dual  aber  und 
St.  cj.  schwindet  das  Hülfs-Patach  (vgl.i)  ohne  Sylhen-Lockerung  durch  Chateph 
/§ 400,2),  daher  /B.C)  n531K  Fier,  st.  c.  P53'1»,  Du.  0‘'P53')K:  nnw®  Sippickfft, 
st.  c.  rriBB®,  st.  cj.  'pn?^  (§7«5);  pto'ip,  st.  cj.  'pnpSii;  ros®  dsgl.  'nsso;  p5^ 
Rrkenntnin,  'FOT. 

')  S.  Aehrenlrse  S.  as. 
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2)  Von  Stämraon  Illao  iTnd  med.  gnit.,  doron  Kohllnnt  »ich  uiederhnlt 
(W*z.  yj)  haben  die  Noiniii.  der  V.  Deel.  — «)  wo  aie  t,  u rum  Grnndvncal  hatten, 
die  Verdopiielung  bei  jedem  Gntt.  anfgegeben  und  t,  u durchweg  rn  f 0 verdichtet 
f§  389),  vgl.  re,  [ntt]  m.  ‘ins,  ff'iro  (». «);  nni  »ei«e  Friichr,  ilT  ».  Lfüfe,  ip  Kii/lr, 
ST  Boiheit  («.  o),  O’STO  BSietrirhlfr;  rP)J  horM,  tYlT®  A'c//e«.  — j))  Mit  dem 
Grundvocal  S behalfen  die  auf  PI  dompfe  Verdoppelung  und  Patach;  nur  die  auf 
S,  1 verlängern  mit  er»(arrter  Verdoppelung  Patach  ru  feRteni  Qaine»,  vgl.  PIB 
Faf/r,  OTIB,  •'nS;  rtifritrh,  n^Plb;  TH  Berg,  BiPn,  'Tn;  TTD  .Vo/*,  CnsB,  ■nsr;  ST 
höt,  D'ST,  ■'ST.'f’ein.  nST,  PST,  ri^ST,  riiST,  $ 789.2." 

794  Einzelne  Neben-Brscheinungen  und  Abweichungen  »ind:  — In  Deel.  I 
Ut  im  St.  cstr.  oder  cj.  der  .Sinnvooal  bUweilen  vom  Kehllaut  ungezogen  hinter- 
geriiekt  (§409),  vorzüglich  wo  »ich  ein  »tarker  Consonant  oder  andrer  Guttural 
zogeaellt.  So  bei  STT  Same  mit  Snt  und  "STT;  TTn  Gemark  mit  T'^;  S^  Heil, 
wovon  'Stt^  wenigatena  im  N.  pr.  IPPSÖ';  bei  [SHJ]  Pfianzung , [Tiro]  Markt  mit 
S03,  TTO*);  TJtC/Wn»  mit  TJjj  (doch  nur  vor  K);  und  bei  den  /.ahlwiirtern  S3B 
Sieben,  STO  Nenn  mit  *•  Bß'tpp-  §409,4.  Auch  Ton,  8on»t  vom 

Adj.  Ton  mangelnd,  hat  hiernach  als  St.  catr.  des  Subat.  TpPj  Mangel  dienen 
können,  vgl.  Pr.  10, 13.  21.  28,22.  — Zn  POi  Glanz,  PI3b  Geradheit  (auch  Praepos.) 
findet  sich  ähnlich  nur  *)  PI.  rini:  {§  716),  und  neben  'iPi:::  (§  744  ez.)  auch  *)  St.  cj. 
inbj,  §409,c.  — Nach  Deel.  1 (HBT)  muss  sich  auch  da»  Fremdwort  pyia  ^iöXiot, 
wenigstens  im  St.  cj.  ('PlbTS),  flectirt  haben.  — Deel.  II:  re'3  et  afßane,  als 
St.  cstr.  (f.  riE^I  §595,a)  s.  schon  §878,4  und  §994,9.  — .Auch  bei  den  Plurr. 
'TTO,  'HH®  und  're®  (§746,3)  kann  der  Gutt.  das  — mit  festgehaltcn  haben, 
§407f.  — Deel.  III:  Von  näa  hock  kommt  der  St.  cstr.  nij,  mit  Rückfall  in 
ungetrübten  Sinnvocal  (§.339,e),  doch  nur  vor  Maq^eph  [wo  auch  "blJ,  §751,c. 
375,, 1]  oder  vor  S,  T,  p vor  (§378ez.  348,4),  s.  dieBeispp.  §.178,4  und  Eccl.7,8; 
nach  £z.31,3  und  lSm.16, 7 könnte  damit  auch  das  A([j.  7133  vom  Subst.  (Inf.) 

unterschieden  worden  »ein.  -•  Deel.  IV:  Auch  mO®T2  Breiteplatz  (§378,4) 
zeigt  den  Rückfall  in  HO®®  nur  bei  GuUuml-t'olge  (§378  ex.),  vgl.  D'OTH  HOTO 
und  Tlb  0*10®®.  Dagegen  behSit  HTB®  im  St.  c.  H—  z.  Unt.  von  HPB®  SehlÜMel 
und  Oeffnvng , vgl.  Jes.22,22.  Pr. 8,6.  Ebenso  das  erst  aus  HTi  verkürzte  ST 
Freund  (§451, j.),  st.  c.  ST  Pr.27,10Q.  (vom  Kt.  s.  §721,8),  z.  Ünt,  von  ST  bi», 
und  so  wohl  auch  das  im  St.  cstr.  nicht  vorkommende  [ST]  Hieiin,  z.  Unt.  von 
ST  Imp.  miete.  Dies»  ST  und  [ST]  behalten  — auch  im  St.  cj.  ('ST,  'ST  mein  F., 
M.  Job31,9.  32, 10;  wahrend  die  »onitalen  D®,  13  u.  dgl.  es  verflüchtigen  ('0® 
n.  s.  f.),  vgl.  §407f.  Aber  ST  Freund  hält  zugleich  seiner  Bedeutung  wegen 
(§  553  ex.)  das  — auch  im  St.  cstr.  PI.  fest,  'yt,  'r*IST  .Tob2,ll.  Ps. 28,3.  4.5, 15; 
BO  wie  das  vcra’andt«  [ST®]  auch  das  — der  Vorsylhe'),  dem  Ursprung  gemfiss 


*)  in  den  Wrtbb.  nnnöthig  oof  ein  besonderes  *'inO  xurückgefiihrt.  — •)  Die  Formen  MHiJ  «nd  nS5 
•Is  St.  abf.  r.Q  ints  gehüren  nor  den  Wrtbb.  — *)  Ri  bleibt  noch  die  Möglichkeit,  dase  dieses  fast  nar 
der  Volkssprache  angebörige,  m’enigstena  dem  ProphctcDStyi  gans  fremde  nrsprüngiieb  als  Zutam- 
mensetzung  mit  partitiTem  (§  595)  zunächst  „Etwas  von  Freund^S  ein  ,,Stürk*Freund*'  bedeutet 
liätte,  daher  eben  eo  ausscbliessend  Generale  gebUehen,  und  er^t  allmählich  znm  Wortganzen  verwAchsen 
wäre  (§  665).  Dann  wurde  sich  nicht  bloss  das  feste  )3|  sondern  auch  der  übrige  mit  ganz  gleiche 
Vocalbestand  der  Plexlonsformcn  ieichtpr  erklären,  als  aus  o<ler  einem  colh  cl.  Denominativ  HIP^iTJ . 
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oder  z.  Unt.  von  D'ytia  VehtUkäler,  fegthält,  Jnd.14, 11.  20.  15,2  (§869).  Beispp. 
des  vom  Gutt.  featgchaltnen  — geben  Bekanatt,  DIS  'SOT  Wfiaberga-Pßaa- 
;nageti,  2Reg.l2,8.  Mi.  1,6  (hier  zugleich  nach  §481,2).  — Den  hei  lae  gutt. 
häufigen  Fall  des  — aus  — (§382,1)  bringt  hier  nur  B'5»rn  aixtra,  vomSg.  [?»?D] 
2Sm.6,5.  — Deel.  V:  Hier  werden  auch  [nb]  Fruche  und  [ITC]  /'rW  im  St.  cstr. 

behalten  haben,  z.  Unt.  von  rh/ritck,  und  niS  als  möglichem  Imp.  von  nTIB. 
Dagegen  lautet  zu  □’'?TC  maleßei  der  Sing,  schon  im  St.  ahs.  5TC  statt 
(Pr.  17,4)  nach  § 375,4,  und  z.  Unt.  von  5TC  oben.  Von  der  radiealen,  hei  T sonst 
durchweg  erstarrten  Verdoppelung  s.  die  mimischen  Ausnahinefulle  TTC  und 
T|^B  schon  §392,2.  500,8.  — Eine  firmative  dumpfe  Verdoppelung  gieht 
nur  ntsatS  Verlraim,  laut-  und  sinngemäss  (§408  ex.  759,4),  m.  B^noaB,  § 727,1, 
inoaB  u.  B.  f.  — Deel.  U zeigt  rwai)  Sieben,  st.  cj.  'IWaij  (§  780,3),  entsprechend 
dem  obigen  jatC  f.  y3B  Deel.  I.  — Deel.  C:  I|pj"pnf5  f.  nn]5  s.  §409,4,  und  vgl. 
■raäfj  §788,  "ynr  neben  Deel.  I.  — Auch  hei  n'inbx  f.  pinis  (§  788,«)  hat 
vielleicht  der  Gutt.  mit  Antheil,  der  lieber  ein  's—  als  J—  vor  sich  hatte,  vgl. 
pnna,  pitna  § 795  ex. 

796  3)  Die  Nomm.  med.  gutt.  haben  — a)  in  üecl.  I,  mochten  sie  hier  zur 

Bildung  auch  IKlIfs-Patach  angenommen  (*tx:,  bn:,  *tnb,  bxB  u.  a.  m.),  oder  wie  bei 
n vor  D,  n vor  b 1 (onb,  b;^  u.  dgl.)  Seg'ol  behalten  haben,  mit  der  Beugung  zwar 
beiderlei  Hülfsvocal  ausgewnrfen  (§329,.3l,  dabei  aber  den  Sylhenverband  grössten- 
theils  durch  ein  dem  Vocal  vorher  gleichlautiges  Klar-Clinteph  gelockert,  und  zwar 
für  die  Duale  und  Plnrr.  tantum  durchweg,  z.  B.  D^bx:  Schuhe,  Miltag,  D'^bsz 

Lolote,  DTCrvt  JCrlfarmea;  für  den  St.  cuiij.  und  dieFeniinin-Bildung  noch  mit  Aus- 
nahmen, je  nach  der  Lautfolge  (|  397.  402  f.),  vgl.  ity:  puer  ejut,  TCPb  cibut  ejm; 
ibrs  $ein  fV erk,  iaflT  teine  Beeile;  iT)7:  puella,  PPPö  Reiaheil,  P^PB  pacor,  Ptflta 
Stinkkraul.  — bj  In  Deel.  I — IV,  A — C haben  sie  das  Dumpf-Chateph  durch  alle 
Formen,  wo  diess  eintrelen  sollte,  zu  Klar-Chnleph  gefiirbt  (§381),  und  zwar  in 
Deel.  1.  \ dem  Vocal  vorher  entsprechend,  in  Deel.  B je  nach  Herkunft  und  Laul- 
folge  auch  zu  Chateph-Seg'ol,  übrigens  durchweg  zu  Chat eph-Pal ach ; w o ein  Dumpf- 
Chateph  diesem  Klar-Chateph  voranging,  ist  es  zu  dessen  Vocal  geworden  (§  382,2;, 
vgl.  (Deel.  1.  A)  PI.  st.  c.  PiP5?,  •'bPS  von  bPK  Ze/I;  (H)  D’tP:,  ■'>p:  Ströme, 
O''*"';.  Steiuböcke;  (111)  liaXP,  DaXT  Haagertnolh;  flV)  irC,  O’STa,  'OTb 
/'rierter^ -IKbt?  Bote,  ■’aKbtS;  (B)  PaiTI  uyeite,  PaPn;  pitSO,  PiTTO  Slurmwetler ; 
PBPa  Vieh,  PBP3,  P’lBTO,  PlBPa  (§373,2.  383,5);  PXX,  P»  Rath  (Wz.  fXI); 
P351P,  P35ir,  piayp  Greuel;  PBPbO,  PTCPbB  Krieg;  (C)  PBPb  von  KTm Müllerin, 
piapb  F'lammeH,  von  PaPb.  — c)  Formen  mit  innerer  Verdoppelung  haben  dieselbe 
bei  « T T mit  Vocal-Verlftngerung  aufgegeben,  bei  p P mit  kurzem  Vocal  behalten 
(§388);  jenes  hat  in  der  Flexion  nichts  geändert,  nur  dass  X ; ein  — bekommen, 
vgl.  (lllj  liXP'd,  l‘lX'1'7  Abteheu,  wie  li-QT,  li-OT  (§749,2);  (IV)  tnnfaber,  BlP, 
D’t^P  taube,  D'»B  •reigernde,  D’WC  xteeifelnde,  von  BPp,  51?p];  doch 

wo  hiebei  ein  P,  P eintritl,  wird  Patach  davor  zu  ISegol  (§391),  daher  DPB  Kohle, 
D’BPS  Ijügnerlrarp,  P'apb  neben  Papb,  Piapb;  D’bPl  Q lühkohlen,  Weit$- 

ßeckeu,  zu  pbPä,  P"1Pa. 

796  Deel.  1 zeigt  — a)  die  Lockerung  im  Dual  und  Plurr.  tant.  (§  744,4) 
auch  noch  hei  P,  wo  diess  sdnst  die  Straße  Aussprache  behält  (§  897).  Es  ge- 
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höreu  dazu  noch  ’ieei  Bäi-ie  (S.  V80,  not  .1),  0]''inE  in  V“WE  § 68+,2.1, 
von  onn  § 679,4,  D’Xn»  (Stotze)  N.  pr.  § 672,  B'';;rrB  (Frihe)  N.  pr.  J 687,95,  D''5?l!r 
(Füchte)  N.  pr.,  vgl.  \ D"'^®  (2  Thore)  N.  pr.  und  Appell.  §685,45,  D"3Sn 

Zwillinge  (s.4);  vom  7.,—  in  n'^S  k.  §383,5.  — It)  Die  durch  Lockerung  ent- 
elandne  Lautfolge  — — ist  bisweilen  durch  den  vom  Wortton  gehobnen  Nebeii- 

ton  in ^ zerdehnt  (§387,4),  wie  ‘ibSB  snu  ll  eri,  illW  »«»e  Gettalt,  C’BNR 

Zirillinge  f.  'S|B,  'NT.  Dagegen  ist  im  St.  cstr.  PI.  das  nach  § 79.5,4  erforderliche 
7T-^  durch  Tondämpfung  auch  zu  verdünnt,  wie  von  bytt  IhiHilcolt  "’S?®  für 
'5®,  §384,1.  Wie  zu  Ifii  Daumen  im  PI.  st.  c.  Pii:na  geblichen  ist  (s.  Jud.l,6f.), 
3.  §409,e.  — e)  Von  Formen  %vie  8?:  trifft  der  St.  0.  PI.  mit  dem  von  in:,  IS") 
überein;  die  Singularform  ist  daher  bisweilen  erst  durch  Deutung  zu  ermitteln. 
So  gehört  '5?l5  Jes. 28,11.  Ps. 85,16  nicht  zum  Adj.  558,  wie  in  den  Wrtbb., 
sondern*)  zum  Subst.  3jb  (Lalnch , Geplärr).  Nach  nj:  muss  sich  auch  das  Hin- 
tertheil  des  Compos.  b^ba  Niehltnulzigkeit  im  St.  cj.  gerichtet  haben,  obgleich 
Beispp.  fehlen.  — d)  Straffe  Aussprache  im  St.  conj.  haben,  so  weit  sie  lleispp. 
zeigen,  ausschliesslich  Ctta  GenlaHi(\y'\.f),  S\SlZorn,  D?®  Geeckmack,  in’  l ereini- 
tjung  (wovon  PI.  T>in’,  gebildet  nach  § 74-4,4),  lläld,  Dnb  Speiee,  [ins]  Schnan- 
hen,  [ino]  Markt,  TtlB  parur , [3m]  Stolz , 3m  Breite,  nni  MMerleih , [TTH] 
IfaecAett,  in®  Anbruch'),  1JP  Scheide;  je  nach  der  Pronomiiialform  abwechselnd 
(§403)  bya  Herr,  Byj  Zorugericht , 053  lerdrust,  i;^  Schritt,  051  Beben  (vgl.  e); 

— ej  Die  Peminin-Bildung  in  straffer  Aussprache  zeigen  n®N3  Stinkkranl , nsm 

(Tenne)  N.  pr.,  Hirt  (Ordnung)  N.  pr.,  H’ITQ  Mal,  ninl  oder  'ri!  Jer.8, 10  (Edd.), 
[nins]  pavor,  nam  (Geeehrei)  N.  pr.,  Hsrn  Schwemme,  n’51  Freundin,  n®51 
Sehällehnähtte.  Bei  solchen,  deren  Kehllaut  durch  nahes  Jod  erweicht  ist 
(§443,/),  hat  sich  die  straffe  Aussprache  selbst  bis  zum  Wegfall  des  Scb’wa 
med.  im  St.  c.  PI.  ausgedehnt,  wie  'ni'ntt  zeigt  (§  385,4);  daher  auch  Jnd.  11,87 
das  Kt.  ’ri’51  nicht  ’tl’51  wie  bei  Simonis  und  Theile,  sondern  ’H'TI  zu  lesen 
ist,  vgl.  §618,4.  — f)  Von  denen,  die  des  Uutt.  wegen  den  Sinnvocal  hinterge- 
zogen haben,  sind  o4tb,  050  der  Deel.  V zugefallen  (§762);  aber  ON2  Gedank 
(».  d.e),  TtW  Finer  (f.  IHK  §412),  und  die  zu  Praeposs.  gewordnen  inst  hinter 
(f.  ins),  153  pro,  per  sind  der  I.  Deel,  verblieben,  und  ing  hat  in  Tintt  H.  dgl. 
die  obige  Extensiv-Pluralbildung  behalten  (s.  a).  • 

797  Bei  Deel.  11  zeigen  jenen  Han^,  in  die  Form  der  Deel,  l zurückzu- 
fallen, die  Nomm.  med.  ^utt.  vorzu^sweine  (J409f.);  daher  von  Stntm  Du. 
noch  wie  von  {§  679)$  von  Haar  st.  c.  aber  nur  vor  in  “17® 

Num.6,5.  18.  Ertr.9,8  u.  a.,  sonst  Jes,  7,20;  st.  cj.  'nj®  Lev.  13,4.  20. 
14, 8f.  u.  a.,  aber  im  Wortton  und  Vers^^lied-Anfanj'  Ct.4,1  (§  796,f/),  Fein, 
unit.  stets  nur  rrv®  (wie  Jud.20,16  u.  a.,  zugleich  z.  Unt.  von  «SVwrw- 
weiterf  Nah.  1,3.  — Die  gleiehgebildeten  Fcmm.  iiemnr,  7137^  Slrauftnin,  von 
morgeufitr  Tag,  von  (§383,4.  6l5,e),  s.  schon  §622,3. 

— Deel.  III  lässt  die  Nomm.  jttveni«  (PI.  uml  '3)  und  n^i3  F^iicAf- 

*)  Joi.  38  Kind  twar  mit  ncx  'b  die  Ass\rer  können  »her  dAmit  ebenso  weni^  wi«  mit  dem 

parAllelen  n"<nK  concrot  al«  „Summier“  bezeichnet  sein.  Pa.SS  kunn  'b  *<B9n  nicht  tu  den  Beisjjp. 
§ gehören,  sondern  'n  niuts  SupcrletiT  tn  dein  pnrtitiveo  Geniti?  'b  sein,  s.  Nene  Aehrrnlese 

nr.  1090.  — *)  aber  s.  Neue  Aehrenlcse  nr.  759. 
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li*y  be-stiiiidig  mit  festem,  O'^O  Udmmh»^  (und  llöfimg),  Rauher  je  nach 

ätelluug  und  t'unn  abwechselnd  mit  festem  oder  Terflüchtigftem  a erscheinen, 
s.  J408,^.  — Ob  1^3^  UtUerpfanJ  auch  wie  'jiST'l ')  ™ St.  ostr.  oder  des 

vordem  üutt.  wegen  (vgl.  §798,o)  oder  1*01?  hatte  (vgl.  o(i(Hcflcir) , zeigen 

keine  Beispp.  — Deel.  IV  befasst  von  med.  gutt.  auch  einige  Participp.,  deren 
vorletzte  Sylbe  mit  erstarrter  Verdoppelung  den  festen  Voeal  versteckt  hat, 
z.  B.  rnon  Diener,  PI.  nTinBa,  V)"!®«;  .an»®  Liebhaber,  PI.  [o]‘'3rwB;  ’rni®  ge- 
tegnel,  PI.  [o]''?’^®.  Fern,  nafi®;  ri*B  auMäfzig  mit  D-ir^i®,  rcns®  (§793,</). 

— Wie  die  Formen  h’Bp,  h’ltSjJ  u.  dgl.  auch  bei  med.  gntt.  indeolinabel  bleiben, 

s.  schon  § 769.  — Deel.  A hat  das  Dual-Beispiel  D’rarn  (§  796,a)  Jini. 5,30.  Ob 
davon  der  St.  cstr.  nach  § 382,1  ■'PÖTI  oder  nach  ^ 397.  329;k  lautete, 

zeigt  kein  Beisp.;  aber  letzteres  ist  in  Vgl.  m.  D’Pr'lO  (§630,4)  das  Wahr- 
scheinlichere’). Wie  'a^'  selbst  erst  zu  Deel.  B gehört,,  und  von  PhaT,  B’Pba’t 
nur  seines  dem  Jod  überlegenen  a wegen  mit  ä statt  i abgewichen  ist,  s.  § 808f. 

— In  Deel.  B.  C gehört  zu  den  Beispp.  mit  -j-  auch  noch  P^ta  SeAreehnuii,  PI. 
pibpa,  st.  c.  [pbra,  pVt™].  V on  pSattt*  Sehutahungen , st.  cj.  P^Stt—  s.  §393, 
von  raba  für  papba  s.  §263,o;  von  PBJbT,  rneabt,  p'^w^  (Ps.i'i,6.  119,53. 
Thr.5,10)  8.  §343,7.  34S,rf.  350,4.  — Den  Wechsel  des  und  — zeigt,  obgleich 
sonst  indeclinabel,  auch  das  Fremdwort  PPB  SlaUhaUer  (§  645),  st.  c.  PPB  Hagg. 
1,1. 14.  Neh.3,7ir.  u.  a.,  st.  cj.  'PPB  Mal. 1,8,  PI.  ptPB  und  PiPB  Esth.8,9.  Jer. 
51,28.  1 llcg.10,15  u.  a.;  für  PiPE  auch  piVIB  (§439,y)  Neh.2,71f.  — 

798  4)  Die  wenigen  Noiiim.  ined.  und  lae  galt,  sind  bsi  nur  durch  die 

dumpfe  Verdoppelung  ihres  miltlern  Kehllauts  (P)  Bemerkens werth , womit  sic  den 
vordem  fester  an  die  Tonsylbe  anschliessen,  z.  B.  tPS  (f.  TPS)  a/iwr,  Fein.  PPPt? 
(1 772J,  PI.  a’PP«,  piPIW. 

5)  Die  reinen  \nnini.  lae  gull.  zeigen  — Aj  bei  den  Bildungen  ohne  Vor- 
sylbe  fast  durchweg  vordere  VucallUrbung,  und  zwar  — aj  Segol  statt  Chireq  in 
den  Formen  der  Decll.  I.  .\.  III,  die  bei  sonitaleu  Lauten  vorn  Ohtreq  ohne  Ver- 
do|ipelung  danach  haben,  vgl.  (I)  bsa  AV//4,  si.ej.  ^bj;  tiri/i  K.  mit  ""BO;  Du.  D^bl? 
X.  pr.  mit  D^Pac  von  [P3D];  PI.  st.  c.  mit  ■'PBp  von  PBO;  ""Tbri  Mein  Staub,  von 
■ibp  mit  'PPB  von  ppb;  (A)  Pbj?  citu/a,  nb»,  p'bj?  mit  PbBO,  P^C,  Pib®B;  (III; 
IIP»?  Zehnjheil,  0’3PO?,  li'tP  Traumf^eiirht,  li'TP,  pSTTP  (§716)  mit  liP3T,  liPat, 
pb:'P3T;  — A,)  Klar- Chat  eph  statt  Dumpf-C'hateph  in  den  Formen  jeder  Deel.,  die 
den  Vocal  der  ersten  Sylbe  verflüchtigen,  und  zwar  Chaleph-Qaiiies  an  der  Stelle 
eines  O,  Chateph-Segol  nur,  je  narb  der  Laulfolge,  bei  tt,  übrigens  durchweg 
C’ha(eph-Patach,  z.  B.  (I.  A):  P^  Knecht,  D'P»;  P®b?  atlu/tn,  PbBby;  blj,  P^S: 
n^b«,  pib35;  ®PP  Monat,  D’«“!;!;  P^aPP  TrSmmer,  von  naPtt;  (II.  B) : PpP  l^hmurk, 
PPP;  Q^sbp  Haßen,  von  [ybP];  D’a»  von  3;j  Taube;  ®aP  *rei>e.-  naP,  D’OrP, 
P1»P,  pi®ap;  PSP  Hof,  PSP,  0''"ap,  PVPSP  (§719,7);  (III)  P'töy  reirk,  D^P’®?, 
■'P’O?;  D’»  macht ip,  a’nts;?;  [p®l*]  gepflegt,  treu,  D’:®«,  ■«J®»;  11TP  rmo«,  DTP; 
(IV)  D’Sy,  "'S?  von  J3  Raum;  in  Composs.  wie  yBvblt  (X.  pr.)  von  bl*  Gott;  — 

*)  Für  desiicn  ,St.  c.  nehmen  di«  Wrtbh.  gnns  annötliig  ein  be*ondcre«  Wort  an.  Gnind 

dazu  tfiebt  weder  die  Form  (vgl.  Bedeutung  (^.  Je«. 66,24.  Dan. 

12,2).  — *)  Qiid  »o  auch  bei  dem  danach  gebildeten  Para«l.  ^ gerade  *i:p  manche  Beispp. 

der  strafTen  Auss-prachc  aufweist,  § 796,//.  406  cx. 
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(V)  3*1«  roth,  D'BI»,  nirj«;  enn  «an,  o’tiBn,  'bbii,  nrian,  nottn;  — 

c ) Patach  statt  Chireq  [obwohl  mit  Ausnahmen,  die  noch  Chireq  oder  Se|;ol  zulasseii] 
in  jenen  Formen  der  Deel.  II  und  B,  wo  sonst  Uum|>f-Chate|>h  vor  Duni|ir-Chateph 
zu  I,  hier  aber  Chateph-Patach  vor  Dumpf-Chateph  zu  A wird,  z.  B.  CMn,  D'"«!!: 
i^n,  ’Tin,  doch  auch  (von  3^),  '3»  (§229);  man,  Pttn,  niw’n;  [nnett] 

l^hitr,  ritW,  P'IBK;  doch  auch  rOBII  liuHkel,  roon.  — B)  In  den  BildunKen  mit 
Vorsylhen  zeigen  sie  theils  — r)  llehergang  des  Klar-Chateph  in  seinen 
Vocal  H 382,1),  z.  B.  (IV):  [37?o]  Emiieurf,  [cp-WO],  a-Wr;  [bbjB]  rtal, 
3'’^^?’!.  1'^  Treuer,  O':««:,  (B)  np-aia  Ordnung,  niS-VtJ,  ni3nST3; 

theils  — f)  Uebeigang  der  lockern  in  die  straffe  Aussprache  (§397.  406). 
z.  B.  (B)  npenn  Aiuchlag,  ni3OTi:,  nisonr;  (C)  AUheilung,  nipbms, 

ripbma;  höchst  selten  ujugekehrt,  z.  B.  (IV)  t’SB  (luellorl,  "’S’ytt  neben 

c§398,rf);  (V)  Tont?  Begeltr,  nions,  O'lOnT?,  “'TO”»- 
799  Nomm.  med.  und  lae  gutt.  sind  im  Einzelnen  — a)  hauptsächlich 
einige  mit  HK,  die  gebräuchlichsten  n«  Bruder,  ins  Kiner,  die  aber,  da  sie  noch 
anderweit  abweichen,  den  Anomalen  Zufällen,  J8491’.;  ausserdem  imt  (Praepos.) 
hhUer,  aus  IIW  (§  742, i.  412),  wovon  mit  enttonter  Stammsylbe  PI.  [D]mn«, 
inns,  jenes  nach  § 744,4  und  706,«,  und  noch  kenntlich  in  iv^ns,  T|mn«  u.  a. 
(5894,111);  in«  anderer,  aus  iriK  (§412),  PI.  mit  enttonter  Stammsylbe  Dvin«, 
st.  c.  wahrscheinlich  [mn«],  vgl.  §794,11,  z.  IJnt.  von  ■'in«/i»<cr;  Fern.,  im  Sg. 
mit  noch  betonter  Stammsylbe,  Pirj«,  Piin«  (§772,/.  788, c);  — ij  ein  Beispiel 
mit  nn,  ursprünglich  lae  und  Illae  gutt.,  nämlich  nn  Haken,  ungewiss  ob  von 
mn  oder  njn  (§412),  st.  cj.  'nn,  PI.  O'nn  Jes.37,20.  Ez.  19,411'.;  — e)  mit  n« 
das  Fern.  ri3n«  Liehe,  und  die  Plurr.  tant.  D’pn«,  (§  554 ex.  699,u.  700,4), 

die  nicht  der  sonstigen  Form  der  Plurr.  tunt,  gefolgt  sinil  (§  796,«);  ausserdem 
das  Masc.  bn«  Zell,  das  aber  den  S'B  zufällt,  § 807 ; — d)  eine  Menge  mit  l«,  in, 
in,  17,  die  sämmtlioh  bei  der  Form  bpg  wenigstens  die  Flexion  mit  Chireq  oder 
Segol  ausschliessen  (§743,11.  798,«).  Aber  tllijl  Bj'ad  hält  auch  als  «"o  sein  ö 
fest  (§807);  71«  Erde,  Land  lautet  mit  Zutritt  des  (auch  gutturalen)  Artikels, 
obwohl  zugleich  seiner  Bedeutung  wegen  (vgl.  3'  u.  0.  § 55.8  ex.),  stets,  auch 
ausser  Pausa,  flSn,  Gen.  1,1  H'.  u.  a.  (vgl.  §343 ex.);  von  3in,  Bini  s.  §349 ex.; 
von  )‘13'17  s.  § 797. 

800  V on  den  reinen  lae  gutt.  haben  — bei  Deel.  \ — a)  einige  der 
Form  bpg,  die  sich  ohne  Gutt.  mit  Chireq  flectirt  hätten  (§743,11),  im  St.  cj. 
und  vor  n—  fern,  des  Gutt.  wegen  Segol  bekommen;  so  b3n  Hauch,  Nichligre, 
Eccl.6,12.  7,15  u.  ö.;  13n  Bund  mit  rr^n  Bandnise  Job  34,8  (vgl.  auch  ■’13n, 
•jil^  Nomm.  pr.);  lin  Geuiack  mit  ilin  Jo. 2, 16;  1^  Staub')  mit  vibn  Ps.39,6; 
nsn  Anittulh  mit  rni?*!  Jer.3,19u.  u.  (vgl.  noch  )lHn  N.  pr.);  ipn  Afaayel  [\g\. 
■jiipn  Eccl.1,15);  eben  danach  von  1B7  Zein  (auch  st.  abs.  Jus. 15,57  u.  a.)  der 
für  Ztranrig  fixirte  Plur.  B’liB7  (vgl.  § 744,4).  Aber  in  lockerer  Vordersylbe, 
wie  vor  dem  Affix  und  im  St.  cstr.  PI.,  dem  ja  auch  ein  B^bBtl  vuranging 
(vgl.  § 798,c),  bleibt  für  b3n  und  lin,  und  so  wohl  auch  für  ibri,  ipn,  KJH,  das 
breitere  Patach,  vgl.  'bw  Ps.31,7.  Jer. 8, 19  u.  a.,  'lin  Pr.  7,27  u.  a.  Nur  von 


')  S.  ilic  in  den  VVrtbb.  leider  nnbcschteto  Nechweirinng  De  inferis  §37äf. 
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b:n  Kanä  {Strick)  sind  "'^30')  a\e /tanJeii  Ps.119,61  (v;;!.  ISm.lOjSff.)  neben 
’ban  Äowrfe  (5yncX’e)  unterschieden,  Pr.5,22u.a.  lieber  ban  f.  bin  in  dem  zu 
Superlativ-Sinn  verbundenen  □''ban  'n  s.  schon  5'149,e.  409, i.  497,11.  — &J  Von 
der  Form  bog  haben  die  mit  N n n 5 regelmiisaip  Segol,  sowohl  im  St.  cj.  Sg. 
als  L)u.  und  St.  c.  PI.,  vgl.  bxN  Seite  mit  ibst*;  'bis  Tropfen  von  [bjs]  JobSS,  28; 
IJDn  Vnu/ekehrte»  mit  [‘istn],  vgl.  pausal  IfEH  Ez.  16,34;  abn  Fell  mit  iabn,  ’abn; 
ban  Sc/unerz  mit  iban;  ftn  LhH  mit  Sscn,  '■'xcn;  bJ5  mit  a’bl?,  •'bw;  -05  DrUru 
mit  Siax,  ■'133';  1T3  Heerde  mit  ifW,  ■'IIJ-  Ebeudunaeh  die  Feminin-Bildungen 
n^ian  Kautchtn,  rn-in  Fremle  (wie  von  ■'OT,  'iin,  § 822),  n^bn  Tkeil,  rnts  H'nlf- 
leitlung,  rn^  UebermHlh  u.  a.  Nur  wenige,  bei  Jenen  die  Naehbarlaute  den 
Gutt.  iiberwogon  haben  (§  350,4— ^/.  380,5),  behalten  durchweg  oder  zum  Theil 
Chireq ; so  von  [113S]  Wort,  ‘HOtt  nein  ß'.  Job  20, 29,  ‘'IBS  ib.  6,1 0.  25 u.  a.,  [mos] 
st.  c.  riai*,  Ps.  18,31.  12,7,  st.  ty.  'n’l'cx  Gen. 4,23  u.  a.  [nur  Imal  'lOS 

nach  §380,5];  — von  [ptn]  Stärke,  spTtl  meine  St.  Ps.lS,2,  neben  rpTTI  etc.  Jes. 
8,11  u.a.  (vgl.  §353,4);  — Kr/ortckting  PI.  Jud.5,16;  — piW  Lust, 
■'pBtl  meine  L.  Jes. 21,4;  — p135  Thal  mit  'p135  und  '’pOS  Jer.47,5.  49,4;  — aw 
Kraul  mit  '305  und  r'OiST  (§  353,4.  229)  Jes.  42,  15.  Pr.  27,  25.  — c)  Wie  bei 
der  Form  bojj  der  Gutt.  die  Verdünnung  des  5 in  fl  oder  1 erleichtert  hat  (§  35 1,7. 
35ü,r),  zeigen  ausser  dem  St.  cj.  nCTn  (§  744,jr)  die  Femm.  nbcn  Srkvnanp, 
[nsan]  Sänernng  (Inff.)  Ez.  16,5.  Hos.  7,4,  [n-'llt]  Hanfe  lReg.5,6,  Tin3l|t 
tumulim  Ez.  21,20,  wahrscheinlich  von  -jaS  (vgl.  ?)3b),  § 350,r.  281.  — in 
Deel.  II  ist  — d)  das  öftere  Zurnckgehn  des  Vocals  im  St.  cstr.  bei  Anziehung 
durch  vordem  Gutt.  besonders  häutig,  daher  ipii»  lang  von  [’j'ts  oder  ;piS»]  §763,4; 
— Tin  Schmnek,  st.  c.  TTTl  Ps. 145,5.  12  u.a.,  im  Wortton  ■'"Tn’)  Dan. 11,20;  — 
b^5  nuhefchnillen,  )1B5  Rauek,  je  nach  Wortton  oder  Stellung  bi5  oder  b"15,  11T5 
oder  HB5  § 409, e;  — von  IBS  oder  IBS  Kehn  st.  c.  nur  IBS;  — von  p:S  st.  c. 
hiernach  Imal  'S3S  § 892;  — die  nnr  im  Vocalklang  abgewichenen  "baS,  abn,  3pS 
h.  §716.  — e)  Den  St.  cstr.  PI.  oder  Du.  bilden  mit  Chireq  (§350,4  — </.  387,3): 
ptn  tlnrk,  a:s  H eintranle,  piss  lief  {^^1_  §.389,e.  751,4),  apS  Feree , also  s-m 
Ez. 2,4.  3,7,  •’aiS  (§ 229, 2)  Lev. 25,5.  Dt. 32,82,  ■'pBS(§751),  -«aps  oder  niaps 
(§  719,1.  399*',3).  Kloss  mit  Dag.  dirim.  aufgelockert  sind  ''pbn,  spin  von  pbn 
gtalt  §367,4. c.  500,12;  aber  lass  Jes.58,3,  weil  Deel.  1 (tjblS)  und  II  ()pj)  bei 
lae  gutt.  im  St.  c.  PI.  zusammentrefTen,  darum  auch  hierher  gezogen,  ist  nicht 
von  dem  unerweisliohen  ,,aW‘)  .irheiler",  sondern  von  dem  zu  B13  gleich  pas- 
senden 3SS,  wie  Pr.  5, 10.  Dicf  Heispp.  mit  festgehaltcnem  und  hiernach  vorn 
verbliebnem  (''baK  u.  a.)  s.  schon  § 746,3  und  dazu  Jes.  61,3.  Dt.  7,5  u.a.  (vgl. 
§ 784)  Ps. 35,27.  40, 15  (’XEn  auch  z.  Unt.  von  "'Mn  ans  Ps.  111,2,  § 1069,8). 

•)  den  Wrttb.  #oU  auch  ban  ut-»  Strich.  ob;rtcu'ti  c»  »ich  in  diesem  Sinuc  »oual  durchweg 

mit  — dectirt.  doch  auch  -ban  neben  -ban  im  St.  c»tr.  Hl.  haben.  Aber  von  den  dafür  angetuhrten 
Stellen  hat  Jo».  17,6  im  ’l'ext  -ban;  P».  18,5.  6.  11 6, 3 hat  die  Pnnctntion  deutlich  -'7an  Schmerzen  von 
ban  (48ÜO,6)  gemeint,  vgl.  L.\X,  Vnlg.,  Targ.;  3Sm.S2,6  entweder  auch  Schmerzen  (vgl.  LXX)  oder 
wie  H».  116  Hamirn  (vgl.  Titrg.).  Für  untere  richtigere  Aiitfasiung  i»t  hier  und  Ha.  18.  116  jedenfalls 
-ban  tu  punctiren.  — |„  ,j,.„  Wrtbb.  unnüthig  von  “nn  getrennt.  — *)  in  Oesen.  Thes,  bereits  ge- 

strichen, und  doch  im  Hdwrtb.  noch  bcibehalten ; 'a  sind  freilich  nicht  ..Arbeiten“,  unpassend  tu  elSi, 
Hrndcrn  miihroU  errungene  Hnrerbt'.inzpiiiche,  wie  Pr,  a.  a.  U. 
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— Deol.  III  zeig^,  ausser  von  I’IOÄ  und  ij^l^  gt rittet  von  {§383,6), 

auch  noch  andres  Vereinzelte,  wie  nJ’BJIt  Kittel  (Plurilit.  §539),  st.  c.  B’ljbn 
Dt. 8,15.  32,13  (§298,2);  “IBtJ  (PalMtn-Schnitt)  N.  pr.  Gen. 14,  7,  dass.  'Xn 
2Chr.20,2  (§  205,c),  ’Jl’in  arge  Üitze  § 700,  beide  von  ITön,  Da'in  § 382,1. 

— Dem  Farad.  iSTiBJ  folgen  noch  IVID,  D’Mt  »SsMMe»,  Sinnen  Ps.l9, 15.  92,4. 

Thr.3,82;  [iVan],  D’in  VerkuUnng  Hab.3,4;  D">jn  Job20,8.  4,13.  Jes.22,lff. 
(§  716,2);  liren  [ihTtn]  Flucht  Ez.12,11  u.  a.;  iWM  Ex.  29,40  u.  a.  Zahlww.; 
auch  wohl  lia'W  (§  797,111).  Mit  Chireq  bleiben  nur  '"'JäTS  Verkehr  Ez.27, 12ff. 
(§698,4)  und  iSaJW,  'Jiasj  oder  'X?  grottet  Miktal  Gen.3,16f.  3,29  (§  750  ex. 
380,6).  Dass  nishvn  nicht  Ausnahme  macht,  s.  § 750.  — In  Deel.  IV  zeigen  die 
Monosyllaba  b«  Gott,  b»  r»,  "Xt  Dauer,  bit,  bx  auf,  fy  Baum  ihren  Vocal  im 
St.  cj.,  so  lange  er  vor  der  Tonsylbe  bleibt,  beibehalten,  während  ihn  die  soni- 
talen  der  Art  (otf  u.  a.)  aufgeben  (§407  ff.),  vgl.  mein  G.,  •'b«  zu  mir,  'by  auj 
mir,  'iXX  tein  Holz,  und  dagegen:  ‘iBV  tein  Name.  Das  auch  als  PI.  st.  cj.  hierher 
gezogene  '^Bn  in  der  zweifelhaften  LA.  OHBriB  Ez.7,11  galt  der  Punctation  (vgl. 
Vulg.  und  Syr.)  vielmehr  als  St.  cstr.  Sing,  von  ’BTJ  oder  'Bit  (vgl.  ■'11,  'ryt> 
von  ■’TiD),  und  hat  sein  nach  § 383,5,  bedarf  aber  wie  der  ganze  dortige  Text 
noch  der  Berichtigung.  — Komm,  mit  Vorsylben,  die  sich  in  der  Flexion  vorn 
straff  ziehn  (§405f.),  sind  bcm  Dunkel,  st.  c.  bMB  imCompos.  n^bsKB  Jer.  2, 31; 
npriB  oder  nOHB  Zufiueki,  st.  c.  nur  notlB  Jes.  28, 17,  st.  cj.  je  nach  der  Stellung 
'OnB  oder  'oriB  (§403,3);  [IIWB]  Uebergang,  st.  c.  noch  12XB  Gen. 32, 23  u.  a., 
PI.  st.  abs.  r'viWB  Jos. 2,7  u.  a.  (717,4);  iteXB  Zehnter,  st.  c.  je  nach  der  Stel- 
lung ITBSB  oder  iteXB  (§  406,4),  PI.  st.  abs.  nhllDXB  (§  382, 1)  Neh.  12,44,  st.  cj. 
aber  'rh’WXB  Num.18,28  u.  a.  Umgekehrte  Beispp.  der  Lockerung  zeigen  ausser 
jenem  ■’S’JBB  (§  405  ex.)  insbesondre  • - Deel.  V ; [TBnB]  Begehr,  st.  c.  noch 
TOnB  Ez!24,16ff.  u.  a.,  PI.  D'IBHB,  ■’^BnB,  '■’n—  Ct.5,16.  Thr.  1, 10.  2,4 u.  a. ; 
IjtfnB  Fintlernitt,  D‘'50nB,  'S—  Jes.42,16.  Ps.74,20.  88,7.  19  u.  a.  — VocaU 
färbung  durch  Gutt.  zeigen  hier  tOn  f.  run  Schrecken  § 616,4;  fs  Stärke  mit  'tj 
und  ■ly,  §380, y;  vgl.  noch  rrns,  nin  § 774,«  und  D31B«,  TlTjn  u.  dgl.  §892.  — 
Deel.  A zeigt  von  Abweichungen  nur  jenes  P^BS  (s.  oben  4),  wovon  PI.  st.  c. 
auch  Pi'lBtC  (§  886,2)  Ps.  12, 7 Edd. ; — von  iTiXX  Vebermutk  PI.  st.  c.  Job 

40,11,  aber  mit  X Ps.7,7:  § 387,2;  — von  nbiy  Vorhaut,  PI.  mit  Art. 

ribvn  f.  'yrj  in  1 N.  pr.  §384,1.  — Deel.  B:  Hier  theilt  die  Beugung  des  St. 
cstr.  wieMBXn,  PBXn  auch  firjl'l  Erleichterung  811,4),  st.  c.  [PHIl],  st.  cj. 

'rni'1  Ex.8,il.  Thr.3,56.  Aber  Segol  statt  Patach  bekommen  (§387,1): 
Gettohn,  st.  c.  Mal.2, 13.  Ps.  12,6u.a.;  [n^bn]  njgbn  *)  Gen.27,16. 

Pr.6,24;  TCX^Beben,  n^n  § 787,4;  TQ^  Finde  ruitt,  roon  Ps.  82, 5.  18,12; 
nbjy  plauttrnm,  st.  cj.  'Pbw,  PI.  0.  nbjy  ies.  28,28.  Num.  7,3.  — Wie  von  iT^S? 
Fettrertammlung  PI.  st.  cj.  mimisch  'niuiy  (mit  Dag.  dirimens)  haben  konnte, 
8.  § 500,  12.  — Wie  dagegen  rein  lautlich  nxiH  vadata  (Neh. 2, 3.  17)  PI.  mit 
Artik.  auch  ri3'ire;i  hat  (Ez.36,35ff.),  s.  §383,4.  — Wie  die  Flexion  Vorsylben 


')  Schwerlich,  wie  in  den  Wrtbh. , von  einerlei  Grundform  mit  npbn  Theii.  Zum  Masc.  pbn 
GläUt  (l*r. 7,91)  verhielt  eich  du  engenommeoe  rtpbn  wie  rtttnn  eu  Knn,  § 629.  Auch  jenei  pbn 
mochte  eich  im  Lehen  der  Sprache  von  pbn  Tkett  unterscheiden. 

Böttcher,  ausf.  hebr.  Spracbl.  t.  38  § 800 
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straff  zieht,  zeigen;  [nSohllTa]  FUchUn'),  et.  c.  Jud.  16, 13ff. ; P^xb^l3 

K/eiderweeitel  Jes.  3, 22,  st.  c.  hiernach  [n'llbnB];  rOOTO  Antchlag,  rowns, 
'TQtfnr,  PI.  niaeno,  aber  st.  c.  und  cj.  nSatjnij,  'riaenis  Ex.  35, 32f.  Esth. 
8,3ff.  Jes.55,8.  59, 7 u.  B. ; rviaSIO  oder Vebergangtorl  Jes.  10,29  (Edd.),  PI. 
nur  niniwn  ib.16,2.  Jer.51,32.  Jud.l2,5ff.  Eben  so  — Deol.  C: 

np'briB,  PI.  nur  ripSne,  § 787,2.  788,2.  — Wie  das  von  C der  Deel.  V zuge- 
fallene  TBK  (§  788,  C]  im  St.  cj.  mit  liautwechsel  des  Chateph  tlPlW,  iPBK  haben 
musste  (Ps.40, lltf.  91,4 u.a.),  s.  § 383,6.  384,4.  — Wie  selbst  unter  Indecli- 
nabeln  Masoc.  und  Femm.  mit  Chateph  und  Chireq  oder  Pabch  bei  Dag.  f.  in 
der  Flexion  wechseln  können  (§384,11),  zeigen  TBK  Gelübde,  st.  cj.  noch  'TO* 
Num.30,3  — 15;  Schrill  Job31,7,  PI.  st.  cj.  und  Sg.  st.  ej.  mit  Praefixeu 
noch  'ITOK  ib.  23,11.  Pr. 14,15.  Ps. 44,19.  40,3;  P'l’an  Slrietne  Jes.53,5  im  St.  cj. 
mit  zwei  Praehxen.  Aehnlich  neben  dem  intensiven  Adj.  groutnäeklig  Ps. 
24,8  (forma  diiplic.  f.  § 546,4.  350,  d)  auch  ein  abstractes  Subst.  ’) 
Oroumachl  Jes. 43,17  mit  bloss  firmativer  Verdoppelung  f.  T1T9,  wie  noch  im 
St.  0.  und  cj.  ib.  42,25.  Ps.  78,4.  145,6. 


UI.  SemivooaJe  Momiim. 

801  Die  \onini.  mit  K im  W^orlslamine  zeigen  noch  manche  Besonderheiten, 
die  M nicht  als  Kehllaut,  sondern  als  Halbvocal  herbeifUhrt  (K  quiescens,  prodn- 
cens,  otians,  § 419fr.).  So 

I)  die  Nonmi.  «"b  (§541),  welche  — 1)  in  Deel.  II  — IV,  ohne  Palach  oder 
Patach  fort,  zuzniassen,  im  St.  cstr.  Sg.  den  langen  Vocal  vor  M (K  qnicsc.)  festhal- 
ten,  vgl.  K3S,  Jtas  mit  tan,  -Q';);  ST,  S^’  mit  )pt,  Ip^T;  S-'teS,  mit  S'aa; 
SSSb,  SSiB  mit  ao'lB,  ao'lB;  SbH,  SBn  mit  50«  50Ö  (Hpallrr)-,  — 2)  bei  Deel.  I 
(aST),  IV  (SS1B)  nachweislich,  hei  andern  wahrscheinlich  vor  dem  v—  des  St.  cstr. 
das  — , bei  Deel.  B (rcpT)  vor  dem  p~  und  ni  des  St.  cstr.  zum  Theil  das  — fest- 
halten,  vgl.  •'SOn  von  KOn  (§  420,«.  421,«),  ■'KIIB  von  KSiB;  PK««  immunda, 
PisbB  pleuae,  rST  timen»,  von  tIÄBB,  einigen  Plural-  und 

andern  Beugungen  auf  C’SIxj  denen  eine  feste  Sylbe  vorangeht,  K ver- 

schluckt (wo  es  die  Schrift  behftlt,  „K  otians“  § 421,4)  bekommen,  z.  B.  C'KOh, 
□’ti:  f.  B'SIBh,  B’SO:  von  KOh,  ««:  {Darleiher);  niHOn  f.  nlKOn  von  nSOT;  nit»B 
f.  ritlBB  (Dar/eÄfl);  — 4)  statt  der  Feminin-Bildungen  auf  Pit  — , PS-r  (§620,11. 
786)  immer  nur  PK  — , PK  -,  häufiger  noch  PS-r  oder  PK  — annehnien  (§419,1. 
420,4),  vgl.  KOn,  KBh,  fein.  PKtsn,  PKBH;  kMi,  K»,  K»B,  fern.  PKB5,  PK«,  PK«B 
(§  298,2). 

802  II)  Die  Nomm.  K'7  haben  — aj  bei  Deel.  I schon  in  der  Bildung  das 
vordere  «,  e,  o,  und  zwar  fttr  «,  e stets  nur  Sere,  hinter  K gerückt  (§420,4),  und 
dann  in  der  Beugung  das  Sere  oderChuIem,  nur  zum  Theil  noch  veränderlich,  meist 
aber  fest  behalten,  vgl.  1KB  Kop/zier,  PI.  D’IKB,  ■'IKB;  aKT  ff'ol/,  D’aKT  'aKt; 

■)  Dass  der  St.  abs.  Iiu,  nicht 'nu  hatte,  wie  in  den  Wrthb.,  zeigt  QSBbnu  Ear.  1,9,  lo  wie 
nSxhnu,  riasjnu.  — *)  in  den  Wrtlib.  mit  unnatürlicher  Metonymie  irrig  zum  Adj.  tazy  gezogen. 
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[oitFi]  Ztei/Unf:,  und  ■'ttiSP;  nii:  Sch/aurh  (mit  X olians  f.  nk:,  § 421, i),  P). 

nnrrSui:  (f  710,5).  — bj  Bei  Derl.  B,  und  liixweilen  auch  «unai,  zeigen  aie  Beia|i|>. 
de»  X otian«  (f  421,6, 1.2),  vgl.  nXtt  Hundert,  Du.  D^nxr  f.  'Xfi;  roxblS  (f.  nsxba) 
Grtcbqfi,  »t.  c.  und  cj.  rsxba,  'nsxba  f|7X2,d),  PI.  pSsxba,  fUr  'xba,  'xbo,  'xba, 
aber  »f.  c.  PI.  nSsxba  (§421,0);  IX’S  Haft  (f.  HW*),  st.  c.  ^XJS,  'nx^S  (§421, rf)! 

III)  Die  Nnmm.  X"B  haben  — «)  bei  Deel.  I (pb),  A (np'),i  da»  S vor  P,  1,  3 
leiebt  al»  » oder  il  fesfgehnllen,  z.  B.  n'^X  f.  D’bnx  von  bnb!  Ze/I,  ninX,  pilX*von 
[rPPX]  Raafe.  — ß)  Die  Bildungen  bicj),  b^Bp  haben  sie  der  III.  Deel,  zugeftihrt, 
indem  sie  »tatf  Chateph  ein  Sere  angenommen  haben,  da»  sich  erat  vor  Flexiona- 
•Anhftngeu  verflilehligt,  z.B.  11TX,  litX  Gürtet  {i.  liTX);  O’QX  Krippe,  DWX,  ''piaX; 
lax,  nj'iax,  O’liax  Treue. 

Dass  X auch  in  der  Schrift,  wie  als  Laut  übergangen  ist,  kommt  in  der  Deel, 
der  K'b  und  K*7  nur  zerstreut  vor.  Ueberhaupt  sind  die  Stämme  und  in^esondre 
die  Nominal-Bildungen  mit  X nicht  zahlreich  genug  gewesen,  um  sich  zu  fester 
Oleichmässigkeit  zu  gestalten.  Vieles  ist  bei  ihnen  schwankend  oder  vereinzelt 
geblieben ; und  die  Beispp.  sind  deshalb  zu  jeder  Deel,  alle  einzeln  zu  verzeichnen. 

803  Von  X^  hat  — Deel.  I Beispp.  genug,  nur  dass  sie  theils  in  der 
Flexion  nicht  abweichen'),  wie  K3j|  lacuna  Jes. 30,14.  Ez. 47,11;  XIB  Korb  Dt. 
26,  2.  28, 5 ; xbs  Haß  Dt.  22, 9.  Jes.’42, 22.  Jer.  32, 38  (§  743,  II) ; xbB  fFiinder  Ps. 
89,6.  Thr.1,9  (§743,11);  XPB  onaper  Ps. 104,11;  [X3Ö]  Soff"\  Hos.4,18.  Jes. 1,22; 
theils  nicht  flectirt  Vorkommen,  wi^  xin  Grün,  KOS  Vollmond,  KBj  papprut;  theils 
wie  X’J  Thal,  XIW  Unheil,  vielmehr  nach  '>'S,  V*  gehn  (§811,2).  Hierher  gehört 
nur,  dass  — a)  jenes  XH  im  St.  cstr.,  aber  auch  schon  im  St.  abs.,  sein  X otians 
oft  abwirft  (§  429, 5)  Jos.  15,8  u.  ö.  ISm.  13, 18.  2 Reg.  14,  7.  23,20.  Jes.  22,5.  Ez. 
39,11.  ^ach.  14,5.  Neh. 11,85.  2 Chr. 33, 6 und  (St.  abs.)  Jos. 8, 11.  Dt.34,6.  Mi. 
1,6;  nicht  so  xpn  und  X3B*).  — b)  Von  XOn,  das  im  St.  cj.  noch  wie  bsy  hat 
(Num.  27, 3 u.  a.),  behält  der  PI.  st.  c.  ■’XBn,  Jes. 1,18.  Am.9,10u.a.,  wonach 
wohl  auch  xbS,  xbs,  X“)B,  deren  Plur.  nur  im  St.  abs.  vorkommt,  ^Xb3  u.  s.  f. 
hatten  (vgl.  noch  §821,rf).  Dagegen  ist  — ej  von  dem  Plur.  tant.  [D''X'1T1] 
exeremenla  (vgl.  § 744,i.  796,«)  nur  mit  verschlucktem  X (§428,c.  429,6)  ’Pn  für 
’XPn,  ■’X^n  geblieben,  2Keg.  6, 25Kt.  — d)  Bloss  orthographisch  verändert 
haben  X03,  XPB  auch  nps,  rnB  Ps.  81,4.  Jer.  2, 24  (§  429,  C).  — Deel.  II  zeigt 
keine  Abweichungen  von  den  Paradd.,  aber  für  den  St.  cstr.  PI.  nur  die  Beispp. 

von  Ex.  18, 21  u.  a.,  so  wie  von  X^S//<?er  718,d)  Ez.  12,41  u.  a. ; 

dem  letztem  Beisp.  nach  bleibt  im  Vgl.  mit  § 778,1^8  und  unten  ß (vgl.  oben&) 
auch  ein  *^93  u.  dgl.  möglich.  Das  n)an  Job  86, 18  scheint  der  Construotion 

*)  Dus  Jet.  10  nicht  mit  den  Wrtbb.  enf  ksti  surücktnfuhren  lei,  ».  Nene  Aehrcnleie 
nr.  770.  — *)  nie  Stoff*  wie  als  Act,  al»o  mit  xnl&Miger  Ornndform  KSb.  Nicht  fo  du  fiir  Dt  33, 25 
angenommene  AtAe“.  Das«  dort  vielmehr  Infin.  von  X3*t  (§  743,6),  und  xaar  kein  Kuhig* 

sitzen  hinter  „Rollwerk**,  sondern  der  Stammrci'wandtschnft  von  X3*l,  3''t  n.  a.,  so  wie  dem 
V.  34  zufolge  ein  rwAi^  Sehreiten  als  Merkmal  der  Lebenskraft  «-ein  imist,  wonach  dann  auch 
als  Fnsübekleidnng  bildlich  dem  Feststrhn  gilt,  s.  schon  Aebrenlose  S.  14  f.  — *)  Fiir  Job  15,31  nimmt 
man  zwar  ro  als  X7d  an.  Aber  mit  dem  Q.  X*nD3  ist,  wie  die  Beispp.  bei  **121  zeigen  (|ff03,a), 
nicht  die  Schreibung  oder  Form,  sondern  das  nnverstandne  Wort  HD  verworfen.  Dessen  wahrschein- 
liche Ableitung  und  Dentnng  s.  § 489,  not.  3. 

38*  § 802.  803 
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nach  auch  andre  Schreibung  für  SOT  ‘),  vgl.  d,  und  unten  (Deel,  .f)  r»OT. — 
In  Oecl.  III  unterscheiden  sich  die  von  den  III.  gutt.  nur  durch  K quieac.  im 
Sing,  ohne  Patach  furt.  Wie  sie  im  St.  cj.  vor  manchen  Suffixen  wieder  III.  gutt. 
werden,  s.  ^890,«.  — In  Deel.  IV  zeigen  sich  — «)  von  den  Participp.  auf  te— 
[denn  u.  dgl.  kommen  wenig  flectirt  vor]  mit  tt  otians  oder  ganz  ausgefal- 
lenem S die  Plurr.  H^SDn  peccanle$  ISm.  14,33,  D'Ktt:  und  foenerauUt  Neh. 
5,7.  lOf.  (§171,4);  D'S3S,  st.  cj.  '•'3S  Jes.29, 7f. ; D'’Knp  neben  st.  o.  Ps. 
99,6.  86,5;  eben  so  mit  einem  der  Plural-Sylbe  ähnlichen  Suffix  st.  cj.  DKliS 
für  ßngeut  ea,  §428,4.  ln  allen  übrigen  Beispp.  haben  die  Nomm.  auf  it— 
das  X und  — mob.  sowohl  für  den  Plur.  als  den  St.  cj.  behalten,  vgl.  0''(l3e 
Säufer,  3"'XCT  Aenle,  CSlJinna  occultaiUei  te,  issio  srin  Hauer;  oder  sie  haben 
höchstens  einem  zu  X gesellten  Kuglaut  das  Aufgeben  der  Verdoppelung  erleich- 
tert, vg^  nixps,  ixes  von  XB3  Thron,  ■'^B  n.  a.  § 758,4.  428*>.  — fS)  Die 

auf  X—,  welche  im  St.  abs.  Plur.  das  — vor  0'’—  und  ni  behalten  haben,  be- 
halten es  auch  im  St.  cstr.  oder  cj.  vor  , aber  meist  nicht  vor  ri  (§  778,1—3), 
vgl.  ’KSiB  Autgänge  Ez.44,5u.a.,  ''OTXS  Abkömmlinge  Jes.  48, 19.  61,  9;  aber 
rhltSip  Num.34,8  u.  a.  (vgl.  Ps. 68,21),  'niX“;iB  Ps. 145,6  (vgl.  139,14),  Pil*bK, 
‘VQ  mirabilia  Job37, 14ff.  (vgl.  5);  dagegen  ’S^pB  Berufungen  Lev.  23,  2ff.,  ■'XP 
Waehttände  Ez. 40,10;  ähnlich  nur  'pixSIB  Mi.5,1,  pSXBnB  Ps.  55,  22  (s.  aber 
§ 405,8).  — y)  Mehrere  Participp.  auf  X—  und  1 solches  Adj.  der  Form  haben 
sich  nur  der  Flexion  ihrer  Verwandten  auf  n-y  (deren  n—  ausfällt,  §451)  damit 
genähert,  dass  sie  ihr  auch  wo  es  sonst  bleibt,  verflüchtigen,  vgl.  TPVBO’I 
fracli  animo  (zugleich  mimisch),  n’JttBJ  u.  a.  dgl.  § 427,c.  468,17.  — <)  Die  Be- 
vorzugung des  5 oder  § beim  X (§419,4.5)  zeigt  Sg.  st.  cstr.  "X3HB  Vertleek, 
neben  PI.  D''X3nB  Jes. 82, 2.  ISm. 23,23.  — t)  Bloss  schriftlich  variirt  (§429,  C) 
sind  rniB  f.  Xp'B  Furcht,  PIBS  Thron  Ps.9,21.  lKeg.10,19.  Job 26,9.  — Das 
Fern,  auf  p (wichtiger  als  das  Bisherige)  bilden  — 1)  die  Masoc.  auf  X-;r  nach 
starken  Lauten  in  PX-;-  (mit  X quiesc.,  §419),  vgl.  PXDn  peecant  Ez.18,4.  20; 
PXt'  und  PSS’  erieut  (§  429,1)  Gen. 24, 43.  Dt. 28,57.  Am. 5,8;  PXS  exire  (von  XS 
in  XS’)  Gen.  24, 11  u.  a.;  PX:^B  reperiens  2Sm.  18,22;  nach  schwUchem  Lauten  in 
PX-p  (mit  X produc.  §420),  was  jedoch  auch  wieder  (mit  X otians,  §421)  in  PX— 
einschrumpft,  vgl.  Pxip’jyVre»»  1 Reg.  10, 22;  rwitnOetckenk  (vonXV3)2Sm.  19,43; 
PXbB  Füllung')  Ct.5,12.  — 2)  Von  denen  auf  tt—  bilden  nur  XBP  (Wz.  XBH)  und 
vielleicht*)  XBB  Darlehu  (Wz.  XtÖ:)  das  Fern,  auf  PX-p  mit  X quiesc.,  vgl.  [xon] 
tündhafl,  PXW  Sündhaftigkeit  Pr.  1,10.  3,18;  — 3)  die  übrigen  auf  X—  bilden 
Fern.  PX-p  (§420,4),  was  dann  mit  X otians  auch  wieder  zu  PX—  wird,  vgl.  Piffi 

')  S.  De  inferis  §335lf.  uud  Neue  Aehrcnlcec  nr.  87“  und  U8t.  — *)  Doch  laitsea  sich  diess  'T3 
und  jenes  rxBs  (verschied,  v.  Fern,  des  Part.  xiS:)  vielleicht  noch  xn  den  Ueispp.  des  X quiesc.  siebn, 
da  sic  mit  rX“p  nicht  Vorkommen  und  die  vorangelicnde  Verdoppelung  dem  starken  Cons.  bei  jenen 
gleieh  gewirkt  haben  kann.  — *)  Die  Beugungen  rw—  und  nix“?“,  wie  dos  Fern,  von  X!^,  hot  sonst 
nur  rxisn.  dcinxufolgc  man  rxi^  uunehmen  kann.  Dem  rixil'n  der  Wrtbb.  gleicht  xwar  rtxixt} 
(Ftsnr-)AVA«bun^  Jes.30,37  ; aber  diese  gehört  einem  undem  Begriffs- und  Wurtergebiet,  steht  einem 
sionversebiodeneu  rxc.*“-  (vgl.  nr.  3)  gegenüber  und  hat  regelmässigen  St.  cstr.  Einem  Verkehrsworte 
wie  „Darlehn“  waren  die  Formen  rxB*3  , rxl^i;  geläufiger  als  nxi^,  Parchou  und  Qimchi 

in  ihren  Wrtbb.  brauchen  weder  nXwU  noch  rxBÜ  (als  st.  abs.j;  das  Wort  soll  im  Kabbin.  überhaupt 
ungebräuchlich  sein. 

§803 
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Tragen  (von  jrt)  in  S®')  Gen. 44, 1 u.  a.,  mit ')  stets  niTOb  Gen.  36,  7 u.  a.  428, 1); 
KlW  und  ni^  La$t  Jer.17,21.  Zeph.8,18;  rs«:  allala  (f.  rWBJ,  von  ste:)  Zach. 
,5,  7 u.a.;  [R^3]  und  Wt^:  miraUli«  Ps.  139,14.  Dt. 30,11;  eiiuclm,  fern. 

n»X’T3  Ez.  14,22.  Gen. 38, 25. 

804  Von  den  Femm.  tfb  selbst  zeigen  — 1)  Deel.  A — C einzelne  Zusam- 
menziohungen  durch  K otians;  so  Deel.  A:  [nsnp]  Begegnung,  im  St.  cstr.  oder 
oj.  mit  8 stets  r«8p8,  'rufjpb  (f.  r^p8,  §421,2)  Gen. 15,10.  14,17u.a.,  s.  auch 
§ 1080,7;  rrpn,  nan  f.  nitian,  riNan  (§429,5)  Qnari,  Mas»e  Job  29, 6.  19,29.  Dan. 
11,44  (§812).  Ps. 76,11  ');  — Deel.  B:  Thya  Hürde  Hab. 3,17,  zusammengezogen 
ans  mttoa  = n»ten  oder  nsbsa’),  wovon  noch  PI.  st.  cj.  'ninbpa  Ps.50,9.  78,70; 
ntipn  (iurkenfeld  Jes.  1,8,  zusammengezogen  aus  ntttcpa,  vgl.  D’'»Bp  Num.11,5; 

— beol.  B oder  C:  [ntnra  oder  r.KBn]  Darleha'),  PI.  nittBa  Pr.  22,  26; 

aber  Sg.  st.  c.  rMVa  Dt. 24, 10  oder  (§429,5)  r®a,  wie  Neh.5, II  statt  MMQ  her- 
zustellen ist*),  vgl.  dagegen  nN’*a  (Feuer-)  F.rhehung,  st.  c.  n»»B  (§428'’)  Jud. 
20,88;  — Deel.  C:  nuBO,  st.  c.  riÄBn  (f.  ns-p  § 788),  st.  cj.  'nstsn  Ex.  30,10. 
32,32  11.  a.,  PI.  r'lKBn  Job  13,23  u.  a.,  st.  c.  oder  cj.  nTStlOT  'niNOn,  1.  chattöt 
Num.6,6.  lSm.12,19  u.  a.  — 2)  Mit  festgehaltnem  e [vom  ä s.  § 803,ft]  zeigen 
sich  in  Deel.  B:  ntnra  iminunda,  st.  c.  ritac  Ez.22, 5.  10;  nttba  plena , st.  c. 
spitba  (§  838,«)  Je8.i,21,  nisba  Ez.  1,18;  nttS  Kolk  (Wz.  Kr),  st.  c.  und  cj.  PW, 
'PNI  Ez.4,12.  Dt. 23,14;  vgl.  dagegen  verecunda,  st.  c.  rS8''  Pr.31,30. 

— 3)  Von  den  zu  Deel.  C gehörigen  auf  PS—  oder  PS—  bleiben  — aj  die  von 
S-p  stammenden  im  St.  cstr.  und  cj.  unveriindert  [nur  von  PS®  hat  der  St.  cj. 
auch  'PB  (§429,5)  Job  41, 17];  aber  im  Plur.  müssen  sie  P*lS-p  wieder  herstellen 
(§  777,4),  was  erst  im  St.  c.  und  cj.  zu  Pis-p  wird,  vgl.  PS®3,  P‘is’»:  IChr.  14, 2. 
Jes. 2,14;  PS^:,  PSs^:,  Pisbe:  Dt.30,11.  Jos. 3,5.  Job37,14.  — IJ  Die  von 
K—  stammenden  müssen  gleich  den  Masec.  das  — schon  im  St.  abs.  Plur.  ver- 
flüchtigen, vgl.  PSXto,  Pl^,  PI.  P‘tSS)3,  pSstf:  Jos.2,23.  Gen. 45,23;  aber  im 
Sing.  st.  cstr.  haben  dieselben  (zufällig  einzigen)  Beispp.  den  Stand  ihres  S ge- 
ändert, vgl.  PSStl  (S  quieec.),  st.  c.  PSSta  2Sm. 18,22.  Ct.8,10  (§426,2);  PSB3 
(S  prod.),  st.  c.  PSB3  (S  otians),  1 Reg.  10,22.  Esth.2, 15  (§428,1).  Nur  — cJ  das 
vielgebranchte  Piraa  (§  428'’)  Zaei,  Geeckenk  etc.  hat  man  uneingedenk  seiner 
Herkunft  von  slsa  ähnlich  einem  Masc.  der  Form  bapa  flectirt,  st.  c.  Pttira  (vgl. 
TBOa,  TBOB),  PI.  piKiM  und  piSBB  (nie  P*!»)®!?  nach  o),  Gen. 43, 34.  Am.  5, 11. 
T’hr.2,14.'2Chr.24,6fi‘' 

Von  Indeclinablen  kommen  noch  in  Betracht:  Plis:  Spezerei(^  704,not.4), 
entweder  wie  P^3,  PbStf  zunächst  von  Mb:,  oder,  was  wahrscheinlicher,  von  MS: 
(Form  bap,  § 772)  statt  PMS3  oder  PMS:  des  S wegen  PMS:  gebildet  (§  425,«),  vgl. 
B’l^na,  P'ltosa  neben  MSriB  und  ipnasB  (§  803,4.  622,4).  Von  diesem  's:  hat 


*)  S.  S.  596,  not.  1.  — Da  imWrtb.  von  Geien.-Dietr.  als  Fern.  nndZnsamineotiohaiig 

aserkannt  ist,  warmn  soll  ein  Terschricbenei  Maac.  (f.  Kb3Q)  mit  Plar.  fern,  sein?  Alle  andern 
hebr.  and  aram.  Nomm.  für  oviU  sind  schon  im  Sing.  Femm.  oder  Mascc.,  ober  mit  Plnr.  masc.;  nksQ 
konnte  sich  sowohl  aus  HKSSt)  nach  §803,}',  aU  aus  nach  § 804  ez.  (r'!2*i)  zusammeosichn. 

— •)  S.  S.  696,  not.  3.  — «)  Zwar  haben  schon  Al.  und  Sjr.  Pjttt , Vulg.  nyo  gelesen ; aber  nach  V.  10. 
10,89  und  Dt.  84  Ist  PVO  nuxweifelbaft.  Ein  Corrector  mochte  daa  fehlende  N übergetetst,  und  dann 
ein  Abschreiber  statt  es  etnaorücken,  dieas  tt  irrig  anetatt  V gesetxt  haben. 

§ 803.  804 
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der  St.  cj.  'n33  {^429)  2Reg.2Ü,13.  Jes.39,2.  — *131  Mjfriade,  abgekürzt  vom 
Flur.  pia"i  (5  674,  f)  und  mit  M schriftlich  abgeschlossen  (§  164,  rf),  hat  bei  Spätem 
die  After-Fluralbildung  und  daraus  wieder  zusammengezogen  rnila~i  oder 

nian  (§424,5),  Dan. 11, 12.  Esr.2, 64-69.  Neh. 7,66-72. 

806  Von  den  X'7  hat  — bei  Deel.  I — 1)  die  sonstige  gutturale  Form- 
bildung erweislich  nur  das  junge  Nom.  Zeickuu»g,  Gettalt  Gen.  29, 17  u.  a. 
Denn  für  ''bM  Befleckungen  Neh.  13, 29  bleibt  das  angenommene  bü  (richtiger 
bxi,  vgl.  bÄ,  §379)  auch  trotz  der  entferntem  Herkunft  von  byj  (§279)  doch  noch 
unsicher,  da  jener  Flur,  auch  von  bxj  ausgehn  kann,  vgl.  'WB  nr.  5,  und  '^>1 
von  H73  § 796  ex.  Auch  haben  — 2)  alle  übrigen  hierher  gehörigen  Nomm.  das 
a oder  e stets  als  e oder  e,  das  o als  ü oder  ö hinter  X geworfen  (§  420,5),  nnr 
dass  das  überwiegende  Cbolem  auch  wieder  bei  X utians  (§421  ff.)  vom  erscheint. 
Denn  dass  in  Beispp.  wie  ttia,  *nb,  IXX  das  x otians,  nicht  quiescens  ist,  zeigen 
Schreibungen  wie  Tltb,  DXS  (§428, 2)  heben  roll.  Von  den  einzelnen  Beispp. 
zeigen  sich  — 3)  mit  noch  sohwankem  e:  lia  Brunnen,  st.  c.  und  oj.  IM,  Wa, 
PI.  rblM,  st.  c.  ri^xa,  aber  bei  Wiederholung  PS^xa  (§  723,  a.  711.  383,5), 
Pr.5,15.  Gen.14,10.  *26,15  — 18;  11«  KopJ'eier,  st.  cj.  'IX»,  PI.  D'IXB,  '^»  und 
''11«  (§892,111)  Jes.3,20.  Ez. 24,17.  23.  44,18;  1^  Fleieck,  st.  c.  und  cj.  1OT, 
'1X0,  Fern.  P1XO  und  (N.  pr.)  ni«  Lev.  18,6  — 17.  20,19.  lChr.7,24;  — 4)  mit 
festem«;  smif'ol/,  st.  c.  3W,  ’Ph  0'3XT,  '3W  Jer.5,6.  Ez.22,27.  Uab.1,8. 
Zeph.3,8  (vgl.  jedoch  §481,2);  ai^  Schmerz,  st.  c.  und  cj.  3M,  'atO  Jes.65,14. 
Job  16,6;  vom  Plur.  s.  § 679,c;  DX1  (Thiername),  PI.  D'WI  oder  D'OI  (§429,5) 
Ps.29,6.  22,22;  Sing,  auch  D'Xl  oder  B'i  (§  429,  C)  Fs. 92, 11.  JobS9,9f. ; der 
Schreibung  B'I  könnte  auch  eine  siroeonit.  Aulösung  071  (wie  va  neben  1M 
§430)  zu  Grunde  liegen;  — 5)  mit  schwankem  ö:  OXä  Qettank , m.  st.  cj.  'toxa 
und  Fern.  nÖM  (§  796,  d.  e),  beides  in  engem  Sylbenverband,  weil  das  ö nicht 
der  VTortbildung  nach,  wie  bei  ubo  (§  742,5),  sondern  bloss  durch  X hinter- 
gerückt war;  [?bitt]  Befleckung  mit  'bM  s.  nr.  1;  Dllb  Volk  mit  B'l^b,  § 762;  Olil 
Haupt,  8.  §850,18;  [OttB]  Zwilling;  0BXh,  BOt^B  (§  796,5)  Kx.26,24.  36,29; 
SOXB  (vor  Pausa)  Ct.  7,4;  doch  auch  D'p'tKB  Ct.  4, 5.  Gen.  38, 27;  BObB 

Gen.  25, 24');  — 6)  mit  bloss  festem  oder  ohne  Flexions-Beisp.  gebliebenem  6: 
ixa  Gmhe,  so  nur  noch  in  dem  alten  Stück  2 Sm.  23, 15  — 20,  sonst  immer  iba 
oder  ia  (§429,5.(7.171,5)  Ex. 21,33  u.  a.,  st.  c.  1X^,  iba  2Sm.23.  Lev.11,36, 
st.  cj. 'iba  Jes. 36,16,  PI.  Pbixa,  Pbl3  Jer.2,13.  Gen. 37, 20 u.  a.;  uij  Äe57a»c/l, 
st.  c.  und  cj.  1ll3,  'ull  Jud.4,19.  Fs.56,9,  PI.  st.  0.  pbub,  §716,5;  ^xa  Dünn- 
riek,  st.  0.  und  cj.  'm11  Ex. 2, 16.  20,24,  PI.  st.  cj.  §722,5.  727, a;  ^1 
Gi/l  (Obi  Dt.32,32,  §429,  C),  st.  0.  Ojll  V.38;  1X0  Sauerteig  Ex.l2,15fT.  u.  a. 
(rabb.  auch  1TXO,  chald.  IVO).  — Zu  Deel.  IV  und  111  gehört  das  Compos. 
1x1a  Halt  (von  ia)?,  § 279)  mit  seinem  Augmentativ  auf  ib  (§  548, 2),  wovon  mit 
X otians  st.  0.  IXja  (f.  iXta)  Jer.28,  lOff.,  st.  cj.  '1XJI  oder  '1)X  (§  429,5)  Jes. 
10,27u.a.  Neh.3,5;  PI.  st.  c.  oder  cj.  'IX)?,  'PIX)? '(§ 421,<<.  720,^  Jos. 10, 24. 
Mi.2,3;  ''31)?  Ct.4,9,  PI.  st.  oj.  von  )blW  = lblX)?)  §421,rf.  428,2.  429,6. 


0 Di«  Fgrm«n  DMA  (DK'tP)»  DIMP,  DtW  und  BMA.  aater  v«Ieh«n  «kr  8ii^.  fUr  g«mim  noch  in 
Gosoo.  Tbc«,  ed.  UÖd.  «afgefubn  Ul,  g«U«u  hiornavh  all«  auf  da«  einaig«  BMP  snrick. 
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806  Von  Pemm.  zeigen  sich  mit  K producens  und  otians  — in  Deel.  A: 
neben  nll»a  F/rkebung,  Hoekmulk,  st.  c.  und  oj.  rW|,  'TIKJ  Pr.10,2.  31,19ff.  46,4, 
auch  mj,  zusammengezogen  von  rniu  Job  22,  29.  33, 17,  st.  c.  wahrscheinlich 
[mä];  — Deel.  B:  — 1)  mit  K otians:  nso  Ilundert,  st.  c.  noch  HOT,  PI.  noch 
r'ltin  Gen. 23,7.  17.  33,lu.  a.,  aber  Du.  D^rKU  f.  ‘tk'O  Gen.  32,15  u.  a.;  eben- 
danach  von  dem  nach  §322,2  schon  im  Sing,  vorn  verflüchtigten,  daher  sonst 
indeclinabel  gewordenen  Maassnamen  Difö  PI.  noch  D'^C  (§  715, j>.  824,^),  aber 
Da.  S'rMQ  Gen.  18, 6.  1 Keg.  18,32  u.  a.;  und  von  dem  noch  mit  ‘la  gleichgebil- 
deten n»B  Feie,  st.  0.  K«,  PI.  n“«?  Ex. 26,18.  25,26  u.  a..  Du.  st.  o.  ’n«?, 
st.  aba.  wahrscheinlich  [D'rgB] ; — ragiTJ  (letckäft  (f.  roKitt  § 428, 5),  st.  c. 
rowbts,  st.  cj.  PI.  [risKbB],  st. c.  (§421, c)  Ex. 35,  21—35.  36,4. 

lChr.’28,19j  nB»71j'oder  nonB  (f.  TX»-}'0  Kop/gegeHtl,  §428,1.  429,5.  361, </)  im 
Sing,  noch  N.  pr.  Jos.15,44.  Mi. 1,15.  2Chr.  11,8  ti.  ö.,  PI.  st.  o.  mit  ISm. 
26,12:  ’rhtfs'in  (mit  vom  gewohnteren  St.  cj.  her  §695,4.  264,4);  PI.  st.  cj. 

oder (§409,(7.  892,111)  Gen. 28, 11  ff.  u.  a.  Jer.  13, 18;  — 2)  mit 
zum  Theil  festgehaltnem  e bei  K produc.:  nbiW  Bitte,  st.  cj.  'pbra  (§383,5)  Job 
6,8.  Ps.106,15  (in  Pausa,  §494,t),  'ri!wB  oder' (§ 429,5)  lSm'l,27.l7.  Esth. 
5,6ff.  7,2f.  9,12  (im  Wortton,  §498,3);  Tt^  'Feige,  st.  cj.  'na*n,  PI. 
sjBtn  (§715,t)  Jcr.5,17.  24,lf.;  auch  von  mtB  Hundert  wird  der  PI.  st.  c.  riljn 
weni .Ostens  vermieden,  weil  die  Verbindung  auch  Acous.  statt  Genit.  zulässt. 
— Deel.  C zeigt  mit  tt  otians  nur  1 Fern,  des  zweifach  schwachen  Stammes  ilttV, 
wovon  wie  nbl  von  nbl  (§451,5.  statt  rWB  nach  §420,4  zunächst  P8B, 

und  daraus  HttB,  TB  Getümmel  (§428.  429,5)  Thr.3,47.  Num. 24,17,  im  St.  c. 
und  oj.  jedenfalls  unverändert. 

Von  Indeclinabeln  M'9  finden  sich,  ohne  erhebliche  Unterschiede  der 
Beugung,  — a)  mit  sicherm  M otians:  D’\XB  Fleck  (f.  'MB),  so  nur  noch  Job 31, 7. 
Dan. 1,4,  st.  cj.  'B1B  Dt.32,5.  Pr.9,7,  aber  auch  st.  abs.  sonst  immer  DtB  Lev. 
21,17ft'.  u.ö.  Num. 19,2.  Dt. 15,21.  2Sm. 14,25.  Jobll,15.  Ct.4,7;  'BtMB  nur 
noch  in  der  Adverbialform  DB^MB,  deren  mittler  Huohton  das  B davor  noch  ge- 
halten hat,  § 842,111;  — btlBB  linke  Seile  (aus  bi?B8,  § 279),  üherall  unverändert, 
nur  später  auch  bWBB  geschrieben  (§  1 67)  IChr.  6,29.  2Chr.4,6;  — BMB  Fer- 
acklung,  st.  cj.  'BMB  Ez.25, 15.  6;  — h)  mit  gewöhnlich  als  otians  angenom- 
menem, aber  auch  als  ejuiesc. ')  annehmbarem  M:  n^KB  Zweig  (f.  'MB  oder  nach 


’)  ln  (liefen  Beispp.  heben  Ewald  and  Oeienias  (in  denWrtbb.)  cinftimmig das  M all  otiani  ge- 
nommen, Hnpfeld  (H.  Gramm.  1.  Lief.,  Casiel  1841,  S.  68)  sogar  als  blossen  (1)  Vocalbuchstaben 
wie  Dem  Erstem  sind  wir  rorläufig  oben  § 428  gefolgt,  weil  allerdings  K sonst  immer  nnr  in 

ä,  e,  S quicscirt.  Aber  — a)  dasKcIbc  « qnicsc.  rcrscbniälit  doch  auch  am  Wortschluss  nnd  4 
nicht  vor  sich  (K^p,  — 6)  M mob.  sieht  bei  dompfer  Verdoppelung  sogar  bisweilen  i dem  6 vor 

— c)  als  leisester  Kehlhanch  färbte  st  ein  vorangehendes  i,  u am  wenigsten  nothwendig, 
und  gab  in  jenen  BeUpp.  am  leichtesten  den  einwirkenden  Nachbarlantcn  (D,  *i)  naeli;  — d)  mit 
Sl  quiesc.  konnte  sich  auch  ~r  »nd  ohne  Umlaut  dehnen,  da  dal»ei  keine  Consonanten-U&ufang  weg- 
Hel,  wie  in  T^'^3;  — «}  die  Formen  nbt3p  ('p),  passen  tu  jenen  Norom.  besser  (vgl. 

*ipn,  ■*05,  die  rür  K otiani  voraosgescuten  riib'Csp; 

— die  Uebergäuge  in  und  ergeben  sich  bei  st  quiesc,  viel  leichter.  — p)  Bei  jenem 

StttStB  § 4S5  war  doch  entschJedon  ein  in  quiescirendes  it  ansunehmen.  — k)  Selbst  die  scheinbar 
sichersten  Belege  für  K otians,  Kt.  11i2r>St'l,  ns^tOTSt*^  Jos.  91, 10.  Job  15,7.  Sam.  Pt.  Gen.  IS,  4 n.  a., 
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5351,^  für  !Tii»E)  nur  Je».  10,33;  »ber  PI.  in  Pausa  En.  17,6,  nnd  *0  auch 

PI.  5t.  cj.  mit  vorderm  Nebentun  'nnSB  £z.31,5fr.  [von  ntno  e.  §674,2];  — 
litjjft  (f.  '’Kl  oder  nach  §350, rf  für  1‘iBlt^)  Ertter,  überall  unveränderlich,  nur 
Job  8,8  auch  pWlfi  geschrieben  (§429,  C);  — 'rSlijp  Anfängt,  nur  Ez.36,11,  für 
oder  für  niäSit^,  und  dann  ein  Plur.  wie  r'llSjji,  n‘iaTg,  § 780;  — c)  mit 
sicherm  M quiesc.:  I^IKB  Farbe  und  imB  Topf  429,2),  beide  für  l’nifl?,  daher 
indecl.,  obgleich  ohne  Flexions-Beispp.;  — rnxs  deeora,  auch  rn:  Jer.6, 2,  beide 
für  n^tC,  Fern,  zu  rrw3  f.  rniU  (§  451),  also  indecl.,  § 355. 

807  Von  den  Nomm.  K"B,  mit  wurzelhaftem  »,  sind  die  mit  blossem 
Hülfe-  oder  Formlaut  K (prosthet.  § 258,  intensiv.  § 548)  wohl  zu  unterscheiden, 
ysXS  Finger,  bSBlt  Traube,  O'pTR  Kelten,  aps  Täutcker,  yn'rip  perenni»,  )*nit 
(von  )n)  Gebieter.  Bei  allen  diesen  wirkt  K innerhalb  der  Deel,  höchstens  als 
Guttural  (§  380,3.  381),  vgl.  isTO,  ribstt«  (§  768);  fn»  wie  Deel.  III  (fl33,  7‘mi), 
st.  c.  lit«,  st.  cj.  's“!"»,  PI.  D’h»,  Erst  Praefixa  haben  bei  0''^T*  und 

''ITS,  das  K zum  Quiesciren  oder  Otiiren  gebracht  (§  424  ex.  428,4).  — 
Anders  die  eigentlichen  »‘B,  von  denen  — in  Deel.  I und  A die  Nomm.  bnil 
Zell, n"^ Pfad,  rp;s (f. npsj)  [npS]Äa«^f  das  X produc.  mittheilweisefest- 
gehaltenem ö oder  ü zeigen,  wie  brjtt  mit  den  Plurr.  D’brÄ,  osbnttl  (f.  'W) 

Gen. 13,5.  25,27.  2Reg.7,10.  Jer.6,3.  Job  12,6; 

teinem  Z.)  Num.24,5.  Dt.  16, 7.  33, 18.  Jud.7,8.  lSm.4,'l0.  1 Reg.  12,16.  Job 

11.14.  2Chr.  10, 16  u.  a.,  neben  D‘'^X3  (1.  bä’öhälim,  in  den  Z.,  und  vgl.  D'ÖTU 

neben  Lev. 22, 4.  24,9,  §744,^),  Jud.8,11.  Jer.35,7.  10.  Hos.12, 10;  alles 

übrige gleichmhssig- wie  von  ['^8'-  §892,111];  diemeist  pausalen  Beispp.  von 

'ninnit  und  die  vereinzelten  n*!*:!»,  ni'lX  s.  schon  §427,e.  Ob  mit  O'ins  §697,2 
die  Punctation  nur  eine  Form  wie  O'ST»  oder  einen  Plur.  von  7r’X  gemeint  hat, 
bleibt  noch  ungewiss,  aber  D'TIB  im  Sinne  von  'r*  ist  jedenfalls  richtiger.  — 
Bei  Decl.  IV  nnd  C hat  die  veränderte  Formbildung  mit  tt  quiesc.  die  sonstige 
Chateph -Verwandlung  (§  798,  .5)  beseitigen  müssen,  vgl.  o'ITllB,  'WsIb  Wage 
(von  'TKB,  § 425,,/);  rsHtt,  O’rB'in  Wundeneiehen  (von  '»B,  § 425,  d./.  429,(7); 
ri")OB  Bindung  (f.  'SB)  als  st.  ostr.  Ez.20,37;  möglich,  dass  der  Stat.  abs.  noch 
r"ii»B  hatte,  vgl.  dagegen  ribsB  Speienng  IReg.  5, 25  (§415),  als  st.  cstr.  noch 

Jes.9,4.  18.  — Indeclinabel  bleibt  fTB  Horcher  Pr. 17,4  von  l^BB  für 
T'TBB,  § 429, 5.  427,^.  — Aber  die  Nomm.  der  Formen  b'lBfs  und  b^üJS  mit  vor- 
derm B (§427,y)  halten  diess  nur  im  St.  cstr.  noch  fest,  vgl.  O’iSB  Krippe,  Jes. 
1,3;  thTB  (?«r(e/ Jer.  13, 1;  71BB  Pr. 7, 16 ; T*flDB  lSm.2,18  u.  a. ; 

im  St.  cj.,  im  Plur.  und  Fern,  wird  B zu  S oder  (vor  B)  zu  B (§383,4),  vgl.  '■'0t3B 
.Tob  39,9;  Ps.31,24.  37,3u.a.;  0'>n’lOS  zu  V.OS  Bindung  Jot. 

37.15.  Jud.  15,14.  Eccl.7,26.  — Wie  sich  in  der  Feminin-Bildung  auch  n)''B 
Kette  aus  [nn’3B]  die  fette  verkürzen  konnte  (Esth.1,2.  Neh.1,1  u.  a.;  vgl.  Jes. 
1,24),  s.  schon  §264. 


die  jedenfmili  gelesen  werden  sollten,  brnnchen  mir  Inndscbnüliche  Nebenformen  so  sein,  mit 

ihrem  gedehnten  dem  mittlcn  s-—  in  ^7^3^  u.  s.  f.  nm  so  leichter  nngenihert,  de  die  Form 

euch  sonst  Torknm.  Gen.  13  wäre  es  ephmimit.,  Job  15  (rgl.  schon  8,8)  nnd  Jos.  81  eimeonit. 
(vgl.  V.  8.  dagegen  4, 19.  8, 5 IT.). 
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808  Von  der  xahlreicheren  und  gleichförmi|;eren  ClaMe  der  \nmm.,  welche 
die  eigentlichen  Halbvoenle  1,  ' im  VVortatainme  haben,  «ind  — 1)  die  Vd  mit  1 bIk 
Anfangilaut  faxt  auegestorben  and  ohne  Flexionx-Beiaiip.,  }43<>;  — 2)  die  Vc  oder 
‘■'G  mit  abgefallnem  oder  in  Voraylben  erweichtem  Halbvnral  aind  nur  in  der  Bil- 
dung abgewichen,  in  der  Beugung  aber  den  aonitalen  oder  andern  Decll.  r.ngefal- 
len,  *.  B.  n;®,  nW  von  T®1,  7S1  Deel.  B;  von  m Deel.  C; 

3^0,  Tjn®  Deel,  iv;  rnbi®,  nitb'in  Deel.  B.  Nur  — 3)  einzelne  ''c  mit  Jod  ala 
Anfangalaut  weichen  auch  in  der  Beugnng  etwas  ab,  indem  eie  diese«  dünnen  Laute« 
wegen  auch  einen  nachfolgenden  Vocal  verdünnen,  oder  dessen  Färbung  einem 
■ttirkem  nahen  Guttural  zulassen,  vgl.  03’  ScAwoger,  fein.  [riB3’],  nt.  cj.  'PB3^  für 
'RB3’  (f  782,y);  “P  Hand,  *t.  cj.  auch  03n’  eure  H.;  ijn’  Lendr,  fern,  [no^’]  Hinler- 
trite,  at.  cj.  'nyi'  für  'r®-)’  (vgl.  roTS,  'P33a),  Du.  fiir  '33’  (vgl. 

O’riS’t  von  nb3’i);  vgl.  §434,5.  380,d. 

809  Von  der  Classe  nr.  1 würden  in  ton»,  protr»,  wenn  sie  flectirtvor- 

käinen,  unverändert  nach  Deel.  II  gehn.  Das  Indeol.  P Pflock,  PI.  D’P,  ’P  Ez. 
26,32—27,  17.  36,36ff.  38,10  — 28  erklärt  §436,  not.  2.  — Bei  denen  nr.  3 tritt 
die  stärkste  Abweichung  erat  mit  den  Praedxen  -O,  3,  b,  3, 1 in  jeder  Form  für 
den  Anfangslaut  ’,  in  Fällen  des  St.  catr.  auch  für  ’ ein  (§  447.  458).  — Von 
geringem  Abweichungen  zeigen  — 1)  Vooal-Verdünnung  (§434,5.  443,rf): 
das  in  den  Wrtbb.  falsch  als  „niB'’"  aufgeführte  Fern.  [ma3’]  Scktcägcrin,  st.  c. 
[mffl’],  st.  cj.  'BM’  (mit  -r  wegen  ’ und  a,  §350,4)  Dt.26,7ff.  Rt.1,15;  — “T 
Hand,  st.  0.  T,  st.  cj.  mit  03,  1?  (§892,111)  stets  nur  (mit  — wegen  ’ und  1, 
§347,2)  Dt.l2,6ff.  Jer.21,4.  Ez.l3,21ff.  Mal.l,9lf.  u.  a.;  — IP  Kolk,  st.  c.  mit 
3 nur  1P3,  § 746  (mit  — wegen  ’ und  ),  § 349,e);  — Dancin,  st.  cj.  mit  03 
auch  'B’,  § 892,111.  894,Ä  (mit  wegen  ’ und  O,  §350,rf);  — 2)  dem  1 zuge- 
lassene Vocal-Pürbung:  Lende,  Du.  0’31’,  st.  c.  jedenfalls  [’31’],  nicht  '1’ 

(vgl.  Targ.  Ct.7,1);  Fern.  [H3l’],  st.cj.  'ri3l’  Gen. 49,13  und  (chald.)  Dan.2,32j 
Du.'  D’roi’,  noch  mit  Chateph  und  ohne  Dag.  1.  (I.  jaFka^jim),  st.  c.  ’MI', 
mit  Da^.  1.  bei  (§329, 4)  ausgestossnem  Chateph  (I.  jark*^),  s.  d.  Beispp.  §630,4. 
Hätten  diese  Formen  nicht  ri31’,  sondern  wie  in  den  Wrtbb.  H3l’  zur  Grund- 
form, und  sollte  O^rei’  wie  in  den  Lehrbb.  als  richtiges  Dual-Beisp.  der  Deel, 
nsba  dienen:  so  müssten  alle  Flexionen  das  Da^^.  1.  haben,  und  das  Fern,  von 
(im  Hehr,  nur  st.  cstr.  zu  Ifl’,  §746,2)  abzuleiten  sein,  entsprechend  der  targu- 
mischen  Beschränkung  des  Masc.  auf  ip’,  N31’  (=  hehr.  ^1’,  und  ifl’n), 
wovon  alle  Flexionen  mit  Da^.  1.  erscheinen,  Tg.  Gen. 24,2.  9.  32,31f.  46,26. 
Ex. 1,5.  28,42.  32,27.  Num.5,21.  Jud.3,16.  21.  8,30.  Ps.45,4,  obwohl  es  Gen. 
32,25.  Jer.81,19.  Ez.21,17  (12).  Ct.3,8.  7,1  (wenigstens  in  der  Londn.  Polygl.) 
vernachlässigt  ist,  oder  die  Form  noch  hebraisirt. 

810  Die  Nomm.  1)7  und  '<‘7  haben  noch  in  drei  Decll.  ihr  1 und  ’ abwechselnd 
ala  Conaonanten  oder  Vorale.  Der  I.  Derl.  sind  zwar 

A)  schon  in  der  Bildung  — a)  die  der  Fonii  bO]7  (ursprünglich  bop,  §358) 
durch  unauflösliche  Zuaaminenziehung  in  bsp  entzogen  und  den  Indeclinabeln  ver- 
fallen (§433,;!.  446,«.  768,^);  eben  so  — b)  die  der  Form  bpp  (ursprünglich  bpp), 
zuaammengezogen  in  btp  (§  446),  welches  meist  auch  unauflöslich  bleibt.  Aber 
— cJ  von  denen  der  Form  bpp  (ursprünglich  bpp)  haben  sich  (§446,^y)  — 1)-  die 
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nur  gröeserntheils  in  meist  unauflösliches  bSp  zusainniengezogen;  — 2)  die  <; 
nur  /.um  geringem  Theil  in  unauflösliches  b‘'p  oder  bp;  dagegen  — 3)  einige 
noch  mit  1 mob.  und  meist  veriHngertem  B (f  433,2)  die  Form  b^,  und  — 4)  die 
meisten  ^'7  mit  *<  mob.  und  Chireq  als  Hulfsvocal  die  Fonn  b|>p  bekommen. 

B)  In  der  Beugung  lassen,  abgesehn  von  den  durchaus  Indeclinabeln  — a)  der 
St.  cstr.  und  cj.  sowie  der  Dual  und  die  F eniininform  nicht  nur  b^p,  bSp  unaofgelöst, 
sondern  ziehen  auch  bip  und  bip  zu  b‘lp  und  yp  zusammen  (i446,;>),  z.  B.  ‘ibll  Bimf, 
st.  c.  und  cj.  niö,  'nilf;  nlB  Tod,  st.  c.  und  cj.  rba,  'ritt;  17?  Auge,  st.  c.  und  ej. 
1’?,  '3’?,  Du.  Dir?,  "P?  Jogdl  »f-  <=•  ““<1  ■T'?i  fe"*-  rrr*,  vgl.  noch 

ra’K  FetHdtckaJ'l  (f.  >1371»)  neben  371«  Feind.  — ^)  Ira  Plur.  st.  a.  bekommen  oder 
behalten  von  den  zu  &.  c,  i . 4 gehörigen  Topf,  Tlin  Dorn,  bin  Kruft,  17?  Quell, 
T>?  Eeelein,  “li*  Rind,  B7P  Bock,  pW  Siratte  ihr  1 oder  ■>  mobile  mit  dem  — des 
Seg'olaten-Plur.  (j  741,Ä),  also  D‘''n'l,  D“'Pnn,  D^bin,  r‘137?  (§719),  0^17?,  D^ni», 
OW'P,  D'p70;  von  allen  übrigen  hat  auch  der  Plur.  die  Zusammen/iehung,  z.  B. 
lin  T»r/f/,  b7«  tFidder,')^b  Nacht,  PI.  D’nin,  D’b’»,  r‘lb'<b  (§  716,8).  — Sonst 
zeigen  nur  noch  Deel.  111  und  A einzelne  Beispp.  der  wechselnden  Auflösung  und 
Zusaiiimenziehung,  wie  liTD,  D'PIIP  Streit,  ribl?  Unrecht,  PI.  rW?.  — Ander- 
wärts erscheinen  *<,  ^ nur  bleibend  als  Vocale  oder  bleibend  als  Conss.,  letzteres 
nur  bisweilen  mit  geringer  Abweichung,  /.  B.  IV:  37‘lX  Feind,  st.  cj.  auch  '371» 
(§434,5);  IV.  B:  15?  blind,  nb;«  cerva,  D''77?,  nibl«  (§442,<f). 

811  Zu  Deel.  1 gehören  auch  — 1)  die  aus  V?  oder  v"?  bei  zugleich  stum- 
pfer Wz.  (§544)  mit  r fern,  gebildeten  Nomm.,  die  nicht  Femm.  geblieben  sind 
(§648,c),  wie  nist  Zeichen,  riT  Brunnen,  beide  freilich  schon  Indecll.  geworden, 
ritt  noch  mit  PI.  nirit  (§  648),  ril  als  Sing,  noch  Mischn.  Kelim  5,  6.  Oholot 
11,9,  im  Du.  17nii  als  N.  pr.  Gen. 37  u.  a.  §678,4;  eben  so  die  noch  declinabeln 
r'T  Oeliam»,  r70  Geitrüpp  (von  r^T,  nWe^nnT,  mtD,  §418  ex.  465  ex.),  wovon 
r'T,  'r"'!,  D'’r7'T,  '■'r'*!:  von  nio  s.  nr.  5;  von  r^B  (viell.  auch  der  Art)  s.  §850,18; 
— 2)  die  Nomm.  mit  tt  otians  (§  803),  K7J  Thal,  iro  (IVüelet)  Gehalt-  oder  UeU- 
lotet.  Von  M73  schon  st.  abs.  1 mal  tt’'!  oder  (vor  3)  § 458  ex.;  st.  cstr.  ITJ  oder 

’S  (§803)  Jes.22,lu.a.  Jos.  15,8  u.  a. ; PI.  rilt’S,  rilt'S  (§  711),  fast  nur  noch  im 
Kt.,  gewöhnlich  mit  Versetzung  ri’ttS,  §474,4;  — von  KW  PI.  st.  cj.  '’KW  Ps. 
35,17;  Fern,  nitw  ib.  8.  Jes.10,3.  47,11  u.a.‘),  Ez.38,9  noch  in  dem  Ursinn 
des  Kirren  Getötet  (If'ettert),  wofür  auch  wie  beim  PI.  von  '3  mit  versetztem 
Stammlaut  niK®  Pr.  1,  27  Kt.  (§  474).  Dagegen  bietet  — 3)  die  volle  Form 
blp,  wovon  nur  noch  17K  Noth,  rw  Tod,  bl?  Frevel,  hfiUe  Vorkommen,  keine 
sichern  Beispp.  des  Plur.  Deim  das  zu  HK  gezogene  D’3iK  ist  Pr.  11, 7 wie  Hos. 
9,4  vielmehr  PI.  von  ri3iK  (Wz.  ri3K)  Leidtragender')-,  für  ’nitt  aber  ist  £z. 28,10 
’riire,  sowie  Jes.53, 9 1’nl23  f.  TrbS  herzustellcn  *).  — 4)  Von  den  zugleich 
gutturalen  bl?  (nr.  3),  niT  Weite,  [?70]  Getchrei  behalten  letztere  zwei  rein  die 
gutturale  Art  mit  1 mob.  (§467,;');  daher  auch  von  '1  Fern,  (§  622),  st.  cj. 
'nni^  (§  800,  B),  weil  wie  bei  'r077  (§  808)  der  schwache  Halbvocal  dem  1 die  Far- 


*}  beiilc  aIbo  nicht  Ton  einem  Sing.  maec.  Nin;,  der  gar  nicht  nachzuweisen  ist,  B.  Hupfeld  zu 
Pb. 35, 17.  7, 15.  — •)  8.  Bertheau  z.  d.  St.  Aber  Bollte  Pr.  U 'tt  'P  nicht  den  Erbanepröchen  gelten? 
— •)  S.  De  inferis  § 82  f.  und  oben  § 897,  not.  2. 
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bung  zaliess;  von  'B  st.  cj.  Fern.  'ryW,  rWIlÖ  P».ä,3.  18,7.  1 Sm.5,12  u.  a.; 
von  bw  st.  0.  nur  kürzer  bjS  Ez.  28, 18  (doch  nicht  in  allen  Edd.),  st.  cj.  'Vy 
Ez.l8,k.  33, 13;  Fern.  und  nr^  (§615ez.)  Ez.28,15.  Job 6,29 f.  u.  a.’ 
nur  mit  1 Job  5,16  nrbyi,  und  nach  tlb  Ps.  92, 18 Kt.;  vgl.  § 440,3.  470, 5 u.  not.  2. 
Die  Vy  mit  abgeworfenem  Endstammlaut  (n)  sind  hierdurch  den  l'b  zugefallen, 
B.  daher  §820.  — 5)  Wie  die  Nomm.  der  Form  ihr  aj  auch  in  i oder  5 zusam- 

menzichn,  zeigen  die  Substt.  und  Substt.  gewordenen  Partikk.  T«  wo.’’,  nicAl  da, 
wovon  neben  sonstigem  I'n  doch  auch  ~V^  'PM  (a'egen  §443,c),  und  die  Ab- 
kürzung vtt  nicit  in  Job  22, 30  (wohl  noch  f.  '3  pM  nach  §296,3)  und  den 

Nomm.  pr.  'W  (lSm.4)u.  dgl. ; andrerseits  bei  verstürktem  Nasal  durch 
Zutritt  von  n—  oder  Vortritt  von  Nasal  und  Outt.  n»  roitn  Gen.  16,8  n.  a.,  1103 
(sonst  pOT)  rau  wo  2Reg.  3, 23Kt.,  llpT?  iis  wo  Job  8, 2.  Von  py  (§  810, ji), 
P'B  st.  cj.  nh’y,  ‘ir"'tj,  § 460;  vgl.  noch  pva  neben  ITtt  § 770;  dagegen  von  py 
Qar// auch  D»  Du.  und  D’»  PI.  als  Nomm.  pr. ; n'inB  UnUrlagt»  Ps.  11,3  von 
[rpB]  § 460, ff;  von  T'y,  0‘py  8.  § 850,16.  Wie  b'n  Heer  schon  im  St.  abs. 
auch  b’n  haben  konnte,  s.  §457,e.  Dass  aber  umgekehrt  auch  b^,  pv,  T'y  als 
St.  cstr.  standen,  ist  unerweislich.  £z.40, 14  ist  'tt  St.  abs.,  tnin  dahinter 
Nominal,  (s.  Proben,  S.  245.  312tf.);  Ps.  60,  5 nbynn  nach  p^  Supposition;  Job 
11,12  »"JB  'y  in  Apposition.  Nur  Ct.8,2  möchte  man  zwar  dem  Parallclglied 
zufolge  auch  nach  p’  als  Genitiv  ansehn;  aber  jenes  parallele  'n  'oy  ist 

durch  wein  specialisirt ; in  dem  allgemeinen  'nn  '■>  mag  die  ländlich  breite 
Sprache  (vgl.  nr.  6)  die  Apposition,  die  zugleich  für  beide  Nomm.  gleichen  Ton- 
fall gab,  der  Composition  vorgezogen  haben.  — 6)  Dass  die  breit  aufgelösten 
Plurr.  D''‘p'’I  u.  s.  f.  fast  alle  der  ländlichen  Sprache  angehören  (§  459, 5),  zeigen 
die  Bedeutungen  (§810,^;  dabei  walten  aber  auch  noch  Unterschiede  des  Sinnes 
oder  der  Stellung,  vgl.  BTTTI  Topfe,  VTfvn  Körbe,  Vellern  2Chr.35,13.  2Reg. 
10,7.  Ct.3,1;  3’3‘'y  Augen,  nbs^y,  n'lS’y  Quellen,  § 719;  D'mn  ausser  DTlin  in 
Pausa,  lSm.13,6.  2Chr.33,ll.  Ct.2,2  (§  457  ez.  493,;').  Das  Kt.  Beel 

(1.  D'cpy  wie  DpnB)  Jes.30,6  ist  vom  sonstigen  B'");?!  nicht  verschieden  und  wohl 
nur  Schreibfehler  (vgl.  V.  24). 

812  Deel.  III  hat  ein  Beispiel  der  diesen  Plurr.  ähnlichen  Auflösung  an 
pTB  oder  pTB  Slreil,  Hab.  1,3.  Ps.80, 7u.  a.  2Sm.21,20  Kt. ’),  wovon  der  Plnr. 
zwar  im  Kt.  noch  B’pTO  Pr.  18, 19  u.  ö.  (S.  272,  not.  1),  aber  Pr.  18, 18.  19,13  im 
Kt.  B'p'TO,  'pTl?,  nnd  eben  so  18,19.  21,19  u.  a.  im  Q.  Eine  Form  B'^TIB,  wie 
sie  die  Wrtbb.  geben,  ist  für  das  Kt.  nicht  erweislich,  und  bei  dem  sonstigen 
Unterschied  des  1 nnd  ' unwahrscheinlich;  die  Abkürzung  B'STB  erklärt  nnd  be- 
legt §475,4.  Jene  vollem  B^^TD,  ’5')‘Tp  entsprechen  ganz  sonitalcn  Formen  wie 
B’BBM,  ■'OBBB.  — In  Deel.  A zeigen  neben  der  noch  aufgelösten  Form  im  Sing, 
die Zusammenziehung  vor  dem  rtS  desPlur.  (vgl.  §778,1  — 3):  [npb]  eerlum,  st.  c. 
npb  Pr.1,9.  4,9,  beides  nach  §443,  e fürtp^b,  daher  PI.  zusammengezogen  rPh, 
wie  bPlbB  für  bn^,  1 Bog.  7, 29  ff. ; — Jlbiy  Unrecht,  im  ganzen  Sing,  nur  ribiy  oder 


')  Dass  hier  das  Kt.  nicht  („grosses  Maass“)  su  lesen  ist,  s.  schon  § 377,  not.  1.  Von 
aber,  dem  N.  pr.,  lautete  doch  wohl  Yma  als  AppellaÖT  nnd  Msse.  sn  rt:'*re  rersehieden  und  srie 
anders  als  piu7 
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n'b?  (§474,n)  oder  nrbv  ('bi?1  Jobs  s.  §811,4),  aber  PI.  pWs  PrfT58,8.  64,7.  — 
Wae  zu  andern  Decll.  mit  bleibendem  1 oder  ’ mob.  vorkommt,  und  sofern  niohtg 
bemerkt  ist,  vom  Sonitalen  oder  Qutturalen  nicht  abweicht,  ist:  Deel.  II:  T)’ 
Jonien,  KoCh  (§809,1),  C|;;y  miidf,  Itrib  (§746,  Ä);  — Deel.  III:  Vergehung, 

l'nW  Blindheit,  [l'l’IJS]  HaU  '(§  805  ex.),  Troekenh^ii;  — Deel.  IV : 3^»  Feind 
(§810  ex.  443, c),  p’’’!  tVarlthun»,  I])?  oAeTy\y  tekeelblickend  (lSm.18, 9),  15S  blind 
(§810  ex.  442  ex.),  b;«  Uirech,  oder  Fiecher,  Biehter,  bj?  Frevler,  i;s 
Jäger  (\  756),  Qnellort  (§  8ÖÖ,1V),  []W]  Op/erküchen  (Wz.  TO),  n««  HaU 
(§805  ex.);  - Deel.  V:  Di’tt  schrecklich,  mit  Fern.  rra^»i  — Deel.  A:  nSIT  oder 
njW  (§474,^)  Spiel  der  Misshandlung , [ruHO]  Geschrei,  §811,4;  — Deel.  B;  nb*K 
cerva  (§  810, ex.  ^i,d),  K'urper,  Schrecken,  nniS  Geschrei  (st.  c.  TO), 
rrren  f>leichternng  (st.  cj.  TO,  §811,4),  PTO  Ueberßuss;  — Deel.  C:  P.^  Thorheit, 
von  b’’«  (§433,2.  622,8),  TOW  Blindheit,  zu  TO  (§775,2);  — Indecll.  masc.  br» 
Thor,  b’*  Kraft,  Becken,  frevelhaft,  bPiy  Kind,  Verdrehtheit,  D’? 

Glulh,  Steinmal;  feram.  PTO,  PTOP  Gelüst,  rPK  Habicht,  PTO  Körper,  P»n 
mUvus,  rPP  oder  P«P  Verderben,  [rnP]  Zelldorf,  P»P  Gelhier  (st.  c.  poet.  “iP’P, 
§ 442,  et),  P^IS  und  P^tJ  Brandmal,  PTOtt  viclus,  PJSO  Gebot,  rTO  Zerlrümmernng , 
PT?5  Unterdrückung , PTO  Trockenheit,  Pislp  eaesaries,  P)pP  Erwarlung,  rPTO  Be- 
stand (§429,  not.  3). 

813  Mehrere  Nntiini.  von  solchen  Sthmmeii  1'7  und  ''‘9,  die  sich  zugleich  als 

7'X  gestalten  (§541),  d.h.  ihr  1 oder  s wiederholen  und  verdoppeln  konnten,  sind 
solcher  Verdoppelung*  des  F.iidlauts  wegen  der  V.  Deel,  zugefallen,  nur  dass  sie 
ausserdem  im  St.  estr.  Sing.  — 1)  zwar  nur  zu  1—  verkürzen  (§761);  aber 
— 2)  jedes  eben  so  wie  bei  TS  T'S,  ■'J  zu  zusammenziehn  (§  432,i. 
444,  3),  z.  B.  ip  Schnur,  Tg  Samaria's  ^hnur,  DJp  ihre  Schnur;  ■'P  Adj. 

lebendig,  P1.D’*P,  Fein.  P’P;  ’P  Subst.  tjehen,  PI.  ext.  (§  6H9,B)  D’'*n,  ’T  I^eben- 
digkeit,  Lebenszeit ; Adj.  st.  c.  nbiSP  ’P  der  eirig  tjebrndige ; Subst.  st.  c.  PTTO  T 
[Äeisi]  Ijeben  Pharao's. 

Derselben  Deel,  fallen  aber  auch  sonst  von  StUmmen  “^b  einige  N’onini.  auf  '— 
oder  zu,  welche  ihr  Jod  (aus  zum  Consonanten  erhürtet)  vor  allen  Flexions- 
Anhängen  verdoppeln,  nämlich  — aj  die  einsylbigen  auf  1-;-,  die  ein  mittleres  Jod 
(von  P oder  1 stammend)  in  jenes  verschmolzen  haben,  z.  B.  TO  Küste  (für  TO 
von  'TO),  PI.  D'TO,  'TO;  — b)  die  zweisylbigen  auf  die  den  Formen  b'pp  oder 
b'Op  nacligebildet  ihren  Vocal  mit  dem  Jod  des  Stammes  vereint  haben,  z.  B. 
':5  (von  "ST)  Bedrängter,  dein  B.,  D'TO,  die  B.;  — cJ  einzelne  der  Form 
bupD,  die  gleich  andern  dieser  Form  (§  762,;’)  ihr  als  F.ndlaut  ausnahmsweise 
verbliebenes  Joj  verdoppeln,  wie  "TOD  Gelüste,  von 'ISD;  — d)  einzelne  andre 
Beispp.  mit  bloss  mimischer  oder  den  Wortlaut  füllender  Verdoppelung. 

814  Was  zunäelist  — Aj  die  wurzelhafte  Verdoppelung  der  Nomm. 
7*9  betrifit,  so  haben  zwar  die  semitischen  Stumme  H'f  im  Hebräischen  nicht  so 
wie  noch  die  gutturalen  der  Art  neben  den  Formen  mit  gehemmter  Verdop- 
pelung (D'")P,  D'tlE,  TO)  auch  andre  mit  auf  lösender  Wiederholung  ('TP,  Pino, 
PPbpeP)  ausbilden  mögen.  Das  Waw  ist  dazu  auch  im  Arabischen,  das  Jod 
wenigstens  im  Hebräischen  zu  schwach  gewesen.  Denn  selbst  von  der  Wz.  "P, 
die  noch  in  der  Verbalflexion  die  Art  der  T/'t  zeigt,  hat  doch  das  Hebr.  keine 
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Bildungen  mit  wiederholtem  Jod,  wie  dae  Arab.  sie  von  ^ auf- 

weist.  Dennoch  zeigt  wenigstens  die  hehr.  Nominal-Flexion  Beispp.,  die  neben 
langem  Stammverwandten  von  n"b  bei  kürzerer  Bildung  regelmässig  eine  Ver- 
doppelung der  Endlaute  ’l,  ganz  wie  von  Stämmen  T'T,  vorgezogen  haben.  So 

— 1)  von  V?,  nach  vorhandnen  Flexions-Beispp.;  [13]  Rücken  (S.  267,  not.  3), 

verw.  sowohl  mit  I|3,  23  (§  764,0.  277),  als  mit  den  zu  rrt  gehörigen  13,  ni3,  n;i3, 
davon  st.  cj.  nur  71^3,  !Ji)3,  lBeg.14,9.  Ez. 28,35.  Neh.9,20;  — TJ3  iSc^Mwr, 

verw.  mit  rnj  und  ni]5B  (Jer.31,39  Kt.,  Jos.2, 18ff.),  aber  st.  o.  2Reg.21, 13. 
Jes. 34,11,  st.  cj.  Ps.19,5’);  von  ohne  St.  cstr.  s.  §440.  499ex.  — Wie 
•13  und  Tg  hat  auch  im  Chald.  "O,  iT3  FenHer  die  Verdoppelung  gehabt,  PI.  Ti«, 
’J?  Dan. 6, 11.  Tg.  Gen. 8,2;  und  im  Hehr,  wahrscheinlich  noch  (obgleich  auch 
ohne  Flexionsbeispp.)  TS  Gebot,  so  wie  die  simeonit.  <üi.  IS  Verlangen,  MT 
Reeland,  § 436,3.  S.253,  not.  3.  — Nur  ln  Zeichen  (Ez.9,4.  6)  muss  seine 
Abkunft  von  rnn  erkennbar  (§451,;<),  daher  st.  cj.  'Tn,  PI.  D'’in  behalten  haben, 
was  aber  nicht  vn  Job  31,35  beweist  (von  der  Punctation  als  "'Wn  nach  § 429 
gefasst,  vgl.  Vulg.  und  Targ.),  sondern  das  chald.  SW  und  sniTl  Tg.  Ez.9.  Ps. 
78,41.  — 2)  Von  •'"S  entsprechend:  •''t  Genüge  (eigentlich  Zußuet,  von  •'■'1,  f.  n’1, 
m,  verw.  mit  '.v:[  Tinte,  rw  Rrnnneu),  st.  c.  Jes. 40, 16.  Pr.  27,27  u.a.,  st.  tj. 

an  Pr.  25,16.  Ob.  5 u.  a.;  — ■'tl  Adj.  (von'''’n,  verw.  mit  nW,  Hin)  st.  c.  •'r 
Dan. 12,7,  PI.  D'’*n,  Fern,  rnn  Lev. 14,6.  51f.  Ps. 27,13.  148,lüu.a.;  — "Ci  Sbst., 
st.  c.  ■’l^  nur  vor  flTT'  (1.  ’jiS,  § 385)  noch  •'11,  üen.42,15ff.  lSm.1,26.  20,3. 
2Sm. 15,21.  2Reg.2,2ff.  Am. 8, 14;  PI.  D’^n,  '«n,  '’W  Gen.3,14ff.  22ff.  23,1. 
Ex.  1,14 u.a.  — Wie  •'1  und  '•n  muss  auch  das  noch  halb  appellative  N.  pr, 
•'S  wenigstens  vor  Anfugen  (§  576.  605)  gelautet  haben,  vgl.  wn  und  die 
Femm.  nw  etc.  Jos.  8, 1 ff.  1 Chr.  7,  28,  § 615,  o.  616, 1.  — Dagegen  mag 
das  nur  in  Einer  Phrase  verkommende  Collectiv  ''tD  tÜQa  (Jes.  18,  7.  Ps.  68,30) 
nach  der  wahrscheinlichen’)  Ableitung  von  SW  («ü,  *tlo  colnit)  wohl  dem  ähn- 
lichen S')3,  •'3  gefolgt  sein  (§811,2). 

816  B)  Die  bloss  auflosende  oder  firmative  (§  295,2.  469,3),  daher 
nicht  so  unerlässliche  und  in  Einzelfällen  aufgegebne  Verdoppelung  haben 

— jene  einsilbigen  Contracta  (§488,1.  456.  469,A):  'S  Küste,  Insel,  PI.  D''’S, 
•'"S  Jes. 24,15.  34,14u.ü.  Ez.27, 6— 15  u.  ö.,  '('S  Ez. 26,18  (§277,3);  — 'J  Trüi/i- 
«rrJou/V  (f.  "y  von '1?),  PI.  D"5, 'W  Jcr.26,18.  Num.21,11;  ebenso  wobl  das 
abgeleitete  ’ITO  Trümmerstätle  Jes.  17, 1;  von  oder  Mi. 3, 12  s.  § 277  ex.; 

— 'S  (von  Kriegsschiff,  PI.  C"S  Dan. 11, 30,  aber  auch  (§  415.  469)  zusammen- 
gezogen B"'S  Num. 24,24.  Ez.30,9;  verschieden  davon  ['S  von  •'nS,  woher]  Fern. 
n*S  Trockniss,  Slepjie  Ps.63, 2.  78,17,  und  Adj.  [•'*S]  mit  PI.  Steppen-Lente 
oder  -Thiere,  §825,^;  eben  so  wie  vom  ersten  D^’S  ein  PI.  0'"S  Jlentthiere,^von 
Sg.  rPS  oder  ■'W  zu  unterscheiden  ist.  Von  •'1  Nass  (aus  •'11)  Job  37,11  findet 

')  nach  g«w,  l,.,  die  wcaigstens  xcigt«  dius  die  Punctutoreii  von  nip  ableiU'teni  w-ie  denn 

auch  der  chald.  Flur.  •■'5p  davon  vorkoniml,  Tg.  Jc8.59,5f.  L'ebrigens  9.  Nene  Aehrcnluse  nr.  1069. 
~ *)  Dem  allgeincincii  Sinn  des  nnchatverwandten  arab.  (eigentlich  Getroliteji,  datier)  llVrM> 
fffffenstand,  .SocAc,  h'hciu  entapheht  noch  die  hebr.  Beichrünknng  anf  im  Zu^e  bringen,  wobei 

der  Zuschnuer  nicht  sofort  »ah,  was,  nnr  dass  die  Fackthlcrc  Wrtthvolle^  trugen. 
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sich  keine,  wäre  aber  dieselbe  Flexion.  Der  St.  cstr.  Sg.  bleibt  von  allen  dgl. 
Nomm.  unverändert  (Jer.47,4.  Mi.  1,6);  der  St.  oj.  würde  dem  Flur,  folgen. 

— h)  Die  Adjeott.  ''5  von  der  Form  b'tsjj,  mit  St.  cstr.  wie  Deel.  III,  Flur,  und 

Fern,  nach  Deel.  V.  So  ["'"'O] Fern.  rPIQ  Jud.l5,lö.  Jes.1,6;  — ■'p: 
tehuhllo»,  st.  c.  'p;  Fs.Ä4,*V,  Fl.  D’'^p:,  0*p3  (§  073)  Jer.2,34.  Gen. 44, 10  u.  a.;  — 
S»  bedräugt,  st.  cj.  Dt.  15,11  (5892,111),  Fl.  D’«:?,  Fs.  12,6.  72,4. 

74,19u.a.;  Fern.  Jcs.  10,  3U  11.  ö. ; — ■'bs  (Jebralnei,  derotlHet , beide 

ebenso,  nur  ohne  FlexionsbeiS[ip.  ausser  st.  c.  •'bs  Ex.l2,8f.  — Aber  'JO  Ih'ßatfcr 
hat  Fl.  zusammengezogen  S’31B,  z.  Unt.  von  D’*3B  (Sg.  sjE)  5 825,  it,  vgl. 

Jes.1,18.  Fr.31,21.  Gen. 6, 16.  — eajdirnt.  Fern.  n*a®,  so  wie  Subst.  're 
Tri*kgelag,  das  aus  "PB  znsammengezogeu  st.  cj.  auch  'l*re  u.  s.  f.  haben  würde, 
8.  §821.  — c)  Beispp.  bloss  firmativer  Verdoppelung  sind  — 1)  von  dem  mit 
ViOp  formverwnndten  "Jfl  Fl.  fern.  ImalpS'KI,  superlativisch, 

§46'o,3.  500,8  (vgl.  § 763,6);  — 2)  jenes  einzelne  Fs.  140,9,  dgl.  aber  die 
lebende  Sprache  wahrscheinlich  noch  mehr  hatte,  vgl.  §469,3,0.  762,;>.  794, V; 

— .3)  die  auch  als  Nom.  gebrauchte  Fragpartikel  'E  teo?,  welche,  abgesehn  von 
ihrem  vorn  abgesohliffnen  5 (§  282),  nicht  wegen  Abkürzung  aus  (§  438), 
sondern  ähnlich  den  Wörtchen  in,  bj»,  und  vielen  Nomm.  der  Form  bop  (§  762), 
zur  Füllung  des  knappen  Dantes  vor  allen  Anhängen  das  Jod  verdoppelt,  während 
sie  es  im  blossen  Wortverband,  wie  'P,  'P  und  das  nsiohstverwandte  TV  von 
zusammenzieht,  vgl.  barj  'S  Gen.  4,  9;  n^'S  (§  605,  II.  III,  K),  b'S,  D'S  u.  s.  f. 
§ 894,  .38. 

816  Die  Nomm.  fb  und  'b  ausser  der  V.  Deel,  sind,  so  weit  sie  in  der  Bil- 
dung ',  3 am  Ende  des  Wopstainmes  behalten  haben  (vgl.  § 823),  in  Bildung  und 
Beugung  mehrfach  von  einander  verschieden  geblieben.  — Zar  I.  Deel,  gehörig 
haben  — a)  einige  mit  hintergezognem Sinnvocal  die  Fonn  bop  hekoramen  (|431,4. 
741),  wobei  sich  aller  3—  zn  3—  gedehnt,  oder  zu  3 verschmolzen  hat  (f  433,2. 
444,  a),  vgl.  '(ip  Sieuchf,  3^  Wachlrl,  3WR  Ktthgeu,  — b)  Bei  vorn  gebliebenem 
Sinnvocal  haben,  ohne  HflIls-iSegnI  zu  bedürfen,  die  3b  ihr  3 zn  3,  die  'b  ihr  ' zu 
'-^werden  lassen,  letztere  aber  diess  hellere  betont  ($432,2),  so  dass  sich  der 
Sinnvocal  verflüchtigt  hat,  und  meist  erst  in  Pausa  mit  Rückfall  des  Tones  wieder- 
herstellt ($489,5).  — Hiernach  haben  sich  folgende  Nomina  gestalten  müssen:  — 
nach  der  Form  bpp:  von  3b:  3PB  SehtrimmeH;  von  'b;  'PS  Lütte,  'PJ  BückteiH,  in 
Fausa  'PS,  '“l|:  — nach  der  Form  bpp:  von  3b:  3DiD  Aunicht;  von  'b:  'SP  Hü/Jte, 
in  Fausa  'SP;  — nach  der  Form  bajj:  von  3b:  3nh  Oede;  von  'b:  'bp  Krankheil, 
'PS  Balsam,  in  Pausa  'bp,  'P'S. 

Die  Beugung  aller  dieser  Formen,  soweit  sie  in  Beispp.  vorliegt,  lässt  — 
1)  im  St.  cstr.  den  Laut  unverändert,  nur  dass  sich  '—  in  '—  und  bK—  in  Kb  znsam- 
meiizieht  ($444,/3.  429,B),  vgl.  '3P,  sbr,  aber  3rt3,  'PJ,  'XP,  2)  Vor  An- 

hängen dagegen,  also  im  St.  cj.,  Do.  und  PI.  löst  sich  3 [wahrscheinlich  auch  b] 
in  die  Con.ss.  ',  3 auf  ($467),  und  dabei  muss  — a)  im  St.  conj.  der  Sinnvocal  vorn 
wie  sonst  sich  verkürzen,  vgl.  '3bB  meiae  Babe  von  [3bo],  b'PB  leiae  Frucht  von 
'PB  ($743,11),  b'XP  teiae  H.  ($798,o,  vgl.  'SP),  b'bP  teiae  Kr.,  b'B^  t.  SehSaheit 
(von  't;).  — fl)  Du.  und  Plur.  beugen  sich  wie  sonst  ($  741, n — c);  und  nur  da,  wo 
Jod  einen  dünnen  Vocal  vor  sich  bekäme,  hält  et  vor  sich  fest  (Du;  abs.,  Plur. 
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rstr.),  *.  B.  [’bn]  SchäpJJinig,  Du.  [o]’;;!!'!;  [ilS^]  Emir,  PI.  nSX)?,  •'Isp  (§720,6); 
'nb  tEange,  Du.  O’^nb  fVaagrn,  deine  tV.;  ’IJ,  PI.  D’^'13,  ’^TJ.  — y)  Der 
pjural  iuebesondrc  niinnit  xtatt  '<  oft  tt  an  (§441),  z.  B.  D^'nc  und  EiH/ä/lige, 

D’ireS'  Ztreige  von  [''85].  — Ä)  Bei  Plural-Bildungen  ohne  (§744,Ä.  796)  und  bei 
verflüchtigtem  — im  Du.  calr.  bleibt  zwar  die  Lantfolge  D'1,  aber  □''<  und  vv  gehn 
in  D'— , zusammen,  vgl.  PI.  D'’"lbBj  ■’bs,  PI.  0‘'b5,  ■'bs  vaia  (f.  D"b3, 

§445,4):  n'^nb,  st.  c. 'nb  für  •';;nb. 

817  In  den  Bildungen  der  übrigen  Masculin-Decll.  sind  1 nur  selten  am 
F.nde  des  Wortstaniiiies  geblieben,  und  zwar  — 1)  das  l ohne  etwas  weiter  in  der 
Beugung  zu  iindcrn,  als  dass  es  vor  deren  Anhüngen  wieder  zu  1 mobile  wird,  wo  es 
in  der  Bildung  mit  'l  verschmolzen  war  (§444,2),  z.  B.  ^'Viy  gemacht  (f.  Ilto),  PI. 
Bl':®?,  nSlW;  mein  Getritnk  von  [''pO]j  — 2)  das  ' auch  hier  — a)  mit  Zu- 
saminenziehiing  des  s—  zu  im  St.  cstr.  (§  444,^),  z.  B.  i'W  Feld,  ■''TO;  — h)  bis- 
weilen mit  Uebergangin  M vorder  Plural-Endung  (§441),  z.  B.  (Deel.  III)  '"ibrge- 
henkt,  PI.  D'">bp  und  B^ttbp;  (Indecl.)  •'iba  und  'Siba  Lnrnpen;  — r)  in  alten 
Plural-Bildungen  mit  Verschnielxung  des  und  D*'—  zu  D')— , s,  schon  §671,4. 

818  Besonders  mannigfaltig  ist  die  Feiiiinin-Bildnng  der  l'b  und  ‘''b,  die, 
wo  das  Fern,  auf  n — ausging,  1 als  Consonanten  erholten  oder  zu  solchen  er- 
hürtet  hat  (§467);  wo  es  auf  D ausging,  sie  als  Vocale  ''-;-)  gelassen,  oder  in  ä,  6 
zusammengexogen  hat  (§445.450,4.456,5).  So 

Aj  von  Tb,  und  zwar  — 1)anfn—  — nj  nach  lirundfnrmen  wie  'inO  etc. 
(§816,4),  Femni.  wie  7l)bB  Ruhe,  Hins  Rrkdertchaft,  HTTS  R/ötie,  [HlHS]  Raufe; 

— b)  von  1J5,  ib®,  Femm.  Hl»  Müde,  rnb®  ruhige;  — 2)  auf  n — e)  nach  Grund- 
formen wie  ’H®  etc.,  Femm.  wie  nioa  Bedeckung,  fisSH  Freundin,  rP35  Brdrängt- 
keit;  — d)  von  Praeforniatis  mit  H,  Femm.  wie  mjTP  Hurerei;  — ej  nach  Grund- 
fonnen  wie  1^  (§  816,«),  Femm.  wie  Ende,  [rca]  College;  — f)  von  alten 
Verwandtschaftswiirtern  auf  l,  verschmolzen  mit  vollem  tl— , die  Femm.  nins 
Schiretter,  pllttH  Schurieger; 

B)  von  vb  hüufiger  — 1)  auf  n— , nämlich  — «)  nach  Grnndfoniien  wie  ■'■iS, 
“nj  etc.  (§816,4),  theils  ohne,  theils  mit  Verdoppelung  des  Jod  (§469,3),  Femm. 
wie  H^jn  Freundin,  H^a®  Gefangemchaft,  H’bH  Haltgetchmeid ; H*M  Gazelle, 
H*3S  Schiff;  — ^)  nach  Grundformen  wie  "'“TB,  ’Tia,  Femm.  wie  n^TT  Veberßutt, 
H’TDa  ttruettt,  HVB5  facta;  — j>)  nach  Grundformen  wie  ’p2,  ''aiD  (b’Op,  bspp),  mit 
steter  Verdoppelung  des  Jod,  rpbj  Obergemach,  H*®")  Betrug,  H»aO  captica; 

— 4)  nach  Grundformen  verstärkter  oder  vorn  betheilter  Bildung,  mit  fast  steter 
Verdoppelung,  Femm.  wie  H^Sb  feeuuda,  rH3Sr  Betritbnin ; — 11)  seltner,  doch 
bei  Praeforraatis  mit  ® ausschliesslich,  auf  r,  nämlich  — t)  nach  Grundformen  wie 
"'aO  (^®P),  Femm.  wie  ty'^W  rapticitat,  rV'"Q/f«jK/,  tT'BT  Gemeintchaft,  Speer; 

— f)  von  Praeformatis  mit  ®,  H,  Femm.  wie  tT'a'T®,  rnatp  Mehrung  (Zint);  — 
tj)  nach  Grundfoniien  wie  'iT,  Femm.  wie  rjB  Antheil. 

818  In  der  Beugung  sind  unter  allen  diesen  Femininformen  — 1)  die  auf 
HT,  H'  von  den  gleichgebildeten  sonitaler  oder  gutturaler  Art  nicht  abgewichen, 
nur  dass  im  St.  cstr.  Plur.  ans  nhl-^  öfter  HT  wird  (§445,4),  z.  B.  rTcp,  st.  c.  HTBp 
(flir  r'lBp)  Schalen.  — 2)  Die  auf  H*-^  sind  der  Verdoppelung  wegen  (§  354,8) 
durch  alle  Bengungsfonnen  den  Indeclinabeln  zngefallen.  — .3)  Die  auf  Hl  sind  ohne 
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Wortlehre.  NombuUflazioii  im  Einzelnen 


I*lurnl-Beiitp|i,,  im  Sin^.  eher  «iirh  indeclinabel  geblieben,  — 4)  Auch  die  auf  rp— 
bleiben  im  Sing,  indeclinabel,  aber  wtthrend  — a)  die  Formae  nudae  nicht  bloM 
die  Dual-,  aondem  auch  die  Plural-Endung  (f  648)  dem  rP-7-  anaelzen,  wie  in  0^t|)'<‘tP 
X.  pr.  (5686, y';,  n’irf'nö  Gruben,  D''r'':n,  'rir’jn  Speere  (§719,4),  an  gehn  dagegen 
— b)  die  Praeformatae  für  die  Pluralbildung  zur  Siqgularform  n*-;-  zurück  (|777,i), 
z.  B.  P’SBia  Bibi,  PI.  pi'SWn.  — 5)  Die  auf  rv^  bleiben  im  Sing,  nnveründert,  «tei- 
len aber  im  Plur.  ihr  1 oder  ' mit  festem  — davor  wieder  her,  z.  B.  [PfiS] : WilS 
reine  CoUegen,  n:ia  Theit,  PI.  «I.  c.  rv:i2.  — 6)  Die  auf  n*!  verflüchtigen  im  Sing, 
nur  ihr  —,  z.B.  rinif,  «t.  c.  und  cj.  nSnit,  'p.^nS;  Piisn,  «t.  cj.  'p'inn.  Den  Plur., 
der  nur  von  phnx  vorkomiiit,  a.  f .860,2. 

820  Masoulinformen  so  viel  deren  flectirt  oder  unfleutirt  Vorkommen, 
sind:  — Deel.  I:  — a)  mit  vorn  gebliebuem  Sinnvocal:  WM  Biedgra»,  Gen. 
41,2.  18.  Job 8,11;  — an!a  Leere  Gen. 1,2.  Jes. 34,11.  Jer.4,23;  — ’lSn  Fertleete, 
PI.  st.  c.  von  [^jn]  Jer.49, 16.  Ob.  3.  Ct.  2, 14;  — VT13  Rock  2Sm.20,8.  Lev.  6, 3, 
wo  nn  statt  zu  lesen ');  PI.  st.  cj.  '’WTp  2Sm.lO,4.  lChr.19,4;  — WilTB 
untere  Speicher  Pa.  144,13,  st.  cj.  PI.  von  [*170],  abgekürzt  von  PltO,  § 444,2. 
451, 742,c,  also  zwar  von  VP,  aberden  Vb  zngefallen;  — oder  Pi^ , 'PITSp, 
P^iXJ}  (5  819, 1),  sammtliuh  vom  Masc.  [’lEj],  s.  die  Beispp.  § 720,6;  — tnic 
Schwimmen  £z.47,5,  st.  cj.  jedenfalls  ['WID  mein  >$cdic.],  vgl.  WPtD  Tg.  Ez.  und 
Act.27, 42Syr.;  — .lu$niehl , in  tsiB3  ISm. 19,22  noch  Appellativ  für 
einen  Höhenpunkt  1>ei  Kama;  davon  mit  Casus- Vocai  (§832,  a)  ''isisb  der  [0'n«fcH-] 
dutiiehl,  LufUpiegelung  Job  38,36  '),  mit  — wie  in  PM3  u.  dgl.,  § 744,y;  — 'ib® 
meine  Ruhe,  von  [’lbtc]  Ps.30,7,  vgl.  Fern.  P)b®  §734,1.  822;  — :inri  Oede,  Rull 
Gen. 1,2.  Job  12,24.  Jes. 44,9  u.  a.,  st.  c.  IH.32, 10.  Eine  weitere  Flexion 
kommt  von  tns,  uiclil  vor,  dass  sie  aber  1 mobile  und  im  PI.  abs.  — bekam 
(st.  cj.  ')nn,  PI.  D'tiW  oder  D'')np,  §386),  zeigen  die  bisherigen  Beispp.  und  die 
syr.  Femm.  auf  t,  st.  c.  P^,  soweit  sie  von  M'b  stammen,  s.  Hoffmann  Gramm. 
Syr.  p.  269  ff.  — 6j  Mit  hintergezognem  und  gedehntem,  doch  noch  getrenntem 
Sinnvocal:  IPO*)  Hinter  Ct.2,11;  dem  Syrischen  nach  st.  cj.  [’)P?];  — ibte’) 
H achtel,  PI.  (§  744,i.  715,»)  Ex. 16,13.  Nura.ll,31f.;  — cj  mit  hinten  ver- 
schmolzenem Sinnvocal:  V'n  T\nle  Jer. 36,18;  — SasJ  Achat  Ex. 28,19.  39,12;  — 
IMP  öpi’J,  st.  c.  Kip  f.  tMP  Dt.  14,5.  Jes. 51, 20  und  wahrscbeinlich  Pr.30,31,  wo 
für  IM  wohl  iXR  hcrzustelleii  ist  *).  Eine  weitere  Flexion  kommt  von  diesen 
3 Mumm.,  so  wie  von  dem  gleicbgebildeten  chald.  iba  (ifedrs/eser  £sr.4, IStf.), 
das  hebr.  noch  tba  hiesse  (§444,k),  nirgends  vor;  dem  Bisherigen  zufolge  müsste 
St.  cj.  '’Vn,  ■’j^,  PI.  0'’1')’t,  0''1^  oder  D’^n,  D’TMP  lauten.  — Zu  Deel.  II  ge- 
hören, ohne  eine  im  t begründet«  Abweichung:  135  duldtam,  PI.  0’'13?,  '33? 
(§  798,c)  Jes.  11,4.  29,19  u.  a. ; — ruhig,  Ez.23,42.  Job  16,12,  auch  T'^  Job 
21,23,  oder  (mit  starkem  Wortton,  §498,9)  Jer. 49,31,  mit  Jod  für  e nach  §169, 
wenn  nicht  beidemal  V-r  gemeint  war  (vgl.  P''3s,  D’bs  neben  b3’,  'nbs);  von  jenem 
ib®,  PI.  st.  0.  ’lb®  f.  ■'ibo,  doch  nicht  des  1 wegen,  § 746,4;  Fern.  P3b®  Zach. 

')  8.  Neue  Aehreulesc  nr.  6«.  Auch  P».  109,  IS  wäre  rielleicht  richtiger  all  iwas  punedrt, 
vgl.  104,  8. 6.  Jei.  S9, 17.  — *)  S.  Neue  Achrenleic  ur.  1510.  — »)  Von  der  für  die  Flexiou  gloichgül- 
ligen  Schreibung  fpij,  viio  l.  § 169,«/.  45S,/.  — <)  8.  Neue  Aehreuleie  nr.  1S78. 
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7,7.  lChr.4,40.  - Zu  Deel.  III;  ’BJ (f.  TW,  §486,3.  444)  Job4I,26; 
PI.  D^’iiC7  2Reg.  23,4  (£dd.),  ISm.25, 18  Kt. '];  eben  eo  neben  und 

£z.I,22.  20,33  u.a.,  auch  wie  von  [103]  ein  Plur.  niio:  Jes.3,I6Kt.  — 
Zu  Deel.  IV:  Rückt»,  verkürzt  von  nia  (§  451, j-),  aUo  von  "\y  den  Vb  zuge- 

fallen, st.  0.  und  cj.  ia,  '1|,  mit  eben  so  festgehaltnem  e,  wiebeiGutt.  (§  704,IV) 
Pr. 10,13.  Jes.38,17.  50,6.  51,23.  — Indecl.  ist  IT  oder  W jtfai,  zusammenge- 
zogen  von  VTlt  glanzend  (§  263),  lKeg.6,1.  37,  vgl.  Dan. 2, 31;  — '’pB  Ueiräni 
Pr.  3,8,  PI.  ext.  st.  ly.  Hos.2,  7,  aber  auch  noch  wie  von  ipo  (=1"pB)  Ps. 
102,10:  mein  G.  (nur  in  wenigen  Mss.  und  £dd.  mit  Dag.  f.  im  1). 

821  Bei  den  Masculin formen  '''b  sind  in  Deel.  1 zunächst  — a)  die  nach 
bog  oder  bog  gebildeten  Formen  'Og  (■'^,  'Sn  u.  dgl.)  von  den  seltnem  andern 
■ipp  wohl  zu  unterscheiden,  die  nach  b’Og  (Tab.  X,4)  gebildet,  das  aus 
zusammengezogen,  daher  bleibend  betont  halten  und  in  der  Flexion,  wie  ^3  u.a. 
(§815,i),  das  Jod  verdoppelt  bekommen.  Solcher  Art  sind:  ’by  Sliasel,  ein  Nom. 
wie  Riegel,  zusammengezogen  von  ‘'"'by,  daher  auch  in  Pausa  ■'bs  Pr.27,22, 
und  zwar  nicht  sinn-,  doch  formverwandt  dem  Fern.  n*b?  {elalum)  Obergemach;  — 
’yi  H'eideviek  (nicht  „Weide“),  lHeg.5,3  parallel  tP'’p  [Matlvieh),  also  im  St.  cj. 
[‘l"3p];  — ptj  caplient,  ein  Nom.  wie  T'3i  Herr  u.  dgl.,  daher  ''31»n  (§488)  Ex. 
12,29,  und  Fern,  npo  caplivn  Jes.52,2,  ganz  verschieden  von  "'3B  capih'ilat, 
wovon  Jer.48,46  und  Fern.  rPM  ib.;  — •'nij  Trinkgelag,  ein  Nom.  wie 

Trpr  Geaang  u.  dgl.,  zusammengezogen  von  ■'■'rto,  Wz.  !TTO,  verw.  m.  npB,  daher 
in  Pausa  'nBa  Eccl.  10, 17  und  Fern,  Esth.1,8;  ganz  anders  ■'no  alamen 

Lev.  18,48  — 59,  wovon  die  P.  'HB  hätte,  chald.  Stat.  emph.  S)rB  Tg.  Lev.  18, 
vonTlPB,  verw.  m.  mB  (Num.  1,5);  — dass  sich  auch  das  Praeformatum  po, 
zusammengezogen  von  ■'lyB  wesentlich  unterscheidet,  s.  schon  §815.  — b)  Dass 
für  die  Form  '’Up  das  O auch  bei  Sonitalen  sich  als  — hält,  und  erst  nach  Prae- 
fixen  u.  dgl.  weiter  zu  — verttüchtigt,  oder  zu  — (Ö)  verstärkt,  daher  auch  'Bg 
Harte  und  ''IT  Verderben  (in  den  Wrtbb.  falsch  'TBp  und  •’TT)  hieher  gehören, 
B.  schon  §362,ü.  367, o.  360,2.  Die  Verdünnung  bei  Praeposs.  fordert  an  diesen 
Formen  bisweilen  noch  der  St.  cstr.,  vgl.  [’B)’]  Schönheit,  wovon  p)  und  i''B’  m. 
■'B)“by  Ez.27,3.  28,7.  31,8;  [’a?]  Ricke,  wovon  va^  und  ■'353  1 Reg. 7, 26.  Job 
15,26.  2Chr.4,17,  vgl.  §384,1*).  — c)  Don  St.  eonj.  bildet  die  Form  ■’Bg  stets 
nur  mit  o,  nie  mit  ü (§  744,^);  wenigstens  fehR  bei  'TS,  wo  die  Nachbarlaute  u 
herbeizichn  konnten,  ein  Beisp.  Auch  für  ä ira  St.  cj.  fehlt  es  an  Beispp.,  da 
das  vereinzelte  ''TK  Löwe,  das  auch  der  Pausal-Analogie  nicht  folgt’),  zwar  ein 
Adj.  npK  bildet,  aber  als  seltnes  Eigenthum  nicht  mit  Possessiv  vorkommt.  — 
Die  Form  ■'pp  hat  im  St.  cj.  — 1)  bei  Guttur.  ausschliesslich  — vorn  (§  798,o), 
wie  'Sn,  st.  cj.  ''Sn  Zaoh.l4,4ff.,  'nb:  i'nb  Job40, 26,  '■T5  Schmuck:  ‘l'TS  etc. 
Ex.33,4ff.  und  danach  auch  'TT'T  Analvaa,  'bn  Halaachmuck  (vgl.  §822,a),  'np 
ttbraaio;  nur  'tIB  Schlag  wahrscheinlich  ''HB  (vgl.  822,o.  850,4);  — 2)  ohneGutt. 


')  Dus  das  Et.  hier  r'i'liC?  (mit  Dai).  forte  im  ')  zn  Icsea  sei,  kann  die  Analogie  von  ' in  Map) 
n.  a.  nicht  beweisen,  da  ' Verdoppelnng  fordert,  die  1 nie  hat.  — ')  so  dass  also  im  tVrtb.  nicht 
zweierlei  Artikel  '17  nnd  '17  niithig  war.  Für  den  auch  concreten  Sinn  von  '17  vgl.  I'!<fi7  Zweige, 
— ■)  Dass  in  p.  habe,  sagen  bloss  die  Lebrbb.,  s.  dagegen  § 490,6.  497,6. 

Rettchsr,  su'f.  hebr.  Sprichl.  I.  .30  § 820.  821 
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je  nach  der  Pronominalform  (§  S89,c)  theils  — theils  — thelU 

unverändert  ’pp  (Dfl'IB),  § 4G9.  892,111.  Und  dem  mag  auch  ■'"lä  gefolgt  sein '). 

— d)  Für  den  Du.  (und  Du.  wie  PI.  st.  catr.)  mit  — sind  die  Beispp.  nur; 

m.  “•  ®-  f'j  “•■•l  c.  Dt. 18,3.  Jes.80,28.  50,6.  Ez.29,4u.  ö. 

Ct.  l,io.  5, 13;  Gen. 27,9.  16;  dass  bei  '''8  der  Gutt.  am  Festhalten  des  — 
Antheil  haben  k.ann,  s.  §403;  das  in  l’b'ip  verborgene  (ohne  mittles  — ) 

8.  schon  §678,3.  — t)  Plurr.  ohne  v (§744,4)  sind  von  “'bp  ra»  die  dem  Wort- 
sinn nach  gewiss  sehr  alten  Beugungen  □"'bs  (§445,4.  456)  nebst  st.  c.  'bB,  st.  cj. 
rts  u.  s.  f..  Ex. 25,39.  31,7ff.  Dt. 23,25.  lSm.9,7.  21,9  u.  a.  ’);  das  pfur.  tant. 
[D’yp]  (f.  B'’'’5n)  mit  st.  0.  •'Ta,  st.cj.  u.  s.  f.  Jes.16,11.  48,19.  49,1. 

Job20,14  u.  a.;  von  r’lSp  s.  §719,1;  Du.  st.  c.  **rtb  f.  nur  vor  Pronomm. 
§892,111.  — /)  Plurr.  mit  tt  für  Jod  sind:  D'’Sbn  von  ibn  Hahschmufk , ephraim. 
Ct.7,2  (Pr.  25,12);  D^Sab,  'P'.KSb  Aoice»,  Xöic<»He»  (§  718),  von  der  altern  knappem 
Form  'ab  nebender  jungem  und  breitem  ITab;  D’XB?  Z>Feige\on  [•’E?]  Ps. 104,12; 
n’StrB  FÄn/mige  von  iPB  (§497,3)  Pr.1,4.  1,1  (Kt.’)"  8,5(Kt.).  9,6.'l4,18.  27,12 
(Kt.)  Ps.  116,6,  neben  D^PB,  D’rB  (§  673)  ih.  119, 130.  Pr.22,3.  1,22;  von  sas 
Gazelle,  neben  altjudäischem  O'^aS  2Sra.2,l8.  Nch.7,59  (in  1 N.  pr.),  ephraim.  und 
junghebr.  D^SaS,  Pisas  Ct.2,7.  3,5.  lChr.12,8  (vgl.  §822,«);  ebenso  von  'as 
Zier  Pl.st.c.  PiltaB  Jer.3,19’).  — g)  Von  dem  vereinzelten  '•‘'^Seuche  (nach  bop, 
§ 741)  hat  nur  die  Punctation  den  St.  estr.  Job6, 7 *);  über  nnpnp,  vielleicht  von 
■'BP,  B.  §800,IV.  — ln  Deel.  II  zeigt  [ausser  den  Praeposs.  'py,  sby  §894,25.26] 
ein  Beisp.  des  St.  cstr.  auf  ■>—  noch  '•"^  ager,  2Sm.l,21.  Jcs. 32,12.  Ps.132,6. 
Pr.23,10.  Rt. 1,1. 6.22.  2,6.  Neh.  12,44.  2Chr. 31,19*),  zu  ■’TTD,  der  noch  poet. 
gebrauchten  Urform  von  iTTO,  Ps.8,8  u.  ö.  Jes.56,9.  Jer.4, 17  u.  ö.  Hos.10,4  u.  ö. 
Jo. 2, 22.  Thr.4,9,  wovon  sich  die  Bindeforin  mit  ■>—  oder  oder  s—  auch  noch 
in  Prosa  erhalten  hat  (§33).  Dagegen  ist  ’by  Neh.8,15.  Mischn.  Schebrit9,6 
wohl  PI.  pt.  0.  zu  nby  (§  665.  82.3),  wozu  der  St.  abs.  uby,  wie  jüd.  Gelehrte 
versichern,  auch  noch  imTalm.  vorkommt.  — In  Deel.  III  bleiben  die  Participp. 
wie  '’a,  ’Wy  u.  dgl.,  wofern  sie  Jod  nach  ::  haben  (s.  aber  §820,111),  ohne  Ab- 
weichung, nur  dass  sich  von  vbp  neben  o^’bp  Jos.  10, 26,  auch  D^bp,  B'ttbp 
findet.  Dt. 28,66.  Hos.11,7;  von  auch  Pi’HP,  §441.  815,e.  — Von  der  Form 
libsp  hat  Schveangenchafl  st.  cj.  '3itn,  vgl.  Gen.3,16.  Hos.9,11.  Rt.4,13. 

— Auch  Deel.  IV  zeigt  Beispp.,  wo  das  im  Sing.  st.  abs.  schon  zu  P-^  ver- 
schmolzne  (§823)  für  die  Flexion  noch  geblieben  ist,  wie  st.  c.  ■'^53  Anhliek 
Eccl.11,9  Kt.  •)  für  sonstiges  PSPB  (Dt.28,67);  PI.  B'P'BB  markige  Jcs.  25,  6, 


‘)  Im  Aram.  and  Arab.  flectin  aich  divaa  Nom.  mit  &;  diese  beweiit  hier  aber  nicht  Air  das  Hebr., 
welche«  ja  auch  sonst  oft  • für  das  a des  übrigen  Scoiit.  hat,  und  Ton  •ni  weder  noch  oder 
Fern,  rrns  aufweist.  — *)  also  uicht  erst  von  einer  besondem  Form  nl53  abzuleitcn,  da  cbendarauf 

führte.  — >)  8.  Neue  Aclircidese  nr.  802.  — ♦)  Nach  besserer  Deutung  bleibt  freilich  st.  ab».,  ». 
Aehrenlcsc  S.  67.  — *)  In  keiner  dieser  Stellen  hat  man  Grund,  wie  in  Lehrbb.  und  Wrtbb.  geschieht, 
•ns  al»  Plur.  zu  fassen,  der  bei  deutlichem  Plural-Sinn  stets  nur  rH*rb,  hat,  § 716,8,  rgl. 

noch  Kx.8,9.  1 Sm. 8,  U.  22,  7.  Jcr.  6, 12.  8, 10.  32,44.  Mi.2,2.  Ps.  107,37.  Neh.5,3»ll.  11,25.30. 
12,29.  Ueber  Jes.32, 12  s.  Neue  Achrcnlesc  nr.  736.  — *)  Das  Kt.  braucht  also  hier  keinen  unpas- 
senden  und  sonst  beispiellosen  Plur.  gemeint  zu  haben.  Aber  freilich  könnte  auch  nur  vom  nahen 
die  I’lnral-ähnlichc  Scliretbnng  veranlasst  sein. 
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wozu  der  Sing.  poet.  'tlTSOj  pros.  nnBi:  wäre;  PI.  aegtimad  Thr.4,2,  für 

(§441)  D^JOia,  zum  Sg.  n^OB,  vgl.  ib.  1,15.  Job28, 16ff.  — Indecll.  mit  solchem 
Umlaut  des  Jod  in  (t  sind  ’ltilsa  Lumpen,  von  ■'iba  Jer.38, 12  (vgl.  11  und  §441, 
not.  1);  D’Sbnn,  '»ibnp,  '■'Sbnn  Erkrankungen  Dt.  29,21.  Jer.  14, 18.  16,4.  Ps. 
103,3.  2Chr.'21,19^  neben  B-'''''5nB  2Chr.24,25. 

822  Femininformen  sind  — von  l"b,  — 1)  auf  n-^,  — o_)  nach  den 
Formen  b'JJ,  bop,  bop  (Tab.  X,  1):  nilTO  Erädergcia//  jiach.ll,H;  — Haufe, 
Plur.  nb"!!*,  § 807.  427,«;  — nlS3  lloheil,  Ilochmulk,  st.  c.  und  ej.  P^S3, 

'niW  Jes.9,9.  13,3.  11  u.  a.;  — [ninj]  Ufer,  PI.  st.  c.  rb'lj  (f.  riTO,  § 445,4. 
456,4)  Jes.  8, 7.  Jos.  8, 15  u.  ö.  1 Chr.12, 15  Q.,  neben  ni’!?  1 Chr.  12  Kt. ; — ni"in 
FVcki/«  (§  800,4),  st.  c.  1 Chr.  16,27.  Neh.  8,10;  — [niTn]  r(«on,  st.  c.  PI. 
nijn  (f.  nbltH)  2Chr.9,29  ');  — rvz! Bemühn,  Sache,  st.  cj.  'ri2?  Ps.18,36.  45,5  ’); 
-'[rrop]  Schale,  PI.  rbicp,  st.  c.  und  cj.  ribiCp,  'nbOp  (f.  rilBp,  also  nicht  von 
Sg.  rt^)  Ex. 25,29.  37, 16.  Num.4,7.  IChr. 28,17;  — nisn  i’c//ü«e»,  '3 '1  /fn- 
«c4a«n,  Ez.  28,17;  — neben  rwb»,  § 811,2;  — Tmt  Buhe,  st.  o.  rilbo, 

PI.  st.  ej.  'nbbo  (§697  ex.)  Pr.1,32.  17,1.  Jer.  22, 21  u.  a. ; — bj  nach  den  Formen 
bap,  bap  (Tab.  X,  2.  3):  ni;y  J/i7de,  Pr.  15,33  u.  ö.  Zeph.  2,3;  — 

quieia,  § 820,11;  — 2)  auf  T\,  — c)  auf  rn,  von  forma  nuda,  so  dass  noch  zum 
Stamme  gehört:  n’lB'T  Ebenbild,  st.  c.  und  cj.  dcsgl.  Gen. 6,1. 3.  Ez.8,2  u.  a.;  — 
T<n\  Hurerei,  st.  cj.  desgl.  Hos.4,11.  Ez.43,7ff.  Jer.3,9.  13,27  u.  a.;  — Moa 
Decke,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Gen. 20, 16.  Dt.  22, 12.  Job24, 7u.  a. ; — [n^o]  Kleid, 
zusammengezogen  von  rwp  (§456,4),  st.  cj.  desgl.  Gen. 49,11;  — Leiden, 
st.  cf  desgl.  Ps. 22,25;  — n^nB  Scheidung,  Erlusung  Ex.  8,19.  Jes. 60,2.  Ps. 111,9 
u.  5.;  — Freundin  (ephraim.  n’in,  s.  unten  «),  st.  cj.  desgl.  Ex. 11,2.  Jes. 
34,15f.  u.  a.;  Trachten,  st.  c.  desgl.  Eccl.1,14.  2,  Uff.  u.  ö.;  — [n^ino] 
Grube,  st.  cj.  desgl.  Pr.  28, 10.  — Die  Fcmm.  mit  Bildungssylbe  (Tab.  X,  20) 
bleiben  daran  unterscheidbar,  dass  sie  von  rfb  abgeleitet  vom  festes  — oder  — 
behalten  (§828,4),  von  VS  stammend  zwar  flectirt  vorn  -p  zulassen,  aber  im  Sg. 
st.  abs.  noch  gehabt  haben  müssen,  §464,4.  — d)  auf  nt,  von  Praeformatis; 
nt5TP  Hurerei,  st.  cj.  desgl.  Ez.l6, 15  — 36.  23,8  — 43;  — nia'in  Menge,  Brut, 
st.  c.  dcsgl.  Num.32,14;  — ntB^P  Täuschung,  st.  c.  dcsgl.  Jer.  14, 14  Kt.; 
— eJ  auf  n—  (f.  P)— , §463,4),  ausser  mehrcm  Nomm.  pr.  (von  denen  aber  PBn 
Jer.39,6u.ö.  in  gewisser  Verbindung  auch  PBn  zeigt.  Am. 6,2.  2Chr.8,8,  also 
sein  n—  vielleicht  nur  nach  § 615  hat)  noch  [rps]  College,  PI.  st.  cj.  'pb:a  Esr. 
4,7  (§469,4);  — Ende,  Summe,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Dan. 1,2  — 18.  Nch. 

7,  70  [Dass  der  PI.  PiXp,  'PilSp  und  meist  auch  rbSp  zum  Masc.  tsp  gehört, 

8.  § 719,4];  — f)  auf  n*l  (aus  nt-p,  §456,5),  ausser  pins  und  pbBP  (§850,2.11) 
noch  [Pban]  Hälfte,  st.  c.  PtSn  (S.  270  not.  1),  vgl.  noch  Ps.119, 62. 

BJ  von  •'"b,  — I)  auf  n— , — «)  nach  den  Formen  bsp  etc.,  öfter  ohne  Ver- 
doppelung des  Jod  (§469,^):  P’bs  Fellschvam,  Ex. 29,22.  Lev.3,9u.  ö.;  — rT;:a 
£<2»»««^  Ez.41,13  (nach  gew.  L.);  — p^na /«4w»  2Sm.  13, 5ff. ; — [P^'U]  Ufer, 


•)  also  kein  Sing.  st.  c.  von  wie  in  den  Wrtbb.,  rgl.  § 456,4  und  not.  — *)  S.  Neue  Aehren* 
lese  ur.  1067. 
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8.  c;  — [n’iari](7e<ü»  800,i),  st.  c.  Jes.14,11;  — [n^^H]  Halsschmuck,  st.  oj. 
'T’bn  Hos.2, 15  (das  — wie  bei  'n  nach  § 800,4);  — [n^lss]  iV'iwir,  PI.  ni‘'b3, 

'ri’hs  Ps.  7, 10.  18, 7 u.  5.  Jes.  .84, 6 u.  a. ; — [n^(lb]  serium,  § 812;  — Ilaiit- 

fleck,  st.  c.  rnna  Lev.  13, 10.  24,  Fern,  zu  TIB  (Wz.  nriB)  § 632,a,  verschieden 
von  n’rjB  tnclus  (Wz.  n’n)  Gen. 45, 5 u.  a.;  — Stadl,  st.  c.  Du.  D’n’np 

N.  pr.  Pr.11,10.  18,11.  Jer.48,1;  PI.  ni’np  nur  N.  pr.  Am.2,2u.a.;  — n’Sn 
Freundin  (vgl.  c),  st.  cj.  Sg.  'r’ST,  PI.  n'?n  Ct.  l,9ff,  u.  ö.  Jud. 11,37  Kt.;  — 
n^30  Gefangenschaft  Dt.32,42  u.  a. ; — lyvhvl Nachgeburt,  st.cj.  'n’hö  Dt. 28,57; 

— seltner  mit  Verdoppelung:  n’:s  Schiff,  mit  ni":K,  ni»:S,  Pr.  30, 19. 

31,14.  Jud. 5,17.  Ez. 27,29;  — [n’13]  Zicklein,  PI.  st.  cj.  'ni’pj  Ct.1,8;  — 
D’IJ  Leih , Leichnam  (Fein,  zu  ■'‘U  als  k'olkskarper) , mit  r’13,  'ri’13,  'r‘l’13 

Nah. 3,3.  lSm.31,10  ff.  Ez. 1,11.  23.  Ps. 110,6  u.  a.;  — 'Brandwunde  Ex. 
21,25,  vgl.  Lev.  13, 24  ff. ; — K*3'5(U.)  üiici«,  ^ 616, 4;  — TP'l'l  weiblicke  Gacelle 
Ct.4,5.  7,4;  obgleich  als  N.  pr.  noch  n’2S  2Reg.  12,2,  und  PI.  dem  Masc.  C'l|t33 
nach  auch  nisas,  §821,/;  — n^BS  W aWe  (f.  'BS,  § 297,^i)  Thr.4,17;  — [n^aB] 
Schaustück,  PI.  n‘l”3ip  viseuda  Jes. 2,16;  — nach  den  Formen  bBp,  b^Bp: 
Ueberffuss  Ps.23,5.  66,12;  — nvaj  (//u4efl)  N.  pr.  Gen.  25, 13  u.  a.;  — n^^S, 

und  andre  Participp.  n'b,  § 1073,1;  — ;-)  nach  den  Formen  b^Bp,  b'Bp 
(§813,4);  TfVk  Klage  Jes.  29,2.  Thr.2, 5;  — 'nv"in  ^raaidae  Hos.  14, 1 neben  r‘nrj 
(§ 824 ex.),  wie ’SB')  neben  O''??’;  ~ §815,4;  — !a’Ö: /fr^eMe«4W<  Ps.88,13;  — 

n^b?  Obergemach,  mit  rjbj»,  'n’b?,  nvbr,  'nvb?  2Kcg.  1,2.  4,10f.  Jer.22,13f.; 

— n*:y  §815,4;  — n’ps  böse  Absicht  Num.85,20ff.;  — rV''Q'y  Betrug  Pr.l0,4u.a.; 

— n»sip  JWimwer  Jes.24, 12;  — n»niB  Trinkgelag  ^^i\.  — Aramäisch  gefijrmte 
Adjj.  der  Art,  auf  (von  S—  f.  s— ) .statt  H'  — , sind  nur  71’33 gemästete  Ez. 
34,20  (§430,  not.  1)  und  n’’)?  entblüsste  Mi.  1,11.  — 4)  Formae  graves:  neben 
n;ay  Ct.l,  7 (1.  n^ya,  §469,  not.  l)  häufiger  n'3ä,  n’Bh,  nnis  u.  dgl.,  s.  in  der 
Lehre  vom  V erbum ; nstTiE'  perpulcra  J er.  46, 20 ; — formae  auctae ; tVIKI?  Be- 
Irübniss  Jes. 29,2.  Thr.2,5;  — n’B^r  y'eslslellende)  Hülfe,  Klugheit  Jes. 28,29. 
Mi. 6,9.  Pr.2,7u.ö.  Job5,12u.ö.;  — II)  auf  n — e)  von  forma  nuda  auf  s— : 
[rT’pa]  fleliis,  st.  cj.  dcsgl.  Gen. 50,4;  — Bund,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Gen. 
9, 11  — 17u.  a. ; — Tt't.T}  Speer,  st.  c.  und  ej.  desgl.,  PI.  Dsnsjn,  st.cj.  'ninBn 
(§648.  719,4)  ISm. 13,19.  17,7.  26,8ff.  Jes.2,4.  2Chr.23,9;  - [nspy]  Schmuck', 
Du.  D’’r’“iy  N.  pr.  § 687,103;  — . [r'tuj]  Gemeinschaft , Nächster,  st.  cj.  dcsgl. 
Lev.  19, 15 ff.  u.  ö. "Zach.  13,7;  — tV’20  Gefangenschaft,  poet.  =n^3B  (s.  «)  Num. 
21,29;  — [tT'no]LV»4e,  PI.  st.  cj.  'niriTiB  Ps. 107,20.  Thr.4,20  (§648);  — wiedie 
mit  Formlaut  r’—  von  n"b  abgeleiteten  durch  festes  vorn  sich  unterscheiden, 
8.  §826,3;  — ^ von  Praeformatis  auf  s— ; r\itn'o  Hälfte,  st.  c.  und  cj.  desgl. 
Ex.30,13 -23  u.  a.;  — [rV'p3B]  Opferschale,  PI.  n'"p:B,  st.  cj.  dcsgl.  Num. 4,7. 
Ex.25,29u.ö.;  — [rV'tyB]  Furche,  PI.  st.  cj.  n*»B  Ps.l29,3Q.;  — IM'aiB  Meh- 
rung, Menge,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Lev.  25,37.  lChr.12,29.  2Chr.9,6  u.  ü.;  — 
[psyiB]  IKeide,  fVeiderich,  st.  cj.  desgl.  Jer.23,1.  10,21  u.a.;  — n’aipB  Ah-  oder 
Einbildung,  st.  cj.  desgl.,  PI.  st.  c.  n”:S3BB  Lev.  26, 1.  Num.  33, 52.  Ps.  73, 7.  Pr. 
25,11;  — [ri’b^P]  Aufreihung,  st.  cj.  dcsgl.  Jes.10,25;  — riB3PI  Bauart,  Modell, 
Bild,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Ex. 25,9.  Ez.8,3.  10.  Ps.  144,12;  — P’bDP  Vollendung, 
st.«,  desgl.  Job  11, 7.  28,  3 ii.  a. ; — [?rV'Bbn]  Kriegerrotle(1),  PI.  ni»BbR  Ct. 
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4,4‘);  — [n’»P]  Katleivng,  st.  cj.  desj^l.  Esr.9,5;  — r^a^P  Zint  Lev. 25, 36. 
Ez.l8,8ff.  u.  ö.  Pr.28,8;  — auf  P— , von  forma  nuda  auf  •>— ; PJia  Anlheil, 
st.o.  desgl.,  Pl.st.o.  Pi;;B  oder  nis:n  (§441)  Ps.ll,6u.ö.  Neh.l2,44ff.  18,10; 
ebendanach  als  cenluriae  2Eeg.ll,4— 15  Kt.  — Ä)  Die  Formen  auf  p mit 

Ausfall  des  dritten  Stammlauts,  wie  PIN,  P3,  pb^,  P'T  s.  schon  § 811.  788,  C.B. 

8S23  Doch  bei  Weitem  die  meisten  Nomin.  '"b  haben  den  urspriinglicben 
Stamm-Endlaut  ■<—  bereits  in  der  Bildung  zu  PI—  zusammengezogen  (J  444, ;i), 
welches  sich  dann  bei  der  Beugung  — a)  im  St.  cstr.  Sg.  zu  Ptt  zuspitzt  (5  449, .4), 

— h)  vor  allen  Flexions-Anhängen,  also  im  St.cj.  und  Plur.,  so  wie  beider  Feminin- 
Bildnng  ansfällt  ((451).  Dabei  müssen  — 1)  die  sonst  der  IV.  Deel,  angehorigen 
Nomm.  in  der  vordem  Stamm-  oder  Vorsylbe  den  Vocal  festhalten  (f  35411'.),  z.  B. 
nrin  (nrn)  Seder,  tit  nrn  Ä David't,  nrnn  die  S.j  nah  Hiri,  vh  mein  H., 

Hirten;  nbij,  D^bij  Autzüg/er,  pbia  A.-Schaar;  PlgWlS,  nj5®B  Mundtckenk, 
D'P^,  "PplÖl?  Mundschenken,  seine  M.;  nbyia,  nbjtn  Aufstieg,  Pbya  Stiege.  — 
2)  Die  sonst  der  El.  Deel,  angehörigen  müssen  den  vordem  Vocal  im  St.  cstr.  Sg. 
und  PI.  verflüchtigen  ((  364,2),  vgl.  Pltsp  kurt,  ir{'^  PIISp  kartnäckig,  ab  sicp  hart- 
herzige; rnte  ager,  Typ  PHO  a.  urhis,  P’lTO  agri  ((  710,8),  Pt"!®  a.  Gebae; 

Plby  Bfatt;  P’T  pby,  P’T  ’b?  Oel-Blatt,  Oel-Btätler. 

824  Zu  Deel.  1 gehören  noch  — aj  die  den  Se^laten  nachgebildeten 
wenigen  spätem  Nomm.  (§455,c)  wie  PDS  Bohr,  rq&ßetus,  POn  gemilus,  simeo- 
nitisch  auch  sonilus,  Pri5  merces,  PlSg  Ende,  Kt.  mp  (PlIJ  oder  Pllp),  von  welchen 
allen  aber  keine  Flexions-Beispp.  verkommen;  — 6J  die  einzelnen  nach  büp 
(§  7(2,5)  gebildeten:  P130  Dornbusch  Ex. 8, 2 ff.,  in  Pausa  PI30,  aber  als  N.  pr.  P30 
Dt.33,16.  lSm.14,4;  — D’KO  [von  n«p],  Plur.  zu  Pl«p,  § 806,1.  715;  — pi® 
Stück  Kleinrieh,  zusammengezogen  aus  PM®  (§429,5),  Gen. 30,32 ff.  u.a.,  st.  c. 
PI®  Dt.l4,4u.  a.,  st.  cj.  mit  Umlaut  des  K (ursprüngl.  1)  in  Jod,  W®  (§  892,111) 
oder  bei  zurückgezognem  Vocal  (§  742,5)  auch  ‘l’®,  §430.  438,1.  477,«;  das 
ähnliche  PS  Mund  s.  §850,17.  — Zu  Deel.  II  gehören  auch  — e)  einzelne  mit 

— vorn,  sei  es  nach  der  Form  bop  (Tab.  X,  2)  oder  bloss  nach  Abkunft  von  Pfb 
(§477,/);  von  ersterer  Art  51  Freund,  abgekürzt  aus  Piyi  (f.  ■'7"l),  daher  im  St. 
cstr.  (§  721,8)  noch  Piyi  oder  ’)  vor  p (§  352,«)  auch  Piyn  2Sm. 15,87.  16,16. 
IReg.4,5;  st.  cj.  noch  'Ipyn  f.  iyp  (§892,111);  wie  aber  dicss  yp  auch  ausser  dem 
St.  cstr.  und  cj.  sein  — festhält,  s.  § 794,  IV;  — von  zweiter  Art  das  Adj.  PiNä 
hoch,  hochmuthig  Jes.2, 12.  Jer.  48,29.  Job  40, 11  f.,  Imal  ephraimit.  abgekürzt  M3 
Jes.  16,6  (§465,/),  PI.  D’tO  Ps.94,2u.ö.  Pr.  15,25 u.  ö.,  st.  c. ’W  Ps.  123,4 Q.; 

— d)  einzelne  mit  gewohntem  — vorn,  aber  abgewiehner  Flexion,  wie  pb®  Aoom», 
st.  c.  P^,  aber  PI.  wie  von  ’S®  (§  821,  II  und  f)  noch  D’Stbp,  Jes. 65,23.  ISm. 
7,9.  15,4;  — [P53]  geschlagen,  st.  c.  Ppj,  aber  PI.  nur  wie  von  ’pj  noch  O’IO:, 
2Sm.4,4u.ö.  Jes.  16,7(ephraimit.?).  66,2;  Fern,  zur  Verdeutlichung,  mit  Ueber- 
gang  in  K”b,  nur  PIG!  Pr.  15,13  u.  ö.;  — PI!  Weiler,  Anger,  zugleich  1'y,  st.  c.  P13 
Ex.  15, 13.  Jer.  33,12  u.  a.;  aber  PI.  st.  c.  'P33  (§  716,8)  nur  noch  Zeph.2,6,  sonst 
stets  riK3  (§  438,1)  Jer.9,9u.ö.  Jo.2,22.  Ps.23,2u.Ö.;  PI.  st.  abs.  als  N.  pr. 

*)  S.  Aehrenlcse  S.  87  f.  Neue  Aehrenleae  nr.  1863.  — *)  Diesa  scheint  das  Haltbare  unter  den  in 
allen  3 Stellen  awischen  3«re  und  Se^l  schwankenden  Pnnctati.  der  Mss.,  s.  J.  ü.  Michaelis  z.d.St. 

§822-824 


Digitized  by  Google 


614 


Wortlehre.  Nominalflexloii  im  Einzelnen 


auch  noch  n’l]  1 Sm.  19, 18ff.  Kt.  (CI.  TV:);  Fern.  Sg.  nur  «imeonit.  (§  611  ex.), 
zwar  ohne  Beisp.  des  St.  abs.  [ni:],  aber  st.  c.  m:  Job  8, 6;  wovon  verschieden 
n'3  vom  Adj.  [n'i!,  ni:]  Ps.  68, 13  (S.  438,  not.  5),  und  nisn  f.  n'itjn  Jer.  6,  2 
(§429,2).  — Dass  auch  das  Plur.  tant.  D’IB,  'IB  AhUUz  (§  695)  hierher  gehört, 
und  von  einem  verlorenen  Sing.  n:B  stammt,  zeigt  die  allein  mögliche  Wz.  rcB. 

— Von  den  zu  Deel.  IV  gehörigen  haben  — «)  einzelne  den  Stamm-Endlaut 

statt  in  n-^  in  ny  oder  zusammengezogen,  so  ausser  Nomm.  pr.  (§454,2) 
die  Mascc.  STliB*)  Sc/(«r»H(fMcr  (§  616  ex.),  tf)np,  Panzer,  von  denen  Flexions- 
Beispp.  zwar  nicht  Vorkommen,  wahrscheinlich  aber  den  Nomm.  auf  gefolgt 
sind,  §803,^  [auch  PI.  vgl.  §825,3].  — ^ Bei  den  gewöhnlichen 

auf  n-r  zeigen  sieh  vom  St.  cstr.  Sg.  auf  n-^r  nur  scheinbare  Ausnahmen: 

— 1)  njh  Seher  BarieF»  2Sm.24,ll,  wo  ntn,  weil  schon  tt’3>n  vorangeht, 
von  der  Punctation  unrichtig  als  Particip  mit  'T  als  Accus,  gefasst  ist  (Vulg.; 
„videntera  David“),  vgl.  dagegen  flT  ntn  IChr.  21, 9 (Vulg.:  „videntem 
Davidis“);  njIDB,  HRBB  Jer.17,18.  Pr.15,15,  die  auch  den  Punoten  nach  richtig 
Accus,  nach  sieh  haben;  'B  nicSB  Jcs.  3,24  in  Appos.;  — 2)  n'JJB  Trupp  IHeg. 
10,28  an  zweiter  Stelle  ira  St.  abs.,  aber  nur  nach  spaterer  aramaisirter  Schrei- 
bung mit  S— , unter  Uebergang  in  S"b,  vgl.  2Chr.l,16;  — 3)  nST  Hirlen,  niöy 
facienlee,  als  Plurr.  f.  ■'B?,  auch  nur  nach  abgewichner  Schreibung  M—  f. 
’ — , 8.  d.  Beispp.  §344  ex. 

Wie  die  Fcmm.  mit  ausgefallnem  n—  vor  n-f  bei  offner  und  schwanker 
Vorder-Sylbe  der  sonitalen  Deel.  B,  bei  fester  Vordersylbe  den  Indcclinabeln 
zugefallen  sind,  s.  schon  § 781,2.  789,5.  791,5. 

825  Die  .Nomm.  mit  den  Forralauten  n—  (Htt)  am  Ende  (Tab. 

X,  19)  bleiben  in  der  Beugung  denen,  die  ■'-p,  n—  als  Stanini-Endlaut  haben, 
ziemlich  gleich.  Denn  — 1)  die  auf  inilssen  — a)  vor  .Anhängen,  die  vom  kein 
i haben,  das  ‘'y  zu  »-7-  (mit  Doppel-Jod)  auflösrn  (§467,n),  z.  B.  •'"iM  peregrinut, 
n»^3:,  peregrina,  peregrinne.  — hj  Mit  der  Plural-Endung  Qs—  behalten 

— a)  diejenigen,  deren  s--  mit  einem  s des  Stammes  verschmolzen  ist,  nothwendig 
D’-r,  z.  B.  ■'■b  Levi/  (von  ■’")b),  BIC  Zteeiler  (von  ■":*),  Plur.  nur  D’lb,  DN1^> 

— diejenigen,  die  schon  Doppel-Jod  vor  dem  s—  haben,  ziehn  letzteres  mit  im 
nothwendig  in  blosses  n’—  zu.sammen,  z.  B.  ["S]  Hiepprnbetcohner,  PI.  nur  C”S; 

^)  von  den  übrigen  kommen  nur  einige  Gentilicia  ausschliesslich  oder  nebenher 

mit  D'"'—  oder  D’v  ''oe,  die  meisten  aber,  sowie  alle  appellativen  nnd  numeralen 
Adjectt.  zeigen  in  den  vorhandnen  Beispp.  nur  die  Znsammenziehung,  z.  B.  D'^SO 
Trog/odytae,  □''SR  Pfauen,  und  D'TliT'  Juden,  aber  peregrini, 

peditei,  0‘'1lj''btj  lerlii,  von  ■'■p;,  'bin,  't^blj.  — 2)  Von  denen  auf  ■>—  bekommen 
die  wenigen,  die  flectirt  Vorkommen,  im  Plur.  S für  s (§  471,3),  z.  B.  o'lt'l'il  Liebee- 
äpf et  vom  Sg.  [■’Ti^];  — 3)  die  .seltnen  auf  (fVr)  bleiben  theils  ohne  Flexion, 
wie  n'tt*  Löwenthier,  mit  Plur.  von  sn«,  theils  spitzen  und  verlieren  sie  n-j-,  wie 
einen  Stammlaut  (§823,a.i),  z.  B.  rmt  Feueropfer,  st.  c.  ne«,  PI.  st.c.  s®«;  rBfatt 
Acht,  Fein.  tBBB,  PI.  BBBD;  theils  gehn  sie,  zur  Flexion,  auf  s _ zurück,  doch  auch 
mit  tt  für  s (vgl.  § 824, d),  z.  B.  nsbrt  Betrübter,  PI.  D’ltsbn. 

1)  vcrflchiedeu  ron  dem  blos«  orthographigeh  abgewicbenen  § 429,  C> 

§ 824.  825 
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826  üaa  F eminin  bilden  — I)  von  den  Adjevtl.  anf  die  nuineralen  und 

localen  fast  durcbau«  auf  IT'—,  x.  B.  fi’IlB  tecunda  und  Herum,  r‘'53T  quarta  und 
quadraut,  rTItt'  dej  fra,  iHlerua ; — die  ilbrigen  Adjectt.,  inabesundre  Gen- 

lilicia,  fheil»  blosa  auf  ri’  — , *•  B.  n’T3:  pere^rinn,  n*'iM  Hebräerin,  theilg  auf 
rp  - oder  r'-;  , I.  B.  n’3NiDundn’3NiBA/o«ii7eri«;  Jüdin;  rviurv;  jäditch. 

— II)  Die  Substantiva  haben  das  Fein,  selten  auf  ri’-;-,  meist  auf  n’—  gebildet, 

r„  B.  n’B'n  Stille,  r’Mn  Krankheit,  rV’TE3  Schwefel,  Glut  u.  a.  — Bei  der 

Flexion  müssen  — 1)  die  Femm.  auf  ri’'—  rnr  Plural-Bildung  auch  hier  (§819,4) 
auf  die  Singularforin  r.urückgehn,  z.  B.  nvBBB  interna,  internae, 

r'nn,  nvpn  Hethiterin,  Hethiterinnen.  — 2)  Die  der  Form  auf  r’-;-  nachgebil- 
deten  auf  m (Tah.  X, 20)  haben  ihre  wenigen  Plural-Beis|>|i.  entweder  auch  denen 
auf  P’-r,  '•"*  beibehallnem  ü nachgehildet , z.  B.  n''*b53  regnam,  PI.  P'^sbo, 

oder  'I  in  T iiiob.  aufgelöst  (§468),  ■/,.  B.  r"Ty  l'erordnung,  PI.  st.  c.  riTJ.  — 3j  In 
der  Stammsylbe  vor  der  Endung  halten  die  auf  TT w ie  auf  T"  den  Vocal  fest,  und 
bleiben  daher  für  den  Sing,  indeclinabel,  wenn  jene  Sylbe  geschlossen  oder  ge- 
schärft (§  354,  A.  H),  oder  zwar  offen , aber  eines  dritten  Stammlauts  nach  sich  ver- 
lustig ist  (§353.  476,4),  wogegen  ein  schwanker  \'ocal  in  offner  vorletzter  Sylhe, 
wie  hei  Deel.  III,  sich  s erflüchtigt,  vgl.  mb’  Jugend,  ri3E  Hütte,  r’33P  Bauart, 
st.  c.  und  cj.  desgl.;  r’3.n  Denken  (f.  P'l’jn),  st.  c.  P'IJP;  [P’bT  f.  m’bT]  Ranke,  PI. 
st.  rj.  'P‘1’1:T;  aber  [PTShBI?]  Königreich,  [P’SStba]  Bottchaß,  st.c.  P'DbHB,  p'ISSbtt. 

— 4)  Von  den  zusammengesetzten  Endformen  P’2  vj  wird,  wo  p fein, 

an  die  vereinten  Fomilaute  ’3v»  'r“  getreten  ist,  das  ä und  ö festgehalten,  wo 
aber  ein  Xom.  auf  noch  P’t,  P''  bekommen  hat,  verflüchtigt,  vgl.  [P’:t’3] 

Burg,  PI.  Pi*3T’3;  P‘l*3BnT  miterieorjet,  PVlfeTp prütina,  von  den  Adjj.  ['IDm], 
’rb'p;  aber  [P’,:Bb«]  viduitat  (vonlBb«),  st.c.  und  cj.  P’JBbS;  [P’3".'S]  Sidonierin, 
PI.  P‘!’':*U  (§  460). 

827  Von  muassgebenden  Flexions-Beispp.  für  diese  ganze  Nominal-Classe 

sind  — 1)  nicht  zu  finden  — a)  ein  St.  cstr.  Sg.  derer  auf  ’t,  , der  sich  an 

den  Vordersylbcn  wie  bei  (indecl.)  und  IITTB  (Deel.  III)  unterscheiden 

musste,  also  z.  B.  ’bJT,  st-  c.  ‘’JB"']»  '1'®  Endsylbe  aber  wahr- 

scheinlich wie  im  Chald.  z.  Unt.  vom  Plur.  auf  ’ — unverändert  Hess;  — i)  ein 
St.  conj.  derselben  Masco.,  wobei  an  den  Vordersy Iben  derselbe  Unterschied  wie 
beim  St.  cstr.,  für  die  Endsylbe  ’-r  aber  wie  im  Plur.  It— , und  für  ’-r-  vor  allen 
Pronomm.  (mit  Verdoppelung)  eintreten  musste,  also  i’bJT,  n’blT,  aber  auch 
”b3T,  da  zusammengezogen  ’bjT  dem  St.  abs.  gleich  geworden  wäre;  — c)  Plurr. 
abs.  von  ’®Bn  Fünfter  (Zach.  7,3)  und  ’XB  Sechster,  die  nicht  wie  D’tPbn  von 
’B’btf  mit  zusammengezognem  B’t  (§825,y),  sondern  D”t51C,  D’’®Bn  oder  doch 
B’tt’nn  (vgl.  Gen.  1,23  u.  a.)  lauten  mussten,  z.  Unt.  von  sechzig,  D’®nn 
fünfzig  (§  692, d);  — d)  ein  St.  cstr.  der  aus  D’—  ’ — contrahirten  Plurr.  auf  D’-r, 
die  sich  nicht  bloss  wie  andre  Plurr.  zu  abkürzen,  sondern  wohl  wieder  zu 

auflösen  mussten,  z.B.  ['’bjT]  pediles,  peregrini,  z.Unt.von  "hy\pedes 

(Du.  st.  c.),  peregrinitas  (PI.  st.  o.).  Was  sich  dagegen  — 2)  wirklich  vor- 
findet, sind  — o)  Plurr.  auf  0’’-^  oder  O’t  (§673),  von  den  Appellativen:  ’JB 
Zweiter  (§825,a)  Gen. 6,16.  Num.2,16;  ’Pnp  Unterer,  PI.  D’Pnp  (neben  'IC)  Gen. 
6,16;  PI.  D’’SP  oder  'Btn  Pfauen  lBeg.10,22.  2Chr.9,21;  — von  Nomm.  pr. 

§ 826.  827 
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gentil. : Jude,  PI.  0’*^^  Esth.4, 7.  8,1.  7.  18.  9,15.  18  Kt.,  emphatischer 

als  ib.  4,3.  9,1.  ZReg.16,6  u.  ö.  Jer.  32, 12  u.  ö.  Neh.l,2u,ö.;  — ’B'iS 

Äelhiop,  0’’tt3  Am.9, 7,  später  O’BtS  Zeph.2,12.  Dan.11,43.  2Chr.l4,ll  u.  ö. ; 

— ■'TO3  Chaldäer,  B’’— Ez. 23,14.  2Chr.36,17  Kt.,  sonst  B’--  Gen. 11, 28.  2Reg. 

25,4ff.  Jes. 43,14  u.ö.  Jer.  21,4  ff.  u.  ö.  Ez.1,3.  23,16u.ö.  Hab.l,6ff.  Job  1,17. 
Dan. 9,1;  — B’’’ri3  JTiWirr  Jes.23,12Kt.  Jer.2,10.  Ez.27,6Q.  (pausal,  §493,J), 
sonst  B^rO  Gen. 10,4.  Num. 24,24.  Jes. 23,1.  Dan. 11,30;  — 'tb  Zerii,  PI.  nur 
B^lb  (§  825,«)  Num. 1,47.  Jos.  21,1.  2Chr.35,3  u.  a.;  — IGhr. 

1,11  Kt.,  früher  B’l'ib  (J  39)  Gen.  10,13.  Jer.  46, 9;  — B‘'"30  nur  so  2Chr.  12,3 
(§89);  — ■nw  Hebräer,  PI.  B'”13?  (emphat.)  Ex. 3,18'),  sonst  B''ia5  Gen. 40, 15 
u.ö.  lSm.4,6u.ö.;  — •^y\SÄrab^,  PI.  B"'"?')?  (§39)  2Chr.  26,7  Kt.,  auch  B'’«''3n? 
(§471  ex.),  sonst  B’SIJ  Neh.4,1.  2Chr.  21, 16  u.  ö.;  — 'T^^iPhiliHer,  B"”—  Am. 
9,7  (emphat.).  1 Chr.  14,10  Kt.,  sonst  B’—  Gen. 10,14  u.  ö.  Ex.l3,17u.ö.  Jos. 
13,3.  Jud.3,3  u.  ö.  1 Sm.4, 1 u.  ö.  IRcg.  5, 1 u.  ö.  Jes.2,6  u.  o.  Jer. 47,  Iff.  u.  ö.  Ez. 
16,27  u.ö.  Am.1,8.  6,2.  Oh.  19.  Zeph.2,5.  Zach.9,6.  Ps.56,1.  IChr.lO,  1 u.  ö. 
Alle  übrigen  kommen  entweder  gar  nicht  im  Plur.  vor,  wie  ■'Bilt,  '''itaK,  B’JSu.a. 
{§  667),  oder  haben  nur  zusammengezogen  B"'— , wie  sbST,  u.  dgl., 

'inH  Syrer,  ‘'3'T'X  Sidonier  u.  a.,  wobei  B"’3’“7B  Midianiler  auch  noch  mehr  zusam- 
mengezogen BB^B  Gen.37,28.36  (vgl.  §478,2.  812).  — fl)  Plurr.  auf  B’ät 
niK-r,  n'lK—  (§808,^)  von  Nomm.  auf '-z-,  n-,  wie  B'SIW,  Gen.30,14ff. 

Ct.7,14;  r'lKbb,  nittbb  Schleife»  Ex.26,4ff.  36,llff.;  B’SSbn  neben  robn  (=''Sbn, 
§ 267.  471,3)  Ps.lÖ,  10.  8.  14Kt. ’).  Ebendahin  würde  B3K3S  euer  Vieh  Num. 
32,24  neben  dem  poet.  rox  (=‘':itX)  Ps.8,  8 gehören  müssen,  s.  aber  § 471,e. 
Mehr  dergl.  findet  sich  im  Chaldäischen. 

828  Von  den  Femm.,  die  hierher  gehören,  haben  — 1)  das  längere  und 
seltnere  rp-r  statt  des  bequemen  und  häufigem  Pi’t  — a)  nur  die  Substt.  iT^B'l'l 
Stille  etc.  Ps.  22,3u.  ö. ; rpbsb?  Tkalkraft  Jer.  32, 19;  nsb’bB  Tiichlertpruch  Jes. 
28,7,  und  das  Deminnt.  — b)  die  Adjectt.  Syra  IChr.  7, 14  neben 

rnBlS  tyriace  Dan. 2, 4.  Esr.4, 7;  n^Btl  Iranqitilla  Ps.62,2;  n’l’in')  Judaea  IChr. 
4,18,  neben  XV<~P!!V'  judaice  2Reg.'l8,26ff.  u.  a.  Neh.  13,  24,  oder  N.  pr.  Gen. 
26,34;  n’BSSiB  Moabileri»  Rt.  1,22  u.ö.  neben  pansalem  n’Btt'lB  (§  618,»);  — 
rvfOi fremde,  nur  so.  Ex. 2,22  u.ö.  Jes. 28,21.  Jer.2,21.  Pr. 2, 16 ff.  u.  ö.  Rt.2,10; 

— n»133  Hebräerin,  nur  so.  Dt. 15,12.  Jer.34,9,  aber  wahrscheinlich  auch  mit 

[P’'‘l3r]  hebraiee  neben  sich;  — Zehntheil  Jes. 6, 13  (emphat.  nur!  Z.), 

sonst  rPTiilW  Ex. 16,36.  Lev.5,llu.ö.  Num. .5,15  u.ö.  Jer.82,1.  Ez.29,lu.ö.  (auch 
adject.);  — n'BbB  emphat.  f.  tertiana  [dritten  Hangee)  Jes. 15,5.  19,24u.  a.,  sonst 
als  dritte  und  Drittheil  rV'B'bB  Num.l5,6ff.  1 Reg.  18, 1 u.  a. ; — tPItHIS  inßtna 
Ps.  86, 13,  rvipnp  nur  Ex.  19, 17.  Dt. 32,22.  Ez.31,14.  Job4i,16.  Alle 

übrigen  Substt.  und  Adjj.  zeigen  ausschliesslich  T’-r,  selbst  Gentilicia,  wie 
rr'B?3  Aethiopin,  n'TXB  Aegypterin  u.  a.  Auch  kommt  nirgends  ein  St.  cstr.  auf 
f'*T  'icix,  sondern  nur  auf  vgl.  §614,t.  785.  — 2)  Plurr.  wie  ni'SbB 

*)  In  der  Verbindnng  -nbx  hat  |Tie1Ieichtj  überall  (anch  Kx.  5,  .S  u.  5.)  gelesen  werden 

sollen,  ist  aber  nur  das  erste  Mal  plene  geschrieben,  § I7l,b.  — »)  Das  Q.  nnd  die  Fnnctation  folgt 
hier  bekanntlich  der  Deutung  naben,  nabni  dein  //»er,  und  onitl  btj  //.  der  Vmagtm.  Diese  Punetc 
durften  also  nimmermehr  nnf  den  I.exicon-Anikcl  ,,nabn  (f.  'Sbri)  t’agtärtlieher“  übertragen  werden. 
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Dan. 8,22;  r*!*?!!!  (Edd.  rii’.H)  GfKolbe  Jer.STjlB  (von  hat  das  Rabhin.  auch 

noch  von  n^B'l  potesla»,  lietnlia  (PI.  und  Ptbj  ej-i/ium  (PI.  ni’bs  oder  nvibj, 

I.  galijjot,  wie  von  n'bs),  s.  Buxtnrf.  Lex.  ch.  p.  426.  2291.  Zu  dem  wie  im 

Chald.  gebildeten  Plur.  st.  cj.  von  r’lT?  lReg.2,3u.  ö.  .1er.  44,  23.  Ps. 

119,14  — 157.  Neh.9,34.  lChr.29,i9  u.  ö.  fehlt  ein  Beisp.  des  Plur.  abs.,  der 
aber  doch  wohl  dem  Chald.  nach  nur  r’l'iy,  nicht  PiS'tS  hatte  (vgl.  zu  H’^B, 
^822,  J),  da  1 nicht  wie  in  nS;^  von  zum  Stamme  gehörte;  verschieden  von 
r*!!?  ist  jedenfalls  P*n?,  in  st.  abs.  und  cj.  Plur.  von  rVI?  Dt.  4,45.  6,20.  Ps. 
25,10.  78,56.  119,22  — 168 u.  ö. ').  — 3)  Wenn  bei  r’t?  (Wz.  Tiy)  wegen  der  da- 
neben noch  häufigen,  bei  festem  — gebliebenen  ^y,  rfly  aueh  im  St.  cstr.  Sg. 
das  — noch  bleibt  (Ps.19,8.  119,88):  so  zeigen  dagegen  T’Tb  pravilat  Pr.  4,24 
und  r’’.2V  oder  r'>3C  reslitntio  (S.  277,  not.  1)  trotz  ihrer  Abkunft  von  nb,  31®’) 
in  allen  ihren  Beispp.  des  St.  cstr.  Verflüchtigung,  und  müssen  also  im  St.  abs. 
bloss  schwankes  -7-  gehabt  haben,  'Tb,  '30  von  PITb,  ri3lb,  wie  110®  von  IIBO, 
§464,5.  — 4)  Daneben  sind  aber  Ableitungen  der  rfb  auf  ni  oder  IT'—-  mit  fest- 
gewordenem — oder  — vorn:  rn"13  Kotf.,  st.  cj.  desgl.  Ps. 69,22;  — niitä  Erie- 
hung,  Hoheit,  st.  c.  desgl.  Jos.  9, 17.  26,  10.  Ps.  89, 10;  — Dlbj  AunranJerung, 
st.  0.  und  cj.  desgl.  Jes.20,4.  45,13u.a.;  — [n’b'T]  Ranke,  PI.  st.  cj.  'ni’^  Jer. 

II, 16.  Ez.  17,6ff.  u.  ö.;  — run  Denken,  st.  c.  desgl.  Ps.49,4;  — [nsiT]  PI. 
n’IT,  P’iT  Ps. 144,12.  Zach. 9,15;  — P1TT1  tpeciet,  vUio,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Jes. 
28,18.29,11.  Dan.  8, 8.  Dass  auch  P133  /feinen,  PPn  Behauen,  rpion  Eußueht, 
r'ES  /fache  ihr  -j-  so  festgehalten,  bleibt  aus  Mangel  an  Beispp.  ungewiss,  aber 
wahrscheinlich  (§477  ex.);  eine  Ausnahme  s.  oben  bei  ni’JTl  ur.  2.  — 5)  Beispp. 
auf  n’J— , r"':-:-,  mit  festem  ä,  ö,  sind:  'ifc'TS  röth/ich,  dessen  Fern.  [n'5b"T«]  hier- 
hergehören würde;  [nssiia]  PI.  p‘l»:n'a  2Chr.  17,12  u.  ö.;  [nsiteTp] /irisiiaa, 
PI.  nrjto'Tp  Jes. 43,18.  Mal. 3,4;  r^JÖin  erde  Jer.25,1;  [«T’JOn'l]  zdrlliche,  PI. 
ni'TBITl  Thr.  4,10;  — auf  nu  — , n’:-  mit  schwankem  ä,  ö:  [rfl:Bbs] : n’JBb» 
TPÄb«  üen.38,14ff.  2Sm.20,3;  r.sTlKP  Ammonilerin,  PI.  ni"51B?  IReg.  11,1  und 
ni'JBS  Neh. 13,23  Q.;  [IT'3^''S]  Süfoai«-/'»,  PI.  P“!’?“:*  IReg.  11, 1 (mit  — nach 
§460,1).  Gleich  '15»  scheint  auch  f.  /tadorfm«»*«  PI'l'IBK  Neh.  13  Q.  mimisch 
verächtlicher  als  das  Kt.  P*l*'l‘l^tSK,  §498,8. 


B.  Gelefreiitllche  nnd  vereinzelte  Formen. 

829  Neben  den  Bengungsfomien  nach  Genus,  Numerus  und  Status  (f  609  — 
828)  muss  das  älteste  Hebräisch  auch  dem  Arabischen  ähnlich  einen  Unterschied 
der  Endsylben-Vocale  nach  dem  Verhältniss  des  Casus  recfiui  (Nomin.,  Voc.)  und 
obliquus  (Gen.,  Acc.)  gehabt  haben.  Wie  die  Spuren  davon  noch  in  vereinzelten 


*)  Ufig«nau  zieht  Ewald,  Lehrh.  S.  494  aoeh  Dt.  4.  Fz.  S5.  78  so  aJs  wäre  dort  tus 

zusanuuengezogen;  Dt.  4 steht  ja  rniTs^  mit  Artikel,  also  deutlich  im  St.  absol.  — *)  Von  einer 
besondera  W>.  ntb,  mit  l aU  Stammlaut,  ist  nicht  abzoleiton;  denn  neben  ihm  stehn  im  ganzen 
Bach  der  Prov.  nur  Foemen  von  nb,  und  I*r.  4 steht  daneben  also  auch  ein  Fern,  auf  als 

Formlant. 
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alten  Nebenformen  des  Plur.  und  Dnal  erkennbar  waren,  s.  schon  f 672.  578.  Dass 
aber  auch  der  Sing,  die  in  der  Piinctation  zwar  gewöhnlich  betonten,  doch  im  Leben 
der  alten  Sprache  wohl  unbetont  gebliebenen  und  daher  (f  166)  nur  selten  geschrie- 
benen Endvocale  <,  « für  jenen  Casus-Unterschied  gehabt  hat,  erhellt  — 1)  aus 
mehrern  innerhalb  des  Nomen  bemerkbaren  Firsebeinungen  der  Lautstellung,  die 
sich  mit  Vuraasset/.ung  eines  ungeschrieben  dagewesenen  Endvocals  am  natür- 
lichsten erklären  (§265.  421,«.  439.  613,c);  — 2)  aus  vielen  wirklich  noch  mit  ' 1 
geschriebenen  Endvocal-Beispielen,  die  sich  — a)  an  einzelnen  adverbial  und  prac- 
posil ional  gewordenen  Nomiii.  in  jeder  Stylgattnng,  — h)  bei  andern  .Vomm.  wenig- 
stens in  der  Dichter-  und  Kednersprache,  zwar  nicht  ausschliesslich,  aber  (§33) 
doch  vorzugsweise  an  der  Bindeform  (St.  cstr.),  noch  vorfinden,  und  hier  — r)  von 
altern  oder  mittlern  Schriftstellern  noch  deutlich  und  gleichmässig  als  s-r  für  (ien. 
oder  Acc.,  als  i (althehr.  veredelt  oder  jungbebr.  entstellt  für  für  Nora,  oder 
Voc.  gebraucht,  dagegen  — d)  erst  von  spätem  .Nachahmern  bloss  des  alterthüm- 
lichen  Vollklangs  wegen  auch  mit  erloschenem  Casus-tsinn  unrichtig  angebracht; 
endlich  — ej  in  zusammengesetzten,  inflexibel  gewordenen  Eigennamen  für  jede 
Casus-Stellung  aiLsschliesslich  oder  abwechselnd  als  "i—  und  eingesetzt  erscheinen, 
woneben  einfache  Nomm.  pr.  auf  oder  i viel  seltner  sind. 

830  Von  den  Beispielen  — I)  mit  '-r,  die  wegen  des  liäufigern  Bedarfs  der 
Casus  obliqui  ungleich  zahlreicher  bleiben  mussten,  erscheinen,  von  den  Nomm.  pr. 
ahgesehn , obschon  bisher  zum  Theil  verkannt  und  in  gezwungener  AVeise  anders 
erklärt,  doch  nach  erleichterter  .Auffassung  noch  deutlich  genug  — «)  einige  als 
Genitive  nach  Praeposs.  (§  .ARdex.),  z.  B.  sicher  Ps. 110,4,  wahrscheinlich  Gen. 
4,23.  Ps.18,24;  — ß)  als  Genitt.  nach  dem  St.  cstr.  eines  andern  Nomen,  z.  B.  sicher 
Dt.3.3,16,  wahrscheinlich  2Sm.22,44;  — y)  als  Appositionen  zu  vorangegangenen 
Genitt.,  z.  B.  Gen.49,11  f.  Ex. 15,6;  andre  aber  — 4)  als  Objects-.Accusative  zu 
einem  V'erb,  wie  Gen.31,39.  49, 11.  Ps.116,1;  — t)  als  Objccts-Accuss.  des  Aus- 
rufs, wie  Jes.1,21.  Thr.1,1;  — Q als  Appositionen  zu  Accuss.,  wie  Mi. 7,14.  Ps. 
113,3ft'.;  — /,)  als  adverbiale,  meist  zu  Praeposs.  gewordene  Accuss.,  z.  B.  ’DBSI 
eigentlich  und  Ende  der  ForfietzHiig  fitr  und  keim  weiter;  TibsT  eigentlich  Lotiein 
von  für  autter. 

831  Als  Spuren  eines  ursprünglichen  Vocalschlusses  der  Nomm. 

zeigen  sich  — 1)  die  Consonanten-Versetzung  (§266.  267)  wie  in  033  und  303 
Lamm  (Lev. 4,32.  3,7  u.  ö.),  die  gar  nicht  motivirt  erscheint,  wenn  nicht  kabsu 
oder  kasbu , kabsi  oder  kasbi  die  Urform  war  (§  263, 2) ; — 2)  das  K otians  am 
Wortschluss,  das  sich  an  Nomm.  wie  Jton,  (§421.  428)  in  der  Schreibung 
schwerlich  so  fest  erhalten  hätte,  wenn  es  nicht  wie  bei  tfiDT  von  ursprüngl. 
einen  Vocallaut  nach  sich  gehabt  hätte;  - 3)  das  bei  den  alten  Verwandtschafts- 
wörtem3K,  riK,  Dtl  imSt.  cj.  (l''3K,  D3‘'3Ketc.)  wie  in  Zusammensetzungen 

(bsissS  oder  '3’3K,  s.  unten  «)  fest  bleibende  oder  !\,  das  neben  Beispp.,  wie 

von  S1B,  ‘'"iblD  von  ’.blD,  kaum  so  fest  geblieben  wäre,  wenn  sich  nicht 
bei  jenen  Nomm.  der  Stamralant  1 noch  mit  dem  Casus-Vocal  verschmolzen 
hätte;  — 4)  die  häufige  Feminin-Endung  auf  fl-^,  die  im  St.  abs.  gleichfalls 
einen  ursprünglichen  Vocal-Ausgang  voraussetzt,  s.  §832,«.jj. 

§829-831 
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Von  Nomm.  pr.  u.  derg>l.  erscheinen  — nj  Composits,  mit  einj»e.-äct?,tem 

oder  — «)  von  Stämmen  '"b  oder  Tb,  deren  Stammlaut  1 mit  dem  Casu«- 
Vocal  verschmolzen  scheint:  b^3K  (alsNomin.)  lSm.25,3.  HKt.,  b’J''3R 

etc.  (als  Gen.  und  Acc.)  ib.  V.  14.  32.  39f.  2Sm.  3,3.  17,25.  lChr.3,lj  (auch  als 
Nom.)  1 Sm.23, 23.  36.42  u.  ö.  1 Chr.2,16f.;  bsi’as  und  so  noch  22  mit  ■'M  (s.  die 
Wrtbb.);  — ’B'ins  lChr.4,2;  OSt'nK  und  so  noch  19  mit  ■’n»;  — aS'btt  und  so 
noch  20  mit  ib»;  — D?’:«,  — b?;ba,  ir:a,  bs’na  (Gen.  22  u.  a.);  — biriw 

(Num.  13,15),  bst'lJT  (Nura.1,14  u.  ö.);  — bSPTn,  bö’Bn  (2Reg.23,31  u.  a.);  — 
5>(t'iys  oder oder  '’j:  (1  Chr.  9,6.  5,7u.ö.  Jos.  19, 27),  bs^T’  oder  (2Chr. 
20,16.  IChr.  7,2),  obo’.i’,  n’n';;  — bsTE^inB,  nba^inB ; — Ijs^'B:  oder 'iB)  (J 464, 
not.  3);  — birTJ,  b»:-3B  oder 'BS  (Gen. 32,31  f.  u.  a.),  bwra  (Jo.  1,1);  — bs’Bf) 
(Gen.22,21u.  a.),  bsiyi  (Kx.2,18u.  a.);  - bs^ias:  (1  Chr.  23, 16  u.  o.),  b«iB®, 
arBB,  nbnw  (f. '’SO  Num. 26,35 u.  a.);  — (1)  von  andern  Stämmen,  mit  rein 
eingesetztem  Casus-Voeal,  und  zwar  mit  bs^lBTI  (lChr.4,26)  und  die  phönic. 
Namen  Hadrumetum  (D’PB  ITin  TuMen-Gemach) , Hasdrubal  (b53  GotthHf), 
Maletbubalus  (bj3  ’P-JB  GoUea-Sliege)  u.  a.  m.;  — mit  die  phönic.  Namen 
llannibal  (bya  'OT  (lullet- (luade),  Rusibis  (P’3  ■’lBttl)  u.  a.  m. ; — die  biblischen 
pT3"’:T»,  ptx-bTs,  np"'ns,  ayins  Jos.  10.  Jml.  1.  1 Reg.  1.4.  Esr.  2;  — 

^n;pa  lChr.25;  — b»-'na3,  b^^j,  bs^bBl  llan.8.  Num. 1.13;  — PB'5’'^  {?Henne); 

— nnin  Neh.8;  — bs-inST  Neh.ll;  — PMn,  bs'sn  lChr.6.  Num. 34;  --  ’n;3'.B 

oder  n;—  Zach.'O.  Neh.  2u.ö.;  - bs’P’p),  nnb  '3C)  (J480)  lChr.4;  — b«''':i:B, 
er^KB  (^  299,j),  bs'iabB '),  ^n;abB')  oder  n;— , pix'^abB,  ayabB,  y^O’'3bB  Gen. 
14.36.46.  lSm.l4.  Jer.21.38rNeh.10.  lChr.3;  ^ bsTpn:  Num.  21;  - b»-’-)-)?, 
^«■'■'T?'),  bs'na'),  -p;;!?')  oder  n»  — , np''-\ty  Ex.  6.  lSm.l8.  2Rcg.  15.  Jes.  1. 
Jer.36.  lChr.3;  — bit-'t»,  urV'BT,  37p'ay,  Num. 1.13. 

2Sm.  13.  IChr.  27;  — b»':P5  Jos.  15  u.  ö.;  — bst'yjE,  bs’BIB,  bst’BbB  Ex.  6. 
Num.  1.  2Sm.  3;  — ’P^pPa  oder  p;-.-  1 Reg.  22, 11.  24  u.  ö.;  bS’Bbo  Num.  1 u.  ö.; 

— bj  einzelne  einfache  Nomm.  pr.  mit  verbliebenem  ^ oder  b des  Nomin.,  wie 
1"oa  lChr.8,38.  9,44  (Benjaminit);  ^BB3  (Araber)  Neh. 6, 6,  im  Amtsbriefstyl 
mit  der  ursprünglichen  Casusform,  in  der  Erzählung  Neh.  2,19.  6,  Iff.  abgekürzt 
C1C3;  ähnlich  ilP.^  (Midiauiter  u.  A.)  zum  1.  Mal  (^  171)  plene  Ex. 3,1  und  4,  18. 
18, Iff.,  sonst  PP"' (^P]))  Gen.  36,40  LXX.  Ex. 4, 18.  Jud.8,20.  lReg.2,5.  IChr. 
2,32.  7,38  U.Ö.,  oder  aramaisirl  ttPP^  2Sm. 17,25.  IChr.  7,37  LXX ’);  so  auch 
neben  dem  Mannsnamen  P’?  IChr. 7,12  ein  W?  IChr. 4, 15  (unter den Kalebiten, 
deren  Namen  auch  sonst  Archaismen  zeigen,  § 339,u);  neben  dem  Stadtnamen 
ibBP  Jos.  15,32 u.  a.  auch  Imal  bPBP  1 Chr.6,62.  Ob  in  einzelnen  dieser  Beispp. 
die  Mir cl- Betonung  aus  richtiger  Ueberlieferung  geblieben  oder  einer  falschen 
Auffassung  (z.  B.  ^P’?  als  Imp.)  gefolgt  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Jedenfalls  Hess 
die  alte  Sprache  diese  Casus-Vocale  t,  u gleich  dem  adverbialen  ä (P-^  §379), 
schon  z.  Unt.  vom  Suff.  {mein)  stets  unbetont,  und  drückt«  sie  ebendeshalb 
so  selten  in  der  Schrift  ans.  Die  Pnnctation  hat  diese  Casus-Vocale,  wie  so 
manche  andre  Archaismen  (§  62),  sicher  nicht  mehr  als  solche  erkannt,  und  mag 

0 Doch  kann  hier  s-7*,  wie  in  bNsPtX  (Mein  Feit  iti  Golf)  n.  a.  dgl.  auch  das  Pronom.  enflf.  aein. 

*)  S.  Nene  Aehrenles«  nr.  WOO, 
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daher  der  sonatigen  Gewohnheit  getolfrt  sein,  jedes  , S,  dem  kein  fester  Vooal 
Toranging,  zu  betonen. 

882  An  Appellativen  mögen  die  Casus-Vocale  — 1)  ungeschrieben  in 
alten  Texten  zur  Zeit  ihrer  ersten  Lesung  viel  häufiger  ausgesprochen,  wenn- 
gleich auch  schon  auf  gewisse  Stylgattungen  beschränkt  worden  sein.  — 
2)  Geschrieben  zeigen  sie  sich  — aj  innerhalb  prosaischer  Stücke  gewöhnlich 
nur  in  eingetlochtener  lebhafter  Rede,  fast  nie  in  der  Erzählung,  s.  Gen.l,24f. 
31,39  (vgl.  20,3.24,16).  Num.23,18  (vgl.  22,2ff.);  — bj  häufig  in  der  Propheten- 
Sprache,  Num.28f.  Jes.  Jer.  Ez.  >Ii.  Ob.  Zeph.j  — e)  viel  häufiger  in  den 
ältesten,  und  den  nachahmenden  jüngsten  lyrischen  Poesien,  Gen.  4.  49.  Ex.  16. 
Ps.  18. 110.  Cant.  Dt.  33.  Job.  Thr.  Pss.,  nie  aber  in  der  mehr  vulgären,  knappen 
Ausdruck  liebenden  Gnomik ; — d)  vorzugsweise  in  der  zu  vollem  Formen  ge- 
neigten Pausa  (§493  ex.),  am  Schluss  der  Versglieder;  — e)  vorzugsweise,  doch 
wenigstens  nicht  ausschliesslich,  am  St.  cstr.  Sg. ; — f)  vorzugsweise,  wo 
ein  versteckteres  oder  ungewohnteres  Casus -Verhältniss  für  die  Aussprache  zu 
verdeutlichen  war;  — g)  vorzugsweise  und  wiederholt  an  einzelnen  bestimmten 
Nomm.,  die  in  Bindeform  den  alterthümlicheu  Casus-Vocal  fast  herkömmlich 
behalten  hatten,  wie  'a  Sohn,  iPi^H  Otlhier,  ’aü,  'ani',  'ro®’  Bewohner, 
Bewohnerin;  daher  auch  — h)  fast  stetig  au  einigen  Adverbien,  s.  nex.,  tj. 

Hiernach  sind  die  einzelnen,  theils  sichern  und  anerkannten,  theils  als  wahr- 
scheinlich erkennbaren  Beispp.  — I)  vom  ■'-t-,  und  zwar  — «)  als  Genitiv- 
Vocal  nach  Praeposs.:  Gen. 4, 23  (in  Pausa):  'WCb,  ’risnb,  ob  einer  Wnnde, 
ob  einer  Strieme')-,  — 2Sm.8,8;  ■'matt  ron  Berolh , wahrscheinlich  •'fliTatt  statt 
■11‘natt  zu  lesen’);  — Hab. 3, 19:  ■’m:'’30a  in  Sailenepielen,  als  alterthümliche,  ad- 
verbial gewordene  musicalische  Formel  wahrscheinlich  ■'ri3''Sa  zu  lesen');  — 
Ps.  18,24  und  2Sm.22,24  (in  Pausa):  nicht  „vor  meiner  Sünde“,  sondern 

ror  Sünde')-,  — Pa. 74, 19:  mnb  dem  Getkier,  wahrscheinlich  als  mnb  gemeint, 
aber  ausser  Pausa  defectiv  gelassen');  — Ps.95, 11  (in  Pausa):  ■'rn’Jtt'bs  zur 
Rnhe,  zwar  mit  Suff,  mein  {t-on  mir  gegeben)  nicht  ganz  unzulässig,  aber  nach  Dt. 
12,9.  1 Reg. 8, 56.  Thr.  1,3  doch  wohl  nur  Genitivform ; — Ps.110,4: 
nach  der  B eite,  poct.  Genitivform  am  St.  cstr.,  in  Prosa  mai”b5  Eccl.3,18u.  ö.; 
— Job  38,36:  ■'"asb  dem  Lvflgebild,  entschiedene  Genitivform  von  :i2iD  (§  820), 
an  der  arabischen  Sache  auch  im  altarabischen  Wortlaut,  sogar  mit  richtigem 
Mil'el-Ton  erhalten');  — Ct.1,9:  ■'aa"0  am  Geschirr,  von  der  Punctation  als 
PI.  st.  c.  ■'Mia  genommen,  aber  in  dieser  Pluralforra  des  Collect,  sonst  beispiel- 
los (§668.  669,5),  daher  wohl  als  Genit.  ■'3a")3  zu  lesen').  — Selbst  das  ohne 
Jod  geschriebene,  fast  immer  nur  mit  -b  oder  -tt  gebrauchte  mHtt  morgen  (Gen. 
19,34.  Ex. 9,6.  Jon. 4,7  u.  a.)  mag  in  dieser  Form,  so  wie  nach  dem  St.  cstr. 
oi’  (Num.11,32),  im  Leben  der  Sprache  noch  lange  möchöriti  gelautet  haben*). 


')  S.  Neue  Aohrculcse  nr.  6.  — *)  8.  Neue  Aebrcnlese  nr.  27*.  — »)  8.  Neue  Aahrenlesc  nr.  1006. 
— •)  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  412.  — *)  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  1181.  — •)  Das  ■’-r  kann  weder 
(Collect,  h.  p.  140)  „Ailject'w-*',  noch  „Fcminin-Endnng“  sein  ($616,  not.  2).  8.  Neue  AehrenJeK 
nr.  1510.  — t)  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  1536.  — *)  Auch  das  Pfaönicische  kann  diess  GenitiT-i  nach  b 
gehabt  haben,  s.  II.  in  (Grabschr.  des  Ksclimnnasar,  im  Anfang,  vgl.  2tschr.  der  DMG.  X,  S.412f. 
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— ß)  Von  am  Genit.  nach  dem  Stat.  oatr.:  Gen. 49,22:  poi’  r^D  ]3  SoAn 
einet  Frucktbaumt  ist  Jotepk,  mo  vor  S|OT  nur  nach  § 414,5  für  ■'ITIB,  und  nach 
§ 171,4  beim  2teii  'B  13  der  Wiederholung  wegen  defectiv').  — Dt. 33,10:  lisn^ 
HÄ  ’Jstf  und  die  Gnade  det  Lornbuaek-Beicohneri , 'O  Genit.  und  aelbat  wieder 
St.  cstr.,  8.  oben  e.  g.  — 2Sm.22,44  (in  Pausa):  ’ET  Streite  det  Vvlktt, 

§719,3.  697,1’).  Die  jüngere  erleichternde  Recension  Pb.  18  hat  den  Casus- 
V ocal  hier  abgestreift  *) ; — J es.  38, 1 6 (in  Pausa) : ’ni“l  Leben  det  Oeiatet  *) ; — 
Jer.49,25:  -«iOn  rsnp  TJ  (mit  U.  rönn),  die  Stadt  det  Rahmet . die  Burg 
der  Freude  ('Tain  Pausa),  mit  noch  defeotivem  rinn’);  — Ct.6, 12:  niM'TTa 
3’"t:  ’Tä?  Wagen  vomebmen  Volket  oder  I olket  det  Färtien , Jedenfalls  'TSy  besser 
bloss  Genitiv  als  „meines  V.“*);  — j)  Von  an  Appositionen  zum  Genit.: 
Gen.  49, 11  f.:  '’ip’B  det  Bindenden,  Dir?  "'i’ipn  det  Blicke  - Getrübten , beides 
Apposs.  zu  dem  in  ib  (V.  10)  enthaltenen  Genit.,  obgleich  durch  ein  Vb.  fin.  (OM) 
unterbrochen,  s.  oben  /';  — Ex.  15,6:  nia3  ■’I'W;  det  mit  Kraft  Verherrlichten'), 
Appos.  zu  dem  Genit.  ?(  in  TirTa’  »J  Ätjid  aov;  denn  mit  dem  Fern.  (§  649,#)  l^a’ 
ist  unvereinbar;  dasselbe  '3  steht  V.  11  im  Nomin.  ohne  Casus-Vocal;  — 
Hos.lO,  11:  BTni  ’Pl3ni(  der  zu  dretchen  Liebenden,  indem  Genit.,  der  zum  folgen- 
den («ör»)»')  an  'S  vorausgenommen  ist*),  dabei  mit  richtig  erhaltener  oder 
nach  §497,5  mimisch  veränderter  Mil’el-Betonung;  — Ps. 114,8;  •'SBhn  detVer- 
toandelnden,  Appos.  zum  Genit.  aVsK  nach  Nb’st3  V.  7;  — Ps.123, 1:  '3  '3ip*n  det 
Thronenden  im,  Appos.  zum  Genit.  Tp— an 

833  9)  Von  s-:- am  Aoousat.  des  Verbal-Objects:  Gen.  31,39  :(§  792) 

ni’i  D"'  ■’PSU  Gettohlenet  bei  Tag  und  Getlohl.  bei  Nacht,  am  St.  cstr. 

des  Accus,  zu  ID^^/ordertett ; — Gen. 49, 11:  T3rS  ’a  nalnm  atinae  tuae,  '-r  am 
St.  cstr.  des  Accus,  zu  det  Bindenden')-,  — Ps.  101,5  Kt.:  Tr03  NOYaTa  den 
heimlich  Lätlermlen,  vorausgenommener  Accus,  zu  r''TM{«  irkt  »4«  rertilf  ich; 
das  Q.  hat  eben  dieser  Vorausnahme  wegen  die  mimisch  beschleunigte,  verächt- 
liche Aussprache  'SttiTa,  §355,  not.  498,8;  — Ps.  116, 1:  N’lsntT  ’i’lpTtt  den  Laut 
meinet  Flehnt,  oder  als  Asyndeton  meinen  Ruf,  mein  Ftehn,  beides  syntactisch 
möglich,  aber  letzteres  dem  Accent  gemäss,  und  wohl  auch  darum  vorznziehn, 
weil  ■’i’tp  mein  R.  nach  ST3t!  hören  so  häufig,  und  njt  als  Accusativ-Zcichen  ge- 
nügend ist;  — Ps.60, 13.  108,  13:  "IXTS  Hilf e aut  der  Noth , abhängig  von 

Ti^tchaffe,  daher  ursprünglich  wohl  r))W;  ebenso  — Ps. 132,4:  Schlaf,  nach 

IPK  dabo,  also  ursprünglich  p31B  ");  s.  jedoch  auch  die  anders  mögliche  Erklärung 


Ein  als  Suff.  = n*;r  (hebräisch  1 — ) ist  wenigstens  an  ilieser  Stelle  der  Inschrift  kaum 
annehmbar.  — Dass  aber  Ps.30, 4 am  Q.  das  aU  HulT.  gemeint  ist,  s.  Neue  Achreiilese 

nr.  1081. 

*)  S.  Neue  Aebrenlese  nr.  37.  — *)  Dass  ^9  hier  nicht  verkürzter  Ptnr.  für  ist,  s.  schon 
$ 673.  — *)  S.  Neue  Aebrenlese  nr.  419.  — *)  S.  Nene  Aehrenlcsc  nr.  742.  — *)  S.  Neue  Aehrenlese 
nr.  8A9.  — *)  S.  Neue  Aebrenlese  nr.  1594.  — Doch  könnte  auch  nach  § 616,4  ''"nKS  zu  lesen  sein. 

— *)  Wäre  ein  besonderer  Satz  mit  nbl9  als  Praedicat  mid  "Tsn»  als  Nominat.,  so  stände 

fThjB  voraus,  vgl.  4,16.  10,1.  Gen. 49, 9.  — •)  Daas  aber  an  Lev.26,49.  Jer.33,20 

‘''’T  weder  Casus-Vocal  noch  das  vermeiDto  Bindeaeichen  des  St.  cstr.  ist,  s.  Nene  Aebrenlese  nr.  80. 

— ••)  Auch  2 Heg.  9, 17  konnte  pi9tO  (puDCtirt  als  sU  cstr.  als  Arcuc.  zu  npti  video  für  P9ta3 

zn  stehn  scheinen.  Aber  die  Lesart  ist  kritisch  nicht  sicher,  8.  Neue  Aehrenlcsc  nr.  647, 
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5616ex;  — t)  Von  an  Objects-Accaes.  des  Ausrufs,  die  sich  wie  im 
Arab.  vom  Vocat.  der  ruhigen  Anrede  ebensowohl  als  vom  blossen  Subjecta- 
Nomin.  unterschieden  haben;  Jes.1,21:  DBCB  ■'tlSb'O  o p/enam  juris,  zwischen 
dem  Nomin.  rciaS3  n'np  urb»  fida,  und  Üebersprung  zur  affectvollen  Anrede  (tfBOS 
dein  Silber,  V.22);  — Jes. 22,16:  ’3Sn,  ® excidentem,  o iCHlpenlem  [>ick  aun- 

:uAaueu!  »ieb  rimumeitelnl)-,  dass  hier  'n,  'n  weder  Vocative,  noch  fortgesetzte 
Subjects-Nominn.  sind,  zeigt  schon  die  Wiederholung  des  asn,  und  der  Wechsel 
der  Pronomm.  (vorher  Tlb  </ir,  nachher  Sh  — Jer.  10, 17Kt.  22, 23  Kt.  Thr. 
4, 21  Kt.;  ■’nac'',  ■'r:spa  (Q.;  Mt’’,  rejpia,  ^ 825,4)  okabitantem,  onidnMam, 
zwischen  affectvolle  Anrede  eingerückt,  verschieden  vom  ruhigen  Vocativj  — 
Jer. 61, 13  Kt. : ■'nBtb  (Q.:  roao  s.  ib.)  o eubaiilem,  Anfang  affectvoller  Anrede;  — 
Ez.  27,3Kt.:  ■'ra^'n  (a.;'na|j.«n)  o tedenUm,  desgl.;  — Zach. 11, 17;  •'Jh  'Sn 
Itisn  ■'aw  h’hltH  rae  paatorem  netjuam,  deaerlorem  gregit , ■'Sn  mit  Accus,  wie  in 
„vae  te“  u.  dgl.,  dem  Arab.  nach  auch  möglicher  Weise  mit  Genit.,  naeh  hehr. 
Bewusstsein  nur  Casus  obliq.;  — Thr.  1,1:  nS3'>’llia  ■'nno  0'’S33  'wa'l...  tW 
0 plenam  populi,  magnalem  inter genles,  i»<er  cipi<a<«  (die  Mil'el-Betonung 

anfänglich  nach  §480,  dann  mimisch  fortgesetzt),  scheinbar  Appos.  zum  Nomin. 
Tjn,  aber  schon  darum  als  Ausrufe  abzutrennon,  weil  jene  Appos.  ja  DSn  'n 
verlangte,  vgl.  4,  Iff. ; auch  wird  die  Rede  bei  so  eingeschalteten  Ausrufen  viel 
lebhafter.  — 5)  Von  an  Appositionen  zum  Accus.:  Jer. 49,16:  'a ’*aji 
'Wl  DS*tt3  ■'CTit  cubanlem  in...  lenenlem  snntma,  Apposs.  zu  titlet  M’'Vn  deeepit  te; 
eben  so  — Ob.  3:  ■'33*5  zu  in  T|irBn;  — Mi.  7,14:  Trab  'aü  cubanlem  seorsitn, 
Appos.  zu  ISS  als  Aocus.  für  ny")');  so  besser  erklärt  als  nach  §616,4;  — Ps. 
118, 5ff.;  natjh  ■’n’'^ian,  nSloh  den  koch  Thronenden,  den  lief  Schauenden, 

und  'S  ■’U’pB  aufrichlend  von,  "'3''lcSl3  wohnen  lassend,  lauter  Apposs.  zum  Accus. 
nW’mita’).  — tj)  Vom  am  adverbialen  Accus.:  von  OBI*  (Ps. 2,8 
u.  a.):  "fiy  ■'pBltl  (§880  ex.)  Jes.47, 8.  10.  Zeph.  2, 15*);  — ■’rha  eigentlich  Schwin- 
den, daher  nicht,  ohne  St.  cstr.  vor  Adjeot.  oder  Partie.  ISm. 20,26.  Jes. 14,6*); 
ausser,  im  St.  cstr.  vor  Snbstt.  Gen. 21,26.  £x.22,19.  Num. 32,12*);  ausser  dass, 
im  St.  cstr.  vor  Sätzen  mit  oder  ohne  Vb.  fln.  Gen. 43,3.  47,18.  Num. 11, 6.  Jud. 
7,14.  Jes.  10,4.  Am.3,8f.  Dan.  11,18.  Bei  ■'Pihah,  'whaa,  ''Bha  T?  bleibt  der 
Vocal  des  Casus  obliqu.  als  Genitiv -Vocal  nach  Praeposs.  (s.  a,  §882);  — B^t 
oder  'nhilT  Lossein  von,  daher  ausser,  im  St.  cstr.  oder  cj.  2Reg.  24,14.  Jes.26,13. 
45,5.21.  lSm.21,10;  aber  im  St.  cstr.  öfter  ■'Bh^T  Dt.  1,36.  4, 12.  Jos. 11,13. 
lReg.3,18.  12,20.  Ps. 18,32;  — poet.  ’IB  Jud. 5,14.  Jes. 46,3.  Ps.44,11. 

68,32u.ö.,  Imal  •’fo  Jes. 30,11  (§489ex.). 

Wie  also  diess  keineswegs  auf  ein  „Bindezeichen  des  St.  cstr.  (Jod 
compaginis)“  beschränkt  bleibt,  zeigen  die  Beispp.  ohne  St.  cstr.  unter  a.  ß.  r„ 
die  vielen  Beispp.  mit  Praeposs.  nach  sich,  verhältnissmässig  zahlreicher  als  bei 


')  S.  Neue  Aehrenloee  nr.  997.  — *)  Du»  aber  V.  8 ■'a'r^nb,  was  auch  du  einzige  Beiip.  eines 
Cuu-Vocal»  am  Infin.  mit  b wäre,  bloss  aus  "a’'r:7rib  Terschrieben  ist,  zeigen  die  Vers».  — •)  Wie 
schwierig  oder  Tielmehr  unmöglich  es  ist.  weil  ■'3X  vorhergebt,  e—  als  Suff,  mein  zu  nehmen,  s.  schon 
bei  Gesen.  Thes.  p.  139.  — *)  S.  Nene  Aehrenlese  nr.  696.  i'ebrigens  ist  von  diesem  sriba  ein  ■'Pbz 
autser  mir,  Hos.  13,4  (vgl.  lSm.2,2),  zu  unterscheiden. 
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Formen  des  St.  cstr.  (§  575),  s.  y-  6-  *•  endlich  die  4 Beispp.  mit  dem  Artikel 
vor  sich,  den  ja  sonst  der  St.  cstr.  meidet  (§  726),  s.  y.  e.  f. 

834  II)  Das  ungleich  seltnere  ‘l  (nrsprOpglich  1)  kommt  int  Bereich  der 
Appellativen  nur  noch  am  St.  cstr.  einiger  wenigen  vor  (§  33),  zeigt  sich  aber  hier 
— aj  schon  nach  gewöhnlicher  Lesart  als  Zeichen  des  Vocativ  oder  Nominativ, 
Num.23, 18.  2Sm. 3,8 Kt.  (1);  Jes.56,9.  Zeph.2,14.  Ps.50,10u,  o.;  — h)  nach  be- 
richtigter Lesart  oder  Pnnctation  auch  noch  als  Nominativ- Vocal,  Gen.1,24. 
Num.13,14.  24,3.  13;  — c)  erst  in  der  spdtesten  Poesie  nach  $829,d  auch  an  ein- 
zelnen Genitiv-  oder  Accnsativ-Beispielen,  Ps.79,2.  104,11.  114,8.  — Andre 
hierher  gezogene  Fälle  haben  vielmehr  das  Pronoiii.  i rein,  theils  nach  richtiger, 
theils  nach  unpassender,  nachweislich  verfehlter  Punctation. 

836  Der  Reihenfolge  nach  sind  die  lieispp.  des  h an  Appellativen : Gen. 
1,24:  fttjt'iri’rTl  und  GHhier  de»  Lande»  (als  Nomin.),  wonach  ann  mehre  »ich 
herzustellen  ist');  — Nutn.  13,14;  ■'0CTJ3,  nach  ursprünglicher  Wortabtheilung 
wahrscheinlich  “l»  ia  zu  lesen ’);  — Num.23, 18  {in  Propheten-Kodc);  TBS  133 
Sohn  Zippor"»,  133  unverderbt  tind  deutlich  Vocativ  der  Anrede  (vgl.  §833,«);  — 
Num.24,3.  15:  133  S'aSohn  fie  or’»*);  — 2Sm.5,8:  “Tl'l  IDB3 1K3W  Kt.  niehtanders 
lesbar,  als  '1  '3  is30  (“iB  Nomin.  von  tblB  = rfttjc,  vgl.  §734);  die  »ind  der  Hans 
der  Seele  David’»  (vgl.  zu  ntt  § 513,  d),  d.  h.  die  hn»»l  D.  von  Grund  der  «S.  *);  — 
Jes.56,9.  Zeph.2,14.  Ps.50, 10.  104,20  zeigen  irrjri  bs  in  Eins  gefasst  (so  dass 
b zu  bs  gehört)  überall  Nominativ-Stellung.  Aber  — Ps.  79  etc.  (§  834,  c)  zeigen 
schon  phonetisch  missbräuchlich  dasselbe  brpn”b5  in  Accusativ-,  so  wie  ‘lH’tlb, 
‘l3^yiab  {zum  Quell)  in  Genitiv-Stellung.  — Dagegen  erweist  sich  Pr.  13,4  bei 
(was  auch  das  einzige  Reisp.  eines  Casus- Vocals  in  der  ganzen  gnomischen 
Poesie  wäre,  §832,c)  das  b richtiger  als  Pronom.  suff. ');  wie  1in  Lev. 6, 3.  2Sm. 
20,8  (wo  der  Casus-Vocal  der  Prosa,  dasSutf.  dem  Zusammenhänge  fremd  bleibt) 
vielmehr  »Tig  zu  pnnctiren  ist,  s.  § 820, a und  not.  — Wie  nur  die  mimische 
Lautveränderung  einen  Unterschied  des  Voeat.  und  Genit.  am  innern  Vocal 
eines  N.  pr.  veranlasst  hat,  s.  §498,21.  Einzelnes  der  Art  hndet  sich  noch  bei 
den  Namen  auf  irT’  oder  71"'—  . 

836  Ausgedehnter  im  Gebrauch,  aber  beschränkter  im  Sinn  ist  die  allen 
Slylgattungen,  doch  vorzugsweise  der  ältem  Prosa  zugehörige  adverbiale,  aller- 
meist locale  Accusativ-Bezeicbnung,  wobei  nicht  ein  Endsylben- Vocal  unigelHrbt 
(u  i,  um  im,  aim  am),  sondern  einer  schon  fertigen  Beugnngsfonn  (8ing.  st.  abs. 
oder  cstr..  Du.  oder  Plur.  st.  abs.)  der  Dentelaut  n-;-  als  Affixum  (|  379.  603 f.) 
locker  und  gewöhnlich  tonlos  angefUgt  wird.  Vor  diesem  n-;-  sind  — 1)  das  Patach 
und  Se/^ol  geschlossener  Endsylben  unverlängert  geblieben  (f  395,  d),  z.  B.  von 
rt13t:  nrcis  gen  Z.;  von  -Olia  (st.  c.)  fVäetez  piraT  nnsnis  zur  IV,  von  Damatk; 
rnaSTD  gen  Sichern,  nb33  gen  oder  zu  B.  — 2)  In  einzelnen  vielgebrauchten  Wörtern 
mit  Tonlant  (1,  3,  bj  ist  Oberdem  das  Patach  zu  Segol  erhöht  (J  347,2,  vgl.  343), 
z.  B.  nte  in»  Volle,  von  bo;  ans  nWE  zur  Fläche  von  A.,  von  ans  yiB;  nnn  berg- 
auf, von  nn.  — 3)  Das  tl-^  der  Femm.  ist  wie  vor  allen  Anhängen  (§613,c)  zu  n-^- 


*)  S.  Nene  Achrenlese  nr.  4.  — »)  S.  Nene  Aehrenleae  nr.  86.  — •)  S.  Neue  Achrenleie  nr.  97. 
— •)  Aber  s.  Nene  Aehrenlese  nr.  850.  — *)  S.  Neue  Aehrenleee  nr.  1305. 
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zurUckgekehrt,  z.  B.  Hraeb  in  den  Saa/,  von  nsir!};  TV^S  gen  Gaza,  von  nj?.  — 
4)  Von  den  declinabeln  Nomm.  haben  nur  die  Singg.  der  Oecll.  1 und  C,  sowie  die 
Duale  oder  Piurr.  auf  D'—  ihre  Hülfsvocale  verflüchtigt  (|  331),  wobei  die  Form 
bop  bei  urzprUnglichein  a das  — , bei  ursprünglichem  i zuniTheil  herstellt  ()340. 
359,3},  z.B.  yy»-.  ron«  zur  Erde,  103  rtsi!»  int  Land  G.;  nnS;  nnrcn  in  die  Thäre 
(vgl.  inre  teine  TA.);  DT^;  nonj  ottwürit  (vgl.  roip);  0"ih,  1?;  Wald-.  noiH 
mtldein,  n'iji'n  i«  den  W.;  in:;  nbn:  zum  Thalbarh;  bntt:  nbnsn  in't  Zelt;  mo: 
nn'.Bn  die  TodetgeJ'ahr ; r’3:  nr^an  iVr  oder  im  Haut;  C'^ao:  rve’naa  in  Aegyp- 
tum  (§680,3);  O'OO:  “0701^ gea  Himmel.  — 5)  Die  Xomm.  der  V'.  Deel,  behalten 
meist,  wie  vor  andern  Anhängen,  die  \ erdoppelung,  können  sie  aber  vor  dieser 
lockeVn  Anfuge  auch  aufgeben,  /..  B.  DV  no’ »ee-,  d.  i.  u-etlirürli,  p’B  na'  int 
Scki(f-Meer;  rj  i\.  pr.:  nra  und  nw;  bip-w  (sl.  cj.  'ban?):  nblj-13  zum  h.  — 6)  Alle 
übrigen  Singg.,  so  wie  die  Piurr.  auf  D'— , ni,  bleiben  des  uiiverrückten  Tones 
wegen  unverändert,  2.  B.  ISH:,  n^sn  zu  Hofe,  aih:  na^h  zum  Horeb;  na")?: 
nna'^an;  na)B)  von  o'b)  {Tage,  Jahr)-,  nrina  von  niia. 

837  Die  vorkommenden  Beispp.  '),  einzelne  noch  mit  Besonderheiten  de» 
Laute»,  sind  nach  den  Formen  und  Deull.  geordnet:  — 1)  Singg.  im  St.  ab». 

— Deel.  I:  1.  ni")*,  pausal  nanS  (§491)  zur  Erde,  xo^üÜ,  bitmi  Uen.24,52. 
18,2  u.  a.  — 2.  nn'a',  nr'^a  (r«  Innerem)  einn-ärlt,  ieimicärl»,  1 Heg.  7, 25.  Jcs. 
14,17  u.  a.;  nn'^an,  nr^an  im  Hau»,  Gen.  19,  lü.  39,11  u.  a.  — 3.  nn"inn,  nnnnn 
(§  596,c)  int  Gemach,  Gen. 43,30.  Jud.  15, 1 u.  a.  — 4.  O'tnn  und  no^nn  die 
Sonnentcheibe.  — 5.  nxn)j  ■^*7)2  (§  3S5,ä.  403)  von  TH); '),  Num.21,23.  Dt.2,32u.a., 
vgl.  Je».  15,4.  — 6.  n^’n  in  den  II  ald,  Jos.  17,15.  — 7.  nb^b,  nb^b  in  die  Nacht 
hinein,  Nacht»  Gen.  14, 15.  Ex.  13, 21  f.  u.  a. ; nb^bn,  nb')in  in  dieter  N.  Gen.  19,5. 
34u.a.,  von  bl';  Jes.16,3.  — 8.  ”0')b  von  07b  Jud.l8,7.i4.  — 9.  nTTOn  da»t^t)zum 
Tode,  d.  i.  die  Todesgefahr,  Ps. 116,15.  — 10.  n'sn:  zum  Thalbach,  von  bn:  Ez.47,19. 

— 11.  nj'^yn  zum  Quell,  von  1'?, Gen. 24,16. 45.  — 12.  rvj5»n(Edd.  nn— ),  fVTyirn, 
rvWO,  ins  oder  ans  Thar,  von  1>0,  Dt. 25, 7.  22, 15.  Je». 28,6.  — 13.  nMj,  n^:, 
n^|n  (mit  Dag.  1.  und  -r,  §331.  744,/)  siidirärtt,  Gen.  12,9.  13,1.  14.  28,14  u.  a. 

— 14.  b WTT:);?  in  Gegemrarl  doch  des  (von  133,  vgl.  333),  nur  Ps.  116, 14.  18,  bei 

demselben  Vf.,  der  auch  das  gewagte  nriBJ;  hatte  (s.  nr.  9).  — 15.  nnr.Brt  in  die 
Thiire,  von  nrc  {Thür-)  Oeffnuug,  Gen.  19,6.  — 16.  nanp  oslvärls , von 

nnp*),  Gen. 25,6.  28,14.  Lev. 16, 14  u.  a.,  vgl.  nanp  Gen. 2,14.  — 17.  n«*1g, 
riOnp,  von  O'Tp,  Jud. 4,6.  9f.  — (Mit  bintergeriiektem  Vocal,  §742):  18.  npBS 
von  pES  Jos. 19,30.  1 Heg. 20, 26 11'.  — 19.  rri»  von  nsa  Xum. 21,16.  Jud. 9,21. 

— 20.  aatj  {Sichern):  naaC,  “aao  Gen. 37,14.  Jos. 24,1.  Jud. 9,1.  31.  21,19; 

naaO  nur  versu»  Hos.6,9,  mit  zurückgezognem  Vocal  wegen  Hückbezugs  auf 
das  getrennte  -JllI;  — von  'nb  (ürtsn.  Jud. 15,9  19),  würde  n.  ber.  LA.  auch 

n^rtb  2Sm.  23,11  hichcr  gehüren,  s.  Theniu»  z.  d.  St.  — 21.  ribnHtl  ins 

Zeh,  zum  Z.,  Gen. 24,67.  Ex.3.3,8f.  Xum.  11,26 u.  a.;  nbnijn,  n— , nur  Gen. 18,6. 

*)  VolUtündigkeit,  die  man  auch  kmoin  verlangen  wird,  ist  hier  weniger  zo  verbürgen » da  in  den 
Lehrbb.  noch  wenig  vorgem-heitet,  und  die  ganz  unvolUt&niligc  Saminlnng  bei  Nolde  (Concord.  panier, 
ebr.  ed.«Tvmpe,  Jen.  1734,  p.  317fT.)  luUhiam  aus  Lanckiveb's  deutscher  Concord.  zu  ergänzen 
war.  — *)  Die  unübertetxt  gelassenen  Beispp.  sind  Ortsnamen.  — >)  Das  der  Wrtbb.  kommt 
nicht  vor.  • 
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Ex.  18, 7 (§605,«).  - 22.  nrij  auf  die  Tenne  Mi.  4, 12  (Ed<l:  n-).  - 23.  rOTJ  gen 
6W»  Gen. 46,28 f.  - 24.  riinn  in  den  /TaW  ISm.  2.3,16. 18.  - 25.  nnji  (Edd; 
n— ) von  "Wi  Gen. 19,23.  — Dccl.II;  26.  nba«  2Sm. 20,14.  — 27.  nnim  z«  Hofe 
Jer. 36,20.  — 28.  neb';,  lSm.31,121'.  K’hr. 10,12;  — 29.  Num. 

13,26.  Jud. 11,16.  — SO.  1 Rep;.  10,2  Kt.  u.  a.,  vgl.  §839,3.  — Deel. 111; 

31.  n’j’bjn  2Reg.l5,29.  — 32.  :^8n,  nb'bnyer«  (§840f.)  Gen. 18,25.  44,7. 
17  u.  a.  — 33.  nnSr,  nnir  von  mr  (Wz.  m:)  Jos.  16,6f.,  vgl.  2Reg.  15,29.  — 
34.  njMab  lReg.5,'28.  - 35.  TW‘'sb  Jos.10,31.  2Reg.l4,19.  - 36.  nrfcs,  n:bx, 
rciEl,  rciEXn,  n:‘lBSrye'«  Norden,  Gen. 13,14.  Ex. 40,22.  Jos.13,3.  15,811'. 
Ez.8,14n.  a.  — 37.  nis'n);,  rrt:'T;5,  niJib;?“ Oden,  Hab. 1,9.  Ez.  11,1. ,40, 6. 
45,7  n.  ö.  — 38.  nyjiB  Gen.33,16.  — 39.  nclsili,  nirbo  2Reg.4,42.  lSm.9,4 
(§605,R).  — Deel,  iv;  40.  rnbs  Job.15,3,  vgi.  Num. 34, 4.  — 41.  nbaa,  ri8aa 
Jer. 40,7.  2Clir.36,10  u.  a.  (vgl.  dagegen  Ksr.4,9).  — 42.  nlinän  l)t.io,7.  — 
43.  nbjban,  nb— , Jos.l0,6f.  löu.a.  — 44.  nnjba,  'jn,  Num. 32,39.  2Sm.24,6. 

— 45.  rqnn  Ex.3,1.  — 46.  n:nn  (Wz.  nn)  Gen. 28, 10.  — 47.  nn^;,  von  aar, 
noch  verbalShnlioh  (§918,«),  daher  mit  an  — für  na—,  s.  § 843,c.  — 48.  aiaa^a 
nn  den  Jordan  2Reg.2,6.  — 49.  a:nTS  lReg.4,12,  vg"l.  7,46.  — 50.  a^au,  'ISa, 
aa— , in  die  Hnde,  Jcs.16,1.  Ex. 4,27.  l)t.l,40u.  a.  — 51.  JTloiia  Dt.10,6'). 

— 52.  araiTOT,  aa— , an  den  Altar,  auf  dem  A.,  Ex.  29,13  u.  ö.  Lev. 14,20  n.  ö. 
Num. 5,26.  2Chr.29,22ff.  — 53.  aaaTB,  aa— , jeyen  Aufgang,  Ex. 27,13.  Dt. 
3,17  u.  a.  — 54.  aa^jaB,  aa— , gegen  Untergang , lChr.26,30.  2Chr. 3.3,14.  — 
55.  abjyiOT’)  :ur  Wagenburg  ISm. 17,20  (Mss.),  vgl.  26,5ff.  — 56.  absam  Jos. 
19,11.  — 57.  ai^aga  Jos.  15,3.  — 58.  ajB'>r),  a:—  OeeklM}iirU)tüdie'arls,  Ex. 26,18. 
Num. 2,10.  10,6  n.  a.  — 59.  Von  [aOB]  Neigung,  zunUehst  verkürzt  [OB],  wie 
DB  von  aSB,  oa  von  a^  (§451.  465),  daraus  aOB,  aOB  uutenrärfn.  Dt. 28, 43. 
Pr.  15, 24.  — 60.  Von  abSB  Steigung,  zunUehst  verkürzt  [bS'O],  wie  noch  in  bjBB, 
davon  abjB,  abSB  (§385,«),  Dt. 28, 43.  Num. 1,20.  lSm.9,2.  16,13,  für  aafmärU, 
oberhalb.  — Deel.  V;  61.  aua,  aj— , auf»  Dach,  von  IJ  (Wz.  jOJ),  Jos. 2,6.  ISm. 
9,26  Q.  (§494,2).  — 62.  Von  ns(Wz.  a:3);  aM  (Edd:  aw)  1 Reg. 2, 40  ’),  in  st.ostr. 
aw,  8.  §839,2.  — 63.  '\7\Berg,  Gebirg:  aaa  bergwärts,  bergatf,  Gen.  14,10;  aaaa 
aa— , gegen,  auf  den  Berg,  das  Geb.,  Gen. 12,8.  19,17.  Ex. 24, 12.  Dt. 1,41  u.  a. 

— 64.  D’  Meer  (§  765):  ao;;,  aB^,  nteer-  d.  i.  westwärts,  Gen. 28,14.  Ex. 26,22  u.  a.; 
aBW,  aa— , ansM.,  Num. 34,5.  Jos.l5,12u.  a.  — 65.  ab^3,  abmia  auf  den  K., 
zum  K.,  ISm. 25,5. 15, 12  (vgl.  dagegen  §761,«).  — 66.  Von  bp  (Wz.  bbo)  Ge- 
schichtetes, Volles',  abp  ins  V.,  Vollgriff  (dureh  die  Saiten),  SuixnaXgu,  musicalische 
Note*),  Hab.3,2ff.  Ps.3,3£T.  4,3  u.  ö.  — 67.  Von  r?  Zeit  (Wz.  aas):  ap?,  erst 
in  P.  anip,  ans  (§352,(.  380,5.  489, a.  605ex.),  dieZeil  da,  nun,  jetzt,  Gen. 22,12. 
32,5.  46,34.  Jos.  14, 11.  Hagg.2,3  u.  a.  — Indecll. : 68.  a'^a  in  die  Grube,  von 
a^a,  Gen.  37, 24.  - 69.  aja  (Wz.  iTt)  2Sm.24,6.  - 70.’™’]  16m.  23, 24.  - 
71.  Von  ;pa  -ieusseres,  Strasse:  aS’ia,  aTOI  auswärts,  hinaus,  ausserhalb  Ex. 
12,46.  lReg.6,6.  2Chr.33,15  u.  a.;  aswa,  as’l—  auf  die  Strasse,  ins  Freie, 

*)  von  der  PtmeUtion  wegen  Num. 33, 30  lUs  Fern,  gefasst  und  betont,  aber  nach  $ 730,  d nnnuthig. 

— t)  So,  mit  MU'el-Accent,  richüg  viele  Mss.,  s.  .1.  H.  Michaelis  z.  d.  St.  Die  Edd.  haben  ein  Fern. 
Milra',  wahrscheinlich  als  Nom.  pr.  (vgl.  Vulg.).  — •)  in  ältern  und  bessern  Edd.  ohne  Dag.  f.  (vgl. 
~nz;7  als  Irap.  $ 399,3).  — *)  S.  De  infvris  § S80f.  Sommer  bib).  Abbdil.  (Bonn  lS4fi). 

Böttcher,  susf.  hehr.  Spricht.  I.  40  § 837 
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Gen. 15,5.  39,12  n.  a.  — 72.  HTlb,  Gen. 35, 6.  Jo».16,2  u.  ö.  — 73.  nai, 
§606.  353,e.  — 74.  rn'yn,  rvi''yn,  »»  die  Slodt,  Jo«. 6,20.  Gen. 44, 13  u.  a.  — 
75.  rn'Jj,  ITl’;;,  2Kef;.16,9.  Am. 1,5.  — 7«.  nn’ri  luffwärU,  der  Luft  autgesetzl '), 
Jer.52,23.  -'77.  lSm.27,8.  - 78.  rn-VOen.  10, 19.  - 79.  nniB3  2Sra. 

14,23.  — 80.  nw  Jos.  10, 38.  - 81.  ni-n  (§  606.  349,/)  Ez. 25,13.  — 82.  nbar 
I»  der  It'ohnmtg  Hai». 3,11.  — 83.  i»  den  Flu»»  Ex. 1,22.  — 84.  nB’IitB, 

nB'SB  (§840,111),  Num. 22,38.  lSm.21,3.  Jud.  14,0.  Eccl.5,13  u.  a.  — 85. 

Gen. 10,19.  19,1.  — 86.  friEO  Gen.  10,30.  — Hl . VTns  an  deu  Eupirat  3er.\ü,l. 

— 88.  nniriE  Num.  22,5.  — 89.  rriTt  Nun». 34,8.  Ez.47,15.  — 90.  nbi*®,  n^B, 
nbitJB  zur  fodlenkluß  Ez. 31, 1511'.  Gen. 37,35.  42,38  ii.  a.  — 91.  niSCB  Num. 
34,10.  - 92.  nyij»  2Sm.l4,2.  - 93.  nn-'Cix  lReg.9,28.  22,49.  2Ch’rt8,18.  - 
94.  rt’Slt  hi»  zur  Kantel^)  Ez.41,8’).  — 93.  iTl’BS  Gen. 25,18.  2Re{^.  18,11  u.  a. 

— 96.  np'jsn  Jos.  19,34.  — 97.  na^ps  ib.  V.  29.  — 98.  rn'‘:Bi«  Jes.20, 1.  ISm. 

5.1.  - 99!  nB-’Bnn  Jon.  1, 3.  - 100.  n:y3J,  l Reg. 3, 4.  2 Sm. 2, 12.  - 

101.  npCT  Num.  34, 9.  - 102.  nrnan,  n:i— , rc/,  lChr.11,1.3.  2Sm.l5,9. 
2,  1 u.  a.  — 103.  nobn  (Kt.  n'!M— ) 2Sm.lO,  17U.  — 104.  105.  rup'IOE.rt, 
rciTth^  Jud. .3,22  f.  — 106.  r:-py  Jo«.  10,34.  — 107.  n:tosy  Num.34,4.  — 
108.  rci'ip  Am. 4,3  (§296ex.).  — 109.  n:i8atj  Jos.1.5,11.  — iio.  nipBB  IReg. 
20,  43  u.'ü.  - 111.  nbstynp,  r.bs- (§  836,'l.  428,6.  349,/.  324,c)  Jos.  19, 18. 
1 Reg.  18,45. 

838  Femm.:  Deel.  A:  112.  nnraan,  nn-,  Jud. 20,4.  Uff.  ISm. 10,10. 

— 113.  nP3B;  Num. .33,33.  Dt.  10,7.  '--114.  rratb  ln  den  Saal  lSm.9,22.  - 

116.  rir^y;  Jos.  16, 7.  — 116.  , Jer.  .39, 5u.ö.  2 Reg.  25,6.  20.  — 

Deel.  B:  117.  nra^ytl  Jos.18,18.  — Deel.  C:  118.  nnng  Jo«. 21, 34,  von  der 
Punetation  zwar  als  verlängertes  Fern.  (§  615,d)  angesehn  und  betont,  aber 
leichter  als  nnij  zu  erklUren.  — 119.  nrB'bB  hi»  zum  Drillen  Ez.  21,  19.  — 
Indccl.:  120.  nrbcx  Gen.35, 16.  19,  vgl.  48,  7.  — 121.  nTBKi  CWz.  ma=Dna) 
auf  die  heilige  Hohe  lSra.9, 13.  — 122.  zum  Sleinicht  ß)  Jer.  31,39.  — 

123.  nrBSB.“|  lSm.7,5ff.  u.  a.  — 124.  nnba  (Wz. -nia)  Ex.  15,23.  — 125.  nrjy 
gen  Gaza  Jud. 16,1.  21.  — 126.  iTTE'lS  1 Reg.  17,9 ff.  *),  vgl.  Ob.  20  und  §615.  — 
127.  nr.ttin  (Wz.  ni8)  lSm.2,11.  7,17 n.ö.  — 128.  nn:BP  Gen. 38,12.  Jud.14,1. 

— 129.  PiTS'tri  1 Reg.  14, 17. 

839  2)  Singg.  im  St.  cstr.:  130.  'p  'p  IBS  asin  'te,  pp  'K, 

n''tS'p  'K,  ’V'y®  's  in»  hand  der  Söhne  Q.,  in»  A.  Goten  u.  s.  f.,  Gen.  11,31.  20,1. 

29.1.  32,4.  46,28u.ö.  Ex.4,20u.  ö.  — 131.  SaB  rvisa  gen  lirerteha  {Siehen- 
ÄrKWaea)  Gen. 46,1.  — 132.  bs»in3  rtrp,  aoi'»  'a,  riTlE  '3  in»  Hau»  lielhuet’aw.uA. 
Gen. 28,2.  43,1711'.  u.ö.  Ex.8,20u.ö.  — 133.  ptB  rrü'  (§  485)  in»  Schilf-Meer  Ex. 
10, 19 ; bei  Lösung  des  Verbandes  q»ic"n’  ist  auch  das  dem  3^  eigne  herge- 
sUdlt,  §765.  - 134.  p'BE-!  r,-)3-tB,  DS  pp  'B,  nach  der  H iitle  rnu  />.,  D.,  1 Reg. 
19,15.  Jos.  18,12*).  — 135.  BBB  nH8TB  oder  'Bn  'B,  s.  §60.5,5,  und  vergl.  iioeli 

*)  S.  Proben,  S.  335.  Neae  Aehrcnlese  nr.  867.  — *)  8.  Probe«,  S.  34fi.  Kinc  Aenrlcrung  der 
l^ncto  flDdcii  wr  nach  jetet  unnöthig.  — *)  Unriclitig  haben  einige  Edil.  ” vor  r,  oder  zar  Erleicbie- 
rung  der  Vocalkürxe  l>ag.  f.  im  r,  *.  .1.  H.  Michaelis  t.  d.  St,  — •)  Auch  hier  ist  'O  mit  T lu 
lesen,  wie  schon  D.  Qimchi  u.  A.  voritchrieben,  und  bessere  Edd.  oder  Mss.  wirklich  haben, 
s.  J.  ir  Mirliaelis  s.  d.  St. 
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Dt. 4,41.  Jos.  12,1.  — 136.  Tkalhnck  Atgyplen»  Num.  34,  5.  — 

137.  138.  nrw  "en  rnä  Jos.  19,13,  v^l.  § 410,  c.  — 139.  d8s  n:'^n  in  di« 
Fläche  Aram’e  Gen.28,'2-7,  § 836,2.  242,/t.  - 140.  > njiCStt 'jud."21, 19.  - 
3)  Duale:  141.  ntrPA  (§  686,68)  2 Sin.  4,3.  - 142.  n:’-^  (§  686,60)  Gcn.87, 17. 
— 143.  nBKbn  (§686,70)  2Sm. 10,17.  — 144.  (Schein-Dual,  § 472,c) 

lReg.l0,2Q:'  Ez.8,3«.  2Chr.32,9.  - 143.  WnSB,  ni:')-  (§  683,55)  Gen. 
12,10f.  u.ö.  — 146.  ma'n)8p  (Kt. : ?ra-,  § 678)  E?..  25,9(4.  — 4)  Vlurr.  auf 
a'— (§671,n):  — 147.  r.12’— 2Sm.  17,2411'.  lRo(;.4,14.  — 148.  nr'ttl, 

ntt’— , ans  H asser,  Ex.  7, 15.  8,16.  — 149.  ni3''Bin,  nij''— , yen  Himmel,  an,  in 
den  Jf.  Gen.  15, 5.  28, 12.  Dt. 30, 12.  Job  2,12  u.  a.  — 5)  Rlurr.  auf  oder  rv. 
150.  na'rs  Ex. 15,27.  Xum.33,9.  — 151.  nriia  Ez.47,16.  - 132.  nn’«;;’,  nn’— 
in  die  Tage,  d.  i.  ins  Jahr  (§  692,rf),  Ex. 18,10.  Jud.  11,40  u.  a.  — 133. 

HB'—,  in  Chatdaeos,  Ez.11,24.  16,29 u.o.  — 154.  “riso  Geil. 33,17.  Ex. 12, 87.— 
155.  flBlB,  P'B’’— , ins  Innere,  iurendig,  Lev. 10,18.  lReg.6,18.  2Chr. 29,18  u.  a., 
von  einem  Plur.  a’IB  {H  ende-Neile\l~\),  der  wie  D’'KO  und  der  Sg.  roo  geformt 
(§  824),  mit  C3E  (vou  n:B)  zwar  ijtammverwaudt,  aber  nicht  Eins  gewesen  sein 
kann  (§  824.  695). 

840  Dem  Sinne  nach  stellt  dieser  Deiitelauf  allerlei  Orts-  und  Sach- 
Benennungen  (nie  Personell  u.  dgl.)  in  das  V erhkitniss  eines  hindentend  he  zeich- 
neten Pnnctes,  und  zwar  Hin  häutigsten 

Ij  örtlich  (daher  „He  locale“)  — nj  in  das  Verhältniss  eines  Zielpunctes, 
mit  .’Vngalie  des  \V  ohin,  mag  das  Ziel,  dem  Zusammenhang,  besonders  dem  zuge- 
hörigen Verb  nach,  — 1)  nur  erwählt  und  erstrebt  scheinen  {„versus“),  z.  B.  n:iBS, 
nB'“i;5,  niBspgfgffl  Nord,  Ost,  Süd;  himmelwärts,  nT)3  eiuirärls,  Hb''bn 

eigentlich  ( t)  zum  [Löchrigen,  yulzlosen^  fVegwurJ',  daher  weg  damit!  ubsit ! 
oder  — 2)  nahe  berührt  w erden  {„ad“ ),  z.  B.  nB'''Sn  ans  If'asser,  !Ta*n  ans  Meer, 
rC’jrt  zum  Quell,  PiTnE  au  den  Euphrat ; oder  endlich  — 3)  auch  erreicht  und  theil- 
weise  erfüllt  {„in“  mit  ;Vcc.),  z.  B.  rrisf^n  in  den  Fluss,  in  den  H'ald, 

in  die  Stadl,  nrw  «',•  rä^ur,  nnnsn  in  die  Thär  {-Orjß'nung),  ni8S  auf  die  Erde, 
lOi  'K  ins  iMud  (losen,  Pinnn  auf  den  Itrrg;  — h)  seltner  in  das  \'erhältniss  eines 
Buhe|>unctes,  zur  Angabe  des  Wo  („</i“  mit  Abl.j,  z.  B.  auch  an  der  Erde 

(vgl.  .jacet  huini“  und  ,Jacit  hunii“),  ntlBTTSn  auch  auf  dem  Altar,  nbaa  auch 
i«  {in)  H. 

II)  Zeitlich  bezeichnet  n-,  , dem  Oertliclien  entsprechend,  theils  — c)  ein 
Wieweit,  z.  B.  rVC''‘C’  D^B’B  von  Jahr  zu  Jahr  (§692,rf);  theils  — d)  ein  W'ann, 
z.  B.  n';sb  A«cd/»,  nb’irj  diese  Aach t {in  d,  y.)i  niW  von  P”  die  Zeit  da,  d.  i. 
nun,  jetzt. 

III)  A rtlicli  /.ulpt/t  hedeiitet  e>»  die  Au.sdehnun^  oder  Be»chränkunj^  auf  ein 
M aass,  z.  B.  nrC’btC  bis  zum  Dritten,  dreifältig ; nbn:  siromweise,  als  Giessback; 
riB'SB  flerkchenweise,  d.  i.  im  Geringsten,  das  Ger.;  (t)  nb’bn  zum,  d.  i.  gleich 
Schandbarem  sei's  ! 

841  Weil  aber  vieles  Derartige  sehr  beständig  in  solchen  A'^erhältnissen  auf- 
gefasst  wurde,  so  ist  für  manche  \uiiim.  diese  A ccicsat iv-Form  in  der  W'eise  zur 
stehenden  Form  geworden,  dass  die  adverbiale  Beugung  — a)  gleich  andern  Ad- 
V erbinl-He.stimniungen  (§575)  an  Stelle  eines  Genitiv  dem  Etat.  cstr.  folgen  kann, 
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z.  B.  rna"Tg  n»s  Seite  gen  Ott,  na''T5K  ban'D  rom  Strich  gegen  A.;  — bj  da**  sie 
häufig,  besunders  bei  Spätem,  auch  Praepositionen  vor  sich  nimmt,  nicht  bloss  zu 
sinngemässer  BeihOlfe,  wie  b»,  b zu,  -fTl,  gen,  a in,  an,  bXK  neben  u.  a.,  sondern 
auch  das  ursprünglich  entgegengesetzte  113  von.  Endlich  haben  selbst  — cj  ein- 
zelne Nonini.,  und  nicht  bloss  Nomra.  proprio,  sondern  auch  Appellaliva,  die  einmal 
gewohnte  Adverbialforiii  in  die  blosse  Objects-  oderSnbjects-Stellung  mit  hinüber- 
genommen,  z.  B.  nriTS  Ez.47,16;  nsn;,  nsn;-n»  Jos.13,18.  21,36  (irn;  nur  noch 
rednerisch);  nblb  auch  nortem  und  noj:  (b’b  fast  nur  noch  poel.);  nO"inn  {die 

Sonneiurheibe)  landschaftlich  auch  fiir  ITIK,  Cinn. 

Da  übrigens  den  örtlichen  Accusativ  auch  die  blosse  (objectgleiche)  Unter- 
stellung des  unveränderten  Nomen  oder  die  Voranstellung  einer  Praeposition  ans- 
drflcken  kann:  so  erscheint  das  locale  n)  bei  manchen  Ortsnamen  von  unbe- 

quemer Endung  (/..  B.  1,  n— , ■>— ) oder  Zusammensetzung  (mit  r’:!,  1’5  u.  dgl.) 
durchaus  vemiieden;  — jl)  im  knappem  Ausdmck  der  Poesie  öfter  erspart,  wo  es 
die  breitere  Prosa  noch  braucht;  — y)  als  vollere  Form,  gleich  dem  Casns-Vocal 
s — , vorzugsweise  in  Pausa  angewandt;  — J)  ähnlich  beiden  andern  Casus-Vocalen 
überhaupt  in  abnehmendem  (lebraiich,  und  bei  den  jüngsten  Prosaikern  (Hagg., 
Zach.l — 8,  Mal.,  Ruth,  Esr.,  Neh.,  Esth.,  Eccl.),  nur  nl^S,  nbynb  ii.  dgl.  ausge- 
nommen, bereits  ausser  liebrauch. 

842  Man  hat  — I)  das  örtliche  vergeblich  auf  die  „Bewegung“  und 
das  H'nhin  zu  beschränken,  daher  die  deutlichen  Fälle  des  tEo  hinwegzukünsteln 
oder  als  Abweichungen  zu  entschuldigen  gesucht.  Dem  Deutesinn  des  ent- 
spricht ja  nicht  ausschliesslich  die  „Bewegung“;  an  Partikeln  wie  niTI,  nw, 
ntW  ist  das  Wo  fast  gleich  oder  überwiegend  in  Gebrauch;  auch  das  unvcrlän- 
gerte  Nomen  in  object-gleicher  Adverbial-Stellung  bezeichnet  das  Wo  neben 
dem  Wohin;  und  in  andern  Sprachen  dient  ebenfalls  manche  Ausdrucksweise 
zugleich  dem  Wo  und  Wohin  (A,  i in  humi,  zu,  in’  OQOf  und  ö(iet,  super  enrmm  und 
curru).  Nur  so  viel  ist  richtig  und  naturgemäss,  dass  der  Deutelaut  n-;r  am 
Nomen  vorzugsweise  dem  Ziel  einer  Bewegung  gilt,  daher  — aj  in  der  Mehrzahl 
der  Beispp.  ein  ty ohia  ausdrückt,  und  zwar  — 1)  als  blosses  „vertut“  (noch 
ohne  ein  Hinan  oder  Hinein),  bei  Bezeichnungen  einer  Lage  oder  nach  Verbb. 
derKiohtung,  wie  CXn,  rrx  sio:,  riB  irj,  n:n,  njB  und  nan,  ap;,  der  Körper- 
bewegung, wie  n)nricn,  der  Ortsveränderung,  wie  Ifbn,  p’rxn,  ttX^,  B’IB, 
013,  503,  lay,  nbx,  ]^ib,  flS,  aiB,  der  vemrsachten  Bewegung,  wie  piT,  ntjB 
{J'rei</ebeu),  n^,  nach  §837  8'.  in  den  Beispp.')  nr.  1 (doch  nur  1 Reg.  18,42. 
Dan.  10, 15).  nr.  2 (doch  nur  nr’3).  18.  16.  20  (Hos.  6).  32(?)’)u.  a. ; — 2)  als 
blosses  „ad“  (ohne  ein  Hinein  oder  Darauf),  nach  Vbb.  der  Körperbewegung, 
wie  X’'jU“l,  der  Ortsveränderung  und  verursachten  Bewegung,  wie  ttia,  ijbn,  »X^, 
T11,  303,  135,  nbx,  3’B,  3'On,  n'B,  n^,  in  nrr.  5.  10.  11.  12  (Jes.28,6. 
22,7).  nr.  21  (Num.  11).  u.  a. ; — 3)  als  volles  ,,in“  {htHein  oder  darauj"),  nach 
Vbb.  der  Körperbewegung,  wie  ninpBn,  bp3,  n:]")?,  Ttp,  3SB'',  aipBn,  der  Orts- 
veränderung,  wie  si3,  «''an,  nna,  nbj,  nbin,  -(bn,  ipb'in,  tix),  trx'in,  Ti';,  n'nin, 

*)  aber  nicht  bluns  an  lien  wenigen  dort  angeführten,  aomlem  meist  noch  an  vielen  andern  Stellen, 
WD  die  genannten  Verba  gebraucht  sind.  — *)  ein  stet«  elliptischer  Ansrnf,  wie:  fort!  weg!  zum 

Henker!  malnm!  ad  malam  rem!  a.  dgl.,  «.  Weiteres  Neue  Aelirenlesc  nr.  13. 
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■WTOj  O"!,  so:,  l’O,  "qy,  rty,  nbyn,  pi,  a^e,  a'ttn,  der  verursachten 

Bewegung,  wie  qo«,  qpw,  p''5Tn,  ron,  h'«Bn,  rpnon,  rne,  Tbtjri,  pnt,  fnb, 
»te,  »»5,  !jrü,fap,'f?p.  r?P?.  '’'?»»  »pp.  in  nrr.  1.  2 (nr’ari). 

3.  6.  8.  12  (Dt.  22  und  25)  u.  a. ; — 6)  seltner  das  fTo,  z.  B.  ns^  an  der  Erde 
Gen. 28, 12;  nP^3  dakeim  Ps.68,7;  drinnen  Ez. 44,17;  rTQ'’jp  iin  Innern  Pb.45,14; 
nS’in,  'Tin  drau»»en  Dt. 25, 5.  lReg.8,8.  Jes.33,7;  rnSJ  «»  Gey«»rar< Ps.116,14'.  18; 
nTtansn  «*/  dem  Altar  Ei.29, 13  — 25.  Lev. 1,9  — 17.  2,2.  9 u.  ö.  (vgl.  9,13.  14). 
Num.5,26;  nbai  domi  Hab. 3, 11;  P^33  zu  Babel  Jer.29,15;  rrp^jni?  in  Mackanajim 
IReg.  4,14. 

II)  Das  zeitliche,  dem  örtlichen  analoge  n-^  bezeichnet  — ej  auch  ein 

fTokin,  daher  If'ie  weif  in  der  stehenden  Phrase  ron  Jahr  zu  Jahr, 

alljäkrlick,  nr.  152,  s.  noch  Jnd.21,19.  lSm.1,3.  2,19;  — vielleicht  indempoet. 
nriBn  nr.9;  nur  ist  diess  Bcisp.  kritisch  unsicher,  da  der  Vers  Ps. 116,15  schon 
seiner  Kürze  und  unpassenden  Gebrauchsweise  von  zufolge  blosse  Trümmer 
eines  verstümmelten  Textes  übrig  zu  haben  scheint '),  worin  nrttsn  dem  son- 
stigen PIBI?,  wie  V.  14.  18  rrtlJ  dem  sonstigen  “Ojb,  entsprach  (vgl.  101,  3.  7. 
22,26).  Ungleich  sicherer  ist  — d)  das  !F anu  in  nb‘'’3n,  die  neben  dem 
alterthümlichen  (Ez.  12,42)  oder  poetischen,  nie  adverbial  gebrauchten  b'b  (Jes. 
15,1.  16,8.  21,11.  30,29.  Thr.2,19Kt.)  noch  87mal  in  Accusativ-Stellung  für 
Hoete  (Gen.  14,15.  Ex.l2,30u.  a.)  und  kac  noete  (Gen. 19,5.  34u.a.)  Vorkommen; 
nb''b  am  meisten  neben  dem  auch  formell  adverbialen  ire‘V'  Ex.  18,21.  Jud.6,27. 
Jes.  34, 10.  Ps.l,2u.  a. ; — ebenso  bei  dem  zur  geläufigen  Partikel  gewordenen 
npy  die  Zeit  da,  d.  i.  jetzt,  nun  (nr.  67)  oder  schon  ’)  Jes.  43, 19.  Mi.  7, 10.  Job  6, 3. 
7,21.  8,6.  Vom  deutenden  T\—  ist  hier  nicht  wie  bei  den  übrigen  Beispp.  das 
Ganze  des  Begriffs,  sondern  ebenso  wie  in  Einzelfällen  auch  vom  Artikel  (z.  B. 
DVn  kodie)  der  nächst  gegebne  Theil,  das  gerade  vorliegende  Einzelstück  des 
Begriffs  zum  bezeichneten  Puncte  genommen.  Wie  daher  für  solchen  Fall  im 
Deutschen  der  sonst  tonlose  Artikel  betont,  im  Aramäischen  der  nachgesetzle 
Artikel,  der  mit  dem  n-;-  ursprünglich  Eins  ist  (S.  335,  not.  1),  entweder  durch 
Adverbialform  verstärkt  (ÄlOb’  kodie,  talm.  für  nj^y  nunc)  oder  ausnahms- 

weise vorgesetzt  wird  (MltSn,  syr.  nunc  s nyCP  kac  hora):  so  hat  sich  des- 
halb auch  am  hebr.  nny  das  sonst  tonlose  71-;-  wenigstens  in  hervorgezognet 
ausser-pausaler  Stellung  stets  betont  erhalten  ’). 

III)  Das  modale  T\y  zeigt  ausser  dem  wahrscheinlicher  hierher  gehörigen 
nb'bn  ;«»«  Schandbaren,  zum  Greuel,  d.  i.  gleich  G.  (§837,32),  auch  noch  — Tlb^b 
zu  Nackt,  d.i.  gleich  N.  Ara. 5,8;  — nniB'’blC  zum  Dritten,  d.  i.  bis  dreifältig  Ez. 
21,19*);  — riWXi  stromweise , gleich  einem  Giessbach  Ps.  124, 4;  — npiSH  Accus, 
des  noch  als  Nomen  (s.  S.  246,  not.  2)  gebrauchten  DIKB  (ursprtingl.  auch  DIKC, 

>)  S.  Nene  Achrenlete  Ar.  1331.  — >)  Dieiea  schon  (jam,  Gesen.  IbeMur.  p.  994)  paut  tu  den 
engefuhrten  Stollen  viel  besser  als  das  im  Hdwrtb.  noch  von  Nolde  her  fortgeschlcppte  „bald“.  — 
4)  Aus  ry  als  ursprünglich  „Gegenwart“  lasst  sich  das  nny  nanc  niininertnehr  ablciten.  Denn  diesen 
Sinn  kann  py  von  nny  als  das  Vorüherxiehende,  Andauernde  (vgl.  niy)  gar  nicht  gehabt  haben,  und  hat 
ihn  auch  weder  in  rCPS  (wo  ja  der  Artikel  wie  hei  Dwn  die  Gegenwan  giebt),  noch  in  dem  bloes  von  der 
Punctation  verkannten  rvy  Et.27,34,  was  nur  ein  defectiv  geschriebenes  nny  ist,  wie  ib.  16,37.  23,43. 
— *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  890. 
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§42S,  3),  eigentlich  ii»  zum  Fleck,  nur ßeckchentreite,  daher  im  Gerindeten  oder  dae 
Gerinffele.  Wo  dies»  '13  scheinbar  als  Object  zu  '[■'S  (Jud.14,6.  lReg.18,43.  Jer- 
39,10.  Eccl.5,13)  oder  zu  einem  Verb  (Gen.22,12.  89,6.  9.  40,13.  Kura. 22,38. 
lSm.12,5.  20,39.  29,8.  2Reg..3,20)  oder  selbst  als  Subj.  zu  stehn  scheint  (Dl. 
13,18.  ISm. 25,21):  da  ergiebt  sieh  jenes  Jae  Gerindete  immer  erst  aus  dem  .\d- 
verbial-Sinn  bie  zum  Fleck,  fleekchenweiee , wie  er  I'>'um.22  und  lSm.21,3  noch 
sehr  deutlich  ist.  Das  als  Obj.  oder  Subj.  nothige  etwae  ist  wie  beim  partitiven 
■;13  hinzuzudenken. 

843  Wie.  wenig  aber  in  allen  diesen  Ueispp.  die  Accnsativ-Gestaltung 
schon  zur  klaren  und  festen  Casus-Form  im  abendländischen  Sinne  geworden  ist, 
zeigt  — A)  die  Nicht-Fortsetzung  derselben  bei  Apposition,  wie  — 1)  bei  zuge- 
tretnem  Adject.  oder  Subst.,  vgl.  Jos.  15, 12;  b'tjn  HE’n  hie  an  dat  d^oeee  Meer 
(nicht  nW-un);  Gen.  40,  5.  41,11:  irts  in  Einer  Nacht;  Ex.  3, 1 : ■'n-bjt 

nann  D’nbsn  (nicht  'sn  rrr.),  s.  auch  Ex.  3, 17.  13,5  (y'lS'bs  vor  .Appos.)  neben 
Num.35, 10  ('3  ohne  Appos.);  — 2)  bei  Paarungen  oder  Häufungen  mit  1, 
wobei,  wenn  nicht  gerade  Himmelsgegenden  in  stets  gewohntem  adverbialem 
Ausdruck  genannt  werden,  wie  Gen.  13, 14.  28, 14u.  a.,  immer  nvir  das  erste  oder 
letzte  Nomen  sein  n—  bekommt,  Gen. 10,19.  Ex. 8,20.  Jos. 10,7.  2Sm. 20,14 
und  (nur  nb'^b  bei  Dl' oder  at3i’)  Jos. 1,8.  lReg.8,22.  .Tes.27,3.  Jcr.l4, 17  u.  a.; 
— B)  die  häufige  Nicht-Veränderung  der  Adverbialform  bei  andern  Casus-Stel- 
lungen, als  — a)  bei  Genitiv-,  wenn  auch  hier  oft  noch  adverbial  (§575)  an- 
nehmbarer Stellung  nach  St.  cstr.,  wie  von  örtlichen  Beispp.;  rt^I  CitE,  rXE 
nwp  u.  dgl.,  Seite  den  Süd,  Ott  u.  s.  f..  Ex.  20, 18.  27,13.  38,13.  Nnm.35,i).  Jos. 
15,3.  18,12.  20.  Ez. 47,15  — 19.  48,3  — 34  (obwohl  daneben  auch  35:  UKE  u.  s.  f. 
vorkommt,  Num.34,3  u.  a.);  nt'ES  ftspt:  roin  Ende  den  Nord  Ez.48,  | ; ni'CI  lyiC 
das  Thur  nordirärte  Ez.4C,9.  47,2;  bar  'tB  Fläche  der  Erden-Welt  Job37,12 
(s.  unten  bei  c);  taiab  für  die  Burg  tciitleinrärU  oder  in  der  W.  (§  842,4) 

ICbr.  12,8;  nn^EK  -inna  Gen.  35,19;  nriBR  tj-in-b?,  'StJP  Gen. 38,14. 

.lud. 14,5;  nobo  baar,  nicbc“(''5«3  2Reg.4,42.  lSm.9,4;  ntfir  nnrat:,  rns-b« 
nt»b,  na'tax  bantt  Jos.  16,0.  18,13.  19,29');  — von  zeitlichen:  nb’b  "rja  hei 
Dauer  der  Nacht  Pr.31,15;  'b*b3,  '5n*b3  je<le  N.,  die  donze  N.  Ps.6,7.  Ex. 10,13 
u.  a.;  'b  ibtE-isa,  ‘b  nisn,  'bn  'na,  'bn  'sna,  'bn  tj^ra  «m  Mitternacht  Pr.  7,9.  Job 
34,20.  Ex.  11,4.  12, 29.  1 Reg. 3,20  u.  a. ; 'bn  oibn,  'b  ■j'ttn,  'b 'pvn,  'bn  nsna 
nächtlicher  Traum , näehtl.  Gesicht  Gen. 20, 3.  46, 2.  Jes.29,7u.ö.  Job4,18u.ö.; 
Ort  nbtB'O  Uerrschafi  in  d.  N.  Gen.  1,16;  'bn  •'n^na  § 833,  not.  9;  'b  'na:5  ib.  f; 
'b  'nntS  näehtl.  Jlänber  Ob.  5;  'b  näehtl.  Thau  Ct.  5, 2;  'b“]a  Sohn  einer  Nacht 
Jon. 4,10;  — von  modalen;  ntilStt'bs  Allerlei  des  Gerindsten  Gen. 39,23;  'B  PSttB 
Darlehn  eou  eticas  Geringem  Dt. — 6j  bei  gleicher  Stellung  nath  Prae- 
poss.,  z.  B.  n:iBI  tpin,  'sn  'n,  niB^n  'n,  gegen  Nord,  gegen  Süd,  Ez.  8,5.  14.  21, 2. 
40,44;  nM5  bttSB  ror  der  Südseite  2Chr.4,10;  n:rnt  bSR  neben  E.  lReg.4,12; 
n:nb  n?  2Sm. 24,16  n.  her.  L. ’);  nsn;*bt«  a« /.  Jer. 48,21;  n:iEsn‘bs,  ns^-nn 
Ez.8,14.  34,21;  nwn'bs  im  M.  (z.  Unt.  von  nta^  znm  M.)  Ez.47,8;  ntS’b  Jos. 


')  Pas  richtige  hsn  (vgl.  19,9.  17. M)  haben  hier  wenigstens  viele  Mss.,  s.  J.  H.  Michaelis 
z.  d.  St,  — *)  S.  Neue  Achrenlezp  nr.  449. 
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19,11;  najä';,  "'Bsb,  Mmreb  lChr.20,17.  2Chr.31,14;  ns»nb,  rra'rtb  2Chr. 

32.5.  29,16.' Ez.’4i,3.  «'io.  1 Ke;?. 6, 30;  nbSstcb  Ps.9, 18;  nWi,  nbr^b  Ex. 
25,20.  37,9.  IH.28,13.  .lud. 7,13.  2Re;?.19,30.  jcä.7,11.  8,21.  37,31.  Jcr.31,37. 
Ez.1,27.  8,2.  41,7.  43,15.  P». 74,15.  Pr.13,24.  Eecl.3,21.  E»r.9,13.  lChr.14,2. 

22.5.  23,27.  27,23.  29,3.  25.  2Clir.l,l.  20,19.  31,17.  32,30.  81,4;  “EX“!? 
Jos.  13,4;  nbrsb--;?  2Cl,r.  16, 12.  26,8.  17,12;  nVb“;?  Jes.38,12.  2Chr. 

35,14;  nry--?  Gen.'32,5.  46,34.  Ex.9,18.  llt.12,9.  2Sm.l'9,8.  2Keg.8,6.  13,23. 
E7,.4,14.  Rt.2,7;  — “niESa  IU.4,11;  nbssa  lSra.20,15;  r.r3-J’3  in  (und  6ei)  J. 
Xuin. 3.3,38;  “TOlsrs  in  T.  Jud.14,1;  nsn;3  bei  ./.  Jud.11,20;  nca;3  bei  J.  ISm. 
31,13  (lChr.10,12  ohne  riv):  *«  /<’•  Jer.52,10;  ntfnhs  im  H'ahle')  1 Sm. 

23,15;  riMK  an  äer  Süd-Seile  Jos.  15,21 ; inx  nb^bs  s.  J,\  i Neh.9,19  für 

blosses  nb'b  (Ex. 13, 22),  vgl.  ib.  atS'^S;  *«  der  Nachheil  Gen. 19,83 tf.  u.  a. 
Jes.26,9u.a.  Ps.  77, 7u.  a.;  'bn  l'a  craeJen  der  Nackt  [und  dem  Tag] 

- !Tiin?n  la  von  h . D t . 10,7;  von  J . Jos. 16, 7,  * <73312  von  Ji • (etgc nllieb 

von  in  IS.)  Jer.27,16;  n:iE312  von  der  Nord-Seile  Jos.15,10.  Jud.21,19;  nt^3T2, 
nn'ien,  ni^na  von  von  au»«en  llleg.6,15. 19.  21.  2Chr.3,4.  Ez. 40,40.  44; 
ntffobr,  nbrabB  unlerhalh,  oberhalb  Gen.0,16u.  ü.  Ex.25,21u.ö.  Num.4,6.  25. 
Jos"il8.  io."  1 Reg.  7,11  ti'.  u.  ö.  Jer.31,37.  Ez.l,llff.  u.  ö.  2Chr.4,4  u.  ö.;  - 
c)  in  Objects-  oder  Subjects-Stelhmg:  nnM’!  (nach  nx  u.  A.)  Nnm. 32,35. 
Jud.8,11;  nsn^^TX  Jos. 21,36  (13, 18).  lChr.6,63'  (fn’  nur  noch  Jes.  15,4.  Jer. 
48,34);  nPIJJTS  in  Sebnion  (vgl.  nachher  bei  nS^X),  daher  richtiger  Dring  als 
nnng  (§  838,118);  ntlMn  (Subj.)  Jos.19,43;  nnina  (Subj.)  Ez. 47,16;  pbSTDS-lX 
•'bpK  nsnsn  (ObJ.)  Jes.  8, 23,  das  nsnx’)  mit  verächtlicher  Ueibehaltung  der  hei- 
mischen Mundart;  dasselbe  Dins’)  für  fnwt  (Ohj.)  buzitisoh  Job 34, 13  (wie  auch 
schon  37,12,  s.  a,  vgl.  32,2);  DOnnp’)  die  Sonnemcheibe,  als  Subjeet  Jud.  14, 18 
danitisch,  vgl.  dagegen  8,13;  Db'jb’)  auch  judäisch  als  Ohj.  Gen. 1,5.  Ex. 14,20. 
Job  17,12.  36,  20  und  (nach  Zahlen)  Gen. 7,4.  12.  Ex.34,28.  Dt.9,9ff.  10,10. 
lReg.19,8;  als  Subj.  Gen. 8, 22.  .les.21,12.  Mi.3,6.  Ps.19,3.  74,16.  104,20. 
139,11.  12.  Job  3,3.  In  den  meisten  dieser  Beispp.  (a—c)  ist  das  Sprachgefühl 
für  den  Sinn  der  Casusform  schon  ebenso  erloschen,  wie  in  den  romanischen  für 
jeden  Casus  gebliebenen  Endformen  auf  -o  (ital.),  -u  (wallach.)  vom  ursprüng- 
lichen -um,  auf  -08  -as  -cs  (span.  Plurr.),  oder  wie  in  den  eingebürgerten  Fremd- 
wörtern elephantuB,  Tarentum  nach  /h'ifarra,  Tti{iana,  nation,  Pulver,  nach 
nationem,  pulverem.  Zn  nb’b  vgl.  itnl.  gioriio,  franz.  jour  von  diumo. 

Wie  das  örtliche  nv  insbesondere  — «)  bei  den  erwähnten  und  andern 
Namensformen  (§  841, n)  vermieden  wird,  s.  Jos. 18,1.  9.  17.  24,11.  Jud. 19,2. 
21,12.  lSm.4,4.  6,9.  10,3.  16,4.  20,6.  lRcg.11,24.  2Reg.2,4.  8,7.  9,27;  nb’B 
z.  K.  bildet  zwar  •'bb’B  (§474,y),  aber  nie  njib’O.  — ^ IVic  es  poetisch  erspart 
wird,  wo  es  die  Prosa  noch  setzt,  s.  Joh35,5,  vgl.  2,12.  Gen. 15,5;  Job37,6, 


*)  nicht  unklar ; „in  der  Gegend*'  des  Waldes,  wogegen  V.  16.  — *)  Die  Nomm.  and  ähneln 
sich  auch  in  der  mittlem  Lantfolgc,  so  das«  diet>e  zugleich  die  landschaftliche  Aussprache  mitdarge* 
botenem  hinterem  statt  innerem  Ilülfsvocal  veranlasst  haben  kann.  Der  „halben  Femininform'*  wider- 
spricht bei  D"jnn,  wie  bei  auch  die  noch  stete  Masculin-Construction  in  den  angeführten 

Beispp. 

§ 843 
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vgl.  1,20;  Ps.41,7,  vgl.  lReg.8,8.  Von  den  Propheten  brauchen  es  Amos, 
Micha,  Jeretnia,  Ezechiel,  die  am  vulgärsten  schreiben,  noch  am  meisten.  Dass 
aber  bisweilen  auch  ein  sonst  ungewohntes  n—  des  willkommenen  Klanges  wegen 
poetisch  vorgezogen  wird,  s.  Hab. 8,11.  Ps.68,7  (vgl.  Hob. 11,11).  116,14—18 
(J842,c).  — Wie  die  Pausa  es  bevorzugt,  s.  an  vielen  Beispp.  § 837ff. ; vgl. 
noch  Num.34,4.  Jud.  18, 7f.  14.  2Sm. 13,10.  1 Reg. 20, 43  (22,37).  2Reg.6,19f. 
9,28  (10,1.  14,13).  — i)  Wie  es  die  mittlere  und  jüngere  Prosa  allmählich  auf- 
giebt,  s.  Jes.19,8  (vgl.  Ex.  1,22).  Jud.20,lff.  21,5ff.  2Beg.25,23  (vgl.  ISm. 
7,5ff.).  lReg.19,3  (vgl.  Gen.  46,1).  2Chr.2,15.  9,1.  18,2.  25,23.  33,13  (vgl. 
IReg.  10,2.  20,43.  2Reg.9,28).  Das  n—  am  St.  cstr.  hat  in  sichern  Beispp. 
(denn  IReg.  19, 15  steht  kritisch  nicht  ganz  fest)  beinahe  nur  noch  der  Pent. 
(§839).  Von  den  jüngsten  Schriften  haben  zwar  Chron.,  Zach. 9 — 14  und  Dan. 
das  n—  noch  oft,  aber  nur  nach  ältem  Quellen  oder  aus  Nachahmung,  und  nie 
an  neuen  Beispp.;  auch  schreibt  der  Chronist  schon  immer  'läb,  wofür 

1.2  Reg.  auch  noch  njiniaü  hat. 

844  Wie  das  Affix  n-;r  den  hinteren  (f  836),  so  können  den  vordem  Theil 
der  Nominalform  nach  dem,  was  meist  schon  gelegentlich  bemerkt  und  hier  nur  zu 
ordnen  und  ergänzen  ist,  auch  die  Praefixa  verändern.  .Am  meisten  thut  diess 

I)  der  Artikel,  dessen  -n  (von  bn)  nicht  nur  gleich  -e  (von  bö)  und  (von 

■pa)  die  Anfangs-C'onsonanten  jeder  Nominalforro,  mit  Ausnahme  der  Kehllaute  und 
meist  auch  des  ^,13,  verdoppelt  (f  596.  603),  sondern  zugleich  durch  sein  Laut-  und 
Sinngewicht  — aj  die  Vocale  des  Hanpttons  in  manchen  Wörtern  verlängert,  z.  B. 
(Deel.  I)  f-j«,  (Deel.  V)  D?,  TS:  DJn,  isn;  rin  dai  Böte,  yin  dai  böte 

oder  B.;  — bj  die  tonlosen  zunächst  dem  Nebenton  bisweilen  verkürzt,  verdünnt 
oder  wegmftl,  z. B.  (Deel.  1)  n'onij,  S'BT^n;  br^,  D’b:^,  B’bnm;  (Decl.V) 
■'aibjjcsn  von  libpe»;  (Indecl.)  BDBottn  für  '»n. 

II)  Von  den  übrigen  Praehxen  werden  hauptsächlich  — c)  die  Nomra. 

betroffen,  die  fast  durch  alle  Decll.,  wo  sie  vorn  ^ haben  oder  bekommen,  diess  nach 
),  I,  b,  3,  ••a  zu  '-7  erweichen  (§447,4),  z.  B.  (Deel.  I)  O'SJs'O  für  D'nbsi, 

n’3ß»r,  von  nb;,  np;;;  (Ded.  II)  «nv,  o'tBy),  D’ie’i,  von  iris, 

(Deci.  III)  fB'a,  i'B’b,  V'B-'B,  ■*T'b''3,  ■'n'b'’«,  n''T?‘ins%  ,on 
)Decl.  IV)  •n'),  ■'T'2,  'n'3,  ■'ISIS,  von  “T;  (Deel.  V)  p'll?'ss3  von''!^;  (Indecl.) -nosi , 
TJ5S3  von  nios,  ips;  (Deel.  A)  nilbsn  von  mb);  (Deel.  B)  PB'I,  r*ss,  von  HB); 
(Indecl.)  ''3,  von  nys-is;  — rf)  einzelne  vielgebranrhte  Noinm.  »'S, 

deren  M mit  — oder  vom  nach  s,  3,  b,  3 quiescens  wird,  wie  in  n’n'bsp,  srVbjtl, 
D’n'btta,  ’n'blta  u.  s.  f.  für  'Sl,  'la  u.  s.  f.;  oder  otians,  wie  von  in  ss'llt),  ’shttb 
u.  s.  f.,  rjSttS,  'Sb  0.  s.  f.,  snxa,  '«b  u.  s.  f.  für  snst)  u.  s.  f.  (§  419,2.  421,if); 

— e)  die  Mascc.  s'b  der  Form  sm,  die  ihr  wo  es  kein  Kehllaut  festhält,  nach 
Praelixen  u.  dgl,  zu  — verkürzen  (§361,B).  — f)  .Andre  mehrfache  Einwirkungen 
der  Praefixa  zeigen  sich  nur  in  einzelnen  Beispielen. 

845  1)  Vom  Artikel  zeigen  — a)  verlängernde  Wirkung;  — (Decl.l) 
r»n>  § 553,  c.  799,  </;  bttO  BiM,  Fremde,  bei  Artik.  mit  breiterem,  dem 

a nähern  -z  (§  352, f);  btasn,  3'Wn  Ez.8,  3ff.  2Chr.33,7.  15,  und  Ex. 12,38. 
Neh.  13,  3.  lReg.10,10.  Jer.50,37  u.  ö.  2Chr.31,3  [nur  a")?  Eintckletg  behält 

— , Lev.  13, 18  tl'.];  und  13B  Rnteh,  mit  Artik.  nur  "UlEn  Jes.  30,14.  26.  51,19; 
§8.43-815 
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— (Deel.  IV)  riB  Kenntnk»,  S'l'Bn  2Chr.  1,10,  12;  — (Deel.  V)  "|2  Linnfn,  lan 
Lev. 6, 3.  16,23.  32;  TS  (ittreiäf,  "S^  Am. 5, 11.  8,6.  Jer. 23,28;  13  Garten  Gen. 
2,8ff.,  mit  generellem  .\rtik.  noch  132  Thr.2,6'),  mit  demonstrativem  isn, 
Gen. 2,8.  3,2.  8;  in  Berg,  inn,  Ina,  ITVin  Jos.17,18.  Jer.5ü,6.  Job  14, 18  n.  a., 
vgl.  Ez.3,12.  19,12.  Dt.4,il.  Gen.  19, 17  u.  a. ; 3H  Fetl,  3m,  3tU  Ex.  12,14. 
1 Reg.8,65.  Neh.8,14u.  a.;  [-fO]  Dickicht.  fB?  Ps.42,5;  D?  Folk,  oän,  ara,  D?2, 
nrb  Gen. 11,7.  19,24.34,16.  Ex. 1,20.  5,22!  19,24.  Num.21,7.  Ez!l7,9!  HoJ. 
4,9.  Ps.35,18.  102,19.  2Chr.lO,7.  18,2;  IB  Stier,  len,  "tsb  Ex.  29,1.  3.  36.  Num. 
28,12n.a.;  TI  Feind.  Tlin  Esth. 7,4.6  [doch  generell  noch  Tsn  Num. 10,9];  2T 
hin.  Böten  Gen. 6,5.  8,21.  Ps.41,6u.a.,  mit  generellem  Art.  (dot  Böte)  noch 
am,  arb,  Jes.5,20.  59,7.  Mi. 7,3.  Ps.54,7.  Pr.1,16,  daher  aueh  in  der  häufigen 
Phrase  •’l’aa  arn  Dt. 4,25  u.  ö.  Jud.3,7.  12  u.  6.  ISm.  15, 19  u.  ö.  1 Heg.  11,6  u.  ö. 
Jes.  65, 12  u.  ö.  Jer.  7,30  u.ö.  Ps.51,6.  2Chr.  29,6  u.  ö.,  aber  mit  demonstrativem 
Art.  fast  stets  am  [dat  böte,  da»  Böte),  Ex. 33,4.  Num. 20, 5.  32,13  (mit  maa, 
doch  in  Bezug  auV  V.  9)  Dt. 1,35.  13,6.  12.  17,12.  19,19f.  21,21.  22,22  0'.  2^7. 
Jer.18,12.  Ez.13,22.  Job2,10{vgl.  1,  15ff.).  Esth. 7,6.  Neh. 1.3,17  [Ausnahmen 
nur  engem  Anschlusses  und  raschem  Vortrags  wegen  Dt. 17,5.  7.  Jer. 13,10]; 
eben  so  3T  riel.  grott.  mit  generellem  Art.  noch  3Tn,  3Tb  Num.  26, 54.  33,54. 
35,8;  mit  demonstr.  3Tn  2Chr.20, 12.  15.  Neh. 9,35;  — (Deel.  B)  riKg  Pr/ica» 
(§615,;.)  Jes.34,11.  7,eph!2,14.  Ps.102,7,  ntjisn  Lev. 11,18.  Dt.14,17.  - h)  Ver- 
kürzende und  andere  Wirkung  zeigen;  — (Deel.  1)  D^CTji  und  D'’lljT^!T,  'gaetc. 
§360,2.  744,y;  D'bnk  und  a’bnsa  § 807;  — (Deel.  111)  nmsn  für  '»n  § 429,3; 

— (Deel.  IV)  TaTm  fürTxistn,  nTrr.  für  ■'riTTltn,  §430,3;  — (Deel.  V)  D''pTltn, 

'T«3  für  'tsn,  't»Q  (vgl.  Jer. 39,7),  § 424,  4;  hietjn  für  'BSn,  §429,4;  D''ETn  für 
'«n,  § 429,  .3;  ijibpOTH  von  §380,3;  "’bK’tm,  'ab,  von  bs^ta,  §380,j-; 

'nngn  für  'jsn,  § 486,1;  — (Indecl.)  qOBOJin  § 424,y';  TitJ  für  Ttr^S  §'  46.3,;i;  — 
(beoi.  A)  nibTan  für  'an  von  nb-ia,  §384,1:  — (Deel.  B)  niaTnn  für  'nn,  §383,4. 
800,  Ä;  nwa  für 'Ba  § 386, 1 . 

II)  Von  andern  Praefixen  betroffene  sind  — Nomm.  s's  — (Deel.  T) 
D’Tb’t  '■'Tb"';i,  D’a^’p,  von  Tb;,  3);;  Esr.l0,l.  Gen.3.3,2£f.  Jer.48,33;  — (Deel.  II) 
D'TÖy-,  D’33’1  von  t}3;,  3i;  Num. 8,3.  Jcr.39,10;  i;’a  von  § 746;  nc'-l  von  r»; 
Gen. 39,6;  ra't  von  nc]  Ps.  27,1 2 (§  794,11);  «T’1,  •'ST'b,  von  »t;,  Job  1,1.  Pr. 
13,13.  Ps.34,8ff.  31,20  U.Ö.;  'nm  st.cj.  von  nv  Jes.  60,20;  pT'l  von  ?t;  2Reg. 
19,26;  OTTtf'"!,  D’n^bl,  von  T^  Dan. 11, 17.  Pr.8,9u.  6.  Ps. 125,4.  [Die  Aus- 
nahme 8.  § 458,4.  746,4];  — (Deel.  III)  'J'J'B  st.  cj.  von  lij;  Jer.31,13; 

arm,  D’aTTT,  von  am,  Jes. 5.3,3.  Dt.  l,13ff.;  'T'T'?  »t-  cj-  'on  -PT;,  Ps. 127,2. 
jes.5,1  u.a.;  T'bn,  ■’T’b'a,  ''B,  von  "Pb;,  Lev. 22,11.  2Sm.21,16.  18.  lClir.20,4; 
iro'a,  'ib,  'T3,  'ra-n,  'sa,  '’b,  ''b  , von  pB;,  Gen. 48, 13.  Jud.5,26.  Jes. 41, 10. 
44!20.  48,13.  63,12.  Ps.  16, 8.  11.  17,7.  18,36.  26,10.  110,1  u.ö.  Pr.3,18.  Eecl. 
10,2u.a.;  von  irr;  2Chr..32,21;  □■'»'tä’a,  's;,  von  B'C;,  Job  12,12.29,8; 

B'Bbnp,  •'Bin-'b,  von  Din;  Ps.94,6.  109,12;  — (Deci.  IV)  'TT,  ma,  ma,  mB, 
's*p;,  'ma,  '■ma’l.  Du.  st.  c.  und  cj.  von  T,  Gen. 27, 23.  49,24.  Ex.  17, 12.  Jer. 


')  Die  Angabe,  dass  *,l  mit  Ace.  distincl.  habe  (Oesen.  Thes.  p.  296)  trifft  biernaeh  nieht,  rgl. 
Tbr.  2, 6 und  Je«.  &8, 11. 

§ 845 
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«,25.  Kz.1,8.  10,12.  23,37  IT.  l’.<26,10.  141,'.)  ii.  a.;  - (Deel.  V)  'Tin-'a  von 
TP  Jer..34,9;  P'};;Ta  von  'T  Ps. 68,14;  — (Ttulccl.)  TS'a  von  Am. 8,8.  9,5; 

iia'''’,  von  '3'  .lud.  19,21.  Dt.32,22;  T''5'’S’,  von  J'T,  .Ies.55,2.  l’s. 

78,46.  N'ch.5,13;  TC”.,  "'"b",  von  'c^,  2r'hr.  24,27.  Mi. 1,6;  ?3'3  von  Dan. 
9,21;  'TST  von  [ts’]  Job  17,  7 ; 1p'',  ip'3,  ip'S  (§  770,4),  von  ip';  Ksth. 
8,16.  6,6ir.  P8.49,13.'  21.  .37,20;  litt'zi'a  von  Jes.4.3,20.  P»!68,8  u.  ö.Vliin-'p 
für  1‘ir'S  (§  458,(/)  Eccl.2,  13;  — (Deel.  A)  riilb'''  von  r.lb^  Zaeh.  8,  5;  — 
(Dccl.  B)  nbb'i  von  nVTi  für  n’jb';',  (§  458,</),  Zepli.1,10.  jcr.25,36;  PE", 
rC'l,  von  PE;  (mase.  PE^),  Gen. 29, 17.  41,18;  PPp'b,  'PTp'3  für  PPp)';,  'rilp'3 
(§458,rf)  von  ppp';,  Pip'  Pr.  .30,17.  Ph.45,  10;  TilPT,  PI.  st.  ej.  von  1P;  (§  711. 
739)  E.X. 39,40.  Num.3,37  u.  ü.  Jes.54,2;  — (Indocl.)  P'JTV,  I3,  ''b,  von  PS'T 
Ex.26,12.  Jcs.54,2.  Ct.1,5;  pp'B'%  la,  'ib,  PPT'B'b  (§615,(7),  T5PC''1,  ''b,  ''3, 
'131,  von  roj't:';,  Jes.02,1  u.  a.  Ps.2i,2.  62,3fT.  78,'22.  80,3.  91,16.  lüfvi.  U8,14ff. 
119, 123ff.  149,4  u.il.  -- il)  Noinm.  »'B,  wie  POnsa  für  S3  §424,/;  ip'bxb  für 
ipbjtb  ebond.;  DTlbs),  'K3,  'ätb,  'S3,  'P'bir,  '«3,  '«b,  'tta,  'K31,  '’rCbs^  'na,  'sb, 
'S3,’'N3’  für  C'PbST  u. B.  f.  (§  424,'/'),  Gen.3,5.  17,7f.  21,23.  2-4,.3.  -16,1.  50,24 
u.  ö.  Ex. .4,160.5.  Lev.  21, Cf.  u.  o.  Num.  25,  2.  33,  4 u.  ö.  Dt.30,17u.ö.  Jos. 
24,26  u. 5.  Jud.2,3u.ü.  lSm.2,2.  2Sm.  7,23  11.  5.  lUeo.9^9a.ö.  Jes.8,21.  48,1. 
49,5.  50,10.  51,22.  61,10.  65,16u.5.  Hoh.12,6.  14, 1.  .lob  1,22.  Ps.09,4.  115,3 
u.ü.  Esr.4,2.  10,2f.o.ö.  2 Ohr. 32, 17  u.  ö.;  'sau.s.f.,  'il»),  PiP'’;  n.s.f., 

§428,4.  602,  vgl.  noch  Gen.  18,12.  3011'.  2-4,36.  56.  Ex.21,4.  32.  l’Sm. 24,11. 
lKcg.18,8.  2Reg.7,6.  Jes. 2-4,2.  Ps.21,8n.a.  — t)  Die  Nomm.  '"b,  wie  'O'J,  mit 
Praefix.  'Bia  und  dergl.,  B.  schon  § 365,  //.  --  f)  Vereinzelte  lleispp.  von  ein- 
wirkenden 1,  ',  ■ sind  noch  : aiP,  DIP';  § 349  ex.;  “3B  and  13B  lirvch,  mit  1 nur 
■3B';,  'ei  Jes. 30,14.  26.  1,28.  59,7;  3PT,  3PT',  inp,  inp',  p'ite,  P'ie',  J3B,  aa^, 
§386,1.205  (Lev. 25.  1 Reg.  1-4);  ipv;,  'ip''23i,  § 461,4;  17  KmgkitH,  iai  nbia 
Ex.  15,18.  Mi. 4,5.  Pr.9,6u.  ö.  Dan.  12,  3 (§  352,»);  Vocal -Verlängerung  bei 
paarendem  3,  wie  von  'tP  stets  'SP1  §600,1;  ~'C1  3'B:  .Ter. 40,7  (vgl.  Dt. 31, 12); 
'opi  'Bt  §453,i.  497,4;  37;  S7,  31101X7  Esth.1,22  u.  5.  Dt.9,14;  )I11 175  IChr. 
22,5;  — vom  P der  Frage;  P313,  P313P  §4.86,2;  P:P3P,  bitUP  u.  dgl.  m. 
§601, a.i;  — von  3,  b,  3:  P'battS,  PlbsBSS,  §.380,3.  758;  — PK,  PX:b  (§.352,f. 
492,j.)  Jes. 28,28  ti.  5.  (vgl.  .34, 10).  Ps.9,19u.ö.  Job4,20u.ö.;  — PStB,  Pttiab 
(§428,1)  Gen. 14,1.  45,27.  46,5  n.  a.;  — '1'BS  und  111BS3,  'sb  (§  .384,11)  Job 
31,7.  23,11.  Pr.14,15;  Pl'an,  Pp'SPI,  'rp’SPb  und  1P113P3'  (§.384,11)  Gen.-4,23. 
Ex.21,25.  Jes.  1,6.  j.3,5;  P1137,  PT373,  §387,2;  [o;7],  0)73  (§385 ex.  4.34,5) 
Jes. 11, 15;  O'OB'PPB'C,  ''BO'pppi  (§264,//),  Ps.17,7.  139,21;  — von  IO;  [IPO], 
lirSB,  §386,1;  -|;?B,  'T7E1:,  § 405ex.  798ex;  pStSIB,  Pipo,  (?)b'1JBi  für 
'1BB,  'poi:,  'JBB,  §26-1,2. 

846  Wie  hei  rhythmiKchen  Lautveränderungen  die  Xominalforiiien 
Ton  und  4’oeale  wech.seln,  ist  iin  .Allgemeinen  auch  schon  angegeben  (§480 — 494) 
und  bedarf  hier  nur  der  Kiisniiiinenslelliing  nach  den  Formen  und  Deell. 

I)  Der  Ligatur  mit  Ton-Zurückziehung  unterwerfen  sich  bei  tonfähig  offner 
vor-  oder  drittletzter  Sylhe  — t)  am  häufigsten  Plurr.  oder  Duale  im  St.  cstr.: 
von  Deel.  I (doch  nur  hei  spiritalem  Stamme),  z.  B.  31p  'X»tl3,  o;ib  'bPI;  von 
Deel,  lll,  z.  B.  tl'1'1  '13'OT,  ''St  '1'8B;  von  Dccl.  lA',  z.  B.  1',»  'll'a,  llSt  'b7B  (von 
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153,  irs);  “?  ■''c'j'r  ^-nn  cb'?):  -ph  ■'S3‘"c  'n«.):  nc  ■'T'^  (Du.  von  -p);  ti;;  •'nti 
(von  nni*);  von  Indpcll.,  z.B. tix  ■'C^'O,  b'’n  ■'P'.SJ;  — 2)  häiiriK  auch  Sinffjf.  ini 
Sl.  ab»,  oder  r»tr.  auf  K— , P—  oder  P— , von  Deell.  II,  IV,  und  Femiii. 
indecl.,  z.B.  ijcr  sb^,  n'Errir  (§  4b5);  rrj»  nrb,  T7  ninsb;  -rb  naiu;  — .4)  seltner 
ein  St.  cstr.  Sing,  auf  — von  Derl.  IV  und  Feiiini.  inderl.,  z.  B.  TJIM  bisns, 
iri  rsii:,  SI23  r3P;  — 4|  bei  andern  Formen  koiniiit  »olehe  Ligatur  nur  in  beson- 
dern  Eiiizelfiillen  vor. 

II)  Wie  durch  die  Ligatur  mit  Mnqqeph  in  allen  Deell.  der  Ilanptton  fort- 

geriiekt,  der.Vebenton  vorn  festgehalten  wird  (z.B.  bptrrsiu,  rnC:;*33C) 

und  dabei  in  Deel.  II — V nueh  — , — , ’ zu  — , — , — verkilrzl  wird,  ».  »ehon 
548.3f.  und  §74011'.  Dort  und  §4S0ex.  ist  aueb  bereits  auf  die  im  Wortton  be- 
dingten Ausnabmen  (von  I und  II)  hingewiesen. 

III)  Die  Pausa  pflegO  — n)  in  Deel.  I,  I\’,  C alle»  betonte  Patach  fast  ohne 
Ausnahme  in  — zu  verl.'lngern  (§491,«),  z.B.  (Deel.'I)  nsns,  1?:,  "PS,  C3"; 
CDecl.  lA')  )T,  yi'2;  (Deel.  C)  pns^p,,  rjOT  (von  SHtt);  von  PSPS,  ly:  u.  s.  f.;  eben 
so  das  s»—  aller  Duale  oder  Plurr.  in  3'—,  z.  B.  D'ri:©,  D’ttO.  — hj  Auch 
das  aus  Patach  erhöhte  Ton-Seg'ol  in  Deel.  1 und  C dehnt  und  senkt  die  Pausa  ge- 
wölinlieh  wieder  zu  (§  4'.)1,,t),  z.  B.  TTE:,  13?  von  111  n.  s.  f.  (st.  ej.  '311); 
ncE  von  noE  (Vgl.  sr„'<7/«);  i3p_,  niT  von  , 'T  (»t.  ej.  'p,  't);  m^,  niy:,  rbseo 
von  piny  11.  s.  f.  (iiiase.  lia?,  11?:,  bsstJls);  doch  bleibt  hiervon  manche  lautlich 
begrilndete  Ausnahme  (§  492>,  z.  B.  ibr,  133,  33:,  rilXX.  — cj  Das  Palaeh  der 
V'.  Deel,  bleibt  zwar  bei  einzelnen  mit  scharfem  Kndlaut  un verlängert,  z.  B.  C1!1, 
T3,  C»  n.  a.,  dehnt  sieh  aber  bei  den  übrigen,  z.  B.  ■JVST,  r»,  P3,  r.C,  und  bei  den 
meistgebraneliten  schon  in  kleiner  und  kleinster  Pausa  (mit  Distinctiven),  z.  B. 
3?,  3?  etc.,  31,  ?“,  ?i  etc.  — d)  Die  A’nnim.  »‘b  oder  der  1.  Derl.  dehnen  mit 
ziiriiekgeworfnem  Ton  — oder  — zu  — , und  — zu  (§489, A),  z.  B.  rco,  '13,  '1?, 
in  Pausa  n:o,  '13,  '1?;  'bn,  '1S,  in  Pausa  'bh,  '■''s  [Ausnahmen  nur  'iS  und  'sr 
von  'Xn].  — f)  Andre  paiisale  mehrnrtige  Laut vetänderungen  bleiben  auf  Kinzel- 
fälle  besebränkt. 

847  X ach  (len  Deell.  geonlnct  sind  Beispp.  und  Ausnn.  — (1.  11)  der 

Ligatur:  — Deel.  1,  Singg.;  13-?~T3  f.  71T3  5409,4;  rniC?-?3e,  '?"?BP  fien. 
.17,2.  11,25  u.  a.  f.  ?3C,  ?BP,  aber  auch  ohne  Maqqeph,  so  il>.9,29.  47,28  ii.  a., 
5 794;  'b-'n  f.  'b  'n  .res.24"l6,  5.800«».  S21,4.  - Plur.  st.  c.:  '3«T /.eph.3,.1. 
llab.  1,H;  auch  'S3n,  '^13  und  Du.  ');n':  (5808,4.  816,p')  hiitten  hei  Ligatur  Ton- 
Kücktritt;  ebenso  Du.  ':'?,  obwohl  zufällig  nur  mit  Maqqeph  (2Ucg.6,2Ü);  nie 
aber  Du.  'b31,  ';ri3  ii.  dgl.,  PI.  '3b«,  '1EC,  '53?,  '3ip  u.  dgl.,  die  theils  ohne 
Ligatur  bleiben  (5484,5),  wie  Jcr.13,11.  Ps.31,21  (doch  s.  5482,/).  Jes.32,7. 
Pr. 7,24.  llleg.20,31.  Jer.23,20(r.  2Chr.9,14  u.  a.,  theils  blosses  Maqqeph  an- 
nehmen, wie  üen. 49,21.  Num.24,4. 10.  Dt. 32,1.  Jes.19,11.  57,4.  Kz. 27,33. 
Ilos.6,5.  .Am. 5,11.  Ps.2, 2 u.  ö.  19,15  ii.ö.  112,1.  122,4.  Pr.4,5ii.  ö.  .lob 
0,25  11.  ö..  Thr.4,12  u.  a.,  z.  B.  stet»  ”':3S  Ex.25,7u.  ö.  Lev. 19,36.  Jes.l4,19u.ö. 
Ez.28,14fl'.  Each.9,15f.  Pr.16,11.  .Iob41,20.  Tlir.4,1.  lChr.29,2;  -'CE8  Dt. 
33,17.  lSm.2,10.  .Ies.45, 22  u.  ö.  Jer.16,19.  Mi.5,3.  Eaeh.9,10.  Ps.2, 8 u.  5. 
Pr.80,4;  -'133  Gen. 41,42.  E.».28,2ff.  Lev. 16,4.  2Sm.l4,2.  Jes. 61,10.  Bz. 27,20; 
-1311  Pr. 2,13.  .3,1 7 u.  5.  Job34,21.  40,19;  inxt  Dt. 33,19.  Ps.4,6.51,21.  Pr.17,1; 
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“'ban,  'n  Pk.1«,5.  116,3.  Job36,«.  Etith.1,6;  -'•tiri  Pr. 7, 27.  20, 27 ff.  u.  ö.;  “'ba: 
ISm. 25,18.  Thr.4,2;  -<-nf  Gen. 29,2.  Mi. 5,7;  -la-T?  Lev. 23,40.  Job40,22;  “»abe 
Je8.32,2.  Ps.1,3  u.  ö.  Pr.5,16  u.  ö.  Job20,6.  Thr.3,48;  “’HflS  Mi. 7,5;  — woge- 
gen die  guttnral  gelockerten  wie  ’bilS  aaeser  Maqqeph  (Gen.  9, 27  j 

Dl.  10, 7.  Je». 66, 15.  Mi.6,7;' P».9,T4.  Iüt",  18.  118, 19;  78,51;  Job38,17  u.  a.) 
auch  noch  Ton- Rückfall  auf  die  drittletzte  zulassen,  Dt.8,7.  Jer.81,9.  — Deol.  II, 
Sg.  »t.  a.:  qiy  sbn  u.  dgl.  Jer.5,27.  P«.75,9;  abo  rTIB  u.  dgl.  Ez.17,8.  34,14. 
[AuHiiahmen  nach  J482,/.  480  ex.  Lev. ll,4ff.  n.  ö.  Hagg. 2, 14.  Ps.68, 12].  — 
St.  c»tr.;  D'i?  rnana Gen. 21,14 (§  746,;-);  ttobj  pnr  2R«g.l9,26.  Je». 37,27  (§  845,c); 
ab  b^  Ez.44,9  (f.  b^r  J 800,11);  sonst  gewöhnlich  mitMuqqeph;  *T®3  Jer. 11,15. 
Hagg"2,12.  Johl2,lÖ;  -la’l  Ex. 5, 13ff.  n.  6.  Lev. 2.3,37.  Num. 17,14.  2Sm. 24,19. 
lReg.8,59.  2Reg.25,30.  .1er. 9,19  u.  ö.  Pr.l3,5u.  ö.  Dan. 1,5.  E»r.3,4n.  ö. 
lChr.21,19  n.  ö.  2Chr.8,13  u.  ö.;  "Oan  Ex. 81, 6 u.  ö.  Pr.10,8  u.  ö.;  *OBI1  Hah. 
2,8.17;  — wn  2Sm.3,29.  Pr.6,32  n.  ö.;  ”1)5]  Pr.l7,27Q.;  “IM  Ex. 4,10;  “raip 
Each.10,1;  -TD5  2Sm.22,43.  Am.2,7.  P».22,'l6.  Johl4,19;  -“ttp  Pr.14,29;  “arn 
28,25;  -TaiC  Jobl4,l;  “bctt  Jes.57,15.  Pr.29,23;  -no]  Gen. 39,6;  *n^  Ex. 30,28; 

Ex..3i9u.  ö.  Dt.9,6.  13.  Job80,25;  “rPTB  Ez.17,5.  P».78,ii43;  “«TTB 
Jes. 32,12.  P«.132,6  [selten  ohneM.,  wie  0?  biapa  Ps. 107,32.  r®]48,3.  Ez. 33,32, 
§484,5],  - Du.  cstr.:  ->BB  Ps.  18 (2Sm.  22),  U.  104,3.  139,9.  - PI.  cstr.: 

Ex. 5,9.  Jes.29,18.  59,13.  ’jer.5,28.  Ps. 52,6.  137,3.  Jobl6,3.  Eccl.  10,13. 12,iÖ; 
“'»a  Ps. 22,80;  Pr.31,23;  “>^717  Ez. 2,4.  .3,7;  “'ttan  Ex.28,3.  Job37,24; 

“'Pin  Je». 57,6;  aan-’bbn  Je». 22,2  u.  a.;  “«Mn  Job86,13;  “'bä'  Jes. 30, 25.  44,4; 
"'■itj'’  P».7,ll.  37,14  U.Ö.;  '“'bO'a  Jobl3,12i;  “aBO:  Job36,27;  Jes. 18,1. 
Eeph.3,10;  “'3|5?  Gen. 49,17.  .lud. 5,22;  “aba5  Jer. 9,25.  Ez.44,7;  2Reg. 

19,26.  Je». 37,27;  “ayica  Ps.75,9u.ö.;  -aep  Ez.3,7;  “aas,  “«ab,  'a»t:,  Lev.19,15. 
26,37.  Dt. 1,17.  2Sm.2,24.  Jes.17,13.  18,2.  81,8.  Jer.5Ö'8;  Ez.1,10.  10,14. 
Hos.10,7.  Mal. 1,9.  Ps.  18,43.  35,5.  68,3.  Pr.14,12.  30,20  u.  ö.  Job4, 19. 16,14. 
19,29  u.  ö.  [ohne  M.  nur  a^ij  2Reg.  15,31;  apiy  Dt. 32,32;  a;|j,  »ab,  Job5,10. 
21,18.  Thr.1,5  (§  484,5).]  - Deel.  111,  Sg.  st.  a.:  «aiK  Ez.44,3;  nb-gang 

Ksth.  5, 12  (§  480,1. 481,3;  vgl.  dagg.  Gen. 20,7.  Dt.34,lÖ  nach§80);  — St.  cstr.: 
-b"«,  ’W'SV  s.  §757,«;  - Plurr.st.e.:  fa«  ’aap«  Thr.3,34;  ap^,  aafa'K, 
2Sm.22,16.  Jo.' 1,20.  Ps.18,16  (42,2:  -'gaB^),'ct.  5, 12;  qOD  a^j  Ksth.  1,6; 
na  ayajs  Joh3,17;  qpa ’bapj  Zeph.1,11;  cy  an»e5  Ps. 45,18;  aan  apabs  Ez.6,8 
[vgl.  dagg.  Jer.  44, 28  im  Versanfang] ; iHT  apanp,  'TaTjaijn,  Pr.ll,2U.  Ps. 119,1; 
— die  Partt.  pass,  anh  arn«  Ct..3,8;  bbn  a:a«c  Dt. .33,19;  und  so  noch  von  obn, 
am,  onb,  T31B,  Dt. 32,24.  Jes. 28,1.  Jer.18,21.  Ps. 147,3  [vgl.  dagg.  Jes. 20,4, 
§672,4];  - die  N.imm.  aucta  bis  ’liSB  Ez.32,8;  fnit  a^xB  lSm.2,8;  aga;« 
nyD  Pr.26,16;  rtio  fa-  ajiaina  Ps.32,4  (§  800,11).  — Deel.  IV,  Partt.  act. 
(vgl.  § 1086,1),  Sg.  st.  a.;  ya  ttaia’.  Jes. 45, 7 [doch  vgl.  §482,/];  ia  Kaip  Hab. 
2,2;  d:y  »e:  Pr.l9,19;  ysa  28,16Q.  [vgl.  dagg.  Dt. 4,42];  taip  nä,  Ifah  's, 
Gen. 4,17.  Ez.l3,l0  [vgl.  dagg.  llab.2,12];  äae  ndy  u.  dgl.  (§485)  Gen. 1,11. 
31,12.  Num.ll',35.  Jes.  44, 24.  Jer.33,9.  Am. 9,12;  tgd  HOT  Jer.6, 13.  8,10;  njjy 
ban  u.  dgl.  Ex. 20,6.  Xum. 24,18.  Dt.5,10.  Jer.9,23  u.  ö.  17,11.  Mal. 2,17  [vgl. 
d^g.  Hos.12,2.  Eccl. 8,12];  ans-nipy  fT'j  Gen. 1,12;  33  nsig  u.  abmjp  Pr.15,32. 
19,8.  — St.  cstr.:  nblt  ndy  u.  dgl.  Dt.  18,12.  22,5. 25,16.  Jes. 64,4.  Ps. 77,15; 
§•8-47 
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nbs’ntfy  u.  jfjl.  Pa. 15,5.  Ex. 15, 11;  D3  nST  Ps.6-1,9;  Jer.4,  29;  nyn 

Itii  Gen.-1,2.  16,34;  die  BciMii]).  50':n,  yX3,  SVO  b.  ^1065,a;  nbin,  ans  11.  dpi*. 
5 1032,fj.  - PI.  8t.  estr.:  wie  jn  'ini*,  ij«  •'"oa  von  an»,  31s,  133,  nn.  bm, 
tnn,  aen,  yn',  fy,  rr,  atä’,  npb,  Tytj,  »xr,  tjor,  pe:,  nay,  -iTy,  byc,  mp,  p*n, 
K»,  “ne,  aae,  nae,  lao,  rbe,  ote,  npe,  ypn,  wie  yi-ii^n,  D“'B”'ara  von  em, 
■ne,  pe:,  sao,  "Oy,  ase.  Ex. 18,21;  .los. 9, 21  (f.;  .iud. 20,25;  Jcs.18,3;  23,2. 
6.  24,6  u.  ii.;  29,20;  31,2;  38,11.18;  40,23;  42,7.11;  50,11;  51,1.7;  60,19; 
Jer.  12,1.  46,9.  50,14.29;  Ez. 22,27;  26,20;  Hob. 6,8;  .\m. 5,12. 16;  Ob.  5.  Mi. 
2,1;  3,2Q.  7,6  (vgl.  §482,/).  7,17.  Ps.2,10.  5,6  u.  ö.  24,1  u.ü.  28,1  u.ö.;  49,2. 
69,13;  59,7;  80,13  u.ö.;  8.3,8;  88,6;  148,11;  Pr.2,7;  8,9.  16;  9,15;  10,29  u.ö.; 
12,20.  14,22;  22,26;  2.3,20;  Job3,14;  4,8;  8,13;  9,1.3;  12,5;  21,29;  24,13; 
31,3  n.  ö.;  Thr.1,12  u.  ö.;  Dun. 1,4;  1 Clir.S,  13.  40;  12,2;  2Chr.8,18.  17,17;  - 
wie  Sb  “«aSn  von  nan,  non,  ney,  nne,  wie  ••'eS“;i  von  net,  nyn,  JeH.i9,10;  29,24; 
30,18;  E/,.’.31,14ff.  .lo.l,5;  Nah. 1,7.  Pb.2,12.  5,12;  Ps. .34,1 7;  78,9;  andre  Purtt. 
mit  Ma<m.  Jes.35,4.  61, 1 ; .ler.18,21;  Ps. 34,19;  19,9.  Pr.21,6.  lChr.25,7;  mit 
Ton-Rücktritt  Jes.  14, 19.  — Deel.  IV,  Sg.  st.  c. : tH  ~:neb  Num.2,81,  vgl. 
dogg.  ib.  V.25  (§484,5)  und  wie  "neye  Beispp.  lReg.7,31.  2 Reg.  9,27.  Ez. 1.3,7. 
Hab. .3,17.  Pr.15,1.23.  2.5,20;  -fme,  “ly^e,  Jes. 3,1.  Ez.25,5  [vgl.  dagg.  27,31, 
§483  ex.];  “tOpy  Pr.  17,20;  "De  Gen.  16,15.  1 Reg.  16, 24.  Ez.39,16.  Pr. 30, 4 u.  a. 
[vgl.  dagg.  py  Gen. 1,11.  Jes. 41, 19.  41,23.  Jer.10,8.  Ez. 17,24;  Num. 35,18, 

§484,5.6];  — -[be  byna  Ps. 45,16;  aS  no^e  Pr. 4,1;  sm  SM  Job38,27  [s.  dagg. 
Jes. 58, 11,  § 4H2,4];  ~OEOe  u.  dgl.  m.  Dt.  16,18. 19,6  u.  a. ; pcänaa  u.  dgl.  2 Reg. 
5,22  u.  a.  [s.  jedoch  Ex. 29,23  n.  §484,5];  Srsn7  u.  dgl.  Esth.6,9.  Lev. 16,21 
u.  a.;  — Du.  st.  c.;  pTI  “'ITSe  u.  dgl.  Lev. 19,36.  Mi. 6,11;  "’STSe  Ez.  45,10.  Job 
31,6;  ■“'p:ae  Ex.28,42u.a.;  3“}yi  tpa  'SaSe  Ps.65,9;  ain  i“4“'e  u.  dgl.,  ybc  •'1“'3 
(§845,11)  Job5,20.  Ps. 141,6.  9.  — PI.  st.  e.;  nie  “nspie  u.  dgl.  Ps.18,6.  Pr. 
18,14u.ö.  Job  34,30;  ”“^be  2Sm.22,6;  •“'■lyie  Ps.74,8;  “'a“iy  Pr.30,17;  "'epy 
ib.  11,20;  — j:y ’ba“'n  u.  dgl.  Jes.  13,22.  Ps.  4.5,9.  Pr. 30,28;  ibs ’aaia  u.  dgl. 
Ps. 148,3.  Jüb38,7;  ty  ’ebby  Jes.45,17;  ann  “'bbne  Ez.32,26,  von  bbno,  § 300, J; 
D“'B  'Mtbeb  Jes.  41, 18.  Ps.  io7,  35;  D13  ““yBeb  (§481,2)  Mi.  1,  6 [s.  dagegen 
Lev. 23, 2 ff.  37  und  nach  §482,/  2Sm. 5,11.  lChr.14,1,  wo  die  nachher  behin- 
derte Ligatur  auch  schon  vorher  unterblieb];  — "saabab  Jes.  14,13;  “'aaa  2 Reg. 
5,5;  -'•JEOe  u.  dgl.  Jes.  58,2.  Ps.119,13  u.  ö.  lChr.l6,i2;  “'bbye  Pa.77,12.  78,7; 
*'anye  Pr.  16, 1.  — Deel.  V.  Hier  gab  der  Sing,  ausser  den  häufigen  Maqqeph- 
Bindungen  (“XL  ”i?>  ~Pn>  “•  “•  5 vgl.  noch  *0?  Gen.  50,20  u.  a., 
■nn  Dan. 9, 20.  Num.  33, 23f.  u.  a.,  "ne  Ez.  27,31  u.  a.,  np  Pr.  27,27  Kt.)  keine 
Gelegenheit  zur  Ligatur;  zu  es  “ijy  Ps. 25, 16  s.  § 482,/.  — Auch  die  Plurr. 
lassen  nur  Maqtjeph  zu,  vgl.  *ey  Jes.  56,11;  "’De  Ps. 47,10;  ■“'‘lene  u.  dgl.  Thr. 
2,4.  Job  .36, 19;  erst  die  lll.gutt.  gehen  Beispp.  wie  piK  “’m,  ly’X  '’")C  u.  dgl. 
Jes.  19,  11(1'.  43,  28.  Jer.  1.3,  16.  Ct.  2,  17.  2Chr.  33,  14;  CT:  “'M  Jud.  18,  25. 
Pr.31,6.  Job.3,20  [Ausnahme  bei  tVortton  2Sm.l7,8].  — Indecl.,  PI.  st.  c.: 
ab  Jes.46,12.  Ps.76,6.  Thr.1,15;  DO ’n'bs  Gcn.9,  26;  ten  “'“iwa  u.  dgl. 
Ez.23,6  u.  ö.  30,17;  b)in  iniM  lChr.5,24  u.  ö.;  rnfc  ’y3T  Eccl.10,1;  ab  ■'3101 
1 Reg.  8, 66;  ob“)  “'■t'’“)«  Job  3,5;  ok  “'■pBba  Dan.  10,6;  (nab)  lyx  “'3''C"'B  Pr.  .30, 29; 
bs  T?7b?^  Jobi2,6;  Ok  ■'^aOB  Dan.11,33;  O’ip  “''CXOe  Ps. 127,2;  OS  “'C’tp"i  2 Keg. 
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2,11;  I“»"'“?  Ph. 27,12;  OB  Ct.5,15.  Ksth.1,6;  '“’IP?  Jes.  U,  9; 

on?  ■’rirc:!’  Kz. 13,19;  ob  Ps. 18,44  [Ausnahme  bei  Wortton  .Ies.59,20]. 

— Feiiim.  Deel.  A,  B und  Indecl.  kommen  im  Sg.  st.  c.  säramtliohmit  Maqqeph 

vor,  s.  lKcg.lO,4H'.  .ler.8,9.  lSm.1,15.  2 Reg.8, 10  u.  dg;l.  m.,  s.  nachher.  — 
Deel.  A ist  der  gntlural  gelockerte  Sing,  der  Ligatur  mit 'l'on-Hücktritt  wohl 
fähig  aber  ungewohnt,  vgl.  ib  nbn:b  Ps. 33,12.  — Deel.  B bleibt  der  Sing.st.a., 
um  die  Form  deutlich  zu  erhalten,  mit  seltenen  Ausnahmen  (Pr.  3,  15)  ohne 
Ligatur,  vgl.  üen.  1 2, 14.  Nuni.  15,25.  Jer. 50, 23.  Job3,7.  Ct.0,4u.a.  Nur  die 
Zahlwörter  nso,  gestatten  sie  des  engen  Supposition-Verbandes  wegen, 

7..  B.  nser,  rC2  rrtoyu.dgl.  Ex.27,11.  Dt.22,19.  2Sm.8,4.  18,11.  1 Keg. 
18,13.  2Beg.3,4  (wo  "nsttt).  Ez.45,1.  Aber  der  St.  estr.  mit  seinem  deut- 
lichem r-;-  lässt  auch  sonst  Ligatur  zu,  vgl.  ausser  O'OTSnai  Nah. 2, 9 (§  7s4), 
naOTpjT  Jes.  15,5  auch  rD’l  lSm.25,3  (§845,11).  — Du.  st.  c. ; "TEO  Pa. 
31,19.  P?.10,18.  14,7u.ö.;  -'ni-;:  Jes.14,15.  Jer.G,22u.ö.  Ez..32,23.  - Deel.  C, 
schon  an  sich  Mil'el,  zeigt  nur  Tnp  für  pr^  211eg.  12,9  (§  409,4).  --  Indecl. 
Sg.  st.  a.:  V>  r.pni  Dun. 10,1 ; tjb  nnta  Rt.4,15;  X'rt  n:';>  Ez.  19,14  [vgl.  ilagegen 
32,16.  Ps.41,8];  S’nv.'SP  Gen. 3,6;  die  Particc.  lSm.21,6;  D'O  rrp) 

Thr.1,16;  ib  (§  485)  Jes.40,10;  b''n  nö?  Ps.li8,i3f.;  ab  nino  Pr.l3,i2*. 

— St.  cstr.;  plS  riE'S  und  TB'S  Lev.19,36.  .lud. 0,19.  Ez. 15,10;  ■’ajbT-tnH 
Gen. 23,4 ff.  u.  ö.;  in  raio  Nah. 3,4.  "Paia  1 Sm.23,3;  lEC-pbäO  Ez.2,9  u.  a. ; 
noTO'no  1 Sm.5,11 ; a’tijns'e  Esth.9,3;  atn"Pc:t:  Lev.26,3ü;  ÖE:pirlSin. 
1,10;  nn  pno  Gen. 26,35;  pnn  ra-toa  Pr.15,19;  nar  riap  Lev.  25,39;  Big  pby 
ib.  7,8;  aj:  POS))  .los.  19,8  (N.  pr.);  IpB  P753B  Zach.8,17;  Be:"P1SP  .les. 26,8; 
«oii  pap  Ex. 2,3;  -p-tSp  Ps. 119,72.  Pr.3i,26;  ba  r:irp  Dt. 4,23;  i’  PB’OPa  Lev. 
5,21  [s.  dagegen  Num.  13,20.  18,30.  23,21];  — die  Particc.  bya  P'Pa  Gen. 20,3 
u.  a.;  pOTTSn  Jo.  1,8;  ab  paar  Pr. 7, 10;  n’8  pptsyt  Jes. 54,6;  'PB  nB^ana, 
be:  pa'BB  Ps.19,8. 

848  (111)  Die  Pausalformen  von  Ausnahmen  oder  besondern  EinzeK'ällen 

— Deel.  1,  gegen  die  Hegel  zu  tjn'n,  nach  § 492,^:  naa ')  Pr.  1,.33  u.  a.,  S33  ') 

Jes. 80,14,  StBH  Job6,5  u.  a.,  P5n  Ps.9t),9,  SIS  Dt. 26,2,  tP’  Seine  Ps.  11,2  [aber 
'•>  rorrang'.  TP]  Pr.14,7],  ttbp  Jer.37, 15  u.  a.,  njb  ')  Pr.  1,5  u.  a.,  nba ')  Gen. 
19,26  u.a.,  Gen.  14, 17.  Pr.  14, 28.  24,21  u.  a."  aj:  Jos.  15,4  u.  a.,' -p:  Dl. 

28,66  u.  u.,  sbs  Ex.  15, 11  u.  a.,  nPE ')  Ez.41,20.  Gen.  19,6  [nur  am  Versschluss 
nPE  Gen. 19,11.  2Heg.4,15.  Job31,34],  p"l2  Dt. 16, 18  u.  a.,  anp  Lev.3,3  u.  a., 
enp  Gen.  10,30  u.  a.,  SB^  ')  Job34,8  u.  a.,  pp  Ex.5, 10  u.  a.  — Die  Beispp.  des 
schwankenden  — und  — s.  schon  §498,20.  492,i7;  ib.  4 die  Beispp.  der  Form  bBJ, 
die  mit  oder  ohne  Nebenform  bap  in  P.  gewöhnlich  bap^  haben,  wie  TIC:,  BaB  u.  a. ; 
die  sich  an  dem  wenig  breiteren  bap  begnügen,  sind:  TJEP,  pn  Ez.  16,34, 

PB;  Ps.20,7’).  132,16;  und  1“,  aber  nur  ns  Num.30,3f.  lOß'.  Dt. 23, 1911'.; 

')  l)io  (Iie«rll  Nomm.  cntsprorhcnticii  Vcvha  imustcn  im  lletr.  zur  Zeit  der  Punctution  noch  sehr 
gehriiuehlich  sein,  so  dsss  man  wohl  den  Anktnnf;  nn  diese  rertT.  Qul  absichtlich  gcmicdtui  hat.  — ■ 
*j  Sc^-olutn  «“b  niid  n'b  kommen.  rd»erh;in|)t  pir  nicht  mit  pnusalcm  ~ vor,  so  dass  wohl  hei  diesen 
Nomm.  nicht  allein  der  Vorderlnut  die  Krhnltnng  des  -7  fimlerte,  sondern  znaleich  tlos  matte,  haltlose 
ri“  des  Schlüsse«,  den  ein  vorderes  T nicht  so  stark  Hherwiegen  sollte.  — «)  Doch  ist  hier  «neh 
ppv  als  Variante  notirt,  wonach  dos  Vv'ort  mit  dem  folgenden  '3  in  Eine  Cla*«c  gehmte. 
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ns:,  ns:  (vgl.  noch  J843,/)  V».74,3.  49,20.  Am.  1,11  j nsc  und  130  limch,  130 
und  13i5  .lex. 30, 14.  26.  65,19.  Lev.21,19.  24,10.  Pr.  14,19.'  15,4;  und  rjOtt', 
riOÖ  Pr.27,4.  Ps.32,6  (Edd.).  Nah. 1,8.  l)an.9,26.  11,22.  Aehnlich  D3C  af» 
Appell.  C3C  Ps.21,13  (^490, 4),  aber  als  N.  pr.  noch  CiC  Gen. 33,19.  Jos. 24,25; 
von  njc  f.  n;c  s.  § 494.  — Vereinzelte  Pausalfiille  sind  noch  st.  oj.  nbss  Pr. 
31,11(1'.  (§40.3,.3);  n;3S  ■'OSn  Ct.7,4  (§427,i);  b'5,  OB  v.  o'O;  O'nins  neben 
D"n:n3,  §494,;.,  und  hei  steter  Zusaminenziehung  O’’;  neben  O'i,  §492,c;  die 
LocUerungen ‘'13'in  (neben  3'^3131  und  '''3~'0,  §492,6;  — 'Sn  von  ■'Sn  (vgl.  rsn), 
§49U,Ä;  ■'IN  Löire,  nie  ■'IS').  — Deel.  II  hat  keine  Pausal-Veränderung  ausser 
dem  unsichern  1CT  von  [ICO?] '),  und  dem  N.  pr.  bss,  bss  (vgl.  risbs,  §348,  </), 
§492,6.  - Deel.  HI  hat  keine  ausser  oip'),  0''p',  §492,t.  — Deel.  IV  behalt 
von  den  Eiusylbigen  das  guttural  gefärbte  1?  Eirigteit  (vgl.  noch  TJI,  § 845,/) 
sein  — beständig,  Ps.9,19.  92,8u.ö.;  auch  das  nasal  gefärbte  H haben  Ps.144,13 
Edd.  noch  mit  — bei  Mer’ka  raahp.;  IC  kommt  nur  mit  Zatieph  vor,  und  da  mit 
— , Thr.4,3.  — Zu  sie,  Sic  s.  2Chr.  1,10(1'.;  — zu  D'’123  neben  D’ISS  s.  §492,;. 
756,3;  — zu  CNSCl  nel)en  D^S-r  s.  § 427,1.  492, f;  — die  Lockerungen  l^ipn  n.  a. 
8.  §493,3.  494,3;  — die  nasal  voealisirten  IS'II,  1^0,  neben  ni:3‘)1  u.  a. 
(§  492,t.  348)  s.  ISm.  13, 21.  Eecl.l2, 11  u.  a.  Ebendanaeli  — Deel.  V:  ■jop, 
lOpn  neben  lOp, 'ibpn  1 lieg.  11,17.  3,  7.  lSm.16,11.  30,19.  — Das  — statt — 
beschrankt  sich  in  dieser  Deel,  auf  grosse  Pausa  bei  ICT  Eecl.3,  l u.  a.  (§  730, 
not.  1),  OrC  Dt.  20, 5u.a.,  3;ON  .Uid.S,  28,  bjbj  Ps.  .83, 14’j,  “N  1 Sm.20,  .34  u.  a., 
13‘)Ex.26,9.  lSm.2,lHu.a.’  03  (Maass)  P’z.4.5,11.  14,  3J  Ez.l(i,-24,  bj  Gen. 
31,46,  •'1  Mal. .3,10,  Tfl  Ps.9,10.  lÖ,18,  pi  Lev. 13,30,  sn  Gen.3,20  u.  a.,  nn  Job 
41,20,  bc  Jud.0, 38  n.  n.,  5C  Gen.47, 12  u.  a.  (vgl.  Dt. 3, 12),  13  lRcg.l7, 12,  33 
Ez.21, 19  11.  a.,  bo  Ex.  29,3.  32.  Jud.6,19,  po  llerira  Ex.  12,22  u.  a.,  pO  Sckirelle 
.lud. 19,27.  2Rcg.l2,10,  ne  Pr. 7,23.  .Tes. 24, 1 7 f.,  ;;i  lChr.29,1.  - Aber  auf 
kleine  Pausa  und  überhaupt  Distinctivi  erstreckt  sieh  y-  bei  D'ICIN  Lev.  13,42. 
48;  13  bV/reo/e*)  Gcn.42,25  (wie  Ps.65,14);  bl;  etc.  Lev.  14, 21.  lSm.2,8.  Jcs. 
25,4;  pr  Ex. 27,20;  Jn  lRcg.l2,32f.  (wie  Jcs. .35,29);  rt'b  Ez. 17,24;  IC  etc.  Jer. 
4,18.  2,’'l9.  Am.8,10i  Tp  Gen. 49,3.  7;  DP  etc.  Num.23,9.  24.  Dt. 32,21.  .lud. 
5,13.  Am. 3,6  [IIos.4,14  sogar  bei  ,\cc.  conj.  vor  2 IVörtern);  1E  etc.  Ps.50,9. 
69,.32‘);  lietc.  .Tcs.59,19.  .lob  6,23.  Thr.1,7;  (Adj.)  Jcs. 0.3,9.  Ps.  4,2;  bp  oder 
bp  (je  nach  dem  Vortrag)  Am. 2, 14.  Jer. 46,6;  31  etc.  Gen. 13,6.  ,33,9.  36,7.  .los. 
ll,4u.a.;  ?■]  etc.  Gen. 31, 29.  48,16.  Lev. 27,10.  Mal.  2, 17  u.  a. ; pc  etc.  Lev. 
11,32.  Jer. 6,26;  itj  etc.  IIos..3,4.  2Chr.l7,14f.  32,21.  — Dagegen  behalten 
auch  in  grosser  P.  ihr  — die  Nomm.  Oin  Jes.55, 13');  CN  etc.  Jes.8,6.  1 Reg. 

*)  Liieftc  Kunii  »tcht  blo»H  in  Lchn^U.  (des  aoAlogeii  Sciiciiis  wckvu),  nirK«iuU  im  hehr.  Texte, 
fl.  $ 490,  A.  497,6.  — *)  (»h  das  iu  di-tiWrihb.  horküiuuiüche,  ftuaser'pausAlc  rabimiisch  trnditiunoll 
Oilcr  bloflfl  von  Neuern  ertichlosflcn  ist,  veiss  ich  nieht  anim^rebcn;  nnrli  stellt  dies»  'iS,  das  eher  wie  rino 
Contraclion  au.«  aoMiieht,  als  forma  mula  (Wz.  •iCiS)  noch  gar  nicht  fest.  — *)  doch  Edd,  auch 

and  80  merkt  es  die  Masora  an.  — t)  Nur  I Sm.  SS,  18  haben  Edd.  nnd  ^2 . untl  ersteres  merkt 
die  Masnrn  an ; nnigekchrt  bemerkt  die  M.  *ia , 'thb  bei  blossem  Xafp'ph ; /ach.  1 2, 1 2 f.  hat  wiederholt 
TSb  mit  kldnem  Distinctiren,  aber  bloss  miiinsch  Nnolidmckfl  halber,  § 498, 1.  — 4)  Das  «Ii  n I.ehrbb. 
narb  hierher  gebürij^  "tn  kommt  ohne  Artikel  (§  845)  nicht  mit  Digtinctt.  ror.  — *)  I )och  steht  hier  de« 
kurzen  Verses  weiten  der  kleinere  Distinct.  statt  des  f*ro8«erii.  — Schlechtere  Edd.  haben  hier  freilich 
auch  aber  gegen  die  Masoru. 
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21,27  u.a.;  T3  Jcs..'13,23.  Jer.2,14  u.  a. ; Ott  etc.  Jiul.  1, 28fi".  2Sm.2U,24  u.  a. ; 

oder  Bg  (je  nach  dem  Vortrag)  Jes.83,ll.  Jo. 2,5.  — Imlecl.  S^tD  von 
B’’1,  ;^B  8.  §492,t.  — Fern.  Deel.  A zeigt  die  Pausa  Einfluss  hei  'r'UTtit,  r'l'ntiB, 
§427,r.  806,4;  — Deel.  B hei  'rbSB,  §806,2.  — Deel.  C tritt  fiir  nb— auch, 
wo  es  als  nb—  aus  b’—  entstanden  ist,  doch  noch  nb—  ein,  vgl.  PObB  (von  B'bB) 
Ez. 16,30,  PlbsBr  (von  b'stra)  Pr.19,14.  Wie  aber  nb’st,  trins,  niBK,  rbssB,  nbt:, 
PSb  der  Lingualen  wegen  (vgl.  hei  Deel.  1)  das  — behalten  haben;,  s.  Bt.4, 16. 
(Jen.22,6.  lReg.1,2.  Jer.36,28.  Am. 9,11.  Pr.  14, 18  ff.  u.  ö.  Von  ^nBllS  für 'Ti:, 
rriSTB  für  'bis  s.  § 492,  fl.  — Wie  aber  Ferain..  überhaupt  durch  Pausa  der  einen 
oder  andern  Deel,  auf  n—  Zufällen,  oder  mit  und  P wechseln,  oder  selbst 
Pv  fern,  erst  annchmen,  s.  §492, f.  493, f.  618, i.  804,4.  828,4.  643,;'.  616,3.  — 
bVie  endlich  Mascc.  und  Femm.  überhaupt  in  Pausa  mit  b und  1 wechseln, 
8.  §'461,jl.  491  ex.  492,»,.  — Wie  beide  in  P.  die  Casus-Vocale  bevorzugen, 
8.  § 832,»/.  832,/.  843,;'.  837  ff. 

849  Einige  vielgebraurhle  \oiiiiii.  für  Uegensiände  des  Alllngslebrns,  die 
zwar  allgemeinem  Laiitregelii,  aber  wegen  meist  zwiefacher  Laulschwürhe  oder 
zwiefach  aiifgeknmmener  Aussprache  keinem  beslimmten  Paradigma  ausschliessend 
folgen,  werden  hiernach,  stall  sie  gelegentlich  den  Ausnahmen  imterzusl ecken, 
besser  in  eine  Reihe  .A nomal a zusanimengeslellt.  Diess  sind: 

1}  Verwandten-Xamen,  wie  (Tab.  XXI)  nrr.  1.  2.  7 — i1;  — 2)  Person- 
Benennungen,  wie  nrr.  3 — 6.  12;  — 3)  Namen  von  Knrperlheilen,  wie  nrr.  17. 18; 

— 4)  andre  oft  nnthige  Sachbenennungen,  wie  nrr.  13 — 16. 

Von  allen  diesen  haben  — aj  PB  Mund  und  die  Verwandlen-Namen  3tt,  PX, 
DP  ihr  im  Sg.  st.  a.  veiachtnolzenes  (J  438)  tider  (|  451, f)  Stamm-Jod  im  St.  cstr. 
und  cj.  ($721,8.  729,4)  als  s—  behalten,  wahrscheinlich  auch  mit  dem  alten  Casus- 
Vocal  I (5  829ff.)  so  verschmolzen,  dass  es  als  i—  fest  bleibt,  vgl.  ■<xn  Hälfte,  b'SIl, 
D''SP  teine,  ihre  H.,  aber  ’P'aif,  DP’ax  sei»,  ihr  F.  — b)  Dasselbe  Jod  haben  die 
piurr.  nrr.  2.  15.  17  (pb)TlX,  D’B,  pb’B)  statt  eines  ursprflngl.  1 eingeführt  ($438). 
wührend  letzteres  die  Singg.  2.  11  (pbnx,  pbBTl)  noch  mit  p—  verschmolzen  hatten 
($456,5.  615,4). 

Im  Uehrigen  zeigen  — a)  nrr.  1 — 4 bloss  SchwHchen  der  gepaarten  Kehllaute, 
wonach  das  wechselnde  — , — und  — bei  PX,  $411  f.;  — /t)  nrr.  5 — 8 Schwächen 
des  :,  das  in  den  Singg.  nrr.  6 — 8 assimilirt  ($289.  299),  im  Sing.  5 zum  Vocal  er- 
weicht ($  272.  282),  im  Sg.  7 Anlass  zum  E-  und  I-Laut  geworden  ist  ($  347  tf.); 

— f)  nrr.  9 — 18  Schwächen  der  1,  X,  indem  1 bei  den  Singg.  9.  10.  12  und 
PI.  14  abgeworfen  ($451,^.  473,2.  464),  beim  PI.  12  das  1 mit  P ersetzt  ($433,;), 
bei  den  Piurr.  13.  16  das  s anders  als  im  Sg.  verschmolr.en  ($450,4.  295  ex.  347, 5|, 
endlich  bei  nr.  18  X (im  Sg.  mit  vertieftem  Vocal,  $425,3)  olians  oder  quiescens 
geworden  ist  ($421,4.<f). 

860  Dass  gerade  für  die  gangbarsten  Begriffe  eben  so  wie  im  Griech.  die 
Nominalflexion  so  viele  und  starke  Abweichungen  hat,  erklärt  der  häutige,  mehr- 
fach gestaltende  und  zugleich  abnutzende  Gebrauch,  sowie  die  Beweglichkeit 
der  zu  solchen  Wörtern  meist  angewandten  leichten  und  geläufigen  Laute. 
Im  Einzelnen  sind  es  folgg.  Nomm.  anumala:  — 1)  PX  Hrwler  (Wz.  PPX=’PX), 
§ 8.48-850 
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Tab.  XXI. 


Nomina  anomala. 

L 

'in« 'iPK '■«»  ■'nst  D'nx  'tin  '•'ri«  ■'nx  nx 

Bruder 

2. 

'ninx  'ni’'nx  'n’nx  r.inx  ninx 

Schwester 

3 

3. 

o’'nn«  inx  irix 

Einer 

% 

4. 

pnx  pnx  nnx 

Eine 

3. 

■>tl!:x  D’O-'X  D’tfw  'W-'X  «■'X  »■'X 

Mann 

2 

6. 

■<03  nwx  'n«x  'nox  n»x  n»x 

Frau 

ff 

et- 

I. 

■>:3  D‘'M  '33  'a  13  “13  )3  13 

Sohn 

cc 

8. 

ni:3  ni33  'ns  ra  P3 

Tochter 

0 

a. 

Pi3X  P‘l3X  '^SX  (ax  ■'3X  3X 

Vater 

DL 

'itsn  '•'lan  ■'■an  dp 

Schwäher 

S9: 

Ö 

DL 

'pian  pian  pian 

Schwieger 

&- 

0 

12. 

p^inax  pinax  'pax  pax  nax 

Magd 

p 

13. 

sn3  pnna  'm3  p~'3  rP3  p'*3 

Hans 

SC 

p< 

14. 

•'a'  D''ir  o^al  □■'ai'»  'av  oi  ni 

Tag 

j 

DL 

'•'a’a  ■'a’a  •'a  o'a  ca 

fVasser 

_» 

16. 

■'P?  D’TS  'T>3  ns  T'3  15 

Stadt 

IL 

PIb  Pi’B  D''B  '’B  "'S  PB 

Mund 

18. 

■'tfxn  0''»xp  'oxn  oxp  tixn 

Kopf 

st.  c.  ’nx  Gen.  10,21  u.  a.,  st.  «j.  '•'ns  oder  '•'0»  (§  729.  892,  IV)  Gen. 4, 9.  42, 15 
u.  a.,  PI.  Bt.  a.  O’ni»  mit  dumpfer  Verdoppelung,  Gen.  18,8  u.  a.,  nicht  von  einer 
andern  Wz.  rm«  *),  sondern  nach  §412;  PI.  st.  e.  •'nS  Gen .42, 3 fl',  u.  a.,  st.  cj. 
'■'DN  oder  '•'ns  oder  (§  729)  '’ns,  wofür  mit  Vortritt  clcs  n interrog.  wieder  '■’nstn 
eintrat,  Num.S^ü  (§412,e,  vgl.  845,y').  — ^ rins  Schwester  (§894,4),  st.  c.  und 
cj.  (§  364,2)  nins,  'n’inx  Gen.  4, 22.  ^älL  2^ßüu.a.;  PI.  st.  cj.  (denn  sonst 
kommt  vom  PI.  nichts  vor)  'niTts  für  'nvns  (S  385, 4.  4.39,4.  4.56,4)  Jos.  2,13  G. 
Job  1,4.  ^IL  IChr.^ifi  neben  puusal  gelockertem  'ni''nK  Kz.16,52  (§  494, t), 
und  neben  'nins,  zusaminengezogcn  von  riins  (§  456,4)  Jos.  2 Kt.  Ez.l6,51f. 
61 . Hob.  2,3.  — 3)  THK  Einer,  ursprüngl.  in»  (woher  noch  aratnaisirend  verkürzt 
Tn  Ez.33,30.  § 264),  aber  daraus  gedehnt  tns  (§  553,  c.  391 . 412)  Geii.l,5fl‘.  u.  a., 
st.  c.  wieder  "Tns  (§  361, 3.  41 2)  Gen.  2^  lä  u.  a.,  und  so  auch  noch  ohne  St.  cstr., 
aber  bei  scharfem  Wortton  und  meist  in  engem  Anschluss  an  Praeposs.  (vgl. 
§8-45,/)  Gen. 48. 22.  2Sm. 17.22.  Jes.27,12.  Zach.  11, 7;  PI.  D‘'‘mK  Gen.  11,1. 
27,44.  29,20.  Kz.37,17.  Dan.  11, 20.  - ^ Pn«  Eine,  für  pinx  (§  292 ex.),  in  P. 
rn»  (§  391)  Gen.  11,1.  6 ii.  a. ; st.  c.  pnt*  Jos.  10,2.  Job  2, 10  u.  a. ; der  PI. 

')  Wäre  dicu  der  Unprung,  so  bäue  der  St.  cstr.  nicht  wieder  bsbeo  können,  sgl.  DsriD 
Ex.  39,8  (5  793). 

IlBttetisr,  siisf.  h«br.  Sprsrhl.  1,  41  § 850 
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wiire  [ni*ins].  — ^ C’SI  Mann,  erweicht  von  OK  (§  282),  wie  noch  erkennbar  aus 
der  aramaisirten  poet.  Nebenform  Oi!E  (Dt.  3^  24.  J es.  8.1  u.  5.  Jer.  S^llL  Ps. 
8,5  u.  ö.  Job^iZu.  ö.  2Chr.  14. 10);  daher  st.  c.  und  cj.  unverändert;  PI.  noch 
a'c:»,  ■’B:»  Gen.l^ilL  ltl,4u.  a. ; O’ID’S  nur  verächtlich  inx  AHtagmemcke«  Jes. 
53,  .8.  Ps.  141.4.  Pr.  8jjl  (vgl.  3);  einen  möglichen  Dual  von  S3''St  s.  §931,  .5.  — 
^ mSS  Fran,  von  ntf :»  (§  292. 2.  84fi. c),  Gen. 2,23  ii.  a.,  sl . c.  rOK  (f.  nB«,  § 299,2. 
342,  r./)  Gen.  lj_,29fr.  u.  a.,  und  so  stets  nur  st.  cstr.,  nicht,  wie  Manche  wollen, 
auch  „st.  abs.“,  s.  § 7 28, 3 ; st.  cj.  'ntis  oder  'PTO  (§  342, «.  353,4)  Gen. 3, 21. 
12,18f.  u.  a.  Ps.  128,3;  PI.  D‘'B:,  sg;,  abgekürzt  von  wie  franz.  mie  f.  amie 

von  ami,  (§  505.2,  708,//)  Gen.  4,19.  23n.  a.;  nur  Imal  verächtlich  rBtt  Ez.  23,44 
(§719,^  ~ D 15  Sohn  (Wz.  rca),  erschlafft  und  verkürzt  aus  g = ‘’ia  (§  349, e. 
451. t).  wovon  noch  N.  pr.  Neh.  10, 14;  im  St.  abs.  auch  vor  Maqqeph  noch 
~13,  §484 ex.;  st.  cstr.  nur  Gen. 49. 22  (in  feierlich  rhythmischem  Vortrag)  noch 
(3,  sonst  herrschend  ^ (über  13U0mul)  Gen.  12, 4 f.  Jer.41, 15f.  Ps.  29, 6 u.  a., 
bei  forderlicher  \^)cnlfolge  selbst  )3  ohne  Maqqeph,  mit  blossem  acc.  conj.,  Gen. 
1 7,17  u.  a.,  § 362,  vgl.  noch  (§  443,  i/)  Esth.  ^ ^ ausserdem  bei  lörderlicher  Laut- 
felge “p  (§2113.  296.  345.  353, e.  4-13,//)  Ex. 33,11.  Niim.  11,28  u.  ü.  Dt.l..3Su.  ö. 
25, 2.  Jos.  ^ 1 u.  ö.  Jiid.  2, 8.  1 Reg. 16, 34.  Neh. 8, 17.  Jon.4.10.  Pr.  30, 1 ; die  poet. 
•'P,  i:3  s.  § 833.  835 1 Plur.  (noch  von  ]3)  D’p,  ^3  Gen.  6, 2.  4.  Ifl  u.  a.  — 8)  P3 
Tuckter,  von  pp  (§292,2),  in  P.  noch  P3  (§422.  848)  Nnm.27,9.  Esth.^Zu.  a.; 
st.  cstr.  na  Lev. 11, 16.  Dt.  14,15.  1 Chr.l.  .50,  sonst  immer  "P3  Gen.  24, 23 ff',  u.  a.; 
st.  cj.  'pa^§788,c)  Gen.  29, 6 u.  a. ; PI.  (nach  O’p,  §777,4)  n‘ip,  pip  Gen.  19, 8. 
36u.  a.  — 9)  ^ Vater  (Wz.  rQK  = '’ajt  oder  _T3W),  st.  c.  pi*  Gen.  4, 20 f.  u.  a. ; 
st.  cj.  '13«  oder  'p«  (§  729.  892,1V);  PI.  rp«,’pia»  (§  716. 111.  660,1)  Num.86.1. 
32, 28  u.  a.  — K))  [nn]  Sekmegervater  (Wz.  ni3n=iT3n  oderlttM),  st.  cj.  'ilpn  Gen. 
38, 13.  2Ä.  1 Sm.4, 19(1'.  — H)  fnienj  SekmegermuUer,  st.  ej.  'ritan  Mi.  7,0.  Rt. 
1,14.  2,11  — 23.  3,1  — 16.  — 12)  n^Magd  (Wz. US»),  st.cj.  'PBSGen.21,12.  30,3. 
Ex.2,_5,  21.20(1.  u.  a.;  PI.  PlnB«  P’inB«  (§  415.  432.  433, r)  Gen.31,33.  2Sm. 
6,20.  22.-  1^  np  Hatm  ('7  Wz.  Pia,  verw.  mit  PTB,  nro,  oder ')  «T3  oder  HTO), 
in  P.  np,  pia  Gen.  17, 2L  3^17u.a.;  mit  Pt-Ioc.  npp,  nr'^a,  § 837, 2 ; st.  cstr. 
np  Gen.  12, 15  u.  a.,  mit  n—  loc.  nnp,  § 839, 132;  st.  cj.  'np  Gen.  7,1.  12, 17 
u.  a.;  Plur.  Dilp,  'ip  [1.  bottim,  -c,  § 295  ex.  347,5.  351.g.  355.2.  463,d)  Ex.1,21. 
^LIu.  a.,  mit  Artikel  und  Kaqeph  pitpn  Ex.  12, Zu.  a.  (doch  vgl.  Jos. 7, 14),  mit 
Bn  u.  dgl.  onipa  u.  s.  f.  Num.  16,32.  Dt.  12,  Z u.  a.  Ez.45, 4 (§  242,/).  — ^ oi’ 
Tag,  ansD'17  (§  446,;/),  st.  c.  undej.  unveränderlich;  Du.  DiBi’,  BiB*|i  (§677) Num. 
9,22.  11,19  u.  a. ; Plur.  mit  aufgegehnem  3 (§  352,  (/.  464,  d)  Biff,  ’Bi  Gen. 8,  12. 
22u.  a.,  poet.  auch  n'llT,  § 720,y;  PI.  st.  a.  mit  fl-7-  Accus.  mrBi,  § 839, 152; 
PI.  st.  c.  mit  Praefix.  (§  845,11)  'tti3  Dt.  1 1, 21  u.  a.,  'Bp,  pip3  Gen.  14, 1.  Hos. 
1, 1 u.  a.,  IBP,  'Bpi,  'BPn  Job  10,5.  7J,u.  a.,  ’Bih  ib.  33,25,  'BiB,  'BiBb  Mi. 


’)  Von  PISsrnSy  PitB  käme  n^a  wie*  ^^a  von  ya,  nod  hicsie  iQDichtt  paMumf  dM 
weit  Oßtne,  wie  ra  das  ilohiMoats,  das  nnmüglich  ron  rirc  im  Sinne  dos  „Abtchneidena  and  daher 
Bcstimmens'*  auigehn  kann.  Von  bOa  als  orsprüng).  Fern,  mit  I*.,  wio  B*'XD  mit  B Flar.  von  hiesae 
OS  sanächst  £ini/OMg»ort  (vgl.  Hr^a  einwärtt).  Von  nna,  wie  PM  von  PPI  ({^451.5.  46.^,  A),  htease  es 
enniebst  fJokU»,  Rämmipr*.  Nnr  von  hsa  gelangt  man  weder  su  einer  Form  wie  P^a«  ctr.  r^a 
und  ra  (woraus  erst  bÖtt),  noch  nur  Bedeutung  von  nr*'a  • 
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5jJl  u.  a.  Mal.SjTj  mit  Ligatur  (^  846, T)  Ps.44, 49.6;  ’'t3*'3  Job  10.  ^ Jea. 
51,9  (vgl.  Jer.  46,^6);  --yta  Jee.23.7.  37.26.'Mi.7,2().  Nah.  2, 9.  Pa.94.ia.  Thr. 
itL  2,17j  2 Reg. 19, 25,  vgl.  dagegen  15, 29.  Jea.  23, 15.  — ^ Wauer 

(Wz.  S1B,  woher  noeh  3»^n  N.  pr.,  J 43 S),  als  Sing.  'B  nur  noch  in  dem  N.  pr. 
■TSWN  lChr.4,2;  PI.  at.  a.  O’B,  D'B  (S  671,  696, h)  Gen.  l,Gii.  a.,  mit  local. 

nB^TSI  HB'JOT,  § 839.148:  PI.  at.  c.  'B  //  «aarr  üen.TjIu.  a.,  ’B’B  OeKäuer 
(§  725,y’)  Ex.TjlSu.a.,  mit  Ligatur  jbi^B''B  Job^l9j  st.  cj.,  um  den  Wort - 
stamm  kenntlich  zu  erhalten,  nur  '■'B’B  § S92,IV.  — 1^  t>5  Sladl,  zusamraen- 
gezogen  von  T'?  (§  463, ;i).  mit  n—  loe.  nysn  § S37,7^  at.  c.  und  cj.  unveriin- 
dcrlich  T'?,  'f? ; aber  st.  c.  landschaftlich  auch  ny  ( j 463)  Num.21.28.  Jea.15.1; 
PI.  D’’15,  Gen.  19,25.  22u.a.;2mit  Ligatur  a"th  ■'“w  .leB.öl.l:  dagegen  pyiy 
deminutiv  als  SläiUckeu  nur  Jud.  10,4  im  Wortspiel  mit  (pyy  anelli  (von  •T'y). 
Aehnlich  wie  P*'3  Haut  und  *fy  oder  ^ fltaiU  hat  auch  die  Heimath  der  Griechen, 
ri«v  Schiff,  in  der  Flexion  die  landschaftlichen  Kliinge  vereinigt,  dorisch  l■«lv  laür 
rmxtl,  attisch  i«Jv  «ot’i-  ifojr,  ionisch  iv,7  rf.a.  — 1^  flB  hfuuil,  zuaammengezogen, 
wie  noch  das  abgeleitete  Fern,  zeigt  636),  von  nSB  (Wz.  nsB  von  niC,  ^ 429, 5. 

43S,  1 , vgl.  § 631), b),  st.  c.  und  cj.  '’E  (von  ■''E  für  ’IE  oder  ’ttE,  § 4,30.  446. a. 

456.  469, 1 ) Gen.  29, 2 fl'.  Ps.  126,2.  138,  4 u.  a. ; Plur.  als  Schneiden  O'B  oder  ni’B 
1 Sm.  13,21.  Pr.  5,_4  (Ps.  149, 6),  oder  nach  ■'20  assiniil.  'ni'’B  Jud.  3, 16  469,3. 

47  7.  e.  719, 1).  — ^ liltT  Haupt,  für  BNT  ($  421,4),  vertieft  aus  Bin  (^  425,/), 
wovon  noch niON'^B  und  Bift  fürBK"!  (^427,cl  luden  Ableitungen  rftisy  nBiftB: 
von  ijit^  st.  c.  und  cj.  unveränderlich  (^805);  aber  PI.  noch  D''BK^  für  D'’B15'1 
(4  428)  Gen.  2, 10.  Ex.  18, 25ii.  a.;  PI.  st.  c.  '’Bift  für  ■'BS'l  (^424.21  Gen.  8,5.  Ex. 
6jl4u.a.;  mit  Ligatur:  Dy  ’töitn  Dt. 33,5:  PL  st.  ej.  '’BX'l,  "’lÖS't  Ex. 3^38.  Dt. 
29,9.  IChr.  12, 19.  Jos.  24, 1.  Mi.  3, 11;  nur  1 mal  (Singul.  collect.)  T'Bllt  Jes. 
1^^  §888, ft'). 


')  Aach  die  BuchitAbvn*Namen  der  lüten  Alphabete  latmen  noch  einxelne  tandachaftliche  Nebon- 
funnen  mehrerer  AnomaU  lum  Vorachein  kommen,  wie  als  St.  abs.  (?gl.  $ 4S7,d'.e),  wo- 

gegen Mv  noch  Yon  (wohl  Nomin.  PI.  f.  D!|173  von  § 673.  445^  lu  »inmmen  scheint;  /7r  ron 
*HI  (für  all  St.  abs. ; 'P£  von  neben  hebr.  wie  noch  in  — Her  St.  c.  PI. 

kann  nicht,  wie  Olshausen  (S.  269^  meint,  von  ausgehn,  da  '‘KUn  bei  andrer  Stellung 
der  SenuTocale  nicht  analog  sind. 
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S.  Z.  11  ir.  leli  habe  auf  Tab.  1 (S.  4)  die  von  Böttcher  dem  Nord- 
Arabisolieii  zugetheilten  Sinait.  ln»chrr.  der  Nabatiior  [genauer  müsetc 
es  heissen ; „Nabataische  Inschrr.“,  da  sich  solche  nicht  bloss  auf  der 
Sinaitischen  Halbinsel,  sondern  auch  in  Petra  und  dem  Hauran  Hnden, 
und  in  neuerer  Zeit  auch  Münzen  mit  demselben  Schriftcharaetor  ent- 
deckt worden  sind]  in  [ | oingcschlosscn,  um  damit  anzudeuten,  dass 
nach  den  neueren  Forschungen  sie  nicht  dem  N.-Arab.  zuzutheilen  sind. 
Nachdem  nämlich  zuerst  E.  P.  F.  Beer  (inscriptt.  veteres  etc.  Lips.  18-10) 
die  Sprache  der  in  Frage  stehenden  Inschrr.  als  einen  aramäischen  Dialect, 
gemischt  mit  Arabismen,  nachgewieaen  batte,  sprach  schon  Credner 
(lleidelb.  Jabrbb.  1841,  nr.  ^ S.  90811'.)  die  Vermuthung  aus  und  Tuch 
(s.  § 70,  not.  ^ suchte  es  eingehend  zu  erweisen,  dass  die  Sprache  jener 
Inschrr.  arabisch  sei,  nur  beeinflusst  durch  das  Aramäische.  Blau, 
Hitzig  u.  A.  stimmten  ihm  bei.  Da  unterzog  M.  A.  Levy  (s.  § ^ 
not.  ^ gestützt  auf  die  vorzügliche  Publication  der  sinait.  Inscbrr.  in 
11.  Lepsius’  Denkm.  aus  Aeg.  und  Aeth.,  dieselben  einer  erneuten  ein- 
gehenden Prüfung,  als  deren  sprachliches  Resultat  sich  ergab,  dass  sie 
einen  aramäischen  Dialect  enthalten,  „der  manche  Einflüsse  von  den 
benachbarten  Arabern  erfahren  (die  Eigennamen  sind  fast  durchgängig 
arabisch),  doch  den  aramäischen  Grundtypus  in  etymologischer  und 
grammatischer  Beziehung  sich  erhalten  hat".  Levy’s  Resultate  sind 
evident  bestätigt  worden  durch  die  von  de  Vogü^  im  Hauran  ent- 
deckten und  in  der  Revue  archcologiquo  (1884,  S.  284  ff.)  veröffentlichten 
nabatüisohen  Inschrr.  «- 

S.  14,  Z.  L § 42.  et.  §42,«./. 

S.  1^  Z.  IS  L tTis^  st.  nirip. 

S.  ^ Z.  8 L § 20  st.  § 26.  - Z.  9 L § 45  st.  § 43.  - Z.  äi  L § 44  iL  § 45. 
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S.  ^ Z.  2Ö  V.  ii.  L r^tsn  «t.  n*irn. 

S.  2^  Z.  Iß  V.  u.  und  Z.  i v.  n.  L J 20  st.  § 26.  — Z.  8 v.  u.  L § 21  st.  § 17. 

S.  31,  Z.  2Ö  ist  „24.“  zu  streichen.  — Z.  6 v.  u.  L § 26  st.  § 20. 

S.  ^ Z.  11  V.  u.  L rniott  st.  nnioa. 

S.  48,  Z.  18  L ’ip  a-'nä  st.  a-'ro  'ai3  'ip . 

S.  ^ Z.  9f.  V.  u.  L „berechtigte“  st.  „berichtigte“.  — Z.  ß v.  u.  L Lev.  21, 5. 
st.  Lev.21.5( 

S.  ^ Z.  2 V.  u.  L „2.  vor“  st.  „2  vor.“ 

S.  ^ Z.  a L •'PT'n  st.  ■'■»’n.  — Z.  U ist  nach  David  Climchi  „(p'T(  Radau)“ 
einznfügen. 

S.  61j  Z.  2 L „Astruo).“  st,  „Astrutj.“ 

S.  66,  Z.  ß V.  u.  L §80  st.  §80,e. 

S.  7^  Z.  a L §18  st.  §18,1. 

‘ S.  86,  Z.  12  V.  u.  L §210,7  st.  §210,6. 

S.  89,  Z.  21  L „Weise  ab"  st.  „Weise  fort".  — Z.  Ifi  v.  u.  L ,,§  147, 1 
st.  „§  147,1);» 

S.  90,  Z.  12  V.  U.  L jl'ioO'ßä  st. 

S.  ^ Z.  2ß  L 2)  st.  ^ 

S.  92,  Z.  1 L §189  ff.  st.  §189f. 

S.  22;  Zu  § 164, (/  ist  xiat  § 261,2  zu  vergleichen. 

S.  ^ Z.  18  L 1'hasos‘rot  st.  chäsöserot. 

S.  21,  Zu  § 179  ist  nachzutragen,  dass  ebenso  ungenau  der  Cholein-Punct,  der 
eigentlich  vor  Aleph  stehen  sollte,  nach  gewohnter  Weise  über  das- 
selbe zu  stehen  kommt:  sb  für  xb  u.  s.  w.  — Z.  5 v.  u.  L § 82 
st.  §80,s. 

S.  1^  Z.  12  L lChr.1,37  st.  lChr.1.36. 

S.  104,  Z.  2 L II)  Die  u.  s.  w.  [Die  II)  bezieht  sich  auf  I)  in  § 189].  — Z.  4 
L § 1656'.  st.  166  ff'.  — Z.  4 V.  u.  L „nahe)“  st.  „nahe“. 

S.  108,  Z.  10  L ü’ba?  st.  — Z.  14  L Patach  st.  Patach.  — Z.  ß v.  u. 

L Ex.  20, 13  st.  Ex.  20, 12. 
s.  112,  z.  12  L B’8pa  st.  D’'8pa . 

S.  116,  Z.  16f.  V.  u.  L „Nah.  3,  17"  (st.  1^  und  vergl.  Neue  Aehrenlese 
nr.  1001. 

S.  117,  Z.  5 L „)  als“  st.  „als“.  — Z.  12  L IXbai  st.  lObxi. 

S.  11^  Tab.  Vll,7  L „Tarcha“  st.  Tarohii. 

S.  120,  Z.  14  L xrnB  st.  xnnp. 

S.  122,  letzte  Z.  ist  „49, 18“  zu  streichen. 

S.  IMi  Zu  § 262,2  vgl.  § 675. 

S.  137,  Z.  ß L ^ vom“  st.  „—  vom“. 

S.  143,  Z.  2 ist  nach  .lud.  7, 22  ,,lReg.ll,2fi  (LXX)“  und  nach  §678,  „4  und“ 
einzuschalten. 

S.  143,  not.  2i  -s  Vielleicht  dürfte  gerade  an  dem  steten  X in  TXiS  zu  erkennen 
sein,  dass  1XTS  nicht  ursprünglich  der  Form  bep  (Jl«})  zugehört  hat. 
X wäre  als  x producens  hier  allerdings  beispiellos.  Olshausen  (Lehrb. 
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§38,d.  70jb)  nimint  mit  Recht  <las  tt  als  Radicalbnchatabe  an.  Die 
Form  hat  ursprünglich  (nach  jäj})  gelautet,  das  sylbenanlautende  K 
aber  ist  in  der  Mitte  des  Wortes  (wie  oft  im  Hebräischen)  erweicht  und 
sein  Verlust  durch  Verdoppelung  des  3 ersetzt  worden.  Obgleich  laut- 
lich gänzlich  verloren  gegangen,  ist  es  doch  in  der  Schrift  beibehalten 
worden.  Dass  'X  ursprünglich  Dreher  bedeute,  hat  Fleischer  {in 
Delitzsch’s  Comraent.  über  d.  Psalter  I,  S.  671  f.)  nachgewiesen.*- 

S.  IM,  Z.  6 L H97.10,not.  st.  ^97, 6.  - Z.  12  v.  u.  L 6)  st.  A).  - Z.  2 v.  u. 
L KKt  st.  KIN. 

S.  1 66.  Zu  §295,/,«  füge  hinzu:  z.  B.  in  D'lSlitb  §427,4. 

S.  158,  Z.  IS:  § 751.  e ist  'isn  anders  erklärt.  — Z.  12  v.  u.  L § 254,  II  st. 
5 253.11. 

S.  1^  Z.  Ifi  L 0,  ^ » st.  ^ IL 

S.  m,  Z.  U und  211  L § 254, II  st.  §253,11. 

S.  185.  Zu  § 344, 6 füge  hinzu:  Zu  O'siD  s.  § 786, 4 und  S.  567,  not.  4. 

S.  190,  Z.  ft.  Hinter  DjItD  schalte  ein;  §678,c. 

S.  192,  z.  9 L nnp  st.  nap . 

S.  194,  Z.  6 V.  u.  L sonst  st.  sons. 

S.  195,  not.  Z.  2 L (S.  23L  not.  ^ st.  (§410,/). 

S.  ^ Z.  5 L §254,11  st.  253,11.  - Z.  U L (§  246,4)  st.  (§  246.6). 

S.  20L  Z.  2fi  L §360,2  st.  §260,2. 

S.  208,  Z.  12  V.  u.  L 492, «.y.4  st.  492,«./.  — not.  Z.  4 L dJiJ  st. 

S.  222,  Z.  17  V.  u.  L §1060,5  st.  § 105.  — not.  letzte  Z.  L Neuere  st.  Neeure. 

S.  238.  Z.  5 ist  nach  „betont"  einzuschalten:  Jos.  19, 1.3,  §606. 

S.  241.  Z.  11  ist  nach  ,,Jer.22. 14“  einzuschalten : (§  678, rf). 

S.  256.  Z.  2 V.  n.  L st. 

S.  268.  not.  Z.  4 L (von  TliD)  st.  (von  TiB). 

S.  278,  not.  2.  -sMit  unserer  Ansicht  über  die  Ableitung  von  r^a,  PI.  B’ra, 
stimmt  trelflich,  dass  die  jüdische  Tradition  einstimmig  für  die  Aus- 
' spräche  bftttim,  nicht  bSttim  ist.  Chajng  (s.  Delitzsch,  Jesaia  8.  98) 
erklärt  das  Dagesch  für  ein  diakritisches,  durch  das  D''na  Häitter 
von  n^ra  Vebemachleniie  unterschieden  werden  solle.  Dann  wird  man 
aber  auch  bätlm,  nicht  bättlm,  zu  lesen  haben.  Auch  die  Accente 
scheinen  für  die  Aussprache  mit  & zu  sein,  s.  Delitzsch  Job  S.  293. 
Wetzstein  versucht  inDelitzsch’s  Job  S. 349  (vgl.  431)  n’a  von  dem 
altarabiscben  »ich  ein  A»yl  mchen  in  dem  Sinne  von  A»yl  abzuleiten. 
Dann  wäre  T^a  nach  TM  gebildet.  Woher  aber  dann  der  Plural  bätim, 
der  vielmehr  bftim  lauten  müsste?  — Auch  der  türkische  Kamus  leitet 
von  crC  ab,  s.  Fleischer  in  Delitzsch’s  Comment.  Uber  d. 
Psalter,  I,  S.  40.»- 

S.  298,  Z.  3 V.  u.  L 15'1'Tn  st.  ’^tl. 

S.  299,  letzte  Z.  L IS'tgn  «t-  13ign. 

S.  300,  Z.  II  L lSm.9,26  st.  lSm.9,25. 
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S.  3S3,  7i.  14  1.  Neinwortern  st.  Nennwörtern. 

S.  342,  Z.  9 1.  i);  8t.  C). 

S.  344,  Z.  4 V.  u.  1.  B)  Für 
S.  352,  1.  VII.  iopj  st.  bpo:. 

S.  368,  Z.  8 hat  mit  ,,e)  Am“  u.  s.  w.  § 671  z»  beginnen. 

S.  417.  Zu  §618,»  ist  nachzutragen:  Ez.4,9.  14,21f.  (§77.5,2).  38, 10  (§  785, 1). 
S.  489,  Z.  4 1.  st.  'p^nsn. 

S.  509.  Zn  § 716  ist  nachzutragen;  ppj  (ilatti,  PI.  nur  pini:,  vgl.  § 794. 

S.  513,  Z.  2 I.  Ex.  12,41  st.  Ex.  12,41  f. 

8.  548  ist  in  der  Ueberschril't  „Tab.“|Vor  „XX.“  ausgefallen. 

Einzelne  beim  Dniuk  nicht  gekommene  Da^sch-,  Chireq-  n.  a.  Pnncte 
wird  der  kundige  Leser  leicht  ergänzen. 
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1.  Hanptattick:  Nominalflexion  im  Allgemeinen  Mil 


1.  Qeituü'Formen:  FonoeUo  und  iduelle  Feminin»  (§  609--612).  Endungen  der 
funnellen  Feminin»  (§  G13— 61H).  Ansohln««  der  Femiuinondungen  (§611>~62«). 
Sftchlicher  Gebrauch  der  Feuiininfonu  »n  Adjcctiven  (§  623.  624),  »n  SubatanÜveti 
(§  62S-~632t  StoflTbenennitngen  § 627.  Thuns*  und  Lcidcnsbenenmingen , Femm. 
actionis  § 628,  Productbenennungen  § 629,  Fcmiu.  paritatis  § 630,  Femiu.  unita* 
laÜR  §631,  Femiu.  vilitatis  § 632).  Substantivisch  • weiblicher  Gebrauch  der 
Fomininfunn  (§  633  — 645:  d)  Femiu.  sexualia  §635.  — 6)  Thiur*  § 636,  Gewächs* 

§ 637,  Gerath*  §638,  Körper*  und  Körpertheil*  § G39,  Kleidungtnauien  § 640.  — 
c)  Femm.  localia  §641,  collectiva  und  plurativa  § 642.  643,  abstracta  §64-4.  645). 
Mehrdeutige  und  unkenntlich  gewordene  Fomm.  (§646  — 648).  Stete  und  unstete 
ideelle  Femm.  (|  649  — 658:  stete  § 649.  651  — 655,  unstete  oder  Anibigua  § 650. 
656  — 658).  Cummunia  und  Kpicoeua  § 659.  660. 

2.  Numerus-Formen:  Die  Slngularform  zum  Ausdruck  der  Mehrheit.  Singularia 
tautum  (§  661—669:  Collectiva  und  Plurales  fractl  § 663.  664,  Gcneralia  §665. 
sonstiger  Gebrauch  der  Singularform  für  Pluralsinn  § 666.  667,  Siogg.  tantum 
§ 668.  669).  Endungen  der  Pluralfonu  {§  670  — 675),  der  Dnaltonn  (|  676.  678). 
Anschluss  der  Plural*  und  Dualcndungen  (§  677.  679).  Gebrauch  der  Dualfonu 
(§  680  — 687:  im  Allgemeinen  § 683;  begrifflicher  Gebrauch  bei  Concroten  § 680. 
684—686.  bei  Abstracten  und  Collectivon  § 681.  687,  geschlechtlicher  Gebrauch 
6H2).  Uegriffticher  Gebrauch  der  Pluralform,  Pluralia  tantum  (§  688*705):  ex* 
tensive  l'lurale  (§  689.  690.  693  — 701;  im  Allgemeinen  § 693,  vom  räumlich 
Ausgedehnten  § 694  — 696,  vom  seitlich  A.  § 697.  698,  vom  begriftUch  A.,  Ab* 
stracta.  Plurales  cxcellentinc  § 699  — 701),  mnltipHcative  Plurale  (§  691.  692. 
702  — 705:  bei  Zäblbart‘m  § 702,  bei  Theilbarem  § 703,  Plurr.  tantum  § 704.  705).  * 
Geschlechtlicher  Gebrauch  der  Pluralform  bei  Adjoetiven  (§  706.  707).  bei  Substan- 
tiven (§  708  — 720:  im  Allgemeinen  § 7ü8.  714,  Femm.  etc.  mit  Plural  auf  B^-7- 

§ 709.  715,  Matcc.  etc.  mit  Plural  auf  T'i  — § 710.  716,  Plurr.  der  ideellen 
Femm.,  Ambigua,  incerta  § 711.  717,  Substt.  mit  swoierlci  Numemsfonn  § 712. 
713.  718—720). 


Status 

-Formen.  DecHnationen:  Der  Status  constrnctus  (§  721.  722). 

Furmveränderungen  (§  723)  und  andere  Wirkungen  dess.  (§  724—728;  abkürsende 

W.  6 725 

, ausschliesscnde  W.  ^ 726.  ansteckende  W.  § 727.  728).  Der  Statut 

conionetus,  Furmvcnuidcrumren  und  andere  Wirkuntien  dess.  (4  789—734).  DecH* 

naiionen 

und  Nominalclassen  im  Allgemeinen  (§  735.  736).  Die  DeoHuAtianeii 

im  Einseinen  737  — 739).  Geschichte  und  Methode  der  NoiuinalnardiKtuHM 

(§  740). 

Nachtrag  sn  § 735  (S.  536). 

rt.i.. 

Xlll.  IndecltnabiUa  mit  Genuin*.  Numerus*  n.  Status*Furmen  8.  537. 

Tab. 

XIV.  Nominalbüdungen  nach  den  DecHnationen 8.  53Hf. 

Tab. 

XV.  Decl.  der  MasculinfT.  schlichter  Kildun?:  Decl.iu.il  S.  540  f. 

Tab. 

XVI.  Decl.  der  Masculiulf.  gemischter  Bildung:  Decl.  III  u.  IV  8.  542  f. 

Tab. 

XVU.  Decl.  der  Masculinff.  gemischter  Bildung:  Dccl.  V S.  5-4-4. 

Tab. 

Tab. 

Tab. 

XX.  Beispiele  von  sweierlei  Declinatiuu  der  Nomina 8,  548 ) 
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2.  Hauptstüok:  Nomlnalflezlon  Im  Einzelnen 


S.  550 


A)  Dircbgiiiit;if;r  Fornrn. 

I. 8onitaIeNomina:-*aJMa«ctiHnformen:  Nomm.  der  1.  Deel.  (§  741*^744), 
der  II.  Docl.  (§746.  746),  der  III.  Deel.  (§  717 -751),  der  IV.  Deel.  (§762-758), 
der  V.  Deel.  (§  759—766),  IndecUnabilia  (§  767  — 770).  — 6)  Fe  ininin  fo  rmeu: 
Kemininbildungen  aus  Deel.  I u.  II  (§  771.  772),  aus  Deel,  III,  IV.  V und  der 
Indeclinabilia  (§  773  — 776).  lieugung  der  Feminina  im  .Mlgeineinen  (§  777.778). 
Femm.  der  Deel.  A (§  779.  780),  der  Deel.  B (§781-785),  der  Deel.  C (§786-788), 
der  IndecUnabilia  (§  789—792). 

II.  Gutturale  Nomina:  — Noimn.  Illac  gutt.  (§  793.  794),  med.  gutt. 
(§  796  — 797),  lae  nutt.  (§  798-  800). 

Itl.  Seinivocale  Nomina:  — Nomni.  8t*^,  bTc  (§801—807;  inabes. 

§ 803.  804,  wTy  §805.  806:,  tt*B  § 807),  Nmum.  <8,  (§  8*«.  809),  Nomm. 

(§  blO  — 812),  Komm,  semivocalia  xu  Deel  V (§  813  — 815),  Komm. 

(§  816  — 822:  insbei.  Fcmm.  § 818.  819.  822),  Komm,  (§823.  824), 

DerivaU  auf  ■<—  rVTi  T*»'.  , (S  825— B28). 

B)  OflfgfBtlicliP  und  vereinzelte  Formen. 

Komm,  mit  den  Casusvocalen  i (§  829  — 835).  Koininalfumien  mit  dem 
rry  des  Aceusativ  (§  836  — 839).  Sinn  und  Gebrauch  diese»  H f (§  14U)  815). 

Kominalformen  mit  Praefiicn  (§  844.  845),  in  Ligatur  (§  846.  8^17),  in  Pausa 
(S  846.  848).  Nomina  anomala  (§  819.  850). 

[Tab.  XXI.  Nomina  anoinala 8.  641] 
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ln»  Verlage  von  Johann  Ambrosius  Barth  in  sind  von 

demselben  Verfasser  noch  folgende  Werke  ersebienen: 

Boettoh,er(.lul.  l'’rid.),  Kzeeliielis  de  Temj)li  vislone  ctipif»  Iria  XL.  XLI.  XLII. 

emendula,  ad  verbumtranslataet  ]>er  Imagines  i)uam  brevissime  exptieata. 

[In:  E.  F.  C.  Kosenmiilleri  Seholia  in  Veliis  Testamenfiim  in  compen- 

dium  redacta.  Vol.  V.  pag.  577  — 590.] 

Die  ältesten  Kiibnendichtungen.  — Der  Debora  - Gesang  und  das  Hobe 

Lied,  dramatisch  hcrgestellt  und  neu  übersetzt,  gr.  8.  geb 12  Xgr. 

Exegctiscli-kritiselie  Aebreiilcse  zum  Alten  Testament,  gr.  8.  geb. 

(In  Commission.)  20  Ngr. 

Neue  c.'cegetiseb-kritiscbe  Aebrenlese  zum  Alten  Te.stamente.  Erste 

Abtbeilung:  Genesis  — 2 Samuelis.  gr.  8.  geb 1 Tblr.  22  Ngr. 

Zweite  Abt  heil  ung;  1 Regum  — l’salini.  Naeb  ilem 

Tode  des  Verlassers  berausgegeben  vpn  F e r d i n a n d M ü blau. 

gr.  8.  geh.  1 Tblr.  22  Ngr. 

Dritte  Abtbeilung:  l’rorerbia  — Cbroniea.  Naeb  dem 

Tode  des  Verfassers  berausgegeben  und  mit  einem  dreifaeben  Register 

über  :ille  drei  .\btbeilungen  versehen  von  Ferdinand  M üb  lau. 

gr.  8.  geh 1 Tblr.  22  Ngr. 

Die  «tnittöiöcis^i'it  bev  itibel.  llvatte  vstimmcii  nn  bie  neuefte  „^eit  in  'llnäjprüdjen 

\ 

iMib  (rrtäblimttrii  nuö  ber  l)rili(\cii  v-dpift  ükrjit^tlicf)  juJatiiiticiifleftcUt  uoii 
einem  2Mbelforjd)er.  ßr.  12.  ßcb 1 J^lr.  •’>  81ßr. 


voit  K.  I..  Mt'ljcjrvr  in  l.ri|>2ik'> 
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